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Domcapitular, Profeſſor und Regens am Klerital- Seminar zu Hildesheim. 


Fünfte, durchgängig verbefferte Adflage.”. ar 


Dit einer chronologiſchen Tabelle und zwei kirchlich⸗geographiſchen Karten. 





Mainz, 
Drud und Berlag von Florian Kupferberg. 
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Approbatur. 
Hildesii die XVIII. Aprilis 1846. 


«+ Jacopus JOSEPHUS, 


Episcopus Hildesiensis et Administrator 
dioeceseos Osnabrugensis. 


NemiBgEE WU Vu BAR met viren Du 29 wews 


— 


Vorrede zur erſten Ausgabe ). 


Kat ohne großes Bedenken unternahm ich es, in ber fathol. theol. Rit- 
teratur ein, jet Dannenmayer zum erftenmale wieder verjuchteg, wiffen- 
ihaftliches, als Grundlage für afademifche Borlefungen ſich eiguendeg, 
vebrbuch der Gefchichte der chriſtl. Kirche ans Licht treten zu laſſen. Die 
Schwierigfeit des fo umfaffenden Gegenſtandes an ſich und Die beſondern 
Beihwerniffe, in die ich mich durch Den allzufühlbaren Mangel an Iitte- 
rariichen Hilfsmitteln in Pofen verjest fab, mußten mid oft von dem Be: 
ginmen abſchrecken. Aber Das bei meinen kirchengeſchichtlichen Vorleſungen 
immer füblbarer gewordene Bedürfnifi eines vorbereitenden und Den münd— 
liben Vortrag fördernden Lehrbuches bat mid) endlich zu dem Entſchluſſe 
ter Abfaſſung eines ſolchen vermocht. Ich hoffte Dadurch meinen FJubörern 
das leidige Nachſchreiben bei geſchichtnichen Vorträgen theifweife zu 
eriraren, und ibnen das Studium ber Kirchengefchichte anziehender zu 
machen, aber auch alle Vortheile deffelben zu bieten. 

Ueber Die Grundfäge, welche mich bei der Bearbeitung leiteten, iſt in 
ter Einleitung ausführlicher gehandelt worden, ale es feither in derartigen 
Werfen geicheben ift; id) glaube mich daher auf folgende Bemerkungen 
keihränten zu Dürfen. Stets fchiwebte mir das Ziel vor, das Werf feiner 
Beſtimmung ale „Lehrbuch“ entipredhend auszunrbeiten: es ſoll auf den 
Vortrag vorbereiten, Denfelben unterftügen, aber nicht überflüffig machen ; 
durch Hervorhebung bejonderer Momente Das Intereſſe des Zuhörers an- 
regen, und den Lehrer zu mehr begründenden oder ausführlicyeren Mit- 
tbeifungen einladen. Nicht weniger war ich Darauf bedacht, ein trockenes, 
ermüdendes Aufzählen von Namen und Facten zu vermeiden, deſto be= 
ftunmser aber Durch Hervorbebung individueller Zuſtände, Charakteriſirung 
großer Geftalten der Kirche und richtige Gruppirung der verſchiedenen 
Erſcheinungen des kirchl. Lebens den Charakter der Zeit und den Geiſt, 
der ſie bewegte, zu markiren, ein möglichſt treues Bild von derſelben zu 
entwerfen. Daß ber Ausdruck bei Vorführung herrlicher Hervorbringun— 
gen der Kirche und ausgezeichneter Perjönlichkeiten oft lebendig, beredt und 
warm, bei Perjonen und Zuftänden der Schmach und Schande Dagegen 
ſcharf ift, Tiegt in der Natur der Sache, Dem nie zu unterdrückenden Inte⸗ 
reſſe des hriftlichen Korichers an der Würde und Erhabenheit des Chriften- 
ibums und feiner Kirche, fo wie noch befonders in Dev Abjicht, auf bifto- 
riſchem Boden, durch Erjcheinungen aus dem Leben Den meiſt noch geſun— 
ten, unbefangenen Sinn und das warme Herz der ftudirenden Jünglinge 
anzufprechen und zu erregen, — 
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*) Der Hauptſache nach und mit Abänderung einiger mißverſtandener Stellen. 
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Den materiellen Theil dieſes Werkes betreffend fühle ich mich zu 
der Erklärung veranlaßt, daß die mir bereits vor 10 Jahren unter ſeltener, 
freudiger Ueberraſchung bekannt gewordenen Dierata der kirchengeſchicht— 
lichen Vorträge des allzufrüh verſtorbenen großen Möhler mir zu einem 
feſten Anhaltspunkte fir meine weiteren Eirchengefchichtlichen Studien 
“gedient haben, und aud) bei Abfaffung dieſes Buches benugt worden find, 

Bon den neueften Werfen über Kirchengefchichte wurden in einzelnen Par— 
tien am meiften Die des fo gründlichen 3 öllinger md Ruttenftod, 
des geiſtvollen Katerfamp, und von den Proteftanten die Arbeiten von 
Giefeler, Engelhardt, Neander, Guerife, wienoc dee in der 
Form und Darftellung fo ungemein gewandten Carl Hafe in Jena be— 
nugt. Eine befondere Aufmerkjamfeit widmete ich endlich noch den in ber 
jüngften Zeit fo zahlreich erfchienenen, das Studium der Kirchengefchichte 
fleißig fördernden Monographien, fo wie auch ben in ben theolog. Zeit: 
fchriften zerftreuten trefflichen Necenfionen, Bearbeitungen einzelner Gegen⸗ 
ftände und Andeutungen. Ich glaube in beiden Beziehungen nicht ganz 
geringe Sorgfalt angewandt zu haben, und idy wünfche, daß Diefer unbes 
Deutende Beitrag zur theol, Ritteratur an der Oder, dem Rheine, der Do- 
nau, Iſaar und Dem Neckar nureinen geringen Grad von jener Theilnahme 
finden möchte, welche ich an der Wartha den litteräriſchen Erjcheinungen 
ans den Marken des deutfchen Vaterlandes freudig zugewandt habe. Nach 
der oben angedeuteten Tendenz eines wiſſenſchaftlichen Lehrbuches mußten 
biefe Bearbeitungen mit Auswahl, und vorzüglich die Quellen möglichft 
vollftändig namhaft gemacht werben. Wo es fid) um Fixirung von Facten 
oder Fatbol. Glaubenswahrheiten und kathol. Inſtituten handelte, die ent⸗ 
weder entftellt oder falfch aufgefaßt, oder deren Beftehen in den erften 
Jahrhunderten geleugnet wird, glaubte ich nad) der in der Einleitung offen 
ausgefprochenen Tendenz ansführlichere Quellenauszüge in den Noten 
geben zu müſſen. Die beigefügten, wenn auch unvollftändigen Karten 
werden als eine angenehme Zugabe, und als ein dankenswerthes Opfer 
des ehrenwertben Herrn Verlegers erfcheinen. 

In Anfebung der neueften Kirchengefchichte feit ber franz. Revolution 
bis auf unfere Zeit, die bier in der kathol. Litteratur Deutſchlands zum 
erftenmale vollftändig verfucht wurde, erfläre id) ausdrücklich, daß ich Die 
Darftellung dieſes Zeitabfehnittes nur als Verfuch einer Hiftorifchen Skizze 
angefeben wiffen will, Die ich aber um fo weniger, wie ed ſeither unter 
mancherlei Eutfchuldigungen geſchah, dem Lehrbuche vorenthalten wollte, 
weil Die neuefte Zeit ungemein reich an wichtigen firchlichen Begebenheiten 
ift, weil unfere ganze religiöje Bildung mit ihnen eng verwachſen ift, und 
weil endlich Das Near Ka der gegenwärtigen Zeit den Theologen ins- 
befondere zur Erfüffung feiner Stellung und feiner Einwirkung auf die 
Zeit unerläßlich erfcheint. Wird Die befondere Schwierigfeit, Die neuefte 
Zeit Darzuftellen, beachtet, wird namentlih das Sammeln des theilweife 
fo fehr zerjtreuten Materials berüdfichtigt, fo dürfte dieſer Verfuch wohl 
eine milde Beurtbeilung der verehrlichen Heren Revenfenten in Anſpruch 
nehmen, wogegen id) um Mittheilung aller wirflihen Mängel bitte; fie 
wird in allen Formen dankbar anerkaunt und beachtet werden. 

Je beitimmter Die Erfahrung gelehrt hat, dag die größten katholi— 
ſchen Theologen, wie füngft noch Möhler, durch das Studium ber 
Kirchengefchichte und Patriſtik ihrer theologiſchen Bildung eine fichere, fefte 
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Grundlage gaben und felbige einer glüdlichen Entwidelung entgegen führ« 
ten, deſto mehr wünfche ich von ganzem Herzen, das Studium ber Kirchen« 
geichichte möchte auch auf alle junge Theologen jenen fegensvollen und 
befruchtenden Einfluß ausüben, zumal in einer Zeit fchroffer Gcgenfäge, 
wie die jegige es if. Nichts kann hier Überzeugender und einleuchtender 
zur richtigen Mitte binführen, ald die virfgeftaltigen Erfcheinungen und 
Kämpfe mit ihren Refultaten in ber großen Kette von Entwidelungen in 
ter Rirhengeigihte biefer Leuchte der Wahrheit und Lehrerin des Lebens ! 
Sollte das Bud) in dieſer Faſſung und Geftalt nur einigen Beifall finden, 
und feiner Beflimmung entfprechen, fo werde ich unter Gottes gnadenrei⸗ 
chem Beiftande an der Bervollfommnung beffelben mit deſto größerer Liebe 
und freude fortarbeiten, als ich dadurch zu den, für das Stubium der 
Theologie mit der erften, ungeſchwächten Begeifterung erfüllten Jünglingen 
in eine innige Verbindung trete, und fie in Die übrigen Iheologifchen Diſci⸗ 
plinen mit Erfolg einzuführen hoffe. 

Aachen, im November 1840. 
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Vorrede zur zweiten Ausgabe, 


Die Theilnahme, welche mein Lehrbuch der Kirchengefchichte in einem 
weiten Rreife von Lefern gefunden hat, weshalb auch ſchon fobald eine 
neue Ausgabe nöthig wurde, mußte in mir die Meberzeugung befeftigen, 
dag ein Werf in diefer Form ein Bedürfniß war; zu gleicher Zeit aber 
erregte diefe Erwägung in mir ein unendliches Schmersgefühl barüber, 
daß das unter den ſchwierigſten Berbältniffen und der peinlichiten Lage 
nearbeitete Werk in fo unvollfommener Geftalt und theilweife ganz übereilt 
dem fatbol. Publifum übergeben worden tft oder vielmehr übergeben wers 
den mußte. Ich habe daher bie tbeilweife anerfennenden Beurtheilungen 
deffelben in der Tüb. Q.⸗Schrift (1841. S. 335—50), der Freib. 
Zeitſchrift für Theol. (1841. Bd. VI. S. 303—42), dem Kat ho= 
Tifen (1841. Aug. S. 293—99), der Sion (1841. Ritteraturblatt Nr. 
5.), dem Religiong» und Kirchenfreunde (itteraturblatt Nr. 27 
vom 8. Juli 1842), fo wie der mir leider erft fpäter zugefommenen flellen- 
weife fcharfen aber, zwei auffallende Mißverſtändniſſe abgerechnet, gerech⸗ 
ten, in die Sache eingehenden und mir darum um fo willfommneren Nes 
cenfion indem Münchner Archiv für theol. Litteratur (1842. 
9. 2. ©. 136—51) nur ale eine Aufmunterung zu weiterem ernflen 
Streben angefehen, und glaubte darum felbft firenger gegen mid) fein zu 
müffen, ale e8 die geehrien Heren Recenfenten geweſen find, denen ich für 
die wohlgemeinte Aufmunterung und die mancherlei Winfe herzlich danke. 
Die gänzliche Umarbeitung des Buches mag den Beweis für meine eben 
ausgefprochene Anficht von der erften Ausgabe ablegen. 

er mehrfache Gebrauch des Buches an afademifchen Lehranftalten 
bat es mir zur befondern Pflicht gemacht, über die hiefür am meiften ent⸗ 
ſprechende Form ernflich nachzudenken. Ich bin hiebei zu dev Ueberzeugung 
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gekommen, daß die ſchon früher angebrachten Duellenauszüge bei wichti⸗ 
gen, zweifelhaften oder beftrittenen Daten noch zahlreicher und umfaffender 
für das wiſſenſchafthiche Studium der KG. fein müffen, damit einige 
zu weiterem Quellenſtudium angeleitet werden, andere aber, bie ſich nie 
oder wenig damit während des Studiums der gefammten tbeol. Difcipfinen 
beſchäftigen fönnen, und ſpäterkmeiſt noch weniger Gelegenheit Dazu haben, 
bie Kirdye und ihre großen Lehrer und Schriftfteller ſelbſt redend fennen 
lernen; zudem fann ja der Rehrer der KG. ſich erft dann mit Erfolg über 
wichtige Materien im ergänzenden Bortrage verbreiten, wenn er eine ders 
artige Grundlage in den Händen feiner Zuhörer weiß, Außerdem mußte 
mich der Umftand, daß die hriftfiche Litterärgefchichte an den 
meiiten kathol. theol. Rehranftalten Deutſchlands nur von ber ältern Zeit 
vorgetragen wird, dazu beftiinmen, dieſem Zweige des chriltlichen Lebens 
in dem f. g. Mittelalter und der neuern Zeit eine befontere Aufmerkfamteit 
und eine fo weite Ausführung zu widmen, ald ed nur irgend der Organis⸗ 
mus einer Univerſalkirchengeſchichte geftatte. Hierdurch glaube ich den 
Herren Collegen für die bezeichneten Zeiten einen Leitfaden zu ziemlich aus 
führlichem Vortrage über chriſtl. Litterärgeſchichte gegeben zu haben; es 
wurde namentlich darauf Bedacht genommen, daß die wichtigſten Werke 
auch mit vollſtäändigem Titel angeführt find. Um aber dag weitere Studium 
ſowohl in den Quellen als auch in den Bearbeitungen möglichſt zu srTeich- 
tern, habe ich die größtmögliche Sorgfalt und Genauigfeit hei Angabe 
beider angewandt. Die Concilienacten wurden meift Doppelt nad)'den mir 
zu Gebote ſtehenden und am meiften verbreiteten Sammlungen von Har⸗ 
buin und Manfi eitirt, im Falle manche Anftalten nur die eine befigen 
folten; die Kirchenväter und Kirdhenfcrififteller geringeren Umfangs 
wurden nad) Gallandii bibliotheca und der maxima bibl. Lugdunensis 
u. d., bie von größerem Umfange in den beften oder beflern Ausgaben 
nicht allein nad) Capiteln iind Nummern, fondern theilweife auch nad) den 
Paginas angegeben *). In Anfehung der Literatur wurde befonders 
darum eine größere VBollftändigfeit erfircbt, weil der Studirende dag eine 
oder das andere Werf oft nicht Teicht erreichen kann; doch wurben die aus⸗ 
gezeichneteren Bearbeitungen durch * und die der Katholiken durch + be⸗ 
merflid gemacht. Ich meine, daß bei diefer Berüdfichtigung und Fürforge 
bie tadelnde Bemerfung ich hätte tbeifweife ganze Kataloge von Literatur 
gegeben, übereilt fein dürfte. Die von mir wie von andern gemachte Er⸗ 
fahrung forderte nur zu beftimmt dag beobachtete Verfahren, wobei alfers 
binge dem Studirenden nicht zugemuthet wird, alle angegebene Ritteratur 


*) Es wurden gebraucht: Tertulliani opp. ed. Rigaltius. Par. 641.; Irenaei 
opp. ed. Massuet Par. 710; Cypriani opp. ed. (Prud. Maranus). Venet, 728; 
Clem. Alexand. opp. ed. Potter. Venet. 757; Origenis opp. ed. de la Ruc; 
Athanasii opp. ed. Justiniani, Patav. 777; Epiphanii opp. ed. Petavius. Colon. 
682; Theodoreli opp. ed, Schulze: Cyrilli Hierosol. opp. ed. Touttde. Augus- 
tini opp. ed. Bencd. in 4 Bassani; Hieronymi opp. ed. Vallarsi. Venet. 766; 
. Leon. M. opp. ed. Ballerini. Venet. 753; Ambrosii, opp. ed. Il. Bened. Gregor. 
M. ed. Bened. Par. 705; Eusebii, Socratis, Sozom. Theodoreti hist. eccl. ed. 
Valesius. Amst. 695. — Capitularia Regum Francor. ed. Baluz. Venet. 772—73. 
und Dionysii Petavii ıhcologica dogmata ed. Zacharia. Venet. 787. 6 T. f. 
Bon Tillemont, memoires etc. gebrauchte ich die premiere edit. de Venise sui- 
vant la Il &d. de Paris 732, 16 T. 4, yon Stolberg-Kerz die Wienerausgabe, 
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nachzuleſen, fie wird ihm aber für einzelne Gegenftänbe fehr zu Statten 
fommen. Ä | u 
Die ganze höchſt mühevolle Umarbeitung betreffend habe ich vor allem 
dahin geftrebt, Daß in dem Lehrbuche der jegige Standpunkt der hiſtoriſchen 
Forfehung im Ganzen wie im Einzefnen genau dargelegt werde; an vielen 
Partien habe ich durch eigenes Duellenftudium Nefultate feſtgeſtellt und 
begründet, durchgängig die Quellen in den betreffenden Siellen forg- 
fam in den beften Ausgaben nadygelefen und dann beim Drud nochmalg 
darnach verglichen, daher das Buch darauf Anfprüche madt , in feinen 
Citaten forgfumer zu fein als die meiften ähnlichen Werke. Rückſichtlich 
der Allegirung und Einfügung mander Stellen aus umfangreidyen Werken 
und namentlich Monographien oder einzelnen Auffägen mit möglicher 
Beibehaltung der Worte glaube. ich bemerfen zu müffen, daß ich allerdings 
den aufgenoinmenen Refultaten einen eigenthiimlichen Ausdrud hätte geben 
fönnen und es auch bieweilen gethban habe; aber hierin wollte ich mir 
eben Fein befonderes Verdienſt aneignen und befonderg Darum, weil ber 
Ausdrud in fo ausführlihen Werfen oder Monographien meiſtens auf 
einer detaillirten, durch umfaſſendes Quellenſtudium gewonnenen Anfchaus 
ung beruht, die natürlich derjenige nicht hat, der den betreffenden Einzel⸗ 
gegenſtand nicht fo weit verfolgt hat und durchgängig nicht verfolgen kann 
(dazu würden mehrere Dienfchenalter gehören), und darum leicht Gefahr 
Läuft, beſt: amte Beziehungen zu verwifchen oder zu corrumpiren. Die 
benugten Werfe wurden übrigens durchgängig zu weiterem Nachlefen ans 
gegeben. Dagegen habe ich ein ungleich. größeres Gewicht darauf gelegt, 
das Materiale und namentlich diejenigen Thatfachen, weldye für das kirch⸗ 
liche Leben in der That eine univerfale Bedeutung haben, forgfältig zu 
famineln, den Stoff alsdann zwedinäßig zu ordnen, bie einzelnen Zweige 
bes kirchlichen Lebens nach ihrem Zufammenhange und ihrer innern Ver⸗ 
bindung vorzuführen, alles nach einem feſten Gefichtöpunfte zu beurtheifen, 
und dadurch ein möglichft treues Bild der einzelnen Perioden zu entwerfen, 
Zugleich beftrebte ich mich in formeller Beziehung die Ueberſicht zu erleich- 
tern ober die Aufmerkſamleit zu fpannen theils durch Abfäge, Weberfchrifs 
ten im Conterte, bisweilen durch abweichenden, kleinern Drud und endlich 
durch Noten mit * bezeichnet. Durch alles diefes wird, glaube ih, das 
Ganze dody als eigenthümliche Darftellung erſcheinen, fowie andererfeits 
affe die hervorgehobenen Beftrebungen und Durchführungen den in der 
Sache nicht Unkundigen überzeugen werden, daß bier unendlich viel zu 
thun war, und der Arbeit und Aufmerkſamkeit hei dem faft unüberfehbaren 
Umfange des Gegenftandes fein Ende ift').. Namentlich haben einzelne 
Partien der neuelten KG. wegen bes ungemein mühſammen Sammelng 
des Materiald große Schwierigfeiten verurfacht. Ich babe diefelben zu 
überwinden gefucht, und befonderg in ber Tübinger Q.⸗Schrift und 
bem Katholiken für die Zeit feit 1820 oft reiches, intereffantes Mates 
riale gefunden. 
Ruͤckſichtlich des Umfanges des Werkes muß ich erwähnen, daß daſſelbe 
wider mein Erwarten mehrere Bogen ſtaͤrker geworben iſt; doch fürchte 


1) Es dat mi daher gefreut und ermuntert, daß die neue Bearbeitung, 
welche theilweife fhon im October 1842 erfchien, Beifall und Anerkennung gefun« 
den dat. ©. die Recenfion im Münchner Archiv für theol, Litterok, ARKR, 
Heft 2. und Katholik 1843. Januar, | 
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ich nicht, daß das Buch fo für den bezeichneten Zweck zu ausführlich fei, da 
ja dem Lehrer für den Vortrag noch ein weites Feld verbleibt, und biefer 
nun erft Durch dag tiefere Eingehen in die Details, Kritif ter Quellen und 
Bearbeitungen, Seftftellung wichtiger Data und Firchlicher Lebensfragen, 
weitere Entwidelung der Härefien, Charakterifirung großer Perfönlichkei- 
ten und firchlicher Zuflände u. m. a. das Studium mehr beleben und 
frucptbarer machen fann. Doch werde ich, follte mein Buch noch ferner 
Beifall finden, daffelbe in Zufunft coneinner und fürzer zu halten fuchen, 
ohne daß dem Inhalte irgendwie gefchadet werben foll; denn ed fommt ja 
bei einem Lehrbuche unendlich viel darauf an, Daß der Leberblid möglichft 
erleichtert werde. Dies wird, hoffe ich, zum Theil fchon jetzt durch Die der 
zweiten Ausgabe beigegebene chronologiſche Tabelle erreicht fein, 
welche auf engem Raume einen ziemlich vollftändigen Auszug gewährt, 
und zu öfterer Wiederholung dee Ganzen gute Dienfte Teiften wird. Auch 
das ganz neu gearbeitete und namentlidy in den Realien fehr vervollftän- 
Digte Regifter, wie dag vorangeſtellte Inhaltsverzeichniß werten 
den Gebraud) des Buches mehrfad, erleichtern. 


ofen, 
am Feſte St. Trinitatis 1843. 


Vorrede zur dritten Ausgabe, 


Di: ſchon wenige Monate nad) Beendigung der zweiten Aus zabe erfolgte 
Anzeige von der Noihwendigkeit einer drinen fan mir unerwartet und 
auch ungelegen, da id) vorerit Muße zu anderweitigen ſpeciellen Studien 
zu erbalten wünfchte. Doc durd die freundliche Aufnahme des Buches 
ermuntert, bube id) demfelben abermals eine nicht geringe, ausdauernde 
Auimerffamfeit gewidmet. Die mir von den Herrn Collegen des Faches 
und freunden migeihedten Bemerkungen wurden danfbar und gewiflens 
hafı benützt. Wo ich nicht darauf einging, konnie ich mich von ber Rich» 
tigfeit oder Zwmedmäßigf:it Derfelben nicht überzeugen. 

Eine nur in etwa forgfältige Vergleichung dieier Audg ıbe mit der zweis 
ten wird fogleidy zeigen, daß Liefelbe theilweiſe umgearbeitet, der Stoff 
ſtellenweiſe anders geordnet, der Inhalt vielrady erweitert und berichtigt, 
die Dietion durbgängig gerundet, Die neufte Litteratur forgfältig nachge- 
tragen worden iſt. Die bei ter fchnellen Aufrinanderfolge der erften und ° 
zweiten Ausgabe und der mühevollen Umurbeitung der Irgtern fteben ges 
biiebenen VBerfehen und Mängel werden ſich nunmehr bedeutend vermins 
dert baben. 

Die beiden kirchlich geographiichen Karten werben fich Durch größere 
Benauigfeit, Colorirung und Beifügung der Nebenfarten dee für die Kir⸗ 
chengeſchichte und Eregefe fo wichtigen Palaftina und des Terraing für 
die Reifen des h. Apoftel Paulus vor den früheren fehr vortheilhaft aus⸗ 
hebmen. Die gelungene Zeichnung derfelben verdanfe ich der Güte des 
Herrn Capitain R. v. Wedel, der fi der gelehrten Welt durch feinen 
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fhönen hiſtoriſchen Atlas rühmlichſt befannt gemacht hat. Ich habe auf 
diefe Arbeit in meinem Buche öfter verwiefen und kann biefelbe zum Ge: 
brauche bei hiftorifchen Studien beftens empfehlen. 


Poſen, 
in der Octave der Himmelfahrt Chriſti 18448. 


9 HOLE — 


Vorrede zur vierten Ausgabe. 


Auch diesmal mußte ſchon ſechs Monate nach Verſendung der dritten 
Ausgabe der Druck ber vierten beginnen. Da in dieſer Zeit noch die Ver⸗ 
änderung meiner Amteftellung erfolgte, fo Fam mir diefe Eile in Berück⸗ 
fihtigung der im Borworte zur dritten Ausgabe geäußerten Wünfche Doppelt 
unangenehm. Dod habe ich dag ganze verfloffene Jahr mit liebe und 
Ausduuer an ber Bervollfommnung d:8 Buches gearbeitet, fo weit ed mir 
meine jegigen um vieled erweiterten Berufsgeichäfte nur immer geftatteten. 

An der äußern Gefalt des Werkes habe ich diesmal feine VBeränderuns 
gen vornehmen zu dürfen geglaubt, baber die Anzahl der Paragraphen und 
die Reihenfolge derfelben ganz diefelbe geblicben iſt; Dagegen find viele 
Unebenheiten in der Behandlung und mehrere fühlbar gewordene Rüden 
bejeitigt und ausgefüllt, die neueiten firchlichen Ereigniffe, fo weit diefe zu 
einem in etwa enticheidenden Refultate gelangt find, fortgeführt worden; 
durdgängig find nicht unbedeutende VBerbrfferungen in Berichtigung 
ber Thatſachen wie in dem Bortrage angebracht, felbit dag Inhalisver⸗ 
zeihnig und Regiſter haben foldye erfahren; Die feit der dritten Ausgabe 
erihienene Ritteratur iſt nachgetragen. Dem von vielen Seiten auoges 
ſprochenen Wunfche, den etwas ftarfen Band durch paſſende Abfüge im 
Drude in zwei oder Drei Abtheilungen zu zerlegen, ift jegt willfahrt. 
Die Seitenzahlen 351 und 757 bilden geeignete Abiäge, wofür aud) befon: 
dere Titel beigegeben wurten. Möge das Bud) in deutfcher und fremder 
Sprache auch ferner anregen und freundliche Theilnahme finden. 


Hildesheim, 
am 21. März, dem Feſte tes hl. Benedictus 1846. 


II DRO Cr 


Borrede zur fünften Ausgabe, 


Sn den jahren, welche feit der Veröffentlichung der vierten Ausgabe die⸗ 
ſes Werfes verfloffen find, habe ich Dem Buche eine größere Aufimerfiamfeit 
sumenden fönnen ale früher. Die Liebe zu dem Gegenftande, fowie die 
weite Verbreitung des Werkes in Deutfchland, Böhmen, Frankreich und 
Jialien haben es mir zur ernften Pflicht gemacht, demfelben bie möglichft 
größte Bollfommenheit zu verleihen, foweit es meine Kräfte und bie fegt 
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auf mir Taftenden vielfachen Berufsgefchäfte nur immer zuließen. Um es 
feinem Zwecke entiprechender zu. machen ftrebte ich vor Alleın unter Beſei⸗ 
tigung unmefentlicher Noten nach einer coneinneren Kaffung, welche ten 
Inhalt nicht beeinträchtigte, und Daneben nach correeter, planer Darftel- 
lung mit Bermeidung zu langer Säge, Darum erfcheint diefe Ausgabe 
genen die vierte um 100 Seiten verfürzt, wobei freilich au das etwag 
größere Format Einfluß gehabt bat. Der Organismus des Buches 
“wurde nur in foweit geändert, daß in der nleichgebliebenen Reihenfolge der 
65. am Scluffe der $. 420: „P. Pius IX; Anfang einer neuen Periode 
der Stirchengefchichte” eingefchaltet worden iſt. Die vielen anderweitigen 
Verbeſſerungen beftehen in Berichtigung der Thatfachen, Beſeitigung von 
Unebenheiten in der Behandlung mander Materien, Ausfüllung fühlbar 
gewordener Tüden, Beifügung und Verwendung der neueften einfchlägfi= 
chen Ritteratur u. a. Derartige geringere oder größere Veränderungen 
und Zuſätze erhielten die SS. 15 65 85 135 215 vor 6. 245 665 67; 
68; 69; 73; 1085 1165 1195 173; 1745 1865 2085 219; 2585 
273; 285; 293; 320; 322; 328; 332; 340; 343; 346; 347; 350; 
3675 373; 4065 408; 411; A413; 420, Damit das Werf in zwei 
oder drei Abtheilungen gebunden werben könne, find auch diesmal neben 
dem Haupititel drei Abtheilungstitel beigegeben worden, Möge nun das 
Buch in dieſer neuen Bearbeitung auch ferner Liebe für die katholiſche 


Kirche erwecken und freundliche Aufgaßme finden. 
Hildesheim, on 
den 2. Februar, am Feſte Mariä Lichtmeß 1880. 


Der Berfaffer. 
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ſchoͤnen hiſtoriſchen Atlas rühmlichft befannt gemacht hat. ch habe auf 
diefe Arbeit in meinem Buche öfter verwiefen und kann biefelbe zum Ge: 
brauche bei hiftorifchen Studien befteng empfehlen. Ä 


ofen, 
in der Ortave der Himmelfahrt Chriſti 1844. 


— 9 Im O Er 


Vorrede zur Vierten Ausgabe. 


Auch diesmal mußte ſchon ſechs Monate nach Verſendung der dritten 
Ausgabe der Druck der vierten beginnen. Da in dieſer Zeit noch die Ver⸗ 
änderung meiner Amisſtellung erfolgte, fo kam mir dieſe Eile in Berück⸗ 
ſichtigung der im Vorworte zur dritten Ausgabe geäußerten Wünſche Doppelt 
unangenehm. Doch habe ich dad ganze verfloffene Jahr mit Liebe und 
Ausduuer an der VBervollfommnung d:8 Buches gearbeitet, fo weit ed mir 
meine jegigen um vieled erweiterten Berufsgefchäfte nur immer geftatteten. 

An der äußern Geftalt des Werkes habe ich diesmal feine Beränderuns 
gen vornehmen zu dürfen geglaubt, daher die Anzahl der Paragraphen und 
die Reihenfolge derfelben ganz diefelbe geblieben iſt; Dagegen find viele 
Unebenheiten in der Behandlung und mehrere fühlbar gewordene Lüden 
befeitigt und ausgefüllt, die neueiten kirchlichen Ereigniffe, fo weit dieſe zu 
einem in etwa entfcheidenden Refultate gelangt find, fortgeführt worden; 
durchgängig find nicht unbedeutende Verbeſſerungen in Berichtigung 
der Tharfachen wie in dem Borirage angebracht, felbit das Inhalisver⸗ 
zeichniß und Regifter haben folche erfahren; die feit der dritten Ausgabe 
erichienene Ritteratur if nachgetragen. Dem von vielen Seiten auöges 
fprochenen Wunfche, den etwas ftarfen Band durch paſſende Abfäge im 
Drude in zwei oder drei Abiheilungen zu zerlegen, ift jegt willfahrt. 
Die Seitenzahlen 351 und 757 bilden geeignete Abläge, wofür auch befons 
dere Titel beigegeben wurten. Möge das Buch in deutfcher und fremder 
Sprache auch ferner anregen und freundliche Theilnahme finden. 


Hildesheim, 
am 21. März, dem Feſte tes hi. Benedictus 1846. 
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Vorrede zur fünften Ausgabe. 


In den Jahren, welche feit der Veröffentlichung der vierten Ausgabe dies 
ſes Werfes verfloffen find, habe ich Dem Buche eine größere Aufmerfiamfeit 
zumwenden fönnen ale früher. Die Liebe zu dem Gegenftande, fowie die 
weite Verbreitung des Werfes in Deutfchland, Böhmen, Frankreich und 
alien haben es mir zur ernften Pflicht gemacht, demfelben die möglichft 
größte Bollfommenheit zu verleihen, foweit es meine Kräfte U Ve ER 
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efultat. 

Capitel 111. Geſchichte der Berfaffung. 6. 19%. Beziehung der Kirche 
zum Staat. 6. 193. Kirchl. Supremat der Päpfte. 6. 194. Das Cardi⸗ 

nalscollegium. 6. 195. Die DMetropofiten, Bifchöfe und ihre Diöcefen. 

. 5% 186. Bermögen der Kirche. 5. 197. Geiftlihe Gerichtsbarkeit, Immunität 

des Klerud. . 

@apitel IV. Relig. Leben, Cultus, Difeiplin. 5. 198. Sitten des 
Klerus. $. 199.. Möndscongregationen dieſer Zeit. 6. 200. Verfchied. 
kirchl. Zuftand im frank Reihe, Deutfhland, Ztalien, brit. Ins 
feln, Spanien. 6. 201. Der Eultus während d. ganz. Periode ®). 6. 202. 
Die kirhl. Difciplin. 

Capitel V. Biffenfhaft, Härefien In diefem Zeitabfhnitte. 

- 6,203. Theol. Litteratur verfchieden im IX., im X. und XI. Zahrh. 6. 204. 
Spttfhalt’s Prädeſtinationslehre. $. 205. Erſter Abendmahlftreit durch 
Dafsafiug Radbertus. . 206. Zweiter durch Berengar. 

@apitel VI. Trennung d. gried. v. d. latein. Kirche; der erſtern 
Wiſſenſchaft u. Berbreit. d. Chriſtenth.; Selten im Morgen» 
u. Abendlande. $. 207. Trennung von der griech. Kirche durch Pho⸗ 
tius; VII. ölumen Concil zu &t. 869. 6. 208. durch Michael 
Cerularius 6. 209. Wiffenfhaft der Griechen. 6. 210. Griechen ver- 
breiten das Chriſtenthum in der Bulgarei und Rußland. $. 211. Morgen⸗ 
u. abendländ. Selten. $. 212. Rückblick. 


*) Diefe Zufammenfaffung des Gultus if nun, wo zu den im I. Zeitraume bereits volftändig 
ausgeprägten weſentlichen Beſtandtheilen deſſelben nur einzelne unbebeutende Veraͤnderungen hinzu⸗ 
nahe anpendbat und swedmäßig, wogegen biefes Verfahren im I. Zeitraume fehlerhaft und 
nachthellig wäre, _ 
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Gapitel 11. Weitere Entwidelung ber kathol. Lehre auf ven Concilien durch 
häretifche u. ſchiſmatiſche Gegenfäge und durch die chriſtl. Wiſſenſchaft. 6. 107. 
Charakieriſtik der Lchrentwidelung in diefer Periode. $. 108. Quellen der 
Kircheniehre; Tratition und heil. Schrift. 6. 109. Die Lehre von der Kirche 

enüber den Donatifien. $. 110. Lehre vom Sobne Gottes gegen den 

rianiemus. 3. ölumen. Concil zu Nicäa 325. 6. 111. Fortſ. d. 
arian. Streites. 5. 112. Allmäliger Untergang der Arlaner im rom. 
Reiche. 5. 113. Photinus, Apollinaris und Macedonius. II. ökumen. 
Concil gu Et. 381. 6. 114. Berfchiedene theol. Richtungen, alexandrin. 
und antiochenifche. F. 115. Origeniſtiſche Streitigkeiten. $. 116. Lehrent⸗ 
wieelung über die Gnade gegen Pelagius. 6. 117. Semipelagianer, Prä⸗ 
deftination. $. 118. Ueberſicht der Streitigkeiten in der Incarnationss 
lehre. $. 119. Irrlehre des Neftorius. IH. ökumen. Concil zu Ephe⸗ 
fus 431. 6. 120. Irriehre des Eutyches; IV. ökumen. Concil zu 
Chalcedon 451. 6. 1231. Fortſ. Die Monoppyfiten. F. 122, Erneuerte 
origeniſtiſche Streitigkeiten. Dreicapitelſtreit. V. ökumen. Eoncil zu 
Et. 533. 6. 123. Monopbpfitifches Kirchenthum. $. 124. Irrlehre der 
Dtonstpelcten, Hatr. Sophronius, Abt Marimus; VI. ökumen. Concil 

. u Ct. 680. 

Gapitel 11. Berfaffung und Regierung der kathol. Kirche. $. 128. 
Beränderte Stellung der Kirche zum Staate. 6. 126. Bermehrung der 
Kirchenämter. 6. 127. Bildung, Cölibat, Ordination und Unterhalt der 
Geiſtlichen. 6. 128. Der Biſchof und feine Diöcefe. $. 129. Die Metro⸗ 
politen und Patrlardate. F. 130. Ausbildung der Primatrechte des röm. 
Bifhofs. 6. 131. Die öfumen. Spnoden. 

Gapitel IV. Eultus, Difeiplin, religiös-ſittliches Leben der 
Chriften. 6. 4132. Die Kirchen und ihre Ausfchmüdung. $. 133. Der 
Eultus im Allgemeinen. 6. 133. Kirchl. Feftl- und Fafttage. 6. 195. Taufe 
und Confirmation. $. 136. Die Feier der Euchariſtie, Liturgien. $. 137. 
Die Arcanpifeiplin. 6. 138. Bußfacrament, Bußpifeiplin, Ablaß. 6. 139. 
Die Ehe, Krantenfalbung und Befattung der Zodten. 6. 140. Religiöſes 
Leben der Ehriften. 5. 141. Idee des Moͤnchslebens. SG. 142. Möndheleben 
im Oriente, der h. Antonius. 6. 143. Gegner des kirchl. Lebens, Priſcilli⸗ 
an, Audius, Meſſalianer, Aërius, Zovinian, Bigilantius, Helvivius, Bono⸗ 
fus, Paulicianer; (Hppfiſtarier). Rückblick. 


11. Zeitraum. S. 331 —694. 


Vorherrſchende Wirkſamkeit der Kirche unter German, u. ſlaviſchen Völkern 
(feit IV. Jahrh. bis 1517). 


Erfte deriode, 
Bom IV. Jahrh. bie Gregor VII. (1073). 
I. Zeitabfchnitt bis auf Carl d. Gr. (814). 


$. 144. Gharakteriftit der Wirkſamkeit ver röm. fathol. Kirche In dies 
ſem Zeitraume. 6. 135. Quellen und Bearbeitungen. 6 146. Die Religion 
der Germanen im deutſchen Mutterlanvde. 6. 147. In Skandinavien. 
Gapitel 1. Ausbreitung des Chriſtenthums. $. 148. Unter d. Gothen. 
$. 149. Im weſtgoth. Reiche Galliens und Spaniend. F. 180. Derfoigung 
der Katholiken in Afrika dur die Bandalen. $. 151. Belehrung der Bur⸗ 
gunder, 6. 152. Der Hunnen Berwüftung in Deutfchl., Gallien und Ita⸗ 
lien. 6. 153. Die Oſtgothen und Longobarven in Stalten. 6. 156. Benedict 
v Nurfia ımd das abendl. Mönchsthum, ein Gegengewicht der frieger. Ber: 
wäftung gegenüber. $. 155. Die Franken werben Ehriften und bereiten dem 
Katholieismus den Sieg über den Ariantemus. 6. 156. Das Chriftenth. 
auf den brit. Infeln. 6. 187. Erneuerte Gründung des Ebriftenth. in 
Deutfehl. und den Nachbarländern. $. 158. Bekehrung der Briefen; Schid- 
ſale d. fpan. Ehriften. 6. 189. Des h. Bonifacius Geirfamtelt. 6. 160. 
Belehrung der Sachſen; Ueberſicht der dekehrten Länder. 
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I. Zeitabfhnitt (1L303— 1517). 
6. 265. Allgemeine Quellen u. Bearbeitungen; Ueberſicht und Charakteriſtik 
des 14. u. 15. Jahrhunderts. 

Gapitel I. Berfaffung der Kirhe nah ihrer mehr peripherifchen 
Entwidelung. 6. 266. Päpſte zu Avignon, babylon. Eril: Benedict XT., 
Clemens V.; XV. ölumen. Eoncil zu Bienne 1311. 6. 267. Joh. 
XXII., Benedict XII. u. Clemens VI. im Kampfe mit Ludwig dem Bayer, 
deftiger fhriftf. Streit. 6. 268. Innocenz VI, Urban V., Gregor 
XT., legte Abtheilung bes corpus juris canonici. 6. 269. Päpſtl. 
Schiſma, Päpfte zu Rom und Avignon. $. 270. Das Eoncil zu Fl 
1409. Alex. V. u. Johannes XXI. $. 271. Das Concil zu Conſtanz 
1414—18. $. 272. Eugen IV. u. das Concil zu Bafel, zu Ferrara 
u. Florenz Tortgefeht; tes Nicol. v. Eufa Schrift de concordia catho- 
lica u. feine fpätere beveutfame Tpätigfeit für Eugen. 6. 273. Die legten 
Püpfte diefer Periode. Calixt TIT., Pius IL, Paul II., Sixtus IV., Inno« 
cenz VIII, Alerander VI. $. 274. Julius II.; Spnode zu Pifa. XVI. 
ölumen. Concil im Rateran 1512—17.;5 Leo X. $. 275. Jepige Stel- 
fung des Papfttbums. $. 276. Die übrigen Glieder der Hierarchie. $. 277. 
Sitten der Geiftlihen. 6. 278. Denkwürdigkeiten aus der griech. Kirche. 

Gapitel II. Häretifhe Elemente u. Sekten. $. 279. Wieliff. %. 280. 
Johann Hus. 6. 281. Teutſche Theologie. $. 282. Die Inquiftion; bie 
lirchliche, die ſpaniſche. 

Capitel II. Kirchl. Wiſſenſchaft. 5. 283. Scholaſtik im 14, u. 15. 
Jahrh. 6. 284. Myſtik dieſer Periode. 6. 285. Die ſ. g. Wiederherſt. der 
Wiſſenſchaften durch die Griechen. 6.286. Das Studium der h. Schrift; 
Ueberficht der wiffenfchaftlihen Keiftungen. 

Capitel IV. Religiöſes Leben, Eultus, Difeiplin. 6. 287. Relig. 

‚Reben. $. 288. Gefch. der Altern Orten. $. 289. Reformation der ält. 
Orden. 6. 290. Neue Orten. 6. 291. Freie geiſtliche Bereine. 6. 292. 
Gultus während der ganzen Periode (1073—1517). $. 293. Die Kunſt im 
Dienfte der Kirche. 6. 294. Bußviſciplin. 6. 295. Berbreitung tes Chriſten⸗ 
thums. Judendekehrung. SG. 296. Neformer in der Kirche. Joh. Weſſel, 
30H. 9. Wefel, Joh. v. Goch u. Hieronymus Savonarola. $. 297. Rück⸗ 
blick auf die Wirkſamkeit ver kathol. Kirche unter Germanen u. Slaven. 


IT. Zeitraum. S. 695—1062. | 
Bon d. abendl. Kirhenfpaltung durch Luther bis auf unfere Tage (1517—1848). 
Erfie Periode. 
Bis zum weſtphäliſchen Friedensſchluß (1648). 
$. 298. Quellen für die Religions» und polit. Gefchichte; Bearbeitungen ber 
Proteftanten und Katholilen. Ueberſicht. 

Gapitel 1. Religionsbewegungen in Deutfhland u. der Schweiz. 
$. 299. Luther's Auftreten gegen den Ablaß; feine erfien Gegner. $. 300. 
Roms Interhandfungen, Leipz. Difputation. Melanchthon. ©. 301. Lu⸗ 
there relig. Syſtem mit den Raubrittern u. dem liederl. Heidenthum des 
Uri v. Hutten im Bunte. 6. 302. Luth. Verdammung; Verbreitung der 
Bannbulle. $. 303. Reihstag zu Worms 1521. $. 304, Leo's X. Tod; 
fein Charakter. $. 305. Reihstag zu Nürnberg 1521. 6. 306. Melanch⸗ 
thon's u. Luther's weitere Wirkſamkeit. 5. 307. Reichstag zu Nürnberg 
1524. 6. 308. Die neuen Religlonsgrundfäße wirken im Leben. Bilverfturm, 

° Biedertäufer, Bauernkrieg. 6. 309. Heinrich VII. von England und Eras- 
mus gegen Luther, deſſen Berhelrathung. 6..310. Protppus der luther. 
Kicchen-Berfaffung. $. 311. Reichstage zu Speter (1526 u. 29). 6. 312. 
Zu Augsburg (15307; Augsb. Konfeffion, kathol. Refutation. 6. 313. 
Zwingli und Ockolampadius. $. 314. Zwingli's Spflem. 6. 315. Sacra= 
mentenftreit. 6. 316. Fortichritte des Proteflantismus bie 3. Regensb. In» 
terim (1541). 6. 317. Wievertäufer in Münfter; Doppelehe Philipp's v. 
Heſſen. $. 318, Reue Gewaltthaͤtigkeiten der Proteftanten; Ginigungsver- 
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Zweite Periode (1073-1517). 
1. Zeitabfehnitt bis zu Bonifacius VIII. Tode (1303). 


Gapitel I. Geſchichte des Papſtthums. 6. 213. Quellen u. Bearbei« 
tungen; *Ueberfiht. 6. 214. Gregor VIL., heftiger fchriftflelfer. Streit 
üb. feine Stellung u. Reform. 6 215. Bictor III. und Urban IT. $. 216. 
Die Kreupigr. $. 217. Paſchalis 11.5 ſchriftſtelleriſcher Streit; Gelafius 
11. u. Calixt II. Wormſer Concorvat. IX. ökumen. Concil im 
Lateran 1123. $. 218. Honorius II.; Innocenz II.; X. öfumen. Con⸗ 
eil im Lateran 1139. Lucius II. u. Eugen UM. 6. 219. Hadrian IV. 
und Alerander III. den Hohenflaufen gegenüber; Thomas Bedet. XI. 
ökumen. Concil im Lateran 1179. 6. 220. Lucius III.; Urban IIL: 
Gregor VIII. u. Cöleſtin IN. u. die Hohenſtaufen Friedr. 1. u. Heinrich VI. 
6. 221. Innocenz III. in feiner Stellung zu ſämmtl. Fürſten Europa’s. 
xı. ölumen. Eoncil im Kateran 1215. $. 222. Honorius III., Gre⸗ 
gor IX., Innocenz IV., Efemens IV. und d. Hohenftaufen Friedrich II., 
Conrad IV. u. Gonradin. XII ölumen Concil zu %yon 1245. 
6. 223. Ludwig IX. Kreugzüge und pragmat. Sanction. Folgen der Kreuz. 
jüge. 6. 224. Beginnender franz. Einfluß, Verzög. der Papfiwahlen; Gre⸗ 
gor X. XIV. ökumen. Eoncil zu Lyon 1274, Thom. v. Aquin und 
Bonaventura flerben. 6. 225. Innocenz V. bis zur Abdankung Cöleſtin's V. 
6. 226. Bonifacius VII. 6. 227. Weberfiht der meltlihen u. kirchl. 
Gewalt der Päpſte. Erfte Abtheilung des corpus juris canonici. 


Capitel II. Die übrigen Glieder der Hierarchie. Didcefanver- 
waltung. 6. 228. Die Kirhe und Geiftlichkeit in ihrer Stellung zum 
Staate, 6. 229. Die Eardinäle. $. 230. Berwaltung der Diöcefen. $. 231. 
Sitten des Klerus. 6. 232. Güter der Kirche. 

Gapitel IE. Schwärmerifhe opponirende Selten. $. 233. Zufam- 
menhang und Ueberſicht. $. 234. Tanchelm, Eon, zii von Bruis, Heinr, 
v. Laufanne, die Katharer u. Paſſagier. 6. 235. Die Waldenfer. $. 236. 
Albigenfer. F. 237. Ueber das harte Berfahren gegen die Ketzer. $. 238. 
Amalrich v. Bena, David v. Dinanto, Brüder und Schweftern des freien 
Geiſtes; Apoftelbrüder. - 

@apitel IV. Geſchichte der Mönchsorden. $. 239. Einleitung; die Con⸗ 
gregation v. Clugny. 6. 240. Eiftercienfer. Der h. Bernard. $. 241, 

er Orden dv. Grammont. $. 242. Der Garthäuferorden. 6. 243. Die 
Fe oder Norbertiner. 6. 244. Garmeliter und der Orden v. 

ontenraud. $. 245. Antoniter, Trinitarier und Humiliaten. 6. 246. Die 
geiftl. Ritterorden; Johanniter, Hofpitalbrüder und der beutfche Orden. 
$. 247. Die Bettelorden, Franziscaner und Dominicaner. $. 248. Wirk⸗ 
ſamkeit derfelben auf die Zeitz Oppofltion gegen biefelben. 6. 249. Partei⸗ 
ungen der Franziscaner. $. 250. Die übrigen Orden und Brüderſchaften; 
Bild des wahren Klofterlebens, 


Gapitel V. Geſchichte der theolog. Wiffenfhaften. $. 251. Ent⸗ 
fliehen der Iniverfitäten durch kirchl. Einfluß. $. 252. Scholaſtik u. Myſtik. 
6. 253. Anfelm v. Canterbury. Realismus und Nominalismus. 
6. 254. Kampf zwiſchen Scholaſtik und Myſtik. Abälard und der heil. 
Bernard. 6. 255. Bermittlungsverfuhe. Robert Pulleyn; Petrus Lom⸗ 
bardus, Hugo und Richard von St. Victor. $. 256. Die Mpftiler. 6. 257. 
Die Scholaftil der Dominicaner und Franziscaner; Alex. von Hales, Alber« 
tus Magnus; Thomas v. Aquin, Bonaventura, Duns Scotus, Thomiften 
und GSeotiften. $. 258. Die Moral, Eregefe, Rationallitteratur. 

Gapitel VI. Religiöfes kirchl. Leben, Bußppifeiplin und Berbrei- 
tung des Chriſtenthums. 6. 259. Das relig. Leben. 6. 260. Buß- 
wefen. $. 261. Belehrung der Pommern. 6. 262. Der Kievländer, Eſthen und 
Kurländer. 6. 263. Der Preußen. 6. 264. Der Mongolen. Bemühungen 
des Franz dv. fi u. Raymund Lullus für Belchrungen in Afrika. 

a 
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II. Zeitabfcpnitt bis auf unfere Tage (1789—1848). 

@apitel 1. Geſchichte der kathol. Kirche. $. 386. Allgemeine Quellen 
und Litteratur. $. 387. Die franz. Rationalverfammlung (1789-91). 
6. 388. Die gefehgebente Berfammlung (1791—92) u. der NRationalconvent 
(1792-95); Theophilanthropen. $. 389. Die röm. Republil. 6. 390. 
Pontificat Pius VII. 6. 391. Zwieſpalt zwifchen dem Kaffer und Papfte. 
$. 392. Erihütterung der kathol. Kirche in Deutfchland. $. 393. Reftau- 
ration der Throne und Altäre. 6. 394. Wiedereinfegung des PYapfles und 
der Zefuiten. 6. 395. Reorganifation der Tathol. Kirche in Spanien und 
Sicilien. $. 396. Die kathol. Kirhe in Frankreich unter den Bourbonen. 
$. 397. Concordate für die kathol. Kirche Deutſchlands. G. 398. Papft Leo 
XII. u. Pius VIII. $. 399. Das Pontificat Gregor’s XVI. 6. 400. Die 
kathol. Kirche in Spanien. $. 401. In Portugal. $. 402. In Frankreich 

"unter der Dynaftie Orleans. $. 403. Die Saint-Simoniften. $. 404. Neues 
Leben in der fathol. Kirche Großbritanniens. $. 405. Die kathol. Kirche in 
Belgien und Holland. $. 406. Die kathol. Kirche in der Schweiz. 6. 407. 
Das kathol. Oeſterreich. 5. 408. Das kathol. Bayern. $. 409. Die kathol. 
Kirche in Preußen. $. 410. Die oberrheinifche Kirchenprovinz. 6. 411..Die 
kathol. Kitteratur in Deutſchland; Hermefianifche Streitigkeiten, Bautain’s 
zerirrung; aufgeflärte Katholiken und deren Berfinfen in den kahlſten 
one nu (Senfualismus) Rongeſekte. $. 412. Die Miffionen ver 
athol. Kirche. 

Gapitel II. Geſchichte der proteftantifhen Kirchen. 6. 413. Erneu⸗ 
erte Berfuche zur Aufrechthaltung des ſpmbol. Proteſtantismus; neuefte Phi⸗ 
fofophie und Dogmatik. 6. 414. Die freie Erklärung der heil. Schrift in 
der äußerfien, aber auch plumpeften Eonfequenz bei Strauß, den Neuhe⸗ 
gelianern und befonvderd bei den Lichtfreunden. $. 415. Die Neu- 
evangelifchen (Pietiften). F. 416. Der Unions⸗ und Agenpdenfreit. 6. 417. 
Meberfiht und Refultat proteftantifcher Wiſſenſchaft. $. 418. Proteftantifche 
Miffionen und Bibelgefelffehaften. $. 419. saenfeitiges Berhältniß der 
Katholiken und Proteſtanten. $. 420. P. Pius IX.; Anfang einer neuen 
Periode der KG... $. 421. Schlußbetrachtung. 

Chronologifhe Tabelle der wichtigften Data ©. 1063 ff. 
Neihenfolge der römiſchen Päpfte 1081—82, 
Namen und Sachregiſter 1083—1113. 


Q!fQû. D. T. S. B. V. 
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Einleitung. 
+*Fleury, preface de I’histoire ecciesisstique 6. I-XI. TrRaterfamp, 
Geſch. ver Rel. bis z. Stiftung einer allgem. 8. zur Einl. in d. 2. 
Münfter 819; +*Möpler, Einf. in d. KG., eine Reliquie a. |. Borträg. 
(gefammelte Schriften u. Auffäße, hreg. v. Döllinger Br. II.S. 261— 
- 90.) +Blanc, cours d’hist. eccl&s. premiere partie: introduction & l’etude 
de l’hist. eccles. Par. 841. Schleiermacher, Geſch. der chriſtl. Kirche. 
Berl. 840. ©.1-47. — 43. 3. Görres, üb. die Grundlage, Gliederung 
u. Zeitenfolge d. Weltgefh. Brest. 830. darüb. u. dazu. d. gediegene Ab» 
handl. v. Hock, d. Geſch., eine fpeculat. Anficht des Entwidelungsganges 
ber Menſchh. (Cholorodea, Zeitgemälde, Wien 842. ©. 172—209.) 
Als Fitterärgefchichte der KG. Sagittarii introductio in hist. ecclesiast. 
Jen. 718. T. I. 4. mit d. Suppfement. in T. Il. (curante J. A. Schmidio 
- 718). Bald, Geunpfäße der zur KG. des N. T. nöthigen Vorbereitungse 
[ehren u. Bücherlenntniffe. 3. 4. Gießen 793. 


Erftes Capitel, 
Inhalt der Wiſſenſchaft. Entwickelung der Grundbegriffe 
derfelben. 


6.1. Religion. Kirche. Chriſtliche Kirche. 

Die Entwickelung des zuſammengeſetzten Begriffes der chriſtlichen Kirchen⸗ 
geſchichte führt zunächſt auf den Begriff der Religion, inſofern dieſe erſt die 
Entſtehung der Kirche bedingt. Religion im objectiven Sinne iſt die von 
Gott geſetzte Verbindung des Menſchen mit Gott; im ſubjectiven Sinne 
iſt fie das’ freie Eingehen des Menſchen in dieſe Verbindung oder Gemein» 
Schaft; die Erfenntnig und Anerkennung eines göttlichen Wefens zur Er⸗ 
ftrebung der befeligenden Gottähnlichkeit'). So wie diefe Erfenntniß 
Gottes und das davon beftimmte Anftreben der Gottähnlichkeit dem Menſchen 
etwas Eigenthümliches und Gemeinfames iſt, fo äußert es auch das Bedürf⸗ 
niß der Gemeinfchaft nicht minder, wie der Trieb des Menſchen nach Ge 
ſelligkeit. Und fo wie der irbifche Menſch nur in der und durch die Verbin⸗ 
dung des Gefchlechts als Totalität gedeiht, ſo gebeiht auch der höhere 
geiftige Menfch nur in der religiöſen Totalität des Gefchlechtes, 
Darum entflanden auch zur Aufrechthaltung und Belebung bes religiöfen Be 


1) Schon Plato ſprach wiederholt 3.8. de republica lib X. p. 613, ed. Ste- 
phani von iEoxsinags TÜ Isa xara To duvarov. Etymologiſch wird religio von 
Lactant. a religando, Wieterverbindung sc. der gefallenen Menfchheit mit Gott, 
Berbinpfichkeit (vgl. divin. Institut. IV, 28.), befler vielleicht mit @icero a rele- 
gendo, Scheu, Sewifienpaftigteit, Andacht abgeleitet. (Vgl. de nat. deor. Il. 28. 
de invent. 11, 83.) Beide Ableitungen mit Augufinus, Thomas v. Aquin 
u. Ficinus zu Plato's Eutyphro zu verbinden: nos ipsos relegendo religantes 
Deo religiosi sumus, {ft unmöglih. ſ. Nittz ſch üb. dv. Religionsbegr. der Alten, 
(theolog. Stud. u. Kritil. v. Ullmann, Jahrg. 828. 9. 3. u. 4.) Bol. +0. 
Drey’s Apologetit, Mainz 837. Bd. 1. ©. 79-119. +Staupenmaier, 
Encyklopädie d. theol. Wiſſenſch. 2. A. Mainz 840. ©. 189%. 

Alzog'e Kirchengeſchichte. 5. Auflage. 1 


2 Einleitung. 1. Capitel. Inhalt d. Wiffenfchaft. 


wußtfeing Bereine, die Religionsgemeinfchaften genannt wur- 
den, und welche daher einerfeits irbifche, weltliche Anftalten, andererfeits 
aber überweltlih waren, ober eine überweltlihe Tendenz hatten, ent- 
fprechend dem Menfchen , der aus der Syntheſe des irdifchen Leibes und des 
überirdifchen Geiftes beſteht. Solche Bereine finden wir auch unter folchen 
Völkern, bei denen das urfprüngliche religiöfe Bewußtfein zufolge des Sün- 
denfalles zu einem matten Schatten verblichen war, und die aus dem Einen 
Gott und Schöpfer des Univerfums mehrere bildeten, ja den Einen Gott mit 
dem gefchaffenen Dinge identificirten (Rom. 1, 23 ff. Polytheismus 
und Pantheiſsmus). Sie waren aber nur ein Schatten derwahren Rirche ; 
es fehlte fogar wegen ber Verſchmelzung der inneren und äußeren Berhält- 
niſſe, des Neligiöfen und Bürgerlichen , eine eigene Benennung: bie Kirche 
war vom Staate ganz verfchlungen. Verſchieden davon und unendlich voll 
fommener, wenn auch noch particulariflifch, finden wir die Aufftellung ber 
Kirche unter dem Namen MIT bmp (Rum. 20, 4. Deuter. 23, 1.), wodurch 


das ifraelitifche Volk als abgefonderte, ausgewählte, Gott geweihte Ge- 
meinde bezeichnet wird, im welche einft alle Bölfer aufgenommen werben 
follten (Gen. 22, 18.). Die Septuaginta überjegt an der erſteren Stelle 
ovvayayı xupiov, an ber zweiten ExxAnota xvpiov,. Vollendet aufge 
ſtellt und verwirklicht wurde jedoch bie Idee der Kirche erſt im Chriften- 
thume. Durch Chriſtus ward die urfprüngliche Erfenntniß Gottes er- 
neuert, und die von ihm verfündete Religion (religio per eminentiam), am 
tiefften vom Geiſte der Liebe durchdrungen, mußte notbwendig bie von ihr 
ergriffenen Gemüther vereinen und eine lebendige Gemeinfchaft erzeugen. 
Zudem follten auch nach dem ausdrücklichen Willen Chriſti die Befenner feiner- 
Religion nicht bloß eine innere, fondern auch äußere Gemeinfhaft 
bilden, die er nach dem Vorgange des A. T. die Kirche nannte (7 ExxAmoia 
Matth. 16, 18.). Die von ihm verfündete Religion und verdiente Gnade 
(Joh. 1, 14.) follte der durch die Sünde entarteten und von Gott abgefallenen 
Menfchheit verfündet und zugewenbet, feine erlöfende Thätigkeit alg Xep- 
rer (Prophet), Priefter und König (Hirt) auch nach feinem Scheiden 
bis ans Ende der Zeit ungefehmälert fortgefetst werden, Und da der Sohn 
Gottes hiefür noch befondere Anordnungen und Beranftaltungen getroffen, 
bildete fich bald nach feiner glorreichen Himmelfahrt eine religiöfe Gemeinfchaft 
von Bläubigen, vereinigtunter bem Einen Haapte, Chriftus, dur daſ⸗ 
felbe Glaubensbekenntniß, bieferben Sacramente und unter der 
Regierung der vom heiligen Geifte geleiteten Apoftel, vorzüglich des Petrus, 
und deren rechtmäßigen Nachfolger, dem Papſte und ven Bifchöfen. Dieß iſt die 
nach dem, Gott dem Herrn (xUup1os) geweihten Verfammlungsorte (xvoraxı; 
sc. oixia) benannte Kirche‘), welche als lehranftalt, Tempelu. Reich 


1) Etymologiſch IR das Wort „Kirche“ am ficherften abzuleiten v. d. griech. 
To xupiuzöv SC. lepov Oder xupaxh sc. olxic. Bon ben Griechen erhielten vie 
Gothen mit dem Epriftentpume auch die Benennung chriſtl. Dinge, fo auch das 
Wort „Koyrch,“ welches urfprüngl. die einzelnen chriftl. Gemeinden, fo wie auch 
den Drt od. die Gebäude für die religiöfen Berfammlungen der Gemeinte be 
zeichnet. Giefeler macht für die griechiſche Ableitung beſonders den Grund 
geltend, daß nicht allein in allen Dialekten ſich für jenes gr. Wort analoge 
Benennungen finden (im Schwed. Kyrka, im Dan. Kyrke), fondern auch bei 
den durch die Griechen befehrten u. in der griech. Kirche verbarrenden Slaven; 
(poln. cerkiew, bei den Polen dagegen, die ſich an Rom anfchloffen, meifteng 
koscio), doch nicht immer, ruſſ. zerkow, böpm, zyrkew). 
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Chriſti in die Welt eintrat, und ber Berheißung des götilichen Stifters getreu 
im fortwährenden Kampfe gegen alle feindlichen Gewalten und unter verſchie⸗ 
denen Berhältniffen die ewige Idee des Chriftentbums: Heiligung und 
EinigungdergefammtenMenfhheit mit Gott durch Chriſtus 
im heiligen Geiſte vollzieht. 

62. Die wahre hriſtliche Kirche; abgeſonderte hriſtliche 

Religionsparteien. 

Obſchon es hiernach als das Ziel der chriſtlichen Kirche erſcheint, die ihr 
anvertraute abſolute, göttliche Heilsordnung nicht nur unverfälſcht zu erhal⸗ 
ten, ſondern auch in die Tiefen des intellectuellen und Gemüthlebens der 
Menſchheit zu verſenken, den ganzen Menſchen damit zu durchdringen, in 
allen Beziehungen und Hervorbringungen deſſelben ſtets beſtimmter auszu⸗ 
prägen, fo wurde doch dieſe göttliche Heilsordnung eben fo oft individuell 
und einfeitig erfaßt und dadurch ihr unveränderlicher göttlicher Charakter 
verlegt, als bei vielen Individuen, die zum Chriftenthume übertraten, eine . 
barmonifche Geiftesbildung oder die Ehrfurcht für das Göttliche fehlte. Hier- 
durch hätte im Laufe von Jahrhunderten bei den verfchiedenen Bölfern eine 
Mannigfaltigkeit von Auffafjungs- und Darftelungsformen der einen götl 
Iihen Heilsordnung, welche dem Einen Urheber und dem Einen Dienfchen- 
gefchlechte entfpricyt (unus Dominus, una fides, unum baptisma Ephef, 
4, 5.), entfteben müffen, welche das Erkennen ihrer Urfprünglichleit un» 
möglich gemacht Haben würde, In bdiefer Beziehung erfcheint es daher 
als die Vollendung der chriftlichen Kirche als einer göttlihen Stif- 
tung (Luk. 14, 28 ff), daß in ihr zugleich ein allgemein giltiges Kriterium 
zur Erfenntniß der urjprünglichen Heilsorbnung in ben Ausfprüchen und Er 
Härungen des von Ehriftus angeordneten, göttlich erleuchteten und darum un« 
fehblbaren Lehramtes und Prieſterthumes gegeben warb, wodurch 
jene Beflimmungen aus dem befchränften Kreife unvollkommener menfchlicher 
Einficht auf ein göttliches Princip zurückgeführt werden *). Hierdurch warb 
erft die Kirche zur Säule und Grundveſte der Wahrheit (1 Ti» 
moth. 3, 15.), und dadurch allein kann fie mit ob jectiver Sicherheit alle 
Diejenigen unterfcheiden, die nicht zur Gemeinfchaft gehören (ol EEw 1 Kor. 
5,12. 13. 1 Joh. 2, 19.), daß fie eine untrügliche Norm zur Beur⸗ 
tbeilung und Verurtheilung der |. g. Härefien hat. Wurde nämlich jene gött« 
liche Heilsordnung in Beziehung auf ihre Lehreinheit verlept, fo entfland 
eine Trennung, Härefie (aipeoıs). Die Kirche ſchied Urheber und An⸗ 
bängerberfelben, die formellen wie die materiellen Häretiker (Ketzer) 
aus ihrer Mitte, damit fie nicht die Gefammtheit anſteckten, gleichwie kranke, 
unheilbare Glieder vom Körper abgefondert werden, um nicht ben ganzen 
Leib zu inftciren. Gab fich Dagegen eine Verkennung der in der Kirche aufge» 
flellten Berfaffung oder Difeiplin fund, fo trennten fich Urheber und 
Anhänger von ber Liebeseinheit der Kirche, es entfiand eine Spaltung 


*) Bgl. Hilar. de Trinit. XI, 1. antnüpfend an Eph. IV, 8: unus dominus, 
una fides, unum baptisma etc. «Non enim ambiguis nos et erraticis indefini- 
tae doctrinae studiis dereliquit, vel incertis opinionibus ingenia humana per- 
misit , statutis per se et oppositis obicibus libertatem intelligentiae voluntatis- 
que concludens: ut saperenos, nisi ad id tantum, quod praedicatum a se fuerat, 
non sineret, cum per definitam fidei indemutabilis constitutionem credi aliter 
stque aliter non liceret.n Schon ber Beide Seneca ep. 102. fagt: Veritatis una 
vis, una facies est — nunquam falsis constantia (opp. ed. Bipont. Vol. IT... WA. 
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wie, unter welchen hemmenden oder fördernden Umſtänden das Reich Gottes 
dem Auftrage Chriſti gemäß allen Völkern verkündet worden iſt (Matth. 28, 
19. 20.),und wie es feineinnere, univerfale Anlage auch zu einer äußeren 
univerfaliftifchen Erfcheinung entfaltete, und fi) Dadurch in mannigfache Be- 
ziehungen zur Außenwelt und den Staaten") gefebt bat. Die gefchieht 
in dem Berichte über den günfligen oder ungünfligen Erfolg der Berbrei- 
tung desChriftentKHums?), feinen Kampf und feinen Steg; 2) wie 
das Reich Gottes fein immanentes Bewußtfein der erlöfenden und heiligenden 
Wahrheit, zunächft auf Veranlaffung der hervortretenden Härefien, zu einem, 
den Bebürfniffen der Zeit entfprechenden Firchlichen Lehrbegriffe aus 
eprägt ?’), und biefen in der kirchlichen Wiſſenſchaft erläutert und 
rünbet hat; 3) wie das Reich Gottes feinen zu und auf Gott hingewand- 
ten Sinn in der gemeinfamen öffentlichen Darftellung der inneren Fröm⸗ 
migkeit, dem Cultus*), fund gegeben und aufs Neue belebt hat; 4) wie 
das Reich Gottes auf den angeordneten wefentlichen und darum unver- 
änderlichen Elementen der Hierarchie (Primat, Epiffopat, Presbyte- 
rat und Diafonat) eine, alle Glieder umfchließende, Jedem feine Stelle an- 
weifende, die gegenfeitige Einwirkung der Glieder auf einander beftimmende 
(Epheſ. 4, 11.) und den verfchiebenen Zeitverhältniffen entſprechende Kir- 
chenverfaſſung geftaltet bat‘); und 5) endlih, wie das Reich Gottes 
bei dem ihm inhärirenden Abfcheu vor der Sünde in feinen Bürgern ein 
wahrhaft religiös-fittlihes Leben‘) erzeugt, fie zu Heiligen, zur 

4) +Petr. de Marca diss. (de concordia sacerdotii et imperii s. de liberta- 
tib. eccles. gallic. libb. VII. ed. St. Baluz. Par. 663. f. ed. J. H. Böhmer, 
Lps. 708 f. +Riffel, gefohichtl. Darft. d. Verhältn. zw. Kirche u. Staat v. d. 
Gründung des Cpriftenth. b. auf d. neufte Zt. I. Th. Mainz 836. +Yhillipe, 
Kirchenrecht. Bd. III. Abthl. 1. 

23) J. A. Fabricis salutaris lux evangelii toti orbi exoriens s. notitia propa- 
gatorum christ. sacror. Hamb. 731. 4. P. E. Gratianus, Berf. ein. Geſch. 
üb. Urfprung u. Fortpfl. des Chriftentd. in Europa. 766-73. 2. Th. Blum» 
- hardt, Berf. ein. allgem. Miſſionsgeſch. Bafel 828. ff. 3 Th. (unvollſt.) Zur 
nen. Miffionsgefch. am widhtigften. «Lettres edifiantes et curieuses des missions 
&trangeres. Par. 717—77. 34. T. u. öft. Daraus Choix de lettres £Edifiantes 
etc. pröc6de de tableaux g&ographiques etc. III. ed. ‚Par. 8 T. (bis z3. 3. 1808). 
Bortfeß. in d. nouvelles letires edifiantes (b. 1820); daran ſchließen fih d. 
&yoner Annales de la propagation de la foi, wovon mehr. deut. Ueberſetz. Wit t- 
mann, d. Herrl. d. Kirche in ihren Miffionen feit d. Glaubensfpalt. Augsb. 841. 
2 Dre. +Baron BHenrion, allgem. Geſch. d. kath. Miffionen a. d. Franz. 
überf. Schaffh. 845; bearbeitet v. Wittmann. Augsb. 848. 

3) Walch, Bibl. symbolica vetus ex monumentis V. prior. saeculorum ma- 
zime collecta et observationib. hist, ac. critic. -illustrata. Lemg. 770. Bahn, 
Bibl. d. Symbole u. Glaubensregeln d. apoftol. kathol. Kirche. Bresl. 842. — 
4) +Edmund Martene, de antiquis ecclesiae ritib. III. ed. auct. Antw. 736. 4 
T. 4. — 5) +Petavius de hierarchia ecclesiastica (Dogmata theol. T. VI. f. un 
ten ©. 14. Note 2). +Richerii hist. conc. general. Colon. 680. 3 T. 4. in IV. 
libb. distributa. Col. 683. 4. T. 8. kam wegen der ertremen gallican. Grundfäße 
in den index libror. prohibitorum. +L. Thomassini vetus ct nova ecclesiae 
disciplina circa beneficia et beneficiarios Lucc. 728. 3 T. f. Mog. 787 ff. 10T. 
4. Planck, Seh. d. chriſtl. kirchl. Geſellſchaftsverf. Hannoo. 803—9. 5 Bde. 
Staudenmaier, Geſch. d. Biſchofswahlen. Tüb. 830. — 6) Acta Sancto- 
rum. quotquot toto orbe coluntur edd. Bollandus aliique (Soc. J.) Antv. 643— 
94. 83 T. f. Fortſetzungen der noch fehlenden Monate v. 6. Octobr., Nov. u, 
Decemb. zu Paris u. Brüffel angelündigt (f. de prosecutione operis BoHandiani, 
quod Acta sanctor. inscribitur. Namur 838.) u. bereits erſchienen: acta Sanc- 
torum Octodris. — edd. Vandermoere et Vanhecke Tom. VIE P. I. H. Brus, 
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männlichen Reife und zum vollen Alter Chrifli (Epheſ. 4, 13. vgl. Koloff. 2, 
19.) erzieht, und zur Sicherung und Erneuerung dieſes Lebens eine den Be⸗ 
bürfniffen der Zeit entfprechende wahrhaft erziehende Kirchenzucdt anfge- 
ſtellt Hat. 

Anm. Indem wir alfo vom Standpunkte des Katholiten die Kirche als abe 
folute göttliche Heilgorpnung feRhalten, müffen wir von dem geichichtlichen 
Entwidelungsprocefie eine von der des Proteftanten wefentlich verfchiedene Betrach⸗ 
tungsweife gewinnen. Nach der Anfhauung dee Katholiten von feiner Kirche kann 
die Aufgabe verfelben, welche im Berlauf der Gefchichte zu löſen if, nur darin 
beſtehen, daß die objectiv bereits in der fihtbaren Kirche vorhandene und gefannte 
Wahrheit nur immer Harer und tiefer in das Bewußtſein der Menfchen aufge 
nommen werde, ſtets umfaſſender in ber öffentlichen und häuslichen Sittlichkeit, 
im Staate, der Wiffenfchaft und Kunft fih ausprage. Wogegen nach der Anficht 
des Proteftanten die objertive Wahrheit fih nur in der unfichtbaren Kirche 
findet, in ver fihtbaren niemals volllommen erreicht wird, indem man fidh der⸗ 
felben nur mehr oder weniger im Berlauf der Gefchichte nähert. Welchen Ein- 
fluß außerdem ver Proteftanten Negirung eines von Chriſto angeordneten Kleri⸗ 
calftandes und feiner Abfiufungen, des Cölibates, des Vorzuges der Birginität 
u. m. 9. auf ihre Gefhichtsvarftellung geübt hat und noch ausübt, deuten wir 
nur an. Richtig urtheilte daher Schleiermacher, als er fagte: „Bei der or⸗ 

anifchen Betrachtung der Geſchichte kommt es beſonders auf die Spentität der 
rundüberzeugungen an, und zwar befonders bei ver RG. Es wird jeder ein⸗ 
fehen, daß, wo es entgegengefeßte Parteien gibt, jede geſchichtliche Darſtellung, 
wenn fie den Gegenfaß betrifft, eine andere ift, als bie Darftellung der entgegengee 
festen Partei, wohin auch die moralifchen Anfichten der verſchiedenen philoſophiſchen 
Schulen gehören u. f. mw.’ *). 
6.85. Univerfal- und Special⸗Kirchengeſchichte. 

Die Idee einer Univerfalgefihichte Eonnte das vorchriftliche Alterthum nicht 
vollſtändig erfaffen, noch weniger ausführen. Zwar hatte befonders Poly⸗ 
bins eine Ahnung davon, und beflimmte den Unterfchied der allgemeinen und 
Specialgeſchichte babin: die Special geſchichte N ara ulposioropia) 
fei vereinzelt ohne Zufammenhang und ohne gemeinfchaftliches Ziel, die Uni⸗ 
verfalgefhichte dagegen (7 xaDd6Aov ioropia) bilde ein organifches 
Ganze (oouarosıdys) mit innerer Einheit; wenn man auch alle Staaten 
und Völker der Erde aufs Genaufte fenne, fo überfehe man doch noch nicht 
die Geftaltung und den Entwidelungsgang der ganzen Welt, und zwar eben 
fo wenig als man durch die Betrachtung der zerriffenen Glieder zur Kenntniß 
der Kraft und Schönheit des menfchlichen Körpers gelange. Eine Hare An⸗ 
fhauung gewinne man erſt aus der Zufammenflellung und Berfnüpfung der 
Völkergeſchichten, und aus ihrer Beziehung auf ein Geſammtziel (Covprelcıa 
zoV 0Awv). Aber die Ausführung des letzteren ſuchen wir bei ihm ganz 
vergeblich, fo wie auch die Verheißung des Diodor von Sieilien: „bie 


845. Zur Geh. d. Bollandifl. Bonner Ziſchrft. f. Philoſ. u. kath. Theol. H. 
17. S. 245 ff. H. 20. S. 235 ff. Aus d. ganz. Werke erſchienen beſonders abge⸗ 
druckt: praefationes, tractatus, diatribae et exegeses praeliminares atque nonnulla 
venerandae antiquitatis tum sacrae tum profanae monumenta a J. Bollando etc. 
Nunc primum conjunctim edita et in tres Tom. distributa Ven. 749—$1. 3 T. 
f. Surius (7 1878). vitae Sanctor. (1870 sq.) Colon. 617. 6 T. f. Butler (+ 1773), 
the livcs of the fathers, martyrs and other principal saints. Reue Ausg. Dublin 
838. 2 T. royal 8° franz. (1763 sq.) 786—88. par Godescard 12 T. deutfd: 
Leben d. Bät., Märtyr. u. and. vorzägl. Heilig. v. Räß u. Weis. Mainz 821 
—27. 23 Bde. Neander, Denkwürdigkeit. a. d. Geſch. d. Epriftenth. a. chriſtl. 
Lebens. Berl. 2. A. 825 ff. 3 Bde. 

*) Bol. die ausführl, Auseinanderf. Schleiermachers Hieräb, in fen. KG. 
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zahlreichen Begebenheiten der ganzen Welt gleichfam als die Geſchichte 
Eines Staates fo vollftändig als möglich, von der frühften bis auf feine 
Zeit zufammenzuftellen,” trotz des in den Bibliothefen Alerandriens und Roms 
. angehäuften Materials nur ein flüchtiger Einfall blieb. Der Grund davon Liegt 
feinesweges blos in der im Allgemeinen auffallenden Befchränktheit der hi⸗ 
rifchen Kenntniffe bei ven Alten, fondern weit mehrin der vorherrſchenden 
ichtung der Griechen und Nömer auf einzelne finnliche Erfcheinungen, in 
ihrer Bielgötterei, in welcher die fchroffe Völfertrennung und das damit 
nothwendig verbundene geringe Intereffe und die erftorbene Theilnahme au 
. ben Barbaren ihren Grund hatten. Den Grundgedanfender Uni— 
verfalgefhichte gab erft das Chriftentfum mit feiner Hauptlehre von 
Einem Gotte, dem Bater aller Menſchen, ihrer Wefenseinheit vermöge 
ihrer gemeinfamen Erlöfung in Chrifto und ihrer gemeinſchaftlichen 
Berufung in das Reich Gottes zur Heiligung und Wiedervereinigung mit 
Gott. Diefe Grundlehren erſchienen gleichfam verkörpert in der Aufſtellung 
und Ausprägung einer katholiſchen Kirche, und der große Bifchof von 
Hippo, ber h. Auguſtinus, führte diefe univerfalhiftorifche Anficht in 
überrafchender Klarheit aus durch fein großartiges Wert vom Staate 
Gottes. Hiernach alfo mußten gerade in ber Darftellung der Gefchichte 
der Kirche Chriſti, deren Glieder fich nah Raum und Zeit eng verbunden 
betrachten und diefe Verbindung auf vielfache Weife äußerlich bethätigen, am 
ebeften die univerfalbiftorifchen Elemente des Chriſtenthums hervortreten, und 
fie felbft zur Univerſal-Kirchengeſchichte werden. Diefe nämlich 
ſtellt fich die Aufgabe, alle Einwirfungen der Kirche in allen Ländern und 
‚Zeiten darzuftellen und auf alle Firchlichen Parteien Rückſicht zu nehmen, fo 
wie endlich zu zeigen, wie alle diefe Erfcheinungen miteinander zufammen- 
hängen und in Gott und feiner Verberrlichung ihr eigentliches und gemein» 
fames Ziel haben (ovvreicıa Tov Ar). Sie hat darum für ihren Zweck 
befonders diejenigen Begebenheiten auszuwählen, welche auf die allgemeine 
Entwidelung, wegen ihrer Urfahen und Kolgen, die größte Univerfalität 
erlangt haben. Dagegen befchränft fih die Special⸗KG. entweder auf 
einzelne Zweige des Firchlichen Lebens, die Verbreitung des Chriftentbums, 
Berfaffung der Kirche, Härefie, Eultus und Difeiplin, oder nimmt nur auf 
einzelne chriftliche Reiche oder einzelne Zeiträume Rüdfiht; wir erhalten 
eine KG. der erfien 3 Jahrhunderte, des MA., Frankreichs, Polens u. A. 
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Will die RG. auf den Namen Wiffenfchaft Anfprucd machen, fo muß 
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fie zunächft im Allgemeinen wie bie Gefchichte überhaupt fein a) Ge- 
fhihtsforfhung und zwar wiffenfchaftliche Gefchichtsforfchung, b) Ge⸗ 
fhichtsergählung. Bei jener iſt das Gefchäft des Hiſtorikers ein rein 
wiffenfchaftliches, Durch .diefe tritt der Hiftorifer auch auf das Gebiet der 
Kunft, fein Gefchäft ift zugleich ein äfthetifches und oratorifches ’). Außer die- 
fen allgemeinen und anderen fpeciellen Eigenfchaften muß die RG. aber mit 
Rückſicht auf das Object, welches fie befchreibt, befonvers fein 1) Eritifch, 
damit .fie nicht Wahres mit Irrigem vermifche ?), und es müffen darum die 
Thatfachen, welche das Leben der Kirche in den einzelnen Zeiten charakteri⸗ 
firen, mit firenger Wahrbheitsliebe aus den Quellen gefchöpft fein, und wo⸗ 
fern ein Factum nicht vollfommen ficher geftellt werben fann, muß die hiſto⸗ 
rifche Conjectur angewandt werden, um der Wahrheit wenigftens möglichft 
nahe zu fommen; 2) religiös, fonft. ift fie ihrem eigenen Objecte fremd 
und kann die Erfcheinungen des Reiches Gottes nicht verfichen, denn nur ein 
wahrhaft hriftlicher Geiſt kann die verjchiedenen Erfcheinungen des chriſtlichen 
Lebens gehörig auffaffen und würdigen; 3) pragmatifch, d. h. fie muß 
nicht bloß eine Reihe unzufammenhängender Erzählungen geben, vielmehr die 
Thatfachen in ihrem Zufammenhange, ihren hemmenden und fördernden Ur« 
ſachen, Triebfedern und Folgen vorführen, damit der ganze gefchichtliche 
Berlauf begriffen und als ein vernünftiges Ganze dargeftellt werde. Wir 
meinen bier aber nicht den gewöhnlichen f. 9. Pragmatismus, der nur 
den endlichen Urfachen nachfpürt, Die Thatfachen aus Gründen der Pfychologie 
oder der Stantsweisheit zu deuten fucht, und nur den Menfchen han- 
delnd vorführt, aber fein Bedürfniß fühlt, die Thatfachen zugleich aus einer 
höheren Canfalität abzuleiten ’), auch Gott in der Gefchichte wirffam 
erfeheinen zu laſſen und zwar als: „bezeugend und firafend, Ich- 


4) Ueb. Die verfchled. Formen d. Gefhichtfhreibung: Die Chronik, die Fun 
bamentalform aller Geſchichtsſchr, wie Das Epos in der Poefle, die Annalen, 
die Hiftorie (die Memoiren der neueren 3t.), pragmat. Geſchichtſchrei⸗— 
bung, bie fih mit einer fünftlerifchen Korm umkleidet, ſ. Gervinus aa. O. 
©. 23—80. Beachtungswerth find die Worte b. Cicero de orat.: Erat enim 
(antiquiss. temporib.) historia nihil allud nisi annalium confectio: cujus rei 
memoriaeque publicae relinendae causa ab initio rerum Romanarum usque ad 
P. Mucium pontif. max. res omnes singulorum annorum mandabat literis pon- 
tifex efferebatque in album et proponebat tabulam domi, potestas ut esset po- 
pulo cognoscendi, ii qui etiam nunc annales mazximi nominantur. Hanc simi- 
litudinem scribendi multi secuti sunt, qui siue ullis ornamentis monumenta 
solum temporum, hominum, locarum , gestarumque rerum rceliquerunt; — non 
ezornatores rerum, sed tantummodo narratores fuerunt. — Et post illum (He- 
rodot.) Thucydides omnes dicendi artificio mea sententia facile vicit: qui ita 
creber est rerum frequentia, ut rerum prope numerum sententiarum numero 
consequatur: ita porro verbis aptus ct pressus, ut nescias, ulrum res oratione, 
an verba sententiis illustrentur. II, 12. 13. 

2) Cicero. Nam quis nescit, primam csse historiae legem, ne quid falsi 
dicere audeat ? deinde ne quid veri non audeat? pe qua suspicio sit gratiae in 
scribendo? ne qua simultatio ? Haec scilicet fundamenta nota sunt omnibus. de 
orat. II. 15. 

3) Den erflern Pragmatismug bezeichnet Cicero ibid. Et cum de eventu 
dicatur, ut causae explicentur omnes vel casus, vel sapientiae vel temeritatis 
hominumque ipsorum non solum res gestae, sed etiam qui forma ac nomine 
excellant, de cujusque vita atque natura. Den höh. Pragmatismus befpricht 
Staudenmater, Gef d. Offenb. od. Wiſſenſchaft d. Gefrhichtsprineip. des 
Chriſtenthums, Gieß. 837. befond. S. 55—113. 
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rend und leitend wie ein Hirt feine Heerde“ (Sirad 18, 12.). 
Auf diefen engen Lebenszuſammenhang zwifchen dem Böttlichen und bem 
Menfchlichen hat der 5. Paulus vertiefen in den eben fo Haren als einfachen 
Worten: „In Gott leben, weben und find wir” (Apg. 17, 28). Nur die 
fer Pragmatismus entfpricht der Orundanficht des Chriſtenthums, ſteht ent- 
gegen jenerdüftern, troftlofen Anficht von einem unvermeidliden Schickſale, 
Fatum, Zufall, Glück, welde wir bei Herodot, Tacitus, Cäſar m. 
A. finden, und erhebt fich zu der allein wahren, wie auch lichtvollen Ge⸗ 
fchichtsauffaſſung, wonach Gott und der Menſch in der Gefchichte zugleich 
wirten. Der Menſch vollbringt mit Freiheit feine Thaten, die Gott zu 
dem von ihm gefeßten höchften Ziele hinleitet (vgl. Röm. Cap. 9-11). Je 
beftimmter die chriftliche Kirche in ihrem Wefen und Ziele erfaßt wird, um 
fo mehr werben die Hauptentwidelungsmomente in dem gefchichtlichen Ver⸗ 
laufe als ein Syftem gottmenfhliher Thaten*) erfiheinen und die 
allmälige Ausführung des Planes Gottes mit der Menfchheit ahnen Taffen. 
Die vollftändige Darlegung diefes Pragmatismus freilich kann nur ®ott felbft 

eben (Apofal. 5, 3—5.), oder wen er es offenbaren möchte. Wird dieſen 
Sinforderungen endlich noch mit einem überall hervortretenden fittlichen Ernfte, 
theologifcher Gefinnung und in einem, dem erbabenen Gegenftande würdigen 
Style genug getban, fo ift Alles-geleiftet, was der KO. den Charafter der 
Wiſſenſchaft verleiht. 

6.7. Unparteilichfeit des Kirhenpiftoriters. 


Die Alten pflegten vom Hiftorifer zu fagen: er bürfe weder Vaterland 
noch Religion haben; in neuerer Zeit dringt man auf eine gänzlihe Vor⸗ 
ausſetzungsloſigkeit, befonders bei dem Kirchenhiftorifer. Beides ift 
gleich unmöglih, Niemand vermag ſich der in früher Jugend bereits einge- 
wurzelten dee des Baterlandes, der Neligion und eines beftimmten Kirchen⸗ 
thums zu entwinden; unwillkürlich wirb er davon beberrfcht, und Diejenigen, 
welche von gänzlicher Borausfegungslofigfeit viel zu reden wiffen, find gerade 
in recht willfürlichen Vorausſetzungen befangen. Das Geſetz der Unpartei- 
lichkeit macht derartige Anforderungen nicht, es legt vielmehr dem Kirchen⸗ 
hiſtoriker nur bie Pflicht auf, 1) Daß er niemals mit Wiffen und abfichtlich 
den Thatbefand, der feiner religiöfen Ueberzeugung unangenehm erfcheint, 
verdrehe (Jeſaias 5, 20.), fondern gewiſſenhaft die Bedingungen erforfche 
und vorführe, unter welchen fich derfelbe fo bildete, und ihn dann mit Unpar- 
teilichkeit und Humanität beurtheile; 2) daß er rüdfichtslos die zu verfchie- 
denen Zeiten beroorgetretenen Gebrechen feine Kirche anerfenne und nicht ver- 
fihweige. Durch das entgegengefegte Beftreben würde er auch offenbar mehr 
gegen ale für das Intereſſe ferner Kirche fein **). Iſt dieſen Anforderungen 
genügt, fo Laffe der Kirchenhiſtoriker feine beftimmte confeffionelle Neberzen- 
gung offen bervortreten, er präge diefelbe feinem Werke tief ein, das begrin- 
det einen Vorzug beffelben, verleiht demfelben einen beflimmten Charafter. 
Wem könnte auch das Unentfchiedene, Charakterlofe gefallen! Dies wird aber 
hier befonders bei Darftelung der Härefien bervortreten, ba die in der 
Kirche Ehrifti angenommene objective Wahrheit den nothwendigen 
Gegenſatz zu allen hriftlichen Particnlarmeinungen beftimmt und fcharf aus⸗ 





*) t+Dieringer: Spyflem der göttl. Thaten des Chriſtenthums. Mainz . 
841. 2 Bde. — **) Bernard. ep. A432 ad Henric. archiep. Senon.: major erit 
confusio voluisse celare, cum celari nequeat. 
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geprägt hat. Hier verſchwindet die Indifferenz der griechifchen und römifchen 
PHilofophie, wo es in Ermangelung einer höheren übernatürlichen Auto- 
rität Feine objective Unfehlbarfeit und Wahrheit gab, und darum alle fich 
u henhenden philofophifchen Schulen einander gleiches Recht einräumen 
mußten ’). 


6.8. Methode des geſchichtlichen Bortrages nad Zeitabtheilungen. 


Das Unbequeme und Unpaffende der früheren Geſchichtsdarſtellungen nach 

Jahren, Jahrhunderten, oder nach der Regierungszeit einzelner Hegenten 

ift jeßt allgemein anerkannt; man hat fich daher für die paffendere Markirung 

in Perioden entfchieden, da es unzweifelhaft ift, daß gewiſſe Perioden 
ihren eigenthümlichen Charakter haben, wonach fie ſich in allen oder mehreren 

Beziehungen des entwickelten Xebens von der früheren oder fpäteren Zeit be⸗ 

ftimmt unterfcheiden. Diefe Abtheilung in Perioden ift demnach eine Charak- 

terifirung der Zeiten, ein treues Wiedergeben ver Verſchiedenheit der 

Lebensentwickelung in der Kirche, und ftört keineswegs die Eontinuität des ge- 

ſchichtlichen Verlaufe; denn erfcheint nicht jede Periode als die Geſammt⸗ 

wirfung der vorhergehenden, als Bedingung der nachfolgenden und zulett das 

Ganze als das Gefammtergebniß der Entwidelungsftufen aller früheren Pe⸗ 

rioden? 

Solche Wendepunkte entſtehen, wenn das Object, welches die Ges 
ſchichte beſchreibt, in andere Verhältniſſe eintritt, wodurch ſeine Erſcheinung 
und ſeine Art zu wirken verſchieden werden. Sind dieſe Beziehungen und 
Verhältniſſe, in welche die Kirche eintritt, auf eine durchgreifende Weiſe um⸗ 
geſtaltet, fo entſteht ein neuer Zeitraum; wogegen man eine Periode 
zu feßen pflegt, wenn die Kirche ın minder bedeutende Veränderungen und 
Berhältniffe eintritt. Diefe Perioden werden dann innerhalb des Zeitraumes 
paffend angewandt. Ä 

Das ganze Gebiet der KG. wird man nad) genauer Erwägung und Be- 
achtung der verfihiedenen Wirkungsweifen des Reiches Gottes in folgende drei 
Zeiträume zerlegen: oo 

I. Zeitraum. Die Wirkſamkeit der criftlichen Kirche unter den Völfern 
griechifch-römifcher Bildung und Herrfchaft bis gegen das 
Ende des Tten Jahrhunderts. 

II. Zeitraum. Das Zufammentreffen der hriftlichen Kirche auch mit ger- 
manifchen und flavifchen Völkern, und ihre vorherr- 
fhende Wirkfamfeit unter ihnen, in ihrer eigenthüm⸗ 
lihen engen Berbindung mit dem Stante bis zum 16. 

Jahrhundert. 

III. Zeitrauu. Die chriſtliche Kirche ſeit der Auflöſung ihrer engen Ver⸗ 
bindung im Staate und der gewaltſamen Glaubenstren⸗ 
nung im Occidente durch Luther bis auf unfere Zeit. 

Innerhalb diefer Zeiträume werden wir dann folgende Perioden und 
innerhalb der letztern noch kürzere Zeitabfchnitte ſetzen. 

Im I. Zeitranmes: 

Erſte Periode. Bon der Gründung der hriftlichen Kirche bis auf Kaiſer 
Conſtantin d. Gr. und fein Edict zu Mailand (313), 
in zwei Abtheilungen. 





1) Bgl. Cicero, quaestiones academicae II, S—Ai, 
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1. Zeitabſchnitt: Gründung und leitung der chriftlichen 
Kirche durch Chriſtus und die Apoftel. 

II. Zeitabſchnitt: Vom Tode des h. Evangeliften Jo⸗ 
hannes bis zu Conſtantin d. Gr. — Die weitere Verbrei⸗ 
tung des Chriftenthums, die Kämpfe der Kirche nach außen 
gegen die heidnifchen Verfolgungen,, nad) innen gegen die 
Gnoftifer und Antitrinitarier; Entwidelung der katho— 
liſchen Kirche nach ihrem außerlichen Dafeın. 

Zweite Periode. Bon Eonftantin d. Gr. bis zum Concilium Quinisextum 
(692). Periode der Härefien, weitere Entwidelung über 
das innere Weſen der Kirche, des Kirchenglaubeng über die 
göttliche Trinität, die Perfon Ehrifti und die Gnade; Aug- 
bildung der Klirchenverfaffung und eines erbabenen Eultug; 
die heiligen Rirchenväter 5; das Mönchsthum; vollftändiger 
Sieg des Chriftenthums über das Heidenthum im römifchen 
Reiche, aber Beeinträchtigung der katholiſchen Kirche durch 
den Slam. 

. Im IE. Zeitraume‘): 

Erſte Periode. Bon der Stiftung hriftlicher Kirchen bei den Germanen bis 
auf Gregor VII. (1073). Allmälige Eonfolidirung des mit- 
telalterlichen Kirchenthums, 

I. Zeitabſchnitt bis zum Tode Carls d. Gr. Wieder- 
holte Gründung und Sieg der katholiſchen Kirche über 
den Arianismus und das germanifche Heidentbum. Grund- 
legung der fpäteren umfaffenden geiftlichen und weltlichen 
Macht und Bedeutjamfeit des Dberhauptes der römiſch⸗ 
fathol, Kirche. 

I. Zeitabfchnitt. Die römifch-tathol. Kirche von Carls 
d. Gr. Tode bis zu Gregor VII. 1073. Abermaliger Ber- 
fall des ſchön aufblühenden firchlichen Lebens im fränfifchen 
Reiche, neue Veranftaltungen zur abermaligen Hebung 
defielben. Trennung der griechifchen Kirche von der römifch- 
katholiſchen. 

Zweite Periode. Von Gregor VII. (1073) bis zu den beſtimmt hervortreten⸗ 
den Symptonen einer Spaltung in der herrſchenden abend⸗ 
laͤndiſchen Kirche. Vollſtaͤndige Ausprägung des mittelalter⸗ 
lichen Kirchenthums. 

l. Zeitabſchnitt. Bon Gregor VII. bie zu Bonifacius 
VIII. Tode (1303). Die Blüthezeit des MA. ; die Päpfte 


1) Diefe 2te bedeutendere Abtheilung hat bereits Neander angedeutet; dar⸗ 
nach dat Haſe die KG. unter den Germanen durch einen befondern Abfchnitt ganz 
von der KO. unter den Griechen u. Römern gefondert. Noch durchgreifender hat 
diefe Abfonderung Möhler angedeutet (gefan. Schrift. II. Br. ©. 276—81.). 
Der Grund davon licgt darin, daß die gleichzeitige Berknüpfung der KG. unter 
den Germanen mit dem großartigen Kampfe über die Kirchenlehre bei den Gries» 
hen nur ftörend fein würde, ta fte Damit gar nicht zuſammenhängt. Bis auf Carl 
d. Gr. kommt nämlich unter den Germanen wenig von der innern Entwidelung 
der Kirchenlehre vor. Ja die katholiſche Kirche mußte unter ihnen die Bildung 
von neuem, und zwar in ganz anderer Weife beginnen, als fie bei den 
Griechen u. Römern diefelbe angelnäpft u. glüdlich fortgeführt Hatte. Daher tft 
hier die ethnographifche Geſchichtsdarſtellung der ſpnchroniſtiſchen vorzuziehen. 
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in ihrer welthiftorifchen Bedeutung, die Kreuzzüge, das 
Ritterthum, die vielen Mönchsorden, bie Scholaftif und 
Myſtik, die gotbifchen Dome, die Serten. 

II. Zeitabfohnitt. Von Bonifacius VIII. Tode bis zur 
abendländifchen Kirchenfpaltung. Verfall des umfaffenderen 
weltlichen und theilweife auch des geiftlichen Anfebens ber 
Päpfte, feit der Verlegung ihres Siges nah Avignon 
(1305), womit zugleich auch das Firchlicde Leben in den 
meiften Zweigen finft; das neue Heidenthum; Vermehrung 
und drohendes Naftreten der Serten; die Eoneilien zu Pifa, 

 Conftanz, Bafel, Ferrara, Florenz und im Lateran erreis 
chen ihre reformaturifchen Abfichten nur theilweife. 

Am LIII. Zeitranne: 

Erfte Periode, Vom Beginn der abendländiſchen Kirchenſpaltung durch Lu⸗ 
tber bis zur politifchen Anerkennung der von der Fatholifchen 
Kirche abgefallenen Proteftanten im weftphälifchen Frieden 
(1648). Großer geiftiger, fogar materieller Kampf ber 
Katholiken und Proteflanten. Wahre Reformation in der 

katholiſchen Kirche durch das Concil zu Trient. 
Zweite Periode. Bon dem weftphäliichen Friedensſchluſſe bis auf unfere Zeit. 
In diefer Zeit der beginnenden reichsgefeglihen Aner- 
kennung entſteht bei der weiteren Entwidelung des Pro- 
teftantismus ein Kampf des pofitio-Firchlichen Geiftes, felbft 
auf katholiſchem Gebiete, mit verfehrten Staatstheorien und 
einer deftruivenden Wiffenfchaft. Nach einer Erfchlaffung 
indem erſten Zeitabſchnitte diefer Periode Ch. 1789), 
und einem bie und da in bedenklicher Weiſe hervortretenden 
Indifferentiemus hebt endlich die Fatholifche Kirche ihre Ge⸗ 
genfäge zu der proteflantifchen ftark hervor, und der in ber 
neucften Zeit in ihr erwachte tiefere wiffenfchaftliche Geiſt 
durchdringt das verfannte Katholische Syftem mit neuem Te- 
ben, zeigt es in feiner ehrfurchtevollen Erhabenheit, und er- 
weckt neue Theilnahme für Kirchenthum; wogegen die aus⸗ 
dauernd reiche Wiffenfchaft der een Kirche das 
Chriſtenthum und damit die forsalen VBerhältniffe vielfach 

beftruirt und alles Kirchenthum aufgehoben hat. 

6.9 Vortrag nach Real-Abtheilung. | 

Wir wollen damit hindeuten auf die verfchiedenen Entwicelungsweifen 
unb die mehr nach au pen oder nach innen gerichteten Wirkungen des Got— 
tesreiches (Parabel vom Senfkorne und Sauerteige, Matth. 13, 31-33.) 
durch die Ausbreitung des Chriſtenthums oder Bildung einer Ver⸗ 
faffung, eines beftimmten kirchlichen Lehrbegriffs, eines Eultus, 
einer Difeiplinu, f. w., wie felbe oben 6. A. vollftändig vorgeführt find. 
Wollten wir nun die einzelnen Zweige biefer Wirkungen des Gottesreiches 
innerhalb der oben angegebenen Perioden: ſynchroniſtiſch Jahr für Jahr ger 
mäß ihres Hervortreteng darſtellen, fo würde der vollftändige Verlauf einer 
und derfelben Begebenheit fehr oft durch Ungleichartiges geflört werben; 
führt man fie ununterbrochen durch Die ganze Periode durch, fo gewinnt man 
allerdings eine Leberficht des Gleichartigen, aber der Einfluß 
des Bleichzeitigen wirb nicht erkannt; wir bekommen keine Tatalanı 
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ſchauung von der Lebensentwickelung ber betreffenden Periode. Dennoch ift 
eine ſolche Realabtheilung der gefchichtlichen Wahrheit nicht gang fremd; denn 
jene Zweige, auf welde wir das von der Kirche erzeugte Leben zurückgeführt 
haben, entwickelten allerdings ihren Charakter zunächftin ihrer Zeit, wurden aber 
oft mehr durch das Gleichartige, als durch das Gleichzeitige be- 
fimmt. Für die hiſtoriſche Kunft bleibt indeß die möglichfte Annäherung an 
den freilich nie ganz zu erreichenden Synchronismus der Wirklichkeit das 
Hauptbeftreben. Sollte man diefem Synchronismus nicht möglichft nahe 
fommen, wenn man bie einzelnen Perioden noch, wie oben angedeutet, in 
kleinere Zeitabſchnitte zerlegte, und in der Darflellung der einzelnen Zweige 
bes kirchlichen Lebens das Gleichzeitige in feinem Einfluffe auf jene möglichft 
oft erwähnte ? Doch iſt es höchſt unzweckmäßig, ein entworfenes Schema 
dieſer Stoffeintheilung mit Dannenmayer, Ruttenftod u. A. durd 
alle Berioden in gleiher Reihenfolge für die Darftellung beizubehal- 
ten. Das Richtige iſt vielmehr: jede Periode ordnet fih ihren Stoff felbft 
und ftellt Diejenigen Zweige des Tirchlichen Lebens in den Vordergrund, welche 
die Aufmerkſamkeit und Thätigkeit der Zeitgenoffen in ganz befonderer Weife 
in Anſpruch nahmen und die größten Bewegungen hervorbrachten; daran 
reiht fich das damit in Verbindung Stehende und hieran bas immer zunächft 
Wichtigere '). 

Anm. Dan hat den Bortrag der KG. auf bie Berbreitung des Chriſtenthums 
und die Berfaffung der Kirche beſchränken wollen. Auch haben ſich wirklich für 
einzelne der übrigen Zweige der chriſtlichen Lebensentwidelung befondere 
Dileipfinen gebildet : für die Lehre die Keßer- und Dogmengefchidte?); 





1) Die Schwierigkeit einer angemeffenen Anordnung des Stoffes hat befon- 
ders Schröckh angeveutet. „Nun iſt noch eine fehr nothwendige und, ich geftche - 
es, für mich die ſchwerſte Frage übrig. In welcher Ordnung müffen die Bege⸗ 
benheiten der KG. auf einander folgen und erzählt werden ? Wie werden fie am 
vortheilhafteften nebeneinandergeſtellt, um alle dieſe Abfichten, von denen bisher 
gehandelt worven ift, bei tem Leſer zu erfüllen ?" (RG. Br. I. ©. 293. der 2.4.) 

2) Da nach kath. Anfiht die von Chriſtus u. den Apofteln überlieferte 
Lehre iprem ſubſtantiellen Inhalt nah unveränderlich if, fo kann es cigent- 
ih keine ſ. g. Dogmengefchichte im Sinne von permutatio doctrinae s. dog- 
matum, fondern nur von evolutio, profectus dogmatum auf Beranlaffung der 
Härcflen u. des tiefern Eindringens erleuchteter Kirchenlehrer geben (f. unt, in d. 
3. Periode des I. Ztr. 2. Gap. d. zu Anfang angeführte claffifche Stelle aus dem 
commonitorium d. Bine. v. Lerin). Go gefaßt mag die Benennung der Dog 
mengefchichte auch auf kath. Gebiete einheimifch werden, um fo mehr, als die 
Bezeichnung Kepergefr. offenbar zu eng iſt. Diefes Feld bearbeiteten im prifl. 
Altertbume als Ketzergeſchichte: die Griechen Epiphanius, B. von Con- 
ſtantia (Salamis) auf Cypern (4 403), ravapıov s. adversus LXXX. haereses 
libb. III. (opp. ed. Petavius Par. 622; Colon. 682 {m T. I.), Theodoret, 8. 
von Cyrus (+457 od. 88.), aiperıxac xaxonudia; emıropn, haereticarum fabula- 
rum compendium (opp. ed. Jac. Sirmond fol. ed. Schulze T. IV.); Joan. Da- 
masceni (+nad) 754) de haeresib. lib. graece et latine (Colelerii monum. eccl. 
er. T. 1.); die Lateiner Philastrius, B. von Brescia (+ um 387), de haeresi- 
bus (opp. Brix. 738 f. mas. Bibi. T. IV. Galland. Bibl. T. VII.) und Augus- 
tinus, B. von Hippo (+430), de haeresibus. Aus d. MA. Plessis, d’Argentre, 
collectio judiciorum de novis erroribus saec. XII. — 1632. Par, 728. 3 T. f. 
Schon mehr als Dogmengeſchichte behandelten diefen Zweig: + Dion. Peta- 
vius 8. J. Opus de theologicis dogmatibus. Par. 644 sq. 6 T. f. ed. Th. Ale- 
thinus (Clericus) Antw. 700. 6 T. f. In melior. ordin. redactum et locupletatum 
V. F. A. Zacheria, Ven. 787. 6.T.f. + Ihomassini dogmata theoi. Par. 684 2q. 
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für den Eultus und die kirchliche Diſciplin die chriſtlichen Alterthümer ober 
hriflihe Arhäologie'). Aber fo dringend auch die Aufforderung zu einer 
ſpeciellen Behandlung viefer Zweige if, fe können fie doch nicht aus der Univer⸗ 
ſalgeſchichte ter chriftfichen Kirche gefchieden werden, da ſich gerade zu manchen Zei⸗ 
ten das größte Lehen in der Kirche an jene Zweige knüpft. Wie würden wir alfo 
ein treue Bild des Zuftandes der Kirche in ſolchen Zeiten erhalten, wofern wir 
die wichtigften Erfcheinungen verfelben übergingen ? Freilich wird die Behandlung 
der betreffenden Zweige der kirchl. Lebensentwickelung dem Umfang und der Form 
nad eine andere fein müffen in der fperiellen Bearbeitung, eine andere in 
ver Univerſalkirchengeſchichte; in ber letzteren müſſen alle Seiten des 
kirchlichen Lebens, fofern fie eine Bereutung für Las Ganze haben, berührt und, fo 
eis e8 der Stoff mit fih bringt, mit entſprechender Gfeichmäßigkeit behandelt 
en. 


Drittes Capitel. 


Bon den Quellen, Hilfs: u. Borbereitungswiiienfchaften, vom 
Werth un. Mugen des Studiums der Kicchengefchichte. 


6. 10. Quellen der Kirchengeſchichte. 
gr. Bald, krit. Nachrichten von den Quellen d. Kirchengefcht. Lpz. 770. 


Nach Hergebrachter Eintheilung werden diefe Quellen zunächft claffifizirt 
m göttliche und menfhliche. Zu den erfteren gehören die Schriften des 
A. u. R. T. Die legteren fönnen mittelbare oder unmittelbare fein; 
unter den Iehteren verfteht man folche, die von den Theilnehmern, Augenzen- 
gen, Zeit» und Ortsgenoſſen der Begebenheiten herrühren; die mittelbaren 
dagegen find aus jenen unmittelbaren, die jebt zum großen Theil bereits ver- 
Ioren gegangen find, gefchöpft. — Die heil. Schriften ausgenommen befchränfen 
ſich ſammtliche Quellen auf öffentliche Urkunden, Privatzeugniffe und Dentmä- 
fer. Unter den öffentlichen Urkunden verfteht man ſolche, die von einer 
Behörde, der Kirche oder des Staates verfaßt oder von derfelben anerfannt 


3 T. f. Ven. 737, 7 T. t+Xlee, Lehrb. d. Dogmengeſch., Mainz 837 ff. 2 
Bee. Hilgers krit. Daritell. d. Häref. I. Br. Abtpl. 1., Bonn 837. — Er. 
Bald, volf. Hiſtorie d. Ketzereien, Lpz. 762 ff. 11 Bde. (b. 3. Bilterftreite). 
Münſcher, Hdbuch. d. Dogmengelh. (b. 604) Marb. 797 ff. 4 Bde. 3. A. Bd. 
I-IL 817 ff. Derfelbe, Lehrb. d. Dogmengefch. (811. 819.); mit Belegen 
ans d. Ducllen v. Dan. v. Eölln. Cafſ. 832 ff. fortgefeßt v. Neudecker 838. 
3 Abth. Engelhardt, Dogmengefch. Neufl. 839. 2 Dre. — Lehrbüder d. 
Dogmengefchichte von Augufti (805, 11.20.) 835. Baumgarten-Erufiug, 
Jena 833, 2 Abthl. Meier, Gieß. 810. Hagenbach, Lpz. 840. 2 Thle. 
Bauer, Stuttg. 847. 

1) tF. Th. Mamarki, originum et antiquitat. christian. linh. XX. wovon nur 
Kb. IV. erfchienen. Rom 749. sq. 5 V. +Selvayyii antiquitat. Christian. insti- 
tution. libb. III. Neap 722 sq. 6 Vol. Mogunt. 787 sq. 6 Vol. Pelliccia, de 
rhristianae eccles. primae, med. et noviss. aetatis politia, lib. VE. (Neapol. 777. 
Ven. 782. 3 T.). edd. Ritter et Braun. Colon. 829—38. 3 T. deutfch bearbeitet 
v. +Binterim, die vorzüglichfien Denkwürdigfeiten der chriſtkathol. Kirche, 
Mainz 823 ff., 7 Th., in 17 Bänden. +RXocherer, Lehrb. d. chriſtl. Archäologie. 
SH. 833. + Schmid, Liturgik, Paſſau 832 ff. in mehr. Aufl. ̃Lüft, Liturgik, 
Wain; 844 ff. J. Binyham, origines s. antiquitates ecel, ex anglic. lat. redditae 
a Grieshofio, Hal. (724 sq.) 753 sq. XI. T. 4. Augufti, Denkwürdigk. a. d. 
hriſtl. Archäologie, 2pz. 817 ff. 12. Bde, Derfelbe, Hob. d. chriſtl. Archäologie, 
Yuszug a. d. Denkwürd., Lpz. 836 ff. 3 Bre. Rheinwald, kirchl. Archäologie, 
Berl. 830. Böhmer, d. chriſtl. kirchl. Alterthumswiſſenſchaft, Bresl. 836. 2 Bde, 
Siegel, Hob. hriſtl. Alterthüm. in alphabet. Ord., Lpz. 836. A Bde. 
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wurden: die Acten der Eoncilien’), bie Kirchengeſetze?), bie 
Decrete der Bäpfte’), die öffentlihen Glaubensbefennt- 
niſſe ), Liturgien“), die Ordensregeln®), die Verordnun— 
gen der Staatsbehörde in kirchl. Angelegenheiten und deren Ver— 
träge’) mit der Kirche (Concordate). Privatzeugniffe find ſolche, 
die urſprünglich unter keiner öffentlichen Autorität erſchienen, die aber dazu 
dienen, über merkwürdige kirchliche Perſonen, Ereigniſſe und religiöſe Den- 
kungsarten Aufſchluß zu geben. Hieher gehören Nachrichten und Biogra⸗ 
phien von Märtyrern und Heiligen"), die Schriften ber Kirchen- 
väter, Kirhenfhriftfieller”), und der Kirchengeſchichtſchrei— 


4) Concilior. omn. collectio regia Par. 6%4, 37 T. f. Sacrosancta concilia 
stud. Ph. Labbei et Cosarti, Par. 672 18 T. f. (T. I. supplem. Baluzii, Par. 
683.) *Concilior. collectio regia maxima stud. J. Harduini S. J. 715. 12 T. 
f. Sacrosancta concilia — curante Nic. Coleti, Ven. 728. 23 T. f. c. Suppliem. 
Mansi, Luc. 748. 6 T. f. *Sacrosanct. concilior. nova et.amplissima collectio 
cur. J. D. Mansi, Flor. et Ven. 759. 31 T. f. Auszüge u. MWeberfichten in 
Cabassutii notitia ecclesiastica historiar. concilior. et canonum ed. VII. Ven, 
722. 1 T. f. u. oft. Goncilienskericon m. ciner Samml. d. mwichtigft. Kanonen 
v. Alle; a. d. Franz. v. Diſch, Augsb. 843— 14. 2 Bde. Bol. Richer, 
hist. cone. general. f. oben ©. 6. 

2) Corpus juris canonici (d. Ite Gefammtandg. v. Chappuis, Par. 499 sq. 
3 T. ed. 1I. 503. edd. correctores Romani, Rom. 882. 3 T. f.. u. öfter). Krit. 
Ausgb. e. rec. Pithoeor., ed. le Pelletier Par. 687. 2 T. f. ed. Boehmer, Hal. . 
797. 3 T. 4. Richter, Lps. 833 sq. 2 T. 4. — 3) Bullarium roman., Lnxemb. 
72%7. 19 T. ſ. Bullarum amplissima collectio op. C. Corquelines, Rom. 727 
sq. 38 T. f. Magni bullarii continuatio summor. Pontificum Clem. XIII. et XIV, 
Pii VI, et VII. Leon. XII. et Pii VIII. (758—830) constitutt., litteras in forma 
Brevis, epp. etc. etc. collegit Andr. Advocatus Burbieri, Rom. 835 sq. 10 T. f. 

4) Walch. bibl, symbolic. vetus, u. Hahn, Bibl. d. Symbole, f. oben $.4. 
©. 6. Rote 3. — 5) Codex liturgieus eccl. universae ill. J. A. Assemannus, 
Rom. 739 sq. 13 T. 4. Eus. Renuudot, liturgierum orientalium collertio Par. 
716. 2 T. 4. Muratori, liturgia Romana vetus. Venet. 738. 2 T. ſ. Martene, 
de antiquis ecel. ritibus f. ©. 6. Note 4. — 6) Codex regularum monast. cd. 
Luc. Holstenius, Rom. 661. 3 T. 4. aus. M. Brockie. Aug. Vind. 759. 6 T.f. 

7) Codex Theodosian. ed. Ritter, 737. 6 T. f. Capitularium regum Francor. 
collectio cd. Steph. Baluz. Par. 677. cur. P. de Chinia. Par. 780. 2 T. f. 
Collertio constitutionum imperial., stud. Goldasti, Fref. 713. 4 T. f. Vollſtänd. 
Samml. aller alt. u.neuern Concorbate v. E. Münd, Lpj. 830. 2 Doc. Weiss, 
corpus juris ecclesiastici catholicorum hodierni, Giess. 833, — 8) Ruinart, acta 
primor. Martyr. sinc. et selecta ed. II. Anıst. 713 f.. repet. Galura, Aug. Vind. 
802 sq. 3 T. 8. Acta Sanctor. ed. Bollandus etc. f. oben ©. 6. Note 6. 

9) Maxima biblioth. vett. Patrum, Lugd. 677 sq. 28. T. f. (mit ten 2 Res 
gifterbänden ; die Griechen nur in latein. Ieberfeg.) Bibliotheca vet. Patrum anti- 
quorumque scriplorum eccl. op. indr. Gallandii, presbyt. congreg. orat., Ven. 
756 sq. 14 T. f. (die Griechen im Urterte m. Ueberſetz.) Angelo Mai, script. 
vet. nova collectio e Vatican. codicib. edita Rom. 825 sy. Patrolugia completa 
ed. Migne Par. 843—48. 70 T. 4. (die Lateiner b. Caſſiodor). Dazu tEllies 
du Pin, bibliotheque des auteurs ecrlesiastiques (Par. 686. sq. 47 T. 8.) Amst. 
690, sq. 19 T. 4. u. öft. Derfelbe, Biblioth. des autcurs separes de la com- 
munion de l’eglise romaine du 16 et 17 siecle. Par. 718 sg. 3 T. Pol. TRi- 
chard Simon, Critique de la bihl. de M. du Pin, Par. 730. 4 T. Cave, scrip- 
torum eceles. hist. litteraria (Lond. 688.) ed. III. Oxon. 740 sq. 2 T. f. *Remi 
Ceillier, histoire generale des auteurs sacres et ecrlesiastiques etc. Par. 729-63. 
24 V. 4. (b. ins 13. Jahrh.) Cusim. Oudinus, commentarius de scriptoribus 
ecclesiae antiquis illorumque scriptis. Lps. 722. 3 V. f. (b. 1360.). Borzüglid 
noch Tillemont, m&moires etc. f. unten 6. 1%. J. A. Fabricii, bibl. ecclesiast., 
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ber‘), aber auch die Schriften von Heiben, bie fich wider die Kirche und bie 
Chriften erhoben. Zu den Denkmälern gehören befonders Kirchen?), 
Inſchriften ) Gemälde’) und Münzen‘). Endlich iſt auch noch an 
die mancherlei Meberlieferungen in den Volksſagen ) zu erinnern, von 
denen der Gefchichtfchreiber oft einen angemeffenen Gebrauch machen kann. 

6. 11. Prüfung u Gebraud ber Quellen. 

Ernesti, de fide historica recte aestimanda (opusc. philolog. eritic. Lugdun. 
764.) Griesbach, de fide historica ex ipsa rerum, quae narrantur, natura 
judivanda. Hal.768. (Opusc. acadenı. ed. Gabler. Jen. 824. T. I. 167 sq.) 

Infofern die Zuverläffigfeit der Thatfachen auf der Zuverläffigfeit ber 
Duellen beruht, fo ift eine befondere Vorſicht in Ermittelung der Quellen 
nothwendig. Zu diefem Behufe muß die Kritik angewendet werden, die in Lö⸗ 
fung folgender Fragen beſteht: 1) ob die Duellen wirklich von bem angeblichen 
Verfaſſer herrühren und zwar nicht blos in einzelnen, fondern in allen Theilen, 
alfo Feine fremdartigen Zufäge erhalten haben (Authentieund Integri« 
tät) ; der Beweis iſt aus äußeren und inneren Gründen zu führen, 2) ob der 
Berfaffer vermöge feiner Stellung (testis oculatus, auritus) und Bildung 
fähig war, den wahren Thatbeftand zu berichten, und ob man die erforderliche 
Gemüthoſtimmung, daß er aud) Die Wahrheit fagen wollte, bei ihm vorausfehen 
darf (Slaubwürdigfeitdes VBerfaffers). Die häufige Erfahrung 
von unbewußten VBorurtheilen und Parteilichkeit macht jedoch die Juverläffig- 
feit des Verfaſſers felbft bei Nachweifung jener Requifite oft noch wankend. 
Kann aber die Authentie, Integrität und Glaubwürbigfeit des Berfaflers der 
Quellen nicht vollftändig dargethan werben, fo ift wenigftens die muthmaßliche 
Zeit und die Art ihrer Entflebung zu ermitteln und darnach der etwaige Ge⸗ 
brauch derfelben zu beflimmen. 

$. 12. Bon den Borbereitungs- u. Hilfswiffenfhaften der KG. 

Zu jenen Unterfuchungen über die Quellen und ihren Gebraud find be- 
fonders nothwendig: 1) die Kenntniß der Sprachen, in welchen biefelben ab- 
gefaßt find ; daher außer ber Kenntniß mehrerer altelaffifchen Sprachen befon- 
ders noch kirchliche Philologie”) erfordert wird, welche ung mit dem 
Hamb. 718 f. Ejusdem, bibl. latina med. ct infimae aetatis. Hamb. 734 sq. 6 
T. 8. aux. Mansi Patav. 754. 6T. 4. }J. S. Assemanni bibliothec. orientalis, 
Ronı. 719 sq. AT. f. +Bnffe, Grundriß d. chriftl. Lit. (b. 15. Jahrh.) Münft. 
829, 2 Th. ++Möhler, Patrol. od. chriſtl. Literärgefih., 1 Bd., hersgb. v. 
Reithmaper, Regensb. 840. +Rocderer, Lehrb. d. Patrol., Mainz 837. 
7 Permaneder, bibliotheca Patristica Landish. 841 sq. 2 T. *Böhringer, 
KG. in Biographien, Zür. 842 ff. 4 Abthl. — 1) f. Cap. IV. ver Ein. — 2) 
Hospiniani libb. V. de templis. Tig. 603 f. Bellermann, v. v. chriſtl. Bes 
gräbnißftätten insbef. d. Katacomben. Hamb. 839. 

3) J. Gruteri ıhesaurus inscriptionum cura Graevii, Amst. 707. 2 T. 1L.4. 
Muratori, novus thesaurus veit. inscription. Mediolan. 739 sq. 4 V. f. Seb. 
Donati supplementa. Lucc. 764. — 4) J. Ciampini, vett. monuments. Rom, 
747. 3 T. f, Jacutii christian. antiquitatum specimina. Rom. 7852. 4. lieber bie 
Gemälde des MA. Serouz d’Agincourt, histoire de l’art. par les monuments. Par. 
et Strasb. 823. — N. X. Berl. 840 ff. — 5) F. J. Eckhel. doctrina nummor. 
vett, Vien. 792 sq. 8 V. 4. — 6) Ueb. die Bedeutung d. Legende u. d. Volks⸗ 
fagen für d. Geſch. (h iſt. polit. Blätt., Bd. J. S. 389 ff. ü. Il lgen, hiſtor. 
theol. Abhdl. Bo. II. ©. 140 ff. — 7) Suiceri thesaurus eccles. e patribus 
graec. Aınst. 728. 2 T. f. du Fresne, glossarium mediae et infimae Graecitatis. 
Lugd. 688. 2 T. f. Ejusdem glossarium mediae et infimae latinitatis. Par. 733 
sq. 6 T. f. u. öft.5 neue Ausg. Par. 849 ff. (Adelung) glossarium manuale ad 
script. med. et inf. latinit. Hal. 772. 6 T. Auch die Gloffarien über die gran. 
u, roman. Spracen. 


Aly0g’9 Rirdengefäiäte, d, Auflage. 2 
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Spradidiom der kirchl. Litteratur vertraut mat, 2) die Diplomatif'), 
bie Wiffenfchaft von den Urkunden (dınkauara) oder bie Kunſt bie alten 
Schriftzüge der verfchiedenen Urkunden zu leſen, fo wie ihr Zeitalterzu beftim- 
men; 3) die kirchliche Geographie) zur Kenntniß des Schauplatzes 
ber Begebenheiten, und 4) Die Chronologie) zur Beflimmung der Zeit 
der verfehiedenen Begebenheiten. Wegen der befonderen Wichtigfeit ber beiden 
Iegteren hat man fie die zwei Leuchten der Gefchichte genannt. 

Unter die Borbereitungsmwiffenfhaften der Hrifil. KG. gehö- 
ren vorzugsweife 1) Geſchichte der verfhriedenen Religionen"). 
Da nämlich die Befchaffenheit derfelben bie leichtere oder ſchwierigere Einfüh- 


4) Mabillon de re diplomatica ed. II. Par. 709 f. Nouvcau trait& de diplo- 
matique par deux religieux Benedictins de la congregation de St. Maur (Toustain 
et Tassin). Par. 750 sq.-6 V. 4. B. de Montfaucon palacographia graeca. Par. 
708. Shönemann vollfiänd. Syſtem d. allgem. Diplomatit, Hamb. 801. 2 Th. 
Wailly, elements de palaeographie. Par. 838. 2 T. f. 

2) +Emman. Schelstrate, antiquitates ecclesiar. illustr. im Tom. II. Miraeus 
notitia episcopatuum orbis chr. Antv. 613 f. Car. a St. Paulo, geographia sacra 
cura Clerici. Amst. 703 f. Nic. Sansonis, atlas antiquus sacer et profanus, col- 
lectus ex tabb. geogr.; emend. Clericus. Amst. 705 f. Spankhemti geographia 
sacra et cccles. (Opp. Lugd. 701. 1 T. f.) Tle Quien. ordin. Praedicator. presb., 
Oriens christianus, quo exhibentur ecclesiae. patriarchae ete. totiusOrientis. c. tabb. 

eogr. Par. 740. 3 T. f. Bingham. origines s. antiquitat. lib. IX. Stäudlin, 
irchl. Geographie u. Statifiif. Zub. 804. 2 Bde. Wiggers, kirchl. Statiſtik 
od. Darft. d. gefammt. rifll. Kirche nach ihr. gegenw. äuß. u. Innern Zuft. 
Hamb. 841 ff. 2 Bve, +*P. Karl v. HL. Aloys, die fathol. Kirche in ihr. ge= 
genwärt. Ausbreit. od. hiſt. flatift. Nachrichten u. f. mw. Regensb. 845. *Wiltsch, 
Atlas sacer s. ecclesiasticus (bis 16. Jahrh.: 5 groß quersfolio Blätter m. meh» 
reren Rebenkarten) Gothae 843. Derfelbe, Hdb. d. kirchl. Geogr. u. Statifi. 
Brl. 846. 2 Bde. Zur polit. Geogr. Krufe, Atlas in Tab. u. Ueberficht d. 
Geſch. aller Europ. Länder u. Staat. 6. X. Dal. 840 ff. Spruner, hiſtor. 
geograph. Handatlas. Gotha 840 ff.v. Wedel, hiſtor. geogr. Handatlas. Brl. 843. 

3) Jos. Scaligeri opus de emendatione temporum. Jen. 629 f. + Dion. Pe- 
tavii opus de doctrina temporum. Antw. 703 f. u. öft. L’art de verifier les 
dates des faits historiques eic. par un religieux Benedictin. Par. (7850) III. &d. 
783 ff. 3 V. f. IV. ed. 818—20. Ideler, Hdbch. der mathemat. n. technifchen 
Chronologie. Brl. 825 ff. 2 Bde. Befonders bervorgupeben find folg. Zeitrechnun⸗ 
gen: 1) aera Seleucidar. s. contradictionum. 4. Oct. 312 v. Ch. im Driente 
vorherrſchend, noch jet die kirchl. Aera d. fpr. Ehriften; 2) aera Hispanica 716. 
p. U. c. 38 v. Chr. in Span, im 14. Jahrh. in Portugal erft 1415 abgefchafft; 
8) aera Diooletiana 8. Martyrum dv. 28. Aug. 284 n. ehr. im chriftl. Römerreiche 
üblich u. noch jeßt bei den Kopten. 4) Cyelus indictionum ein I8jähr. Ztkreis 
feit 1. Sept. 312; 5) aera Constantinopolitana datirt von Erfchaffung der Welt 
1. Scpt. 5508 v. Ehr.; feit dem concil. Trullan. (692) bei den Griech. u. 1700 
bei ven Ruſſen abgefhafft; 6) aera Dionysiana s. christiana feit dem 6. Jahrh. 
Dionyfius fagt darüber ep. I.: Quia vero S. Cyriltus I. Cyclum ab a. Diocletieni 
453. coepit et ultimum in 247 terminavit, nos ab 248 ‚anno ‚ejusdem tyranni 
potius quam principis inchoantes voluimus circulis nostris (peschalibus) memoriam 
impii et persecutoris innectere, sed magis elegimus ab incarnatione Domini 
nostri J. Chr. annorum tempora praenotare, quatenus exordium spei nostrae 
potius nobis existeret, et causa reparationis humanae i. e. passio Redemptoris 
nostri evidentius eluceret. Bgl. Piper, Kirchenrechnung Brf. 841. 4. u. Cherier, 
institutiones h. e, T. I., wo in d. Einleitg. p. 52—144. alles hierher Gehörige 
mit einer dem Werke unangemeffenen Ausführlichkeit, aber gut behandelt if. 

4) Meiners allgem. krit. Gefch. d. Religionen. Hamb. 806, 2 Bde. Benj. 
Constant, de la religion consider6de dans sa Source, ses formes et sesfdevelop- 
pemens. Par. 824 sq. 5 T. überf. u, erläut. v. Petri. Vrl. 826 ff. 2 Th. 
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rung bes Chriſtenthumes bebingte, auch viele fpätere eigenthümliche Erfchel- 
nungen auf dem Gebiete der hriftlichen Kirche erflärt (Gnofticismus, Mon⸗ 
tanismus, Drdalien, gothiſche Kirchenbauten u. ſ. w.) und endlich das Chri- 
flenthum die Vollendung oder Verklärung aller Religionen ift, fo muß es, 
wenn es nach ferner Wahrheit und feinen Wirkungen den heidniſchen Eulten 
gegenüber geftellt wird, in feiner ewigen Schöne defto herrlicher hervorſtrah⸗ 
len, und fo auf das Gemüth und den Willen des Beobachter wohlthuend und 
Präftigend zugleich einwirken; 2) die Gefhichte der Philoſophie?), 
denn das Chriftenthum mußte oft mit einzelnen Philofophemen in Conflict kom⸗ 
men, und bat diefelben entweder ganz von ſich abgezogen oder verflärend auf 
diefelben eingewirkt, fie zur chriftlichen Philoſophie umgeftaltet. 3) Die all 
gemeineLitterärgeſchichte?), welche den wiflenfchaftlichen und litteräs 
rifchen Zuftand der verfchiedenen Völker zu verfchiedenen Zeiten kennen lehrt. 
Derfelbe ift bisweilen durch Einwirkung des Chriftenthbumg herbeigeführt mor« 
den, und jederzeit ift ja durch denfelben der Zuftand der theologifchen Wiffen- 
fchaften bevingt gewefen; 4) die allgemeine Weltgefhihte?), mit 
welcher die KG. häufig in die engfte Berührung fommt, daher jene ohne’ diefe 
nicht gründlich verftanden und dargeftellt werden fann, befonders in Zeiten wie 

das m, wo Kirche und Staat faft ineinander verfchmolgen waren. 
6. 13. Ueber den Werth der KG.; Zweck u. Nupen ibres Studiums. 
+Valesius in d. Debication fr. Ausg. d. Eufeb. an den gallican. Klerus. T. 1. 
Griesbach, de hist. ecclesiast. nostri saecul. usibus sSapienter accomo- 
datae utilitate. Jen. 776. Niemeyer, üb. d. hohe Wichtigkeit u. zwedmäß. 
Methode eines fortgef. Stud. d. Rel. u. KG. als Einl. zu Fuhrmanns 
Hd.⸗Wörterbuch d. hriftl. Religion u. KG. Dal. 826. Bo. 1. Köthe, v. 
Einfl. d. kirchenhiſtor. Stud. auf d. Bildung des Gemüths u. das Leben. 

3 Borlefungen. Lpz. 810. 4. 
Der Werth einer Wiffenfchaft befteht in dem, was fie i ſt und was fie 


1) Tennemann, Gefchichte d. Philoſ. Lpz. 798 ff. 11 Bre. 2. A. beginnt 
Wendt. Lpz. 829. Buhle, Lehrb. d. Gefch. d. Philofophie. Gött. 796. 8 Th. 
+Rirner, Hdbch. d. Geſch. d. Philoſoph. 2. A. Sulzb. 829. 3 Bde Win⸗ 
diſchmann, Geh. d. Philoſ. im Fortgange d. Weltgeſch. Bonn 827—34. 1 Tp. 
in 4 Abth. (China u. Indien). Ritter, Geſch. d. Philoſ. Hamb. 2. A. 837. 4 
Thle. u. Geſch. d. hriftl. Philoſophie. Hamb. 841 ff. 4 Bde. Sigwart, Geld. 
d. Phllof. Stuttg. 844. 3 Thle. + Bonelli, disquisitio historica praecipuor. phi- 
losophiace systematum. Rom, 829. Abbe Bourgeat, cours sur l’histoire de la 
philosophie (Université catholique Par. 843. T. XV. livraisons Mars et Juin). 
+de Ram, historia philosophiae a mundi incunabilis usque ad Salvatoris ad- 
ventum hodierno discentium usui accommodata. Lovanii 832. 

2) Eihhorn, Gef. d. Litt. v. ihr. Anf. b. auf d. neuſt. 3t. Gött. 808 ff. 6 
Bde. Derfelbe, Litterärgefh. Gött. 812—14. 2 Abthl. Wachler, Lehrb. d. 
Litteraturgeſch. Lpz. 827. Derfelbe, Handb. d. Geſch. d. Litteratur. 3X 833. 4 
Dre. Gräße, Lehrb. einer allgem. Kitterärgefch. aller befannten Völker v. d. 
äfteft. bis auf d. neuefte Zeit. Dresd. 837 ff. in mehreren Bon.; ein Auszug 
daraus: Handb. d. allg. Litterärgeſch. Dresv. 844 ff. 

3) Joh. v. Müller, 24 Büch. allgem. Geſch. befond. d. europ. Menfchheit. 
++$riev. v. Salegel, Philoſ. der Gefh. Wien 829. 2 Bde, Herder, Ideen 
zur Philofoph. d. Geſch. d. Menſchheit. Schloffer, Weltgeſch. in zuſammenh. 
Erzählung. Frkf. 815. 5 Bde. (13. Jahrh.) Derfelbe, Gelb. d. alten Welt u. 
ihrer Eultur, FIrkf. 826 ff. 10 Abth. Geſch. des 18. Jahrhdt. Alle 3 Werke in 
Eins verfhmolgen in Kriegk's Weberarb.: Schloſſer's Weltgefch. für d. deut. 
Bolt. grkf. 841 ff. H. Leo, Lehrb. d. Univerſalgeſchichte. Hal. 835—44. 6 Bde. 
sol. Allgemeine Weltgeſch. m. beſond. Rückſ. ver Kirchen⸗ u. Staatengeſch. 
für alle Stände. Regensb. 840 ff. 6 Bde. +*Caesare Cantu, storia universale, 
franz. Par. 844 ff. (20 Bde.) Deutfch bearb, v. Bräyl, Stan. AL RT, 


Tr 
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Teiftet. Auf dem Erſteren beruft ihre Würde, auf dem Tegteren ihr Nugen 
und ihre Brauchbarkeit für’sTeben oder bie anderen Wiſſenſchaften. Die hier 
num nach Inhalt und Form befchriebene Wiffenfchaft ift die Entwickelung des 
Reiches Gottes auf Erden, und bie durch daſſelbe herbeizuführende Reftaura- 
tion des Menſchengeſchlechtes durch deffen Erlöfung und Heiligung. Hier- 
nach iſt der Gegenſtand der RG. unter allen hiſtoriſchen Objerten der erha- 
benfte, und darum ihre Würde eine fo hohe. Mit dem Chriſtenthume fieht der 
Mensch eine neue Epoche für die Entwidelung und Bildung feines Gefchlech- 
tes beginnen ; der Chrift ald Glied der Kirche findet in der KG. feineeigene 
Gefchichte, und wenn er den Einfluß bes Chriftentbums auf die Veredlung ber 
Sitten und die Befeligung des Menſchengeſchlechts kennen Iernt, fo wird er 
mit reiner und räftiger Anhänglichfeit an die chriſtl. Religion und Kirche erfüllt. 
Die hie und da berührten Aergerniffe in ber Kirche können dem Chriften den 
Werth der KO. nicht verfümmern, denn, fagt Klee treffend : „alle Gefchichte 
zeigt ben Menfchen im Argen, die Borfehung mit der Sünde im Kampfe, und 
daß die Macht der Sünde in der RG. am meiften hervortritt, liegt in der Na⸗ 
tur ber Sache.” 

Die Befriedigung diefes Intereſſes nun, was ung als lieber des Men- 
ſchengeſchlechtes zur Erforſchung der gefchihtlihen Entwicelung beffelben 
mädtig erregt, ift ber große Hauptzwed beim Studium der KO., wobei 
allerdings noch Nebenzwede erreicht werben können, wie 3.8. das Berfländ- 
niß der gegenwärtigen Lage der Kirche aus der Vergangenheit, Begründung 
ber confeffionellen Meberzeugung u. N. 

Den Nupen der KG. betreffend, fo gewährt diefelbe zunärberft alle Vortheile 
der Gefchichte überhaupt; fie erzeugt in ung einen praftifchen Sinn, wie die 
theoretifchen Wiffenfchaften ven Geiſt for mell bilden. Belannt hierüber iſt das 
claffifche Wort Ciceros: historia vero testis temporum, lux veritatis, vitae 
memoria, magistra vitae, nuntia vetustatis, Weniger befannt tft, daß Diodor 
die Gefchichte eine Gehilfin der Vorſehung, eine Priefterin der 
“ Wahrheit und eine Mutter ber Philoſop hie nennt, fo wie auch das 
Wort des Camillus bei Living: si haecmonumenta vitaete non movent, nulla 
te movebunt, Alles biefes wird aber erft durch die KG. vollftändig erreicht, 
und fie bietet noch ganz befondere Vortheile, zunächſt drEErkenniniß der 
Göttlichkeit des Chriſtenthums und der Kirche aus ihren Wirkungen ). Durch 
die Schaar ihrer großen und herrlichen Charaktere, worin ihr die Profange- 
ſchichte bei weitem nachfteht, regt fie zu ächter Neligiofität und wahrer $röm- 
migleit mächtig an. Schön hat hierüber Eufebius?) gefprochen: „Andere 





1) Bol. Dieringer, Spflem d. göttl. Thaten. Bd. I. ©. 52—B8. 

2) Eusebius h. e. lib. V. in d. Vorrede. Ganz ähnlich äußert fich Massillon 
in den pensees sur differents sujeis: „Dans les histoires, que les hommes nous 
ont laissees, on n’y voit agir que les hommes. Ce sont les hommes, qui prennent 
des villes, subjugent les empires, qui detronent les souverains, qui s’elövent 
eux-memes & la supr&me puissance: Dieu n’y paroit nulle part; les hommes en 
sont les seuls acteurs. Mais dans l’histoire des livres saints, c’est Dieu seul 
qui fait tout; Dieu seul qui fait regner les rois, qui les place sur le tröne, ou 
qui les en degrade; Dieu seul qui combat les ennemis, qui renverse les villes, 
qui dispose des états et des empires, qui donne la paix et qui suscite les 
guerres. Dieu seul parolt dans cette histoire divine: il en est, si je l’ose ainsi 
dire, le seul heros; les conquerants n’y parolssent que comme les ministres de 
ses volontes. Enfin, ces livres divins tirent le voile de la Providence etc.“ 
(Oeurres, nouv. éd. Par. 898, T. ILL, p. 782.). Alles diefes gilt auch für d. KG, 


* 
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Geſchichtſchreiber würden nur Siege, in Kriegen erfochten, Siegesgeichen, über 
bie Feinde davon getragen, ber Feldherren ausgezeichnete Thaten und der Krie-⸗ 
ger Tapferkeit, welche ſich für Kinder, Vaterland und bie anderen Befipthü- 
mer mit Blut und unzählbaren Mordthaten befleckten, zum Gegenflande ihrer 
Darftelung gemacht haben; allein unfere Gefchichte des Staates Gottes ſoll 
die höchſt friedlichen Kämpfe für den Frieden der Seele, fo wie diejenigen, 
welche in denfelben mehr für die Wahrheit als für das Vaterland, mehr für 
die Religion, als für ihre naͤchſten Anverwandten warter fih gehalten haben, 
auf unvergängliche Säulen eingraben, und bie Stanbhaftigleit der Kämpfer 
für die Religion, ihren viel erduldenden Muth, ihre im Kampfe mit den böfen 
Geiftern geivonnenen Giegeszeichen, ihre Siege über bie unfichtbaren Feinde 
und endlich ihre Giegesfrone zum ewigen Andenken verfünden.” — Den 
Theologen, ber in der Ricde die Intelligenz repräfentiren foll, fest bie 
KG. in den Stand, einem Jeden über den Entwickelungs · und Bildungsgan, 
der Kirche Rechenſchaft zu geben, und Iehrt in durch Vorführung der vie] 
fachften Geftaltungen des Lebens, wie er als Seelforger in der gegenwärtigen 
Rage der Kirche auf biefelbe mit Erfolg einwirken Fann, und bietet ihm endlich 
für das Stubium der übrigen theologifchen Difeiplinen, das Kirchenrecht, 
die Exegefe, Dogmatik und Moral bie weſentlichſten Dienfte. Bezüge 
lich des Verhältniffes der RG. zu den übrigen theologifchen Difciplinen iſt 
zu beachten, daß biefelbe das durch Chriſtus vollbrachte und durch feine Apoflel 
und deren Nachfolger fortgefeßte Erlöfungswert nach feiner dreifachen Thä- 
tigfeit und Einwirkung auf bie Menſchheit von allen theologifchen Difeipli- 
nen am umfaffenbften darlegt. Diefer Umſtand fowie Die befondere Erwägung, 
daß die ehriftliche Offenbarung zum großen Theile Geſchich te iſt, macht e8 
augenfcheinlich, daß die hiſtoriſche Theologie und darunter vorzüglich die Kir« 
chengeſchichte nicht eine bloße Hifswiffenfhaft 1 die Dogmatik oder eine 
‚andere theologifche Difeiplin, fondern eine felbftfländige Wiſſenſchaft, das 
Fundament aller übrigen theologiſchen Difeiplinen fei. 

Auch der Profanhiftorifer, der Juriſt und Staatsmann, ber Litterärhte 
forifer und Philofoph werden der KG. nicht entbehren können. Dem Pro» 
fanbiftoriker erleichtert fie das Verſtändniß befonders in jenen Partien, 
wo bie Kirche in das Staatsleben ber Völker bebeutungsvoll eingriff. Dem 
Rehtsgelehrten und Staatsmann zeigt fie, daß unzählige Geſetze 
«und Befchlüffe erft vom Chriſtenthume ansgingen, und wie endlich das ganze 
Staatsleben vom hriftlichen Geifte burchbrungen wurde, Dem Litterär« 
biftorifer führt fie vor, daß feit Gründung der Kirche alle großartigen litte⸗ 
rärifchen Erzeugniffe vom chriſtl. Geifte ausgingen. Den Philofophen 
lehrt fie, welch wohlthätigen Umſchwung die Philofophie durch das Ehriften- 
thum erfahren habe, macht ihn mit den großen chriſtlichen Denkern befannt, den 
philoſophiſchen Kirchenvätern der alten Zeit und ben großen Scholaftifern des 
MA., und führt zugleich die Verhältniffe vor, unter denen jene chriſil. Denfer 
ſich bildeten und lebten. Und in der That ſcheint man diefes auch gegenwärtig 
immer mehr zu fühlen; bereits beginnen fich die weißagenden Worte Köthe's') 
zuerfüllen: „Cs ift künftigen Zeiten vorbehalten, auf Alademien befon- 
ders, das rechte Berhältniß der Kirchenhiſtorie zu dem gefammten Umfange der 
Erkeuntniß und der Biffenfseft feftzuftellen, und man wird aufhören, fie auf 
Eine Facultät zu beſchränken, wenn man ihr Wefen erkannt haben wird, 


1) Köthe a a. O. Seite 48, 
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Seht aber beflagen wir es mit Recht, daß felbfl die, denen fie das Verſtändniß 
löfen fann, die Theologen, deren Wiffenfchaft ohne fie überhaupt nicht iſt, 
fie verfennen, und bloß aus einer empirifchen Nothwendigfeit fo viel von ihr 
faffen wolfen, als ſich eben mit Iauer Liebe und halbem Eifer erfennen und ge- 
winnen läßt.“ 


Viertes Qapitel, 
Bearbeitungen der chriftlichen Kirchengefchichte. . 

C. Sagittarii introductio in hist. eccl. etc. vgl. oben ©. 1. Stäutlin, Ge 

ſchichte u. Kitteratur der KG. Hregb. v. Hemſen. Pannov. 827. 
In der Angabe der Rirchenhiftorifer können wir auch die obige Eintheifung 
{n drei Zeiträume beibehalten, da die Gefchichtsfchreibung zum Theil mit der 

Entwickelung des ganzen firchlichen Lebens zufammunhängt, | 

I 3eitraum. 

Kirhenhiftorifer unter den Griehen und Römern vom 

Beginn der hriftlihen Kirche big zu Ende des 
| ten Jahrhunderts, 

6. 14. Griechiſche Kirchenhiſtoriker. 

Eine eigentliche Gefchichte der hriftlichen Kirche konnte natürlich erfi dann 
verfaßt werden, nachdem die Kirche Ehrifti in weiteren Streifen verbreitet war, 
vielfache Bewegungen hervorgebracht und mancherlei Schickſale erfahren hatte. 
Doch veranlaßte ſchon frühzeitig ein Drang des religiöfen Gemüthes die Auf- 
zeichnung des Lebens Jefu Chriſti, des göttlichen Stifter der Kirche, in 
den A Evangelien. Einem ähnlichen Motive verdanken wirdie Apoflıl« 
gefichichte des h. Lukas. In derfelben haben wir die Grundlinien einer KG., 
infofern bier mit treuen Zügen die erften riftlichen Gemeinden, ihre Berfaf 
fung, ihre gottesdienftlichen Berfannnlungen befchrieben, und auch ihre weitere 
Berbreitung unter mannigfachen Schickſalen aufgezeichnet find. Dem Ziele 
einer volftändigen KG. näherte fich ſchon mehr der Judenchrift Hegefippus, 
der nach Eufebius unter Hadrian (117— 138), nach Hieronymus unter Mare 
Aurel (161—180) gelebt haben fol’). Er verfaßte Denkwürdigkei— 
ten?) der hriftlichen Kirche. Aber auch diefe waren noch unvollfländig, fo daß 
Eufebius in der Borrede feiner eigenen KG. fagt: er ſei der er ſte, welcher 
es unternahm eine Kirchengefchichte zu fehreiben. In ihm nun verebren wir 
daher mit Recht den Bater der RG. Er war Biſchof v. Cäſarea und zugleich 
einer der einflußreichften Männer feiner Zeit. Auf der Grundlage feınes be- 
reits auegearbeiteten Chro nikons) verfaßte er feine KO. in 10 Büchern, 


4) Euseb. h. e. IV, 8. Hieronym. de yiris illustr. c. 11 u. 12. 

2) Der vollft. Zitel vermuthlich: Vronvüpara TÜv Exx)zotmarıxuv weaksov IM 
8 Fü. Nur Fragm. bei Euseb. h. e. 11, 23. 111. 16. 19 u. 20. IV, 8. 22. Bel 
Photius cod. 232. cf. 893. Zufammengef. u. commentirt in Routk, reliquiae 
sacrae. V. I. p. 167 sq. Gallandii bibl. PP. Tom. II, p. VII. u. p. 59—67. 
Grabe, spicilegium SS. PP. etc. ed. Il. Oxon. 700. Tom. Il. p. 203—214. 

. 3) Euseb. ravrodann ioropia, eine kurze Geſch v. Anf. d. Welt b. 324, deren 
Hauptzwed Befimmung der Zeit if. Der griech. Text if verloren; eine 
verftümmelte lat. Ueberſetz v. Hieronymus u. f. 1787 die vom gelchrten armen. 
Mönde Aucher zu Ct. aufgefuntene vollſt. armen. Ueberſetz. Bat T. J. Scaliger, 
ihesaur. tempor. Euseb. c. Hieronym. lat. interpretatione et suis animadvers. Lugd. 
Batav. 606. Amst 688. lat. ex cod. armen. edd. Ang. Majus et J. Zohrabus Me- 
divlan. 818. 4. (intsrpolirt}) armen. et lauine ed. J. B. Aucher. Ven. 818, 2 
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bie bis zum Jahre 324 reicht. Durch die Gunſt Conſtantins d. Or. erhielt ex 
Zutritt zu den Staatsarchiven, aus denen er alles mit Fleiß und Treue fam- 
melte, daher wir bei ihm einen Schat von Notizen und Aufſchlüſſen über alle 
Zweige des kirchlichen Lebens finden; nur if zu bedauern, daß Enfebins nicht 
durchgängig die nothiwendige Kritik angewandt hat"), und daß auch feine Bib⸗ 
graphie Conftantinsd. Gr. nur zufehr Panegyricus if. Einen Fort- 
feßer erhielt Eufebius in der Mitte des 5. Jahrhot. in Sokrates, Sad 
walter each in &t. Sein Bert (306—439) iſt mit Fleiß, Genan- 
igleit und milder Geſinnung geſchrieben. Eine zweite Fortfegung des Eufebins 
v. 323—423 unternahm vor A456 Hermias Sozomenus, ebenfalls 
Sachwalter zu Et. Er ſchrieb mehr gefünftelt und weniger fließend als Sofra- 
tes, auch iſt er fchärfer in feiner Benrtheilung, ohne jedoch immer zuverlaͤßig zu 
fein. Eine Bergleihung beider zeigt, daß fie unabhängig von einander die 
KG. jener Zeit fchrieben. Von Theodoret, B. v. Eyrus in Syrien (+ 457 
—58), wurbe oft behauptet, er habe den Sokrates und Sozomenus ergänzen 
wollen; davon fagt er aber nichts, vielmehr deutet er als feine Abſicht nur 
an, den Enfebius fortzufeßen. Seine Arbeit (322—427) tft ganz ſelbſtſtaͤn⸗ 
dig und übertrifft die feiner Vorgänger um Biele6?), Der Eunomianer Ph r- 
loſt o r g iu s ans Rappadorien verfaßte eine RG. (300—425) als Apologie 
bes Arianismus, wovon wir nur noch Bruchflüde in der Bibliothef des Pho⸗ 
tins, Patriarchen v. Et., befiten. Thendorus, Lector zu Et., fchrieb im 
Anfange des 6. Jahrhdt. einen Auszug aus Sofrates, Sozomenus und Theo⸗ 
doret in 2 Büchern und eine Fortfeuung des Sokrates (A439 — 518) 5 von der 
Icsteren find nur Bruchſtücke bei Nicephorus Kalliſti, einem griech. Schrift- 
feller des 14. Jahrh., übrig. Evagrius, Sachmalter zu Antiochien, fehte 
um die Mitte des 6. Jahrh. den Sofrates und Theodoret (A31—594) fort’). 
Endlich find Hier noch die mit dem 6. Jahrh. zu Et. auftretenden Gefchichtfchrei- 
ber, Byzantiner genannt, anzudeuten, von denen 6. 17. die Rede fein wirb, 
6. 15. Lateiniſche Kirchenhiſtoriker. 

Die abendländifche Kirche blieb hinter den Leiftungen der griechifchen zu⸗ 
rad; ihre Kirchenhiftorifer waren Feine felbftfländigen Forſcher, fondern meift 
aur Ueberfeger und Compilatoren der Griechen. Als folder zeigt fich zuerft 
Rufinus*), Priefter von Aquileja. Außer mehreren Werken des großen 
Drigenes überfeßte er auch die RG. des Eufebius (um 400), wobei er will 
fübrlich Die 10 Bücher in 9 einfchmolz; feine eigene Fortfegung in 2 Büchern 


Vol. 4. vgl. Hefele in d. Recenſ. v. origines de l’&glise romaine (Tüb. Q. 
Schr. 845. 9. 2.) 

1) Möller, de fide Euseb. Hafn. 813. Hestner, de fide Euseb. auctoritate 
et fide diplom. Goett. 817. Baur, comparatur Euseb. h. e. parens cum parente 
bistoriar. Herodoto. Tub. 834. 4. 

2) Holzkausen, de fontibus, quibus Socr. Sozom. ac Theodoret. in scri- 
benda hist. sua usi sunt. Goett. 825. — 3) Eusebii, Socr. Sozom. Theodor. et 
Evagr. item Philostorgii lectoris quae extant historiae ecclesiasticae graece et 
lstine ed. Henr. Valesius cum adnotat. Par. 689. 3 T. f. ed. 11. 677. Fehler⸗ 
bafter Nachdruck Mogunt. 672. beffer Amst. 695. Scriptores graeci c. notis Va- 
lesii ed. @. Reading Cantabr. 720. 3 T. f. fehlerhaft nachgedr. Taurin. 748. 
Pantausg. v. Euseb. Zimmermann, Fref. 822. 2 T. 8. Heinichen Lps. 827 — 
3.3 T. 8. endlich Euseb. hist. eccl. libb X, ad codd. manuscr. recens. Ed. Burton. 
Oxon. 838. 2 T. 8. Deutfch überf. wurde die KG. d. Eufeb. v. Strothm. Anmerk. 
Duedſb. 776 u. 799. 2Bve.; v. Cloßm. Anm. u. d. Leben d. Eufeb. Stuttg. 839. 

&) Rufint, hist. eccl. libb. XI. ed. P. Th. Cacciari. Rom 740 sq. 2 T. 4. 
Bel. Kimmel, de Rufino Eusebii interprete lib, II. Ger. 838. 
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[b. 395), eine Gefchichte der Arianer, iſt ungenau. Sein Zeitgenoffe, der gal- 
Tifche Presbyter Sulpitius Severus'), verfaßte eine Gefchichte von der 
Erfchaffung der Welt b. 400 n. Chr., worin auch die KG. berüdfichtigt wird. 
Sein gedrängter claffifher Styl Hat ihm den Ehrennamen bes chriftlichen Sal- 
luſts erworben. Der Spanier Paulus Oroſius?) flüchtete in Folge der 
Bedrängniffe der Bölferwanberung zu Auguftinus und Hieronymus, und ver- 
faßte auf Veranlaffung des Erfteren eine Gefchichte von Anfang der Welt bis 
416 n.Chr, worin er zeigen will, daß die harten Schläge, welche die Römer 
damals durch die Völkerwanderung trafen, nicht ihrer Annahme des Chriften- 
thums zugufchreiben fein. Marcus Aurelius Caſſiodorus?), ein 
amsgezeichneter und unter mehrfachen Regentenwechfel ſtets einflußreicher 
Staatsmann in Rom (+ nad 562), verfaßte in Flöfterliher Zurücgezogen- 
heit mit einem gewiflen Epiphanius einen Tateinifhen Auszug aus 
Sokrates, Sozomenus und Theodoret (historia tripartita) und eine Fort- 
ſetz ung bes Sofrates (b. 518), welche für das MA. die Duelle der älteren 
KG. wurden. Der römifhe Abt Dionyfins Eriguns im 6. Jahrh. 
wurde für die RG. einflußreich durch Aufftellung einer Nera und durch feine 
Sammlung der tirchlichen Kanonen, Deeretalbriefe der Päpfte von Siricius 
bis Anaſtaſius II. (384— 496). 

1. Zeitraum. 

Kirhenbhiftorifer unterden Völkern römiſch-germaniſcher 
Bildung vom 8. bis 16. Jahrbundert Als Anhang die 
Geſchichtſchreiber der griech. Kirche in dieſer Zeit. 

6. 16. Abendländiſche, vorherrſchend germaniſche Hiftoriker. 

Nach den vorgeführten Kirchenhiſtorikern zeigten ſich lange Zeit weder in 
der griechiſchen noch in der lateiniſchen Kirche ſelbſtſtändige Bearbeiter der KG. 
Im Decidente wurde zufolge der verwüſtenden Völkerwanderung durch einige 
Jahrhunderte faſt alle wiſſenſchaftliche Bildung unterdrückt, daher zeigte ſich 
auch wenig Verlangen, eine KG. zu ſchreiben. Doch wurden wenigſtens die 
Quellen für die RG. in den Benedictinerklöſtern forgfältig erhalten und ver- 
vielfältigt. Die fpäteren Verfuche, die KG. darzuftellen, find von jenen un- 
ter den Griechen und Römern recht charakteriftifch dadurch unterfchieden, 
daß fih nur Wenige dazu erheben eine allgemeine KG. abzufaffen, fon- 
dern fich meift nur auf ihr Vaterland und die Nachbarſtaaten befchränten, nur 
einzelne die RO. überhaupt getrennt behandeln, der bei weitem größere Theil 
Dagegen biefelbe in Verbindung mit der Staatengefhichte dar- 
ftelft, was in der engen Berfchmelzung von Kirche und Staat im MN. feinen 
Grund hatte. Die erften Anfänge einer KG. finden wir bei Gregor, 2. 
9. Tours (+ 594), der ſich meiftens auf Frankreich befchränft*). Der für die 
wiffenfchaftliche Bildung unter den Germanen fo einflußreiche englifche Mönch 
Beda der Ehrwürbige’) (+ 735) verfaßte außer einer Chronik über die ſechs 


4) Sulp.Severi presbyt., hist. sacrae libb. II. a mundo cond. — 400 p. Chr. 
ed. Hieronym. de Prato Veron. 741 sq. 2 Vol. 4; et cum commentar. Hornii. 
Lugd. Bat. 647, aud in Galland. bibl. T. VIII. 

2) P. Orosii.libb. VII. histor. ad paganos ed. Sigb.Havercamp. Lugd. (738) 767.4. 

3) Hist. tripart. libb. VII. (opp. ed. T. Garetius ord. S. Ben. Rotomag. 679. 
2 T. f. Ven. 729.) Zugl. m. Rufin hrsg. v. Beutus Rhenanus Bas. 523 u. öft. 

4) Greg. Turon. hist. Franc. libb.\X. b. 894. (Bouquet, scriptores rer. Gal- 
lic. T. II. u. bibl. max. PP. Lugd. T. XI.) deutſch Würzb. 848 ff. — 5) Bedae 
Venerab. hist. gentis Anglor. libb. V. b, 731. (opp. ed, P. F. Chifflet.) et stud. 
J. Smith. Cantabr. 722 f, Stevenson. Lond, 838. 


n 
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Weltalter auch eine ſchätzenswerthe KG. Englands (b. 731 n. Ehr.). Der 
Lombarde Paul Warnefried (Paulus Diaconus), Geheimfihreiber des 
Defiderius, des legten Lombardenfönigs, und fpäter am Hofe Karls d. Gr., 
fchrieb die Gefchichte feines Volkes (+ zw. 790 u. 800) vgl. Ritt. vor $. 153. 
Haymo'), B. v. Halberftadt, ein Schüler Alenins (+ 853), lieferte einen 
Auszug aus der Tateinifchen Ueberſetzung des Eufebius von Rufin und fügte 
Bemerkungen bei, die er forgfältig als feıne eigenen Zufäge bezeichnete. Ana- 
ftafius?), Priefter u. Bibliothefar zu Rom (+ um 886), trug aus 3 grie- 
hifchen Chroniften eine KO. zufammen, und verfaßte eine bedentungsvolle 
Gefchichte der römischen Päpſte. Der durd fein vielbewegtes Leben bekannte 
Abt und zum Biſchof erwählte Flodoard ) (+ 966) ſchrieb eine beachteng- 
werthe Geſchichte der Kirche von Rheims (db. 948). Die KO. des Adam’), 
DB. 9. Bremen (v. 788— 1076), iſt mit Hiftorifcher Treue gefchrieben, und als 
die faft einzige Duelle für die KG. von Dänemark, Schweden und Sachſen 
äußerft werthvoll. Oderic Vital’), Benedictiner in St. Eoreul (+ nad 
1142), verfaßte noch in feinem 67. Lebensjahre eine RG. in 13 Büchern (b. 
1142). Der Dominicaner Ptolemäus de Fiadonibus (Bartholo- 
mäus, + 1327 als B. v. Torcello) hinterließ eine KO. in 24 Büchern). 
Außer den genannten Werfen finden wir die KG. meiftens zugleich mit der 
Staatengefchichte in den zahlreichen Ehroniften Italiens, Frankreichs u. Deutfch- 
lands behandelt, die ın befonderen Sammlungen’) zufammengetras 
gen find, und von welchen uns Freher eine gute Ueberſicht gebt, und Fr. v. 
Raumer in einer Chreftomatbie die eigenthümliche Darſtellungsweiſe fen- 
nen lehrt. Befondere Hervorhebung verdienen die herrlichen Chroniken des 
Regino vonPrüm(f915), Hermannuskontractusl+ 1054), 
Lambert v. Afhaffenburg (+ 1080), Dtto v. Freifingen 
(+ 1148), Matthäus Paris (r 1259), Wilhelm v. Tyrusg 
(+ 1175) u. A. Am Ende des MA. wandte fih der Geift von der Specula- 
tion und Dialeftif mehr zur Gefchichte. Auf diefe Belebung des hiftoriichen Sin- 
nes wirkte befonders das päpftliche Schiema im 15. Jahrh., welches viele An: 
klagen gegen den Papft hervorricf, zu deren Rechtfertigung oder Widerlegung 
man bie frühere KG. ftubiren mußte. Auch die Berbreitung griechifcher Sprache 
und Bilvung bereits voor und nad der Einnahme von Et. wurde für die Eul- 
tioirung der Gefchichte einflußreih. Bei Antoninus’), EB. v. Florenz 

4) Haymo, libb. X. rer. christianar. memoria, ed. P. Gallesini. Rom, 8564. 
ed. Borhornii Lugd. Bat. 680. 12; ed. opt. Joach. Mader, Helmst. 671. 4. — 

2) Hist. ecel. s. chronographia tripartita ex Nicephori, Gregorü Syncelli et 
Theophanis ed. Fabrotti Par. 640 f.Vitae roman. Pontif. f. unt. Litt. vor $. 184. 

3) Flodoard. hist, eccl, Rhemens. ci. stud, Jac. Sirmondi. Par. 611. 8. 
(Sirmond. Opp. T. IV.) ed. stud. G. Colvenarii. Duaci 617. 8. 

4) Adami Bremensis hist. eccl. praesert. Bremens. libb. IV. ed, Lindenbrog. 
Lugd. Batav. 895. 4. ed. Fabrie. in Lindenbrogii script. rer. (rerman. septentr. 
Hamb. 706 f. Deutſch überfegt mit Anm. v. Carſten Miſegaes. Brem. 823, 
Bgl. J. Asmussen, de fontibus Adami Bremensis Kil. 83%. 4. 

$) Oder. Vital. hist. ecel. libb. XIII. ed. du Chesne (mit Script. veteris 
hist. Normannor. Par. 619 f.) 

6) Ptolem, de Fiadonibus hist. ecel. (Murat. script. rer. Ital. T. XI. p. 741.). 

7) Directorium historicorum medii polissimum aevi post Freheri et iteratas 
Kochleri curas rec. et emend. et aux. Hambergerus, Goett. 772. A. Bgl. Roes- 
ler, de annalium medii aevi varia conditione. Tub. 788 sq 4. Fr. v. Raumer, 
Handb. merkw. Stellen a. d. lat. Schriftſtellern d. MA. Brest. 813. 

8) Anton. Florent. summa historialis (b. 1484). Norimb. 1484. 3 T. ed. 
Joh. de Gradibus Lugd. (1512 u. 37) 1887 f. 
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(+ 1459), zeigt ſich bereits der Einfluß griechiſcher Bildung; noch beſtimmter 
aber bei Laurentius Valla, Kanonikus zu Rom (+ 1457). Seine ein- 
zelnen Unterfuchungen über Hiftorifche Materien, befonders über die vermeint- 
liche Schenkungsurfunde an den Papft Sylveſter, deren Unächtheit er nach⸗ 
wies '), regten Eritifche Forfchungen ungemein an. Der deutfche Benedictiner 
Johann v. Tritenheim (+ 1516) zeichnete fich vor feinen Borgängern 
durch größeres Duellenftudium, Fleiß und Gelehrfamfeit aus?). Der For 
ſchungsgeiſt des Albreht Cranz, zulest Domherr in Hamburg (+ 1517) 
in feiner Metropolis ?), einer KG. von Norddeutſchland (b. 1504), verdient 
rühmliche Anerfennung, aber feine Schilderung der Gebrechen der Kirche am 
Ende des MA. ift oft übertrieben, | = 
6. 17. Griechiſche Geſchichtſchreiber. j 

Befonders feit der Trennung von dem Abendlande finden wir in der grie⸗ 
chiſchen Kirche ein träges Dafein ohne große oder reiche Rebensentwickelung ; 
daher wurden auch die firchengefchichtlichen Darſtellungen in ihr feltener, und 
da fie der Defpotie des Staates immer mehr anheim fiel, wurde auch die RG. 
meiftens mit der Gefchichte des Staates dargeftellt. Dies gefchieht beſonders 
von den feit dem 6. Jahrhundert zu Et. thätigen Gefchichtfchreibern , den 
f. 9. Bygantinern*). Unter diefen ift aber NicephornsKallıfti?), 
wahrfchernlich Geiftlicher zu Et., befonders zu erwähnen CH nach 1341); er 
verfaßte eine RG. in 23 Büchern, wovon nur noch 18 übrig find, Die bis zum 
Jahre 610 reichen; feine Forſchung ift ungenau, fein Styl im Ganzen gut, 
nurbieweilen affectirt. Auch verdient Die chronikartige RKG. des Eutychius, 
Patriarch zu Alerandrien (+ 940), Erwähnung; diefelbe iſt arabifch abgefaßt 
und geht von Erſchaffung der Welt bis 937°). — 


1. Zeitraum. 
Die Kirdenhiftorifer feit der abendländifhen Kirchen— 
fpaltung (1517) big auf unfere Zeit. 

6. 18. Der biftorifhe Kampfder Proteftanten u. Katholiken. 

Das am Ende des vorigen Zeitraums angedeutete Gedeihen der KG.⸗ 
Schreibung wurde durch die einbreddinde Kirchenfpaltung in feiner ruhigen 
Entwicklung geftört, aber auch in Folge vielfacher Angriffe gefördert. Um 
dem Unternehmen Luthers und feiner Anhänger eine hiftorifche Grundlage zu 
geben, begann Matthias Flacius“) aus Illyrien, Prediger zu Magdeburg, 
in Berbindung mit mehreren proteftantifchen Gelehrten ein umfaffendes Wert, 


1) Laur. Valla, de falso credita et ementita Constentini donatione decla- 
matio (Opp. Basil. 840 u. 543 f.) Lugd. 620. Calumnia theologica Laur. Vallae 
Neapoli intentata, quod negasset, symbolum wmembratim articulatiimque esse 
compositum ipso Laur. Valla auctore. (Opp. Bas) 

2) J. Trithemii, annal. Hirsaug. cur. J. Mabillon. St. Gallae 690. .2 T. f. 
auch in Fabrieii bibl, 

3) Metropolis — enthält eine Gefhichte der EBB. Hamb. u. Bremen, fo wie 
der Dazu gehör. BB. in Riederfadf. u. Weftph. v. 780—1804. Bas. 848, Vileb. 576. 

4) Scriptores histor. Byzantinae, Par. 648 sq. 27 vol. f. Ven. 727. 22T. f. 
Neueſte Ausg. Corpus scriptor. historiae Byzant. Bonnae 828 sq. 

8) Niceph. Callisti hist, eccl. ed. Frontoducaeus. Par. 6%. 2 T. f. 

6) Evirt in E. Pocoche patr. Alex. annal, Oxon. 688, 

7) Eccl. historia, integrum eccles. Chr. ideam quantum ad locum, propaga- 
tionem etc. complectens, congesta per aliquot studiosos et pios viros in urbe 
Magdeburgica. Bas. 5859-74. 13 T. (centur.) f. Die v. Baumgarten u. Sem⸗ 
lex begonnene neue Ausg. u. Fortf., Nürnb. 75765 unvollenpet. Rur 6 Thle. 
vgl. Tweſten, üb. M. Flacius. Bel. MA. 
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in welchem fie die KG. nad einzelnen Jahrhunderten darſtellen, daher 
Centuriatoren genannt. Die Bearbeiter zeigten oft Scharffinn und 
Combinationsgabe, waren aber beifpiellos willkührlich und parteiiſch. Gleich⸗ 
wol galt dies Werk Iange Zeit für unübertrefflih, und um es in weiteren 
Kreifen zu verbreiten, verfaßte der Theologe Rucas Dfiander einen Aus- 
zug daraus) fammt einer Fortfegung bis zum 15. Jahrh. Dies Werk 
mußte in der fathol. Kirche notbwendig eine große Bewegung hervorbringen. 
Der bedeutendfle Gegner der Eenturiatoren wurde der römische Oratorianer 
und fpätere Cardinal Cäfar Baronius (+ 1607). Sein Berk, die Frucht 
30jähriger ununterbrochener Thätigfeit, ıft befonders durch einen fehr großen 
Reichthum feither nnbefannter Quellen und theilweife feharflinnige 
Widerlegung der Centurintoren ausgezeichnet. Eine Fortfegung dieſes Werkes 
(b. 1564) unternahm der polnifche Dominicaner Abraham Bzoviug zu 
Rrafau (+ 1637), und Spondanus, B. v. Pamiers (+ 1643), führte es 
6.1640 fort; aber Dderic Raynald, ein Dratorianer, erreichte allein 
in feiner Fortfegung den Baronius (b. 1565); ein anderer Ordensgenoſſe, 
Jacob v. Laderdi, führte das großartige Werk in 3 Bänden nur von 
1566 bis 1571 fort”). Der ſcharfſinnige Franciscaner Anton Pagi’) 
lieferte eine, befonders die chronologifchen Fehler berichtigende, fo wie auch 
ergänzende Kritik diefer Annalen, die alle proteftantifche Gegner des Baro⸗ 
nius weit hinter fich ließ und in Vergeffenheit brachte ; feine Arbeit muß Daher 
bei Benugung des Baronius ſtets verglichen werden. Nach diefer polcmi- 
ſchen Gefchichtfchreibung finden wir befonders in Frankreich einen unermüd- 
lichen Fleiß und feltene Ausdauer zur Förderung der RO. 
$ 19. Kirchengeſchichtliche Studien in Frankreich. 

Biele Mitglieder aus den Maurinern, Oratorianerh und Je- 
fwiten verwendeten hier eine raftlofe Thätigkeit auf die hiftorifche Bearbet- 
tung einzelner Zweige des kirchlichen Lebens, und befonders auf treffliche Aus- 
.. gaben der Kirchenväter, wodurch erft ein gründliches Studium ter KG. vor- 
bereitet wurde. Unfterblic für die KO. bleiben die Namen: Richer, Au- 
bespine, de Marca, Taunoy, Dupin, Arnauld, Petav, 
Baluze, Thomaffin, V’Ahery, Mabillon, Eeiller, Mar- 
tene, Durand, Sirmond, du Gange, de la Rue, Mont» 
faucon, Couftant, Garnier, le Nourry u. v. A.“). Einen 
größeren Theil der KG. zu bearbeiten verfuchte der geiftig Fräftige Godeau‘), 


1) Epitome histor. eccl. centuriae XVI. Tub. 892 sq. 8 T. 4. 

2) Baronii Annales eccl, Rom. 8588— 607. 12 T. f. u. öfter; noch v. Verf. 
ſelbſt durchgeſehen u. verbeffext, Mogunt. 601—8, 12 T. f. (b. 1198) die: den folg. 
Ausg. Col. 609. Antw. 610. Ven. 738 c. not. crit. Ant. Pagii 13 T. f. zur Rorm 
diente. Die Fortf. v. Abrah. Bzovii annal. eccl. post Baronium. Rom. 616, 8 
T.; ed. auct. Col. 621 sq. 8 T. Annal. Baronii contin. post Spondanum. Par. 
640— 41, 2 T. f. Od. Raynaldi annal. ecci. ab a. 1198. Rom. 646—77. 10T. 
fd... T. XIH bis XXI, Die gefammten Werfe von Rayrald vermehrt Col. 
693 sq.; Jac de Laderchio, ann. eccl. T. XXI1I—XXI1V, Rem. 728—17. 

3) A. Pagii critica historico-chronologica in annal. Baronii. Par 698. 2 T. 
f. dem er beifügte 3 T. Col. 708; zuerſt vollftäntig Antw. 708. 4 T. f. — Die 
befte Ausg. v. *Baronii Ann. c. continuatione Raynaldi, critica Pagi ac not. 
Dom. Georgi et Dom. Mansi. Lucc. 738—856. 38 T. f. 

4) *Her bſt, die Berpienfle der Mauriner um die Wiffenfhaft (Tüb. theol. 
Q⸗Schrift, 833—34). Derfelbe, die litterär. Leiftungen der franz. Ora⸗ 
torianer (ebenvaf. 835; leider nicht beendigt). " 

5) Godeuu, hist. de l’6glise depuis la naissance de Jes. Chr. jusezxt \a Im 
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DB. v. Bence, in populärer anfprechender Erzählung, die Leider nicht auf einer 
gründlichen Forfchung beruht. Dagegen fchrieb der Dominicaner u. Doctor ber 
Sorbonne (NveMDNatalisAlerander') feine KG. Ch. 1600) mit gründ- 
lihem Duellenftudium, Scharffinn und Klarheit, nur verlegten der gefchicht- 
liche Bortrag in fcholaftiicher Form, und die oft auf Die Spitze getriebenen gal- 
licaniſchen Grundfäge, die dem Werke auf einige Zeit ein Verbot zugogen. Der 
größte Werth diefer KG. beftebt in den Differtationenzur Begründung wichtiger 
abgehandelter Materien. Mit größerer Anmuth ſchrieb der milde und fromme, 
aber freifinnige Abt Fleury (+ 1723) feine RG. (6. 1414). Diefelbe if 
forgfältig nach Quellen bearbeitet, wenn auch diefelben nicht überall ausführ- 
lich angegeben werden. Die Haupttendenz Fleury’s ift, die göttliche Stiftung 
der chriftlihen Kirche, ihren Einfluß auf die Umbildung und Gefittung der 
Menſchheit zu zeigen, und dann nachzuweiſen, wie dies durch bie Fatholifche 
Kirche geleiftet wurde. Sein Fortfeger (bis 1595), der Dratorianer Jean 
Claude Fabre ſteht ihm in jeder Beziehung nach, und hat dur fein Um⸗ 
geben der vorfommenden Schwierigkeiten, Weitfchweifigfeit und geſchmackloſe 
Einmifchung frembartiger Stoffe feine Unfähigkeit zur Fortfegung diefes Wer⸗ 
tes nicht minder befundet als der lateinifche Ueberſetzer und zweite Fort⸗ 
feger (1596— 1765), der Karmelit Alerander aS. Joanne de Cruce in 
Augsburg’). Der geniale Boffuet’), B. v. Meaur, hat fich in feiner Ein- 
leitung und Ueberficht der allgemeinen Geſchichte (b. Carl d. Großen) für den 
franzöſiſchen Prinzen das große Ziel gefegt, die Wirfungen der göttlichen Vor⸗ 
ſehung in der Leitung des Ganzen der Weltgefchichte nachzuweifen. Die Fort- 
fegung von dem proteftantifchen Superintendenten Cramer ifl in ganz an- 
derm Geifte gehalten und verfolgt andere Zwecke. Leider befchließt ſchon das 
etwas ſpät er als die vorſtehenden erfchiemene großartige, in der vorherr- 
chenden Form von Monographien abgefaßte kirchenhiſtoriſche Werk über bie 
erften 5 Jahrh. von Tillemont (+ 1698) den unfterblihen Ruhm fran- 
zöfifcher Kirchenhiſtoriker. Daffilbe iſt meiftens nur aus den Quellen zufam- 
mengefeßt ; Die eigenen Zufäge find gewiffenhaft in Paranthefe eingefchloffen. 
Jedem Bande find unter dem befcheivenen Namen von Noten inhaltsreiche, 
intereffante und fcharffinnige Differtationen über einzelne wichtige Materien 
beigefügt *). Bon geringerer wiffenfchaftlicher Bedeutung find die Werke von 


du IX. siecle, Par. 663. 3 T. f., in's Italien. überfeßt v. A. Speroni; beutfch 
v. Hyper u. Groote, Augsb.. 768—96. 38 Bde. 8. 

1) Nat. Alexander hist. eccl. N. T., Par, 676 sq. 23 vol. 8. Dazu selecta 
historiae V. T. capita. Par. 689, 6 vol. 8. Hist. eccl. Vet. et N. T. Par. 699, 8 
T. f. u. öft. Lucc. 734 c. not. Constant. Roncaglia, 9 T. f., ibid. 749 c. not. 
Mansi. Dann Ven. 759 u. 778, 9 T. f.. c. II. T. supplement. auf 751. 18 T. 
A.; ed. Bingae 784 sq. 18 T. 4. c. supplem. 2 T. A. 

2) Fleury, hist. eccl., Par. 691—720, 20 T. 4. u. öft.; neue Ausg. um 4 
Bü. vermehrt nach ein. handſchr. Entwurfe Fleury’s in d. königl. Bibl. (reicht 
bie 1817) Par. 840. 6 T. 4. (überſetzt in's Latein. fammt der Fortſ. v. P. 
Alerander u. deſſen Ordensgenoſſe Bruno. Aug. Vindel. 768—98. 91 T.8.) 
In's Deutfche ohne Fortfegung, Lpz. 751—770., 14 Bode. A. continuee par Fabre, 
Par. 726—40, 16T. 4. (b. 1595) Dot. Defeie, üb. d. Werth Fleurp's, feine Fortf. 
u. die nen aufgefund. 4 Bid. (Tüb. Q. Schr. 845). — 3) Bossuet, discours 
sur l’histoire universelle, Par. 681 u. öft. deutfch, 2 A., Würzb. 832, überf. u. 
fortgef., (b. 1532) v. Cramer, Lpz. 751—86. 7 Thle. Histoire des variations 
des eglises des Protestants, Par. 688, 2 T. 4. 734. 4 T. deutfih von Mayer, 
Münch. 825 ff. 4 Bde. — A) Sebastian le Nain de Tillemont, memoires pour 
servir à l’histoire eccl, des six premiers siecles, Par. 693—712, 16 T. 4. (reicht 
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Choiſy?), des janſeniſtiſch gehäſſige Bonaventure Racine?), 
(Graveſon). Einen großen Kreis von Leſern fand das ausführlich und an- 
mutbig gefchriebene Werk von Berault Bercaftel’); größere Beadh- 
tung verdienen aber Die chriftlichen Jahrhunderte des Kanonicus Ducreur*) 
zu Aurerre, befonders in den letztern weit voller gearbeiteten Partien. Sehr 
viel gelefen wurde die Compilation der KO. des Baron Henrion in 13 
Bänden. In der neueften Zeit iſt für das Studium der Kirchengefchichte wieder 
ein erfreulicher Eifer erwacht; bie faft gleichzeitig begonnenen und fortfchrei= 
tenden Arbeiten von Blanc, Receveur, Jager, Rohrbacher m. 

A. geben davon Zeugniß ’). 

6. 20. Kirhengefhtihtlihde Studien In Stallen. 
Außer dem genannten Baronius finden wir hier noch bedeutende Männer 
wie Saul Sarpi, Pallavicini, beide berühmt durch ihre Gefchichte des 
Concils von Trient; der Cardinal Noris fihrieb über die pelagianifchen 
Streitigkeiten; Namach i, Selvaggiv und Pelliccia handelten über 
kirchliche Alterthümer; Aſſemanni fammelte die verfchiedenen Liturgien, 
ber Dominicaner Manfi veranftaltete die volfftändigfte Ausgabe der Eonci= 
bien; Muratori fammelte ſchätzenswerthe Fragmente, ftellte gründliche In- 
terfuchungen über kirchliche Gegenftände an, und erleichterte durch feine Eol- 
lection der italienifhen Schriftfteller das Quellenſtudium. Eine KO. über 
bie erften 6 Jahrhunderte verfaßte der Dominicaner und fpätere Carbinal 
Drfi, die fih durch ſchöne Dietion auszeichnet; fein Ordensgenoſſe Ber- 
chetti feste diefelbe fort‘). Der Dratorianer Saharelli”) fehrieb eine 
ausführliche und gründliche KG. bis 1185. Die KO. des Aurelius Si— 
gonius?) ift mehr wegen fohöner Dietion, als inneren Gehaltes geachtet. 


nur b, 513 u, nur d. erften 4 Bände erfchien. bei f. Lebzeit.) ed. II. Par. 700-113. 
Nachdruck. Venet. 732. 16 T. 4. (vollftändig); Brux. 732. 10 T. 4. (unvollſt. 
nur 10 Th. d. Parif. Ausg.) u. Brux. 726 sq. 24 T. 12. (nur die erfien 8 Bde. 
d. Par. A.). Auch zu beachten Tillemont hist, des empereurs et autres princes 
des VI. premiers siecles de l’&glise, Par. 690—738, 6 T. f. Nachdr. Brux. 707 
u. 739, 16 T. 12. Vgl. Hefele, der Kirchenhiftorifer Tillemont (Züb. Q.⸗ 
Shrift. 841, ©. 243 ff.). 

1) Choisy, hist. de l’eglise, Par. 703. II. T. 4. 

2) Racine, abrege de I’hist. eccl., Par. 762—67. 13 T. 4. 

3) Berault Bercastel, hist. de l’eglise, Par. 778, 24 V. 12; augmentee de 
sa continuation depuis 1720 jusqu’& Leon XII (reicht aber nur b. 1720) par 
Pelier de Lacroix, chanoine de Chartres, Par. 830; deutſch Wien 784 ff. 24 
Bde. 8. Ein. Auemg dav. beſorgte Wörz u. Scheill, Augsb. 821—28, 9 Bde., 
ber in 2ter A. erſchien u. b. 1800 fortgeſetzt iſt. Insbr. 841 ff. 

4) Ducreuz, les siecles chretiens, Par. 788, 10 T. 12, auf Rautenftraud’s 
Beranlaffung überf. größtenth. v. Heizerath, d. chriſtl. Jahrhunderte od. d. 
Geſch. d. Chriſtenth. in f. Urfprunge u. Fortg, Wien 777 ff., 9 Bde. Wien u. 
Landsh. 781—90. überf. v. Fiſcher, 10 Bde. 

5) Blanc, cours d’histoire eccles. Par. 841 ff.; Receveur, professeur & la 
Faculte de Paris, histoire de l’öglise Par. 841 ff.; Jager, cours d’histoire eccles. 
(Universit& catholique 841 ff.) Rohrbacher, histoire universelle de l’eglise catho- 
lique depuis le commencement du monde jusqu’&ä nos jours Par. 842 ff. (auf 
25 Bde. berechnet). — 6) G. A. Orsi, storia eccles., Rom. 748 ff. 20 V. 4; 
fortgef. (b. 1585) v. P. A. Becchetti, Rom. 770 ff. 24 V. 4. Dielepten 12 Bde. 
m. d. Zitel: storia degli ultimi quattro secoli della chiesa. von Orfi neuer Ab» 
drud Rom 838 ff.; auch eine neue A. v. Beckhetti in Ausſicht geftellt. 

7) Histor. eccl. per annos digesta, variisque observationibus illustrata, Ron. 
771 ff. 20 T. ſ. 

8) Sigonii hist, eccl. libb. XIV. (b. 811) Mediol. 732. 2 T. 8. 
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3ola'), Profeffor zu Pavia, ſchrieb eine RG. der Zeit wor Conſtantin d. Gr. 
in fo gemäßigter und freier Geſinnung, daß er auch bei den Proteftanten viel» 
| Ds Anerkennung fand. Eine gute compendiarifche Meberficht der RG. gab der 

uguftiner Laurentius Berti’), und ſchrieb gründliche Differtationen. 
Anch der Kranzofe Gravefon?) verfaßte in Italien fein kirchenhiſtoriſches 
WB rl. Das vor einigen Jahren herausgegebene compenbiarifche kirchenhiſto⸗ 
riſche Werk von Delfignore fol ein Erzeugniß gründlicher Forfchung fein; 
das ausführlichere, vereinzelte wichtigere Deaterien bebandelnde Werk des 
Palma fennen wir als ſolches aus eigenem Gebraude *). 

5 21. Die katholiſchen Kirchenhiſtoriker in Deutſchland. 

Der bier in Folge der Kirchenfpaltung berbeigeführte lange Krieg hat wie 
alle Wiftenfchaften, fo auch das Studium der KO.gehemmt. Als in der Kolge 
in Defterreich und befonders durch Kaifer Joſeph II. wiffenfchaftliche Beftre- 
bungen angeregt wurden, wurde auch die RO. bearbeitet, aber in einem jenem 
Raifer verwandten Geifte. Die Berfaffer find beſonders gegen die hierarchi- 
fhe Ordnung feindlich geftimmt, worin fchon früher Hontheim"), Wei 
bifchof von Trier, vorangegangen war, und die gallicanifchen Grundſaͤtze ohne 
gründliches Hiftorifches Studium vertheidigt hatte. Haft in ähnlicher Gefin- 
nung ſchrieb RoyFo?’) zu Prag mehrere firhengefchichtl. Werke, und Mi I”), 
Profeſſor zu Randshut ; mit dem größten Reichtfinn und ungezogenem Sarkasmus 
Wolf’), ganzoberflählid Gmeiner’); ruhiger und befonnener Schmale» 
fuß‘) undBeder'‘), wiffenfchaftlih allein Dannenmayer''), doch hie 
und da fehr eingenommen gegen weſentliche Formen der Verfaffung. 
Pohl, Stöger, Oudenus, Alber und Molkenbuhr find ohne cha- 
rafteriftifche Eigenthümlichkeit und wurden am früheſten vergeflen. 

Eine befiere Periode für die RG. begann mit dem Grafen Leopold zu 
Stolberg‘). Seine KO. iſt mit der vollen Begeiflerung eines tieffinnt- 
gen Convertiten und wahrhaft religiöfer Salbung gefchrieben (+ 1819). 
Sein Fortfeßer Kerz erreicht ihn nicht, verbient aber bei feinem unermüde⸗ 


1) Zola, prolegomena commentarior. de reb. christian., Ticini 779; com- 
mentarii de rebus christian. ante Constantinum M., Tic. 780 sq. 3 T. 4. 


2) Berti, breviar. historiae eccl. post ed. Venet. Aug. 761 u. 68. Vien. 774. 
2 vol. 8. noviss. ed. Aug. Vindel. 782. 4 V. 4. Dissertationes historicae 8. 
bist, eecl. V. prior. saeculor., Fiorent. 753. 4. Aug. Vindel. 761. 4 T. 8. conti- 
nuav. Corn. Stephan. ord. Cisterciens., Prag. 778. 3 T. 8. 


3) Graveson, historia ecclesiast. V. et N. T. variis colloguiis digesta, Rom. 
717 sq. 9 T. (b. 1721) u. öft. — *) Delsignore, institutiones hist ecel. ed. 
Tizzani Rom. 837. Palma, praelectiones h. e. Rom. 838—46. 4 Tomi. i 


4) Febronius (Hontheim) de statu ecclesiae et legitima potestate rom. pontif. 
Bullioni (Fref.) 763 sq. 4T. 4. u. öft. — 5) Ropko, Synopsis hist. rel. et ecel. 
Chr.. Prag 785; chriſti. Rel.- u.28., Prag 789 ff. (d. 3 erften Zahrh.). Hiftorie 
b. eiroenberfemmlung zu Conſtanz, Wien u. Prag 782 ff, 4 Bde. — 6) Michl, 
Arifl. KG. 2. A., Münd. 812 ff. 2 Dre. — 7) Wolf, Geſchichte d. chrifil. 
Rel. u. Kirche, Züri 792. 2 Bde. — 8) Gmeiner, epitome h. e. N.T. ed. 11. 
Graecii 803. 2 T.— 9) Schmalfuss, hist. rel. et eccl. chr., Prag. 792 sq. 6 T. 
— 10) Becker, hist. ecel. practica lib. VIT. (saec. J—XV.), Monast. 782 sq. &G. 
des 16. u. 17. Zahrh., Münfl. 791. — 11) Dannenmayer, institut. hist. eccl., 
Vien. (788) 806. 2 V. Leitfaden d. KG. nach Dannenmayer, aus Collegienheften 
nach feinem Tode hrsgb. (Wien 790, 43h.) Rottw. 826 f.4 Thl. — 12) Stol⸗ 
berg, Geſchichte der Rel. Jeſu Chriſti, Hamb. u. Wien 80618, 15 Bpe. 
Bortgef. v. Kerz. Mainz 824 — 48, Bo, 16—46 (bis ins 13. Jahrh.). 
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ten Streben Anerlennung. Theodor Raterlamp’), der finnige Freund 
Stolberg’s, Profeffor und Domdechant in Münfter (+ 1834), verfaßte eine 
KG. (6. 1153), in welcher mit tiefem, klarem Blicke der Geift und die Zu - 
ftände der Kirche in den verfchiedenen Zeiten erforfcht und ın Eräftiger körni⸗ 
ger Sprache geſchildert find. Beſonders anziehend und anregend find bie oft 
eingeftreuten Charafteriftifen großer Kirchenlehrer; eigenthümlich die Diathefe 
des hiftorifchen Materials, doch nicht immer zweckmäßig; leider wird auch bie 
Angabe der wirklich benusten Quellen vermißt. Wie verfchieden davon iſt 
das faft gleichzeitig erfchienene Werk von Locherer?), zulegt Prof. in Gie— 
Ben (+ 1837) 5 es iſt theilweife ohne Acht Eirchliche Öefinnung und überhaupt 
ohne Geift gefchrieben. Dagegen erregte der Prof. Ritter von Rauſcher?) 
zu Salzburg große freudige Erwartungen für die KG., denen zu entfprechen 
ihn leiderein veränderter Beruf abhält. Hortig ) in München fchrieb ges 
wandt und wigig, aber nicht gründlich. Döllinger, fein Fortfeger ({.1517), 
bat den firengen Anforderungen der Wiffenfchaft genügt und allgemeine An- 
erfennung gefunden. Das Werk von Ritter‘), Prof. n. Domrapitular in 
Breslau, empfiehlt fich durch angenehme Darftellung. Prof. Klein’) in 
Oräp, jet zu Wien, liefert in feinem Iateinifchen Werke reichhaltigen, aber 
nicht verarbeiteten Stoff. Gediegener gearbeitet iſt die KO. von Rutten- 
flo’), ſchlichte Darftellung der Thatfachen in gutem Iateinifchen Style zeich- 
net diefelbe aus (+ 1844). In der Umgeftaltung der RG. Hortigs hat Döl- 
linger’) derfelben die volle wiffenfchaftlihe Haltung verliehen und die von 
den Proteſtanten beftrittenen Facta meiftens auf gelungene Weife ficher geſtellt. 
Leider ift das Werk durch ein neu begonnenes Lehrbuch der KG. unterbrochen 
worden, das auf 3 Bände berechnet ift und auch noch der Vollendung harret. 
Eherier"), Prof. am erzb. Lyceum zu Tirnau, hat fich in der Bearbeitung ſei⸗ 
ner lateiniſchen Inſtitutionen meiftens an Ruttenftod und Klein angefchloffen; 
am wenigften genügt die Darftellung der neuen RO. feit dem 16. Jahrhundert 
im vierten Bande. Berthes, Pfarrer der Diöcefe Mainz, lieferte cine 
KG. in 2 Bänden, welche der Euratgeiftlichkeit und auch Laien die Refultate 
biefer Wiffenfchaft in anfprechender Erzählung mittheifen will. Daffelbe er⸗ 
fireben noch mehr die Werke von Ginzel und Sporſchil in verfchiedenen 
Richtungen’). 
6. 22. Lutherifhe Kirhenpiftorifer. 

Nach dem Erfcheinen der magbeburger Lenturiatoren wurde Tange Zeit 

für RG. wenig geleiftet, da die vielen Streitigkeiten der proteftantifchen Theo⸗ 


1) Katerkamp, Einl. in die RS. u. KG., Münſt. 819—34, 5 Bde., (b. 
1153); ind Holland. überf. Utrecht 836. 

3) Locherer, Gef. dv. Rel.u, Kirche, Ravensb. 824—34, 9 Dre. (b. 1073.) 

3) Raufcher, Gefchichte d. chriſtl. Kirche, Sulzb. 829, 3 Bpe. (erfl. 3 Jahrh.) 

4) Hortig, Pobch. d. chriſii. RG., Landsh. 826 ff. 2 Bde.; des II. Does. 
Abtheil. 2. (v. Luther b. auf die neuefte Zeit) v. Döllinger. 

5) Ritter, Hobh.der KG., Elberf. u.Bonn 826 ff. (6. 1789) 2.4.836—37. 

6) Klein, hist. eccl., Graecii 828, 2 T., vollftändig. — 7) Ruttenstock, in- 
stitut. h. e. Vien. 832—44. 4 T. (vollfländigr. — 8) Döllinger, Hobd. db. 
hrifl. KG., Landsh. 833 ff. 4. Bp., 2 Abth. (theilweiſe b. 680). Derfelbe, 
Lehrb. d. G., Landsh. 836 ff. 2. A. 843. 1. Bd. u. Bd. II., Abth. 1. (theilweiſe 
b. 1817). — 9) Cherier, institutt. hist. eccl. N. T. Pestini 8460 — 41, 4 T. 
(vollftändig). — 10) Berthes, Gef. d. chriſtl. Kirche, Mainz 840—43. 2Bde. 
(vollſt.) — Ginzel EN in 2eitmerig, die Geſch. der Kirche, Wien 846 ff. — 
Sporſchil, populäre Geh, d. chriſil. Kirche, Lpz. 86-48. U. (iii. 
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vor Blondel, Daille (Dallaeus), Aubertin uud Jean Claude. 
Die beiden Ießteren bearbeiteten die Gefchichte des Abenpmahls. Der engli- 
liſche B. Pearfon, Cave, Bingham, Dodwell, Beveridge, 
Ufber, Grabe und Voß flellten gründliche Unterfuchungen über chrift- 
Yiche Alterthümer und priftliche Literatur an; Beaufobre fihrieb über 
den Manichäismus, Lenfant bearbeitete die Gefchichte der Concilien von 
Fifa, Conſtanz u. A. Eine volftändige KG. begann Hottinger”) in ſchmäh⸗ 
füchtigem Geifte gegen die Fathol. Kirche Jacob Basnage?) richtete 
feine RO. vorzüglich gegen Boffuet, wie Sam. Basnage”) befonders 
gegen Baronius. In gemäßigterem Tone ſchrieben die RG. Benema*) 
und Spanheim’). Turretin‘), Jablonsfi’), Thym‘), Mün- 
fer’) und Hofflede de Groot') ſtellten die RG. mehr compendia- 
riſch in zwecfmäßigen und brauchbaren Ueberfichten dar. Die aus dem litte- 
rärıfchen Nachlaffe des großen Berliner Theologen Schleiermader'’') 
herausgegebenen Vorlefungen find zwar nur fragmentarifch, geben aber an ben 
meiften Stellen eine gute Ueberſicht und wollen überall flatt des Allgemeinen 
das Beftimmteund Indivividnelle hervorheben. — Befremden muß 
es, daß bei den Engländern, welche die einzelnen Zweige der KO. fo gründ- 
lich bearbeiteten, das Ganze derfelben nur wenige unbedeutende Bearbeiter 
fand, Nah Prieſtley“) fehrieb am ausführlichften Milner'’), ganz 
im Sinne der englifchen Methodiften, mehr um Erbauung als Wiffenfchaft 
zu fördern. Gregory ’*) und der Presbyterianer Haweis bearbeiteten 
einzelne anfprechende Partien aus der KG. für gebildete Lefer. 


Die alte Welt und ihr Verhältnift zum Shriftenthume. 

Um den Entwidelungsgang ber riftlichen Kirche von Anfang an begrei- 
fen und darftellen zu können, iſt erforderlich, die Stellung zu bezeichnen, welche 
Chriſtus und feine Kirche beim Eintritte in die Welt erhielten. Als eine An- 
flat übernatürlihen Urfprungs und als der erfte felbfiftändige reli- 
giöfe Staat, der die Beftimmung hatte, univerfal zu werben, alle Menfchen 
zu umfaflen, mußte Die Kirche mit dem vorberrfchend natürlichen geiftigen 
Entwicelungsgange der Bölfer, namentli mit ber ſtreng particulariftifch 
ausgeprägten Religion, mit der beim Verfalle der Volksreligionen einreißen- 
den faft allgemeinen Gnttlofigfeit und Unheiligfeit der Völker in Conflict 
gerathen. Dennoch trat Chriſtus nicht urplöglich, nicht ohne Vorbereitung 
und darum auch nicht ohne Anknüpfungspunfte in die Welt, Als das gött- 





1) Hottinger, hist. eccl.N.T., Hann. et Tigur. 655 sq. 9 T. — 2) J. Bas- 
nage, hist. de l’egliso depuis J. Chr., Rotierd. 699, 2 T. f. — 3) S. Basnage, 
annales politico-ecclesiast., 4 T. f. — 4) Venema, institution. hist. eccl. N. T., 
Lugd. 773 sq. 5 T. 4. (b. Ende d. 16. Jahrht.) — 5) Spanheim, hist. eccl. 
(Opp. Lugd. Batav. 701 p. 481—1919). — 6) Turretini hist. eccl. compend., 
Genev. 734, ex ed. Jo. Simonis. Hal. 750. — 7) Jablonski, inst. hist. eccl. 
Fref. ad V. 783, 2 V. II. T. v. Stoſch u. Schikedanz. Hal. 767—86. — 
8) Thpm, hiſtor. Entw. d. Schidfale d. chriſtl. Kirche u. Rel., Berl. 800 ff. 2 
Bde. — 9) Münſcher, Lehrb. d. chriſtil. KG., Marb. (804) 3.X. 826. — 10) 
Hofstede de Groot, institut. hist. eccl. chr. Gron. 835. — 11) Schleiermacher, 
Geſchichte d. chriſtl. Kirche, hragb. v. E. Bonnell, Berl. 840. — 12) Priestiey, 
general history ofthe christian church, Birm. 790. 2 T. 8. — 13) Milner, history of 
the church, überf. v. Mortimer, Lpz. 803 ff. 2.9. Gnadau 819, 5 Bde. (bis 1830, 
engl. fortg. v. Stebbing, T. 1. Lond. 889.) — 14) Gregory, hist, of the christ. 
church. Lond, 794, 2 Yol. 
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hriftliche unbefangene Geſinnung, die Darftellung aber iſt breit. Mit. ihm 
der Geſinnung nach verivandt war fein vielfach verdienftooller College Stäud- 
lin’) Bon Pland wurde der finnige Neander?), Prof. zu Berlin, ge- 
bildet. Derfelbe gab der KG. eine neue beffere und wiffenfchaftlichere Rich⸗ 
tung und bob mit Vorliebe das bis jest vernachläßigte kirchliche und religiöfe 
Leben im engeren Sinne hervor; fein tiefer Geiſt weiß die großartigen Er- 
ſcheinungen in der Kirche zu würdigen; feine milde Gefinnung bewährt fich 
bei Beurtheilung der Härefien, nur gegen die Fatholifche Kirche ift er von Vor⸗ 
urtheilen erfüllt und darum unverföhnlih. Aus feinem größeren Werte und 
aus mündlichen Vorträgen verfaßte Guerike?) einen felbfiftändigen Aus- 
zug bis auf Luther; von dieſer Zeit an aber gebt er von Neander ab und 
ſchreibt mit entſchiedener Gefinnung eines eifrigen Lutheraners. Das gleich- 
zeitig erfchienene ungemein reichhaltige Werk von Engelhardt *) ift von eis 
nem weit freiern Standpunkte, und in acht hiſtoriſchem Style gefchrieben. 
Dany‘), in Jena, begann ſchon früher ein fürzeres Werf mit Duellenaus- 
zügen, welche dee erfi Giefeler‘) vollfommen durchführt. Hafe”), 
Prof. in Jena, ſchrieb ein fürzgeres Werk in anfprechender und ungemein an- 
regender Sprache und wiffenfchaftliher Haltung: in gedrängter Kürze bietet 
ber Berfaffer reichhaltigen Stoff dar, macht der katholischen Kirche bisweilen 
glänzende (!) Zugeftändniffe und hat fi „darüber als ein gutes Zeichen der 
Zeit gefreut, dag ihm (böswillige Kritifer feiner Kirche) keinen Vorwurf in 
biefer Beziehung gemacht haben 5”. doch iſt an vielen Stellen ein beftimmterer 
Ausdruc zu wünſchen. Niedner, Prof. in Leipzig, Tieferte ein fehr reich- 
haltiges Lehrbuch. Gfrörer”), jetzt Prof. in Freiburg, will die KG. für 
„gemifchte Lefer, Sefhäftsmänner und Ungelehrte” in 
anfprechender Erzählung darftellen und lieferte in den legten Partien reiche 
Duellendetails, Bequeme Ueberfichten über die KG. gewähren die Compen- 
dien von Shrödh"), Augufti'), Rehm‘) und der Auszug aus Gu e⸗ 
rike's Werk, wie auch die fyonhroniftifhen Tafeln der RO.*). 
6. 23. Kirchenhiſtoriker ver reformirten Kirche. 

: Die meiften Theologen diefer Kirche Tieferten anfangs vorzüglich Mono⸗ 
graphien über einzelne Glaubenslehren und die Rirchenverfaffung in polemi- 
ſcher Tendenz gegen Lutheraner und Katholiken. Es thaten fich befonders her⸗ 


1) Stäudlin, Univerfalgefh. d. chriſtl. Kirche, Hann. 806, Bte verb. u. 
fortgef. A. v. A. Holzhauſen 833, 

2) Neander. Rah den Monographien über Kalfer Julian, die gno— 
ſtiſchen Syfteme, Zertullian, d. hd. Bernhard u. d. h. Chryſoſto⸗ 
mus begann er: allgem. Geſch. der chriſtlich. Rel. und Kirche, Hamb. 825—43, 
5 Bde. (bis 129%), in einer beffern und einer wohlfeil. A. Bon Bd. I. die 2te 
A. — 3) Guerike, Handb. d. allgem. KG., Hall. (333), 5. A. 843. — 4) 
Engelbarot, Handb. d KG., Erlang. 833. 3 Bre. Bo. 4. Erlang. 834, ent» 
hält d. Nachweiſungen d. Quellen, der Litteratur u. Zufäge. — 5) Danz, Lebrib. 
d. chriſtl. KG., Jena R18—26, 2 Bde. — 6) Biefeler, Lehrb. d. KG., Bonn 
823—40, 3 Bde. (theilweife b. 16485 v. Bv. I. Me A.) — 7) Hafe, Lehrb. 
d. KG., 293.834, 8. A. 848, vergl. Hafe, theol. Streitfehr., Lpz. 836, ©. 114. 
— Niedner, Gh. d. hriftl. Kirche. Lehrb. Kpz. 846. — 8) Gfrörer, Geſch. d. 
chriſtl. Kirche, Stuttg. 841 ff. 6 Bve. (b. 1073.) — 9) Schröckh, hist. relig. et 
eccies. Berol. 777, ed. VII. cura Marheinecke 828. — 10) Augusti, histor. ecel. 
epitome. Lps. 834. — 11) Rehm, Grundr. d. Gefch. d. hriftl. Kirche, Marb. 838. 
Guerike, Abriß d. KG. Hal. 842. — *) Solche lieferten Bater, Hal. 803.69. 
vonTpilo833. C.Schoene, Berol. 828. Hald, Havn. 830. Danz, Jen. 838. Lange, 
Zen. 841. Duoai, Lpz. 841. 


Al zog'e irchengeſchichte. 5. Auflage. I 


36 Die alte Welt u. ihr Verhältniß zum Epriftenth. 


und einem unbeftimmten Gefühle herabſank, fo daß endlich auch dasjenige, 
was als wahre Tradition noch aus bem verlorenen Paradiefe über Gott und 
das Verhältniß des Menſchen zu ihm herübertönte, felten mehr bei dem Man- 
gel eines heiligen Sinnes verftanden wurde, und nur als matter Strahl jenes 
vollen Lichtquells der Uroffenbarung erfähien *). Doch muß zu richtiger Drien- 
tirung über die Entwidelung der Erfenntniß Gottes und des religiöfen Lebens 
unter den Heiden zuvor der zwei entgegengefehten Anfichten gedacht werben, 
die fich frühzeitig innerhalb des Chriſtenthums darüber gebildet haben. Die 
eine will in der religiöfen Erfenntniß unter den Heiden gar nichts Wahres 
und in ihrem Leben nur Diabolifches, nichts Gottuerwandtes mehr finden, wo⸗ 
durch dem Heidenthume, aber im Widerfpruch zu der fpäteren Verbreitung bes 
Evangeliums unter den Heiden, alle Empfänglichkeit für das Chriſtenthum 
abgefprochen wird. Die andere will das Heidenthum als einen vollfommen 
naturgemäßen Zuſtand, als eine notbwendige Vorftufe in der Entwicke⸗ 
Jung des menfchlichen Geiftes tarftellen, die das CHriftentbum zum Reſultate 
gehabt habe, wogegen das Evangelium überall und vor allem die von ben 
Heiden aurüdneicgte Bahn als gotteswidrig bezeichnet, auf Buße und eine 
gänzlihe Wiedergeburt, auf Ablegung des alten und Anziehung eincs 
neuen Menfchen dringt, ſich überhaupt als eineneue Schöpfung anfün- 
bigt, die den Menſchen in den verlaffenen Urzuſtand zurüdführen will. Der 
Grund diefer ganz extremen Anfichten liegt außer in vielem Anderen auch darin, 
daß man das Heidentbum ifolirt, nicht in feiner Stellung zur univerfellen 
Entwickelung des menfchlichen Geiftes begreift. Eine unparteifche Beurthei- 
Iung muß im Heidenthbum die Unnatur und das Gottwidrige, zugleich aber 
auch noch göttliche Keime anerkennen, und in Die fen Anknüpfungspunkte für 
das Ehriftentbum, wodurch auch ber Heide wieder zum reinen Ebenbilde Got- 
tes erhoben werden fonnte. Nach beiden Seiten bin ift mit Möhler im All⸗ 
gemeinen Folgendes über das Heidenthum feftzuftellen.. _ 

Nachdem der Menſch von Gott abgefallen war, verirrteer ſich bis dahin, 
baßeranftatt Gottes die Natur verherrlichte, und anſtatt desSchöpfers 
das Geſchöpf aubetete (Rom. 1, 23.). Bei diefer Verwechslung Gottes 
and der Natur ging die Einheit Gottes faft ganz verloren. Es wurde ge- 
mäß der Bielheit der Erfcheinungen u. Kräfte in der Natur u. der Entwide- 
Yung der einzelnen Geſchlechter zu Völferindivibuen, zu alles Fremde aus- 
fließenden Nationalitäten der Polyt heis mus vorherrſchend. Man er- 
blictte nämlich die Geſtalt der Gottheit bald im Stein, bald in der Pflanze, 
bald im Klotz, bald im Thiere, bald im Stern, bald im Menſchen, 
bald in der finnlihen Schönheit, bald in der Abftractheit des 
Staates. Es entflanden in weiterer Entwidelung ſolcher religiöfen Begriffe 
bie Syſteme des Fetiſchmus, bes T Thierdienſtes, des Sterndienftes, 
des Menfchendienftes (Apotheofe), der Verehrung der Gefchöpfe einer 
finnlihen Kunft oder der Vergötterung des Staates fammt den verfchiedenen 
Sormen des Emanatismus, Pantheismus, Dualismus, Fatalis- 
musund Materialismus je nach der Verfchievenheit ver Bildung, bes 


1) Dieß if auch das Ergebniß der Forfhungen von Görres, Schelling, 
Creuzer. Der Leptere fagt Sypmb. 2. A. Bd. I. ©. XI. u. XII. „Meinen 
Hauptſatz aber halte ich in feiner ganzen Ausdehnung fe. Es if die Grund» 
lehre von einer anfänglich reinen Erfenntniß u. Verehrung Eines Gottes, zu 
welcher Religion fi alle nachherigen, wie bie ‚gebrogpenen, verblafften Straßlen 
au dem vollen Lichtſtrahle der Sonne verhalten, 
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Ortes und der Zeit. Da das Göttliche nicht über die Natur erhaben gedacht 
wurde, ging auch die Idee der Geifligleit und Heiligkeit Gottes verloren, fo 
wie ihm dann au bie Frei heit abgeſprochen werben mußte. Die Götter 
find der allbeherrfchenden Nothwendigkeit bes Alls (Avayxz, fatum) unter- 
worfen. Doch fuchten fich die verfchiebenen Naturreligionen ftufenweife 
aus dem Verſenktſein in die Natur zu befreien, und hiebei gab fich beſonders 
das Beftreben fund, die Gottheit in die menfchliche Geſtalt zu verlegen. Aber - 
erft bei den Griechen treten die Götter Dauernd und beflimmt in ver Ge 
alt eines Menſchen, d. i. eines individuellen, felbfibewußten, freien, perfön- 
lichen Geiftes hervor. 

Ebenfo verkehrt wie ſich Das Heidenthum die Gottheit Dachte, faßte e8 auch 
den Menfhen auf. Da die Gottheit nicht wefentlich als Geiſt aufgefaßt 
wurde, fo konnte fie auch nur äußerlich verehrt werben. Bon einer geifligen 
Aufopferung feiner jelbft und einer rücfichtsiofen Hingabe des eigenen Wil⸗ 
lens an den göttlichen und der Darbringung eines reinen Herzens wußte bas 
gemeine Heidenthum nichts; es brachte nur Opfer, um ſich die Götter in Zu⸗ 
funft geneigt zu erhalten, oder ihnen mit Jubel und Dank empfangene Wohl⸗ 
thaten zu vergelten. Ebenfo wenig ‚bot das Heidenthum ethifche Motive bes 
Handelns dar, weil nämlich Gott nicht als heilig und frei gedacht wurde. Das 
rum finden wir auch feine‘ Züge von Heiligfeit und Demuth im hriftlichen 
“ Sinne; für den Ießteren Begriff fehlte den Heiden fogar das Wort, und bie 
Heiligkeit fand fo wenig Anklang, daß fogar in den öffentlichen Culten, wie des 
Bel in Babylon und der Aphrodite auf Cyprus und zu Korinth, die 
größte Unfittlichkeit geubt wurde. Da der endliche Stant als das Hauptziel 
galt, fo konnten darum höchftens in manchen Zeiten große Bürgertu- 
genden angeregt werben. Weil das Heidenthum den Menſchen auch meift nur 
berend lichen Natur zuführte, fo vermochte dieſer felten feine ewige Be⸗ 
flimmung zu erfaffen,. und vergaß fafl ganz feine Unfterblichfeit. Und 
hieraus erklärt fih auch das Schredbild des unendlihen Grauens 
por dem Tode") und die allgemeine Troftlofigfeit der Heiden. In dem 
verfchiedenften Variationen begegnen wir immer wieber ber büftern Klage 
Homers’): | 
„Denn nihts Anderes wohl {ft jammervoller auf Erden 
„Als der Menſch, von Allem, was Leben haucht und fi reget.“ 

Mit diefer Verkennung der ewigen Beflimmung und der Unfterblichkeit 
ber menfchlichen Natur hing endlich die im Heidenthum allgemein gebilligte 
Sflaverei, die graufame Behandlung ber Sklaven und das maßlofe Preis“ 
geben von unzähligen Deenfchenleben, namentlich in ven Gladiatorfpielen, 
eng zufammen. Denn wenn der Menfch fich nur als zeitlich Kennt, fo kann er 
bie menfchliche Würde weder an fich, noch an Andern wahrhaft achten. . 

Ungeachtet diefer VBerirrungen des Heidenthums erhielt fi) dennoch man⸗ 
ches Gottverwandte und auf Gott Hinweifende, wie fich in einzelnen Heiden 
immer etwas Gottebenbildliches erhalten bat. Wohl war das Ebenbild Got⸗ 
tes in ihnen befchäbigt und verbunfelt, aber nicht ganz vertilgt. Es glaubten 
ja die Heiden immer noch an Götter und bewiefen dadurch, daß die Erkennt⸗ 
ni Gottes in ihnen, wenn ſchon gräuelvoll entftellt, doch nicht ganz ent⸗ 


4) +*Lasaulz, de mortis dominatu in Veteres. Monacl 835. — 2) Homeri 
Tias XVII. 446 u. 47. Bgl. Sophoclis Antigone vers. 1011. „Das allge 
meine 2009 des Menfchen iſt zu fündigen,” f. Staudenmaier, Encyklopaͤdie 
2 A. Bd. J. G. 283 86. 
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ſchwunden war, fie ward vielmehr durch Nefte der Uroffenbarung bei dem mannig- 
fachen Verkehr der Völker mit einander unterhalten. Die tiefere Bebentung 
des Mythus und die Elemente der Urtrabition pflanzten fich befonders in den 
Myfterien fort, aus welchen fich die heidniſche Philofop hie theil— 
weife heranbildete, die ung in Beziehung auf göttliche Dinge durch hellſtrah⸗ 
lende Lichtfunfen oft freudig überrafcht. Die verſchiedenen philofophifchen 
Syſteme haben ja auch, abgefehen von ihrem materiellen Inhalte, den Geift 
formell gebildet, ihn aus ven Schranken des Sinnlichen zu dem Un- 
finnfihen, wenn auch noch nicht zu dem lleberfinnlichen erhoben. Se 
weiter diefe Bildung fich verbreitete, defto mehr wurden die in der Volfsreli- 
gion oft unfinnig ausgeprägten Mythen preisgegeben, weswegen griechifche 
und römifche Philoſophen vielfach angeklagt, bisweilen mit dem Tode beftraft 
wurden. Sp wurde allmählig der IInglaube und Zweifel an ver VBolfgreligion 
oorbereitet und dadurch in den Gemüthern eine unheimliche Leere und unfäglicher 
Sammer erwect. In diefem Zuftante befand fich das griechifch-römifche Reich 
unmittelbar vor der Geburt Chriſti; verzweifelnd und Frampfhaft griff es 
nach auswärtigen Culten, und ließ ſich in Deyfterien einweihen, um das In⸗ 
nere zu beruhigen oder wenigftens zu befehwichtigen. Die römifchen Saty- 
rifer fpotteten darüber, vermochten aber die Angft nicht zu flillen, und auch 
die Philoſophen hatten nur zerftört, ohne aufbauen zu fönnen. Diefe immer 
allgemeiner werdende Sehnſucht erzeugte eine Reihe von Weiffagungen 
aufeinen Erlöfer, zunächſt im Driente, von wo aus fie fich nach dem Deci= . 
dente verbreiteten. Ueberall zeigte fih ein Entgegendrängen zu dem Erlöfer, 
und der beftimmtefte Ausdruck dafür find die eben angedeuteten Weiffagungen. 

Als die Fartoren diefer Erzeugniffe der alten Heidenwelt haben wir nun 
anzujeben: 1) die dunkeln Refte der heil. Uroffenbarung, die 
ſich unter den Völkern erhalten haben; 2) die Wirkſamkeit des Logos 
(305.1, 4.5.9.10.) in Verbindung mit der göttlichen Vorſehung, die über 
die religiöfe Entwicklung des Menfchengefchlehts wacht?) und fie weiter 
lenkt; 3) ten Einfluß, den das jüdiſche Volk als der lebendige Träger der 
göttlichen Offenbarung auf die Heiden übte, und endlich 4) den menſchli— 
hen Geiſt, wie er abgefalfen von Gott fich ſelbſt überlaffen iſt, aber fo in 
einen Zuftand unheimlicher Leere verfegt wird, in dem er nicht verbarren Tann. 

$ 25. Die Religion der berühmten orientalifhen Völker. 

*Windiſchmann, d. Geſchichte d. Philoſophie im Fortg. d. Weltgeſch. — 
Roſenkranz, d. Nuturreligion. Zferlopn 831, befond. ©. 244 — 278, 
Beiden folgt Stautenmaicer a, a. O. ©. 249—271. v. Drey, Apos 
logetik. Bd. II. ©. 89 ff. 

In der Religion diefer Völfer haben fih noch die meiften Spuren und 
Nefte der Uroffenbarung erhalten; dennoch war fie von der urfprünglichen 
Wahrheit entfremdet und vielfach entftellt, und hat meiftens eine aftrologifche 
Grundlage. Dur ganz Hinterafien zieht fich der Pantheismus, durch 
ganz Vorderafien der Dualismus. 

1. Bei den Chinefen?) finden wir Ein Grundweſen, in welchem Al- 


1) Tertul. adv. Prax, c. 16.: a primordio omnem ordinem divinae disposi- 
tionis per Filium decucurisse. 

2) Windiſchmann a. a. O. I TH. Abth. 1. — 49. 3. Schnitt, Ur 
offenb. od. d. groß. Lehren des Chriſtenth. nachgewieſ. in d. Sagen u. Urkk. d. 
älteſt. Völk., vorzügl. in d. kanon. Büch. d. Chineſ. Landsh. 834. — Die flufen- 
weife Entwidelung , refp. Verſchlechterung der chineſ. Relig. gibt Sr. v. Schler 
gel (Philoſ. d. Geſch. Bd. LS. 108 ff.) fo an: „Die J. Epoche tft die der heil. 
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les feinen Urfprung und fein Beſtehen hat, und welches zugleich die Einheit 
von Allem ift, Tian heißt und als Weltichöpfer verehrt * Inſofern in 
ibm aber bie Spee bes Denkens und Seins ıft, heißt es auch Tao (Vernunft, 
Maaß, Geſeth). Beide, Tian und Tao, find das ewige Unwandelbare und 
bilden dem Gegenfab zu dem nichtigen Wandel der Erfcheinungswelt. Aber 
Tian erfegeint im Syſteme eigentlich nur ale abfiracte Allgemeinheit, als der 
leere Raum, ber allgemeine Zuſammenhang ber Diuges; perfönlich iſt er erſt 
im Kaiſer (Jaol=$ehonah), von deffen unendlicher Würde ſowohl die Na⸗ 
tur als die Geſchichte abhängig; fo find in ihm das phufifche and geiflige, das 
aſtraliſche und perfönliche Moment vereinigt. Darnach iſt Tian das leere 
Göttliche, während der Kaiſer Alles bewegt und lenkt, ohne bach wirklich 
Gott zu fein’). Neben diefer auffallenden Verkennung des göttlichen Weſens, 
feiner Offenbarung und feines Verhältniffes zur Welt finden wir aber bei 
den Chinefen eine beftimmt ausgeprägte Erinnerung an einen paradtefi- 
[hen Zuftand der erften Deenfchen, an ihren Abfall, an die Verbreitung 
der Sünde und ihrer Folgen, aber auch eine fefte, zuverfichtliche Erwartung 
eins geiftigen Erretters, ber als Sohn des Himmels aus dem Welten 
tommen fol, als fichtbar gewordener Tian, als der große Heilige, als Lehrer 
Verſöhner und König, der neues Leben und nene Kräfte mittheilt, und n 
welchem fich die Völker fehnen wie welke Pflanzen nach dem Regen. In ben 
Shriften ihres berühmten Weifen Confucius (um 550 v. Chr.) werben 
wir aber auch noch durch eine oft ungemein geläuterte Moral freudig über- 
raſcht. Doch fchon unter Mencins?) (Meng-tfeu gegen Ende des 4. Jahrh. 
geb.), auf den in Verbindung mit Eonfucius die fpätere Zeit wie auf Sonne 
und Mond ſchaute, diefen den Heiligen, jenen ben andern Heiligen nannte, 
trohten religiöfe Spaltungen, und durch allmählige Einführung der Secte 
der Buddhiſten (um 200 v. Ch. u. f. 65 n. Ehr.) wurde die alte bereits viel- 
fach entſtellte Lehre noch mit einem verberblichen Götzendienſte vermifcht. Vor 
Einführung des Götzenbildes des Fo (od. Foto, die chinef. Ausfpradhe von 
Buddha) fol noch fein eitles Bild der Götter und feine Bildfäule in Ehina 
bleibend eriftirt haben, 

1. Ueber Indien?) haben wir zwar in feiner ungleich reicheren Litte- 
ratur umfaffendere Nachrichten , ermangeln aber wie über die Verfaffung, fo 
au über die Entwidelung der Religion ficherer chronologifcher Anhalts- 
runfte. Doch dürfte nunmehr wohl das feft fliehen, daß der Brahmais- 
mus älter fei, als das Sy ſtem des Buddha, wenn man auch über bie 


Ucherficferung u. der darauf gegründ. chineſ. Staatdeinrihtung. Die IT. Epoche 

um 600 v. Chr. ift tie der wiffenfchaftl. Philoſophie, die 2 verſchied. Richtungen 

wem, durch Eonfucius, ber fih ganz auf d. praft. Seited. Sittenlchre wandte, 

tie andere, durch Laotſeun, war durchaus ſpeculativ, nicht ohne Anklänge an 

Pat Pe en: Lehren. Die II. Epoche bildet die Einführung der ind. Relig. 
uddha.“ 

1) Bgl. Windiſchmann ebendaſ. ©. 364 ff. 454 ff. Schmitt a. a. O. 
S. 223 ff. — 2) lich. Confucius u. Mencius vgl. Windiſchmann a 
a. D. S. 423—-61. u. W. Schott (?), Ueberſetz. d. Werke des Confucius u. 
fr. Schüler. Halle 826. vgl. dageg. Lauterbach, Wild. Schott vorgebl. Werke 
u.f. w. eine fitterar. Betrügerei. Lpz. u. Par. 828. 

3) fr. v. Schlegel, üb. die Sprade u. Weish. d. Inder. Hold. 808. — 
9.0. Bohlen, d. alte Indien m. befond. Rüdf. auf Aegypt. Kgsb. 830. 2 
te — Windiſchmann a. a. DO. I. Th. Abtp. 2. 3. u. 4. Bonn 832 — 34. 


— Windischmann (Frider, filius) Sancara, s. de theologumenis Vedanticor, 
e 833. 


, 
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Einführung bes Ießteren (zw. 1000 od. 500 v.Chr.) ſchwankt. Die Syfteme 
bes Brahmaismus und des Buddhaismus findet man ebenfo vielfach mitein⸗ 
ander verfchmolzen, daß es nicht gelingen fann, die Elemente beider beflimmt 
zu fondern. - Das merfwürbigfte Document des Alters indifcher Bildung, das 
Sanstrit, die heilige, jeßt ausgeflorbene Sprache der Indier, bie zu jedem 
Gebrauche der Bildung gefchickt, und namentlich zur pbilofophifchen Aus 
drucksweiſe geeignet ift, finden wir in den Veda's (Wiffen, jedes Geoffen⸗ 
barte, heil. Bücher), den vier älteften Sammlungen von Religionsurfunden, 
die nach Ausſage der Inder in einer hohen Urzeit von den Rippen Brahmas 
geflofien find, und auf welche ſich Religion, Gefege und Litteratur gründen. 
Die Hauptquelle rechtlicher BVBeftimmungen wurden jedoch die Geſetze Ma⸗ 
nu’s, d. h. des erften Menfchen, der finnig als ein Enfel des Brahma be- 
zeichnet wird. Beide, die Veda's- und Manu’sgefebe, find als die ältere Ge- 
ftaltung indifcher Bildung zu betrachten, an welche fich Dann die fpätere Ent- 
wicelung anſchloß. 

In der indifhen Religion bemerken wir bereits manche Fortfchritte 
des religiös erfennenden Geiftes. Ihr inhärirt befonders flarf der Gegenſatz 
zwiichen dem Endlichen und Unendlichen, und damit iſt das fehnfüch- 
tige Berlangen einer endlichen und allgemeinen Auflöfung diefes Gegenfahes 
verbunden. Auch zeigt die eigenthümliche Theorie der Seelenwan- 
derung die weitere Entwidelung religiöfer Erkenntniß. Hiernach er- 
ſcheint das (70) Brahm’) der Inder fehon viel beftimmter, als der Tian 
bei den. Chinefen, und noch beftimmter, wenn es ale Barabrahma erfcheint. 
Die Kluft zwijchen dem Göttlichen und Endlichen könne durch nichts Anderes 
als dadurd ausgefüllt werden, daß aus dem höchſten Wefen, der unendlichen 
Gubftanz, Emanationen flattfinden, die in ihren zahlloſen Abftufungen bie 
zum Menſchen, dem Thiere und den Pflanzen immer befchränfter und unvoll- 
fommener werden, daher nur die erfien Emanationen noh Gottheiten find, 
während die legteren wegen Selbftverfchuldung an die Materie, wie an Fef- 
feln und Kerker gebunden find. Alles ſei demnach) ein Ausfluß aus der Gott⸗ 
heit, und Jegliches von ihr befeelt und belebt. Das Schaffen der Gottheit 
wird fonach in das Zeugen verkehrt, und Gott ald ergeugendes Prin- 
eip dargeftellt. Mit diefem Syfteme der Emanation ift jedoch ein tiefes und 
klares Bewußtfein des Gegenfaßes verbunden, der ſich zwifchen Gott und den 
Menſchen, durch Abfall des letzteren von dem erfteren, in die Gefchichte, fo 
wie felbft in Die Natur hineingeftellt hat und im Bemwußtfein der Sünde her⸗ 
vortritt. Eine Folge diefes Bewußtſeins iſt, daß alles Endliche als fol« 
ches für unfelig, die Welt für böfe erflärt wird. Neben diefer traurigen Er⸗ 
'innerung dis Abfalled von Gott findet fich aber auch die tröftliche von der 
Nudfenr zum Ewigen, ja falt alles Stieben des Geiſtes der Inder weift 
auf die I gtere hin. Ihre Zurückgezogenheit von der Welt, die der Contem⸗ 
plation gewidmate Lebensweiſe, die firengen Büßungen, alles legt Zeugniß 
davon ab. Eine Folge diefer Lehre von der Rückkehr zu Bott ift die Seelen- 
wanderung, die den Zweck habe, die Seele vom Verderben zu reinigen und 
der Vereinigung mit der einen göttlichen Subſtanz würdig zu machen, wobei 


1) „Den eigentl. reinen u. metaphyf. Begriff v. d. höchſten Wefen bezeichnen 
bie Inder nicht mit d. Namen der genannten Volks⸗ u. Naturgötter, auch nit 
mit Brahma, d. Brahma als Perfon, fondern mit ein. Neutrum: das Brahma, 
weiches fo viel heißt, als das höchſte Weſen.“ S. Fr. v. Schlegel, Philof. 
d. Geſch. Bd. I. S. 146. 


” 
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der fo beſtimmt ab unerſchütterlich ausgeſprochene Glaube an Unſterblichkeit 
der Seele offenbar das Wichtigſte ıft. | 
Doc erfihien dem Inder das geftaltlofe Brahm auch fogar perfönlich als 
Parabrahma, worin wir die reinfte, beinahe durch alle abfoluten Prädi- 
cate bezeichnete Idee der Gottheit finden, wie niemals mehr im Heidenthume, 
Parabrahma naͤmlich iſt das Ur princeip, das Reime, Heilige, Ullgegenwärtige. 
Als das Eine, Ewige und abſolut Mächtige iſt er der Urheber des Univerſums 
im Sinne des Emanatismus und in ſeinem Verhältniſſe zur Welt die heil. 
Vorſehung. Doch bleibt Parabrahma nicht in feiner Abſtractheit und Ein⸗ 
fachheit, ex befondert fih und es treten hervor Brabma, Wifhnu und 
Schi wa, als das fchöpferifche, erhaltende und zerftörende Princip; jedes der- 
felben hat perfönliches Bewußtfein, ohne jedoch dadurch das andere aufzu- 
heben. Dies die Trimmrti oder Trinität der indifchen Religion. Diefe drei. 
- Gottheiten find aber zugleich demiurgifche Drähte, deren Manifeftation in 
Incarnationen (Menſch⸗ und Thierwerdungen), in den Avatars geſchehen. 
Durch derartige Incarnationen wird Gott aber fo fehr zum Endlichen herab⸗ 
gezogen, daß auch er an ber unreinen Luft Theil nahm, was in den oft gräu- 
li obfcönen Zeugungen der Götter, namentlich des Brah ma ud Schiwa 
erfcheint. Je tiefer aber die Gottheit ins Endliche gezogen wurde, deſto mehr 
trat das Ichtere im göttlichen Reben hervor, und defto näher tritt das religiöfe 
Syſtem dem Pantheismus mit allen feinen Auswüchfen. In der Religion 
des Foe wird bereits behauptet, daß Alles (Erfcheinende) Nichts fei, 
was in den Buddhiſtiſchen Sat überging : dag Alles Eins fei: der offen- 
barfte Pantheismug, wonach es nur Eine abfolute göttliche, feine relative Sub- 
ftanz gibt, und außer ihr nichts iſt. Damit ſchwindet die Freiheit und aller . 
Unterfchied zwifchen Gutem und Böſem; in der Tugend und ım Laſter lebt 
nur eine Kraft. Ale Erfcheinungen des Lebens beruhen am Ende nur auf 
dem Spiele der Gottheit; der Geiſt kann für ſich feine vernünftige Zwecke 
erreichen. Der Begriff der Zweckloſigkeit ift aber identifch mit dem des % a- 
talismus, der au ım Driente als ein weit verbreitetes Syftem auftritt. 
Hl. Die Buddhalehre hat ihren Urfprung von Gautamas (Buddha, 
vermeintl. um 1027 v. Ehr.). Er erfchien nur einmal, um eine neue Epoche 
in der Welteultur zu beginnen und hinterlich keine Schriften, weswegen die 
urfprüngliche Geſtalt feiner Lehre, die fich in verfchiedenen Ländern und Zei- 
ten fehr verfchieden beflimmte, ſchwer zu ermitteln ıft. Die frühſte Grundlage 
diefer Lehre fcheint jedoch ein völlig abfiracter Begriff des Gött— 
lichen, wie bei den Ehinefen, gewefen zu fein. Hiernach bildet den Grund 
des Dafeins nicht Gott, fondern ein mit Weltſtoffen, wie mit Atomen ange- 
fülter, von Ewigfeit ber vorhandener Raum, aus weldem bie 
Welten nach ewigen Geſetzen entftchben. Die Welt wird auch durch einen 
Geiſt belcht, der fi unter.unzähligen Formen in der Materie indivitnalifirt, 
ber felbft aber in fteter Ruhe iſt, und die Weltregierung einem Fatum anheim 
gibt. Doc kann der Menfch mit Freiheit handeln, und wird auch nach fei- 
nen Werfen gerichtet. Die Seele des QTugendhaften wird dur Auflöfung 
mit Gott vereinigt. Die Welt des Geiftes zerfällt nach diefer Lehre in 3 Re- 
gionen: 1) die niedrigfle Welt der irdifchen Geftaltung, in der Brahman 
regiert; 2) eine farbige und Geftalt hHabende höhere Welt des Geiſtes, und 
3) die allerböchfte farb⸗ und geftaltlofe ätherifche Wefenwelt. Die Buddha⸗ 
lehre fol den Menſchen der niedrigften Welt, die gefallene Wefen der höhe. 
ven Welt find, den Weg zeigen zuabermaliger Erhebung dur Bi 
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Bungen. Die Mythen des Brahmaismus haben die Buddhaiſten ihren 
Philoſophemen in der Weife angepaßt, daß die Götter des Brahmaismus 
dem von ihnen vergötterten Wefen, dem Buddha dienen. Wie die Ehinefen 
das Göttliche in den Kaiſer verlegen, fo die Anhänger des Buddha in den 
Lama, in welchem fie Gott felbft verehren. Der Lama nämlich iſt die Sub- 
ſtanz, in welcher Gott vergegenwärtigt ift. Die höchfle Stufe diefer Vertie⸗ 
fung manifeftirt fi) aber in den 3 Hauptlama’s, dem Dalai-fama in Laffa, 
dem Lama in Kleintibet in Tiſchu Lombu und dem dritten in der Mon- 
golei. — Stirbt ein folcher Kama, fo ift feine Seele in dem nämlichen Au⸗ 
genblide fchon wieder in einem anderen Subjecte vorhanden, und muß im 
diefem aufgefucht werden. Wegen einiger äußeren Einrichtungen nnd Ge 
bräuche diefer Religion ( Klöfter, Roſenkränze u. A.) hat man Aehnlichkeit 
mit dem Chriftenthume finden wollen und fatyrifche Anfpielungen gemacht. 
„Aber diefe Aehnlichkeit, fagt Fr. v. Schlegel’), ıft feine wahre, fondern . 
fie ift wie jene fragenhafte Achnlichfeit des Affen mit dem Menſchen, welche 
auch fchon Manche in der Naturgefchichte des letzteren fehr in Die Irre gelei- 
tet hat, und man fönnte es als einen allgemeinen Grundſatz der Beurthei- 
lung aufftellen, daß je feheinbar ähnlicher eine grundfalfche Religion der 
wahren ift, bei einer innerlich ganz verfchiebenen geiftigen Tendenz und fitt- 
lihen Richtung, defto verwerflicher iſt fie, defto feindlicher fteht fie der Wahr- 
heit gegenüber.” Uebrigens ift jegt durch wichtige Documente?) dargethan 
worden, daß die Ramaifche Hierarchie und viele andere Einrichtungen 
und Gebräuche der Buddhareligion meift erft zufolge einer Dämonifchen Nach 
äffung des Chriſtenthums entftanden find. 

IV. Das Zendvolf’), die alten Baltrer in der fpäteren Verbindung 
mit den Medern und Perfern zwifchen dem Tigris und Indus, dem Oxus 
und dem indifchen Meerbuſen, bat zuverfichtlich in der frübeflen Zeit auch 
noch mit anderen orientalifchen Völkern eine Religion verbunden. Zoroas- 
ftergab, wie ihrer Religion, fo ihrem Staate eine beftimmtere Grundlage 
und Ausbildung. Die heil. Schriften des alten Zendvolkes waren nad) der 
Erzählung der Perfer in 21 großen Abfchnitten zufammengeftellt und hießen 
Aveſta, d. h. göttliches, Tebendiges Wort"). Ein Theil diefer Sammlung, 
Bendidad, bildete das allgemeine religiöfe und politifche Geſetzbuch und 
beftand aus 22 Fargards. Der Vortrag ift in dialogifcher Form, und 30» 
roafter empfängt den Unterricht unmittelbar von Ormuzd. Die Zeit Zorva- 
fters ift fchwer zu beſtimmen, (ficher die des noch freien baftrifchen Reiches- 
und nicht fpäter als im 8. Jahrh. v. Chr.). Daß er mit den kehren der Iſrae⸗ 
Iiten befannt gewefen, dürfte mehr ale wahrfcheinlich fein. Das innere Ber- 
bältniß der perfifchen Religion zur indifchen, das Görres trefflich ausein- 
andergefeßt hat, befteht in der foflematifchen Durchführung der Principien. 
Sie ftellte zwar den Begriff Eines Gottes in Zoruane Afarene, der 
grenzenlofen Zeit, als Urwefen auf, benahm ihm aber alle Thätigkeit und 


1) Philoſophie d. Geſch. Br. I. ©. 114. — 2) Bol. Nic. Wifemann, Zus - 
fammendang der Ergebniffe wiflenfchaftl. Forſchung mit d. geoffend. Relig. 12 
Borlefungen zu Rom gehalten. Deutfrh. Regensb. 840.5. 4911—94. — 3) 3. ©. 
Rhode, d. heil. Sage u. d. geſammte Religionsſpſt. d. alt. Baltrer, Meder u. 
Perſer, od. des Zendvolks. Frankf. a. M. 826. — 4) Kleufer, Zend⸗Aveſta, 
deut. Riga 776. Derfelbe, Anhang zum Zend⸗Aveſta. Riga 781—83. Der- 
felbe, Zend-Avefta im Kleinen. Riga 789. Vullers, Fragmente üb. d. Re⸗ 
ig. des Zoroafter. Bonn 831. 
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Eiawirkung auf die Gefchöpfe und übertrug, die Ewigkeit und Selbſtſtändig⸗ 
feıt ausgenommen, alle göttlichen Eigenfchaften auf Ormuzd. Diefer wurde 
auch als Urheber und Herrfcher des Kichtkreifes und die Quelle alles Guten 
sicht in irbifchen Tempeln und Bögentempeln ’), fondern als der heilige Gott 
m reinen Lichte und Feuer ſymboliſch verehrt. Fhm gegenüber ſteht der böfe 
Gef Ahriman, der über das Reich der Finſterniß Herrfcht und alles Böſe 
wrbreitet. Den Thron des Ormuzd umgeben 7 Amſchaspands (Fürften 
des Lichte), denen die Jzeds, die guten Genien, untergeordnet find. In gleis 
der Weiſe umgeben Ahriman 7 Fürften, die böfen Dews, unter denen aber- 
nalseine große Anzahl niederer Dews ftehen. Beide Reiche befehden einan- 
ver fortwährend, und auch die ganze Welt des Geiſtes iſt dualiſtiſch geſchieden; 
to fol Ormuzd einft den Sieg behaupten und alles Böſe vertilgt werden. 
Der Begriff von ber geifligen Freiheit und Reinheit des Dienfchen ift erhal- 
tn; das ihm inwohnende Uebel ift ein Werk der böfen Geiſter. Zwar haben 
auch die guten Genien Rämpfe zu beftehen, aber nur nach außen gegen die bö- 
jen Dews, ganz verfchieden vom Deenfchen, der mehr unentfchiedener Natur 
ten Kampf des Böfen und Guten in fein Bewußtfein hereinläßt. Das Eıxftere 
wird auf Ahriman zurüdgeführt, ver den Menfhen in Schlangenge- 
Raltverführte, und fogar die unvernünftige Schöpfung durch die von ihm 
herührenden unreinen Thiere und Gewächfe verdarb. Um den Gegenfat aber 
auch von Seiten Gottes aufzuheben, entwickelte der Perfer eine Idee und 
ſtellte fie in den perfönlichen Geftalten des Mithras und Soſioſch dar. 
Der erſtere tritt fomohl zwifchen Ormuzd und Ahriman, als auch zwifchen- 
Gottheit und Menfchheit als Mittler, und zwar in der Bedeutung eines lei- 
denden und triumphirenden Gottes auf. Da er noch zu fehr in die Natur 
. verfenft, nicht Ormuzd, der höchfte Gott felbit ıft, fo ift feine Berfühnung 
dor aur geringer Bedeutung. Durch Sofiofch, den Siegeshelven, follen alle 
Anfhläge der böfen Geifter vernichtet, der Tod überwunden und die Welt 
gerichtet werden; durch Ormuzd wird er die Todten auferwecken, und fie wer- 
den auch dem auferftandenen Leibe nach Unfterblichfert erlangen. 
Dabei ift der zoroaftrifchen Lehre viel Aftrologifches, Verehrung der Ge— 
flirne, bejonders der Sonne und der Naturfräfte beigemifcht ; ja ihre eigent- 
Iihe Grundlage ift aftrologifh. Der faft immer heitere Himmel Baktriens, 
der Glanz der Geflirne und der Mangel an Regen und Waffer hat frühzeitig 
aus innerem Drange und änferer Noth das Auge zum Himmel gerichtet und 
zur Kenntniß der Geftirne angeregt. Obſchon nach Anordnung Zoroafters 
Eonne, Mond, Sterne und Meer nur Symbole des Ormuzd fein follten, fo 
rihtete doch das Volk feine Gebete an diefe felbft. Darum konnten die Brie- 
hen ſpäter von den Perfern als Polytheiften fprechen, die ſich nur dadurch 
ven ihnen unterfchieden, daß fie ftatt vergötterter Dienfchen Sterne und Ele- 
mente anbeteten. Seitdem auch noch am Hofe Kerres 1. große Sittenlofigfert 
berrſchte, die fich von bier aus unter das Volk verbreitete, wurde in den be- 
fleckten Seelen der angeborne Drang zum Glauben durch vielgeftalteten Aber- 
glauben verdrängt. Dazu kam noch, daß durch Aleranders Siege das Grie- 
chenthum mit feiner Verachtung gegen alles Barbarifche eindrang. Zwar wurde 
Zoroaſters Glaubensgebände unter den Arfaciven noch einmal Staatsreli- 
gien; aber durch die Unwiſſenheit und durch die Entartung feiner Diener wie 
feiner Belenner zerfiel es bis zur roheften Abgötterei. Schauervoll find die 


4) Bgl. Herod. histor. I, 131 u, 132. 
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Nachrichten von der Sittenlofigfeit, die bei biefem Berfall des Religiöfen 
felbft am Hofe der Arfaciden überhand nahm. 

V. Bei der indifchen Religion wurde fchon ihres Herabfinfens zum Fe 
talismus gedacht. Wo aber der Geift keine wahrhaft geiftige Beſtimmung er- 
fennt, da gibt er fich felbft fehr bald eine Beſtimmung und findet fie im Ge 
nuffe, dem er alle feine Kräfte, fein Streben und Sinnen zuwendet. Und will 
fich der Geift dennoch zu etwas Höherem nnd Böttlichem hinwenden, um ed 
zu verehren, fo ift es die wilde Naturfraft, und die Form, zu der dann 
alles Religiöfe herabfintt, if der Materialismus. Zeigte ſich dieſes Ber 
finten in die Materie fchon bei den fpäteren Indern, fo finden wir es neh 
weit entfchiedener in Borderafien bei den Chaldäern, Phönicierz 
nnd Syrern. Das Identiſche diefer Culte war der Dienfl der Sonne, ber 
Erde und einer VBermittelung beider Extreme, des Mondes, welche vorher 
fchon im perfifchen Mithras Feimte, als in dem Sterne, deffen fanftes und 
freundliches Licht den Abend wie den Morgen begrüßt. Am meiften aber do 
ben diefen Sterndienft (Sabäismus Jerem. 8, 2.) die Chaldäer ausge 
bildet‘). Die Erde, das weiblich empfangende Princip, kommt ale My⸗ 
Iitta, Lilith, Derketo, Aftaroth, Brimo in ganz Klleinafien und 
als Aliath auch bei den Arabern vor. Das befruchtende männliche Princip, 
bie Sonne, erfcheint überall als der Herr, Adon. Die Beziehung beider 
aufeinander , die Einheit Der Geſchlechter ald Gattung, ward im My 
thus vom Tode des Adonis durch den winterlichen Eber und von feiner Bie 
berbelebung durch die zweibeutige Jungfrau ( Aphrodite, Artemis, Helabı 
u. f. w.) vorgefteflt. So läuft in diefer materiahftifhen Religion Alles auf 
Gefchlechtliches hinaus, Daher auch die wilde Begeifterung. bei den ausſchwei⸗ 
fenden Feftgebräuchen, die wollüftige Zügellofigfeit in dem ganz obfeönen 
Eultus. Dan darf hier nur erinnern an die Verehrung des Phallus, die Ce 
remonien des Priapismus, den Dienft der Mylitta, Göttin der Wolluſt m. M. 
jo wie auch noch an die bei der Verehrung der wilden Naturkraft üblidgen 
graufamen und blutigen Opfer von Menfchen, namentlich von Kindern, wit 
diefe bei der religiöfen Verehrung des Dagon, der Derfeto, des Molod 
(Baal) und der Aftarte, des Bel und ver Mylitta, vorfamen. Ä 

VI. Aegypten?) weift ebenfo fehr nach dem Morgenlande zurück, alt 
e8 nach dem Abendlande vorwärts zeigt. Bei vielfacher Acbnlichkeit und Ber: 
wandtſchaft mit Indien ftellen ſich doch eben fo viele Diffonanzen heraus 
Gemeinſchaftlich mit dem Brahmaiomus hat die ägyptifche Religion die aſtro 
logifhe Orundlage. Eine VBergötterung ber fieben fichtbaren beweglichen 
Sterne und ihre Beziebung zu den zwölf Sternbildern des Thierfreifes, zu den 
Monaten und anderen Einrichtungen des Jahres, zu allen Erfcheinungen ber Ra: 
tur und des Menſchenlebens ift ber Orundpfeiler, an welchen fich die bunte My 
tbenwelt Aegyptens anlehnt. Unter den firben beweglichen Sternen find wieben 
Sonneund Mond am meiften hervorgehoben ; die erftere erfcheint in mannich 


4) Ueb. d. Sterntienft vgl. Cie. de nat. Deor. H, 21. Lactant. institutt. II 
5. u. 10. sq. — Kleuker, üb. d. Urſprung des Zabäismus nad Anleitung ver 
mofaifh. Nachrichten. (Zend⸗Aveſta im Kleinen. S. 3 ff.) 

2) tKircher, S. J., Oedipus aegyptiacus. Rom. 652.; obeliscus pamphilicus. 
Rom. 636; apotelesmatica s. de viribus et effectis astror. ed. Gronov. Lugd 
698. — +Movers, Iinterfuchungen üb. d. Relig. d. Phöntcier mit Rückfich 
auf die verwandt. Eulte der Carthager, Sprer, Babplonier, Affyrer, der He 
Dräer u. d, Yegppter. I, Bd. Bonn 840. 
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fahen Auffaffungen, einmal ald Jao, tritt aber unter diefem Namen als die 
abftracte Auffaffung, wie Brahm, in den Hintergrund ; dann in einzelnen Mo- 
naten als Oſiris, die fommerliche, und Serapis, die winterliche Sonne. 
Jener Gott ſteht den Reichen des Lichtes und des Lebens, biefer denen der 
Finfterniß und des Todes vor. Im Winter wendet fich Sfi iris der Unter- 
welt zu und flirbt durch den Mörder Typhon, den Gott des Böfen und 
Schädlichen. In den von den Aegyptern angenommenen brei Jahreszeiten 
haben fie eine ſolariſche Trimurti, in Aman, Phtha und Kneph, 
wie die Juder in Brahma, Wiſchnu und Schiwa. Ein Hauptſtreben der 
ägyptiſchen Religion zeigt ſich darin, den in der perſiſchen nicht ganz gehobe⸗ 
nen Gegenſatz aufzulöſen, und darum iſt ihr Hauptinhalt der leidende und 
ſterbende, aber auch zum Leben erſtehende Gott Ofiris. Dieſe Idee, die 
fi als eine Erinnerung an die paradieſiſche Verheißung unter den Völkern 
erhielt, und durch innere geiftige Sehnfucht in ihrer Lebendigkeit gepflegt 
wurde, Eonnte ſich gleihwohl in der alten Welt nicht rein ausprägen und 
entwideln. In Anfehung des Glaubens an Unſterblichkeit dürfte wohl 
Boltogtunben und SPriefterreligion zu unterfcheiden fein. 
.26 MUcber die Religion und Sittligkeit der Grieden. 

Diefes fräftige Volk hatte die erften Keime feiner Bildung wahrfchein- 
ih von den Aegyptern und den Phöniciern erhalten, und wohl auch feinen 
Glauben an das Göttliche. Bei der eigenthümlichen Entwickelung aber, welche 
bie Griechen ſpäter nahmen, und in Folge ber fie in ber Poeſſie, Kunſt und 
Biffenfhaft wahrhaft Elaffifches leifieten, hat auch die hantaſi ie eine 
ganz beſondere Stärke erhalten, und an der reizenden Natur, die den Griechen 
umgab, hatte ſich eine genußreiche Sinnlichkeit ausgebildet. Alles, was die Grie⸗ 
chen daher ũber das Goͤttliche von anderen Bölfern empfangen hatten, vermiſch⸗ 
ten fiemit ihrer geifligen Eigenthümlichkeit fo ſinnlich, wie faft kein anderes be- 
kanntes Boll. Homer und Hefiod waren den Griechen für die Religion die 
vorzüglichften Autoritäten, und Homer befonders hatte ganz aus dem Herzen 
der Griechen ben verworrenen Olymp mit überſchwänglichen Reizen ausge⸗ 
ſchmückt; aber die olympiſchen Mächte waren dem Menſchen an Geſtalt, Be⸗ 
Ihäftigung, Wünfchen, Baterland, in Tugenden und Laftern felbft in der 
gräßlichften Geſtalt ähnlich, und dem unbefhränkt waltenden Fatum 
unterworfen‘). Solche Vorftellungen von Gott und Sinnlichkeit konnten dem 
benfenden und in der Wiffenfchaft fortichreitenden Dienfchen nicht lange ge- 
nügen; er gab fie bald als Fabeln auf, die nur zum Zügel für das Volk be- 
flimmt feien, und befannte fich zu dem Einen Urweſen, welches der Gott 
ber Weiſen fei; die weit verbreiteten Myfterien wollten ber ſymboliſchen 
eroterifchen Vollsreligion eine gereinigtere efoterifche gegenüberftellen. 
Bon diefem efoterifchen Gefi chtspunkte aus ſagt der Hiſtorike Polybius 
ganz offen: „Wenn es dazu dient, Frömmigkeit unter der Menge zu erhalten, 
muß man es einzelnen Gefchi htofchreibern verzeihen, wenn fie Mährchen er- 
zählen; — darum feien auch die römifchen Gefeßgeber zu vertheidigen, daß 
fie durch Erdichtung furchtbarer unfichtbarer Götter das Volt im Zaume biel- 
ten.” Und nach der Meinung des edeln Plutarch ſollte der Weiſe auch nur 
aus Achtung vor den Geſetzen die allgemeine Verehrung der Götter ausüben, 
nicht aber in der Meinung, als geſchehe den Goͤttern dadurch etwas Angenehmes. 


1) So ſoll die Pythia den Lpdiern geantwortet haben: „dem Verhängniß des 
Schickſals kann Bott ſelbſt nicht entgehen.” Vgl. Herodot. histor. I. Vi. Nur 
bei Sophokles tritt die Idee der Gerechtigkeit und —* einlgermaen Yervar, 
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Die griehifhen Philoſophen hatten zwar die Zerflörung dei 
Bolfsreligion befchleunigt, vermochten aber nicht etwas Beſſeres an die Stell 
zu fegen, nicht das Göttliche vollfommen zu enthüllen, wie au überhaupt 
die Philoſophie niemals das Wefen der Religion erſetzen kann. Ganz im 
Geifte der alten Zeit fprach ihr größter Philoſoph, Plato, umgeben von des 
fhönften Tempeln und Statuen der Götter: „Schwer iſt es, die Gott 
best zufinden, unmöglich aber, fiedann, wenn man fie ge: 
funden, Allen befanntzumakhen.“ Thalesnimmt als das Urprin- 
cip der Weltdas Wafferan, Anaximenns die Luft, Heraflitdas Ferer, 
Anarimander das Unbegrenzte (@reıpov) und ſtellt diefes dem Göttli 
hen glei. Erfreuficheres erzeugten P otbanoras und Plato. Angemwehi 
von dem religiöfen Oriente?), brachten fie durch Verbindung der Philofophii 
mit der Religion auch in die griechiiche Bildung religiöfes Reben. Pytha— 
goras von Samos, Stifter der philofophifchen Schule zu Eroton in Italien 
(584—504 od. 489 v. Chr), und feine Schüler hielten das Zahlenfy 
flem für das Urbild und die notbwendige Form der Dinge, die Welt für ein 
barmonifch geordnetes Ganze, das fich zu dem Centrum (Sonne, JFupiterd 
Feuer) in harmonischen Berhältniffe bewege. Die Gottheit felbft dachten fir 
fih zwar als Naturfraft, als das allgemein wirfende Princip und das Fatum, 
verebelten fie aber Durch die fittlichen Eigenfchaften der Wahrhaftigkeit und 
Güte. Das Eigenthümlichfte der Pythagoräer find jedoch der Begriff der Me 
tempfychofe und die daran haftenden Beftimmungen, wenn fie auch nod) 
nicht vollftändig durch fittliche Fdeen veredelt waren. Plato aus Athen 
(430 — 348 v. Chr.) Ichrte das Dafein Eines höchften, freien, weiſen 
und gerechten Gottes als eines Beiftes’), Präeriftenz der Seele; 
wußte von einem Abfall von Gott, ftellte ahnend und verlangend Un⸗ 
ſterblichkeit der Seele, Lohn und Strafe nah dem Tode in 
Ausficht; aber, fügte er bei, Alles diefes könne der Menſch nur dann mit Si, 
cherheit glauben, wenn es ihm durch irgend ein offenbarendes göttli- 
bes Wort bekräftigt und beftätigt würde’). Die Philofophie felbft galt ihm 
als „eine Vorbereitung auf den Tod” (neAern Savarov), Die hriftlichen 
Denker aller Zeiten finden darum bei ihm manche Vorklänge riftlicher Wahr 
heiten, erfreuten fich aber befonders an dem durch das ganze Syſtem fich Hin- 
durchziehenden Gefühle einer Hilfsbedürftigfeit, einer Art von 
Weiſſagung auf die Welterlöfung *). „Aber wenn Plato fich auch über alle 


1) Dies deutet mit And. an Lactant. institutt. IV, 2. Unde equidem soleo 
mirari, quod cum Pythagoras et postea Plato, amore indagandac veritatis ac- 
censi, Aegyptios et Magos et Persas penetrassent, ut earum gentium ritus el 
sacra cognoscerent (suspicabantur enim sapientiam in religione versari !), ad 
Judacos tamen non secesserint, penes quos tunc solos crat, et quo facilius ire 
potuissent. Vgl. Cicero, de finib. bonor. et malor. V, 19. u. Minut. Fel. Oc 
tavius c. 34. — 2) +Bildarz, ift Plato's Speculation Theismus? Carls. 842 

3) Plato im Phädon: «si pn Tıs düvarro dopa)sarspov xai üxıvduvörepov ümi 
Peßnoripov Oxnparog 4 you Isiou Tivög deamopsudgva.n ähnlich Tenophont 
memorabil. lib. IV. c. 3. $. 16: rüc oUv av rıc x&l)ıov Kal evasßiatepov Tıaaı 
Atolc 7 wg autor xelsvovar oürw nowv dgl. IV. 4, 25 u. Rafaulr a. a. O 
pag. 61. u. 62. — 4) August. de civit. Dei VII. c. 4—13. Adermann, dat 
Ehriftlihe im Plato u. in d. platon. Philofophie, Hamb. 836 ; richtig befchräntent 


tMattes, das EHrifliche im Plato (Tüb. theol, DO, Schrift 845. S 
479 - 820.). 
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herrlichen Geſtalten Griechenlands erhob, ſo blieb er dennoch ein Sohn ſei⸗ 
nes Volkes. Wie deſſen Hauptſtreben nur die Schönheit war, und zwar die 
finnlihe Schönheit, welcher die höhere Weihe fehlt, deren Wefen in der Ein- 
heit und Heiligkeit des göttlichen Wefens gegründet ift, fo fuchte er auch in 
der Philofophie mehr das Schöne, und feine Philofophie, wie Stauden- 
maier fagt, felbft ein Kunſtwerk, follte die Elare vollfommene Eintracht der 
Kenſt und Wiffenfchaft fein. Doch nachdem er alle Elemente der Kunft und 
Biffenfchaft, der Religion und des Staates, des Mythus und des freien ab⸗ 
fracten Denkens mit einander zur Einheit vereinigen wollte, blieb feine Lehre 
felb ohne jene Einheit, die wir in der Philoſophie, wie in der Religion ſu⸗ 
den. Sein Geiſt lebt nur in dem unendlichen Gebiete ber Ideen, ohne daß 
dieſe fich zu einem feflen in fich gefchloffenen Ganzen bilden, Wie hoch Plato 
fid auch über die Thorheit feiner Zeit erhebt, einen felbftbewußten Schöpfer, 
einen perfönlichen weifen Lenker ahnt und findet, fo vermag er fich doch nicht 
lange auf dieſem Standpunfte zu erhalten, und gerne verliert fich fein Auge 
in jene jenfeitige Zukunft, die ihm die Widerfprüche löſen ſollte.“ Aus 
ben mandherlei Blößen in feiner Sittenlehre heben wir nur hervor, daß er in 
feinem idealen Staate die allgemeine Ehe eingeführt wiffen wollte. — 
Arifioteles von Stagira in Macedonien (384 — 322), Stifter der peri- 
patetifchen Schule, wurde, indem er erſt Die Wirklichkeit als die völlig 
reale Idee anerkannte, vermöge dieſes Empirismus und Dialefticismus, 
der Philoſoph des Verſtandes. Daher ergibt er fich den engen Schran- 
len der Welt, die er für ewig und unveränderlich hält, und begnügt fich mit 
den Begriffen, bie er der Endlichfeit abgezogen hat. Indem er durchgängige 
Beftimmtheit des All oder der Natur durch die Einheit der höchften Intelli- 
genz annahm, feßte er der Borfehung oder dem Eingreifen eines perfönlichen, 
peiligen und weiſen Gottes in das Leben der Menſchheit, aber auch der menſch⸗ 
lichen Freiheit Schranken, und erfchütterte fo nach beiden Beziehungen die 
Stütze wahrer Religiofität. Die Sittenlehre wurde feinem empirifchen Ge⸗ 
ſichtspunkte angemeffen ein reiner Eudämonismus. Die Mittel zur Erreichung 
der Glückſeligkeit beurtbeilt er nach der Nützlichkeit und Zweckmäßigkeit, und 
auf tiefen Grundfag fügt er die Rechtmäßigkeit der Sklaverei. In dem Skla⸗ 
ven verfannte Arifioteles die Würde des Menfchen fo fehr, daß er fagte, ın 
ber Serle deffelben fei nichts Bernünftiges. — Die in der Folge entftande- 
zen pbilofophifchen Schulen vermochten noch weit weniger der Religion und 
Gittlichkeit eine Fräftige Stüge zu verleihen, indem fie die Widerfprüche und 
Jerthämer jener Koryphäen der Philoſophie nur noch vermehrten. Epifur 
aus Bargettus bei Athen (337— 270) und befonders feine Schüler wiefen 
bem Menfchen in dem irbifchen Wohlfein das höchſte Gut an, darum fuchten 
fie ten Glauben an Vorſebung und Unfterblichfeit zu entfernen, damit er die 
Glückſeligkeit nicht flöre. Die Welt fei nur zufällig fo zweckmäßig geworden, 
daher hätten die Götter auch Fein Intereſſe, fi) um menfchliche Angelegen- 
heiten zu befümmern. Die Seele des Menſchen, ein feinerer Körper, entftche 
und vergehe mit dem gröberen Leibe. Die Stoa, von Zeno aus Cittium 
anf Cypern gegründet (um 300), bat ſich allerdings durch ihre Begeifterung 
für Ideale der Sittlichkeit manchen Fräftigen und edeln Seelen empfohlen, 
indem fie Die Tugend als das höchfte, einzig in fich vollendete Gut ſetzte, 
mad in der Selbſtgenügſamkeit der eigenen Gefinnung das Schlechte verad- 
ten lehrte. Sie fleigerte aber zugleich auch den leicht zu verführenben Hochmuth 
bis zur Selbftvergätterung, und zerflörte fo alle Religiofität. Der 
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ſtoiſche Pantheismus und Determinismus fchloß übrigens noch den 
Blauben an cinen Alles mit Liebe leitenden Gott aus, flatuirte vielmehr ei- 
nen Allgeift, aus dem Alles göfloffen, und der Alles wieder in ſich auf: 
nchme. Daß ihr Begriff von Freiheit mit dem von dem Fatum unvereinbar 
fei, wurde ihnen fchon frühzeitig vorgeworfen. Die neue Alademie feit 
Arkefilaus Cum 318— 241), entfchiedener noch durch Karneadeg (215— 130), 
daher auch die zweite. und dritte Akademie genannt, fündete der Wahr⸗ 
heit felbft den Krieg an, zunächft in der Beftreitung der von den Stoifern an» 
gegebenen Kriterien des Erfennbaren ; dann aber die Gewißheit aller menfch- 
lihen Erfenntniß.überhaupt in Zweifel ziehend, vermehrte fie durch dieſen 
Stepticismus die Verwirrung, aber auch die Troftlofigfeit bei dem gänglichen 
Berfhwinden der Volfsreligion. 
Mit einem folchen Verfall der Religion verband ſich Dann auch nothwen⸗ 
dig eine ſchmachvolle Gewiſſenloſigkeit und gänzlicher Verfall der Sit- 
ten; daher mußte der Öriche Polybius') das für fein Nationalgefühl fo 
peinliche Geftändniß ablegen: „Wenn auch ein Grieche zehn obrigfeitlich be» 
Hlaubigte Handfchriften mit ebenfo vielenSiegeln und doppelt fo vielen Zeu- 
gen aufftelle, fo dürfte man ihm dennoch Fein Talent Goldes anvertrauen, 
wärend römifche Beamten die größten Summen, eingedenfihres Ei— 
des, mit Gewiffenhaftigfeit verwalten.” Und die weit verbreitete Knaben- 
liebe, die im Ganymed ihre Bergötterung fand, die nicht ungewöhnliche Be- 
geifterung griechifcher Dichter für Päderaftie, und die darauf bezuglichen 
beliebten Kunftgebilde, fo wie endlich die unfittlichen Eulte der Aphrodite u. 
N. geben ung ein deutliches Bild von der faſt allgemeinen fittlichen Verkom⸗ 
menpeit. Die befferen Gemüther empfanden hierüber einen unfäglichen 
Schmerz, und wurden von einer umüberwinblichen und immer noch unbefrie- 
bigten Sehnfucht nach) Wahrheit und einer neuen Verbindung mit Gott ge 
trieben. Allgemeiner und lauter wurde jet das Verlangen nach einer gött« 
lichen Offenbarung, die allein unter dem Streite widerfprechender menfchlicher 
Meinungen Zuverficht und Ruhe gewähren könne. Die Zeit, inder das 
heiße Berlangengeftilltwerden follte, war nahel 
6. 27. Die Religion und Sittlichkeit der Römer. 
Hartung, vie Relig. d. Rom. nah Quell. dargeſt, Erlang. 836. 3 Thle. + up 
brofc, die Religionsbücher der Römer, Bonn 843. Pellegrim, Au 
üb. den urfprüngl. Rel. Unterfchied der röm. Patricier u. Plebejer. Lpz. 
Bon der vorberrfchend fünftlerifch-äfthetifchen Religion der Griechen 
bie der Römer durch Borherrfchen des politifch-fittlichen Elements verfcht 
Gemäß ihres hetrurifchen Urfprungs war fie ernft, faft düſter und übte am 
in ber früheſten Zeit einen großen Einfluß auf die öffentliche und häuslich 
Sittlichkeit aus. Wegen gewaltfam erlıttener Verlegung der Keuſchheit nahmf 
Lucretia fih das Reben, und welch' herrliche Beifpiele von Wahrheits⸗ 
Gerechtigkeitsliebe?) hat die ältefte Gefchichte neben der Vaterlande - 
Sreiheitsliebe der Römer aufzuweifen! Solchen Tugenden verdankte 
anch feine Größe. Leider ſchwand mit dem republifanischen Geifte auch 
mit allen geſellſchaftlichen Einrichtungen eng verflochtene Religion und mit ! 
ihr der fittliche Ernft der Römer. Mit dem fremden Religionseulte war audg | 
viele Unfittlichkeit eingefchlichen; mit dem Aufblüben der Macht und des 
Reichthums fiel die Achtung vor den Göttern, der alte Römerfinn und bie 


1) Polybii histor. VI, 84. | 
23) Augustin. de civit, Dei I, 19 sq. c. 24. befond, V, 18. 
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vaterländifche Tugend. Beſonders nachtheilig wirkten bie Bekanntſchaft mit 
der griechifchen Mythologie und griechifchen Kunſt, die feit Livius An« 
dronicus (240 v.Chr.) zahlreichen griehifhen Pädagogen, fo wie 
noch die griechifche Litteratur überhaupt, welche ohnehin ſchon entartet, von 
den Römern noch weit mehr verweltlicht wurde. Die Gefandtfihaft der grie- 
Hilden Philofophen Rarneades, Diogenes und Kritolaus (155 v. 
Chr.) wurde jet auch in Rom aufgenommen, und ihren Lehren Beifall ge⸗ 
jollt; die Akademiker, Stoiker und Epikuräer fanden den meiften 
Anklang. — In den auswärtigen, befonders afiatifchen Kriegen hatten bie 
Römer au den Luxus mit feinem ganzen Gefolge von Schlechtigfeit kennen 
gelernt. — Wie dem Griechen der Sinn für Schönheit angeboren war, fo be⸗ 
lebte Die Römer vorzüglich der Gedanke und der Begriff des Rechts. Doch 
das Streben der letzteren, Recht und Gerechtigkeit herrfchend zu machen, war 
in die ganz extreme Richtung umgeſchlagen, felbft zu herrſchen und der eige- 
nenderrfchaft die ganze Welt zu unterwerfen. Der Dienfch galt ale Menſch 
nichts; es galt an ihm nur der Staatsbürger, welcher den Menfchen ganz 
verfchlungen hatte. Eine Univerfalmonardie war der höchfte Gedanke 
der Römer. Der abftracte Staat wurde fo ihr Gott, und bie Religion 
wußte nur diefem untergeordneten Standpunkte dienen. Die Welt folite be- 
berricht werben , nicht um hohe fittliche, reine und göttliche Ideen durch diefe 
Herrſchaft ein- und anszuführen, fondern um der eiteln Weltherrfchaft felbft 
willen. Und von nun an übte Rom gegen alle möglichen Religionen feine 
Toleranz "), die man ohne Noth und Recht fo oft erhoben hat, deren Grund⸗ 
lage aber nichts als Indifferenz gegen alle Religion felbft war. Als aber 
die weltbeherrichende Roma von dem Blute der Nationen fiegestrunfen und 
von den Laſtern fremder Völker angeſteckt war, begann fie, beſonders feit der 
Zeit der Gracchen (133 9. Chr.) und der Parteigänger Marius, Sulla 
md Cinna in ihren eigenen Eingeweiden zu wühlen; fie entbrannte zu grau» 
ſamen und blutigen Bürgerfriegen, und befledkte fich mit Meuchelmord, Ver⸗ 
siftungen u. A. Diefen blutigen Charakter trägt die innere Geſchichte 
Roms bis zu Detavianus Auguftus, dem unbeſchränkten Beherrfcher 
des gefammten Römerreiches (30 v. Chr. — 14 n. Chr.). Als noch dur 
die Bekanntſchaft mit der griechifchen Philoſophie ein Skepticismus verbreitet 
werde, unterdrückte diefer nicht nur die Anbänglichkeit an jede Religion bei 
fe Großen, fondern führte auch eine ganz allgemeine Verachtung der vater- 
Undifchen Götter bei dem Volke herbei. Zu Cicero's Zeit „konnten fich 
Mon nicht mehr zwei Auguren begegnen, ohne daß ein Lächeln auf ihren Lip- 
var ſchwebte.“ Wie konnten folche Priefter dem Volke einen Glauben erbal- 
ten, von deſſen Wahrheit fie felbft nichtüberzeugt waren? Darum wollte auch 
mh deffelben Cicero Zeugniß „kein altes Weib mehr an die Kabeln von 
und an die Freuden des Elyfiums glauben.” Aufs höchſte war die 

wigiöfe Verwirrung und fittliche Verborbenheit in der Kaiſerzeit geſtie— 
5 Das knechtiſch gewordene und ſittlich verkommene Volk vergötterte ſogar 
ine Tyrannen, die bisweilen, wie Claudius, ein förmliches Seegefecht als 
cqauſpiel aufführen ließen?), gar nicht zu gedenken der gewöhnlichen Gla⸗ 


1) Treffend fagt Leo d. Gr.: quum Roma universis dominaretur gentibus, 
“alum gentium servivit erroribus. (Sermo I. de SS. App. Petro et Paulo.) 
St, Walch, de Romanor. in tolerandis diversis religionibus disciplina publica. 
2%. commentat. Soc. Gött. T. III. 1773.) 

2) Tacit. annal. XII, 86. vgl. Sueton. vita Claud. e. 21. u, Dio Cass.LX, 33. 
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dintorenfämpfe, Amphitheater u. dgl., an welchen das Volk bei ganz abge 
fumpftem Gefühle eine ſchauerliche Sreude empfand. Durch die Bergöt- 
terung jener Tyrannen‘) war vollends aller Glaube an die vaterlän- 
difchen Götter profanirt und preisgegeben ; die überall aufgeftellten üppigen 
Statuen des Priapus, des Pan und der Venus, fo wie die fhamlofen Thea- 
terproductionen fteigerten die finnlichen Ausfchwerfungen zu einer ſolchen Uner- 
fättlichfeit, daß die natürlichen Kanäle fie nicht mehr befriebigten, ſondern 
unnatürliche erfonnen wurden. Seht ſchwanden auch die Bürgertugenden, und 
jeglicher Frevel trat an ihre Stelle. Auf diefen Zufland paßt das graufen- 
hafte Gemälde, welches der große Weltapoftel von ber Heidenwelt entwirft 
Roͤm. 1,21—32.), und wozuder wahrheitsliebende Sen ec.a einen beachten" 
wertben Commentar liefert *). 

Doch war es der menfhlihen Natur nicht möglich, Tange in biefem um- 
feligen Zuftande zu verharren. Der Unglaube mit der ihn begleitenden 
Anfittlichfeit erzeugte eine Unheimlichkeit und Beängftigung; unwillfiriich 
wurde der Geift zu dem äußerften Extreme, dem Aberglauben hingeführt; 
denn wo feine Götter find, da walten Gefpenfter. Darum bemerken wir ein 
unflares Hafchen nach fremden Göttern, in deren Verehrung man das ge 
ängftigte Gewiffen zu beſchwichtigen ſuchte. Trotz mander Verbote ber Kai⸗ 
fer verbreiteten fih in Italien vom Oriente her die verfchiedenartigften Eulte, 
fremde Priefter, Aftrologen, Zauberer, Traumdeuter, oft nur in der Abficht, 
aus dem allgemein gewordenen Aberglauben Bortheil zu ziehen. Durch Zan- 
berei, Amulste u. Talismane, aus den Eingeweiden gefchlachteter Thiere wollte 
man das Schickſal erkennen, das immer dunkler hereinbrach, und niemals fand 
ein finnlicherer, ja oft wollüftigerer Myfteriendienft flatt, wie Damals im rö⸗ 
miſchen Reiche. Selbft die fonft fo verhaßten Juden konnten jeßt hier viele 
Proſelyten mahen. Dem Perfins und Juven al gab dieſe religiöfe 
Verwirrung reichlichen Stoff zu ihren Satyren, wärend auch bie ernfteren 
Philoſophen fie nicht zu befeitigen vermochten. Die Cyniker waren einer 
sebührenden Verachtung preisgegeben; der Peripatetifer gab es nur 
wenige; am ausgezeichnetften waren noch die Sto iker, befonders repräfen- 
tirt duch Seneca, Dio von Prufa und Epiftetus. Doch wurde ihre Mo— 
ral mehr bewundert als beachtet, oft wegen des Contraftes mit dem Reben 
diefer Philofophen ironifch zurückgewieſen *). Ja fogar ber trefflichfte biefer 
praftifchen Philoſophen, Sen eca (3—65 n.Chr.), von dem man oft glau 


1) Domitian begann feine Briefe: Dominus et Deus noster hoc fiefi 
jubet. (Sueton. vita Domit. c. 18.) 

*) Omnia sceleribus ac vitiis plena sunt; plus commitlitur, quam quod pos- 
sit co@rcitione sanari. Certatur ingenti quodam nequitiae cerlamine; major quo- 
tidie peccandi cupiditas, minor verecundia est. Eipulso melioris aequiorisque 
respectu, quocunque risum est, libido se impingit. Nec furtiva jam scelera sunt; 
praeter oculos eunt; adeoque in publicum missa nequitia est, er in omnium pec- 
toribus eyaluit, ut innocentia non rara, sed nulla sit. Numquid enim singuli 
aut pauci rupere legem ? undique, velut signo dato, ad fas nefasque miscendum 
coorti sunt. Seneca, de ira II, 8. Und ſchon Sallustius (bell. Catilin. c. 12—13.) 
entwirft aus ungleich beflern Zeiten des röm. Reiches ſchon folg. Sittenſchilderung: 
ex divitiis juventutem luxuria atque avaritia cum superbia invasere, rapere, con- 
sumere, sua parvi pendere, aliena cupere, pudorem, pudicitiam, divina atque 
humana promiscua, nil pensi neque moderati habere — — sed lubido stupri, 
ganeae, caelerique Cultus non minor incesserat. Viri pati mulicbria, mulieres 
pudicitiam in protabulo habere etc. 

2) Bgl. Seneca ep. 29. 
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annehmen zu mäflen, er babe unter chriſtlichem Einfluſſe gefihrieben, gab 
Vorſchriften, denen nicht fein Gemüth, fondern feine Lebensmanier darum 
widerſprach, weil er es nicht über fich bringen fonnte, den Hof bes graufamen 
und tückiſchen Nero zu verlaffen. Höchft charakteriftifch zur Beurtheilung ber 
damaligen troftlofen Verwirrung iſt aber noch der Umſtand, daß gerade in 
der aufgeflärten Zeit des Ortavian, dem goldenen Zeitalter der Künfte und 
Wiffenfchaften der Römer, die phantaftifche Erneuung des Pythagoräts- 
mus durch Anarilaus und den fpäteren noch fehwärmerifcheren Apol—⸗ 
Ionius von Tyana”) (3 v.Chr. — 96 n.Chr.) begierig ergriffen wurde. 
Weit entfernt, das von Plato früher fo ſtark angeregte Gefühl der eigenen 
Hilfshebürftigfeit zu beleben, täufchte Apollonius, ein Gaufler erften Ran⸗ 
ges, die Gemüther, und verrüdte das Verhältniß der Ereatur zur Gottheit 
durch feine überall anempfohlene hochmüthige Gebetsformel: „Ihr Götter, 
gebt mir, was mir gebührt!” nur noch mehr. Aber auch diefer Verſuch, die 
Gemüther zu befhwichtigen, mußte für die größere Maffe, und namentlich 
für die edleren Seelen ſich als erfolglos erweifen. Immer mehr zeigte fich die 
Verzweiflung; der beftimmtefle Ausdruck dafür ıft die in der jehigen rein 
biftorifchen Zeit neu entflandene Mythe vonder Pfyche?), wie diefe von 
her urfprünglichen Einheit mit Gott abgefallen, unruhig, troſtlos und ver- 
zweifelnd umherfchweift, ſich aber endlich ermuthigt, die verborgene Gottheit 
felbft unter mannigfachen Leiden und Prüfungen in allen Tempeln, der Un- 
terwelt,, dem Reiche des Todes zu fuchen, bis fich endlich der unbefriedigten 
Sehnfucht die Gottheit felbft naht, um fich abermals zu einer heiligen Einheit 
(leoos yauos) zu verbinden, Hierin ift unfehlbar die Gefhichte des 
menfhlihen Geiftes ausgeprägt. Zufolge diefer Troftlofigkeit wandte 
fi der Geift den alten, befonders in den Myſterien aufbewahrten Berbeif- 
fungen zu, die eine neue heilige Drbnung bes menschlichen Dafeins verlün- 
beten, wo Alles wieder in den früheren Zuftand der Unſchuld und Glüdfelig- 
feit zurückgeführt werben follte. Die Platoniker und Stoifer erwarteten diefe 
mit Anfang des großen Weltjahres’), und Virgil verhieß die Nähe bes 
von dereumäiſchen Sybille*) geweiffagtenneuen glückſeligen Zeitalter, 
Sole Hoffnungsftrahlen Tonnten die Gemüther beleben und in dem Grade 
befeſtigen, daß fie fich nach den Berichtendes Sueton und Tacıtug*) an 
1) Sein Reben v. Philoſtratus d. ält. (Philostrator. opp. gr. et lat. ed. G. 
Olearius, Lps. 708 f.) Diefer will den bis dahin unbefannt gewefenen Denkwür⸗ 
bigfeiten des Damis, eines Gefährten des Apollonius, nur eine gefälige Form 
geben u. die Schrift des Marimus v. Aege benugt haben. Aber die Denkw. des 
amis, find beſonders wegen der vielen Anachronismen, als unecht zu verwerfen. 
Bol. Hug, Einleit. ins N. T. 3. . I. S. 14. 
2) Apulej. metamorph. IV, 83. Fulgentius, mythologicor. III, 6. 
3) Bol. Heyne, annotatt. in Virgil. T. I. p. 96. 
4) Virgil. ecloga IV, 4—10. 
Ultima Cumasei venit jam csrminis aetas. 
Magnus ab integro saeclorum nascitur urdo, 
Jam redit et virgo, redeunt Saturnia regna, 
Jam nova progenies coelo demittitur alto. 
Tu modo nascenti puero, quo ferrea primum 
Desinet, ac toto surget gens aurea mundo, 
Casts fave Lucina, tuus jam regnat Apollo. 
Sgl. August. de civit. Dei. X, 27 u. ep. 185. Euseb. vita Constant. V. i. e. Con- 
. sient.orat. c. 19. 20. Dante, purgator. XXII, 70 59. S. Laſſaul x a.a. O. pag. 63. 
*) Percrebuerat Oriente toto velus et constens Opinio, esse in fatis, ut eo 
tempore Judaea profecti rerum potirentur. Sueton. vita Vespas. c. 4. — Plu- 
ribus persussio inerat, antiquis sacerdotum litteris conlineri eu iman \nEzran 
| N | 


53 Die alte Welt u. Ihr Verhältniß zum Chriſtenth. 


die von den Juden Tant verfündete Weiffagung, „daß jener erwartete 
Herrfher und Erretter nun aus Judäa kommen werde”, angfl- 

vol und freudig anklammerte. 
5. 38. Der polttifhe, religiöfe u. fittlihe Zuftand des iſraeli— 

tifhen Volks in feiner Selbftftändigfeit u. Unterjochung. 
„Das Geſeß war unfer Zuchtmeiſter auf Ghriſtus bin. — Gr bat fh 
Iſraels feines Zöglings angenommen * Galat. 3, 24. Eur, 1, 54. 
Die Schriften des A. u. 3. Tb. des R. T. Dazu vgl. Herbft, hiſtor. krit. 
Ein. ins X. T. brsg. v Welte. Freib. 880—44. 4 Thle. — Jos. Flavii 
(geb. 37, geft. 93 n. Chr.) opp. ed. *Havercamp. Amst. 726. 2 T. I. 
Hdausgb. v. Oberthür. Wircch. 782—83. 3 T.. v. Richter, Lps. 836 
sq. 8 V. Paris. 847 sq. 2 Vol. (hier befond. wichtig antiquitatum Judai- 
carum libb. XX.). — +3ahn, bibl. Archäol. Wien 817 ff. 4 Thle. Scholz, 
bibl. Archäol. Bonn 834, +rRalthof, Hdb. d. hebr. Alterth. Münfl. 840. 
+AXlfioli, (Gratz u. Hancherg) Hrb. d. bibl. Alterth⸗Kunde. Losh. 844. 
2 Boe. HMolitor, Philof. d. Gef. od. üb. d. Tradition. Frif. u. M ünf. 
827—38. 3 Bde. Winer, bibl. Realwörterb. 3.9. Lpz. 837 3 Bde. Joſt, 
allgem. Geſch. d. Sfraelit. von ihrem Urſprung bis ins 19. Jahrh. 
Brl. 833. 2 Bde. +*Boffuet, Eint. in d. allgem. Geſch. überf. v. Era 
mer. ©. 182—2%. — +*Stolberg, Sf. 2. Religion Zefu Chr. Th. 
I—IV. ++Staudenmaler, Encyflopär. 2. A. S. 335-383 u. S. 639 
—35. +*Hirfcher, d. chriſtl. Moral. 3.4. Bo. I. ©. 310—345. *Leo, 
Untverfalgefh. Br. I. S. 561—600. befonders August. de. civit. Dei XIV., 
23 — XVIII. 48. 


Wunderbar zeichnete ſich vor dieſer Unwiſſenheit der alten Völker in re⸗ 
ligiöſer Erkenntniß das ifraelitifhe Volk aus. Durch beſondere Ver⸗ 
anſtaltungen hatte Gott unter demſelben die urſprüngliche Tradition aufbe⸗ 
wahrt, ſeinen Namen durch unmittelbare Offenbarung erhalten, ein 
Geſetz gegeben und ein Prophetenthum errichtet, welches auf ihn hin⸗ 
weiſen und mitten unter Sünde und Irrthum die Verehrung des wahren 
Einzigen Gottes lehren, auf eine zukünftige Erlöfung vorbereiten 
und diefelbe anfündigen follte. Nichts war Gottes würdiger, fagt Boffuet, 
als daß er fich ein Volk erwählte, das ein augenfcheinliches Beifpiel feiner 
Borfehung fein follte*); ein Volk, deffen Glück und Unglüd von feiner 
Srömmigfeit abhing, und deffen Zuftand von der Weisheit und Gerechtigkeit 
feines Beherrfcherg ein Zeugniß ablegen mußte. Und ale Gott an dem ifrae 
litiſchen Volke den nnleugbaren Grundſatz feftgeftelt, daß er nach feinem 
Willen alle Erfolge des gegenwärtigen Lebens leite, fo war die Zeit 
berangefommen, den Dienfchen zu höheren Gedanken zu erheben und Jeſum 
Ehriftum zu fenden, dem es vorbehalten war, einem neuen Volke, das aus 
allen Bölfern der Erbe gefammelt werben follte, die Geheimniſſe des zu- 
fünftigen Lebens zu enthüllen. 


fore, ut valesceret Oriens, profectique Judaea rerum potirentur. Taci£. histor. V, 
13. (mo fih auch die merfwürbigen Worte finden: „audita major humana vox: 
excedere deos, simul ingens motus excedentium.“) 
*) Zreffend ſpricht dieſen Gedanken auch Leo aus: „Das ganze Myfterium bei 
iſraelit. Geſchichte, die weltbifter. Mifflon der Iſraeliten berupt darauf, daß Got 
bies Bolt erwählt hat, zwiſchen dem Sündenfall und der Erlöfung ein Mittelgliet 
5 fein, der legte u. flete Anhalt des Glaubens an den wahren Gott unter allen 
eiden, u. der Boden, von welchem allen Völkern cin neues Beil, die Erlöfung, 
entfprießen ſollte. — — Rirgends if fo Har das Walten der göttl. Gerechtigteli 
hervorgehoben , als (in der Gefchichte Iſraels) in der Art, wie Leidenfhaft u, 
Sünde Hier überall Strafe u. Berverben bereiten, wie das Halten an Gottes heil, 
Ordnung hier überall feinen Lohn findet.“ Lehrb. d. Univerſalgeſch. Br. L. S. 564. 
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Zufolge folder Veranftaltungen führen uns die Heil. Schriften der Ifrae⸗ 
liten, wohl die älteften fchriftlichen Denkmäler für die Gefchichte der Menſch⸗ 
heit, der Ethnographie und der Geographie, zu einer Zeit, wo andere 
Geſchichtſchreiber uns nichts als Fabeln, oder verworrene halbvergeffene 
Ereigniſſe erzählen, durch fo viele genau beflimmte Begebenheiten und durch 
die Folge der Sachen felbft zu ihrem wahren Urfprunge, zu dem Einen per- 
fönlichen, Heiligen, allmächtigen,, allwiffenden und gerechten Gott, der Alles 
erihaffen hat, und Iöfen in bewundernswürbiger Einfachheit die größten Pro⸗ 
bleme der Philoſophie. Weberzeugender, erhabener als irgendwo berichten 
fie über die Schöpfung der ganzen Welt, den Dienfchen, die Glückſeligkeit 
feines erften Zuftandes in der heiligen Einheit mit Gott und der Natur, die 
Urfache feines fpäteren Verderbens und Elends, die Fortpflanzung bes 
Menfchengefchlechts, ven Urfprung ber Nationen, die Eintheilung der Länder, 
die Entftehung der Künſte und viele andere Dinge’), worüber die anderen 
Geſchichtſchreiber vol Verwirrung reden, und uns andere Quellen aufzufuchen 
nöthigen. Neben dem beflagenswerthen Abfalle und der unfeligen Ent- 
fremdung des Dienfchen von Gott eröffnet jene heil. Urkunde aber zugleich 
auch die Verheißung eines Verſöhners und Erlöfers, die fchon den 
erften Dienfchen gegeben warb (Gen. 3, 15.), und zeigt in ihrem weiteren 
Berfolge, wie der Eine, wahre, lebendige Gott ſich niemals unbezeugt gelaffen, 
in vielfacher Weife die Deenfchheit auf die Verföhnung mit fih hingeleitet 
und vorbereitet habe. Sie berichtet, als die Menfchen fich felbft überlaffen, 
in ihren Neigungen und Beftrebungen verdorben wurden, und die ganze 
Erde mit Bosheit und Miſſethat bedeckten, babe Bott die Ausführung 
einer Rache befchloffen, deren Andenken niemals unter den Menſchen ver- 
ſchwinden follte: zurewigen Warnung vor dem Wahne, als ob die Welt durch 
fi felbft beftebe, und was einmal da fei, niemals vergeben werde! Und die 
Erinnerung an diefes ſchreckenvolle Ereigniß, die allgemeine Sünd- 
fluth, bat fih unter allen Völkern erhalten. Gott Tieß aber die Welt ſich 
noch einmal erneuern und aus dem Schooße der Gewäfler hervorgehen. Der 
einzig als gerecht befundene und durch göttliche Fürſorge gerettete Noah 
wurde ber zweite Stammvater des Dienfihengefchlechts ( Geneffc. 6—8.), 
und die Gefchichte nahm unter der Leitung des fich offenbarenden Gottes bei 
der jungen Dienfchheit ihren ewigen Gang weiter. Als die Menfchheit jedoch 
abermals allgemein in Unglauben., Abgötterei und die damit verbundene Un⸗ 
ſittlichkeit zu verſinken drohte, geſchah ungefähr 350 Jahre nach der Sünd⸗ 
fluth die in ihren Folgen fo einflußreihe göttliche That der Berufung 
Abrabams, eines Nomadenfürften in Chaldäa, des Stammvaters des ifrae- 
hitifchen Volkes, den Bott in das ferne, ihm unbelannteChanaan führte und 
ihm verhieß: „ihn zu einem großen, mächtigen Volke, gleich den Sternen des 
Himmels zu machen, fein und feines Volkes Bott fein zu wollen (Genef. 12, 
2.5 13, 16.5 15, 5.5 17, 4. 6—8.5 22, 16—17.), und in welchem auch 
alle Völker der Erde gefegnet werben follten (Genef. 12, 3.5 18, 18.5 
22, 18.), wofern er feinem Hanfe und feinen Kindern anbefehlen werde, den 


41) Marcel de Serres, die Kosmogonie des Mofes im Bergl. m. d. geolog. 
Thatfachen. a. d. Franz. überf. v. Sted, Züb. 841. Auch Fichte bekannte in 
f. Naturrechte in Th. 1. ©. 32: „Ein Geift nahm fich ihrer (der erfien Men⸗ 
fen) an, ganz fo, wie es eine alte ehrwürbige Urkunde (Geneſis) vorftellt 
welche überhaupt die tieffinnigfte, erbabenfte Weisheit enthält u. Refultate a 
ſtellt, au denen alle Shllofopdie am Ende doch wieder zurädichren muß.“ 
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Weg Jehovahs zu halten und Recht und Gerechtigkeit zu üben.“ (Geneſ 
18, 19.) Ein wirklicher Bund zwiſchen Jehovah und Abraham beſiegelt 
und befräftigte die Verpflichtungen und Anſprüche Abrahams: die Be. 
fhneidung feiner Nachkommenſchaft follte ein Erinnerungszeichen an jenen 
Bund fein (Geneſ. 15, 18.5 17, 4 ff.). 

Abraham Iebte im fefteften Vertrauen an Gott und bie Wahrbaftigkeii 
feiner Verheißungen; vor ihm wandelnd bewahrte er ehrfurchtovoll und treu 
feine Wege, und legte all fein Gut und alle feine Hoffnung vertrauensooll 
in Gottes Hände (Genef. 12, 4.5 15, 6.5 22%, 2 ff.). Jakob, fein 
Nachkomme der Verheißung, 309 nach Aegypten (Geneſ. c. 46 — 50.), 
und bier begannen ſich die dem Abraham gewordenen guten und fchlimmen 
Verheißungen zu erfüllen. Sein Stamm vermehrte ſich unermeßlich (Exod. 
1, 7.), aber der Sinn und der Geiſt Abrahams verlor fich in ihm. Um den 
Blick und die Hoffnung abermals wie in Abraham auf fich zu wenden, ließ 
Gott das Volk gemäß der Anfündigung an den Stammvater ( Genef. 15, 
13— 16.) den harten, ſchmachvollen Druck Aegyptens fühlen (Exod. 1, 
14—22.), erweckte aber zugleich Mofes zu dem Berufe, daß er als ein Ge⸗ 
fanbter des Gottes Abrahams, Iſaaks und Jakobs auftreten follte. Dur 
Wunder beglaubigt, wird er bereitwillig anerfannt, und zeigt ſich als ihr Tro⸗ 
fter und Befreier aus der äguptifchen Sklaverei (Exod. c. 2— c. 12.), wird 
aber auch zugleich der Begründer eines eigentbümlichen Volksthums. 
MWärend des längeren Aufenthalts in der arabifchen Wüfte lehrte Moſes die 
Iſraeliten den Gott ihrer Väter wieder wahrhaft erfennen, und weckte in ih⸗ 
nen das Nationalbewußtfern. Er fammelte und verzeichnete die Gefchichte der 
verfloffenen Jahrhunderte, die Gefchichte Adams, Roahs, Abrahams, Iſaaks, 
Jakobs und Joſepbs, oder vielmehr die Gefchichte Gottes felbft aus der le⸗ 
bentigen Erinnerung der Kamilie Abrahams, der noch mit Sem, dem älteften 
Sohne Noabs zufanımengelebt hatte, und firirte das weitere, fo charakteriſtiſche 
fortwärende Geſpräch Jehovahs mit feinem Volke und feine 
Wunder im Geſetze. Unter furchtbar mazeftätifcher Herrlichkeit übergab ihm 
Jehovah die Grundgeſetze der Religion, aufzwer fleinerne Tafeln ein⸗ 
geſchrieben (Exod. 20, 1—18.), damit er fie dem erſchrockenen und be» 
benden Volke“) verfünde Was immer früber und fpäter als Gebot 
pder Verbot und Berbeißung aus dem Munde Gottes gefloffen,, zeichnete er 
als deffen beiligen Willen auf, und machte von deflen Befolgung oder 
Uebertretung Segen und Fluch abhängig. Dieje Gefeße dienten wie zur Eon» 
ftituirung des göttlichen Reiches auf Erden, fo auch als Grundlage des ifrae- 
Iıtifchen Staates, der Darum im Gegenfaße zu anderen Staaten Theofratie 
war. Alle Gefeße concentriren fih in der Grundidee bes Reiches 
Gottes: Jehovah ift der Eine, lebendige, allmächtige, allwiſſende und all⸗ 
gegenwärtige, der gnädige und fegnende, der Iſrael vor allen Heiden zu fet- 
nem Volke auserwählt habe, aber auch der heilige und gerechte Gott, und ein 
Eiferer für fein Geſetz, der die Uebertretungen felbft an den Rachfommen 
räche. Und dies Alles wird nicht bloß gefagt: es wird auch als Thatfache 
por Augen geftelt. Unzählige Mal beweift Jehovah, daß Licht und Finfter- 


4) Ueber das Verhältniß u. den Charakter d. A. u. N. T. fagt Auguſtin 
treffend; Multum ct solidum significatur, ad velus testamentum timorem potius 
pertinere, sicut ad novum dilecfionem: quanquam et in vetere novum lateat, 
a In novo vetus pateat. In Exod.Bgl, Stolberg, Wiener Ausg, Bd, 11. & 
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sig, Leben und Tod, Sturm und Sonnenfchein, Frühthan und Regen, Brot 
und Trank flets in feiner Hand liege. Ein Zeichen feiner fleten Gegenwart 
war die Feuer- und Wolfenfäule über vem heiligen Zelte (Exod. 13, 
21 ff.; 14, 24. Rum. 14, 14.5 Neb. 9, 12. 19.). Darum müffe Iſrael wie- 
verum Jehovahs Volk fein, Ihn allein fürchten und anbeten, feine Göt- 
tes neben Ihm haben, Ihn von ganzer Seele lieben, Seine Gebote halten, 
id Seiner freuen, in Ihm fich groß fühlen und feinen Ruhm finden; 
habe es wider Ihn gefündigt, fo folle es wieber zu Ihm umkehren, daß Er 
Eich feiner erbarme und ihm vergebe. Um dem Gemüthe die Einheit Gottes 
anngtilgbar einzuprägen, wiederholte es Moſes verfchiedentlih, daß Liefer 
einzige Gott in dem verheißenen Lande einen einzigen Ort wählen 
werde, an welchem allein alle Feſte, alle Opfer und Öffentliche gottespienftliche 
Berrigtungen ausgeübt werden follten. Und diefe Hoffnung wurde in der 
Wüſte belebt durch die Stiftshütte, jenen tragbaren Tempel, in welchem 
die Kinder Iſraels dem Herrn des Himmels und der Erde ihre Gelübde dar 
braten. Das fortgefeßte Gedächtniß ter großen gefhihtlihen That- 
fahen follte Jehovah wie als den Schöpfer und Herrn des Himmels und 
der Erbe, fo als den bundesgetreuen Gott und König Iſraels immer wicher 
von nenem verkünden; die Feier des Sabbats das Gedähtnif der Schd- 
yfung erneuern (Exot. 20, 8—11.)5 das Paſſah (Levit. 23, 5 ff. Exod. 
23,15.) die wunderbare Befreiung aus der ägyptifchen Sklaverei und die 
Verſchonung ter Erfigeburt dem Gemüthe vorführen; das Taubhüttenfeft 
(feoit. 23, 34 ff. vgl. Deut. 8, 15 ff.) die 40jährigen Führungen, Züchti⸗ 
gungen und Wohlthaten in der Wüſte Iebendig vergegenwärtigen. Alles die 
ſes, fo wie das jährlige Erfilings- und Dantfeft für die Erndte 
(Pfingſtfeſt), die verſchiedenen Dank-, Bitt- und Sreudenopfer und ganz 
beſonders das Inftitut der täglichen Brandopfer (Erod. 29, 38 ff. Num. 
23, 3.) follten Iſrael unabläffig an fein Verhältnig zu Jehovah und feine 
Verpflichtungen erinnern. Und in dem Oefammtinbalte des Gefeges hielt 
Gott den Iſraeliten einen Spiegel vor, ber ihr Bild treu und lebendig 
zurückwarf. Aus den 284 Geboten und den 365 Verboten erfannten fie die 
Zahl und das Maaß ihrer Vergebungen, wie auch der dafür angedrohten 
Serpammungen. Wohl erhielten fie fo Durch das Geſetz, in welchem fle 
Tag und Nacht forjchen follten, und das ihnen bei verſchiedenen Gelegenhei⸗ 
ten gleihfam wie von neuem immer wieder verfündet ward, Erfenntniß 
ter Sünde (Rom. 3, 20.5 7, 7.) und ihres fleckenvollen Innern, aber nicht 
auch tie Kraft, jene zu meiden und dieſes vollfommen zu reinigen. Das 
Geſetz war gebicterifch firenge, und fannte das Wefen des Chriftentbums, bie 
Gnade nicht (Joh. 1, 17. Cal. 3, 13.). Doch verhieß es auf feiner höchſten 
und ſchönſten Stufe in weiter Ferne „einen Propheten wie Moſes, den der Gott 
Yiracl aus ihnen erwecken würde ; auf diefen follten fic hören.” (Deut. 15,18.). 

Der durch das Gefeß erregte Zwiefpalt im Bewußtfein des Juden, das ftets 
fi fündig fühlt und doch den Beſiß der Gerechtigkeit für notbwendig 
erfennen muß, erzeugte die Sehnfucht nach Verföhnung durch Entfüntigung, 
und führte fo von feldft zu dem Inftitute des Hohenprieſterthums, als 
einem wefentlichen Beftandtheile der religiöfen Verfaſſung. Jährlich einmal 
ging ber Hohepriefter in das Allerheiligfte (Levit. c. 16. Hebr. 9, 7. 25.) 
um durch ein Opfer die Sünde des Volkes zu fühnen, und durch ihn wurden 
Bitten und Gebete Gott dargebracht, durch ihn Vergebung, Verſöhnung und 
Segen im Namen Gottes ausgefprochen, 
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Dennoch war die fo fehmerzlich verlangte Wiederverföhnung des Men⸗ 
fchen mit Gott durch das Geſetz und das auf demſelben ruhende Priefterthum 
nicht möglich. Nicht das Werk des Geſetzes, das er nicht erfüllte (Rom. 
7, 16.), konnte ihn gerecht machen; das Geſetz offenbarte vielmehr durch An⸗ 
bäufung feiner Verbote die fündigen Aeußerungen nur noch mehr (Röm., 
7, TR). Auch nicht die blutigen Thieropfer konnten Die Sünde tilgen, inner 
lich nicht gerecht, vollfommen und heilig machen, fondern nur ein Solder, 
in dem feine Sünde ift, der das ganze Geſetz erfüllt und höher ale der 
mel ift, Fonnte wahrhaft von Sünde und Schuld befreien. Die Ausfchließung 
Mofes, Des Mannes Gottes, vom gelobten Lande, diente recht eigentlich zume 
Beweiſe, daß fein Geſetz nichts vollfommen mache. Auf jenen Einen, welcher 
dem Namen nach in Joſua (Jeſus), der das Volk Gottes in das gelobte 
Land einführte, vorgebildet ft, war darum das ganze Gefeh eine große 
Weiffagung, und daher iſt die zweite nothwendige und wefentliche In⸗ 
ftitution der Theofratie dag Prophetenthum. Der Prophet war gleich- 
fam die Ichendige Stimme des Geſetzes, wie der Vermittler feiner Erfüll 
Diefe Beziehung des Prophetenthums zum Geſetze erfchien aber — 
in der Weiſſagung des Meſſias, dem Mittelpunkte und dem Endziele 
aller Propheten. Was jedoch der moſaiſchen Verfaſſung noch fehlte, worauf 
fie aber ſchon Rückſicht genommen hat (Deut. 17, 14 ff.), war ein Haupt, 
der Führer des Volfs, der von Gott als Stellvertreter gefeßt wäre. Das 
war der König, den das Bolf.verlangte nach Eroberung des gelobten Bandes 
durch Joſua und nach dem beroifchen Zeitalter der Richter (von Otho⸗ 
niel bis Eliund Samuel), das einen natürlichen Ucbergang zur Töniglichen 
Würde bildete. Gott gab ihm einen folchen in der Perfon des Saul! (1095) 
als Repräfentanten der unfichtbaren, gegenwärtigen, ewig wirffamen königli⸗ 
hen Macht Jehovahs. Hohesprieftertbum, Propbetenthum und 
Königthum, diefe Drei wefentlichen Inſtitute der Theokratir in ihrer 
nothwendigen Einheit waren in der Weiffagung Typen auf die drei 
Aemter des erwarteten Erlöfers. Wie Eli mit der Hohenpricfter- 
würde die höchfte bürgerliche Gewalt, und Samuel die letztere mit der Pro⸗ 
phetenwürde verband, fo vereinigte auh Davıd, der Dann vach dem Her⸗ 
zen Gottes, ber zweite König (1050), die Fönigliche Würde mit der Gabe 
des Propheten. Er machte Jerufalem durch Erbauung der Burg Zion zu eis 
nen feften Sige, zum Mittelpunfte des Reiches und brachte die Bundeslade 
dahin. Als er alle feine Feinde überwunden und Die Eroberungen des Volkes 
Gottes bis an den Euphrat ausgedehnt und überall die Ruhe hergeſtellt Hatte, 
war fein Geift und fein Herz der Einrichtung des Gottesdienftes zugewandt. 
Auf göttlichen Befehl (2 Sam. Capit. 7.) wollte er Jehovah eine würdige 
Stätte bereiten; die Ausführung diefes Unternehmens aber follte erft unter 
der mehr friedfertigen Regierung Salomons (1000) gelingen, der einen 
Tempel mit bewundernswürdiger Pracht nach dem Typus der Gtiftshütte 
baute (2 Ehron. c. 3— c. 7.). Glücklich war Salomon und fein Reich, fo 
Vange er der weife König war; als er aber unmweife wurde und von Gott zu 
den Bögen überging, 305 fein Fall den des Reiches nach fich. Schon 775 zer⸗ 
fiel der mächtige und blühende Staat in Folge innerer Spaltungen in Ju da 
und Jfrael (1 Kön. c. 12.), wodurch Die Kraft des ifraelitifchen Volkes im 
Kampfe um die Selbftftändigfeit mit den Syrern, Negyptern und Chaldäern 
bedenklich gefchwächt wurde. Aber in der Zeit der Erniedrigung der Fönigli« 
hen Würde und des politifchen, religidfen und fittlichen Verfalls erhob ſich 
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die Stimme ber Beiffagung. In Elias, dem Propheten Iſraels unter 
Ahab und Abafja (918—896 v. Ehr.), war gleichfam ein anderer Mofes er- 
ſchienen. Herrlich in Thaten und Wundern, glühend vor Eifer für Jebovah, 
Fühn und unerfchroden in feinen Worten geißelte er den Abfall vom Jeho⸗ 
vahdienfte (1 Kön. c. 17.— 2 Kön. c. 2.), und drang auf Wiederherftellung 
der Berfafjung, wie fie unter David und Salomo beftanden. Da feinem Rin- 
gen ber Erfolg nicht entfprach, fo blieb der gewaltige, zürnende und dräuende 
Geift der Beiffagung flehen, und nach dem bewunderungswürbigen, erziehen- 
den Ratbfchluffe Jehovahs traten jet gerade Bropheteningroßer An- 
zahl auf, von denen vier (Jeſaias, Jeremias, Ezechiel und Daniel) 
nicht bloß wegen bes größeren Umfangs ihrer Werffagungen, fondern 
auch wegen öfterer Berüdfichtigung anderer Völker neben den Iſraeliten vor 
den f.g. zwölf Fleineren Propheten, die meiftens nur zu dem Bolfe Gottes 
fprechen, als die großen bezeichnet werden. Damals weiffagten unmittelbar 
nacheinander und zum Theil gleichzeitig Jonas, Joel, Hoſea, Amos, 
Jeſaia, Miha und Nahum. Dennoch erfolgte wegen der Verderbtheit 
und Hartnädigfeit des Bolfs die Auflöfung Iſraels bereits 722 durch 
Salmanaffar von Affyrien. Die Einwohner wurden zum größten Theile 
ins Exil geführt, und affyrifche Eoloniften hevölferten Das Land. Diefe ver 
mifchten fich mit den zurüctgebliebenen Iſraeliten und bildeten fpäter das von 
ben Juden für unrein gehaltene und darum fo verhaßte ſamaritaniſche 
Bolt. Da das Reich FZuda durch dieſes Unglück nicht belehrt wurde, und 
weder in bem Bunde beharrte, welchen König Joſia bei Veranlaffung der 
Auffindung des mofaifchen Gefeßbuches im Tempel mit den Aelteften und dem 
ganzen Bolfe vor dem Herrn gefchloffen hatte, Jehovah nachzuwandeln, feine 
Gebote, Zeugniffe und Rechte von ganzem Herzen und von ganzer Seele zu 
halten (3 Kön. 22, 8. 23, 1 ff.), noch auf die Stimme der Propheten Ha- 
bakuk, Jeremiaund Zephanja hörte: fo fiel es 588 durch Nebukadne⸗ 
zar von Babylon; die Hauptitadt und der prächtige Tempel wurden zerftört, 
ein großer Theil des jüdifchen Volks in Feindesland abgeführt. Jeremiag 
tröftete die Zurüdgebliebenen, Ezechiel die Abgeführten. Diefe babylonı- 
ſche Verbannung war die härtefte Züchtigung des jüdiſchen Volle, die legte 
große Glaubensprobe der Nation, und blieb auch lange Zeit flehender Aus- 
druck des berbften Elends. In einen geiftig gebrochenen Zuftand verfegt, bei 
dem Flaren Bewußtfein, eine andere Beftimmung in der Welt zu haben, ale 
fo elend unter Völkern fo gräuelhaften Glaubens und ſchmutziger Sitten zu 
vergeben, und bei dem drückenden Gefühle, fich felbft durch die eigene Sünde, 
Ungehorfam gegen den Herrn und innere Zwietracht die Mittel zur Errei- 
hung ihrer Beftimmung genommen zu haben, faßen fie an Babylons Klüffen 
und weinten, wenn fie zurüd an Sion dachten; die Harfen hingen fie an die 
Werden, unvermögend in fremden Landen Jehovah Fieber anzuftimmen (Pf. 
137, 1 f). So wuchs die Sehnfucht nad) einem dem Geſetze des Herrn ge- 
mäßen Leben, und mächtiger trat die Hoffnung nach dem erwarteten 
Erretter bervor. Nirgends aber ift Diefe Sehnfucht und die Zuverſicht auf 
ben fünftigen Erlöfer herrlicher und inniger ausgefprochen, als in den Pro- 

beten jener Zeit. In ihren Weiſſagungen, wie in einer Reihe von Pfalmen, 
—* alle Töne des Schmerzes und des Troſtes, ſo wie in anderen Pſalmen 
die Urbilder des freudigen Bewußtſeins von Gott, ſeiner Macht und Ge— 
rechtigkeit in einer Innigkeit, Einfachheit und Majeftät ausgeprägt, die 
von feinem Volke der Welt und in keiner Litteratur erreicht worden find, Ihr 
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erhabener Inhalt ift Gott und feine Großtbaten; eingefchloffen in ein wohl- 
tönendes Sylbenmaaß gewinnen fie an Kraft, ergößen fie das Ohr, entzün- 
ben fie die Einbildungskraft, bewegen fie dag Herz, prägen fie fi) dem Ge- 
dächtniſſe Teichter und tiefer ein, und find in unwandelbarer Schönheit dem 
edleren Menſchen nahe und werth in allen Zeiten, und im Unglüd, Trübfal 
und umgebender Barbarei am wertheften (f. Leo S.581.). Wohl merkt man 
e8, Daß dieſe Gefänge Gott felbft eingegeben bat, und daß es außer dem Volke 
Gottes kein Volk mehr gibt, bei dem die Poefie von einer wahrhaft göttli— 
hen Begeifterung herrühre. Sonnenklar zeigt firh dies befonders in dem 
Weriffagungen vom Meffias, den die Propheten fehauten ; je näher 
feine irdiſche Erfcheinung beranrüdte, defto beftimmter fprachen fie über bie 
Zeit, den Ort feines Auftretens, fein Amt, feine Lebensumftände, bezeichneten 
fogar feinen Vorläufer. 

Aber auch das übermütbige und fih unüberwindlich dünfende Babylon, 
dem vie Propheten fo oft den Untergang gedroht hatten (Jeſ. c. 13 u. 14. 
21, 1—11.c. 47 u.48.), wurde durch Cyrus, den Heerführer der Meder 
und Perfer, ein Werkzeug in der Hand Gottes, ein Raub der Belagerer: der 
Hammer der ganzen Welt wurde zerbrochen und zerfchmettert. Daniel hatte 
dem übermütbigen, frevelnden Könige Belfchazar Gottes nahe Strafgerichte 
gedeutet und verfündet (Dan. c. 5.); die von Jeremias vorbergefagte 70jäh- 
rige Dauer der Sefangenfchaft (Jerem. 25, 12. 30, 10.) war ihrem Ende 
nabe gekommen: Cy rus geftattete Den Juden die Rückkehr aus dem ba- 
bylonifhen Eril (536. vgl. Efra 1,1 ff). Aber nur die eifrigften bes 
außten diefe Erlaubniß, fehrten in wiederholten Zügen nach Paläftina zurüd, 
und ließen fich hefonders im Gebiete von Judäa nieder. Voll Reue über ihre 
Bergehungen und die Darauf erfolgte nothwendige Züchtigung, erflaunt dieſes 
fihon von Moſes vorher verfündet zu Iefen (Nebem. 1, 8.9.) und beglüdt, 
die Weiffagung des Jeremias buchftäblich erfüllt zu ſehen, beteten fie die Ge 
richte Gottes an. 

Gehoben von der Erinnerung ihrer Vorväter, nach langer Entbehrung 
eines Lebens nach dem Geſetze, von Sehnfucht erfüllt, in ihrer Hoffnung be 
lebt durch die Berbeißung Daniels von der Errichtung des mächtigen, e wi⸗ 
gen ReihespesMenfhenfohnes (Dan. 2, Ai ff. 7, 13. 14. 27.) 
nah 70 Jahr wochen (Dan. c. 9.), welches alle Sünde und Miffethat til- 
gen und Gerechtigkeit fchaffen werte, verjuchten fie abermals die mofaifche 
Berfaflung wiederberzuftelfen. Diefes Streben hat fich befonders in dem Füh—⸗ 
rer des erfien Zuges Zorobabel, noch mehr in Efra und Nebemia, 
am beftimmteften in der Vollendung eines neuen zweiten Tempelg zu 
Serufalem (515. vgl. Efra 1, 1—4. 6, 1 ff.) manifeftirt. Die Propheten 
Haggaiſund JZaharia (um 520) batten den Eifer zur Befchleunigung 
und Vollendung des Haufes Gottes angefeuert und verfündet, der neue 
Zempel werde den Salomoniſchen unendlich an Herrlichkeit übertreffen; denn 
dbervonallen Völkern Erfehnte und der Troftaller Heiden 
(Haggai 2, 8.) werde darın auftreten, Unter mancherlei Begünftigungen ber 
perſiſchen Oberregierung konnte fih auf diefer eigenthümlichen nationalen 
Grundlage eine nationale Regierungsform ausbilden in dem Hobeprie- 
fter, der an der Spige des Volkes ſtand, und in dem ihm zu Jerufalem bei- 
geordneten, aus 70 Mitgliedern beftebeuden Synedrium (wohl nach Num. 
11, 16.), an welches alle wichtige Angelegenheiten des öffentlichen Lebens 
zur Entfcheidung gebracht werben mußten, Als aber auch jetzt bie Inden in 
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dem neuen herrlichen Tempel Gott nur unvolffommene Opfer brachten, flrafte 
fie der Bropbet Maleachi, und fiebt in der Kerne bereits Das reine 
und unbefledte Dpfer, welches Jchovah nicht mehr allein im Tempel 
zu Serufalen, fondern von Aufgang bis zum Niedergang, von Juden und 
Heiden dargebracht werden fol (Mal. 1, 11.), ſchaut auch den Meſſias 
als Gott und den Vorläufer, der ihm den Weg bereiten foll (Mal. 3, 1.) 
und ein neuer Elias fein werde. Bis zu deſſen Auftreten dürfte das jü- 
difche Volk Feinen Propheten mehr erwarten; das Geſetz Mofis müßte ih- 
nen genug fein. Darum fchließt Maleachi feine Weiffagung mit den merfwür- 
digen Worten; „Gedenket des Geſetzes Mofis, meines Knechtes; fiehe, ich 
will fenden den Propheten Elia, der die Herzen der Väter zu den Rindern, 
und bie Herzen der Kinder zu ben Vätern befehren foll” — der diefen zeigen 
wird, was jene nur gehofft haben. Im Geſetz und den Propheten war Alles 
nunmehr forgfältig aufgezeichnet, was Gott feinem Volke zum Unterrichte ge⸗ 
. wollte; darum verfiummte von jebt an der Geiſt der Weif- 
agung. 

Obſchon der neue jübifche Temp elftaat grade von jenen gegründet wor 
den war, bie am tiefften von der Sehnfucht nach einem Reben gemäß dem Ge- 
fee des Herrn ergriffen waren, fo gewann doch bei den fpäteren Generatio- 
nen die Herrfchaft griechifch gebildeter Reiche allmälıg einen Einfluß auf ihre 
Denfweije. Seit Alexanders d. Gr. Eroberung (323) ftanden die Juden Pa- 
läftinas nämlich bald unter der Herrfchaft der Ptolemäer Aegyptens, bald 
unter den Seleuciden Syriens. Antiochus Epiphanes. Der lebte der- 
felben ging gemäß feines von Dan. 7, 7. vorherverfündeten ehrfüchtigen, 
graufamen und gottlofen Charafters in feinen gewaltfamen Maaßre⸗ 
geln und Verſuchen die Juden zu gräcifiren, fo weit, daß er gegen bie 
gefegmäßige Folge den Juden Hohepriefter aufdrängen wollte, die Strengen 
und Opponirenden als Rebellen behandelte, fich der Stadt Jeruſalem be- 
mächtigte, die heil, Bücher verbrennen, Das Heiligthbum ſchänden ließ, und 
die Juden zum griechifchen Gößendicnfte zwingen wollte. Eine völlige Ber- 
nichtung derfelben durch Entweihung ihrer Heiligthümer fchien von dem rach- 
gierigen Fürften befchloffen. Diefes Attentat auf die Religion und das Bolfe- 
thum entflammte die Juden aber zu einem heldenmüthigen Kampfe und ver- 
zweifeltem Widerftande, worin fie eine echt nationale Kraft entwidelten. Ma⸗ 
thathia, aus dem priefterlichen Gefchlechte der Hafmonäder, begann den . 
Aufftand mit dem Schwure: „Wenn auch alles Volk vom Geſetze feiner Vä- 
ter abfiele und in die Befehle des Antiochus einwilligte, fo werde Doch ich, 
meine Kinder und Brüder das Geſetz der Väter befolgen” (1 Macc. 2, 19. 20.). 
Seine fünf Söhne wurden die Häupter und Anführer des langwierigen Krie⸗ 
ges mit ben Syrern ; befonders erneuerte bie Tapferfeit des Judas Macca- 
bäusund Jonathan den vormaligen Ruhm des Volkes Gottes, und er- 
warb ihnen die Bewunderung Roms und Spartas (1 Macc. 14, 16 ff. ). 
Aber nur ihr Gottvertrauen hatte fie unerfchroden und unüberwinblich ge- 
macht. Jeruſalem war durch Judas Maccabäus wieder erobert, der Tempel 
von den Spuren des Götzendienſtes gereinigt worden (1 Macc.c.4.). Zufolge 
der ferneren Siege dieſes Heldengeſchlechts beftimmte das begeifterte jüdifche 
Bolt: „Simon folle ihr Fürft und Hoherpriefter für und für bleiben, bis der 
wahre Prophet aufftände” (1 Macc. 14, 41.). Demetrins, der Nachfol⸗ 
ger des Antiochus Epiphanes, erfannte Simon als unabhängigen Fürften an, 
amd fo Jange Iehterer Iebte, hatte das Land Juda Ruhe; denn er fuchte zur 
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das Befte feines Volkes. Dan fah feine Macht und Herrlichkeit mit Freuden, 
fo Tange er lebte; er erweiterte die Grenzen feines Volkes; jeder baute fein 
Feld in Freuden; er verfihaffte dem ganzen Lande Frieden; jeder faß unter 
feinem Weinſtocke und unter feinem Feigenbaume, ohne daß Jemand ihn 
fchredtte; er rüftete das Heiligthum herrlich aus und vermehrte Die heiligen 
Gefäße” (1 Mace. 14, 4—15.). So wurde nicht nur das Hohepriefterthum, 
fondern fpäter auch die förmliche Königswürde in dem Gefchlechte der Haſ— 
monäer erblih. Simons Nachfolger, Johannes Hyrkanus (135), er- 
weiterte die Macht der Juden, fo daß endlich das Königreich der Dafmonder 
entſtand, welches, die Zeiten Davids und Salomons ausgenommen, größer 
wurde als das Reich jemals gewefen. „So erhielt fich unter allen Berän- 
derungen bas Volk Gottes aufrecht, fagt Boſſuet; bald wurde es gezüch⸗ 
tigt, und bald in feinem Elende wieder aufgerichtet. Gott begegnete demſel⸗ 
ben, wie feine Verdienfte waren, fo daß dieſes Volk der fprechendite und herr⸗ 
lichſte Beweis von der VBorfehung Gottes ift, welche die Welt regiert.” Denn 
auch das für Gottes heiliges —* ſo eifrige und geſegnete Geſchlecht der 
Hafmonäer blieb nur fo lange glücklich, als es den betretenen Pfad der Got⸗ 
tesfurcht nicht verlieh. Bedenklich wurde ſchon die Rage des Joh. Hyrfanıe, 
alserbei dem zwifchen den Phariſäernund Sadducäern entitandenen 
Kampfe endlich der verderblihen Richtung der letzteren anzunehmen ſchien 
(+ 107). Aber unter feinem älteften Sohne Ariftobulug, der ihm folgte und 
ſich auh Könignannte, entbrannten Familienzwiſtigkeiten, die nach feinem Tode 
(106) fogar einen langwierigen blutigen Bürgerkrieg entzündeten. Die fi 
befehdenden Parteien der Pharifäer und Sadducäer machten denfelben noch 
hartnädiger und verderblicher. Die jüdifch - griechifche Partei ernannte ben 
Pompejus, der damals in Aſien wirkte, zum Schiedsrichter: die Einmi- 
fung der Römer hatte wie gewöhnlich die Unterjochung zur Folge. Der 
Idumäer Antipater erhielt mit feinen Söhnen Herodes und Phaſaël 
bie ganze Berwaltung des Landes. Das Synedrium burchfchaute die Plane 
diefer fremden idumäiſchen Familie, und noch befonders durch Die Kreundfchaft 
des Antipater mit den Römern beforgt gemacht, bezeichnete es deſſen Stellung 
als mit der väterlihen Sitte unverträglih. Die Willkür des Herodes in 
Verhängung von Todesitrafen ohne Zuziehung des Synedrinms u. N. erregte 
endlich einen förnglichen Aufftand, nach deffen Beendigung der befchüpte He- 
. rodes (d. Gr.), da Phafael fich felbft ermordet hatte und Antipater vergiftet 
worden, von den Römern zum König von Judäa erflärt wurde (39—3 
n. Chr.). Mit tüdifcher Gewaltthätigfeit verfuchte diefer Tyrann, der ſich 
nur zum Scheine zur jüdifchen Religion befannte, die jüdifche Nationalität 
und die Priefter zu unterbrüden, römifche Sitte und Lebensweiſe einzuführen, 
fo daß endlich in dem gefnechteten Volfe eine dumpfe Gährung entftand, Die 
fih in förmlichen Aufſtänden Luft machte. Aber felbft religiös vielfach ent⸗ 
zweit und zerriffen, war es nicht mehr zu Thaten fähig, um wie feine Vor⸗ 
fahren unter dem großen Perferreiche und der Herrſchaft der Seleuriden über 
fein Schickſal Herr zu werden und in Ruhe und Friede leben zu fönnen. Nach 
des Herodes Tode wurde Paläftina unter feine 3 Söhne fo vertheilt, daß 
Archelaus ale Ethnarch Judäa, Idumäa und Samaria, Philippus als 
Tetrarch Batanäa, Ituräa und Trachonitis, Herodes im gleichen 
Range Galiläa und Perän erhielt. Der erſte wurde in Folge eines Auf⸗ 
ftandes nach Gallien verbannt (6 n. Chr.). Der Hohepriefter und das Sy- 
nedrium leiteten die Angelegenheiten der Religion, aber ihr Einfluß auf die 
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öffentlichen Angelegenheiten war untergeorbnet. Im Jahre 39 wurde Hero- 
des Agrippa durch die Gunft des Claudius König über ganz Paläftina; 
aber nach feinem Tode (44 n. Chr.) wurde das Reich abermals römifche 
Provinz, und die Verwaltung römifchen Procuratoren anvertraut. 
6. 29. Die Zuden außerhalb Paläſtina unter den Heiden u. bie 
gegenfeitige Einwirkung auf einander; Helleniften und Profelyten 
aus dem Heidenthume. 
Remond, Geſch. d. Ausbr. d. Judenth. v. Eyrus bis 3. Unterg. d. jüd. 
Staats. Lpz 789. Groot, de migrationib. Hebr. extr. patriam ante Hieros. 
a Rom. deletam. Gron. 817. 

Wie oben angeveutet, hatte nur ein Kleiner Theil der Juden von der Er- 
laubniß des Eyrus zur Rückkehr nach Paläftina Gebrauch gemacht; ber grö- 
bene Theil war in Babylon zurüdgeblicben und verbreitete ſich noch weiter 

ftlih. Im ſüdlichen Arabien waren fogar die Könige der Homeriten zum 
Judenthume übergetreten (um 100 v. Chr.) ').-Nach der Bewilligung Aler- 
anders d. Gr. zur Anfiedelung einer jüdiichen Colonie in Alerandrien ver⸗ 
mehrte fich folche auch in den benachbarten Gegenden Afrifas, und die Betrieb- 
famfeit wie der Handelsgeift führte die Juden bald nach Syrien und Klein⸗ 
afien, ja zur Zeit des Kaiſer Auguftus finden wir fie über das ganze römifche 
Reich verbreitet, Zum Unterfchiede von den paläftinifchen bießen fie Juden 
in der Zerfireuung (oi &v si dıacnopa); fie blieben aber in reger 
Berbindung mit Jerufalem, erfannten die dortige kirchliche Oberbehörde an, 
bezahlten eine jährliche Tempelfteuer (didpaxua), ſchickten öfters Opfer 
zum Tempel und wallfahrteten ſelbſt dahin. So haben fie ange Zeit unter 
ben verfchiedenartigften Verhältniffen eine bewundernswürdige Anbänglichfeit 
an die vaterländifche Religion und Nationalität bewiefen ; aber allmälig zeigte 
fih auch bei ihnen, wie im Mutterlande felbft, eine Oeneigtheit, fich fremden 
Eigentpümlichkeiten zu accommodiren. Dies tritt in dem f. g. Parſismus 
und Hellenismug diefer zerftreuten Juden beftimmt hervor. Durch Tren- 
nung von dem Mittelpunfte des jüdifchen Volkslebens hatte nämlich das 
Auszeichnende und Schroffe ihres Nationalcharafters vielfach an feinen fepa- 
ratiſtiſchen und particulariftifchen Elementen verloren, In Perfien nahmen 
die Juden bereits manche Elemente der entftellten Landesreligion in ihren 

öttlich überlieferten Glauben auf. Umgeftaltender wirfte auf die religiöfe 

nficht der Juden das griechifche Volksleben, griechifche Wiſſenſchaft und 
Sprade, die allmälig, zuvörderſt bei den vornehmeren Juden Anflang fanden. 
Am meilten zeigte fich dies unter den Juden Aegyptens; hier war fogar die 
Kenntniß der Hebräifchen und chaldäiſchen Sprache größtentheils untergegan- 
gen, fo daß für viefe Juden eine griechifche Ueberfegung des A. T. nothwen- 
Dig wurde, Eine folche erhielten fie auf Veranlaffung des Königs Ptolemäus 
Lagi (um 320 v. Chr.) in der befannten Septuaginta?), der fogar gött- 
liche Infpiration beigelegt ward. Vorzüglich wurde zu Aferandrien durch die 
Belanntfhaft mit pythagoräifch - platonifchen Jdeen eine 
ganz eigenthümliche Religionephiofoppie erzeugt, die zuerfi bei Ariftobu- 
lus (um 160 v. Chr.) bemerkbar, dann von dem Juden Hhilo’) (+ um 


1) Bol. Jos. antiq. XV, 3. 4. XX, 2. XII, 3. 4. XX, 3. 1. Idem, de bello 
dad. II. 36. VII, 3. Tac. ann. Il, 85. hist. V, 8. 

3) Ueb. diefe Berfion (LXX) vgl. Herbft, hiſtor. krit. Einleit, in d. heil. 
Schriften des A. T. hrsg. v. Welte. Freib. 810. Th. I. ©. 144—150, 

8) Philonis opp. Fref. 691 f. ed. Mangey. Lond 74%. 3 T. 1. QM. v- 
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für die Geſetzeskundigen, weshalb Viele auch glaubten, ihren Namen von 
Win in der Bedeutung Ebnynrnis Tod vonov ableiten zu müffen. Sie bil- 


beten durch die mündliche Ueberlieferung (Kabbalah) eine Art fpeculativer 
Theologie aus, die fich durch allegorifirende Eregefe in die A. T. Bücher hin- 
einlegten. Später benußten fie aber diefe Tradition vorzugsweife zur Beweis⸗ 
führung für den außerordentlich vermehrten Ritus und eine Menge von Ce—⸗ 
remonieen. Nach ihrer ganzen Tendenz unterbrüdten fie den Iebendigen Geift 
aus dem Rituellen, und die fo alles inneren Lebens beranbten Ceremonieen 
erfchienen gleichwohl als das Wefentliche. Daher war ihr Widerftand gegen 
Jeſus und die von ihm verfünbete Onttesverehrung im Geifte und in der 
Wahrheit von vorn herein beftimmt (Matth. 12, 14.), anhaltend und zuletzt 
entfcheidend. In ihrer praftifchen Wirkſamkeit zeigten fie ein beharrliches 
Streben, oft fogar große Gewiffenhaftigfeit in Ausübung äußerer Werke, 
bisweilen aber verbarg fich Dahinter die innere Schlechtigkeit. Schon dur 
ihre Erziehung hatte ihr ganzes Leben einen ernften Charakter erhalten, daher 
fuchten fie auch durch Strenge und Heiligkeit fich über den gemeinen Haufen 
auf jede Weiſe zu erbeben. Auf dieſe vorberrfchende Richtung deutet wohl un⸗ 
ftreitig der Name nach der befferen Ableitung von WAND, d.t. der vom Volke 


Abgefonderte, Auserwählte, Fromme’). Diefen Hochmuth und 
biefe Scheinheiligkeit griff Ehriftus befonders an (Matth. 23, 5—7. 13 ff. 
28—32. Luk. 11, 37—54.) ; nicht minder geißelte er ihre Heuchelei (Mark. 
7,2 ff. Matth. 15, 2—3. Joh. 9, 16.). Nach ihrer ganzen Stellung waren 
die Pharifäer die politifch-religiäfen Lenker des Volks, und wollten auch als 
bie Patricier des hebräiſchen Bolfs angefehen fein, die allein Dem Staate feine 
alte Berfaffung und Rechte aufrecht hielten ; fie benusten aber diefen Einfluß 
nicht felten für ihre Herrfchfucht. Gleichwohl dürfen die berührten Schatten- 
feiten nur auf die Mehr⸗, nicht aber auf die Gefammtzahl der Phariſäer be- 
ogen werden. Durch Vertheidigung der Lehre der Freiheit des menfchlichen 
illens, der Unfterblichfeit der Seele und befonders durch ihr aufgeftelltes 
Princip „fefzuhalten am göttlihen Worte,“ flanden fie ungleich 
höher als die Sadducäer, und daß wirflih Manche unter ihnen, wie Nifo- 
demus, Gamaliel u. A. (Joh. 3, 1—21. Apg. 5, 37 ff.) redlich nad 
Heberzeugung ftrebten, bezeugt die Geſchichte Chriſti, fo wie die charak- 
teriftiichen Gegenſätze der Schule des Hillelun Shamai. Die Sad⸗ 
ducäder traten den ftreng orthodoren und werkheiligen Pharifäern mit einer 
kritiſchen und freigeifterifchen Denkart entgegen. Ihr Name iſt nicht von 
PRI, fondern nach ber talmudifchen Sage von einem gewiffen Zap of (Ende 


d. 3. Jahrh. v. Chr.) abzuleiten*). Ihr vorgebliches Hauptftreben war, ben 





Reihe der Wiffenfhaft des Gefhricbenen überhaupt nur wenig, und der Ichen« 
dige Geiſt alles Wiſſens u. Könnens vielmehr die Sache mündlicher Mittheilung 
war, ſo darf ed und um fo weniger befremden bei dem, was das Heiligſte der 
Menſchheit If, und den innern, Alles befeligenden Geiſt der Eultur ausmaht— 
in der Religion — neben dem einfach geſchriebenen Gefege das lebendige Wort 
als erläuternde Tradition u. höheren Auffhluß über die dunkele Sprache der 
fopriftlichen Urkunden zu finden.“ Th. L ©. 6—8. 

1) Qgl. Joseph. ant. XVII, 2. 4. Epiphan. haer. 16. c. 1. zu Ende. 

*) Die Zulmud, Sage berichtet üb. d. Entflefung d. Secte: Zadok, ein 
Schüler des Antigonus Socho, habe d. Lehrfag fein. Meiſters, d. Tugend müſſe 
ohne Rüdf. auf Belohnung geübt werden, zur Ableugnung eines einſtig. Bergel- 
tungszuftand. u. fomit. d. jenf. Lebens Überhaupt gedeutet. Vgl. Grossmann, 
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reinen Mofaismus zu reproduciren. Daher nahmen fie zwar auch bie übrigen 
Bücher des A. T. als übereinflimmend mit dem Pentateuh an, verwarfen 
aber die Trabitionz auf Geremonien legten fie einen geringen Werth. In ih— 
ren religiöfen Anfichten zeigte fich ein oornehmer Indifferentismus, in ihrem 
ganzen Wefen Gemächlichkeit und Neigung zu irbifchem Wohlfeben, welches 
die höheren Bedürfniffe der menfchlichen Natur vergeflen läht. Den Glauben 
an Unfterblichkeit ver Seele verwarfen fie, und damit zugleich die Belohnung 
und Beftrafung nach dem Tode, fo wie die Hoffnung auf Auferftehung der 
Leiber (Matth. 22, 23. Mark. 12, 18. Luk. 20, 27. Jos. Ant. XVII, 1. 4.). 
Auch die Engel und Geifter, und namentlich den Satan ſcheinen fie geleugnet 
zu baben (Apg. 23, 8.). Hiernach fonnte der Einfluß der nicht fehr zahlret« 
hen Sadducaͤer auf das ſtets an einen feften Glauben gewöhnte Volk nur 
gering fein, und felbft wenn er größer gewefen wäre, Eonnte die Einwirfung 
bei diefer religiöfen Tendenz nicht wohlthätig fein. Durch diefe beiden Rich⸗ 
tungen, die damals die Öffentliche Gefinnung beherrfchten, unbefriedigt, zogen 
ſich mande, beſonders folche, die ein tieferes religiöfes Bebürfniß fühlten, in 
die Einſamkeit zurück; es bildete fich die Seete der Effener”), die an ber 
Weftfeite des todten Meeres in völliger Zurückgezogenheit ein affetiiches Le⸗ 
ben führte. Ihr Grundgedanke war, durch feftgeregelte Ordnung, Entſagung 
und Ausübung von mancherlei Werken fich dem Einfluffe des Körpers „des 
Kerkers der Seele” und der Sinnlichfeit zu entziehen, zu einem förper- 
freien Dafein fich zu erheben. Nach ihrer praftifchen Tendenz wollten fie ei» 
nen Verein wahrheitsliebender Menfchen bilden; fie verabfcheuten den Eid 
unter ſich, und geftatteten ihn nur bei der Aufnahme in ihre Gemeinfchaft. Sie 
befchäftigten fi mit Aderbau, Viehzucht, Handwerken, vorzugsweiſe mit der 
Heilkunde, weswegen man wohl nicht unrichtig ihre Benennung von dem 
chaldäiſchen ON, d. i. der Körper- und Seelenfundige, ableitet. Doch ſcheint 


ihre Mebicin- and Naturfenntniß mehr einen theofophifchen Charakter gehabt 
zu haben, fo wie fie fich denn auch einer befondern prophetifhen Gabe 
rühmten, In ihrer geiftigen Richtung und ihren religiöfen Anfichten find fie alfo 
vielfach übereinftimmend mit den Therapenten Aegyptens, doch nennt Jo⸗ 
fephus Flavius die Effener npaxrıxoi, weil fie zugleich ein betriebfames, bie 
Therapeuten Iempnrixoi, weil fie nur ein beſchauliches Leben führten. Nach 
Philo, der die Effener wohl ivealifirt und fie als Mufter praftifcher Weisheit 
ſchildert, verwarfen fie, einer geifligen Verehrung Gottes hingegeben, ben 
Opfereultus gänzlich; nach Joſephus Hingegen hielten fie denfeiben heilig 
jedoch nur nach der Art, wie die Dpfer bei ihnen gefeiertwürben. Neußerft 
ftreng beobachteten fie Die Sabbatsfeier , Iebten in Gütergemeinfhaft, 
und wiberjprechend mit ihrer Haupttendenz hatten fie in ihren Einrichtungen 
viel Aeußerliches, und beobachteten baffelbe mit peinlicher Aengftlichleit. Da- 
hin gehört die Unterſcheidung in 4 Grade, die Enthaltung von allem Unreinen, 
bie Luſtrationen u. m. A., fo daß ihre Frömmigkeit einerfeits einen my⸗ 

fch-contemplativen Charakter, andrerfeits aber etwas Peinlich» Gefetsliches 

atte. Es war darum ein arger Mißgriff, wenn man früher die Effener nach 
dem Borgange des Eufebins mit dem Chriftentfume in eine directe Verbindung 
brachte, mangelte ihnen doch gerade der tieffte Kern des Chriftenthums; 


de philosophia Sadducaeor. Lps. 836, dagegen will Winer im bibl. Realwör« 
terb. s. v. „Sadducäer” die Secte günfiger dargeftellt und beurtpeilt willen. 
— 1) Philo nennt ‚fie ’Eooaic, Joſ. Flav. "Eronvo. Bol. befond. Stolberg, 
IV. 2). S. 499524. u. oben 6. 29. Rote 8. 

ı Mlog’® airchengeſchichte. 8. Auflage. ð 
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wir erlöft und an Kindes Statt wieder angenommen würden.” (Galat. 4,4, 
Röm. 5, 6. Ephef. 1, 10. Tit. 1, 3.). Es war dies auch zugleich der geeig- 
netfte Zeitpunkt für die Anfnüpfung der univerfellen Wirkſamkeit des Ehri- 
ſtenthums. Niemals fehnte fih die Menfchheit mehr nad der Religion 
des Geiftes und der Wahrheit, und niemals war auch die Welt fo 
empfänglich dafür. Die fonft fo fchroff gegenüberftehenden Juden und Heiden 
hatten fich bei dem allgemeinen Gefühle der inneren Zerrüttung und dußeren 
Bedrückung einander genähert, und auch der damalige politifhe Zuſtand ber 
meiften civilifirten Völker war der univerfellen Wirkſamkeit des Ehriftentbums 
günftig. Das römifche Reich erftredte ſich im erften Jahre der chriſtlichen 
Zeitrechnung nicht allein über die ganze gebildete, fondern faft über die ganze 
damals befannte Welt aus. In dem weltlichen Theile dieſes großen Reiches 
hatte Die Sprache und Sitte der Römer meiftens Eingang gefunden; in dem 
öftlichen dagegen erhielt die griechifche Bildung mit Aleranders Eroberungen 
das Uebergewicht, ja fie wurde in der Zeit der römischen Kaiſer fogar in Rom 
immer einheimifcher. Diefe Vereinigung fo vieler Völker unter Einem Re 
genten, fo wie die allgemeine Verbreitung der griechiſchen Sprache waren ber 
Berkündigung des Chriſtenthums fehr günftig. In diefer Sprache fchrieb 
Paulus wie nad) Korinth und Philippi , fo nach dem öftlich gelegenen aftati- 
ſchen Epheſus und dem weftlich Fang Rom’). Auch waren die Hömer 
in Folge ihrer Eroberungsfucht von der früheren Strenge in Beziehung auf 
fremde Eulte zurüdgefommen und toleranter geworden: man denke an bie 
Iphigenia in Tauris! Es hatte fich der allgemeine Grundfaß feftgeftellt, daß 
die Götter jedes Landes felbft die befondere Art ihrer Verehrung angeorbnet 
hätten, und fo lange fich daher jeder Cultus auf fein land und Volk befchräntte, 
duldeten fich fämmtliche polytheiftifche Volksreligionen gegenfeitig, ja oft 
wurde der Religionsfynfretismus befördert. Als jedoch durch die vielfachen 
Einwanderungen auch in Rom fremde Götter gegen das beftehende Geſetz der 
Genehmigung des Staates eingeführt wurden, fchärfte man die Ger 
fege circa sacra peregrina (ſ. 327. a. U. c.), bis fi endlich den Römern 
das univerfelle, weltüberwindende Ehriftentyum in feiner vollen Wahrheit und 
Tendenz erfhloß. — Wer könnte in diefen günftigen Vorbereitungen für das 
Ehriftentbum die offenbaren Spuren göttlicher Reitung in der Entwickelung 
des Menfchengefchlechtes verfennen; wer muß nicht bei biefer Erwägung voll 
Staunen und Bewunderung Iobpreifend mit dem großen Weltapoftel bei glei- 
her Beranlaffung ausrafen: „Gott bat Alle in Unglauben gefchloffen, damit 
er fi) Aller erbarme. D Tiefe des Reichthums und der Weisheit Gottes! 
Wie unerforfchlich find feine Rathſchläge, wie unergründlich feine Wege!“ 
(Röm, 11, 32. 33.) 


I. Zeitraum der Kirchengefchichte. 


Erfte Periode, 
Bon der Geburt Ehrifti big auf Eonftantin db. Gr. (1—313), 
in zwei Zeitabſchnitten. 
6. 32. Duellen u, Bearbeitungen der KO. diefer Periode. 


I. Quellen: Die h. Schrift d. N. T.; ale 8 -Bäter u. 8..-Schriftfieller dieſer 
Periode (dazu u. darüb. Lumper ſ. unt.) in der max. bibl. vett. Patr. 
Lugd. T.II. u. III. (d. Griech. nurlateln.); in Galland. bibl. vett. Pate. T.1. 


1) Bel. Hug, Einl. ins R. T. 8. A. Th. U. ©, 80 ff. 
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IL NI. u. 3. 29. T:IV.; in Migne, patrol, complet. u. in Grabe, spicileg. 
88. Patr. ut et haereticor.saeculi p.Chr. 0.1. IL. (et II1.). Oxon. 70 0. neu. Abpdr. 
Oxon. 714. 3 T. (wir eitir. T. UI. nad ed. 699. T. I. n. ed. II. 700.). 
Routh, relig. sacrae s. auctor. fere jam perditor. secundi tertiique saeculi 
fragmenta, quae supersunt. Oxon. 814—18. 4. T. 8. Die K.Geſchichtſchr. 
Hegesippus, Eusebius, vgl. $. 14. }Ruinart, acta primor. martyr. sincera 
et selecta, ed. II. Amst. 713. f. ed. Galura. Aug. Vind. 802. 3 T. 8. 
Einſchl. Stellen aus jüp. u. heidn. Schrififieflern, namentl. Flav. Joseph,, 

- Sueton., Tacit., Plin. secund., Scriptores hist. Augustae, Dio Cass. u. N. 
gefammelt u. erläutert in Lardner, Collection of the jewish and heathen 
'testimonies of the christ. relig. Lond. 764 sq. 4 T. 4. 

II. Bearbeitungen: +Zumper, hist, theologico-critica de vita, scriptis et 
doctrina SS. Patr. aliorumque scriptor. eecles. Aug. Vind. 783 sq. 13 T.8. 
(3 erfi. Jahrh.) +Baronii annales T.1.u. 11. f. oben 6. 18. +Natal. Alex. 
h, e. 1. II. et III. sacc. ed. Ven. 771 ff. 4 T. IV—VI f. ob. 6. 19. 
+*Tillemont T. I-V. vgl. oben $. 19. Seite 28. tZola, comment. de 
reb. christian. ante Const. M. etc. vgl. 6. 20. Seite 30. Clericus, hist. 
eccl. duor. primor. saec. Amst. 716. 4. Moshemii de reb. Christianor. ante 
Const. M. Helmst. 733. 4. +Stolberg, Th. V—IX. Katerkamp, 
Br. I. Rauſcher, Br. I. u. 11. vgl. ob. 6. 21. Gef. d. Gruͤnd. d. 
Ehriftentp. nach jüd. u. beion. Berichten v. Abbe Bullet, a. d. Franz. 
überſ. 9. Weckers. Mainz 830. 


I. Beitabſchnitt. 
Ehriftus und das apoftolifche Zeitalter. 


Erſtes Bapitel. 
Das Leben Jeſn und fein Wirken für das ganze Menfchens 
gefhlecht '). 

% „Damit ihr glaubend an Jeſus, den Ehriſtus, den Sohn Gottes das 
Leben habet in feinem Namen. Joh. 20, 31. vgl. 1 Sch. 5, 13. — 

Gelig find die Mugen, die fehen, was ihre fehet.” Luk. 10, 23. 
*Tillemont, T. I. p. 1—108. (Geſch. Jeſu Ehr., d. h. Zungf. Maria, d. h. Jo⸗ 
ſeph, Joſ. v. Artmathia u. Joh. d. Täuf.) dazu notes et eclaircissemens 
etc. Heß, Lebensgefch. Jeſu, Zür. (747) 823 ff. 3 Th. — Reinhard, 
Berfuh Ab. d. Plan, den d. Stifter d. chriſtl. Reli. 3. Beſt. d. Menſchh. 
entworf. Wittend. (781). 8.4. v. Heubner, Wittend. 830. Neander, d. 
Leb. Zefu Chr. in f. geſchichtl. Zufammenp. u. f. geſchichtl. Entwid. Hamb. 
(837). 3.4. 839. *Stolberg, Bd. V. *Hirſcher, d. Geſch. Zefu Ehr. 
Tüb. (839). 2.9. 840. +Sepp, d. Leben Chriſti. Regensb. 843 ff. 3 Thle. 


633, Chronologiſche Befimmungen für das Jahr der Geburt m. 
s ’ 8 ua Leben 3efu Chriſti. sa) 


Tillemont Rote IV. 4, See efu. Natal. Alexand. h, e. 1. saec. diss. II. 


Sepp, a. a.D. Th. J.; Wiefeler, chronol. Synopſe der 4 Evangelien. 
Hamb. 843. Seyffarth, chronol. sacra Lps. 846. 


Schon in den früheften Zeiten finden ſich hierüber abweichende Beſtim⸗ 
mungen. Irenäus und Tertullian gaben das 41. Jahr des Auguftus (d. i. 
751 p. U. c.) als das Geburtsjahr Ehrifti an; Elemens von Alerandrien, 


4) Neb. den Berfuh von Strauß in fm. „Leben Jeſu“ d. evangel. Geſch. 
theifweife in eine Mythe zu verwandeln, find befond. folgende widerlegende Schrif⸗ 
ten zu beachten: PPack, Bericht üb. d. Bearbeit. d. Leb. Jeſu v. Strauß (Tüb. 
— Jahrg. 887. ©. 35. 259. 426. 633.). +Hug, Gutachten üb. d. Leb. 
Jeſu u. Strauß freiburg. Ztſchr. f. Theol. 839 ff. u. befond. abgedruckt Freib.). 
Ulmann, Hiforifh op. Mpthiſch“ Hamıb. 838. Tholud, Glaubwürbigl, d. 
esangel. Geſch. Hamb. 888. Sepp a. a. O. 
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Eufebius, Epiphanius und Drofins nahmen das 42. Jahr biefes Kaiſers an. 
In der Folge ftellte der römische Abt Dionyfius Erigunus (530) eine 
forgfältige, felbftftändige Berechnung an, der zufolge das Geburtsjahr Jeſu 
Chriſti auf 754 p. U. c. feflgefegt warb’). Die neueften Unterfugpungen ha⸗ 
ben ſich größtentheils für das Jahr 747 p. U. c. entſchieden ?). Die Abwei⸗ 
chung von der gewöhnlichen Dionyſian. Berechnung (ſeit Beda und beſon⸗ 
ders dem 8. Jabrh.) gründet ſich auf die beſtimmte Angabe bes Todes bes 
Herodes bei Joſephus Flavius (750 od. 751 im Frühlinge). Nach dem Be⸗ 
richte des h. Matthäus 2, 16. von dem bethlehemiſchen Kindermorde muß 
die Geburt Ehrifti noch vor den Tod des Herobes fallen, und daher würbe 
die Berechnung des Dionyfius minveftens um A Jahre zu fpät beginuen. Die 
einzig fihern Anhaltungspunfte in den Evangelien find Luk. 3, 1. von dem 
Öffentlichen Auftreten Johannes des Täufers im 15. Regierungsjahre des Tibe- 
ring, und die Angabe Luk. 2, 1—2. von dem kaiſerlichen Cenſus in Paläſtina 
zur Zeit, als Duirinus Statthalter Syriens war. In Beziehung auf das er- 
ftere Datum ließe fich leicht zurüdrechnen, wenn man ficher wüßte, ob bie 
zwei Jahre ber gemeinfchaftlichen Regierung des Tiberius mit Auguflns, wel- 
cher letztere 767 p. U. c. ftarb, eingerechnet find, was nicht unwahrſcheinlich 
iſt (daher 765 + 15780). Nun trat Ehriftus zuverläßig nicht lange nach 
dem Täufer auf, und zwar nach Luk. 3, 23. ungefähr 30 Jahre alt (780 — 
30=750). Dies dürfte Das wahrfcheinlichfte@eburtsjahr fein. Man glaubte 
diefer Beftimmung noch eine feftere Grundlage dadurch zu geben, daß man 
an die Berechnungen der Aftronomen bezüglich des Sternes bei Matth. 2, 2. 
7. 9. 10. verwies und auch daran erinnerte, daß Lange Zeit nach und vor 
Chriftus das Paſſah nur 784 anf einen Donnerftag gefallen fein fol. Ehriftus 
feierte aber das Abendmahl in feinem gewöhnlich angenommenen 34ten Le- 
bensjahre (ganz vereinzelt fteht die auffallende Meinung des JZrenäne?’), 
Ehriftus fei über AO Jahre alt geworden) gerade an einem Donnerflage, was 
wieder auf 750 zurücdführen würde‘). Wer aber erfennt nicht dag Schwan- 
ende mehrerer Annahmen feldft bei diefer Berechnung? Noch größeren, ja 
unüberwindlichen Schwierigfeiten unterliegt die Beflimmung des Monates 
und Tages, auf welchen Chriſti Geburt fiel’). Mit ziemlicher Zuverficht da⸗ 
gegen können wir nach den Andeutungen der Evangelien die öffentliche Wirk 
famfeit Chrifti wenigftend auf 3 Jahre ausdehnen. 


4) Die verfchied. Meinungen f. in Fabricit bibliograph. antiquar. ed. II. 
Hamb. 716. u. bei Münter, d. Stern d. Weifen, Unterſuch. üb. das Geburtsj. 
Chr. Kopenh. 827, 

3) Kepler, de nova stella in pede serpentarii etc. Pragae (606); de Jesu Chr, 
servatoris nostri vero anno natalitio (Fref. 606. 4.); de vero anno, quo aeternus 
Dei filius humanam naturam in utero benedictae virginis Mariae assumpsit 
(Fref. 614.4.) ; er flimmt für 748 a.U.c. Sanclementii de vulgar. aerae emen- 
dat. libb. IV. Rom. 793 f. u. Ideler, Chronol. Bo. IL. ©. 394 ff.; auf 
2 epp entipeivet fih nad höchſt frappanten chronol. Zuſammenſtellungen für 

47 a.U c. 


3) Iren. ctr. haeres. II, 22. ed. Massuet. Par. 710 f. p. 148. — 4) Dieß 
if auch das Refultat bei Wiefeler a. a. O. ©. 131—132. 

5) WährentHieronym. sermo de nativitate ſchon fagte: „sive hodie Christus 
natus est, sive baptizatus est. diversa quidem fertur opinio in mundo, et pro 
traditionum varietate sententia est diversa," will Sepp a. a. D. Thl. J. ©, 
64— 99. durch frappante Eombinationen den 2öten December 747 a. U. c. als 
ben Geburtstag Chriſti feſtſtellen! 
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6. 86. EChriſti Geburt; ber Zwed derſelben. 

Gemäß der uralten (ſ. $. 28.), flets ertönenden und immer beflimmter 
ansgefprochenen Weißagung der Propheten follte unter den Juden der Dief- 
fias erſtehen, um den früheren fündhaften Zuftand des Mienfchengefchlechts 
abzubrechen und eine gänzliche Negenerirung deſſelben zu bewirken. Darum 
wurde derfelbe auch nicht nach dem gewöhnlichen Gange der Natur als Menſch 
erzeugt, ſondern wie ber erfte Menſch durch unmittelbare Schöpfung ins Da- 
fein gerufen. Er follte in dem Leibe einer heil. Jungfrau (Jeſ. 7, 14.), und 
zwar aus dem Stamme Davids, empfangen und zu Bethlehem in Juda gebo⸗ 

sen werben (Micha 5, 2.). Als die von Gott hierzu beflimmte Zeit (Dan. 9, 
24.) nabte, ward einer Jungfrau Maria aus Davids Stamm in Nazareth 
durch einen Engel angefündigt, daß fie auserkohren fer, den eingebornen 
Sohn des Baters durch den heil, Geift zu empfangen und zu gebären 
(&ul. 1, 26 ff. Joh. 1, 18.) Den ewigen Rathichlüffen Gottes mußte 
felbft die Heibnifche Regierung bewußtlos dienen, indem fie an ber zur 
Geburt des Mefftas feftgefehten Zeit jene Jungfrau Maria und ihren ver- 
Iobten Gefährten Joſeph, einen armen Zimmermann, obfchon er aus dem 
königlichen Gefchlechte Davids abflammte, zu einer Volkszählung nach Beth⸗ 
Iehem berief (Luk. 2, 1—5.). Hier gebar die Jungfrau in einem Stalle je- 
nes bewunderungswürbige Kind, welches fchon der Prophet den ſtar ken 
Gott, den Bater der zukünftigen Weltund den Kriedensfür- 
fen genannt hat (Jeſai. 9, 6.). Damit war auch die neue Zeit geboren. 
In ihrem geheiligten Leibe hat die heil. Jungfrau nicht wieder empfangen #). 

Ebenfo wunderbar als dieſe Beranftaltungen waren die Erſcheinungen bet 
der Geburt ſelbſt. Es erfchienen Engel, welche ver von Gott entfrembeten, 
fündhaften Welt ihre Theilnahme über das wiberfahrene Heil bezeugten, 
und für die Menſchheit, welche das Heil noch nicht ahnte, den Dank ausſpra⸗ 
den (Luk. 2, 9—12. vgl. Hebr. 1, 6.). Sie verfündeten der damaligen in- 
nerlich und äußerlich zerfallenen Welt ihren nun mit Gott wieder eingetrete- 
nen Frieden, fo wie die wieder beginnende befeligende Gemein- 
haft zwifchen dem Himmel und ber Erde (Joh. 1, 52.). Auf diefen Freu⸗ 
denruf der Engel an einige jüdische Hirten eilten diefelben zu ihrem neugebo⸗ 
renen Heilande (Luf.2, 16 ff.). Bald hatte der Zug des Vaters auch Weife 
ausdem fernen Diten zum Sohne geführt, um ihm göttliche Verehrung 
zu beweifen (Matth. 2, 10. 11.), fo daß nun Juden und Heiden, die ganze 
zuerlöfende Menfhheit, an der Wiege des Sohnes Gottes repräfen- 
tirt waren. Da der Sohn Gottes fih in allem gleich feinen menfchlihen 
Mitbrübern unterwerfen wollte (Hebr. 2, 17. 18,), wurde er nach der Vor⸗ 
Schrift des Geſetzes am achten Tage befchnitten und Je ſus genannt (zn öf- 


*) Die im R. T. erwähnten Brüder Jeſu (Matth. 12, 46. 13, 55. Marl. 
8, 31. 6, 3. Luk. 8, 19—21. Joh. 2, 12. Apg. 1, 14.) find nach Analogie d. 
hebr. IN in der Bebeutung v. avdyıoı (Anverwandte) zu faflen. vgl. Matth. 13, 
85 mit Matth. 27, 56. Dafür fpriht wohl auch der Umſtand, daß Chriftus fler- 
bend dem geliebten Jünger Johannes die Marta als Mutter empfahl. (Joh. 
19, 25—27.) Auch das von Chriſtus gebrauchte mpwröroxos (Matth. 1, 28.) iſt 
feineswegs biefer Faſſung entgegen, fondern findet in der hebr. Ausprudsweife 
feine anderweitige Erlebigung. gl. FRupn, d. Brüd. Jeſu u. Jakob. Alphät 
(Zaprb. f. Theol. u. chriſtl. Philoſ. Steh. Bo. III. ©. 5—119.) +Schleyer, 
neue Sr üb. d. Brief. d. Jakob. u. insbefond. üb. d. Brüd. Jeſu (Freib. 
Itſchr. f. . Br. IV. ©. 1—116.). Köfter, Erläut. d. heil, Schrift aus 

888. ©, 188. vgl. unten 6. 148. 
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ter flatt pin d. i. Gottes Hilfe vgl. S. 46. Note 31).. Der gerechte, got- 
tesfürchtige und vom heil. Geiſte erleuchtete Simeon begrüßte das Kind als 
den Preis Iſraels und als ein Licht zu erlenchten die Heiden, als den, 
der geſetzt fe zum Falle und zur Auferftehung Vieler in Iſrael. Die 
auf Antrieb des h. Geiftes zugleich anwefente Anna flimmte in Simeons 
Lobpreifung bes Herrn ein, und fprach prophetifch von ihm mit Allen, die auf 
die Erlöfung Iſraels Harrten (Luk. 2, 25>—38.). „Seit 400 Jahren war mit 
Maleachi (ſ. S. 59.) der Geift der —— in Iſrael verſtummt). Ein 
langer Winter! Aber welch ein Lenz auf einmal! Geſang ertönt ringsumher, 
denn es erfchien Er, deſſen Name beißt „Wunderbar.“ Der Engel Ga— 
briel, die h. Jungfrau, Zacharias, Eliſabeth, die Engel auf den Fluren, Si- 
meon: Anna, Alle verkündeten große Zukunft, Alle fonnen fih im Strahle 
des Heils, das herab fih vom Himmel auf die Erde ſenkte. Der Himmel 

elbſt Fam mit ihm herab, und die Söhne des Staubes erheben ſich im Ge- 

ühl der Wonne.“ 

5. 35. Weber den ſogenannten Bildungsgang Jeſu. 

Aus der ferneren Jugendgefchichte Jefu wiffen wir nur, daß Maria und 
Joſeph, um dem Mordanfchlage des argwöhnifchen und graufamen Herodes 
auf das Lehen des Meffiad als feines vermeintlichen Nebenbuhlers zu entge- 
den, für einige Zeit nach Aegypten flohen, bald jedoch auf höheren Antrieb 
nach Nazareth zurückfehrten (Matth. 2, 19. 20.). Dadurch erfüllte ſich die 
Weißagung des Propheten Hofea 11, 1.: „Aus Aegypten habe ich meinen 
Sohn gerufen” in ihrem vollen Sinne. In feinem zwölften Jahre ließ 
der Knabe bereits einige Strahlen feiner göttlichen Weisheit im Tempel zu 
Serufalem vor den erftaunten Schriftgelchrten leuchten (Ruf. 2, 46. 47.). Um’ 
alle Berhältniffe und Entwicelungsftufen des Menſchen zu heiligen, blieb der 
Sohn Gottes ſeinen Pflegeältern Eindlih ergeben und gehorſam 
(Luk. 2, 51.); nach einer alten Ucberlieferung foll er auch feinem Pflegevater 
bei dem Zimmerhandwerfe beigeſtanden haben (Marf. 6, 3.). Alles Uebrige 
bis zum öffentlichen Auftreten Jeſu verſchweigt Die Gefchichte. 

Um die göttliche Weisheit, Erhabenheit und Frömmigkeit, welche vr 
fpäter enthüffte, zu erklären, wollten Viele diefelbe von der Frömmigkeit fei- 
ner Mutter, ben Kenntniffen der Pharifäer, Sadducäer (vgl. dagegen Joh. 
7, 15.), Eſſener oder von der alexandr. jüdifchen Bildung herleiten. Dabei 
verfannte man den hiftorifchen Chriftus ald den Sohn Gottes gänzlich, 
erflärte das geiflige Wunder in Jeſu nicht, fondern vergrößerte e8 noch ; denn 
wo hatte fih jemals eine folche Weisheit, gepaart mit Reinheit und Hoheit, 
wie fie im Leben Jeſu bervorftrablt *), in dem Geiſte eines Juden oder Helden 
fund gegeben? Der Wahrheit mehr entfprechend haben hriftliche Maler das 
Kind Jeſu bereits fo dargeftelit, daß die von ihm ausflrahlende Glorie jede 
Umgebung verflärt, und biemit übereinftimmend erflärten die Kirchenväter. 
das Zunehmen Jeſu an Alter, Weisheit und Gnade (Luf. 2, 40. 52.) von 
dem immer ftärferen Hervorftrablen der Weisheit, Wahrheit und Gnade aus 
Jeſu in dem Maafe und Verhältniſſe feiner menfchlichen, Törperlichen Ent- 
widelung (vgl. Luk. 2, 46 u. 47.). 

6. 36. Auftreten u. Bedeutung Johannis des Taufers’). 

ALS die Zeit der Ankunft des Meifias herangefommen war, wurde dem 

1) Bgl. Stolberg, Th. V. ©. 46. u. 47. 

2) Bl. Pug, Einl. ins X. T. Bd. J. S.102—108. 3. Ausg. — 3) +Mad, 
Joh. d. Täufers fpätere Schidfale Tüb. Q.⸗Schr. 838. ©, 286 ff.). 
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-frommen und vor Gott untabelhaften Prieſter Zacharias durch einen Engel 
verkündet, Gott werde in dem alternden Schooße feines Weibes Elifabeth, 
-einer Anverwandten Marias, einen Sohn erwecken, der groß fein werbe vor 
dem Herrn: Johannes (d. i. der Begnadigte des Herrn) folle er heißen. 
Bom Mutterleibe an werde er bes heil, Geiſtes vol fein, Biele aus den Kin⸗ 
dern Iſraels zu dem Herrn, ihrem Gotte, befehren, und Ihm (dem Welthei- 
lande) in dem Geiſte und in der Kraft des Elias vorangehen, um Ihm ben 
Weg zu bereiten (Ruf. 1, 5—17.). Erhoben auf den Flügeln göttlicher Be⸗ 
“ geifterung begrüßte &lifabeth die Maria als die Mutter des Herrn, und dieſe 
“ antwortete frohlodend und weißagend von bem Reiche bes Sohnes Gottes, 
von jest an würden alle Gefchlechter fie felig preifen (Luk. 1, 39—56.). 
Nach dem faft allgemeinen Glauben des jüdifchen Volkes wurde nach einer 
meffianifchen Weißagung (Mal. 4, 5. 6.) vor bem Auftreten des Meſſias die 
Rückkehr des Propheten Elias erwartet, der das Reich deffelben vorbereiten 
follte (Matth. 17, 10. Mark. 9, 10. Luk. 1, 17. Joh. 1, 21.). Diele Er- 
wartung erfüllte fich nicht vollſtändig; nicht Elias felbft kehrte zurüd, fondern 
er erfchien geiftig wieder in der Perfon jenes Johannes, ale Vorläufer des 
Meffins, Nach jüdischer Sitte trat er in feinem 30. Jahre, im 15. Jahre ber 
Regierung des Kaiſers Tiberius, als Lehrer des Volks auf, da Pontius Pila- 
tus Statthalter über Judäa war. Gemäß der Vorherverfündigung erſchien 
ee in einem ftreng refignirenden Leben ın einer wüften Gegend am Jordan, 
weithin rufend das ernfle Wort: „Thuet Buße, das Himmelreich iſt nahe 
(Matth. 3, 2.); mitten unter euch ift Einer, den ihr nicht kennet; er kommt 
nach mir, aber er iſt vor mir gewefen und größer ale ich; und wiederum: 
„Schon liegt die Art an der Wurzel der Bäume; jeder Baum, ber feine 
Früchte bringt, wird umgehauen und ind Feuer geworfen.” Wie man es von 
dem Vorbereiter des Meſſias erwartete, bediente ſich Johannes eines finn- 
bildlichen Luftrationgritus, der Waffertaufe, um das‘ Volk einzumeiben. 
Durch diefe Waffertaufe’) deutete FJobannes, indem er fie bei allen Juden 
anmwandte, darauf hin, Daß die ganze Nation einer inneren Reinigung 
zu dem bedeutungsvollen Eintritte in das Meſſiasreich bebürfe (gleich der 
Bußpredigtder Bantıouös ueravoias). Im Gegenſatz zu der Meinung der 
Bolfsmafle verkündete er das Meſſiasreich als eine fittlichereligiöfe An- 
ftalt, achtete die äußere Abflammung von Abraham gering, und machte bie 
Theilnahme am meffianifchen Reiche vielmehr von der Sinnesänderung ab» 
haͤngig. „Laflet euch nicht einfallen zu fagen, rief er ihnen zu, Abraham ıft 
unfer Vater, denn ich fage euch, aus diefen Steinen fann Gott dem Abraham 
Kinder erweden (Mattb. 3, 9—10.).” Sp auffallend diefes den damaligen 
Juden vorfommen mochte, fo brachte Johannes doc, durch feine göttliche Sen- 
bung, bie fich in der Gewalt und Wahrheit feiner Rede fund gab, außeror- 
bentlihe Wirkungen hervor und erhielt eine weite Anerkennung. Demüthig 
lehnte er jedoch jede Heberfchäßung feiner Würde ab, und wies deſto beftimm- 
ter auf Den bin, welcher nach ihm mit Keuer und dem heil. Geiſte taufen 
würde (Matt. 3, 11. Luk. 3, 16.), und deffen Schuhriemen aufzulöfen er 


41) In früherer 3t. behaupteten Burtorf. lexic. Talın. p. 408., Lightfoot, 
Schoettgen, Welstein u. &. in ihr. Comment. 3. Matth. 3, 6., diefe Taufe d, 
Johannes fei eine Nachahmung db. jüd. Profelptentaufe geweſen; dagegen find in 
neuerer Zt. Zweifel geg. vieles hop. Alter d. Profelytentaufe erhoben worden; 
f. Reiche, de baptismatis orig. et necessitate, nec nun de formula baptismalis Gött, 
816.; Schnedenburger, üb. das Alter ber jüd. Proſelptentaufe, Berl, AR. 
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uicht würdig fei (Job. 1, 27.). Selbſt Jefus kam gu ihm, um fih tanfen zu 
laſſen, und wurbe jebt von Johannes in Folge eines außerordentlichen Fac⸗ 
tums volltommen und mit unzweifelhafter Gewißheit als Mef- 
fias erlannt. Der ewige Bater beglaubigte feinen vielgeliebten Sohn 
dur eine Stimme vom Himmel; ber heil. Geift ſchwebte ın der frieblichen 
Geflalt einer Taube auf den Meſſias herab: die göttlihe Dreieinigkeit 
hatte fich Hier offenbart (Matth. 3, 13—17. Joh. 1, 33.). Jetzt erklärte Jo⸗ 
bannes fogleich, von nım an müſſe Jeſus groß, er Flein werben, wie der Mor⸗ 
genftern vor ber aufgehenden Sonne verfchwindet (Joh. 3, 30.). Ale Ber 
treter des göttlichen Ernſtes galt bei ihm Fein Auſehen der Perfon. Zu den 
gelehrten und feheinheiligen Pharifäern und Sadducäern fagte er: „Schlan- 
genbrut! wer hat euch gelehrt, dem bevorſtehenden Zorne zu entfliehen (Matth. 
3, 7.);“ und zu dem —— Herodes: „Es iſt dir nicht erlaubt, die He⸗ 
rodias, deines Bruders Weib bei bir zu haben“ (Matth. 14, 4.). Er war 
eine brennende Leuchte, in deſſen Lichte fich Viele wohl ergößen, ohne ihren 
Sinn ändern zu wollen (oh. 5, 35.); aber er erſchien nıcht als ein wan- 
fendes Rohr und wollte fi) darum nicht nach der werhfelnden Laune einer 
gewiflen Volksklaſſe und ihrer Repräfentanten richten. Darum erklärte ihn 
Chriſtus ſelbſt für den größten der vom Weibe Geborenen (Mattb.11, 11.)5 
ex fei der legte der Propheten vor ibm (Matth. 11, 9.), denn nicht wie jene 
verbieß er in unbeflimmter Zukunft eine beffere Ordnung, fondern er verlün- 
bete bag eben eintretende und eingetretene Reich Gottes*); dennoch fei er, 
ber größte der Propheten, geringer als der Kleinfte im Himmelreihe (Matth. 
11, 11.). 

Nach kurzer Zeit ſchon entzog ihn Herobes der öffentlichen Wirkſamleit, 
ließ ihn auf die Feſtung Machaͤrus bringen’) und gab ihn endlich fogar dem 
Tode Preis: nach den Evangelien zufolge der Lift und Rache der verlegten 
Herodias, nach Joſephus aus Beforgniß vor dem Anfehn des Johannes bei 
dem Bolfe (Matth. 21, 23—27. vgl. Mark. 11, 27—33. Luk. 20, 1—7.). 
Sein letzter Augenblid auf Erden war ficher der erfte im Himmelreich , denn 
fein Ange war gläubig und feft auf den gerichtet, der vor ihm gewefen if. 
Seine Schüler baben den Leichnam beerdigt, und im Geifte ihres Meiſters die 
Runde von feinem Tode Jeſu überbracht. Viele verfelben aber haben, obgleich 
ihr Meifter fo flarf ven Meffias bezeugt, und auf Jeſum als das Lamm Got- 
tes hingewiefen hat (ob. 1, 29. 36.), fich dennoch aus Mißverftänpniflen 
von dem letzteren fern gehalten (Job. 3, 26. Luk. 5, 33. Matth. 9, 14, 11, 
2. Apg. 18, 25. 19, 2—7.). Sie blieben Joh annis-Fünger, gleichwie 
im Gebiete der Ratur die niederen Stufen darum nicht verfchwinden, weil 
höbere über ihnen ſtehen, und die Zwifchenfiufen nicht ſobald wegfallen, wenn 
gewiſſe Bildungen durch fie hindurch ein Höheres erreicht haben. 

6.37. Deffentliges Auftreten Jeſu; feine unveränderte Tendenz. 

Nach der durch Johannes erhaltenen Taufe, als IZnauguration feines 
meffianifchen Berufes , zog fih Jeſus in eine für feine Beflimmung fehr be- 
deutungsvolle Einſamkeit zurüd. Hier blieb er, wie einft Moſes auf 


€ *) Dasfelbe drüdt die Kirche im Hymnus am Feſte des Heil, Sohannes d. 
. aus: 


Caeteri tanlum cecinere vatum 

Corde praesago jubar sfluturum: 

Tu quidem mundi scelus suferenten 
Indice prodis. 


1) Flav. Joseph. antigq. XVIN, 8. 3. 
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dem Derge, 40 Tage, und befland als Menfch, gleich feinen menſchlichen Mit⸗ 
brübern (Hebr. 2, 18. 4, 15.), eine Berfuchung gegen das ungöttlihe Prin⸗ 
eip fiegreich (Matth. 4, 1—11.). Run begann er ın der Art eines jüdifchen 
Rabbinen fein öffentliches Lehramt ; von dem Volke wurde er für einen Sohn 
Joſephs gehalten (Luk. 3, 23.). Sein erfies Wort glich der Predigt des Täu- 
fers: Thuet Bußel (Matth. 4, 17.) Bald aber enthüllte er den Juden in 
einem längeren Bortrage feinen Beruf (Matth. c. 5—c. 7.), er fer gekom⸗ 
men, das Gefeh zu erfüllen, zu reinigen, zu verflären und zu erweitern (Matth. 
5, 17.); und wie Johannes getauft hatte, ließ auch er feine Jünger taufen 
zur Buße (Joh. 3, 22 u. 26.). Das Boll dagegen follte in der jebt begin- 
nenden ‚Zeit durch Reinheit bes Herzens und der Geſinnung ſich Gott heiligen. 
Zum Lohne würden fie Gott ſchauen, was zu ihren ausfchweifenden mef- 
fianifchen Erwartungen einen ſchneidenden Eontraft bildete. In feinen ferne- 
ren Lehren und Thaten entwickelte ex eine zufammenhängende, bewunderunge- 
würdige Thätigkeit, deren erhabenes Ziel nach allen Andeutungen von An» 
fangan mit voller Klarheit vor feiner Seele fland. Zur Annahme einer 
Aenderung eines anfänglich beabfichtigten ir di fchen Neiches zu einem rein 
geiftigen Gottesreiche geben die Evangelien durchaus feine Veranlaffung. 
Niemals theilte Jeſus die ſinnlichen Meſſiaserwartungen feiner Zeitgenoffen, 
und grade darin befland zum Theil feine Größe, daß er fich glei anfange 
über jene unwürdigen Vorſtellungen ver Bor- und Mitwelt erhob. Der eine 
große Gedanke feines Lebens war, die gefammte Dienfchheit aller Zeiten zu 
einer religiöfen fittlichen Gemeinfchaft zu vereinen, in welcher es jedem mög- 
lich werben follte, unter der Leitung Gottes und der Anordnung feines heili- 
gen Willens, durch ihn von der Sünde befreit und mit Gott ver 
föhnt, immer reiner und heiliger und Dadurch flets wachfender Seligkeit theil- 
baftig zu werden. Gegen diefe univerfelle Tendenz fprechen keinesweges die 
volksthümlichen Ausdrucksweiſen in der Schilderung feines Reiches [Matth. 
19, 28. Luk. 22, 30. Mark. 7, 27.) ; vielmehr behalten die beflimmteren Hin- 
Deutungen auf die Univerfalität bes zu fliftenden Reiches (Joh. 10, 16. 
Matth. 28, 19.) ihre volle ungefchwächte Bedeutung. Hiemit gang überein- 
flimmend ıfl auch das rein geiftige Princip und der Charakter feiner Religion; 
lag ja au in dem höheren Gefichtspunfte der meffianifchen Weißagungen 
bereits die Beziehung auf die ganze Menſchheit; nur follte das Gottes⸗ 
reich unter den Juden beginnen und von hier aus fich über bie heidnifchen 
Völker ausdehnen (Matth. 15, 24. vgl. Matth. 28, 19.). 
6.38. Die göttlihe Lehre Jeſu. 

Dem bezeichneten Plane war auch die Lehre Jeſu gemäß. Mit befon- 
berem Nachdrucke Hob er hervor, daß Ein Gott Bater aller Menfchen fei, 
and die wenigen von ihm aufgeftellten, mit dem Weſen feiner Religion innig 
zufammenbängenden Gebräuche enthielten nichts, was bloß Incal, temporär 
ober national gewefen wäre. Sie find überall anwendbar, und das mofai- 
ſche Geſetz, welches er nicht offen befämpfte, ſollte Durch den höheren religiö- 
fen Geiſt, der von ihm ausging , allmälıg verflärt, erweitert und zu einer 
Gottesverehrung im Geiſte und inder Wahrheit erhoben wer- 
den (Matth. 5, 17. Joh. 4, 21 ff.). Dabei waren die Grunbelemente feiner 
Lehre eben fo alt, als der menfchliche Geift felbft, ven Tertullian treffend 
einen natürlihen Chriſten nennt. Darum brachten diefelben in Berbin- 
dung mit einem böhft populären Vortrage in gnomifdh-paraboli- 
ſcher Form, der für alle Bildungsſtufen gleich anziehend und verkäuhtu, 
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war, bereits am Anfange feines öffentlichen Auftretens fo überniächtige Wir⸗ 
tungen hervor. Das freudig erflaunte Bolt fagte, er lehre wie Einer, ber 
Gewalt habe und nicht wie Schriftgelehrte und Pharifäer (Matth. 7, 28. 
29.). Diefe Einwirkung mußte aber nothwendig noch durch folgendes Mo⸗ 
ment im Leben Jeſu erhöht werden. Um den Hauptzwed feiner Sendung, 
die Zurüdführung ber fündigen Dienfchheit zu Gott darzuthun, wies er auf 
Gott als ven Tiebenden Bater hin, der dem reuigen Sünder zuvorkom⸗ 
mend verzeibe. Ja Gott felbft fei aus Liebe zu den Menſchen in feinem ein- 
gebornen Sohne zu ihnen herabgeftiegen (ob. 3, 16.), fo daß Wort und 
That, Idee und Wirklichkeit in lebendiger Concretheit von 
den Menfchen angefchaut würden. Die erhabene BBürde, welche Jeſus am 
beftimmteften durch das große Wort: „mir ift alle Gewalt im Himmel und 
auf Erden gegeben“ (Matth. 28, 18.) für fi in Anfprucy nahm, bekundete 
er auf die mannigfachfte Weife: durch Beherrſchung der Naturlräfte, Er 
wedung der Tobten, unmittelbare, augenblidtliche Heilung ver Blinden, Tauben 
und Rahmen, überhaupt aller Gebrechen (Matth. 4, 23.), Vergebung ber 
Sünden und Aufhebung ihrer Urfachen. Ebenfo lehrte er Auferftehung und 
ewiges Leben und bewährte dies durch feine eigene Auferftehung. Darin num, 
daß Jeſus feine Gedanken meiftens ale Thatfachen darftellte, beftand das 
Eigenthümliche feiner Rehrweife; und die Vergleichung mit dem allmädıti- 
gen Schöpfungsworte Gottes: „Es werde licht! und es ward Licht“ mußte 
dem unbefangenen Gemüthe nabe liegen, und bei den für diefe Wahrheit ver- 
fhloffenen Gemüthern berief ſich Jeſus wirklich auf feine Thaten (ob. 10, 
38.), fo wie auf feine bis jet bei keinem Dienfchen .erfundene Sündelo- 
figfeit (305.8, 45. Hebr. 4, 15.). Ja er bezeichnete fich auch vielfach aus⸗ 
drücklich als vom Vater ausgegangen und völlig Eins mit dem Vater (oh. 
7,29. 8, 55. 10, 30. vgl. 5, 17.); wer ihn ſehe, ſchaue zugleich den Bater 
(305. 10, 32 ff. 12, 45.); er allein kenne den Vater (ob. 1, 18. 7, 29.), 
verfünde feinen Willen und fein Wort, fuche nur feine Ehre (30h. 7, 
17. 18.); aber nur die, welche aus Gott find, hören Gottes Wort, werden 
davon angezogen und durch die Wahrheit frei (ob. 8, 32. 46.47.). Treffend 
Sarafterifirt Juſtinus Martyr') die Lehre Jeſu: „Kurz und gedrängt 
waren feine Reden, denn er war fein Sophift, fondern feine Rede war bie 
Kraft Gottes.“ Wir können erläuternd beifügen, denn der ewige, einge. 
borne Sohn des göttlichen Vaters (Joh. 3, 16.), voll der Gnade und Wahr⸗ 
heit (Joh. 1, 14.), war mit allen Schägen der himmlifchen Weisheit ausge 
rüftet (Koloff. 2, 9.), und hatte allein das Leben in ſich, um es andern 
mittheilen zu können (job. 1, 4. 5, 26. 10, 9. 14, 6.); ex allein befaß die 
Macht, Allen zu verleiben, Kinder Gottes zu werden (Joh. 1, 12.), wofern 
fie ihrerſeits Glauben an feine göttliche Perfon und den Zweck feiner gött⸗ 
Ligen Sendung, fp wie Buße über ihre Entfremdung. von Gott beweifen 
würden. 
6. 39. Jeſus Kiftet eine religiöſe Gemeinſchaft. 
+Prand, hat Epriftus eine Kirche gefiftet, welche Merkmale hat fie? (ge⸗ 
frönte Preisſchr.) Münd. 832. üb. d. nothw. Zuſammenh. d. Chriſtenih. 


u. der Kirche. vgl. +Dieringer, Syflem d. göttl. Thaten d. Chriſtenth. 
Mainz 831 ff. Br. 1. S. 368 fl. ’ i driſtenth 


Inſofern Jeſus Die von ihm verkündete Lehre als dieabſolute Religion 
bezeichnete, ſich felbft als den Welterlöfer darſtellte, der den Sündenflug 


1) Justin. mart. apol. I. c. 14. zu Ende. 
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ber Ereatur tilgen und bie Rebensgemeinfchaft der geſammten Menfchheit mit 
Gott wiederherftellen follte, fo war in diefer Univerfalität feines Stre 
bens zugleich die Nothwendigkeit ausgefprochen, alle Menſchen zu allen Zeiten 
und an allen Drten zu einer religiöfen Gemeinfchaft zu vereinen (Lul. 14, 
231). Dem nur dann ift Chriftus wahrhaft der Welterlöfer, wenn er es den 
Menichen flets und überalf möglich. macht, durch die Vereinigung mit ihm des 
böberen und göttlichen Lebens theilhaftig zu werden, wie es in ben Tagen fei- 
ner irdiſchen Wirkfamkeit war. „Es muß alle Zeit in der Welt ein Wort 
geben, das eben fo unzweifelhaft göttliche Wahrheit iſt, als die Worte Jeſu 
Chriſti felber; es muß für und für eine Kraft geben, die eben fo ficher und 
zwerläßig die Entfündigung und Heiligung bewirkt, als die Kraft Chriſti 
felber; es muß in der Welt eine Autorität geben, die eben fo unbedingt 
am Gehorſam und zur Unterwerfung verpflichtet, eben fo unfehlbar göttlich 
iſt und zum Heile führt, als die Autorität Chrifti felbft; es muß endlich in 
ver Belt fortan eine Gemeinfchaft des religiöfen Lebens geben , die fo gewiß 
aus Gott kommt, fo zuverläßig mit Gott verbindet, fo wahrhaftig Die Selig- 
fait mit Gott begründet, als die Rebensgemeinfchaft mit Jeſus Cyhriſtus ſelbſt. 
Alles dieſes kann aber nur in Gott felbft ruben: ber Beftand und die 
Verwirklichung des Chriſtenthums iſt daher von der bauern- 
den Präſenz und Wirkſamkeit Gottes unter den Menſchen 
bedin gt. Das Werk Chriſti, der nach Vollbringung deſſelben wieder in ſeine 
Herrlichkeit beim Vater eingegangen iſt, konnte alſo nur durch einen eben- 
bartigen Stellvertreter EHrifti feine Permanenz auf Erben haben, 
und Eigenthum aller künftigen Gefchlechter werden, was auch in ber Verhei⸗ 
fang Ebrifti von bem zu fendenden heil. Geifte feine volle Beflätigung 
fadet. Wie Chriſtus aber als Gott⸗Menſch der Erlöfer der Welt wurde, 
je bedurfte es neben ber Repräfentation feiner göttlichen Natur auch einer für 
die men ſchliche. Die flelivertretende Wirkſamkeit des heil. Geiſtes muß 
eine gott⸗menſchliche fein, fich durch menſchliche Organe vermitteln. Und in 
der That bat Chriftus auch zur Bollführung und Entwidelung feines Werkes 
iz einer anderen Verheißung die Apoftel zu feinen menfhlihen Stell 
bertretern gemacht. Hiernach alfo erfcheint die Stiftung einer Kir- 
he und die Bewahrung derfelben als die ſchlechthin nothwendige Veranital» 
tung zur Realifirung des Chriſtenthums: beide gehören nothwendig zuſammen.“ 
Hiernach iſt es bereits außer Zweifel geſtellt, daß Chriſtus in der That 
eine Kirche und zwar eine fichtbare gewollt und geftiftet habe. Er nannte 
die von ihm auf Erden zu gründende Gemeinjchaft des religiöfen Lebens zu- 
SR Gottes, Reich der Himmel, Neih Chriſti, erklärte 
aber gegen mancherlei Mißdeutungen, dag mit ihm auf die Erde herabgekom⸗ 
mene Reich der Himmel fei nicht von diefer Welt (Job. 18, 36.), und ın 
ihm gelte darum auch nicht die Ordnung irdiſcher Reiche (Matth. 20, 25— 
26.) ; und wiederum, es fei ein erſt im Herannahen begriffenes (Matth. 3, 
2.4, 17. 13, 31. Mark, 1,15. uf, 8, 11.), das in der Ausübung der Fröm⸗ 
migleit nicht an einen beftimmten Ort oder Tempel gebunden ſei (Joh. 4, 
21 ff.); es folle vielmehr alle Schranken der Nationen durchbrechen, alle 
Bölfer der Erde ſich einverleiben. Die Aufnahme fol aber nicht durch Be⸗ 
ſchneidung, fondern durch die Taufe aufdie göttliche Dreicinigkeit 
sermittelt werben (Matth. 28, 19. Mark. 16, 15. 16.). Statt der Benen- 
nang Reich Gottes gebrauchte er auch zur Bezeichnung der zu gründenden re⸗ 
Igiöfen Gemeinſchaft das Wort Kirche (dxxAncia Matth. 16, 18. 18,17.). 
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Und es blieb feineswegs bei der bloßen Verheißung, fondern er gründete 
wirklich eine Kirche. Zu diefem Zwecke zog er zwölf") ungebilbete Man⸗ 
ner, zum Theil galiläifche Fiſcher, die von nun an Menſchenfiſcher 
follten (Ruf. 5, 1—11.), in feine engere IImgebung und naunte fie Ascher 
(Gefandte, Erwählte, Bevollmächtigte. Ruf. 6, 13.). In ihren eigenthäm- 
lihen Charakteren, die inihrer Einheit ein ſchönes, harmoniſches Ganzes 
bildeten, find gewifiermaßen alle verfhiebenen geiftig-religiöfen 
Richtungen bes menſchlichen Geiſtes vepräfentirt. Was fie von ihm gehört, 
bei ihm geſehen, was er für die Menfchheit gelitten, follten fie nach feinem 
Hingange zum Bater als die Pfeiler und Fortſetzer feines Werkes allen Böl- 
tern verlünden. Für diefen großen Beruf hat ex fie mannigfach belehrend und 
prüfend, liebend und firafend , aber auch erhebend und tröftend berangebildet 
and befähigt. Ohnehin ſchon die fortwährenden Zeugen aller feiner Groß⸗ 
thaten, verrichtete Jeſus Ari Wunder für fie befonders?). Um 
e von feiner meffianifchen Würde zu überzeugen, und in dem Blauben an 
ihn als den Sohn Gottes zu befefligen, übertrug er die Wunderfräfte, die im 
ihm waren, auch auf fie (Matth. 10, 1. Luk. 9, 1.). Durch ihre wiederholte 
Ausfendung zur Verkündigung des Reiches Gottes wollte er ihnen ein klares 
Bild des zukünftigen Berufes entwerfen, ihnen Liebe, Freunde und Ber 
trauen dafür einflößen, und zwar um fo mehr, als er ihnen den Eruſt ih⸗ 
rer Zukunft unverholen eröffnete, und diefe als eine Zeit der Entzweiung, bes 
Haffes zum Tode, der blutigen Verfolgung, aber anch andrerfeits der unbe 
grenzten Hingebung und Selbflaufopferung für ihn fchilderte’). Selbſt in 
weiter örtlicher Zerftrenung follten fie ſtets zu einer wahrhaft firdhlichen Ge⸗ 
meinfchaft verbunden bleiben, deren erhabenes Borbild die Einheit des 
Baters und des Sohnes fer, denn nur durch und in einer folgen 
Gemeinſchaft würde die Welt zum Glauben an ihn vermocht werben 
(30h. 17, 21.). Damit diefe Gefellfchaft auch durch ein äuferes einigendes 
Band zufammengehalten werden möchte, erhob Jeſus aus jenen zwölf dem 
Simon zu ihrem Haupte. Er nannte ihn bedeutungsvoll Petrus, den Fels, 
auf welchem ex feine Kirche erbauen wolle (Joh. 1, 42. Matth. 16, 18.), ew 
wählte ihn zugleich zum Hirten feinergefammten Heerde (Joh. 21, 
15—17.), wie er fih früher felbft als den Hirten aller Bölfer bezeichnet 
hatte (Joh. 10, 1 ff.), und bezeichnete ihn endlich (Ruf. 22, 32.) als deu Be 
feftiger aller Brüder‘). Diefe noch kleine Gefellfchaft, die aber in der Folge 
Rets wachfen würde (Matth. 13, 31 ff.), folte mt Jen, ihrem Stifter, 


1) Die Ramen derf.: Simon (Kephas, Petrus) u. Andreas (Söhne d. 
Sona); Jakobus und Johannes (Söhne des Zeberäus; Donnerföhne Mark. 
3, 17.); Thomas (Aidumo; Joh. 20, 24.); Philippus; Bartholomäus 
(Rarhanael Joh. 1, 46.); Matthäns (Levi Datth. 9, 9.); Jakobus (6 roü- 
Abpeiou Matth. 10, 3. xt räc Marias Matth. 27, 56. 6 rüc roũ Kiunä 305.19, 
25. adeApös Toü Kuplov Gal. 1, 19.15 Thaddäus (ArhBaioc Matth. 10, 8. 
loida; laxsSou Auf, 6, 16. Apg. 1, 13.), Simon (6 Zuderic, 6 Kavavirac 
Matt. 10, 4.)5 endlih Judas Iſkarioth (Matth. 10, 2—4. Mark. 3, 16—19. 
Sr S. 18. Apg. 1, 13.) Die Zahl offenbar mit Rüdfiht auf die 12 Stämme 

raels. 

2) Bgl. Luk. 4, 38 ff. 5, 1-10. Matth. 8, 23—27. 14, 22 ff. 

3) Bol. Matth. 10, 17. 18, 34—38. 16, 234. ul, 12, 49. 80. 
un 4) 20 a — T. a, ol * 8. eq et —— — 

eum primatu. . Beniger, a Bollmacht a Aue 
Benefaden. Iusbr. BR —— at des Pap 
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ſtets im der lebensvollen Berbindung gleich ber Rebe am Weinſtocke bleiben 
(Ioh. 15, 1—6.). Zur Erinnerung daran und zur Verwirklihung legte er 
in bie Hände feiner Apoflel die Verkündigung feines Wortes und die Ber- 
waltung derjenigen Suflitutionen, welche die Kanäle ber höheren göttlichen 
Kräfte fein follten, deren unverfiegbarer Quell Er fei (Matth. 18, 18. Job. 
20, 21—23.). Wer in der Lebensgemeinfchaft mit ihın fein Heil fuche, müffe 
ſich an feine Repräfentanten, die Apoftel und ihre Nachfolger anfchließen 
(tut. 10, 16.); denn wie ihn der Bater gefendet habe, fo fende er fie (Joh. 
0, 21.), und er werde fie durch Mittheilung des heil. Beifles, der ihnen die 
volle Wahrheit enthüllenwürbe, für ewige Zeiten leiten, und in der gro- 
fen Ungelegenpeit des Heiles vor Irrthum ſchützen (Joh. c. 14. u. c. 16. 
Ratth. 28, 20.). 
6. 40. Stellung Jeſu zu den Juden. 

Die vielfachen Beweife göttlicder Allmacht in Berbindung mit ber fleg- 
wichen Gewalt feiner Lehre auf bie Gemüther ber Menſchen gewannen ihm 
augenblicklich ganze Maſſen feines Volkes; man wollte ihn fogar zum Koͤnige 
machen (Joh. 6, 15.) und mußte fich ‚gefeen, wenn ber Meffias * kaͤme, 
finnte er nicht mehrere und größere Wunder wirken (Job. 7, 31.). Ja noch 
fra vor feinem Tode bereitete ihm das Volk einen glänzenden Einzug in Je⸗ 
rjalem (Matth. 21, 8 ff.); dennoch war es ihm nicht mit voller Entfchies 
denheit ergeben, und wandte fich barum bei einer geringen Beranlaffung wie. 
ker von ihm ab. 

Bei den vielfachen Anſchließungspunkten und Borbereitungen im Juden⸗ 
Uume für den Meſſias muß dies befremben. Folgendes’) dürfte in etwa zur 
Erklaͤrung dienen. 1) Die große Menge faßte die Auserwählung Iſraels und 
fine Beftimmung zu Außerlih auf; die verheißenen Einwirkungen Gottes 
af die Seelen der Dienfchen zu wahrhafter Heiligung wurden zu wenig ver- 
fanden, und fo auch alles menschliche Mitwirken nur in Aenßerliches geſetzt. 
Vohl brachten fie daher mancherlei Opfer, trieben wohl fogar einen reichen 
Frunk damit, fie vergaßen darüber aber das Wefentliche — Liebe und Gehor- 
fam, und waren oft vermeflen genug zu glauben, daß Gott nur den Juden 
guädig fei. Diemit hängt 2) zufammen, daß diefes Volk in dem verheißenen 
Meffiae nur eine äußerlich glänzende Erfcheinung, einen großen Helden und 
Krieger erwartete, welcher bie Saben zu einem mächtigen berrfchenden Volke 
erheben würde. Die prophetifche Schilderung des leiden den und von der 
Sünde erlöfenden Meffias?) war an ihnen fpurlos vorübergegan- 

en, ja fafl ganz vergefien worden. Dachte doch Jeſus folche fehmerzliche Er- 
—** ſogar in dem engen Kreiſe ſeiner 12 Apoſtel und der 72 Sänger ) 
Bis an feinen Tod. 3) Die in äußerer Werkheiligkeit am meiſten Befangenen 
and Das Volk beherrſchenden fheinheiligen Phariſäer mu 
bei dem entgegengefehten Streben Jeſu feine firafenden Angriffe am meiſten 


4) Bgl. Hirſcher, Leb. Jeſu. 2. X. ©. 88—112. 

2) Bgl. + Reinke, eıegesis critica in Jes. c. 32, 13—83, s. de Messia ex- 
pistore, passuro et morituro comment. Monast. 836. Mad, d. meſſian. Erwar- 
sungen u. Anſichten der Ztgenofl. Jeſu (Tüb. Q.Schr. 3. 836. ©. 1—86.). 

3) Diefe Zahl ift wohl mit NRüdfiht auf die Anzahl der Mitglieder Dee 
Pohenrathes (nah Rum. 11, 16. ff.) zu Jeruſalem gewählt. Schon Euseb. h. e. 
1. 12. bezeugt, daß zu jener Zeit kein Berzeichniß jener 70 (od. 72) Zünger mehr 
erifiirte. Das den libb. III. de vita et morte Mosis (ed. J. A. Fabricius) bei⸗ 
rfügte iſt fpäteren Urſprungs a. unächt. 
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empfinden, und wurben um fo erbitterter, als Jeſus immer noch Anftauk 
nahm, fih für ven Meffias nah ihrer Meinung zu erflären (ob. 
10, 24.). Daher fuchten fie das Bolf vom Glauben an Jeſus als den Meffias 
zu entfernen, was ihnen um fo leichter gelang, da 4) der Geiſt und die Lehre 
Jeſu dem Weltgeifte in jeder Beziehung entgegen war, und den irdiſchen 
Neigungen und Erwartungen überhaupt wenig entſprach, am wenigften denen 
des Judentums. Sp von allen Seiten verfannt, fah Jeſus nach dreijähriger 
Wirkſamkeit jet das Ziel des göttlichen Ratbfchluffes nahe, Ohne den Tod 
zu fuchen oder ihm zaghaft auszumweichen, ging er mit feinen Apoſteln aus re⸗ 
ligiöfer Pflicht nach Jeruſalem zum leuten Paſſahfeſte (Luk. 18, 31. vgl. Luk. 
9, 51. Joh. 10, 18.), jetzt noch beftimmter als früher feinen T od andenutend, 
aber auch feine fiegreiche Auferftehung nach 3 Tagen, fo wie er nun zugleich 
bie fernen Schickſale Jerufalems mit feinem göttlichen Blicke weinend ent- 
hüllte (Luk. 19, 41 ff.). 
6. 4. Jeſu Tod. 

In der Gewißheit feines Todes, fo wie bes Fortbeſtandes feines begonnenen 
Werkes fliftete Jeſus beim letzten Paſſab vol fehnfüchtigen Verlangens 
und nach ben rührenpften Beweifen feiner Liebe und Demuth (Luf 22, 14 ff. 
vgl. Joh. 13, 1 ff.) ein Gedächtniß- und Bundesmahl, Um dieſes 
ſollten fich feine fünftigen Anhänger verfammeln, indem er darin bie an das 
Eude der Tage fich ihnen geiflig und leiblich mittheilen wollte. Es erfüllte 
fich jest fein früheres bedeutungsvolles, weißagendes Wort: „Dein Zleifch iſt 
wahrhaft Speife und mein Blut wahrhaft Trank” (ob. 6, 56.). Wie am 
Anfange feiner öffentlichen Wirkjamfeit beſtand Jeſus jetzt am Ende der 
felben nochmals einen ſchweren Kampf gegen die Schwäche dieſes Leibes (Matth. 
26, 37 f.). Während deffen überredeten die Pharifäer und der hohe Rath 
ſich und das Volk, Jeſus fei cin Gottesläſterer; bei dem römifchen Brocu- 
rator Pontius Pilatus Flagten fie ihn des Hochverraths an (Joh. 19, 12.). 
Bor diefen geführt und gefragt, ob er Ehriflus und ein König fer, befannte 
er nun öffentlich und beflimmt: „Sch bin Chriftus und zugleih ein König“ 
(Matth. 26, 63. 64. Joh. 18, 37). Da erlitt er vielfach verhöhnt und ver⸗ 
fpottet unter ver Regierung des Kaiſers Tiberius ben ſchmerzvollſten Tod 
am Kreuze, unter Hürbitte für feine Seinde (Ruf. 23, 34.), zur Tilgnang 
ber Sünde und Berföhnung der Menfhheit mit Gott (Matt. 
26, 28 ff. 2 Kor. 5, 18. Röm. 4, 25.). Schauervoll erbebte die Natur mit 
ihren Feljen ; der Tod gab jeine Opfer zurüd; der Vorhang ,. welcher das 
Allerheiligfte bes A. T. verhüllte, riß von oben big unten entzwei; ber Mund 
bes Heiden pries Gott und befannte: „Wahrhaftig, diefer Menſch war ein 
gerechter, er war Gottes Sohn” (Matth. 27, 51 ff. vgl. Luk. 23,47 fl). 
Auch auf dem weiten Meere verfündete einc geheimnißvolle Stimme der Hei- 
benwelt: „bergroße Paniftgeftorben,“ worauf ein mit Berwunder- 
ung gemifchtes Seufzen vernommen ward *). Joſeph von Arimathia, ein 
angefehenes Mitglied des hoben Rathes, überwand nun feine Menſchenfurcht; 
fühn erbat er ſich von Pilatus den Leichnam Jeſu. Sp erfüllte fih die Weiſ⸗ 


*) Nach der Erzählung bei Plutarch. (+ um 120 n. Chr. in hop. Alter) de 
Oraculorum defectu (opp. ed. Reiske T. VII. p. 651). Plutarch erzählt weiter, 
diefe Begebenheit wurde fogleih in Rom befannt, u. der Kaifer Tiberius ließ 
tofort eine genaue Unterſuchung darüber anftellen. Tacit. annal. XV, 44.: «Auc- 
for nominis ejus (sectae Christianorum) Christus, qui Tiberio imperante per 
procuratorem Pontium Pilatum supplicto adfectus erat.» f.oben &.51. Rote 9, 
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fegung des Propheten Jeſaias 53, 9.: „Er nahm fein Grab bei den Frevlern, 
aber bei ven Reichen warb ihm bie Gruft.“ 

An diefe Thatiache des Todes Jeſu Ehrifti hat die apoſtoliſche Verkün— 

tigung des Evangeliums flets zuerft angefnüpft (1 Korinth. 15, 3.); nicht 
allein wegen ihrer objectiven Bedeutung der ftellvertretenven Berföhnung mit 
Gott, fondern auch wegen ihrer fubjeetiven Wirfung. In Chriftus, 
tem Gottmenfchen, war nämlich die ewige dee der Menſchheit verwirklicht 
erihienen (Ting Tot ayDeurov, der Menſch xar' E5oxrv), und indem die» 
ſes Ideal der Menfchheit, dieſes Iautere, fleckenloſe Bild derjelben mit dem 
Zode beftraft wurde, mußte der Menſch mit dem Glauben an diefe Thatfache 
die ganze Größe feiner Sündhaftigfeit und feines ftrafbaren Verhältniffes zu 
Gott erfennen. Hiedurch gelangte er am beftimmteften zur wahren Erkennt 
niß feiner jelbft, Die ihn Dann zur Demutb, zum vollfommenen Gehorſam und 
su kindlicher Liebe gegen Gott ſtimmte. 

6. 42. Chrifi Auferſtehung; feine Erhebung zum Himmel, 

Ber mannigfahen unweſentlichen Differenzen in den vier Evangelien iſt 
vie Thatſache der Auferftehung Chrifti aus dem Grabe nad) drei Tagen voll⸗ 
lemmen verbürgt. Die anfcheinenden Widerfprüche in Nebenumfländen be» 
veiſen gerade, daß ıbre Erzählungen nicht verabredet worden, und Thomas, 
tr Zwölfen einer, leugnete fo hartnäckig, Damit die Nachwelt, wie Reo der 
Or. jagt, deſto zuverfichtlicher und feiter glaube. Indem die Auferftehung 
sach dem großen Weltapuftel um unjerer Gerehtigfeit willen ew 
filgte (Röm. 4, 25. 1 Rorintb. 15, 4.), fo ward das Erlöfungswerf durch 
fe erſt vollendet, ja fie bildet ven Eulminationspunft veffelben. Darum ſprach 
# auch derſelbe Apoftel offen aus: „IR Chriftus nicht auferflanden, fo ift 
niſere Predigt nichtig, vergeblich auch euer Glaube” (1 Korinth. 15, 14.). 
Diele Lehre bat zugleich noch Die Apoſtel mit unerfchroddenem Muthe zur 
ſandhaften Verkündigung des Evangeliums erfüllt. Noch 40 Tage weilte 
der verklärte Sottmenfc befonders im Kreife feiner Apoftel, that vie- 
lerlei Zeichen vor ihnen (Joh. 20, 30.), und ertbeilte ihnen die leßten Unter» 
peifungen zur Fortſetzung und Vollendung feines Werfes (Apg. 1, 3.). Am 
Inte diefer Tage führte er die un ihn Verfammelten gen Bethania. Hier 
bekräftigte er wieberbolt: „Mir iſt gegeben alle Macht im Himmel und auf 
Erden,“ und wiederholte ihnen noch einmal: „Gebet bin in alle Welt und 
predigt Das Evangelium aller Creatur und taufet fie ım Namen des Vaters 
und des Sohnes und des h. Geiſtes“ (Matth. 28, 20. Mark. 16, 15.). Wäbh- 
rend er ſegnend feine Hände über fie erhob, ward er ebenfo übernatürlich und 
gebeimnigvoll Liefer Welt entzogen, als er in fie eingetreten war (Luk. 24, 
31. Apg. 1, 9.). Auf fein Scheiß fehrten Die erftaunten und ihn anbetenden 
Jünger nach Jeruſalem zurück, harrend der ihnen gewordenen Verheißung 
(uf. 24, 49.): „Ihr aber bleibet in Jerufalem, bis daß ihr angethan wertet 
mit ber Kraft aus der Höhe.“ *) 

Zweites Qapitel, 

Geſchichte und Wirffamfeit der Apoſtel für die VBerbrei- 
tung des Chriftentbumg und Gründung der chriſtlichen 
Kirhe unter Den Juden und Heiden, 

„Wenn idy werde erhöht fein, werde id Alle an mid ziehen.“ Joh. 12, 32. 
Zuellen: beſond. die Apg. des h. Lukas u. 3. Th. die 6. 32, verzeichneten 

*) Außer den zu biefer Darſtellung d. Leb. Jeſu benugten Quclien der 4 Evan- 
gelien iA noch anterer, theild offenbar unäcter, theils beftrittener zu erwähnen, 

Bigog’s Kirchengeſchichte. 5. Auflage. 6 
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Schriften: — Bearbeit.: +*Tillemont. T. 1. p. 108-418. u. T. II, 
p. 1—148. +Stolberg Tb. VI. u. VI. Heß, Geſch. u. Schriften d. 
Apoft. Zürich (783) 4. U. 820 ff. 3 Th. Planck, Gef. d. Epriftenth. 
in d. Periode f. erft. Einführ. u. f. w. Goͤtt. 818. 2 Bde. Neander, 
Geſch. der Pflanzung u. Leitung d. chriſtl. Kirche Durch d. Apoftel. Hamb. 
(832—33.) 3. 9. 841. 2 Bor. 
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Dem Auftrage Ehrifti gemäß (Apg. 1, 4.) blieben die Apoftel und An- 
hänger Jefu zu Ferufalem. Unter anbaltendem Gebete harrten fie des ihnen 


Zu den zweifelhaften gehört: 1) Ein vorgebl. Briefwechſel Eprifi mit Abga- 
rus, König v. Edeſſa, den Eufebius im Archive dv. Kirche v. Edeſſa gefunden 
haben will u. aus d. Syr. überfegte, vgl. deffen KG. I. 13. cf. Assemanni bibl. 
Oriental. T. I. p. 534. T. IH. P. 2. p. 8. Natal. Alex. h. e. I. saec. diss. III. 
T. IV. p. 178 sq. erfolglos tie neufte Bertheidigung d. Acchtbeit dieſ. Briefwech⸗ 
feld v. Welte (Tüb. O.Schr. 812. S. 335—65.). Entſchieden unächt find 
3) Die apofryph. Erzählungen üb. d. Geburt, Jugend u. das Leb. Yefu in Fa- 
dricii cod. apoer. N. T. cd. II. Hamb. 719. sq. T. II. u. bei Thilo. cod. apocr. 
N. T. Lps. 832, T. I. Ejusd. acıa Thomae Apost. Lps. 823, Deutfh: Bib- 
liothek der N. T. Apokryphen überf. u. mit Einleit. u. Anmerk. begleit. v. Bor 
berg, 1. Th. in 2 Hälft. (Apokryph. Evangelien u. Apoſtelgeſchichten) Gtuttg. 
840 u. 41. — 3) Die acta Pilati, teren bereits Justinus martyr. apol. I. c. 38. 
48. gevenft; auch Tertull. apologet. c. 8. u. 21. (opp. ed. 11. N. Higaltii. Par. 
641.) p. 6. u. 22. fpricht von folchen; eben fo erwähnen die Heiden bet Euseb. 
h. e. IX. 5. u. die Ehriften bei Epiphan. hacres. L. c. 1. ed. Pelav, T. 1. p. 
420. folder, aber verfchied. Inhalts. Eine Bearbeitung diefer acta das fpät. 
Evangelium Nicodemi, cf. Thilo, acta Thom. p. XXX. sq.; vgl, Braun, de Ti. 
beril Christum in Deorum numerum referendi consilio comment. Bonn. 831; 
in der Berwerfung dieſ. Abfiht v. Seiten d. röm. Senats findet Chrysost. hom. 
26. in II Cor. „einen Rathſchluß Gottes, der nicht zuließ, Daß fein Sohn mit 
den falfchen Göttern vermengt werte.” Eicher liegt diefen Acten eine geſchicht⸗ 
Iihe Thatſache z. Grunte. Dagegen halten wir 4) das Zeugn. des Juden 
Flav. Jos. antiqq. XVIII, 3. 3. üb. Chriftus für Acht u. ohne Znterpolation, 
beſonders weil cd, abgefchen v. äuß. u. inneren Gründen, dem Religionseklekticismus 
des Zofephus u. fr. zu Rom eingenommmenen Stellung genau entfpricht. Es heißt: 
„Tiveraı di zar& roürny Töv xpovav "Ingoüg, aoyös avip, (siye üvdge aurdv Adyam 
xph nv yap) mapadökwy Epywv nomth; , (dıdasıu).og Krspruv Tv auy ud 
Tan In digoussov). xar nollou; iv ray "loudaimy, molloug da xal drö Toü 
Elnvınod innyayEro. (0 Xotarö; οα zu.) Kai avröy sudeife Tav rparav avdpaiv 
rap’ npiv oraupis Erırstiungörng Iloartou oux Efenauoavro ol TO mphTov aurov Kyamı- 
CayTec. (’Epavı yap xutoig Toirmy EXav kufpav na) day, Toy Ielay mpopuTäY 
zaurz TE zal arız uuoia repl autoü Jaundnız eionxärov.) Eiotrı rs vüy tüv 
Xpıstiavay ano Toüds auonacudvay our Ererıne To gurov.” Bon hrifl. Schrift 
fielern nachweislich zuerſt angeführt v. Eused. h. e. I. 11. demonstr. evan- 
gel. III, 5. Die hier durch Parenthefen angeteutcte, von Gieſeler vermuthete 
Interpolation, fo wie Die Aenverung der Lesart &rr94 in «n9a können wir nicht 
als ftatthaft anerkennen. Bal. Oberthür in d. Vorr. 3. IL. Th. der Ueberſ. 
d. Zofepbus v. Frieſe, Altona 805. Böhmert, üb. d. Flav. Joſ. Zeugn. 
v. Chr. Lpz. 823. Schoedel, Fiavius Jos. de Jesu Christo testatus, vindiciae 
Flavianaec. Lps. 840. Gegen die Acchth. in neuerer 3t. befond, Eichstaedt. Fla- 
viani de Jes. Chr. testimonii «UIevria, quo jure nuper defensa sit: quaestionn. 
VI. Jen. 813—851. Vgl. Ruttenstock, institutt. h. e T. I. p. 148 - 134. 

1) Mad, Gedanken über d. Begebenpeit d. erſt. Pfingſtfeſt. (Tüb. O.⸗Schr. 
835. ©. 73 ff.) Dieringer, a. a. O. Bd. IL. S. 390 ff. 
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verheißenen heil. Geiſtes zur Befähigung ihres großen Auftrages. Da 
Chriſtus die Zahl der zwölf Apoftel abfichtlich erwählt hatte, fo ſprach 
Betrug dafür, jene Zahl nad dem traurigen Ende des Judas gemäß einer 
Weißagung (Pf. 109, 8.) wiederherzuſtellen. Alſo gefellten ſich die Apoftel 
den Matthias in gleicher Wurde bei (Ap. 1, 15—26.). Am zehnten Tage 
nach der Himmelfahrt des Herrn, als das Pfingftfeft der Juden (34 od. 35 
n. Chr.) begann, jene hehre Gedächtnißfeier der Gefehgebung des A. B. auf 
Sinai unter Donner und Blig, erfolgte unter einem gleichen gewaltigen 
Braufen der Natur die Erfüllung des N. DB. (Nom. 8, 221) In Geftalt 
fenriger Zungen, als Symbol einer völligen Läuterung, Kraftmittheilung und 
Erwärmung, die fie durch ihre neuen Zungen (Rede) befunden follten, 
ſchwebte der Beil. Geift auf die Apoſtel und die verfammelten Jünger herab 
(xayres Apg. 2, 4.). Wunderbar fprachen fie fogleih für Alle am Feſte 
verfammelte Nationen verftändlih "). Dur dieſes Wunder der Spracde 
uud durch die begeifterte Rede des Heil. Petrus wurden 3000 befehrt. Sie 
gelokten Glauben an Jeſum Chriftum, als den Sohn Gottes, und Buße, 
und Tiefen fich dem Auftrage Chrifli gemäß (Matth. 28, 20.) im Namen 
der göttlichen Dreieinigkeit taufen. Die göttliche That der Ausgießung des 
beit. Geiſtes hat die Stiftung der Kirche erſt äußerlich und in ihrer Dauer 
für ale Zeiten gefihert; fie war, wie Chryſoſto mus fagt, der Tag dee 
men und vollendeten Geſetzes, des Gefehes der Gnade ım heil. Geifte. Die 
Apoſtel erhielten jetzt den verheißenen Beiftand, der fie in alle Wahrheit ein- 
führte; fie find darum jet t auch gänzlich befreit von ihren früheren irdiſchen 
Deffingerwartungen und lehren nunmehr: Chriſtus fei erfchienen, die Welt 
von Irrthum nnd Sünde zu befreien und mit Gott zu verföhnen. Statt der 
früheren Zaghaftigfeit beweifen fie jet den unerfchrodenften Muth; fie find 
ach im Befig der äußeren Mittel, ihrem Amte unter allen Völkern zu genü- 
gm; ihre Zuhörer werden von dem göttlichen Geifte berührt, und von —* 
Augen des Geiſtes fällt nun die Verblendung; voll gläubigen Sinnes werben 
ft der Gemeinde der Heiligen einverleibt. Und in dieſer Gemeinfchaft des 
Saubens erzeugt fich die Gemeinfchaft der Liebe: Alle erkennen fich fogleich 
18 Brüder und Schweſtern; Alle theilen Alles mit einander; dag Le⸗ 
kn der Erlöfung und der Erneuerung aus dem göttlichen Geifte offenbart 
ſih, eine neue Weltordnung ſtellt fich neben und über die frühere, und ber 
Drganismus des göttlichen Reiches auf Erden entfaltet fih. Die lehrende 
and die Hörende Kirche, der Apoftolat mit feiner göttlichen Sendung und 
Boflgewalt uud die Hilfsbebürftigfeit der dem Geſetze des Herrn fich unter- 
verfenden Blänbigen, die Spendung der Gnaden und die Verwendung der⸗ 
ſelben find in harmonische Wechfelwirfung getreten! Kür diefe neugebilbete 
Gemeinde blieb für jept noch Jerufalembder Mittelpunkt. Wiederholte Vor⸗ 
träge und die durch die Apoftel verrichteten Wunder (Apg. 2, 43. 3, 7—9. 
5, 15.) vermehrten bie Gemeinde bald auf 5000 (Apg. 2, 47. 4, 4.). Sie 





1) Treffend Hugo Grotim nad Borgang des h. Chrysost. hom. II. in Pen- 
tecost. und hom. 33. in I Co:iinth.: Poena linguarum dispersit homines (Gen. 
c, 11). donum linguarum disyersos in unum populum redegit. (Annotalt. ad 
acta Apostolor. 2. 8.) Auch zu beachten August. sermo 268. n. 1. u. 2.: Ideo 
Spiritus st. in omnium linguis gntium se demonstrare dignatus est, ut et ille 
se intelligat habere Spiritum st., qui in unitate (eccl.) continetur, quae linguis 
omnibus loquitur. 
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beharrte in der Lehre der Apoftel, in de Gemeinfhaft des Brod- 
bredens und im Gebete. Doc blieb diefelbe neben abgefonderten Ber- 
famulungen in Privatwohnungen noch mit den Juden durch den Tempelbe- 
ſuch verbunden, bis der große verhängnißvolle Tag nahete, an welchen nach 
Ehrifti wehmüthiger Weiffagung Jerufalem und der Tempel zerflört wurde, 
und die Kirche Chrifli, von allen bloß jüdifchen Religionsgebräuchen befreit, 
fih zu ihrer vollen Außeren Selbfiftändigfeit erhob. 


$. 44. Berfolgungen der Anhänger Chriſti, dadurch weitere Ber- 
breitung des Chriſtenthums. 

Das Fühne Auftreten der Apoftel bewaffnete bald die Pharifäer und 
Sadducaͤer gegen fie; die leßtern wurden befonders durch die laut ver- 
Fündete Auferftehungs-Lehre verlegt (Apg. 4, 2. 5, 17. 23, 6.). Petrus 
und Johannes wurden vor das Gericht gezogen (Apg. 4, 3.); man gebot 
ihnen Schweigen ; fie erflärten aber mit S eeimütbiofert: „man müffe 
Gott mehr als den Menfhen gehorhen, — unmöglich könnten 
fie von dem fohweigen, was fie gefehen und gehört hätten” (Apg. 4, 
9. 20. 5, 29.). Aus Furcht vor der Volkswuth wurden fie mit ver- 
flärkter Drohung entlaffen. Dem Muthe der Apoftel aber konnte nichts 
mehr Schranten ſetzen (Apg. 4, 31.), und ber hohe Rath mußte den 
werfen Borfchlag des edlen, aber unentfchiedenen Gaınaliel’) befolgen: 
„man folle abwarten, ob fich diefes Unternehmen ald Sache Gottes bes 
währen werde” (Apg. 5, 38. 39.). So wurde der Fanatismus ber Gab» 
ducäer noch eine Zeitlang zurücgehalten. Da aber die neue Lehre immer 
mehr Eingang fand, wurde fie Gegenftand von Streitfragen, die mit 
um fo größerer Heftigfeit geführt wurden, als frühere Lehrer des Juden⸗ 
thums nun als Vertbeidiger und Verfündiger des Chriftenthums auftraten 
und ihren Feinden überlegen wurden. Einen folhen Sieg der Wahrheit 
büßte in diefem Kampfe der Diafonus Stephanus, zufolge feiner be 

eifterten und ſchön gegliederten biftorijch - apologetifchen Rebe, mit dem 

Tode ber GSteinigung um 36 n. Chr. (Apg. 7, 58 ff.); aber die apoſto⸗ 
liſche Kirche hatte den erſten Märtyrer. Durch Bereinigung ber 
Sadducäer und Pharifäer Fam es nun fogar zu einer allgemeinen Ber- 
folgung (Apg. 8, 1 ff), durch welche jevoch die weitere Verbreitung 
des Chriftentbums in Judäa, Samaria, wo Chriſtus bereits die 
Gemüther vorbereitet hatte (oh. c. 4.), in Syrien, Phönizien 
und Eypern berbei geführt wurde, aber bis jegt nur unter den Juden 
(Apg. 11, 19). Selbſt unter diefen Stürmen waren bie Apoftel aus 
Serufalem nicht gewichen; nur Petrus nnd Johannes gingen nah Samaria, 
um den durch den Diafonus Philippus bereits Getauftm die Hände auf- 
zulegen (Apg. 8, 14 ff). Leider traten damals Mm Samaria eigene 
Reltgionsftifter (Dofitheus, Simon Magus) ber weitern .Ber- 
breitung des Chriftenthnms entgegen. Ihre verfiyrten Theorien follen 
unten $. 59. in paflenderem Zufammenhange vorgetragen werden. 


6.45. Der Ehrifienverfolger Saulus; dee Weltapoſtel Paulus. 
+Hug, Einl.ind.R.T. Th. 11. Tholud, Lebenumſtaͤnde, Charakt. u. Sprache 
des Paul. (verm. Schrift. Th. 11. S. 272 ff) +lleb. den Beruf, die Leiden 


4) Schön ſpricht barüb. Chrysost. hom, 14. in acta Apostolor. (Opp. ed. 
Ben. Parisina altera T. IX. p. 128.) 
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d Berfolg. d. Apoſt. Paulus (8 tſchr. lge, 
amt Berho Pi ach, Paulu (Bonner Ztfehr. neue Folge, Jahrg 


Bei der erfien Chriftenverfolgung und ber herbeigeführten Steinigung bes 
Etephanus hatte fich befonders ein junger Pharifär, Saulus, ausgegelipnet, 
Zu Tarfas in Licilien aus dem Stamme Benjamin und zugleih als römi⸗ 
fer Bürger geboren, hatte er fich die damals dort blühende und von den 
Helleniſten the.Inchmend aufgenommene griechifhe Litteratur und Wiſſenſchaft an⸗ 
geeignet. In der Folge wurde er zu SGerufalem unter Gamaliels Teitung 
Sharifäer und in tie höhere jüdifche Theologie eingeweiht, für welche er ſelbſt be 
tem Gefchäfte eines Zeltmachers die Liebe und Begeiflerung nicht verlor. Im 
Intereffe des engherzigen Pharifätsmug trieb ihn fein feuriger Geift zur Ber- 
folgung ter Epriften (Apg. 8, 3.). Auf einer folden Berfolgungsreife nad Da» 
maskus (37 n. Chr.) erfchien ihm aus dem Senfeits Ehriftus, den er früher 
perſonlich gefannt hatte (1 Kor. 9, 1. 2 Kor. 5, 16.): aus einem Berfolger der 
Lirche wurde er ein mächtiges Werkzeug zur Berfündigung ihrer Lehre (Apg- c. 9.), 
m trat zu allgemeinem Erflaunen ald Weltapoftel auf. Wohl mußte es 
befremdlich erfcheinen, daB Gott zum Apoftel der flolgen Römer, der feingebilveten 
Griehen, der üppigen Syrer u. a. Völker einen für feinen Rationalparticufariee 
mus fo eifrig glühenten Juden, einen fo harten und erbitterten Phariſäer erlorz 
un doch zeigte fih in dieſer Berufung die höchſte göttliche Weisheit zuförd 

darin, daß Die umbildende Kraft des Chriſtenthums in vollem Lichtglanze erfchien. 
Ser bald entredt man in dieſer Wahl noch durch andere Erwägungen den an« 
ktengswürdigen Rathfchluß Gottes. Kür die Heiden nämlich mußte der Ber- 
finder des Chriſtenthums unter ihnen ja ein Jude fein, um einerfeits in den 
Ernagogen , von denm aus das Chriſtenthum fih in den Städten verbreitete, 
fhfiehen und andererfcits vor ihnen den neuen auf den alten Bund lichtvoll und 
——— gründen zu können. Aber zu erfolgreicher Wirkſamkeit unter den 
deiden bedurfte der chriſtliche Glaubensbote auch: einer claffifchen Bildung, welche 
ſih Saulus in ver Schule zu Tarſus, die damals zu denen des erſten Ranges 
gehörte, erworben hatte. Damit die Miffionsthätigkeit unter den Heiden aber 
ad auf die Juden zurüdwirkte, mußte der Deidenapoftel ebenfalls cin Jude 
ur’ doriv fein, damit dad Hauptdogma des fürifchen Particularismus, als fet 
tod jũdiſche Volk das allein auserwählte Bolt und Liebling Gottes, durch die 
Tatfache der Heidenbekehrung durch den größten Eiferer für das Judenthum 
wtergraben und durch eine imponirende jüdiſche Schriftgelehrfamtleit dann völlig 
ort würde. Nach allen diefen Beziehungen war Paulus grade durch feine 
ötellung, feine früher erworbene claſſiſche und jüdiſche Bildung, feine reichen Ta⸗ 
Inte, feinen Eräftigen Willen und fein feuriges Gemüth, noch mehr aber durch 
die Berbindung mit Chriftus (Sal. 2, 20. Phil. 4, 13.) zur Löſung von 
Iufgaben befähigt, für welche kein anderer Apoſtel in gleihem Maße geeignet 
Br. D ihn warte die Kirche Chriſti am weiteſten nah Außen verbreitet, 
u ihre Lehre dem Juden⸗ und Heidenthume gegenüber in ihrer ganzen 
Tiefe erfaßt und in bewunderungswürdiger Klarheit enthält. Indem der 
Beltapoftel zu richtiger Würdigung der Stellung, Bedeutung und Aufgabe des 
Chriftentpums in ver Weltgeichichte wiederholt auf „den von Anfang der 
Belt Her verborgenen göttlihen Rathſchluß“ hinweiſt (Epheſ. 1, & 
—12, 3, 8—12, Röm. 16, 25. 26.), welder den propbetifchen Weißagungen 
aemäß tur Chriſtus in der von Gott beſtimmt gemeffenen, der Fülle der 
Jeit (Galat. 4, A. Ephef. 1, 10.) ausgeführt werden follte; fo gibt er das 
Verhältniß der vorchriftlichen und aller Zeit überhaupt zu Epriftus dahin an, daß 
er fagt: Chriſtus fei der Mittelpunkt aller Zeit, das Ziel (reIog) des ganzen 
Renſchengeſchlechtes (Ephef. 1, A; Tit. 4, 3; I Timoth. 2, 6. Röm. Cap. 1 u. 
7. Balat. 3, 34. Apg. 17, 26—-27.). Aber auch vorwärts ſchauend lüftet er den 
Schleier, der die dieſſeitige Zukunft des Menfchengefchlechtes dedt (Röm. Cap. 11.), 
intem tie Betrachtung der anzen zeitlichen Entwidelung der verſchiedenen Völ⸗ 
kermaſſen zum Gottesreiche fich in dem Ausfpruche auflöfl: „von ihm und durch 
ida und zu ihm find alle Dinge“ (Röm. 11, 3 Und fogar über die Periode 
zeisfiher Entwidelung den Blid in die weite Zukunft erhebend bezeichnet er den 
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Ausgangspunkt verfelben alfo: „wo Gott Alles in Allem fein wird” (1 Kor. 15, 
28.). Durch diefe Andeutungen hat der Weltapoftel die Grundzüge einer wahr- 
haftigen Philofophie der Geſchichte iu fortwährenter Erwägung nieder- 
gelegt. In der Entwickelung tiefes Ideenkreiſes wie überhaupt in feiner ganzen 
apoftolifchen Thätigkeit erſchien Paulus fogleih als eine neue Geburt in 
Chrifto (2 Kor. 5, 17.). Diefer gänzlich umgeänderten Denkt» und Sinnesart 
war dann auch eine Acnterung des Namens in Paulus (Apg. 13, 9.) ange⸗ 
meſſen, wofür die gewöhnliche Sitte bei den Rabbinen,, das Bcifpiel Petr wohl 
das Borbild, und tie Belehrung des Statthalters Sergius Paulus vielleicht 
den Namen gab (Apg. 13, 7 ff.). 
6. 46. Anküntigung d. Chriſtenthums auch unter den Heiden. 


Dem Petrus, der von Samaria aus bie Seeſtädte befuchte, war in 
einer Viſion auh Die Aufnahme ver Heiden in das Chriftenthum 
’ eröffnet worden #): da taufte er den Centurio Cornelius, der wahr 
fheinlih ein Profelyt des Thors war (Apg. c. 10.). Dies erregte 
anfangs große Unzufriedenheit unter den Judenchriften, beſonders in Jeru⸗ 
falen. Da aber Petrus fie belehrte (Apg. 11, 1—18.), fo gewöhnte 
man fich vorläufig daran, Daß die Heiden ohne vorbergegangene Befchnei- 
dung getauft wurden; doch follten diefelben gleih den Proſelyten des 
Thors zur Beobachtung des mofaifchen Geſetzes verpflichtet fein. Unter 
diefer Vorausfegung wurden zahlreiche Heiden zu Antiodhien (Apg. 11, 
20.) unter die Gläubigen aufgenommen. — Bald ftellten jedoch einige 
befehrte jüdiſche Priefter und Phariſäer mit ihren Anhängern fogar an 
dieſe Heidendhriften die ftrengen Anforderungen der Profelyten der Ges 
rechtigkeit (Apg. 6, 7. 15, 5.) Jene Gemeinde zu Antiochien, aus 
Juden- und Heidendhriften beftehend, wurde Die zweite Stammfirde, 
und ihre Glieder erhielten zuerft flatt der frübern „Benennung Galiläer 
oder Nazarener den Namen ’) Chriftianer (Apg. 11, 26.). Sie war 
aber durch das einigende Band aufopfernder Liebe mit der Mutterkirche in 
Serufalem eng verbunden (Apg. 11, 27—30. 12, 25.). Die Letztere ver⸗ 
folgte während diefer Vorgänge Herodes Agrippa in der Hoffnung, da- 
durch dem jübifchen Volke beliebt zu werden. Jakobus der Neltere, 
Bruder des Johannes, wurde hingerichtet (A4 n. Ehr.); Petrus entlam nur 


durch Hilfe eines Engels (Apg. 12, 1—19.). Nach Agrippa’s verhäng- 


nißvollem Tode (Arg. 12, 23 ff.) fonnte unter der römifchen, mehr toleran⸗ 
ten Regierung Petrus nach Jeruſalem zurückkehren; er fammt Jakobus dem 


Süngern und Johannes werden die Säulen der Kirde?’) genannt 


(Sal. 2, 9.). 
$. 47. Pauli apoftolifhe Neifen und Sendfhreiben. 
Nach feiner wunderbaren Belehrung begab fih Paulus zuerft nach Ara- 


+) Die fofortige Aufnahme der Heiven ins Chriſtenthum mußte, nach ter 
früheren Anfiht der Juden über die Heiden, bei den Judenchriſten manden Ans 
flog und Zweifel erregen. Bei der Ueberwintung dieſes Zweifeis find befonvere 
folgende Momente wichtig: 1) die Vifion des Petrus und die Mittheilung defe 
felben, daß die Heiden den beil. Geift wirffih empfangen hätten (Apg. 10, 9— 
16. 11, 18.). Pervorbebung ihrer Rechtfertigung ohne eigenes Verdienſt. 2) Die 
Berathung der Apoftel (Apg. c. 18.), wobei Petrus hervorhebt: ver Menſch wer⸗ 
be durch die Gnade Cchriſti und den Glauben an ihn gepeiligt. 3) Endlich flellt 
Paulus das mofaifhe Geſetz als temporär und zu pädagogifchen Zwecken dar, 
daher es jetzt für die Ehriften überflüffig fei (Gal. A, 11. 8, 6.). 
1) Pol. Ignatii ep. ad Polycarp. c. VII. x pıatıanvöc iauroü dEovolen obx 
ixu, a den ayolazs 


” 
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bien, wo er unter den zahlreichen Juden ohne Zweifel für das Chriftenthum 
tbätig war. Bon hier ging er nad Damaskus und 3 Jahre nach feiner Be⸗ 
februng kam er nad) Jeruſalem, vorzüglih um den Petrus zu feben, 
und als wahrer Berfündiger des Evangeliums anerfannt zu werben (Gal. 1, 
17—19. Apg. 9, 19—27.). In Begleitung des Barnabas, eines gelehrten 
Leviten Joſeph aus Enpern, der ihn bei Petrus und Jakobus eingeführt hatte, 
machte er jet eine Mifftonsreife nach Syrien und Cilicien, und wirkte nicht 
allen für die Begründung des Chriftentbums zu Antiochien höchſt beveutfam, 
jondern von bier aus auch für die damals von Herodes Agrippa bedrängte 
Grmeinde zu Jerujalem (Apg. 11, 22—30. 12, 25.). 


Bon nun an unternahm er mit Barnabas die erfie große Miffiong- 
reife (45. u. 46) über Seleucien nad Cppern, Pamphylien, Pifivien und Ly⸗ 
honien, die mit einem abermaligen Beſuch der antiochenifchen Gemeinde beendigt 
ware (Apg. c. 13 u. 14.). Der bier ausgebrochene Streit über die Verpflichtung 
ter Heivenchriften zur vollfommenen Uebernahme tes mofaifchen Gefeßes veran- 
Icfte Yaulus und Barnabas nach Zerufalem zu gehen, wo auf eine für die künf⸗ 
tigen Lehrſtreitigkeiten in der Kirche höchſt bedeutſame Welfe einmüthig, als 
im Ramen des h. Geiſtes entſchieden ward (3m. 50 u. 82): die Heiden hät- 
tm das moſaiſche Geſetz nicht zu beobachten, fontern nur die fogenannten noachi⸗ 
den Gebote, vie fih befonders auf die Enthaltung von Gößendienfte bezogen 
(dpg. c. 18.3 — Bald darauf (52—83) trat Paulus von Antiochien aus feine 
imeite Miffiongsreife mit Silas durd Sprien, Cilicten, Lykaonien anz 
Sarnaba® hatte fi von ihm getrennt, und mit feinem Anverwandten Sohans . 
nes Markus zu einer Reife nach Eypern vereinigt. In Lyſtra nahmen fie noch 
va Timotheus zu fich, und reiften alle drei durch Bhrygien, Galatien und 
Rıfien. In Troas gefcliten fie ſich noch den Arzt und fpätern Evangeliften Lu⸗ 
las bei, wandten fih dann nah dem europäiſchen Macedonien und grün« 
Ken zu Philippi, Theffalonih und Beröa driftlihe Gemeinnen. Am 
stern Drte ließ Paulus den Zimotheus und Silas zurück und fegelte nach 
Uhen, tem Hauptfige des gricchifchen Götzendienſtes. Pier pretigte er den er- 
ſamten Griechen den Einen unbelannten Gott (Apg. 17, 22. ff.), und 
wandte fi) Dann nach dem reichen, ſchwelgeriſchen Korinth. Bei einem gläu⸗ 
ligen Juden Aquila fand er Aufnahme (von hier feine erften apoftol. Sendſchr. 
vie zwei Briefe an d. Theff.). Dur 1'/.jährige Wirkſamkeit fliftete er 
hier eine ter blühendſten chriftlichen Gemeinden. Bon Korinth ging er über Ephes 
hs, Gäfarea und Jeruſalem nah Antiochien zurüd (Apg. 15, 36—18, 22.1. — 
Sein apoftolifcher Eifer trieb ihn (54 0d. 55) zu einer dritten großen Miffi- 
ondreife nach Kleinafien. Nach ven Befuche der Gemeinden in Phrpgien und 
Galatien begab er fih nach Epheſus, wo cr über 2 Jahre unter raftlofer Thätig« 
kit verweilte und dieſelbe nicht allein auf dieſen Ort und die Umgegend be= 
ſhränkte, fondern au den entfernteren Gemeinden in Salatien und Korinth 
spoftolifche Schreiben zuſandte. Als ihn die Volkswuth aus Furcht vor Unter⸗ 
drückung der Berehrung der Diana von hier vertrieb, ging er (um 57) nad Ma⸗ 
reronien (Apg. 20, 1 ff.), um die dortigen Kirchen zu befuchen (2ter Br. an d. 
Lorinth.). Kurz darauf reifte er perſönlich nah Korinth, um die ausgebrochenen 
Zwiſtigkeiten vollends zu unterdräden. Der Sehnſucht feines apoflolifchen Eifers 
und feines Berufes ald Weltapoſtel einigermaßen zu genügen, fchrieb er von hier 
den Brief an die Römer Schon nah Imonatlichem Aufenthalt fehrte er 
üder Milet (um 88), wo er an tie von Ephefus und den benachbarten Gegen 
den derfammelten Bifchöfe und Prefbyter eine ergreifende, berzlih ermahnende 
Aeſchiedsrede hielt (Apg. 20, 17—38.), über Ptolemais und Cäſarea nach Je= 





1) Rah einer alten Ueberlief. bei Euseb. h. e. II. 1. hat Chriſtus nach ber 
Yuferftehung dem Petrus, Sohannes u, Zafobus die Gabe der Wiffenfhaft 
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rufalem zurũck (Apg. 18, 23. — 231, 17.). Hier im Tempel, befonders von 
Heinafiatifchen Juden als Berächter des Geſetzes angefeindet, wurde er gefangen, 
als römifcher Bürger aber dem Spnedrium entzogen und nah Cäſarea zum rö- 
mifchen Statthalter Felir gebracht. Er verantwortete fi vor tiefen, feinem 
Nachfolger Feftus, und felbft vor dem Könige Agrippa II., und wurde nach zwei⸗ 
jähriger Gefangenfhaft in Eäfarca zufolge feiner Appellation an ven Kaifer in 
Begleitung feiner Freunde Lukas und Ariftarh nach Rom gefandt (61. vgl. Apg. 
21, 18—26, 32.). Bei den vielfadhen Gefahren, in den Meeresfluthen fein Grab 
u finden, hat er unerſchütterliches Gottvertrauen bewiefen, und feinen zaghaften 
Begleitern durch ficheres feſtes Verkünden ihres bevorfichenden Looſes Muth ein- 
geflößt (Apg. 27, 1-22, 13.). 

In der leichten zweizäßrigen Haft zu Rom (Apg. 28, 16 ff.) fehrieb er 
die Briefe an die Epbefer, Philipper, Koloſſer, Die vorzugeweife 
von der Herrlichkeit Chrifti, der Erlöfung des gefallenen Menſchengeſchlechts 
und der Berufung der Heiden bandeln, aber auch vor mehreren auffeimenden 
Härefien warnen, fowie noch den herzlichen Brief an ven Philemon. Wahr- 
fcheinlich wurte auch Damals der Brief an die Hebräer verfaßt (Hebr. 
13, 24.). Aber auch in Rom felbft fcheint Paulus mit feinen Gefährten 
durch feine apoftolifche Wirkſamkeit die chriftliche Gemeinde erweitert und ihr 
fogar Mitglieder vom Faijerlichen Hofe einverleibt zu haben (Philipp. 1, 13. 
4, 22.). Leider ſchweigt fchon jeßt die Apoftelgefchichte über die weitere Les 
bensgefchichte des Weltapoftels. Nach alten Zeugniſſen erfreute ſich Paulus 
nochmals feiner Freiheit, und ſoll nach dem Gedanken feines Herzens (Roͤm. 
15, 24. 28.) in Spanien das Chriſtenthum verfündet haben '). Sicher 
fam er nach Kreta mit feinem Jünger Titus, den er bier zurüd Tief, und von 
Nikopolis Cin Epirus?) aus mit dem ſalbungsvollen Hirtenfhreiben 
erfreute. Auch fchrieb er in derfelben Zeit wobl den erften Brief an 
Timotheus nah Epbefug ’). Nifopolis verlaffend befuchte er nochmals 
bie Kirchen zu Troas, Milet und Korinth, und eilte dann, nach dem Berichte 
des Dionyſius von Korinth mit Petrus zufammentreffend, zu den in Rom von 
Nero ſchwer bedrohten Brüdern. Hier gerieth er abermals in eine zweite 
Gefangenfhaft Cder2teBr.and. Timoth. nach Ephef.) und wurbe 
bei der neuen ausgebrochenen Verfolgung (67 od. 68 n. Chr.) als römifcher 
Bürger mit dem Beile des Lietor entbauptet, beglückt die jenfeits ihm nieber- 
gelegte Krone der Gerechtigkeit zu empfangen (2 Timoth. 4, 8.), aber voll 
Sorge für die von innen und außen heftig bedrohte Kirche Chriſti. 

6. 48. Die fernere Wirkſamkeit des Apoflels Petrus. 

Für die Gründung der erften chriftlichen Hauptgemeinde zu Jernfalem 
hatte Keiner der. Apoftel mehr gewirft, ale Petrus. Durch mehrere Reifen 
in Paläftina hatte er aber auch die vielen, neu entflandenen Gemeinden ge 
ordnet und ftand wohl der Gemeine zu Antiochien eine Zeitlang als 
Bifhof vor’). Alsdann verkündete er in Pontus, Kappadocien, Ga- 


1) Der apoftol. Vater Clemens Roman. Ep. I. ad Cor. c. 3. fagt darüber: 
emi ripua Tü: duceng &AIav. was im Munde eines in Italien Schreibenden nicht 
Ital ien bezeichnen kann, fonvdern auf Spanien deutet; beflimmter noch wird 
dies ausgeſprochen in einem Fragmente üb. d. Kanon aus d. legt. Hälfte d. IM. 
Jahrh. b. Routh reliquiae sacrae T. IV. p. 4. 

2) ©. Feilmofer, Einleit. in d. Büch. des N. T. 2. Ausg. 452—87; 
Diefe Beftimmung feit Uſher. 

3) Hieronym. de scriptor. eccl. c, 1.: wogeg. Euseb. h. e. III, 22. zu ſpre⸗ 
den ſcheint, wo Evodius der I., Ignatius der II. Bifchof v. Antioch. genannt 
wird; aber II, 36, nennt Eufeb. den Ign. den zweit. Nachfolg. des Petvpus. 
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latien, Afıa und Bithynien das Evangelium, und nach verbürgten Nachrichten . 
fam er ſchon 42 n. Chr. nah Rom. Bon bier Fehrte er abermals nach e- 
ruſalem zurüd, wo er der Verfolgung des Herodes nur wunderbar entging. 
Nach deſſen Tode finden wir ihn noch ums Jahr 52 n. Chr. zu Jerufalem 
(Apg. c. 15.), fpäter abermals zu Antiochien. Auch die chriſtliche Gemeinde 
zu Korinth foll er bei feinem Zufammentreffen mit Yaulus befefligt haben. 
Nach feinem ſchönen Briefe an die Gläubigen zu Pontus, Galatien u. f. w. 
befand er fich zur Zeit der Abfaffung deffelben in Babylon, offenbar Rom 
(1 Petr. 5, 13.). 

Sp unvollfländig und ungenügend auch die gefchichtlihen Nachrichten 
über Petrus find, fo legen fie doc überall ein vollgiltiges Zeugniß ab von 
tem ihm vor den anderen Apofteln übertragenen Borrange als Oberhir- 
ten und Leiter der ganzen Heerde. Nachdem der Gotimenfch zum Himmel 
afgefahren war, fchen wir Petrus überall an der Spitze der wichtigften An⸗ 
gelegenheiten ; er leitete die Wahl des neuen Apoftels Matthias (Apg. 1, 
15 f.); nach der Herabfunft des heil. Geiftes ſprach er zuerft vor dem Wolfe 
(Apg. 2, 14 ff.) und im Namen Aller vor dem Synedrium (Apg. 4, 8.); 
er wirkte das erfte Wunder (Apg. 3, 4 ff.) und verhängte die erfte Strafe 
über Ananias (Apg. 5, 1 ff.); er öffnete zuerft den Heiden das Thor zur 
sriftlichen Kirche (Apg. c. 10.); der befehrte Paulus fuchte ihn zu Jeruſalem 
anf, um fich mit ihm zu befprechen (al. 1, 18.); auf dem erften Concil zu 
Feruſalem (Apg. c. 15.) führte Petrus den Vorfig, und in den Evangelien 
wird er, obfchon er fich nicht zuerft an Chriſtus anfchloß, überall zu er ſt an- 
geführt als ficherer Beweis der Anerkennung feines VBorranges auch von Sei⸗ 
ten der übrigen Apoftel '). Während ter Reronifchen Verfolgung litt er zu 
Rom mit Paulus (67 od. 68) den Kreuzestod am vaticanifchen Berge im 
Etadteiertel der Juden. Um fich feinem Gott und Herrn im Tode nicht 
gleichzuftelfen, verlangte der demüthige Apoftel, wie fpätere Sagen berichten, 
nit dem Haupte zur Erbe gefehrt gefreuzigt zu werden ?). Durch die oben 
bezeichnete Annahme einer doppelten Anweſenheit zu Rom erklärt fich vielleicht 
am beiten Die alte, weit verbreitete Nachricht von einem 25Jjäbrigen rö— 
nifhen Epiffopate Petri #) Der ſtärkſte Einwand dagegen aus 


1) Selb Thpolud Außert ſich hierüber alfo: „Jobannes ift derjenige unter 
den Apofteln, bei welchem die Thatkraft augenfcheinlid am meiften zurüdtritt. 
Bie rechtmäßig tritt ihm Petrus überall vor, wo ed zu handeln, 
zu reden, zu entfcheiden gilt, vermüge ber überwiegenden innern Gabe.” 
(Liter. Anzeiger Jahrg. 838. Nr. 20. ©. 187.) 

2) Origen. b. Euseb. h. e. III, 1. Teertull. de praescript. haer. c. 36. 

*) Web. den Aufenth. Petri zu Rom d. apoftol. Vater Ignat. (+ 107) ep. ad 
Rom. c. 4. Dionyf. von Korintd (+ vor 180) b. Euseb. h. e. 11. 25. Iren. 
It. 1. 3. Tertull. contr. Marcion. IV, 5. Nur Hyperkritik fonnte dieſes vom 
chriſtl. Alterthume fo einftimmig berichtete Factum in Zweifel ziehen, nad Span- 
kemii dissert. de firta profectione Petri in urbem Ramam (Opp. T. Il. p. 331 
etc.) Baur, imd. Zub. Ztfhr. f. protchant. Theol. H. 4. 831. Die Einwen- 
tungen bis Mitte d. 18. Jahrh. widerlegt in +Foggini, de Romano divi Pewi 
ninere et Episcopatu ejusque antiquissimis imaginibus exercitationes historico- 
eriticae Florent. 741. (Benediet XIV. dedicirt). Aus d. neuern Zeit verweifen 
wir auf folg. Abhandlungen, worin fi der volle Ernft wiſſenſchaftl. Forſchung 
zu erfennen gibt: PHerbſt, üb. d. Aufenth. Petri zu Rom. (Tüb. DO. - Schr. 
8:0. 2. 267 ff.) +Döllinger, Handb. d. KG. ©. 65 ff. + Windischmann, 
vindiciae Petrinae. Ratisb. 836. +&inzel, üb. d. Epiftopat Petri in Rom. 
(Pletz, theol. Ztſchr. XI. Jabrg. 9. 1-4, befond. geg. Maperhof's Einl. 
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Apg. 28, 22., wonach die Häupter der römifchen Synagoge vor Paulus aus- 

fagen,, von der hriftlichen Lehre fei ihnen nur fo viel befannt, daß Biefe 

Secte überall Widerfpruc finde, läßt fich fehr wohl befeitigen, wie nament- 

o Stenglein (a. aD. Seite 437—442) es bewiefen hat; vgl. 
om. 1, 8. 


6. 49. Wirkſamkeit der übrigen Apoftel außer Johannes. 


Natal. Alexander, h. e. I. saec. T. IV. cap. 8. p. 34 - 60. 


Die Apoftelgefchichte befchräntt ihre ausführlichen Mittheilungen vor- 
zugsweife auf ven heil. Petrus und Paulus, und gedenft ver Wirkſamkeit 
mehrerer der übrigen Apoftel gar nicht. Dffenbar nicht ohne Grund. Was 
fie von jenen beiden erzählt, Täft einen Schluß auf die Hebrigen machen: wir 
würden von neuem ihre. Wunder, Leiden und Tugenden erfahren. Die 
Nooftel felbft aber wahren um fo weniger dar auf bedacht, ihre Thaten in 
dem Andenken der Menſchen zu erhalten, je eifriger fie fich bemübten, ihre 
befeligende Verkündigung und beglüdende Thätigkeit in möglichft weiten 
Rreifen zu verbreiten. So ıft es gefommen, daß wir von dem Leben und ber 
Wirkſamkeit der meiften Apoftel nur dunkele Sagen oder dürftige Nachrichten 
erhalten haben, von denen wir als befonders bemerkenswerth die Erzählung - 
bervorbeben von einer Berlofung der Welt unter die Apoftel und 
die Abfaffung des apoftolifhen Glaubensbekenntniſſes ın Der 
falem bei ihrer Trennung, zwölf Jahre nach der Himmelfahrt des göttlichen 
Meifters. Jakobus, der Sohn des Alphäus, fiher iventifch #) 
mit Jakobus dem Jüngern, dem Gerechten, dem Anverwandten 
des Herrn, fland der Gemeinde zu Jeruſalem als erfler Bifchof vor; 
wegen feiner Gerechtigkeit und Milde fogar von den Juden geachtet (Apg. 
15, 13 ff.), verlich er derfelben Feftigfeit und ermahnte die gefammten Ju⸗ 
denchriften im Auslande Durch fein apoftolifches Schreiben zu tHatfräftigem 
Glauben eindringlich und herzlich. Nach dem nicht ganz unverbächtigen 
Zeugnifle des Flavius Joſephus foll er Durch den Hohenpriefter Annas, 
einen Sadducäer, ehe der neue Land pfleger Albinus anfam, ale Ueber- 
treter des Geſetzes angeflagt und gefteinigt worden fein (63 n. Chr.), welche 
That felbft die eifrigften Juden verabfcheut, und zufolge ihrer Beſchwerde 
beim Könige Agrippa die Abfegung Des Annas von der Hohenpriefter- 
würde erlangt hätten. Dagegen berichtet der fpätere Hegefippus bei Eu- 
ſebius, Jakobus fer von den jüdischen Schriftgelehrten und Phariſäern, well 
er verweigerte, fih wider Jeſum zu erklären, von der Zinne des Tempels 
herabgeftürzt und von einem Walker mit der Keule vollends erfchlagen wor- 


in d. petrin. Schriften. Hamb. 835.) vgl. auch Olshauſen in d. Stud. u. 
Kritil. Jahrg. 838. 9. 4. endlich FStenglein, üb. d. 2dfähr. Epiilopat des 
hl. Petr. in Rom (Tüb. O.-Schr. 840. H. 2 u. 3.). Origines de l’&glise Rom. 
v. den Benedictinern des wiederbergeft. franzöf. Klofterd Solesmes 836. Bor Al- 
fem möge das dem beftruirenden u. negirenten Geiſte d. neuefl. Zeit gegenüber 
v. Dlshaufen empfohlene Streben beachtet werden: „deſto dringender iſt tie 
Berpflihtung ächter Wiſſenſchaft, giftige Zcugniffe hoch zu achten, uw. felbe ſich 
nicht durch Hypotheſen (od. ettwa dur das Berlangen als freifinniger Ka 
tholik zu glänzen!) entreißen zu Taflen.” 

*) Hug, Einl. NER. T. Th. II.S. 317 ff. *Schleyer in d. Freib. Ztfchr. f. 
Theol. Bd. IV. S. 11-685. vgl. auch Guerike, Einl. ins N. T. ©. 483 ff. 
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den’). Der Apoftel und Evangeliſt Matthäus?) verkündete das Evan- 
gelium ım glüdlichen Arabien (Indien u. Aetbiopien). Der Apoflel Phi— 
lippus’) verbrachte feine letzten Lebenstage im Dienfte des Chriftenthums 
zu Hierapolis in Phrygien, und foll wie Johannes bis ans Ende des erften 
Jahrhund. gelebt haben. Nach alten Sagen predigte Thomas in Parthien, 
Andreas") in Seythien, Bartholomäus“) in Indien, Thaddäus) 
bei Abgarus, Fürft von Edeffa. Als Schauplat der Miffionsthätigfeit der 
Apoftel Simon Zelotes und des Matthias (Apg. 1, 26) wird nur 
im allgemeinen der Drient angegeben. Mit Ausnahme des Johannes ver- 
ehrt Die Kirche alle Apoſtel (ogl. S. 78. Note 1.) zugleich als Märtyrer, was 
auch die denſelben in der bildenden Kunſt faft conftant beigegebenen Symbole 
andeuten ’). Zuverläßig iſt, daß der Evangelift Markus’), anfänglich 
Begleiter des Paulus und Barnabas, fpäter bei Petrus ın Rem, wenn 
auch nicht der erfte Gründer, Doch Bifchof der Gemeinde von Aleran- 
drien gewefen iſt. — Wollen wir in diefem heil. Kreife auch der Jung- 
fau Maria gedenken, fo können wir nur 2 Sagen erwähnen, wonach 
fie entweder 45 oder 47 zu Jeruſalem ftarb, oder den Apoftel Johannes nach 
Eheſus Hegleitete, was viel fpäter gefcheben fein müßte. 
Anmerkung. Die größtentheils cben fo dürftigen Altern Nachrichten über tie 
m RT. genannten Begleiter der Apoftcl, wie Lukas, Timotheus, Titus, 
Yarnabas, Linus, Kreſcens, des pbilofophifch rhetorifchen Judenchriſten 
Apollos ans Alcrandrien (Apg. 18, 24 ff. 19, 1. 1 Kor. 1, 12 u. a. ©t.) 
i. A. ſind am forgfältigften bei Tillemont T. 1. u. 11. zuſammengeſtellt. 
ſ.30. Ueberſicht der bereits weiten Berbreitung des Ehriften- 
thums felbft bei vielfachen Berfolgungen. 
Precis de I.histoire des missions chretiennes dans l’empire Romain jusqu’& 
ja chute de cet empire au V sierle Strasb. 843, 
Bei einem Rückblick auf die Verbreitung des Ehriftentbums in Afien, 
ser Paläftina in Syrien, Kleinafien, Damaskus, Antiochien, Mefopota- 
nien, Edeſſa; in Europa, vorzüglich in Gricchenland, mehreren Infeln 
amd Italien (Epanien ?); in Afrıfa, vorzüglic in Aegvpten, befommen | 
bir bereits aus der Aufzählung ber einzelnen Gemeinden einen Begriff von 
ter günftigen Aufnahme des Chriftentbums. Erwägen wir aber die notb- 
wendig gewordenen vielfachen Anordnungen in einzelnen Gemeinden, fo ge- 
faltet fich jene Beobachtung noch bei weitem erfreulicher; und es waren 
keineswegs blog Teste aus der ärmeren, ungebildeten Claſſe, welche fich der 
briftlichen Kirche zumendeten. Das beweifen die in den apoftolifchen Send⸗ 
ihreiben häufig erwähnten Geldſendungen (Apg. c. 13. Phil. 3, 24. u. a.), 
Me Belehrung des Statthalter Sergius Paulus auf Eypern (App. c. 
13.), des vornehmen Aethiopiers, des Hauptinannes Cornelius (Apg. c. 8. 
2. 9.), des Dionyſius (Apg. 17, 34.). Selbft den Bewohnern des Faifer- 
lichen Palaftes blieb Paulus nicht fremd (Phil. A, 22.). In den legten 
Tagen des Apoftels Johannes gehörten auh Flavius Clemens, em 


1) Bgl. Flav. Jos. antigq. XX, 9. 1. f. Credner, Einl. ins N. T. ©. 
481. Heges. b. Euseb. h. e. 11. 1, 23. erzählt nicht ohne Verdacht v. Widerſprü⸗ 
den. Bgl. Stolberg Th. VI. ©. 360-658. — 2) Rufin. h. e. I, 9. Ueb. d. Ab» 
faff. feine® Evangel. Euseb. h. e. III, 24. 39. — 3) Euseb. III, 31.V1, 24. — 
4) Ibid. II. 1. — 5) Ibid. V, 10. — 6) Ibid. L, 13. 1, 1. — 7) Aſch— 
bach, Kirchenlexikon 5. dv. Apoftel u. Apoftelbilder. — 8) Euseb. Il, 16. 24. 
Chronie. Paschale (Alexandrin.) p. 230. ed. du Fresne, Par. 683. 
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Oheim Vefpafians, feine Gattin Domitilla und mehrere oornehme Römer 
dem Chriftentbume an. Nach den öftern Warnungen des Apoftels vor folchen, 
welche Irrlehren aus philofopbifchen und theofophifchen Syftemen auf das 
Chriftentbum übertrugen (Kol. 2, 8. 1 Tim. 1, 20. u. a.), mußten ſich auch 
wiffenfchaftlich Gebildete dem Ehriftenthume zugewandt und demfelben durch 
ihre früher eingefogenen Speculationen Gefahr gedroht haben. 

Das Wunderbare bei diefer frhnellen Verbreitung wird noch durch dem 
Umftand vermehrt, daß diefelbe Feineswegs ungeflört fortfchreiten konnte. 
Welch’ heftigen Widerftand fanden die Apoftel gleich Anfangs bei den unglän- 
bigen Juden und in der Folge befonders Paulus bei den Heiden in Athen, 
Epheſus u. a.; ja endlich wiberfegten fich die römiſchen Kaifer der weitern 
Verbreitung. Claudius (53) verbannte wegen der Vermwechfelung der 
Ehriften mit den Juden die erftern zugleich mit aus Rom’). Unter Nero 
(64) bereits erlitten die Ehriften in Folge des angebichteten großen Brandes 
in Rom während mehrerer Jahre eine fchwere Verfolgung. Die Chriften 
wurden von wilden Thieren gerriffen, in die Tiber geworfen, oder mit Pech 
überftrichen und des Nachts zur Beleuchtung der Stadt an den Straßeneden 
angezündet ). Doch unterliegt die Annahme des Orofius im A. Jahrh. von 
einer allgemeinen Berfolgung gegrünbetem Zweifel. Zwar verfolgte 
Befpaftian (69—79) die Ehriften nicht direct, aber er Tieß von ihnen, wie 
von den Juden, die Leibfteuer mit Strenge eintreiben. Dies verlangte auch 
Domitian (81 —96), und ließ fogar den Flavius Clemens auf die 
Anklage der Gnttlofigkeit und der Hinneigung zum Judenthume (Chriften- 
thume) binrichten ’), feine Gemahlin auf die Infel Pandataria, eine andere 
Anverwandte auf Pontia verweifen, den Apoftel Johannes auf Patmos 
verbannen *). onfiscation der Güter foll eines der Teitenden Motive gewe⸗ 
fen fein. Einige Anverwandte Jeſu citirte er als feine vermeintlichen Reben- 
buhler nah Rom, entließ fie aber beim Anblicke ihrer von fchwerer Ar 
beit genarbten Hände’). Unter Nerva’s leider nur kurzen Regierung 
(96—98) wurde die feither erhobene Klage auf Gottloſigkeit und jüdifche 
Gebräude ale unbegründet abgewieſen ®). 


6. 51. Trennung der Kirde von der Synagoge, der jüdifde 
Krieg, die Zerftörung Jeruſalems. 
Flav. Jos. de bello Jud. libb. VII. var. lect. instrux. et not. illustr. Ed. 
Cardwell Oxon. 837.2. Vol. (erzählt größtentheild als Augenzeuge.) Tacit. 
hist, V, 1—13. Stolberg, Th. VI, ©. 1— 163, 


Das Judentum als Vorbereitungsanftalt auf das Chriſtenthum hatte 
mit dem Eintritt des letzteren feine welthiftorifche Sendung und feinen Zweck 
erreicht, und mußte darum nach dem ewigen Rathfchluffe Gottes dem Chriften- 
thume weichen. Jeruſalem mit feinem Tempel als Mittelpunkt des jüdifchen 
Eultus hatte jett nicht mehr die frühere Bedeutung, und das fernere Beftehen 
berfelben war nach mehrfachen Erfahrungen dem Chriftenthume fogar nach⸗ 


1) Suet. vit. Claud. c. 25. — 2) Taeit. ann. XV, 44. Suet. vit. Neron. c. 
16. Tert. apolog. c. 8. ed. Havercamp. p..64. fpriht von Geſetzen, die ſchon 
Nero u. Domitian zur Berfolgung der Chriften gegeben haben, die aber theil⸗ 
weife von Trajan zurüdgenommen wurden (quas Trajanus ex parte frustratus 
est... — 3) Dio Cassius u. d. opit. d. Xiphilinus. LXVII. 14, Euseb. chron. 
lib. II. ad Olynıp. 218. Hieronym. ep. 86. (al. 27.) — 4) Tertull. praeser. 
haer. c. 36. Euseb. h. e. III, 18. —5) Euseb. h. e. III, 20. — 6) Dio Cass. 
LXVII, 1. 
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verheißenen heil. Geiſtes zur Befähigung ihres großen Auftrages. Da 
Chriftus die Zahl der zwölf Apoftel abfihtlih erwählt hatte, fo ſprach 
Petrus dafür, jene Zahl nad dem traurigen Ende des Judas gemäß einer 
Weißagung (Pf. 109, 8.) wiederberzuftellen. Alſo geſellten fich die Apoftel 
den Matthias in gleicher Würde bei (Ap. 1, 15—26.). Am zehnten Tage 
nach der Himmelfahrt des Herrn, als das Pfingitfeft der Juden (34 od. 35 
n. Chr.) begann, jene hehre Gedachtnißfeier der Gefeßgebung des A. DB. auf 
Sinai unter Donner und Blitz, erfolgte unter einem gleichen gewaltigen 
Braufen der Natur die Erfüllung tes N. DB. (Rom. 8, 221) In Geftalt 
feuriger Zungen, als Symbol einer völligen Läuterung, Kraftmittheilung und 
Srwärmung, bie fie durch ihre neuen Zungen (Rede) befunden follten, 
ſchwebte der heil. Geift auf die Apoftel und die verfammelten Jünger herab 
(anavres Apg. 2, 4.). Wunderbar fprachen fie fogleich für Alle am Fefte 
verfammelte Nationen verftändlih '). Durch diefes Wunder der Sprade 
und durch die begeifterte Rede des heil. Petrus wurden 3000 befehrt. Sie 
gelobten Glauben an Jeſum Chriftum, als den Sohn Gottes, und Buße, 
und ließen fih dem Nuftrage Ehrifli gemäß (Matth. 28, 20.) im Namen 
ber göttlichen Dreieinigfeit taufen. Die göttliche That der Ausgießung bes 
heit. ehe hat die Stiftung der Kirche erfl äußerlich und in ihrer Dauer 
für alle Zeiten gefichert; fie war, wie Chryſoſto mus fagt, der Tag des 
neuen und vollendeten Geſetzes, des Geſetzes der Gnade im heil. Geifte. Die 
Apoſtel erhielten jeßt den verheißenen Beiftand, der fie in alle Wahrheit ein- 
führte; fie find darum jest auch gänzlich befreit von ihren früheren irdiſchen 
Meffinserwartungen und lehren nunmehr: Chriftus fei erfchienen, die Welt 
von Irrthum und Sünde zu befreien und mit Gott zu verföhnen. Statt der 
früheren Zaghaftigkeit beweifen fie jegt den unerfchrodlenften Muth; fie find 
auch im Befig der äußeren Mittel, ihrem Amte unter allen Völkern zu genü⸗ 
gen; ihre Zuhörer werden von dem göttlichen Geifte berührt, und von Ihren 
Augen des Geiſtes fällt nun die Verblendung; voll gläubigen Sinnes werden 
fie der Gemeinde der Heiligen einverleibt. Und in diefer Gemeinfchaft des 
Glaubens erzeugt fich die Gemeinfchaft der Liebe: Alle erkennen fich fogleich 
als Brüderund Schweſtern; Alle theilen Alles mit einander; das Le« 
ben der Erlöfung und der Erneuerung aus dem göttlichen Geifte offenbart 
ſich, eine neue Weltordnung ſtellt fi neben und über die frühere, und ber 
Organismus des göttlichen Reiches auf Erben entfaltet fi. Die lehrende 
und bie hörende Kirche, der Apoftolat mit feiner göttlichen Sendung und 
Vollgewalt mad die Hilfsbebürftigfeit der dem Geſetze des Herrn fich unter- 
werfenden Glänbigen, die Spendung der Gnaden und die Verwendung der⸗ 
felben find in harnoniſche Wechfelwirfung getreten! Für biefe neugebilvete 
Gemeinde blieb für etzt noch Jeruſal em der Mittelpunkt. Wieberholte Vor⸗ 
träge und bie durch die Apoftel verrichteten Wunder (Apg. 2, 43. 3, 7—9. 
5, 15.) vermehrten bie Gemeinde bald auf 5000 (Apg. 2, 47. 4, 4). Sie 


4) Treffend Hugo Grotim nad Borgang des h. Chrysost. hom. II. in Pen- 
tecost. und hom. 38. in I Cointh.: Poena linguarum dispersit homines (Gen. 
c. 11.), donum linguarum disyersos in unum populum redegit, (Annotatt. ad 
acta Apostolor. 2. 8.) Auch zu beachten August. sermo 268. n. 1. u. 2.: Ideo 
Spiritus st. in omnium linguis &ntium se demonstrare dignatus est, ut et ille 


se intelligat habere Spiritum st., qui in unitate (eccl.) continetur, quae linguis 
omnibus loquitur. 
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fale (Matth. c. 24. Luk. 21, 6 ff.) buch ſtäblich in Erfüllung geben ; aber 
Bürgerkrieg, Hunger und Bedrängniffe jeglicher Art beugten ihren hartnädi- 
gen Widerſtand nicht. Die wahnfinnige Wuth des Hungers und der Ber- 
zweiflung offenbarte fich in der gräuelvollſten Geftalt an Maria, Elenzare 
Tochter. Die Rotte des Simon hatte dem vornehmen reihen Weibe alle 
ihre Habe gewaltjam entriffen ; fie verſchmachtete vor Hunger, und fah aud 
ihren Säugling an den vertrocfneten Brüften verſchmachten. Da tödtete und 
Dratete fie das Kind ihrer Liebe und ihrer Schmerzen, verzehrte die eine 
Hälfte, die andere aber lieferte fie der wiederholt gierig fpähenden Rotte mit 
furchtbarer Befonnenheit und dumpf hinbrütender Wuth mit den Worten au: 
„Es iſt mein Kind und mein ift die That; effet, denn auch ich aß; oder wollet 
ihr mitleidiger und zarter fein als ein Weib, eine mitleidige Mutter?” Bliges- 
ſchnell verbreitete ficd die Kunde von dem furchtbaren Gräuel durch die Stadt - 
und felbft im römifchen Lager. Aber auch diefes Entfegen und die Erinne- 
rung an die weiffagenden Worte Chriſti: „Selig find (dann) die Nnfrucht- 
baren und die Leiber, die nicht geboren, und die Brüfte, bie nicht fäugten,” 
blieben an ven Juden fruchtlos! Da ergriff aber die überlegenen Römer mit 
dem Abfcheu das ungeduldige Verlangen, ſolchen Gräuel in den Trümmern 
der Stadt zu begraben. Furchtbar war der Fall Jeruſalems, Trauer und 
Entſetzen erregend die Einäfcherung des Tempels (70 n. Chr.). Verluſt ber 
Selbftftändigfeit und Zerftreuung der Juden ın alle Welt war jebt ihr Loos; 
feine Verheißung der Wiederherſtellung, fein Prophet, kein König, Feine 
Hoffnung bat fie getröftet oder gehoben : denn das Scepter iſt ihnen hinweg. 

enommen auf immer und ewig! Die Kirche Chriftibegann fih num 
Freier zu entfalten. 


Drittes Capitel, 


Gliederung und Verfaſſung der apoftolifchen Kirche. 
+Petavius, de hierarch. eccl. libb. V. in f. theol. dogm. ed. Venet. 787. T. 

VI. p. 52—209, in and. Ausg. T. IV. Scholliner, de hier. ecclesiae 
diss. Ratisb. 787. 4. +Möhler, die Einh. in der Kirche. Tüb. 835. 
+Dr. Syl vius, Evangelium u. Kirche. Regensb. 843. Befond. S. 1—114. 
„Natur u. Wefen der Kirche.” Rothe, Anfänge d. chriſtl. Kirche, Wit- 
tenb. 837. Bd. I. theilw. widerlegend zu beachten. beaigl. der in d. Bude 
bervortret. verkehrt. Staatstheorie Hegel's vgl. Dieringer in der Freib. 
Ztſchr. f. Theol. Bo. I. ©. 67—116. 

MR Wie mich’der Water gefandt hat, fo fende ich euch! Joh. 20, 21. 

6. 52. Kleriker und Laien. 


. Als der Gottmenſch noch unter ven Menfchen wandelte, war er in ber 
engen religiöfen Gemeinfchaft mit feinen erwählten Apofteln und Jüngern 
($. 39) der Meifter, fie waren feine Diener (30. 13, 14. 16.15, 15.). 
gierin lag bereits der Keim der Unterfcheidung zwifchen einem Lehrenden und 

ernenden, einem Regierenden und Gehorchenden, einem Priefter und Laien, Und 
ſollte nach der Rückkehr Chriſti zum Vater der Zweck feiner Sendung, Die Entiün 
digung und Befeligung des gefammten Menfchengefchlechts erreicht werden, 
fo mußte die von ihm geftiftete religiöfe Gemeinſchaft, Die Kirche, ad Aeye 
lebendige Repräfentation des Erlöfere auch die dreifache Wirkſamkeit vd 
ben, als Prophet (Lehrer), Priefter und König fortfegen. ehe 

Diefem gemäß fegte der Heiland wirflih bei feinem Hingan 

Bater feiner Kirche in den Apofteln, aber nur in Diefen, einen 2 eh En au 


ar 


6. 45. Der Chriftenverfolger Saulus; ber Weltapoſtel Paulus. 85 


und Berfolg. d. Apoft. Yaulus (Bonner Ztfchr neue Folge, Jahrg. 
IV. 1843. Hft. 1—3.). 


Bei der erfien Chriftenverfolgung und ber herbeigeführten Steinigung des 
Stephanus hatte fih befonders ein junger Phariſäer, Saulus, ausgezeichnet. 
Zu Tarfus in Eicilien aus dem Stamme Benjamin und zugleich ald römte» 
{her Bürger geboren, hatte er fich die damals dort blühende und von den 
Helleniſten the.Inehmend aufgenommene griechifche Litteratur und Wiffenfhaft an⸗ 
geeignet. In der Folge wurde er zu Serufalem unter Gamaliels Leitun 
Hharifäer und in die höhere jüdiſche Theologie eingeweiht, für welche er ſelbſt be 
tem Gefchäfte eines Zeltmachers die Liebe und Begeifterung nicht verlor. Im 
ntereffe des engherzigen Pharifätsmus trieb ihn fein feuriger Geift zur Ver⸗ 
folgung der Ehriften (Apg. 8, 3.). Auf einer folhen Berfolgungsreife nah Da- 
maskus (37 n. Chr.) erfhien ibm aus dem Senfeits Chriſtus, den er früher 
perfönlich gelannt hatte (1 Kor. 9, 1. 2 Kor. 5, 16.): aus einem Verfolger der 
Kirche wurde er ein mächtiges Werkzeug zur Berfündigung ihrer Lehre (Apg- c. 9.), 
und trat zu allgemeinem Erflaunen als Weltapoftel auf. Wohl mußte es 
befremdlich erfcheinen, daß Gott zum Apoftel der folgen Römer, der feingebilveten 
Griechen, der üppigen Syrer u. a. Völker einen für feinen Rationalparticularise 
mus fo eifrig glühenden Juden, einen fo harten und erbitterten Phariſäer erfor; 
und doc zeigte fich in tiefer Berufung die höchſte göttliche Weisheit zufür 
darin, daB die umbildende Kraft des Chriſtenthums in vollem Lichtglanze erfchien. 
Aber bald entredt man in diefer Wahl noch durch andere Erwägungen den an⸗ 
betungswürdigen Ratbfchluß Gottes. Für die Heiden nämlich mußte der Ber- 
fünder des Chriſtenthums unter ihnen ja ein Jude fein, um einerfeits in den 
Synagogen, von denen aus das Chriſtenthum fih in den Städten verbreitete, 
feftfiehen und andererfeitd vor ihnen den neuen auf den alten Bund lichtvoll und 
überzeugend gründen zu können. Aber zu erfolgreicher Wirkſamkeit unter den 
Heiden bevurfte der chriſtliche Glaubensbote auch. einer claffifchen Bildung, welche 
ſich Saulus in ver Schule zu Tarſus, die damals zu denen des erfien Ranges 
gehörte, erworben hatte. Damit die Mifftonsthätigkeit unter den Heiden a 
auch auf die Zuden zurädwirkte, mußte der Heldenapoflel ebenfalls ein Jude 
xar’ dEoynv fein, damit das Hauptbogma des fürifhen Particularismus, als ſei 
das jüdiſche Volk das allein auserwählte Volk und Liebling Gottes, durd die 
Thatfache der Heidenbekehrung durch den größten Eiferer für das Judenthum 
untergraben und durd eine imponirende jüdiſche Schriftgelehrfamleit dann völlig 
zerfiört würde. Nach allen diefen Beziehungen war Paulus grade durch feine 
Stellung, feine früher erworbene claffifche und jüdiſche Bilvung, feine reihen Ta⸗ 
Iente, feinen kräftigen Willen und fein feuriges Gemüth , noch mehr aber durch 
die Berbinpung mit Chriſtus (Sal. 2, 20. Phil. &, 13.) zur Löfung von 
Aufgaben befähigt, für welche kein anderer Apoftel in gleichem Maße geeignet 
war. D j wurde die Kirche Chriſti am weiteften nach Außen verbreitet, 
und ihre Lehre dem Juden⸗ und Heidenthume gegenüber in ihrer ganzen 
Tiefe erfaßt und -in bewunderungswürdiger Klarheit enthält. Indem der 
Beltapoftel zu richtiger Würdigung der Stellung, Bedeutung und Aufgabe des 
Chriſtenthums in der Weltgefchichte wiederholt auf „den von Anfang der 
Welt her verborgenen göttliden Rathſchluß“ hinweiſt (Ephef. 1, & 
—12. 3, 8—12, Rom. 16, 25. 26.), welder den propbetifchen Weißagungen 
gemäß durch Ehrifius in der von Gott beſtimmt gemeflenen, der Fülle der 
eit (Balat. 4, 4. Epbef. 1, 10.) ausgeführt werten follte; fo gibt er dad 
Berhältniß der vorriftlichen und aller Zeit überhaupt zu cdrikus dahin an, daß 
er ſagt: Chriſtus ſei der Mittelpunkt aller Zeit, das Ziel (Tedoc) des ganzen 
Menfchengefchlechtes (Epbef. 1, 4; Tit. 1, 3; I Timoth. 23, 6. Röm. Cap. 1 u. 
7. Salat. 3, 234. Apg. 17, 26—27.). Aber auch vorwärts ſchauend Tüftet er den 
Schleier, der die diefleitige Zukunft des Menſchengeſchlechtes dedt (Rom. Cap. 11.), 
indem die Betrachtung der angen zeitlichen Entwidelung der verſchiedenen Böl« 
fermaffen zum Gottesreiche FR n dem Ausfprude auflöh : „von ihm und burd 
ihn und zu ihm find alle Dinge" (Röm. 11, 2: Und fogar über die Periode 
zeitlicher Entwidelung den Blid in die weite Zukunft erhebend bezeichnet er den 


- 
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vorgehoben. Derfelbe befland übrigens ſchon ım A. B., den Ehriftus nicht 
aufheben fondern erfüllen wollte (Matth. 5, 17.). Für die Hinüberführung 
diefer Abfonderung von Klerus (xAipos) und Laien aus dem A. B. in 
die hriftliche Kirche ') fpricht ausprüdlich noch Röm. 1, 1. Apg. 13, 2., wo 
von einem Abfondern (Ayopigew) des Paulus und Barnabas für dag 
Evangelium die Rede iſt. Der apoftoliiche Vater Clemens von Rom un- 
terfcheidet beſtimmt die verfchiedenen Pflichten der Priefter und Laien: „Dem 
Hohenpriefter find eigene Gefchäfte übertragen, den Prieftern ihre be- 
[pnbere Stelle angewiefen, und den Leviten liegen eigene Dienfte ob; ber 

aie tft an die VBorfchriften für Laien gebunden.” Andere apoftol, Bäter 
nennen ben Bifchof den Herrn der Gemeinde, ohne deffen Zuftimmung man 
nichts die Kirche Betreffendes vornehmen dürfe”). Gegen diefe Sonderung 
fprechen nicht jene Stellen von dem allgemeinen (innern) Prieſterthume 
(1 Pet. 2, 5. 9. Apol. 1, 6.); diefe bezeichnen vielmehr, wie bereits im 
A. B. (Erod. 19, 6.), die allgemeine Verpflichtung, durch Gebet, Liebe und 
Selbftverleugnung Gott Opfer darzubringen ’), verfchieden von dem Lehren, 
dem Tragen der Gewalten und der Berrihtung liturgiſcher 
Handlungen des äußern Prieftertbums im engern Sinne. Indem 
Möhler diefen Unterfchied zwifchen Klerus und Laien feinem Wefen nach be- 
flimmt,fagt er: „er fei nichts anderes, ale ein durch den h. Geift beftehender 
Unterfchied der Gaben in der Kirche.” 


6. 83. Die in den Abflufungen der Bifhöfe, Briefler u. Diako⸗ 
nen von Chriſtus angeordnete göttlihe Hierarchie. 

Nah der befchriebenen 1ebertragung des hohenpricfterlihen Amtes 
Chriſti bildete der von den Apofteln erbaltene Charafter und ihre Würde eine 
neue Geftaltung des in der Menfchbeit fich offenbarenden Erlöſers; und wirt 
lich fehen wir fie überall unbefchränft an Chrifti Statt handeln. Da aber 
dieſes Apoftelamt bis ans Ende der Welt beftehen follte (Mattb. 28, 20.), 
und den Apofteln verweigert war zu bleiben (Hebr. 7, 23.), fie auch, wie 
Clemens von Rom fagt (1Korinth. c. 44.), und voraus faben, daß über dag 
Vorſteheramt Streit entfteben würde, fo trugen fie ihre Sendung und ihr 
Amt auf andere, die fogenannten Biſchöfe (Erioxonoı) mit der Weifung 
über, daß, wenn fie entichliefen, andere bewährte Männer das Amt erhielten 
(2 Timoth. 2, 2.). Darnach ift der Epiffopat abermals eine Fort— 
fegung Des Apoftolats, wobei jedoch der Unterſchied ftattfand, daß diefe 
Bifchöfe nur einer beftimmten Kirche oder einem Gebiete vorftunden, die 
Apoftel aber eine örtlich unbefhränfte Autorität ausübten. Daß 


1) Diefer Name Klerns bereits im A. T. Beid. Bertheil. Kanaan’s hatte d. Stamm 
Levi feinen Landesantheil (xüpoc) erhalten. Propterea vocantur Clerici. fagt 
Hieronpmus, vel quia de sorte sunt Domini, vel quia ipse Dominus sors, 
i. e. pars Clericorum est: qui autem vel ipse pars Domini est, vel Dominum 
partem habet, talem sc exhiberce debet, ul et ipse possideat Dominum et pos- 
sideatur a Domino ; quodsi quidpiam aliud habuerit praeter Dominum, pars 
ejus non erit Dominus. (Ep. ad. Nepotian.) — Raten v. Iaös Bolt. 

3) Ep. I. ad Corinthios c. 40. Iynat. ep. ad Ephes. c. 6. ad Sınyrn, c. 8. 
Polycarp. ep. ad Philipp. c. 5. — 3) Orig. hom. IX. in Lev. n. 9. cf. Tert. 
de orat. c. 28. u. Constitut. Apost. 1. III. c. 13. (Galland. T. I. p. u. 
100.) Augustin, de civit. Dei X. 3.: „jede Seele iſt ein Tempel Gottes; unfer 
Herz iſt ein Altar, worauf wir Gott das Opfer ver Demuth und des Lobes 
auf der Gluth fenriger Liebe darbringen.“ 


6. 53. Die Hierarchie in den Abftufungen der Bifhöfe, Prieſter ꝛc. 97 


wirflich nach Ehrifti Willen den einzelnen Kirchen ein folcher oberfter Reiter 
(Exioxoros), nicht mehrere Priefter (repsoßörepo.) mit gleichen Rech- 
ten vorflehen follten ’), und in dem apoflolifchen Zeitalter wirklich vorgeftan- 
ven hat, beweifen mehrere Stellen des N. T. und daraus gezogene Schlüffe, 
Aus der Ermahnung des heil, Paulus an den in Kleinafien als Biſchof zu- 
rädgelaffenen Timotheus (1 Tim. 5, 17—19.), ebenfo aus Titus 1, 5. gebt 
berror, daß der fogenannte Bifchof eine Dbergewalt über die Priefter aus⸗ 
übte. In gleicher Weife werden in ber Apof. c. 2. u. 3. vorzugsweiſe die 7 
Engel (Borfteher Salat. 4, 14) der Gemeinden von Epheſus, Smyrna 
1. f. w. ale deren Repräfentanten erwähnt, obgleich gefchichtlich erwiefen iſt, 
daß einige diefer Gemeinden mehrere Priefter hatten. Auf das beftimm- 
tite endlich wird der Vorrang der Bifchöfe vor den Prieftern in den Briefen 
des apoftol. Vaters Jgnatius (+ 107) hervorgehoben: „Folget Alle dem 
Biſchof, wie Jeſus feinem Vater, und den Prieftern wie den Apofteln ; 
he Diakonen ehret wie Gottes Gebot; fehlichtet Alles im Frieden des Herrn, 
während der Bifchof an Gottes und der Priefter an der Apoftel Statt den 
Lorfig führen ; ſeid nach der feligen Ordnung der Apoftel dem Bifchofe uns 
tertban wie Jeſu Chriſto, und den Prieſtern unterwerfet euch wie den 
Ipofteln 2).“ Hätte diefer Vorrang nicht beftanden, woher fäme es dann, 
daß im 2. u. 3. Jahrh., befonders im Kampfe gegen die Häretifer, die Kir- 
henlebrer die Reihenfolge der Biſchöfe feit den Apofteln von den berühm- 
teſten Kirchen eller Orten angeben zu können verfichern und wirklich ange- 
kn’)? Auch ift geſchichtlich erwieſen, daß im 2. u. 3. Jahrh. wirklich ber 
diſchof überall mit untergeordneten Prieftern an der Spige der Gemeinden 
ſand. Diefe Uebereinftimmung anallen Orten, wohin dag Chriftenthum 
görungen war, fest eine göttliche Anordnung des Epiffopats voraus ; 
an halte daneben nur die verfchiedenartigen Stantsformen , die fich bei den 
tinzelnen Bölfern geltend machen! Jene Einhrit aber etwa durch Ufur- 
yatıon erflären zu wollen, ift undenkbar; woher ein folcher überall in gleicher 
Veiſe hervortretender Egoismus und noch dazu in der anerkannt beften Zeit 
ver Kirche Chriſti? Bot etwa auch das Amt eines Bifchofs in jener Zeit der 
Serfolgungen, wo die Wuth fich beſonders gegen ihn wandte, viel Anziehen» 
des für ſelbſtſüchtige Abſichten ) ? Die nicht in Abrede zu flellende, abwech⸗ 


1) Die Benennung mproßörepo: gemäß dem Heb. D’Jpr die Aelteften d. i. bie 


Sorficher ver Synagogen u. Mitglieder d. Synedriums. 

3) Ep. ad Smyrn. c. 8. ad Magn. c. 6. ad Trallian. c. 2. u. a. St.; vgl. 
ad Philad. c. 3. 600: Yüp SIsoü siaıv xal "Inaou Xpioroü, oüTnı uet& Tou dmiamönou 
ur. Ad Polycarp. c. 6. rö inımwöno mpoodysre, iva xai 6 Isög üpiv. Gegen 
Bunfens neueſte Kritik d. Ignat. Briefe (Ignat. v. Ant. u. fn. Zelt. Hamb. 847. 
4. und die 3 achten u. die A unächten Bricfe d. Ign. ebend. 847. 4.) vgl. Haller 
kitterat. 3t. 848. Baur, d. Ignat. Briefe u. ihre neuefler Kritiker. Tüb. 848. . 

3) Iren. contr. haer. III, 3. n. 3 et 4. p. 176. Tertull. de praescr. haer. c. 
32 ei 36. p. 243 u. 48. 

*) In diefer Weiſe fehlen Hieronymus den Borrang d. BB. vor ben Preſbp⸗ 
tern erflären zu wollen, als er die fehr häufig urgirten Worte zu Zit. c. I. an« 
merfte: idem est Presbyter, qui et Episcopus, et antequam diaboli instinctu 
studia in religione fierent et diceretur in populis: ego sum Pauli etc. (1 Cor. 
1. 12) communi presbyterorum consilio ecclesiae gubernabantur. Postquam 
vero unusquisque e0s, quos baptizaverat, suos esse putabat, non Christi; in toto 
orbe decretum est (?!), ut unus de presbyteris electus superponerelur 


caeteris, ad quem omnis ecclesiae cura pertineret, ut schismatum semina tolle- 


Alzog's Kirchengeſchichte. 5. Auflage. 7 
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felnd gleiche Benennung berfelben Perfon (des Bifhofes!) durch Enio- 
xonos und moeoßirepos (Apg. 20, 17. 28. Tit. 1, 5. 7.) ſpricht noch 
keinesweges für den gleichen Rang; denn bei gleicher Benennung fann immer 
ein Unterfchied in der Sache liegen. Ya die Apoftel Petrus und Johannes 
nennen ſich felbft mpeoßtrepoı (1 Petr. 5, 1. u. 2 30h. 1, 1.), was auch 
die Bifchöfe noch im 2. u. 3. Jahrh. thaten, wo ıbr Vorrang doch allgemein 
anerfannt war. Cie waren ja zugleich auch Priefter, diefe aber nicht Bi⸗ 
fchöfe! Bei Jynat. ep. ad Philadel. c. 3. werden die Apoftel genannt rpeo- 
Burepıov Exxdnaiac. 

Wie hiernach die Bifchöfe als die vollgiltigen Erben ter Apoftelgewalt 
und die Fortfeger des Apoftolats erfcheinen, fo fehlt es felbft im apoftolifchen 
Zeitalter nicht an gefchichtlichen Andeutungen dafür, daß auch das dem Petrus 
mit befonderem Vorrange überwiefene Epiffopat, zur Zufammenhaltung 
Aller in der Einheit des Glaubens und der Liebe, auf feine Nachfolger über 
gegangen fei. Der apoftolifche Vater Clemens’), wahricheinlich fern 
dritter Nachfolger zu Rom (68— 77 od. 92— 101), erließ nämlich in Folge 
ausgebrodhener Streitigkeiten eine derbe Zurechtweifung an die Gemeinde zu 
Korinth, obſchon fie zu feiner bifchöflichen Jurisdietion nicht gehörte. 

Die oben erwähnten Preſbyter wurden von den Bifchöfen, fobalb fi 
die Gemeinde mehrte, zu Mitgehilfen erhoben (Apg. 15, 23.) und fpendeten 
gleich ihnen die Sacramente. Doch war Dies nicht eine blog zeitweilig übertragene 
Gewalt, die ihnen ohne vollgiltige Gründe wieder genommen werben konnte; 
vielmehr unterfhieden fie fich von den Biſchöfen nur darin, daß fie in der 
Ausübung ihres Amtes von denfelben abbängig waren (1 Tim. 5, 17.) und 
das Priefterthum auch nicht durch Ordination fortpflanzen konnten ?). | 

Eine dritte Stufe in dem von Jeſus angeordneten kirchlichen Vorbilde 
bildeten die Diatonen (dıazovo.). Sie find die Nachfolger ber von ben 


rentur? Der Beweis ift ihm bef. Phil. 1, 1. (vgl. aber Phil. 4, 18. mit 2 Kor. 
11, 8. 9.) Apg. 20, 17. 28. 1 Petr. 5, 1. Auch ep. 82. ad Oceanum fagt 
Hieronymus: Apud Veteres iidem Episcopi et Presbyteri fuerunt, quia illud no- 
men dignitatis, hoc aetatis. Aehnl. Amdrosiaster (um 380) commentar, ad 

Ephes. 4, 11. Diefe Anfiht beruht offenbar mehr auf einer falfchen Interpre⸗ 
“ tation bibl. Stellen, ald auf der Geſchichte, die hierin allein Licht verbreitet, a. 
es ift hiebei noch befonders zu beachten, daß Dieronymus bei Bekämpfung irgend 
einer Anfiht oder eines Mißbrauchs fich leicht zu ertremen Meinungen fortreißen 
ließ; wie er 3. B. geg. Sovinian die Vorzüge der Birginität übertrich, fo ſtellte 
er hier wegen des Uebermuthes einiger Diakonen die Prefbpter den Bifchöfen 
gleich. in anderes Wort d. Hieronym., womit er das Anfehen des Bifchofs 
am meiften ſchwächen will: quid facit excepta ordinatione Episcopus, quod 
presbyter non faciat (Ep. 101. alias 85. ad Evangelium), hebt grade ten Vor⸗ 
rang in dem wefentlichen Punkte: der Ordination hervor. f. Döllinger, 
Hdb. d. KG. S. 327 ff. Not. 16; cf. Petav. Theol. dogm. T. VI. dissertationn, 
ecclesiasticar. 1. I. de Episcopis et eor. jurisdiet. ac dignit. c. 1—3. p. 21 - 25. 
Le Quien, Oriens christian. T. II. p. 343. Renaudot, liturg. orient. collect. II. 
373. Abrah. Echelensis, Eutychius vindicatus p. 80 sy. Rom. 661. Hamachii 
Origg. etc. T. IV. p. 503 sq. Lang (Tüb. Q.⸗Schr. Jahrg. 833. ©. 88 ff. 329 ff.) 

1) Tillemont. T. I. p. 149—166. Grabe, spicileg. T. I. p. 254—308. 

2) Ignat. ’Exeivn Besaia suüyapıoria hyeic9w, h uno Toy imiaxanov oyca, ij & 
aurög Enırpdhn. — Oix iEiv iarıy Kupic Toü inıaxörou oure farriden 
oUTe ayanıv mousiv. Ep. ad Smyrn. c. 8. Tertull. de baptismo c. 17.: dandi 
baptismi habet jus summus sacerdos, qui est Episcopus, dehinc presbyter et 
diaconi, non tamen sine Episcopi aueloritate: die kathol. Xehre v. der Not hw. 
ber Zurtsdiction außer u. neben der Ordination. 


$. 54. Der Hell. Paulus über den Hirchlichen Organismus ıc. 1) 


Apofteln erwählten 7 Armenpfleger (Apg. 6, 1 ff.). Doc deutet die Au- 
forterung an biefelben, „voll des heil. Geiſtes und der Wahrheit zu fein“ 
auf noch andere, ungleich höhere Amtspflichten, wie fie denn auch wirklich 
prebigten und tauften Apg. c. 7. u. 8, 12. 38. 40.5 vgl. 1 Tim. 3, 8. *). 

Die Erhebung zu einer diefer drei Stufen gefchab unter Gebet und 
barch ten Ritus der Handauflegung (Apg. 6, 6. 13, 3.1 Tim. 4, 14. 
2 Tım. 1, 6., facramentaler Act der Prieſterweihe). 


38. Der heil. Paulus über den firhl. Organismus u. die Noth⸗ 
wendigkeit eines Lehr- und Regierungs-Borflandes. 


Mebrere Irrlehrer bedrohten bereits im apoftolifchen Zeitalter die chrift« 
Iihen Gemeinden. Die Briefe des Weltapoftels enthalten wiederholte Er⸗ 
nmahnungen zur Wachſamkeit gegen eine fälfchlich fogenannte Gnoſis (Wev- 
doyvuos Yracıs 1 Timoth. 6, 20.); man folle fich hüten vor einem Ver⸗ 
tefen in Kabeln und endloſe Gefchlechtsregifter (1 Timoth. 1, 4. Tit. 3, 9.: 
Spuren des Gnofticismus). DBefonders nachdrücklich find die Warnungen 
rer der Rückkehr zum Judenthume und einer Berfchmelzung veffelben mit dem 
Chriſtenthume (Br. an d. Galat.; Phil. 3, 2. Kol.2,8 ff.) ’). In der !o- 
natbifchen Gemeinde hatte der Apoftel den Wahn von Parteiungen für menfch- 
he Perfönlichfeiten zu befämpfen, da doch Alle nur Chrifto angehören 
ſollten (1 Kor. 1, 12.3, 3 ff). Auch der Glaube an die Auferftehung der 
Zotten war bei den Korinthern Durch Deenfchen verwandten Geiftes mit H y- 
neräus und Philetus (2 Timoth. 2, 17. 18.) wankend geworden (1 
for. e. 15.). Solche Erfahrungen vereinzelter felbftfüchtiger Beſtre⸗ 
Iungen gaben dem heil. Paulus Beranlafjung, fi) über Das Wefen der Kirche 
md den in ihr angeordneten Lehr⸗ und Regierungsporftand mit der ihm eigen- 
thümlichen Tiefe je verbreiten. Die Berbintung der Chriften zu einem 
gemeinfchaftlichen Leben beruhe auf ber urfprünglichen Einrichtung des Men⸗ 
Ihengefchlechtes, wonach der Eine Kräfte und Fähigkeiten befige, die dem 
Intern fehlen, die er aber zu einer barmonifchen Entwicfelung nicht entbehren 
fönne, daher er fich zu dem Andern bingezogen fühle. Da fih nun alle zu 
aner wahrhaften Entwidelung erforderlihen Fähigkeiten nur ın der Verbin- 
ung Aller finden, fo folle der Einzelne fich nicht von der Sorietät getrennt 
betrachten, fondern mit ibr eine organische Einheit bilden. Diefes Verhält- 
mE des Einzelnen zur Kirche erläutert er Durch die Analogie deſſelben mit 
vem menfchlichen Körper (1 Kor. c. 12.), in welchem die verfchiedenartigften 
Glieder von Einem Geifte regiert werden. In der Anwendung diefes Bil- 
des auf Die Kirche fagt er, Ein Geift fei in allen Gläubigen, doch offenbare 
er fih auf mannigfaltige Weife, denn verfchieden feien die in den Gläubigen 
vertheilten Gaben ?), und hierauf gründe fih zum Theil die Verfchiedenheit 


8%) Auch werden im R. T. Diakoniffinnen u. Prefbyterinnen er« 
wähnt, denen theils weibliche Krankenpflege, theils die Beauffihtigung u. Beleh⸗ 
rang der Füngern ihres Gefchlechted oblagen (Röm. 16, 1. 5 dıaxovos, Tit.2, 3. 
irpesduri). Sie wurden gewöhnlich aus den Witten, feltener aus den Jung⸗ 
frauen genommen, vgl. 1 Timoth. 3, 9. 

1) Rkeinwald, de Pseudo-Doctorib. Coloss. Veron. Rhen. 834. 4. In den 
Säretifern der Paſtoralbriefe will Dr. Baur (die f. g. Paftoralbriefe d. Apoſt. 
Yaul. Tũb. 835), der letztern Aechtheit verwerfend, Marcioniten aus d. Mitte 
d. 2rem Jahrh. finden?! 

2) Staudenmaier, üb. d. Pragmat. d. Geiftesgab. (Tüb. Q.⸗Schr. 828.) 
beſond. abgebrudt. Tüb. 838. 
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der äußern Stellung in der Kirche ). Die Einen feien zu Apoſteln, Ein 
zu Evangeliften, zu Hirten und Lehrern beftimmt und zwar zur Bervoll- 
Tommnung der Heiligen — zur Erbauung des Leibes Chriſti 
(Eph. 4, 11.12). Indem Paulus hier befonders die Stelung der Hirten 
und Lehrer (BB. und Priefter) im Auge bat, ermahnt er die Ephefer, ſich 
an dieſe anzufchließen, damit fie nicht den Kindern glichen, die wie bie 
reswellen hin und ber fluthen, und durch den Einfluß trügerifcher Lehrer zum 
Irrthume Hingetrieben würden (v. 14.). Die berufenen Vorfteher und 

rer ermabnt Paulus aber zugleich mit einbringliäer Herzlichleit, Acht zu 
baben auf fih und die ganze Heerde, über welche fie der heil. Geift zu Auf- 
fehern aufgefteilt habe, die Kirche Gottes zu regieren (Apg. 20, 28.). Aber 
fie feien nicht allein vom heil. Geift zu ihrer Stellung berufen, fonbern 
auch ſtets von ihm geleitet, wie die zu Jerufalem verfammelten Apoftel, Pe⸗ 
zrüs an ber Spige, indem Urbilde der Eoncilien bei der Frage 
nad der Berbindligteit des moſaiſchen Geſetzes gegen bie antiocheniſe 
Gemeinde offenkundig ausſprechen: es hat dem heil. Geifte und ung ge 
fallen. Und infofern die Kirche einen ſolchen vom heil. Geifte geleiteten, 
untrüglichen Lehrvorftand befigt, nennt fie Paulus eine Säule und 
Grundfefte der Wahrheit (1 Timoth. 3, 15.). 


Biertes Eapitel. 
Das chriftliche Leben, der Cultus und die Kicchendifciplim. 
Arnold, erfte Kiebe d. i. wahre Abbild. d. erſt. Chriſt. (Frkf. 696) Tab. 848, 
Daran foü Zeder ertennen dap ihr meine Sänger fed, wenn ihe au 
unter einander iebet. Joh. 13, 35. 
5.55. Das Hriftlihe Leben. 
Bol. +Yabf, Adam u. Epriftus, zur Theorie der Ehe. Wien 835. S. 106 f. 
Die Aufnahme in die chriſtliche Kirche gefchah dem Auftrage Chriſti ger 
mäß (Matth. 28, 20.) dur die Taufe, wobei der Täufling förmlich um 
tergetaucht wurde (Röm. 6, 4.). Nach der Taufe legten die Mpoftel den 
Gläubigen die Hände auf als Siegel der Gabe des heil. Geiftes 
(Firmung Apg. 8, 14—17. 19, 5 u. 6. Hebr. 6, 2. 11 Korinth. 1, 21—22.). 
Hierdurch gebeiligt und zur Würde von Chriften erhoben, follten fie ale Mit» 
glieder der Kirche Gottes im Gegenfage zu der fündigen Heidenwelt ſich in 
ihrer Gefinnung und ihren Werfen auch felbfithätig als neue Men- 
Then zeigen; in dieſer Rücfiht wurden fie Heilige (dyıos) genannt. 
Nach dem Ideale des Stifters der Hriftlichen Kirche follte in ihrer Mitte 
eigentlich fein Unreiner und Unkeuſcher (I Kor. 5, 9. vgl. II Theff. 3, 6.), 
fondern Affe würdige Gefäße des h. Geiftes fein, ſich gemäß ber verfün- 
beten Lehre von der Gleichheit aller Menſchen vor Gott durch das ſtarke 
Band der Bruderliebe verbinden. Wirklich fteigerte ſich aud bie 
gegenfeitige Bruderliebe der erften chriſtlichen Gemeinde zu Jeruſalem fogar 
bis zu dem Fühnen Gedanken einer freiwilligen Gütergemeinfhaft 
(Apg. 2, 44. 4, 34.), vielleicht eine begeifterte Nachahmung des Vereines 
Chriſti und der Apoftel. Doch blieb dieſe Erſcheinung nur etwas Locales 


4) Zum Theil, venn obgleich die verſchledenen yapispara ber wabrhaft 
innere Grund der Kirchenämter find, fo ſtellte ſich doch Niemand als Lehrer ober 
feron auf; wie leicht fonnte ſich au Jemand einen göttlichen Beruf 
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und Temporäres als ein ewiges Denkmal ber geiſtumwandelnden Kraft des 
Ehriftentbums ’). Andere hriftliche Gemeinden haben ihre Bruderliebe ent- 
fernten hriftlichen Brüdern durch aufopfernde Wohlthätigfeitsliche kund gege⸗ 
ben, wovon in den apoftolifchen Schreiben oft Die Rebe iſt; Andere haben lieb- 
reiche, herzliche Saftfreundfchaft geübt, und noch Andere durch fanfte Geduld 
ia Ertragung von Schmähungen und Verfolgungen, begeiftert für das Himm- 
liſche und Ewige, in das fie jegt mit unerfchütterlihem Glauben und voll 
frendiger Zuverficht blickten (II Tim. 1, 10. vgl. Joh. 11, 25. 26.), gleich 
einem hellen Geſtirne ihrer Zeit und nachfolgenden Jahrhunderten geleuchtet. 
m Gegenſatze zu den unwürbigen Vorftellungen über die Ehe, befonders 
bei den heidniſchen Bölfern, war diefe den Ehriften nun ein großes Sarra= 
nentund Symboldertlebensgemeinfhaft, die zwifchen Chriſtus 
md feiner Kirche ſtattfindet (Epb. 5, 32.). Sie wurde darum für unauflösbar 
sehalten (1 Kor. 7, 11 u. 39.), daneben aber auch die Birginität in ihrer 
eigenthümlichen Würde anerkannt (1 Kor. 7, 32. 34 u. 38.). 

Doch finden wir andererfeits in den apoftolifchen Gemeinden fchon Viele, 
welche ben Taufbund brachen, aber vermöge des Bußfacramentes und 
ver den Apofteln übertragenen Löfegemwalt (Matth. 9., 6. oh. 20, 22. 
23.) in die Gemeinfchaft des 5. Geifles u. der Kirche zurückkehrten, vgl. Ang. 
19, 18.*). Sogar unwürdige, lafterhafte Menſchen ſchändeten die erften 
hriſtlichen Gemeinden. Darauf deuten bie vielfachen Ermahnungen in den 
woſtoliſchen Schreiben. In der Eorinthifchen Gemeinde waren im Gegen- 
(ab mit jener zu Serufalem, die ein Herz und eine Seele war (Apg. 4, 32.), 
age Unorbnungen entflanden. Hemmend für eine wahre Sittlichfeit war 
beſonders unter den Judenchriſten die falfche Anficht von der fortwährenpen 
Berbindlichkeit des mofaifchen Gefeßes, und hiemit im ſchroffen Gegenſatze ver⸗ 
drehten Andere die paulinifche Lehre von der Befeligung durch den Glauben 
one Werte zur Beichönigung ıhrer Unfittlichleit und einer falfch verftan- 
denen Freiheit (Br. des 5. Jakob.; Salat. 5, 6.5 1 Korinth. 13, 2.). Die 
eigenthümliche Vorftellung von einer baldigen Wiederkunft Ehrifti in Folge 
mißverfiandener Worte von feinem geiftigen Kommen, feinem triumphirenden 
fh Offenbaren (Matt. 10, 23. c. 24. 28, 20. Joh. 14, 18. 21. 23.) 
wirkte auf das religiöfe Leben der Chriften vortheilhaft und nachtheilig (2 
Thefſ. 3, 11. 1 Theff. 4, 12—17.). | 

6. 56. Die gottespienfiliden Berfammlungen, der Cultus. 
+Belte, Zufammenh. zw. d. Lehre u. dem bdifciplinar. Leben d. kathol. 
Kirche (Tüb. O.⸗Schr. 836. ©. 371 ff. u. 8566 ff.) 

In Serufalem wurde von den Judenchriften der Tempel noch fortwäh- 
rend befucht 5; daneben beftanven aber religiöfe Verſammlungen in Privat» 
wohnungen (Röm. 16, 4, 1 Kor. 16, 19. Kol. A, 15.), die in dem Berhält« 


1) Moshemii commentat. de vera natura communionis bonor. in eccl. Hie- 
rosolym. (ejusd. dissertat. ad h. e. pertin. V. II. p. 23. Alton. 743.) 

°) Es Heißt hier: rol)ol re ray nınıarsuxörmy hoxovro EEonoA0oyoü- 
pavor zal avayydiidovrec ras mpascı; aurav. Das memiorsunöre; bezeich“ 
net wohl im Gegenſatz zu den nah V. 17. im Allgemeinen durch die Wunder 
Erigüttertn, die Gläubigen ber ephef. Gemeinde, (vgl. V. 9.) worauf 
au das Participium perfecii pinweift; und durch den Gebrauch zweier Verba wie 
taz zone, nicht Ta mpayuara (dgl. Lut. 23, 51. u. Koloſſ. 3, 9.) wird deutlich 
das Bekenntniß fpecieller, einzelner Sünden ausgebrüdt, 
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niffe der Synagogen betrachtet wurden. Die Ehriften erbauten fich bier burd 
Gebete, in denen zugleich der entfernten und der verflorbenen Ehriften ge 
dacht wurde, durch Borlefung einzelner Stüde aus dem A. T. fpäte 
auch der apoftolifchen Briefe (Kol. A, 16.), durch Singen von Pfalmeı 
oder vieleicht auch ſchon eigentbümlicher hriftlicher Hymnen (Apg. 2, 47 
Eph. 5, 19. Kol. 3, 16. 1 Timoth. 3, 16.9). Auch heilige Reden 
auf den Grund der vorgelefenen Abfchnitte wurden gehalten, doch nicht aus 
fchließlich von den Bifchöfen und Prefbytern, denn factifch waren mehren 
derfelben nicht zum Rebramte fähig (dıdaxrıxol, vgl. 1 Tim. 5, 17.), fon 
dern auch von Gemeindemitgliedern, die fich vom beil. Geifte getrieben füßl: 
ten; aber wohl nicht ohne Bewilligung der Vorftcher. Hierbei gaben fid 
eigenthümliche Gaben und Wirkungen des heil. Geiftes fund: die Gaben bei 
Weisheit, Wiffenfhaft, Weißagung, der Unterfheibung 
der Geifter, der Sprachen (YAucooaıs Aadeiv)?), fowie der Ans: 
legung der Reden (1 for. c. 12.). Auch die Gabe, Wunder zu 
wirken, befaßen Mehrere außer den Apofteln. Mehr jedoch als nach aller 
diefen Gaben follten die Gläubigen nach der Tiebe fireben (1 Kor. c. 13.). 
Den Mittelpunkt diefer täglichen kirchlichen Berfammlungen bildete bie 
Feier des Abendpmahles, des Brotbrechens (Apg. 2, 42. 46. 20, 
7.), wobei man fich ganz der Erinnerung an Chriſti Tod hingab. Man fei- 
erte daffelbe anfangs ganz in der Weiſe wie Ehriftus: nad der Abendmahlzeit, 
und verband damit ein gemeinfchaftliches Liebesmahl (dyamı) 1 Kor. 11, 
20 ff. Apg. 6, 2. Leider wurden ſchon frühzeitig bei tiefer erhabenen faer«- 
mentalifchen Feier arge Exceffe begangen (1 Kor. 11, 20—34.). Die 
Kranken, weil fie an diefen kirchlichen Verfammlungen nicht Theil neh⸗ 
men fonnten, ſollten die Prieſter rufen laffen, damit diefe fie unter Gebet mit 
Del falbten, und fühlten fie fih von Sünden beſchwert, fo follten auch 
diefe ihnen nachgelaffen werden (Sacrament der letzten Delung Jakob. 5, 
14—16. ex instituto Christi Marf. 6, 13. Hugo Grotius.). Ganz 
teriftifch für dieſe gottesdienflliche Verfammlungen, wovon ung in der Folge 
Juſtinus Martyr) die erfte gedrängte Darftellung gibt, war noch ber 
Bruderfuß (PiAnua dyaniic, dyıov Röm. 16, 16. 1 Kor. 16, 20.), 
welchen fich die verfammelten Chriften beim Gruße und nach dem Gebete er- 
theilten. Mit dem Gebete verbanden die Gläubigen, befonders wenn fie 


4) Sogar Plinius fpricht davon auf eine würbevolle Weife epp. 1. X. ep. 
07: carmenque Christo, tanquam Deo, dicere secum invicem, seque sacra- 
menta non in scelus aliquod obstringere, sed ne furta, ne latrocinia, ne adul- 
teria committerent, ne fidem fallerent, ne depusitum appellati abnegarent etc. 

2) Ungeachtet der vielen neuen Verſuche, diefes Charisma in anterer Weiſe 
ats bei den ältern Erflärern „in fremden Spracden reden” deuten zu wollen, f. 
Bleek üb. Yacanız dadıiv in d. Stud. u. Krit. 829. 9. 1. u. bie darauf folg. 
Erörter. zw. ihm u. Olshauſen ebent. 9. 3. u. 830. 9. 1.; Billroth, im 
Comm. z. den Br. a. d. Korinth. S. 166. ff. Lpz. 833.5 Neander „d. neue 
Sprade d. chriſtl. Begeiflerung” f. Geſch. d. Pflanz. u. ſ. w. 1. Bd. 6. 10 ff. 
Olsbauſen im Comment. zu d. Br. a. d. Korinth. ©. 687 ff. — können wir 
benfelben nicht beſtimmen, veranlaßt durch tie beſtimmten Erörterungen Pauli 
und eine genaue Berüdfihtigung der Umſtände bei ber erflen Grüntung der 
Kirhe, wonach das Reden in fremden Sprachen feine wahre Bedeutung 
findet. Bal. Chryfof. Hom. 29. u. 24. zu 1 Kor. u. befond. Dieringer 
a. 0. D. Br. II. Seite 394 —422. Englmann, von den Eharismen im Allge⸗ 
meinen u. von d. Sprachencharisma im befond. Regensb. 848. 

3) Justinus Martyr, epolog. I. c. 65—67. 
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theilig. Sie drohten den Chriften mit einer doppelten Gefahr: der Ver- 


folgung, befonders der Judenchriften, die ihrerfeits bei dem immer 100 
nicht abgebrochenen Zufammenhange des hriftlichen Eultus mit dem Central- 
punkte des jübifchen, einen dem Chriftentbume ganz fremden Sonderungsgeift 
gegen die Heidendhriften geltend machten, oder einer beflagenswerthen Ver- 
mifchung des Chriftenthums mit dem Judenthume. Die Zerflörung Jeru⸗ 
falems’ und des Tempels war daher für das fernere Gedeihen ber Kirche 
Chrifti ein höchſt bedeutungsvolles Ereigniß *). Darum hatte es auch ber 
göttliche Erlöfer, als der Tempel noch in feiner ganzen Pracht und Herrlich- 
feit da fand, beftimmt vorbergefagt (Ruf. 21, 5 ff.). Die Juden, einft zur 
Erfüllung der göttlichen Zwecke die auserwählten Werkzeuge in der Hand 
Gottes, wollten jeßt durch ihren Particularismug gegen andere Natio- 
nen auf Vorzüge trogen, für welche fie Fein Verdienſt hatten. Weber bie 
rührendften Beweife des Erbarmens, noch das ftrengfte Zuchtmittel hatten 
dies hartnäckige Volk dahin gebracht, fich mit freier Selbftbeflimmung feinem 
hoben Berufe und den Abfichten Gottes zu fügen. Selbft die erhabenfte 
Weiſſagung von dem Erläfer hatten fie rein politifch und particulg- 
riftifch gedeutet, und erftrebten Damals grade deren Realifirung um fo leiden⸗ 
fchaftlicher, je mehr diefe Erwartung durch die von dem ſchmachvoll verwor- 
fenen Jeſus gegründete Kirche und Durch den Fortbeftand des römifchen Reiches 
netäufcht wurde. Der Drud der römifchen Procuratoren zu Cäſarea erfchien 
dem Lieblingsvolke Jehovahs als ein zu rächender Frevel, und führte endlich 
unter dem Statthalter Geſſius Florus (ſ. 64) einen offenen Wiberfland 
herbei, trieb die Juden fogar zur Gegenwehr gegen bie römifche Macht 
(ſ. 66); die dem Ceſtius Gallus beigebrachte Niederlage ermuthigte fie. 
Da nahete aber ſchon furchtbar der Tag heran, an welchem das entfegliche 
Wehe, welches der Heiland mit Thränen vorberverfündet hatte, über Jeru⸗ 
falem hereinbrechen, das Blut des Gottmenfchen über die Kinder des vermwor- 
fenen Iſraels kommen ſollte. Nero ernannte den Veſpaſian zum Feldherrn 
gegen die uden, der mit großer Heeresmadt (67) in Galiläa einrückte, und 
nach bartnädiger 40tägiger Bertheitigung die ftärffte Feftung Galiläns, 
Jotapata, einnahm: 40,000 Juden wurden erfchlagen, ganz Galiläa mußte 
fich fogleich ergeben. Mit Ungebuld wollten fchon jeßt die fiegreichen römi- 
ſchen Soldaten durch die Zerftörung Jeruſalems den jüdifchen Krieg beendi« 
gen; doch Befpafian wollte erft durch die unter den Juden ausgebrochenen 
Zerwürfniffe und Spaltungen den geeigneten Zeitpunft abwarten. In Yu- 
däa ſtritt nämlich die unbefonnene und Fampfluftige Jugend gegen die fried- 
fertige Gefinnung des durch Erfahrung gereiften Alters, und gewann auf 
Serufalem Iosftürmend durh Johann von Giſchala Aufnahme. Befpa- 
fian unterwarf ganz Judäa und blieb drohend vor den Mauern Jeruſalems 
ftehen, um erft die Befehle des neuen nach Nero's Tode auf den Thron erho- 
benen Kaifers zu erhalten. Als er in Folge mehrfacher Gewaltfcenen im 
römifchen Heere zum Auguftus ausgerufen wurde, führte Titus, fein ältefter 
Sohn, noch größere Streitfräfte gen Jeruſalem, deffen Eingeweibe blutgierige 
Kämpfe zerfleifchten. Die Ehriften, jebt eingedenf der Worte ihres Herrn: 
„Wenn ihr die Stadt von Heeren umlagert fehet, fo wiffet, daß ihre Ver⸗ 
wüſtung nahe if,” flüchteten nach Bella in Peräa. Die Juden in Jeru⸗ 
falem fahen jet alfe über fie von dem göttlichen Heilande geweiffagten Drang- 





*) Bgl. Dieringer, Syſtem d. göttl. That. Bd. I. S. 240 ff. befond. 202 - 800. 
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fale (Matth. c. 24. Luf. 21, 6 ff.) buch ſtaͤbl ich in Erfüllung geben ; aber 
Bürgerfrieg, Hunger und Bedrängniffe jeglicher Art beugten ihren hartnäcki- 
gen Widerftand nicht. Die wahnfinnige Wuth des Hungers und der Ver- 
zweiflung offenbarte fih in der gräuelvofiften Geftalt an Maria, Eleazars 
Tochter. Die Rotte des Simon hatte dem vornehmen reichen Weibe alle 
ihre Habe gewaltfam entriffen; fie verfchmachtete vor Hunger, und fah auch 
ihren Säugling an den vertrockneten Brüften verfchmachten. Da tödtete und 
bratete fie das Kind ihrer Liebe und ihrer Schmerzen, verzehrte die eine 
Hälfte, die andere aber lieferte fie der wiederholt gierig fpähenden Rotte mit 
furchtbarer Befonnenheit und dumpf hinbrütender Wuth mit den Worten aus: 
„Es iſt mein Kind und mein ift die That; effet, denn auch ich aß; oder wollet 
ihr mitleidiger und zarter fein als ein Weib, eine mitleivige Mutter?” Bliges- 
ſchnell verbreitete fich die Kunde von dem furchtbaren Gräuel durd die Stadt 
und ſelbſt im römischen Lager. Aber auch diefes Entfegen und die Erinne- 
rung an die weiffagenden Worte Chrifli: „Selig find (dann) die Ynfrucht- 
baren und die Leiber, die nicht geboren, und die Brüfte, die nicht ſäugten,“ 
blieben an ven Juden fruchtlos! Da ergriff aber die überlegenen Römer mit 
dem Abfcheu das ungeduldige Verlangen, folchen Gräuel in den Trümmern 
ber Stadt zu begraben. Furchtbar war der Kal Jeruſalems, Trauer und 
Entſetzen erregend die Einäfcherung des Tempels (70 n. Chr.). Verluſt der 
Selbftftändigfeit und Zerftreuung der Juden in alle Welt war jetzt ihr Loos ; 
feine Berbeißung der Wiederberftellung, fein Prophet, kein König, feine 
Hoffnung hat fie getröftet oder gehoben : denn das Scepter ıfl ihnen hinweg- 

enommen auf immer und ewig! Die Kirche Ehriftibegann fih nun 
Freier zu entfalten. 
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Gliederung und Verfaſſung der apoftolifchen Kirche. 
+Petavius, de hierarch. eccl. libb. V. in f. theol. dogm. ed. Venet. 757. T. 

VI. p. 52—209, in and. Ausg. T. IV. Scholliner, de hier. ecclesiae 
diss. Ratisb. 787. 4. Möhler, die Einh. in der Kirche. Tüb. 838. 
+Dr. Sylvius, Evangelium u. Kirche. Regensb. 843. Beſond. S. 1—114, 
„Ratur u. Weſen ver Kirche.“ Rothe, Anfänge d. riftl. Kirche. Wit⸗ 
tenb. 837. Bd. I. theilw. widerlegend zu beachten. begügl. der in d. Bude 
hervortret. verkehrt. Staatstheorie Hegel’s vgl. Dieringer in der Freib. 
Ziſchr. f. Theol. Bo. I. ©. 67—116. 

R Wie mich’der Water gefandt hat, fo fende ih euch! Joh. 20, 21. 

6. 582. Kleriker und Laien. 


. Als der Gottmenſch noch unter den Menſchen wandelte, war er in ber 
engen religiöfen Gemeinfchaft mit feinen erwählten Apofteln und Jüngern 
($.39) der Meifter, fie waren feine Diener (Joh. 13, 14.16.15, 15.). 
giecin lag bereits der Reim der Unterfcheidung zwifchen einem Lehrenden und 

ernenden, einem Regierenden und Gehorchenden, einem Priefler und Laien. Und 
follte nach der Rüdlehr Ehrifti zum Vater der Zweck feiner Sendung, die Entfün- 
bigung und Befeligung des gefammten Dienfchengefchlechts erreicht werben, 
fo mußte die von ihm geftiftete religiöfe Gemeinfchaft, die Kirche, als ftete 
lebendige Repräfentation des Erlöferd auch die a Wirkſamkeit deffel- 
ben, ale Prophet (Lehrer), Priefter und König fortfegen. 
Diefem gemäß feßte der Heiland wirklich bei feinem Hingange zum 
Bater feiner Kirche in den Apofteln, aber nur in diefen, einen Lehrftand 
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für den chriftliden Glauben bewiefen, vergeblich fein werde, bewährte ſich 
leider in der Zukunft nur zu ſehr. Da jene nämlich neben Ehriftus noch 
eine andere Duelle des geifligen Lebens, das Geſtetz, glaubten fefthalten zu 
müffen , fo gaben fie hierdurch factifch einen Zweifel an der allwirkenden, 
fhöpferifchen Kraft Ehrifti und feiner Gottheit fund (Gal. 5, 4.). Da fie 
in der Folge von der bedeutend größeren Anzahl der Heidenchriften und dem 
entwickelten freieren Geifte des Evangeliums fich überwunden fahen, zogen fie 
fi von der Gefammtheit der Kirche zurück und bildeten eine Scete. Die ent- 
ſchiedene Abfonderung dürfte in die Zeit der Zerſtörung Jeruſalems zu feßen 
fein; dabei trat wohl auch eine Trennung der Strengeren und Milde- 
ren unter diefen judaifirenden Chriften hervor, die fich bereits bei vielen Ver⸗ 
anlafiungen den Heidenchriften gegenüber und gegeben hatte. 

Hiemit iſt wohl die allgemeinfte Differenz zwifchen den fpäter gefchie- 
denen Ebioniten und Nazaräern bezeichnet; die beftimmteren Anfichten 
ber leßteren find erſt im A. Jahrh. durch Hieronymus und Epiphanius bekannt 
geworden. Die Ebioniten ’), deren Haupt wohl der von Hegefippus 

nte Thebutis fein dürfte, waren die ftrengere Yartei. Bei ihnen war 
ffenbar das Judenthum überwiegend, und fie hatten mit den Ehriften kaum 
mehr als die Anerkennung der Meffiaswürbe gemein, und diefe noch in ande- 
ver Kaffung. Sie dachten nämlich über Chriftus, daß er ein von Joſeph und 
Maria nachdem natürlichen Verhältniffe erzeugter purer Menfch fei. Die 
allgemeine Verbindlichkeit zur Beobachtung des mofaifchen Geſetzes hoben 
fe ſark bervor, und daher war ihnen auch der Apoftel Paulus als 
vermeintlicher Apoftat dieſes Gefeßes ungemein verhaßt ). Als Grund- 
Inge ihrer religiöfen Anfichten wollten fie nach den freilich nicht alles 
Zwerfels überhobenen Nachrichten des Irenäus und Epiphanius nur das 
Evangelium des heil. Matthäus in der hebr. Sprache anerkennen’). Ob ihr 
Rame ein ſymboliſcher für Armuth an irdifchen Gütern oder im Geiſte iſt *), oder 
ober fpottweife zur Bezeichnung ihrer ärmlichen Anficht über Chriflus diente °), 
oder auf eine biftorifche Perfon Ebion zurüdführte”), iſt ſchwer zu entſchei⸗ 
ben, das Ichtere aber das wahrfcheinlichere. Nicht unzuläffig, weil geſchicht⸗ 
lich nicht unbegründet ift die Hypotheje, daß ein Theil der aus Jeruſalem 
ansgewanderten Ebioniten durch ihre neue Wohnfige am todten Deere mit 
Efienern und namentlich der oberften Elaffe terfelben, den Elfeffäern’), 


1) Euseb. h. e. IV, 22.; auffallend gelindes Urtheil über d. Scete bei Justin. 
diel. c. Tryph. c. 48. — 2) Iren. conir. haer. V, 1. p. 202. Epiphan. heer. 
XXX. 29. T. I. p. 1854. Wenn Drigenes contr. Cels. V, 61. und nad Ihm 
Euſe b. h. e. II, 27. u. Theodoret haereticar. fab. IL, 4. fagen: „einzelne 
aus d. Ebioniten haben an d. übernatürl. Geburt Chriſti geglaubt“, fo ſind wohl 
tie Razaraer gemeint, die Origenes noch nicht von einander ſchied; vgl. den 
If. v. Mib. I. contr. Cels. — Hieron. comment. in Jes. 1, 26 (Opp. ed. 
Martianay. T. III.) Teert. de praeser. c. 33, p. 243. Iren. eontr. haer. I, 26. p. 
105. Epiphan. haer. XXX. 16. T. I. p. 140. 

3) Iren. contr. haer. I, 26. Epiphan. haer. XXX, 3. Dageg. will Credner 
in f. Beiträg. I. ©. 284. deren Behauptung in Zweifel ziehend darthun, daß 
Ke fih eines griech. Evang. bedient hätten. — 4) Näml. v. hebr. IN arm. 
Clementin. hom. XV. c. 7—9. — 5) Euseb. h. e. II, 27. 7 

6) Tert. de praeser. c. 48. Epiphan. haer. XXX, 1. — 7) Die Secte d. 
Eſener befand aus 4 Glaffen u. die v. Epiphan. angeführten Kegernamen, 
Eifier, Sampfäer u. Elfeffäer DJ Im 32 die Söhne der verborgenen 


Kraft) find wohl d. 3 oberſt. Elaffen d. Effener. 
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oder einem Mitgliede derſelben Elrai in Verbindung Tamen, woburd ber 
Ebionismus, von ber effenifchen Geheimlehre u. U. angefledt, einen theofo- 
pbifch -affetifchen Charakter erhielt "). Ein Product dieſer Claſſe find die 
dem apoftolifchen Vater Clemens zugefchriebenen, aber früheftens erft am Ende 
des 2. Jahrh. verfaßten f. g. Clementinen?), deren Grundelemente we- 
fentlich judaiftifch find. — Die Nazyaräer (ver urfprünglice Namen aller 
Ehriften unter den Juden Apg. 24, 5.) erfcheinen, wie ſchon angebeutet iſt, 
bei Hieronymns und Epiphanius dem Namen und ihren Anfichten nach be 
ftimmt gefchieden. Nach Hieronymus wollten fie die Verbindlichkeit zum 
mofaifchen Geſetze nur auf die Judenchriſten ausdehnen ; auch follen fie nicht 
geglaubt haben, daß von der Beibehaltung und Beobachtung bes moſaiſchen 
Geſetzes das ewige Heil abhänge, weswegen fie auch den heil. Paulus ale den 
Heidenapoftel anerkannten ’). Bon Chriftus glaubten fie, daß er der Sohn 
Gottes und übernatürlid) von Maria empfangen fei ); darum verfichert aud 
Hieronymus: credunt in Christum Dei filium, in quem et nos credimus. 
Dennoch dürfte es nach ihrer ganzen Stellung zur chriſtlichen Kirche zweifel- 
haft fein, ob fie die orthobore Lehre von Chriſtus bekannt haben. Zu ihrer 
religiöfen Grundlage feheinen fie ein ſyro-chaldäiſches Evange- 
ftum°) gehabt zu haben, das nach den vorhandenen Fragmenten von unferm 
Evangelium Mattbäi wefentlih abweicht (wahrfcheinlih das Evangelium 
xa3' 'Eßowiovg od. Evangel. Petri od. der 12 Apoftel). 


. Irrleprer durch Berfhmelzung der beidniſch-jüdiſchen 

— mit der chriſtlichen; die Mefftaffe nah dem 

Meffias; Dofttpeus, Simon Magus, Menander; — Eerintp, 
Doteten u. Nikolaiten. 


Ebenſo wie durch das Judaiſiren ſah ſich die Kirche Chriſti frühzeitig 
auch durch das Einfchwärzen einer hochmüthigen Philofophie bedroht. Er 
findungen und Lieblingsideen der griehifchen und morgenländifchen 
Philoſophie (Kol. 2, 8. 1 Tim. 1, 4. 6,20. 2 Tim. 4, 3—4. Tit. 3, 9.), 
befonders aber die jüdifch-alerandrinife Mersheit des Philo (f. 
©. 61.) follten den hriftlihen Glaubenswahrheiten beigemifcht und fo ihr 
Dffenbarungscharafter vernichtet werden. Die letztere hatte ſich auch nad 
Paläftina verbreitet, und feheint felbft unter der Secte der Pharifäer mehr: 
fach Anflang gefunden zu haben. Sichere Spuren davon finden wir bei den drei 
Samaritanern Dofitheus, Simon Magas und Menanber. 

Dofitheus hatte ſich als der erwartete Meffias gemäß der Verheißung 
(Deut. 18, 18.) angekündigt. In feiner Lehre und Lebensmweife finden fi 
mancherlei Anflänge von Sadducäismus und Effenismus; das mofaifche Ge: 


4) Credner, iher Eſſäer u. Ebioniten u. einen eheilm. Zufammenp. berfelbe 
(Winer, Zeitfhr. f. wiſſenſchaftl. Theol. 9. 2 u. 3.) — 

2) ru Kinudvria (ouyypüppare) od. Kinuevros —8* rpou enLdr,uimy XnpuyLare 
erırouh d. 1.3 Prologe u. 20 (jegt nur 19) Homilien. Dasſelb. Spſtem iſt enthalten 
in d. Recognitionum (S. Clement.) libb. X. ein philoſoph.⸗religiöſer Roman, dem 
beite Werke find nur 2 verfchienene Ausgaben or. Recenfionen derf. Geſch. beid 
in Galland. biblioth. T. II. Schwegler, Clem. recogn. et homil. Tüb. 84B 
Bol. Shliemann, die Clementinen nebſt d. verwandt. Schrift. u. Ebionitie 
Mae, Hamb. 844. Hilgenfeld, die element. Recogn. u. Homil. nad ihr. Ur 
fpr. u. Inhalt dargeftellt. Jena 848. u. Möhler, Patrol, Br. I. ©. 70—80 
3) Hieron. comment. in Jes. 9, 1 sq. — 4) Idem ep. 89. ad Augustin. Auges 
stin. de haeresib. c. 9. — 5) Eredner, Beiträge L ©. 39 ff. 
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feß ſoll er nach Epiphanius beibehalten, alfo offenbar vom guten Gotte ab- 
geleitet haben. In Folge feines tragifchen Hungertodes fcheint er zu befon- 
derem Anfeben gelangt zu fein’). Simon Magus, aus dem famaritan. 
Dörfchen Bitton, anfangs ein Schüler, Dann aber, zufolge der wunderbaren 
Erſcheinung bei der Zuchtigung des ubermüthigen Jüngers, Lehrer des Doft- 
theus, Batte fein fonderbares, höchſt aphoriftifches fonkretiftifch - theurgifches 
Lehrſyſtem meiftens aus alerandrinifcher Theoſophie gefchöpft und in Sama- 
ria, ſeinem Baterlande, unter vielem Beifalle verfündet; felbft zu Rom fol 
Ien feine tbeurgifchen Künfte bei dem damals zum Aberglauben ſtark hinnei- 
genten Bolfe Anklang gefunden haben’). Die Annahme des Chriftenthums 
hatte ibm nur eine unlautere Abficht wünfchenswerth gemacht, darum wurbe 
er wegen feines verruchten Anerbietens von Petrus hart abgewiefen (Apg. c. 
8. Sımonie!). Bei feinem befchränften Beifte vermochte er die Lehre des 
Ehriftentbums nicht mit feinem Syſteme zu durchdringen, und blieb perfönlich 
mit Demfelben ohne weitere Berührung. Sein Tod fällt wahrfcheinlich in 
bie Regierungszeit des Claudius, 

Simon nimmt Ein ewiges, gutes und in jeder Beziehung vollkommenes 
Urwefen, die letzte Urfache aller Dinge, an. Diefes ſei von dem Weltfhöpfer 
und dem Qudengotte cbenfo verfchieten, wie über tiefe erhaben. Es ſei unbe- 
greiflich , unerkennbar, erſcheine, wie auch Philo behauptet, nie ſelbſt in der 
Belt, wohne vielmehr in dem f. g. miipapu, einem Orte, der weder zum Him⸗ 
mel noch zur Erde gehöre, und von einem unförperlicen Lichte erfüllt werde. 
Yns viefem Urweſen ſei die "Ewvora hervorgegangen, welche die Mutter der ge 
fommten Geiflerwelt, der Engel und Erzengel, Sauter guter, unvergänglicher und 
tem Allvater ähnlicher Naturen (Aeonen, Götter) genannt wird (nappirap 
susie, Topia, xupia, mpouvexos U. mveüpa ayıov). Der Zahl nach lich Eimon 
vahrſcheinlich aus dem dhöchſten Gotte durch die "Ervomm ſechs Wefen her 
vorgehen und zwar durch Bereinigungen (vie) oder Wurzeln (dla): 
bie erfte davon iſt voös und erivom, bie zweite payn und ivvom, bie britte %o- 
yonds und evSüpns. Mit Hilfe dieſer Engel gründete tie "Evvore die Welt. 
Der oberfte diefer Engel riß die Herrſchaft über die neue Welt bald an fi, und 
verhinderte, um ſich und feine Genoffen nicht als unielbfiftändige und erfehaffene 
Raturen erfennen zu laſſen, feine Mutter an der Rückkehr ind Pleroma, brachte 
feogar Schmach über fi. Um nun auch Bewohner für diefe ihre neue Welt zu 
haben, nahmen die Schöpfer Seelen, welche tur die Schuld ihrer Mutter 
isred hoben Urſprungs unkundig waren, gefangen und bannten fie in Körper, die 
fe aus der böfen Materie bereiteten. Zugleih hinderten fie bei diefen auch bie 
Möglichkeit eincs nach der Rückkehr ins Pleroma entftchenden Berlangend. Denn 
wiewohl Simon die Sterblichkeit der Geifter behauptete und darum aud die 
Auferfiehung und das dereinftige Gericht Icugnete, fo werden doch nah ihm ein- 
jelne Seelen, die nach der Rückkehr zum höchften Gotte Sehnſucht fühlen, von 
diefem mit Freude aufgenommen und durch Erfenntniß deſſelben der höchfien Se- 


4) Pseudo-Clement. hom. II, 23 u. 24. (Galland. T. 11. p. 636.) Recog- 
nitionn, II, 8—11. (Galland. T. II. p. 237. sq.) Orig. de princip. IV. 17. in 
Joan. tom. 13. ed. de la Rue. T. I. p. 128. T. IV. p. 237. Epiphan. haer. 
XIII. ed. Petav. T. 1. p. 30. Theodoreti haercticar. fabular. compend. libb. 
V. (vgl. ©. 16. Note 1.) lib. 1. c. 2. f. Hil gers frit. Darftell. d. Häref. Dr. 
I. Abth. I. ©. 144. *Simfon, eb. u. Lehre Simon d. Magierd (Il lgen, 
Ztſchr. f. hiſt. Theol. 843. 9. 3. ©. 15—77.). 

3) Die hiftor. Realität d. Simon Magus iſt geg. Baur (chriſtl. Gnofis ©. 
310.) gut vertbeidigt v. Hil gers in d. Bonn. Ziſchr. H. 21. ©. 48. ff. Ar- 
nobii disputat. adv. gent. II. 7. (Galland. T. IV. p. 180.). — Clementis Re- 
cognit. I, 72. I, 7. hom, U, 9. 
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ligkeit theilhaftig werben. Diefe Sehnſucht fei des Menſchen einzige Pflicht, 
und die Forderungen des füdifchen und jedes andern Gefeges ſeien nur das Werl 
feindfeliger Gewalten (apıorapat duvapaıs), melde nach ihrer Willkühr und Lu 
die Menſchen in Knechtfchaft halten wollen. Dem Menfchen fei vielmehr Alles 
erlaubt , wornac feine Natur Berlangen trage. — Seine Gefährtin Helena, 
eine lüberlihe Dirne aus Tprus, gab er für die oben bezeichnete "Ewvom aus, 
und ſtellte durch Hinüberſchweifung in tie griechifche Mythologie fie mit ver Mi- 
nerva zufammen. Unter teren Bilde wurde fie aud verehrt, wie ja die alle 
gorifchen Erflärer der grichifhen Mythologie unter Minerva den Urquell ber 
ernunft und Weisheit verflanden haben. Damit dieſe Mutter der Weisheit, 
welche durch die. Bosheit der von ihr gezeugten Erzengel von ihrem urfprängfis 
hen Wohnſitze fern gehalten wird, gereinigt bortpin zurückkehren fönne, muß fe 
vorher durch Menfchen- und Thierkörper wandern. So fet fie früher in der tro⸗ 
fanifchen Helena u. 4. gewefen, und nun fogar in ben Körper der tyrifchen 
Hure Helena gewandert, aus welchem er (Simon), das verlome Schaaf (ovis 
perdita) befreien und ins Pleroma zurüdführen werde; fei er ja barum beſon⸗ 
ders vom Himmel herabgelommen. Daß Simon fih felbft für das höchſte Wefen 
ausgegeben habe, ift unrichtig; vielmehr behauptete er im Geifte der aleran» 
brintfhen Gnoſis und in unverfennbarer Verwandtſchaft mit dem pbilo⸗ 
nifhen Logos, er ſei die große oder höchſte Kraft Gottes (Apg. 8, 10.), 
welde unter den Juden als Sohn, in Samaria ald Vater und unter ben Heiden 
als heiliger Geift erfhienen fei *). Als die erfle Kraft Gottes ſtehe er höher 
als der Schöpfer der Welt und alle andern göttlichen Mächte (daher soroc vlsc, 
vlög Too Isov). Indem er zugleih als Chriſtus anerkannt fein wollte, bes 
Jauptete er, er habe in Judäa nur fheinbar gelitten. Seine Anhänger, bie 
Simonianer, verehrten ihn in einer dem Jupiter nachgebildeten Geftalt. Die 
fes wie alles Mebrige zeigt zur Genüge, daß Simon ganz außerhalb des 
Chriſtenthums gefanden habe. 
Menander endlich ſcheint fich anfangs dem Simon Magus ale Sch- 
ler angefchloffen zu haben, fpäter aber unternahm er es, demſelben die präten- 
dirte Rolle des Meſſias abzufprechen und für fi in Anfpruch zu nehmen ’), 
daher nennt ihn Irenäus richtig den Nachfolger des Simon. Seine Lehre 
ift im MWefentlichen die des Simon. Auch er befannte ſich zu der Theorie 
Philo's von einem höchften, verborgenen, unbegreiflichen Gotte, von einer 
'Evvoıa, durch welche die Engel (die Weltbildner) geworben, und fprach von 
ben Feſſeln, in welchen die Menfchen liegen. Er dagegen fei vermöge ber 
ihm inwohnenden: Gottesfraft, über die Engel erhaben und dazu beflinmt, 
die Welt aus der Gewalt der Weltbilpner zu befreien. In dem Eflekticisnne 
noch weiter als Simon Magus gehend führte er unter feinen Anhängern auch 
die hriftliche Taufe ein. 
Einen von diefen verfchiedenen Ausgang nahm die Irrlehre des Cerinth, 
die mit den Anfichten der Ebioniten innerlich und äußerlich in Verbindung 
fland ; doch war die Anficht deffelben über Chriſtus ungleich erhabener als 


*) Justin. apol. I, c. 26 u. 856. dial. c. Tryph. c. 120. apolog. II. c. 18. 
Nach apol. I. e. 26. follte cine Statue d. Tiberinfel d. Infchrift Haben: Simoni 
Sancto Deo; im Jahr 1874 fand man Semnoni Sango Deo Fidio Sacrum etc. ef. 
Ovid. fast. VI. 213. aber iventifh ? I vgl. darüber Stenglein in d. Tüb. D.- 
Schr. 840. ©. 425 ff. — Schon frühzeitig wird Simon ald der Bater bes 
Gnoficism. u. aller Härefien bezeichnet; Iren. cont. haer. I, 23. p. 99. 
Simon Samaritan,, ex quo universae hacreses substiterunt, habet hujusmodi 
sectae materiam. Eben fo b. Epiphan, haeres. XXI. T. 1. p. 55. Zenävog 
yivıraı — nparn alpıcıc. — Euseb. h. e. II, 13. Vgl. auch Grabe, spicilegium 
etc, T. I. p. 305—12. Baronii annal. ad a. 44. no. 58. 

4) Justin. apol. I. c. 26 u, 86. — Epiphan. haeres. XXII. T. I. p. 60. 


6. 54. Der dell. Paulus über den kirchlichen Organismus ıc. 17) 


Apofteln erwählten 7 Armenpfleger (Apg. 6, 1 ff.). Doch deutet die An- 
forderung an diefelben, „voll des heil. Geiftes und der Wahrheit zu fein“ 
auf noch andere, ungleich höhere Amtspflichten, wie fie denn auch wirklich 
predigten und tauften Apg. c. 7. u. 8, 12. 38. 40.5 vgl. 1 Tim. 3, 8. *). 

Die Erhebung zu einer diefer drei Stufen gefehah unter Gebet und 
durch den Ritus der Handauflegung (Apg. 6, 6. 13, 3. 1 Tim. 4, 14. 
2 Tim. 1, 6., facrramentaler Net der Prieſterweihe). 


6. 34. Der heil. Paulus über den firhl. Organismus u. die Roth 
wendigleit eines Lehr- und Regierungs-Borflandes. 


Mehrere Irrlehrer bedrohten bereits im apoftolifchen Zeitalter die chriſt⸗ 
lichen Gemeinden. Die Briefe des Weltapoftels enthalten wiederholte Er⸗ 
mahnungen zur Wachfamfeit gegen eine fälfchlih fogenannte Gnoſis (Pev- 
dovvuos yrocızs 1 Timoth. 6, 20.); man folle fih hüten vor einem Ver⸗ 
tiefen in Kabeln und endIofe Gefchlechtsregifter (1 Timoth. 1, 4. Tit. 3, 9.: 
Spuren des Gnoſticismus). DBefonders nachbrüdlich find die Warnungen 
vor der Rückkehr zum Judenthume und einer Berfchmelzung deſſelben mit dem 
Chriftenthume (Br. an d. Galat.; Phil. 3, 2. Kol. 2,8 ff.) ’). In der ko⸗ 
rinthifchen Gemeinde hatte der Apoftel den Wahn von Parteiungen für menfch- 
liche Perfönlichfeiten zu bekämpfen, da doch Alle nur Chriſto angehören 
follten (1 Kor. 1, 12. 3, 3 ff.). Auch der Glaube an die Auferftehung ver 
Todten war bei den Korinthern durch Menſchen verwandten Geiftes mit H y- 
menäus und Philetus (2 Timoth. 2, 17. 18.) wankend geworden (1 
Kor. c. 15.). Solche Erfahrungen vereinzelter felbftfüchtiger Beftre- 
dungen gaben dem heil. Paulus Beranlaffung, fich über das Wefen der Kirche 
und den in ihr angeordneten Lehr- und Regierungsvorftand mit der ihm eigen- 
tbümlichen Tiefe zu verbreiten. Die Verbintung der Chriften zu einem 
gemeinfchaftlichen Xeben berube auf der urfprünglichen Einrichtung des Men⸗ 
fihengefchlechtes, wonach der Eine Kräfte und Fähigkeiten befige, die dem 
Andern fehlen, die er aber zu einer barmonifchen Entwickelung nicht entbehren 
könne, daher er fich zu dem Andern bingezogen fühle. Da fih nun alle zu 
einer wahrhaften Entwickelung erforderlichen Kähigfeiten nur ın der Verbin⸗ 
dung Alfer finden, fo folle der Einzelne fich nicht von der Soeietät getrennt 
betrachten, fondern mit ihr eine organifche Einheit bilden. Diefes Verhält- 
niß des Einzelnen zur Kirche erläutert er durch die Analogie deffelben mit 
dem menfchlichen Körper (1 Kor. c. 12.), in welchem die verfchiedenartigften 
Ölieder von Einem Seife regiert werden. In der Anwendung diefes Bil- 
bes auf die Kirche fagt er, Ein Geiſt ſei in allen Gläubigen, doch offenbare 
er ſich auf mannigfaltige Weife, denn verſchieden feten die in den Gläubigen 
vertheilten Gaben ?), und hierauf gründe fih zum Theil die Verſchiedenheit 


%) Auch werden im R. T. Diafoniffinnen u. Prefbyterinnen er 
wähnt, denen theils weibliche Krantenpflege, theils die Beauffihtigung u. Beleh⸗ 
rung der Züngern ihres Gefchlechtes oblagen (Röm. 16, 1. 6 dıazovos, Tit.2, 3. 
4 mpesduris). Sie wurden gewöhnlich aus den Wittwen, feltener aus den Jung⸗ 
frauen genommen, vgl. 1 Timoth. 8, 9. 

1) Rheinwald, de Pseudo-Doctorib. Coloss, Veron. Rhen. 834. 4. In ben 
Häretifern der Pafloralbriefe will Dr. Baur (dle f. g, Paforalbrirfe d. Apoſt. 
Paul. Tũb. 838), der letztern Aschtheit verwerfenn, Marcioniten aus d. Mitte 
d. 2ten Jahrh. finden?! 

3) Staudenmaier, üb. d. Pragmat. d. Geiſtesgab. (Züb. Q.⸗Schr. 828.) 
befond, abgedruckt. Züb. 835, 
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über die Perſon Chriſti, wonach alles Körperliche an ihm nur ale Schein 
zu betrachten fei (vgl. unten $. 71. zu Ende). Die nächfte Beranlaffung zu 
diefer Meinung ſcheint der Irrthum gegeben zu haben, als ob die Sündelo- 

keit Jeſu bei einem realen Körper nicht feftgehalten werben könne. Gegen 
diefen Wahn, ber die Geſchichte Jeſu in ein Phantom zu verwandeln drohte, 
wurde ſchon von den Apofleln mit Entrüftung geeifert, und in den Briefen 
des apoftolifchen Vaters Jgnatius tritt die Beftreitung des Doletismus 
als ein Grundton hervor ’). Theilweife mit Cerinth und den fpäteren Gno- 
ſtikern Haben nach Jrenäus auch die Niko lait en ?) übereingeftimmt, die von 
Nikolaus, einem der 7 Diakonen, herftammen follen. Ihrer erwähnt bie 
Apofalgpfe 2, 6. 14. 15; man identificirte fie au mit den Bileamiten 
von deren Namen der ihrige eine Neberfegung zu fein ſcheint ’). Man frieh 
ihnen das Effen von Goͤtzenopfern und äußerſt laxe Grundfäge in Betreff - 
ſinnlicher Ausfcpweifungen zu. Auch Clemens von Alerandrien ew- 
wähnt einer Secte*), die ſich ald Nachfolger des Diakon Nikolaus ausgab, 
und durch falfche Auffaſſung der Behauptung beffelben, daß man das Fleiſch 
mißbraugen (mapayp;odaı ri; aapxi zähmen) müffe, auf unfittliche Grand» 
fäge verfallen fei. Er gibt zugleich eine befondere, jener fieiſchlichen Sinnes- 
art nicht widerfprechende Veranlaffung der Entftehung dieſer Secte an. Ri- 
kolaus fol nämlich, von den Apofteln über die Eiferfucht feiner ſchönen Frau 
‚getabelt, diefe vor die Apoftel geführt und fich von ihr Tosgefagt haben. Nicht 
unwahrſcheinlich bürfte die jet vielfach ausgeſprochene Vermuthung fein, 
daß die im N. T. (2 Petr. 2, 15. Judä v. 4. u. 19. befond. v. 11.) geta- 
delten Indifferentiften mit den Nikolaiten iventifh feien. Diefer Ju⸗ 
differentismus ſoll fich beſonders nach der Entfernung des 5. Paulus in Klein ⸗ 
aften verbreitet und den Apoftel Johannes veranlaßt haben, nach Ephefus zu 
fommen (gegen 67), um diefem Uebel Fräftig zu begegnen. 


$. 60. Der Apoflel Johannes; fein Kampf gegen Mehrere 
diefer Irrleprer. 

Tillemont. T. I, Saint Jean Apötre ei Evangeliste. artic. 1—12. u. notes 
1—19. Hug, Einl. ins N. T. Th. I. +Stern, kirchl. Ueberlief. üb. d. 
HL. Zohann u. feine Schriften (Bonn. Ztfhr. neue Folge Zaprg. IV. 
9. 1.). Lüde, Comment. üb. d. Schrift. d. Evang. — Bonn 
(820 ff.) 2te 9. 833. befond. Bd. I. +Maier, Comment. üb. d. Ev. 
Johannes, Freib. 843 ff. 2 Bde. 

An dem Maren Geifteshlicte des Jüngere, der im Schooße des Herrn ges 
ruht, waren alle bis jet geſchilderten Ereigniffe der Freude und des Schreckens, 
namentlich auch der Zerftörung Jerufalems vorübergegangen. Nach feiner 
gemeinfchaftlichen Thätigkeit mit den übrigen Apofteln in Jerufalem, der Um⸗ 
gegend und in Gamaria erwähnt die Apoftelgefchichte nichts mehr über ihm, 
Üebereinftimmenden Nachrichten gemäß verließ er Jeruſalem fpät und trat in 





4) 1 Joh. 4. 1-3; 4, 2. II Joh. v. 7. Ignat. ep. ad Ephes. c. 7-18, ad 
Smyrn. c. 1—8. ad Trallian. c. 9. u. v. a. Öt. Niemeyer, de Docetis. Hal. 823. 4. — 
2) Iren. ctr. haeres. I, 26. III, 11. Clem. Alezandr. Strom. II, 20. III, 4. ed. Potter. 
Venet. 787. T. 1. p. 490 sq. u. 822 sq 2ob. ange, d. Judenchriſten, Ebios 
niten u. Nilolait. d. apoſtol. Zt. Lpz. 828. — 3) mäınl. DY 972 vırav röv nv. 


&) Clem. Alezandr. a. a. D. vgl. auch Euseb. h. e. III. 29. u. Coteler. 
3. constitutt. Apostolor. VI. 6. Spätere Rachricht. bei Cassian. coll. 35, 16. 
Epiphan. haer. XXV. (T. 1. p. 76 sq.) Philastr. c. 33. Augustin. de haeresib, 
c. 5. (ed. Bened. T. VIIL) 
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und Temporäres als ein ewiges Denkmal ber geiftummandelnden Kraft des 
Chriſtenthums '). Andere hriftliche Gemeinden haben ihre Bruberliebe ent- 
fernten chriſtlichen Brüdern durch aufopfernde Wohlthätigfeitsliebe fund gege- 
ben, wovon in den apoftolifchen Schreiben oft Die Rede ift; Andere haben Lieb- 
reiche, herzliche Gaftfreundfchaft geübt, und noch Andere durch fanfte Geduld 
in Ertragung von Schmähungen und Verfolgungen, begeiftert für das Himm⸗ 
Iifche und Ewige, in das fie jest mit unerfchütterlihem Glauben und voll 
freudiger Zuverſicht blickten (11 Tim. 1, 10. vgl. Joh. 11, 25. 26.), gleich 
einem bellen Geftirne ihrer Zeit und nachfolgenden Jahrhunderten geleuchtet. 
Im Gegenfabe zu den unwürdigen Vorftellungen über die Ehe, befonders 
bei den heidnifchen Völkern, war diefe den Ehriften nun ein großes Sacra= 
mentund Symboldertlebensgemeinfhaft, die zwifchen Chriſtus 
und feiner Kirche flattfindet (Eph. 5, 32.). Sie wurde darum für unauflösbar 
gehalten (1 Kor. 7, 11 u. 39.), daneben aber auch die Virginität in ihrer 
eigent uniiper Würde anerkannt (1 Kor. 7, 32. 34 u. 38.). 

Doch finden wir andererſeits in den apoſtoliſchen Gemeinden ſchon Viele, 
welche den Taufbund brachen, aber vermöge des Bußſaeramentes und 
der den Apofteln übertragenen Löſegewalt (Matth. 9., 6. Joh. 20, 22. 
23.) in die Gemeinfchaft des h. Geifles u. der Kirche zurückkehrten, vgl. Ang. 
19, 18.*). Sogar unwärdige, lafterbafte Menſchen ſchändeten die erften 
chriſtlichen Gemeinden. Darauf deuten die vielfachen Ermahnungen in den 
apoftolsfchen Schreiben. In der Eorinthifchen Gemeinve waren im Gegen- 
faß mit jener zu Jeruſalem, die ein Herz und eine Seele war (Apg. 4, 32.), 
arge Unordnungen entflanden, Hemmend für eine wahre Sittlichfeit war 
befondere unter den Judenchriſten die falfıhe Anficht von der fortwährenden 
Berbindlichkeit des mofaifchen Geſetzes, und hiemit im ſchroffen Gegenſatze ver⸗ 
drehten Andere die pauliniſche Lehre von der Beſeligung durch den Glauben 
ohne Werke zur Beſchönigung ihrer Unſittlichkeit und einer falſch verftan- 
denen Freiheit (Br. des h. Jakob.; Galat. 5, 6.5 1 Korinth. 13, 2.). Die 
eigenthbümliche Vorftellung von einer baldigen Wiederfunft Ehrifti ın Folge 
mißverftandener Worte von feinem geifligen Kommen, feinem triumphirenden 
fih Dffenbaren (Matth. 10, 23. c. 24. 28, 20. Joh. 14, 18. 21. 23.) 
wirkte auf das religiöfe Leben der Chriften vortheilhaft und nachtheilig (2 
Theil. 3, 11. 1 Thefl. 4, 12—17.). | 

6. 86. Die gottespienffliden Berfammlungen, der Cultus. 
+Belte, Zufammenh. zw. d. Lehre u. dem bifeiplinar. Leben d. kathol. 
Kirche (Tüb. Q.⸗Schr. 836. ©, 371 ff. u. 866 ff.) 

In Serufalem wurde von den Judenchriſten der Tempel noch fortwäh- 
rend befucht; daneben befanden aber religiöfe Verfammlungen in Privat- 
wohnungen (Röm. 16, 4. 1 Kor. 16, 19. Kol. A, 15.), die in dem Verhält⸗ 


1) Moshemii commentat. de vera natura communionis bonor. in eccl. Hie- 
rosolym. (ejusd. dissertat. ad h. e. pertin. V. Il. p. 23. Alton. 743.) 

*) Es Heißt hier: wol)ol re ray mınıareuxörtav hpxovro dEomoA0oyoü- 
pevor xal dvayydidovrec tac mpadeız aurüv. Das memıoreunöre;bezcih- 
net wohl im Gegentap zu den nah 3. 17. im Allgemeinen durch die Wunder 
Erfhütterten, die Gläubigen ber ephef. Gemeinte, (vgl. V. 9.) worauf 
auch das Participium perfecti — *8 und durch den Gebrauch zweier Verba wie 
rèàc npdksıg, nicht Ta wpäyuare (vgl. Lut. 23, 51. u. Kolofſ. 3, 9.) wird deutlich 
das Bekenntniß fpecieller, einzelner Sünden ausgebrädt, 
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(ode&) geworben (gegen die Dofeten). Nicht Johannes, ein Men ſch, war 
das erwartete Licht der Völker, fondern nur einer, der Zeugniß geben follte 
von dem wahren Lichte in dem Fleifch gewordenen Logos (Joh. 1, 6—8. 
Sohannesjünger); nicht das moſaiſche Gefe bedingt die Aufnahme im 
feine Gemeinfchaft und die Erlangung des Vorrechtes, Kinder Gottes zu wer⸗ 
den (judaifirende Chriſten), fondern der Glaube an feine göttliche Gen- 
bung (30h. 1, 12.). In der ebenfalls von ihm verfaßten Offenbarung ”) 
befchreibt er in grandiofen Zügen und mit weißagendem Seberblide die unter 
allen Stürmen fiegreiche Kraft der Kirche, bis da Allcs neu fein, das irdiſche 
Jeruſalem in ein bimmlifches übergehen wird. Sein lebendiger apoflolif 
Eifer, der in dem Evangelium und den Briefen hervorleuchtet, erlofch fe 

in dem Greife nicht. Nach einer dem Charakter des Lieblingsjüngers fehr 
entfprechenden Erzählung führte der apoftolifche Greis, unbelümmert um fein 
Leben, einen ihm einft Tieben Jüngling, der unter die Räuber gegangen war, 
wieber in den Schooß der Kirche zurüd ?). Und als ihm nach dem Looſe der 
Sterblihen aus Alterfchwäche eine weit umfaffende Wirkſamkeit verfagt war, 
mußte er wenigftens zu feiner Heerde das tieffle Wort feines innern Lebens 
ſprechen: Kindlein, liebet euch einanber "I! Die Sage, er werde nicht flerben 
(305. 21, 22 f.), fihien Vielen eine Wahrheit zu werben, bi er endlich wäh- 
vend der Regierung Trajans (um 100) unter den Seinigen eines ruhigen 
und freudigen Todes flarb *), denn fein Auge hatte die Kirche Ehrifti —* 
über die damals bekannte Welt verbreitet geſehen! | 

6.61. Schluß. 

„Mit Johannes, fagt Raufher (RG. Bd. 1. ©. 236.), ſcheiden wir 
von den Apofteln und der apoflolifchen Zeit. Immerdar ift der Herr ein Er⸗ 
barmer und feine Macht wie feine Gnade groß in feinen Auserwählten, aber 
in folder Fülle von Wundern ftrömte fein Segen nimmer auf die Erbe, wie 
in jenen Zeiten, da das Evangelium verfündeten, die mit Chriftus feinem 
Sohne gewandelt waren. Alle Berechnungen menfchlichen Scharffinnes wur« 
ben getäufchtz; alle Weisheit irbifcher Erfahrungen zu Schanden gemacht. 
Die Lehre Chrifti, welche Die Hoffart durch Geheimniffe demüthigt, Die Sinn⸗ 
Iichfeit ind Joch beugt, das Verlangen nach irdifchen Gütern ftraft, alle Hoff 
nung raubet, welche der Welt angehört, Selbftverleugnung auferlegt, Ver⸗ 
folgung herbeiführt und nur Freuden verfpricht, Die dem irbifchen Auge unzu⸗ 
gänglich find, und noch dazu von Menfchen verkündet, die aller Wiffenfchaft 
fremd und als Galilaͤer faft überall verachtet waren; — jene Lehre wird 
vernommen und fiche! der Jade fcheidet von feinem Stolge, von Abraham 
und Mofes, opfert das irdifche Meſſiasreich auf, der Hellene flieht die Sänu- 
lengänge der Stoa und der Akademie und wird des Galiläers Schüler. Der 
Römer fehrt dem Kapitol den Rüden und faugt freudig die Lehre der Des 


4) Bug Einl. in's N. T. Th. II. Scholz, Bonner Ztſchr. 9. 18.9.7232 —81. 
Derf., Erklärung d. Apokalppſe (Bd. IV. fr. Erklär. d. N. T.). Gratz, Charakt. u. 
Deut. d. prophet. Schrift. des N. B. (Freib. Ztfchr. f. Theol. Bd. VIL. ©. 231—316.). 
Auch Boffuet interpretirte geiftreih d. rätbfelhafte Buch. val. auh Boost, 
Erklär. d. Offenb. Johannis. Darmfl. 835 (er findet darin d. Inbegriff d. chriſtl. 
Geſch.) L’esprit de l’apocalypse, par feu Mpr. Fr, de Bovet, archerdöque de 
Toulouse — par M. I. Marq. du Bouchet. Par. 841. 

3) Clem. Alezandr. in f. Buche ric 6 aw2änevog miounog c. 42. — 3) Hie- 
ronym. comment. ad. Galat. (Opp. ed. Martianay. T. III.p. 814.) — 4) Euseb, 
h, e. II, 1. 31. Hieronum. de viris illustr, c. 9. 
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irgenb etwas von Wichtigkeit auszuführen gedachten, das Faſten (1 Kor. 7, 
5. vgl. Matth. 17, 20.). 

Was die Zeit der Firchlichen Verfammlungen betrifft, fo lehrte ber 
Apoſtel, den Chriften follten alle Tage gleich heilig fein (Salat. 4, 9 ff. 
Kolofl. 2, 16. vgl. Röm. 14, 5.); doch da der Erlöfer in feiner Kirche wahr- 
haft lebendig fortlebt, wurde die Feier beſonders wichtiger Tage für das Er- 
löſungswerk nicht ausgefchloffen. In der chriftlichen Deutterfirche zu Zeru- 
falem wurde zunächſt noch der Sab bat hervorgehoben, wogegen bei den Hei- 
denchriften zu Antiochien der Sonntag als der Tag, an welchen fich das 
Andenken an die Auferſtehung Chriſti Enüpfte, vorzüglich ausgezeichnet 
wurde (Apok. 1, 10. zwuipa Tod xvpiov vgl. Apg. 20, 7. 1 Kor. 16, 2. 
nach Mattb. 28, 1. /gnat. ep. ad Magnes. c. 9. Barnab. ep. c. 15. ganz 
beflimmt Just. apol. 1. c. 67.). Da die Auferftehung und das Leiden Chriſti 
als die Hauptmomente und Angelpunfte des hriftlihen Glaubens 
galten (Rom. 4, 25. 1. Kor. 15, 3—4A. 2 Timoth. 2, 8.), fo ward auch bei 
den Sudenchriften der Sonntag neben dem Sabbat gefeiert, oder Die Sonn⸗ 
tagsfeier verbrängte vielmehr die des Sabbats. Daß im apoftolifchen Zeit 
alter bereits das Paſſah feſt gefeiert worden, kann zwar nicht aus 1 Kor. 
5, 7. bewiefen werden, iſt aber höchft wahrfcheinlich. 

6. 857. Die Difeiplin. vgl. Spridw. 10, 17. 

Die Erfahrung, daß nicht alle Ehriften ihrem erhabenen Berufe ber 
Nachfolge Chriſti entfprachen, machte frühzeitig eigenthümliche Anordnungen 
nothwendig. Wie nun ber von Chriftus feiner Kirche vorgefegte Lehr⸗ und 
Prieſterſtand die gottesdienftlihen Verfammlungen der einzelnen Ge- 
meinden zu leiten hatte, fo Tag ihm auch in gleicher Weife die Beauffichtigung 
ber fittlichen Führung ob. Wer zu grob fündigte, wurde von demfelben aus 
der Gemeinfchaft geftoßen, und Eonnte nur nach bezeugter Reue und wirklicher 
Befferung wieder anfgenommen werden (vgl. 1 Kor. 5, 4 ff. mit 1) Kor. 2, 
6—11. |. Matth. 18, 17). Für diefes Inftitut der Ercommunication 
hatte man bereits im Judenthume cin Vorbild ’). Eine gleiche Strenge 
wurbe aber auch nothwen dig gegen diejenigen ausgeübt, welche irgend ei- 
nen Theil des chriſtlichen Glaubens entweder verleugneten oder entflellten 
(1 Tim. 1, 20.). Inſofern nämlich der hriftliche Glaube durch die vom h. 
Geiſte geleiteten und darum unfehlbaren Apoftel überliefert worden, wur- 
be er als die ächte Lehre Chrifti und darum als die eine allein wah- 
re, gefunde und ſeligmachende gehalten, und galt als Wort Gottes zugleich 
ale Heilig, ewigund unveränderlid. Es war em arger Mißgriff, 
wenn man oft von dem apoftolifhen Zeitalter im Geiſte der neneften Zeit 
rühmte, bie damaligen Bekenner Chrifti hätten fich den chriſtlichen Glauben 
ganz nach ihren indivinuellen Anfichten angeeignet, beliebig erweitert ober be= 
engt. Vielmehr wurde von den Apofteln mit dem größten Nachdrucke auf 
die glänbige Hingebung und lebereinftimmung aller Mitglieder der Fire 
in der einen Lehre gebrungen ?). Wer irgend, felbft wenn er ein Engel 


{) Vitringa, de synagoga vetere. Fref. 69. Winer, bibl. Realwörterb. 
s. v. „Bann.” Th. 1. ©. 1856. Jahn, bibl. Archäol. Th. II. Bd. II. ©. 349 
ff. üb. d. dreifade Ercommunication (xnalr. Dam, 95 nah d. fpäter 


beftiimmteren Entwid. in d. chriſtke Kirche excommunicatio minor et major. 

2) Es find hier befond. folgende Stell. zu beachten: I Tim. 6, 3. 11 Tim. 
1, 12—14. 4, 3. I Kor. 1, 10. Gal. 1, 6—9. Ephef. 2, 21. 4, 11-16. Tit. 
3, 10. 1 Kor 11, 18. 19. II Theff. 2, 14. 15. II Petri 2, 1., wo die Gegen“ 
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vom Himmel wäre, eine andere Lehre vortrage, folle verflucht fein (awd- 
Seua Eoto Gal. 1, 8.9.), und ein folder Häretiler (aiperıxög ay- 
Seonos) fol nach wiederholter Zurechtweifung ’) ganz vermieden werben 
(Tit. 3, 10. II Petri 2, 1—10. vgl. Röm. 16, 17. 11 Thefſ. 3, 14. 11 Joh. 
V. 10 1. 11. und dazu bie Erzählung bei Iren. ctr. haer. III, 3. n. 4.) In 
diefem hoben Ernſte flritten die Apoſtel eben fo fehr für die Autorität des 
Wortes Gottes, wie für den Beftand der Kirche felbft und Die Erreichung 
ihres erhabenen Zieles. Denn durch eine folche Abweichung von der Ge- 
meinfchaft religiöfer Ueberzengung mußte nothwendig jeder religiöfe Verein, 
alfo auch die Kirche zerflört werden; die letztere hat ja in der gemeinfamen 
religiöfen Ueberzeugung ihr eigentliches Fundament *). Doch erklärte der 
Apoſtel im Hinblicke auf den befondern Schub, welcher der Kirche Ehrifti ge» 
gen die böfen Mächte zugefichert worden, daß dieſe Häreften nicht ohne gött⸗ 
lichen Rathſchluß erfolgten (1 Kor. 11, 19. vgl. Matth. 18, 7.), und daher 
fogar zum Wohle der Kirche dienen müßten. In Folge derfelben würden 
zuvörderſt die Bewährten offenbar, während fi an den Häretifern erwiefe 
daß fie nicht wahrhaft zur Kirche Eprifti gehört haben CI Joh. 2, 19. vor. 
II 305. 3. 9. Luk. 2, 34. 35.). 


Fünftes Capitel. 


Die Irrlehrer diefer Zeit; des Apoſtel Johannes 
Wirffamfert gegen mehrere berfelben; das Ende des 
apoftolifhen Zeitalterg. 

6. 58. Die Irrlehren aus der Berfhmelzung des Judenthums 
mit dem Chriſtenthume, Ebioniten, Nazaräer. 

Tillemons, im T.11. Hilgers, krit. Darf. d. Häreſen. B. 1. S. 97—1233. 
Gieſeler, üb. d. Nazaräer u. Ebioniten (Stäudlins u. Tzſchirners Ar» 
chiv für ältere u. neucre KG. Br. IV. St. 2.). Neander, RG. wohlf. 
Ausg. Br. I. S. 398 ff. 


Was der Apoftel Paulus im Kampfe gegen bie judaifirenden Chriften, 
denen er fich bisweilen aus höheren Rückſichten accommodirte (Apg. 21, 20 
—26.), ſchon frübzeitig ausſprach, er befürchte, daß Alles, was fie feither 


fäge ſtark marlirt find, nämlich: adeu, Ioyos KAndsiag, iyıalvovoa dıdacxa)ie, 
Uyınivovrig Aöryot, rapadöcsız, Rapasın" navrac To auto Iyav' ävorng Tag nloTewg‘ 
oleodoph avsappoloyoupsvou xal aupßrßadoudvou auparog xpıorsu. Der Gegenfaß 
ärspov sunyydiov der Yeudansororoı U. Yeudodıdaozadoı, krepodıdansmloüvrsg, 
alperıncı nebſt den verderbl. Wirkungen d. aipeouız xai oxianare, die mit avadepe 
ĩoro bedroht werden. 

1) Im N. T. heißen die Sadducäer uipsars ray Enddouxaiov (Apg. 5, 175 
15, 5.), und auch bie Chriften werben von d. Juden aipıoıs Tüv Nadapaiay 
genannt (Apg. 24, 5. 14.). dgl. Galat. 5, 20. 2 Petri 2, 1. alpırızöc nur Tit. 
3, 10. Ueb. d. chriſtl. Bedeutung dv. aipıaız f. unten 6. 76. Note *. 

%) Bol. Tweften: „Aus Fürforge für die Bewahrung ber reinen Lehre — 
entftanden fymbol. Bücher als pofitive Erklärung üb. das, was man ale 
chriſtl. Wahrheit betrachtete; aber nicht blos aus äußeren Berhältniffen 
u. aus d. Gcifte d. Zeit muß man dieſes ableiten; es folgte aus d. Natur 
einer fi bildenden Kirchengemeinſchaft; diefe erifirt erfi dann, 
wenn eine anerlannte Bafis derfelben (gemeinfames Belenntnif) vor⸗ 
danden if.” (Borlef. üb, Dogmat. 1te A. ©. 177.) 
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für ben Ka Hr Glauben bewiefen, vergeblich fein werde, bewährte fich 
leider in der Zufunft nur zu fehr. Da jene nämlich neben Ehriftus noch 
eine andere Duelle des geiftigen Lebens, das Geſetz, glaubten fefthalten zu 
müffen , fo gaben fie hierdurch factifch einen Zweifel an der allwirkenden, 
ſchöpferiſchen Kraft Chriſti und feiner Gottheit fund (Gal. 5, 4.). Da fie 
in der Kolge von der bedeutend größeren Anzahl der Heidendhriften und dem 
entwickelten freieren Geifte des Evangeliums fich überwunden fahen, zogen fie 
ſich von der Geſammtheit der Kirche zurück und bildeten eine Scete. Die ent- 
ſchiedene Abfonderung dürfte in die Zeit der Zerflörung Jeruſalems zu ſetzen 
fein; dabei trat wohl auch eine Trennung der Strengeren und Milde- 
ren unter diefen jubaifirenden Chriften hervor, die füch bereits bei vielen Ver⸗ 
anlaffungen den Herdenchriften gegenüber fund gegeben hatte, 

Hiemit ift wohl die allgemeinfte Differenz zwifchen den fpäter gefchie- 
denen Ebioniten und Nazaräcern bezeichnet; bie beftimmteren Anfichten 
ber letzteren find erft im 4. Jahrh. durch Hieronymus und Epiphaniug befannt 
geworden. Die Ebioniten '), deren Haupt wohl der von Hegefippus 
genannte Thebutis fein dürfte, waren die firengere Partei. Bei ihnen war 
offenbar das Judenthum überwiegend, und fie hatten mit den Chriften kaum 
mehr als die Anerfennung der Meffiaswürde gemein, und diefe noch in ande- 
rer Faſſung. Sie dachten nämlich über Chriſtus, daß er ein von Joſeph und 
Maria nachdem natürlichen Verhältniffe erzengter purer Menſch fei. Die 
allgemeine Verbindlichkeit zur Beobachtung des mofaifchen Geſetzes hoben 
fie flark hervor, und daher war ihnen auch der Apoftel Paulus als 
vermeintlicher Apoflat biefes Gefetes ungemein verhaßt ). Als Grund- 
lage ihrer religiöfen Anfichten wollten fie nach den freilich nicht alles 
Zweifels überbobenen Nachrichten des Irenäus und Epiphanius nur das 
Evangelium des heil. Matthäus in der hebr. Sprache anerfennen). Ob ihr 
Name ein ſymboliſcher für Armuth an irischen Gütern oder im Geiſte iſt *), oder 
ob er fpottweife zur Bezeichnung ihrer ärmlichen Anficht über Chriſtus diente °), 
oder auf eine hiftorifche Perfon Ebion zurücführte), ift ſchwer zu entfchei= 
den, das Ichtere aber dag wahrfcheinlichere. Nicht unzuläffig, weil gefchicht- 
lich nicht unbegründet iſt die Hppothefe, daß ein Theil der aus Jeruſalem 
ansgewanberten Ebioniten durch ihre neue Wohnfite am todten Dieere mit 
Effenern und namentlich der oberften Elaffe derfelben, den Elkeffäern’), 


4) Euseb. h. e. IV, 22.; auffallend gelinbes Urtheil über d. Secte bei Justin. 
dial. c. Tryph. c. 48. — 2) Iren. contr, haer. V, 1. p. 202. Epiphan. heer. 
XXX, 29. T. I. p. 154. Wenn DOrigenes contr. Cels. V, 61. und nad ihm 
Eufeb. h. e. III, 27. u. Theodoret haereticar. fab. II, 1. fagen: „einzelne 
aus d. Ebioniten haben an d. hbernatürl. Geburt Eprifti geglaubt”, fo find wohl 
die Nazaräer gemeint, die Drigenes noch nicht von einander ſchied; vgl. den 
Anf. v. ib. 11. contr. Cels. — Hieron. comment. in Jes. 1, 26 (Opp. ed. 
Martianay. T. 111.) Tert. de praeser. c. 33. p. 243. Iren. eontr. haer. 1, 26. p. 
105. Epiphan. haer. XXX, 16. T. I. p. 140. . 

3) Iren. contr. haer. I, 26. Epiphan. haer. XXX, 3. Dageg. will Eredner 
in f. Beiträg. I. ©. 284. deren Behauptung in Zweifel ziebend darthun, daß 
fie fih eines griech. Evang. bedient hätten. — A) Näml. v. hebr. ax arm. 
Clementin. hom. XV. c. 7—9. — 5) Euseb. h. e. 11, 27. 3 

6) Tert. de praeser. c. 48. Epiphan. haer. XXX, 1. — 7) Die Secte d. 
Gffener beftand aus 4 Glaffen u. die v. Epiphan. angeführten Keßernamen, 
Effäer, Sampfäer u. Elteffäer ODJ Im 32 die Söhne der verborgenen 


Kraft) find wohl d. 3 oberfl. Elaffen d. Eſſener. 
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mulus zu Fiefole, der heil. Apollinaris zu Ravenna, der heil. Ana— 
thalon zu Mailand, der Heil. Markus zu Aquileja, der heil. Zamas ge 
Bologna. Die Gemeinde zu Bart in Apulien rühmt fi, von dem Heil. 
trus ihren erften B. Maurus empfangen zu haben, der unter Domitian litt. 
Gleicher Sagen erfreuen ſich die Kirchen von. Benevent, Capua und Ren 
pel, zu Palermo und Syracus auf Sicilien. Ueber die Kirchen zu Pavia, 
Urbino, Mantua, Verona, Pifa, Florenz und Siena gibt es ähnliche Sagen"). 
— Daß der Apoftel Paulus das Evangelium in Spanien ndet, 
kann fchon nicht ganz ficher erwiefen werden ; noch weniger aber die Wirk. 
ſamkeit des Apoftels Jakobus des Zebedäiden), deffen vermeintl 
Grabesftätte zu Compoftella ber fromme Sinn der Spanier frühzei 
aufſuchte. Eine aufgefundene Infchrift fol indeß die Verfündigung des 
Chriſtenthums daſelbſt im erften Jahrh. verbürgen ’). Im Iten Jahrhund. 
werben bie Kirchen von Leon, Aftorga, Eäfar-Augufta, Tarragona u. a. ers 
wähnt; auf einer zu Elvira (Illiberis) 306 gehaltenen Synode waren 19 
ſpaniſche Bifchöfe gegenwärtig *). Auch der Ruhm des Martyrerthums 
verherrlichte ſchon während der valerianifchen Verfolgung bie ſpaniſche Kirche 
indem B. Fructunfns und den Diafonen Aungurins und Enlogius®). 
— In Gallien hatte vor der Einführung des Chriftenthums die woh 
gliederte Briefterfihaft ver Druiden) das Volk in religiöfer und politifi 
Beziehung geleitet. Nach Cäſar's Siegen war die Bolfsreligion durch vd 
mit e Geſetze beſchraͤnkt worden, und allmälig hatte fich ihrem Volkoglauben 
romiſche Mythologie beigemifcht, wodurch das Vertrauen zu demfelben $ 
I worden war. Da wurde den unbefriedigten Gemüthern von KT 
ien aus das Ehriftenthum verkündet”), und fchon im 2ten Jahrh. gebenft 
man ber blühenden Kirchen von Lyon und Vienne, welche durch das Maͤr⸗ 
tyrerthum der Bifchöfe Pothinus (+ 177) und Irenäus (202) ver 
berrlicht worben find. Den Ichtern hatte der durch befondere Frömmigfeft 
und Liebe zu Chriſtus ausgezeichnete Poſth umius von Rleinafien nach Gal⸗ 
Iten begleitet und bier an feiner Seite eifrig gewirft. Auf Veranlaffung des 
römifchen B. Fabian”) follen in der Mitte des Iten Jahrh. die Kirchen zu 
Touloufe, Narbonne, Arles, Elermont, Limoges, Tours und Paris geftiftet 
worden fein (Dionyfins, B. von Paris, im MA. mit dem anoftolifchen Die 
nyfius Areopagita verwechfelt). Bald finden wir die Kirchen Galliens in 
. vegem Wechfelverkehr mit denen in Stalien und Afrika. Cyprian bat den 


1) gl. Joann. Lami, deliciae eruditor. T. VIII. praefat. p. 23 sq. T. XI. 
praefat. — 23) Natal. Alex. h. e. saec. I. diss. 13. üb. d. Hl. Paul. u. Jakob. 
(T. IV. p. 334 sq.) — 3) Gruteri thesaur. inscription. no.9.p. 238. Die Aecht⸗ 
heit dief. Infchr. vertheit. Walch, persecutio Christianor. Neron. Jen. 783, 
zweifelt aber Scaliger u. m. X. Bol. Iren. contr. haeres. I, 10. p. 49. vgl. 
annot. p. 43. Tertull. adv. Jud. c. 7. p. 212. — 4) Mansi. T. II. p. 6. — 
5) Die Märtprerarten b. Ruinart. p. 210. 

6) Caesar, de bell. gall. 1, 31. VI, 12—16. Mone, Geſch. d. Heidenth. im 
nördl. Europa. Lpz. u. Darmft. 822 ff. Bo. II. ©. 358 ff. Opinion sur le Drui- 
disme par M. le comte de J. (Universit& cathol. 843. Mai p. 380—9%.). — 
7) Daß die Kirche zu Paris ſchon v. Dionyſ. Areopagita (Apg. 17, 34.) 
gegründet worden fei, wird v. Sirmond, Yaunoy, Petav. u. X. verneint; vgl; 
Petr. de Marca, ep. de cvang. in Gallia initiis (Valesii cd. h. c, Eusebil); 
vertheid. v. Natal. Alex. h. e. I. saec. diss. 16. T. IV. p. 343. sq. vgl. Zus. 
h. e. V, 1. — 8) Dies beruht doch nur auf d. einzigen Zeugniffe des Gregorius 
Turon. hist. Francor. I, 28. X, 31. 
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römifchen B. Eornelins, die gallifchen Bifchöfe aufzufordern, den novatiani- 
hen B. Marcianus von Arles abzufegen. Kurz darauf erhoben ſich 

ell nach einander die Kirchen zu Marſeille und Nantes. Die gegen die 
Donatiſten gehaltene Synode zu Arles (314) beſuchten auch Biſchoͤfe von 
Kheims, Rouen, Vaiſon, Bordeaux und Abgeordnete anderer Kirchen ). — 
Bon den beiden Germanien (Ev Teepuaviaıs d. i. in den Ländern am 
linken Rheinufer bis nach Belgien) berichtet ſchon Irenaͤus, daß ſich auch hier⸗ 
her das Ehriftenthum verbreitet Habe’). Sicher beftanden am Ende des Iten 
Yahrh. die Kirchen zu Trier, der damaligen Hauptflabt des belgiſchen Gal- 
liens Died und Köln, deren erfle Biſchöfe Euharius, Clemens und 
Maternuswaren. Der letztere, B. von Köln, follte zn Rom in den donatiſti⸗ 
fden Streitigkeiten (313) mit entfcheiden ’), und furz darauf erfchien er 
mit feinem Diakon Macrinus auf dem Eoncil zu Arles (314), wo auch 
ver B. Agroecius und der Erorcifi Felix von Trier”) zugegen waren. 
Weniger ficher if der Urfprung der damals entflandenen Kirchen von 
Tongern, Speier und Mainz, welcher leteren ber h. Erescens als 
erſter Biſchof vorgeftanden haben fol. Zuverläffiger find die Nachrichten 
über die Pflanzung chriftlicher Kirchen in den Ländern der Donau, Nori⸗ 
cam, Rhätien, Bindelicien. Chriſtliche Soldaten hatten in den dort 
liegenden römifchen Eolonialflädten und Feldlagern die erfte Kunde des a 
thums verbreitet. Die erfte Kirche beftand zu Torch (Laureacum) unter 
den 9. Marimilian, der in feiner Geburtsftadt Celeja (Cilly in Krain) 
ie Maͤrtyrerkrone empfangen bat (285). Der B. Bictorinus verherr⸗ 
lichte (303) die Kirche von Petavio (Pettau in Steiermark), und die heil. 
Afra jene zu Augsburg mit dem Märtyrertode“). Auch die Gothen, 
da8 friegerifche wilde Bulk, welches Möſien und Thracien bewohnte und durch 
beſtändige Streifereien die Nachbarländer bennruhigte, Hatten feit dem Ende 
des 2ten Jahrh. befonders durch Gefangene vielfah Nachrichten von dem 
Chriſtenthume erhalten *). 

Jenſeits des Meeres in Britannien war ber Einfluß der Druiden ge⸗ 
walttam unterdrüct und durch römische Mythologie und Eultur erfeßt wor⸗ 
den. Auch bier bewährte fich die umbildende Kraft des Chriſtenthums. Ver⸗ 
geblich ifl zwar das Streben der anglicanifchen Kirche auf den Grund der 
ipäteren Zeugniſſe des Eufebius und Theodoret’), den Apoflel Paulus 
das Chriſtenthum in Britannien verfünden zu laſſen. Zu gern möchte man 
ihrem Epiffopate einen Apoſtel an die Spite ftellen. Sicher aber entflanden, 
durch römiſche Diilitär » und Civilcolonien begünftigt, frühzeitig chriftliche 
Gemeinden, von welchen am Anfange des Iten Jahrh. Tertullian und Ori⸗ 





1) Bgl. Harduin, T. I. p. 267. Mansi, T. 11, p. 476. — 2) Iren. conir. 
baer. I, 10. p. 49. — 3) Optat. Milevit. de schismate Donatist. I, 23. — 
4) Hug. Calmet, hist. de Lorraine T. 1. p. 7. Nic. ab Hontheim, hist. diplom. 
Tresirensis, in prodromo T. 1. p. 64 sq. (diss. de aera fundati episcopatus 
Trerir.) Tillemont, T. IV. p. 1082. Bollund. Acta Sanctor. Jan. T. Il. p. 922. 
Alle drei fucgen darzutfun, daB Euharius bereits im 3. Jahrh. nach Trier 
glemmen fet, Maternus erft im Anfange d. 4. Jahrh. in jenen Gegenden er« 
hin. — 85) Chronicon Laureacens. et Petaviens. Archiep. et Episc. (Pezü T. 
I. script. rer. Austr.); über d. h. Afra vgl. Ruinart etc. — 6) Sozomen. * 
e. II. 6. Philostorg. h. e. II, 5. — 7) Æuseb. demonstr. evang. C. a . 
Theodoreti comment, in 2 Timoth, 4, 17. u. in Ps. 116. (Opp. ed. Schutze, 
T. IY. p. 829 sq.) 
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genes zeugen ). Beda der Ehrwürbige behauptet, der britiſche Häupt⸗ 
ling Lueius habe von Eleutherius, DB. von Rom unter Marcus Anto- 
ninus, chriftliche Lehrer verlangt und erhalten. Die Verfolgungsedicte bes 
Diveletian ?) bedrängten auch die dortigen Gemeinden ſchwer (303). Indem 
heil. Albanus erhielt die britifche Kirche ihren erften Märtyrer. Auf der 
mehrfach erwähnten Synode zu Arles fah man bereits 3 Bifchöfe Britanniens 
von Eboracum, London und Lincoln. 

Bei einer Ueberficht diefer fpeciellen Aufführungen werden die wenn 
etwas rhetorifch gehaltenen Schilderungen von einer allgemeinen Berbrei- 
tnng des Chriftentyums nicht befremden dürfen ’). So fagt Juftinus: 
„Es gibt fein Volk, weder unter den Barbaren, noch Hellenen, noch irgend 
eines anderen befannten Völkerſtammes, unter welchem nicht im Namen des 
gefreuzigten Chriftus Gebet und Danffagungen dem Bater und Schöpfer des 
Weltalls dargebracht würden.” Jrenäus fpricht nicht nur von der über 
die ganze Welt bis an die Grenzen der Erde zerftreuten chriftlichen Gemeinde, 
fondern erwähnt auch beftimmter chriftlicher Kirchen in Libyen und in Aegyp⸗ 
ten, unter den Celten, Iberern und felbft Germanen. Einen noch höheren 
Flug nimmt Tertulltan: „Die Parther, Meder, Elamiten, ruft er aus, 
die Bewohner Mefopotaniiens, Armeniens, Phrygiens, Cappadociens, von 
Pontus, von Rleinafien, von Aegypten, Eyrene, die vielfachen Stämme der 
Getuler und Mauren, die Völkerſchaften Spaniens, Galliens, Britanniens, 
Germanieng u. f. w. haben Bläubige in ihrer Mitte.” An einer anderen 
Stelle behauptet er: die Ehriften feien zahlreich genug, um fo bedeutende 
Heere wie die Parther und Marfomannen ing Feld zu flellen. Aber bei die 
fen Schilderungen darf nicht unbeachtet bleiben, daß doch überall den Chriften 
eine weit überwiegende Anzabl von Heiden gegenüberfland. Das geht ſchon 
daraus hervor, daß unter Conſtantin d. G. und feinen Nachfolgern noch fo 
gewaltige Maaßregeln nothwendig waren, um das Heidenthbum im römifchen 
Reiche zu unterbrüden, ja daß felbft 50 Jahre nach der Öffentlichen Anerlens 
nung des Chriſtenthums der Kaiſer Julian abermals den Verſuch machen 
Tonnte, das Heidentbum zur Staatsreligion zu erheben. 

6. 065. Die Urfahen der fhnellen Berbreit. des Chriſtenthums 

Liegen zum Theil in äußern Umfländen, noch mehr aber im Geifle bes 
Chriſtenthums ſelbſt. In Betreff der erfteren ifl zu erwähnen, daß fi je 
bei den meiften beidnifchen Völkern Werßagungen über einen fünftigen Er⸗ 
retter*) vorfanden und auch zu den Römern gedrungen waren (f. S. 51.). 
Die überall üblichen Verfühnungsopfer waren treffliche Anknüpföpunfte für 
die chriſtliche Grundlehre von dem fi opfernden Sohne Gottes, nicht minder 
* Die bei den Heiden allgemein verbreitete Sage von einem unmittelbaren Ber- 
fehr der Sottheit mit den Menſchen. Hierzu fam die weite Verbreitung 


1) Tertull. adv. Jud. ec. 7. Origen. in Matth. tract. 28. vgl. Usseri brittan- 
nicar. ecclesiar. antiquit. Lond. 687. Bingkam, origg. ecel. T. III. p. 887 sa. 
Bonn. Ztihr. f. Philof. u. kath. Theol. H. 18. ©. 88—103. Thiele, commen- 
tar. de eccl. Britannicae primordiis P. I. Hal. 839. — 2) Dies bezeugt Gildas, 
d. ältefte brit. Schriftfl. (querulus de excidio Britan. Galland. bibl. T. XIL) — 
3) Justin. M. dial. c. Tryph. c. 117. Iren. contr. haer. I, 10. Tertull. adr. 
Jud. c. 7. apologet. c. 37. — 4) Ueber die Epinefen f. Windiſchmann, Gef. 
d. Philoſ. im Fortg. u. f. w. 1. Th. S. 364 ff. u. 454; üb. d. —8 vgl. 
Plutarch. de Isid. et Osirid. c. 17. u. Zend» Aocha, überf. v. Kleuker. IL. Th. 
©. 175. II. Th. ©. 111., d. Anhang Kleuker's 3. Jend⸗Aveſta J. Th. 9.17 —MM1. 
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die ber Ebioniten. Jrenäus) macht ihn zuverläſſig zu einem Zeitgenoſſen 
des Evangeliften Johannes, während er nach den Angaben des Tertullian 
und Epiphanius?) erſt zu den Zeiten Hadriaus gelebt haben kann. Eben 
fo unbeftimmt ift fein Vaterland ; ziemlich übereinflimmend wird aber berich- 
tet, daß er zu den älteften firengen Judaiſten °) gehört babe. | 

Sn der Entwidelung feiner Lehre ift eine Verſchmelzung des Judentums mit 
dem Chriftenthume vorherrfchend. Ebenfalls anknüpfend an den Begriff der Alexan⸗ 
driner über den höchſten Gott als eines verborgenen, mit der Welt in gar keiner 
Berührung flebenden Weſens (ſ. S. 62.) und ciner gewiffen Emanationglehre 
huldigend, Ließ er die Welt durch ein dem höchſten Gotte untergeordnetes Weſen 
(Engel) entfteben *). Auch das moſaiſche Geſetz fei nur von einem Engel ges 
geben, und darum auch der von den Juden verehrte Gott nur ein Engel. In 
Jeſus erfannte er mit den Ebioniten einen gewöhnlichen, nur durch: Weisheit 
und Frömmigkeit ausgezeichneten Menſchen; aber bei feiner Taufe fei der höchſte 
Logos (auch Xprorös, aysüne soo, mvsöpz ayıov) in der Geftalt einer Taube 
auf Jeſum herabgelommen und habe fih in feine Seele verſenkt. Diefer nun 
babe den unbelannten Bater gelehrt und Wunder gewirkt, worin Eerinth 
das Wefen der Erlöfung findet. Der Logos fei aber wieber von Jeſus gewichen, 
und nur der Menſch Zeus habe gelitten und fei auferflanden, der Logos dagenen, 
der geiftig fei, habe impaffibel bleiben müſſen ). Bei den niedrigen Ans» 
fidten Cerintps vom Weltfhöpfer und Urheber des mofaifchen Geſetzes muß es 
befremven und als inconfequent erfcheinen, daß er dennoch, mit Berufung auf 
Jeſu Beifpiel, auf theilweife Erfüllung deflelben drang). Bon den neutefla- 
mentlichen Büchern nahmen Cerinth und feine Anhänger nur das Evangelium 
Mattpät an; befonders verhaßt waren ihnen die paufinifchen und fohannelfchen 
Schriften. Dem Johannes ftellte Cerinth fogar ein eigenes als heilig bezeich⸗ 
netes Buch, feine Apokalypfe, entgegen, wie er überhaupt das bunte Gentfe ſei⸗ 
ner Irrthümer aus einer Offenbarung zu ſchöpfen vorgab ’). Mit den Juden 
bie finnlichen Anfichten von der Stiftung eines glänzenden weltlichen Reiches thei⸗ 
lend, verbieß er ein ſolches, freilich nach fehr winerfprechenden Rachrichten , in 
grob finnliher Schifverung bei der Wiederfunft Chriſti ale ein taufendpfähri- 
ges, ganz im Widerſpruche mit feinen theilweife idealiſtiſch⸗gnoſtiſchen 
Anfihten"). Sene Anfiht, der f. g. Ehiliasmus"), fand übrigens: fpäter 
zufolge einer irrthümlichen Auffaffung von Apok. 20, 2. 3. 6. bei vielen Chriften 
Anflang; doch verband man damit fiher eine mehr geläuterte Erwartung, wie 
etwa in der Folge Jrenäustl?) fih darunter eine Vorbereitungsftufe zu höherer 
Stüdfeligkeit: date '°). 

Im Gegenſatz endlich zu den Ebioniten, die ganz an ber leiblichen Er- 
ſcheinung Jeſu hafteten, bildete ſich, zufolge der Verbreitung der alerandri- 
nifchen Anficht von der Materie als dem Site des Böſen, eine Meinung 


4) Iren. contr. haer. III, 3. n. 4. p. 177. — 3) Tertull. de praeser. c. 48. 
p. 252. Epiphan. haer. XXVIII, 1. (T. J. p. 110.) vgl. Paulus, historia Cerin- 
thi (introd. in N. T. capp. selectiora. Jen. 799.).. — 3) Epiphan. haer. XXVIII. 
.2. Philastrius (B. v. Brescia + um 387.) de haeresib. c. 36. (ed. J. A. Fabri- 
eius. Hamb. 724 u. öft. vgl. ©. 14. Note 2.) 

4) Iren. contr. haer. I. 26. n. 1. A virtute quadam valde separata et dis- 
tante a principalitate, quae cst super universa etc. III, 11. Epiphan. hacr. 
XXVIII, 1. un’ ayydıov. vgl. Theodoret. hacret. fab. II, 1—3. 

8) Iren. u. Epiphan. |. c. — 6) Diefe Inconfequenz tadelt fhon Epiphan. 
haer. XXVIII. 2. — 7) Euseb. h. e. II. 38. — 8) Rab d. Berichte d. röm. 
Preſb. Caijus b. Euseb. h. e. II, 38. u. Dionyfius v. Alerand. ebendaf. 
VII. 286. — 9) Klee, tentamen theologie. de chiliasmo. Mogunt. 8285. — 10) Iren. 
eontr. haer. V, 33. 34. p. 332 sa. Doch ſuchen die v. Massuet feiner Ausg. 
unter befond. Seitenzahl am Ende beigefügten Anmerkungen den Irenäus v. ber 
Pinneigung 3. Chiliasmus frei zu fpreshen, vgl. p. 206 sq. 
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Blut dee Märtyrer „ein Saame der Chriſten.“ Dit je größerer Begeifte 
rung aber die riftliche Religion aufgenommen worden war, defto entfchiebe- 
ner war auch der Eifer, Andern die beglückende Ueberzeugung mitzutheilem, 
Bekehrte Philoſophen fanden darin eine freudige Pflicht, andere Philoſophen 
zu befehren. Die Beifpiele des Juſtinus, Clemens, Tertullian u. A. zeugen 
davon. Der Handelsmann nützte durch feine vielfachen Verbindungen und 
Reifen; der Soldat nahm fein Verhältnig im Heere wahr, ber Slave feine 
Stelle im Haufe, der Kirche neue Glieder zu gewinnen’). jeder wurbe in 
feiner Stellung ein Miffionär. Befonders einflußreich waren hierbei bie 
Sklaven wegen der ihnen anvertrauten Kindererziehung, und die Frauen mit 
ihrer größern Empfänglichleit für die Religion. Daraus wird ung der Man⸗ 
gel an Nachrichten über die eigentlichen Diffionäre erklaͤrlich. Jeder Chriſt 
war Miffionär an feinem Ortes a taufend Kanäle floß das Chriſtenthum 
in alle Lebensverhältniffe *). Wenn hiemit der Sieg des Chriſtenthums über 
das Heidenthum noch nicht vollkommen erflärt ift, fo erinnern wir an die ver 
borgene Wirkung des Erlöfers im Innern des Menfchen (oh. 6, 44. 66. 
7,38 ff.12, 32.) °), und befonders an die bei der Verkündigung des Epriften- 
thums fo mächtig wirkende Wundergabe, welche ſich bis ing dritte Jahrh. 
in der Kirche in größerer Fülle fand gab*). Berufen fi ja die Apo- 
Iogeten namentlih auf die Wunderheilungen und die Austreibung von DE 
monen als auf etwas, was täglich vor den Augen der Heiden vorging. Ohne 
diefe Wunder - und Onadengabe und den befondern göttlihen Schuß würde 
die Kirche über die fogleich zu erwähnende, oft verzweifelte Oppofition des 
Heidenthums nicht wohl den Sieg errungen haben: eine Erwägung, welde 
der tieffinnige Auguflinus mit der gewohnten Kraft der Rede und Begei⸗ 
fterung hervorhebt *). 
6.66. Hinderniſſe für die Verbreitung des Chriſtenthums. 
Kortholt, paganus obtrectator, s. de calumniis gentilium in Christianos libb. 
ill. (Hamb. 698.) Lubec. 703. Hulderici gentilis obtrectator. Tigur. 744, 
Tzſchirner, d. Fall d. Heidenth. hrsg. v. Niedner. Lpz. 829. Bd. 1. 
255 ff. 335 ff. Beugnot, hist. de la destruction du paganisme en Occi- 
dent. Par. 838. 2 T. 


Neben den mancherlei günftigen Umfländen für die Verbreitung bes 
Chriſtenthums beftanden aber faft eben fo viele hemmende von Seiten ber 


1) Münter, die Chriften im heidn. Haufe vor Conſtantin. Kop. 828. — 
2) Euseb. h. e. III, 37. Justin. dial. c. Tryph. c. 8. *Origen. ctr. Cels. III. 
3; 111, 10. — 3) Just. dial. c. Tryph. c. 7.: Du aber bitte vor allem, daß 
dir die Thore des Lichtes geöffnet werden, denn Niemand kann dieſes erfennen 
u. einfehen, wenn cd ihm der Herr nicht zu erfennen gegeben hat, u. fein Sohn 
Jeſus Chriſtus. 

A) Just. apol. II. c. 8. dial. c. Tryph. c. 85. Tertull. apolog. c. 23. de 
spectacul. c. 29. Iren. contr. haeres. II, 31. 32. Orig. contr. Cels. I. 1. n. 8. 
10. n. 7. II, 1. n. 1. Euseb. h. e. V, 7. Schr ausführlih üb. d. größere Ma⸗ 
nifeftation der Wundergabe hantelt Mammachi, origin. et antiquitat. christ. T. 
I. p. 363 sq. 

®#) August. de civ. Dei XXII. B8.: Ei ipse modus, quo mundus credidit, 
si consideretur, incredibilior invenitur. Ineruditos liberalibus disciplinis, et 
omnino, quantum ad istorum dorctrinas attinet, impolitos, non peritos gramma- 
tica, non armatos dialectica, non rhetorica inflatos, piscatores Christus cum re- 
tibus fidei ad mare hujus saeculi paucissimos misit, atque ita cx omni genere 
tam multos pisces et tanto mirabiliorecs quanto rariores etiam ipsos philoso- 
phos cepit etc. 
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burch ihre Lift mächtigen Juden, befonders aber der Heiden. Unter den 
eritern bildete fi fhon von Tiberias aus und befonders nach den Prin- 
eipien der Hillel'ſchen Schule und einiger ältern Secten der eigentliche Rab bi- 
niſsmus, indem man gefeßlichsrituale und legendenartige Traditionen an das 
mofaifche Geſetz anlehnte. Diefe minutiöfe Ueberlieferungen (Miſchnah 
um 220), noch dur Auslegungen der Öejeneötehrer vermehrt (Gemara 
son Zernfalem zu Ende des 4. Jahrh, Gemara von Babylon 430 
— 521), wurden zum Lehr- und Geſetzbuche (Talmud). Wie diefe Geſtal⸗ 
tung des neuern Judenthums einerfeits den Juden den Weg zur Erfenntniß 
des erfchienenen Meffias verfperren mußte *), fo entflammte es fie an- 
dererſeits zu unvertilgbarem Haffe gegen die Ehriften. Die von den letztern 
son Zeit zu Zeit verfaßten Widerlegungsfchriften machten auf die Juden 
wenig Eindrud’). 

Dei den Heiden galt es, die durch Jahrhunderte tief eingewurzelten 
Veen und Leidenfchaften, welche die alte Welt beherrfchten und mit mancher- 
lei Intereffen verknüpft waren, zu unterbrüden und ein nach Denken, Gefin- 
ung and Handlung neues Dafein dem Dienfchen zu verleihen, ihn völlig 
ambilden. Immer noch übte bei der größern Maffe der Götterdienſt wegen 
feiner glänzenden Fefte, feines Alterthums, feines Zufammenhangs mit der 
erhaltenen Erziehung, vorzüglich jedoch durch die Befchönigung finnlicher Lei- 
benfihaften, eine faft bezaubernde Gewalt aus. Und in diefem Wahne be- 
färkten das Volk die heidnifchen Briefter, deren Anſehen Durch dag Chriſtenthum 
bedroht war, fowie Kaufleute, die im Gößendienfte eine Erwerbsquelle 
hatten ?). Endlich glaubten auch Gelehrte, die in der Befänpfung der heid- 
niſchen Götter und Litteratur den Gegenftand ihrer Vorliebe und Ehre ange» 

et ſahen, in die Schranfen treten zu müffen. Ihnen gegenüber flanden 
Ungelehrte und noch dazu verhaßte Juden, die das Chriſtenthum verfündeten, 
welches den Leidenfchaften des Volkes in feiner Weife fehmeichelte, fondern 
jedem feiner Belenner einen unerläßlichen Kampf gegen biefelben auflegte. 
Da die alten Religionen meift auch mit dem Staate eng verwachſen, faft 
identifch mit ihm waren, fo befämpfte das Chriftentbum, indem e8 ber heib- 
niihen Götterverehrung als einem Wahne entgegentrat, zugleich auch den 
Etsat, objchon diefes nach den Geſetzen ohne ausdrückliche Sanction dee 
Staates fireng verpönt blieb °). 

Reben dieſen natürlichen Gegenſätzen fehlte e8 auch nicht an manchen ver- 
lehrten Anfichten über die Chriften und ihre Lehre, felbft nicht an den offen- 
barften Berleumdungen. Die geiftige Verehrung Gottes, ale eines Geifteg, 
zeg den Ehriften die Andichtung des Atheismus zu‘). Yhre durch die 


%) G. Surenhus, Mischna Zert m. Tat. Ueberſ. u. Comment. Amst. 698— 
703. 6 T. f. deutſch überf. v. Rabe. Anfp. 760—63. 6 Be. 4. Pinner, Com 
var. d. hierofolym. u. babylon. Zalmud. Brl. 832. 4. Derf., babylon. Talmud 
br. u. deutſch u. Commentare. Brl. 842. Bd. I. f. (wird 28 Bre. ſtark). Nach 
tiner dem fihlauen Benchmen d. Juden b. 30h. 8, 39. analogen Taktik wird 
Chriſti u. fein. Anhänger meift nur verfiedt, weniger offen gedacht. vgl. Wolfii 
hibl, hebr. P. II. p. 979—886. 

1) Hierher gehören befond. Just. Martyr. dialog. e. Tryphone Judaco; Ter- 
till, adv. Judaeos; Cyprian. testimonior, adv. Jud. libb. III. 

2) Ang. 19, 25. Plin. epp. X, 97. Prope jam desolata templa, sacra solem- 
nia diu intermissa, rarissimus victimarum emtor. — 3) Cic. de legg. IH. 8. — 
6) Justin. apol. I. c. 6. 13. 17. | 
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(odp5) geworben (gegen die Dofeten). Nicht Johannes, ein Menfch, war 
das erwartete Licht dev Völker, fondern nur einer, der Zeugniß geben ſollte 
von dem wahren Lichte in dem Fleifch gewordenen Logos (oh. 1, 6-—8. 
Johannesjünger); nicht das ınofaifche Geſetz bevingt die Aufnahme in 
feine Gemeinſchaft und die Erlangung des Borrechtes, Hinter Gottes zu wer⸗ 
den (judaifirende Ehriften), fondern der Glaube an feine göttliche Sen⸗ 
bung (308.1, 12.). In der ebenfalls von ihm verfaßten Offenbarung ”) 
befchreibt ex in grandiofen Zügen und mit weißagendem Seberblide Die unter 
allen Stürmen fiegreiche Kraft der Kirche, bis da Alles neu fein, das irdiſche 
Serufalem in ein himmlifches übergeben wird. Sein lebendiger apoſtoliſt 
Eifer, der in dem Evangelium und den Briefen hervorleuchtet, erlofch felbft 
in dem Greife nicht. Nach einer dem Charakter des Lieblingsjüngers fehr 
entfprechenden Erzählung führte der apoftolifche Greis, unbefümmert um fein 
Leben, einen ihm einft lieben Jüngling, der unter die Räuber gegangen war, 
wieder in den Schooß der Kirche zurüd ?). Und als ihm nach dem Looſe der 
Sterblichen aus Alterfchwäche eine weit umfaffende Wirkſamkeit verfagt war, 
mußte er wenigftens zu feiner Heerde das tieffte Wort feines innern Lebens 
ſprechen: Kindlein, liebet euch einander ’)! Die Sage, er werde nicht flerben 
(309. 21, 22 ff.), ſchien Vielen eine Wahrheit zu werden, bis er endlich wäh- 
vend der Regierung Trajans (um 100) unter den GSeinigen eines ruhigen 
und freudigen Todes flarb *), denn fein Auge hatte die Kirche Ehrifti Kart 
über die damals befannte Welt verbreitet gefehen ! | 
6. 61. Schluß. 

„Mit Johannes, fagt Raufher (RG. Bd. J. S. 236.), ſcheiden wir 
von den Apofteln und der apoflolifchen Zeit. Immerdar ift der Herr ein Er⸗ 
barmer und feine Macht wie feine Gnade groß in feinen Auserwählten, aber 
in folder Fülle von Wundern ftrömte fein Segen nimmer auf die Erde, wie 
in jenen Zeiten, da das Evangelium verfündeten, die mit Chriflus feinem 
Sohne gewandelt waren. Alle Berechnungen menfchlichen Scharffinnes wur- 
ben getäuſcht; alle Wersheit irbifcher Erfahrungen zu Schanden gemacht. 
Die Lehre CHrifti, welche die Hoffart durch Geheimniffe demüthigt, die Sinn- 
Tichfeit ins Zoch beugt, das Verlangen nad) irdifchen Gütern ftraft, alle Hoff- 
nung raubet, welche der Welt angehört, Selbftverleugnung auferlegt, Ber- 
folgung berbeiführt und nur Freuden verfpricht, Die dem irbifchen Auge unzu- 
gänglich find, und noch dazu von Menſchen verkündet, die aller Wiffenfchaft 
fremd und als Galiläer faft überall verachtet waren; — jene Lehre wird 
vernommen und fiehe! der Jude fcheidet von feinem Stolge, von Abraham 
und Moſes, opfert das irdifche Meſſiasreich auf, der Helene flieht die Säu- 
lengänge der Stoa und der Alademie und wird des Galiläers Schüler. Der 
Römer Fehrt dem Kapitol den Rüden und faugt freudig die Lehre der De— 


1) Daß, Einl. in EN. T. Th. II. Scholz, Bonner Ztfhr. 9. 18.69.72 —81. 
Derf., Ertlärung d. Apokalppfe (Bd. IV. fr. Erklär. d. N. T.). Gras, Charakt. u. 
Deut. d. prophet. Schrift. des N. B. (Zreib. Ztfchr. f. Theol. Bo. VII. ©. 231—316.). 
Auch Boffuet interpretirte geiftreih d. räthfelhafte Buch. vol. auh Boost, 
Erflär. d. Offenb. Johannis. Darmfl. 835 (er findet darin d. Inbegriff d. chriſtl. 
Geſch.) L’esprit de l’apocalypse, par feu Mer. Fr. de Bovet, archeveque de 
Toulouse — par M. |. Marq. du Bouchet. Par. 841. 

3) Clem. Alezandr. in f. Buche ris 6 awLspsvos miobarog c. 42. — 3) Hie- 
ronym. comment, ad. Galat. (Opp. ed. Martianay. T. IIl.p. 814.) — 4) Euseb, 
h. e. III, 4. 31. Hieronym. de viris illustr. c. 9. 
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muth ein; der Heibe verläßt die Götter, welche ihm dik Gelüfte feines Her- 
zens leicht geftatteten, und unterwirft fich dem Gebote der Selbftverleugnung, 
der Geduld und Buße. Alle im Morgen » und Abendlande, von Ktefiphon 
jenfeits des Euphrats bis Rom find ein Volk geworden.” Wer könnte hier 
bie unmittelbare Einwirkung des Herrn der Kirche verfennen | #) 


I. Beitabſchnitt. 


Weitere Entwidelung der katholiſchen Kirhe nad ihrem 
äußeren Dafein. 


Erftes Kapitel. 
I. Ausbreitung des Chriftentbums. HU. Verfolgungen der 
chriftlichen Kirche. 

Ad. I. Fabricii salutaris lux etc. Blumhardt, Berfuh ein. allgem. Miſ⸗ 
fionsgefhichte u. f. w. (vgl S.6.). Le Quien, Oriens christianus. Par. 
740. 3 V. f. Oſiander, Ausbr. d. Chriſtenth. (Stäudlin's m. 

Tzſchirner's Ar. Bd. IV. Gt. 2.). 
6. 63. Weitere Berbreitung der Hriftlihen Kirche in Aften. 
Schon im apoftolifchen Zeitalter war das Gebiet, über welches fich bie 
Kirche ausbreitete, fehr groß und einzelne Gemeinden fehr zahlreich. Es war 
nun die fernere Aufgabe, die kleineren Gemeinden zu vergrößern, und bie 
Kirche Chriſti in neue Gegenden zu verbreiten. In beiden Beziehungen be- 
kam diefelbe neue Anhänger, nicht allein im römifchen Reiche, fondern auch 





#) In ber fpätern Zeit wurden viele Schriften über die Apoftel oder als 
von ihnen herrührend vorgebracht, welche nicht im Kanon ned N. T. enthalten 
find. Diefe find theils nah Sagen entflanden oder durch eine fraus pia den 
Apofteln angevichtet, um ihnen defto fiherer Eingang u. Wirkung zu verfchaffen. 
vgl. Fabric. cod. apocryph. etc. f. ob. $. 42. die Note * u. Ruttenstock, insti- 
tut. h. e. T. I. p. 161—169. Bon befond. Gewichte find die f. g. Canones (88), 
Constitutiones (libb. VIII.) u. das Symbolum Apostolor. Die beid. erfien Werte 
find offenb. in fpät. Zeit zu feßen. ef. Tillemont. T. Il. p. 164—166. Natal. 
Alex. h. e. saecc. I. diss. 18. T. IV. p. 409 sq. Bgl. die nach viel. Vorarbeiten 
(befond. v. Beveridge in d. Anmerf. zu db. Canones Apostolor. u. im cod. 
canon. ecclesiae primitivae vindicatus et illustratus. Lond. 678. 4.) erfolgte 
eigenthämliche Kritik v. Drey’s, in d. neuen Unterfuchungen üb. d. Eonftitut. 
u. Kanonen d. Apoftel. Tüb. 832. — Die alte Meinung v. dem Symbol. Apost. 
ſchließt fih an die Sage, daß die Apoftel vor d. Abgange von Zerufalem üb. 
bie von jedem zu befehrenden Länder das Loos geworfen, und zugleich eine kurze 
Staubensformel (nöpßoros) verfaßt haben, damit fie eine Norm für ihren Inter 
riht und die Ehriften für ten Glauben hätten; zuerſt bei Rufin. in expos. 
symb. Apostol. u, in der dem 5. Auguſt. untergefhoben. homil. de symb. cf. 
Fabric. T. IH. p. 339 sqg. Die Erzähl. vertheid. Xatal. Alex. h. e. saec. I. 
diss. 12. (T. IV. p. 209—311.) u. Bolland. Act. Set. ad d. 13. Jul. Dagegen 
v. Tillem. T. I. p. 397 sq. befond. p. 649 sq., du Pin u. X. verworfen; außer 
v. a. Gründen au wegen der verfchied. Täng. od. für. Recenfionen. Wenn nun 
dieſ. Symbol auch nicht v. den Apoſt. felbfi geſchrieben worden if, fo iſt es 
doch fiher jene kurze Slaubensformel, nach welcher die Apoſt. gemäß einer Heber- 
einkunft bei der Verkündig. d. Chriſtenth. vie Belehrung leiteten (I Korinth. 18, 
3-4). Die anfangs mündlich überlief. kürzere, bei aufleimenden Srriehren aber 
nothiwendig erweiterte Blaubensformel wurde in der Zolge, ficher ſchon vor Ab⸗ 
auf des 1. Jahrh., ſchriftlich aufgezeichnet. 

Alzoge Risgengeifiäte. 5. Auflage, 8 
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werden” '). Unter Mark Aurel (161—180) wurbe bie Lage ber Chriften 
noch fehlimmer. Seine floifhe Denfungsart haßte die hriftliche Begeifte- 
rung und fchrieb den leichten, freudigen Tod der Chriften nicht einer feften 
Ueberzeugung, fondern bloßer Widerfpenftigfeit ) zu (xard Lılny rapd- 
raSır). Um fo bereitwilliger geftattete er die Ausbrüche der Volkswuth 
gegen die Ehriften in Kleinaſien und im füdlichen Frankreich (Lyon und Bienne), 
befahl fogar Auffpürung und Anklage der Chriften auf Atheismus, thyeftifche 
Mable und Blutfchande. Vor der Hinrichtung wurden Zwang und die grau⸗ 
famften Martern zur Abſchwörung angewandt. Der Eynifer Erescens, 
befonderg aber der einft das Chriſtenthum heuchelnde, trügerifche und laſter⸗ 
hafte Selbftmörber Peregrinus Proteus follen den Haß des Kaifers 
gegen die Ehriften erhalten und vermehrt haben, fo daß er firengere Geſetze 
gegen fie, als gegen auswärtige Keinde erließ, worüber Melito, B. v.Sar 
bes, in feiner Apologie Klage führte (Euseb. h. e. IV, 26.). Polyfar- 
pus, B. von Smyrna, der legte Apoftelfchüler, flarb Cum 167) unbefiegt 
auf dem Scheiterhaufen °); Chrifto, feinem Herrn, dem er 82 Jahre gedient, 
verweigerte ex zu fluhen. In Gallien flarb der 90jährige Pothinus 
u. m. N. (177); zu Rom Ptolemäus, Lucius, Juflinus Martyr 
u. 9. (161—68). Das vielfach bezeugte Wunder *) der legio fulminatrix 
(fulminea), die theilweife aus Chriften beftand, und durch ihr Gebet das Heer 
und den Kaiſer im Kampfe gegen die Markomannen und Duaden von dem 
ſchrecklichen Tode des Durſtes errettete (174), vermochte ihn in feiner feind⸗ 
lichen Geſinnung gegen die Chriften nicht umzuftimmen : den wunderbar er- 
fochtenen Sieg fihrieb man dem Jupiter Pluvius zu. Sein Sohn Comm 
dus (180—92) fol auf Veranlaffung feiner Concubine Marcia zur Milde 
gegen die Chriften geftimmt worden fein; dennoch wurbe der Senator Apol⸗ 
Lonius als Chrift fammt dem Anfläger, feinem Sklaven, hingerichtet ). Sep 
timius Severus (192—211) war in Folge feiner Heilung durch dem 
Chriften Proculus für die Chriften geſtimmt; fpäter aber erließ er ein Edict 
(202), welches in gleicher Weife die Befehrung zum Chriftenthume wie zum 
Judenthume fireng verbot. Es erging über Argypten, Afrika, Gallien, Ita⸗ 
lien eine harte Verfolgung ; zu Alerandrien und indem proconfula- 
rifhen Afrika war fie am graufamften, fo daß man jest fchon die Nähe 
des Antichrift vermuthete). Dort wurde Leonides, der Vater des Drige- 
nes, die Jungfrau Potamiäna, der Krieger Bafılides u. v. N. graufam hin- 
gerichtet. Als befonders merfwürdig erfchien ſtets die heldenmüthige Stande 


1) Euseb. IV, 13. aus Berfehen hier dem M. Aurel beigelegt; übrigens uns 
terliegt die Acchth. diefes edictum ad commune Asiae gegründeten Bedenken, ba 
die Sprache ganz die eines Chriſten zu fein feheint, und wird daher beftritten von 
lHaffner, de edicto Anton. pro Christ. Argent. 781. vgl. Mosheim, de reb. 
Christ. ante Const. M. p. 240. 

2) Bol. Julius Capitolinus in vita Marc. Aurel.; obige Aeußerung in Marc. 
Aurel. monol. (sis $aursv) XI, 3. 

3) Meliton. apol. bei Euseb. h. e. IV, 26. IV, 18. V, 1—3. 

4) Tertull. apolog. ce. 8. ad Scap. c. 4. Euseb. V, 8. Greg. Nyss. or. 11. 
in martyr. Oros. VII, 15. Dio-Cass. epit. Xiphil. lib. 71. c. 8. Jul. Capitol, 
in Marc. Antonin. c. 24. Bgl. Stolberg Th. 8. ©. 84—90.; Raufder, 
Bd. 1. ©. 338 ff. 

- 8) Euseb. V, 21. Hieronym, catal. c. 42. — 6) Tertull. ad Scapul. c. 4. 
Spartianus in vita Septim. c, 17. Euseb, VI, 1 u. 7. 
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Perſien war die hriftliche Religion im 2ten und Iten Jahrhundert vielfach 
angenommen worden ). 
$. 63. Chriſtliche Kirchen in Afrika vgl. $. 50. 
Wetzer, Makrizii historia Coptor. christianorum in Aegypto Solisb. 828. 
Münteri primordia eccl. Africanae. Hafn. 829. 

In Aegypten, wo ſchon der heil. Evangelift Markus der Kirche zu 
Alexaudrien (der Judenchriſt Apollos Apg. 18, 24. 19, 1.1 Kor. 
1, 12. wer ein Alexandriner!) als erfter Biſchof vorgeflanden, wurde 
burch den Einfluß der Juden in Unterägypten, Libyen und Pentapolis, und durch 
Die ın Folge ihres Aufruhrs (115) unter Hadrian herbeigeführte Verheerung 
und Entoölferung , fo wie noch durch die zahlreichen Gnoftifer die Grün- 
bung neuer Kirchen, beſonders die Einfegung mehrerer Bifchöfe bis zu An- 
fang des 3ten Jahrh. verhindert. Bon da an erhielt die Kirche Alerandriens 
die einflußreichen Bifchöfe Demetriug, Heraflas, und Dionyſius?). 
Das Ehriftenthum fand nun um fo williger Aufnahme, als fich für den düſtern 
vaterländifchen Eultus immer weniger Anklang zeigte, die chriftliche Lehre 
aber, als der menfchlichen Natur allein entfprechend, von den großen Theolo⸗ 
gen der alerandrinifchen Schule tiefjinnig dargeftellt wurde. — Der Urfprung 
ber chriftlichen Kirche im weftlichen Afrika ift dunfel; wahrfcheinlich ver- 
breitete ſich Hier das Chriſtenthum frühzeitig von Rom aus, Die Hauptfirdhe 
wurde Karthago, durch welche die chriftliche Lehre weiter nach Numidien 
und Mauritanien verpflanzt wurde, fo daß Tertullian °), der berühmte 
Prefbyter von Karthago (+ um 240), von einer faft überwiegenden Anzahl 
der Chriſten in den dortigen Städten ſpricht. Schon am Ende des 2ten Jahrh. 
hielt Agrippinns, B. von Karthago, eine Synode von 70 afrikaniſchen 
und numidischen Bifchöfen, und der Bifhof Eyprian konnte bereits aus 
drei Provinzen 87 Bifchöfe um ſich verfammeln *). 

6. 64. Weitere Berbreitung des Chriſtenthums in Europa vgl. 6.850 
Holzhaufen, Gründ. d. chriſtl. Kirche im Gebiet d. rom. BB. (Illgen, 
hiſtor. Ztſchr. Bv. VII. 9. 4.). 

In Griehenland und den benachbarten Gegenden hatte der Apoftel 
Paulus und feine Gefährten das Chriftenthum gepflanzt. In Italien 
blühte befonders, um mit Tertullian zu reden, jene fo überaus beglüdkte Kirche 
zu Rom, der die Mpoftel die ganze Külle der Lehre mit ihrem Blut überlie- 
ferten, wo Petrus wie fein Herr und Meifter gefreuzigt wurde. Außer den 
Apoftelfürften wurden nach des Tacitus Bericht in der neronifchen Ver⸗ 
folgung eine ungehenre Anzahl Chriften (ingens multitudo) graufam gemar- 
tert und fchimpflich Hingerichtet °). Um die Mitte des Iten Jahrh. hatte die 
römifche Gemeinde ſchon eine große Anzahl höherer und nieberer Kleriker 
(ſ. unten $. 83.). Unmittelbare Jünger und Zeitgenoffeu der Apoftel follen 
in den übrigen Theilen Ftaliens Kirchen gegründet haben ®): der heil. Ro⸗ 


1) Arnob. (um 297) adv. gentes II, 7. (Galland. bibl. T. IV. p. 150.) — 
3) Euseb. h. e. Il, 16. VI, 2. — 3) Ad. Scapul. c. 2. Tanta hominum mul- 
titudo pars paene major civitatis cujusque; u. c. 5. Quantis ignibus, quantis 
gladiis opus erit? Quid ipsa Garthago passura est decimanda a te. p. 86 u. 
88. Apologet. c. 37.: Hesterni sumus et vestra omnia implevimus, ‚urbes, insu- 
las, castella, municipia, concillabula, castra ipsa etc. p. 33. — 4) Cypr. ep. 
71 u. 73. August. de baptismo II, 13. Mansi. T. 1. p. 967—92.,Harduin. T. 
I. p. 189—180. — 5) Tertull. de praescr. c. 36. Tacit. .annal. XV, 44. — 
6) Selvaggio, antiquit. christ. lib. I. c. 8—7. P. I. Mogunt. 787. p. 86-137. 
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Darnach fpottete er über den Glauben an bie num vergeiftigten heibnifchen 
Götter wie über das Chriſtenthum; über Apollonius von Tyana, das Haup 
der ſchwaͤrmeriſchen Philoſophen, wie über Chriftus, das Borbild der Ehrt 
flen. In feiner Verhöhnung der Bruderliebe und des Märtyrerthums dei 
Chriften mußte er wider feinen Willen ein treffliches Jengniß für ihre Wärkı 
ablegen ’) (ſ. unten $. 95). Die heroifchen Tugenden der Ehriften verböhut 
er als blinden Aberglauben, und fie felbft als gutmüthige betrogene Menſchen 
Celſus, wahrfcheinlich derfelbe, an den Lucian feinen Alexander gerichtet 
eignete fich in feiner f. g. wahrhaften Rede, obfchon er Epifuräer war, 
platonifche und ftoifche Säge an, um das Chriſtenthum defto gründlicher gu 
widerlegen ). Seine Angriffe find zunächft gegen die göttliche Würbe, Sen 
dung und die Lehre Chriſti gerichtet, und follen ihn als boshaften ũ 
darſtellen. Seine wunderähnlichen Thaten hätten nichts Auffallendes, da 
man ſich deren von aͤgyptiſchen Gauklern täglich könne vormachen laſſen 
Und ſelbſt wenn er wirkliche Wunder verrichtet hätte, ſeien die Chriſten nich 
berechtigt, ihn für den Sohn Gottes auszugeben, da ja auch die Heiden ben 
Ariſteas von Prokonneſus, Abaris den Hyperboräer u. m. X. ungeachtet ber 
von ihnen verrichteten Wunder nicht für Götter oder Söhne Gottes ausgege⸗ 
ben hätten. Die Chriften fucht er als befchränkte Dienfchen zu verhöhnen, 
bie immer nur blinden Glauben und unbedingten Gehorfam fordern, mit dem 
auch ihre Lehre allein beflände, und nicht die gelindefte Prüfung aushielte, 
Nichtig fei ihre Berufung auf Erfüllung von Weifagungen des X. T. in und 
durch Chriſtus; dagegen gäbe es unter ihnen fo viele Spaltungen, daß fie 
fat faum mehr als den Namen gemeinfam hätten (!), und man wiffe ſelbſt 
nicht recht, wovon man bei den Chriften reden folle. 
6. 68. Im 3. Zahrbundert. 

Unter Earacalla (211—17), der feinen Bruder meuchelmörderifi 
befeitigt hatte, fehlte es nicht an einzelnen Verfolgungen ; denn er erließ kein 
befonderes Gebot, die Chriften zu fchonen. Cs bedurfte darum einiger Zeit, 
ehe die veränderte Gefinnung und Politif des neuen Herrſchers das Schick 
fal der Epriften in allen Provinzen milderte ). Caracalla's Mordanfchlag 
auf Macrinus, den Oberſten feiner Leibwache, ſchlug in feine eigene Ermor- 
dung um. Macrinus fchwang fih auf den Thron und erleichterte das 
Schickſal der Chriſten während feiner 19 monatlichen Regierung durch das 
Berbot, ‘jemanden wegen des Verbrechens der Verachtung der Götter zu 
verurtheilen *). In Folge der Unzufriedenheit bei dem Heere ward er ge 
töbtet, und der 14jährige Enkel Caracallas, Avitus Baffianus, von dem ſyri⸗ 


4) Luciani opp. ed. Lehmann. Lps. 822. 9 T. Das Chriftenth. berühren nur: 
’Askavdpa; n Yevdöpavrıc C. 25. 28. mepi Tüs Tlepeypivov rersuräg c. 11—16. 
a 9ac loropia I, 22. 30. II, 4. 11. vgl. Eichstadii progr., Lucianus num serip- 
tis suis adjuvare religionem chr. voluerit? C. G. Jacob, Charakteriftil Lucian's. 
Hamb. 832. Ueber ven dem Lucian fälfchlich zugefchriebenen Dialog „Philopa- 
tris“ f. unten 6. 103. zu Anfang. 

2) Celsus, &Indhc Aöyos; die Hauptfäpe in d. Widerlegung des Origenes ent» 
halten. (Opp. Orig. ed. de la Rue T. L). Bgl. Fenger, de Celso Epicureo, 
Havn. 828. De Celso disputatur ei fragmenta libri contr. Christianos colligun- 
tur. Regiom. 836. 4. Philippi de Celsi philosophandi gencre. Berol. 836. Bon» 
ner Ztiär. f. Philoſ. u. kath. Theol. H. 21.°G. 135—142. 

2) Tertull. ad Scapul. c. 4. Domitii Ulpiani libb. X. de oflicio Procons. 
3. jen. Zeit geſchrieb. vgl. Lactant. Inst. div. V,11.— &) Dio Cass. n. 78, c, 12. 
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fen Namen feines Abgottes Heliogabalus genannt, wurbe auf den 
Thron erhoben (218— 22). Dei dem Uchermaße von Ausfchweifungen und 
fnabenhaftem Uebermuthe vergaß er faft der Chriflen und fehonte fie, um fie 
deſto eher für den ſyriſchen Sonnendienft zu gewinnen’). Der von ihm an- 
fange zum Eäfar angenommene, und nach feiner Ermordung zum Alleinherr- 
fger ausgerufene, ihm fo ganz unähnliche Alexander Severus (222— 
35) hatte von feiner Mutter Mammäa, welche fich durch die Vorträge des 
Drigenes zu Antiochien angezogen gefühlt hatte, Vorliebe für das Chriſten⸗ 
tum erhalten. In dem Betfale (larium) ſtellte ber treffliche Jüngling neben 
den Bilbniffen des Orpheus und Apollonius von Tyana auch die von Abra- 
ham und Ehriftus auf, Den Grundfag der chriftlichen Sittenlehre bei Matth. 
7, 12. führte er flets im Munde, ja er ſchmückte damit den Eingang feines 
2), Die Sorgfalt der Ehriften bei der Wahl ihrer Vorſteher pflegte 
er ale Mufter für die Ernennung obrigfeitlicher Perfonen zu empfehlen. 
Vaͤhrend diefer 20jährigen Ruhe fah man bereits an vielen Orten hriftliche 
fer entſtehen; aber ſchon begann eine neue Verfolgung unter Ale 
randers Nachfolger und Mörder Mariminus Thrar (235— 38). Er 
erfolgte die Ehriften, weil Alerander fie begünftigt hatte, und er befürchtete, 
fe möchten feinen Tod rächen. Aus feiner kurzen Regierungszeit erwähnt 
Ye Geſchichte befonders unter den Geiftlichen mehrerer Belenner, wie des 
wögezeichneten Dialton Ambrofins und Priefler Protoftetugzu 
Ciferen, und vieler Märtyrer, der Bifchöfe Pontianus und Antherus 
vn Rom’). Auch das vielbefprochene Maͤrtyrerthum der heil. Urfula 
usb ihrer Gefährten wird in jene Zeit verſetzt ). Pupienus und Balbi- 
226 waren vorübergehende Erfcheinungen auf dem Throne (238)5 Gor- 
dianns hielt ih bis 244 durch die Siege feines Freundes Mefitheus im 
Drient. Nach deffen Tode aber machte Philippus Arabs ihm das Heer 
ahwendig , und beraubte ihn des Rebens und des Thrones. Während feiner 
Regierung (244— 49) bewies er den Chriften folche Gunft, daß fie, einge 
denk der frübern Berfolgungen, glaubten, er fei felbft ein Chriſt. Nicht 
Inge nach feinem Tode ging fogar die Sage, er habe am Ofterfefte an der 
Stier der Heil. Geheimniſſe Theil nehmen wollen, fei aber wegen feiner früh- 
em Frevel vom DB. Babylas von Antiochien vorläufig abgewiefen worden, 
and habe fich den Büßenden beigefellt “). Während der Tängern nur durch 
Parimins kurze Berfolgung unterbrochenen Ruhe waren die ärgften Vorur⸗ 
teile gegen die Chriften verfchwunden, und die Zahl der Gläubigen hatte 
f$ darum bedeutend vermehrt. Da das Bekenntniß jegt weniger als früher 
ſchwere Opfer forderte, hatten fich denfelben auch viele Unberufene beigefeltt, 
und diefe vermehrten noch durch ihre fittliche Lauheit die ſchon in einzelnen 
qriſtlichen Gemeinden hervortretende Erkaltung der hriftlichen Bruderliebe. 
E bedurfte darum eines reinigenden und verzehrenden Feuers, welches 
Decius (249—51) 
amzündete. Seinen Regierungsantritt eröffnete er mit Strafgefehen gegen 
das Chriſtenthum. An alle Proconfuln erging der Befehl, die Chriften auf- 


1) Lampridius in Heliogab. c. 8. 

2) Euseb. VI, 21. 28. Lamprid. in Alex. Sever. c. 22. 28..29. 48 u. 44. 

3) Eused. YI. 28 u. 29. — 4) Die gewöhnl. Angabe v. 11000 Jungfr. 
Krabt offenbar auf einer falfchen Deutung d. Lesart Ursula et XI. M. artyres 
Virgines; vgl. Chronic. Hirsaug. T. I. p. 430. 

5) Euseb. h. e. VI, 34. Hieronym. chronic. ad a. 246. 
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zufordern, ihre Religion zu verlaffen und den Goͤtzen zu opfern. Die Wider- 
fpenftigen follten durch die Tortur langfam dazu gezwungen werben. Schon 
die Bekanntmachung des Edicts erregte allgemeine Beſtürzung; zahlreiche 
Chriften, befonders der höheren Claffe, fielen ab. Deeius ging mit furcht- 
barer Befonnenheit zu Werke und hatte es auf gänzliche Ausrottung der chriſt⸗ 
lichen Kirche, beſonders durch Befeitigung der Geiftlichen, abgefehen. Das 
Motiv dazu war feinesweges blos fein Haß gegen Philippus Arabs und deffen 
Stellung zum Chriftenthume, auch nicht eine befondere Vorliebe für die heid⸗ 
nifche Religion; vielmehr fehien ihm zum Flaren Bewußtfein gefommen zu 
fein, daß das ChriftentHum feinem innerſten BWefennad fi 
niemalsmitdemrömifhen Staate und feiner Tendenz ver- 
einen laffe. Darum drang er auf Zerftörung der Tempel, Anwendung 
der raffinirteften Qualen, ohne Rüdficht auf Alter, Stand und Ge- 
ſchlecht: die Standhaftigkeit der Chriſten follte gebrochen werden. Die Kirche 
hatte den Schmerz, viele im Glauben wanken oder ganz Schiffbruch leiden 
zu ſehen (lapsi: thurificati, sacrificati — libellatici, acta facientes); doch 
haben die meiften denfelben mit ihrem Tode befiegelt, u. A. die Bifchöfe Fa⸗ 
bian von Rom, Babylas von Antiochien, Alexander von Serufalem. 
Die Flüchtigen retteten zwar ihr Leben, verloren aber Vermögen und bie Er—⸗ 
Taubniß zur Rückkehr?). Als Deeius gegen die Gothen gefallen war , Tieß 
die Verfolgung unter Gallus (251—53) etwas nad, und die Chriften 
erfreuten fich in Folge politifcher Wirren einiger Ruhe; die Verfolgung be- 
ſchränkte fi) auf Verbannung der Geiftlihen. Der römiſche B. Cornelius, 
fein Nachfolger Lucius u. U. wurden verwiefen, nachher hingerichtet”). 
Doc felbft die Bedrängniffe von Seiten der Gothen und anderer Barbaren, 
bie Eroberung Antiochiens durch die Perfer, die ausgebrochene Pet, was 
Alles den Ehriften von dem empörten Pöbel zur Laſt gelegt wurde, Fonnten 
den Kaiſer nicht zu fo graufamen Maafregeln gegen die Chriften beflimmen, 
wie fie unter Decius angewandt wurden. Aber fehon fein Nachfolger Ba- 
lerianus (253— 60), wiewohl er anfangs den Chriften günftig zu fein 
fehien, verfuhr ganz planmäßig in der Verfolgung ver Chriften. Auf Ber 
anlaffung feines Vertrauten und Günſtlings Dlacrianus, eines eifrigen Hei- 
ben, verordnete er zuerft (257), daß die Bifchöfe und Priefter erilirt, bie 
religiöfen Zufammenfünfte unterfagt, die Widerfpenftigen eingeferfert und 
gemartert werden follten. Sein zweites Edict (258) befahl fhon, die Bi- 
fhöfe, Prefbyter und Diakone zu enthaupten ”): ſchmerzenvoll fahen es die 
Chriften an Sirtus, B. von Rom, feinem Diafon Taurentins, dem B. 
Eyprian von Carthago u. A. ausführen. Der Proconful Galerius Maximus 
vollfirecfte, wo er zugegen war, das ſtrenge Geſetz mit folgfamer Graufam- 
feit. Zu Utica Tieß er 153 Bekenner Chrifti zugleich enthaupten (massa 
candida) *). Wie unähnlich war der Sohn Gallienus (290—68) dem 
Bater! Er gewährte den Ehriften Frieden, und die Kirche hatte die rende, 


1) Euseb. VI. 39—42. Lactant. de mortib. persecutor. c. 4. Cyprian. de 
lapsis et epp. ill. temporis. — 2) Dionys. Aler. b. Euseb. h. e. VII, 1. Cypr. 
ep. 57. p. 20%. ep. 58. lib. ad Demetrian, p. 431. 

3) Euseb. VII. 10 sq. Cyprian. ep. 82. (Opp. cd. post Baluz. unus ex mo- 
nach. congreg. St. Mauri. Ven. 728. p. 340.) — 4) Der Gage von ber f. g. 
massa candida, die Prudentius nepi orspauwv Iıymn. XIII, 67 sq. befingt, Liegt 
eine Thatfache 3. Grunde. Bol. August. sermo 308, Tillemont. T. IV. p. 178 
sq. Raufber a. a. O. Bd. I. ©. v7 ff. 
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der griechifchen Sprache, die politifche Berfnüpfung fo vieler Völker zu Einem 
Reiche. In demfelben empfanden jest unter der Kaiferherrfchaft die einfl 
freien Römer gleich Sklaven die über fie gefhwungene Geißel ſchmerzlich, 
und die übrigen unterjochten Völker beklagten ihre verlorene Freiheit und 
Nationalität. Bei dem Berfalle der vaterländifchen Religion und unter po⸗ 
Titifchem Drude wurde der Geiſt der Befferen unwilffürlich von einer Sehn⸗ 
fucht pi einer fittlichen Stüge und den unvergänglichen Gütern einer beſſern 
Welt erfüllt. Diefem im ganzen römifchen Reiche tief empfundenen religid- 
fen Bebürfniffe, das weder die philofophifchen Beſtrebungen, noch auch der 
hierher verpflangte orientalifche Eultus befriedigen konnte, kam das Chriſten⸗ 
thum entgegen und ſtillte den angſtvollen Ruf des Sünders. Es gewährte 
dem Zweifelnden Zuverfiht, dem Sünder Troft, dem Verbrecher Gnade, 
den Armen diefer Welt die Hoffnung Himmlifcher Freuden. Den Sklaven 
prebigte e8 eine höhere innere Freiheit und lehrte fowohl fie als auch —* 
Herren die Menſchenwürde kennen und achten. Nicht wenig wirkte ohne 
Zweifel auch das große Gottvertrauen, mit welchem die Miſſionäre fprachen 
wobei fie Die Weißagungen von Chriftus, wie auch heidnifche, befonbers bie ſ. g. 
ſibylliniſchen, als erfüllt darſtellten“); noch mehr aber ihr Wandel, 
fo wie das Lehen der erſten Chriften überhaupt. Durch ihre Erhabenheit 
über die Welt, ihre Sittenreinheit, ihre ge enfeitige aufrichtige Liebe, ihre 
Woplthätigfeit, Sanftmuth und Berföhnlichleit gegen ihre Feinde, befonders 
durch ihren Heroismus für die Sache Gottes in den Verfolgungen erregten. 
fie Staunen, und felbft die Heiden konnten ihnen ihre Bewunderung nicht 
verfagen. Die Ehriften, fagt der Heide Eäcilius bei Dinutins Felix, lieben 
ſich, ehe fie fich noch Fennen; und Tertullian erwähnt bes flaunenden 
Ausrufes der Gegner: Sehet, wie fie ſich untereinander Lieb Haben, und wie 
fie für einander zu flerbep bereit find ). Das mußte etwas Uebermenfchliches, 
Böttliches fein, wofür fo Biele mit Freudigkeit flarben. So wurbe das 


" 4) Sibyllinor. Oraculor. libb. VII. ed. Jo. Obsopaeus.. Par. 589. ed. III. 
607. 8.; am befl. Serv. Gallaeus, Amst. 689. 4. auch b. Galland. bibl. PP.T. ’ 
I. p. 333 sq. vgl. auch prolegom. p. LXXVI. sq. Reuerdings famen durch Auf⸗ 
findung hinzu libb. XI—XIV. in Angelii Maji scriptor. veter. nova coll. T. III. 
P. III. Rom. 828. 4. Nachweislich zuerfi v. Just. apol. I. e. 20. 44. citirt. 
Eelfus b. Orig. contr. Cels. VII, 7. n. 4. macht denf. bereit den Borwurf der 
Berfälfhung v. einer chriſtl. Partei, vol. V. 8. n. 3. zu Ende, worin auch Aug. 
de eiv. Dei XVII, 47. einfimmt. Offenbar ift bie fibyllin. Weißagung, wie 
wir fie jept noch befiyen, unächt; die v. der Sibylla dem Tarquin verfaufte hi 
verbrannt, u. bie fpäter gefammelten hatten ein ähnl. Schidfal. Der Unächtheit 
ungeachtet find doch unſere fibylliin. Bücher gerhihttie v. großer Bedeutung. 
Niemals hätte man auf d. Gedanken fommen können, folhe Weißagungen zu er⸗ 
dichten, wenn nicht in dem Volke ſelbſt eine große Empfanglichleit, fo wie an« 
bere Weißagungen fi vorfanden, an welche fh vie erbichteten anknüpfen 
konnten. Diefe wurden ſchon 3. Th. vor dem Chriftenth. v. den Juden gedich⸗ 
tet, welche ihre Meffiasivee verbreiteten, od. auch v. Heiden, die fih dem Ju⸗ 
denthum genahert. Dies zeigen offenbar die Eitationen bei Alexander Polyhis- 
tor, Strabo u. Josephus. Die übrigen heile find von Chriften im Iten u. 2ten 
Jahrh. gebichtet. Sul Natal. Alex. h. e. saec. J. diss. 1. (T. IV. p. 132—. 
139.) — Bleet, üb. d. Entſteh. u. Zufammenfeh. d. fibylin. Orakel, (Ztfhr. 
v. Schleiermacher, de Wette u. Lücke. Brl. 819.) vgl. Möhler, Patrologie. Bd. 
1. ©. 944 ff. beſond. Wür zb. Religionsfreund 1846. Nr. 48; 1847 Ar. 31. 

2) Tertull. apologet. c. 39. ed. Havero. p. 325. Minut. Feliz. c. 9. (Gal- 
land. T. IL p. 388.) . 
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fie anzuwenden. Das wahrfcheinlih von Galerins ſelbſt im kaiſerlichen 
Palafte angelegte Feuer und die in Armenien und Syrien entſtandenen Em 
pörungen, fowie der Widerfland der Chriften veranlaßten ein zweites Edict 
(303): alle Biſchöfe und Geiftliche follten eingeferkert werden, Die Ge⸗ 
fängniffe, fonft für Mörder und Schänder der Gräber beflimmt, waren bald 
mit Geiftlichen überfüllt. Divcletian hoffte, wenn die Bifchöfe und Lehrer 
überwunden wären, fo würden die Gemeinden dem Beifpiele der Bor- 
ſteher folgen. Abermals befahl ein drittes Edict, alle Gefangenen, bie 
ſich weigerten, den Göttern zu opfern, durch Folter und Martern x 
zwingen. Damals fah die Kirche Viele flerben, ganze Schaaren von Min 
nern und Weibern mit einem gewiſſen unbefchreiblichen göttlichen Muthe in 
brennende Scheiterhaufen ſtürzen, Manche aber auch den Glauben verleugnen 
und die verlangten h. Bücher ausliefern (iraditores). Dennod war die Ab 
ſicht Dioeletian's immer noch nicht vollfommen erreicht; daher erfchien ein 
viertes Edict (304), das für die Hartnädigen zwifchen dem Darbri 
beidnifcher Opfer und der Todesftrafe die Wahl lieg’). Die Statt 

und heidniſchen Gerichte beeiferten fich, diefen Befehl zu vollſtrecken; ber 
Proconful Phrygiens ließ eine mit Chriften angefüllte Kirche (nach Eufehins 
fogar eine ganze von Chriften bewohnte Stadt) verbrennen ). Schauerli 
ift Die Kunde von der Menge der gefallenen Opfer; wer möchte die ni 
Berzeichneten zählen? Am meiften hatte die Kirche im Drient unter Di 
tian und Galeriusgelitten. Sogar die beiden Gemahlinuen derfelben Priſta 
und Baleria, die entweder ſchon Ehriflinnen waren ober es zu werden 
serlangten, wurben gezwungen den Götzen zu opfern; die Kommerhersen 
Dorothens und Gorgonins wurden erbroffelt, ein anderer Faiferlicher 
Diener Petrus, der, wie Eufebius fagt, feines Namens würdig war, wurbe 
aufs graufamfte mit Geißeln zerfleifcht und dann langſam auf einem Roſte 
gebraten. In Afrika, Italien und zum Theil in Gallien wüthete Mari- 
mianus Herkulinus fo fehr, Daß die Sage von der gänzlichen Vernichtung 
der thbebaifchen Legion?) fich bilden konnte. Wie edel Dagegen wear 
das Verhalten des Cäfaren Conflantius Chlorus in Gallien, Spanien 
und Britannien gegen die Chriften, und noch günftiger für diefelben war fein 
Sohn Eonflantinus gefinnt! Plöglich refignirten beide Auguſti zu Gunſten 
der Cäſaren Galerius und Eonftantius (305). Waren die neuen Cäfaren 
Severus und Mariminus nun auch Creaturen des Balerins, fo wurde ber 
erftere doch bald von Marentius in Nom verdrängt (306). Derſelbe 
gab ſich aus Politif das Anfehen gleicher Gefinnung mit Conflantinns, 
der in demfelben Jahre nach dem Tode feines Vaters von den Soldaten zum 
Auguſtus ausgerufen worden war. Im Driente verfahr nun der An 
Galerius und fein Cuͤſar Mariminus mit erneuerter Wuth: ſelbſt alle 
Efwaaren wurden (308) mit Opferwein und Opferwaſſer begoffen; 39 pw 
Yäftinifche Belenner auf einmal enthauptet (310). Erſt nach einer & 
Yangwierigen und ſchmerzhaften Krankheit im Angefichte des Todes uud bei 
der Erwägung feines nuglofen Blutvergießens wurbe Galerius zur Einfteluug 


1) Euseb. de martyrib. Palaest. c. 3. als Anhang zu Euseb. h. e, lib. VII, 
am Ende. — 2) Lactant. instit. V, 11. Eused. h. e, VIII, 11. 

3) Erfi im 6. Jahrh. erwähnt in der vita Romani (Bolland, acta SS, Febr. 
T. III. p. 740.); v. Lactanz, Eufeb., Sulp. Sever, Drofius n. rw 
dentius ganz übergangen, daher wohl eine fromme Dichtung. Vgl. Stolberg, 
Th. IX. ©. 302-306. Tillemont. T. IV. p. 421 sq. 
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ber Berfolgungsmaßregeln beftimmt (311). Die Chriften follten ſich wieder 
verjammeln und ihre Religion öffentlich befennen dürfen; doc follten fie, 
fügte der übel unterrichtete Regent bei, nichts Dem Staate Gefährliches 
unternehmen’), vielmehr für fein und des Reiches Wohl zu ihrem Gotte 
beten! Als inzwifchen da6 wunderbare am Himmel erfchienene 
Krenzeszeichen*) den Conſtantinus in zweifelhafter Schlacht zum 
Sieger über den Ufurpator Marentius (311) umd zum Alleinherrfcher des 
Occidents machte, erließ er (312) mit Licinius, dem Auguftus des euro- 
püilhen Morgenlandes, ein für die Chriften günftiges Edict des Ynhal- 
tes: „Jeder dürfe die Religion frei ausüben, zu der er fich bekenne,“ 
was mit der bisherigen politifch-religiöfen Denfart vom Standpunfte der 
herrſcheuden Staatsreligion im Widerfprucde fland. Ein noch umfaffen- 
deres und jede Zweideuntigkeit ausfchließendes Edict erfolgte zu Mai- 
land (313) und vollendete die Freude der Chriſten?). Darnach wurde 
ven Chriſten nicht nur geftattet „aleih den übrigen Unterthanen ihre 
Religion vollfommen frei auszuüben, fondern auch einem jeden 
freigeflellt, zum Chriſtenthume überzutreten; auch follten 
Vie den Chriſten gewaltfam entriffenen Kirchen ihnen fammt den Gütern zu- 
rüdgegeben und bie feitherigen Inhaber aus der Staatsfaffe entfchädigt wer- 
ven" Mach diefem Beifpiele der beiden SKaifer durfte Maximinus im 
Driente es nicht weiter wagen, als der Einzige die Chriften gegen ſich zu er- 
bittern, und erließ daher ein heuchlerifches Ediet an den Präfecten Sabinus, 
Ale er nun noch gegen Ricinius die Schlacht bei Hadrianopel verlor (313), 
wurde er aachdentend und ſcheinbar günftiger für die Chriften geftimmt. Er 
Taf eine Erklärung veröffentlicher, wornach die Freiheiten für die Chriften 
des Occidents vollfländig auf die des Drients übergingen, und flarb bald da⸗ 
uf an einer ſchrecklichen Krankheit. Conſtantin und Licinius wurden bie 
alleinigen Beherrſcher des vömifchen Reiches, in welchem das Chriftentbum 
für immer den Steg über das Heidenthum unter dem fichtbaren Beiftande 
Eottes errungen zu haben fihien, obwohl fogar die Kaiſer ſchon in In⸗ 
fHriften triumphirt hatten: nomine Christianorum deleto, qui rem pıu- 
bicam evertebant, und superstitione christiana ubique deleta. Wahr 
wurde Hier aber die Verheißung Chrifti: In der Welt habet ihr Angſt; doch 
feid ruhig, ich Habe vie Welt überwunden! (Joh. 16, 33.) 

In diefem Jahrhunderte hatte fich Die oben angedeutete Tendenz der neu⸗ 
platoniſchen Schule noch beftimmter ausgeprägt durch Ammonius Sak— 
fat von Alerandrien (zu Anfang d. 3. Jahrh.) und Plotinus von Lyfo- 
pelis in Aegypten, feinen Schüler ’), dem wir die Kenntniß der wichtigften 





1) Laetant. 1. 1. c. 34. Euseb. VII, 17. — *) Euseb. vita Constant. I, 


p 
2%. Das Zeih. >< m. d. Umſchrift rouro vix« vgl. Socrat. h. e. I, 2. 
Lectant. de mort. persecutor. c. 44. Sozom. h. e. 1, 3 f. Raufder Th. II. 
6. 208—10. u. 215 ff. — tHug, Ehrenrettung Conftant. d. Gr. (Itſchr. f. d. 
GH. d. Erzbisth. Freib. 830. 9. 3. S. 83—70.) Dieringer, Spftem d. 
göttl. Thaten. Bo. I. S. 207—213. Stolberg. Bd. IX. ©. 134 ff. 
2) Lactant. \. 1. c. 48. Euseb. h. c. X, 8. 
3) Plotinus, 54 Büch. momentan. prophbet. Eingebungen, bie feine 
Schüler, befond. Porphyrius orbneten und mpftifch in 6 Enneaden theilten, vita 
Pyihagorae: de abstinentia ab esu carnis; fragm. nıpl tüs ix )oyiov gılocopiaz ; 
das Leb. Ylotins v. f. Schüler Porphyr (opp. omnia, Porphyrii vita Plotini ed. 
Creuzer Ozon. 836. 3 T. 4.) vgl. Geſch. h. Philoſ. v. Tennemann Br. \I, 
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Entwickelungen der neuplatonifchen Schule verdanken (+ 270). Ihr Haupt- 
beftreben war, die innere Einheit zwifchen den philofophifchen Syſtemen und 
den Volksreligionen troß ihrer verfchiedenen äußeren Kormen und Manifeſtatio⸗ 
nen darzuthun; zur Nachweifung diefer Einheit bedienten fie fich befonders 
allegorifcher Deutungen der Mythen. Die von mythifchem Dunfel umgebene 
Geſtalt des Pythagoras und der mit Ehrifto gleichzeitige Apollonius von Ty⸗ 
ana wurden in eine ähnliche Beziehung zum Heidenthume gefeht, wie fie 
Jeſus zur hriftlichen Kirche hat. Auf die Vorausfegung jener unbezweifel- 
baren Einheit aller Philoſophien und Volksreligionen geftügt, unternahmen 
e8 die Neuplatonifer fodann, die Eine Philoſophie Chef. die platonifche) 
mit der Einen Religion zu verfehmelgen. Dies wurde jedoch nicht auf 
dem Wege firenger philofophifcher Unterfuchungen erftrebt; vielmehr nahm 
der Neuplatonismus den Charakter göttlicher Offenbarung an, wodurch er 
fich weiterer Unterfuchungen überhob. Die Repräfentanten diefes Syſtems gal- 
ten für Seher und Heilige, die losgeriffen von den Banden der Sinnlichkeit 
der Anſchauung des Böttlihen gewürdigt worden. Ammonius wurde ber 
von Gott gelehrte (Deodidaxrog) genannt, und Plotinus fich fhämend, in 
gleicher Weife mit den übrigen Sterblichen das irdifche Dafein erhalten zu 
haben, verheimlichte forgfältig, warn und von wem er geboren worden. Dft 
fpiegelte er auch große magische Kräfte vor. Bei feiner Anftrengung, aus ben 
bitteren Fluthen diefes blutbefledten Lebens binanzuflimmen, ſoll ihm jener 
©ott, den feine Geftalt und kein geifliges Bild ausprüdt, zweimal erfchienen 
fein. Nach dem Beftreben, in den verfchiedenen Religionen die innere Ein⸗ 
heit darzuthun, hätte an und für fich zwifchen dieſem Syſteme und dem Ehriften- 
thume fein Gegenſatz ſtatt finden Fönnen ; wirklich bat das erftere fih au 
Manches aus dem letzteren angeeignet’). Ammonius und Porpbyrius follen 
einft fogar dem Chriftentbume angehört haben. Da aber das Chriftenthum 
als die allein wahre Gottesoffenbarung auftrat, und jede Berfhmelzung 
mit der heidnifchen Religion entfchieden zurückwies, war ein gegenfeitiger 
‚ Conflict nothwendig ?). Den abfoluten Gegenfaß des Chriftenthbume zu den 
heibnifchen Volksreligionen bezeichneten die Neuplatonifer aber als ein jũdi⸗ 
ſches Mißverftändniß des fonft werfen Gründers der hriftlichen Religion, 
das feinen Grund habe in der Nichtunterfcheidung der Einen Gottheit im Al 
(Tö Deiov) und den göttlichen Dffenbarungsorganen (Beoi uepıxoi, EIvag- 
xar). Bon dem Standpunkte diefes Syftems, das unverfennbar gegen bie 
chriſtliche Wahrheit und ihren erften Verfünder gerichtet war, zeigte fich erft 
nad dem Tode Plotin’s eine directe Oppofition gegen das Chriſtenthum zuerft 
bei Philoſtratus dem älteren in feiner Lebensbefchreibung des Apollonius 
von Tyana, welche mit den erdichteten Wundern und Großtbaten offenbar 
Chriſtum überbieten und in Schatten ſtellen follte. Noch entfchiedener zeigte 
fih die Bekämpfung des Ehriftentbums bei Porphorius, einem Syrer 
und Schüler des Plotinus Ct 304). Zwar achtete Porpbyrius die Perſon 
Chriſti Hoch, glaubte aber, daß feine Jünger, namentlich Johannes, fie mit 
einem göttlichen Nimbus umgeben habe. Daher griff er die Wahrhaftigkeit 











v. Ritter Bd. IV. Staudenmaier, d. Philoſ. d. Chriftenth. Bd. I. ©. 519 
ff. 8. Vogt, Neuplaton. u. Epriftenth. Bri. 836. Th. I. Steinhart, de dialec- 
tica Plotini ratione Hal. 829; Jdem, meletemata Plotiniana Hal. 830. 

1) Mosheim, de stud. ethnicor. Christianos imitandi (diss. ad h. c. pert, 
Alton. 733). — 2) Euseb. h.e. VI, 19. Ejusd. praepar. evang. XI, 10. Socrat. 
h, e. I11, 33. vgl, Dieringer, Spftem d. göttl. Thaten. Bd. I. ©. 79 ff. 
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ber Urkunden DEE N. T. an, fuchte Widerfprüche darin nachzuweiſen, und be⸗ 
nugte dazu den Streit zwifchen Petrus und Paulus, tadelte die chriftliche 
Auslegung der bl. Schrift, befonders das Allegorifiren Des Drigenes, fpottete 
über die f. g. meffianifchen Weißagungen, vorzüglich des Daniel, und urgirte 
viele Erzählungen aus dem Leben Jefu. Sein fo fpätes Herablommen auf 
Erden erfchien ihm ganz unpaffend, eben fo die Berwerfung der Opfer von 
Seiten der Chriften, da ja Gott felbft im A. T. daran Gefallen gezeigt habe ; 
überhaupt wibderfirebe das Chriſtenthum der feineren Bildung und den Staats⸗ 
geſezen. Gleichwohl finden fich unverfennbar riftliche Elemente bei ihm, 
befonder® in dem Briefe an feine Gemahlin Marcella ’). Fa er mußte fogar 
eingefteben, daß die Heiligkeit Ehrifti fehr günftige Zeugniffe für ſich habe. 
Hierofles, unter Diocletian Statthalter in Bithynien und Präfert zu 
Alerandrien, verfaßte in gleicher Abficht die f. g. wahrheitsliebenden 
Reden. Um die Chriften ihrer Kirche abwendig zu machen, wiederholte zum 
Theil Die Vorwürfe des Celſus und Porphyrius gegen das Chriftentbum und 
verglich Die Wunder Jeſu mit denen des Apollonius von Tyana?). „Ahr 
eflärt Chriſtum für Gott, wirft er den Ehriften vor, weil er einige Blinde 
fehend gemacht, und etliche andere Dinge der Art verrichtet haben fol; aber 
vie Briechen halten doch den großen Apollonius, der fo viele Wunder gewirkt 
kat, darum nicht für einen Gott, fondern nur für einen von den Göttern ge⸗ 
lichten Menſchen.“ In der Folge fand diefe freventliche Vergleichung an 
Enfebins einen gewandten Widerleger. 

Aum. Bel der Angabe der Zahl der Berfolgungen der Epriften wird viel⸗ 
fach geſchwankt. Seit dem A. Jahrh. werben gewöhnlich 10 Berfolgungen anges 
geben, wobei fich offenbar eine Beziehung auf die Plagen Acgypptens (Exod. 7, 
10), oder das hier mit 10 Hörnern (Apof. 17, 12 ff.) fund gibt. Selbſt bie 
Aufzählung diefer 10 Berfolgungen iſt verfehieden; am gewöhnlichften die bei 
Anguftinus ?), wonach die 1. unter Nero, 2. unter Domitian, 3. unter Trajan, 
4. unter Dark Aurel, 3. unter Septimius Severus, 6. Marimin, 7. Decius, 
8. Salerian, 9. Aurelian, 10. unter Dioreletian verhängt wurde. 

6. 69. Die Hriftlihen Apologeten, ihre Tendenz. 

Die griech. Apologeten (Juſtin, Athenagoras, Zheophilus, Tatian, Hermias) 
ed. Prudentius Maranus. Par. 712. I. T. f. Ven. 747. Fabricius, delec- 
tus argumentor. et syliabus scriptor., qui veritat. rel. chr. asseruerunt. 
Hamb. 725. 4. Bol. Möbler, Patrofogie I. Bd. ©. 188—313. Böhe 
ringer, KG. in Biographien Bo. 1. Abthl. 1. Ritter, Geld. d. chriſtl. 
Phiſoſ. Th. 1. S. 289— 344. van Senden, Gef. d. Apologetik, überf. 
». Duad u, Binder. Stuttg. 846.. 2 Thle. (bie 3. 17. Jahrh.) 

Die Waffen der Epriften gegen heibnifche Verunglimpfungen und mar« 
tewolle Berfolgungen waren Duldung oder Widerlegung ſchmachvoller Ber- 
lennung und Verleumdung. Zu dem letztern fühlten fih aus den Ehriften 
ſolthe berufen, die mit ver Wiffenfchaft und den damaligen Nechtsverhältniffen 
nicht uubekannt waren. Schon ein Schüler der Apoftel, der unbefannte 


1) Porphyris \öyor xara Xpısruavav libb. XV. fragm. db. Holstenius, ed 
site et script, Porphyr. Rom. 630 u. b. Fubdricius, bibl. gr. T. IV. p. 207 sq. 
Methodius, B. v. Olympus (+ Anf. d. 4 Jahrh.), fchrieb cin Werk geg. ihn. 
Ref. Ullmann, Einfluß d. Chriſtenth. auf Porpppr Ctheol. Stud. u. Krit. 
Jahrg. 832. 9. 2.) — 2) Euseb. contr. Hierocl. hint. d. demonstr. evang. Col, 
688. vgl. Lactant. de mort. persecutor. c. 16. , 

3) August. de civ. Dei XVII, 52. Lactunt. I. c. zählt nur ſech s Berfols 
gungen. Sulpit. Sever. neun. 
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Berfaffer des Briefes an Divgnet ’), antwortete auf mancherlei Einwen 
dungen und Verfennungen des Chriſtenthums von Seiten der Heiden, unt 
vechtfertigte zugleich die verhaßten Chriften mit unnachahmlicher Einfalt, 
befonders durch feine fhöne Schilderung des chriſtlichen Lebens. In be 
Folge überreichte nach dem Zeugniffe des Euſebius der Philoſoph Ariftider 
und der B. Duadratus von Athen dem Kaifer Hadrian Schupfchriften 
für das verfannte Chriſtenthum; doch find diefelben fammt denen von Me⸗ 
Tito, B. von Eardes, Apollinaris von Hierapolis und Miltiader 
an Mare Aurel verloren gegangen ?). Ein vollftändiges Bild der [päterer 
Schutzſchriften ft uns erbalten in der größeren Apologie an Anton. Pin 
und der Hleinern an M. Aurel (oder vieleicht nur in der einen zuſammen 
gehörenden Apologie an Ant. Pius) von Juſtinus Martyr?’), einen 
Philoſophen, der unbefriedigt von den damaligen philofophifchen Syftemen 
und gehoben durch die Betrachtung chriftliher Märtyrer, fich dem Chriſten⸗ 
thume zuwandte, und für feine edle, freimüthige Gefinnung felb Märtyrer 
wurde (3w. 161—168). Sein Schüler Tatianus*) deckte in Teiben- 
fchaftlicher Stimmung die Blößen des Heidenthums auf (um 170). Athe- 
nagoras, ein Philoſoph zu Athen, vertheidigte in feiner Fürbitte an M. 
Aurel die Chriften mit milder, würbevoller Gefinnung befonders gegen bie 
Befchuldigung des Atheismus, des Eſſens von Menfchenfleifch und der Blut⸗ 
fhande; der verböhnten Auferftehungslchre fuchte er eine philofophifche 
Begründung zu geben und den Kaiſer Durch das Leben der Chriften zu über 
zeugen, daß fie feines Schutzes nicht unwürdig feien’). Theophilns, 
B. von Antiochien, fehrieb bald darauf 3 Bücher an den Heiden Autolyfus 
in gewandter Rede (zw. 170 und 80), worin einerfeits der Durch das Chriſten⸗ 
thum gebrachte Friede und andererfeits der innere Zwiefpalt und das U 

Tängliche des Heidenthums für das religiöfe Leben dargethan wird). Di 
Berfpottung der heidnifchen Philofopben von Hermias durch Nachweifung 
der vielen Widerfprüche iſt Teicht genommen und oft unklar”). Der wiffen- 


1) ’Entoromm neds Arsyunrov (Patr. Apostol. opp. cd. Hefele) vgl. Möpler, 
Patrologie Bo. 1. ©. 169-1745 Deffelb. gefammelte Schriften u. Auffäße, 
brsg. v. Döllinger. Br. 1. ©. 19—31. 

2) Euseb. IV, 3. Hieronym. de vir. ill. e. 19. 20. Euseb. IV, 26. 27. 
Hieronym. 1. 1. c. 26. Euseb. V, 17. Hieronym. 1. I. c. 39. 

3) Just. apol. I. et II. ed. Braun, Bon. 830. vgl. Arendt, kit. Unterf. 
üb. d. Schr. Juſt. in d. Tüb. Q.Schr. 834.9 % €. Semiſch, Juſtin der 
Märtyrer. Eine kirchen⸗ u. dogmengeſchichtl. Monographie. Brsl. 840 ff. 2 Thle. 
Otto de Justini Martyr. seriptis et doctrina. Jen. 8%1. Idem, ed. Justin. opp. 
Jen. (842 sq) ed. 11. 847. Wahrſcheinlich bildeten die beiden Apologien nr 
fprünglih nur eine an X. Pius vgl. Bonner Ztfhr. neue Folge Jahrg. M. 
(841) H. 3. S. 171 ff. Stieren, üb. d. Toresj. Juſt. (JIUgens, Ztfchr. 842. 9.1.) 

4) Aöyoc ro; "Eidnvag cd Worth, Oxon. 700. Bol. Daniel, Tatian ber 
Arologet. Dal. 838. 

5) Icsoseia repi zpırtiasiv ed. Lindner Lorgosal. 744. (Galland. bibl. T. 
IE. p. 3. sq.) ef. le Nourry appar. ad max. bibl. Patr. T. I. p. 476. Mosheim, 
de vera aetate apolog.., quam Athenag. etc. (diss. Vol. I. p. 269.) überf. u. erw 
läut. 9. Thienemann, Lpz. 834. 

6) Eusch. IV. 20. Hieronym. de vir. ill. c. 23. repi TÜS TAYV Xptoriavisy WigTEng 
ed. Fell. Oxon. 648.5; ed. Wolf. Hamb. 724., überf. m. Anmerf. v. Thienes 
mann. %p3.833. — 7) Auouppöc tüv Elm gulocögay ed. Dommerich, Hal. 764, 
ed. et illustr. Menzel. Lugd. Batav. 840. 
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baftigfeit der jungen Frauen Perpetua und Felicitas") und ihrer Lei- 
densgenoffen zu Karthago (um 203). Nicht der Säugling auf dem Arme, 
nicht der zu ihren Füßen Flagende heidniſche Vater vermochten die 22jäbrige 
Perpetua zur Ableugnung des Glaubens zu bewegen; im fehmerzenvollen 
Tode eine Speife wilder Thiere bat fie den Glauben bewahrt, die Laufbahn 
herrlich vollendet. Ebenſo herrlich leuchteten die 12, von der in der Provinz 
Afrika gelegenen Stadt Seillite genannten feillitanıfgen Märtyrer 
(200). Kurz vorder hatte Tertullian in feinem begeifterten und über- 
zeugenden Apologeticus für die Chriften das Wort genommen, um ihre Drang- 
fale zu mildern (198). ' 

An der Berflimmung ber Kaifer und des Volkes gegen die Chriften hatten 
die heibnifchen Philoſophen diefes Jahrhunderts einen nicht geringen 
Antheil. Um das Heidenthum gegen den geiftigen und ber Intelligenz ent- 
fprechenden Charakter des ChriftenthHums aufrecht zu halten, waren verzwei- 
felte Verſuche gemacht worden, jenes mit dieſem zu iventificiren ober ihm vielmehr 
den Vorzug zu verfchaffen. Man vergeiftigte das Heidenthum, gab den My- 
then allegorifche Deutungen, fuchte in den Handlungen bes Eultus ethifche 
Beziehungen nachzuweisen, antbropomorphifche Vorftellungen von Gott und 
überhaupt Unglauben und rohen Aberglauben zu entfernen. Gleichwohl be- 
förderten diefe Philoſophen, befonders die Neuplatonifer und Neu- 
pythagoräer nad dem Borgange des Apollonius von Tyana in Cappado⸗ 
cien (3—96 n. Chr.) die größte Schwärmerei und den craffeften Aber- 
glauben). Dies zeigt fih bereits bei Plutarch von Chäronea (50-—- 
120) und dem Rhetor Apulejus von Madaura in Afrifa (um 170), Nu- 
menius von Apamda in Syrien und Marimus von Tyrus. Selbſt die 
Stoa erhielt feit Epiktet (um 200) und ihren anderen Vertretern M. Corn. 
Fronto (vgl. Minut. Felix c. 31 a. c.9), M. Aurel, CL. Galenus 
eine andere Richtung. Im Gegenfab zum frühern Stoicismus feßten fle die 
Tugend nun nieht gerade in den Kampf, fondern in das Dulden. Doch ta- 
beiten biefe Philvfophen das Chriſtenthum meiftens nur in der Voraus 
fegung der aflgemein anerfannten Schäplichkeit deffelben, oder verachteten es 
als einen neuen Volkswahn. Weit verberblicher für das Chriſtenthum wur⸗ 
den die Skeptiker mit ihrem eflektifchen und fophiftifchen Indifferentig- 
mus. Hatten fie früher nur über die Vergeiftigung des heibnifchen Volks— 
glaubens gefpottet, fo richteten fie im 2ten Jahrh. auch gegen das Ehriften- 
thum mehrere Schriften, befonders Rucian von Samofata (um 200) und 
Celſus (n. 150). Lucian durchſchaute mit feinem Scharflinne die meiften 
philofophifchen Syfleme wie die Thorheiten der mythologifchen Fabeln und 
geißelte fie mit beißender Satyre. Sein Grundſatz war: nur fo weit als die 
Sinne reihen, befteht Demonftration; darüber hinaus gibt es nur Wahn. 


1) Die DMärtyreracten c. not. Holsten. ct Possinii (Galland. bibl. T. 1. 
p. 165—197.) vgl. Ruinart, Beide hriftl. Heldinnen waren nicht montaniſtiſch; 
dieſe Vermuthung gründet ſich auf die montaniftifhe Färbung ter betreffenden 
Märtyreracten, die, wie der Cardinal Orſi dargetban, dem alten Berfaffer dic 
fer Acten zur Laſt zu legen if. fe Stolberg, Bd. VII. ©. 285 ff. — lieb. 
die feillitan. Märtyrer vgl. Ruinart u. Stolberg Br. VI. S. 208— 
8.; über beide vgl. au Tillemont. T. III. p. 131—188. " 

2) Müller, de hierarchia et studio vitae ascet. in sacris et myster. Grac- 
'cor. Romanorumque latentib. Havn, 803. Schloffer, Geſch. der alten Welt u. 
ihrer Euftur, Bd, III. Abth. 3. G. 188—96 f. (Franff. a. M. 831.) 
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Chriſten angebichteten Verbrechen des Atheismus"), wibernatürlicder Lafter, 
des Eſſens von Menfchenfleifch, hochverrätheriſcher Tendenzen u. 4. Der 
Vorwurf der Neuheit wird dur die Darlegung des Zufammenhangs bes 
Chriſtenthums mit dem U. B., der über alle philofophifche Syfteme hinaus- 
reiche, und die Uebereinftimmung des Chriſtenthums mit den ausgezeichnetften 
Philoſophen abgelehnt, zugleich über die oft ganz gefeßlofe Vernitheilung der 
Chriſten Klage geführt. 2) Im Gegenfaß zum Chriftentbume wird das Hei- 
denthum als Die äußerſte Verirrung der Menſchheit dargeftellt, nachgewiefen 
in den vielen unfittlichen Eulten, der Vernunftmwidrigfeit derfelben und dem 
gänzlihen Mangel der Mittheilung einer fittlich belebenvden Kraft, wovon 
die faft allgemeine Unfittlichfeit unter den Heiden herrühre. „Nur bei ber 
Berbunfelung des Auges der Seele dur die Sünde habe das Heiden- 
thum mit dem Polgtheismus Anklang finden können” ; in der That feien aber 
die heidnifchen Eulte nichts anderes, als Dämonendienft (Pf. 95, 55 1 Ko⸗ 
rintb. 10, 20.) ). Ganz anders 3) bei dem Chriftenthune: es erweife fig 
der menfchlicden Seele, die eine natürliche Chriftin ift (anima naturaliter 
christiana), fogleich in feiner Vernunftmäßigfeit ; es ſei durch Erfüllung 
vieler Weifagungen beftätigt, verleibe dem Menfchen eine göttliche 
Kraft, und das fchöne fittliche Leben der Chriften im Gegenfage zu den 
Heiden lege ein vollgiltiges Zeugniß davon ab. Die den Chriften zuge 
rechneten allgemeinen Unglücsfälle rührten keineswegs von ihnen ber, eE; 
babe deren in noch größerer Anzahl vor der Verbreitung des Chriſtenthun 
gegeben; vielmehr würden diefelben durch das Chriftenthum in dem Maße 
vermindert, als es nun wenigere Sünder, aber mehrere Fürbitter bei bei. 
Einen wahren Gotte gebe. — Doc finden fich in der Beftreitung des Heb«: 
denthums oft Mebertreibungen oder Verfennungen, fo wie eine B ner. 
auf Schriften, die ganz oder zum Theil unächt waren, 3. B. das Buch eine 
gewiffen Hyftafpes, eines alten perfifchen Werfen, die Schriften bes ie 
Aegypten viel geltenden mythifchen Hermes Trifmegiftos und bie ſtellen⸗ 
weife ſtark interpofirten fibyllinifchen Drafel’). 
6. 70. Ueber die Märtprer der katholiſchen Kirche. 
Lactant. de mortib. persecutor. Tertull. lib. ad martyr. Orig. exhortatio ed 
martyrium. Cypr. ep. 11. ad martyr. Gallonius de SS. martyr. cruciatib. 
Rom. 59%. Sugittarius, de martyr. cruciatibus. Fref. et Lps. 696. 4. — 
Prudentius rnsıpi aregavoy hymni XIV. (opp. ed. Daventriae 492. 4. — 
recens. et adnot. illustr. Chr. Cellarius. Jlal. 733. 8. recens. ed. Faustus 
Arevalus. Rom. 798—99. 4. ed. Obbarius. Tüb. 814.) +Chateaubriand, 
les ımartyrs ou le triomphe de la rel. chr. II Vol., überf. v. Haßler. 
3 Boch. 2. A. Freib. 816. — + Perrone. praelection. theol. Rom. 838. 
V. I. p. 186—206. Staudenmaier, Geift d. Chriftenth. 4. X. Br. IL 
S. 1006 ff. 
Giche, ic fende euch mie Schaafe mitten unter die Wölſe. — oͤptic di dors 
KRAPTUpEegs Tobrwv. Maıth. 10, 16. Luk. 24, 28. 


Das Verfahren der einzelnen Kaifer, wie eines Nero, Marimin, Decins, 
Dioeletian und Galerius gegen die Chriften, fowie die Anwendung der neu 
erfonnenen entfeglihen Todesqualen läßt es leicht vermuthen, 
wie viele und wie fehr die Ehriften gelitten haben. Man fab bier oft und 
in unzähligen Beifpielen, was die Römer an Mucius Ecävola, Regulus u. X 


1) Justin. apol. I. c. 6 u. 13. — 2) Justin. apol. I. c. 9. apol. II, e.. 
10. — 3) Justin. apol. I. c. 20. f. ©. 119. Note 1. 
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(hen Namen feines Abgottes Heliogabalus genannt, wurde auf ben 
Thron erhoben (218— 22). Bet dem Uebermaße von Ausfchweifungen und 
Inabenhaftem Uebermuthe vergaß er faft der Ehriften und fchonte fie, um fie 
befto eher für den fyrifchen Sonnendienft zu gewinnen"). Der von ihm an⸗ 
nit zum Cäſar angenommene, und nach feiner Ermordung zum Alleinherr- 
ger ausgerufene, ihm fo ganz unähnlihe Alerander Severus (222— 
35) hatte von feiner Mutter Mammäa, welche fich durch die Vorträge des 
Drigenes zu Antiochien angezogen gefühlt hatte, Vorliebe für das Chriften- 
thum erhalten. In dem Betfale (larium) flelfte der trefflihe Jüngling neben 
den Bildniſſen des Orpheus und Apollouius von Tyana auch die von Abra- 
dam und Ehriftns auf. Den Grundfaß der riftlicden Sittenlehre bei Matth. 
7, 12. führte er flets im Munde, ja er ſchmückte damit den Eingang feines 
Palaſtes?). Die Sorgfalt der Chriften bei der Wahl ihrer Vorfteher pflegte 
er als Mufter für die Ernennung obrigfeitlicher Perfonen zu empfehlen. 
Während diefer 20jährigen Ruhe fah man bereits an vielen Orten driftliche 
Gotteshaͤuſer entfliehen; aber fchon begann eine neue Verfolgung unter Ale 
xanders Nachfolger und Mörder Mariminus Thrar (235—38). Er 
verfolgte die Chriften, weil Alexander fie begünftigt hatte, und er befürchtete, 
fie möchten feinen Tod rächen. Aus feiner kurzen Regierungszeit erwähnt 
die Geſchichte befonders umter den Geiſtlichen mehrerer Belenner, wie bes 
amegezeichneten Diafon Ambrofins und Prieſter Protoktetus zu 
Eäfarea, und vieler Märtyrer, der Bifchöfe Pontianus und Antherug 
von Rom). Auch das vielbefprochene Maͤrtyrerthum der heil. Urfula 
und ihrer Gefährten wird ın jene Zeit verſetzt ). Pupienns und Balbi- 
nns waren vorübergehende Erfcheinungen auf dem Throne (238)5 Gor— 
dianns bielt fi bis 244 durch die Siege feines Freundes Meſitheus im 
Drient. Nach deſſen Tode aber machte Philippus Arabs ihm das Heer 
abwendig , und beranbte ihn bes Lebens und des Throne. Während feiner 
Regierung (244— 49) bewies er den Chriften ſolche Gunſt, daß fie, einge- 
ben? der frühern Berfolgungen, glaubten, er fei felbft ein Chriſt. Nicht 
lange nach feinem Tode ging fogar die Sage, er habe am Ofterfefte an ver 
Keier der heil. Geheimniſſe Theil nehmen wollen, fei aber wegen feiner früh⸗ 
ern Frevel vom B. Babylas von Antiochien vorläufig abgewiefen worden, 
und babe ſich den Büßenden beigefellt *). Während der längern nur durch 
Maximins kurze Berfolgung unterbrochenen Ruhe waren die ärgften Vorur- 
theile gegen die Ehriften verfchwunden, und die Zahl der Gläubigen hatte 
fi darum bebeutend vermehrt. Da das Bekenntniß jegt weniger als früher 
ſchwere Opfer forderte, hatten fich denfelben auch viele Unberufene beigefellt, 
und dieſe vermehrten noch durch ihre fittliche Lauheit die ſchon in einzelnen 
riftlichen Gemeinden bervortretende Erfaltung der chriftlichen Bruderliebe. 
Es bedurfte darum eines veinigenden und verzehrenden Feuers, welches 
Derius (249—51) 
anzündete. Seinen Regierungsantritt eröffnete er mit Strafgefeben gegen 
das Chriſtenthum. An alle Proconfuln erging der Befehl, die Ehriften auf 


4) Lampridius in Heliogab. c. 8. 

2) Euseb. VI, 21. 238. Lamprid. in Alex, Sever. c. 23. 28. .20. 43 u. 44. 

3) Euseb. VI, 28 u. 29. — 4) Die gewöhnl. Angabe v. 11000 Jungfr. 
beruht offenbar auf einer falfhen Deutung d. Lesart Ursula et XI. M. artyres 
Virgines; vgl. Chronic. Hirsaug. T. I. p. 430. 

5) Euseb, h. e. VI, 34. Hieronym. chronit. ad a. 246. 
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zufordern, ihre Religion zu verlaffen und den Gößen zu opfern. Die Wider⸗ 
ſpenſtigen follten durch die Tortur langfam dazu gezwungen werben. Schon 
die Befanntmachung des Ediets erregte allgemeine Beſtürzung; zahlreiche 
Ehriften, befonders der höheren Claffe, fielen ab. Decius ging mit furdht- 
barer Befonnenheit zu Werfe und hatte es auf gänzliche Ausrottung der chriſt⸗ 
lichen Kirche, befonders durch Befeitigung der Geiftlichen, abgefehen. Das 
Motiv dazu war Feinesweges blos fein Haß gegen Philippus Arabs und deffen 
Stellung zum Chriſtenthume, auch nicht eine befondere Vorliebe für die Heid- 
nifche Religion; vielmehr ſchien ihm zum Karen Bewußtfein geflommen zu 
fein, daß das Chriſtenthum feineminnerften Weſen nach fi 
niemalsmitdemrömifhen Staate und feiner Tendenzver- 
einen laſſe. Darum drang er auf Zerftörung der Tempel, Anwendung 
der raffinirteften Qualen, ohne Rüdficht auf Alter, Stand und Ge 
ſchlecht: die Standhaftigkeit der Chriften follte gebrochen werden. Die Kirche 
hatte den Schmerz, viele im Glauben wanken oder ganz Schiffbruch leiden 
zu fehen (lapsi: thurificati, sacrificati — libellatici, acta facientes); doch 
haben die meiften denfelben mit ihrem Tote befiegelt, u. A. die Biſchöfe F a⸗ 
dian von Rom, Babylas von Antiodien, Alexander von Jeruſalem. 
Die Flüchtigen retteten zwar ihr Reben, verloren aber Vermögen und die Er⸗ 
laubniß zur Rückkehr“). Als Decius gegen die Gothen gefallen war , Tieß 
die Verfolgung unter Gallus (251—53) etwas nad, und die Chriſten 
erfreuten fi in Folge politifeher Wirren einiger Ruhe; die Verfolgung bes 
ſchränkte fich auf Berbannung ber Geiftlihen. Der römiſche B. Cornelius, 
fein Nachfolger Lucius u. A. wurden verwiefen, nachher hingerichtet ). 
Doc felbft die Bebrängniffe von Seiten der Gothen und anderer Barbaren, 
die Eroberung Antiochiens durch die Perfer, die ausgebrochene Peſt, was 
Alles den Ehriften von dem empörten Pöbel zur Laft gelegt wurde, Tonnten 
den Kaiſer nicht zu fo graufamen Maafregeln gegen die Chriften beflimmen, 
wie fie unter Decius angewandt wurden. Aber fchon fein Nachfolger Ba- 
lertanus (253—60), wiewohl er anfangs den Chriften günſtig zu fein 
fhien, verfuhr ganz planmäßig in der Verfolgung der Chriften. Auf Ver 
anlaffung feines Vertrauten und Günſtlings Macrianus, eines eifrigen Hei- 
den, verorbnete er zuerft (257), daß die Biſchöfe und Prieſter erilirt, die 
religiöfen Zuſammenkünfte unterfagt, die Widerfpenfligen eingeferfert und 
gemartert werben follten. Sein zweites Edict (258) befahl ſchon, die Bi- 
ſchöfe, Prefbyter und Diakone zu enthaupten ’): ſchmerzenvoll fahen es bie 
Ehriften an Sixtus, B. von Rom, feinem Diakon Laurentius, dem B. 
Eyprian von Carthago u. A. ausführen. Der Proconful Galerins Marimus 
vollſtreckte, wo er zugegen war, das flrenge Geſetz mit folgfamer Graufam- 
feit. Zu Utica ließ er 153 Belenner Chrifti zugleich enthaupten (massa 
candida) *). Wie unähnlih war der Sohn Gallienus (290—68) dem 
Bater! Er gewährte den Chriften Frieden, und die Kirche hatte die Freude, 


1) Euseb. VI, 39—42. Lactant. de mortib. persecutor. c. 4. Cyprian. de 
lapsis et epp. ill. temporis. — 2) Dionys. Aler. b. Euseb. h. e. VII, 1. Cypr. 
ep. 57. p. 20%. ep. 88. iib. ad Demetrian, p. 431. 

3) Euseb. VII. 10 sq. Cyprian. cp. 82. (Opp. ed. post Baluz. unus ex mo- 
nach. congreg. St. Mauri. Ven. 728. p. 340.) — 4) Der Sage von ber f. g. 
massa candida, die Prudentius repi orspayov hymn. XIIL 67 sq. befingt, liegt 
eine Thatfache 3. Grunde. Bol. August. sermo 306. Tillemont. T. IV. p. 178 
sq. Rauſcher a. a. D. Bd. IL ©. 97 ff. 
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682. nach d. Ieht. citire ich.) Theodoret, haeret. fahb. ; Clem. Alez.; Orig. 
an viel. Stell. Der Reuplat. Plotinus zgös tous Yuworızau; (Ennead, 
I. lib. IX.) ed. Heigl, Ratisb. 832. 

Bearbeit.: +Massuet, diss. praev. in f. ed. opp. Iren. Lewald, de docir. 
gnostica. Heidelb. 818. Neander, genet. Entw. der vornehmfl. guoſt. 
Spf. Brl. 818. *Deffen KG. Bd. I. Abthl. 2. Matter, histoire crit. 
du gnosticisme. Par. 828. 3 Vol. II. &d. 843 - 44. überf. v. Döürner, 
Heinelb. 833. Schmidt, üb. Verwandtſch. d. gnofl. theof. Lehr. u. der 
Rigfpfl. d. Orients, vorz. d. Buddhaism. Lpz. 828. *Giefeler, inf. G. 
Br. I. u. in den theol. Stud. u. Krit. 830. 9. 2. üb. Matter u. Schmidt. 
+Möhler, Berfuh üb. d. Guoſticism., Beglüdwfcheprogr. an Pland, 
Zub. 831. *Baur, d. geſch. Gnofis in ihr. Entw. Tüb. 835. +*Hil« 
geré, kit. Darf. d. Haref. I. Br. ©. 124 ff. (üb. d. Verhältn. des 
durch tiefe Bearb. gefund. Refultats f. Hilgers S. 137—30. Rote 63.) 
4Staudenmaier, d. Philoſ. d. Epriflenth. Br. I. S. 48093. Hil- 
debrandt, philosophiae gnosticae origines. Berol. 839. Ritter, Geſch. d. 
chriſtl. Philof. 1. Th. ©. 111—285. u. ©. 345 ff. 


Einen faft noch gefährlicheren Kampf als gegen die römiſche Staatsge- 
welt hatte Die Kirche gegen folche Mitglieder zu beftehen, welche die mit Si- 
mon Magus und mit Cerinthus begonnene theologifch - philofophifche 
Sperulation in das aͤußerſte Extrem fortbildeten, und in der Form des fyr.i- 
[gen und ägyptifhen Gnoſticismus aufftellten. Im N. T. bezeichnet 
ysäcız eine tiefere Erkenntniß der Religionswahrbeiten '), Cim Gegenfaß zu 
er ziorız und praedicatio ecclesiac,) welche nicht blos bei dem hiftorifchen 
Thalſachen und den einfachen Glaubensfägen ftehen bleibt, fondern die Ideen 

heben fucht, nach den Gründen des Gegebenen forfcht, eine hriftliche 
Religionsphilofophie zu begründen frebt. Dagegen betrachteten fich nach dem 

e BHilo’s die Verbreiter des Gnofticismus in felbftfüchtiger Ueber⸗ 
kung als die Erfeunenden (Yropisovres), welche die im Buchflaben 
verborgene höhere Weisheit befäßen, die der Volksmenge (ol moAAoi) un- 
imänglich ſei. Es galt hier alfo einen Kampf zwifchen dem biftorifch über- 
lieferten Chriftenthbume und einem vermeintlich tieferen Auffaffen deffelben, 
wobei man dem übernatürlich gegebenen Worte allerlei fubjective Ideen und 
orientalifche Theofop hie beimifchte, und wonach man eine Art chrift- 
iger Geheim- ober efoterifchen Lehre innerhalb der priftlichen Kirche fiften 
wollte; daneben follte aber die größere Maſſe der f. g. Pſychiker in ihrem 
derch Die Kirche vermittelten Autoritätsglauben zunächſt ganz ungeftört blei- 
ben. Hier prägte fich bereits der Charakter der Härefie mit ihren flets ’ 
wechfelnden und fich verändernden Meinungen gegenüber der von den Apofteln 
überlieferten und durch den h. Geift bewahrten Einheit der Lehre in der 
Inbolifchen Kirche vollſtändig aus. 

Das Hauptthema der Onoftiker ſetzt man gewöhnlich einfeitig nur in die Er⸗ 
färung des Urfprungs der Welt und namentlih des Böfen; viel- 
nehr berührt daſſelbe auch den Streit der Elemente des Böfen mit dem Guten 
m Weltall, die außerordentlihe Macht des Ungöttlichen und die über- 
ſhwengliche Macht des Göttlichen in den Gegenanflalten, fo daß endlich 
das Ungöttliche im Kampfe mit dem Göttlichen untergehen werde. Dabei 
wigt fich überall ein Parallelismus der höhern und der irbifchen Geifler und 


1) Bel. oben ©. 106 u. I Kor. 8, 7. 12, 8. Aoyos yanso;; 13, 2. 8. II 
yetr. 3, 18. Apg.26, 3. yuaoraz. 
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Entwickelungen der neuplatonifchen Schule verdanken (+ 270). Ihr Haupt 
beftreben war, die innere Einheit zwifchen ven philoſophiſchen Syftemen und 
den Bolfsreligionen troß ihrer verfchiedenen äußeren Formen und Dianifeftatio 
nen darzuthun; zur Nachweifung diefer Einheit bedienten fie ſich beſondert 
allegorifcher Deutungen der Mythen. Die von mythifchem Dunfel umgebene 
Geftalt des Pythagoras und der mit Ehrifto gleichzeitige Apollonius von Ty 
ana wurben in eine ähnliche Beziehung zum Heidenthume geſetzt, wie fie 
Jeſus zur hriftlichen Kirme bat. Auf die Vorausfegung jener unbezweifel- 
baren Einheit aller Philofophien und Volfsreligionen geftügt, unternahmen 
e6 die Neuplatoniker fodann, die Eine Philoſophie Chef. die platonifche) 
mit der Einen Religion zu verfehmelgen. Dies wurde jedoch nicht auf 
dem Wege ftrenger philofophifcher Unterfuchungen erfirebt; vielmehr nahm 
der Neuplatonismus den Charakter göttlicher Offenbarung an, wodurch er 
fi weiterer Unterfuchungen überhob. Die Repräfentanten diefes Syſtems gal- 
ten für Seher und Heilige, die Iosgerifien von den Banden der Sinnlichkeit 
der Anfchauung des Göttlichen gewürdigt worden. Ammonius wurde ber 
von Gott gelehrte (Deodidaxros) genannt, und Plotinus fih ſchaͤmend, in 
gleicher Weife mit den übrigen Sterblien das irdifche Daſein erhalten zu 
baben, verheimlichte forgfältig, wann und von wen er geboren worben. Oft 
fpiegelte ex auch große magifche Kräfte vor. Bei feiner Anftrengung, aus ben 
bitteren Fluthen dieſes blutbefleckten Lebens binanzuflimmen, fol ihm jener 
Gott, den Feine Geſtalt und Fein geiftiges Bild ausdrückt, zweimal erfchienen 
fein. Nach dem Beftreben, in den verfchiedenen Religionen bie innere Ein 
heit darzuthun, hättean und für ſich zwifchen biefem Syſteme und Dem Epriften- 
thume Fein Gegenfat flatt finden fönnen ; ‚wirklich hat das erftere ſich auch 
Manches aus dem letteren angeeignet’). Ammonius und Porphyrius follen 
einft fogar dem Chriſtenthume angehört haben. Da aber das Chriftenthum 
als die allein wahre Gottesoffenbarung auftrat, und jede Verſchmelzung 
mit der heidnifchen Religion entfchieden zurüdwies, war ein gegenfeitiger 
. Eonfliet notbwendig ’). Den abfoluten Gegenfag des Chriftentbums zu dem 
heidnifchen Volfsreligionen bezeichneten die Neuplatonifer aber als ein jüdi- 
fches Mißverftänpniß des fonft werfen Gründers der hriftlihen Religion, 
das feinen Grund habe in der Nichtunterfcheidung der Einen Gottheit im AL 
(Tb Seiov) und den göttlichen Dffenbarungsorganen (Scot nepıxoi, EIvap- 
xar). Bon dem Standpunfte diefes Syflems, das unverfennbar gegen die 
chriſtliche Wahrheit und ihren erften Verkünder gerichtet war, zeigte fich erft 
nach dem Tode Plotin’s eine directe Oppofition gegen das Chriſtenthum zuerft 
bei Phil oſt ratus dem älteren in feiner Tebensbefchreibung des Apolloning 
von Tyana, welche mit den erbichteten Wundern und Großtbaten offenbar 
Chriſtum überbieten und in Schatten ftellen follte. Noch entſchiedener zeigte 
fih die Befämpfung des Ehriftentbums bei Porphyrius, einem Syrer 
und Schüler des Photinus (+ 304). Zwar achtete Porpbyrius die Perſon 
Ehrifti Hoch, glaubte aber, daß feine Jünger, namentlich Johannes, fie mit 
einem göttlichen Nimbus umgeben habe. Daher griff er die Wahrhaftigkeit 
v. Ritter Bd. IV. Staudenmaier, d. Philoſ. d. Chriſtenth. Bd. I. ©. 519 
ff. 8. Vogt, Neuplaton. u. Epriftenth. Bri. 836. Th. I. Steinhart, de dialec- 
tica Plotini ratione Hal. 829; /dem, meletemata Plotiniana Hal. 840. 

1) Mosheim, de stud. ethnicor, Christianos imitandi (diss. ad h. e. pert. 
Alton. 733). — 2) Euseb. h. e. VI. 19. Ejusd. praepar. evang. XI, 19. Soeras. 
h. e. II, 33. vgl. Dieringer, Spften d. göttl. Thaten. Bd. I. ©. 79 ff. 
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gers treffender Bemerkung den pfychologifchen, gefchichtlichen und 
materiellen genau unterfcheiden. Hinfichtlich des erftern iſt der Gnoſti⸗ 
mas auf die Eigenthümlichkeit des menfchlichen Geiftes zurüdzuführen, dem 
es an der erforderlichen Demuth und dem feften Willen gebrach, fich früher 
eingefogener Ideen und Speculationen der göttlichen Offenbarung gegenüber 
gänzlich zu entäußern. Den gefchichtlichen Urfprung betreffend, fo findet man 
Anflänge einer folchen Gnoſis in der Religionsphilofophie des Alerandrinere 
Philo. In derfelben zeigen ſich die wefentlichften Grundanfchauungen, 
md daher hatte der Uebergang zum Önofticismus feine befondere Schwierig. 
fit mehr ”). Den materiellen Urfprung oder die fremden Religiongelemente, 
die dem Chriſtenthum beigemifcht wurden, haben wir in den Platonisgmus 
des Philo von Alerandrien (feit ven Ptolemäern der Plat des wiſſenſchaftl. 
Verkehrs aller gebildeten Völker), in Verbindung mit den ehren des 
Zor vaſter (Neander, Gieſeler), fowie auch befonders in den Budbhais- 
mas (Baur) zu fegen. Nur aus diefen drei Religionsſyſtemen zufammen- 
genommen laſſen fich die einzelnen Erfcheinungen des Gnofticismus ihrem 
materiellen Inhalte nach vollfommen erflären. 

Dadurch aber ift noch Feineswegs der Grund befonders der fo fihnellen 
Berbreitung des Gnoſticismus vollftändig erfannt; daher dürfte es erfprieß- 
Ih fein, einen tbeilweifen Gebrauch von der tieffinnigen Anfiht Möh⸗ 
lers ?) zu machen und die Anregung hervorzuheben, welche durch das Chriften- 
tham den Damaligen religiöfen Denkweifen gegeben wurde. Daß der Gno⸗ 
kismas fich befonderg in Syrien und Aegypten ausbreitete, darf nicht 
befremden, da hier fchon früher eine große religiöfe Gährung erzeugt worden 
war. Durch diefe Ortsverfchiedenheit ft zum Theil auch die Erjcheinung 
bedingt, daß bei den ägyptifchen Onoftifern die Emanationslehre vor- 
berrfchend ift, und der Einfluß des Platonismus und namentlich deffen 
Begriff von der Materie (öAr) ftärker hervortritt, während bei den fori- 
fen der Dualismus der benachbarten Perfer und anderer Völfer Aſiens 
aufgenommen und der Dofetismus“) am meiften ausgebildet ift. Der 





1) Staudenmaier behauptet, daß in ten Lehren der Häretiler d. erften 
Jahrhunderte u. des fpätern MA., fo wie Der neueren u. neueften Philoſophie 
d. göttl. Logos fih confequent nur d. Anfhauung des Philo fortgepflanzt 
nie, ia bas 1% Logoslehre des Strauß buchſtäblich die des Philo ſei. A. a. 


2) “Der lange in der Außenwelt u. im irdiſchen Streben verſunken geweſene 
menschliche Geiſt ift dur das Chriftentbum mit einer folchen Gewalt nach Innen 
u Oben gerichtet worden, daß diefe Richtung bei vielen Chriſten in ein krank. 
hfted Ertrem hinauslief, und fie einen unendlichen Ekel gegen dic Erfcheinungs- 
lt gefaßt hatten. Das Wort, in welchem ſich dieſe weltverachtende Empfindung 
usfrrach, lautete: die fihtbare äußere Welt if das Böſe ſelbſt. Um 
die fi bier anfchließenden Fragen zu beantworten, wendete man fich allerdings 
an Die altern Philoſopheme, Theofopdicen u. Mypthologieen; allein diefer Schritt 
uch Außen hin war nicht Das erfte, fondern Das zweite Moment in ver 
Geihicgte der Gnofis.“ — Ä 

Nach Simon Magus u. Menander lehrten den Dofetismus Saturninus, 
dafilides, Valentinus, Cerdon u. Marcion. Die Hauptformen des Dofetis 
ans, die fih ganz confequent mit dem Gnoflicismus vereinigen mußten, waren: 
1. ver von der böſen Materie erlöfende Acon Chriſtus hatte einen bloßen Scein- 
kib, feine äußere Erfcheinung war eine Art optifcher Täuſchung; 2. fein Kürper 
bar aus einer himmlifch-ätherifhen Subftanz gebildet; oder 3. er befaß die Macht, 
ig eines fremden Körpers als feines Organs zu bedienen. 
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letztere wurzelt ebenfalls in der Borftellung Philo's, der höchfte, auch der 
zweite Gott könne nicht erfcheinen, weswegen Alles, was fich als feine Er⸗ 
fcheinung darſtelle, nicht der wirklich erfcheinende Bott, fondern nur leerer 
Schein fe. — 

Ein abermaliger Eintheilungsgrund für die gmoftifgen Spſteme liegt in ber 
verſchiedenen Stellung, welche in ihnen das heidniſche, füdifche und chriſiliche 
Gottesbewußtſein zu einander einnimmt. Darnach if die erfie Hauptform 
bes Gnoſticismus die, wo das Chriſtenthum zwar die abfolute Religion it, aber zwi⸗ 
ſchen Chriſtenthum, Judenthum und Heidenthum wird kein abfoluter Gegenfaß flatuirt, 
vielmehr verhalten fie "2 wie Stufen einer zufammenhängenden GEntwidelunge 
reibe (fo bei Bafllives, Balentinus, Saturninus und Bardeſanes). In der wel 
ten Hauptform dagegen erfcheint das Epriftenthum in firenger Geſchiedenheit 
und Gegenfäglichfeit gegen das Juden⸗ und Heidenthum, fo daß der Gott der 
beiden Ichtern als ein ganz anderer wie der bed erſtern erkannt wird (io befow 
ders bei Marcion). Die dritte Hauptform enpdlich beſteht in einer Miſchu 
von Ghriften» und Heidenthum, welche fih dem Judenthume gegenüberheilt 
(3. B. bei Karpokrates), oder e8 wire das Chriftentpum dur das Judenthum 
jerfegt und in diefer Färbung dem Heidenthum entgegengeftellt (wie in ben Cle⸗ 
mentinen) vgl. Baur, Dogmengefh. ©. 64 ff. 
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A. Helleniftifhe Onoftifer, von denen einige zugleich an's A. T. 
anfnüpfen, oder Antithefen dazu bilden. 
41. Karpokrates. Iren. I, 25. Clem. Alex. strom. III, 2. Euseb. h. e. IV, 
7. Epiphan. haer. 27. (opp. T. I. p. 102 sq.) haer. 32, c. 3. (T. I. p. 
210.) Theodores haeret. fabb. I, 5. Bgl. Tillem. T. II. p. 253. sq. 

Karpofrates, ein Alerandriner, der zur Zeit des Kaiſers Habrian 
lebte, wird gewöhnlich unter ven Gnoſtikern erwähnt; er war jedoch nur 
Platoniker, und gehört kaum zu den chriftlichen Secten. In Ehriftus nahm 
er nicht die alleinige Offenbarung des göttlichen Pneuma xar’ E5oxny am, 
fondern ebenfo vor und nach Chriſtus. Die Lehre Chriſti fer mit dem richtig 
verftandenen Helfenismus identifch und fo alt, wie die des Pythagoras und 
Plato; nur fei fie einer andern Dffenbarungsreihe eingeorbnet. Dabei hielt 
er das Chriſtenthum in feiner gewöhnlichen gemeinen Ueberlieferung ebenfo 
wenig für Die wahre Religion, wie er jede Philoſophie und Volksreligion, 
die nicht auf Wifſenſchaft geftüßt fei, verwarf. So galt ihm auch Chriſtus 
für nichts Höheres, als Pythagoras und Plate. Nach feinem Religions 
ſyſteme offenbaret fich die Gottheit (X uova;) nicht in der Sinnenwelt, wel- 
he ein Werk der von ihr abgefallenen Geiſter fei (@yyzdoı xoouorosoi), 
Nur in einem Geiſte, der fich alles Irdiſchen entäußert, werde Erfenntniß der 
Gottheit (Yracız novadırı) erzeugt. Um zur Wiedervereinigung mit ihr 
zu gelangen, mäffe der Geift alle Berührung mit dem Irdiſchen vermeiden, 
die gewöhnliche Religions⸗ und Sittenlehre, die eine bloße Geſezlichkeit 
wirfe, aufgeben und ſich dagegen zu einer freien, fittlichen Tugend (Sela 
dıxaoodyn) emporfohwingen. Nur Wenige erreichten diefes Ziel, wie Pr 

thagoras Plato und Chriſtus, deren Seelen in dem vorirdiſchen Daſein 
inniger Gemeinſchaft mit Gott geſtanden hätten; eine göttliche Kraft habe in 
ihnen die Erinnerung des frühern jenfeitigen Lebens lebendig ge 
Dadurch hätten fie vermocht, ſich über die befchränften Anfichten gewöhnlicher 
Menſchen und ihrer religiöfen Eulte zur Verehrung des wahren Gottes zu 
erheben. — Diefe Erhebung fei allen Menſchen vermöge gleicher Beftim 
mung und Anlagen moͤglich. Sarpofrates erwarb fich zahlreiche Anhänger 


— — — 
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in Aegypten unb Roms auf der Inſel Cephalonia verbreitete beſonders fein 
Sohn Epiphanes die Anfichten des Vaters fort und drang nach dem Bor- 
gange Platon’s auf Gemeinſchaft der Grauen und Güter; diefe ent- 
fpräcde ver wahren Verehrung der Gottheit. 
3. Baftlides. Iren. I, 24. Clem. Alez. strom. a. m. St. Euseb. IV, 7. 
Epiph. haer. 24. (opp. T. I. p. 68 sq.) Theodoret. haereticar. fabb. I, 2 
u. 4. vgl. Tülemont. T. II. p. 219 sq. u. p. 584. 

Bafilides kam nach dem Berichte des Epiphanins ans Syrien nad 
Aegypten, wo er in der erflen Hälfte des 2ten Jahrh. wirkte und in feinem 
er Iſi dor einen eifrigen Verbreiter feines Syſtems erhielt. Als Duelle 

elben nimmt er eine Gceheimüberlieferung an, welche von Cham, 
dem Sohne Noahe, ausgegangen, von ben morgenlänbifchen Weifen Barkoph 
und Barchor erhalten, feit Chriftus durch Glaukias, den Hermeneuten des 
Petrus, fowie durch den Apoftel Matthias bis auf ihn und feinen Sohn Yfi- 
tor fortgeleitet fein fol. Sein Syftem weift offenbar zugleich auf perfifche 
&hren Hin und trägt bereits die Grundzüge des Manichäismus in ſich, wie 
er auch Hiftorifch nachweisbar vor dem Auftreten des Manes feine Lehren 
ah Perfien gebracht bat. Es hat an der Spitze ein unbegreifliches, unaus- 
iprechliches Urwefen (Iso; Appnros), aus welchem 7 Kräfte (dvvansıs) 
fi entfalteten, nämlich voös, Adyos, Bpdvnoıs, vogia, dövanıs — dı- 
00097, eionvn, welche den erften Himmel oder das Geifterreich bildeten. 
Ans diefem Tieß Baſilides ein zweites, fogar bis 365 immer unvollflommnere 

iche emaniren, die hufammen bezeichnet werden burch den myftifchen 
Rımen Abraras ("ABpadas) "), deſſen einzelne Buchſtaben als Zahlen 
gelefen gleich 365 find’). Die fieben Engel der letzten unvollkommenſten 
Drenung, befonders der erfle aus ihnen (6 dpxav), iſt der Gott der Juden 
md Schöpfer der unvollfommenen Sinnenwelt. Um die Menſchen von der 
Serrfchaft diefes unvollkommenen Wefens zu befreien, fandte das Urweſen 
‚im erfigebornen Aeon (vors) auf die Erde, der den Menfchen wahre Gottes- 
ellenntniß ertheilen und fie fo zum Lichtreiche (Anoxasacranıc) zurüd- 
füren follte. Diefer vereinigte fich bei der Taufe mit dem Menſchen Jeſus, 
her die Bafilidianer befonders das Tauffeſt (ienıyarsıa) feierten, Bei 
dem Leiden habe jedoch der voös Yefum wieder verlaffen und diefer allein 
kelitten. Wer daher ven Gekreuzigten befenne, fei ein Knecht des Welt- 
ſhöpfers; wer dagegen den Erlöfer Grein) aus Jeſ. 28, 10.) erfenne, ſei 
ofen Mächten und Engeln unbegreiflich, und dürfe den Erlöfer in der Ver⸗ 
folgung verleugnen, wenn er nur feine Lehre im Herzen bewahre. 
Diele in ihrer Reinheit aufgetaßt, fei nur ein Eigentbum weniger Auserwäßl- 
tm, und beſtehe für den Deenfchen in der Entledigung des Pſychiſchen und 
Rörperlichen und in einem geiftigen Exfaffen des Göttlichen im Erkennen und 
Bollen durch unmittelbare Anfchauung, fowie durch freie Entfchicdenheit für 
des Gute ohne alle äußere Geſetze (xardAnYıs vorrixn). Aber zur volllom- 
menen Reinigung im Lichtreiche gelange man erft durch eine Reihe von 
Metempſychoſen. Die Sittenlehre der Baſilidianer war anfangs flreng 


1) Bellermann, Berfud über d. Gemmen d. Alten mit d. Abrarasbilve, 
Berl. 817—19.3 Stüde. — Gieſeler, ind. Stud. u. Krit. 830. 9.2. S. 403 ff. 
2) Diefe Geiſter⸗Arithmetik iſt vielleicht auf die Aftronomie der aͤgpptiſchen 
‚ jmoerläffiger auf bie patdagorälfge Zahlenlehre zurüdzuführen. 

Iren, 1, 18. u, 6, p. 184. 
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affetifch, wurde in der Folge aber lax. Noch bis ins Ate Jahrh. werden An 
bänger des Baſilides erwähnt. 
3. Balentinus ift Hauptgegenft. b. Iren. contr. haer. u. Tertull. de praescı 
hacret. adv. Valentinian.; Clem. Alex. strom. a. v. St. Epiph. haer. 31 
(opp. T. I. p. 163—207.) Theodoret. haercticar. fabb. I, 7. vgl. Tille 
mont. T. II. p. 287 sq. u. p. 603 sq. 

Er war ein Aegypter und Zritgenoffe des Baſilides; um 140 Fam eı 
nah Rom und flarb um 160 auf Cypern. Sein mit dem des Baſilides ver: 
wandtes, aber noch mehr ausgebildetes und phantafiereicheres Syſtem gewanı 
die meiften Anhänger, Nach deinjelben ſteht an der Spike ein Urwefen 
(Bvdds, ngonarap, npoapxi). Nur in einer Reihe verbundener Zwei⸗ 
heiten Cotsuyoı) als ſchaffendes und empfangendes Princip, fid 
als Urbild der Ehe darſtellend, tritt das im Urwefen verfchloffene Reben hervor. 
Balentin nahm 15 folder odgvyoı mit 30 Aconen an, Die er in eine Oydoag, 
dexas und dndexas glieverte. Der von Ewigfeit feiende Urvater, bei dem 
das Selbftbewußtfein im Schweigen ift (Evvoa, o1y%), erzeugte mit der 
Esvoıa den voüs und die aAyDsıa; aus der Verbindung diefer ging ber 
Aödyos und die dor, daraus AvSIpoaros; und ExxAraoıa, der ideale Urmenfd 
hervor, der in der dee der Kirche realifirt if. Alle zufammen bilden bie 
öydods, die Wurzel des Weltalls. In derfelben Weife emaniren die Geifter 
der folgenden dexas und Iadexas, die zufammen dag nAnpmua bilden, 
dem ein wefenlofes Chaos (xEroua) gegenüberfland, Affe dieſe Aeoner 
wurden durch ein gemeinfames Band, eine Grenze des Geifterreiches durd 
den Neon Opog jeder in feiner Sphäre gehalten. Doch überfchritt der unterfh 
Aeon oopia die feinige in Folge des leivenfchaftlichen frankhaften Verlan- 
gens, fich nach der Verſchmähung ihres Gatten (IeArrog) mit dem Ur 
wefen (802060) zu verbinden. Aus diefer unbefriedigten Sehnfucht entflant 
ein unreifes Wefen, die Achamoth (axauoS d. i. MBIT 7 zaro vopia); 
dieſe fchweifte außerhalb des Tichtreiches umher. Die Affeete der Furcht unt 
Trauer über die Trennung von der Geſammtheit (7 Ayo copia) theilten 
dem Chaos Lebenskeime mit, und gaben den Körpern, dagegen der Afferl 
der Sehnſucht nah Wiedervereinigung den Seelen das Dafeın. So ent 
fland durch den von Achamoth ausgegangenen Weltfchöpfer (dnuroreyos) 
die befeelte Körperwelt. In dieſe pſychiſche und fomatifche Welt des Demi, 
urgen brachte der Acon öpos ein rein geiftiges Element, indem er es mil 
den Seelen der vom Demiurgen gebildeten Menſchen verband. Jedoch ge 
lang die Ajfimilirung mit dem Pſychiſchen und die Erhebung des Teßtern aus 
dem Materiellen nicht volllommen. Da emanirte aber, um die zerflörte Han 
monie des göttlichen Arpoua wiederberzuftellen, der voüs cin neues Aco 
nenpaar (xpgıaros und ayveüua ayıov), und aus allen Aconen zufammen 
Jefus lowrro) als fünftigen ardr,os der Achamoth. Mit dem vom De 
minrg verheißenen pfychifhen Meſſias verband ſich bei der Taufe be 
Aeon Jeſus, und entriß die piychiichen Menfchen aus der Gewalt der Me 
terie, die pneumatifchen aus der Herrfchaft des Demiurgen und der jüdischer 
Satungen. Der Buchſtabe der Lehre Jeſu und feine Wunder dienen um 
für die pfochifchen Menſchen, um den Glauben an den pfychifchen Meſſiat 
zu bewirken; während die pneumatifchen Durch Die der Wahrheit inhärirend: 
Kraft den Erlöfer erfennen und ins Pleroma zurüdfebren. — Auf das Ent 
biefer Welt folgt eine höhere Wiederherſtellung aller Dinge (aroxard 
oracıs); mit dem Soter und der Achamoth gehen die-pneumatifchen Dienfche: 
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bewundert haben #). Die Zahl derfelben mit Dobwell vermindern 
zu wollen, würbe von vorgefaßten Meinungen zeugen '), und nicht gegrün⸗ 
deter iſt Die Annahme, daß DOftentation oder ein blinder Kanatismug der ällge- 
meine Beweggrund zum Märtyrerthume war; doch foll biebei der Tadel er 
leuchteter Kirchenlehrer gegen viele, die fih zum Meärtyrertfume voreilig 
drängten, nicht in Abrede geftellt werden (ſchon in der ep. eccl. Smyrnen. 
de marlyrio Polycarpi). Vielmehr hatte das Märtyrerthum feinen Grund 
zunächft in der Ueberzeugung, es fei das Mittel, in fich felbft die Liebe 
Gottes (Joh. 3, 16. 10, 11. 17. 18.) zum Bewußtfein zu bringen und zu 
bethätigen, gemäß der Borherverfündigung Chriſti: der Jünger ift nicht über 
den Meifter (Mattb. 10, 24. 30h. 15, 20.). Das allgemeine Motiv’ Tag 
in den befeligenden Worten Ehrifti: Fürchtet euch nicht vor denen, welche den 
Leib tödten, aber die Seele nicht tödten können (Matth. 10, 28.); wer fein 
Leben zu erhalten fucht, des wird es verlieren, und wer um meinetwillen fein 
Reben verliert, der wird es erhalten (Matth. 10, 39. 16. 25. Marf 8, 35. 
Luk. 4, 24. 17, 33.), der wird auch da fein, wo ich bin (oh. 12, 25. 26.). 
Noch mehr erhob das Wort: euer Lohn iſt groß im Himmel (Ruf. 6, 22. 
23.) und wiederum: flerben wir mit ibm, fo werden wir mit ihm leben; 
dulden wir, fo werden wir mit ihm (Chriftus) berrfchen, 2 Tim. 2, 12., von 
ihm vor dem himmliſchen Vater befannt werden. Die Bedingung dazu war, 
daß fie ihn vor den Menſchen befannten (Matth. 10, 32. Luk. 9, 26.). Man 
nannte daher auch diejenigen, welche den wahren Glauben an Chriftus mit 
ihrem Blute befannten und befiegelten, Zengen (udprupes) der Goͤttlich⸗ 
Feit der riftlichen Religion; die den Glauben nur unter Lebensgefahr oder 
bei dem Berlufte der Ehre und irdifchen Güter befannten, obne den Tod zu 
ſchmecken, hießen Befenner (confessores), 

Diefe allgemeine Hingabe ın den fonft ſchauervollen Tod unter dem freu- 
digen Ausrufe: Chriſtus ift mein Leben, Sterben mein Gewinn (Phil. 1, 
21.), hat zur Befeftigung und Verbreitung der chriftlichen Kirche nicht wenig 
beigetragen: das Blut der Märtyrer wurde ein Saame der Chriften, wie 
Tertullian fo ſchön gefagt hat. Diefes welthiftorifche Factum des Mär- 
tyrertbums hat aber auch das eigenthümliche Wejen der Fatholifchen Kirche 
befundet. Wie fie nämlich ganz in den Leib Chriſti aufgenommen 
ist‘), fo tbeilt fie auch mit ihm das Märtyrertbum des Kreuzes. Darum 
ftarben auch nur ihre Befenner fo häufig und freudig, während von den Hä- 
retifern und Schifmatifern nur fehr wenige den Tod der Märtyrer litten °), 
fih nicht alg Nefte des Kreuzes zeigten! Sie nannten fogar das Befennt- 
niß des chriftlichen Glaubens vor den Menſchen nichtig, und den Märtyrer- 


*) Minut. Felic. Octav. c. 37. Lactant. institut. divin. V, 13. Dan wandte 
eiferne Krallen an, fharfe Mufcheln, ſiedendes Waffer, geſchmolzenes Blei, Brens 
nen der Wunden; band dic Füße an zufammengebogene Achte, und fieß dicfe dann 
audeinanderfchnellen; am ſchmerzlichſten war die Scelenangfi , welche die Frauen 
und Jungfrauen bei Schännungen empfanden. 

1) Dodwell, de paucitate martyr. (dissert. Cyprianica XI1.) widerlegt v. Rui- 
nart, in d. proefat. ad acta martyr. vgl. Iren. contr. hacr. IV, 33. p. 272. u. 
Euseb. de martyr. Palaest. Mos heim's Ueberſ. v. Origen. ctr. Cels. ©. 271 ff. 

2) Iguat. ep. ad Trallian. c. 11. (Patr. Apostol. ed. Hefele) — 3) Justin. 
apol. 1. c. 26. Tertull, scorpiace c. 1.: Quum igitur fides aestuat, et ecclesia 
exuritur de figura rubi. tune Gnostici erumpunt, tunc Valentiniani proserpunt, 
tunc omnes martyriorum refragatores ebulliunt, calentes et ipsi offendere, figere, 
“ oceidere. p. 616. 
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bots dem Menſchen mitgetheilte Bewußtfein des Höhern nur in fehr Weni— 
gen volffommen zu entwideln; fie fielen immer wieder in Die qualoofle Herr- 
ſchaft des erzürnten Weltfchöpfers und des Schlangengeiftes zurüd. Endlich 
aber vereinigte fih der himmliſche Chriſtus mit Jeſus, dem Meſſias 
des Jaldabaoth, und erlöfte, wiewohl durch des Judengottes Haß gefren- 
zigt, Die Menſchen aus deſſen und tes Echlangengeiftes Herrfchaft (vom 
Juden- und Heidenthume). — Das Ende bildet die Zurüdführung der 
oopia fammt den geiftigen Menfchen, die den Banden der niedern Welt 
enthoben find, ing Pleroma, während Jaldabaoth, faft aller göttlichen Kräfte 
entäußert, in das Chaos hinabſinkt. — Einzelne diefer Serten verehrten die 
Schlange, daher der Name Dphiten‘). Andere lebten ſtreng affetif 
ohne Ehe; Manche überließen fih aus Oppofition gegen die Geſetze des 
Judengottes jeglicher Leidenſchaft; noch Andere in Aegypten Tießen nach dem 
Zeugniffe des Drigenes die neu Aufzunehmenden Chriftum verwünfchen. 
Auch die Sethianer ?) gehören zu diefer gnoftifchen Sefte; fie verehrten in 
Seth den Urfprung und das Haupt der Pneumatifer ; diefer ſei auch auf Ber- 
anlaffung der vogia in Jeſu wieder erfchienen. Die Kainiten verehrten 
als ihr Vorbild den Kain, Cham, die Sodomiter und alle in der beil. Schrift 
gebrandmarkten Perfönlichkeiten bis auf Judas Yifariot, der Jefum darum 
verrathen, weil er wußte, Daß durch feinen Tod das Reich des Judengottes 
zerflört werden würde. Dem Obigen gemäß waren fie in ihrer Sittlichfeit 
die vollendetften Antinomiften. 


B. Die forifchen Gnoftifer, von denen einige (6. 7 u. 8.) der chriftlichen 
Kirche ungleidy näher ftanden als die ſchon vorgeführten. 

8. Saturninud. Iren. I, 24. Epiph. haer. 23. (T. I. p. 62 sq.) Theodoret. 1. c.1,3. 

Saturninus oder Saturnilus war Zeitgenofje des Baſilides und 
wirkte unter der Regierung Hadriang zu Antiochien. Seine Lehre, die er-a 
das Syftem des Simon Magus und deffen Schüler Menander angefnürft 
haben fol"), ft ihren Hauptfägen nach folgende: das Urwefen (mare 
ayvooros) ſchuf ftufenweife Engel und Erzengel (dvvapeıc, apxai und 
aSovoiaı). Nachmals fielen jedoch die Engel von der hohen Kraft ab, um 
auf der unterften Stufe flanden die Geifter der fieben Planeten (ayyskoı 
xoouoxparopes). Diefe ſchufen die Welt, und als ihnen eine geiftige Geſtalt 
aus der Höhe erfchienen, doch plöglich wicher verſchwunden war, bildeten 
fie nach der Aehnlichkeit Diefes Bildes, das fie mit Sehnſucht in der Erime⸗ 
rung erfaßt hatten, den Menſchen, ver aber ohne Sprache und ohne anf 
rechten, zum Himmel gewandten Gang blieb. Da wurde aus Mitleid vom 
Urvater derfelbe durch einen göttlichen Lebensfunfen belebt. Einer biefer 
Engel iſt auch der Judengott. Damit tie Dienfhen von deſſen Herrfchaft 


befreit würden und der in ihnen ſchlummernde Kichtfunfe nicht untergehe, 


wurde der höchſte Acon Chriftus (voös), ungeboren, unförperlih und nur 
dem Scheine nach ein Menfch, vom Urvater gefandt. Doch nur bie 
Gottverwandten, Die Lichtmenfchen, befonders die Saturninianer find für die 
Erlöfung beftimmt und derfelben fähig, nicht aber die hyliſchen Meuſchen 





1) Mospeim, Geſch. d. Schlangenbrüder (Verſuch ein. unpart. u. gründl. 
Ketzergeſch. Helmft. 748. 4.) Fuldner, de Ophitis. Rint. 834. 4. 

2) Epiphan. haer. 30. (T. I. 284 sq.) August. de haeresib. cc. 18. Philastr. 
. de haeres. c. 2. 
8) Iren. contr. haer, I, 24. 


- — — — v“ m 


6. 72. Charakteriſtik der vorzüglichhten Formen des Gnoſticismus. 447 


naturen. — Dem unbefannten Gotte wird ein böfes Princip (6 vara- 
vac) entgegengefegt, welches auch dem vom höchften Gotte befeelten Ge— 
ſchlechte ver Lichtmenſchen ein Gefchlecht nach feinem eignen Bilde entgegen- 
ſtellt. Um aus aller Berührung mit diefem böfen Principe zu bleiben, ver- 
mieden Die Saturninianer die Che und den Genuß der Fleifchfpeifen ; denn 
beides rũhre vom Satan ber. 

6. Barbefanes. Fragm. fein. Buches ep sinuppevng bei Euseb. praep. 
erang. VI, 10. Epiphan. haer. 86. (T. I. p. 476 sq.) T’heodoret. haere- 
ticor. fabulac I. 22. vgl. Tiillemont T. II. p. 454 sg. 

Er war gegen 154 geboren und lebte 172 zu Edeſſa; feine Berebfam- 
fett und fein Dichtertalent rühmt in der Folge fogar noch Hieronymus aus 
Ueberfeßungen. Sein Mebertritt vom Glauben zur faljchen Gnofis wird 
anders von Epiphanius, andere von Euſebius und Theodoret angegeben. 
Die ihm vorgeworfenen gnoftifchen Säge befinden fich befondere in der 
Schrift dialogus de recta in Deum fide. Der Satan, fagte er, Tann 
siht von Gott fommen; ebenfo wenig werde unfer Körper, ein Gefängniß 
ter Seele, auferftehen. Vielmehr fei der Satan aus dem böfen Principe, 
der ewigen Materie, hervorgegangen, denn e8 eriftive ein gutes und böfes 
Grundprincip, dem Licht und. Finfterniß im Phyfifchen und Moraliſchen 
aatiprechen. Chriſtus war nach ihm mit einem bimmlifchen Körper 
unfleivet. Es war befonders ber Reiz der von ihm und feinem Sohne 
Harmonius gedichteten Hymnen’), ‘der ihm viele Anhänger verfchaffte; ja 
Ephraem der Syrer fah fih noch im Aten Jahrh. veranlaßt, zur Befei- 
tigung berfelben für das Volk rechtgläubige Hymnen zu dichten. 

7. Zatianus, Iren.I, 26. Epiph. haer. 46, (T. I. p. 390.) Theodoret. hae- 

relicor. fabulae I, 20. vgl. Tillemont T. 11. p. 410—18. 

Er lebte gleichzeitig mit Bardeſanes, war ein Schüler des Yuftinus 
"Bartyr und warmer Vertbeidiger des Chriftenthbums gewefen. Schon in 
der Apologie deffelben finden ſich Spuren der platonifchen Lehre von der 
Materie und einem der leßtern verwandten, der Vernunft widerftrebenden Le- 
bensgeifte, aus welchem die materiellen Geifter abgeleitet werden. In ber 
Folge fliftete er zu Antiochien eine gnoftifche Partei. Seine Aeonentheorie 
iſt mit der des Valentinus verwandt; zugleich hob er das A. und N. T. in 
ihren vermeintlichen Gegenfägen ftarf hervor; das Schöpfungswort: „es 
werde Licht,” galt ibm als ein Wunfch des in Finfterniß figenden Demiur⸗ 
sen. Er drang auf große Enthaltfamfeit und ftellte Chriftus als Ideal des 
ehelofen Lebens dar. Die Ehe galt ihm, was Paulus I Ror. 7, 5. beftäti- 
gen fol, der Unzucht gleih. Seine Anhänger werden Enfratiten, Hy 
dreparaftaten, Aquarier, Severianer genannt; felbft beim Abend⸗ 
wahl gebrauchten fie keinen Wein, nur Waſſer. Diefe Abweichung von der 
kirchlichen Euchariftie hatten fie mit den meiften Gnoftifern gemein. Nach 
ihren Borftellungen von der Materie, womit ihr Dofetismus zufammenhing, 
entbielten fie fich fchon nach dem Zeugniffe des b. Janatius?) der Eucha- 
riſtie im Eirchlichen Sinne, und in fpäterer Zeit mobelten fie diefelbe nach 
ihrem Syſteme. 


1) Hakn, Bardesanes gnosticus, Syror. primus hymnologus. comm, Lips. 
819. eg. einige Entflellungen d. Hrn. Hahn in Beziehung auf Ephräm d. Sp⸗ 
rer vgl. Zingerle (Peg, theol. Ziſchr. Jahrg. 834.) 

2) Ignat. epist. ad Smyrn. c. 7. (Hefele PP. Apostol.) 
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8. Marcion. Iren. contr. haer. I, 27. Tertull. contr. Marc. libb. V. Clem. 
Alex. strom. dız)oyog Tıpi Tü; sig Jıov 000; niotsag ed. Welstenius. Bas. 
674. bisweil. fälfchl. dem Drigenes zugeſchr. (Orig. opp. ed. de la Aue 
T. 1.) Epiphan. haer. 42. (Opp. T. I. p. 302 sq.) vgl. Tillemont. T. IL 
p. 266 sq. 

Marcion, der Sohn eines Biſchofs von Sinope, geftaltete die ver⸗ 
meintliche Gnoſis auf eine ganz eigenthümliche Weife. Als ihn die Gemeinde 
von Sinope ausgefchloffen batte, Fanı er um 150 nah Rom und ſchloß fig 
an den fyrifchen Gnoſtiker Cerdo an. In Verbindung mit diefem bildete 
er fein Syftem aus, nad welchem die göttliche Offenbarung durch das Chri⸗ 
ftenthum fi) an nichts Früheres anfchloß, fondern erft mit dem Chriften- 
thume, und zwar fogleich am vollendetften eintrat. Verſchieden von den, an⸗ 
dern Gnoftifern geht er nicht vom fpeculativen Standpunfte einer 
naturphiloſophiſchen Metaphyſik, fondern vorzugsweife vom 
fittlihen Standpunfte aus, wober er fich beſonders an einzelne mißver⸗ 
ftandene Lehren Pauli anſchloß. Er unterfchied Drei von einander unab- 
bängige Principien (@pxai), den Deös ayadoc, den Inuiorpyds dixauog 
und die ©An ſammt dem 6 movrpöc und dıaßodog. Um’ feine Anfıcht von 
der unvorbereiteten Offenbarung Des guten Gottes zu befeftigen, fuchte er den 
großen Abftand zwifchen dem Gotte des Chriſtenthums und dem gerechten 
MWeltbildner und Yudengotte aus dem verfchiedenen Charakter des A. u. N. 
T. darzuthun. Dort fei firenge Gerechtigkeit und Geſetzlichkeit, 
bier Barmberzigfeit und wahre Sittlihfeit aus freiem Bil- 
len zum Guten‘). Um die Menfchheit aus diefem Zuſtande der Nied⸗ 
rigfeit und ber graufamen, willfürlichen Herrfchaft des Fudengottes zu be 
freien, babe der Ieos ayaDos fein noch gänzlich verborgenes Wefen in Chri⸗ 
flus geoffenbaret. Diefer Tieß fich zu Kapernaum in einem Scheinförper 
herab, gab fih anfangs auch aus weifer Berechnung für den Meſſias bed 
Demiurgen aus, verfündete aber deffen Abficht ganz zuwider den Menſchen 
den unbefannten guten Gott. Dafür wurde er auf Anftiften des Fudenge- 
tes gefrenzigt. Wer an Chriftum glaube und eine wahre Sittlichfeit übe, 
lehrte Marcion, nehme Theil an dem befeligenden Reiche Gottes; die Un 
gläubigen verblieben unter dem Joche des Judengottes. Don den Gläubr 
gen, zu denen man aber erft nach einem langen, ftrengen Ratechumenat zw 
gelaffen wurde, verlangte er einen äußerft ftrengen fittlichen Lebenswandel, 
Entbaltung von der Ehe, Verzichtleiftung auf Vergnügen und Verſagung der 
nicht Dringend nöthigen Nahrungsmittel. Diefe Lehrfäge entnabm er ans 
einem verflümmelten Evangelium des Lufas und 10 ebenfo corrumpirten 
Driefen Pauli (ö anooroAos), denn die fatholifhe Kirche befchulbigte er 
des Rüdfalles zum Judenthume ’). Im Angefichte des Todes fol Marcien 
gewünſcht haben, in den Schooß der Fatholifchen Kirche zurückzukehren, ohne 
es jedoch noch zu erreichen. Die bebeutendften feiner Schüler find Markus 
und Apelles, welche die nicht. unbedeutende Lücke im Sufleme Darciond 
binfichtlich der metapbyfifchen Verhältniffe aus andern Gnoftifern ergänzten. 
Daher die mannigfachen Formen diefes Syftems, von denen mandye, indem 


1) In einem eigenen Werke „Antithefen.” Vgl. Hahn, antitheses Marcion, 
Gnost., liber deperditus, nunc quoad ejus fieri potuit restitutus. Regiom. 823. 

2) Hahn, das Evang. Marcions in f. urfprüngl. Geſtalt. Lpz. 824. (TAdo, 
codex apoeryphus N. T. Lps. 832. T.I. p. 403—86.); derf. de canone Marciog. 
ibid. 824. ; derf. de gnosi Marcion. antinomi. Region. 820. 
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fie zu einem gewiffen kirchlichen Organismus ausgebildet wurden, fich bis 
ins 6te Jahrh. erhielten. 

An die Gnoftiler ſchließt fih auch der Afrikaner Hermogenes an, welchen 
Zertullian (adversus Hermogenum liber) befämpfte. Anknüpfend an die platoni- 
iche Lehre von der Hyle behauptete er, von Anfang an beftanden zwei Principien: 
Gott, das fchaffente, wirkende und die Materie, der empfangende Stoff. Den 
leztern bilte Gott; doch witerftrebe darin etwas dem bildenden Principe und dies 
ſes Wirerfireben ter Materie gegen die bildende Kraft Gottes fet der Grund alles _ 
Boten. Zugleich befiritt er confequent die fathol. Lehre von der Schöpfung aus 
Nichts, aber auch die gnoftifhe Emanationslehre, weil fie unwürdige Borftellun- 
gen von Gott enthalte. vgl. Boekmer, Hermogenes Africanus. Sundiae 832, 

6. 73. Der Manihäismus,. 

Quellen: Archelat (episcop. Cascharor. um 278) acta disputat. c. Manete 
(Galland. bibl. PP. T. in. p. 869-610. u. bei Mansi. T. 1. p.1129 sq.) 
— Tü. Bostrens. (um 360) libb. IV. zar« röv Mavıyalov (Canis. lect, 
ant. ed. Basnage T. I.) — Alexander Lycopolit. adv. Manich. placita 
(Galland. bibl. PP. T. IV. p. 73—88.) — Epiph. haer. 66. (opp. T, I. 

-?. 657 sq) — Augustin. contr. epist. Manich. fundam.; Fortun.; Adl- 

mant.; Faust.; de actis c. Felic. Manich. u. m. a. Schrift. (ſämmtl. T. 
VIII. ed. Bened.) Augustin. de mor. eccles. cath. et mor. Manich. (T. 1.) 
Fragm. b. Fadr. bibl. gr. T. V. p. 285 sq. Die orient. u. occid. Quel⸗ 
im oft fehr abweichend. vgl. Tüllemont T. IV. p. 367 sq. 
Bearb.: Beausobre, hist. crit. de Manichee et du Manicheisme, Amst, 734 
sq. 2. T. 4. — Alticotii S. J., diss. hist.-crit. de antiq. novisque Mani- 
1 chaeis. Rom. 763. Baur, d. manid. Religfpft. Tüb. 831. Colditz, 
En d. manich. Religionsſpſt. Epz. 838. Staudenmaier, Bhilof. d. 
Chriſtenthums. ©. 80% ff. '). . 

Eine dem Gnoſticismus fehr verwandte Denfart war der Manichäis— 
mas, der fich fogleich nach dem Verfalle des Gnoſticismus geltend zu machen 
she. ein Urfprung wird auf den Perfer Mani (Manes, Manchaͤus) 
perückgeführt. Nach griehifchen Berichten foll diefer, ein Sklave, durch die 
Bittwe eines gewiflen Terebinthus, der fich auch Buddha nannte, in den 
Behp der Bücher des faracenifchen Kaufmannes Scythianus gekommen fein, 
welher auf feinen vielen Reifen fich orientalifche und griechiſche Philoſophie 
ageeignet hatte. Mus diefer Quelle habe Manes in der Mitte.des ten 
Jabrh. fein Syſtem gefchöpft. Damals war das perfifche Reich unter den 
Saffaniden (f. 227) von der Partberberrfchaft befreit worden, und das neue 
Regentenbaus befchloß feiner Herrfchaft durch eine Religionsverbefferung 
einen deſto ficherern Beftand zu verleiben. Beſonders bemühte es fich den 
Glanz der Religion Zorvafters wiederherzuſtellen, welche unter den Ar- 
feriten zum roben Dualismus und bloßer Aeußerlichfeit ohne geiftige Erhe- 
bung herabgefunfen war; die Maguſäer, Anhänger der Iegtern Geftaltung, 
wurden vertrieben. An dieſe religiöfe Bewegung feheint fih Dani ange- 
fhleffen zu Haben; doch einen eignen Weg verfolgend, glaubte er in dem 
ihm befannt gewordenen gnoſtiſchen (Bafılivifchen) Chriftenthume, dem 
Badehaismus und im Mithradienfte eine Verwandtſchaft mit der perfifchen 
Religion zu finden, und ging baher mit dem Fühnen Gedanken um, dieſe 


1) Bgl. Gieſeler's NRecenfion üb, Reichlin⸗Meldegg, d. Theol. d. Manes. 

. 825, Wegnern u. Reander ind. KG. üb. Manichäismus (Stud. u. 
Lit. 828. 9. 3.). Baur weiſt die Berwandtfch. des Bupphaismus m. d. Mas 
sihäismus nad, was übrigens ſchon lange vor Ihm geſchah In Aug. Ant. — 
Aphabetum Tibetanum Rom. 762. P- 398 Sq. Bol. Döllinger, Hpb, v8 0) 
LB®.L Wi. © u . 
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Bollsreligionen zu einer Weltreligion zu erheben. Diefes Bemühen zog ihm 
bei den perfifhen Dagiern und Königen, wie bei den Ehriften, weldden let⸗ 
tern er fich ald den verheißenen Paraklet darftellte, Haß, Berftoßung 
und Verfolgung zu, bis er unter Baharam als Religionsverfälfcher qual- 
vol hingerichtet wurde (um 277). 

Die Grundlage feines Syftems bildet die Annahme von zwei ewigen 
Grundweſen, Licht und Finfterniß, wober der perfifhe Dualismus, 
freilich wefentlich verfhieden geftaltet, noch beftimmter als bei einzelnen 
Gnoftifern hervortritt. Durch Zeugungen entfalten fie fich zu Reichen, Die 
ihre eigenen Herrfcher haben. Das gute Wefen (entfprechend dem perfifchen 
Drmuzd) erfüllt Alles mit Licht, gleich der Sonne im Planetenfofteme; das 
Böſe (perſ. Arhiman) iſt ganz materiell, finfter und bösartig. Beide Reiche 
befchränfen fih von Ewigkeit und führen gegeneinander Kämpfe. Zur Ab- 
wehr der finftern Mächte bildete der gute Gott aus feinem Wefen den Ur- 
menfchen, ver wie der Logos des Pilo zugleich Weltfeele und Quelle 
alles Lebens iſt (Gvx anavrov, uirnp wis Swäs). In dem Kampfe 
aber, den der Urmenfch mit ven fünf reıneren Elementen, Licht, Feuer, 
Wind, Wafler, Erde gegen die Finfterniß beftand, entriffen ihm die dämo⸗ 
nifchen Mächte einen Theil feines Lichtes. Ja er wäre ihnen völlig unter- 
Yegen, hätte nicht der um Hülfe angerufene gute Gott eine neue Kraft ema⸗ 
nirt, den Iebendigen Geift (Söv wveüue, spiritus potens), der aus 
der Mifchung des geraubten Fichtftromes mit der Materie die fihtbare 
Welt geftaltete, in welcher jedes nach dem verfchievenen Grave der Mi⸗ 
fhung eine höhere oder niedere Stufe einnimmt. Die entriffenen ebleren 
Theile des Urmenſchen wurden als Sonne und Mond an den’ oberen Him- 
mel, die von den Lichttheilen geraubten Leiber der Dämonen als Reuchtfterne 
an das Firmament geftellt, und aus den von Der Materie am meiften gefef- 
felten Tichttheilen die Geſchöpfe, der irdifchen Natur geformt. So iſt aljo 
in der ganzen Natur bis zu den Gewächfen und Steinen herab, der fie bele 
bende Lichtitoff (Jesus patibilis) verbreitet. Der Menfch theilte daffelbe 
Loos mit den Gefchöpfen und beſteht aus der Materie und dem Geifte, wel 
eher aus dem Lichtreiche ftammt. Der Archon der Zinfterniß zeugte mit fer 
nem Weibe (Nebrod) den erften Dienfchen Adam, der fowohl das Bild 
des Sonnengottes (Chriſti), als auch des Fürften der Finſterniß (vem 
Leibe nach) in fich vereinigte. Damit er aber nicht zufolge feines Bewußt⸗ 
feing der Abflammung aus dem oberen Tichtreiche zu demfelben aufftrebe, 
wurde ihm eine Genoffin, die Eva, beigefellt, an die er fi, ohnehin fchen 
den tbierifchen Trieben unterworfen, durch Wolluſt gefeffelt fühlte, und mit 
der er Kinder zeugte. Dadurch wurden aber Die Lichtkeime ihrer Natur im 
mer mehr in die Materie verftrit. Um nun die in der Natur gefangen ger 
baltenen Lichttheile zu befreien, verwandelte Chriſtus, der Sonnengott, die 
in der Sonne und dem Monde befindlichen edleren Kräfte in reizende Jung 
frauen oder Jünglinge, und indem er diefe den männlichen oder weiblichen 
Dämonen vorhielt, gerathen fie in die wildefte Bewegung und blafen Dünfte 
aus. Dabei fhwingen fih aber die edelften Lichtkeime zum Aether empor 
und die Lift des Sonnengottes ıft erreicht. — Zur Befreiung und Erlöfung 
der Menfchen aber erfchien Chriſtus (viög Tod didiov Barög, desik 
Tod Bwrösg, vids Tod Avdodnwov = Sohn des Urmenfchen!) unter Ti 
bers Regierung in Judäa in einem Scheinförper; fein Leiden war auf 
nur fcheinbar, und wird darum in der Lehre von der in ber Materie gefeflel- 
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naturen. — Dem unbekannten Gotte wird ein böſes Princip (6 vara- 
vac) entgegengefeßt, welches auch dem vom böchften Gotte befeelten Ge- 
Schlechte der Tichtmenfchen ein Gefchlecht nach feinem eignen Bilde entgegen- 
ſtellt. Um aus alfer Berührung mit diefem böfen Principe zu bleiben, ver- 
mieden die Saturninianer die Ehe und den Genuß der Fleifchfpeifen ; denn 
beides rühre vom Satan ber. 

6. Bardefanes. Fragm. fein. Buches repi sinapuevng bei Euseb. praep. 
evang. VI, 10. Epiphan. haer. 86. (T. I. p. 476 sq.) Theodoret. haere- 
ticor. fabulac I, 22. vgl. Tillemont T. 11. p. 454 sy. 

Er war gegen 154 geboren und lebte 172 zu Edeſſa; feine Berebfam- 
feit und fein Dichtertalent rühmt in der Folge fogar noch Hieronymus aus 
Veberfegungen. Sein Uebertritt vom Glauben zur falſchen Gnoſis wird 
anders von Epiphanius, anders von Eufebius und Theodoret angegeben. 
Die ihm vorgeworfenen gnoftifchen Säge befinden fich befonders in ber 
Schrift dialogus de recta in Deum fide. Der Satan, fagte er, kann 
nicht von Gott fommen; ebenfo wenig werbe unfer Körper, ein Gefängniß 
ver Seele, auferftehen. Bielmehr fer der Satan aus dem böfen Principe, 
der ewigen Materie, hervorgegangen, denn es eriftire ein gutes und böfes 
Grundprincip, dem Ficht und. Finfterniß im Phyfifchen und Moraliſchen 
entfprechen. Chriftus war nach ihm mit einem himmliſchen Körper 
umkleidet. Es war befonders der Reiz ver von ihm und feinem Sohne 
Harmonius gedichteten Hymnen’), der ihm viele Anhänger verfchaffte; ja 
Ephraem der Syrer fah fih noch im Aten Jahrh. veranlaßt, zur Befei- 
tigung derfelben für das Volk rechtgläubige Hymnen zu dichten. 

7. Tatianus. Iren.I, 26. Epiph. haer. 46, (T.1I. p. 390.) ZTheodoret. hae- 
reticor. fabulae I, 20. vgl. Tillemont T. il. p. 410—18. 

Er lebte gleichzeitig mit Bardefanes, war ein Schüler des Juſtinus 
- Martyr und warmer Bertheidiger des Chriſtenthums gewefen. Schon in 
der Apologie deffelben finden fid Spuren der platonifchen Lehre von der 
Materie und einem der leßtern verwandten, der Vernunft widerſtrebenden Le⸗ 
bensgeifte, aus welchem die materiellen Geifter abgeleitet werden. In ber 
Folge fliftete er zu Antiochien eine gnoftifche Partei. Seine Aeonentheorie 
ift mit der des Balentinus verwandt; zugleich hob er das A. und R. T. ın 
ihren vermeintlichen Gegenſätzen flarf hervor; das Schöpfungswort: „es 
werde Licht,” galt ihm als ein Wunfch des in Finſterniß figenden Demiur- 
gen. Er drang auf große Enthaltfamfeit und ftellte Ehriftus als Ideal des 
ehelofen Lebens dar. Die Ehe galt ibm, was Paulus I Kor. 7, 5. beftäti- 
gen fol, der Unzucht glei. Seine Anhänger werden Enfratiten, Hy- 
droparaftaten, Aquarier, Severianer genannt; felbft beim Abend⸗ 
mahl gebrauchten fie feinen Wein, nur Waſſer. Diefe Abweichung von der 
kirchlichen Euchariftie Eutten fie mit den meiften Gnoftifern gemein. Nah 
ihren Vorſtellungen von der Materie, womit ihr Doketismus zufammenhing, 
enthielten fie ſich ſchon nach dem Zeugniſſe des h. Ignatıus?) der Eucha⸗ 
riftie im kirchlichen Sinne, und in fpäterer Zeit mobelten fie biefelbe na 
ihrem Syfteme. 


1) Hahn, Bardesanes gnosticus, Syror. primus hymnologus. comm. Lips. 
819. Geg. einige Entfiellungen d. Hrn. Hahn in Beziehung auf Epfräm d. Sp⸗ 
rer dgl. F3ingerle (Pletz, theol. Ztichr. Jahrg. 834.) 

2) Ignat, epist. ad Smyra. c. 7. (Hefele PP. Apostel.) 
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Bollsreligionen zu einer Weltreligion zu erheben. Diefes Bemühen zog ibm 
bei den perfifchen Dagiern und Königen, wie bei den Ehriften, welchen Ieg- 
tern er fich ald den verheißenen Paraklet darſtellte, Haß, Verſtoßung 
und Berfolgung zu, bis er unter Baharam als Religionsverfälfcher qual- 
vol hingerichtet wurde (um 277). 

Die Grundlage feines Syſtems bildet die Annahme von zwei ewigen 
Grundweſen, Licht und Finſterniß, wobei der perfiihe Dualismus, 
freilich wefentlich verfchieden geftaltet, noch beflimmter ala bei einzelnen 
Gnoftifern hervortritt. Durch Zeugungen entfalten fie fich zu Reichen, bie 
ihre eigenen Herrfcher haben. Das gute Weſen (entſprechend dem perfifchen 
Ormuzd) erfüllt Alles mit Licht, gleich der Sonne im Planetenfofleme; das 
Böſe (perl. Arhiman) iſt ganz materiell, finfter und bösartig. Beide Reiche 
befchränfen fi von Ewigkeit und führen gegeneinander Kämpfe. Zur Ab- 
wehr der finftern Mächte bildete der gute Gott aus feinem Wefen den Ur⸗ 
menſchen, der wie der Logos des Pilo zugleih Weltferle und Duelle 
alles Lebens iſt (Gvxn Anavrov, uienp ns müs). In dem Kampfe 
aber, den der Urmenfh mit den fünf reineren Elementen, Licht, Feuer, 
Wind, Waſſer, Erde gegen die Finfterniß beftand, entriffen ihm die dämo— 
nifhen Mächte einen Theil feines Lichtes. Ya er wäre ihnen völlig unter- 
Vegen, hätte nicht der um Hülfe angerufene gute Gott eine neue Kraft ema- 
nirt, den lebendigen Beift (div wvefuo, spiritus potens), der aus 
der Mifchung des geraubten Kichtftromes mit der Materie die fihtbare 
Welt geitaltete, in welcher jedes nach dem verfchiepenen Grave der Mi— 
ſchung eine höhere oder niedere Stufe einnimmt. Die entöiffenen edleren 
Theile des Urmenſchen wurden als Sonne und Mond an den oberen Him- 
mel, die von den Tichttheilen geraubten Leiber der Dämonen als Leuchtfterne 
an das Firmament geftellt, und aus den von der Materie am meiften gefeſ— 
felten Lichttheilen die Gefchöpfe ‚der irdifchen Natur geformt. So ift alfo 
in der ganzen Natur bis zu den Gewächſen und Steinen herab, der fie bele 
bende Lichtſtoff (Jesus patibilis) verbreitet. Der Menſch theilte daſſelbe 
Loos mit den Geſchöpfen und befteht aus der Materie und dem Geifte, wel- 
eher aus dem Lichtreiche ſtammt. Der Archon der Zinfterniß zeugte mit fei- 
nem Weibe (Nebrod) den erften Menfchen Adam, der fowohl das Bild 
des Sonnengottes (Chriſti), als auch des Fürften der Zinfternig Chem 
Leibe nach) in fich vereinigte. Damit er aber nicht zufolge feines Bewußt- 
feing der Abftammung aus dem oberen Tichtreiche zu demfelben aufitrebe, 
wurde ihm eine Genoffin, die Eva, beigefellt, an die er fih, ohnehin ſchon 
den thierifchen Trieben unterworfen, durch Wolluft gefeffelt fühlte, und mit 
der er Kinder zeugte. Dadurch wurden aber die Richtfeime ihrer Ratur im- 
mer mehr in die Materie verftridt. Um nun die in der Natur gefangen ge 
baltenen Lichttheile zu befreien, verwandelte Chriftus, der Sonnengott, die 
in der Sonne und dem Monde befintlichen edleren Kräfte in reizende Jung- 
frauen oder Jünglinge, und indem er diefe den männlichen oder weiblichen 
Dämonen vorhielt, gerathen fie in die wildefte Bewegung und blafen Dünfte 
aus. Dabei fhwingen ſich aber die edelften Tichtfeime zum Aether empor 
und die Lift des Sonnengottes ift erreicht. — Zur Befreiung und Erlöfung 
der Menfchen aber erfchien Chriftug (vios Tod didiov Yarrds, Fekıa 
Too Bwrös, vids Tod dvIpcinov Sohn des Urmenfhen!) unter Ti. 
bers Regierung in Judäa in einem Scheinförper; fein Leiden war au 
nur fcheinbar, und wird darum in der Lehre von der in ber Materie gefeffe 
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„Bott oder der heil. Geiſt fprechen nun,” fagte Montanus (necesse est ex- 
didat sensu behauptete dieſe efftatifche Prophetie).. Aber fein ganzes 
Veſen war weit entfernt von ber Verklärung und Begeifterung jener, die 
w — — — Zeitalter das Charisma der Viſion und der Weißagung 

Die kund gegebenen Offenbarungen enthielten meiſt ri⸗ 
— Vorſchriften, durch deren Befolgung die Kirche zu ihrem 





— en erhoben werben ſollte. Der wiſſenſchaftlichen Beichäftigung 


mäfle man entfagen, irdiſche Freuden fliehen, dagegen das Märtyrer 
ham ſuchen; Unzuht, Mord, Eingehung der zweiten Ehe ſchließen für 
immer "Aus der Kirche aus. Im ber wahren Kirche Des N.T. dürfe das 
tontinuirte Prophetenthum eben fo wenig wie im A. T. fehlen: fo 
fade es fich auch bei ihnen. Bon ben Apofteln fei das Prophetenthum auf 
Agabus, Judas, Silas, die Töchter des Apoftels Philippus in Hierapolig, 
Araniad von Philadelphia, Duadratus, Montanus und bie beiden Frauen 
Friſcilla und Marimilla übergegangen. Die Glaubenslehre der fatholifchen 
Kirche Scheinbar fefthaltend '), behauptete Montanus, die Si ttenlehre 
müffe fich vervollkommnen, an Strenge zunehmen, wie Gott dies durch die 
Ötufenfolge des Au: N. T. und die Aufftellung des Reiches Gottes und 
ter Heilsöfonomie ım A. u. N. T. vorgezeigt. und beobachtet habe. Da bie 
katholiſchen Biſchöfe Aſiens ſich dieſem ſchwärmeriſchen Fügengeifle und der 
übertriebenen Strenge auf mehreren Synoden entgegenftellten, trennte fich 
Montanus mit feinen Anhängern von ver fatholijchen Kirche. Bon nun an 
mflitwirten die Montaniften, Pepuzianer oder Kataphrygier (oi zara 
Poryas) in Aften eine eigene Rirchenverfaffung und verbreiteten fi von 
Phrogien ihrem Hauptfige aus nach dem Decibente. In Afrifa fühlte fich 
gar der firenge Tertullian Cum 205) von jenen fittlihen Grundſätzen 
gezogen und bat, was Montanus im fchwärmerifchen Gefühle ahnete, zu 
klarerem Bewußtſein gebracht, aber auch den dogmatifchen Grundirrthum 

des Montanismus: bie Berfennung des Berbältniffes des beit. 
Beihes zu Chriftus in feinem Werfe beftimmter ausgeprägt ?). 
Benn Chriftus nämlich die Apoftel auf die Herabfunft des heil. Geiſtes ver- 
nöftete, fo wollte er nicht andeuten, als ob die Offenbarung durch ihn noch 
sicht vollendet fer, vielmehr erflürte er ausdrücklich: „Er wird es 
ton dem Meinigen nebmen und der Welt mittbeilen (305. 16, 13. 14.), 
m wird yon Mir Zeugniß ablegen und euch va an Alles erinnern, was 
ib euch gejagt babe“ (ob. 14, 26. 15, 21.), fo daß er nur das bereite 
durch Chriſtum Dargebotene der Welt zueignen und weiter entwickeln follte. 
Diejes Verhältniß ganz überfehend und die Worte Ehrifti: „Noch Vieles 
hätte ich euch zu fagen, aber ihr könnet es nicht ertragen“ (Joh. 16, 12.) 
nißverflebend, behauptete Tertullian, die Zeit der Nachſicht mit der menſch⸗ 
lichen Schwäche fei nun vorüber, der heil. Geift babe fih jeßt durch Mon- 
tanus und die beiden Prophetinnen mitgetbeilt und die frühere Offenbarung 
servollftändigt, um das chriftliche Toben zu feiner Vollendung zu füh- 
ten; darum fer es unerläßliche Pflicht ter Gläubigen, die neuen Gebote dee 





1) Tertull. de virginib. veland. c. 2.: una nobis et illis fides, unus Domi- 
aus, idem Christus, eadeın spes, eadem lavacri sacramenta. Semel dixerim. una 
eeclesia sumus. Ita nustrum est, quodeunque nostrorum est, caeterum dividis 
torpus. p. 193. 

2) Bol. Dieringer, Spyſt. d. söttl. That. d. Chriſtenth. II. Bo. ©. 206. 
Tillemont. T. III. p. 211—220. 
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heit. Geiftes gewiffenhaft zu beobachten #). Da die Katholiken ſich wenig 
geneigt zeigten, in diefen Irrthum einzugehen, ihn vielmehr auf mehreren 
Synoden Kleinaſiens verwarfen, wurden fie von den Montaniften Fleiſch— 
Iihgefinnte (Yyxıxoi) genannt. Sie felbft bezeichneten ſich als bie 
Beiftigen (nvevaarıxoi), und haben in ihrer oft maßlofen Polemik die 
Lehrautorität der fatbolifchen Kirche bisweilen gänzlich verworfen"). — In 
Aegypten war der Onoftifer Hierafas?) feinen afketifchen Grundfägen 
nach nicht nur verwandt mit den Deontaniften, fondern überbot fie in For⸗ 
derung fittlicher Strenge noch um Vieles. 

Aus einer leidenſchaftlichen Polemik gegen die fhwärmerifchen Montani- 
ſten bildete fih in einem Fleinen Kreiſe ein anderes Extrem, wornach nicht 
nur das Prophetenthum der Montaniften, fondern auch die Geiftesgaben 
- überhaupt geleugnet wurden. Da die Montaniften ſich auf das Evange- 
lium Johannis in Betreff des Parafleten und auf vie Apokalypſe zur Be— 
gründung ihres Chiliasmus beriefen, verwarfen jene Gegner biefe 
Schriften vermöge ihrer flachen, einfeitigen Geiftesrichtung, ja fie trieben 
ihre Oppofition bis zur Beftreitung der Gottheit Chrifti und der Lehre von 
der Verbindung des göttlichen Logos mit der menfchlichen Natur; daher gab 
ihnen Epiphanius den Spottnamen Aloger. 


6.75. Rationalififhe Häretiker; die Antitrinitarier oder 
Monardianer. 


Tillemont. T. II. u. 111. +Möhler, Athanaf. d. Gr. 1. Ausg. Th. J. S.69 ff. 
2.92.9.62ff. +Staudenmaier, Philof. d. Chriſtenth. Th. J. S. 469 ff. 


Da ım Onofticismus und tbeilweife auch im Montanismus die vorherr- 
ſchende Phantafie den gefunden Menſchenverſtand einerfeits vielfach zurückge- 
drängt und verlegt, und andererfeits die Einheit Gottes mehrfach geleug- 
net batte, fo durfte es nicht befremden, wenn bei eintretender Gleichgiltig— 
feit oder fogar auffteigentem Widerwillen gegen die Phantafiegebilde der 
Berftand deſto entfchiedener feine Nechte in gleich verfehrter Weiſe und 
mit derfelben Einfeitigfeit geltend machte und die Einheit Gottes jest ganz 
abftract und flarr auffaßte. Dieß begann damit, daß Viele die in der h. 
Schrift gegebenen Bezeichnungen der Perſon Chrifti durch Sohn Got⸗ 
tes, Logos, fowie der Dreiperfönlichfeit der Gottheit dur Va⸗ 
ter, Sohn und b. Geift aus Abneigung gegen diefes Myſterium mit bes 
fhränfter, oberflächlicher Verftandesbildung zu deuten fuchten, Andere dage⸗ 


*) Das Montanift. Grundprincip bei Tertull. de virgin. veland. c. 1.: Re 
gula quidem fidei una omnino est, sola immobilis et irreformabilis. Hac lege 
fidei manente, cactera jam disciplinae et conversalionis admittunt novitatem 
correctionis, operante sc. et proficiente usque in finem gratia Dei. Propterea 
Paracletum misit Dominus, ut. quoniam humana meldiocritas omnia semel ca- 
pere non poterat (Joan. 16, 12—13.). paulatim dirigeretur et ordinaretur et ad 
perfectum perduceretur disciplina ab illo vicario Domini Spiritu Sancto. Quae 
est ergo Paracleti admıinistratio nisi haec. quod disciplina dirigitur, quod Scrip- 
lurae revelantur, quod intellectus reforınatur, quod ad meliora profiitur. Ju- 
atitia primo fuit in rudimentis, — — — nunc per Paracletum componitur in 
maturltatem. 

1) Tertull. de pudicitia c. 21. Et ideo ecclesia quiden delicta donabit, sed 
ecclesia Spiritus per spiritualem hominem (Montanistarum). non ecclesia nume- 
rus episcoporum (Catholicor.). Domini enim, non famuli est jus et arbitriun; 
Dei ipsius, non sacerdotis. p. 744. 

3) Epiph. haer. 67. (opp. T. I. p. 709 sq.) 
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„Gott oder der Heil, Geift fprechen nun,” fagte Montanus (necesse est ex- 
cidat sensu behauptete dieſe efftatifche Prophetie). Aber fein ganzes 
Weſen wor weit entfernt von ber Verflärung und Begeifterung jener, die 
im apoftolifchen Zeitafter das Charisma der Bifion und der Weißagung 
empfangen hatten. Die fund gegebenen Offenbarungen enthielten meift ri⸗ 
gorofe fittliche Borfäpriften, durch deren Befolgung die Kirche zu ihrem 


Mannesalter erhoben werben follte. Der wiflenfchaftlichen Beichäftigung ” 


müffe man entfagen, irdiſche Freuden fliehen, dagegen das Märtyrer- 
tbum ſuchen; Unzucht, Mord, Eingehung der zweiten Ehe ſchließen für 
immer-aus der Kirche aus. In der wahren Kirche des N. T. dürfe das 
eontinuirte Prophetenthum eben fo wenig wie im A. T. fehlen: fo 
finde es fich auch bei ihnen. Bon ben Apofteln fei das Prophetenthum auf 
Agabus, Judas, Silas, die Töchter des Apoftels Philippus in Hierapolig, 
Ananias von Philadelphia, Duadratus, Montanus und die beiden Frauen 
Prifeilla und Maximilla übergegangen. Die Glaubenslehre der Fatholifchen 
Kirche ſchein bar fefthaltenn *), behauptete Diontanus, die Sittenlehre 
müfle fich veroolffommnen, an Strenge zunehmen, wie Gott dies durch die 
Stufenfolge des A. u. N. T. und die Aufftellung des Reiches Gottes und 
ber Heilsöfonomie im A. u, N. T. vorgezeigt. und beobachtet habe. Da die 
Fatholifchen Bifchöfe Afiens ſich diefem ſchwärmeriſchen Lügengeiſte und der 
übertrichbenen Strenge auf mehreren Synoden entgegenftellten, trennte ſich 
Montanus mit feinen Anhängern von der Fatholifchen Kirche, Bon nun an 
eonftituirten Die Montaniften, Pepuzianer oder Kataphrygier (oi zara 
Dotyas) in Afien eine eigene Rirchenverfaffung und verbreiteten fi von 
Phrygien ihrem Hauptfige aus nach dem Occidente. In Afrifa fühlte fich 
fogar der ftrenge Tertullian (um 205) von jenen fittlichen Orundfägen 
angezogen und bat, was Montanus im fchwärmerifchen Gefühle abnete, zu 
flarerem Bewußtſein gebracht, aber auch den dogmatifchen Grundirrthum 
des Montanismus: die Verkennung des Berhältniffee des heil. 
Geiſtes zu Ehriftus in feinem Werfe beflimmter ausgeprägt '). 
Wenn Ehriftus nämlich die Apoftel auf die Herabfunft des heil. Geiſtes ver- 
tröftete, fo wollte er nicht andeuten, als ob die Offenbarung durch ihn noch 
nicht vollendet fer, vielmehr erklärte er ausdrücklich: „Er wird es 
von dem Meinigen nehmen und der Welt mittbeilen (Job. 16, 13. 14.), 
er wird yon Mir Zeugniß ablegen und euch da an Alles erinnern, was 
ich euch gefagt habe” (Joh. 14, 26. 15, 21.), fo daß er nur das bereite 
durch Ehriftum Dargebotene der Welt zueignen und weiter entwickeln follte. 
Diejes Verhältnig ganz überfehend und die Worte Ebrifti: „Noch Vieles 
bätte ich euch zu fagen, aber ihr könnet es nicht ertragen” (Joh. 16, 12.) 
mißverftebend, behauptete Tertullian, die Zeit der Nachficht mit Der menfch- 
lihen Schwäche fei nun vorüber, der heil. Geift habe fih jest Durch Deon- 
tanus und die beiven Prophetinnen mitgetbeilt und die frübere Offenbarung 
vervollftändigt, um das chriftliche Leben zu feiner Vollendung zu füh— 
ren; darum ſei es unerläßliche Pflicht der Gläubigen, die neuen Gebote des 


4) Tertull. de virginib. veland. c. 2.: una nobis et illis files, unus Domi- 
nus, idem Christus, eadem spes, cadem lavacri sacramenta. Semel dixerim, una 
ecclesia sumus. Ita nostrum est, quodcunque nostrorum est, caeterum dividis 
corpus. p. 193. 

2) Bol. Dieringer, Spft. d. göttl. That. d. Chriftenth. IL Bd. ©. 206. 
Tillemont. T. IIl. p. 211—220. 
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bauptung, ber Logos habe vor feiner Menſchwerdung nicht als göttliche 
Perſon (Hypoftafe) eriftirt, fondern fer nur in Gott vorhanden gewefen als 
Gedanke mit Nüdficht auf feine zukünftige Beftimmung. Mehrere Synoben 
vermochten ihn nicht eines andern zu überzeugen, bis er in Kolge der licht⸗ 
vollen Belehrung des Drigenes (244) feine Irrlehre erfannte, und mit un⸗ 
verbolenem Danfe gegen Drigenes ablegte. Die Anficht der Dritten Elaffe 
wurde befonders auf die Behauptung der jüdifhen Alerandriner ge 
fügt, daß fich der verborgene Gott nur gleich den von der Sonne ausſtrah⸗ 
lenden Kräften offenbare, nämlich durch eine erleuchtende, der Gottheit 
inwohnende denkende Vernunft (Aoyos Evdıaderog), die ſich nach außen 
wie die menfchlihe Sprache manifeftire, gleihfam als redende Vernunft 
(5705 TpoBopıx0ög), und zweitens Dur eine erwärmende Kraft, den 
h. Geiſt. Nach diefer VBorftellung erflärten Viele, befonders in Kfeinaften , 
mit Jeſus habe ſich der göttliche „Logos nur in einem höhern Grade als bei 
ven früheren Propheten verbunden. So Paul von Samofata'), B. 
oon Antiochien (f. 260), ein zwar geiftig begabter, aber weltlih gefinnter, 
in unreinen Berhältniffen Tebender, ruhmfüchtiger und prachtliebender Mann, 
dem die Benennung feines weltlichen Amtes als Ducenarius klangreicher, 
als die Firchliche eines Bifchofes vorfam. Er behauptete, Chriſtus fei ein 
bloßer Menfh CYıÄds avIpwrog), ohne höhere Abkunft und Präeriftenz, 
aber er fei auf eine befondere Weife von Gott begnadigt gewefen, indem ber 
göttliche Logos von feiner Empfängniß an in ihm gewohnt habe. Doch hielt 
er den göttlichen Logos wohl nur für die menfchliche, aber befonders ausge- 
zeichnete Vernunft. Mit Rücficht darauf, daß er Chriftum ın feiner Erhö⸗ 
bung Gott nannte, ſcheint feine eigentliche Anficht gewefen zu fein, Chriftus 
babe ſich durch befondere Tugenden zur Göttlichfeit erhoben. Darum be 
dienten fich feine Anhänger auch nicht der Eirchlichen Taufformel. Drei An« 
tiochenifhe Synoden (f. 264) verdammten feine Irrlehre; auf: der Testen 
(269) wurde er von dem antiochenifchen Prefbyter Malchion vollſtändig 
überführt, Darum abgefegt, und die gefammte Fatholifche Kirche durch ein 
Synodalfchreiben davon benachrichtigt. Doc fuchte er ſich durd die welt- 
liche Macht und Gunft der Königin Zenobia von Palmyra zu halten. Als 
aber der Kaiſer Aurelian die Macht diefer Negentin gebrochen hatte (272), 
beftimmte er, derjenige folle Bifchof von Antiochien fein, welden Die 
ttalienifhen Bifhöfe und vorzugsweiſe der römiſche dazu 
ernennen würden. Jetzt mußte Paul weichen, doch erhielt fih cine 
Partei, Paulianiften oder Samojatenianer genannt. Auch Sa 
bellius ), Prefbyter zu Ptolemais in Pentapolis (250—60), kann ver- 
möge der Grundanfchauung feines modaliftifh-pantheiftifhen Sy 
ſtems bieher gerechnet werden. Ihm find Bater, Sohn und h. Geift 
nicht innere ewige Unterſchiede in der einen göttlichen Subftanz ohne 
Rückſicht auf die Welt, vielmehr nach dem Principe des Modalismus nur 


VI, 33. vgl. c.20. Hieron. de vir. illustr. c.60. Ullmann, de Berylio Bostren. 
ejusque doctr. Hanıb. 838.4 Kober, Berpll v. Bofra (Tüb. D-Schr.848.9. 1.) 

1) Euseb. h. e. VII. 27—30. T’heodoret. haeret. fab. 11.8. August. de hae- 
res. c. 43. Epiph. haer. 65. Mansi. T. I. p. 1033 sq. Harduin. T. I. p. 19% 
sq. Ehrlich, de errorib. Pauli Samos. Lps. 745. Feuerlin, de hacresi Pauli Sa- 
mosat. Goett, 741. 4. j 

2) Euseb. h. e. VII. 6. Basil. M. ep. 210. Theodoret. haeret. fab. II, 9. 
Epiph. haer. vgl. Wormit hist. Sabelliana. Freſ. 696. 
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äußere zeitliche Bezeichnungsweifen der göttlihen Monas in ihrer ver- 
ſchiedenen Offenbarung und Wirkfamfeit auf die Welt. Seine rein pan- 
tbeiftifche Anfchauungsweife zeigt fich in folgenden Behauptungen: die ver- 
ſchiedenen Offenbarungen der göttlihen Monas als Vater, Sohn und heil, 
Geift baben bloß ihre eigene Entwidelung zum Zweck, was durch die ſtoi⸗ 
ſchen Ausprüde: fi ausdehnen (dxreiveoda: oder nAartyeodaiı) 
und fi zufammenziehen (ovvreideodaı) anſchaulich gemacht 
wird. Debnt fih die Monas in die Welt aus, fo wird fie Bater; vereint 
fie ich mit Ehriftus zur Erlöfung, fo Heißt fie Sohn; einigt fie ſich mit der 
Menfchheit,. wirft fie in der Gefammtheit der Gläubigen, der Kirche, er- 
leuchtend, wiedergebärend und die Erlöfung volfendend, fo ift fie hl. Geift. 
Hat fie fo num das göttliche Leben in den drei Reichen bes Vaters, Soh- 
ned und HI. @eiftes entfaltet, dann zieht ſich die Gottheit wieder in fich zu- 
kommen und fchließt fich in fih ab. In der Beftreitung des Sabellius hatte 
fih fein Metropolit, der gelehrte Dionyfins von Alerandrien’), um 
ven in der h. Schrift feft begründeten innerlichen, ewigen Berfonen- 
anterfchied zwifchen Vater, Sohn und hl. Geift recht ſtark hervorzuheben, 
mbeftimmt ausgedrückt. Dean legte ihm zur Laft, er nehme eine Wefens- 
ungleichheit zwifchen Vater und Sohn an, und fee den letztern in die 
Reihe der Gefchöpfe (roınua). Als der römiſche B. Divnyfius ihn 
in Folge mehrerer Anflagen zur Verantwortung 309, widerlegte Dionyfius 
von Alexandrien jene Befchuldigung auf eine vollfommen befriedigende Weife 
durch die Erklärung, der Sohn fei mit dem Vater gleiher Wefenheit 
(öpoodcıog) und als Abglanz des ewigen Fichtes gleich ewig wie ber 
‚ „er erweitere die untheilbare Einheitin’eine Drei- 
heit, und faffe die Dreiheit wieder unvermindert in eine 
Einheit zuſammen.“ | 


Drittes Capitel. | 
Die Lehre der katholiſchen Kirche ald Gegenfak zu den einfeitigen 
Auffaſſungen des Chriftenthbums durch die Häretifer. 


6. 76. Die Tradition oder dag Princip der Auffaffung des 
Chriſtenthums in der kath. Kirche. 


Iren. contr. haer.: Tertull. de praeser. a. v. St. zuſammengeſt. b. +Lumper 
‚ bist. theologico-critica de vita. scriptis etc. P. Ill. p. 318 sq. (Fren.) P. 
VI. p. 271 sq. (Tertull.) +Permaneder, biblioth. patristica (s. patrologia 
gencral.) Landish. 841. T. I. p. 160 sq. Bgl. +E. Klüpfel in fr. ed. 
commonitorii Vincent. Lerinens. Viennae 809. Grabe, spicileg. SS. Patr. 

T. I. in d. pracfatio. | 


Nach einer tieferen pragmatifchen Auffaffung hat Möhler im Geiſte der 
frabeften Kirchenlehrer ?) die befchriebenen Härefien den neuen großen Sün⸗ 
denfall nach der Erlöfung genannt. Denn wie durch den erften Fall des ‘Men- 
Ihengefchlechtes die Einheit und Harmonie der geiftigen Kräfte. des Men- 


1) Fragmente d. .Apologie des Dionyf. bei Galland. bibl. T. III. p. 494 sq. 
T. XIV. append. p.118 sq. Athanas. ep. de sentent. Dionysii (opp. ed. Mont- 
faucon. Par. 698. T. I. p. 253 sq.) Bgl. Dionys. Roman. ep. (Pontifl. Rom. 
epp. collect. a Coustantio ed. Schoenemann. Goett. 796. p. 19% ) 

3) Bgl. Iynat. ep. ad Trallian. c. 411: (Patr. apostol. ed. Hefele.) vgl. Ge- 
nes. 3, 3. 4. Euseb. h. e. IV, 7. 
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fchen zerftört wurde, fo wiederholte ſich dieſes auch bier. Die große Ge- 
meinfchaft der Ehriften, die Eine Kirche, wurde in zahlreiche Serten ge- 
fpalten, deren jede in ihrer Auffaffung des Chriſtenthums fi einfeitig von 
einem geiftigen Vermögen beſtimmen Tieß: die Gnoſtiker faßten das Ehri- 
ſtenthum nur mit dem Gefühle und der Phantafie auf, die Ebioniten und bie 
meiften Antitrinitarier nur mit dem abftracten Berftande. Diefe Einfeitig- 
feit, ein Mangel der wahrhaften Wiedergeburt, welche alle Kräfte des 
Menfchen zu einem barmonifchen Ganzen umbilvet, verbunden mit unbe- 
zähmter Selbftfuht und Hochmuth, wurde DVeranlaffung zur Tren- 
nung einzelner Glieder der Kirche von dem Gefammtkörper, welder Ein- 
heit feıner Örundlage d. 1. feines Glaubens vorausfeht (f. ©. 
104). Durch diefe egoiftifchen Beftrebungen erhielt Die Kirche mehrfache 
Beranlaffung, ſich über ihr inneres Wefen, ihr Einheitsprinceip nach Zeit 
und Dertlichfeit immer beflimmter und Flarer augzufprechen. Der Aus- 
druck dafür war: katholiſche Kirche *) und die Härcfien haben fo der 
Kirche nügen (1 Kor. 11, 10.) müfjen ). In der Widerlegung jener ein- 


%) Die Bezeichnung ‚xxIoducn endncia ſchon bei dem apoftol. Bater Ignat.: 
wonep Onov av y Kprotög Inaoüg, xei ij xaIodımn Exxinaia ep. ad Smyr. c. 8. bei 
Euseb. h. e. IV, 13. in d. ep. eccl. Smyro. de martyr. Polycarp. (f. S. 138. 
Note A); u. in d. ep. Dionys. Rom. ad Hermammonem b. Euseb. h. e. VII, 
10. Man legte darein nicht nur den Begriff der Allgemeinheit in der Zeit 
u. dem Raume, fonvern auch der organifchen Einheit im Gegenfag zu den vie 
len aller inneren Einheit entbehrenden Härefteen; bezeichnet ja auch oros die Dinge, 
welche organiſch verbunden find, üras die einzelnen für fich beſtehenden (Röm. 
16, 8. Tüg bucinoias ne). Beides dem Gedanken noch in folgenden Schriftftellen 
enthalten: Bei Matth. 28, 20. alle Welt, alle Zeit vgl. Mark. 16, 15 u. bei 
Joh. 17, 21.: ut unum sitis sicut Ego et Pater unum sumus; dgl. 1 Korinth. 
12, 12. viele Glieder ev sünx; Ephef, 4, 13. — Diefer organifchen Einpeit 
in der Allgemeinheit gegenüber bezeichnete man aber durch aipsaıc, secta, 
schola (aictw, capio, eligo, censeo), diejenigen Ehriften u. ihre Anhänger, 
welche ohne Berüdfichtigung der gemeinfamen einheitlichen, göttlich geoffenbarten, 
burch den h. Geift gefhüpten, u. darum unveränderlichen Lchre durch fubjcctives 
Gefühl oder Denken die chriftliche Lehre gleih Schulmeinungen veränderten, u. 
abgefondert von dem gemeinfamen Leben der Gläubigen der Wahrheit zumis 
der entwidelten. Daher fagt Clem. Alex.: örı Tüv aipioswy avayıı TAv Gvope- 
eiav mpög avrıdınatoiny tus am Itiug IEysaIaı Yıyvaaxopsvy — AUXOUCL npoiste- 
oda drarpıßas vä))ov d äxxinciag. strom. VII, 15. p. 889. Diefe bezeich- 
neten Gegenſätze der Uebereinſtimmenden in der katholifchen Kirche u. der 
außerhalb derfelben (oi iEoı 1 Kor. 5, 12. 13.5; 1 30h. 2, 19) fi befindenden 
Anderspenfenden (raira oi dögavrsc, arspodogouvrsg) finden fich ſchon in ben 
früheften Denfmalen der chriſtl. Litteratur; diefes bei Iynat. ep. ad Smyrn. c. 6., 
jenes b. Justin. dial. c. Tryph. c. 48. 3. Ende (Galland. bibl. T. I. p. 804.). 

1) Die Bortheile der Härefien heben hervor Tertull.: Ad hoc enim sunt (hae- 
reses), ut fides habendo tentationem haberet etiam probationem. Vane ergo el 
inconsiderate plerique hoc ipso scandalizantur, quod tantum hacreses valeant: 
quantum si non fuissent. De praescr. c. 1. p. 230. Orig.: Nam si doctrina 
ecclesiastica simplex esset, et nullis intrinsecus haereticorum dogmatum asser- 
tionibus cingeretur, non poterat taın clara, ei tam examinata videri fides no- 
stra. Sed idcirco doctrinam catholicam contradicentium obsidet oppugnatio, ut 
fides nostra non otio torpescat, sed exercitiis elimetur. homil, IX. in Num. (opp. 
T. II. p. 296). Bol. au Augustin, de civit. Dei XVII, 51; de vera relig. 
c.8: prosunt enim ecciesiae haereses non verum docendo, sed ad verum quae- 
rendum catholicos excitando. 
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feitigen Auffaffung und vereinzelten Beftrebungen der Häretifer haben die 
Kirchenväter vorzüglih die Ratholicität des Glaubens binfichtlich 
der Zeit und des Ortes oder das Princip der Tradition ale die allge 
meine unfehlbare Glaubensregel ') hervorgehoben, und Irenäus und 
Tertullian am vollfländigften darüber ım Wefentlichen Folgendes be= 
richtet : 

4. Zede Erſcheinung ift in ihrem Urfprunge zu ergründen; bie wahre Lehre 
Ehrifti daher nach der Berfündigung der von Chriftus ermählten Organe, 
ver Apoſtel. Diefe allein haben alle Wahrheit gekannt und dicfelbe in den von 
pain gfifteten Kirchen wie in einem reihen Schatzkaſten vollſtändig nieder 
gelegt ). 

3. Obgleich den Apoſteln nicht vergönnt war zu bleiben, fo lehren und leben 
fe doch in ihren Nachfolgern, den Bifchöfen, fort, welche die apoftolifche Webers 
lieferung wie die h. Schri’t als das theuerfte Unterpfand bewahren, und man 
kaum in den apoflolifchen Kirchen tie Nachfolger der Apoficl in ununterbrocener 
Reibenfolge bis auf dic Gegenwart anführen ’). 

3, Alle dieſe von den Apofleln gegründeten Kirchen in Kleinaften, Griechenland, 
Malin flimmen in ihrer Lehre fo volltommen überein, als wenn fie in Einem 
daufe wohnten, Ein Herz und Eine Seele hätten; darin liegt der Beweis 
ihres Feſthaltens an der apoftolifchen Wahrheit, Denn wo wäre bei einer Abtei» 
gung Jam Irrthume diefe Einheit unter verfihichenen Bölfern und an verfchiedes 
sm Orten möglich? Diefe Einheit bekundet noch die Friedens» und Brupderges 
meinfchaft, in welcher alle apoftofifchen Kirchen fichen *). " 

4. Entfichen alfo über irgend eine Lehre Zweifel, fo muß man auf die apo⸗ 
kolifgen Mutterkirchen zurüdgehen, befonders auf die glorreihe Kirche zu Rom, 
mit welher Alle übereinftimmen müffen °). Doch find die fpäteren 
Kirhen ohne apoftolifchen Urſprung auch für apoftolifch zu halten, da fie in 
demſelben apoftolifchen Glauben übereinftimmen ). 

8, Indeß befißt die mit der römifchen verbuntene Geſammtkirche noch cine 
öhere Garantie der Reinheit der apoftolifchen 1cberlicferung, indem fie von dem 
heil. Geiſte, dem Geiſte der Wahrheit, ununterbrochen geleitet wird; fie ift eine 
ewig neue Schöpfung, die nie aftert. Daher wird auch die Kirche nach dem 
Vorgange des Apoftels, der fie cine Säule und Grundfeſte, nannte, den will 
farlihen menſchlichen Erfindungen und vagen Miinungen gegenüber als die allein 
zuverläffige Norm des religiöfen Lebens gepricfen, und die Verbindung mit ihr 
als tie nothwendige Bedingung zur Erlangung des im Chriſtenthum verheißenen 

Heiles dargeftellt °). Den Ausdruck dazu gibt Eyprian: „Niht mehr kann 
Gott zum Bater haben, wer die Kirche nit zur Mutter hbat")." 

Während fo die Lehre der katholiſchen Kirche als von Chriſtus herrührend, bie 
jetzt unverändert und überall übereinflimmend dargethan und dieſe Unver⸗ 
falfchtheit auf eine göttlihe Cauſalität den heil. Gift zurüdgeführt wurde, 
bemerfte man aber, 

6. daß von den häretifchen Lehren immer ein weit fpäterer Urfprung 





1) Bl. II Theſſ. 2, 14. 15. orazers xal xpareits Tag napadöasız x. T. I. 
Polycarpi ep. ad Philipp. c. 7. (Patr. apostol. ed. Hefele.) 

2) Tertull. de praescr. c. 20 et 27. Iren. contr. haer. III, 4. n. 1. 

3) Iren. contr. haer. IIl, 3. n. 2 u. 3. Tertull. 1. 1. c. 32. 

&) Iren. contr. haer. I, 10. n. 2. Tertull. 1. I. c. 20. sub fin. c. 28. 

5) Iren. conir. hacr. III, 4. n 1. u. III, 3. n. 2. Ad hanc enim ecelesiam 
propter potiorem (potentiorem) principalitatem necesse est omnem convenire eC- 
clesiam, hoc est, eos qui sunt undique fideles etc. 

6) Tertull. I. I. c. 32. Ut multo posteriores (ecclesiae), quae quotidie in- 
stituuntur: tamen in eadem fide conspirantes, non minus apostolicae deputan- 
tur pro consanguinitate doctrinae. p. 243. 

7) Iren. contr. haer. III, 2%. n. 1. Tertull. 1. 1. c. 19. 

8) Cypr. de unit. eccles.: Habere jam non potest Deum patrem, qui ec- 
clesiam non habet matrem. (Opp. p. 897.) vgl. Ignat. ep. ad Polycarp. c. 6, 
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nachgetwiefen werben kann, fie daher menfchliche Erfindungen find, welche gleich in 
ihrem Urfprunge mit der überall übereinftimmenden Lehre der katholifchen Kirche 
in DOppofition getreten find '). - - 

7. Die Berufung der Häretiler auf die heil. Schrift mit Berwerfung der Tra- 
bition und Autorität der Kirche fol man nicht zulaffen ?); denn a) ift das leben- 
bige Wort, die Tradition, älter als die auf ſpecielle Beranlaffungen verfaßten 
Schriften; b) gehört fie gar nicht ten Häretikern und c) fann fic, von der Tra⸗ 
bition, der volffändigen Lehre Chriſti, geſchieden, nicht verflanden werten. 
Der todte Buchſtabe bedarf des lebendigen, .ausführlicheren Wortes. Auch bes 
wahre nur die Kirche die heil. Schrift vollftändig, weil fie diefelbe gleich ihrer 
mündlich verkündeten Lehre ald Ausfluß neffelben heil. Geiftes für göttlich in⸗ 
fpirirt halte (Ypagat Iconvevaror, zavovıxai), und gebe allein das richtige Berftänd- 
niß *), während die Häretiker einzelne Stellen verflümmeln, ganze Stüde verwer- 
fen und mit fubfeetiver Willkür erklären. -.. 

Doch blieb diefe Tradition keineswegs bloß mündlich verfündetes Wort, 
fondern wurde auf mannigfache Weife auch fhriftlich fixirt, befonders durch 
bie®laubensfymbole. Außer dem früherf.g. apoftolifhen Symbo- 
Ium erhielten noch befonders Bedeutung dag römifhe"), das aquile 
jifhe‘), orientalifhe‘) und antiohenifche”), wozu noch meh- 
rere Privatfymbole bei Irenäus“), Tertullian”), Drigenes , 
Gregorius Thaumaturgus”') kamen, wovon jedes nach Inhalt und 
Form durch die örtlich gerade hervorgetretenen Gegenfäße der Härefien man- 
cherlei Erweiterungen erhielt. . | 


5. 77. Die Lehre der kathol. Kirche von Einem Gotte. 


Sowohl gegen die Bielgötteres der Heiden und deren augenommened 
Verhältniß zur Welt (Tatum), als auch gegen das Emanationsfyftem nnd 
den Dualismus der Gnoftifer und Manichäer, fo wie endlich. gegen die Be- 
ſchuldigung der Ehriften als Atheiften wurde die Fatholifche Kirche veranlaßt, 
ihren Glauben über Gott beftimmter auszufprechen. Den Heiden gegenüber 
wurde zuvörderſt Die Einheit Gottes auf das beftimmtefte bervorgeho- 
ben 2); der Dualismus der Onoftifer wurde entfchieden befämpft 2); die 
Annahme des Demiurgen oder Archon ale Schöpfer der Welt verwor 
fen, vielmehr der Eine Gott als Schöpfer der Welt dargeftellt, und zwar 
babe ex diefelbe nicht aus der präeriftirenden Materie und in Folge von 


1) Iren. contr. haer. IIT, 4. n. 3. Tertull. I.1.c.29 u. 30. idem adv. Prax. c.2. 

2) Tertull. 1.1. c.17.19. 38. vgl. oben ©. 140, Note 2, Iren.1.1.IV, 23. n.8. 

3) Clem. Alex. strom. VII. 16. p. 89%. Orig. Prolog. in cant. canticor. (T. 
I. p. 36) Das NT. eingetheilt in suuyydirov U. dmosro)ızoy (6 kmöaro)og). 
Ignat. ep. ad Philad. c. 8. Tertull. adv. Prax. c. 15. Iren. contr. haer. I, 3. 
n. 6. Clem. Alex. strom. V, 5. p. 664. 

4) Erwähnt b. Rufin. expos. in syınb. App. (opp. Cypr. im Anh. p. CLXXXV.) 

5) Maria de Rubeis, monum. eccl. Aquil. p. 67. 

6) Rufin vergleicht das aquil. Symbol, mit d. röm. u. orient. (opp. Cypr. 
im Anh. p. CLXXXIV.) ' 

7) Ludov. Ruelius, concillor. illustrat. T. I. p. 904. 

8) Iren. contr. haer. I, 10. n. 1. p. 48. 

9) Tertull. de virg. veland. c. 1. adv. Prax. c. 2. de praeser. c, 13. 

10) Oriy. de princip. praef. n. 4 sq. (opp. T. I. p. 47 sq.) 

411) Greg. Thaumat. eıpos. id. (opp. Par. 622. Galland. bibl. T. III. p. 385 sq.) 

12) Dauptflelle: Athenagor. legat. pro Christ. c. 8. Cypr. de idolor. ven. 
(Opp. p. 450 sq.) — 

18) Tertull. adv. Marcion. I, 3. 4 5. 11. vgl. dazu d. Glaubensſpmbole bei 
Iren un. Tertulltan in Hahn's Biblioth. d. Symbole u. f. w. 
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feitigen Auffaffung und vereinzelten Beftrebungen ber Häretifer haben die 
Kirchenväter vorzüglich die Katholicität des Glaubens himnſichtlich 
der Zeit und des Ortes oder das Princip der Tradition ale die alfge- 
meine unfehlbare Slaubensregel ') hervorgehoben, und Irenäus und 
Tertullian am volfftändigften darüber ım Wefentlichen Folgendes be- 
richtet : 

1. Jede Erfcheinung if in ihrem Urfprunge zu ergründen; bie wahre Lehre 
Chriſti daher nah der Berfündigung der von Chriſtus ermählten Organe, 
der Apoftel. Diefe allein haben alle Wahrheit gefannt und dicfelbe in den von 
(onen gefifteten Kirchen wie in einem reihen Schaglaften vollftändig nieder⸗ 
. gelegt ?). 

3. Obgleich den Apofteln nicht vergönnt war zu bleiben, fo lehren und leben 
fie doch in ihren Rachfolgern, den Bifchöfen, fort, welche die apoftolifche Ueber⸗ 
lieferung wie die h. Schri't als das theuerfte Unterpfand bewahren, und man 
fann in den apoftolifchen Kirchen tie Nachfolger der Apoſtel in ununterbrochener 
Reihenfolge bis auf die Gegenwart anführen’). 

3. Alle dieſe von den Apoſteln gegründeten Kirchen in Kleinaften, Griechenland, 
Stalien flimmen in ihrer Lehre fo volltommen überein, ald wenn fie in Einem 
Paufe wohnten, Ein Herz und Eine Secle hätten; darin liegt der Beweis 
ihres Feſthaltens an der apoftolifchen Wahrheit, denn wo wäre bei einer Abwei⸗ 
hung zum Irrthume diefe Einheit unter verſchiedenen Völkern und an verfihiedes 
nen Orten möglih ? Diefe Einheit befunvdet noch die Friedens» und Brupderges 
meinfchaft, in welcher alle apoftolifchen Kirchen fichen *). 

4. Entfichen alfo über irgend eine Lehre Zweifel, fo muß man auf die apo⸗ 
ſtoliſchen Mutterkirchen zurüdgehen, befonders auf die glorreiche Kirche zu Rom, 
mit welder Alle übereinftimmen müffen ). Doch find die fpäteren 
Kirchen ohne apoftolifchen Urfprung auch für apoftolifch zu halten, da fie in 
demfelben apoftolifchen Glauben übereinftimmen ®). 

8. Indeß befigt die mit der römifchen verbuntene Geſammtkirche noch cine 
höhere Garantie der Reinheit der apoſtoliſchen Ueberlieferung, indem fie von dem 
heil. Seifte, dem Geifte der Wahrheit, ununterbrochen geleitet wird; fie ift eine 
ewig neue Schöpfung, die nie altert. Daher wird auch die Kirche nach dem 
Borgange des Apoftels, der fie cine Säule und Grundfeſte nannte, ven will 
fürlichen menſchlichen Erfindungen und vagen Meinungen gegenüber als die allein 
zuverläffige Norm des religiöfen Lebens gepricfen, und die Verbindung mit ihr 
als die nothwendige Bedingung zur Erlangung des im Chriſtenthum verheißenen 
Heiles dargeftellt ’)._ Den Ausorud dazu gibt Eyprian: „Nicht mehr kann 
Gott zum Vater haben, wer bie Kirche nicht zur Mutter hat*).“ 

Während fo die Lehre der katholiſchen Kirche als von Chriſtus herrührend, bie 
jest unverändert und überall übereinflimmend dargethan und dieſe Unver- 
fatfchtheit auf eine göttlihe Saufalität den heil. Gift zurüdgeführt wurde, 
bemerfte man aber, 

6. daß von den häretiſchen Lehren immer ein weit fpäterer Urfprung 





1) Vgl. II Theſſ. 2, 15. 15. ornzers xal xpareite rag napadöasıs x. T. % 
Polycarpi ep. ad Philipp. c. 7. (Petr. apostol. ed. Hefele.) 

2) Tertull. de praeser. c. 20 et 27. Iren. contr. haer. III, 4. n. 1. 

3) Iren. contr. haer. Ill. 3. n. 2 u. 3. Tertull. 1. I. c. 32. 

4) Iren. conır. haer. I, 10. n. 2. Tertull. I. 1. c. 20. sub fin. c. 28. 

8) Iren. contr. haer. III, 4. n 1. u. III, 3. n. 2. Ad hanc enim ecelesiam 
propter potiorem (potentiorem) principalitatem necesse est omnem convenire ec- 
clesiam, hoc est, eos qui sunt undique fideles etc. 

6) Tertull. 1. I, ec. 32. Ut multo posteriores (ecclesiae), quae quotidie in- 
stituuntur: tamen in eadem fide conspirantes, non minus apostolicne depulan- 
tur pro consanguinitate doctrinae. p. 243. 

7) Iren. eontr. haer. IIl, 24. n. 1. Tertull. 1. I. c. 19. 

8) Cypr. de unit. eccles.: Habere jam non potest Deum patrem, qui ec- 
clesiam non habet matrem. (Opp. p. 897.) vgl. Ignat. ep. ad Polycarp. c. 6, 
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Gott, Eins mit dem Vater, aber cine von ihm verſchiedene Per 
fon, der Weltſchöpfer und Dffenbarer des Vaters fei. Die An- 
eignung jener Formel erfuhr daher gegründeten Tadel’); ber Logos, 
bemerkte man, fei ja fein bervorgehendes und verfehwindendes Wort (po- 
&opıxög), auch Fein bloßer, nur modaliftifch, nicht ſubſtantiell eriftirender 
Gedanke, jo wie auch fein Hervorgeben aus dem Vater weder eine Trennung 
von demfelben, noch eine Verringerung beffelben fei. Doc verflanden bie 
mit der Lehre der Kirche übereinftimmenden Theologen unter Aoyog dwdıd- 
Seros nur, — feſthaltend, daß der Sohn Gottes ewig fich felbft gleich und 
Perfon fei, — daß er im Vater gegründet, und unter A0Yos popopezxdg, 
daß er nicht nur in Gott fubftantiell verborgen fei, fondern ſich auch mit 
Gott nad außen wirkend barftelle. Dean ſchloß fih nun enger an bie Be 
zeichnung Aoyos wie andere Ausſprüche über das Verhältniß des Sohnes 
zum Vater bei Johannes an, und nannte den Sohn den offenbar geworbenen 
Vater; in dem Sohne ſchaue fih der Vater felbft an’). Athenagores 
nannte ben Sohn mit einer nicht ganz glücklichen Ausdrucksweiſe den Aoyey 
Tod narpüg Lv idta xal Evepyeia, d. i. der Logos fei aus dem Vater 
beroorgegangen, damit durch ihn eine Idee der Dinge und eine Weltfchöpf 
ung ſei ). Bedeutungsvoll aber wurde Tertullians Ausdruck, Vater 
und Sohn feien das Eine göttliche Weſen, die Eine göttliche Subſtanz 
(substantia) bei perfönlicher Verfchiedenheit Beider *). In der griechifcgen 
Kirche wurde befonders auf Veranlaffung der Härefle des Beryllus die 
Bezeichnung des innern Verhältniffes zwischen Sohn und Vater durch odeie 
und Indoraoıs mebrfach befprochen, weil diefe griechifchen Ausdrücke sub- 
stantia und persona zugleich bezeichneten, fo daß die Formel: Bater mb 
Sohn feien Eines Wefens (uıäs odoiac), auch heißen Eonnte, feien Eine 
Derfon’). Daher fchlug man fogar die Formel vor: Erepas odolag zul 
Ereipov Hroxssucvov, und als vermuthlih Sabellius, und nah ihm befewe: - 
ders Paul von Samofata Suoovaıog zur Unterftügung feiner Irrlehre ge 
brauchten, ſcheint die antiochenifche Synode von 269 die falſch gedew 
tete Ausdrucksweiſe wirklich verworfen zu haben*). Als man fich jede 
nah den Erörterungen bes Dionyfius von Alerandrien und de 
Dionyfius von Rom über den dem Öuootoros unterzulegenden wah⸗ 


1) Iren. contr. haer. II, 28. f. Klee, Dogmengeſch. Bd. I. ©. 186, 

3) Iren. contr. haer. IV, 6. n. 6. 

3) Athenayor. legat. pro Christian. c.10. (mit d. griech. Apologet. » 
Prudent. Maranus. Galland. bibl. T. II. p. 10. vgl. Staud Fe Fe 
Iof. d. Ehriftenth. .S. 344—48.) 

4) Tertull. adv. Prax. c. 3. 4. 8. 16. 

5) Vgl. Petavius, de Trinit. IV, 5. de vocabulo roü öpooumou etc, theol. 
dogm. T. II. p. 179.) 

6) Daß das Antioch. Eonc. v. 269 die Bezeichnung öroovaıoc verworkeui 
habe, wird erft in einem Briefe d. Semtarianer um 358 erwähnt, was Hilarta® - 
de synod. c. 86. u. Athanas. de synod. Armin. et Seleuc. c. 43. wohl darumıE 

ugaben, weil fie v. der Sache nichts Näheres wußten. Vgl. auch Basil. ep. 5 
ier muß aber d. Stillſchweigen d. übrig. Ztgenoff., felbft des Eufebtus, eine? 
Gegners des önoovcıos vielfach befremden. Bgl. Prudentius Maranus dise. u® 
les Semiariens (Voigtis bibl. hist. haeresiologicae T. Il. p. 159.) Feuerlini diese 
Dei fillum patri esse oueoumov, antiqui eccl. doctores in Concil. Antioch. utras® 
negarint. Goett. 785. 4. Petavius, de Trin. lib. IV. c. 8. (thcol. dogm, T. I- 

p. 179.) Döllinger, Hob. d. 8. ©. 260 ff, 
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ven, kirchlichen Sinn: von gleicher Weſenheit bei Berfonenverfchiedenheit 
erklaͤrt hatte, wurde das fchon vielfach gebrauchte duoodcıos als Ausdrud 
des Kirchenglaubens fanctionirt. 

Neben dieſem fo ausgedrückten Glauben andie Gottheit Chriſti Iegte die 
Inihelifche Kirche Ehriftus flets einen menfchlichen Leib und eine vernünftige 
Oele, eine vollfommene menſchliche Natur bei, befonvers in 
Belge bes Hervorgetretenen dreifachen Dofetismus; denn fonft, fagte fie, 
Kane Epriftus in Feiner Weife für die Menfchen ein Borbild und wahrer 
Erlöfer fein *). Eine andere Beranlaffung zu weiterer Erörterung über die 

liche Ratur in Chriſto gaben mancdherlei Einwendungen gegen feine 

itz fo wurde bem Eelfus, der in dieſer Abficht auf die in Chriſtus 
fand gewordenen menfchlichen Affecte binwies, treffend geantwortet, Ehri- 
Aus fei nicht bios Gott, fondern auch Menfch gewefen; er habe auch eine 
wenfäpliche Seele gehabt, die menfchlicher Afferte fähig war. Doch wurbe 
et hervorgehoben, daß beide Naturen in Ehrifto nicht getrennt, fondern 
Sypofkatifch Cperfönlich) mit einander vereint wären ). 


670. Die lath. Lehre vom heil. Seife u. v. der göttl. Trinität. 


Astevius, de Trinit. lib. I. c.1—6. (theol, dogmata T. II. p. 1—35.) Klee, 
Dogmengefh. Bd. I. S. 1857—167 u. 207 ff. Permaneder, 1. c. p. 169 
—79. 


Mit derſelben Beſtimmtheit, wie die Väter und Kirchenfchriftfleller dieſer 
Yerisde die Einheit Gottes hervorgehoben haben, — ſie auch eine 
dreifache Perſönlichkeit des Vaters, Sohnes und heil. Geiſtes. Zwar 
wezbe bie Lehre vom heil. Geifte . nicht ungfttelbar awilgen den Häre- 
fie und der katholiſchen Kirche verhandelt; Boch fehlte es Feineswegs an 
niclen Ausfprüchen, welche dem heil. Geiſte unzweideutig göttliche Prädicate 
mb göttliche Berehrung beilegen ’). Bon dem Glauben an die dreifache Per- 
Rnlichkeit zeugt zuvörderſt die treue Befolgung des Auftrages Ehrifti in Be⸗ 
Belang auf die Taufe, welche im Namen des Vaters, Sohnes und h. Geiftes 

ilt werben follte ). Ignatius parallelifirte Die verfchiedenen Stufen der 

ie mit ben verichiedenen Perſonen der Oottheit ). Juſtinus gibt 

die Berebrung der drei göttlichen Derfonen als ein unterſcheidendes Merkmal 
ber Ehriften von ben Beiden an’). Athenagoras weift den Vorwurf 
des Atheismus der Chriften durch die Hinweifung ab, daß diefe ja Vater, 
Echn und heil. Geift anbeten, und deren Macht in der Vereinigung (777 
ya ivaceı Ibvayıy) und deren Unterfihiedenheit in der Ordnung (rn 
75 abc dıaipecıy) aufzeigen’). Dem Theophilus von Antio- 
dien find die drei erflen Schöpfungstage ein Bild der göttlichen zeias, ein 
Weihm zuerſt gebrandter Ausdruck“), wie bei den Tateinern wahr- 





1) Ignat. ep. ad Smyrn. c. 1. 2. Iren. contr. haer. III, 19. n. 3. Origen. 
‚ Riemn, tom. I. n. 30. (opp. T. IV. p. 32.) Orig. contr. Cels. 1. III. n. 28. 
R.L p. 346.) 
D Orig. contr. Cels. III. n. 41. VI. 47. Avo rü kauräv plsse TuyxXavoyre, 
Kir Dita eivar Inloyoudva xal övr« (T. I. p. 669.) 
3) Bel. Klee a, a. O. Bd. I. ©. 240, 
&) Justin. M. apol. I. c. 79. Tert. adv. Prax. c. 26. 
5) Ignat. ep. ad Magn. e. 13. 
' 6) Justin. apol. I. c. 6 u. 18. 
! _T) Athenag. legatio pro Christian. c. 10. vgl. c. 12. (Galland. bibl. T. II. p. 11.) 
| 6) Theopkil, adv. Autolye, I, 18. (Galland. bibl. T. II. p. 101.) 
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fcheinlich Tertullian zuerft trinitas gebraucht"). Unter den Glaubens 
ſymbolen hebt am beftimmteften das apoftolifche Die Gottheit des heil. Ger 
ftes hervor. „Sch glaube an den heil. Geift, wie an den Bater und Sohn“ 
beweift vollfommen, daß der heil. Geift wie ber Vater und Sohn wahrer 
Gott fei. Clemens von Alerandrien ?) fordert zur Robpreifung des Va— 
ters, Sohnes und hl. Geiftes, als Eines Gottes auf; Origenes ) ſprich 
von einer berrfchenden und anbetungswürdigen Dreiheit (Fpiag). 

Anm. Andere Lehren der katholiſchen Kirche werden in der Gefchichte ber 
Berfaffung, des Eultus und der Difeiplin paffender Erwähnung finden. 

6.80. Grundſätze für die kirchliche Wiffenfhaft. 
Möhler, Einh. in der Kirche. ©. 129-161. AKuhn, Princip u. Methebe 
d. fpeculat. Theol. (Tüb. D.-Schr. Jahrg. 841. S. 1—33.) 

Die oben befchriebenen Irrlehren waren meift aus dem beabfichtigken 
oder unbewußten Streben, die Lehren der Rinde zu klarem Verſtändniß p 
erheben, hervorgegangen. Dieſes hatte feinen Grund in einem unabweisbaren 
Bedürfniffe des menfchlichen Geiftes, und trat daher auch bei den wahs 
Gliedern der Fatholifchen Kirche hervor. Während in der erflen Zeit ber 
hriftlichen Kirche ihre Lehre meift nur mit einem feften Glauben ohne wi 
fenfchaftliche Erfenntnig angenommen wurde, gab fi am Ende bes 2er 
Jahrh. das Beftreben Fund, die hiftorifch überlieferte Lehre wiſſenſchaftlith 
zu begründen, von dem empirischen Wiffen zu dem wiflenfchaftlichen fortze 
fchreiten. Diefes Bemühen Eonnte nach traurigen Erfahrungen 
mannigfache Abwege verirren; daher gab die katholiſche Kirche eine 
Baſis für die wahre wiſſenſchaftliche Auffaſſung, die fie jedoch nur mit dem 
Apoftel (1 Kor. 12, 8.) im Gegenſatze zu den Gnoftifern als eine Geh 
Weniger bezeichnete); hätten ja ſelbſt unter den Apofteln nur Petraf, 
Jakobus, Johannes und Paulus die Gabe der Wiffenfchaft empfangen. Zw 
vörderft dürfe diefelbe nicht von dem Grundſatze ausgehen, als würben 
durch die wiffenfchaftliche Auffaffung Rüden in ber von Ehriftus und ben 
Apoſteln überlieferten Lehre ausgefüllt; vielmehr müffe diefe die eine ww 
veränberliche Grundlage für die Wiffenfchaft bilden; der Gelehrtefte uud 
Beredtefte unter den Vorflebern der Kirche könne zu dem einen und bemfes 
ben Glauben weder etwas zufegen, noch wegnehmen’). Auch dürfe mas 
nicht wähnen, als ob die durch die Wiffenfchaft gewonnene Gewißheit der 
Heilslehre eine größere fei, als die unmittelbare Gewißheit des Glaubens; 
denn fonft, hebt Drigenes mit Nachdruck hervor, würden die meiften Dies 
ſchen, die zu philofophifchen Unterfuchungen fein Geſchick und feine Gelege 
beit haben, der größten Wohlthat entbehren müffen. Der riftliche Guoſti⸗ 
fer unterfcheide fich von dem einfach Gläubigen nicht durch einen erweiterten 
Inhalt feines Wiffens, fondern nur durch die Form, welche das Beb 
den Gemeinſame empfängt. Der erflere weiß den Glauben als ein Roth 
wendiges und feinen inneren Zufammenbang, der Ießtere als ein Wirk 
liches’). Daß fo die wahre Gnofis auf dem gemeinfamen Glauben ı 


4) Tertull. adv. Prax. c. 4. vgl. c. 12. 

2) Clem. Alex. paed. III, 12. p. 311. (ed. Potter, Venet. 787.) 

3) Tpixg @pyach in Matth. tom. XV. n. 31. (T. III. p. 698.) zpiac mpooxwwgri 
in Ps. 147, 13. (T. II. p. 848.) vgl. in Jerem. hom. VIII. n. 1. (T. III. p. 170. 

4) Orig. de princip, praef. n. 3. (T. I. p. 47.) vgl. oben 6. 49. Note ®, 

5) Iren. contr. haer. I, 3. n. 6. I, 10. n. 2. 

6) Diefem gemäß gibt Clem. v. Alex. d. Unterſchied vom Glauben u. de 
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baut werben müffe, rechtfertigt Clemens von Alerandrien durd die Bemer- 
fung, es fei Teineswegs etwas der Theologie Eigenthümliches, daß der 
Taube ihre abfolute Bafis ausmache, vielmehr beruhe ja all’ unfer Wiffen 
zuleßt auf dem Glauben '). Man könne auch nicht einwenden, daß bie 
Wiffenfchaft durchaus demonſtrativ ſei und überall auf Vernunftgründen be⸗ 
rube, denn ınan müffe wohl erwägen, daß es Principien gebe und geben 
müſſe, die fich nicht beweifen laſſen: daher hätten auch die griechifchen Phi⸗ 
Iofophen zwar in verfchiedener Weife, aber doch unzweibeutig, befonders 
Ariftoteles, den Glauben als das Fundament alles Wiffens anerkannt. 
Sp erweife fih das (in eigenthümlicher Ueberſetzung gefaßte) Wort des 

ropbeten: Nisi credideritis, non intelligetis (non permanebitis! Jes. 7, 

.) als eine ganz allgemeine Wahrheit. Diefem Grundfage getreu ſchickten 
die wiffenfchaftlichen Theologen der Kirche ihren Entwickelungen den allge- 
meinen kirchlichen Glauben als Duelle und Regulativ voraus ?), und be- 
wiefen aus dem Glauben den Glauben. Glauben und Wiſſen erfchienen 
- ihnen als ungertrennliche Momente ); die Gnoſis fee überall den Glauben 
voraus, und der Glaube fchreite überall zum Wiffen fort (vgl. Hebr. 5, 12. 
mit 6, 2—3., wo die aroıyeia rüs an’ dpxis tüv Aoyiav Too Yeoö 
die kirchl. Hauptlehren als Seuedıov der tiefern Erfenntni bezeichnet 


find). | 

Die fo geftaltete kirchliche Wiſſenſchaft konnte ihren wohlthätigen reini- 
genden Einfluß nach innen gegen mancherlei ungegründete ober geradezu hä⸗ 
retifche Meinungen, und nach außen gegen Heiden nicht verfehlen; Einfich- 
tige haben fie als eine Mauerdes Olaubens und eine unerſchütter⸗ 
liche Geftaltung deffelben verherrlicht, die ihre Befiger mit großer 
Wonne, unausfprechlicher Freude und himmliſchem Trofte erfülle *). 

6 81. Die verfhiedenen Formen der kirchlichen Wiſſenſchaft. 

In der wiffenfchaftlihen Auffaffung und Begründung der kirchlichen 
Lehre flelite fich zunächft ber allgemeine Unterfchied zwifchen den Orienm- 
talen und Decidentalen heraus, daß die morgenländifche theologifche 
Wiſſenſchaft fih mehr der theoretifch-[peculativen Seite bes Chriftenthums 
zuwandte und eine philoſophiſche Begründung erftrebte, die abendlaͤndiſche 
dagegen meift die praftiichen Beziehungen des Hiftorifch überlieferten Chri⸗ 


f. g. Gnoſis an einer Hauptfielle fo an: U piv ow wiarıg abvronög darıy, üc 
ĩxoc sinslv, Tüv zarensıyövrov yoncis. (furzgefaßte Erkenntniß des Wefentlichen.) 
h yrbaıc N Anödukıc ray dıa niorswg rapeınppivav ioxupa xaı Beßaror, dız 
Töc xupuaxäc dıdama)ia; ünomodonoupdvn TA Riore, sis TO austanturoy xal mer’ 
Imorhung xal xaradnnröv napariumouse, (Die Gnofis aber, der flarfe u. fefte 


Beweis des durch den Glauben Empfangenen.) Strom. VII, 10. p. 865. Bgl. 
auch Aristotelis metaphys. III, 4. 


1) Strom. 11, 4. p. 435. ei d4 ric Adyar ray inioräunv arodemxtınhv sivar park 

Yöyou, dxsvadres örı za al apxal avanödeıror oürs yap Texun, oürs iv ppoväcet 
7 

D Iren. contr. haer. I, 10. n.1. Orig. de princip. praef. n.4. (T.I. p.47.) 

8) Clem. Alex.: "Hdn di, oüre h yyacıg dvev mioriwg, 00J’ n niorıg dvsu Yyo- 
cıuc. strom. V, 1. p. 633. Orig. ep. ad Gregor. Thaumat. (Orig. opp. T. l. p. 
30.) Daffelbe ſchon bei Theophil. ad Autolyc. I, 8. 

4) Clem, Alex. sırom. I, 2. p.327. I, 20. p. 377. II, 3. p. 433. itu apı- 
Türterov Und Abyov. 
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ſtenthums durch die Wiſſenſchaft zu erläutern ſuchte. Die erſtere Richtung 
verfolgte vorzugsweiſe die 
Katehetenfhule zu Alerandrien. Elemens; Origenes’). 
Die Stellung der katholiſchen Kirche zu dem philoſophiſchen Heiben- 
thume verlangte es, daß ent Theologen eine beftimmte Stellung 
zu den berrfchenden Philofophemen der Zeit, befonders dem Platonismus 
annahmen und im Intereſſe der Kirche fich griechiſche Wiffenfchaft aneigne- 
ten, um mit den gebildeten Heiden irgendwie anznfnüpfen und zu zeigen, 
daß das Chriſtenthum nicht nur den Forderungen der Vernunft en präße, 
fondern auch die Bebürfniffe des menfchlichen Geiftes am vollendetſten be⸗ 
friedige. Anregend biefür wurde befonders die nad Art der griechifchen 
Philoſophen⸗Schulen um die Mitte des 2ten Jahrh. gegründete und unter 
die Auffiht des alerandrinifchen Bifchofs geftellte f. g. Katecheten⸗ 
ſchule. Alerandrien, damals der Mittelpunkt der gebilveten Welt, 
gleichfam die große Univerfität des Altertbums, wo feit dem Beſtreben Phi- 
lo's, Plato mit Moſes zu vereinen, alle geiftigen Gegenſaͤtze nicht nur zu⸗ 
fammentrafen, fondern auch ihren wiffenfchaftlichen Ausdruck in den ver 
fchiedenen Schulen fanden, mußte für die Gründung einer folchen rk 
wiffenfchaftlichen Lehranftalt am meiften geeignet erfcheinen. Als der 
Borfteher derfelben wird Pantänus (um 180) erwähnt, der früher ber 
Stoa gehuldigt hatte ?), dann aber durch einen Apoftelfchüler der chriftlichen 
Kirche zugeführt worden war. Seine umfaffende wiflenfchaftlihe Bildung 
und treffliche Lehrgabe bewährte er befonders in den Vorträgen über bie 
eil. Schrift, durch die er feinen berühmtern Schüler und Nachfolger Titus 
Iavins Clemens?) gewann, welcher die Anftalt bereits zu hohem An- 
ſehen erhob. Wahrfcheinlich zu Athen geboren und. von heibnifchen Eltern 
in heibnifchen Grundfäben erzogen, hatte ihn das Licht des Chriſtenthums 
erft im Deannesalter erleuchtet. . Auf feinen großen Reifen in Griechenland, 
Italien, Paläftina, dem Morgenlande hatte er große Meifter gehört, und fich 
eine gründliche vielfeitige Bildung in allen Zweigen ber heidniſchen Littera- 
tur angeeignet, aber nur durch die Kunde des Chriftentbums und durch bie 
Erklärung der heil. Schrift von Pantänus in Alerandrien warb fein Dur 
nad wahrer Erkenntniß geftillt. Bon dem B. Demetrius zum Nachfol⸗ 
‚ger des Pantänus ernannt (191—202), feffelte er durch feine ausgebreitete 
Kenntniß der griechiſchen Literatur, anziehende Beredſamkeit und philofo⸗ 
phifche Bildung, die ım Chriſtenthume Feftigkeit, Zuverficht und ihre Ver⸗ 
Härung erhielt, fogar viele gebilvete und angefehene Heiden an feine Bor- 
träge, und führte fie der chriftlichen Gemeinde zu. Zugleich mit feltener 
Lehrweisheit ausgerüftet, wußte er die Einzelnen aus feinem großen Schü⸗ 
Verfreife angemeffen zu leiten, und in gehöriger Stufenfolge weiter zw füh« 


1) Euseb. h. e. V, 10. Guerike, de schola, quae Alexandriae floruit, cate- 
chetica. Hal. 824 sq. 2 P. Hasselbach, de schola, quae Alex. flor. catechet. 
Stett. 826. 1 P. Jul. Simon, histoire de l’Ecole d’Alexandrie Par. 848. Möhler, 
Zatrofogie. BP. I. S. 399—400; 430—876. Ritter, Geld. SH Philoſ. 

h. J. ©.419— 564. Böhringer, die KG. in Biogr. Bd. J. Abthl.1. 8.77 ff. 

2) Hieronym. de vir. ilusir. c. 36. Euseb. h. e. V, 10. Photius, cod. 180. 
Clem. Alex. strom. I, 1. p. 322 sq. 

3) Die doppelte Meinung von fr. Geburtsſtadt, Alexandrien od. Athen b. 
Epiphan. haer. XXXII, 6. vgl. Euseb. praepar. evangel. II, 3. VI, 1. 3. 11. 
44, Hieronym. de vir. illustr. c. 38. ſ. Tüllemont. T. UI. p. 181 - 406. 
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ren. In biefem beglücten Streben ftörte ihn die Verfolgung des Aleran- 
der Eeverus (202); als erleuchteter Jünger Chriſti (Matth. 10, 23.) floh 
er wahrfcheinlich zu feinem berühmten Schüler, dem B. Alexander von 
Flaviades in Kappadocien, und folgte diefem auch, als er auf den bifchöfli- 
hen Sig von Jeruſalem gelangte. 

Im Gegenſatze zu der feindfeligen Richtung des Tatian u. m. A. gegen 
bie gefammte griechiiche Wiffenfhaft, was der Ausbreitung und der innern 
Etwickelung bes Ehriftentbums wenig frommte, blieb Clemens der Philofo- 
hie überhaupt und der platonifchen insbefondere zugethan. In der Weife, 
wie fchon Zuflin der Märtyrer in der menfchlichen Natur etwas dem 
göttlichen Logos, der allgemeinen und abfoluten göttlichen Vernunft, Ver⸗ 
vandtes annahm (onepua Tov Aoyov oder Adyog orepuarıxög), und 
derum eine partielle Erkenntniß religiöfer und fittlicher Wahrheit unter den 
beſſeren heidniſchen Philoſophen vorausfeßte ’), behauptete auch Clemens, 
me ten Juden das Gejch, fo fei deu Griechen die Philoſophie als ein Füh— 
ser zu Chriſtus gegeben; beide verhielten fich zum Ehriftentbume wie Bruch- 
teile der einen Wahrheit zum Ganzen (vgl. Röm. 1, 19. 20. 2,14). Er 
vertheidigte aber auch die Philoſophie wegen ihres formellen Werthes, 
welhen fie Durch Schärfung des Geiſtes und Gewährung eines helfen, Klaren 
Blides beweife; dadurch würden wir auch erſt in den Stand gefest, Richti= 

vom Irrigen zu unterfcheiden ). Um aber etwaige Uebergriffe ver Phi⸗ 
—* fern zu halten, ſtellte er, wie oben angedeutet, den Grundſatz feſt, 
bei allen wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen müſſe ber chriſtliche Gnoſtiker den 
kirchlichen Glauben zur Baſis und als Regulativ vor Augen haben. Der 
alein ſei ein wahrhafter Weifer, welcher bei der Erforſchung der HI. Schrift 
grau geworden, die apoftolifche und Tirchliche Richtſchnur der Glaubensleh⸗ 
sm feſthalte, ein Neben den Vorfchriften des Evangeliums gemäß führe und 
kine Beweife bei dem Herrn des Gefees und der Propheten ſchöpfe. Die 
p auf der kirchlichen Veberlieferung rubende und daraus entwickelte Gnofis 
MR ihm ein wiffenfhaftliher Glaube (Emiornuovıxy nioris). In 
finem dreifach gegliederten Werke (f. $. 69.), der Ermahnung, dem 
Yägagogen und den Teppichen gibt er für die zu befehrenden Heiden, 
bie angehenden Ehriften und die chriftlichen Gnoſtiker eine vollftändige Ans 
weifung zum Leben und Erkennen, wobei er große Belefenheit befundet, ſich 
aber oft mehr als Redner, denn als ſyſtematiſcher Philoſoph zeigt. Leider 
hat er in dem dritten, feinem Hauptwerfe, eingeftändlih Philoſophie und 
Theologie nicht gehörig von einander unterfchieden, fondern beive oft ver- 
wiicht. „Diefe Bücher (orpuuara), fagt er, werden die (chriſtliche) 
Wahrheit vermifcht mit den Lehren ber Dhilofophie, oder vielmehr durch 


1) Justin. apol. II, 8. vgl. auch apol. II, 13. Obx @Nörpı« iarı tx TMaro- 
: dudiryuar Tob Kpiotoü, &)) oüx darı nüvrn Önora, Gonep oude Ta Tav allay, 
TTuizby Ts xat ROlnTav xaı Guyypapiov’ "Exaatog yap Tıg amd pEpoug TOU OnEp- 
parızou Ssiov Aöyou TO auyyevic Opiy xolög Epdeykaro. — "Oca ouy napk nic 
naäg kipxtau, huäy TÜY Xpıorıavav COTt. Apol. I. 46. oi nera Aöyov Fuusavtsg 
Xporiavoi sicıv, x&v d9sor dvopiosuaav' olov &v "Eiinor piv Iwxparng nal "Ipaxicı- 
Tog zal Guoını aurois. 

2%) Clem. Alex. strom. I, 20. p. 378—377. u. I, 6. p. 366: "AN wuSarep 
za Fvty Ypapparay mıaröy sivar duvarov yapiv vüTa; auvaiva Ta Ev TH TIOTE 


öuEIK DUX, OLövTE, ih paIöyta, öpodoyoünsr. 
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diefelben verdeckt und verborgen enthalten, wie die Schale den Kern bei 
Früchte verdeckt.“ Die allzu fehr gehäuften, nicht immer gelungenen um! 
anziehenden muftifchen Interpretationen find im berrfchenden Geſchmacke bei 
Zeit und alfo darnach zu beurtheilen. 

Noch ausgezeichneter und einflußreicher war Origenes). Er warg 
Alerandrien geboren (185), und ſchon als Füngling ein Mann, wollte er 
mit einem Eifer, deffen Duelle heilig war, freiwillig das Maͤrtyrerthun 
feines Baters Leonides theilen. Davon zurückgehalten ermunterte er ſchri 
lich feinen Vater im Gefängniffe und beſchwor ihn, „fih zu hüten, feine 
Angehörigen wegen den Sinn zu ändern.” Bon feinen Eltern hatte er eim 
fromme, religiöfe Erziehung erhalten; feine wiffenfchaftlich theol. Ausbil 
dung war Fi Pantänus und Clemens von Alerandrien geleitet; auf bi 
philofophifche Hatte Ammonins Sakkas einen entfchiedenen Einfluß 
übt, was auf feine Litterarifche Entwickelung und fein ganzes Lchen me 
fach nachtheilig wirkte. In feinem 18ten Jahre bereits der Katechetenfchule 
zu Nlerandrien vorgefegt (203), wußte er, ausgerüftet mit umfaffenber 
griechifcher Bildung und geſchmückt mit einem heil. reinen Geiſte, feine 
Schüler fo in die geiftigen Tiefen ber Heil. Schrift zu verfenken, daß R 
meinten, „er fpräche nicht anders, als in Gemeinfchaft des göttlichen | 
und es babe ihm der Geiſt felbft, von dem die Propheten berrühren, da 
Berflänpnif feiner Worte gefchenft.” Ya Biele derfelben fühlten fich von 
ihm fo angezogen, baß fie wähnten, „Davids Seele fer mit Jonathant 
Seele zufammengefchmolgen ?).” Dur fein umfaffendes Wert „von deu 
Grundprincipien” (eot apxav) hat er Anſpruch auf den Ruhm, bie 
hriftliche Lehre zuerft in eine Art von Syſtem gebracht zu haben ?). Inden 
ex feinen Lehreurfuspurh Aufnahme der ſchönen Wiffenfhaf 
ten erweiterte, gewann er viele heidniſche Jünglinge, und ermunterk 
zugleich die chriftlichen zum Studium ber Philoſophie. Sp nur glaubte er 
dem immer noch wuchernden Gnoſticismus entgegenwirken zu fönnen. Groß 
und ausgezeichnet iſt der Kreis derer, die er zum Chriſtenthume befehrte; 
Unzählige wurden durch feine Schriften in die Tiefen der chriftlichen Lehr 
eingeführt und zur chriftlihen Tugend begeiftert, und was felbft Synobes 
oft nicht gelang, mehrere Häretifer durch ihn zum Ablegen des Irrthumt 
vermocht. Um das Himmelreih mit Gewalt an fich zu reißen, hatte er auf 
den Grund eines mißverflandenen Ausſpruches Chrifti (Matth. 19, 12.) 
eine Berflümmelung an feinem Körper ausgeübt"); dies in Verbindung 





4) Euseb. h.e. VI, 2. 3. 4. 8. 15. 18. 19. Hieronym. de vir. illustr. c. 54 
Photius, cod. 180. Orig. opp. omn. quae supers. ed. de la Rue. Par. 733 sg. 
4 T. f.ed. Lommatzsch. Berol. 832 s1. Greg. Thaumat, eis ’"Npiydvav rpocge- 
YnTixög xal Mavnyupıxög )öyog. Im ejusd. opp. ed. gr. et lat. c. not. Gerh. Voss. 
Mogunt. 60%; auch in Orig. opp. T. IV. im Anh. p.85—78. befond. hreg. Pa- 
negr. in Origen. gr. et lat. v. Bengel. Stutt. 722. Huetius, Origenianor. libb. 
IM. vor f. Ausg. d. Comm. d. Orig. Par. 679. u. opp. ed. de la Rue T. IV. 
im Anh. p. 79—323. vgl. Tillemont. T. 111. p. 493 —895. Thomaſius, DOrk 
genes, ein Beitr. 3. Dogmengeſch. d. Iten Jahrh. Nürnb. 837. Redepenning, 
Drigened. Eine Darft. fein. Lebens u. fein. Lchre. Bonn 841 ff. 3 Bde. 

2) Vgl. die orat. panegyr. ad Origenem des Greg. Thaumat. 

3) Ispi apyav libb. IV. nur 3. Th. griech. (opp. T. 1.) ed. Redepenning, 
Lps. 836. Schniger, Orig. üb. d. Grundlehr. d. Glaubenswiffenfh. Wieden 
herftellungsverfuh. Stuttg. 838. vgl. Bonn. Itſchr. f. Philof. u. kath. Theol. H 
16. ©. 205 ff. 4) Diefen Irrthum berichtete er fpäter felhf mit Beruf. am 
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mit ber ihm zu Caͤſarea ungefeßlich ertheilten Prieſterweihe (228), fo wie 
bie in bem e von den Örundprincipien entbediten bogmatifchen 
Irrthümer, vielleicht auch die Eiferfucht und der Neid des B. Demetrius 
zogen ihm Berfolgung und Entfeßung von feinem Amte zu (231). Aber 
auch flüchtig fand der Mann, deifen Ruhm überall hingebrungen, Theil- 
nahme, und fein reicher Geiſt befonvers zu Eäfaren in unermübeter wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Beichäftigung „himmlifchen Troſt.“ Ein abermaliger großer 
Schülerkreis in der hier neu errichteten Schule, welche den Glanz jener zu 
Alerandrien zu überfirahlen drohte, gewährte ihm Aufmunterung. Hier 
wurde auch fein gefeierter Lobredner, der nachmalige berühmte Biſchof von 
Neoräfaren Gregorius Thaumaturgus fein Schüler. In der von 
Mariminus erregten Verfolgung ermahnte und begeifterte ex zu ſtandhaf⸗ 
ter Uebernahme des Märtyrertbums und widmete fi) unermüdet befon- 
ders dem Studium der heil, Schrift. Obgleich Hauptbeförberer der alle- 
gorifchen Interpretation, ja die Erforfchung des allegorifhen Sinnes 
ale nothwendig und als das Höchſte betrachtend '), ift er durch bie 
nun vollendeten riefenhaften Borarbeiten auch Urheber einer philolo— 
ifh-grammatifhen Auslegung geworben ). Aber auch auf die 
lichen firchlichen Angelegenheiten wirkte er vielfach ein. Schon dem 
Greifenalter nahe fehlte ihm die jugendliche Begeifterung nicht. Ja er em 
gte jetzt die gebiegenften feiner Schriften : die Wiberlegung bes Eelfus und 
einen Commentar über ven heil. Matthäus und bie Fleineren Propheten. In 
der Berfolgung des Decius erlangte er nach dem Berlangen feiner Jugend 
and feines Alters den Ruhm eines flandhaften Belenners, und in Folge der 
erlittenen Mißhandlungen endete er, 69 Jahre alt, fein vielbewegtes Leben 
zu * (254). Sein Zeitalter, wiewohl über manches kühne und eilfer⸗ 
tige Wort bereis bedenklich, blieb ihm in Liebe und Verehrung größtentheils 
zugetban ’) und verherrlichte feinen ſtrahlenden Geiſt, feine reine Seele 
und feinen ausdauernden Fleiß durch die fchönen Beinamen adauavrıog 
und vadxevrepoc. 
enn bei Clemens fich noch mehr ein Eflekticismus in Beziehung auf 
Aneignung der Philoſophie zeigte, fo brachten Drigenes und andere Aleran- 
driner befonders die platonifche Philoſophie in eine engere Verbindung mit 
dem Ehriftentbume. Diefer f. g. oft maaßlos übertriebene Platonismus 
der Rirchenväter, wozu felbft Petavius eher weile die Veranlaffung 
gab *), beitand vorzüglich in dem DBeftreben, gewiffe Lehren des Ehriften- 


JI Kor. 3, 6, littera occidit etc. tom. XV. in Matth. 19, 193. (opp. T. III. p. 


651 sq.) 

1) Bel. Möbler, Yatrol. Bo. I. S. 822—27. 
D) Seine exeget. Schriften: 1) Beitr. 3. Krit. des Zr. des A. u. N. T. u 
der lieberf., ru dEan)a. vgl. Hexaplorum, quae supersunt ed. Bern. de Montfau- 
con. Par. 713. II T. f.; ed. Bahrdt, Lps. 769 sq. II T. 2) oanpeusosı, Scho- 
lim. 3) röpor, Comment. u. 4) öpedicı, prakt. Auslegungen vgl. J. A. Ernesti, 
de Orig. interpret. gramm. auctore (opusc. crit. Lugd. 763. p. 288 sq.) 

3) Ueb. die Tugenden u. Borzüge d. Orig. vgl. auch Moshem. comment. de 
reb, christian. etc, p. 608 sq. 
A45) Petav. de Trinit. I, 3. Nunc Illud ipsum — expendamus — quemad- 
modum Platonis in christianam religionem commentum de Trinitate paullatim 
ab iis introductum sit, qui ex illius secta institutioneque transierunt in Christi 
professionem, vel utcunque doctrina ipsius afflati escultique sunt etc. (theol. 
dogm. T. 11. p. 19 sq.) Darauf folgte (Souverain) le Platonisme devoils. Co- 
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thums mit den wirklich befieren ober vergeiftigten Elementen der platoni- 
ſchen Philoſophie als übereinſtimmend nachzuweifen oder in Einklang zu 
bringen, und die letztere zur formellen Darftellung des Chriſtenthums zu 
benugen, um bem denkenden Geifte den Uebergang vom Heidenthume zum 
Chriftenthume zu vermitteln. Aber weit entfernt, das platonifche Spiem 
als Norm der Wahrheit zu Grunde zu legen, und nad ihm das Ehriften- 
thum zu formen, betrachteten die meiften wiffenfchaftlichen Theologen das 
Chriftentbum als göttlihe Offenbarung weit über jede Philofophie 
erbaben ’), und hielten überall, wie auch von Drigenes gefchab, an der 
firdlichen Lehre (regula fidei) als Norm und Richtſcheit bei der Beurthei⸗ 
lung und Ausfcheivung des Falfchen vom Wahren, wie überhaupt bei allen 
wiffenfchaftlichen Beftrebungen feſt. Daß Drigenes aber, trotz der zu dem 
bezeichtieten Zwecke im Periarchon vorausgeſchickten Glaubensregel, namentlich 
inden Anfichtenüber das Verhältniß Gottes zur Welt, der ſchöpfe— 
riſchen Allmacht und abſoluten Güte Gottes, in der Negi— 
rung derewigen Dauerder Höllenſtrafenund Annahme einer 
Präexiſtenz der Seele irrte und eine ganz vergeiſtigte unkirchliche 
Auferftehbungslehre vortrug, hatte feinen Grund darin, daß er ſchon 
in frühefter Jugend, ohne bie de Heilslehre in allen ihren Beziehun- 
gen und ihren Tiefen erfaßt zu haben, allzu raſch zum Studium der griechi⸗ 
fhen Bhilofophie überging und dann fogleich Theologie und Philofophie 
gleichzeitig lehrte. Nächſtdem war es auch fein glühender Eifer für Die fa- 
tholifche Kirche, der ihn veranlaßte, den Gnoſtikern gegenüber, welche bei 
ihren felbfterdachten Theorien leicht ein Religions ſy ſtem aufgeftellt Hatten, 
auch die Lehre der Fatholifchen Kirche in ein Syflem zu bringen und mit dem 
Reize der griechifchen Witfenfchaft zu fhmüden. Seine Aufgabe war aber 
bei der Behandlung eines gegebenen Stoffes voll der tiefflen unver- 
letzbaren Myſterien eine ungleich fchwierigere, und zwar um fo mehr, als 
die zu dieſem Zwecke angewandte Philoſophie nicht befonders förderlich war. 
Daber konnte das theilweife Mißlingen des fonft löblichen Verfuches, befon- 
ders wegen ber damals wiffenfchaftlich noch unvollfommenen Korm ber 
Kirchenlehre, nicht grade befrembden. 

Gegen diefes Beftreben einer philofophifchen Behandlung des Chriften- 
thums durch die alerandrinsiche Schule, das ſich als Yyvaoıs gegenüber ber 
alorıs d. i. der ſchlichten Auffaffung des Chriſtenthums im Glauben gel- 
tend machte, bildeten die Bertreter und Vertheidiger der oben bezeichneten 
mehr praftifchen Geiftesrichtung oft eine Dppofition und nannten jenes Un- 
ternehmen, bald verdient, bald verfennend, ein eiteles und dem Chriften- 
thume wiberftrebendes ?). An der Spige berfelben ſteht Jrenäus, 3. 


log. 700; überf. v. Köffler, der Platonismus d. KVV. Züll. 2 X. 792. Ber- 
mittelnd ſprach Moshem. de turbata per recent. Platon. eccl. Helmst. 725. Ent» 
ſchied. dageg. Baltus, defense de SS. Pöres accus&s de Platonisme. Par. 711. 

1) Clem. Alex. Xopiöerat re 4 'Elavuch Ahlen rüc xa9” hpäs, ei xal To 
aurou perslinpev dvöparog, zal peyidee Yyocıwg xol Kmodsife xupuripe xal 
Jıia dvvapıı, xai Toig öpolsıg. strom. I, 20. p. 376. 

2) Iren. contr. haer. Il, 28. n. 1—2. n. 6, Tertull. de praeser. c. 14. Fi- 
des, inquit, tua te salvum fecit: non exercitatio scripturarum. Fides in regula 
posita est, habens legem et salutem de observatione legis; excrcitatio autem 
in curiositate consistit, habens gloriam solam de scientiae studio. Cedat curio- 
sitas fidei. p. 236. u, c. 8. Nubis curiositate opus non est post Christum Je- 
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von Lyon (177—202), ein philoſophiſch durchgebildeter, klarer und ge- 
mäßigter Mann, welcher die phantaftifchen Gebilde der Gnoſtiker mit gro- 
fer Geiftestraft, oft beifendem Sarkasmus züchtigte "). Noch entfchiedener 
ſprach gegen die Verbindung des Chriſtenthums mit der Philofophie der un- 
gleich originellere, Fromme, wißige, geift- und phantafiereiche Prefbyter von 
gartbago (I. 170) Duintus Septimius Tertullianus?), durch 
welchen die Litteratur ber vecidentalifch-Inteinifchen Kirche gleih in ihrem 
erſten Auftreten das Wort vol Würde und Kraft nimmt. Die Verbindung 
der Philoſophie mit dem Chriſtenthume weiſt er mit den harten und entfchie- 
Venen Worten ab: „Was hat Athen und Jerufalem, die Akademie und bie 
Kirche. meit einander gemein!" Schon im Heiventhbume als Nhetor und 
Sahwalter berühmt, wurde er als Chrift der berebtefte Vertheidiger bes 
Chriſtenthums und legte in ber abendländifchen Kirche, ungeachtet feiner oft 
merkwürdigen und gewaltfamen Wortbildungen, die ein reiner Aus- und 
Abdruck feines Charakters find, den Grund zur einer bie Sritinen Dogmen 
oft ſehr bezeichnenden Sprache ). ödte er doch nicht zum Montanid 
mas übergegangen fein! (um 205). Nach dem Grundfabe bes Hierony- 
ung: „wir bewundern den Geift und verbammen die Härefie” galt Tertul- 
han als Meifter dem Eyprian, B. von Karthago *), welcher derfelben 
Richtung angehört, und fich durch fließende, innige, herzliche, aber auch kör⸗ 
ige Beredſamkeit auszeichnet. 
Diefe bisweilen in den flärfften Ausdrücken hervortretende Oppofition 
It aber meiftene dem Mißbrauche der Philoſophie und ber 
Baur hen Gnoſis, wie fie auch durch die letztere vorzüglich hervorgerufen 
worden war *). Sie war darum oft nur eine äußere. So eiferte beſonders 


sam nec inquisitione post evangelium. Quum credimus, nihil desideramus ultra 
eredere. Borher fon c. 7. Ipsae denique haereses a philosophia subornantur. 

1) Bgl. oben die Litt. vor 6. 71. u. ©. 139 Note 1. Tillemont. T. IM. p. 
77-9. 

3) Opp. omn. ed. Rigaltius. Par. 638. f. ed. II. 641.; ed. Semler et Schütz. 
Hal. 770sq. VI. Tom. Xertull. fammtl. Schrift., überf. u. bearb. v. Besnard. 
2 Bde. Augsb. 837. Neander, Antignofilus, Geift des Zertull. u. Einl. in deſſ. 
Shrift. Berl. 825. Böhringer, KG. in Biogr. Bo. I. Abthl. 1. S. 286 ff. 
vgl. Tillemont T. III. p. 196—236. 

3) Er gebraucht zuerfi substantia, trinitas, satisfactio; üb. feine eigenthüm- 
lichen, gewaltfamen Wortbildungen f. Ritter, Darftell. d. erft. chriſtl. Schrift- 
Kl. Afrik. Bonn. Ztfchr. für Philoſ. u. kath. Theol. 9. 8. ©. 32 ff. 

4) Das Berhältnig Epprian’s 3. Tertull, zeigt eine Bergleichung der gleich“ 
sam. Schriften beider de oratione (dominica) u.Zertnllians apologeticus mit 
de vanitate idolorum v. Eyprian. 

*) Bgl. Iren. adr. haeres. 11,14. n.7.: utrum hi omnes, qui praedicti sunt 
(Pate, Stoifer, denen die Balcntinlaner Ihre Dogmen entlchnten), cum quibus 
eadem dicentes arguimini, cognoverunt veritatem, aut non cognoverunt? Et si 
quidem cognoverunt, superflua est Salvatoris in hunc mundum denscensio. Ut 
quid enim descendebat? Numquid ut eam, quae cognoscebatur veritas, in ag- 
tiionem adduceret his, qui cognoscunt eam, hominibus ? Si autem non cog- 
hoverunt, quemadmodum eadem cum his, qui veritatem non cognoscebant, di- 
centes, solos ipsos eam, quae est super omnia cognitio, habere gloriamini, quam 
eiam, qui ignorant Deum, habent? Secundum antiphrasin ergo veritatis igno- 
rantiam agnitionem vocant. Aehnlich bei Tertull,. de anima c. 1. Cui veritas 
tomperta sine Deo, cui Deus cognitus sine Christo, cui Christus exploratus sine 
Spiritu sancto, cui Spiritus sanctus accommodatus sine fidei sacramento ? Sa- 
ne Socrates facilius diverso Spiritu agebatur. 
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Tertullian mit allem Nachdrucke gegen die Dialektik, obfchon ex bei verfchte- 
denen Beranlaffungen einen flärferen Gebrauch von ihr gemacht hat, als die 
wärmften Vertheidiger verfelben. Hat diefe Oppofition die abenbländifchen 
Theologen an der Speculation überhaupt theilmeife verhindert, fo hat 
fie aber auch andererfeits gegen manche Uebergriffe der andern Richtung und 
befonders gegen Vermiſchung der Philofophie und Theologie wohlthätig 
eingewirft, namentlich zu größerer Vorficht aufgefordert. Aber allmählig 
nahmen auch die abendländifchen Theologen faft unbemerkt manches Gute 
bes entgegengefeßten Strebens an. Hatten fich ja auch beide Richtungen ge⸗ 
genfeitig zu ergänzen: auf ihrem Gegengewichte beruhte das Gleichgewicht und 
auf ihrer Einheit Die Wahrheit der Entwickelung des chriftlichen Geiſtes. 

Anm. Die antiochenifche theologifche Schufe erhielt in dieſer Periode befon- 
ders in den beiden antiochenifchen Prefbytern Dorotheus (um 290) und Lu⸗ 
etan '), welcher Iettere als Märtyrer farb (311), erft ihre Vorläufer. Sie 
erfirebten eine eigenthämliche Vermittelung zwiſchen den Bertretern und Geg⸗ 
nern der Gnoſis, und feßten dem oft willkürlichen Allcgorifiren der Aleranpriner 
bie ae einer grammatifch-biftorifhen Exegeſe entgegen. vgl. un⸗ 
en 6. 114, 
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Verfaſſung der Fatholifchen Kirche, 


Duellen: Beſonders Canones et constitution. App. f. oben ©. 113. Note*, 
und viele canones der Synod. dieſ. Periode f. unt. F. 88. — Petav. de 
hierarch. eccies. f. unt. 6. 86. Thomassini; De Marca, de concord. Sa- 
cerdot. etc. f. oben ©. 6. du Pin, diss. de antiq. eccles. discipl. Col. 
691. 


$. 82. Beftimmteres Hervortreten der bifchöfl. Obergewalt. 


Den bereits im apoftolifchen Zeitalter beftimmt hervorgetretenen Unter- 
ſchied zwifchen Laien und Klerus?), und im letztern zwifchen Bifchof, 
Prieflern und Diafonen haben wir als bie göttlichen, unbeweglichen 
Grundelemente der Verfaffung anzufehen, welche in verfchiedenen Zei- 
ten und Berbältniffen durch menschliches Bemühen eine entfprechende, wan- 
delbare Fortbildung erhalten haben. Zu dem beftimmtern Hervortreten der 
auf göttliher Inftitution ruhenden bifchöflichen Würbe (f. S. 96) 
trugen befonders die vielfachen Härefien bei. Um vor benfelben bewahrt zu 
bleiben, wurden die Gläubigen ermahnt, ſich eng anzufchließen an die recht- 
mäßigen Nachfolger der Apoftel, die Bifchöfe, welche allein die Lehre Ehrifti 
treu bewahrten und verfündigten. Dies empfiehlt befonders Ignatius 
mit Nachdruck und eindringlicher Herzlichfeit. Ja er glaubt die Härefien 
weit weniger durch theoretifche Widerlegung, als durch Empfehlung des in- 


4) Euseb. h. e. VII, 33. Hieronym. de vir. illustr. c. 77. Lucianus, vir di- 
sertissimus, Antiochenae ecclesiae presbyter, tantum in scripturarum studio la- 
boravit. ut usque nunc quaedam exemplaria scripturarum Lucianea nuncupen- 
tur etc. 

2) Weber die ald Einwand gegen biefe Unterfcheldung vorgebrachte Stelle des 
Tertull. de exhort. castit. c. 7. Differentiam inter ordinem et plebem constituit 
ecclesiae auctoritas et honor per ordinis consessum sanctificatus a Deo. Ubi 
ecclesiastici ordinis non est consessus, et offers et tinguis, sacerdos tibi solus 


ec. dgl, Döllinger Hdb. d. KG. Bd. J. Abth. 41. ©. 319 ff. 


6. 88. Bermehrung der Kirchenänter. | 173 


nigſten Anfchließens der Gläubigen an den Bifchof unſchädlich zu machen ?). 
Auch die novatianiſche Spaltung gab Veranlaffung, die Ueberzeugung von 
Tem Bifchofe als dem Mittelpunfte des ganzen kirchlichen Lebens beftimmt 
auszudrüden. Wie Jgnatius es wiederholt ausfprach, fo erfcheint auch 
bei Zertullian und Irenäus der Bifchof als Inhaber der Fülle der 
Lehre und Gewalt der Kirhe?). Rah dem Beifpicle der Apoftel (ſ. ©. 
98) wurden auch jetzt noch die Biſchöfe ganz allgemein Prieſter ge 
nannt ”), aber ihr Vorrang vor den Prieftern wird durch auszeichnende Prä- 
dicate*), fo wie Durch Aufzeichnung ihrer Reihenfolge hervorgehoben und 
beſonders von Cyprian ın feinen Schriften und feinem Leben ſtark be 
yugt ’). Nur die Bifchöfe ertheilten dem übrigen Klerus die Weiden, pre- 
bigten, fpendeten die Sarramente aus eigener Machtvollkommenheit (die 
Yrefbyter und Diafone nur im Namen berfelben), führten den Vorſitz in 
ven Berathungen, entſchieden in letzter Inflanz über Aufnahme und Aus 
ſchließung einzelner Glieder, ertheilten die Eirchlichen Empfehlungsbriefe 
litterae formatae), und unterhielten die Verbindung der ihnen oft zahl- 
wich zugewiefenen Gemeinden. Doch bildeten die Prieſter den ihnen beige- 
ordneten Senat, ohne deſſen Zuftimmung die Bifchöfe nichts Bedeutendes 
unternehmen, deſſen Rathes vielmehr, eingeben? der menſchlichen Schwäche, 
14 forgfältig bedienen follten ©). 


6. 83, Bermehrung der Kirhenämter. 


Die immer mehr zunehmende Anzahl der Chriften vermehrte auch die zu ihrer 
kaitung nothwendigen Gefchäfte, befonvers derartige, welche von Bilchöfen 
md Prieſtern ohne Beeinträchtigung und Störung ihrer geiftlichen Pflichten 
nicht füglich übernommen werben konnten. Daher vermehrte fich zunächft 
De Anzabl der Diafonen, welche außer dem Predigen, Taufen und ber 
Sranfenpflege auch bei der Feier der Euchariftie thätig waren, das Eoange- 


1) Ignat. ep. ad Smyrn. c. 8. ©, 98. Note 2. vgl. auch unten Note 3. die 
Borte Cyprians. 

2) Ep. ad Smyrn. c. 8. f. oben ©. 98. Note 2. Tertull. de baptlismo c. 
17. Dandi quidem habet jus summus sacerdos, qui est Episcopus, dehinc pres- 
byteri et diaconi, non tamen sine Episcopi auctoritate, propter ecclesiae hono- 
rem, quo salvo salva pax est. p. 263. 

3) Iren. IV, 26. n. 2. p. 262. Diefe Verwechſelung noch bei Eyprian ganz 
conſtant 3.B. ep. 58.: «neque enim aliunde haereses obortae sunt aut nata sunt 
schismata, quam inde, quod Sacerdoti Dei non obtemperatur nec unus in eccle- 
sia ad tempus Sacerdos et ad tempus judex vice Christi cogitatur: cui si se- 
tandum magisteria optemperaret fraternitas universa, nemo adrversus sacerdotum 
collegium quicquam moveret, nemo post divinum judicium, post populi suffre- 
um. post coepiscoporum consensum, judicem se jam non Episcopi sed Dei 

xterei.» 

4) Praeses presbyteror., summus sacerdos, benedictus papa u. 9%. 

5) Ep. 52. ad Antonian. de Cornelio et Novatiano: Ac si minus sufficiens 
episcoporum in Africa numerus videbitur, eiiam Romam super hac re scripsi- 
mus ad Cornelium collegam nostrum etc. p. 150. Ep. 58. ad Cornelium de For- 
tunato et Felicissimo: Actum est de episcopatus vigore et de ecciesiae guber- 
sendae sublimi ac divina potestate,. p. 175. vgl. auch Ep. 66. ad clerum et ple- 
bem Furnis consistentem de Victore; ep. 69. ad Florentium Pupianum. 

6) Ignat. ep. ad Ephes. c. 2. ad Magnes. c. 2. Cypr. ep. 5. ad presbyleros 
et diaconos: Ad id — solus rescribere nihil potui, quando a primordio episco- 
patus mei statuerim, nihil sine consilio vestro et sine consensu plebis mea pri- 
vatim sententia gerere. p. 34. 
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lium laſen, den Gläubigen das Abendmahl reichten oder den Kranken in bie 
Häufer brachten und die Oblationen des Volkes empfingen '). Durch bie 
Benennung Leviten, Diener (ministri) wurden fie von Bifchöfen und 
Preſbytern beftimmt unterfchieden ; wie denn auch in Folge eines übermüthigen 
Benehmens gegen die Priefter ihre untergeordnete Stellung von der Synode 
zu Arles (314) unzweidentig ausgefprochen wurde ?). Nach ihrer ganzen 
Stellung waren fie die Vermittler zwifchen dem Bifchofe und der Gemeinde; 
einer berfelben, gewöhnlih vom Bilchofe zu befondern Gefchäften benupt, 
erhielt einen befondern Borrang und wurde in der Folge Archidiakon ge 
nannt ’). Doch konnte auch fo den fleigenden Bedürfniſſen der Kirche noch 
nicht genügt werben, und wir fehen Darum vom Anfang bes Iten Jahrh. am, 
oder ſchon früher, den Klerus durch eine Reihe nieverer Abflufungen ver- 
mehrt, nämlich der Subdiakonen (hypodiaconi, Grnperaı), Lectoren, 
Akoluthen, Dfiiarier und Erorciften. Alle dieſe Aemter werben 
als bereits im Abendlande beſtehend von dem römischen B. Eornelins in ei- 
nem Briefe an Fabion, B. von Antiochien (um 250), erwähnt *), wo zu- 
gleich gefagt iſt, daß die römifche Kirche AA Prefbyter, 7 Diafone, 7 Sub- 
diafone, 42 Aloluthen und zufammen 52 Erorciften, Lectoren und Oſtiarier 
habe. Diefe niederen Ordnungen waren zugleich eine Vorbereitungs- und 
Prüfungsftufe für den höhern Klerus; zum Unterſchiede von dem letztern er⸗ 
hielten fie ihre Orbination weber im Prefbyterium, noch durch Handaufle⸗ 
gung, fondern nur unter Gebet‘). Selbſt die Subdiakonen, welche nad- 
weislich zuerfi von Cyprian erwähnt werben, ber fich derfelben im 
Erile bediente, um mit feiner verwaiften Kirche und anderen Gemeinden zu 
verfehren ®), im Driente aber erft im Aten Jahrh. vorkommen, verrichteten 
anfang 8 feinen Liturgifchen Dienft, fondern hielten am Eingange der Kirche 
während ber gottesbienftlichen Verfammlungen Auffiht ”). Die Lectoren, 


4) Just. M. apol. n. 68. sub fin. Cypr. libb. de lapsis p. 381. 

2) Conc. Arelaten. can. 18. cf. can. 18. b.! Hard. T. I. p. 266. Mansi. T. 
II. p. 473. 

3) Auch das Inftitut der Presbyterinnen u. Diakoniffinnen dauerte troß man 
her Berbote fort, im Occidenie bis ins 5. Jahrh., im Driente noch länger. Bgl. 
Conc. Laod. (um 364) can. 11. bei Mansi. T. II. p. 866. Non oportere eas, 
quae dicuntur presbyterae et praesidentes, in ecclesiis constitui. 

4) Bei Euseb. h. e. VI, 48. 

8) Dagegen ſcheint zu ſprechen constitution. Apost. VIII, 21. ürodıszovor 
xeıporovav, & imioxont, inıdnaeg in’ aura Tag xeipas x. Tu %. Wogegen aber can. 
81. des Baſilius u. can. 5. der IV. Synode v. Karthago Iprißt, Bahrfchein- 
lich if aber, wie v. Drey vermuthet (Neue Unterfuchung. üb. d. Eonftitutiones 
u. Kanoned der Apofl. S. 140 ff.), guıporovia von xupoSsoia unterfchieven, und 
das lehtere von der Ordination überhaupt, auch ohne fürml. Handauflegung ge 
braucht, wie es auch wirklich gleich darauf cap. 22. von den Lectoren gebraucht 
it, wo doch nach allen Berhältniffen dieſer Kleriker an keine eigentliche Handauf⸗ 
legung zu denken iſt: vaysaaoryv mpoxsipisa:, enıdsig auth ray Xeipa xal irt- 
Bapevoc mpöc Toy Iröv, Adys’ 6 Isöc 6 almvıng X. Te ) 

6) Cyprian. Didicimus a Crementio subdiacono. ep. 2. p. 23. ep. 3. p. 30. 
ep. 29. 30. p. 93. Litierae tuae, quas per Herennianum Aypodiaconum ete, 
ep. 79. p. 333. 

7) Constitutt. Apost. VII, 11. (Galland. T. III. p. 2141. Manst. T. 1. p. 
851.) v. Drey wollte aus einer fehlerhaften Lesart b. can. 33. der Spnode ©. 
Elvira (305) fihließen, daß vie Subdiakonen ſchon zu Anf. des 4. Jahrh. Im Be⸗ 
fig des Vorrechis waren, am Altare zu dienen; aber d. vicht. Lesart erwähnt 
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unftreitig älter als die anderen niederen Stufen ”), bewahrten die heiligen 
Bücher und laſen einzelne Abfchnitte Daraus vor. Die Akoluthen waren 
dienftleiftende Begleiter der Biſchöfe und Prefbyter, und nur in der abend- 
Tändifchen Kirche eingeführt. Zu Erorciften, welche für die Pflege der 
Energumenen beflimmt waren und diefen die Hände auflegten, um fie 
von den böfen Geiftern zu befreien, wählte die Kirche Männer von befonbe- 
rer Slaubensfraft, damit jeglicher Berleßung der kirchlichen Würde und un⸗ 
lantern Abfichten vorgebeugt würde. Die Oftiarier verfahen den Thür- 
dienſt der Kirche, und wachten befonders darüber, daß nur Befugte einge- 
Iaffen wurden. 
Die in der Nähe von Stäbten entflandenen chriftlichen Landgemeinden 
egten ſich an den Sprengel (napnıxia) des Stadtbiſchofs anzufchließen ’); 
r die entfernteren mußte durch Anſtellung eines eigenen Priefters, au 
Diakons geforgt werden ’), welche ihnen der Bifchof der Stadt vorfeßte, 
und die momentan oder für immer bei ihnen verblieben. In der zweiten 
Hälfte des Iten Jahrh. erwähnt Die Synode von Antiodhien (269) fogar 
Bifchöfe benachbarter Ortfchaften *), und die Synode von Ancyra (314) gibt 
über die Befugniffe der Landbiſchöfe (driaxonoı vrs xupas) bereite 
befondere Beftimmungen °). Sie hatten meift mehrere Gemeinden zugleich 
zu verwalten, doch abhängig von dem Bifchof der Stabt, wie fie von diefem 
auch nur eingefeßt waren. Dies in Verbindung damit, daß fie nur die Wei⸗ 
ben der niedern Ordnung ertheilen durften, macht e8 wahrfcheinlich, daß bie 
Meiften verfelben nur Priefter waren. 


6.84. Bildung, Wahl und Unterhalt der Geiftlichen. 


In der früheften Zeit war die Bildung zum Lehramte vorzugsweije praf- 
tifch, und es genügte, wenn die Lehrer eine Darftellung der irdifchen Erſchei⸗ 
nung des Sohnes Gottes geben, fo den Glauben an ıhn begründen Fonnten 
und durch einen entjprechenden Wandel die Wahrheit deffelben befräftigten. 
Unter den Apofteln hatten Paulus und Johannes den größten Kreis von 
Schülern um fich verfammelt; die des erftern werden im N. T. erwähnt, 
von dem Iebtern wurden zu Epheſus Polyfarpus, Fgnatius, Papias und von 
diefen wieder Andere meiſt praktiſch gebilpet. Die früheſten chriſtlichen 
Sähriftfteller, beforiders die Apologeten, hatten ihre Litterärifche Bildung 
nicht in chriftlichen Anftalten, fondern bereits vor dem Uebertritt zum Chri- 
ſtenthum empfangen. Doch wurde in biefer Periode bereits Durch die Rate- 


nicht der Subdiafonen: Placuit in totum prohiberi episcopis, presbyteris ot dia- 
conibus vel omnibus clericis positis in ministerio abstinere se etc. (Mansi. T. 
II. p. 11. Harduin. T. I. p. 284.) 

1) Tertull. de praeser. c. 41. p. 247. 

3) Justin. apol. I, 67. 

3) Cyprian.: Et credideram quidem presbyteros et diaconos, qui illic prae- 
sentes sunt, monere vos et instruere plenissime circa evangelii legem. ep. 10, 
p. 31. Concil, Illiberit. (306) can. 77. Si quis diaconus regens plebem sine 
episcopo vel presbytero aliquos baptizaverit, episcopus eos per benediclionem 
perficere debebit. (Mansi. T. II. p.18. Harduin. T.I. p.288. Der Ichtere verfeßt 
d. Eone. in a. 313.) 

4) In d. ep. Synodi Antioch,. b. Euseb. h. e. VIL 30.n. 6. inıoxörovg 
Tavönopwvaypiv Ts xal nölsmy nat mosaßuripoug x. Ta ds 

5) Coneil. Aneyran. can. 13. yupsmınwörous ph ükstvmı npeaßuripoug u dıun- 
xöyoug xarporoveiv (Mansi. T. II. p. 517. Harduin. T. I. p. 275.) 
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chetenſchule in Alerandrien wie für chriftlichen Jugendunterricht, fo aud 
befonders für Bildung riftlicher Lehrer geforgtz aus ihr war ja Origenes 
ber gefeiertfte Lehrer der Kirche in diefer Periode, hervorgegangen. 

Für die Wahl der Bischöfe, Priefter und Diakonen war von den Apo 
fteln bereits forgfame Prüfung und Behutfamfeit empfohlen worben; burd 
die niedern Borbereitungsflufen waren die hierfür zu Ernennenden meiflen 
bem höhern Klerus und der Gemeinde wohl bekannt; bie Ichtere nahm nich 
nur bei Erwählung der Priefter und Diakonen Antheil, fondern auch bei ben 
niebern Stufen, wie der Lectoren). Der hohen Stellung gemäß wurbe bit 
Wahl des Bifchofs mit befonderer Sorgfalt vorgenommen; in der Regel 
wurden nur bejahrte und durch befondere Tugend ausgezeichnete Männer, 
mit befonderer Borliebe ftandhafte Belenner des riftliden Glaubens zu 
Bifchöfen ernannt. Auch daran nahm nach Eyprians Bemerkung das Boll 
einen gerechten Antheil ?), und er verblieb ihm, fo lange die Kirche zum 
größten Theile aus folchen beftand, die aus wirflichem inneren Antriebe zum 
Chriſtenthum übergetreten waren, und nur bie Kirche blühend fehen, nicht 
aber unlautere felbftfüchtige Zwecke erſtreben wollten. Doch iſt die Form 
dieſer Theilnahme nicht genau befannt und verfchieven. Durch dieſe zuge: 
flandene Theilnahme an der Wahl, wie anderen Gemeindeangelegenheiten 
war die Autorität des Bifchofs keineswegs von der Gemeinde abhängig ge 
worden ?), fo daß fie ihn etwa auch hätte abfegen können; vielmehr wurde 
feine Sendung als von Chriflus herrührend und feine Einfeßung als vom $. 
Geiſte vollzogen angefehen, daher habe fich Die Gemeinde ihm als bemjenr- 
gen, welcher mit der Apoftelgewalt ausgerüftet fet, in Firchlichen Anorbnun- 
gen zu unterwerfen. Im 3Iten Jahrh. waren die Provincialbiſchöfe 
oder der Metropolit zugegen ); der Ießtere gab bei vorfommender Un 
einigfeit die Entſcheidung; die Ordination follte durch zwei ober drei 
Biſchöfe erfolgen ); die Erhebung zum Bifchof wurde den bedentendfler 
Gemeinden mitgetheilt (litterae communi;atoriae). 


4) Cyprian. ep. 34. ad clerum et plebem de Celerino lectore ordinato p. 108. 

2) Schon b. Clemens. Roman. ep. I. ad Corinth. c. 44. heißt es über die 
Wahl d. B. auvsudoxscamg rüc iminoiac name, comprobante universa ecclesia. 
Cypr. ep. 68. p. 256. j 

3) Das Boll gab vielmehr nur ein Zeugn. für d. Würdigkeit des zu Wäh—⸗ 
lenden; daher fagt auch Cypr.: Episcopus eligatur plebe praesente, quae singu- 
lorum vitam plenissime novit, et uniuscujusque actum de ejus conversatione 
perspesit etc. ep. 68. p. 256.; ähnl. constitutt. Apost. VIII, 4.: ordinandum 
esse Episcopum inculpatum In omnibus, electum a populo ut praestantissimäm. 
- (Galland. T. III. p. 203. Mansi. T. I. p. 538.) Daher fagt auch Cyprian.: re- 
ferimus ad vos Celerinum fratrem nostrum virtutibus pariter et moribus glorio- 
sum, clero vestro non humana suffragatione, sed divina dignatione Conjunc- 
tum. ep. 34. p. 108. 

4) Cyprian. Propter quod diligenter de traditione divina et apostolica ob- 
servatione servandum est et tenendum, quod apud nos quoque et fere per pro- 
vincias universas tenetur, ut ad ordinationes rite celebrandas ad eam plebem, 
cui praepositus ordinatur, Episcopi ejusdem provinciae prosimi quique conve- 
niant et Episcopus eligatur plebe praesente etc. vgl. Staudenmaier, Gefdh. 
d. Bifchofswahlen S. 1—24. 

8) Canon. Apost. can. 1. ’Erioxonog xuporousicdu ind inıoxönav dbo 7 Tplen 
(Mansi. T. 1. p. 30. Harduin. T. I. p. 10.) Concil. Arelat. can. 20.: infra tre: 
(Fpiscopos) non audeat ordinare (Episcopum) Mansi. T. Il. p. 473. Harduin 
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Kür den Unterhalt ver Geiftlichen war in der erflen Zeit nichts Beflimm- 
tes feftgefegt. Diele trieben nach dem Beifpiele des Apoftels Paulus ein 
Handwerk und Ichten von ihrer Hände Arbeit ; meiftens forgten aber dieje- 
nigen, welchen fie geiftige Wohlthaten erwiefen, gemäß der Analogie des 
Zehnten an die Priefter und Leviten im A. B. (Revit. 27, 30 ff. Rum. 18, 
23 ff. Deut. 14, 22 ff. 2 Ehron. 31, 4 ff.) und der Lehre Eprifti und der 
Apoftel (Matth. 10, 10. Luf. 10, 7. 1 Kor. 9, 13. 1 Tim. 5, 17.) für ihren 
Unterhalt '). Auch wurden die früheren Oblationen des Volkes in Na- 
turalien, die fonntäglichen und monatlichen Beiträge theilweife hierfür benutzt, 
fo daß anderweitige flörende Befchäftigungen nicht nöthig waren, ja hier und 
da verboten wurden ?). 

6. 85. Der Cölibat der Gceiftlihen. 
Möpler, Beleucht. d. Denkſchr. für d. Aufheb. des den kath. Geifl. vorge 
ſchrieb. Cölibats m. Altenft. (Berm. Schr. Br. I. ©. 177-267.) *Der 
Eölibat m. d. Motto: doxa xayo muvsünua Seoö äyeıw. I Kor. 7, 40. in 
3 Abth. Regensb. 841. +Pabft, Aram u. Chriftus. Wien 835. ©. 198 
—216. *Klitſche, Geſch. d..Eölibats. Augsb. 830. S. 31—80. 

Schon in der erwähnten Wahl der höhern Beiftlihen und befonders ihrer 
Drdination fpricht fih die bohe Idee vom Prieſterthume in der alten Kirche 
aus, noch mehr ın dem Cölibate, der eine der kühnften, erhabenften und 
beiligften Erfcheinungen in der Fatholifchen Kirche iſt. Die Idee deffelben iſt 
die Repräfentation oder Fortfegung des zweiten geifligen Adams, womit 
ſich nothwendig das Streben eines ungetheilten Dafeins und Wir- 
tens für Chriſtus und feine Kirche’) verbindet. Durch lebendigen 
Glauben an die Gottheit Eprifti und die von Vielen gemachte eigene Erfahrung 
ie Umbildung in der Gemeinfchaft mit Ehrifto und Durch Die Sendung des 
h. Geiſtes erfchien ein folches Ziel erreichbar. Hatte. ja auch der göttliche Er- 
löfer bereits von folchen gefprochen, die vom Mutterleibe als Berjchnittene 
geboren find, oder die fich um Des Reiches Gottes willen felbft verſchneiden 
(Matth. 19, 12.). Hieran ganz eng anſchließend (1 Kor. 7, 18.) empfahl 
der Weltapoftel den Gläubigen, es fei gut für ven Mann, Fein Weib zu be- 
rühren, und er wünfche, daß alle Menfchen (unverehelicht) wie er blieben, 
obfchon er fi bewußt war, daß ſich die Erfüllung dieſes Wunſches nicht 
durchgängig erwarten laffe, denn nicht Allen fei es gegeben (1 Kor. 7, 


1) Cyprian. Clerici in honore sportulantium fratrum tanquam decimas ex 
fructibus accipientes. ab altari et sacrificiis non recedant, sed die ac nocte coe- 
lestibus rebus et spiritualibus serviant. ep. 66. p. 246. 

2) Canon. Apostol. can. 6. Episcopus vel presbyter vel diaconus saeculares 
curas non suscipiat: alioqui deponatur. (Mansi. T.I.p. 30. Harduin. T. I. p. 10.) 

3) Erenzer erzählt in fr. Mythologie u. Symbolif 3. A. Th. I. S. 600 
folgende indifche Regende: „Aber der v. Birmap gefchaffene Brahman beffagte fi, 
daß er allein unter feinen Brüdern ohne Gefährtinn ſei; da gibt ihm Birma zur 
Antwort, er (als Prieſter) folle fich nicht zerfireuen, fondern einzig der Lehre, 
dem Gebet u. Gottesvienfte obliegen,” u. bei Cie. de legib. II, 8. heißt ed: Ad 
Divos adeunto caste! Befonders wichtig ift, wad Lampridius in der vita Alex. 
Severi c. 29. erzählt: usus vivendi eidem (Alex. Severo) hic fuit: primum uf, 
si facultas esset i. e. si non cum uzore cubuisset, malutinis horis in lara- 
rio suo, in quo et divos Principes sed optimos et elecios ei animas sanctiores, 
in queis et Apollonium et quantum scriptor suorum temporum dicit, Christum, 
Abraham et Orpheum et hujusmodi caeteros habebat ac majorum effigies, rem 
divinam faciebat (Historiae Augustae scriptores sex ed. Bipont, 787. Vol. L,p. 278.) 
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1.7. 8.). Aber als wollte er noch ernfler anregen und für die Birgimität 
begeiftern, fügte er bei: der Unverheiratete richtet feinen Sinn auf Chriſti 
Werk und fucht ihm zu gefallen ; der Berheiratete dagegen auf irdifche Ber- 
hältniſſe und wie er feinem Weibe gefalle; er ıft in feinem Dafein und Wir⸗ 
ken getheilt (1 Kor. 7, 32 ff.). Doch auch fo glaubt er feinem begeifterten 
Berlangen noch nicht genügt zu haben: Ich, der ich doch glaube, den Geiſt 
Gottes zu haben, wieberhole es: Seliger iſt die Jungfrau nach meinem 
Rathe, wenn fie fo bleibt (1 Kor. 7, 40.). Den Timotheus beſchied derſelbe 
Apoftel, daß der Biſchof nur Eines Weibes Mann fein dürfe, daß er wach dem 
Tode derfelben fich nicht wieder verehelichen, ja daß ein folder Biganınd 
nicht einmal zum Diakon orbinirt werben fönne (1 Tim. 3, 2. 12. vgl. 5, 9.). 
Wer vermöchte aber denjenigen zu nennen, der den Cölibat zuerft zum Gebote 
erhoben? und hat nicht vielmehr der die Chriften belebende Geiſt die frei» 
willige Uebernahme besfelben erzeugt ? Daß, foweit unfere Quellen reichen, 
zuerft in einem montaniftifhen Drafel bei Tertullian bes Eölihats Er- 
wähnung gefchieht "), ſpricht Feineswegs für montaniflifchen Urfprung; viel» 
mehr war damals der Cölibat nichts Neues mehr, und die fatholifche Kirche 
Rimmte in diefer Inſtitution, wie in andern Punkten, mit den Montaniften 
überein; fonft würde bei dem fchroffen Gegenſatze zwiſchen Beiden biefe 
Differenz ficher zur Sprache gefommen fein; nur zogen die Montaniften 
einige extreme Folgerungen aus dem Eölibat. Dem weltlich gefiunten B. 
Haul von Samofata und feinen Klerifern wird es bereits zum B 
angerechnet, daß fie weibliche Perfonen (ovveioaxroı yuvalzes) in ihren 
Häufern hätten ?). In den apoftolifchen Kanonen, welche befonders die Kir 
chendiſeiplin des 2ten und Iten Jahrh. enthalten, wird der höhern Geiſtlichkeit 
die Ehelofigkeit nach der Ordination zur Pflicht gemacht ); die Synoden 
u Elvira (305) und Ancyra (314) verlangten, die vor der Orbination 
erebelichten ſollten fich des Umganges mit ihren Frauen enthalten *), und 
bie Synode von Neucäfarea (314) ſpricht Die Abfegung eines Priefters ans, 


4) In einer alt. Handſchr. fand Rigaltius in Tertull. de exhortet. castit. 
c. 10. nad d. Worten vita aeterna sit in Chr. Jesu Dom. nostro folgd. Drake 
der Priſcilla (zw. 1850 u. 160), wovon er vermuthet, daß es fpäter ob nimies 
laudes Prisciilae aus d. Terte gefloßen ſei: Item per sanctam prophetidem Pris- 
cam ita evangelizatur, quod sanctus minister (der unverchel. Priefler) sanctimo- 
niam noverit ministrare. Purificantia enim concordat. ait, et visiones vident, et 
ponentes faciem deorsum etiam voces audiunt 'manifestas, tam salutares, quam 
et occultas etc. vgl. observation. Rigaltii ad opp. Tertull, p. 414. Ter tul⸗ 
Ian ſelbſt fagt: Et commendabis illas duas (uxores) per sacerdotem de mone- 
gamia ordinatum aut eliam de virginilate sancitum? exhortat. castit. c. 11. 
p. 671. Rad Origen. hom. XVII. in Luc. (T. Ill. p. 953.) ſchloß die zweite 
Berheiratung grabezu v. Prefbpterat u. Diaconat aus. vgl. Apostolor. constit. 
VIE, 47. 3. Anf. (Galland. T. III. p. 188.) 

23) Euseb. h. e. VII, 30. 

3) Canon. Apost. can. 23. Innuplis autem, qui ad cierum promoti sumt, 
praecipimus, si voluerint, uxores ducere, lectores cansoresque solos; darnacqh 
iR zu erklären can. 5. Episcopus vel presbyter vel diaconus uxorem suam De 
ejiciar religionis praetextu (rpogassı sulußeiag) ; sin autem ejecerit, segregetur; 
et si perseveret, deponatur. (Mansi. T. I.p. 34. u. 30. Harduin. T. I. p. 18. u. 11.) 

4) Coneil. Illiberit. can. 33. Placuit in totum prohiberi Episcopis, presby- 
teris et diaconibus vel omnibus clericis positis in ministerio, abstinere se a 
eonjugibus suis et non generare filios: quicunque fecerit, ab honore elericatus 

(Harduin. T. I. p. 289. Mansi. T. II. p. 21.), 
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verfih als ſolcher vereheliht '), fo daß am Ende diefer Periode bereits 
bie und da firenge Gebote an die Stelle der frühern freiwilligen und begei- 
fierten Uebernahme bes Eölibats traten. 


86. Berfaffung der Kirhe im Großen durd den Metropolitan- 
verband und die Provinzialfynoden. 

Bon den Apoiteln wifjen wir bereits, daß auf ihre Veranlaffung einzelne 
meinten mit einander in Berührung famen, ohne jedoch in einer ordent⸗ 
lihen gegliederten Berbindung zu einander zu flehen. Der in der Kirche 
wirkſame h. Geiſt, der jegliche Bebürfniffe ver Gläubigen anregt, vereinigte 
febald zu einem geiftigen Ganzen, und hieraus entwidelte fich eine 
etiprechende äußere Verbindung zu Einem Körper, nicht nur in, fondern 
ah außer der Diöcefe. Die Verbindung entfernter Gemeinden wurde nun 
immer enger und lebendiger, fo daß die Ehriften fich mehr und mehr als Blie- 
ver eines Ganzen betrachteten. Clemens von Rom, Jgnatius von 
Antiodien, Polyfarpus von Smyrna haben bei mancherlei Ber- 
alafjung durch Briefe und Reifen auf die äußere Verbindung gebrungen, 
Jeenäus und Tertullian biefelbe gegen die getrennten Häretiker als 
suhiwendige Bedingung zur Aneignung der allgemeinen Rirchenlehre als der 
algemeinen Wahrheit vertheidigt. Am beften hat fie Cyprian in feinem 
Bere von der Einheit der Kirche gegen die Novatianer entwickelt. „Wie 
ale Steahlen von Einer Sonne ausgehen und alle Zweige Eines Baumes 
we Einer Wurzel, fo find alle in der Welt zerftreuten Gemeinden zu Einer 
Kirche verbunden. Wie der Strahl nur in der Sonne, der Zweig nur am 
Beume if, fo der wahre Ehrift nur in der Gemeinfchaft der Kirche; wer in 
dieſer nicht lebt, ift ein Fremder, Profaner, hat an der Gemeinde Ehrifti kei⸗ 
en Antheil, denn nicht mehr hat Gott zum Vater, wer die Kirche nicht zur 
per bat; felbft der Märtyrertov eines folchen Getrennten bat keinen 

Diefe in dem Begriff „katholiſch“ Tiegende Idee der innern, wie äuf« 
fra Kircheneinheit wurde in folgender Weife realifirt: Wie die Gläubigen 
einer oder mehrerer Gemeinden ſich an ihren Bifchof anfchloffen, fo verbanden 
$4 die örtlich am nächften gelegenen Diöcefen zu einem größern Vereine, an 
deſſen Spige gewöhnlich der Bifchof der Hauptitabt der Provinz, der bürger- 
ichen Metropolis?) fland, eine Benennung, welche im Aten Jahrh. auch 
gr Bezeichnung eines kirchlichen Organismus gebraucht wurde. Die erfte Idee 
euer folgen Metropolitan» Berbindung im Driente bietet die Stamm- 
lirde der Judenchriſten zn Jerufalem inihrer Verbindung mit den 





) Conei. Neocuesar. can. 1. Presbyter, si uxorem duxerit, ab ordine suo 
Nam deponi debere. (Harduin. T. I. p. 282. Mansi. T. II. p. 8539.) Concil. 
dacyran. can. 10. Quicunque Diaconi ordinantur, si in ipsa ordinatione pro- 
kai sunt et dixerunt, velle se conjugio copulari, quia sic manere non Pos- 
st: hi si postmodum uxores duzerint, in ministerio maneant, propterea quod 
&s episcopus licentiam dederit. Quicunque sane tacuerint et susceperint manus 
Impositionem, professi Ccontinentiam, et postea nuptiis obligati sunt, a ministerio 
tessare debebunt. (Harduin. T. I. p. 275. Mansi. T. 11. p. 518.) 

2) Diefe Sitte erhob fpäter Concil. Antioch. can. 9. zum Grundfage: roügs 
225’ ixuorav irupyiav inıoxönoug sidivar xph Tov Ev TA pnTponölse rposorurz 
iniszoren, mh ray ppovrida avadixsasaı naong Tüc inapxiac, dia TO &V TZ nurpo- 
zu Ravrayadey auvrpigun mävras tous mpayuare öxovrac. (Harduin. T.1.p.898., 
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Kirchen in Galatien, Judäag und Samaria ). Nach traurigem Schieffal ging 
ihre Metropolitanwürde unter Hadrian auf Eäfarea über, Eine zweite 
Metropole für Juden- und Heidendriften war Antiochien, an bie fich die 
dritte von Alexrandrien anfhloß. Die vierte bildete ım Abendlande 
Rom, in Verbindung mit den Kirchen in Mittel- und Unteritalien, den In⸗ 
feln Sardinien, Corfica und Sieilien (fuburbicar. Provinzen). Außer ben drei 
f.g. großen Metropolen von Rom, Antiohien und Alerandrien waren 
in befonderem Anſehen und Selbfiftändigfeit die Gemeinden von Ephefus 
und Karthago. — Diefe Verbindung verfchiebener Diöcefen unter einem 
Metropoliten übte wohlthätigen Einfluß bei ven bedeutendſten Firchlichen An- 
gelegenheiten, zuvörderſt bei den Bilchofswahlen (f. $. 84.). Regelmäßige 
Communication zwifchen den Gemeinden durch Mittheilung kirchlicher Nach⸗ 
richten, neuer Bifchofswahlen (litterae communicatoriae), der Erconmuni- 
cationen, fowie die Einführung der kirchlichen Smpfeblungsfchreiben (litterae 
formatae) waren die Folge ?), wodurch auch die äußere Einheit immer be⸗ 
flimmter hervortrat. Am einflußreichiten hiefür wurden aber die Provin⸗ 
zial-Synoden, welde aus den Iebendigen, Firchlichen Gemeingeifte und 
nach dem Vorbilde der Berfammlung der Apoftel zu Jerufalem (Apg. c. 15.) 
entitanden ), nicht aber, wie Gieſeler meint, eine Nachahmung ber Am- 
phiftionen-Berfammlungen Griechenlands find. Die erſten Synobden‘*) 
wurden in Griechenland, dann in Kleinafien gegen die Deontaniften und im 
Betreff der Ofterfeier ) in der zweiten Hälfte des 2ten Jahrh. °), in Afrika (um 
200) von 70 Bifchöfen unter dem Vorſitze des B.Agrippinus gehalten. Als der 
Metropolitanverband fich beflimmter ausgeprägt hatte, erhielten biefe Synoden 
auch eine beftimmte Form und es erfolgte ihre regelmäßige Wiederkehr, befon- 
ders in Griechenland zu Anfang des Iten Jahrh.’); fie follten jährlich ein 


4) Bgl. Euseb. h. e. III, 32., wo nah dem Berichte des Hegeflppus den 
erfien BB. von Serufalem offenbar eine Metropolitangewalt beigelegt wurbe. 
Bon Jakobus und einem andern Anverwandten des Herrn ald BB. von Zerufa- 
lem heißt es: mpowyoüvraı nucusixxiuoiag ws paptupss xal ano ylvoug ToU zupien. 
vgl. Petr. de Marca, concord sacerdotii et imperii VI, 1. 

2) Bgl. Ferrarius, de antiquo epistolar. ecclesiac genere. Mediol, 613. 4. 
Kiessling, de stabili primit. eccl. ope litterar. Ccommunicatoriar, connubio. Lps. 


744. 4. 

3) Diefes zeigt fi befond. auch darin, Daß auf dieſen Spnoden die Yu 
fprüde u. Beflimmungen auf diefelbe Duelle wie Apg. c. 18. zurüdgeführt 
werden. Wie die Apoftel fagten: „cs hat dem h. Geiſte u. ung gefallen“, fo wie 
derholte ſich dieſes auf einer unter Cyprian’s werfiß (232) gehaltenen Synode: 
„es hat uns auf Eingebung des h. Geiſtes u. Anwelfung des Herrn durch viele 
u. Mare Offenbarungen gefallen.“ vgl. Cypr. ep. 54. (ad Corn. de pace lapsis 
danda) p. 171. 

4) Euseb. h. e. V, 16. — 8) Euseb. h. e. V, 23—235. —, 6) Bgl. Voelli 
et Justelli bibl. jur. can. vet. Par. 661. 2. T. f. (T. II. c. 8. u. 6. p. 1166) 

7) Tertull. de jejun. c. 13.: Aguntur praeterca per Graecias illa certis In 
locis concilia ex universis Ecclesiis, per quac et altiora quaeque in commune 
tractantur, et ipsa repraesentatio totius nominis Christiani magna veneratione 
celebratur. p. 771. Firmiliani ep. ad Cyprian.: Qua ex causa necessario 
apud nos fit, ut per singulos annos seniores et praepositi in unum conveniamus 
ad disponenda ea, quac curae nostrae commissa sunt. ut si qua graviora sunt, 
communi consilio dirigantur (opp. Cypr. ep. 75. p. 302.). Bgl. Canon. Apost. 
can. 36.: Bis in anno fiat episcoporum synodus, ct inter se examinent decreta 
religionis. et incidentes ecclesiasticas controversias component (Harduin. T. I. 
p. 18. Mansi. T. I. p. 38.). Euseb. h. e. V, 16. — licher die in dief. Periode 
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oder ud zweimal gebalten werben. Hier wurben alle firchlichen Ange- 
legenheiten unter dem Vorſitz des Dietropoliten alffeitig erwogen, und nament- 
lih die wahre Lehre gegen die Häretifer am beftimmteften und für die Glän- 
bigen auf eine vollkommen beruhigende Werfe ausgefprochen. 
.87. Der Grimat des römifhen Bifhofs als Einheitspunft der 
sefammten Kirche. 
Nöpler, Einheit in d. Kirche. S. 260 ff. Katerkamp, üb. d. Primat 
d. Apoſt. Paulus u. fr. Nachfolger. Münft. 820. FRotdenfee, d. Primat 
d. Papſtes in allen chriſtl. Jahrh. Mainz 836—38. 3 Bde.; für die 3 
erſt. Zahrh. Br. I. S. 1—98. 

Bie nach dem Bisherigen der Bifchof für feine Gemeinde, der Metro- 
pelit für die Diöcefen einer Provinz der Einheitspunft ift, fo fehlt ein folcher 
6 für die Dietropoliten und die gefammte Kirche, — der Schinfflein, auf 
welhem ber majeflätifche, Dom der Kirche ruht. Diefen bildeten die rö⸗ 
nifhen Biſchöfe. Nach befonderer göttlicher Kügung fland der Apo— 
kel, welchem der Sohn Gottes vor den Lebrigen einen befondern Vorrang . 
ertheilt und die Leitung der ganzen Kirche anvertraut hatte, gerade der chrift- 
fügen Gemeinde in der Hanptftadt der Heidenwelt als Bifchof vor, 
wo zugleich im Gegenſatz zu den wiſſenſchaftlich fpeculativen Griechen die 
vreßtifche Richtung vorherrfihte, wie denn auch im Chriftentbum die praktiſche 
Seite die überwiegende iſt #). Nach gleichem göttlichen Rathſchluſſe follte 
dieſer Borrang Petri auf feine Nachfolger, die römifchen Bifchöfe, übergehen. 
Das Bewußtfein davon zeigte fich bereits bei Clemens von Rom (f. ©. 
99), und wird durch den apoftolifchen Vater Jg natiug bezeugt, welcher die 
timifche Kirche die Borfteberin des Liebesbundes, d. i. ber gefamm- 
in Ehriftenheit nennt ').. Nach ihm behauptete Jrenäus: mit der römifchen 
Kirche müßten alle Gläubigen wegen ihres mächtigeren Borranges 
üereinftimmen ?). Aber auch bier dat Eyprian diefen Primat aus dem 
Befen der Kirche und nach feinem erbabenen Zwecke entwickelt. „Auf Petrus, 
Mreibt er, iſt die gefanmte Kirche der Einheit wegen gegründet; biefer 
Ipoftel ift der Urfprung und Mittelpunkt der ganzen Kirche; feinen Vor⸗ 


halten. Synod. vgl. noch du Pin, bibl. des auteurs etc. (f. oben S. 16. Note 
%) ed. Utrecht 731. 4. T. I. p. 213 sq. u, Ruttenstock, institutt. h. e. T. I. 
spendix de Conc. p. 537 —B8. 

3,3%. 3. Görres, Die Triarier H. Lo, P. Marheinede, 8. Bruno. 

b. 838. S. 93 ff. „Eben darum wurde durd jene höh. Fügung nicht 
d. fpeenlat. Griechenland u. etwa fein Athen 3. Mittelpunkt d. Kirche gewählt, 
Man. das feit Jahrh. praktiſch durchgeübte Rom, in tem unverwüftliche Anlage 
m Volkoſtamm mit der Geſchichtsentwickelung langer Zeiten zufammentreffend, 
iinen praktifchen Inſtinct hervorgerufen, wie ex fonft nirgendwo erfdhienen. Dies 
Im ganz irdiſchen Inſtinete wurde nun d. höh. Weihe. durch den Parallet zuge 
heilt, a. nachdem er alfo in cinen chriff. fih umgebilvet gefunden, wurde ipm 
ke Leitung der Kirche anvertraut.“ nn 

1) Ignat. ep. ad Rom.: rpoxainusvn Täs @yanng in prooem. Ueb. die Bes 
deutung biefer Benennung f. Wocher, d. Briefe des h. Ignat. v. Antioch. überf. 
r ai. Tüb. 829. S. 82 ff. " 

3) Iren. contr. haer. III, 3. n. 2. p. 175.: Ad hanc enim eccl. propter 
petentiorem prineipalitatem (dia To Inavarepov xüpog Od. mporrsiov nah III, 38. 
a. 3.7) necesse est omnem convenire ecclesiam, hoc est: eos qui sunt undique 
Bieles; in qua semper ab bis qui sunt undique conservala est ea quae ab 
Apostolis- traditio. eb. t. Eeflärung Dieter Stelle f. Döllinger Hdb. d. SO. 
De. 1. Abthl. 1. ©, 356 ff. befond. Möpler, Einheit in d. Kirche ©. 268 ff. 
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vang hat er auf bie römifche Kirche übertragen, daher der biſchöfliche Stuhl 
derfelben der Stuhl Petri, die Kirche von Rom die erfie und vornehmſte if; 
mit ihrem Bifchofe müffen alle Bifchöfe in Verbindung ftehen.” Den Sci 
matifern Fortunatus und Feliciſſimus gegenüber ruft er aus: „Sie wagen 
e8 fogar zu dem Stuhle Petri und zu der Hauptkirche hinüberzuſchiffen, aus 
welcher die priefterlihe Einheit ihren Urfprung bat — fie bebenfen 
wicht, daß dies die Römer feien, deren Glaube von den Apofteln gerühmt 
und gepriefen worden ift, weil zu ihnen die Untreue feinen Zutritt haben 
Tann ').“ So lehrte, aber fo handelte auch Cyprian. Er forderte den römi- 
ſchen Biſchof Stephanus auf, den Marcianus von Arles, einen Anhänger des 
Novatianus, abzufegen und einen Andern zu erwählen; er ſchickte ihm bie 
Berbandlungen der afritanifchen Synode gegen die Anmaßungen bes Feli- 
eiſſimus, fowie die Befchlüffe über die in der Verfolgung Abgefallenen. 
Wenn er nun in einer eigenen Angelegenheit, vem B. Stephanus und def» 
fen leidenfchaftlihem Benehmen gegenüber, in gereizter Sprache biefen Bor- 
rang weniger anzuerkennen fcheint?), fo iſt die einfache Frage zu flellen, 
ob Eyprian mehr Glauben verdiene in der ruhigen Entwidelung feiner An- 
ſichten über die Kirche und ihren Organismus, welche ex durch entfprechenbe 
Handlungen bekräftigte, oder in der gereisten Stimmung ber perfönlichen 
Angelegenheit und einer offenbar unrichtigen Behauptung (Ungiltigkeit der 
Kepertaufe)? Wiederum befundet die Handlungsmweife mehrerer Bifchöfe theils 
aus eigener, theils auf Beranlaffung von Seiten anderer den behaupteten nnd 
anerkannten Vorzug noch vollftändiger. Man denke befonders an das Beneh⸗ 
men des Cornelius gegen Novatus und Feliciffimus, des Stephanus 
gegen die Wiedertäufer und des Dionyſius gegen Paul von Samoſata 
und den alerandrinifchen Dionyfins. Auch die fchijmatifchen Montaniſten 
erfannten durch ihre Appellation nach Rom momentan den Vorrang des rö- 
mifchen Biſchofs an, ja felbft ver Kaiſer Aurelian (f. ©. 156). So fehen 
wir bereits die Grundzüge eines, die gefammte Kirche zu einer Einheit ver 
bindenden, wohlgeoroneten Organismus, der freilich noch der Befefligung 
und weitern Entwicklung bedarf #). Der Daun aber, welcher die Grund» 


4) Cypr. de unitate eccl. p. 396 sq. vgl. befond. die über vermeintl. Inter 
polationen handelnden Noten 11. 12. des Prudent. Maranus. Ep. 27. p. W. 
Ep. 70: Quando et baptisma unum sit, et Spiritus 8. unus, et una ecelesia 
a Chr. Domino super Petrum origine unitatis et ralione fundata. p. 270. C. 
Ep. 55: Navigare audent et ad Petri eathedram atque ad ecclesiam prinei- 
palem, unde unitas sacerdotalis exorta est. etc. p. 183. A. vgl. d. Note 64. u. 
65. des Prudent. Maran. p. 193. 

2) Scheint, weil die Acchtheit manchem Zweifel unterliegt. f. unt. 5. 89. 
Ganz treffend ift die Bemerfung von Liebermann: Cyprianus (in ep. 74. p. 
294.) in summum Pontificem ita acerbe invehitur, ut qui virum noverat tam 
moderatum, tam verecundum in sedem Romanam, jam Cyprianum in Cyprieno 
quaerat. (institutt. theol. ed. V. T. IV. p. 238.) 

$) Die wahrſcheinlichſte Reihenfolge d. erfien rom. BB. dieſer iode nad 
Iren. contr. haer. III, 3. n. 3. Euseb. h. e. III, 2. 13. 18. 34. V, 6: der $. 
Petrus 42—67, d. Linus (11 Timoth. 4, 21.), 5. Annekletus (Anakletus 
od. Kletus), Hd. Clemens (Philipp. A, 3.) 68—77 od. 92—101, h. Eva⸗ 
reſtus, h. Alerander bis 119, 9. Xpſtus (Sirtus) bie 127, h. Telespho⸗ 
zus 137—39 u. f. w. Die fpäteren Angaben d. Reihenfolgen b. Epipkan., 
Optat. Milevitan. u. Augustin, laſſen fih befonders bei d. vier erfl. BB. gar 
nicht vereinen. Daß Elemens ſchon 68-77 regierte, glaubte man aus inneren 
Merkmalen feines Sendſchreibens an die Korinth. folgern zu Können, ſ. Döllim 
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äge desfelben durch feine Wiflenfchaft, wie durch fein Leben einfach und ein⸗ 
chtend entwickelte und fo zu einem Oemeingute der Geſammtheit machte, 
war der fo oft genannte 


Thaſcius Cäcilius Eygrianus'). 


Er ſtammte von vornehmen Eltern zu Karthago her, hatte in der Schule 
der heidniſchen Rhetoren ſeine Bildung erhalten, und wurde wegen ſeiner 
glaͤnzenden Gelehrſamkeit der Stolz der dortigen Heiden. Dieſe Bildung 
aber bewahrte ihn nicht vor den heidniſchen Laſtern; dem katholiſchen Preſ⸗ 
byter Eäcılius war es jedoch gelungen, ihn davon zu beilen und Durch den Heber- 
tritt zum Ehriftentbume zu beglüdlen (246). Inder Begeifterung feiner neuen 
Geburt aus Gott und der Gemeinfchaft mit Chrifto Hatte Eyprian einen 
gehen Theil feines Vermögens verfchenkt, den übrigen verwandte er zur 

bithätigfeit und für kirchliche Zwecke. Was ihm einft „als er auf dem 
flärmifchen Weltmeere ſchwankend und unfchlüfftg auf Irrwegen umbertrieb, 
ſchwer, ja unmöglich erfchten, daß man neugeboren und durch das heilfame 
Bad zu neuem Leben befeelt, das Alte abichaffen und bei unverändertem Fort⸗ 
beftande des Reibes den Menſchen nach Geift und Herz umfchaffen könne, er- 
fuhr er jest freudig an fich ſelbſt.“ Wermöge des tiefen fittlichen Ernſtes 
wurde Tertullian dur feine Schriften der Meifter für ihn. Der auf 
ihn getroffenen Bifchofswahl zu Karthago wollte der demüthige Mann ent⸗ 
weichen (248), doch mußte er zulett dem Drängen des Volfes nachgeben. 
Durchdrungen von wahrhaft erleuchteter, chriftlicher Gefinnung (Matth. 10, 
23.), glaubte er bei der Decifchen Verfolgung fliehen zu müffen; aber auch 
in der Einſamkeit hat der Hirt feiner Heerde nicht vergeffen, fondern unun- 
terbrochen für fie geforgt. Als Ideal eines wahren Biſchofs wußte er flets 
den Berhältniffen angemeflen Weisheit mit Milde und Strenge zu vereinen. 
In dem Eonflicte mit dem Diakon Feliciffimus und dem Gegenbifchofe For- 
tunatus flritt er mit begeifterter Standhaftigfeit nur für das Wohl der Kirche 


ger Hob. d. KG. Bd. I. Abthl. 1. ©. 87—90. befond. Hefele, Patres Apost. 
ed. II. p. XVII. sq. et XXVIII. sq. Dies wird unterflüßt durch die Andeut. 
des älteft. (wahrfcheinlih um 35% verfaßten) Catalogs der röm. BB. bis auf 
pſt Liberius, daß nämlich Linus u. Kletus ſchon von Petrus während fr. erfl. 
nmefenbeit in Rom zu BB. ordinirt worden. Dies beftätigt auch Rufinus, 
praef. ad recognitionn. Clem.: Linus et Cletus fuerunt quidem ante Clementem 
episcopi in urbe Roma, sed superstite Petro: videlicet ut illi Episcopatus curam 
gererent, ipse vero Apostolatus impleret ofieium (Galland. T. Il. p. 218.). Der 
ältefle f. 8. liberian. Katalog. mit Angabe d. Tage u. Monate des Pontificate 
u. der Eonfuln beim Anf. u. Ende desſ. fammt den fpät. erfolgten Fortfeßung. 
bis Felix III, dann catalogus III big Steppanus II u. f. w. findet ſich ab⸗ 
gevrudi, commentirt u. m. d. Bilon. d. Päpſte verfchen in dem Conatus chro- 
nico-historicus ad catalogum Pontificum. (derf. füllt d. ganz. T. 11. der prae- 
fationes, tractatus etc, in Bollundi acta SS. f. oben ©. 6. it 6.) Bgl. F. 
Pagi breviarum hist. chron. eritic. illustriora Pontiff. Rom. gesta complectens. 
Anıv. 717. 6 V. 4. (d. lebt. Bde. v. A. Pagi b. Gregor XII. fortgef.) Gius. 
Piatti, storia critico-cronol. de Rom. Pontefici, Napoli 765—70. 12 V. 4. (b. 
Clemens XI.) 

4) Vita Cypr. per Pontium ejus diacon. vor d. opp. Cypr. ed. Erasmus 
Bas. 520. Pamelius Antv. 868. u. ft. Rigaltius Par. 648 u. öft. Fell Oxon. 
682. Baluzii stud. et labor. absolvit unus ex monach. congreg. St. Mauri (Pru- 
dent. Maran.) Par. 726. Ven. 728. nad d. legten citiren wir. Rettberg, 
Eypr. nach f. Leb. u. Wirken. Gött. 831. Möhler, Yatrologie Bd. 1. S. 809 
—893. Böhringer, KG. in Biographien. Bo. I. ©, 375—435. 
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und ihre Grundfäße, befonders feit feiner Rückkehr nah Karthago (251)5 
dagegen ſtellte er ım Streite mit dem römischen B. Stephanns Leidenſchaft 
der Reidenfhaft gegenüber. Während diefes Kampfes erließ Balerian ein 
Berfolgungsedict gegen die Chriften (257); nun floh Eyprian nicht, fondern 
verlangte die Märtyrerfrone zu erhalten. Freudig befannte er dem Procon⸗ 
ful, daß er Eprift und Bifchof fei: da wurde er nach Curbi verbannt. Die 
römifhe Gemeinde wollte fi für ihn bei den Staatsbeamten verwenden; 
aber er ſchrieb abmahnend wie einft Ignatius: „Lebend noch fhreibe ich end 
aber mich fehnend zu fterben; meine Liebe iſt gefreuzigt worden, in mir ih 
fein Feuer, welches der Abkühlung bevürfte, fondern inwendig ruft es mir 
zu: komme. zum Vater.“ Nah Jahresfrifi wurde ihm das Urtheil verfün- 
det: der Bifchof Karthago's, ein Feind der Götter Roms, ſoll enthauptet 
werden. Gott ſei's gedankt! war feine Antwort. Als die Karthagiſche 
Gemeinde diefe Schmerzensfunde vernahm, rief fie voll Wehmuth und Be- 
geifterung aus: „D kommt, daß wir mit ihm flerben.“ So flarb Cypriau 
am 14. September 258 vor den Mauern Karthago's, und in folder Stim⸗ 
mung beerdigte die Gemeinde die entfeelte Hülle Cyprians vol flummen 
Schmerzes, doch ungehindert: jene Worte waren das bleibende, unver- 
gänglihe Denkmal, welches fie ihm febte, und zugleich der Ausdruck ber 
innigen , Firchlichen Berbindung eines Fatholifchen Bifhofs') mi 
feiner ihm anvertrauten Heerde. 


Sünftes Capitel. J 
Der Eultas, die Diſciplin, die damit infammenbängenden Schifs 
men; das religiöfe, fittliche Leben der Chriften. | 
+C. Chardon, histoire des Sacremens. Par. 745. 6 vol. Martene, de antiq. 
eccl. ritibus (cit. nach d. ed. Bassani 788. A T. f.). Die Werke v. Mam- 
machi, Selvaggio, Pelliceia, Binterim f. oben ©. 15. Rote 1. Litur⸗ 
gik von Schmidt und von Lüft. 
6. 88. Nothwendigkeit eines äußeren Ritus; Aufnahme in die 
kathol. Kirche; Taufe u. Eonfirmation. vgl. S. 100. 
+Morini, de Catechumenor. expiatione et ad baptismi susceptionem pratpa- 
ratione (opp. posthum. Par. 703), +J. Vicecomitis, observat. eccl. de 
antiquis baptismi ritibus. Par. 618. +Martene I. c. lib. I. de ritib. in 
sacramentor. administrat. observatis. c. I. u. 11. (T. I. p. 1—97,) 


Das innere Weſen der Religion des Menfhen, verauskeibnnd 
Seele befteht, äußert fih mit Nothwendigfeit auf eine in die Sinne 
fallende Weife; dafür fpricht nach des h. Aug uftinns-treffender Bemerkung 
bie Gefchichte faft aller Völker). Auch hatte das Chriſtenthum, wien op! 
es die Anbetung Gottes im Geifte und in der Wahrheit fo ſtark hervorhebt 
(Joh. 4, 23.) ," nach dem Beifpiele und dem Willen des göttlichen Stifters 
(Matt. 6, 9—13. oh. 17,1. Matth. 19, 13. Luk. 22, 41.), bereits im 
apoftoltichen Zeitalter eigenthümliche Gebete, einen befondern Ritus und feine 
Ceremonien (f. S. 115). Wie könnte ihm auch die Offenbarung der Reli- 


1) Augustin. de baptism. III, 3. Ego Cyprianum catholicum episcopum, 
catholicum martyrem et quanto magis magnus erat, tanto se in omnibus humi- 
liantem etc. vgl. Prudent. de coronis hymn. XIII. 

2) Augustin.: In nullum nomen religionis seu verum seu falsum ceagu- 
lari homines possunt, nisi aliquo signaculorum vel sacramentorum visibili con- 
sortio colligentur, contr. Faustum. XIX, 11. T. VIII, ed. Bened. 
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on nach außen, die mächtigfte Anregung und Belebung der innern Religion, 
—* Ber kann den andächtig Betenden betrachten, einen erhabenen, feier- 
lichen Kirchengeſang vernehmen, und wird nicht zur Andacht geſtimmt? Die- 
fen menfchlihen Bebürfniffe, noch mehr aber der Idee der von Chriſtus 
geſtifteten ſichtbaren Kirche entfprechend, prägte fi) nach der Zeit der 
Apoſtel bei jeder religiöfen Handlung ein angemefjener äußerer Eultus immer 
kimmter aus; zuvörderſt bei der Aufnahme in die fathol. Kirche. 
Benn es bei dem Enthuſiasmus der Ehriften im apoftol. Zeitalter zweck⸗ 
naͤßig fein konnte, die herbeiftrömende Menge ohne lange und frhwierige 
Borbereitungen zu taufen, wofern ſich nur ein lebendiger Glaube und aufrich- 
ge, unzweidentige Buße fund gab, fo machten nun die vielfach veränderten 
hältniffe eine vollfländigere Belehrung und Prüfung der Aufzunehmenden 
wihwendig. Dadurch bewahrte ſich die Fathol. Kirche vor vielen. unwür⸗ 
digen Mitgliedern und ibre Gebräuche vor frecher Profanation. Die über- 
all zahlreich zum Chriſtenthume ſich Herzudrängenden hießen Ratechumenen 
(zernxoöuevor), und wurden erft nach einem flufenmweifen Aufſteigen den 
sriflichen Gemeindemitglievern (nıoroi, adeApoi) beigefellt. Die Auf- 
mhme in das Katechumenat, welches oft viele Jahre dauerte, gefchah durch 
Handauflegung und Bezeichnung mit Dem Firenze. Seit dem Aten Jahrh. 
waren im Ratehumenat folgende Stufen: 1) folche, die bei den gottesdienft- 
lichen Berfammlungen nur die Predigt anhören durften (dxposspevo: audi- 
entes); 2) die nach der Predigt auch noch dem Gebete beiwohnten und den 
biihöflichen Segen erhielten (yovvxAivovreg genuflectentes) ; 3) die nach 
beftandener Prüfung in der nächften feierlihen Zeit zur Taufe zugelaffen 
werben follten (BarıSöuevor, Bantıgonevor competentes, electi). Jetzt 
erft wurde ihnen das Glaubensbefenntnif, Das Gebet des Herrn, die Geheim⸗ 
niſſe der heil. Trinität und Incarnation, fowie die Bedeutung der Sacramente 
vollſtaͤndig enthüllt. Nachdem nun noch mehrere Scrütinien mit ihnen vor- 
genommen, die Abfchwörung (anorasız) des Satans, feiner. Werke und 
Engel von den Eompetenten geleiftet war, wurde an ihnen der Taufact durch 
ein dreimaliges Untertauchen des Körpers, bei Schwachen durch bloßes Be- 
fprengen unter Anrufung des Vaters, Sohnes und heil. Geiſtes vollzogen. — 
Doch wurde nach Umftänden das Katechumenat abgefürzt, felbft die Taufe 
der Kinder geftattet ’), ja fogar von der Synode zu Karthago (252) zur 
Pflicht gemacht?); wogegen am Ende des Iten Jahrh. die Unfitte auffam, 
Die Taufe bis ind höhere Alter, felbft bis zur Annäherung des Todes zu ver- 


1) Iren. contr. haer. II, 22. n. 4. p. 137. u. V, 18. n. 3. Et quoniam in 
la plasmatione, quae secundum Adam fuit, in transgressione factus homo in- 
digebat lavacro regenerationis etc. p. 312. Massuet. in d. dissertat. praev. in 
Iren, libros p. CLVIII. bemerft in Beziehung darauf: Irenacus hine cum Au- 
rustino concludit, baptismum omnibus hominibus et ipsis parvulis et infantibus 
Recessarium esse, ut per eum regeniti pristinae generatieni sordes abluant. 

3) Ut intra octavum diem, qui natus est, baptizandus et sacrificandus. — 
Iniversi judicavimus, nulli hominum nato misericordiam Dei et gratiam dene- 
fadam. (Harduin. T. I. p. 147. Mansi. T. 1. p. 900 sq.) Dagegen räth Ter⸗ 
tallian von der Kindertaufe ab: Itaque pro cujusque personae cunditione 
x dispositione eliam actate cunclatio baptismi utilior est: praecipue tamen 
firca parvulos. Quid enim necesse est sponsores etiam periculo ingeri? Quia 
& ipsi per mortalitatem destituere promissiones suas possunt et proventu Ma- 
lse indolis falli etc. De baptismo. c. 18. p. 264. vgl. G. Walli hist. baptisımi 
infantum lat. vert. Schlosser, Brem. 748. 2 V. 4. 
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fchieben. Diefelbe wurde meiftens nur vom Bifchofe erteilt; Priefter und 
Dialonen tauften nur durch Delegation des Biſchofs; im Nothfalle durften 
auch Laien taufen’). Im 2ten Jahrh. werden auch die Taufpathen (xe:- 

ayoyoi, &radoxoı, susceptores, sponsores, fideijussores) erwähnt, und 
ihr Ursprung ſchreibt fich ficher bereits aus der apoftolifchen Zeit +). 

Die Getauften wurden mit einem weißen Gewande (pallium) zur Be 
zeichnung der evangelifchen Unſchuld bekleidet; daher die heidniſche Spötterei: 
atoga ad pallium, In der erften ‚Zeit hatte man an allen Tagen, aber vor- 
zugsweife am Sonntage die Taufe ertheiltz; fpäter pflegte man feierliche 
Taufzeiten feftzuftellen, in unferer Periode das Dfterfeft und Pfingſten, 
bei den Griechen und Drientalen noch das Epiphanienfeſt?). — Rah 
ber Kirchenlehre wurde in der Taufe Vergebung der Sünden, Wiedergeburt 
im heil. Geifte, Annahme an Kindesftatt von Seiten Gottes verliehen: daher 
wird fie genannt Gnade (xapız, gratia), Erleuchtung, Heiligung (Porio- 
uos, Ayıaouos), Vollendung (TEAeıoy), einziges Mittel zur Aufnahme in 
die Kirche ). Die Erwägung fo großer Wirkungen der Taufe veranlaßte, 
wie fchon erwähnt ifl, bei Vielen Verzögerung derfelben bis ang Lebensende, 
einerfeits weil fie fich die Kraft nicht zutrauten, den ſchweren Forderungen an 
den chriftlichen Täufling vollfommen genügen zu fönnen, andererfeits aber, 
um nicht durch Uebernahme jener Forderungen auf ein Dal mit der Welt und 
ihrer Luft brechen zu Dürfen, oder endlich, abgefehen von diefen Motiven, weil 
fie glaubten, fo am beften den Himmel mit der Erde verbinden zu können 
(Sonftantin d. Gr.)). 

Den durd) die Taufe geiftig Wiedergebornen wurde dann die Fülle bes 
h. Geiftes dur das Sacrament der Firmung ertbeilt (oppayic, uv- 
pov, Beßaiwoıs rüg OoAoyiag, charisma, confirmatio, perfectio). Die 


1) Tertull. I. \.: Alioquin etiam laicis jus est (dandi baptismum) — sufli- 
ciat in necessitalibus utaris, sicubi aut loci aut temporis aut personae conditio 
compellit. c; 17. p. 263. - 
+) Bel. Binterim Th. J. Bo. 1. ©. 190. u. Böhmer Br. II. S. 300 ff. 

2) Tertull. Diem baptismo solendiorem Pascha praestat, quum et Passio 
Domini, in quam tinguimur, adimpleta est. — Paschae celebrandae locum de 
signo aquae ostendit. einde Pentecoste ordinandis lavacris latissimum spatium 
est, quo et Domini resurrectio inter discipulos frequentata est et gratia Spiritus 
Sancti dedicata etc. De baptismo c. 19. p. 264. vgl. Natal. Alez. h. e. saec. 
II. diss. ®. art. 6. (T. V. p. 252 sq.) 

3) Hermas, Pastor. libb. III. similit. IX. c. 16.: Antequam acciplat homo 
nomen filii Dei, morti destinatus est; at ubi accipit illud sigillum, liberatur a 
morte et traditur vitac. Illud autcın sigillum aqua est, in quam descendunt 
homines morti obligati, ascendunt vero vitae assignati etc. (Patr. Apost. ed. 
Hefele.) Tertull. de baptismo bebt fo an: Felix sacramentum aquae nostrac, 
qua ablutis delictis pristinae coecitatis in vitam aeternam liberamur. c. 1. p. 
255. Clem. Alex. paedagog. I. 6. Bantıdöpsvor yarıdöusdu' yarıdsprvor vioror- 
ounssa’ viomoroupsvor Talsouneda. — xalsitaı ds Mol)ayüs TO ‚Epyov Toüro e- 
pıopa zal yurısuz xal rölstov al Aourpiv’ Aouvrpöv niv, dı’ 0) Tac Kapriac 
aroppunrönede, yapıcpa di, ark int Tols 0ꝗ 
dt, di’ 05 TO ayıov dxsivo Pc To gwrnomy imontsücrar, rourioriv di ou To Ielay 
dEumroünsv’ Te) sıov di, To ampogdiks pyapev. Ti yap ärı )eimeraı To Iröy dyvazörız 
p. 113. Iren. contr. haer. II, 22. n. 4. p. 147. V. 18. n. 3, p. 312. (lavacrum 
regenerationis). vgl. Klee, Dogmengefh. Th. II. S. 138 ff. orenner, 
eſchichtl. Darſtell. d. Berricht. u. Ausſpend. d. Sarram. v. Chriſt. Dis auf unfr. 

eiten. Bamb. u. Frkf. 818 ff. 3 Bde. Bd. I. üb. d. Taufe, 
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fer Act beftand in der Salbung mit dem h. Dele (xpioua), Bezeichnung 
mit dem Zeichen des h. Kreuzes und den Worten: „das Siegel ver Gaben 
des h. Geiſtes“ unter Handauflegung (xeipoIeoia), als ein zweites Sym- 
bl’) der Mittheilung des h. Geiftes (Apg. 8, 14—17. 19, 5—6. Hebr. 6, 
‚2.1 Rorinth. 1, 21—22. vgl. ©. 100. 
6. 89. Der Streit über die Giltigfeit oder Angiltigleit der 
Kepertaufe;s Stephanus, Eyprianug, Kirmilianug?). 
Der oft entfchieden ausgefprochene Satz: „außer der Kirche fein 
Heil“ mußte frübzeitig die Frage herbeiführen, ob die Taufe, von Häreti- 
kern ertheilt, giltig fei, oder diefelbe an folchen, welche in den Schooß ber 
kathol. Kirche zurückkehrten, wiederholt werben müfle. Zuerſt wurde diefe 
Trage in Beziehung auf die Montaniften aufgeworfen und darüber in Klein⸗ 
efien und Afrita Berbandlungen gepflogen. Das Refultat mehrerer Pro⸗ 
vincial⸗Synoden, erft zu Karthago (um 200) unter dem Borfige des B. Agrip- 
yinns von Karthago, etwas fpäter zu Jfonium (235) und Synnada in 
Meinafien fiel gegen die Giltigleit der Ketzertaufe aus, Damit flimntten wich- 
tige Kirchenfchriftfteller, wie Tertullian, Clemens von Alerandrien, die f. g. 
apoſtol. Kanonen überein, und zwei Synoden unter Cyprian (255. 256) 
igten es’). Abweichend bievon waren in ber oecidentalifchen Kirche, 
onders zu Rom, den von den Häretifern zur kathol. Kirche Zurückkehrenden 
wrdie Dändezum Zeichen der Buße und Ausföhnung aufge- 
legt worden, ohne Wiederholung der Taufe. 

Diefe zweifache Praxis befland ohne Anfechtung, bie Eyprian die Ber- 
hardlungen feiner Synode dem römifchen B. Stephanus J. (253—257) 
jfandte, und biefer in Fategorifchem Tone jenem, fo wie den Kleinaſiaten 
antwortete, „man folle keine Neuerung vornehmen,” fondern bei der Ueber- 
Inferung, befonders der römifchen Kirche bleiben *); die Taufe der Häretifer 


1) Tertull. de resurr, carn. c. 8. Caro ungitur, ut anima consecretur, caro 
signatur, ul et anima Muniatur, caro manus impositione adumbratur, ut et 
aaima spiritu illuminctur. p. 383. Cypr. ep. 73. Quod nunc quoque apud nos 
gerltur, ut qui in eccl. baptizantur, praepositis ecclesiae offerantur et per nos- 
ram orestionem ac manus impositionem spiritum sanclum comsequantur et 
signaculo dominico consummentur,. p. 281. 

2) Euseb. h. e. VII. 3—3. 7. 9. Cypr. epp. 70—76. p. 267—323. Bald, 
Reperhift. Ib. II. S. 310-384. 

3) Die Motivirung diefer firengeren Anfiht bei Tertull.: Non idem Deus 
eal nobis et haereticis, nec unus Christus ji. e. idem, ideoque nec baplismus 
unus, quia non idem, quem cum rite non habeanı, sine dubio non habent: ita 
ker possunt accipere, quia non habent. De baptismo c. 15. p. 262. — Cypr. 
ep. 70.: Neminem foris baptizari extra ecclesiam posse, quum sit baptisma 
wum in $. ecclesia constitutum; caeterum probare est haereticorum et schis- 
malicorum baptisma consentire in id, quod illi baptizaverint. p. 270. Ep. 73.: 
ke per boc non rebaptizari, scd baptizari a nobis. quicunque ab adultera et 
oſana aqua veniunt, abluendi salutaris aquae veritate, p. 277. Ep. 72.: Hos 
baplizari oportere, eo quod parum sit eis manum imponere ad accipiendum 
Spiritum St., nisi accipiant et ecclesiae baptismum, p. 278. Firmilian. bei 
(ypr.: Haerelico sicut ordinare non licet nec manum imponere, ita nec bapti- 
are nec quidquam sancte nec spiritaliter gerere, quando alienus sit a spiritall 
et deifica sanctitate. ep. 75. p. 304. Bgl. *Möhler, Patrol.1.Br. ©. 887 —891. 

4) Stephanus bei Cypr. ep. 74.: Si quis a quacunque haeresi venerit ad 
vos, nihil innovetur, nisi quod traditum est, ut manus illi imponatur in poeni- 
teuliam, quum ipsi haeretici proprie alterutrum ad se venientes non baptizent, 
sed communicent tantum. p. 293. 
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folfe als giltig anerkannt werden, wofern fie nur unter Anrufung 
ber drei göttlihen Perſonen vollzogen worden *). Dabei fcheint 
Stephanus im Falle der Wiederholung der Taufe mit Ercommunication ge 
droht zu haben. Coprian, darüber betroffen, verfuchte feine Anficht theil- 
weife mit gleicher Leivenfchaftlichkeit zu begründen ; gleichwohl bemerkte er, 
daß er die Kirchengemeinfchaft mit denen nicht trennen wolle, welche der ent- 
gegengefegten Praris folgen. Er verfammelte zu Karthago eine dritte Sy= 
node (256), auf welcher die frühern Befchlüffe beftätigt, fogar Aeußeruugen 
gegen Stephanns gebraucht wurden, welche Cyprian mit ber frübern freiwilli- 
gen Anerfennung des römifchen Primates und des damit zufammenhängenden 
firchlichen Einheitsprincipes in Widerfprud brachten ’). Noch mehr geſchah 
dieſes in einem Schreiben des mit Cyprian verbundenen Firmilian, 9. 
von Cäfaren in Rappadocien, der ebenfalls von Stepbanus mit Ercommuni» 
cation bedroht, fich über venfelben noch bitterer ausſprach?). Obſchon Stepha⸗ 
nus bier die richtige Anficht vertrat, fo fcheint doch in feinem Schreiben die 
vollſtändige Erplicirung gefehlt zu’ haben, wie felbe erft in der Folge der h. 
Auguftinus**) gegen die Donatiften durch folgende Säge gegeben hat: 


*) Daß Stephan u. die Römer dieſe Claufel machten, kann a. d. Vorwurfe 
d. Firmilianus gegen Stephan gefchloffen werten: illud quoque absurdum, 
quod non putant (Stephanus et Rumani) quaerendum esse, quis sit ille qui 
baptizaverit, eo quod qui baptizatus sit, gratiam consequi poterit invocata Tri- 
nitate nominum Patris et Filii et Spiritus Sti. (ep. Cypriani 75. p. 308). 
Ebenfo beveutfam für den rom. Gebrauch d. Trinitätsformel If auch Cyprians 
cp. 76.: quod si aliquis illud opponit, ut diecat eandem Novalianum legem te- 
nere quam catholica ecelesia teneat, eodem symbolo quo et nos baptizare, 
eundem nosse Deum patrem, eundem fillium Christum, eundem spiritum 
sanctum ac. propter hoc usurpare eum potestatem baptizandi posse quod vide- 
atur in interrogatione baptismi a nobis discrepare, sciat quisquis hoc opponen- 
dum putat etc. p. 319. — Beachtet man des Stephanus Worte in der vorftchen- 
den Note: haeretici proprie non baptizant, und fene, welche Firmilian ben 
Papſt thun läßt: haeresis quidem parit ‚et exponit, expositos autem ecclesia 
catholica suscipit et quos non ipsa peperit pro suis nutrit (in Cypr. ep. 73.), 
fo Hat man abgefchen davon, daß der Brief des Stephanus verloren gegangen, 
doch eine hinreichende Vermuthung zu einer flattgehabten theilweiſen Dotivirung 
der Anficht des Papfted. Bol. die Hauptquellen und Litteratur üb. diefen Gegen. 
fland in Migne, Putrologiae cursus complet. Series I. Tom. IH. p. 983—1418. 

1) Die Acten in Cypr. opp. u. b. Augustin. de bapt. contr. Donat. lib. VI. 
u. VII. (Opp. ed. Bened. T. IX.) 

2) Atque ego in hac parte juste indignor ad hanc tam apertam et mani- 
festam Stephani stultitiam, quod qui Sic de Episcopatus sui loco gloriatur et 
se successionem Petri tenere contendit, super quem fundamenta ecclesiae cole 
locata sunt, multas alias petras inducat, ct ecelesiarum multarum nova aedi- 
flcia consuituat, dum esse illic baptismata sua auctoritate defendit. ep. 75. p. 
308. Die Franziskaner Raimund Missori u. Marrellinus Molkenbuhr hielten 
die Briefe Eyprians über Die Kegertaufe für erbichtet, für Acht aber Sdbaralea, 
germana S. Cypr. et Afrorum nce non Firmiliani opinio de haeret. baptism. 
Bonon. 741. und Preu, diss. academ. Jen. 738, 

22) Augustin, de baptismo: Jam quidem in supra memoratis libris dietum 
est, ita pusse estra catholicam communionem dari baptismum quemadmodum 
extra eam potest haberi. Nullus autem illorum negat habere baptismum etiam 
apostatas, quibus utique redeuntibus et per poenitentiam conversis, dum non 
redditur, amitti non potuisse jJudicatur. In quo enim nobiscum sentiunt, in eo 
etiam nobiscum sunt. In eo autem a nobis recesserunt, in quo a nobis dissen- 
tiunt. Non enim accessus iste atque discessus corporalibus motibus, sed spi- 
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Die von der Kirche Getrennten flimmen zum Theil mit ihr überein, und in 
diefen Stüden feien fie mit der kathol. Kirche vereint geblieben. Was fie 
von der kathol. Kirche mitnahmen, ging ihnen nicht verloren. Darum finde 
ſich auch außerhalb der kathol. Kirche die Gewalt zu taufen. Zudem fei es 
ja Ehriſtus, welcher taufet; die Heiligkeit des Sacraments beftehe für fich 
mabhängig von der Dualification des Spenders. Die Taufe Ehrifti müfle 
alfo, wo fie immer feinem Auftrage gemäß ertheilt worden, anerkannt 
werben. 

Ungeachtet des Mangels der Entwidelung hatte der Befehl des Stepha- 
mes nach dem Berichte des Dionyfius, B. von Alerandrien, viele orientalifche 
irhen zur Einheit mit der römifchen Leberlieferung zurüdgeführt. Durch 
ven Tod Eyprian’s und Stephanus war der Streit noch vor der angebrohten 
Trennung unterbrochen; auch Stephanus Nachfolger, obſchon von milderer 
Geſinnung, vermochte ihn nicht beizulegen. Die Streitfrage wurde erſt auf 
ver Syuode zu Arles (314) durch die Erklärung entfchieden, die Ketzertaufe 
ſelle giltig fein, wenn fie im Namen der h. Trinität geſchehen wäre, und das 
Concil von Ricaa (325) bemerkte nachträglich, es folle die Taufe der Yau- 
lieniſten (d. 1. aller Gegner der Fatholifhen Trinitätslehre) 

verworfen werben '). 

6. 90. Das Sarrament ber Buße und die Bußdiſeiplin. 

+Jos. Morinus, de disciplina in administ. Sacram. puenit. Par. 651. +Jac. 
Sirmondi, hist. poenit. publ. Par. 651. +Petavius, de puenit. publ. et 
praep. ad commun, (theolog. dogmat. T. IV.) +Orsi, dissert. hist. de 
capitalium crimin. absolutione. Mediol. 720. +Martene, I. c. lib. 1. c. 6. 
(T. 1. p. 259. sq.) +Babor, Urſprung, Fortg. u. Scidf. d. Excomm. 
ant. d. Chriſt. Olmüß 791. | 

Bei der Taufe hatte der geprüfte Katechumen fich feierlich verpflichtet, 
dem Reiche des Satans und feinen Werfen zu entfagen, und ſich einem heilt- 
gen Reben in der Gemeinfchaft der Kirche geweiht ‘). Gleichwohl fielen nicht 
räuslibus est metiendus. lib. I. c. 1. — Proinde illa,. in quibus nobiscum sunt, 
008 agere non vetamus. In quibus autem nobiscum non sunt, veniendo acci- 
piast, vel redeundo recipiant adhortamur. c. 2. — Pro hac sententia, quam 
nunt ecclesia catholica tenet, ut Christi baptismus non ex merito eorum, per 
quos datur, sed ex ipsius. de quo dictum est: hic est qui baptizat, agnoscen- 
dus et approbandus sit, in progressu sermonis nostri res ipsa indicabit. lib. 
IN. ec. 4. — Baptismus Christi verbis evangelicis consecratus. et per adulteros 
et in adulleris sanclus est, quamvis illi sint impudici et immundi, quia ipsa 
ejus sanciitas pollui non potest, et Sacramento suo divina virtus assistit, sive 
ad salutem bene utentium, sive ad perniciem male utentium. 1. III. c. 10. — 
Gesta collation. Carthag. primae cognition. n. 55. Qui aulem putant negandum 
esse baptismum Christi. quia euın et haeretici Lradunt, possunt putare negan- 
dum esse etiam ipsumn Christum, quia eum et daemones confitentur. (Mansi 
T. IV. p. 79. Harduin. T. I. p. 1070.) 

1) Coneil. Arelat. can. 28. (Mansi. T. ll. p. 474.) Concil. Nicaen. can. 
19. De Paulianistis. qui deinde ad ecciesiam confugerunt, statutum est, ut ü 
omaino rebaptizentur. (Mansi. T. 11. p. 666 sq. Harduin. T. I. p. 331.) 

2) Origen. hom. XII. in Numer.n. 4. Recordetur unusquisque fidelium, quum 
Primum venit ad aquas baptismi — quibus ibi tunc usus sit verbis, et quid 
tenuntiaverit diabolo, non se usurum pompis ejus, neque operibus ejus, Deque 
ullis omnino servitiis ejus ac voluptatibus pariturum,. (T. II. p. 316.) vgl. Ex- 
horiat, ad Martyr. c. 37. (T. I. p. 285.) Cyprian. Saeculo renuntiaveramus, 
quum baptizati sumus: scd nunc vere renuntiavimus saeculo, quando tentali 
et probaui a Deo, nostra omnia relinquentes, dominum secuti sumus, et fide 
ac timore ejus stamus et vivimus. ep. 6. p. 88 
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Wenige in die früheren Sünden zurüc und wurden fo ber kirchlichen Gemein⸗ 
ſchaft verluſtig; man nannte dies: ercommunicirt werden (f. S. 103.). 
Doch wurde zwifchen einer qrößern oder geringern Ercommunication unter- 
ſchieden (ayopıouds, zadaipeoız). Gemäß der den Apofteln von Chriſtus 
verliehenen Binde- und Löfegewalt über die Sünde (Joh. 20, 23. vgl. 
1 Kor. 5, 5.2 Kor. 2, 10. u. Apg. 19, 18.) war diefen Abtrünnigen zur 
Wiedererwerbung des ewigen Heiles in der Kirche jedoch das Sarrament der 
Buße (E5EouoAoyroıs, exomologesis), aber als das letzte Hilfsmittel oder 
„bie zweite und leute Hoffnung” übrig"). Aber wenn fohon bie 
Aufnahme in die Kirche firengen Prüfungen unterlag, fo war die Wiederauf- 
nahme der Gefallenen (laboriosus quidam baptismus) noch ſchwieriger 
(pax, pacem dare, reconciliatio, venire ad communionem manu ab Epis- 
copo et clero imposita). Als Bedingung, befonders bei fchwereren ober 
Todfünden (duapriuara Iavaropöpa), genügte keineswegs ein innere® 
Befenntniß der Sünde vor Gott in Verbindung mit einer remmüthigen, trauern⸗ 
den Lebensweiſe und Ausübung von Liebeswerken, fondern es wurde auch vermöge 
der priefterlich-TirchlichenLöfegewaltdagBefenntniß vor den Prieſtern 
verlangt und vollzogen. Außer der Anordnung Ehrifti wird hiefür noch die 
Belehrung und Ermahnung des Priefters zur Heilung des Sünders hervor- 
gehoben*). Auch wurde nach Befinden oft entweder aus eigenem Antriebe 


1) Die wiffenfchaftliche Unterfuchung hat fireng zu achten auf die vorfommen- 
den verfchied. Bereutungen v. exomolugesis: a) Buße, Bußeifer, Bußwerke, — 
b) Befenntniß der Sünde. 

*) Tertull. de poenit. c. 14. Ut omnia delicta seu carne scu spiritu s. 
factu s. voluntate commissa confiteantur. c. 6 u. 7. Web. die Yuße im allgem. 
als zweite u. legte Hoffnung. Ste beftehe nicht bloß in ein. innern, ſondem 
vollende fih in d. äußern Acte, in der exomologesis. Is actus, qui magis 
graeco vocabulo exprimitur et frequentatur, ecomologesis est, qua delictum 
Domino nostro confilemur, non quidem ut ignaro, sed qualtenus satisfactio 
confessione disponitur, confessione poenitentia nascitur, poenitentia Deus mitl- 
gatur. — Plerumque vero jejuniis preces alere, ingemiscere, lacrymari et mu- 
gire dies noctesque ad Dominum Deum saum, presbyteris advolvi et caris 
Dei adgeniculari, omnibus fratribus legationes deprecationis suae injungere, 
c. 9. befondere wichtig c. 10: In quantum non peperceris tibi, in tantum tibl 
Deus, crede, parcet. Pierosque tamen hoc opus (delicta confitendi) ut pudli- 
cationem sui aut suffugere aut de die in diem differre praesumo, pudoris magis 
memores quam salutis: velut illi, qui in partihus verecundioribus corporis coR- 
tracta vexatione, conscientiam medentium viltant, et ita cum erubescentia suwa 
pereunt. Auch das legte Moment der Buße, die Los ſprechung, bezeugt Ter⸗ 
tullian dadurch, daß er die von d. BB. in Anſpruch genommene Schlüffelge 
walt im Intereffe des Montanism. beftreitet: Scorpiace c. 10. p. 628. De pu- 
dicit c. 1. p. 715: Audio edictum esse propositum, et quidem peremptorium. 
Pontifex sc. Maximus, quod est Episcopus Episcoporum, edicit: ego et mo® 
chiae et fornicationis delicta poenitentia functis dimitto. O edictum etc. — 
Cyprian, de lepsis: Spretis his omnibus (I Kor. 10. 16. 11, 27.) atque con- 
temtis, ante expiata delicta, ante exomologesin factam criminis, ante purgetem 
conscientiam sacrificio et manu sacerdotis, ante offensam placatam indignantis 
Domini et minantis, vis infertur corpori ejus et sanguini, et plus modo mant- 
bus atque ore delinguunt, quam quum Dominum negaverunt. p. 378. — Con- 
fiteantur singuli. quaeso vos fratres dilectissimi, delictum suum, dum adhuc 
qui deliquit in saeculo est, dum admitti confessio ejus potest, dum satisfactio 
et remissio facta per sacerdotes apud Dominum grata est. p. 383. — Nam 
quum in minoribus delictis, quae non in Deum commitiuntur, poenitentia age- 
tur justo tempore et exomologesis fiat inspecta vita ejus qui agit poenitentiam, 
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oder auf Beranlaffung des Preſbyteriums bei ſchwerer, öffentlich befannter 
Sünde ein öffentliches Bekenntniß, entweder vor dem Prefbyterium oder 
vor der Gemeinde zur Bedingung der Wiederaufnahme gemacht. Außerbem 
wurden noch verfchiedene Rirchenftrafen auferlegt, fo daß die Wiederauf- 
nahme, gerade wie bei der Taufe, nur allmältg in verfchiedenen Stufen erfol- 
gen konnte (npoxdavoıs, Axpoaoıg, Inontwoıs, odoracıs; flentes, 
audientes, substrati, consistentes) '). Zwar bildete fich erft fpäter eine 
gleihförmige Bußdifeiplin in der ganzen Kirche aus; doch war es frühzeitig 
ziemlich conflant, daß die öffentlichen Ehebrecher oder Die gottgeweihten Jung» 
frauen , welche fich hatten verführen laffen u. 9. bis zum Tode Buße thun 
mußten; — wiederholte Gögenopfer, Unzucht, Ehebruch follten fogar 
auf dem Tobesbette nicht abfolvirt werden ’). 

Anfangs leitete der Biſchof die Bußdifeiplin allein, und Die Wieder 
aufnahme der Sünder dur ihn erfolgte befonders am erften Mittwoch der 


nec ad communicationem venire quis possit, nisi prius illi ab Episcopo et cle- 
ro manus fuerit imposita: quanto magis in his gravissimis et extremis delictis 
* caute omnia et mudcrate secundum disciplinam Domini observari oportet. ep. 
41. p. 83. — Origin. Der von ihm vorgezeigte Bußweg bewegt fih durch 4 
GStadien: contritio, satisfactio, confessio, absolutio hindurch , bie d. Büßende 
wieder in d. Gemcinſchaft d. Heiligen aufgenommen wirt. hom. VI. n. 9. in 
Exod. Poenitendo, flendo, satisfaciendo deleat, quod admissum est. (T. 1. p. 
450.) — Hom. II. n. 4. in Levit. Est adhuc et septima licet dura et laboriosa 
per poenitentiam remissio peccatorum, quum lavat peccator in lacrymis stratum 
suum, et fiunt ei lacrymac suae panes die ac nocte, et quum non erubeseit 
sacerdoti Domini indicare peccatum suum el quaerere medicinam. (T. 11. 
p. 491.) ®gl. hom. HI. n. 4. Audi, quid legis ordo praecipiat: si peccaverit, 
inquit. unum aliquid de istis, pronuntiet peccatum, quod peccavit (Levit. 8, 8). 
Est aliquod in hoc mirabile secretum, quod jubet pronuntiare peccatum, Ete- 
nim omni genere pronuntianda sunt, et in publicum proferenda cuncta, quae 
gerihmus. (T. MI. p. 196.) — Hom. II. n. 6. in Ps. 37. Circumspice diligentius, 
eui debeas confiteri peccatum tuum. Probı melius medicum (sacerdotem), cui 
debeas causam languoris (peccati) exponere, qui sciat inÄrmari cum infirinante, 
fliere cum flente, qui condolendi et compatiendi noverit disciplinam : ut ita de- 
mum, si quid ille dixerit, qui se prius et eruditum medicum ostenderit ct mi- 
sericordem, — facias et sequaris, si intellexerit et praeviderit lalem esse lan- 
guorem tuum, qui in conventu totius ecclesiae exponi debeat et curari, ex quo 
fortassis et caeteri acdificari poterunt,, et tu ipse facile sanari, multa hoe deli- 
Deratione et satis perito medici illius consilio procurandum est. (T. II. p. 688.) 
Weber d. göttlich-richterl. Gewalt d. Priefter vgl. befond. de oratione 
c. 38. zu d. Worten: et dimitte nobis debita nostra. Habemus igitur omnes 
potestatem remittendi peccata in nos admissa, ut manifestum est ex his: sicut 
et nos dimittimus etc. Sed is, in quem Jesus insuflavit, quemadmodum in 
Apostolos (Joan. 20, 23.), quique a fructibus cognosci potest accepisse Spiritum 
St. et fadtus esse spiritualis, eo quod spiritu Dei, more filii Dei, agatur ad ea 
omnia, quae ratione gerenda sunt: is dimittit, quae dimitteret Deue et insa- 
nebilia peccata retinet, ministrans (ut prophetae Deo ministrabant loquentes 
non sua, sed quae divinae erant voluntatis), sic el ipse soli dimittendi poles- 
tatem habenti Deo. (T. I. p. 285.) Vgl. Möhler, Patrolog. Bd. L S. 256—67. 

4) Diefe vier Stufen find bereits vereinzelt erwähnt in d. ep. can. Gre- 
gor. Thaumat. (+ um 270) can. 7. 9. 11. (Galland. T. III. p. 409 sq.) tod 
viel. unddht; zuſammen zuerft unbefiritten b. Basil. M. (+ 378) ep. 217 oder 
canonica III. c. 78. vgl. aber Conc. Ancyr. can. 4. u. Conc. Nic. can. 11. 

2) Den vollkommenen Bußcoder diefer Periode enthalten die cann. Apost,, 
die Spnoben v. Elvira (305), v. Ancyra (314), v. Arelat. (314), bei Mansi. T. 
IE Harduin. T. 1. 
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öfterlichen Faften unter Gebet und Handauflegung. Während der graufamen 
Verfolgung unter Decius fanden fich jedoch befonders der vom Glauben Ab- 
gefallenen zu Viele, und die Bifchöfe faben fich daher genöthigt, einen eignen 
Bußpriefter (presbyter poenitentiarius) anzuftellen. War der Eifer der 
Pönitenten aufrichtig und anhaltend, befundete er fi) befonvers in dem Be- 
mühen Heiden zu befebren, fo wurden die hier und da feftgefeßten Tebensläng- 
lichen KRirchenftrafen abgekürzt (indulgentia, Ablaß), ebenfo bei phyſiſcher 
Schwäche und Todesgefahr, oft auch in Folge der Fürbitte ber Märtyren 
und Eonfefloren. Aus dem Letzteren bildete ſich bald ein Mißbrauch, ber dig 
nothwendige kirchliche Strenge verfannte, Daher derfelbe von den Kırchenich. 
rern oft hart getadelt wurde. 

$. 91. Das Schifma des Rovatus zu Karthago, des Rovatian guy 

Rom, des Meletiug in Acgppten. 

Die befpriebenen Grundfäge ver kathol. Kirche bei der Bußbifciplin, Die 
fi zwifchen einer laren und rigurofen Richtung in einer werfen Mitte hiel 
ten, veranlaßten obige Spaltungen. Als die in der Verfolgung des Derins 
Gefallenen Cbefonders thurilicati und libellatici) ſchaarenweiſe die fterbenden 
Märtyrer umringten, und von diefen Empfehlungsfchreiben zu ihrer baldigen 
Wiederaufnahme in die Kirche erbaten, entftand für die Aufrechterhaltung der 
firchlichen Bußdiſciplin Gefahr; daher widerfegte fich der erleuchtete Eyprias 
biefem Mißbrauche. Yünf Priefter, welche ſchon Cyprian's Wahl zum Bi 
fhofe entgegen waren, klagten ihn der Härte und des Uebermuthes an. Unter 
biefen war Novatus, der in Verbindung mit dem reihen und für eine 
Schlechte Sache verſchwenderiſchen Diakon Feliciſſimus fih an die Spige 
ber beleidigten Gefallenen ftellte und fogar in Rom Anhänger werben wollte”). 
Hier aber fand Novatus eine ganz entgegengejebte Tendenz: eine gewiſſe 
Partei widerſetzte fich der Wahl des Cornelius zum Bifchofe gerade daram, 
weil er gegen die Abgefallenen vermeintlich zu gelinde verführe. Diefe Partei 
wählte in Novatianus einen Gegenbifhof (251), der ſich vol Ueber 
muthes gegen die in der Verfolgung Gefallenen erhob, als vb fie gar feine 
Hoffnung zur Seligfeit hätten, felbft dann nicht, wenn fie alles thun würden, 
was zu einer aufrichtigen Belehrung und zu einem lauteren Bekenntniß erfor 
dert wird: denn wer Götzen opfere oder fich mit einer ſchweren Sünde be 
flecke, könne nicht ferner in der Gemeinfchaft der Kirche verbleiben, aud mie 
mals wieder aufgenommen werden; die wahre Kirche nämlich könne nur and 
ganz Reinen beftehen (Epheſ. 5, 27). Dagegen lehrte die kathol. Kirche 
ftets, die ihr anvertraute Löſegewalt beziehe fich auf alle Sünden, nur malt 
bie Befchaffenheit des Sünders (Mattb. 12, 32. vgl. B. 22—24. n. Hebr. 
6, A—6. 10, 26— 29.) die Losfprechung oft unmöglid. Es geſchah hier 
das Unglaublihe: Novatus ſchloß fi dem Novatianus an, und fo bildete 
ſich wirklich zu Rom eine fehifmatifche Partei der |. g. NReinen (Kadapoi), 
im Gegenfage zur vermeintlich entweihten und befledten kathol. Kirche; je 
fie erfannten die in der kathol. Kirche ertheilte Taufe nicht für giltig an uud 
wiederholten diefelbe ?). 

1) Ueber die libelli pacis, welche Die Märtyrer ven Gefallenen gaben, Cyprian 
ep. 9. 10. 11. Audio enim quibusdam sic libellos fieri, ut dicatur, communr 
cet ille cum suis, quod nunquam omnino a martyribus factum est, ut incerl 
et caeca petitio invidiam nobis posimodum cumulet. p. 52.; ep. 14. 22.; üb. 
bie Partei des Novatus u. Felicifimus id. ep. 38. 39. 40. 42. 49. 55. 69. üb. 


die des Novatian qjusd. ep. 41. 42. 52. 
2) Quell. Cypr. ep. 441 - 32. p. 123—168.; ep. Cornel. ad Febium Ar 
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Während die verfuchte Spaltung des Felieiſſimus zu Karthago durch 
die von Cyprian berufene Synode (251) und Excommunication der laren 
Partei fammt ihrem bereits erwählten B. Fortunatus unterdrüdt ward, 
gewann bie rigorofe Partei der Novatianer zu Rom mehr Raum und 
erhielt ſich hartnaͤckig bis in Die folgende Periode, fo Daß der einflußreiche Ambro- 
fine, B. von Mailand, und Pacianus, DB. von Barcelona, fie noch be= 
kämpfen mußten. — Da Meletius, B. von Lykopolis in Oberägypten, 
die in der biocletianifchen Verfolgung Gefallenen nicht vor dem erfolgten 
Frieden zur Kirchenbuße zugelaffen wiffen wollte, fein Metropolit, Petrus 
von Alerandrien, ein barmherziger Dann und allgemeiner Vater, aber 
wiberftrebte, damit die ohnehin ſchwachen Brüder nicht gänzlich abfielen und 
gar nicht geheilt würden, fo erregte der erftere eine Spaltung (306) und 
übte unter den Gemeinden feiner Partei Metropolitenfunctionen aus. Nach 
des Athanafius abweichender Darftellung fol dagegen Meletius während 
ber diocletianifchen Verfolgung ins Gefängniß geworfen, ben Göttern ge- 
opfert und alfo die Kreiheit wieder erlangt haben. Als ihn fein Metropolit 
Petrus von Alerandrien hierüber zur Nechenfchaft gezogen, fei er nicht erfchie- 
nen, entweder weil er fich ſchuldig gefühlt oder weıl er das oberhirtliche An- 
fehen des Petrus nicht anerkennen wollte. Nun fei er von einem Concile 
abgeſetzt worden; gleichwohl habe er fein Hirtenamt fortverwaltet und feldft 
Bifchöfe und Priefter geweiht ). 

6.92. Die Feier der Eudariftie vgl. ©. 102. 

Die Liturgie der constitut. Apostol. in Cotelerii Patr. Apost. T. I. Amst. 724. b. 
Galland. T. 1:1. b. Mansi. T. I. Bgl. v. Drey, neue Interfuchungen 
u. f. w. ©. 106—112. +Renaudot, liturg. oriental. coll. Par. 716.2 V. 
+äKraser, de apostolicis necnon antiquis ecclesiae occid. liturg. Aug. 
Vind. 786. Lienhardt, de antig. liturg. et de discipl. arcani. Argentor. 
829. TDöllinger, d. Euchariſtie in den 3 erfl. Jahrh. Mainz 826. 
+Klee, Dogmengefh. Thl. II. ©. 170 ff. FRreufer, geſchichtl. Erklä⸗ 
rung d. h. Meßopf. Cöln 842. 

Wie im apoftolifhen Zeitalter blieb die Feier der Euchariftie auch jet 
der Mittelpunkt des ganzen Cultus und wurde an allen feierlichen Tagen 
begangen, als die vollfommenfte myflifche Repräfentation des ganzen Erlö- 
fungewerles. Nach der unzweideutigften Meberlieferung bei Ignatius?), 
sioch. b. Euseb. h. e. VI, 43.; ep. Dionys. Alex. ad Novatian. ibid. VI, 45. u. 
ad Dionys. Rom. Euseb. h. e. VII, 8. Hieron. catal. c. 70. Socr. h. e. IV, 
28. Cypr. ep. 31. de lapsis. |. Walch ’s Keperhifl. Th. II. ©. 185 ff. Pacians 
ep. II. ad Sympron. (max. bibl. vett. PP. Tom. IV. p. 307.) 

1) Epiphan. haer. 68. davon abweichend Atkanas. apol. contr, Arian. c. 859. 
(opp. ed. Ben. T. I. Vol. I. p. 177.) dem Socrates h. e. I, 6 folgt; mit Epi- 
phan. übereinfiimmend cinige neu entdedte Iatein. (Ueberſ.) Urkunden b. Scipio 
Majfei, osservazioni litterarie. Veron. 738. T. III. p. 11 sq. Ausführl. Ouellen⸗ 
auszüge b. Walch, Keberhifl. Th. IV. S. 355—410. 

2) Ignat. ep. ad Smyrn. c. 7. Eöxapıotiag xai npogsuxüg andxovrar (Do« 
feten), dia To ph öpodoysiv, TAv KUXKpLOTIay GApxa Eivar Toü awTäpog 
pay 'Inooü Xpıoroü, rAvüripäpaprıayhnäynadoücav, Hvrd 
xpnerörntı 6 narap hysıpıv. Oi avruldyartsc TA dapsa Toü Broü ov@n- 
roũvrtę anodvioxoun. — Ep. ad Ephes. c. 20. "Eva dprov x)ävrss, ög dorıy 
yeppazoy AIavaaiac, uvridoroc Toü pi anodavılv, Ka Lüv 69 'Inaod Xprorö du 
ravröc. — Ep. ad Philadelph. c. 4. arovdagırs ν pa suyupıoria xpünsau pic 
ap @üpE Tou xuplou hpäv ’Inaou Xpıoroü, xxt 69 morhpiov sic Evagıy TOU aluarog 
auroü. (Hefele, Patr. Apost.) 

Alzog'e Kirchengeſchichte. 5. Auflage, 13 
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Juſtinus, Tertullian?), Jrenäus?) und Clemens von Alexan- 
drien ’) war der Glaube der Kirche, daß das im Abendmale (eöxapıcria) 
Dargereichte Brot und der Wein wahrhaft der Leib und das Blut Chriſti 
ſei. Zwar drüdte fid Drigenes*) bei feiner Vorliebe für die Allegorie 
sft ſchwankend und der nad Inhalt und Ausdrud bisweilen ſchwer zu ent- 
wirrende Tertullian‘) oft dunkel aus, fo daß von zwei proteflantifchen 





4) Tertull. de pudicit. c. 9. Atque ita exinde opimitate Dominic corporis 
vescitur, eucharistia scilicet. p. 725. — Idem de resurr. car. c. 8. Care cor 
pore et sanguine Christi vescitur, ut et anima de Deo saginetur. p. 388. — 
De bapt. c. 16. Hos duos baptismos de vulnere perfossi lateris emisit; quate- 
nus qui in sanguinem ejus crederent, aqua lavarentur: qui aqua lavissent, etiam 
sanguinem potarent. p. 263. 

2) Iren. contr. haer. V, 2. n. 2. Si autern non salvetur haec (caro), vide- 
licet nee Dominus sanguine suo redemit nos, neque calix eucharistiiae commu- 
nicatio sanguinis ejus est, neque panis, quem frangimus, communicatio corporis 
ejus est. Daraus fihließt Iren. V, 2. n. 3. Quando ergo et mixztus caliz e 
factus panis percipit verbum Dei (id est: per verbum Dei consecrätur) et fi 
eucharistia sanguis et corpus Christi, ex quibus augetur et consistit carnis 
nostrae substantia; quomodo carnem negaut capacem esse donationis Dei, quae 
est vita aelerna, quac sanguine et corpore Christi nutritur et membrum ejus 
est? — Quemadmodum lignum vitis depositum in terram, suo fructificat tem- 
pore, et granum tritici decidens in terram, et dissolutum, multiplexque ‚surgit 
per spiritum Dei, qui continet omnia, quae deinde per sspientiam Dei in usum 
hominis veniunt, et percipientia verbum Dei (Matth, 26, 26.) eucharistia fiunt, 
quod est corpus et sanguis Christi: sic et nostra corpora cx ea nutrita et re- 
posita in terram, et resoluta in ca, resurgent in suo tempore, verbo Dei resur- 
rectionem eis donante, in gloriam Dei Patris etc. p. 294. — Iren. contr. haer, 
IV, 18. n. 5. Quemadmodum enim, qui est a terra panis, percipiens invoca- 
tionem (ixcinoiv) Dei, jam non communis panis est (obx äte xnıvög dpreg), 
sed eucharistia ex duabus rebus constans, terrena et coelesti, sic et corpora 
nostra percipientia eucharistiam jam non sunt corruptibilia, spem resurrectionis 
habentia. p. 251. Vgl. die angefügten annotationes Grubii ad. h. I. in d. Aw 

nge von Irenaei opp. ed. Massuet p. 162. — So finden ſich bei Irenäus alfo bie: 
3 wefentlichen Theile der chriſtlichen Opferhandlung npospopa& oblatio, Fuxizex 
(iriinaı) eonsecratio u. die communio. Vgl. Massuet dissert. praeliminer. 
in libb. Irenaci articul. VII. de poenit. et euchar. sacramentis p. CXXXVIII sq. 

8) Clem. Alex. paedag. I, 6.: 0O )üyo; ra nayra Ta vnria, aal zarıp um 
phrmp xai nardayayös zal Tpopsüs. yaysadd pou, anal, Thy aupxa, zul misade en 
To aiua. Tautag hulv oixsiag Tpopag 6 Küpıog Xrpnysl, za aapea Öpiysı, xl aim 
inxget nal oudev sig aübnaım Tois mudiog dudet. © roü Mapadobov kuaTmpiav. 
p. 423, vgl. auch p. 124. u. 127. ibid. 11. 2. 

4) Origen. röpog XI. in Matıh. n. 14. Ei haec quidem de typico et sym- 
bolico «orpore. Multa autem de ipso Verbo dici queant. quod caro factum est, 
verusque cibus, quem qui comederit, omnino in aeternum vivet, quum nullus 
malus eum possit comedere etc. (T. III. p. 500.) 

5) Tertull. adv. Marcion. IV, 40.: Christus professus itaque’ se Concupis- 
eentia concupisse edere pascha, ut suwum (indignum enim ut aliquid allenum 
eoncupisceret Deus) acceptum pancm et distributum discipulis corpus illum 
suum fecit, hac est corpus meum dicendo, id est figura corporis mei. Figure 
autem non fuisset, nisi verilatis esset corpus. Caeterum vacua res, quad est 

hantasmg, figuram capcre non posset. p. 871. vgl. Rudelbach, Reformation, 
utherth. u. Union, Leipz. 839. ©. 645—64. Greg. ihn Baur, Tertullian’s 
Lehre v. Abendmahl u. Hr. Dr. Rudelbach, nebſt ein. Ueberf. fib. die Hauptmo⸗ 
mente d. Geſch. d. Kehre v. Abendm. (Tũb. Ztfchr. f. proteft. Theol. 839. H. IL 
©. 56—144 beſond. bis ©. 79.) Nah Reander (Antignofilus, Geiſt des 


— 
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anzz dten Jahrh. zum gänzlichen Verbote berfelben. Den Reſt der Agapen 
vertheilte der Bifchof unter die Armen. 

Wenn ſchon in der apoftolifchen Zeit Die gottesdienftlichen Berfammlungen 
won erbebenden Hymnen wiederhallten (Apg. 2, 47. |. oben ©. 102 ff.), fo 
geſchah dies jetzt noch mehr, nachdem man die wohlthätigen Wirfungen des 
Geſanges zur Erweckung der Andacht und dee religidfen Sinnes mehr und 
wwehr Fennen lernte. Schon Juſtin der Märtyrer prices den Gefang, 
„denn er wede die Seelen zum brennenden Verlangen nach dem, was in den 
Hymmen befungen wird, ftilfe die aufrübrerifchen finnlichen Lüfte, befruchte 
die Rede, made die Kämpfer ber Tugend in den Widerwärtigfeiten flarfs 
müthig und werde ein Heil» und Linderungsmittel für die Frommen wider 
die Beſchwerden des Lebens.” In der Schilderung des Glückes einer chrift- 

ſichen Ebe gedenft Tertullian au „des Pfalmen- und Lobgefanges, wo⸗ 
rin Die Ehegatten wetteifernd, wer feinem Gotte am beften finge.” Der un« 
ketaunte Berfaffer der Widerlegung des Artemon rief dDiefem Irrlehrer zu: 
‚wie viele Pfalmen und Lieder, die von Anfang an von den gläubigen 
Brüdern gefchrieben worden find, befingen Chriftum, den Logos Gottes und 
yeeifen feine Gottheit.” °) Lucian endlich verfpottete bie Chriften, daß fie 
Vie ganze Nacht mit Hymmnengefang zubrächten. 
69%. Die Heiligen Zeiten; der Oſterſtreit; die Orte für die Firde 
lihen Berfammlungen. 
+Guyti Soc. J. Heortologia sive de festis propriis locor. Par. 657. +Binte» 
rim, die vorzügl. Denkw. Bd. V. Thl. 1. *Staudenmaler, Geiſt d. 
Epriftenth. 4. A. Mainz 847. 2 Thle. 

Gemäß der Lehre der Apoftel (f. S. 103.) faffen viele Kirchenlehrer, 
wie Clemens?) und Drigenes, das ganze Leben des Chriſten als ein 
fortwährentes Feft auf, d. h. als ein Leben, welches nach allen Beziehungen 
hin von der freudigen und thatfräftigen Erinnerung an die heilbringenden 
Nufterien des Chriſtenthums durchdrungen und geheiligt fein müfle Cogl. 
Thomas v. Kempen, Nachfolge Chr. Buch I, Cap. 19. u. 11, 1.). Damit 
aber Chriſtus, wie der Apoflel fagt, deſto eher und ficherer Geftaltin ung 
gewinne, in ung lebe, wir in fein herrliches Bild verflärt 
werden (Gal. 4, 19.2, 20. 2 Kor. 3, 18. Röm. 8, 29.), und wir dem 
Uufänger und Bollender unferes Glaubens in feinem Leben von der niedrig- 
fen bis zur höchſten Entwickelung unter dem Beiftande der göttlichen Gnade 
Schritt für Schritt nachfolgen möchten, das Leben der Gläubigen gleihfam 
ein zweites Leben Chrifti werde, wurden befondere feftliche Zeiten von 
Gott angeoronet (vgl. Siracides 36, 7—9), die den Chriften gleichfam 
als jährlich wiederkehrende Evangeliften die großen Thaten der Er⸗ 
löfung der Menſchheit in Ehrifto unaufhörlich verfündeten und die Erinnerung 
baran der finnlich-geiftigen Dienfchennatur ftets gleich Tebendig erhielten. 

Schon in der apoflolifchen Zeit war der Sonntag ausgezeichnet’) 5 


6 1) Tert. ad uxor. lib. II. c. 9; Euseb. h. e. V, 28. Lüft, Liturgik Op. II. 
‚131 f. 


2) Clem. Alex. strom. VII, 7. zu Anfang: osbeiv de deiv iguelrvöpede xal 
Tags Toy auröv, zul )6yov Gurüpk Te autöy xal hyspöva sivar meradureg nal de 
EnE Tov rarkpa, oux dv ibEmıpdrorg Hpipaıs, worsp @llor rivic, A 
susiyüc row öiov Blovroüro nparroyrsc nal xara navra pönov. P.8. 

3) Ignat. ep. ad Magnes. c, 9. Barnabae ep. c. 15. Justin, apolog. I, c, 
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jegt wurbe er beflimmt als der Tag des Herrn (xvpıaxn, Dominica sc. dies) 
benannt und der Erinnerung an die Auferftehung Chrifli geweiht; an dieſen 
Tage der Freude ſollte nicht gefaftet, aber auch nicht gearbeitet werben’). Dei 
Mittwoch und Freitag (dies stationum), als die bedeutendſten Wende⸗ 
punkte in’ der Reidensgefrhichte Chrifti, waren dem gemeinfchaftlichen Gebet: 
und f. g. halben Kaften (bis 3 Uhr) gewidmet ?). Ä 
Um die noch fortwährende jüdifche Sabbatsfeier zu verdrängen, dehn- 
befonders die römische Kirche das Faſten auch auf den Sonnabend aus (supe- 
positio jejunii) ?). Bereits im 2ten Jahrh. werden noch andere beſtimm 
Faftenzeiten beobachtet, befonders in den Wochen vor Oftern, die dem Ander 
fen des Todes Jeſu gewidmet waren. Diefes Faften verlängerte fih almdzag 
bis zu den Duadragefimalfaften *) (Tesoapaxoorr, quadragesima Mattg, 
4,2.), wo bis zum Sonnenuntergange nichts gegeffen wurbe; bag 
war der Sonntag ausgenommen, und von Vielen wurde auch nur an einem 
oder Drei. Tagen in der Woche. vollfommen gefaftet °). — Die ältefles 
Sabresfefte waren Dftern und Pfingſten; denn Chriftus der Gekrenjzigte 
und Berherrlichte bildete Die Grundlage des Chriftentbums (1 Kor. 15, 3—4. 
Röm. 4, 25.), und die Idee der Nachfolge Ehrifti des Gekreuzigten und 
Auferflandenen hatte ja die erften und meiften Beziehungen auf das Leben 
der Ehriften®). Das hriftliche Paſcha⸗ oder Dfterfeft beſtand urſprüxgliqh 


67. sub fin. vgl. Tertull. apologet. c. 16., wo auch die Benennung dies solls 
vorlommt: Aeque si diem solis laetitiae indulgemus, alia longe ratione, quam 
religione solis. Und in der Folge fagt Ambros. sermo 61. darüber: In ea die 
Salvator veluti sol oriens, discussis infernorum tenebris, luce resurrectionis emicall. 

1) Schon Tertull. fagt: Solo die duminico resurrectionis non ab ista taB- 
tum (genuflexione), sed omni anxietatis habitu et oflicio cavere debemus, dife 
rentes eliam negolia, ne quem diabolo locum demus. 

2) Stationes, die Wachen der milites Christi auf ihrem often, zuerft b. Her- 
mas, Pastor lib. III. similit. 8. c. 3. (Zlefele, Pair. Apostol.) Bei Xertullian 
häufig. vgl. de orat. c. 14. Statio de militari exemplo nomen accipit, nam & 
militia Dei sumus. 

3) Der Gebrauch v. superpositio jejunii zuerft b. Victorinus, B. v. Petiabie 
in Pannonien (nun Pettau in Steiermarf). Er gibt ald Grund des Faftend om 
Sabbat die Vorbereitung für die Communion am Sonntage an. Bgl. Galland. 
bibl. T. IV. Routh, reliquiae sacrae V. Ill. p. 237. — Conecil. Illiberit. cab 
26. Erroreın placuit corrigi, ut ommi sabbati die superposiliones celebremet. 
(Mansi. T. 11. p. 10. Hurduin. T. I. p. 253.) 

4) Daſſelbe bereits als apoftol. Inftitut. erwähnt in der epist. spuria Ignd. 
ad Philipp. c. 13. Bgl. Origen. in Lerit. homil. 10. n. 2. Habemus 
Quadragesimae (dies Jejuniis consecratos. Habemus quartam et sextam sepk 
manae dies, quibus solenniter jejunamus. Est certe libertas Christisno PT 
omne tempus jejunandi, non ubservantiae superstitione, sed virtuts continenliäk 
— Border fagt Origenes: Vis tibi adhuc ostendam, quale te oportet jejunste 
jejunium? Jejuna ab omni peccato, nullum cibum sumas malitiae, nullas capie 
cpulas voluptatis, nullo vino luxuriae concalestas. Jejuna a malis. actibus, 
stine a malis sermonibus. contine te a cogitationibus pessimis, noli contingel 
panes furlivos perversae doctrinae. Non concupiscas fallaces philosophiae eibob 
qui te a verilate seducant. Tale jejunium Deo placet (T. 1. p. 2346.) 

$) Iren. b. Euseb. h. ce. V, 24. Sed etiam de forma ipsa jejunii conit® 
versia est: alii duobus, alii pluribus, nonnulli eliam quadraginta horis diurss 
ac nocturnis eomputatis diem suum metiuntur. Atque haec in observando #- 
junio varietas non nostra primum aetate nata est, sed longe antea apud male 
res nostros coepit etc. 

6) Leo M. sermo 64. c. 1. Omnia quidem tempora Christjanorum amimob 
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im Aten Jahrh. zum gänzlichen Verbote derfelben. Den Reſt der Agapen 
vertheilte der Bifchof unter die Armen. 

Wenn fchon in der apoftolifchen Zeit die gottesdienftlichen VBerfammlungen 
von erhebenden Hymnen wiederhallten (Apg. 2, 47. f. oben ©. 102 ff.), fo 
geſchah dies jest noch mehr, nachdem man die wohlthätigen Wirfungen des 
Gefanges zur Erweckung der Andacht und des religiöfen Sinnes mehr und 
mehr fennen lernte. Echon Zuftin der Märtyrer price den Gefang, 
„denn er wede die Seelen zum brennenden Verlangen nach dem, was in den 
Hymnen befungen wird, ſtille die aufrührerifchen finnlichen Lüfte, befruchte 
die Rede, made die Kämpfer der Tugend in den Widerwärtigfeiten ſtark⸗ 
müthig und werde ein Heil» und Tinderungsmittel für die Frommen wider 
die Befchwerden des Lebens.’ In der Schilderung des Glückes einer chriſt⸗ 
lichen Ebe gedenkt Tertullian aud „des Pfalmen- und Robgefanges, wo⸗ 
rin die Ehegatten wetteifernd, wer feinem Gotte am beften finge.” Der un« 
befannte Berfaffer der Widerlegung des Artemon rief diefem Irrlehrer zu: 
„wie viele Pfalmen und Lieder, die von Anfang an von den gläubigen 
Brüdern geichrieben worden find, befingen Chriftum, den Logos Gottes und 
preifen feine Gottheit.” ’) Ruetan endlich verfpottete die Chriften, daß fie 
Die ganze Nacht mit Hymnengefang zubrächten. 

6. 93. Die Heiligen Zeiten; der Ofterftreit; die Drte für die Firc- 
lihen Berfammlungen. 
+Guyti Soc. J. Heortologia sive de festis propriis locor. Par. 657. +Bintes 
rim, die vorzügl. Denfw. Bd. V. Th. 1. *Staudenmaler, Geiſt d. 
Epriftenth. 4. A. Mainz 847. 2 Thle. 

Gemäß der Lehre der Apoftel (f. S. 103.) faffen viele Kirchenlehrer, 
wie Clemens’) und Drigenes, das ganze Leben des Chriften als ein 
fortwährendes Heft auf, d. h. als ein Leben, welches nach allen Beziehungen 
bin von der freudigen und thatfräftigen Erinnerung an die heilbringenden 
Myſterien des Chriftentbums durchdrungen und geheiligt fein müfle (ogl. 
Thomasv. Kempen, Nachfolge Chr. Buch I, Cap. 19. u. 11, 1.). Damit 
aber Ehrifius, wie der Apoftel fagt, defto eher und ficherer Geftaltin ung 
gewinne, in und lebe, wir in fein herrliches Bild verflärt 
werden (Gal. 4, 19. 2, 20. 2 Kor. 3, 18. Röm. 8, 29.), und wir dem 
Anfänger und Bollender unferes Glaubens in feinem Leben von der niedrig- 
flen bis zur höchſten Entwickelung unter dem Beiftande der göttlichen Gnade 
Schritt für Schritt nahfolgen möchten, das Leben der. Gläubigen gleichfam 
ein zweites Leben Chrifti werde, wurden befonbere feftliche Zeiten von 
Gott angeordnet (vgl. Siracides 36, 7—9), die den Ehriften gleichfam 
als jährlih wiederfehrende Evangeliften die großen Thaten der Er⸗ 
löſung der Menfchheit in Ehrifto unaufhörlich verfündeten und die Erinnerung 
daran der finnlich-geiftigen Menfchennatur ftets gleich Tebendig erhielten. 

Schon in der apoflolifchen Zeit war der Sonntag ausgezeichnet”) 5 


4) Tert. ad uxor. lib. II. c. 9; Euseb. h. e. V, 28. Tüft, Liturgik Bp. II. 
©. 131 ff. 


2) Clem. Alex. strom. VII, 7. zu Anfang: osBeiv de dev iyauelsvöpeda al 
TıRav Töv auröy, zul )öY0oy GuTüpk TE auTov xal nysnöva sivar neoIturıg zal di’ 
auto röv mardpa, oüux dv EEuıplrors hHufparc, worsp Aldor Tivic, arı& 
auvsxücrtövölov Plov roüro TPATTOYTEG xal xark navra TPÖROV. p.851, 

3) Ignat. ep. ad Magnes. c. 9. Barnabae ep. c. 15. Justin. apolog. I. c, 
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jet wurde er beftimmt als der Tag des Herrn (xvpraxı, Dominica sc. dies) 
benannt und der Erinnerung an die Auferftehung Chrifti geweiht; an diefem 
Tage der Freude ſollte nicht gefaftet, aber auch nicht gearbeitet werden ’). Der 
Mittwoch und Freitag (dies stationum), als die bedeutendften Wende- 
punfte in’ der Leidensgefchichte Chriſti, waren dem gemeinfchaftlichen Gebete 
und f. g. halben Faften (bis 3 Uhr) gewidmet ?). 

Um die noch fortwährende jürifche Sabbatsfeier zu verbrängen, dehnte 
befonders die römifche Kirche das Faſten auch auf den Sonnabend aus (super- 
positio jejunii) ?). Bereits im 2ten Jahrh. werden noch andere beftimmte 
Faftenzeiten beobachtet, befonders in den Wochen vor Oftern, die dem Anden⸗ 
fen des Todes. Jeſu gewidmet waren. Diefes Faften verlängerte ſich allmälig 
bis zu den Duadragefimalfaften *) (Tesoapaxoorı, quadragesima Matth. 
4,2.), wo bis zum Sonnenuntergange nichts gegeffen wurde; doch 
war der Sonntag ausgenommen, und von Vielen wurde auch nur an einem 
oder Drei. Tagen in der Woche. vollfommen gefaftet °). — Die älteften 
Sabresfefte waren Dftern und Pfingſten; denn Epriftus der Gefrenzigte 
und Berherrlichte bildete Die Grundlage des Chriſtenthums (1 Kor. 15, 3—4. 
Röm. 4, 25.), und die dee der Nachfolge Chriſti des Gekreuzigten und 
Auferſtandenen hatte ja die erften und meiften Beziehungen auf Das Leben 
der Chriſten ). Das chriftliche Paſcha⸗ oder Dfterfeft beſtand urfprunglig 


67. sub fin. vgl. Tertull. apologet. c. 16., wo auch die Benennung dies solis 
vortommt: Aeque si diem solis laetitiae indulgemus, alia longe ratione, quam 
religione solis. Und in der Folge fagt Ambros. sermo 61. darüber: In ea die 
Salvator veluti sol oriens, discussis infernorum tenebris, luce resurreclionis emicuit. 

1) Schon Tertull. fagt: Solo die dominico resurrectionis non ab ista tan- 
tum (genuflexiune), sed omni anxietatis habitu et oflicio cavere debemus, diffe- 
rentes eliam negolia, ne quem diabolo locum demus. 

2) Stationes, die Wachen der milites Christi auf ihrem Poſten, zuerſt b. Her- 
mas, Pastor lib. Ill. similit. 8. c. 3. (Hefele, Pair. Apostol.) Bei Zertullian 
häufig. vgl. de orat. c. 14. Statio de militari excmplo nomen accipit, nam et 
militia Dei sumus. 

3) Der Gebrauch v. superpositio jejunii zuerft b: Victorinus, B. v. Petavio 
in Pannonien (nun Pettau in Stetermarf). Er gibt ald Grund des Faſtens am 
Sabbat tie Vorbereitung für die Eommunion am Sonntage an. Bgl. Galland. 
bibl. T. IV. Routh, reliquiae sacrae V. 111. p. 237. — Concil. Hlliberit. can. 
236. Errorcın placuit corrigi, ut omni sabbali die superpositiones celebremus. 
(Mansi. T. 11. p. 10. Harduin. T. I. p. 253.) 

4) Daflelbe bereits als apoftol. Inftitut. erwähnt in ber epist. spuria Ignat. 
ad Philipp. c. 13. Bgl. Origen. in Levit. homil. 10. n. 2. Habemus enim 
Quadragesimae dies jejuniis consecratos. Habemus quartam et sextam septi- 
manae dies, quibus solenniter jejunaınus. Est certe libertas Christieno per 
omne tempus jejunandi, non observantiae superstitione, sed virtuts continentiae. 
— Border fagt Origened: Vis tibi adhuc ostendam, quale te oportet jejunare 
jejunium? Jejuna ab omni peccato, nullum cibum sumas malitiae, nullas capias 
epulas voluptatis, nullo vino luxuriae. concalescas. Jejuna a malis. actibus, ab- 
stine a malis sermonibus, continue te a cogilationibus pessimis, noli 'contingere 
panes furlivos perversae doctrinae. Non concupiscas fallaces philosophiae cibos, 

qui te a veritate seducant. Tale jejunium Deo placet (T. II. p. 246.) 
| $) Iren. b. Euseb. h. e. V, 24. Sed etiam de forma ipsa jejunii contro- 
versia est: alii duobus, alii pluribus, nonnulli eliam quadraginta horis diurnis 
ac nocturnis computatis diem suum metiuntur. Atque haec in observando je- 
junio varietas non nostra primum aetate nala est, sed longe antea apud majo- 
res nostros coepit etc. 

6) Zeo M, sermo 64. c. 1. Omnia quidem tempore Christianorum amimos 
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ans zwei Hauptiheilen, ber Feier des Todes Jefu (nacya aoravpkesuov) 
und der Auferſtehung (naoxa davaoracınovy). Die Zeit der Ofterfeier 
gab Veranlaſſung zu der erften größern Streitigfeit in der chriſtlichen Kirche). 
Wahrfcheinlih auf Beranlaffung der Judenchriſten feierten die orientaliſchen 
. Gemeinden nah dem Borbilde Chriſti zugleich mit den Juden ein Paſcha⸗ 
mahl am 14ten Niſan; die abendländifchen Ehriften aber begingen den To⸗ 
destag Jeſu an dem darauf folgenden Freitag als dies paschae und fanden 
in jener Unterbrechung des befonders in der großen h. Woche (EBdouas 
ueydAn) fireng beobachteten Faſtens etwas Anftößıges; fie aßen das Paſcha⸗ 
lamm entweder gar nicht oder erfi am Abende vor dem Auferftehung ‚ 
welches fie immer an einem Sonntage, die Drientalen dagegen, je nad 
der Jahresrechnung, auch an einem Wochentage feierten (drei Tage nach dem 
14ten Nifan). . Diefe flörende, für das allgemeine chriftliche Gefühl nicht 
unbedeutende Differenz aufzuheben, war bereits Polykarpus, B. von 
Smyma, nah Rom gereift (162), um mit dem römifhen B. Auicetns 
darüber zu verhandeln. Wiewohl beide in Frieden ſchieden, Fam die Eini⸗ 
gung nicht zu Stande. Aber in Kleinafien felbfl entftanden um 170 mehr⸗ 
fache Bedenken, ja es entipann ſich ein heftiger Schriftwechfel ?). 

Die am Ende des 2ten Jahrhunderts darüber im Drient und Decibent 
gehaltenen Synoden ?) fprachen ſich immer beftimmter gegen den orientalifchen 
Gebrauch aus. m die Fleinaftatifchen Griechen für den Ritus des Abend» 
landes zu gewinnen, glaubte der römifhe B. Victor feiner Sorberung 
durch Drohung der Ercommunication Nachdruck geben zu müffen. Die Bi- 
fchöfe des Orients, Polykrates von Ephefus an der Spige, welche ihren 
Gebrauch auf die Tradition des Apoftels Johannes flügten, wurden durch 
dieſes Teidenfchaftliche Benehmen verlegt. Dagegen berief ſich die römifche 
Kirche auf die Tradition des Petrus und zugleich noch mit mehreren orienta- 
liſchen Gemeinden auf die des Paulus. Wirklich erflärte Victor alle wider 
firebenden Brüder für ercommunieirt. Da aber die Angelegenheit felbft eine 
fo firenge Maaßregel nicht begründen konnte, wurde diefer Schritt felbft von 
ſolchen Bifchöfen im Oriente gemigbilligt, die mit Victor gleicher Meinung 
waren. Nun trat aber der trefflihe Jrenäus, B. von Lyon, als Friedens- 
vermittler auf mit der eindringlichen Vorftelung, man möge doch einer wicht 
zum Dogma gehörigen Divergenz wegen nicht den Frieden flören, und erfparte 
wirflih der Kirche den Schmerz der vollfommenen Trennung. Die allge⸗ 
meine Stimmung für den Gebrauch der römifchen Kirche ſprach fich in der Folge 
aufder SynodevonArles(l314) und vollfländig Durch das ötumenifche 
Eoneilvon Ricäka (325) aus. Einzelne hartnädige Gegner wurden als 
Schismatiker (quartodecimani) betrachtet. In fofern es in dieſem Streite 





sacramento Dominicae passionis et resurrectionis exercent, neque ullum religi- 
onis nostrae oflicium est, quo non lam mundi reconciliatio, quam humanae in 
Christo naturae assumptio celebretur. (opp. edd. Ballerini. Venet. 783. T. 1. p. 
347.) Aehnlich in Lactant. institut. divin. VII. 19. | 

1) Euseb. h. e. V, 23—28; sid. vita Constantini M. IIT, 18. Socrat. h. e. 
V. 231. Walch, Ketzerhiſt. Th. I. S. 666-885. Rettberg, d. Pafchaftreit in 
f. Bedeutung u. f. Verlaufe. (Il Igen, Ztfchr. f. hiſtor. Theol. 832. Bo. 11. St. 2.) 

2) Claud. Apollinaris geg. d. Heinaflat. Feier (fragm. in Chronico pa- 
schali praef. p. VI. u. YII.); Melito vertheidigt diefelbe (Eused. h. e. IV, 26. 
vgl. ep. Polycrat. ibid. V, 24.). 

3) Nach Euseb. h. e. V, 23. zuerſt zu Rom, dann in Pontus, Gallien, Oe⸗ 
roene, zu Korinth u. m. a. Orten. 
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vorzugsweife die Ablöfung bes Chriſtenthums vom Judenthume und die Ver⸗ 
hütung gegenfeitiger Verſchmelzung galt, dürfte der leidenſchaftliche Ton des 
Victor wohl einige Entichuldigung finden. 

Die fünfzig Tage nah Oftern (nevrrxoorn) waren eigentlich 
eine Nachfeier des auferftandenen und verherrlichten Chriftus, in der täglich 
feierliche gottespienftliche Verfannmlungen gehalten, nicht gefaftet und zur Er- 
innerung an die Auferſtehung ſtehend gebetet wurde, Der feierlichfte 
war der letzte fünfzigfte Tag, an welchem die Juden das Andenfen au 
die Geſetzgebung auf Sinai und die Darbringung der Erftlinge der Ernte 
feierten, die Ehriften aber das Erinnerungsfeft der Ausgießung des h. Geiftes 
und der erſten hervortretenden Wirkungen des verherrlichten Ehriftus, ale 
Vebendigen Erweifes feiner Verherrlichung begingen. Wahrfcheinlich wurde 
zwifchen Oſtern und Pfingften am 40ten Tage auch fchon in diefer Periode 
das Himmelfahrtsfeft gefeiert (Eoprt Tiis dvaarlenc oder Enıamdo- 
Beyn), wenigftens im Abendlande, da Auguftin davon fagt, es fei eines 
ber älteften Feſte. Am Ente diefer Periode wurde aber das Pfingfifefl 
fon anf die zwei befonderen Deomente der Himmelfahrt Chrifli und der 
Ausgiebung des h. Geiſtes ausgedehnt '). Außer allem Zweifel Tiegt bie 
Feier eines Epiphanienfefles in der orientalifchen Kirche (6. Jan.) 
bereits feit dem 2ten Jahrhunderte. Man knüpfte daran die dee der Er 
ſcheinung und Offenbarung (erıyaveıa) des Meſſias bei der Taufe, fo wie 
das Auftreten deſſelben als göttlicher Xehrer (Deopareıa). In veränderter 
Bedeutung ging diefes Feſt im Aten Jahrh. auch in die veriventalifche über, 
als Dianifeftation des göttlichen Meffias unter der Heidenwelt, welche in den 
drei morgenländifchen Werfen repräfentirt war. Auch Spuren des Weih— 
nacdtsfeftes finden fich bereits in diefer Periode. Diefe hoben Fefte ber 
reitete eine vorangehende Nachtfeier (vigilia) vor. Wie früher bemerkt (©. 
138.), feierten die Ehriften auch noch die Todestage der Märtyrer als 
die Tage ihres Sieges und ihrer Geburt zum bimmlifchen Leben (natalitie) 
über ihren Gräbern; das ältefte Märtyrerfeſt war wohl dag Feft der unſchu 
digen betblehemitifchen Kinder (Ilores martyrum, festum innocentium), 

Anfangs waren die Berfammlungsorte der Chriften meift Privathänſer; 
in ber Zeit der Verfolgung benugten fie jeden entfernten fihern Ort, Waͤl⸗ 
ber, Höhlen. „Denndieganze Welt, fagten erleuchtete Kirchenlehrer, 
feiein Tempel Gottes;“ fogar in Gefängniffen und Katakomben ver« 
fammelte man fi, fo wie auf den Gräbern der Märtyrer, über welchen fi 
wohl die erfien Kapellen erhoben. Die Verſicherung der chriftlihen Apolo- 
geten, die Ehriften befäßen weder Tempel noch Altäre, ift meift nur im Gegen» 
faße zum Juden- und Heidenthume gefagt, und hat den Sinn, es gäbe Feine 
Tempel, wo fie Gott ausſchließlich gegenwärtig gedacht hätten. Nach 
unzweideutigen Zeugniffen befanden im Iten Jahrh. viele Kapellen und 
Tempel der Ehriften; nah Eufebins wurden befonders in der ruhigen 
Zeit zwifchen der Verfolgung des Balerian und Diveletian viele neue anfehn- 
liche Kirchen ın den Städten erbaut, die fehönfte und größte wohl in Niko—⸗ 
medien ?). 


1) Conecil. Eliberit. can. 43. Pravam institutionem emendari placuit, juxta 
auctoritatem scripturarum, ut cuncli diem Pentecostes post Pascha celebremus, 
non quadragesimaın, nisi quinquagesimam. Qui non fecerit, novam haeresin 
induxisse notelur. (Mansi. T. Il. p. 13. Harduin. T. I. p. 284.) 

2) Euseb. h. e, VIIL 1. 
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‚ Da bie bildenden Künfte fich nur im Geifte bes Heidenthums entwickelt und 
nur vorzugsweife die heibnifchen Götter verberrlicht hatten, fo ſah füch das na⸗ 
türliche Gefühl der Ehriften (vgl. Joh. 4,24.) von denfelben mehr ab» als zuge- 
wendet. Daher waren die erften Tempel einfach und ſchmucklos, man fand in 
ihnen nur für Männer und Frauen getrennte Plätze; davon abgefondert war 
ein Theil, wo die heil. Handlungen verrichtet (Bijua chorus) und der nur von 
den Geiftlichen betreten wurde; darın befand fich ein einfacher Tiſch (To«- 
weda, mensa sacra, mystica) fammt den Sitzen der Gerftlichen (Soovot, 
zadedpa:) '). Erft allmälig gab ſich eine Vorliebe und Sehnſucht nach 
ſymboliſchen Darflellungen der Thatfachen des Chriftentbums fund: Siegel⸗ 
ringe, Becher, Lampen und die Wände der Wohnungen der Chriften zierten 
Das Krenz, der gute Hirt, Kifcher und Fifche (IXOYZ), ein Schiff (Kirche), 
Anker, Tauben, Palmen, Leier (Seele der Chriften), Widder, Hahn n. A. 
Selbſt bei kundgegebener Mißbilligung der Synode von Elvira‘) ſchmück⸗ 
ten jene Symbole auch bald die Sarkophage, bier und da auch die Wände 
der Kirchen. 

6. 98. Fernere Einwirlungen des Chriſtenthums auf das Leben. 
Die Ehe, Aſkeſe, Befattung der Todten. 

Mehreren Serten gegenüber hatte die katholiſche Kirche, fo fehr fie die 
Pirginität als ein eigenthümliches übernatürliches Geſchenk pries und vor 
den Heiden fich auf die erhebende Kraft des Evangeliums berief’), dennoch 
- die Würde der Ehe niemals verfannt. Die Vereinigung von Mann und 
Frau zu einem engen Bunde, fagte fie, begleitet der heil. Geift mit einer be- 
fondern Gnade *). Tertullian nennt fie mit dem heil. Paulus ein großes 
Sacrament’). Schon nah dem Zeugniffe des Ignatius follen bie 
Berlobten die Ehe vor dem Bifchofe eingeben‘). Tertullian’) und Ele 


1) Euseb. X, 4. cine Feftrede auf die Erbauung einer Kirche. 

2) Concil. Eliberit. can. 36. Placuit, picturas in ecclesia esse non debere, 
ne quod colitur et adoratur, in parietibus depingatur. (Mansi. T. II. p. 11. 
Harduin. T. I. p. 254.) 

3) Ignat. ep. ad Polycarp. c. 5. Justin. apolog. I. c. 15: „Biele ficbenzig- 
jährige Männer u. Weiber, die von Jugend auf Chriften waren, find noch Junge 
frauen, u. ih erbiete mi, unter allın Menſchenclaſſen vergleichen zu zeigen.“ 
Ganz ähnl. Athenag. legat. pro Christian. c. 33. d. al3 Grund beifügt: „venn 
unfere Eigenthümlichfeit beftcht nicht im Reden, fondern in dem Beweiſe u. der 
Webrrzeugung dur Werte.“ 

4) Constitut. Apostol. VI. 40 u. 11. Partim haereticorum docent, non 
esse nubendum, esseque a carne abstinendum et vino, exsecrabilia enim esse 
nubere et procreare liberos et cibos capere. Dagegen beißt c8 von rer kathol, 
Kirche: Omnem creaturanı Dei bonam esse dicimus, et nihil esse ejiciendum ut 
malum: immo id omne, quod ad sustentandun: corpus juste sumitur, optlimum 
esse, Cuncta enim, ait scriptura,. crant valde bona: legitimum conjugium ei ge- 
nerstionem filiorum honoıata et munda esse credimus. ad augendum enim genus 
hominum formata est in Adam et Eva figurae diversitas. (Mansi. T. I. p. 451 
—54. Galland, bibl. T. III. p. 147 sq.) Vgl. Saume, Gedichte d. häusl. 
Geſellſchaft. a. d. Erz. Regensb. 845. 2 Bde. 

5) Tertull. de anima c. 11. Nanı eisi Adam statim prophetavit, magnum 
illud sacramenium in Christum et Ecclesiam. Hoc nunc os ex ossibus meis 
et caro ex carne mca, propter hoc relinquet homo patrem et matrem et adglu- 
tinabit se uxori suae etc. p. 314. 

6) Ignat. ep. ad Polycarp. c. 5. Ilpereı de Tois yanovaı nal Taic yapoypd- 
var, pETa yvapıg TOG Erıoxönourthvävacıy mousiodaı, Iva ö yüpog 
7 xara Beöv xal ph xar’ imıduulav. Ilavro sis rırdv Bsoü ywdcdo. (Hefele, 

atr. Apostol.) — 7) Tertull. ad uxor. Il, 9. Unde sufliciamus ad enarrandam 
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mens von Alerandrien fprechen gleichfalls von der bifchöflichen Bene- 
bietion. Die fo gefchloffene -Ehe wurde ſelbſt bei gröblicher Verlegung der 
ehelichen Treue für unauflösbar gehalten und Clemens von Alerandrien be- 
merkt ausprüdlich, daß der getrennte Theil, der fich bei Lebzeiten des andern 
Ehegatten wieder verheirathe, fich des Ehebruchs ſchuldig mache ’). Eine zweite 
Ehe hielt die katholiſche Kirche zwar nicht mit den Montaniſten ?) für 
unerlaubt, lobte diefelbe jedoch auch nicht ). Die Verheirathung eines 
Chriften mit einer Heidin, oder umgefehrt, wurde wegen der mangelnden 
Betätigung von Seiten Gottes und der Kirche für ungiltig erflärt und fireng 
getadelt *). Nur die Ehen, welche bereits vor der Belehrung des einen ober 
des andern Theiles gefchloffen waren (1 Kor. 7, 12. 16.), ſollten gebuldet 
werden. Außer andern Gründen macht Tertullian‘) befonders auf die 
Zerwürfniffe im äußern religiöfen Leben bei einer ſolchen Ehe aufmerkfam ; 
das chriſtliche Gemüth müffe nothwendig verlegt werben. „Wenn eine Ge 
betsverſammlung gehalten werben fol,” fagt er, „wirb der Dann ben Tag 
zum Gebrauche des Bades beflimmen ; wenn ein Faften zu beobachten iſt, 
wird ex ein Gaftmahl Halten; niemals wird es mehr Abhaltungen burd 
häusliche Gefchäfte geben, als gerade, wenn bie Pflichten riftlicher Liebe 
die Fran zu einem Ausgange auffordern; wo fol ihr Glaube Nahrung fin- 
ben, wo wird Erquickung des Geiftes, wo göttliher Segen ſein?“ 

Wenn die Ehriften fich feineswegs von der Welt abfonderten, fo pflegten 
fie doch an mehreren Tagen fich in der Zurüdgezogenheit anhaltendem Gebete 
zu weihen, befonders an den Buß» und Faſttagen. Das durch die Entbehrung 
Erfparte wurde an arme Chriften vertheilt. Einzelne aber unterzogen fid 
ang freubiger Dankbarkeit gegen das Chriſtenthum einem faft ununterbroche- 
nen Faften und zogen fich von dem gefelligen Leben zurück (doxnral, conti- 
nentes, onovdaioı, ExAextov Exdextorepor). Diefelben enthielten 
fih faft gänzlich der Ehe*). Findet ſich Achnliches auch bei einzelnen 
griechiſchen Philofophen fo war doch das Motiv bei den Chriften ein 





felicitatem ejus malrimonii, quod Ecclesia conciliat, et confirmat oblatio, et 
obsignat benedictio, angeli renuntiant. pater rato habet? p. 191. 

1) Clem. Alex. strom. IL, 23. p. 806. Möhler, Yatrolog. Br. 1. ©. 478 ff. 

2) Tertull. de exhortat. castit. c. 8. In utraque (nativitate carnali in Adam, 
spiritali in Christo) degenerat, qui de monogamia cxorbitat. p. 667. Bgl,. c. 11. 
p. 671. . 

3) Athanagoras nennt die 2te Ehe eine eümpenhg poryiia. Clem. Aler. 
strom. II, 23. IT, 41. vgl. Klee, Dogmengeſch. Th. II. ©. 284 ff. In der 
Folge fprah der h. Ambrofius ſich über die Wiederverehlichung treffend fo 
aus: Neque enim prohibemus sccundas nuptias, sed non suademus. Alla est 
enim infirmitatis contemplatio, alia gratia castitatis. Plus dico, non prohibemus 
secundas nuptias, sed non probamus saepe repetitas. De viduis c. 11. (opp. 
ed. Bened. T. Il. p. 203.) 

4) Tertull. de monogam. c. 7. Et illa nuptura in Domino habet nuberr, 
id est, non ethnico, sed fratri, quia et velus lex adimit conjugium allophy- 
lorum. p. 679. vgl. c. 11. Ne scilicet etiam post fidem ethnico se nubere 
posse praesumeret etc. p. 68%. — Cyprian. de lapsis: Jungere cum infidelibus 
vinculum matrimonii, prostituere gentilibus membra Christi (Opp. p. 374.). 

8) Tertull. ad uxor. II, 3—7. befond. c. 4. p. 189. 

6) Athenag. fagt, der Grund der Enthaltfamfeit der Affeten liege in ihrer 
Hoffnung, fi enger mit Gott zu vereinigen (vgl. I Korinth. 7, 35.) u. Clem. 
Alez. strom. I, 15. erwähnt bereits ſolcher Enthaltſamkeit durch Gelöbniſſe: 
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ber fleten lebendigen Erinnerung an den Erlöfungstod, daher fie ſich bei jeg- 
lichem Unternehmen die Stirn mit dem heil. Zeichen der Welterlöſung bezeich- 
neten“). Wenn fich aber bei einzelnen Gliedern der hriftlichen Kirche bie- 
weilen eine unerleuchtete Härte und übertriebene Strenge fund gab, wie in 
dem Verbote, das Haupt eines geliebten Verftorbenen mit Blumen zu be- 
hängen ”), in der Ablehnung alles Schmudes und Pupes, der VBerwerfung 
aller bildenden Künfte und Verpönung der zweiten Ehe und des Zinſes; fo 
hatte Diefes in den eigenthümlichen Anfichten und dem Treiben des fchroff 
gegemüberftehenden Heiden= und Judenthums und dem Gegenfaße des mit 
einander um die Weltberrfchaft ringenden Heiden und Chriftenthums feinen 
Grund. Sn feiner beffern Tendenz zeugte es doch von erhebendem fe- 
bensernſte und begeifterter und begeifternder Sittenftrenge, fo daß die Er- 
innrung daran das Lob des Gott geheiligten Lebens in den erften Zei- 
ten der chriftlichen Glaubenswaͤrme und Begeifterung noch erhöht ). Da- 
für fönnen wir im Gegenfage zu den Heiden auch noch hinweifen auf die 
vielfachen Beftrebungen zur Aufhebung der Sflaverei und zur Aner- 
lennung des göttlichen Ebenbildes in diefer unglüdlichen Menfchenclaffe *). 
ya ſelbſt heidniſche Philofophen und Schriftiteller haben eine ſolche herrliche 
Offenbarung des chriſtlichen Geiftes nicht zu leugnen vermocht; befonders 
bat der Spötter Lucian?) eine vortheilhafte Charakteriftif von den Chriften 
gegeben, wenn auch nur in der Abficht, fie als Schwärmer zu verhöhnen : 
„Diefe Unfeligen, fagt er, haben einmal den Glauben gefaßt, daß fie unfterb- 
Ih feien und ewig leben werden; daher pflegen fie auch den Tod nicht zu 
achten und ſich willig ibm darzubieten ; ihr Geſetzgeber hat fie überrebet, 
daß fie untereinander Brüder feien, fobald fie die Götter der Hellenen ver- 
lengneten, den gefreuzigten Sophiften anbeteten und nach feinen Gefeßen 
lebten; darum betrachten fie alles Uebrige auf gleiche Weiſe, betrachten es 
ald ein Gemeingut und überlaffen die Verwaltung besfelben Menfchen, von 
denen fie nicht einmal vollkommene Bürgfchaft fordern.” 

Wenn alles diefes von einer großen Maſſe Chriften gilt, befonders von 
jenen erleuchteten Männern Ignatius, Polykarp, Juſtin, Eyprian und den 
andern Zierden der Kirche, den Märtyrern, Affeten, frommen Jungfrauen 
und den chriftlich frommen Müttern, und mit gerechter Freude erfüllet: fo 
dürfen wir hierbei doch auch nicht die Klagen vieler Kirchenlehrer 
gegen folche verfchweigen, die blos aus irdifchen Rüdfichten zum Chriftenthume 
übergingen, müffen auch an jene erinnern, welche nicht vermochten in der Ver- 
folgung Ehriftum, ven Duell ihres göttlichen Lebens, zu befennen; aueh diejeni- 
gen ung vergegenwärtigen, welche den weitläuftigen Buß codex veranlaßten, 

1) Ad omnem progressum, fagt Xertullian, atque promotum, ad omnem 
adiium ei exitum, ad vestitum et calceatum. ad lavacra, ad mensas, ad lumina, 
ad cubilia, ad sedilia, quaecunque nos conversatio exercet, frontem crucis sig- 
saculo terimus (de cor. militis c. 3.). 

2) Coronas etiam sepulcris denegatas, wirft Cäcilius den Chriften vor, und 
Octavius erwidert: Allerdings befränzen wir die Zodten nicht, quum beatus 
Don ezeat, miser non gaudcat floribus. Minut. Felix, Octav. c. 12. (Galland. 
bibl. T. IT. p. 387 sq.) 

3) Bol. +Hefele, üb. d. Rigorism. In d. Leben u. d. Anfichten d. alt. 
Ehrihen (Tüb. D.-Shr. 841. 9. IM. ©. 375 —446.). 

4) +Möhler, Aufheb. d. Sklaverei durch d. Chriſtenth. in d. erften 18 
Yard. (Tüb. D.-Schr. 834. H. I. u. Möhlers verm. Schrift. Bd. II. ©. 54 
f.) Reander, Denfw. Bd. II. ©. 235 ff. 

5) Lucian. de morte Peregrini c. 13. 


\ 
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nun in den Stand geſetzt, die Religioſität und Sittlichkeit der Chriften zu 
würdigen. Wir flellen uns biebei zunächft auf den Standpunft der Zeitge- 
noffen und beurtheilen die Ehriften im Gegenfabe zu den Heiden. In diefer 
Beziehung können wir mit Juſtinus Martyr fagen ’): „Diejenigen, die 
einft (wie ich) der Wolluft dienten, haben jet nur ihre Freude an Sitten- 
reinheit; die einft Zauberei trieben, haben fi nun dem ewigen ungezeugten 
Gotte geweiht; die einft Geltgewinn über alles Tiebten, geben jetzt alles, 
was fie befiten, zum allgemeinen Gebrauche für die Dürftigen; die einft 
einander haften und mit Fremden wegen Berfchiedenheit der Sitten Feine 
©emeinfchaft Haben wollten, Ieben jest nach Chrifti Erfcheinung mit ihnen 
zufammen; ja fie beten für ihre Feinde und fuchen die zu befänftigen, die fie 
mit ungercchtem Haffe verfolgen.” Aehnlich fpricht der Verfaſſer des Brie 
fes an Divgnet ?): „Sie bewohnen jeglicher ihr Vatetland, jedoch mit der 
Geſinnung eingefehrter Fremblinge; gleich Bürgern haben fie mit Andern 
alles gemeinfchaftlich 5 gleich Aremdlingen ertragen fie jede Xrübfal; jede 
Fremde ift ihnen ein Vaterland und jedes Vaterland eine Fremde. Wie alle 
übrigen vermäbhlen fie ſich und zeugen Kinder, doch fie fegen ihre Kinder nicht 
aus; — fie leben im Fleifche, Doch nicht nach den Gelüften des Fleifches ; 


fie wandeln auf Erden, Doch im Himmel find fie eingebürgert; fie befolgen 


die vorgefehriebenen Geſetze und übertreffen durch ihre Lebensweife die For⸗ 
derungen aller Gefete; fie lieben Alle und werben von Allen verfolgt; — 
fie werden ermordet und der Tod iſt ihnen der Beginn des wahren Lebens.” 
Und den Heiden ruft Tertullian') zu: „Ihr tadelt ung, weil wir uns 
lieben, während ihr einander haſſet; weil bei ung einer für den andern zu 
fterben bereit ift, während ihr zu gegenfeitigem Morde geneigt feid. Wir find 
Brüder auch durch die Gemeinſchaft der Güter, und diefe zerreißen gerade bei 
euch jede Brübderfchaft. Alles haben wir gemein, außer die Frauen — und 
ihr habet nur hierin Gemeinſchaft.“ Diefe Charakteriſtik vervollſtändigt 
Drigenes*): „Das Werk Ehrifti offenbart fich in der ganzen Menfchheit; 
wo chriſtliche Gemeinden geftiftet werben, find ihre Glieder von taufend Raftern 
befehrt worden, und noch jeht bringt der Name Jeſu eine wunderbare Sanft- 
muth, DMenfchenliebe und Milte bei denen hervor, welche den Glauben an 
die Lehre von Gott und Ehriftus nicht um irdiſcher Vortheile willen erheu- 
heln, fondern ihn aufrichtig annehmen.” a cr fonnte ſich Darauf ale eine 
weltbefannte Thatſache berufen, „daß die Ehriften, mit ihren heidnifchen 
Bolfsgenoffen verglichen, wir Leuchten in der Welt erſcheinen.“ (Dal, 
auch ©. 119.) 

Nehmen wir zu diefen fanften Tugenden der Milde, Sittenreinheit und 
Entbaltfamfeit noch den in den DVerfolgungen bewiefenen Heldenmuth 
der Ehriften hinzu, fo Fönnen wir mit Cyprian ausrufen’): „OD glüdfelig 
unfere Kirche, welche die Ehre der göttlichen Gnade fo beleuchtet, welche bag 
ruhmvolle Blut der Märtyrer in unferer Zeit fo fehr verherrlicht; vorbin 
war fie durch die Werfe der Brüder weiß, nun ift fie purpurroth durg das 
Blut der Märtyrer geworden; ihrem Blumenſchmucke fehlen weder Lilien 
noch Roſen.“ Der heilige Ernſt der Chriſten zeigte ſich aber beſonders in 


4) Justin. apolog. I. e. 14. vgl. c. 15—17. 
2) Epist. ad Diognet. c. 8. 

3) Tertull. apologet. c. 39. 

4) Origen. contr. Cels, I, 67. III, 29. 

5) Cyprian. ep. 8. (ad martyres et confessores) p. 46. 
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vius, abgedr. in d. Ausg. bes Cellarius u. ber gl. Anſicht des Reitermeier 
vor fr. Ausg. iſt zu vergl. Guil. de Saint Croiz, observations sur Zo- 
sine (memoires de l’acad&mie des inscriptions. T. 49. v. J. 1808. p. 
466 y.). ’ 

IL Bearbeitungen: Baron. annal. T. IIT—VIIT. Natal. Alex. h. e. sacr. 
IV-VII. T. VII sq. *Tillemont, T. VI-XVI. Koterfamp Th. II. 
a. 11. (dieſe Periode am gelungenften bearbeitet.) Stolberg-Kerz, 
Th. X—XIH. Böhringer, KO. in Biographien bi8 Gregor d. Or. 


Erſtes Capitel. 


Die Lage der kathol. Kirche unter den einzelnen röm. Kaiſern; 
ewiliher Sieg des Chriftenthume un. weitere Verbreitung des: 
felben; Hemmung durch den Muhamedanismus. 

FRiffel, geſchichtl. Darft. d. Verhltn. zw. Kirche u. Staat. I. Th. Mainz 
836. ©. 76—113. Hoffmann, ruina superstit. Viteb. 738. Rüdiger, de 
statu psganor. sub imperator. christ. post Const. M. Vrat. 825. Tyfdhirs 
ner, Ball des Heidenth. u. f. w. 

%97. Das Berhältnig Conſtantin's des Sr. zur kathol. Kirche. 

Rartini, üb. d. Einführ. d. chriſtl. Nelig. ale Staatsrel. Münd. 813; 
+Arendt, üb. Conſt. d. Gr. u. fn. Berpältn. z. Chriſtenth. (Züb. DO.» 
Schrft. 834. Heft 3.) Befond. Tillemont, hist. des eınpereurs etc. f. S. 28. 

Es lag keineswegs im Weſen der Fatholifchen Kirche, in einer fortwäh⸗ 
Xenden Oppoſition zu den betreffenden Staaten zu ſtehen, fondern nach bes 
Beil. Auguftin’s treffender Bemerkung „wendet ſich die Kirche der Katholiken 
az alle Bölfer, fammelt ſich eine Geſellſchaft aus allen Sprachen, verträgt 
ſich mit verfchiedenen Geſehen und Einrichtungen derfelben, ändert nichts 
davon ab, hebt nichts auf und befolgt ſelbſt alles, was fich unter verfchiebenen 
Nationen Berfchiedenes findet, nur darf alles dieſes die Religion 
uiht hindern, weldelehrt, daß man den allerhöchſten Gott 
ſirhten, aberauh den König ehren müſſe.“ 

Obgleich Conſtantin im Heidenthume erzogen war, ſo hatte er doch durch 
feine chriſtlich fromme Mutter und feinen Vater bereits manche Eindrücke 
für das Chriſtenthum empfangen, und am Hofe zu Nikomedien Gelegenheit 
gehabt, der Chriſten Edelmuth vereint mit dem erhabenften Heldennuthe ken⸗ 
zen zu lernen und zu bewundern ; dies zeigte fich bereits bei feiner Herrſchaft 
in Gallien. Durch ein wunderbares Zeichen (f. S. 131.) hatte ihn 
Gott ſelbſt dem Chriſtenthume noch näher geführt: dankbar und freudig gab 
der Sieger über Maxentius gemeinfchaftlich mit dem Auguſtus Licinius das 
umfoffiende Geſetz zu Gunften des Chriſtenthums zu Mailand (313). Nicht 
ſich fondern dem Gott der Epriften den anfangs zweifelhaften und zulegt jo 
Hängenden Sieg zufchreibend, hatte Eonftantin befohlen, jene Bildfäule, 
welhe Roms Bürger aus Dankbarkeit dem Befreier vom tyrannifchen Joche 
anf rem Forum errichteten, nicht mit dem Scepter, fondern mit dem Kreuze 
ſaumt der Infchrift zu ſchmücken: „Durch diefes heilbriugende Zeichen, das 
Sinnbild wahrer Stärke, habe ich euere Stadt von den Tyrannen befreit, 
und tem Senate und Volke feinen alten Glanz wiedergegeben ").” Aber noch 
abete Conſtantin nicht, daß er in dem eben gegebenen Gefege zugleich den 
vellendeten Sieg und die Alleinherrfchaft des Chriſtenthums unterzeichnet 





1) Euseb. vita Const. M. I, 40. vgl. h. e. IX, 9. 
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und endlich jener gedenken, welche, um nicht mit dev Welt zu brechen, in aber- 
gläubiger Vorſtellung wähnten, im Augenblid des Todes durch die Taufe, 
‚ ohne erworbene innere Tugenden, plöglid mit Gott vereinigt zu werben. 

Sole Rürblide werden und warnen, unter den Chriften der brei erften 
Jahrhunderte nichts als religiög-fittliche Ideale zu fehen, fondern ung zur 
Anerkennung beftimmen, daß unter dem herrlich aufblühenden Waizen auch 
mancherlei Unfraut wucherte. . 

Im Nüdblid 

auf bie durchlaufene Periode beglückt es den chriftlichen Korfcher, den größten 
Theil des welfbefiegenden Römerreiches durch die fill, verborgen wirfende 
Kraft des Chriſtenthums umgebildet, geiftig verjüngt zu ſehen, und mit E le 
mens von Alerandrien ausrufen zu können: „Sa, Chriſtus hat wahrhaft 
Steine zu Menfchen umgewandelt, da er Heiden, welche Steine verehrten, 
zum Chriftentbum geführt. Sein Gefang hat dem Meere feine Grenzen au- 
gewiefen, das Weltall erfchaffen und die Erbe befefligt; er hat aber auch das 
Reich der alten Schlange zerftört, welche wie ein Barbar wüthete und Die 
Menfchen zum Götzendienſte verleitete.” Hiemit hat er auch die feftbegrün- 
bete Ueberzeugung gewonnen, daß bie katholiſche Kirche in dem faft dreihun⸗ 
dertjährigen blutigen Kampfe als eine wahrhaft göttliche Inftitution ſich nicht 
nur präbicirt, fondern wirklich bewährt, und daß diefe Kirche auch in- ihrem 
eigenen Bewußtfein die Worte des Herrn erfaßt hat: „Und die Pforten der 
Höfe werben fie nicht überwältigen.” 


Zweite Periode. 


Bon Eonftantin’sd. Gr. Geſetz zu Gunſten d. Chrijtentb. 

(313) big zu Ende des VII Jahrhund. Die Farholifce 

Kirche in ibrer Berbindung mit dem römifhen Staate. 
6. 96. Quellen u. Bearbeitungen. 


1. Quellen: Die in d. Einl. Cap. IV. ©. 22—26. aufgeführt. griech. m. 
lat. Kirhenhiftorifer Euseb., Socr., Sosom., Theodoret, Philostorg,, 
Theodor. lector, Evagr., Nicephor. Callisti, Sulpitius Sever., Rufn, 
Cassiod. et Epiph.; das Chronicon paschale (Alexandrinum) I. Th. b. 
354. II. Th. 628. ed. du Fresne du Cunge, Par. 688 u. Lud. Dindorf 
Bonn. 832. 2 T., (corp. scriptor. hist. Byzant.); Theophanes Confessor, 
xpovoypapia (277—808.) c. not. Goari ct Combefisii Par. 655. Ven. 729 
sq.; ex recensione Joan. Classeni Vol. Il, praecedit Anastasii biblio- 
thecarii hist. eccl. ex recensione Imman. Bekkeri. Bonnae 839—41.2T. 
(corpus scriptor. hist. Byzant.) — Die Concilienacten in d. collec- 
tion. concilior. v. Harduin. T. I-III. u. Mansi. T. I—XI. u. Fuchs, 
Bibl. der Kirch.-Berfammt. des IV. u. V. Jahrh. Lpz. 780—89. 4 Thl.; 
bie Werke der 8.-Bät. dief. Per. (maxima bibl. T. II—XI. Galland. 
bibl. T. IV—XIL.) od. in befond. Ausgaben. — Auf die firchl. Berhältn. 
bezügl. kaiſerlſ. Gefete im Codex Theodosianus (438 gefamm.), c. 

. comment. Gothofredi, cura Jos. Dan. Ritter, Lps, 737 sq. 6 V. f. — 
Profanhiſt. d. Heide Ammiun. Marcellin. rer. gestar. libb. XXXT, 
wovon nur lib. 14—31. (v9. 333—78.) ed. Men. Yalesius. Par. 681., 
nad .der ich citirte; Jac. Gronov. Lugd. Batav. 693 f., Ernesti, Lps. 
773. 8. Zosimus, gleichf. Beide unt. Theod. II., iorooi« vix Libb. VI. 
(b. 410.) ed. Cellarius. Cizae 679. 8. ed. Reitermeier Lps. 784. 8. 
(Neb. d. günft. Beurtpeilung des hifter. Werthes d. letztern v. Leuncla- 
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vius, abgebr. in d. Ausg. des Cellarius u, der gl. Anſicht des Reitermeier 
vor fr. Ausg. ift zu vergl. Guil. de Saint Croix, observations sur Zo- 
sime (memoires de l'académie des inscriptions. T. 49. dv. 3. 1808. p. 
466 .). ' 

1I. Bearbeitungen: Baron. annal. T. IIT—VIIT. Natal. Alex. h. e. sacc. 
IV-VII. T. VIE sq. *Tillemont, T. VI-XVI. Katerkamp Th. II. 
u, II. (dieſe Periode am gelungenften bearbeitet.) Stolberg-Kerz, 
39. X-XXH. Böhringer, KO. in Biographien bis Gregor d. Gr. 


Erſtes Capitel. 


Die Lage der kathol. Kirche unter den einzelnen röm. Kaifeen ; 
endlicher Sieg des Chriſtenthums un. weitere Verbreitung des⸗ 
felben; Hemmung durch den Muhamedanismus. 

FrRiffel, gefhichtl. Darft. d. Berpltn. zw. Kirche u. Staat. I. Th. Mainz 
836. ©. 76—113. Hoffmann, ruina superstit. Viteb. 738. Rüdiger, de 
statu paganor. sub imperator. christ, post Const. M. Vrat. 825. Tyfdhir- 
ner, all des Heidenth. u. ſ. w. | 

$. 97. Das Berhältniß Conſtantin's des Gr. zur kathol. Kirche. 
Martini, üb. d. Einführ. d. chriſtl. Relig. ald Staatsrel. Münd. 813; 
+Arendt, üb. Conſt. d. Gr. u. fn. Berpältn. 3. Chriſtenth. (Tüb. O» 
Schrft. 834. Heft 3.) Befond. Tillemont, hist. des empereurs etc. f. ©. 28. 
Es lag keineswegs im Wefen der Fatholifchen Kirche, in einer fortwäh- 
renden Oppoſition zu den betreffenden Staaten zu ftehen, fondern nach des 
heil. Auguftin’s treffender Bemerkung „wendet fich die Kirche der Katholiken 
an alle Völker, fammelt fich eine Geſellſchaft aus allen Sprachen, verträgt 
ſich mit verfchiedenen Geſetzen und Einrichtungen derfelben, ändert nichts 
davon ab, hebt nichts auf und befolgt felbft alles, was ſich unter verfchiedenen 
Nationen Berfchiedenes findet, nur darf alles dieſes die Religion 
niht hindern, weldelehrt, daß man den allerhöchſten Gott 

fürdten,aberaud den Rönigehren müffe.” | 
Obgleich Eonflantin im Heidenthume erzogen war, fo hatte er doch durch 
feine griftlich fromme Mutter und feinen Vater bereits manche Eindrücke 
für das Chriſtenthum empfangen, und am Hofe zu Nikomedien Gelegenheit 
gehabt, der Chriſten Edelmuth vereint mit dem erhabenften Heldenmuthe ken⸗ 
wen zu lernen und zu bewundern dies zeigte fich bereits bei feiner Herrfchaft 
in Gallien. Durch ein wunderbares Zeichen (ſ. S. 131.) hatte ihn 
Gott felbft dem Chriſtenthume noch näher geführt: dankbar und freudig gab 
der Steger über Maxentius gemeinfhaftlih mit dem Auguſtus Licinius das 
umfaflende Geſetz zu Gunften des Chriſtenthums zu Mailand (313). Nicht 
fi, fondern dem Gott der Epriften den anfangs zweifelhaften und zuleßt fo 
glänzenden Sieg zufchreibend, hatte Eonftantin befohlen, jene Bildfäule, 
welche Roms Bürger aus Dankbarkeit dem Befreier vom tyrannifchen Joche 
auf dem Forum errichteten, nicht mit dem Scepter, fondern mit dem Kreuze 
fammt der Infchrift zu ſchmücken: „Durch, diefes heilbringende Zeichen, das 
Sinnbild wahrer Stärke, habe ich euere Stadt von den Tyrannen befreit, 
und dem Senate und Volke feinen alten Glanz wiedergegeben ').” Aber noch 
abnte Eonftantin nicht, daß er in dem eben gegebenen Geſetze zugleich den 
vollendeten Sieg und die Alleinherrſchaft des Chriſtenthums unterzeichnet 





1) Euseb. vita Const. M. I, 40, vgl. h. e. IX, 9. 
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habe, Er ſchien vielmehr, gemäß der zu Anfang der Regierung Diocletian’s ge» 
machten Erfahrung, der Meinung zu fein, Heidenthum und Chriſtenthum fönnten 
friedlich neben einander befteben. Und diefe anfangs unflare Erfenntniß des Ber- 
hältniſſes der riftlichen Religion zum Heidenthume war in der That der erftern 
nur förderlich ; ihn aber bewahrte es vor einem allzu raſchen und darum vielfach 
ftörenden Eingreifen in den natürlichen, allmäligen Entwidelungsgang der 
Dinge, bevor er noch von dem hriftlichen Geifte vollfommen durchdrungen 
war. Auch bedurfte das Chriſtenthum, feither aufs blutigfte verfolgt, zu⸗ 
nächft nichts weiter, als der Duldung eines gerechten Raifers, welcher jede 
Störung in dem öffentlichen Gottesdienfte verhinderte, um bald nach Durd- 
dringung aller Lebensverhältniffe auch zum Throne zu gelangen und fich die 
fem ale die feſteſte Stütze zu erweiſen. . Ä 
Hiernadh dürften manche Handlungen Eonftantin’s ihren Erflärungsgrund 
finden. Dem Beifpiel feines Vaters getreu umgab er ſich mit vielen aus 
den ihm Tieb gewordenen Ehriften, ohne jedoch die Heiden gänzlich von fich 
zu entfernen. Und wenn er die den Chriſten in der Verfolgung zerflörten 
Kirchen wieder aufzubauen befahl, fo ließ er Doch auch die heidniſchen Tempel 
nicht zerfallen und nahm felbft an heidniſchen Opfern Theil. Erft in Folge der 
Erftarfung hriftlicher Einfiht und Gefinnung gab fih, befonders nach wie- 
derholter Befiegung des Licinius (zuerft 314), eine entfchievene Vor⸗ 
liebe für das Chriſtenthum bei ihm fund, Der Kampf mit diefem Gegner 
hatte in feiner weitern Entwidelung den Charakter eines Religionsfrieges 
angenommen, fo daß Lieinius vor den Schlachten feierlich den Göttern opferte 
und Bertilgung der Chriften gelobte, Eonftantin aber das Kreuz 
CHrifti zu feinem Siegespaniere machte ). Eine ganze Reihe 
von Geſetzen legt Zeugniß von der Hochachtung gegen das Chriſtenthum ab, 
befonders jene Geſetze, welche Eonftantin erließ, nachdem er (323) alleiniger 
Beherrfcher des großen römifchen Reiches geworden war. Durch mancherlei 
Gunſtbezeugungen ermunterte er alle Provinzen zur Annahme des Chriften- 
thums ?); bei Ausfchreibung einer allgemeinen Steuer wurde, was den Tem- 
peln der Heiden nicht geftattet worden, die Fatholifche Kirche erimirt ’). 
Bol zarter Schonung für das Chriſtenthum find fhon die Gefeße v. 3. 321, 
welche einerfeits ungeftörte würbdige Sonntagsfeier vorfchrieben, und ande 
rerfeitd die Berechtigung ertheilen, Vermächtniſſe und Gefchenfe für die Kirche 
anzunehmen *). Auch befahl er, daß die Todesftrafe der Kreuzigung 
abgefchafft, das Antlig der Denfchen, nach göttlicher Schönegebildet, nicht mehr 
gefchändet werden follte‘); aufhören follten auch die blutigen Spiele der Gla⸗ 
diatoren ?). Den Vorftehern der Fathol. Kirche gab er ſchon 316 einen glängen- 
den Beweis feiner Achtung und feines Bertraueng durch die Berorbnung: Skla⸗ 
ven, die im Angefichte der Kirche von den Klerifern für freierflärt worden, follen 
es auch von Staats wegen fein 7); ja wenn ftreitende Parteien fich mit dem 


1) Den Licinius fuchten heidniſche Priefter zu beriiden und die Ehriften bei ihm als 
geheime Freunde Eonftantin’d anzuſchwärzen; er erließ daher firenge Gefege gegen 
die Ehriften, fo daß fogar abermals Märtyrerblut floß Euseb. h. e. X, 8. vita 
Const. I, 81 sq. IL, 1 sq. 

2) Euseb. vita Const. M. II, 24—42. 48—68. vgl. IV, 29. 32. 85. u. III. 
3, — 3) Codex Theodos. lib. XI. titulus I. lex I. — 4) Cod. Theod. Il, 8. 
1. Euseb. vita Const. M. IV, 48. üb. kirchl. Vermächtniſſ. Cod. Theod. XVI; 
2,4 — 5) Cod. Theod. IX; 8, 1. vgl. IX; 18. 1. u. Victor. d. ält. epitome 
c. 4. — Cod.Theod. IX; 40, 2. — 6) Cod. Theod. XV; 11, 1. — 7) Cod. 
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Ausſpruche bes weltlichen Richters nicht zufrieden zeigen würden, fo dürfe 
. der Bifchof nochmals vechtsfräftig entfcheiden ). Wie feine Mutter 
Helena die Kirchen” auf den Delberge und zu Bethlehem, fo ließ auch er 
folche auf dem h. Grabe zu Zerufalem, in Nitomedien, Antiochien, Membre, 
Heliopolis, mehrere zu Eonftantinopel Chef. d. Apoftelkirche) erbauen und 
wies denfelben reiche Einkünfte zu’). Zwar behielt er zur Wahrung 
feiner weltlihen Rechte, wie auch noch fpätere Kaiſer, den Titel Pon- 
tifex Maximus bei, wollte aber in Beziehung auf die Kirche nur für den von 
Gott beflimmte Auffeher über die außerhalb der Kirche Liegenden, politi⸗ 
ſchen Berhältniffe, welche er nah Gottes Willen ordnen folle, gehalten 
fein *). Da .Eonftantin den heivnifchen Statthaltern die Theilnahme an den 
Dpfern unterfagte, damit fo allmählıg auch bei den übrigen Heiden der Eifer 
dafür erfalten möge, und er felbft mehrfach gegen feinen Grundfaß verftieß : 
durch Mäßigung und Duldung auf friedlihem Wege zur wahren Erfenntniß 
hinführen zu wollen, die Privatopfer geradezu verbot, den Gebrauch der Au- 
urn und Aufpicien befchränfte, Tempel und Götzenbilder vernichten oder er⸗ 
e in hriftliche Kirchen umwandeln Tieß, unfittliche heidniſche Eulte, die nur 
als traurige Denkmale der tiefen Berfunfenbeit des menfchlihen Gefchlechtes 
erfchienen, aufs frengfte unterfagte ); da er endlich die Ehriflen in immer 
größerer Anzahl zu Staatsämtern berief, immer zahlreicher um fich verfam- 
melte, und die von ihm mit großer Weisheit zur Beauffichtigung zweier Welt« 
theile neu angelegte Hauptftabt des Reiches Conftantinopel (Neu-Rom) 
zu einer ganz chriftlichen machen wollte (330): fo haben bereits heidnifche 
Zeitgenoffen, noch mehr die folgenden Generationen höchſt mißbilligende und 
verleßende Urtheile über ihn ausgefprochen, und felbft hriftlihe Schriftfteller 
‘der neueften ‚Zeit theilweife darin eingeftimmt *). Ungeachtet der.vielen Be⸗ 
weife von Achtung und Ehrerbietung Konftantin’s gegen das Ehriftenthum 
zweifelt man an feiner aufrichtigen Belehrung und führt dafür die big zu fei- 
nem Todesjahre (337) verichobene-Taufe an, woher Conftantin mit vielen 
Zeitgenoffen in einem Borurtheile befangen war, die Hinrichtung feines fonft 
von ihm geliebten tapfern Sohnes Crispus, bes Lieinius fammt deffen 
Soßne Licinian, und feiner zweiten Gemahlin Fauſta, ohne die genaueren 
entfchuldigenden Umftände zu erwägen, fo daß es der glänzenden Talente 
eines Hug bedurfte’), um die Ehre des Regenten zu retten, welchen bie 
meiften Zeitgenoflen voll freudiger Dankbarkeit genannt haben Constan- 
tinus Maximus. 
6.98. Die Rage der katholiſchen Küche unter den Söhnen 
Conflantin’e. 
Schon frühzeitig farb Eonftantin II. durch die Liſt feines Bruders 
Eonftans bei Aquileja (340), welder nun allein im Decidente wie Con⸗ 


Theod. IV; 7,1. — 1) Euseb. vita Const. M. IV, 27. — 2) Euseb. vita Con- 
stant. M. III. 25—40. IV,43—45. u. 58—60. vgl. Ciampinus, de sacris aedi- 
ficiis a Constant. M. exstructis. Rom. 692. Sozom. h. e. I, 8. V, B. 

*) Euseb. vita Constant. M. IV. 24: üpsig ray Eow rüg dmrinalac, dya de 
rov duröc umo Isoü aadsoTuuevos iniaxonog Av Kinv. 

3) Euseb. ibid. II, 25—29. 43—45. 111, 243—42. 49. 54. 55. 58. IV, 28. 
39. Codex Theodos. de pagan. (lib. XVI. tit. 10.) 1. 1. 

4) Manfv, Leben Conftant. d. Er. Brsl. 817. 

5) Hug, Ehrenrettung Conſtant. d. Gr. (Ztfhr. f. d. Geiſtlichk. des Era 
bisth. Freiburg. 9. III. 829. ©. 1—104.) | 
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ließ er die unter Conſtantius verbannten flanphaften Bifchöfe größtentheils 
zurüdfebren, aber nur in der Abficht, die Verwirrung unter den Chriften zum 
vergrößern ’), und in der Hoffnung, fie würden fid) dann deflo eher gegen 
feitig aufreiben. Als ihm dieſe Hoffnung bald als ein leerer Wahn erſchiem 
griff er fogar zu den gewaltjamften Mitteln, befonvers zu Antiochien, 
felbft die Gebeine des heil. Märtyrere Babylas, als dem Gotte Apofig 
zu nahe, fortgefchafft wurden. Aber auch da bradte aus der reichen Sta 
nur der betagte Priefter des Apollo dem Gotte eine Gans. Um den-H 
gegen das Chriſtenthum noch fichtbarer zu befunden, ertheilte er den von ig 
nicht weniger verachteten, aber den Ehriften feinpfeligen Juden Vorredpg, 
befahl zweimal den Wiederaufbau des Tempels zu Jeruſalem, um dr 
Weißagung Chrifti, daß die Trümmer diefes herrlichen Gebäudes für immer 
wüfte bleiben follen, auf eine recht augenfällige Weife zu Schanden zu me 
hen: da bat ihn aber der allmächtige Arın des Herrn der Kirche burg 
Sturm, Erdbeben und Feuer daran gehindert, und fogar ein Heide daven 
gezeugt *). Abermals war ein Kreuz am Himmel erfchienen zum Zeichen, daf 
Ehriftus die Kirche auf einen Felſen gebaut und daß nichts fie zerftören, und 
was von ihm zerftört fer, Micmand wieder aufbauen könne. Von neuem 
batte Gott die Ehre feines Eingebornen gegenüber der ihm zugebacten 
Schmach unter den Menfchen verfüntet und die Frevler zur endlichen Beleh⸗ 
rung ermuntert! Der volffommenfte Ausdrud von Julian's Chriftenhafle 
wurde erft feine Beftreitung des Chriſtenthums in 7 Büchern. Im Anfange 
derfelben verfpricht er Rechenfchaft zu geben, warum er die Lehre der Gali⸗ 
läer, die eine menſchliche Erfindung fei, verlaffen und ihr die helleniſche Göt 
terlehre vorgezogen habe’). Der Kanatismus des Kaiſers für das Heiden 
thum überfchritt fofehr alle Grenzen, daß fogar die Heiden über die unzähle 


cere vetuit. Selbſt Amm. Marcell. XXII, 10. fagt darüber: Illud autem erst 
inclemens, obruendum perenni silentio, quod arcebat docere magistros rhetorl- 
cos et grammaticos ritus Christiani cultores, p. 324. Bgl. XXV, 4. 

1) Man vgl. das hämiſche Beginnen Julian’ b. Amm. Marcell. XXI. 3. Ur 
que dispositorum roborarct effeetum, dissidentes Christianorum Antistites cum 
plebe discissa in palatium intromissos monebat, ut civilibus discordiis consop- 
tis quisque nullo vetante religioni suae serviret intrepidus. Quod agebat ide 
obstinate, ut dissensiones augente licentia, non timeret unanimanteın postea pie 
bem: nullas infestas hominibus bestias, ut sunt}sibi feraies plerique Chrisüis- 
norum, expertus. Saepe dictitabat: audite me, quem Alamanni audierunt ei 
Franci etc. p. 301 sq. 

*) Julian. cp. 23. Amm. Marcell. XXIII. 1. Ambitiosum quondam apıd 
Hierosolymam templum. quod post multa et interneciva certamina — est &- 
pugnatum, instaurare sumtibus cogitabat immodicis: negotiumque maturandum 
Alypio dederat, Antiochensi, qui olim Britannias curaverat pro praefectis. ()uum 
dlaque rei idem fortiter instaret iAlypius, jJuvarelque provinciae reclor, me 
Zuendi globi flammarum prope [undamenta crebris assultibus erumpentes. 
fecere locum jexustis aliquoties operantibus inaccessum: hocque modo ee 
mento destinafius repellente, cessavit inceptum. p. 350. vgl. Julian. ep. B. 
Bei Hriftl.„Schriftfiellern ausführlicher. Vgl. Socrat. III, 20. Sosom. V, 3. 
Theodoret. h. e. Ill, 20. Rufin. h. e. X, 37. Greg. Nazianz. or. VI. s. in Ju- _ 
lian. invect. II. Chrysost. hom. III. adv Jud., seımo XIV, de laudib. S. Pauli. 
Philostorg. VII, 9. 14. Ausführl. Quchenauszüge b. Dieringer, Spyſt. d. " 
göttl.:Thaten. Br. I. S. 380—92. 

2) Wie von d. Beftreftung des Eelfus nur Bruchftücke in d. Widerlegung bei 
Drigen. übrig find, fo finden? fih auch v. dieſer Schrift Julians nur Fragmente 
b. fein. Belämpfer Eyritt vo. Aerandrien. f. unten 6. 103. zu Anfang. 
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bar ganz Unzufammenhängende und oft Räthſelhafte im Leben Zulian’s mit 
feiner Bilvungsgefchichte und den dadurch bedingten religiöfen und politi- 
ſchen Anfichten, fo wie endlich mit der verflärten Geftalt, welche der Poly- 
theismus unmittelbar vor feinem Untergange annahm, in Einklang zu brin- 
gen. Das Unglüd feiner Jugend, feine Mutter frühzeitig zu verlieren, fei- 
nen Bater und nächfte Anverwandte, wie das Gerücht allgemein ging, auf . 
Befehl des Sonftantius nach einander ermordet zu ſehen, war ihm mit der 
Entwidelung feines Geiftes immer mebr zum Bewußtfein gefommen. Ein 
alter Pädagog aus feiner mütterlihen Familie, Mardonius mit Namen, 
fuchte Julian für die Ideale Homer’s zu begeiftern und feinen der Natur 
ugewandten Sinn zu beleben, während er auf Veranlaffung des Eonftantius 
in gänzliher Zurückgezogenheit gehalten und nur mit dem Chriftenthume be- 
kannt werben follte ’). Hielt man ihn auch mit befonderer Sorgfalt von 
dem heidnifchen Rhetor Libanius entfernt, fo wußte er fich doch deſſen 
Borträge zu verfchaffen. Dem Reuplatonifer Marimus gelang cs, durch 
Bergeiftigung des Heidenthums Julian's Vorliebe dafür noch zu fleigern ?). 

er nach Ermordung des Gallus, feines Bruders (354), der einzige 
Sproſſe des farferlihen Haufes und bei dem vorgerückten Alter des Eonftan- 
ting die aufgehende Sonne war, hatten die Berehrer und Vertreter des Hei- 
denthums diefem jungen Prinzen ihre ganze Aufmerffamfeit zugewandt, und 
befonders während feines Aufenthalts zu Athen auf ihn einzuwirken gefucht. 
Hier prunfte er auch bald in ftolzer Findifcher Eitelfeit mit dem Philofophen- 
mantel, Prophetifch rief der damals zu Athen fludirende Gregor von 
Nazianz aus: „Welches Unheil erzieht fich das römifche Reich in dieſem 
Menſchen!“ Da Julian überdies noch zu wenig in den Geift des Chriften- 
thums eingeweiht war, um die damaligen chriftlichen Lehrftreitigfeiten und 
Serten in dem wahren Lichte zu beurtheilen und davon unbeirrt zu bleiben, 
fo mußte diefes alles zufammen einen Zwieſpalt in feinen Religionsanfichten 
herbeiführen, wonach er oft enthufiaftifch für das Chriſtenthum geftimmt zu 
fein fchien, aber bald darauf auch in gleicher Weife fich für das Heidenthum 
ausſprach ). Für das letztere erflärte er fih *) bei feinem Regierungsan- 
tritte (361) ganz offen, indem er deffen religiöfen Gehalt durch Beimifchung 
chriſtlicher Elemente zu erhöhen fuchte, fo daß es mit dem alten Heidenthume 
nur den Namen gemein hatte, im Ganzen aber als ein cefelhaft verzerrtes 
Nachbild des Chriſtenthums erfchien “). Durch die Wiedereinfegung des 
Heidenthums in feine alten Rechte hoffte er dem römifchen Reiche den alten 
Glanz und neues Leben zu verleihen. Den Chriften entzog er abermals die 
Gunſt des Staates; die ferneren Kornaustheilungen an die Geiftlichkeit und 
das Ariftliche Volk wurden verweigert, die Gerichtsbarkeit der erfteren und 
ihre Befreiung von Staatslaften u. A. hörten auf; den Chriſten wurde ver- 
boten, Schulen zu halten und die alten Schriftfteller zu erflären ©). Zwar 


1) Ammian. Marcell. XXII, 9. Sozom. V, 3. Gregor. Nazianz. or. III. 
Liban. or. V. XII. 

2) Eunap. vitae Sophist. p. 86. Socrat. III, 1. Sozom. V, 2. Lidan. or. V. 

3) Julian. ep. 38. Liban. or. X. 

&) Ammian. Marcell. XXI, 8. Sozom. V, 3. 

5) Julian. ep. 49. 52. Greg. Nazianz. or. III. Sozom. V, 16. 

6) Julian. ep. 42. Socrat. 111, 12—13. 16.22. IV, 1. Sozom. V,18. Theo- 
doret. h. e. Ill, 6. 16. 17. August. de civit. Dei XVIII, 82.: an ipse non est 
ecclesiam persecutus, qui (Julianus) Christianos liberales litteras docere ac dis- 
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ließ er die unter Conſtantius verbannten ſtandhaften Biſchoͤfe größtentheils 
zurückkehren, aber nur in der Abſicht, die Verwirrung unter den Chriſten zu 
vergrößern ’), und in der Hoffnung, fie würden ſich dann deſto eher gegem 
feitig aufreiben. Als ihm diefe Hoffnung bald als ein Ieerer Wahn erfchien, 
griff er fogar zu den gewaltfamften Mitteln, befonders zu Antiochien, we 
felbſt die Gebeine des heil. Märtyrer Babylas, als dem Gotte Apollo 
zu nahe, fortgefchafft wurden. Aber auch da brachte aus der reichen Stabt 
nur der betagte Priefter des Apollo dem Gotte eine Gans. Um den-Haß 
gegen das Chriſtenthum noch fichtbarer zu befunden, ertheilte er den von ihm 
‚nicht weniger verachteten, aber den Chriften feindfeligen Juden Vorrechte, 
befahl zweimal den Wiederaufbau des Tempels zu Jeruſalem, um die 
Weißagung Chriſti, daß die Trümmer dieſes herrlichen Gebäudes für immer 
wüſte bleiben ſollen, auf eine recht augenfällige Weiſe zu Schanden zu me 
chen: da hat ihn aber der allmächtige Arm des Herrn der Kirche durch 
Sturm, Erdbeben und Feuer daran gehindert, und ſogar ein Heide baven 
gezeugt *). Abermals war ein Kreuz am Himmel erfchienen zum Zeichen, daß 
Chriſtus die Kirche auf einen Helfen gebaut und daß nichts fie zerflören, und 
was von ihm zerftört fei, Niemand wieder aufbauen köͤnne. Von neuem 
batte Gott die Ehre feines Eingebornen gegenüber der ihm zugedachten 
Schmad unter den Menfchen verfündet und die Frevler zur endlichen Belch- 
rung ermuntertl Der vollfommenfte Ausdrud von Julian's Chriftenhaffe 
wurde erft feine Beftreitung des Chriſtenthums in 7 Büchern. Im Anfange 
derfelben verfpricht er Rechenſchaft zu geben, warum er die Lehre der Gali- 
läer, die eine menfchliche Erfindung fei, verlaffen und ihr die helleniſche Göt- 
terlehre vorgezogen babe’). Der Fanatismus des Kaifers für das Heiden⸗ 
thum überfchritt fofehr alle Grenzen, daß fogar die Heiden über die unzähli⸗ 


cere vetuit. Selbſt Amm. Marcell. XXII. 10. fagt darüber: Illud autem erat 
inclemens, obruendum perenni silentio, quod arcebat docere magistros rhetori- 
cos et grammaticos ritus Christiani cultores. p. 324. Bgl. XXY, 4. 

1) Man vgl. das hämifche Beginnen Julian’s b. Amm. Marcell. XXI, 8. Ut- 
que dispositorum roboraret effectum, dissidentes Christianorum Antistites cum 
plebe discissa in palatium intromissos monchat, ut civilibus discordiis consopi- 
tis quisque nullo vetante religioni suse serviret intrepidus. Quod agebat ideo 
obstinate, ut dissensiones augente licentia, non timeret unanimanteın postea ple- 
bem: nullas infestas hominibus bestias, ut sunt, sibi feraies plerique Christia- 
norum, espertus. Saepe dictitabat: audite me, quem Alamanni audierunt et 
Franci etc. p. 301 sq. 

*) Julian. ep. 235. Amm. Marcell. XXIII, 1. Ambitiosum quondam apud 
Hierosolymam templum, quod post multa et internceciva certamina — est ex- 
pugnatum, instaurare sumtibus cogitabat immodicis: negotiumque maturandum 
Alypio dederat, Antiochensi, qui olim Britannias curaverat pro praefectis. Quum 
dtaque rei idem fortiter instaret iAlypius, juvarelque provinciae rector, me- 
Zuendi globi flammarum prope [undamenta crebris assultibus erumpentes, 
fecere locum jexzustis aliquofies operantibus inaccessum : hocque modo ele- 
mento destinatius repellente, cessavit inceptum. p. 350. vgl. Julian. ep. 33. 
Bei Hriftl.;Schriftfiellern ausführlicher. Vgl. Socrat. III, 20. Sozom. V, 22. 
Theodoret. h. e. II, 20. Rufin. h. e. X, 37. Greg. Nazianz. or. VI. s. in Ju- 
lian. invect. II. Chrysost. hom. III. adv. Jud., sermo XIV. de laudib. S. Pauli. 
Philostorg. VII, 9. 14. Ausführl. Duchenauszüge b. Dieringer, Spf. d. 
göttl..Thaten. Br. I. S. 380—92. 

3) Wie von d. Beftreitung des Celſus nur Bruchftüde in d. Widerlegung bei 
Drigen. übrig find, fo finden? ſich auch v. diefer Schrift Julians nur Fragmente 
b. fein. Belämpfer Cprill v. Alerandrien. f. unten 6. 103. zu Anfang. 
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gen Stieropfer fpotteten, und dem vierfüßigen, Hörner tragenden Gefchlechte 
Glück wünſchten, daß Julian nicht fiegreich aus dem Perferfriege zurückkehrte. 
Denn in einer Schlacht gegen die Perfer war er, 32 Fahre alt, unter dem 
Ausrufe: „Galiläer, du baft gefiegt*)“ gefallen (363). Seine 
Regierung und Verfolgung des Chriſtenthums hatte zum Woble der Kirche 
wenigftens manchen Scheinchriften daraus entfernt, ohne eben für das erftor- 
bene Heidenthum befondere Theilnahme erregt zu haben. 

6. 100. Unter Zoviann. deffen Radfolgern. 

Mit Julian war die zahlreiche Familie Conftantin’s gänzlich erlofchen, 
und es wurde ein Nachfolger, wie öfters im Iten Jahrh., von dem Heere ge= 
wählt. Es war Jovian, der, obwohl dem Chriſtenthume eifrig ergeben, 
nach den Vorgängen unter Julian fich genöthigt ſah, während feiner furzen 
Regierungszeit (+ 364) eine allgemeine Neligiongfreiheit zu verfünden '); 
vielleicht —* er auch eine gewiſſe angenommene Gleichgiltigkeit gegen das 
Heidenthum zur ſchnellern Beſeitigung deſſelben angemeſſener. Da die 
wahre Geſinnung des Kaiſers fein Geheimniß war ?), fo ſcheinen die Chri— 
flen dadurch ermuthigt worden zu fein, um Wiederherſtellung der unter Ju— 
Ian verlorenen Freiheiten zu bitten. Diefe allgemeine Neligionsfreiheit 
blieb auch unter den folgenden Kaifern Valentinian J. ım Occidente 
(+ 375) ’) und Valens im Driente (+ 378) beftehen ); denn nament« 
lich der erftere huldigte dein Grundfage, dem er freilich nicht ganz treu blieb, 
jeden nach freier Wahl Gott verehren zu lajfen. Doch wurden die nädt« 
lichen blutigen Opfer verboten *) und oft gegen das Heidenthum hart ver« 
fahren, fo daß dasfelbe in den Städten allmählig ganz aufhörte und fi nur 
noch auf dem Rande bielt (paganus, paganismus). Valens verfolgte befon- 
ders die ehemaligen Günſtlinge Julian's, Sophiften, Rhetoren und heidnifche 
Priefter, welche Zeichendeuterei und Magie trieben, fogar als Hochverräther, 
Unter Balentinian’s Sohn Gratianus (375—83), der den Titel Ponti- 
fex Maximus zurückwies, wurde in dem VBerfammlungsfaale bes römifchen 
Senats der Altar der Victoria weggenommen, den Tempeln die Güter und 
Borrechte entriffen ). Die Bemühungen der Heiden bei Gratian und fei- 
nem Nachfolger und Bruder Balentinian Il,, diefelben wieder zu erlan« . 
gen, wurden durch die Grgenvorftellungen des Ambrofins, B. von Mai- 
land, vereitelt. | 


6. 101. Unter Theodoſius dem Großen. 

Jan. Stuffken, diss. de Theod, M. in rem christianam meritis. Lugd. Bat. 
828. Flechier, hist. de Theodose le. grand. Par. nouv. &d. 776. Bgl. Rü- 
diger I. I. p. 47 sq. Augustin. de civit. Dei V, 26. 


Theodoſius, der anfangs über den Orient (f..379), dann über das ganze 
römifche Reich allein herrfchte (392— 95), that die entfchiedenften Schritte 


*) Nach einer Ueberlief. b. Sosomen. h. e, VI, 2. Theodoret. h. e. III, 21 
w23 
1) Soerat. III, 3%. 23. Themistii or; circular. ad Jovian, ed. Petav. p. 278. 
2) Sozom. VI. 3. vgl. Theodoret. h. e. IV, 4. 19. 
3) Cod. Theod. IV, 16. 9. (a. 371.) i 
4) Themist. or. ad Valent. de religion. nur fat. ed. Pelav. p. 499. 
8) Liban. ürip ray ispüy (opp.ed. Reiske. T.II.) Theod. h. e. IV, 24. 7,21. 
6) Auson. gratiar. actio ad Gratian. c. 10. 12. Zosim. IV, 36. Cod. Theod, 
XVI, 10. 20. f. Tillemont. T. VII. p. 322 sq. 
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der befannten alfegorifivenden und vergeiftigenden Tendenz das Heibenthum, 
die nenplatonifhe Schule zu Athen und Alerandrien; hier Jam⸗ 
blichns (+ 333), Hierofles und Hypatia, dort Plutarchus, Sy 
rianus, Proklus, Marinus, Iſidorus, Damafcius, Sim 
zu eins, und außer dieſen beſonders noch Maximus von Tyrus’). Für 

enfelben Zweck vereinten fich in diefem Kampfe auch die Rhetoren Hime- 
rius (+ 390), Themiftius, der berühmte Paraphraft des Ariftoteles 
(+ 390), und Libanius (+ 395). Da die Neuplatonifer jetzt mehr ale 
jemals ihre von den gröbften Irrthümern des Polytheismus gefänberte Lehre 
durch chriftliche Elemente verevelten, fo. gewannen fie wirklich Biele unter 
den gebildeten Heiden. Ya diefer Religionsfynfretismus, wie er bei Pre 
Hug, Hierofles und Simplicius?) beſtimmt ausgeprägt iſt, und welchem 
auch der dem Chriſtenthume nicht ungünftige Gefchichtfchreiber Ammianus 
Marcellinus’) und Chalcivins*) das Wort redeten, führte fogar 
zur Behauptung der Notbwendigkeit verfchiedener Religionen bei-- verfchte 
denen Bölfern und Charakteren. Bon diefem Standpunkte aus pflegte Pro⸗ 
Mus zu fagen, „der Philoſoph müſſe nicht bloß dieſen oder jenen vaterlän- 
difchen Cultus mitmachen, fondern in allen Religionsformen einheimifch, der 
Hohepriefter der ganzen Welt fein.” Ganz ähnlich meinte der Präfect 
Symmachus, „was komme darauf an, auf welche Weife. ein jeder bie 
Wahrheit finde; auf einem Wege könne man zu einer fo verborgenen Sade 
nicht gelangen.” Da nämlich die dem Chriftenthume am meiften wiberfpre 
chenden Lehren befeitigt, befondere die Einheit des. höchften Gottes aner- 
kannt und manche andere chriftliche Elemente aufgenommen waren, fo fchien 

die Differenz zwifchen Chriftentyum und Heidenthum nicht von befonderer 
Bedeutung zu fein, um fo weniger, als man beide als fubjective Erzengniffe 
des Menfchengeiftes auf eine Stufe ſtellte und bisweilen ganz naiv die Mer 
nung vorbradhte, e8 werde ja Gott durch die bei dem verborgenen Weſer 
der Religion und der Berfchiedenheit der Völker fo natürliche Mannigfal⸗ 
tigkeit deſto mehr geehrt, da der Wetteifer der verfchiedenen Religionen der 
Eifer der Gottesverehrung noch anfporne. 


inscribitur, disput. ed. III. Goett. 748; nach Niebuhr praefat. T. XI. Corp. 
scriptor. hist, Byzant. ed. Bonn. p. IX. foll der Dialog erfl unter d. Kaiſ. Pi 
fas (968 od. 69) verfaßt fein. 

1) Libanii orstiones ed. Reiske. Altenb. 791—97. 4 Vol. Themistii ort. 
ed. Harduin. Par. 684 f. Jamblichi de mysteriis Aegypt. ed. Gale. Ozon. 678 
f, Procli 18. inıyeupnpara xura zpioriavav fammt ter Wiverlegung in Joan. 
Philoponi libb. 18. de aetern. mundi. graece. Ven. 835 lat. vert. J. Mahatiws 
Lugd. 557 f. Hierocles, de providentia et fato etc. comment. Die bei Yhotind 
erhaltenen Auszüge ed. Lond. 673. 2 Vol. 8.: comment. de aureis Pythag. ver- 
sib. Rom. 475. Par. 583. 

2) Simplicii comment. in Epicteti enchirid. Lugd. 640. 4. ed. Schweighär 
ser, p. 180. 400 saq. 

3) Amm. Marcell. hist. XXII, 11. XXVIT, 3. pag. 480 sq.; ungeachtet ft. 
Bewunderung d. Chriften vertheid. er Die Weigagungen aus d. Fluge d. Bögd, 
db. Eingeweid. d. Thiere u. ſ. w. XXI. 1. p. 263 sq.; vermöge fr. Bergeifli 
2 Deiventp. fagt er: Mercur fei nichts anderes ald mundi velocior sensus. XVI, 

. p. 118. 

4) Chalcidius (im &ten Jahrh.) comment, in Platon. Timaeum (opp. S. Hip 
polyti ed. Fabricias T. 11.) Die entgegengef. Anfichten üb. ihn, ob Chriſt b. Fe 
dricius bibl. lat. T. 1. p. 866. od, ficherer heipn. Synkretiſt b. Moskem. ani- 
madvers. in Cudwortä, syst. intell. p. 733 sq. 
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Bollıfreudigen Staunens erwacht, das verfolgte Rrenzals 
jegespanier über die Stadt und die Welt wehen zu fe 
ben’). Schwieriger ald im ruhigen Oriente war eine gleiche Durchfüh- 
zung im Deeidente, der von den heranftrömenden barbarifchen Bölfern hart 
bebrängt wurde. Auch zeigte fih hier Honorins (395—423) weit mil- 
ber; zwar batte er die Jerftörung der noch übrigen Tempel auf dem Lande 
ge in den Städten ſollten fie aber ſammt ihren Schätzen als Kunſt ⸗ 
werfe erhalten werben, welch letzteres auch ſpäter Papft Gregor d. Gr. 
überall beachtet wiflen wollte. Balentinian II. (b. 455) fonnte nur 
Gefee gegen den Gögendienft geben ”), mußte aber der Zerftörung ber 
Zempel Einhalt thun; denn die durch die Völferwanderung dem Reiche bei- 
Noth ward allgemein der Verachtung der Götter Rom’s zugefihrie- 

), fo daß Drofius, Auguftinus und Salvian biefen weit 
Derbreiteten Wahn fhriftlich befämpfen mußten. So fonnten fi verein« 
jelte Spuren des Heidenthums befonders auf Sardinien und Eorfica bie ans 
‚Ende diejer Periode erhalten, obſchon Leo und Anthemius*) ben Gögen- 
Dienft mit Confiscation der Güter, Verluſt des Amtes und der Würde und 
mit körperlicher Züchtigung beftraften (zw. 467 und 72), Yuftinian I. (527 
—65) ibn fogav unter Todesftrafe verbot"), die neuplatonifche Schule zu 
Athen.aufhob, und vornehme und gebildete Heiden von dem Jakobitiſchen B. 
Johannes unterrichten ließ ”). 

$. 103, Die Polemik der Heiden; Hrifil. Apologeten vgl. 5. 69. 
Döllinger, Handb. d. G. Bd. I. Abth. II. ©. 50--91., behandelt dieſe 
Partie fehr gründlich. 

Den Kampf des Chriſtenthums gegen das Heidenthum fleigerte und ver⸗ 
Tängerte die Polemif der heidniſchen Philofophen und Nhetoren, die amı 
unter den veränderten Zeitumftänden nicht ſchwieg, ſondern ſich vielfach gel 
tend zu machen fuchte. Das Ernftefte diefer Art war wohl das Werk des 
Raifers Julian in 7 Büchern, weldes den Inhalt des A. T. zum 
Mythus herabwürdigt, die Märtyrerverehrung verhöhnt und fogar das reine 
Leben der Chriſten verdächtigt; dem todten Jefus, ber nichts Befonde- 
res vollbracht habe, ftellte er mit bitterem Hohne die herrliche griechiſche Lit« 
teratur und die Weltherrfchaft des Nömerreiches gegenüber *). Faſt gleich 
zeitig wurde wahrfcheinlich der dem Lucian nachgebildete Dialog Philopa- 
tris verfaßt, der beſonders gegen die Mönche als ſchlechte Patrioten gerich- 
tet if} und die Trinitätslehre verfpottet *). Noch einmal erhob ſich auch in 


4) Gregor. Turon. de gloria martyr. Par. 610. p. 218. Reineccius de 7 
dormientib. Lps. 702. 

2) Cod. Theod. XVI, B. 42. 

8) Cod. Theod. XV, 10. 17 u. 18. 

&) Bgl. Zosim. IV. 89. u. August. de civ. Dei XVIII, 13. 

5) Cod. Justin. I. 11, 7-8. Phot. cod. 242. 

6) Procop. hist. arc. p. 302. Theophan. chronogr. p. 183. Malalae chro- 
mogr. (um 600.) Ven. P. II. p. 63. 82. 

7) Assemanni bibl. orient, T. II. p. 85. 

8) Der Titel v. Zulian’s Werk: „Winterabende dv. Antiochien“ ba- 
von nur Fragm. in Cyrill, Alex. adv. Julian. libb. X. (die 3 erfien Büder: 
«varpormd tüv suayyeiov), beſond. ed. in döfense du Paganisme par l’eınpereur 
Jul. par le Marquis d’Argens. Berl. 3. ed. 769. 

9) Diefer Dialog in Zuciani opp. ed. Reitz. T. III. p. 708 sq. Die obige 
3 mung feit Gessneri de aetate ei auct. dial. Luclanel, qui Philopatrig 
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worin mit gänzlicher Verfennung des Wefens des Chriſtenthums die Kaiſer 
Conftantius und Conftans fonar mit Berufung auf A. T. Stellen zur ge- 
waltfamen Unterdrüdung des Heidenthums aufgefordert werden. Dem Trei⸗ 
ben des Kaiſers Julian bat fich der gleichzeitige Gregor v. Razianz') 
in gewandter glänzender Rede gegenüber geftellt, die Ichten Spuren feiner 
hämijchen Beitreitung des Chriſtentbums aber der Fräaftige Eyrill von 
Alerandrien vertilgt ). Sein Zeitgenoffe, der gelebrte, fromme Theo 
doret, B. von Cyrus (+ 458), verfuchte durch Gegenüberſtellung und Ber- 
gleihung der chriftlichen und beidnifchen Ideen, der biblifhen Weißagungen 
und heidniſchen Drafel, der Apoftel und griechifcherömifchen Herven und 
©efeßgeber, fo wie dur Darlegung der unendlichen Erhabenheit der chriſt- 
lichen’ vor der heidniſchen Moral die beiduifhen Irrthümer gu her 
len’). Damals fcheint auch die f. g. Conferenz zwifchen dem Chriften 
Zachäus und dem heidnifchen Philofophen Apollonius abgefaßt zu fein *), 
worin der lestere auf Grund der mißverftandenen Verehrung der Bild- 
niffe der Kaiſer auch von Seiten der Chriften den heidnifchen Götzendienſt 
entfehuldigen will, darüber aber von Zachäus eines Beſern belehrt wird. 
Den befonders durch die heidniſchen Hiſtoriker Euna pius von Sardes und 
Zoſimus im 5ten Jahrh. verbreiteten gehäffigen Vorwurf, als habe die 
Verachtung ber Götter Rom's die Verheerung des Reiches durch die Völker⸗ 
wanderung berbeigeführt, fuchte der jpanıfche Presbyter Drofius aus Tar⸗ 
raco ’) vom Chriſtenthume abzulehnen und ſchrieb auf Auguſtin's Beranlaf- 
fung eine Widerlegung vom biftorifhen Standpunfte; vom dogmatiſch fpecn- 
lativen vollendete fie [päter Auguftinus”) durch das tieffinnige Werk: vom 
Urfprunge, der Befchaffenheit, dem Fortgange und legten Ziele des Staates 
Gottes, im Gegenfage zu dem Weltftnate, dem Heidenthume. Mit klarem 
Blicke und fefter Hand entwirft er ven Heiden in den erften zehn Büchern ein 
Bild ihrer nichtigen und widerſpruchsvollen dreifachen Theologie (der bürgerli- 
chen, der Dichter und der Philoſophen) und erbaut in den folgenden zwölf 
Büchern, auf die Grundwahrheit fußend, daß in Chriftus wahre und wirk- 
liche Erfenntnig Gottes gegeben fer, den Staat Gottes, beginnend mit der 
Schöpfung und dem Sündenfalle der Menſchen, fortfchreitend durch die Zei⸗ 
ten des A. und N. DB. bis zum Weltgerichte und der ewigen Geligfeit der 
Gerechten, dem Ende ohne Ende’). Mit Rüdfiht auf die apologetiſche 


profanar. religion. ed. (c. Minut. Felice) Lugd. Batav. 709; ed. Münter. Hır- 
niae 826. 

1) Gregor. Nazianz. in Julian. Apostat. invectivae duae. 

2) Cyrill. Alex. libb. X. contr. impium Julian. (opp. ed. Aubertus.) zugl. 
m. opp. Julian. cd. Spanhem. Lps. 696. 

3) Theodoret. 'E)invirav Ispanevrixh radyuarev (opp. ed. Schulze. T. IV. 
p. 687 sq. 

4) Catan. Zachaei Christiani et Apollonii philosophi (d’Achery, ;pieileg. 
T. 1. p. 1—41.) 

5) Puuli Orosii adv. Pagan. etc. f. ©. 24. 

6) Augustin. de civ. Dei c. comment. Ludov. Vivis, Bas. 522 f. c. commenl. 
Lud, Vivis. et Leon. Coquaei. Par. 656. f. cbenfo ed. Hamb. 661. 3 T. & ed, 
stereot. Lps. 825. 2 T. 8. deutſch überf. v. Gilbert. Wien 827. 2 Be. 

7) Aug. retract. II. 43.: Intereca Roma Gothorum irruptione, sgentium sub 
rege Alarico, atque impetu magnae cladis cversa est: cujus eversionem Desruih 
falsorum multorumque cultores. quos usitato nomine paganos vocamus, ia chr*- 
stianam religionem referre conantes, solito acerbius et amarlus Deum verum 
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Tendenz des Werkes wird mit fühner, freudiger Zuverficht der Sat ausge 
Iprochen ’): „Wenn alle Könige ver Erde und alle Völker, alle Große und 
alle Richter, Jũnglinge und Greife, jegliches Alter und jegliches Gefchlecht, 
wie Johannes der Täufer fie anredet, die Lehre Ebrifti hörten und erfüllten, 
fo würde ein ſolches Volk alles Bürgerglüces in diefem irdifchen Leben und 
ter ewigen Schigfeit zugleich tbeilbaftig werden.” Und die Bürgertugen- 
den dee älteren römischen Staates anerfennend, bemerft er im Hıinblid auf 
die Wirkungen des Chriſtenthums“): „So zeigte Gott an jenem blühenden 
Reiche der Römer, wie viel die bürgerlichen Tugenden aucd ohne die wahre 
Religion vermöchten, damit erfannt werde, daß Die Menſchen, wenn dieſe 
noch dazu Fame, die Bürger eines andern Staates werden, deffen König die 
Bahrheit, deſſen Gefep die Liebe und deffen Dauer die Ewigkeit iſt.“ Auch 
der gallifche Prefbyter Salvıanud (+ 484) mußte zu demfelben Zwecke 
eine Apologie des Chriſtenthums verfaffen ’), um den Wahn zu entfräften, 
als feien die entfeglichen Verheerungen der eindringenden barbarifchen Böl- 
fer eine Folge des verbreiteten Chriſtenthums; vielmehr offenbare ſich in 
ihnen nur ein verdientes göttliches Strafgericht. 
6.10%. Hinderniffe für d. weitere Berbreitung d. Chriſtenthums. 
Nicht allein jene Polemik erfchwerte die Verbreitung des Chriſtenthums 
inter den in der vorigen Periode noch unbefehrt gebliebenen Heiden im Nör 
merreiche, fondern auch das jeßt oft veränderte Leben vieler Chriften. Man⸗ 
de, gelockt durch die dem Chriſtenthume bewilligten Vortheile, hatten fich 
temfelben ohne aufrichtige Sinnesänderung als Schein- und Namen- 
driften angefchloffen, daher fie nicht in jenem heil. Wandel der Chriften aus 
der erften Periode Ieuchteten, der die Heiden hätte anlocken können. Daran 
erinnert der beil. Auguftinus: „Du findeft viele Heiden, die deßhalb feine 
Ehriften werben wollen, weil fie fih mit ihrem guten Leben begnügen — 
dies nur fei nothbwendig, was kann mir Chriftus weiter vorfchreiben; und 
wos willſt du mich überreden, ein Ehrift zu werten? ch bin von einem 
Ebriften betrogen worden, und ich habe feinen betrogen; der Chrift hat mir 
faſch geſchworen, und ich habe feinem den Eid gebrochen ).“ Doch felbft 
dieſe und andere unzählige Hemmungen °) hat auch nun die Kraft des Evan 


Wasphemare coeperunt. Unde ergo erubescens zelo domus Dei adv. blasphe- ' 
Riss eorum vel errores, libros de ciritute Dei scribere institui. — — His er- 

to decem (prioribus) libris duo istae vanae opiniones Christianae religioni ad- 

iesariae refelluntur ; sed ne quisquam nos aliena tantum redarguisse, non au- 

im nostra asseruisse reprehendereti, id agit pars altera operis hujus, quae 

lbris XII. continetur etc. 

1) Aug. de civ. Dei 11, 19. 

2) Aug. epist. ad Marcellin. 188. n. 17. Qui vitiis impunitis volunt stare 
rempublicam, quam primi Romani constituerunt auxeruntque virtutibus, etsi non 
kabenies veram pielatem erga Deum verum, quae illos ctiam in aeternam civi- 
stem posset salubri religione perducere; custudientes tamen quandam sui ge- 
neris probitalem, quae posset terrenae civitati constituendae, augendae conser- 
randseque sufficere. Deus enim sic ostendit in opulentissimo et praeclaro im- 
perio Romanorum, quantum valerent civiles etiam sine vera religione virtules, 
ut kac addita fieri homines cives alterius civitatis, cujus rex ve- 
Atas. cujus lex caritas, cujus modus acternitas. (ed. Bened. T. 11.) 

3) Salvian. Massil. (um 440) de gubernat. Dei (opp. ed. Balu:. Par. 
088. 8. mar. bibl. T. VIII.) 

4) Aug. tractat. 25. n. 10. in Joan. 6, 26. enarrat. II. n. 14 in Ps. 25. 

5) Bel. Reander, KG. Bd. II. Abth. I. ©. 192 ff. wohlf. Ausg. 
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geliums durch die geeigneten Organe großer Rirchenlehrer und Mönche über- 
wunden. Die Ichte Divcletianifche Verfolgung hatte viele Klüchtige in ganz 
entfernte Gegenden getrieben, wohin dag Licht des Evangeliums noch nicht 
gedrungen war, und felbft die Friegerifchen Verbältniffe der damaligen Zeit 
haben der Religion des Friedens vielfach Vorſchub geleiftet. 


6. 105. Berbreitung des Chriſtenthums in Afien. 
9. Zingerle, echte Acten d. heil. Märtyrer d. Morgenland. a, d. Ey 
rifh. über. Innsbr. 836. 2 Thle. . 

In Perſien beftanden bereits in der vorigen Periode zahlreiche Gcmein- 
den (f. S. 114), denen der Biſchof von Seleucia-Ktefiphon als Metropolit 
vorgefeht war. Als jetzt aber das Chriſtenthum bei den Römern die here 
ſchende Religion war, wurde diefes den von ihnen unterdrüdten Perfern aus 
politifher Abneigung verdächtig, wofür noch die Priefterfafte der Magier 
vol Haß gegen die Chriften verzweifelnd ihre ganze Kraft aufbot. Zwar 
empfahl Conftantin d. Gr. dem Könige Schabur Il. (309— 81): durch ein 
Schreiben das Roos der Chriſten fehr dringend, doch ohne befondern Er- 
folg '). Bei dem kurz nachher zwifchen den Römern und Perfern ausge 
brochenen Kriege befahl Schabur, den Symeon, DB. von Seleucia, mit 
100 andern Geiftlichen binzurichten (343). Beſonders in Folge der Auf- 
reizung der perfifchen Priefterfafte hatten die Ehriften nun eine lange, ſchwere 
Verfolgung zu beftehen °). Der bifcgöflihe Stuhl von Seleucia blieb nad 
der Hinrichtung der beiden Nachfolger des Symeon 20 Jahre unbefeht. 
Nach den: Berichte des Sozomenus belief fih die Zahl der dem Namen nad 
befanuten bingerichteten Chriften auf 16,000. Bergeblih war die Auffor- 
derung an die Chriften, „Lie Sonne anzubeten, Blut zu eflen, die Gottheiten 
Schaburs, des Königs der Könige, zu verehren und die Religion des römi- 
fchen Kaiſers abzufhwören.” Zwar hatte Maruthas, B. von Tagrit 
in Defopotamien, als Geſandter in Perfien den Nachfolger Jezdedſcherd 
l. (400— 20) für die CHriften günftig geftimmt; als aber aus voreiligen 
Eifer Abdas, B. von Sufa, ein verfifches Pyreum zerftörte (um 418), 
wurde die Verfolgung mit größerer Heftigfeit erneuert. Unter dem Throm 
folger Bahram V. (420—38), den großen Feinde der Chriften, fteigerte 
fih die Verfolgung bis zu der ausgefuchteften Graufamkeit des Zerf# 
gend. Theodofius II. Fonnte diefe Verfolgung nur mit Waffengewalt uw 
terdrüden (422) °). Dabei wurden zugleich in Folge eines ſchönen Ent 
ſchluſſes des B. Acacius von Amida in Mefopotamien 7000 perfifät - 
Gefangene durch das aus dem Verfaufe der Foftbaren Rirchengeräthe geld 
Geld ihrer Heimat wiedergegeben ). Leider hatte die chriftliche Kirche 
jeßt auch zufolge der eingewanderten Neftorianer in ihrem eigenen Innern 
Kämpfe zu befteben. In der Folge eroberte Chosroes Il. fogar Jern 
falem (614), bedrängte die Chriften in Paläftina und nahm das durch die 
fromme Kaiferin Helena aufgefundene Kreuz des Welterlöfers als Sieges- 
trophäe mit nach Perfien. Aber der Kaiſer Heraclius (621—28) bee 


4) Euseb. vita Constant. M. IV, 9—13. 

2) Sosom. h. e. II, 9—14. 

3) Theodoret. h. e. V, 39. Soerat. h. e. VII, 18—21. vgl. Acta Martır, 
Orient. et Occid. ed. Steph. E. Assemannus. Rom. 748 f. P. 1. vgl. Dälliw 
ger, Hdb. d. KG. Bd. I. Abth. II. ©, 108-286, 

4) Socrates h. e. VII, 21 sq. 
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freite Jeruſalem und brachte das Kreuz im Siegestriumphe zur Freude aller 
Ehriften zurück. 
In Armenien’), wo auch ſchon früher einiger Saame des Chriften- 
thums ausgeftreut war, wurde daſſelbe erft jet weiter verbreitet und fefter 
begründet, fogar der König Tiridates durch den aus dem armenifchen Ar- 
ſacidengeſchlechte ſaammenden Gregorius Jlluminator zu Anfang des 
Aten Jahrh. befehrt ’). Beim Beginn des 5ten Jahrh. war hier der frühere 
Sıreretär des Königs, Namend Mesrop, in enger Verbindung mit dem 
Patriarchen Sahag für die Verbreitung des Chriftentbums thätig und er- 
freute (428) die Armenier durch eine armenifche Ueberſetzung der 
I. Schrift’). Als Armenien aber eine perfifche Provinz wurde (429) 
und die Zendlehre mit Gewalt eingeführt werben follte, Teifteten die Arme- 
nier einen verzweifelten Widerſtand (442—58), welcher die Geftattung 
freier Religionsübung zur Folge hatte. Erneuerte Berfuche, die Armenicr 
sur Annahme der Lehre des Zorvafter zu zwingen, fonnten wohl das Land 
verwũſten, die Standbhaftigfeit der armenifchen Chriſten aber nicht. brechen. 
Bährend dieſes Kampfes ſchrieb Moſes von Chorene feine armenifche 
Geſchichte, die Hauptquelle dieſer Mittheilungen. 
Rah Iberien am Kaufafus (Georgien) brachte eine fromme chriſtliche 
Fran unter Conftantin d. Gr. die Botjchaft des Heils, und durch die Ver— 
pflichttung der Königin wurde auch der König ein Chriſt. Er foll fogar Eon- 
ſantin d. Gr. um chriftliche Rehrer gebeten haben. Bon den Iberiern er⸗ 
hielten dann die benachbarten Albanier und andere angrenzende Völfer- 
ſtimme Runde vom Chriftentfume ). Die Lazier (Kolchier) and Abas⸗ 
ger erhielten wahrfcheinlich erft im Gten Jahr). Kunde vom Evangelium. 
In das ſüdliche Arabien zu den Eabäern oder Homeriten (f. ©. 
114) fandte zur Befeftigung des Chriftentbums der Kaiſer Conftantius 
ee glänzende Gefandtfchaft (um 350), an der Spite den arianifchen B. 
Theophilns den Indier aus Diu, um bei dem Könige Vergünftigun- 
en für das Chriftentbum zu erlangen °). Der bewegte König wurde Chrift 
md ließ Drei Kirchen erbauen, in der Hauptitadt Tapharan, zu Aden 
ad zu Hormuz,einer Hafenftabt des perfifchen Meerbuſens. Auf einzelne 
Vomadenſtämme wirkten mehrere Mönche an der paläftinifchen Grenze ein: 
ſo Hilar ion im Aten und Euthymius im 5ten Jahrh. Der leßtere be- 





1) Suint-Martin, ımemoires historiques et geographiques sur l’Armenie. Par. 
818 sq. 2 T. Narratio de reb. Armeniae a. S. Gregorio ad ultimum eorum 
schisma (Combefisii bibl. PP. auctar. T. IT.) Ayathangeli acta 8. Gregorii, grac- 
ce ei lat. (acta SS. ed. Bolland. m. Septbr. T. VIII. p. 331—400.) Windiſch- 
mann (d. j.), Mittheilungen aus d. armen. KG. alt. u. neu. It. (Tüb. Q.⸗ 
Schr. Jabrg. 835. S. 3 ff.) Sammueljan, Belehrung Armen. dur den heil. 
Gregor Illuminator, nach nationalpifl. Quellen bearb. Wien 844. 

2) Sozom. h. e. Il, 8. Moses Chorenens. (um 440) hist. Armeniae armen. 
et lat. ed. Wähiston. 736. Ausg. v. Zohrab. Venet. 805. texte armen. ct trad. 
franc. von le Vaillant de Florial. Ven. 841. 2 V. 

3) Hug, Einl. in d. RT. Th. I. S. 398 ff. 3X. u. bei Saint-Mart. T. 1. 
p. 7 sq. *Goriun's Lebensbefchr. des HI. Mesrop a. d. armen. Urterte 3. er- 
Ken Mile überf. u. aus armen, Schriftfiellern erläutert v. 7Welte Tüb. 841. 
(Programm). 

4) Rufin. h. e. X, 10. XI, 23. Socrat. h. e. I. 20. Sosom.h. e. II. 7. 24. 

3) Philostorg. h. e. IE, 6. III, 4. Bol. Delitzſch, kirchl. Ehronifon d. 
— Arab. in d. Ztiſchr. f. geſammt. luth. Theol. u. Kirche. 840. H. 4. 
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fehrte das fararenifche Stammhaupt Ashebetus und Tief denfelben unter 
feinem Taufnamen Petrus zum Bifchof werben ’). Endlich hat auch das 
Wunder feiner Zeit, Symeon Stylites, auf unzählige faracenifche Ro- 
maden nachhaltig für das ChriftenthHum gewirkt ?). Das nomadifche Leben 
der Araber einerfeits und die Menge der bier anwefenden Juden anderer- 
feits verhinderte aber einen noch größern Erfolg, und als das Land zu An⸗ 
fange des 6ten Jahrh. ſogar unter den jüdifchen König Dunaan (Dhu- 
Nowas) fam, wurden die Chriſten ſchrecklich verfolgt. Die Hriftlihde Stabt 
Negran ließ er treulos verbrennen (523), worauf mehr als 20000 Gläubige 
getödtet wurden ?). Zu ihrer Befreiung eilte der chriſtliche abyffinifche Rd- 
nig Elesbaan herbei und befiegte Dunaan; das Land erhielt von jetzt an 
hriftliche Könige. Leider wurde unter perfifher Oberherrſchaft Das Gedei⸗ 
ben der Fatholifchen Kirche dur) Begünftigung des Neſtorianismus gehemmt, 
und die fo zerfpaltete Kirche Fonnte dann um fo leichter dem Iſlam anheim⸗ 
fallen. 

In Indien wurden feit dem Aten Jahrh. von perfifchen Chriften meh⸗ 
rere Kirchen geſtiftet. Cosmas Indicopleuftes (Indienfahrer, damn 
Mönd) fand vor 535 auf Taprobane (Leylon), Male (Malabar?) umb 
zu Salliana (Calecut? oder Kalamina, das fpätere Dajilapur ſ. Assemanni 
bıbl, Orient. III, 2. 33.) chriſtliche Gemeinven, am letzten Orte einen Bi- 
ſchof. Bei der Abhängigkeit des Landes von Perfien wurden dieſe ** 
dem Neſtorianismus zugewandt *). Sogar nah China ſoll der Pri 
Jaballah das Chriftenthum verbreitet (636) und fich des Schutes des 
Raifers erfreut haben °). 


6. 106. In Afrika. 


In Abyffinien wurde die chriftliche Heilslehre während der Regierung 
Eonftantin’s d. Gr. von zwei begeifterten und von heiligem Eifer glühenden 
Jünglingen Frumentius und Aedefius, gefangenen Begleitern dee 
gelehrten Kaufmanns Meropius aus Tyrus, verkündet *), fogar der Kö⸗ 
nig Aizana für das Chriftenthum gewonnen, Arumentius, von dem Ery 
bifchofe Athanafius zum Biſchof von Abyffinien geweiht (um 326), nah 
feinen Siß in der Hauptftadt Aruma. Durch fein freudiges Wirken wurde 
die chriftliche Kirche befeftigt, und als die abyifinifchen Ehriften im bter 
Jahrh. den verfolgten Brüdern, den Homeriten, Hilfe brachten, fegueten 


1) Bol. die vita Euthymii in Cotelerii monum. eccl. graecae T. IE. c. 18 
sq. 38 sq. 

2) Uhlemann, Spmeon d. erfte Säulenheilige in Syr. u. fa. Einfluß anf 
die weit. Berbreit. d. Ehriftenth. im Drient. Lpz. 846. 

3) Dies Märtyrertfum auch erwähnt im Koran 85, vers. 4. Acta S. Aretee 
(anecdota graeca ed. Boisonnade. T. V.Par. 833.) vgl. Assemanni, bibl. Orieat. 
T. 1. p. 368 sq. vgl. Abrah. Ecchelensis, hist. Arabum p. 171. 

4) Euseb. Caes. comm. in Jes. (Montfaucon, collect. nova etc. T. II. 821.) 
Cosmas Indicopleustes, roroypagia xpioruavn (im Jahr 538.) libb. III. 17% 
(Montfaucon, 1. I. T. IT. Galland. bibl. T. IX.) 

5) Nach einem 1625 von den Jeſuiten aufgefund. ſpriſch⸗chin. Manuferipte 
(Tafel). Bol. Kircheri China illustrata. Rom. 667 f. 

6) Rufin. X, 9. Er verfüchert, feine Nachrichten v. Achefius felbft gehört zu 
haben. Darnach Socrat. h. e. I, 19. Sozom. h. e. II, 24. Theodoret. h. e. |, 
23. Athanas. apol. ad Constant. n. 31. vgl. Hiobi Ludulfi historiae Aethiopl- 
cae libb. IV. Fref, 681 f. ejusd. comm. ad hist. Aeth. 691 f. Le Quien, Oriens 
Christian. T. II. p. 642. 
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freit Jeruſalem und brachte das Kreuz im Siegestriumppe zur Freude aller 
Ehriften zurüd. 

In Armenien’), wo auch ſchon früher einiger Saame des Chriften- 
thums ausgeftreut war, wurbe baffelbe erft jebt weiter verbreitet und feſter 
begründet, ſogar der König Tiridates dur den aus dem armeniſchen Ar« 
facivengefchlcchte ftammenden Gregorius Jlluminator zu Anfang des 
Aten Jahrh. befehrt ‘). Beim Beginn des öten Jahrh. war hier der frühere 
Sceretär des Königs, Namend Mesrop, in enger Verbindung mit dem 
Patriarhen Sahag für die Verbreitung des Chriſtenthums thätig und cr=- 
freute (428) die Armenier dur eine armenifche Leberfegung ber 
h. Schrift’). Als Armenien aber eine perfifche Provinz wurde (429) 
und bie Zendlehre mit Gewalt eingeführt werben follte, leifteten die Arme 
nier einen verzweifelten Widerſtand (442—58), welcher die Geftattung 
freier Neligionsübung zur Folge hatte. Erneuerte Verfuche, die Armenicr 
zur Annahme der Lehre des Zoroafter zu zwingen, fonnten wohl das Land 
verwüften, die Standhaftigfeit der armenifchen Chriſten aber nicht brechen. 
Während diefes Kampfes fchrieb Mofes von Chorene feine armenifche 
Geſchichte, Die Hauptquelle dieſer Mittheilungen. 

Nah Iberien am Kaukaſus (Georgien) brachte eine fromme chriſtliche 
Frau unter Eonftantin d. Er, die Botfchaft des Heils, und durch die Ver⸗ 
pflichtung der Königin wurde auch der König ein Chrifl. Er fol fogar Eon- 
ſtantin d. Gr. um chriftliche Lehrer gebeten haben. Bon den Iberiern cr- 
bielten dann die benachbarten Albanier und andere angrenzende Bölfer- 
ftännme Kunde vom Chriftentfume ). Die Lazier (Roldier) and Abas 
ger erhielten wahrfcheinlich erft im Gten Jahrh. Kunde vom Evangelium. 

In das ſüdliche Arabien zu den Eabäern oder Homeriten (f. ©. 
114) fandte zur Befefligung des Chriftenthbums der Kaiſer Conftantius 
eine glänzende Geſandtſchaft (um 350), an der Spige den arianifchen B. 
Theophilus den Indier aus Din, um bei dem Könige Vergünftigun- 
gen für das Chriſtenthum zu erlangen *). Der bewegte König wurde Chriſt 
und ließ drei Kirchen erbauen, in der Hauptſtadt Tapharan, zu Aden 
und zu Hormuz, einer Hafenfladt des perfifchen Meerbuſens. Auf einzelne 
NRomadenftämme wirkten mehrere Mönche an der paläftinifchen Grenze ein: 
fo Hilarion im Aten und Euthymius im 5ten Jahrh. Der leptere be⸗ 


1) Saint-Martin, memoires historiques et geographiques sur l’Armenie. Par. 
818 sq. 2 T. Narratio de reb. Armeniae a. S. Gregorio ad ultimum eorum 
schisma (Comdefsii bibl. PP. auctar. T. II.) Ayathangeli acta S. Gregorii, grac- 
ce ct lat. (acta SS. ed. Bolland. m. Septbr. T. VIII. p. 321 —400.) ®indifch- 
mann (d. j.), Mittheilungen aus d. armen. KG. alt. u. neu. Zt. (Tüb. Q.⸗ 
Schr. Jahrg. 835. S. 3 ff.) Samueljan, Belehrung Armen. durch den heil. 
Gregor Illuminator, nach nationalpift. Quellen bearb. Wien 844. 

2) Sozom. h. e. Il, 8. Moses Chorenens. (um 440) hist. Armeniae armen. 
ei lat. ed. Whiston. 736. Ausg. v. Zohrab. Venet. 808. texte armen. ct trad. 
franc. von le Vaillant de Florial. Ven. 841. 2 V. 

3) Hug, Einl. in d. NT. Th. I. S. 398 ff. 3A. u, bei Saint-Mart. T. 1. 

. 7 sq. *Goriun's Lebensbefchr. des hi. Mesrop a. d. armen. Urterte 3. er- 
Ben Mile überf. u. aus armen. Schriftfielfern erläutert v. IWelte Tüb. 841. 
(Desert am). 

) Rufin. h. e. X, 10. XI, 23. Socrat. h. e. I, 20. Sosom.h. e. II, 7. 24. 

3 Philostorg. h. e. IE, 6. III, 4. Bgl. Delistg , kirchl. Chronikon d. 
—2 Arab. in d. Zifchr. f. gefammt, luth. Theol. u. Kirche. 840. H. A. 
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Entwickelung der Dogmen wurde in dieſer Periode hervorgerufen durch die 
Ankämpfung heidniſcher Philoſophen, vorherrſchend durch das Entſtehen 
mannigfacher Häreſien, den dadurch bedingten Gegenkampf gotterleuchteter, 
elaffifch gebilveter Kirchenlehrer und deren tieferes Eindringen in den chrifl- 
lichen Lehrgehalt in verfchiedenen wiffenfchaftlihen Richtungen. In diefer 
Beziehung ift offenbar diefe Epoche die wichtigfte. Der Kampf für die Lehre 
bildet den eigentlichen Mittelpunkt des firchlichen Lebens. Gegenſtand ber 
Lehrentwickelung war im Driente das Dogma von der Perfon Eprifti 
an fi, im Decidente von dem Verhältniſſe Ehriftials des Erloͤ— 
fers zur Menſchheit. Beide Dogmen haben grade hier ihre voll⸗ 
ſtäudigſte Ausbildung bis in ihre innerften, feinften Beftandtheile erfahren 
in den Befchlüffen der fo zahlreichen öfumenifhen Eoncilien, we 
durch fle rafch ein Gemeingut aller Gläubigen wurde. In diefem Kampfe 
hat fich eine große, heldenmüthige Hingabe an und für die göttliche, unver 
brüchliche Lehre, eine unüberwindliche Seelenftärke fund gegeben, welche in 
Berbindung mit dem errungenen Refultate die oft beflagenswerth beige, 
ae Gewaltthätigkeiten und Leidenjchaften in milderem Lichte erfcheinen 
affen. 
$. 108. Ducllen der Kirchenlebre: Tradition u. Bl. Schrift; bie 
letztere in ihrem Umfange Jehgrkeitt und ertlärt durd die 
rche. 

Wie früher (ſ. S. 159 ff.), blieben auch jetzt die mündliche patriſtiſche 
Tradition und die ſchriftliche, kanoniſch-bibliſche Lehre als die Quellen bes 
katholiſchen Glaubens beſtehen. Die letztere ſah man als einen Aus— 
fluß des h. Geiſtes an und citirte darum: „Der h. Geiſt ſagt.“ Augr 
ſtinus ſprach die unerſchütterliche Ueberzeugung von der göttlichen Aw 
torität der Bibel in folgenden Worten aus: „ich bin des feſteſten Glan 
bens, Feiner ihrer Verfaffer babe in irgend. etwas geirrt. Finde ich aber 
etwas, das der Wahrheit entgegengefeht zu fein fcheint, fo muß ich annch 
men, entweder mein oder fer faljch, oder der lleberfeger habe den Sims 
nicht recht ausgedrückt, oder ich habe es nicht recht verftanden.” Doch wurden 
noch im Aten Jahrh. nicht alle vorgebliche heilige Schriften der Apoftel alt 
folche allgemein anerfannt (öuoAoyotuevor), fondern manche bezweifelt 
(avrıRLeyouevor), noch andere als entſchieden unächte (voIor) verwer 
fen’). Die Beflimmung über Aechtheit oder Unächtheit. follte nur von ber 
Kirche abhängen ); die dritte Synode von Karthago (397) nimmt bereit 
alle Diejenigen 5. Bücher in den Kanon auf, welde wir gegenwärtig in 
demfelben finden ’). Im Abendlande wurden viele Iateinifche Ueberſezu⸗ 
gen der h. Schrift gebraucht; im größten Anfehen fand die Itala, welche 
Hieronymus im Nuftrage des Papftes Damafus verbefferte und ihr eine 
Uebertragung des A. T. mit Berücfichtigung der griechifrhen LXX beifügte. 
Neben diefer Anctorität des göttlichen Geſetzes, fagt der gefeierte Bincenz 
von Lerin (+ um 450), „erkennen wir auch die Tradition der Tatholi 


41) So unterſcheidet Euseb. h. e. III, 3. VI, 28. | 

2) Cyrill. Hieros. catech. IV.: Disce studiose ab ecclesia, quinam sunt V. 
T. libri, qui vero N. T.; neque mihi legas quidquamı apocryphorum. 

3) Conc. Carthag. Ill. capit. 47. (Hurduin. T. I. p. 968. Mansi. T. III. p. 
891. vgl. can. 36. conc. Hippon. Mansi. T. III. p. 924.) üb. d. Aechtheit vieler 
vollfänd. Aufzäpl. |. Note 98 u. 99, bei Mansi. T. Ill. p. 935 sq. vgl. 
Kirchhofer, Quellenſamml. 3. Geſch. des N. T. Kanond. Zürich 843, 
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ſchen Kirche an“ (was immer, überall und von Allen geglaubt worden ıfl *), 
und Diefe trat ale Gefammtinhalt der Firhlichen, mündlichen, Teben- 
digtönenten Lehre immer beſonders hervor und wurde zum Verftändniffe der 
b. Schrift als durchaus notbwendig erachtet’). Diefen Glaubensfag er- 
örterte in diefer Periode der heil. Auguſtinus umfaffenn und tieffinnig. 
Der Manichäer viclverfprechende Verbeißung der Löſung aller Ge- 
heimniffe und Enthebung aus den irbifhen Banden (ſ. S. 152) hatte au 
den beil. Auguftinus angeloct und auf einige Zeit gefeffelt. Nach bitterer 
Enttäuſchung richtete er fich in der von dem fefteften Glauben befeelten Po- 
lem? ?) zunächft gegen die Piychologie der Manichäer, namentlich gegen bie 
Annabme von zwei Seelen, wovon bie eine ihrer Natur nach böfe fein 
folte. Er nöthigte den Secundus zu dem Geftändniffe, daß die Seele durch 
ihren Willen fündige. Indem cr fich aledann gegen das Blendwerk ihrer 
fesiel verheißenden Wiffenfchaft mit der überzeugenden Sprache ſchwerer Er- 
fahrungen wendet, bebt er überall die Nothwendigkeit einer erzie- 
benten Autorität hervor, welche er in der Kirche findet. Und wo er 
freie! noch die alles auflöfende, fubzective Kritif befämpfte, mit welcher 
dieſe Irrlehrer troß dem übereinftimmenden Zeugniffe der Kirche für die 
Achtheit und Integrität ber HI. Schriften für falfch oder interpolirt erflär- 
ten, was ihnen darin nicht behagte, fprach er jenen Fundamentalſatz der 
latholiſchen Kirche aus: „ih würde felbft dem Evangelium nidt 
glauben, wenn mich nicht die Autorität der Kirche dazu be- 
möge.“ Der Traditionsbeweis wurde jetzt, wie ſchon im Iten Jahrh., aus 
der Uebereinftimmung in der Olaubensregel der ſtets in der Gemeinfchaft der 
latholiſchen Kirche verbliebenen und darin geftorbenen, durch Wiffenfchaft 
ad Heiligkeit ausgezeichneten Bäter (consensus patrum Catholicorum in 
regula fidei) oder aus den Befchlüffen ver früheren Synoden geführt °). 


6109. Entwidelung der kath. Lehre von der Kirhe im Kampfe 
mit den Donatiften. 


I. Optatus Milevitan. (um 368), de schism. Donatist. ed. du Pin. Par. 700. 


*) Commonitor. pro catholicae fidei autiquitate et universalitate adv. profan. 
anium haereticor. novitates. c. 3. cum Salviani op. de gubernat. etc. ed. Steph. 
Balus.; +Hlüpfel, Vindoh. 809; fammt dem Werke Tertull. de praescript. hae- 
rtieor. Ingolist. 835. ed. Herzog. Vratisi. 839. Bgl. T&engler, üb. d. Regel 
des Bincenz v. Lerin (Tüb. Q.⸗Schr. 833. 9. 1.). Ueb. d. Kriter. d. Katho⸗ 
licitãät, welches d. hi. Bincenz in f. Sommonitor. aufſtellt (Katholik, 837. Fe 
ruarheft.). Rozavens Bemerk. tarüber (Bonner Ztfhr. 9. 20. ©. 203.). 
tElpelt, tes h. Bincenz v. Lerin Ermahnungsb., fn. Leb. u. fne. Lehre. Brsl. 840. 

4) Vincent. common.: Quia sacram Scripturam pro ipsa altitudine alius 
aliter interpretatur, ut pene quot homines tot illinc sententiae erui posse videan- 
tur. Aliter namque illam Novatus, aliter Sabellius etc. exponit; quocirca ne- 
cesse est, ut Propheticae et Apustolicae interpretationis linea propter tam varii 
eroris anfractus secundum normam aliquam — (universalem tanquam ecclesiao 
regulam a Deo praescriptam) dirigatur. c. 20 u. 27. 

2) Auguflin’d Schriften cir. Manichaeos in T. VIII. opp. ed. Bened.; ver 
allegirte Satz am Schluffe: „evangelio non crederem, nisi me ceclesiae commo- 
veret aucioritas“ findet fich etr. ep. Manichaei. quam vocant, Fundamenti c. 8. 
f. Böhringer KG. in Biogr. Bo. I. Abthl. 3. S. 272—296 u. 385—444. — 
Bol. Ausfprühe d. hriftl. Alterth. üb. d. richt. Erkl. ver h. Schrift (Frint's 
Sol. Itſch. Zahrg. 812 u. 13.) — Alzog, explicatio Catholicor,. systematis de 

isterpret. litterar. sacr. Monasterii 835, 

3) Vincent. commonitor. c. 39. 
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welche zugl. enth. monum. Veter. ad Donat. hist. pertinentia. — Die @e 
genſchriften des h. Augustin. Psalmus s. oratio etr. partem Donati (398); 
ctr. epistol. Parmeniani libb. III. (400); de baptismo etr. Donatistas 
libb. VII. (um 400); cır. litteras Petiliani libb. III. de unitate ecclesiae 
(402); ctr. Cresconium grammat. libb. IV. (406): de unico baptismo (411); 
breviculus collation. e. Donatistis libh. III. (411); ctr. Gaudentium Epis- 
cop. libb. TI. (420). (opp. ed. Bened. T. IX.) 

II. Valesius, de schism. Donatist. hinter fein. ed. Euseb. hist. eccl. — Hist, 
Donatistar, ex Norisianis schedis excerpta (.Voris. opp. ed. Ballerini Ve- 
ron. 729. T. IV.) Tillemont, memoires etc. T. VI. p. 1—193. Later 
tamp, Th. II. ©. 6—29. u. 591—666. Poujoulat, Geſch. d. HI. Aug. 
n. d. Fr. v. Hurter. Schaffh. 846 ff. 2Boe. Böhringer, KG. in Bin 
graphien. Be. I. Abthl. 3. S. 159—174. 


Die große donatiſtiſche Streitfrage war nur cine Wiederholung des ne 
vatianifchen Principes und des Irrthums von der Ungiltigfeit der Ketzer⸗ 
taufe, anhebend mit der Frage, ob unfittliche Priefter die heil. Sacramente 
vollgiltig ſpenden können? In noch weiterer Ausdehnung wurde bezweifelt, 
ob überhaupt unfittliche Mitglieder oder wenigftens fchwere Sünder in der 
wahren Kirche Chrifti geduldet werden Dürfen. Die glänzende mündliche 
und fchriftliche Polemik des h. Auguftinus flellte erſt den tiefften Kern 
des Streited heraus, nämlich den Begriff der wahren Kirche, fowie 
die notbiwendige Unterfcheidung der fihtbaren und unfihtbaren, aber 
nicht als zwei Kirchen, fondern nur als Zwei Zuftände Einer und berfel 

en Kirche. 

De Streit brah nah dem Tode des B. Menfurius von Karthage 
(311) durch die neue Wahl des feitherigen Diakon Cäcilianus aus, ber 
vom Volke per acclamationem gewählt und von dem benachbarten B. Fr 
lix von Aptunga orbinirt wurde. Eine rigorofe und ſchwärmeriſche Ge 
genpartei, an ihrer Spige die durch ihr Vermögen einflußreiche, von Cãeiliaa 
durch Zurechtweifung ihres abergläubifchen Treibeng mit oorgeblichen Reh 
quien beleidigte Queilla”), und die meiften numidiſchen Bifchöfe mit ihrem 
Metropoliten Secundus von Tigiſis wählten in dem feitherigen Lector 
Majorinns einen Gegenbiſchof; denn die Ordination durd Felix, einem 
vermeintlihen Traditor, fagten fie, fei ungiltig. Ya fie behaupteten, 
Felix, wie der ordinirte Cäeilianus, fünnten nicht in der Kirche Gottes blei⸗ 
ben, wenn fie nicht ihre Vergehen erfennen und durch aufrichtige Bußthräne 
fi mit der Kirche ausföhnen würden. Diefe Partei des Majorinus wandte 
fi in diefer rein firchlichen Angelegenheit zu nicht geringem Befremden dei 
Herrichers an den Kaiſer Eonftantın ). Auf deffen Veranlafjung winde 
die Angelegenheit erft zu Rom und darauf zu Karthago ftreng gerichtlich um 
terfucht. An beiden Orten wurde aber für Felix und Cäcilian entfchieden. 
Da die verurtbeilte Partei Damit nicht zufricden war, wurde eine zahlreiche 
Synode nach Arles berufen (314). Diefe entſchied in gleicher Weile, 
erklärte die Ordination durch einen Traditor für giltig, und verwarf die vom 


— 





1) Bol. Optutus Milevit. de schism. Donast. I, 16. 

2) Ibid. 1, 22. Conſtantin ſprach ſich fchon in einem Referipte an d. B. Ei 
eilian (v. 3.313) bei Euseb. h. e. X. 6. fehr ungünftig über die Donatiften aus: 
„Da ih in Erfahrung gebracht, daß einige verkehrte Menſchen das Boll der 
beit. kath. Kirche durch gewiſſe ſchändliche Berführungen irre leiten wollen, ſe 
wife, Daß ih Dem Proconſul — den Befchl ertheilt habe u. f. wm. — Wen 
bei demfelben Wahnſinn beharren, fo wende dich an die Richter m. f. w.“ 
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fhen Kirche an“ (was immer, überall und von Allen geglaubt worden iſt *), 
und dieſe trat als Gefammtinhalt der kirchlichen, mündlichen, Teben- 
digtönenden Lchre immer beſonders hervor und wurde zum Verftändniffe der 
h. Schrift als durchaus nothwendig erachtet"). Diefen Glaubensfaß er- 
örterte in diefer Periode der heil. Nuguftinug umfaffend und tieffinnig. 
Der Manichäer vielverfprechende Verbeißung der Löſung aller Ge- 
heimniffe und Enthebung aus den trdifchen Banden (f. ©. 152) hatte auch 
den beil. Auguftinus angelockt und auf einige Zeit gefeffelt. Nach bitterer 
Enttaͤuſchung richtete er fich in der von dem fefteften Glauben befeelten Po— 
lemuf ?) zunächſt gegen die Pſychologie der Manichäer, namentlich gegen die 
Annahme von zwei Seelen, wovon die eine ihrer Natur nach böfe fein 
ollte. Er nöthigte den Secundus zu dem Geftändniffe, daß die Seele durch 
ihren Willen fündige. Indem er ſich alsdann gegen das Blendwerf ihrer 
foviel verheißenden Wiffenfchaft mit der überzeugenden Sprache fehwerer Er- 
fahrungen wendet, bebt er überall die Nothwenpdigfeit einer erzie- 
henden Autorität hervor, welde er in der Kirche findet. Und wo er 
ſpeciell noch die alles auflöfende, fubzeetive Kritik befämpfte, mit welcher 
diefe Irrlehrer troß dem übereinftimmenden Zeugniffe der Kirche für bie 
Aechtheit und Integrität der HI. Schriften für falfch oder interpolirt erflär- 
ten, was ihnen darin nicht behagte, fprach er jenen Fundamentalſatz ber 
Tatholifchen Kirche aus: „ih würde felbft dem Evangelium nicht 
glauben, wenn mich nicht die Autorität der Kirche dazu bes 
wöge.” Der Traditionsbeweis wurde jetzt, wie ſchon im ten Jahrh., aus 
der Uebereinflimmung in ver Glaubensregel der flets in der Gemeinfchaft der 
katholiſchen Kirche verbliebenen und darin geftorbenen, durch Wiſſenſchaft 
und Heiligkeit ausgezeichneten Väter (consensus patrum Catholicorum in 
regula fidei) oder aus den Befchlüffen der früheren Synoden geführt ’). 


6 109. Entwidelung der kath. Kehre von der Kirdhe im Kampfe 
mit den Donatiften. 


I. Optatus Milevitan. (um 368), de schism. Donatist. ed. du Pin. Par. 700. 


*) Commonitor. pro catholicae fidei antiquitate et universalitate adv. profan. 
omnium haereticor. novitates. c. 3. cum Salviani op. de gubernat. etc. ed. Steph. 
Baluz.; +Klüpfel, Vindob. 809; fammt dem Werke Tertull. de praescript. hae- 
reticor. Ingolst. 835. ed. Herzog. Vratisl. 839. Bol. *Gengler, üb. d. Regel 
des Bincenz v. Lerin (Tüb. D-Schr. 833. 9. 1.). Ueb. d. Kriter. d. Katho⸗ 
licität, ‚welches d. hl. Bincenz in f. Commonitor. aufftelt (Katholik, 837. Fe- 
bruarheft.). Rozavens Bemerk. darüber (Bonner Ztfhr. 9. 20. S. 203.). 
+Elpelt, des h. Bincenz v. Lerin Ermahnungeb., fn. Xeb. u. ſne. Lehre. Brsl. 840, 

1) Vincent. common.: Quia sacram scripturam pro ipsa altitudine alius 
aliter interpretatur, ut pene quot homines tot illinc sententiae erui posse videan- 
tur. Aliter namque illam Novatus, aliter Sabellius etc. esponit; quocirca ne- 
cesse est, ut Propheticae et Apostolicae interpretationis linea propter tam varii 
erroris anfractus secundum normam aliquam — (universalem tauquam ecclesiae 
regulam a Deo praescriptam) dirigatur. c. 20 u. 27. 

2) Auguſtin's Schriften ctr. Manichaeos in T. VIII. opp. ed. Bened.; ver 
allegirte Satz am Schluffe: „evangelio non crederem, nisi me ecclesiae commo- 
veret auctoritas” findet fich cır. ep. Manichaci. quam vocant, Fundamenii c. 8. 
f. Böhringer KO. in Biogr. Bo. I. Abthl. 3. S. 273-296 u. 385—444, — 
Bol. Ausfprühe d. chriſtl. Alterth. üb. d. richt. Erfl. der h. Schrift (Frint's 
theol. Itſch. Jahrg. 812 u. 13.) — Alzog, explicatio Catholicor. systematis de 
interpret. litterar. sacr. Monasterii 835, 

3) Vincent. commonitor. c. 39. 
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auf bie bonatiftifhen Gemeinden völlig abgefallen, fei eine ganz ungegrüw 
dete Anmaßung. . 

Zur Hebung dieſes Schifma war Auguftinus berufen: er unterfchleb bi 
urfprüngliche Tbatfache über Felir ald Traditor (quaestio de schismate) von bei 
fpätern Frage über die Sünder in der wahren Kirche (quaestio de ecclesia), um 
fuchte in begeifterter Rede, fo wie in den. oben angeführten zahlreichen 
- Schriften in den Donatiften das erflorbene Bedürfniß nach kirchlicher Vereini⸗ 
gung wieder anzuregen. Gegen die Behauptung, daß ter ausfpentente Diener 
des Sacramentes feine Gerechtigkeit und Heiligkeit oder feine Sünden und Ber 

eben durch den geiftlihen Dienſt mittheile, hob Auguflinus mit Ractrud 
Bender: Chriſtus if es, der da taufet (f. S. 188f.). Dem Wahne aber, 
daß in der wahren Kirche Ehrifti feine Sünder fein dürften, flellte der erleuchtele 
Kirchenlehrer das Gleichniß Ehrifti vom guten Samen und Unkraute (Matth. 18, 
>24 ff.) mit umfaffender, tieffinniger Erläuterung entgegen. 

Die erneuerte Wuth der Circumeellionen beftimmte fogar bie fatholifchen 
Bifchöfe, wie fehr auch Auguflinus anfangs dagegen war, die weltliche Mat 
des Kaiſers Honorius (404) in Anspruch zu nehmen, der bald darauf harte 
Geſetze erließ. Auf einer zahlreichen im Beifein des Prätors Marcelle 
nus gehaltenen Synode zu Kartbago (411), der fich die donatiſtiſche 
Bifhöfe anfangs unter der hochmüthigen Ausflucht, „es dürften die S5 
der Märtyrer nichts gemein haben mit Dem Befchlechte der Traditoren,“ ee 









anfchließen wollten, ftritt der heil. Auguftinus nochmals mit der ganzen 
feines Geiftes für die Rückkehr der Donatiften in die fatholifche Kirche" 
Er gewann auch viele entfremdete Gemüther; Hartnädige wurden bar 
weltliche Macht unterdrückt, doch erhielten fich einzelne Spuren bis and Erde 
diefer Periode, 


6. 110. Die Lehre der kathol. Kirde vom Sohne Gottes im Ge 
genfage zu dem rein dialekt. Arianismus; Concil zu Nican. . 
Schriften d. Arius: ep. ad Euseb. Nicomed. b. Epiphan. haer. 69. n. 6. % 

Theodoret. h. e. I, 5; ep. ad Alexandrum b, Athan. de synod. Arim. & 
Seleuc. n. 16. u. Epiphan. haer. 69. n. 7.; Sahsix vgl. Sozom. h. e. L 

21. verlor., nur $ragm. b. Athanas. orat. I. contr. Arian. n. 85.1.6. 
Epiphan. haer. 73. 75 sq. Ueb. dieſ. Fragm. vgl. Fabrieii bibl. gr. I. 
VIII. p. 309 sq. Fragm. Arianor. b. Ang. Maji, Script. vett. nova Cab 
lect. Rom. 828. T. IH. Socratis u. Sosom. h. e. Die Fragm. d. RE 
des Arian. Prilostorg. (f. ob. S. 23.) ed. Gothofred. Genev. 643. 4. — 
Tillemont. T. VI. p. 239—687; p. 737 sq. +.Maimbourg S. J.. hist. de 
!’Arianisme. Par. 675. Walch, Hiſtor. d. Keher. Th. II. ©. 385 b. 
Ende. *Möhler, Athanaflus d. Gr. u. die Kirche fr. Zt. Mainz 88 
2 Bde., 2 A. 844, ind Franz. überf. par Cohen. 3 V. Par. 841. Wetsöl, 
restitut. verae chronolog. rer. ex controv. Arian. inde ab ann, 3235—3 
exortar. Fref. 827. j 


Mit dem Arianismug beginnt eine Reihe wefentlich zufammenhäng 
Gtreitigfeiten (Arianismus, Neftorianismus, Eutychianismus, De! 
tismus, Monotheletismus), deren große Bedeutung in der erften Phafe We 
Göttlichkeit Chriſti und dadurch die Göttlichfeit feiner Religion wat, 
baher bie Streitfrage durch ein bedeutendes praftijches religiöfes Moment 
gehoben wurde. Der Streit ift eine Nachwirkung ſchwankender origenk 
fifher Ausdprudsweifen ?), überhaupt aber des antitrinitare 






1) Bgl. Mansi, collect. concilior. T. IV. 3. Anf. Harduin. T.1. p. 1043 24 
2) Bol. Wolf, üb. d. Verhältnig des Origenianismus zum Arianiemef 
(tler. für gefammte luth. Theol. u. Kirche. 842. 9. II. ©. 33 ff.) . 
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Majorin’s Partei vorgenonmene Miedertaufe '). Aber auch damit waren 
die Verurtheilten noch nicht zufrieden und appellirten von dieſer Firchlichen 
Bebörde an den Kaiſer?): Das erfte Beifpiel einer bifhöflihen 
Appellation andie weltlihe Behörde. Konftantin ward darüber 
mit Unmwillen erfüllt und erflärte ihnen, „fie hätten Das Urtheil der verfam- 
melten Biſchöfe doch als das Urtheil Chriſti anſehen follen, welches ja auch 
er anerkenne.“ | 

Bald darauf flarb Majorinus (315); ibm folgte fein Anbänger Dona- 
tus, von feiner Partei „der Große” genannt, der mit feinem Freunde Do— 
natus, DB. von Caſänigrä, ihren Anhängern den Namen Donatiften gab. 
In der That war auch beſonders der letztere ſchon während des Epiffopats 
des Majorin das Haupt und die Seele der fchifmatifchen Partei. Ungeachtet 
feines Widerwillens nahm Conftantin die Appellation an und Tieß die Ange- 
legenheit nochmals zu Mailand unterfuchen (316): die Entſcheidung blieb 
abermals dieſelbe. Nun wurden aber gegen die Donatiften ftrenge Gefete 
erlaffen, und ver Faiferliche Comes Urſacius beauftragt, fie zu vollziehen. 
Dies brachte die heftigſte Gährung unter den Donatiften bervor, fo daß Con⸗ 
ftantın im Geiſte des Chriftentbums nochmals Milde und Nachficht verfuchte 
und bie afrifanifchen Bijchöfe ermahnte, das ihnen von den fanatifchen Do— 
natiflen zugefügte Unrecht nicht mit Unrecht zu vergelten. Aber diefe Rüd- 
ſicht —2 bei dieſer wüthenden Rotte ihre Wirkung, daher der abendlän- 
diſche Kaifer Conftans endlich, wiewohl mit Widerwillen, zur äußerften 
Strenge ſchritt (347). Die jet von Donatus von Karthago eingelegte 
Sroteflation: „Was bat der Kaiſer mit der Kirche zu ſchaffen?“ blieb na= 
türlich ohne Erfolg. Die angefehenften Häupter wurden exilirt, viele Kir- 
den ihnen genommen. Dies fteigerte noch ihre Leidenfchaft; ganze Schaa⸗ 
ren Landvolks in Numidien und Mauritanien bebrängten in wilder Wuth 
bie Katholiken und das römische Reich (circumcelliones oder circelliones; 
fie felbft nannten ſich milites Christi, agonistici); jelbft die donatiſtiſchen 
Biſchöfe waren vor ihnen nicht fiher. Unter Julian erbielt dieſe Parter 
nach der befannten Tendenz diejes Kaiſers einigen Schuß und viele Kirchen 
zurüud (362). Die Schrift des Optatus von Mileve führte die beab— 
fichtigte Bereinigung mit der katholiſchen Kirche nur bei Wenigen herbei; 
die meiften Donatiften bildeten in Folge der Einwendungen der Fatholifchen 
Biſchöfe ihr Syſtem nur weiter aus: es fer fogar der geweihte Gäcılian der 
Sünde des Felix theilhaftig geworben, und diefe auf alle jeine Anhänger 
übergegangen; denn Gott verwerfe die Opfer der Sünder, Chriſtus babe fich 
eine Kirche gebildet ohne Flecken und Runzeln (Epbef. 5, 27.). Seit der 
Synode von Arles habe die Fatholifche Kirche aufgehört bie wahre zu fein; 
und auf Eyprian’s Wort hindeutend: „Es gebe nur in der einen Fatholifchen 
Rirche gültige Sacramente” behaupteten fie, im Befige derfelben zu fein, ob— 
ſchon einer ihrer gelehrten Stimmführer, der Priefter Tichonius, in einer 
Schrift offen bekannte, die Behauptung, als wäre jetzt die ganze Kirche bis 


1) Concil. Arelat. can. 13. 8. (Harduin. T. I. p. 266. Mansi. T. 1I. p. 
—— Dr. Münden, üb. d. erſte Concil v. Arles (Bonner Ztfhr. H. % 
2) Rah dem Berichte des Optat. Milevit. Icgte tiefe Appellation erſt Dos 
natus v. Karthago ein; aber richtiger erzählt wohl Auguftinus, daß fle fchon 
ar orinne gefehepen fei. Vgl. Tillemont. T. VI. note IV. 3. Geſch. d. Dos 
natiſten. 
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ten. Außerdem, daß er mit den Monarchianern den Perfonenunterfchieb aufhob, 
hatte er namentlih mit Sabellius noch die Borfiellung gemein, Bott fri nicht 
ewig Vater geweſen, ſondern es erſt in der Zeit geworden, als er durch den 
Cohn tie Welt erfchaffen lid. Daß er biernach mit ven Manichäern die Ere 
Iöfung nur in die Pehre und dag Beifpiel feßte, läßt ſich von ſelbſt erwarten. 

Da Arius auf die Gegenvorftellungen feines Bifchofes nicht achtete, fo 
wurde er auf einer zahlreichen Synode zu Mlerandrien (321) ercommunicirt, 
„binausgeftoßen aus der Kirche '), welche die Gottheit Ehrifti anbetet.” 
Aber diefe Ercommunication verachtend, dachte er darauf, fich einen Anhang 
zu verfchaffen, fogar Bifchöfe in fein Intereſſe zu ziehen; beides nicht ohne 
Erfolg. Zu Alerandrien nahmen feine Anhänger täglıch zu, und in Aflen 
wegen feines frühern Aufenthalts in Antiochien vielfach befannt, gewann er 
durch fchlaue, zweideutige Museinanderfehung feiner Lehre den ebrfüchtigen, 
fein Bistum dreimal wechlelnden B. Eufebius von Nitomedien und 
Eufebius von Cäſarea, wilde beide Anhänger des Drigenes waren. 
Durch deren Verwentung beim Faiferlichen Hofe erhielt Arius Vorſchnb, 
fogar Ausficht auf MWicdereinfegung. Der Kaifer Conſtantin d. Gr. hielt 
die Angelegenbeit anfangs für eine unnüge theolegifche Streitigfeit ). Erf 
durch den B. Hoſius von Corduba wurde ihm die Bedeutung bes Strei⸗ 
tes auseinandergefeßt. Da er fo eben nicht nur die auswärtigen Feinde, 
fondern auch den Lieining, den neuen Verfolger der Chriften, durd 
den Sieg bei Byzantium (323) überwunden hatte, wollte er auch die in ber 
SHriftlihen Kirche immer mebr überhand nebmende Verwirrung beilegen, und 
veranlaftte Darum auf den Rath der angefchenften Bifhöfe?’) ve 
Berufung des erften 

. allgemeinen Concilszu Nicäa (325). 

Hier erfchien eine große Anzahl Biſchöfe meift aus dem Morgenlande; aus 
dem Abendlande Die Reprätentanten des Papſtes Sylveſter I., die Priv 
fter Vitus und Wincentius, Hoſius von Korduba für Spanien, Cäcılia 
nus con Karthago für Afrıfa, Numidien und Mauritanien, Nicaſius, B. 
von Die, für Gallien, Protogenes für Sardika; von den Anhängern bed 
Artus waren 22 zugegen #). Die vorzüglichften Vertheidiger des katholi⸗ 


— — — — — — ·— ..— 


1) Concil. Alexandr. a. 321. b. Harduin. T. I. p. 298—308. 

2) Euseb. vita Constant. M. IT. 64—72. Socrat. h. e. I. 5—7. 

3) Rufin. h.e. X 1. Tum ille (Constantinus) ex sacerdotum sentenlia 
apud urbem Nicacamı episcopale eoncilium convocat. 

S) (elasius Cyzicenus (B. v. Caſärea in Paläft. un 476), hist. coneil. Nr- 
caeni libb. I1l.. wovon dag Ite fehlt (Harduin. T. 1. p. 346—462. Mans. T. 
I. p. 75s -953) Din Borfig auf dem Concil fol nach Gelaſius Hoſins im 
Namen des P. Splvefter geführt haben: Ipse etiam Osius ex Hispanis nominls 
et ſamae celehritate insignis, qui Silvestri Episcopi marimae Romae locum 
obtinebat, una cum Romanis presbyteris Vitone et Vincentio cum aliis multi 
in consensn illo adfuit. lih. I. c. 5. Auch ſtebt in Den Unterfchriften d. Name 
Hofins zuerſt; aber dieſe find in den älteren allgemeinen Goncilien oft mangel⸗ 
baft. Pal. Tiltemont. T VI. note 3. sur te cone. de Nicce. Natal. Alex. h. € 
saec. IV. diss. I. Uebrigens tft bei folchen Interfuchungen zu beachten, daß bie 
älteren ökumen. Goncifien vermöge ihrer Berufung oriental. Generafconek 
lien waren u. meiftend erft durch den Beitritt d. abentländifchen Kirche zu d. 
Range v. öfumen. Goncilien erboben wurten. — Die v. Euseb. vita Constaut. 
M. 111. 10. erwähnte Sigung im kaiſerl. Palaſte hatte mit d. ſchon begonnenen 
kirchlichen Verhanplungen nichts gemein, und diefe waren, wie Euseb. I. c. III. 7. 
berichtet, in einer geräumigen Kirche (sig oixog süxräpıos) gehalten worben, 
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hen Glaubens dafelbft waren Euftathius von Antiochien, Marcel 
Ius von Ancyra, fo wie noch befonders der junge alerandrinifche Diakon 
Athanaſins, welder mit der Glaubensfeftigfeit und der Beneifterung 
eines Apoftels und dem Heldenmuthe eines Maͤrtvrers auch den Scharffinn und 
bie dialeftifche Gewandtheit eines Philofophen und das Ueberzeugende und 
Hinreißende eines vollendeten Redners befaß. Die Lehre des Arius wurde 
verworfen, feine Schriften zum Feuer verdammt. Ein neues, auf den Grund 
des apoftolifchen, entworfenes Glaubensfymbol*), von 300, nad 
Sokrates von 318 Bifchöfen unterfihrieben, ſeizte dem bier bervortretenden 
trüben Spiele einer ſchlauen, zweideutigen Gefinnung der Eufebier 
ein Ziel und entfhied im Namen des h. Geiſtes: „Der Sohn ift wahrer 
Gott, aus Bott gezeugt Cd. h. im Wefen des Vaters nothwendig gegrün» 
kt, etwa wie die Selbſtanſchauung im Wefen des menfchlichen Geiftes, vgl. 
Möhler’s Athanafius 2 A. S. 240 u. 244 ff., 1A. Bd. 1. ©. 267. 271 
ff) nicht gemacht und gleihen Wefens mit dem Vater (õuoobotoc, 
consubstantialis).” Arius wurde vom Kaiſer nach Illyrien verwiefen, 
fo wie auch die gleichgefinnten ägyptiſchen Bifchöfe Theonas von Mar— 
narika und Secundus von Ptolomaid. Gleiches Loos traf nach drei Mo— 
zaten den Eufebius von Nifomedien und Theognis von Nicäa, welche fich 
den Defgläflen des Concils widerfcht hatten. 

Zugleich beendete das Eoncil den Streit wegen ber Dfterfeier dur 
Ne Beftimmung , daß diefelbe überall am erften Sonntage nach dem Früh— 
lingsoolfmonde gehalten werben folle '), und verſuchte das Schifma des 





*) Symbol. Nicaen. Tlorsbonsv sig iva Seov, Tatipa mavroxpatope, TAYTaY 
ier v TE zui Koparay rorntüv. Kai eig äva xUpeoy ’Inaeüv Xnıorös, Toy viöy roũ 
Ned, yevımdivta dx ToU TaTpög movoysvh, Touriotis, ix TÜg oUciag ToU naTpög, 
iv ix Seoü, Has dx Gwrös, Seov anSınov x Issü aindıoü, YEyUnJeyrta, 09 
urSivta, 6pooUcLov Tu Tatpi. di 09 Tu rAvıa iyeusro, TA TE iv TH OUnavd 
lra Ev TH y. Toy di’ Huüs To; AuIpuirous za dia Thy KRETEeDUV GWTnDiav xu- 
nisöyra xai gapxwuSivra, ai IvaySpurhTayta, TASdvrz Xu UVXOTUUTE TA Tpirm 
ipipa, ave)Säyra Eis Toüc oüpavous, xal Epynuevov vpivar Züvrag za varpous. xab 
1; 76 ayıov musüun. Toüs ds Idynyras, äTı u TOTE bTE 09x dv, zal TElV EVUnSL- 
var o%e 79, aal õT. EE 0Ux ÖuTwv Änyivero, % 65 iriſoc UNOTTUnew; d CUniag YATKay- 
tag elvar, 5 xruaröv, TpenTdy, HM A)lorwröy Tov ulov Tod Ich, uvasınaridaı h xa- 
Such imedzoia. lcher d. Faſſung dieſ. Symb. vgl. Athanas. ep. de decret. sy- 
wdi Nicaen. u. Euseb. Caesar. ad suae paroec. homines, hinter der eben citirt. 
ist. Alhanasii (opp. ed. Bened. Patav. 777. T. I. p. 162—190). Z'heodoret. 
be I. 11. Socr. h, e. I, 8. vgl. Mansi. T. 11. p. 759. Harduin. T.1. p. 421. 
ap. 26. +Vogelsang, de fide Nicacna diss. Bonnac 829. 

1) Atkanas. de Synodis n. 8. (opp. T. I. p. 575.) Euseb. vita Constant. M. 
IT, 3. Breilih war auch fo in ver Folge nicht allen Abweichungen vorgebeugt, 
wie zu erfehen aus Leon. M. ep. 121. Paschale etenim festum, quo sacramen- 
tem salutis humanae mazime contincetur, quamvis in primo semper mense ce- 
kbrandum sit. ita tamen est lunaris cursus conditione mutabili, ut plerunque 
Secratissimae diei ambigua occurrat electio,. et ex hoc fiat plerumquc, quod non 
licet, ut non simul omnis ecelesia, quod nonnisi unum esse oportet, observet, 
Studuerunt itaque SS. Patres occasionem hujus erroris auferre, ompem hanc 
taram Alesandrino episcopo delegantes, — per quem quotannis dies praedic- 
ise solemnitatis sedi Apostolicae indicaretur, cujus scriptis ad longinquiores 

eeeiesias indicium generale percurreret. (Opp. edd. Ballerini. Venet. 753. T. I. 
p. 1228.) 
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Meletins von Lykopolis (ſ. S. 193) durd den milden, friebfertigen 
Beſchluß beizulegen: Meletius folle feinen bifchöflichen Rang beibehalten 
und ſich nur weiterer Drdinationen enthalten; desgleichen follen die von 
ihm ordinirten Bifchöfe, Priefter und Diafonen anerkannt und bei den erle- 
digten Stellen berückfichtigt werden. Auch mehrere wichtige firchlich=-dif- 
eiplinarifhe Verordnungen wurden gegeben '). 

$. 111. Fortgeſetzte arian, Streitigleiten; Athanaſius d. Gr. 


4thanas. apol. I. (a.350.); apol. II. (a. 356.); apol. III. (a. 358.); hist. Arla- 
nor.; de synod. Arimin. et Selenc.; oratt. IV, ctr. Arianos (opp. T. 1.) 
Hilarius, de synodis s. de fide Oriental. (opp. T. 11. p. 358—408.) 


Nah dem Tode des B. Alerander warb der Diafon Athanaftus zum 
Erzbifhof von Alerandrien ermwählt (326), und von nun an wurde 
er ber gewaltigfte und unerfchrocfenfte Kämpfer gegen die Arianer als Feinde 
der Göttlichkeit Chrifti und des Ehriftentbums, felbft durch eine fünfmalige 
Verbannung während feines 46jährigen Epifcopats nicht gebeugt ”). 

Sn ber fohriftftellerifchen Polemit*) gegen die arianifchen Beftrebungen bes 
zeichnet Arhanafius ben Grundirrthum der Arianer alfo: anftatt gu fragen, warum 
ChHriftus, obfhon Gott, Menſch geworven fei, fragten fie, warum er, ta et 
Menſch wäre, Gott geworten fei, gleich den Phariſäern, tie, wenn fie die offen 
barften Zeichen ter göttlichen Sendung des Heilandes gefchen hätten, ungelehrig 
fragten, warum macheſt tu, der du Menſch bift, rich felbft zum Gotte? Er gibt 
ihnen alsdann zu bedenken, daß fie obne den wahren Glauben von der Perſon 
des Erlöfers gar feinen mwefentlihen Punkt des Chriſtentbums gehörig würdigen 
fönnten. Alle übrigen Dogmen feien ja mit jener Lehre, ald dem Mittel 
punfte der chriſtlichen Religion, aufs innigfte verfnüpft.e — — In der ſpeciellen 
tbeils bibliſchen, tbeild Dialekrifch-fpreulativen Wirerlegung enthüllt er 
Das Thörichte und Falſche ihrer Bibeleregefe, und legt tie Hauptftellen, fo 
wie den Gefammtglauben ter beil. Schrift über Chriſtus in geiftvoller In 
terpretation vor. In der fpeculativen Widerlegung knüpft er an die ver 
kehrte Grundanſchauung ter Arianer an, wornach dicfe behaupteten, daß bie 
Schöpfung die unmittelbare Thatigkeir Gotted nicht ertragen fünne, und viele 
auch ein der Gottheit unwirrdiges Geſchäft fei. Hier wies er ihnen den Widerſpruch 
nad, in welden ſie fih verwickelten, intem fie einerfeits den Schöpfungsact ald 
einen unmittelbaren der abfoluten Gottheit darum leugneten, weil Gott mit 
dem Geſchöpfe ſchlechthin in keine Berübrung fommen könne, antererfeits aber 
doch dieſelbe Gottheit cin Geſchöpf, wenn auch cin erſtes, erfihaffen laſſen, mer 
ches ſeinerſeits die unmittelbare Thätigkeit Gottes wirklich erträgt. Warum ſollte 
dieſe nun die ganze Schöpfung nicht in gleicher Weiſe ertragen? War aber für 
die Schöpfung ter Welt ein Zwiſchenwefen als Mittler nothwendig, fo bedurfte 
auch das erſte Geſchöpf als ſolches eines aleihen Mittlere, und ift zwifchen Pie 
fem zweiten Mittler, Ta auch er cin Geſchöpf it, und zwifchen Gott abermals 
ein Unterſchied, fo ift ein dritter Mittler erforderlich u. f. w., fo daß bei einem 
folden Fortfcpreiten ind Unentlihe ter Gedanke an die Schöpfung ſelbſt aufge 
geben werden muß. Alsdann bebt Athanafiue in ten verſchiedenſten Wentungen 
bereor, Daß nah der Anficht der Arianer von Chriftus als cinem Geſchöpfe Feine 
Erldfung von der Sünde -und feine Wierervereinigung mit Gott möglich fe; 
denn fein Geſchöpf fann mit Gott vereinigen, ta es ſelbſt des Mittlerd bedarf. 
„Wir bedurften eines Erlöfere, ter von Natur unfer Herr ift, tamit wir nit 
tur die Erlöfung abermals Sklaven reines Götzen werden.” 


1) Die gefammten Berbanvl. u. Beſtimmungen b. Mansi. T. II. p. 947— 
1064. Harduin. T 1. p. 309— 344. 

2) Alhanas. opp. gr. et lat. ed. Bernard. de Montfuuron. Par. 689 sq. 3 
T. f. Justiniani Patav. 777. 4 T. worn. ich citire. vgl. Tillemont. T. VM. 

*) Bol. die lichtvolle Darftellung Darüber bei Möhler, Athanaf. 1 Ausg. 
DB». 1. ©. 241—297. 2 Ausg. ©, 217—267. 
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ſchen Glaubens bafeldft waren Euftathius von Antiohien, Marcel 
Iu8 von Ancyra, fo wie noch befonders der junge alerandrinifche Diakon 
Athanafius, weldher mit dev Glaubensfeftigfeit und der Begeifterung 
eines Apoftels und dem Heldenmuthe eines Märtyrers auch den Scharffinn und 
bie dialektiſche Gewandtheit eines Philoſophen und das Ueberzeugende und 
Hinreißende eines vollendeten Redners befaß. Die Lehre des Arius wurde 
verworfen, feine Schriften zum Feuer verdammt. Ein neues, auf den Grund 
des apoftolifchen, entworfenes Glaubensfymbol#), von 300, nad 
Sokrates von 318 Bifchöfen unterfchrieben, ſeizte dem bier beruortretenden 
trüben Spiele einer fhlauen, zweideutigen Geſinnung der Eufebier 
ein Ziel und entfchied im Namen des h. Geiftes: „Der Sohn iſt wahrer 
Gott, aus Gott gezeugt (d. h. im Wefen des Vaters nothwenbig gegrün- 
det, etwa wie die Selbflanfchauung im Weſen des menfchlichen Geiſtes, vgl. 
Möpler’s Athanafius 2 A. S. 240 u. 244 ff., 1A. Bd. 1. ©. 267. 271 
ff.), nicht gemacht und gleihen Wefens mit dem Vater (ökoodarog, 
consubstantialis).” Arius wurde vom Kaifer nach Illyrien verwiefen, 
fo wie auch die gleichgefinnten ägyptifchen Bifchöfe Theonas von Mar 
marifa und Secundus von Ptolomais. Gleiches Roos traf nach drei Mo⸗ 
naten ben Eufebius von Nikomedien und Theognis von Nicäa, welche fich 
den Befchlüffen des Concils widerfegt hatten. 

Zugleich beendete das Concil den Streit wegen der Dfterfeier dur 
die Beftimmung., daß diefelbe überall am erften Sonntage nach dem Früh— 
lingsvollmonde gehalten werden folle ’), und verfuchte das Schifma des 





*) Symbol. Nicaen. Ilorsvonsv sis iva Jeöv, Taripa MavroxpkTopa, TrAvTOY 
Oprarav TE xal Koparav nomtüs. Kal sic üva xüupeov ’Inaoüv Xproröv, Tov vlöy roũ 
sol, yevındivta ix roũ Tarpöc povoysvf, Touriorıy, ix rijc oVaing TOU Tarpöc, 
Otôv ix IsoÜ, Piz ix gwröc, Isöv @nSıvöy ix Iso Alndıvoü, Yayyınddvra, 00 
nomJivea, bpoobaıov ra marpi. di 09 TA navıa iykvero, TA TE iv TO OUpave 
xal r& dv TH yG. Tov di’ nuäc Toüs auIpmwmoug wal dız Thy üueripuv OWTEplav xa- 
rel9öyra xal aupxuIdura, xal ivanIpwıri; arte, Tasdvra xal AvXotävre TA Tpirg 
&pipe, avsIöyra sig Toüs oöpavols, xal Epxöutvoy voivar düvrac ai varpouc. zul 
sic TO ayıov mysüna. Toüc di Ikyorrac, OT TY NOTE OTE OUXx 09, xal rpty YsvunSl- 
var 00x nv, mal örı EE oüx Övrav iydvero, n CE Äripag Unocraasug q oUciag pRaxov- 
rag slveu, 4 xTıoröv, TpanTöv, H A)0ıwTröv Toy ulöy Tod Ist, Avasspartiäsı h zu= 
Joluch iuchzola. Ucher d. Fafſung dieſ. Symb. vgl. Alhanas. ep. de decret. sy- 
nodi Nicaen. u. Euseb. Caesar. ad suae paroec. homines, hinter der eben citirt. 
epist. Athanasii (opp. ed. Bened. Patav. 777. T. I. p. 162—190). Theodoret. 
h. e. I, 11. Socr. h. e. I, 8. vgl. Mansi. T. 11. p. 759. Harduin. T.1. p. 421. 
cap. 26. Vogelsang, de fide Nicacna diss. Bonnac 829. 

. 1) Atkanas. de Synodis n. 8. (opp. T. I. p. 575.) Euseb. vita Constant. M. 
301, 8. Freilich war auch fo in der Folge nicht allen Abweichungen vorgebeugt, 
wie zu erfeben aus Leon. M. ep. 121. Paschale etenim festum, quo sacramen- 
tum salutis humanae maxime continetur, quamvis. in primo semper mense ce- 
lebrandum sit, ita tamen est lunaris cursus conditione mutabili, ut plerumque 
sacralissimae diei ambigua occurrat electio, et ex hoc fiat plerumque, quod non 
licet, ut non simul omnis ecclesia, quod nonnisi unum esse oportet, observet, 
Studuerunt itaque SS. Patres occasionem hujus erroris auferre, umnem hanc 
curem Alesandrino episcopo delegantes, — per quem quotannis dies praedic- 
tae solemnitatis sedi Apostolicae indicaretur, cujus scriptis ad longinquiores 
eeciesias indicium generale percurreret. (Opp. edd. Ballerins. Venet. 783. T. I. 
p. 1228.) 
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Meletius von Lykopolis (ſ. S. 193) durch den milden, friebfertigen 
Beſchluß beizulegen: Meletius folle feinen biſchöflichen Rang beibehalten 
und fi nur weiterer Drdinationen enthalten; besgleichen follen bie von 
ihm ordinirten Bifchöfe, Priefter und Diafonen anerkannt und bei den erle- 
digten Stellen berüdfichtigt werden. Auch mehrere wichtige fir lich -bif- 
eiplinarifhe Verordnungen wurden gegeben ’). 

$. 111. Fortgeſetzte artan. Streitigleiten; Athanaftus d. Gr. 


4thanas. opol. I. (a.350.); apol. II. (a. 386.); apol. III. (a. 358.); hist. Aria- 
nor.; de synod. Arimin. et Selenc.; oratt. IV. ctr. Arianos (opp. T. 1.). 
Hilarius, de synodis s. de fide Oriental. (opp. T. 1I. p. 3538—408.) 


Nah dem Tode des DB. Alcrander ward der Diafon Athanafius zum 
Erzbifhof von Alerandrien erwählt (326), und von nun an wurde 
er ber gewaltigfte und unerfchrodenfte Kampfer gegen die Arianer als Feinde 
der Göttlichkeit Chrifti und des Chriſtenthums, felbft durch eine fünfmalige 
Verbannung während feines 46jährigen Epifcopats nicht gebengt ”). 

Sn der ſchriftſtelleriſchen Polemik*) gegen die arianifchen Beſtrebungen bes 
zeichnet Arhanafius ten Grundirrthum der Arianer alfo: anftatt zu fragen, warum 
Chriftus, obfhon Gott, Menſch geworten ſei, fragten fie, warum er, ta er 
Menſch wäre, Gott geworden fei, glei ten Phariſäern, tie, wenn fie bie offen. 
barften Zeichen ver göttfiben Sendung des Heilantes geſehen hätten, ungelchrig 
fragten, warum macheſt du, der du Menſch bift, rich felbft zum Gotte? Er gibt 
ihnen alsdann zu betenfen, taß fie obne den wahren Glauben von der Perſon 
des Erlöferd gar feinen weſentlichen Punkt Ted Chriftentbumg gehörig würdigen 
fönnten. Alle übrigen Dogmen feien ja mit jener Lehre, ald tem Mittels 
punfte ter chriftlichen Religien, aufs innigfte verfnüpft. — — Sn der fpeciellen 
theils biblifchen, tbeild nialektifchsfpeeulativen Wirerlegung enthüllt er 
das Thörichte und Falfıhe ihrer Bibeleregefe, und legt Die Hauptftellen, fo 
wie ven Öefammtglauben ter beil. Schrift über Chriſtus in geiſtvoller In» 
terpretation vor. In ter Tpeculativen Widerlegung knüpft er an die ver 
fchrte Grundanfhbauung der Mrianer an, wornach vdiefe behaupteten, daß vie 
Schöpfung die unmittelbare Thätigkeit Gottes nicht ertragen inne, und diefe 
auch ein Ler Gottheit unwürdiges Gefchäft fei. Bier wies er ihnen den Widerſpruch 
nad, in melden fir fi verwickelten, intem fie einerfeits ten Schöpfungsarct als 
einen unmittelbaren ter abfoluten Gottheit darum leugneten, weil Gott mit 
dem Geſchöpfe fchlechthin in keine Berübrung fommen könne, andererſeits aber 
doch dieſelbe Gottheit ein Geſchöpf, wenn auch cin erſtes, erfchaffen laffen, wel⸗ 
ches feinerfeitd Die unmittelbare Thätigkeit Gottes wirklich erträgt. Warum follte 
diefe nun die ganze Echöpfung nit in gleicher Weife ertragen? War aber für 
die Schöpfung ter Welt ein Zwiſchenweſen ald Mittler notbwentig, fo bedurfte 
auch das crfie Geſchöpf als ſolches eines gleichen Mittlere, und ift zwifchen tier 
fem zweiten Mittler, ta auch er cin Geſchöpf if, und zwifchen Gott abermals 
ein Unterſchied, fo tft ein dritter Mittler erforterlih u. f. w., fo daß bei cinem 
folden Fortfchreiten ing Unendliche ter Gedanke an die Schöpfung felbft aufge 
geben werden muß. Alsdann bebt Athanafiue in den verfohiedenfien Wendungen 
hervor, daß nach Der Anſicht der Arinner von Chriftus als einem Gefchöpfe keine 
Eridfung von ber Sünde -und feine Wiedervereinigung mit Gott möglich fei; 
denn fein Geſchöpf fann mit Gott vereinigen, ta es ſelbſt des Mittlers bedarf. 
„Wir bedurften eines Erlöfere, ter von Natur unfer Herr ifl, damit wir nicht 
durch die Erlöfung abermals Sklaven eines Bögen werten.” 


1) Die gefammten Berbantl. u. Beflimmungen b. Mansi. T. II. p. 937— 
1064. Harduin. T I. p. 309 - 344. 

2) Athanas. opp. gr. et lat. ed. Bernard. de Montfuucon. Par. 689 sq. 3 
T. f. Justiniuni Patav. 777. 4 T. worn. ich citire. vgl. Tillemont. T. VI. 

*) Bol. die lichtvolle Darftellung tarüber bei Möhler, Athanaf. 1 Ausg. 
Dvd. I. ©. 241—297. 2 Audg. S. 217—267, 
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Capua Hat diefe unterzeichnet. Auf einer neuen Synode zu Mailand 
(355) erreichte die Bewaltthätigkeit des Kaiſers den höchften Gipfel: „Was 
ich will, rief er den Bifchöfen zu, foll euch Kirchengefch fein; ſolche Ge- 
walt verflatten mir die Biihöfe Syriens. Nun mwählet, ob ihr gehorchen, 
er and euern Bisthümern verbannt werben wolle.” Die Befchwörung 
der Bifchofe, die Angelegenheiten der Kirche nicht mit denen bes Staates zu 
vermengen, blieb fruchtlos. Durch den äußerften Defpotismus erlangte der 
Raifer die Verdammung bes Atbanafıus und die Unterſchrift ariantfcher 
Säge. Der flandhafte P. Liberius, die muthoollen Bifchöfe Lurifer 
von Ealaris, Hilarius von Pirtapium ”), der weife und milde En- 
febins von Bercelli, Dionyfius von Mailand, fogar der 100jäh- 
ge Hofius u. v. A. wurden verbannt, Athanaſius durch ben Feldherrn Sy⸗ 
nanus mit 5000 bewaffneten Soldaten aus feinem Sitze vertrieben (356). 
Doch hatte fi gleich anfangs bei den Gegnern des nicänifchen Sym- 
bols in den beiden Euſebius eine nicht wenig abweichende Anficht herausge- 
ſtellt. jener von Cäſarea vertheidigte einen mildern Subordinationismug, 
ſtatt doodoıog wolte er ökorocaros; der von Nikomedien verwarf auch 
ide Wefensähnlichkeit (Erepoovcıoc). Doch wußten beide ihre wahre An- 
ſiht gefchickt zu verbergen und ſchmiedeten immer neue, theils orthodox, 
teils entſchieden arianifch Flingende Symbole. Vier derfelben wurden 
bereits zu Antiochien (341) verfaßt; etwas fpäter (345) ein ausführlicheres 
fünftes (uaxpdorızos) beigefügt "), worin der Sohn Gottes vollkomm⸗ 
zer und wahrer Gott genannt wird, der dem Vater in allem ähnlich fei. 
As aber die artanijchen Beichlüffe von Mailand dur Gewalt an die 
Stelle der nicänifchen eingeführt worden, traten bie firengeren Arianer, 
ihres Sieges gewiß, beftimmter hervor. Der Kappadocier Aëtius, Dia- 
fon von Antiochien, und der im flachen Denken confequente EUunomius), 
B.von Eyzicus in Moften, einer Landfchaft Kleinafiens (+ 395), führten 
den Arianısmus bis zu feiner Außerften Extreme. Durch die Behauptung 
aner abjoluten Begreiflichkeit des göttlichen Weſens zerftörte Eunomius den 
Begriff des Myſteriums völlig und verirrte fich zu dem Sage, wie zwifchen 
em Schöpfer und dem Gefchöpfe ein unenplicher Abftand beftehe, fo fei 
Crriſtus wenn auch über die Schöpfung erbaben, dem Vater dem Wefen 
uch ganz unähnlih (Avouoıos zar' otolay xzal ara navra), daher 
tiefe Partei nun Anomder (avouoroı, Erepoovoravol oder EE0vx0V- 
rioi), die milderen aber Semiarianer oder Homöufianer (öuorovoıa- 
0.) genannt wurden. Diefe Meinungsverfchiedenbeit trat bald in zwei 
Berfammlungen arianifcher Bifchöfe zu Sirmium in Pannonien (357) 


4) Hilar. Pictav. de Trinit. libb. X1I.; ad Constantin ; de synodis adv. Aria- 
205; de synodis Arimin. et Seleuc.; comment in Psalnı, et in Matıh. opp. ed. 
Bened. v. Coustant. Par. 693. Maffei, Veron. 730. 2 T. f. Venet. 749—50. 2 
T.f. nad legt. wird citirt. Hdausg. Oberthür, Wirceb. 785 sq. 4 T. Ang. Muji, 
scriptor. veit. coll, T. VI. Tillemont. T. VII. p. 432—69. 

2) Die 4 Formeln b. Athanas. de synod. n. 22—25. (Opp. T. I. p. 887 — 
89.) vgl. Walch, bibl. symbol. vetus. p. 109 sq. Möpler, Athanaf. Bo. I. 
6.36 ff. 29. ©. 350 ff. 

3) Eunomii ix3soı; rüg riorewg, zucrft ed. II. Valesius in not. ad Socrat. 
V, 10. u. armeroyarındg, zuerſt in Fabricii bibl. gr. T. VIII. p. 262., beide in Ca- 
»isit lection. entig. ed. Basnage, T. I. p. 72 sq. u. Basil. M. opp. ed. Gar- 
nier. T. I. p. 618 sq. Klofe, Gefchichte u. Lehre d. Eunomius, Kiel 88%, 
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und Ancyra (358) in eine polemifche Oppofition. Dort wurde abermals 
ein neues anomöiſches Glaubensſymbol, die zweite firmifde 
Formel (vie erfte 351) entworfen, welche man lügenhaft dem in Berbaw- 
nung lebenden Hoſius zuſchrieb. Diefelbe verwirft Die Bezeichnung 646006 
ıos und öuorovauog als unbiblifh, daher fie gar nicht gebraucht werben 
follte. Obſchon fie außerdem erklärt, daß Die Beftimmung über die Weſen⸗ 
beit (otoia) des Sohnes Gottes Die menfchliche Erkenntniß überfteige, fo 
entfrheidet fie doch, daß der Vater an Ehre, Würde, Herrlichkeit, ja chen 
den Namen nach über den Sohn erhaben, dieſer ihm in allem unterworfen 
fei. Die Dagegen unter Baſilius, B. von Ancyra, verfammelte Synode 
zu Ancyra batte den femiarianifchen Lehrbegriff feftgefegt und ben 
ftreng arianifchen verworfen ’). Dadurch war die gegenfeitige Befehbung 
der Arianer noch heftiger geworden. Da Conftantius den Streit beendet 
wiſſen wollte, fchmiedete Urſacius mit feiner Partei auf einer Verſamm⸗ 
lung (358) die dritte firmifhe Formel, worin man fid liſtig den 
Semiarianern nähernd erflärte: der Sohn Gottes fei dem Vater oporog 
zara navyra nad der heil. Schrift, von der odoia warb abſichtlich 
gefehwiegen. Durch die hiebei angewandte Liſt war felbft der greife Ho 
fius in der Verbannung getäufcht und zur Annahme ber zweiten firmifchen 
Formel vermocht worden; auch von dem P. Yiberins wird behauptet, er 
babe eine firnufche Formel genebmigt, muthmaßlich bie erfte, Die dem Wort⸗ 
Tante nach nicht grade häretiſch war; doc ſcheint es, daß ihm Conſtantins 
in Folge unrubiger Bewegungen und auf die Bitten römifcher Frauen bie 
Rückkehr nah Rom geftattet hat ?). 

Um nun die ftreitenden Arianer vollftändig zu verföhnen und die nenen 
Formeln den katholiſchen Bifchöfen aufzudrängen, berief der Kaiſer Die fchlan 
angeordnete Doppelfynode ’) zu Rimini im Decident, und zu Seleucia 
im Drient (359). Alleın es ftellte fih das Schwankende und Haltlofe der 
Arianer fo augenfällig heraus, daß cs den Anfchein gewann, als hätten bie 
Arianer erft vor Jahr und Tag angefangen zu glauben, und fie zu dem 
Spotte Beranlaffung gaben, daß fie dem Kaifer das Prädicat „ewig“ beis 
legten, welches fie dem Sohne Gottes verweigerten. Die Eatholifchen Bi- 
fchöfe erklärten dagegen feierlich : ihr Glaube fei nicht von heute und geftern; 
fie feien nicht gefommen, um zu lernen, was fie glauben follten, fondern ſich 
der Neuerung zu wiberfegen. Dennoch erpreßte der Kaiſer endlich, in Folge 
der Ränke des Urſacius und Valens und durh anbaltende Gewaltthätig- 
feit, fogar von den Fatboliichen Bischöfen zu Rimini die Annahme eines 
zweideutigen Symbols, welches nur im allgemeinen beflimmte, der Sohn 


1) Die zweite firn. Formel b. Hilarius de synod. n. 11. Athanas. de sJ- 
nod. n. 28. Walch, bibl. symbol. p. 133 sq. — Das femiarian. Spnodal⸗ 
fhreiben v. Ancyra b. Epiphan. haer. 73. n. 2—11. Rgl. Katerfamp, 2, 
Br. II. ©. 212—228. Möhler, Athan. Bd. II. S. 202-210. 2 %. 483 ff. 

2) Daß auch dem P. Liberius ter Muth gebrochen worten u. er aus d. Ge 
meinfchaft des Athanaf. in die der Arianer getreten fei, wird berichtet b. Atka- 
nas. u. Ililur. fragm. opp. T. Il. p. 817—21. Aber bei d. gänzl. Schweigen 
des Socrat., Theodoret., Sulpit. Severus iſt der Verdacht nicht ungegründet, fer 
ner Bericht fei von Arianern eingeſchwärzt worten. 

3) Vgl. Harduin. T. I. p. 711 sq. Mansi. T. III. p. 293—335. Athanas, 
epist. de synod. Arimini et Seleuciae celebrat. (opp. T. I. p. 572 sq.) vgl. Ka 
terfamp, KG. Bd. II. ©. 228 ff. Möpler, Athanafius Bo. I. ©. 210 ff, 
2% ©. 491 ff. 
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Capua Hat diefe unterzeichnet. Auf einer neuen Synode zu Mailand 
(355) erreichte die Gewaltthätigkeit des Kaiſers ven höchften Gipfel: „Was 
ich will, rief er den Bifchöfen zu, foll euch Kirchengeſetz fein; folche Ge- 
walt verflatten mir die Bifchöfe Syrien. Nun wählet, ob ihr gehorchen, 
oder aus euern Bisthümern verbannt werben wolle.” Die Befchwörung 
ber Bifchöfe, die Angelegenheiten ber Kirche nicht mit denen des Staates zu 
vermengen, blieb fruchtlos. Durch den äußerften Defpotismus erlangte der 
Kaifer die Verdammung des Atbanafius und die Unterfehrift arianifcher 
Säge. Der flandhafte P. Liberius, die muthvollen Bischöfe Lucifer 
von Calaris, Hilarınd von Pictavium”), der weife und milde En- 
febius von Bercelli, Dionyfiusvon Mailand, fogar der 100jäh- 
rige Hofius u.v. A. wurden verbannt, Athanafius durch den Feldherrn Sy- 
rianus mit 5000 bewaffneten Soldaten aus feinem Site vertrieben (356). 
Doc hatte ſich gleich anfangs bei den Gegnern des nicäntfchen Sym- 
bols in den beiden Eufebius eine nicht wenig abweichende Anficht herausges 
flellt. Jener von Cäſarea vertheidigte einen mildern Subordinationismug, 
flatt duoovoıog wollte er öuoroccıos; der von Nitomebien verwarf auch 
jede Wefensähnlichleit (Erepoodaroc). Doch wußten beide ihre wahre An- 
ſicht gefchickt zu verbergen und fchmiedeten immer neue, tbeils orthobor, 
theils entichieden arianıfch Elingende Sombole. Bier derfelben wurden 
bereits zu Antiochien (341) verfaßt; etwas fpäter (345) ein ausführlicheres 
fünftes (uaxpdorıxos) beigefügt ‘), worin der Sohn Gottes vollfomm- 
ner und wahrer Gott genannt wird, ber dem Bater ın allem ähnlich fer. 
Als aber die arianiſchen Beichlüffe von Mailand dur Gewalt an die 
Stelle der nicänifchen eingeführt worden, traten die ftrengeren Arianer, 
ihres Sieges gewiß, beftimmter hervor. Der Kappadocier Aëtius, Dia- 
Ton von Antiochien, und der im flachen Denfen confequente Eunomiug’), 
DB. von Cyzieus in Mofien, einer Landſchaft Kleinaſiens (+ 395), führten 
den Arianısmus bis zu feiner Außerften Extreme. Durch die Behauptung 
einer abfoluten Begreiflichkeit des göttlichen Weſens zerflörte Eunomius den 
Begriff des Myſteriums völlig und verirrte fi) zu dem Satze, wie zwifchen 
dem Schöpfer und dem Gefchöpfe ein unendlicher Abftand beftche, fo fei 
Ehriftus, wenn auch über die Schöpfung erbaben, dem Vater dem Wefen 
nach ganz unähnlih (Avöuoıog xar' oboıay xai zara navra), baber 
diefe Partei nun An omöer (dvonoroı, Erepoovoıavol oder EEovxov- 
zıor), die milderen aber Semiartianer oder Homöufianer (Öuoovora- 
vor) genannt wurden. Diefe DMeinungsverfchiedenheit trat bald in zwei 
Berfammlungen arianifcher Bifchöfe zu Sirmium in Pannonien (357) 


4) Hilar. Pictav. de Trinit. libb. X1I.; ad Constantin ; de synodis adv. Aria- 
nos; de synodis Arimin. et Seleuc.;, comment in Psalnı. et in Matih. opp. ed. 
Bened. 9. Coustant. Par. 693. Maffei, Veron. 730. 2 T. f. Venet. 749—50. 2 
T. f. nad legt. wird citirt. Hdausg. Oberthür, Wirceb. 785 sq. 4T. Ang. Moji, 
scriptor. vett. coll. T. VI. Tillemont. T. VII. p. 432—69. 

3) Die 4 Formeln b. Athanas. de synod. n. 22—25. (Opp. T. I. p. 887 — 
89.) vgl. Walch, bibl. symbol. vetus. p. 109 sq. Möpler, Athanaf. Bo. II, 
©. 56 ff. 2%. ©. 350 ff. 

3) Eunomii ixdeor; rüg rioreog, zuerſt ed. H. Valesius in not. ad Socrat. 
V, 10. u. ene)oyarızöc, zuerſt in Fabricii bibl. gr. T. VIII. p. 262., beite in Ca- 
nisit lection. antig. ed. Basnage, T. I. p. 72 sq. u. Basil. M. opp. ed. Gar- 
nier. T. I. p. 618 sq. Klofe, Gefchichte u. Lehre d. Eunomius, Kiel 838, 
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göttlihen Würde Chriſti mehr zugewandt, „und deſſen Ohren heili— 
ger als die Herzen der Priefter waren.” Im Oriente zeichneten 
ſich beſonders die drei großen, eng verbundenen Rappabocier aus, Bafi- 
lius d. Gr. '), Gregorvon Nazianz, der Theologe ?), und Gregor 
von Nyffa’). Der blinde, aber finnige Didymns, Ampbilodins, 
DB. von Ikonium, der Hymnendidhter Ephraem der Syrer, Eyrill 
von Jerufalem, Diodor von Tarfus, Theodor von Mopfae 
ffia, Epipbanius von Galamis, Ehryfoftomus u. A. fhloffen fi 
biefem Kampfe an. Nur die meletianifhe Spaltung in Antiochien 
ftörte theilweife die Eintracht der Tatholifchen Bifchöfe des Orients, ja felbft 
des Decidents ). 

Das Schifma nahm mit der burd bie Arianer bewirkten Entfegung 
(331) des für den nicänifchen Glauben kämpfenden B. Euſtathius fer 
nen Anfang und wurde vollendet, als diefelbe arianifche Partei den B. Me 
letius von Sebaſte 360 auf den Patriarchalfig von Antiochien erhob, nad 
der Enttäufchung aber, daß er fein Arianer fer, ihn wieder abfeßte. Leider 
gab der allzu rigorofe Rucifer von Calaris durch die Ordination des Prefby 
ter Paulinus, welder die Seele und das Haupt der Partei war, der ver⸗ 
meinten Succeffion von Euſtathius einen Anbaltspunft, und die baza 
fommende ftreitige Ausdrucksweiſe: drei Hopoftafen (Meletianer) oder 
eine Hypoſtaſe (Euflathianer) äußerte eine nachhaltige beklagenswerthe 
Einwirkung ’). Dem auf Meletius folgenden B. Flavian gelang durch 
bie Vermittelung bes 5. Chryfoflomus und Theophilus von Alerandrien zw 
nächft feine Anerfennung von Rom und fo bie theilweife —— 
des Schiſma's (398); das ſchöne Feſt der vollkommenen Wiederverei 
gung ber zerriſſenen Gemeinde feierte aber erſt fein zweiter Nachfolger Ale⸗ 
xander (415). 


1) Basil. M. opp. ed. Fronto-Ducaeus Par. 618. 2 T. f. *Garnier. Par. 
721 sq. 3 T. vgl. Feisser, de vita Basil. M. Groning. 828. Tillemont. T. IX. 
Klofe, Bafilius d. Gr. nad f. Lehen u. f. w. dargeſt. Straffund 835. Sämmtl. 
Werke ins Deut. überf. 0.3. Wendel. Wien 776 ff. 6 Thle. Au in „ſämmil. 
Werke d. Kirchenvät. Kempt. 839 ff.” Bo. 20 ff. 

2) Gregor. Naz.opp. ed. Morellius, Par.630. 2 T. f. *Ci&mencet Par. 778. 
lange nur T. I. Par. 840. T. 11. Tillemont. T. IX. Ullmann, Greg. v. Ra. 
Darmſt 833. 

3) Greg. Nyss. opp. ed. Morellius. Par. 615. 2 T. f. append. add. Gretser,' 
Par. 618. *ed. Bened. Par. 780. nur T.I.; neu aufgefund. Fragm. b. Ang. Maji 
collect. Rom. 834. T. VIII. Iöyo; xaruxntıxög 6 päyzc ed. Krabinger. Monach. 
835. d. letztere, eine theilw. philof. Behandl. einzelner Dogmen, gibt Anweiſ. . 
Widerleg. d. Keber, zur Belehr. der Zuden u, befonders der Heiten. Idem ed. 
nepi buyüs xal ayacracıng Lps..837. Tillemont. T.IX. Rupp, Greg. v. Nyfia, 
Leben u. Meinung. Lpz. 83%. 

4) eb. tie meletian. Spalt. f. Walch's Ketzerhiſt. Th. IV. ©. 410. 

8) Der Streit beruhte darauf, daß die, welche v. Ein. Hppoſtaſe fprachen, 
Umsoranıg ganz ident. mit ovaio, essentia faßten, die aber v. 3 Hppoſt. redeten, 
nnt. Unöoraaıs Perfönlichk. verftanden. Die Veranlaſſ. dieſ. Wortftreited gab der 
dur Photin. erneuerte Sabellianismus; daher erklärt es Bafllius für wichtig 
Tpeig brootaosg zu fagen, da auch Sabellius piav ürooracı U. Tpia npöcure 
lehre. Vgl. Basil. €. ep. 38. Um die ſelbſtſtänd. Individualität deu 
Gegnern gegenüb. beflimmt auszudrüden, gebrauchte man fpäter rpsowrov ivuri- 
orarov, aber nach vollſtänd. Verſtändigung blos üröcracıc. Alkanas. tom. (epist.) 
ed Antioch, (opp. T. I. p.615—20.) ep. ad Epiet. Episc. Cor. (T. I. p. 7% sq.). 
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Während ſich fo die Bertheidiger des nicänifchen Glaubens vermehrten, 
verloren bie Arianer Dagegen ihr vorzüglichfles Oberhaupt Euzojus, 2. 
vor Antiochien (376), und bald nachher fiel auch der ihnen noch günftige 
Laiſer Balens mit fchon ſchwankender Gefinnung (378). Theodofiug 
dm Gr. (379) Hatte Gregor von Nazianz durch feine glänzende Beredſam⸗ 
fit und Vertheidigung des nicänifchen Glaubens derartig gewonnen, daß er 
von demfelben wider feinen Willen in dem arianifchen Et. unter militäri- 
gem Schuge in die Apoflellirche eingeführt wurde. Ja Theodoſius erließ 
ſegar (380) das berühmte Geſetz, wonach er fich beſtimmt für das Coucil 
von Ricän ausfprach und verlangte, alle follten fich katholiſche Chriften 
sanen ’). 

Im Decidente wirkten außer Hilarius, dem Athanafius des Abend- 
Iabes, ver 9. Damafus, Ambrofius, DB. von Mailand u. v. N. für 
die kirchliche Rechtgläubigkeit. Befonders einflußreich für den Drient und 
Steident wurde Das von Theobofius zu Et. verfammelte Concil 
(331), welches die Beſchlüſſe von Nicäa beftätigte. Durch die Zuflimmung 
dei Papſtes und der abendländifchen Bifchöfe erhielt daffelbe den Rang und 
bie Bedeutung des zweiten öfumenifchen Concils. Als Theodoſius auch 
nech, wie fchon bemerkt, bürgerliche Geſetze zur pünktlichen Ausführung die- 
fer Befchlüffe erließ (384), verfchwand der Arianismus im römifchen Reiche, 
— lebte aber unter den herandrängenden Völkern, den Gothen, Bandalen, 
engobarden, von neuem auf, worüber die Gefchichte im zweiten Zeitraume 
ja berichten haben wird. 

113. Die mit d. Arianismus zuſammenhäng. Streitigfeiten; 
Photinus, Apollinaris, Macedonius; zweites ökumeniſches 
Concil zu Et. 

Marcellus, B. von Ancyra, einer der ſtandhafteſten Vertheidiger des 
känifchen Symbole, war wegen bunfeler Ausdrücke mehrfach des Sabellia⸗ 
zus angeklagt, ſogar abgefeht worden ?). Doch erft fein Schüler Ph o- 
tinns, Diakon zu Ancyra, fpäter B. von Sirmium, trug eine offenbare 
Smiehre vor (341) durch die Behauptung, der Aoyos fei feine Perſon, 
fadern nur eine göttliche Kraft, die in Jeſu, einem bloßen Menſchen, ſich 





1) Cod. Theodos. XVI. 1, 2: Cunctos populos, quos clementiae nosirae 
rgil temperamentum, in tali volumus religione versari, quam divinum Pefrum 
dpostolum tradidisse Romanis religio usque nunc ab ipso insinuata declarat, 
quamque Pontificem Dumasum sequi declarat, et Petrum Alexandriae Epis- 
eepum, virum upostolicae sanclilatis: h. e. ut secundum apostolicam disci- 
Pinam evangelicamque doctrinam Patris et Filii et Spiritus S. unam Deitatem 
sub parili majestate et sub pia Trinitate credamus. Hanc legem sequentes 
(ristianorum catholicorum nomen jubemus amplecti, reliquos vero dementes 
vesanosque judicantes, haeretici dogmatis imfamiam sustinere, nec conciliabula 
erum ecclesiarum nomen accipere, divina primum vindicta, post etiam motus 
Rostri, quam ex Coelesti arbitrio Sumpserimus, ultione plectendos. 

3, Hauptichr. des Marcell. de subjectione Domini Christi; day. Fragm. b. 
Rettberg, Marcelliana etc. Goett. 79%. Bon den Schrift. fein. Gegn. noch vor⸗ 
hand. Euseb. Caesar. xar& Mapxeilov U. rıpl Tüc imednmaatuäs Ieodloylac 
hinter Euseb. demonstr. evang. Par. 628; für ihn Athan. eontr. Arianos n. 31 
—33. de synod. n. 26 sq. (T.1. p.889sq.) Epiphan. haer. 72. (T. I. p. 833 sq.) 
Snerat. h. e. 11, 10. Hieron. de vir. illustr. c. 107. Am befl. it Marcell. ver- 
tkivige v. Montfuueon. diatribe de causa Marcelli Ancyr. (ejusd. coll. nova PP. 
T. II. p. St sq. Par. 707. Opp. Athanas. T. II. p. XXXINI—XLI). Bol. 
Möpler, Athanaſ. Bv. IL ©. 22—36. ©. 71, 
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manifeftirt babe; wegen feiner vorzüglihen Gaben habe ihn Bott als 
(Adoptiv) Sohn angenommen; ſobald er aber die Herrfchaft an deu Bater 
zurücfgegeben bätte, werde fich auch der Logos wieder von ihm trennen. Den 
Beweis glaubte er aus I Timoth. 2, 5. 1 Kor. 15, 47. Joh. 1,1. Genef. 
1, 26. Dan, 7, 13. führen zu fönnen. Die Semiarianer verdemmten ihn 
zu Antiochien (345), die Orthodoxen zu Mailand (347 oder 49); endlich 
wurde er auf der erften Synode zu Sirmium (351), welche nochmals 
pie fabeflianifche Vorftelung vom Auspehnen und Zufammenziehen (f. ©. 
157) der Subſtanz Gottes ') verpönte, von den Eufebianern abgefeßt ?). 
Mehrere andere Synoden wiederholten die Verdammung, am beftinnteften 
das Concil von Et. (381). Dennoch tauchte faft diefelbe Anficht abermals 
in Bonoſus, B. von Sardika, auf (391). 

Apollinaris, Vater und Sohn zu Laodicäa, Hatten ſich durch Apolo⸗ 
gien des Chriſtenthums gegen heidniſche Philoſophen, fowie durch ſtandhafte 
Vertheidigung Der Weſensgleichheit des Sohnes und Vaters gegen die Arie 
ner vielfache Verdienfte um die Fatbolifche Kirche erworben (f. ©. 217). 
Nunmehr aber verfiel befonders der jüngere bei dem Beftreben, die Einheit 
des Göttlihen und Menſchlichen in Ehrijto recht feft zu halten, gerade in 
einen entgegengefegten Irrthum. 

Wenn bie Lehre des Artus vorzüglich die Trinität, den Aoyog und deſſen Be 
ziehung zum Bater zum Gegenftante hatte, fo befchäftigte ven Apollinaris bag 
gen nur der menfhgemwordene Logos. Anknüpfend an bie Hppotheſe von de _ 
platonifchen Trichotomie bes Menſchen (rüu«, Juxn, mvsüun Od, woüc), forte 
noch dem Traducianismus oder Generationismus?) ergeben, behauptele 
er, „Chriftus habe zwar einen menfchlichen Leib und eine menſchliche Luxe gehabt, 
aber flatt des menſchlichen mseüna fei der göttliche Logos in ihm gemefen. Bed 
der Annahme des Gegentheils befenne man entweder zwei Söhne Gottes, prei 
Perſonen, oder betrachte Chriſtus als einen bloßen vom ?öyos geleiteten Den 
fen. Auch verfalfe man in das Dilemma, entweder die Unſündlichkeit Cprill 
zu leugnen, oder wenn man dies nicht wolle, und doch cine vollſtändige Verein⸗ 
gung mit dem Aoyog annchme, fo hebe man die menſchliche Freiheit auf, das Be 
fen des vernünftigen‘ Geiſtes. Endlich wären wir in diefem alle durch ein 
Menfchen erlöſt, und darum die Erlöfung unfräftig.“ 

Gegen diefe Irrlehren wurde bejonders von Atbanaſius und Gre 
gor von Nyſſa die Nothwendigkeit einer mit der Gottheit wefentlich ver 
einten Menfchheit Ehrifti nach Leib, Seele und Geift ſtark hervorgehoben‘), 


1) Athanas. de synod. n. 27. führt ein abermal. gegen Photinus entwerf. 
Glaubensbekenntn. mit 27 beigefügt. Anathematismen an, dav. lautet anath. VL: 
Ei rıg ray osciav Toü Oeoi miuriverde  ovoriritosar Yaaroı, uvasspa Tate. 
VII: Ei rıs TIRTUVOHEUNY Thy oUciay TOoü Otoũ Toy vidy Aeyoı ToLtiv, 9 Toy mIarım 
Guoy Tüg olmias aurou via Gvouddsı, avadsua dar. VIII: Ei ric dvduasere i 
moogapıxöv )5Y09 )Eyst Toy vloy TI Jsoü, avadına Earo (opp. T. I. p. 598.). 
Klofe, Geſch. u. Lehre des Marcellus und Photinus. Hamb. 837. 

2) Mansi. T. III. p. 179 sq. Hilarius, de Trinit. VII, 3. 7. Augustin. de 
haeresib. d. 43. 

3) Ueb. den Traducianismus u. fin. Gegenfag, den Ereationigmus 
vgl. +Bünther, Vorſchul. 3. fpecul. Theol. Abth. I. Wien 820. ©. 137 f. 
+Shüß, üb. Generation. u. Creationismus (Anticelfus 842. 9. IV. ©. 34- 
74.); ++Pabf, Adam u. Chriſtus. Wien 833. ©. 225—32, 

4) Schon epist. synod. concil. Alex. a. 362. wo Abgeordnete des B. Apolli⸗ 
naris zugeg. waren, findet fih eine, wenn auch nicht namhaft gemachte Bezeich⸗ 
nung biefer Irrlehre: opolöyouy yap xuiı Touro, örı ou güpa Kyuxoy, aüd“ aaia- 
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am klarſten jedoch in ber Kolge von Auguſtinus entwidelt. Die Synoden 
—— — (362) und zu Rom unter P. Damaſus (378) verwarfen dieſe 

chre, eine andere zu Antiochien (379) und das Concil zu Ct. (381) beftä- 
tigten biefes Urtheil’). Nachdrücklich war jetzt ausgefprochen: Chriſtus 
ſei wie vollkommener Öott, foauh vollfommener Menſch. — 
Nach diefe Sekte zerfplitterte fich mehrfach und fand am Ente des 5ten Jahrh. 
ihren Untergang. 

Die Lehre vom h. Beifte war bisher nur nebenbei berührt worden, 
newohl alle Arianer bie Bottheit defielben Ieugneten. Nachdem durch Atha- 
mhus, Hilarins von Pictavium und durch Bafılius d. Gr.?) darauf hinge- 
wiefen und der enge Zufammenhang der Gottheit des Aoyog und bes h. 
Geiſtes Hervorgehoben worden war, fo verlangte man von allen zur Kirche 
nrüäcfehrenden Arianern die Erklärung, daß der h. Geiſt fein Geſchöpf fer. 
Defür Bielten ihn fogar bie Semiarianer ’), die von ihm noch andere ſchwan⸗ 
ade Borftellungen hatten. Dan nannte daher folche Gegner Streiter wider 
vn 5. Geiſt (nveruarduaxoı) und feitdem das femiarianifche Haupt Dia- 
menins, B. von Ct. (341—60), an der Spite fland, Macedonianer. 
Biefen von den Semiarianern war diefe beftimmt ausgefprochene Behauptung 

anflößig,, daher trennten fie ſich und kamen dem nicänifchen Glauben 
. Daburch trat dann die Abweichung der Macedonianer und Anomöer 
on der Kirchenlehre defto entfchiedener hervor, und ihre Lehre wurde aus⸗ 
wirklich von dem Sfumenifchen Concile zu Et. (381) verdammt *). 





See, ebd” avanzov eigev 6 curäp. Fragm. d. Apollin. aus d. Schrift. fr. Gegn. 
K6Celland. T. XU. p. 706 sq. Die bedeutendſte Gegenfhr.: Gregor. Nyss. 
Ne dvruäßgtinög mpös Tu "Anollıvapiov b. Galland. T. VI. p. 517. 5q. Athunas. 
© ad Epictetum ; contr. Apollinar. libb. H. vgl. Tillemont. T. VII. p. 602— 
N.f. Möpler, Athan. Bd. II. ©. 372. Bonner Ztfehr. Hft. 18. ©. 209—12. 
ı 1) Council. Constantinop. can. VII. (Mansi. T. Ill. p. 863. Harduin. T. 

A 811.) 

3) Basilii M. rıol Toü ayiou mvsünaro; ad Amphilochium. 

3) PAilastrius, de haeresib. c. 20.: Semiariani sunt quoque; ii de Patro et 
Mio bene sentinnt, unam qualitatis substantiam. unam divinitatem esse creden- 
Ks: Spirttum autem non de divina substantia, nec Deum verum, sed factum 
ügge ereatum spiriium praedicantes, ut eum conjungant et comparent creatu- 
ne etc. (inai. bibl. veit. Patr. T. V. p. 708.). Dagegen erffärte fhon in d. 
ff. Periode Origenes beſtimmt: Alius enim a Patre Filius, et non idem Filius, 
wi et Pater, sicut ipse in evang. dicit. (Joan. 8, 18.) — Alius enim et ipse 
ta Patre et a Filio, sicut et de ipso nilıiloıninus in evang. (Juan. 14, 16.) 
®eitar: mittet vobis Pater alium Paracletun, Spiritum veritatis. Est ergo haec 
tige distinctio personarum in Patrc et Filio et Spiritu S., quae ad pluralita- 
m puteorum (Prov. 8, 15.) revocatur. Sed horum puteorum unus est fons. 
(aa enim substantia est et natura Trinitatis. Homil. XII. in Num. n. 1. 
pp. T. II. p. 312.) — Und fein Schüler Gregor Thaumaturg. fagt in fr. 
apositio fidei: Trinitas perfecta, quae gloria et aeternitate ac regno atque im- 
wrie non dividitur, neque abalienatur, Non igitur creatum quid aut servum 
a Trinitate: neque superinductitium aliquid et adventitium, quasi prius non 
alstens, posterius vero adveniens. Non ergo defuit unquaın Filius Patri, ne- 
we Filio Spiritus: sed immutabilis et invariabilis. eadenı seınper manet Trini- 
is (Galland. bibl. T. 1. p. 386.). Bgl. noch Novatiani lib. de Trinit. (Gal- 
sad. bibl. T. III. p. 287. sq.) 

*) Symb.#Nicaeno -Constantinop. ergänzt das Symbol v. Nicaa über ben h. 
Geiſt: (Ikarsvapev) zai tig To mVsüua To dyıov, TO xUprov, To Swomaöy, TO du Tod 
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Mit größerer Klarheit wurde nun feierlich ausgefprochen: „Kin Bolt, in 
ihm drei Perfonen (Ünoaraosıs), der Bater und die von ihm eben, 
Sohn und h. Geiſt.“ Diefes Dogma der h. Trinität wirb befonders 
in dem f. 9. Symbolum Athanasii*) als die Summe und ber Angelpunft 
bes Fatholifchen Glaubens hervorgehoben. Während nun bie griechtfchen 
Kirchenlehrer mit wenigen Ausnahmen bei dem Begriffe des Sohnes flehen 
blieben und eine Unterorbnung des h. Geiftes unter den Sohn befürdhteten, 





narpös Änmoptusussov, To cUv marpl xal vih Guumpooxuveunsvev zul auvdeinläns- 
vov, TO Iadldaav dıa Tüv rpopnruv. . (Harduin. T. L p. 814. Mensi. T. IL 


p: 568. 

*) Ausführl. Unterfuch. üb. dief. Symb., befien urfpräng, latein. Abfaffung 
u. muthm. Verf., die abweich. Berfionen im Griech. vgl. diatribe In symbol. 
«Quicunque vult salvus esse» (opp. S. Athanas. T. II. p. 69$2—667.). Es lautet: 
Quicunque vult salvus esse, ante omnia opus habet, ut tencat catholicam ſidem. 
Quam nisi quisque integram inviolatamque servaverit, absque dubio in aeter- 
num periblt. — Fides autem catholica haec est, ut unum Deum ia trinitate et 
trinitatem in unitate vencremur, neque confundentes personas, neque substan- 
tiam separantes. Alia est enim persona Patris, alia Filii, alia Spiritus sancti, 
sed Patris et Filii et Spiritus sancli una est diviaitas. acqualis gloria, coaeter- 
na majestas. Qualis Pater, talis Fillus, talis et Spiritus sanctus. Increatus 
Pater, increatus Filius, increatus et Spiritus sanctus; immensus Pater, immen- 
sus Filius, immensus et Spiritus sanclus; aeternus Pater, aeternus Fillus, ae- 
ternus et Spiritus sanctus: et Lamen non tres aeterni, scd unus aeteraus, sicuk 
non tres increali, nec tres immensi, sed unus increatus et unus immensus. 
Similiter omnipotens Pater, omnipotens Filius, omnipotens et Spiritus sanctus, 
et tamen non tres omnipotentes, sed unus omnipotens. Ita Deus Pater, Deus 
Filius, Deus et Spiritus sanctus, et tamen non tres Dii, sed unus est Deus. 
Jta Dominus Pater, Dominus Filius, Dominus et Spiritus sanclus, ei tamen 
non tres Domini, sed unus est Dominus: quia sicut singillatim unamqueanmgqus 
personam et Deum et Dominum confiteri christiana veritate compellimur, iu 
tres Deos aut Dominos dicere catholica religione prohibemur. Pater a nulie 
est factus nec crealus nec genitus; Filius a Patre solo est, non factus, Don 
creatus, sed genitus; Spiritus sanctus a Patre et Filio, non factus nec ereatus 
nee genitus est, sed procedens. Unus ergo Pater, non tres Patres,. unus Filius, 
non tres Filii, unus Spiritus sanctus, non tres Spiritus saucti. Et im hac tri- 
nitate nihil prius aut pusterius,.nihil majus aut minus, sed Lolae (res personae 
coaeternae sibi sunt et coaequales, ita ut per omnia, Sicul jam supra dictum 
est, et unitas in trinitate et trinitas in unitate veneranda sit. Qui vult. ergo 
salvus csse, ita de trinitate sentiat. 

Sed necessarium est ad aeternam salutem, ut incarnationem quoque Domini 
nostri Jesu Christi fideliter eredat. Est ergo fides recta, ut credamus et con- 
fiteamur, quia Dominus noster Jesus, Dei Filius, Deus pariter et homo est. 
Deus est ex substautia Patris ante saecula genitus, homo ex substantia matris 
in saeculo natus: perfectus Deus, perfectus homo, eı anima rationali et huma- 
na Carne subsistens, aequalis Patri secunduın divinitatem, miuor Patre secun- 
dum humanitatem. Qui licet Deus sit et homo, non duo tamon, sed unus est 
Christus, unus autem non Conversione divinitatis in carıem, sed assumtione 
humanitatis in Deum, unus omnino non confusione substantiae, sed wnitate 
personae. Nam sicut anima rationalis et caro unus est homo, ita et Deus et, 
homo unus est Christus. Qui passus est pro saluto nostra, descendit ad infe- 
ros, tertia die resurresit a morluis, ascendit in coelos, sedet ad dexieram Ps- 
tris, inde venturus judicare vivos et mortuos; ad cujus adventum umnes komi- 
nes resurgere habent cum corporibus suis et reddituri sunt de fackis propriis 
rationem: et qui bona egerunt, ibunt in vilam aeternam, qui vero mala, in 
jgnem acternanı. Haec est fldes catholica, quam nisi quisque fideliter Armi- 
terque crediderit, salvus esse non poterit. 
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baper ben Ausgang bes h. Geiſtes vom Bater feflhielten, erfchloß ſich da⸗ 
gegen den Klarer auffaſſenden abenvländifchen Kirchenlehrern Hilarıns, 
Ambrofins und Auguflinus’) frühzeitig der Organismus der Trini- 
tät; daher erflärten fie, der h. Geift gebe vom Vater wie vom Sohne 
6, Der Beifag filioque wurde auf der Synode zu Toledo (539) dem 
sicänifipen Symbole förmlich beigefügt. 

6. 114. Verſchiedene theologifhe Richtungen. 

Durch den ganzen arianifchen Streit zieht ſich ein Gegenſatz tieffinniger 
Eperulation und eher mehr flachen Berftandesrichtung, befonders in Anwen 
tung der Schrifterflärung ; eine Erfcheinung, die fich gleich anfangs in Ar i⸗ 
us und feinem Dauptgegner Athanaſius offen fund gab. Der Grund da- 
vom iſt hiſtoriſch auf bie zwei theologiſchen Richtungen der Zeit zurückzufüh⸗ 
m. Arins war zu Antiochien ans ber berühmten Schule des Preſbyter 
deian hervorgegangen; Athanafius zu Alcrandrien in der des gefeierten 
Drigenes gebildet worden. In der alerandrinifch-eregetifchen Schule erhielt 
” die Vorliebe des Drigenes für allegorifche Erklärungen, tieffinnige Spe- 

ion, ein theilweifes Anſchließen an Plato: Eigenthümlichkeiten, die, von 
ven Fehlern des Drigenes geläutert, fich die größten Kirchenlehrer dieſer 
Jet ameigueten, wie Athanafius, Bafilius d. Gr., B. von Cäſarea 
er Gregor, B. von Nyffa, und Gregor, B. von Nazianz, ber 

loge (+ 390), der blinde Divymus?’), theilweife Euſebius von 
Ciſarea (+ um 340); im Abendlande befonders der Interpret ber göttlichen 
Xrimitkt, Der heil. Hilarıns (+ 368) und Ambrofins (374—97)°), 
ver Bekehrer des Auguſtinus, welch letzterer nach den Alerandrinern am 
enften und klarſten den Sa entwickelte und vertheidigte, daß bie 
wahre Biffenfgaft vom Glauben ausgehen müffe und nur 
fo zum Wiffen fortfchreiten könne”). Bei allen diefen Kirchen- 
Ihren ift zugleich das Streben vorberrfchend, das Unbegreifliche und Innige 
ker wefentlichen Vereinigung der Gottheit und Menſchheit in Chrifto recht 





2) Augustin. befond. in f. ticflinn. Werfe de Trinit. libb. XV. (opp. ed. 
kmed. T. VIE.) Hilar. de Trinit. libb. XII. .{mdros. de st. Spiritu libb. IM. 
3) Bon f. viel. Schrift. üb. d. Bibel u. Origenes nur noch vorhand. lib. de 
Seiritu St. nad der Weberf. des Hieronym. (opp. T. II. p. 107-167. ed. Val- 
lersi.), lb. adr. Manich. (Comdefisii auctuar. graec. PP. T. II.), libb. III. de 
Trie. ed. Wingarelii. Bonon. 769; eospositio VII. canonicar, epp., in der Ueberſ. 
W Epipkanius Scholastic. aus d. Scholien v. Matt häi theilweiſe der Urtext 
ſergeſteüt v. Lische, quaestiones ac vindiciae Didymianae. Gött. 829—32. A P. 
3) Ambros. feine vorzügl. Werke hexaömeron, de ofliciis clericor. libb. III. 
- de fide libb. V. de Spiritu sancto libb, Ill. u. ep. 92. (opp. ed. Bened. Par. 
w-9. 3 T. £) 
4) Augustin. de utilit. credendi. c. 9. n. 21.: Nam vera religio, nisi cre- 
ea, quae quisque postea, si sese bene gesserit digausque fuerit, asse- 
gaztur atque perspiciat, et omnino sine quodam gravi auctoritatis imperio inirl 
rete nullo pacto potest. De morib. eccl. catbol. c. 28: Nihil in ecclesia ca- 
tbolich salubrius fieri, quam ut rafionem praeredat auctoritas (f. oben ©. 
168, Rote 6.) Bol. de Trinit. I, 1 u, 2. tractat. 40. in Joan.: Credimus uf 
COgnoscamus, non cognoscimus ut credamus. Sermo 43.: Initium bonae vitae, 
ai vita etiam aeterna debetur, reeta fides est. Est autem fides, credere, quod 
nedum vides, cujus fidei merces est videre, quod credis. Epist. 120. ad Con- 
sen. Ut ea, quae fidei firmitate jam tenes, eliam rationis iuce conspicias. 


Val. +Rupn, Glauben u. Wiffen. Tüb, 840. 
16 * 
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ſtark hervorzuheben, und darum findet man bei ihnen auch häufig bie Ueber⸗ 
tragung ber Prädicate ber menfchlichen Ratur auf die göttliche und umgefehrt. 


Die antiohenifhe eregetifhe Schule war zu Anfehen gekommen durch 
den Prefbpter Lucian (f. ©. 172), der mit einer viclfeitigen Bildung geh 
Kenntniß der h. Schrift vereinte und durch fein heldenmüthiges, qualvolled Mär⸗ 
tprerthum fih noch eine bleibende Verehrung erworben hatte'). Im Gegenſatze 
zur alerandrinifhen drang fie vorzugsweiſe auf Erforfchung des einfachen Wort« 
finnes, Berückſichtigung der hiftoriichen Berhältniffe und befundete hiebei oft zwar 
einen praktiſchen Geiſt in der Behandlung der chriſtlichen Lehre, wurde aber durch 
die theilweife allzu pedantifpe, ausfhlichlih grammatiſche, nüchterne Deutung 
der heil. Schrift eine fruchtbare Duelle von Flachheit und Beſchränktheit in der 
Auffaffung der Hriftlihen Heilswahrhiiten. Dabel lehnte fie noch den Gebrauch 
der Philoſophie entweder ganz ab, oder nahm nur auf Ariftoteles Rüdfiht. In 
diefer Schule erhielten ihre Bildung Eufebius?’), B. von Emifa (+ 306), Eye 
rill von Jeruſalem ), der fprifge Opmnendichter Ephraem', Ct 373 zu 
Edeſſa). Am beſtimmteſten prägte fi jene Richtung mit allen Borzügen umd 
Mängeln erfi in Diodor, B. v. Zarfus’) (378 bis um 96), und Theodor, 
B. von Mopfueftia*) (393 —428) aus; am reinften, ohne unkirchliche Einſei⸗ 
tigkeit zeigte fle fih in dem begeifterten Redner und Berherrliher des Prieſter⸗ 
thums, 30H. Chryſoſtomus, Patriarch von Ct., und großentheils aud bei 
Theodoret, B. von Cyrus. In Beziehung auf den, nah dem Arianienms 
hervorgetretenen Pauptgegenftand aller großen Bewegungen in ber orientaliſchen 
Kirche: der Bereinigung der göttlihen und menfhliden Natur in 
Chriſto, ſtrebten die Häupter dieſer Schule im Gegenfag zu den Alexandrinern 
jene möglihft Mar darzuſtellen, und trennten darum mit peinlicher Wengflichkett 
und oft auffallender Subtilität das Göttliche und Menſchliche in Ehrifle. Die 
werbfelfeitige Uebertragung der Prädicate wo möglich ganz vermeidend, fihlenen 
fie oft nur eine ivanız xar’ sudoxiav oder zara xapıw in Chriſtus anzunehmen. 


Beide Richtungen hatten fich lange Zeit auf dem theologifch-wiffenfchaft- 
lichen Gebiete geltend gemacht und ſich gegenfeitig ergänzt, ohne ſich befon- 
ders zu befämpfen, bis über manche Aeußerungen des Drigenes heftige 
Streitigkeiten entflanden, und andererfeits mehrere Anhänger ber antioche- 
nifchen Schule durch flache, einfeitige Auffaffungen Urheber nener Härefien 
wurden, wodurch ihre Eregefe in großen Berbacht Fam. — Auch die bereits früher 
beftimmt ausgeprägte hiſtoriſch-theologiſche Richtung blieb befteben 
und hat in Epiphanius, DB. von Salamis (+ 403), ihren vorzüglichften 





1) Euseb. h. e. VIII, 13. IX. 6. (f. ©. 172. Note 1.) Bel. Münter, com- 
mentatio de schola Antiochena. Hafn. 811. deutfh in Stä udlin sn Tılhir 
ner’s kirchenhiſt. Archiv. Bo. I. St. 1. 

2) Hieronym. de vir. illustr. c. 91. vgl. Socrat. II, 9. Sosom. IH. 6. 
Euseb. opusc. ed. Augusti. Eiberf. 829. Thilo, über d. Schrift. des Eufeb. v. 
Aler. u. d. Euſeb. von Emifa. Halle 832. 

3) Cyrill. Hieros. cateches. um 347. opp. ed. Touttde. Par. 7%. f. dent. 
überf. v. 3. M. Keder. Bamb. u. Würzb. 780. 

4) Ephraem. Syr. opp. ed. Assemann. Rom. 732. 6 T. f. (3 Bve. fyrifche 
Yatein., 3 Bde. griech.-latein.) Auserlef. Schrift. überf. v. Pius Zingerle, 
6 Bde. Insbr. 830 ff. Lenyerke, de Ephremo script. sacr. interprete. Hal, 
828; de Ephr. arte hermeneutica. Regiom. 831. 

8) Hieronym. de vir. illust. c. 119. Soerat. VI, 3. Assemanni bibl. Orient. 
T. II. P. I. p. 28. 

6) Theodori quae supersunt omnia ed. Wegnern, T. I. comment. in 1% 
proph. minor. Berol, 833. Ang. Maji, scriptor, veter. nova collect. Rom. 832. 
T. VI. p. 1—298. O. F. Fritzsche, de Theodor. Mopsuest. vita et scriptis com- 
mentat, theol, Hal. 836. 
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Bertreier erhalten ’). Endlich iſt Hier der Ueberſicht wegen noch der bereits 
befkimumt ausgeprägten Richtung der fpeculativen myſtiſchen Theo- 
logie zu gebenfen, der wir in den dem Dionyfins Areopagita zuge» 
ſchriebenen Schriften (im 5ten Jahrh.) begegnen, welche in der Folge allen 
Ivernlativen Myſtikern zur Grundlage gedient Haben ?). Auch die Schriften 
ws Didymus und Malariusd. ältern gehören hierher. 
‘. 115. Drigeniſtiſche Streitigfeiten. Hieronymus, Rufinus, 
Theophbilus, Chrpyſoſtomus. 
Huetti Origeniana (T. IV. opp. Orig. ed. de la Rue.), Doucin, histoire des 
mouvemens arrives dans l'église au sujet d’Origene. Par. 700. Wald, 
Hif. d. Kebereien. Th. VI. ©. 437. ff. +Raterlamp, KG. Th. IL. 
©. 502-590. 

Schon am Ende der vorigen Periode waren über Origenes manche Be- 
denken geäußert worden. Sein allverebrier Schüler und Robredner, Gre⸗ 
gerius Thaumaturgus, hatte ihn mit feinem Anſehen noch geſchirmt. 
Die jeht ausgebrochenen Streitigkeiten zogen fich durch Jahrhunderte hindurch. 
Des Grund lag befonders in der ibealiftifchen Richtung des Drigenes und 
kiner allzu fpirituellen Auffafjung einzelner Lehren, wie ber Auferftebung, 

iftie, und daß er bei feinem befannten Streben (f. S. 170) die Lehren 

des Chriſtenthums möglichft aunehmlich zu machen, der kirchlichen Ueberlie- 

mandde widerfprechende Philoſopheme beigemifcht hat. Befonvers 

ig waren mehrere Ausfprüde über denLogoc, die Präexiſtenz 

ver Seele, ewige Schöpfung, weil in Gott feine Veränderung gebacht 

werden könne, und andere Damit zufammenhängende Borftellungen, namentlich 

de Lengunugder Ewigfeitder Höllenfirafen. Diefe Blößen hatte 

ſh Drigenes befonders in dem theilweife verunglüdten Periarchon gege- 

im, bie er aber in fpäteren Schriften meiftens aufgegeben oder verbeflert 

het; manches andere Anftößige war aber, wie Drigenes es ſchon felbft be= 
Magt hatte, durch Häretiker in feine Schriften eingeſchwärzt worden. 

Rur durch Beziehung auf ihren beflimmten Gegenfaß konnten jene Ver⸗ 
mungen einige Entfchuldigung finden. In fo gäbrungsvollen Zeiten einer 
kidenfchaftlichen Polemik wurde diefes aber um fo eher überfeben, ale fi 
xgleich noch ein neuer Gegenfaß einer weit verbreiteten materiellen Richtung 
fand gab. Schon zu Anfange des Aten Jabrh. hatte der Bifchof und fpätere 
Märtorer (309) Methodius von Tyrus mehrere der oben hervorgehobe⸗ 
nen Irrtbümer bes Drigenes angegriffen; aber auch jet hatte für den großen 
Theologen der Prefbyter Pamphilus in einer Apologie das Wort genom⸗ 
men, die nach deffen Därtyrertode fein Freund Enfebius, B. von Cäfaren, 
vollendete. Der dazwifchen ausgebrochene, die Gemüther gewaltig ergret« 
ſende arianifche Streit regte die origeniftifche Eontroverfe anfangs zwar noch 
mehr an, flellte fie aber bald in den Hintergrund. Als nun am Ende des 


1) Epiphanii opp. befond. adv. haer. u. dyxupwrö;, sermo de fide ed. Pela- 
tius. Per. 622. 2 T. f. Colon. 682. 2 T. f. 

2) Dionys. Areop. mepl 73; ispapyiag oUpavlou ; nepl 47 —— 
Inpepyiac; mepl Itimy dvoudtay; ep puotixü; Jtoloyiac; CPP- x. (oPP- * 
Corderius. Par. 634. 2 T. ſ. — Wr = 5 2 —58 A 

Di v. Engelhardt. Sulzb. 823. 2 Thle. „ Baumg ae 
—— or heat. Ten. 838. p. 268 an G.Bogt, Reoplatoniemu 
Et. Unterfuch. üb. d. angeblichen Schriften d. Dionyf. Areop- u. I we 
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Aten Jahrh. der durch weltliche. Gewalt gehobene und erhaltene Arianismus 
ausgetobt hatte, glaubte man benfelben in feinen erften Anfängen verfolgen 
zu müffen. Dan nabm die Bedenken gegen Drigenes wieder auf, nnd 
bezeichnete tiefen als den Vater des Arianismus’). Der ptſchau⸗ 
platz des Kampfes zwiſchen origeniſtiſchen und anthropomorphiſtiſchen Moͤn⸗ 
chen wurde erft Hegypten, dann Paläſtina. Hier begann ber Gtreit 
zwifchen Aterbius, einem beftigen Gegner des Drigenes, und dem berühm⸗ 
ten Ueberfeger und Interpreten der h. Schrift, dem für dag Mönch sthum 
begeifterten Hieronymus aus Stridon in Dalmatien (+ 420), der 
durch feine vielen Reifen im Orient, wie im Occident gleich berühmt und 
befreundet war ?). Eeiner.Eregefe hatte er die Vorzüge der alerandrinifchen 
und antiochenischen Schule zu verleihen geftrebt, und biebei das eregetifige 
Talent des Drigenes oft bewundert, ohne feine bogmatifchen Ideen immer zu 
billigen. Darum erklärte er auch dem Aterbius, daß er die Irrlehren des 
Drigenes verdamme. Da nun ber für die Orthodoxie mit heiligem Eifer 
fämpfende und allgemein verehrte Epiphanius gegen Johannes, ©. 
von Jeruſalem (336— 417), in feiner eigenen Kirche als einen Origeniften 
predigte (394), und Johannes zur Vertbeidigung des Drigenes öffentlich das 
Wort nahm, wurde der Streit noch verwidelter und fteigerte ſich fo weit 
daß Epiphanius mit der Gemeinde in Jeruſalem die Kirchengemeinfchaft ar 
bob. Doch wurde das Zerwürfniß nach drei Jahren durch die Bemühungen 
des Theophilus, Patriarchen von Alerandrien, eines Vertheidigers bes Ou⸗ 
genes, und durch die fromme Melania, die ältere, beigelegt (397). Bar 
darauf aber erhielt ber Streit einen hoben Grad von Leidenfchaftlichleit und 
Erbitterung, als der Verehrer und Iateinijche Meberfeker des Drigenes, Rw 
finus, Preſbyter von Aquileja, in der Borrede feiner mit vielen Abände⸗ 
rungen verfaftten Uebertragung des Periarchon anzubeuten ſchien, als billige 
Hieronymus die dogmatifchen Irrthümer des Drigenes ’). Es entfpann fi 
ein beftiger Schriftwechfel zwifchen beiden, da auch Hieronymus ſich nunmehr 
zu einer neuen lateinifchen Ueberſetzung des Periarchon veranlaßt gefehen 
batte. Der 9. Anaftafius verdammte den Drigenes, und Rufin ſuchte 
fih durch cin orthodores Glaubensbekenntniß zu rechtfertigen (401). 

Noch ftürmijcher wurden diefe Bewegungen, als fl) in die Streitigfetten 
prigeniftifcher und antbropomorphiftiicher Mönche der Patriarch Theophilus 


1) Schen daß Euſebius v. Cäſarea, ſpäter in d. Arianism. verſtrickt, bem 
Drigenes vertheidigt hatte, ſteigerte d. Verdacht geg. d. Iegtern. Vgl. Hieronym, 
lib. I. ad Pammach. contr. Joann. Hierosol. ec. 8.: Sex libros Eusebius Caega- 
reensis Episcopus. Arianae quondam signifer factionis, pro Origene scripsit, la- 
tissimum ct claboratum opus. et multis testimoniis approbavit, Origenem jurla 
se catholicum, id est juria nos Ariunum esse. (Hieronym. opp. T. IL. p. 464.) 

2) Hieronym. opp. ed Bened. v. Martianay. Par. 693 sq. 8 T. f. Am 
beſt. d. Ausg. des Dominican. Vallarsi. Veron. 73% sq. 11 T. f. Venet. 766 
sq. 11 T. gr. 4. nad letzt. wird ceitirt. Vita Hieronymi ex ejus potissim, 
scriptis concinnata in opp. ed. Fallarsi. Venet. T. XI. p. 1—343, Tülemont. 
- T. XII. p. 1—356. Geſch. d. hl. Hieronymus n. d. Fr. d. Colombet v. Enoll 
Rottend. 847. Bol. auh Stolberg Tp. XIII. XIV. u, XV. in d. Beilagen. 
Katerfamp Th. II. S. 377—414. 

3) Die Briefe des PHieronym. Epiphan. Rufin. u. Theophilus gefamm. ie 
Mieronym. opp. ed. Vallarsi T. I. Ep. Hieron. ad Pammach. de errorib. Orig. 
ei epp. ad Pammach. et Ocean.; Aufini invectivae in Hieronym.; Hieronym. 
apolog. adv, Rufin. (Hieron, opp. T. Il.) vgl. Socrat. Vl, 3- 18. Sozom. VLIL, 7-8. 
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von Alerandrien miſchte. Wiewohl früher ſelbſt Drigenift und Friedens⸗ 
vermittler, erflärte er fih nan auf einmal in einem Pafchalbriefe gegen Ori⸗ 
genes (401). Er machte mit den rohen anthropomorphiſtiſchen Mönchen, 
auf deren von Wath entftellten Gefichtern er mit feinem Glimpfe Gottes 
Antlig gefchaut haben foll, gemeinfame Sache. Mit unerhörter Gewalt 
tbätigfeit verfuhr er gegen die origeniftifchen Mönche von Nitria, welche fich 
der Samuthung ‚ auf die Lectüre der Schriften des Drigenes zu verzichten, 
widerfeßt Hatten. Befonders mußten die durch Wiffenfchaft und Froͤmmig⸗ 
keit, weniger durch ſtets erleuchtete Afkefe ausgezeichneten Diofforus, Ammo- 
wine, Eufebius und Enthymins, die vier langen Brüder genannt, feinen 
fühlen, weil fie ven ans Alerandrien gewaltfam vertriebenen Priefler 
oru6 aufgenommen, und Euthymius und Eufebius fich auch abermals aus 
der unheimlichen Umgebung des Theophilus in die Einöde zurückgezogen hatten. 
Mit vielen andern Berfolgten fuchten und fanden fie Schuß bei Johan⸗ 
nes Chryſoſtomus, Patriarch von Ct.'), ohne daß er ihre Meinungen 
theilte. Digfer gewaltige Redner feiner Zeit, der trefflichfte Ausleger 
des h. Paulus, hatte zuerft ale Preſbyter zu —** „ wie durch feine 
Neden, fo durch feine herrlichen Tugenden oft in verhängnißvollen Augen⸗ 
blicken) nachhaltig gewirkt. Mit aufrichtigem Widerftreben und gegen den 
Wunſch des Theophilus war er vom Kaiſer zum Patriarchen von Et. erhoben 
worden (398). Ein zweiter Johannes der Täufer tadelte er die Kaiſerin 
Eudoria wegen ihrer Sittenlofigfeit oft furchtbar beredt. Diefe Verlegung 
benugte Theophilus. Zwar war er von den nitrifchen Mönchen fchwerer 
Bergehen angeflagt, wegen der er durch den Kaiſer Arcadius nach Et. gern- 
fen vor einem geiftlichen Gerichte unter dem Vorfige des Chryfoftomus Rebe 
ſtehen ſollte; aber durch VBermittelung ber beleidigten Eudoxia wußte er die 
Sache dahin zu wenden, daß er als Richter des Chryfoftomus nach Chalcedon 
(gegenüber von Et.) fam, nachdem er ihn des Drigenismus angeklagt hatte. 
Nur zu fpät erkannte der hd. Epiphauius, der eben in Et. anweſend war 
(403), und mancherlei Eigenmächtiges vornahm, daß er von dem ränkevollen 
Zbeoppiius mißbraucht fer und ließ den ihn zum Schiffe begleitenden Biſchö⸗ 
fen „bie Stadt, den Palaſt und das Theater zurüc, denn er fei eilig.” Das 
Borgefühl feines Todes vechtfertigte ſich; er ftarb unterweges. Auf der Af- 
terſynode an der Eiche, auf einem Landgute des Miniſters Rufinus, 
verdammte Theophilus den Chryſoſtomus, der Hof erilirte ihn. Doch konnte 
ein folder Vater feiner Gemeinde nicht fo Leicht entriffen werden: man mußte 
ihn, um weiteren Aufruhr zu verhüten, zurückberufen. Bon nenem bebroßt, 
richtete Chryſoſtomus fein Augenmerk auf den gemeinfamen Vater der ganzen 
Eirche, P. Innocenz I., der fich feiner Träftig annahm’); auch der abenb- 
laͤndiſche Kaiſer Honorius verwendete fih dringend bei feinem kaiſerlichen 


$) Chrysost. vita v. Palladius in ej. opp. (T. XIII.) ed. Montfaucon. 
Par, 718—38. 13 T. f. ed. II. Parisina 834—40. 13 T. 4. Tillemont. T. XI. 
p. 14605. Katerkamp, RO. Th. 1. ©. 8528-86. NReander, Joh. Chry⸗ 
ſoſtomus u. d. Kirche, bef. d. Orient. in def. Ztalt. 2. Aufl. Brl. 832—36., 
Seine Homil. üb. d. Paulin. Briefe, überf. v. Arnoldi, Trier 831—40. 6 
Be. (Dis ;. Br. a. d. Kolofl.) 

3) Bol. befond. d. Homilien de statuis f. Wagner, des heil. Chryſoſtomus 
Homilien üb. d. Bilpfäufen. Wien 837. Katerkamp Th. I. ©. 481—93. 

3) Bgl. Baronis annal. ad a. 04. Chrysost. epist. ad Innocent. Papam u, 
Ianocent, ad Chrysost. auch in Galland. bibl. T. VIII. pag. 869 sq. 
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Bruder Arcadinus. Dennoch wurde Chryſoſtomus „im Reiben —— un 
überwunden” auf Grund eines zu Antiochien mit befonberer Abfichtlichkei 
erlaffenen Kanone abermals verwiefen (404). In Folge mannigfacher Lei 
ben ftarb der in feiner Zeit größte Mann der morgenländifchen Kirche am 14 
Septbr. 407 im Erile auf dem Wege nach einem neuen Berbannungserte 
Das Wort feines Lebens war auch das feines Todes: „Bott fei gepriefes 
für Alles.“ Die erfchütterte Gemeinde erhielt durch Die geflattete Zurück 
führung der entfeelten Hülle ihres Vaters einen Troft, und hat ihm mit em 
thufiaftifcher Theilnahme, im Wiederfcheine des majeftätifch erleuchteten Hel 
lesponts, die letzte Ehre erwiefen (438). Der ränkefühtige Theophil 
hatte fih nun zwar mit den Mönchen ausgeföhnt, aber die origeniftifcen 
Streitigkeiten wurden nicht beigelegt, fondern kehrten bald, in Verbindung 
mit andern Gegenfägen, wieder (vgl. $. 122). 


6. 116. Lehre der kathol. Kirche v. der Gnade u. ihrer Beziehung 
3. menfhlihen Natur im Beat 3. Pelagianismus. Pela— 
gius, Auguſtinus. 

I, August. opp. ed. in f. Bened. T. X. in 4. T. XIII. u. XIV. Hieronum. 
ep. 138. ad Ctesiphont. u. adv. Pelag. diall. III. — Orosji apolog. comtt. 
Pelag. de arbitr. libert. (opp. ed. Havercamp. Lugd. 738.) — Merü 
Marcator. (auch Zeitgenoffe) commonit. adv. haer. Pelag. (opp: ed. Gar- 
nerius Par. 673. ed. Baluz. Par. 684.). — gragm. v. Pelagius, Edle 
ſtius u. Zulian v. Eclanum in den Gegenfchriften des Auguftinus ik. Bi 
cator. Bon Pelagius expos. in epp. Pauli (Hieronym. opp. T. XI. 
Bened. T. V.) — Pelag. ep. ad Demetriad. (cd. Semier. Hal. 778.) # 
deſſen libellus fid. ad Innoc. I. (Hieronym, opp. T. X]. P. IL. p. 1 28 
Urkunden b. Augustin. I. c. u. Mansi. T. IV. 

11. G. Fossius, de controversiis, quas Pelag. ejusque reliquiae moverunt, 
Lugd. 618. Amstelod. 685. — +.\orisii hist. Pelag. Par. 673 u. opp 
Veron. 729. T. J. — TGarneri diss. VII. quibus integra eontinelur 
Pelagg. historia in f. ed. opp. Mercatoris. T. I. — Praefatio opp. August. 
ed. Bened. T. X. ed. Bassani 797. T. XII. p. IIIICVI. — Petav. & 
Pelagianor. et Semipelagianur. dugmatum hist. u. de lege et gratia (theol. 
dogm. T. III. p. 317—96.) TScip. Maffei, hist. dogmat. de dJivin, grat, 
libero arbitrio et praedestinat. ed. F. Reifenbdergius. Fref. 786 f. +4lr- 
cotii, Summa Augustiniania. Rom. 788. 4. T. IV—VI. (Patuillet, hist, 
du Pelagianism. Avign. 763.) — Wiggers, pragmat. Darftellung des 
Auguftinianismus u. Pelagianigmus. Berl. 821. Bd. I. +Lenfeny de 
Pelag. doctrinae prineipiis. Colon. 833. Jacobi, die Xehre des Yelagins. 
en: 842. vgl. Katerkamp, KG. Bo. IM. ©. 1-70. *Böhringer, 
KG. in Biographien Bd. 1. Abth. 3. ©. 444 ff. 


Das hartnädige Beftreben, die firchlihe Trinitätslehre ration— 
Kıftifch zu conftruiren, hatte endlich im Arianismus eine entfchiebene Nieder 
lage erlitten. Gleichwohl machte e8 erneuerte Berfuche, fih an zwei andern 
Grunddogmen der Kirche, dem von der Gnade und der Incarnation 
Geltung zu verfchaffen. Die über die erftere Lebre angeregte dogmatifche Ent⸗ 
wickelung hing mit der Fundamentallehre des Chriftentbums von der Er- 
Yöfung eng zufammen, und es fam darauf an, wie ınan fich einerfeite den 
Urfprung und das Wefen der menfchlichen Sündhaftigfeit und anbererfeite 
die Kraft des Menfchen zum Guten dachte. Das Chriftentfum nimmt überall 
im Menfchen einen Wiverftreit gegen Gott an, betrachtet den Dienfchen alb 
von Gott abgewendet, feinen Geift und fein Herz von ber Sünde eingenom 
men, ftellt aber die Aufhebung biefes Widerftreites durch Chriftem, den goötl⸗ 
lichen Berfühner und Erlöfer, in Ausficht, verheißt Gnade in Chriſtus, dur 
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welche ber Menſch wiebergeboren, erleuchtet, geheiligt und jo mit Gott aus⸗ 
wföhnt werde. Run nd aber die Frage, wie fich der noch nicht wieber- 
ne Menſch mit feinen natürlichen Kräften zur göttlichen Gnade erhalte *). 

je von verfchiedenen Seiten hierauf gegebenen Antworten flellten entweder 
vie Erlöfung und Berföhnung durch Ehriftus als unmöglich (Manichäis- 
uns) oder ale unndthig dar. Auf das letztere führte der britifche Gelehrte 
ud Mönch Pelagius, welcher mit feinem kühnern und offenern Reifege- 
führten Eäleftius, einem frühern Rechtsanwalte, um 400 nah Rom kam 
md von bier nad) Karthago ging. Hier wurden die bereits zu Rom vorge- 
en Lehren ernftlicher geprüft, als Pelagius nad Serafalım ging und 
755 in Afrika Aufnahme nachſuchte. Da ihn die Synode zu Karthago 
mier dem Vorſitze des B. Aurelins (412) verdammte, ging er nach Epheſus. 
Das Spfſtem des Pelagius, das ſich an vereinzelte Ausſprüche über die 

t der menſchlichen Natur von angebornem oder angeerbtem Verderben des 
refbyters Rufinus'), eines Schülers des Theodor von Mopſueſtia, 

aſchloß, iſt einerſeits wohl aus einer beabfichtigten Reaction gegen Geiſtesſchlaff⸗ 
heit und feige Entſchuldigung, den Anforderungen des Chriſtenthums nicht genñ⸗ 
ga zu können, andererſeits aber aus einem beſondern Hochmuthe?) hervorgegan⸗ 
ga, und beſteht in folgenden Sägen’): Adams Sünde ſchadete nur ihm felbfl; 





e) Als höchſt beveutfam für die folgenden Erörterungen erinnern wir zur 
übligen Huffaflung des Berhältniffes der göttl. Gnade zu den felbfithätigen 
Inbungen tes Menfchen an den eben fo cinfachen als lichtvollen Ausſpruch tes 
Esfelm v. Santerburp: haec prima sit agendorum regula: Sic Deo 'fide, quasi 
num successus omnis a te, nihil a Deco penderet; ita tamen eis opersm om- 
sm admove, quasi tu nihil, Deus omnia solus sit facturus; und wiederum: 
se spera misericordiam, ut metuas justiliam; sic te spes indulgentiae origat, 
u metus gehennae semper aflligat. 

4) Marsi Mercatoris commonit. c. 1. n. 2.: Hanc ineptam et non minus 
netae fidei quaestionem (progenitores videlicet. humani generis Adam et Evamı 
mertales a Deo crcatos etc.) sub Anastasio Ronı. eccl. summo Pontifice Ruf- 
ss quondam nationc Syrus Romam primus invexit, et, ut crat argulus, se 
nidem ab ejus invidia muniens per sc proferre non ausus. Pelagium gente 
kitanum monachum tuuc decepit, eumque ad praedictam apprime imbuit atque 
ketltait impiam vanitatem eic. (Galland. bibl. T. VIII. p. 618.) 

3) Hieronym. epist. 133. ad Ciesiphont. n. 4: Quae eniın potest alia major 
se lemeritas quam Dei sibi non dicam similitudinem, sed aequalitatem vin- 
desre, et brevi sententia omnia haerelicorum venena complecti, quae de philo- 
spborum et maxime Pythagorae et Zenonis principis Stuicorum fonte mana- 
nm? (opp. T. I. p. 526 u. 27.) Ejusd. dial. contr. Pelag. n. 20.: Ariani Dei 
Mum non concedunt, quod tu (Pelag.) omni humini tribuis; — aut igitur pro- 
mae alia. quibus respondeam, aut desine superbire, et da gluriam Deo (opp. 
TIL p. 716.). 

3) Omne bonum ac malum non nobiscum oritur, sed agitur a nobis, capa- 
tes enim utriusque rei, non pleni nascimur; sine virtute et vitio procreamur, 
Be lib. arbitr. — Ganz ähnlid Caelest. symbol.: peccatum non cum homine 
ısscitur, quod posimodum exercetur ab homine; non naturac delictum est, sed 
weluntatis. — Pelag. ep. ad Demet. c. 8. Longa consueludo viliorum, quae 
ms infecit a parvo paulatimque per multos corrupit annos, ita postea obligatos 
bi e& addicios tenet, ut vim quodammodo videatur habere nalurae. Marc. 
Mereator. commonit. c. 1. n. 3. zählt befond. 6 Klagepunkte auf: I. Adam 
mertalerm factum, qui sive peccaret, sive nom peccaret, fuisset ınoriturus. HI. 
Quoniam peccatum Adac ipsum solum laesit, et non genus humanunı. HI. 
Quoniem infanies, qui nascuntur, in eo statu sunt, in quo Adam fuit ante 
praevaricationem. IV. Quoniam neque per mortem Adae omne genus hominum 
moriatur, quia nec per resurrectionem Christi omne genus hominum resurgit, 
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erliegen fie dem Tode. Daher bedarf der Menſch, ber weit mehr zum Böſen, 
als zum Guten geneigt if, der göttlichen Gnade, um fih von feinen Falle wie 
der zu erheben; opne diefe fühlt er nicht einmal fein Elend. Diefem Berärfniffe 
entfprechend iſt dem Denfchen, in Zolge der Erlöfung durch Chriſtus, vom Be 
inne bis zur Bolfendung feiner Heiligung Gnade verliehen: zunächſt die recht⸗ 
Pertigenne Gnade, un entfündigt, geheiligt und wieder in den Zuſtand ver 
Kindſchaft Gottes verfeßt zu werden, bann aber auch die zu jeder gottgefälligen 
Handlung beiftehende Gnade (gratia actualis u. in den verſchi Dome 
ten des Beiſtandes: gratia excitans scu praeveniens; adjuvans s. comilans; e16- 
eutiva s. consequens.) Keineswegs genügt bie äußere Gnade der Lehre und bes 
Beiſpiels Chriſti, wie die Juden mit ihrem Gefege vollfommen bartbun. Ya 
fogar im Befige jener Innern, übernatürlichen Gnade vermag der Menſch ‘bei der 
Schwäche feiner Ratur fi nicht völlig frei von Sünden zu erhalten. 

Schon auf der Synode zu Rarthago ımter Anrelius (412) war Anguftin 
gegen Pelagius und Cäleftins thätig gewefen ; mit ihrer Entfernung war fern 
Eifer für die überall ſich gleiche katholiſche Kirche nicht erfaltet ). Schrift⸗ 
Sich und durch feinen Kreund Drofius verfolgte er den gefahrvollen Irr- 
thum auch in Afien. Hier war bereits Pelagius von Hieronymus?) 
bes Drigenismus verbädtigt und befonders wegen bes Satzes angegriffen 
worden, daß der Menſch, wenn er wolle, von der Sünde völlig frei fein könne. 
Die Synodezu Jerufalem (415) unter Johannes, B. von Jeruſa⸗ 
lem, überwies die Entſcheidung Innocenz1., da einige Bäter nicht grichifß, 
andere nicht Tateinifch verflanden. Die Synode zu Diospolis farz nad 
der unter Enlogius, B. von Caͤſarea, beendigte den Streit noch nicht, da 
Pelagins durch feinen zweibentigen Begriff von Gnade die Bifchöfe derartig 
zu bintergeben wußte, daß fie ihn für rechtgläubig erklärten”). Während 
Pelagius diefen Sieg überall ruhmrebnerifch verfündete, wurbe in Afrika 
die Angelegenheit mit ungefchwächter Thätigfeit und tieferem Eingehen ver 
folgt. Anguſtinus unterfuchte die Acten jener Synode und machte auf die 
Zweidentigkeit des Pelagius aufmerffam. Auf den nenen Synoden zu Mi- 
leve und Karthago (416) wurden Belagius und Eäleftins bis zum Wider- 
rufe excommmnicirt ); Innocenz 1. beftätigte den Beſchluß. Auguflinns 
hoffte nun auf baldige Beendigung bes verderblichen Irrthums. „Bereits 
haben zwei Eoncilien, fprad er zum Bolfe’), ihre Entfcheivungen in diefer 
Sache an den apoftolifchen Stuhl gefandt; von ba find bie beflätigenben 


1) Die erfien Gegenſchriften Auguftin’d zw. 412—18.: De peccator. meritis 
et remissione et de baptismo parvulor, ad Marcellin. libb. III.; lib. de spiritu 
et littera; lib, de natura ct gratia contr. Pelag.; de perfectione jJustitiae hominis 
ad Episcopos Eutropium et Paul. (opp. ed. Bassani T. XIII. p. 1—3236.). Da⸗ 
bei Fragm. aus Pelag. de natura; de perfectione justitiae hominis u. aus Cae- 
lestius definitiones. i. e. Beweife, hominem sine peccato esse posse. Bgl. auf 
sermones 170. 176. 175. 293. 294. (opp. ed. Bened. in 4. T. VII. in fol. T. 
V.) ep. 140. ad Honorat.; 157. ad Hilar. (opp. T. Il. in beiden Ausg.) 

2) Hieronym. epist. 133. ad Ctesiphont. (415) adv. Pelag. (opp. ed. Val- 
larsi. Venet. 766. 4. T. I. p. 1028 sq.); dialogl contr. Pelagian. IIf. (opp. T. 
Il, p. 690—806 ) geg. Pelag. epist. ad Demetriad. u. eclogae s. capitula, 

3) Ueber d. Synoben zu Jeruſalem u. Diofpolis vgl. Harduin. T. I. p. 
4207 sq. Mansi. T. IV. p. 307 sq. 

4) Augustin. de gestis Pelagii 416. (opp. ed. in 4. T. XIII. p. 237—382.) 
Die Acten d. Eoneilien v. Mileve u. Karthago b. Marduin. T. 1. p. 1314. sq. 
Mansi. T. IV. p. 321 sy. 

5) Auyustin. sermo 133. n. 10.: Jam enim de causa duo concilia missa 
sunt ad sedem apostolicam. Inde etiam rescripta venerunt: causa finita est; 
utinam aliquando error finiatur. (opp. ed. in 4. T. VII. in fol. T. V.) 
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Keferipte gefommen: fo ift die Sache beendigt, möge num auch einmal ber 
Ferthum ein Ende nehmen.” Nun fuchte Pelagius, da er auch im Oriente 
un dem B. Praylus von Jeruſalem, welcher ihm nicht die Gunft feines Vor⸗ 
Mngere Johannes zumandte, gedrängt wurde, durch zweidentige fchriftliche 
Nnseinanderfeßung den nachfolgenden, in feiner Angelegenheit zu wenig un- 
trridhteten 9. Zofimus (417—18) abermals zu täufchen. Er erhielt von 
ii die Hoffnung der Wiederaufnahme in die katholiſche Kirche, und auch das 
Glaubensbelenntniß des Cäleflins wurde als orthobor aufgenommen ’). Run 
verfammelten ſich aber die afrifanifchen Bifchöfe auf dem Plenarconcil zu 
Nartbago (418) und feßten die Irrthümer des Pelagius fo Far aus⸗ 
tmander, DaB auch Zofimus diefelben verdammte (cp. tractatoria), und fogar 
er Raifer Honorius Befehle gab (sacra rescripta 4148—21), den Pe- 
sind und Cäleflins aus dem römtfchen Gebiete zu vertreiben ?). Auch der 
efrige Pelagianer Julianus von Eclanum in Apulien und 17 andere 
Biſchöfe Italiens wurden erilirt. Jetzt eröffnete der talentvolle und gewandte 
B. Julian in einer Reihe von Schriften einen wiffenfchaftlichen Kampf ’) 
mit dem einfl befreundeten Auguſtinus. Hiebei trug er ungleich gemäßigtere 
Yıflhten vor, als der britifhe Mönch, und bildete fo den Uebergang zu ben 
emipelagianern. Seinen Gegnern aber legte er manichäiſche Irrthü- 
mer, wie Annahme einer radicalen Schlechtigkeit der menfchlichen Natur, 

Serpönung der Ehe, fo wie noch Begünſtigung eines Fatalismus zur Lafl, 

NS ex mit feinen exilirten Reivensgefährten vergeblich von der Conftitution 

wy. Zoſimus an ein allgemeines Eoncil appellirte, begab er ſich nad Eili- 
gm Theodorvon Mopſueſtia. Doc wurden fie auch hier von einer 
Imoincialfynode verdammt. Nach dem Tode des Kaiſers Honorius kamen 
ſe rochmals nad Italien, um vom 9. Coleſtin ihre Angelegenheit unter- 
fepen zu laſſen. Auch diesmal abgewicefen, wandten fie fi nach dem Dri- 

etes aber fchon zu Et, wurben fie von dem Patriarchen Atticus vertrichen. 
Zwar war ber fpätere Patriarch Neſtor ius wegen der innern Verwandt- 
Maft feiner Irrlehre *) ihnen zugethan; da aber die Berichte des Papſtes an- 
Imgten, und Marius Mercator, der Freund des h. Auguftinus, nun in 

E thätig entgegenwirfte, wurden fie durch ein Geſetz Theodoſius Il. aus 








1) Caelestii symbol. ad Zosim., Pelagis libell. fidei ad Innocent. 1., kommt 
&er erſt nach deſſ. Tode an u. wird dem Zofim. übergeben. Bgl. Harduin. T. 
Lp. 1233. sq. Munsi. T. IV. p. 325 u. 370 sq. 

3) neb. d. Plenarconeil. vgl. Hardum T. I. p. 1230. sq. Mansi. T. IV. 
"377 sq. Jetzt fehrieb auch Augustin. de gratia Christi et de peccato vrigi- 
li contr. Pelax. et Caelest. 418 (opp. ed. in 4. T. XIIE p. 285—342). worin 
Kom aus Pelay. de lib. arbitr. u. Caelest. symbol. Diefe Referipte der Kai⸗ 

or. u. Theodoſ. b. Harduin. T. I. p. 1230 sq. vgl. Riffel a. a. O. 
Beite 332 ff. 

3) Jetzt ſchrieb Augustin. de nuptiis et concupisc, libb. IL; de anima eı 
es orig. libb. IV: contr. duas cepistolas Pelagianor. libb. IV. (420); contr. 
AMlian. Pelag. libb. VI. (421). eine Entgegn. auf Juliani contr. Augustini lib. 
Lde nupt., worauf Julian. contr. Augustin. libb. II. de nuptiis. 

*) Diefe Verwandtſch. wurde bald Har erfannt; vgl. Joann. Cassians libb. 
ML de incarnat Christi adv. Nestor. befond. libb. V. c. 1.: Hacresin illam 
kelagianae bacrescos discipulam atque imitatricen. u. c. 2. zu Neſtorius ge» 
Waatt: Ergo vides Pelagianum te virus vomere, Pelagiano te spiritu sibilare, 
Ebeufo Prosperi cpitaph. Nestorian. et Pclagian. hacresis. 

Nestoriana lues successi Pelagianae, Infelix miserae genitrix et filia natac, 

Quse tamen est ulero progenerata meo. Prodivi ex ipso germine, quod peperi etc, 
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ber Stadt vertrieben (429). Das bald darauf zu Epheſus 
dritte öfumenifhe Eoncil (431) verdammte die Lehre bes Pelagius 
uud Eäleftins zugleich mit der des Neftorins, wodurch der Yelagianismns 
im Driente unterbrüdt war"). Die Nachrichten über Pelagins verfchwan- 
ben ſchon nach 417, und das Todesjahr des Cäleſtius iſt ganz unbefaunt 
geblieben. Ihre Härefle griff übrigens nicht, wie Die vorhergehenden, 
unmittelbar in das Volk ein, fondern wurbe meiftens nur zwiſchen Ge⸗ 
Iehrten verhandelt, wie denn auch Julian fich täufchend offen ausſprach, er 
freite nicht mit der Kirche, fondern mit zwei Privatichrern. Ä 
6. 117. Semipelagianer. Präbdeſtination. 
Joan. Cassiani collat. Patr. (opp. ed. Gasaeus Atrebati 638.) dazu Tüle- 
mont. T. XIV. p. 157—188. Fausti Reg. opp. (Galland. bibl, T. X. 
Bibl. Max. PP. T. VIll.). Prosperi Aquitani epp. Par, 711. Basseni 
782. 2 T. &. Fuigentii opp. Par. 634. Praedestinatus s. pratdeslinater. 
baer. et libri S. August. temere adscripti confutatio (Max. Bibl, PP. T. 
XXVII. Biggers, Gef. d. Semiprlaglanismus. Hamb. 8385, 

In weiterer Entwickelung von ber Nothwendigkeit ber Gnade Halte 
Auguftin gefagt, durch die Sünde müßten an fi alle Menſchen verloren 
gehen; doch Habe Gott nach der Größe feiner Barmherzigfeit aus der Maſſe 
ber Verdorbenen einige ausgewählt, denen er feine Gnade und die Gabe ber 
Beharrlichkeit verleipe. Diefe werben Kinder Gottes; wenn ſie auch eine 
Zeitlang vom rechten Wege abirren, fo fommen fie notwendig wieder 
zurück und flerben in der Gnade (praesciti, praedestinati). Der @rund 
diefer Auserwählung Tiege nicht in der Vorausficht Gottes, daß fie mit der 
Gnade felbfithätig mitwirken werben, nicht im Verdienſte der Dienfchen, fon 
bern allein in der freien Erwählung Gottes (praedestinatio ad vitam). 
Dagegen überlaffe Gott andere ihrem Verderben und zeige an biefen feine 
Gerechtigkeit; fie gehen nothwendig verloren, nicht als ob fie felig werden 
wollten und es nicht Fönnten, fondern weil fie an dem Böfen ihre Freude und 
ihre Luft Haben; den unerforfchlichen Rathſchluß Gottes bei der Barmherzig- 
keit gegen jene und der Gerechtigkeit gegen diefe könne der Menſch nur an- 
beten ?). Bisweilen fpricht ſich Auguſtinus zwar noch eutfchiedener aus, und 
behauptet fogar eine zweite Vorberbeftimmung Gottes (pracdestinatio ad 
poenam), aber dann macht er ausdrudlich auf den großen Unterſchied 
beider Prädeſtinationsarten aufmerffam und unterläßt es nicht, auf das ver 
fhiedene Verhalten Gottes bei beiden Hinzumweifen. Indem man bie be- 
reits früheren fchroffen Aeußerungen Auguſtin's über die Nothwendigkeit zu 





1) Die Acten des Eoncild zu Ephefus b. Harduin. T. I. p. 1271 sq. Manst. 
T. IV. p. 867 sg. 

3) Augustin. de corrept. n. 13: Quicunque ergo ab illa originali damne- 
tione ista divinae gratiae largitate discreti sunt, non est dubium, quod et pro- 
curatur eis audiendum Evangelium; et quum audiunt, credunt, et ia fide, quas 
per dilectionem operatur, usque in finem perseverant; et si quando exorbitant, 
correpti emendantur, et quidam eorum, etsi ab hominibus non corripiantur, in 
viam, quam reliquerant, redeunt; et nonnulli accepta gratia in qualibet aetate 
periculis hujus vitae mortis celeritate subtrahuntur, Haec enim omnia operatur 
in els, qui vasa' misericordiae operatus est ens, qui et elegit eos in fillo suo 
ante constitationem mundi per electionem gratiae. n. 23: Quicunque ergo in 
Dei providentissima dispositione praeseciti, praedestinati, vocati, justifcati. glori- 
ficati sunt, non dico eliam nondum renati, sed etiam nondum nati, jam fNlü 
Dei sunt, et o:nnino perire non possunt etc. (opp. in 4. T. XIV, p. 930 u, 938.). 
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fündigen und bie unwiderſtehliche Kraft der Gnade nicht in ihrem Zufammen- 
— und ihrem Gegenſatze gegen Pelagius erwog, glaubten beſonders die 
önche im afrikaniſchen KRloſter zu Adrumetum (um 427) in Auguſtin's 
Werken die Behauptung zu finden, daß der freie Wille des Menſchen gänzlich 
vernichtet ſei. Auguflinus fuchte ihnen fogleich durch zwei Werke den Irr⸗ 
thum zu benehmen). Bald nachher erfuhr er durch zwei galliſche Laien, 
Proſper und Hilarıus, daß ım füblichen Frankreich, beſonders zu Maſ⸗ 
ilia, viele Mönche und Geiſtliche feine Lehre nach obiger Faffung zu hart 
änden, und obfchon fie eine Befchädigung und Schwächung der natürlichen 
Kräfte durch die Erbfünde annahmen, doch meinten, ver menfhlihe Wille 
müſſe dur Erfaffung des thatfräftigen Glaubens vorangehen, es ver- 
binde fich damit dann Die Gnade Gottes, und fo werbe die Wiedergeburt vol- 
Iendet. Die babei aber noch nöthige Beharrlichkeit ſchrieben fie eben- 
falls nicht der Gnade Gottes, fondern der Selhftbeflimmung und dem Ver⸗ 
bienfte des Menfchen zu. Wenn fie demnach auch mit vielen Kirchenlehrern 
annahmen, der Rathſchluß Gottes in Anfehung der Seligfeit der Auserwähl- 
ten gründe ſich auf das Vorberfehen ihrer Verdienſte, fo verftanden fie da= - 
zunter nicht die mit der Gnade Gottes erworbenen, fondern bie durch 
ben Gebrauch der natürlichen Kräfte gewirkten Verdienſte) CMaffilia- 
ner, Semipelagianer). Diefen Irrthum, der offenbar aus dem Be- 
ireben, das Extrem des Pelagianismus und der abfoluten Prädefti- 
nation in vermeiden, hervorgegangen war, vertheidigte befonders der Schü- 
lex bes Chryſoſtomus, Johannes Eaffianus, Abt zu Mafftlia’), ber 
ung die Begenflände feiner Unterredung mit den ägyptifchen Auachoreten in 
24 Eonferenzen mitgetheilt hat, Fauftus, B. von Riez, Gennadius von 
Maffilia (de fide) und viele Mönche, felbft der gefeierte Bineenz von Le⸗ 
rin (+ um 450) wird unter denfelben vermuthet*). Ä 
Raum hatte Auguftinus davon Kunde erhalten, als er fogleich ausführlich 


1) Augustin. de grat. et libero arbitr. u. de corrept. et gratia; vgl. retract. 
M, 66. 67. opp. T. I. 214—16. 

3) In d. Werfe de praedestinat. Sanctor. n. 38. wird d. Lchrbegriff d. Pe⸗ 
Tagianer u. Scmipelagian. in folgender Faſſung einander gegenübergefellt: Ipsi 
(Pelagiani) enim putant acceptis praeceptis jam per nos ipsos fieri liberae vo- 
luntatia arbitrio sanctos et immaculatos, in Conspectu ejus in caritate: quod 
futurum Deus quoniam praescivit, inquiunt, idco nos ante mundi constitutionem 
elegit et praedestinavit in Christo. — Nos autem dicimus, inquiunt (Semipela- 
giani), nostram Deum non praescisse nisi fidem, qua credere incipimus, et ideu 
nos elegisse auic mundi constitutionem, ac praedestinasse, ut etiam sancli et 
imamaculati gratia atque opere ejus essemus (opp. T. XIV. p. 1011—12.). 

3) Bol. befond. Cassians collat. XIII. de protect, Dei, auch abgebrudt in 
Prosperi Aquitani opp. ed. Bassani 782. T. I. p. 136— 163. Wir heben daraus 
bexvor c. 12.: cavendum est nobis, ne ita ad Dominum omnia sanctorum merita 
referamus, ut nihil nisi id quod malum atque perversum est humanae adscriba- 
mus naturae. — c, 11: sin vero gratia Dei semper inspirari bonae voluntatis 
prineipia dixerimus, quid de Zachaei fde, quid de illius in cruce latronis pie- 
tete dicemus, qui desiderio suo vim quandam regnis coelestibus inferantes, 
specialla vocationis monita praevexerunt? Consummationem vero virtutum et 
ezxecutionem mandalorum Dei, si nostro deputaverimus arbitrio, quomodo ora- 
mus: ceonfirma Deus, quod uperalus es in nobis? 

4) Norisius, Natalis Aler. u. A. glaubten im Schluſſe von c. 37. des 
commonitor. (f. ©. 223. Rote *.) femipelagianifhe Spuren zu finden. Bol. 
tageg. Bolland. acta SS. mens. Maji. T. V. p. 284 sq. u. hist. litteraire de 
la France T. II. p. 309. 
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antwortete"), endete jeboch kurz nachher, als fein bifchöflicder Sie von ben 
Bandalen belagert war, fein thatenreiches Leben (28. Ang. 430). Den 
Kampf gegen die Maffilienfer ſetzten Profper ?) und Hilarius fort. 

Zulgentins, B. von Rufpe in Afrifa CH 533), fchloß ſich fpäter an, forwie 
auch der unbelannte Berfaffer des Buches „von der Berufung ber Völker“ 
(Profper? P. Leo 440—61 als Diakon), der zugleich einzelne fchroffe 
Behauptungen Auguftin’s milderte’). Der P. Edleflin, von diefer neuge- 
ftalteten Irrlehre durch Proſper und Hilarins unterrichtet, Tlagte über das 
allzulange Stillſchweigen der galliſchen Biſchöfe ). Feierlich wurde die Lehre 
der Semipelagianer auf den Synoden von Arauſio (Orange 529) und 
Valentia (Balence 530) verworfen und als Kirchenlehre feſtgeſetzt, daß 
ſchon die erſten Keime des Glaubens eine ruht der Gnade 
feien, und Die freie Gnade vorhergehen müffe, ehe der Menſch 
wahrhaft Gutes vollbringen könne, ja felbft die Wiedergeborenen 
und Heiligen bedürfen zur Beharrlichkeit im Guten fortwährend ber 
—* ottes. Dieſe Beſchlüſſe wurden vom P. Bonifaciné I. be 

ätigt ). 

Die harten Behauptungen Auguſtin's hatte in entgegengefeäter Richtung 
ber galliſche Prieſter Lucidus noch weiter dahin ausgebehnt, Gott beſtimme 
nicht nurzur Seligkeit, fondern auch zur Berdammnif (ad interitum) ; 
auch Ieugnete er, daß der Menfch feine Thätigkeit mit der } fichen bei der 
Rechtfertigung und Heiligung verbände; nur Gottes Thätigkeit mache 
und heilig*). Diefes Syftem, der abfolute Gegenſatz bes Pelagianiemus, 
wurde auf mehreren Synoden zu Arles und Lyon (472— 475) verwor- 
fen; ob fi eine eigentliche Secte von Präbeflinatianern gebildet babe, iſt 
fchwer zu beſtimmen. 

Anm. Wie die präbehinatton und bie Sortpffangung der Erbfänte 
zu denken fei, bat vie Kirche nach der ziemlich deutlichen Erklärung des P. Ei 
leftin ver Privatſpeculation überlaffen und die Anfichten Auguftin’s hieruber kei⸗ 
neswegs zum Dogma erhoben *). 

1) Augustin. de praedestinat. Sanctor.; de dono perseverantiee. Yet aud 
opus imperf. contr. Julian. libb. VI. Sn d. Werfe de dono perserer. n. 38. 
wird die Prädeftination fo definirt: Pracdestinatio sanctorum est praescientia ei 
precparatio beneficiorum Dei, quibus certissime liberantur, quicunque liberantur. 
Cacteri autem ubi, nisi in massa perditionis justo divino Judicio relinguuntur? 
Ueb. d. hier u. a. a, Stelle entwickelte Anficht Auguſtin's v. d. Präbdeflination 
dürfte d. Ausſpruch des Petavius, de praedestinatione lib. II. n. 1. von Gewidt 
fein: Quae fuerit Augustini de praedestinatione sententia, hucusque demonstra- 
vimus. Atque est illa quidem hujusmodi, ut eam tuto Catholicus quisque pos- 
sit amplerti. Est et a multis hactenus defensa, atque etiam hodie summa cum 
doctrinae ac pietatis commendatione defenditur. Sed, si quis ita tueri illam 
instituit. ut contrariam tanquam falsam ac Scripturis adversam. repudiandam 
damnandamque censeat, magnopere is errat, ac plurimorum, qui hanc antepo- 
nunt alteri, ‘I'heologorum consensione refellitur. (Theolog. dogmat. T. I. p. 367.) 

3) Bol. befond. Prosperi lib. conir. collation. XIII. Cassiani (epp. ed. Bas- 
sani T. I. p. 168—198.). Diefe editio opp. Prosperi enthält T. II. p. 152— 
2378. varia scripta et monumenta, quorum lectio operibus 8S. Prosperi ac histo- 
riae Semipelagianae lucem affert. 

3) De voratione gentium (opp. Prosperi ed. Bass. T. I. p. 457 —98.). 

4) Bgl. Mansi. T. I. p. 484 sa. 

8) Bol. Harduin. T. 11. p. 1097 sq. Mansi. T. VII. p. 712 sq. 

6) Fausti Rejens. ep. ad Lucid. u. Lucidi errorum emendantis libellus 
ad episc. b. Mansi. T. VII. p. 1108 sq. 

*) Obgleich P. Cöleftin in den Briefen an die gall. BB. einerfeits fagt: 
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Die Härefien in der Incarnationslehre. 

$. 118. Weberfiht und Bedeutung ber neuen Streitigleiten. 

Während der Drient die weitere Entwickelung des Streites über Die chriſt⸗ 
liche Anthropologie dem Decidente überlich, fchritt er nach feiner fpeculativen 
Richtung auf dem begonnenen Gebicte in der Chriftologie fort. Als gegen 
die Arianer die göttliche Natur in Chriſto war feflgeftellt worden, wie 
früher gegen die Dofeten und nun gegen den B. Apollinarig die vollfom- 
men menſchliche, fo lag die Frage über die Wechfelbeziehung des Seins 
und Wirfens des Göttlichen und Menfchlichen in Chriſto ganz nahe. Auch 
hierin hatte Drigenes die erfte Anregung gegeben; fpäter antworteten bie 
katholiſchen Bifchöfe auf die arianifche Behauptung, der Adyos habe fich nur 
mit einem menfchlichen Körper vereinigt, daß man ihm auch nothwendig eine 
menfchliche Seele zufchreiben müſſe. Noch beflimmter wurde die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf diefes Dogma gelenkt durch Apollinaris den Jüngern, deſſen 
Irrthum Baſilius der G., die beiden Gregore u. U. befämpften: Chriftus 
babe, fagten fie, alle Theile des Meenfchen, die erlöft werben follten, anneh⸗ 
men müffen; nad) Apollinaris aber wäre gerade der edelfte Theil des Dien- 
ſchen, die vernünftige Seele, nicht erlöft. Bei der Berfländigung über diefes 
Dogma hoben befonvers die Alerandriner die mufteriöfe Bereinigung der 
göttlichen und menfchlichen Natur in Ehrifto ftark hervor, wogegen die Antio« 
ch en er, namentlih Divdorus von Tarfus und Theodorus von Mo p- 
fueflia beide Naturen recht foragfältig, ja peinlich auseinander zu halten 
ſuchten, fo daß fich nach beiden Seiten bin langwierige und heftige Streitig- 
feiten entfpannen, doch nicht, wie oft behauptet worden, aus bloßer Streit- 
und Disputirfucht, fondern weil fich in der weiteren Entwickelung ein 
ungemein großes praftifches, religiöfes Intereſſe daran fnüpfte. Wäre in 
Chriſto die Dienfchheit von der Gottheit ganz abforbirt (nah Eutyche 0), 
oder befland in ibm die göttliche und menfchliche Natur (nah Neftorins) 
nit organifh verbunden: fo verſchwindet auch für die Chriften die 
zur vollkommenen und wirklichen Menfchenerlöfung nothwendige gottmenfch« 
Jiche Kraft des Erlöfungswerkes Chriſti. Wer hier nur Gtreit- und Die» 
putirfucht findet, Hat gar Feine Ahnung von der Angft, welche die Bruft des 
Menſchen erfüllt, wenn ihm das Theuerfle angegriffen, wenn ihn der Glaube 
angefochten wird. 


Augustinum sanctae recordationis virum pro vita sua atque meritis in nostra 
communione semper habuimus, nec unquam hunc sinistrae suspicionis saltem 
rumor adspersit, quem tantae sententiae olim fuisse meminimus, ut inter ma- 
gistros optimos etiam aute a meis decessoribus haberetur: fo wird doch ande» 
rerſeits weiter unten gefagt: Profundiores vero difhcilioresque partes incurren- 
tium quaestionum, quas latius pertractaıunt, qui haercticis restiterunt, Sicut 
non audemus coniemnere, ita non necesse hubemus adsiruere: quia ad 
confitendum gratiam Dei, cujus operi ac dignationi nihil penitus subtrahendum 
est, satis suflicere credimus, quidquid secundum praedictas regulas apostolicas 
sedis nos scripta docuerunt. etc. (Mansi. T. IV. p. 455. n. 462). Sn d. Folge 
urtbeilte d. berühmte Cardinal Sadolet. ep. lib. IX. ad Contaren. Cardinal. (ed, 
Colon. 880. p. 370) ganz in ähnl. Welfe bei Beranlaffung v. Bemerkungen üb, 
fein. comment. in ep. ad Rom.: Sunt enim in co ipso, de quo loquimur, doc- 
tissimo nimirum sanctissimoque docture (August.) prorsus manifesta, quod in 
illam extremam et remotissimam sententiam se contulit. — — Nec tamen, si 
non consentio cum Augustino. ideirco ab ecclesia eatholica dissentio: quod tri- 
bus tantum Pelagii capitibus improbatis, caetera libera ingeniis et disputationi- 
bus reliquit. 
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5. 119. Die Irrlehre bes Reftorius; ökumen. Coucil zu Epbefus 
Schriften d. Reforius bei Garnier, opp. Maril Mercator. II, 8. f. Briefe iu 
S. Cyrilli Alex. opp. ed, Aubert. Par. 638. VII. T. f. dazu Tillemonı 
T. XIV. p. 267—75; Theodoreti reprehens. XII. anathematismat. Cyrill 
(op. ed. Schulze T. V.). Tillemont. T. XV. p. 207—340. — Liberat 
(Archidiak. v. Karthago um 853) breviarium causae Nestorimor. et Eu 
tychian. ed. Garnier, Par. 675. Leontius, Byzant. contr. Nestorium e 
Eutychen (Canisii thesaur. monumen!, ed. Basnage T. I.) Soerat. h. e 
VI, 29 sq. Evagr. I, 7 sq. — Urfl. bei Mansi. T. IV. V. VII; 6b 
Harduin. T. I. pag 1271 sq. +Garnier, de haeresi et libris Nestori 
in f. ed. opp. Marii Mercator. T. II. +Doucin, histoire du Nestorle- 
nisme, Par. 689. Walch, Keberbift. Tb. V. ©. 289-936. +@engfer, 
üb. d. Berdamm. d. Neftor. (Züb. Oſchr. 835. ©. 213—299.) Niffel 
a. a. D. Seite 335—363. Katerlamp, 28. Band II. ©. I1—1E 
Neſtorius, erſt Prefbyter zu Antiochien, feit 428 Patriarch vor Ei, 
war in der antiochenifchen Schule gebilbet, beſaß biendendes Redner 
talent, vielfeitige, doch oberflächliche Gelehrſamkeit; dabei war er pfäffifg 
ſtolz und in feinem Eifer oft unerleuchtet. Schon in feiner Antrittspredigt') 
redete er mit auffallender Anmaßung Theobofius II. alfo an: „Kaiſer, veimige 
mir das Land von Ketzern, dann gebe ih dir das Himmelreich ; Hilf mir Die 
Ketzer niederſchlagen, dann helfe ich dir die Perfer beftegen.” Und in ber 
That richtete fich fogleich fein ganzer Eifer gegen die Refte der Arianer und 
Macedonianer, befonders gegen die Apollinariften. Hiebei verfiel e 
aber felbft in eine Härefie, deren erfle Spuren wir in der Behauptung bei 
galliſchen Moͤnches und fpäteren Priefters zu Karthago, Namens Leporint 
(um 426) finden”), daß nämlich in Chrifo zwei für fich beſtehende Subjerie 
feien, und alfo das Göttliche nur dem Logos und das Dienfchliche nur bem 
Menſchen Jeſu zugefchrieben werden dürfe. Den Beginn der feiner Gemeinde 
verbeißenen beffern Belehrung in Beziehung auf den Sohn Gottes ließ Ne 
florius durch den neugeweihten Drefbyter Anaftafiuns machen. Diefer pre 
bigte gegen die ganz üblich gewordene, ſchon im apoſtoliſchen Symbole 
angebeutete ehrwürdige Bezeichnung Marien als „Bottesgebärerin" 
(Seordxos), was das laute Murren veranlaßte: „wir haben einen Rab 
fer, aber feinen Biſchof.“ Neſtorius unterbrücte den Streit nich, 
übte Gewaltthätigkeit jeglicher Art, und nahm ſich des Anaflafius in einer 
Predigt an, worin er behauptete, man müffe Maria Chriftusgebärerin 
(zero roröxos) nennen, und der aus ihr geborene Menſch müffe Gottes 
träger (Deopöpos), oder der Gott in fi) aufgenommen (De08dxor), fe 
welchem Gott wie in einem Tempel gewohnt habe, genannt werben ?). Dar 
nach war alfo die Incarnation ein bloße Inwohnen des Logos uub 
das ewige Wort nicht Menſch geworden. In weiterer Entwidelung ſtellte 
fich fein Irrthum von zwei neben einander lebenden Perfonenin 
Ehrifto, bie nur äußerlih und moralifch mit einander vereint feien, 
beraus, wogegen bie ortbodoren alerandrinifchen Väter eine phyfifche Eiw 
beit behaupteten, von einer fleiſchgewordenen Natur des Aoyog ſprachen, fi 
daß eine gegenfeitige Austaufhung ber göttlichen und menfchlichen Präbicakt 
(communicatio idiomatum s. proprietatum) ftattfinde. 


1) Dgl. Socrat. h. e. VII, 389. 
2) Bgl. Epist. Episcopor. Africae, quam cum Leporii libello emendatieul 
as Episc. Galliae (I cd. Jac. Sirmond. Par. 0%. Mansi. T. IV. $ 
17—28. 
3) Diefe Predigten ſ. bei Mansi. T. IV. p. 1197. 
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Das Gerücht von dieſer Lehre des Reftorius wurde beſonders durch die 
Anhänger Des Theodorus von Mopſueſtia im Oriente ſchnell verbrei- 
tet, und auch bald im Oceidente bekannt. Sie fand aber hier und dort, wie 
zu Ct., vielfachen Widerſpruch. Denn im Oriente hatte Athanaſius und 
im Dcridente Yuguftinus befonders dem Leporius gegenüber die Lehre von 
dem Menfch gewordenen Logos fcharf entwickelt, und namentlich Athanafius 
Chriſtus eine Fleifch gewordene göttliche Natur zugefchrieben ’). Nichts defto 
weniger fand jene Lehre doch viele Anhänger, denn fie empfahl fi durch 
leichtere Faßlichkeit im Vergleich zu der Idee eines Gott - Menfhen. 
Stellten ja die Bertheidiger derfelben fie überdies noch als ſchriftgemäß dar, 
und vermieden bie dem flachen Denken auffalfende Mebertragung der göttlichen 
—*5 anf die menſchliche Natur, wie: Gott iſt ſchwach, litt, ſtarb u. A. 
orgfaͤltig oder bezeichneten fie als unpaſſend. Beſonders ſtritten die aͤgyp⸗ 
tiſchen Moͤnche heftig für und gegen den Gebrauch der Bezeichnung „Gottes⸗ 
gebärerin”. ZurBeilegung dieſes Streites erließ yrilf, Patriarch von Alexan⸗ 
drien, ein Paftoralfchreiben ?), worin er das Prädieat erklärt und vertheidigt. 
Diefer Dann war von Gott berufen, das dem Neflorianismug gegenüber zu 
werden, was Atbanafius und Auguftinus im arianifchen und pelagiantfchen 
Kampfe gewefen find. Zur Erläuterung der ftreitigen Bezeihnung „Got⸗ 
tesgebärerin,” fagte er den Mönchen: Wie die nach der gewöhnlichen Ord⸗ 
nung empfangenden und gebärenden Mütter Cobfchon aus ihrer Subftang nur 
der menſchliche Leib, nicht aber die Seele gebildit wird) nicht Mütter des 
Leibes, fondern des ganzen, aus Leib und Seele gebilneten Menſchen genannt 
werden; fo müfle man auf gleiche Weife von Maria fagen, das ewige aus 
dem Bater gezeugte Wort fei dadurch, daß es Die menfchliche Natur annahm, 
dem Fleiſche nach von ibr geboren worden. Da der Streit weiter um ſich 
griff und Neflorius auf die Vorftellungen des Eyrill feine Meinungen nicht 
aufgab, fondern in feinem beleidigten Stolge denfelben verunglimpfte, berich- 
tete Eyrill darüber, gemäß der ihm bereits gewordenen Aufforderung, an den 
P. Cöleftinus. Auch Neftorius hatte fich an diefen gewandt. Aber in Folge 
der Mittheilung des Cyrill wurde auf der römifchen Synode (430) die Lehre 
des Neftorins verdammt und ihm, bei Verweigerung des Widerrufes nach 10 
Tagen, mit Ercommunication gedroht. Der Gemeinde zu Ct., fo wie dem 
DB. Zohannes von Antiochien und befonders dem Eyrifl von Aleran- 
drien, als Bevollmächtigten des Papftes, wurde dies durch ein Synodalfchrei- 
ben befannt gemacht. Darauf hielt auch Eyrill in demfelben Jahre eine 
Synode zu Alerandrien, und überfandte dem Neftorius ein fonft im 
Geifte riftlicher Liebe abgefaßtes Synodalſchreiben nebft zwölf Anathe- 
matismen?) gegen die Lehre von den zwei getrennten Naturen in Chriſto. 


1) Athanas. de incarnat. Verbi (Mansi. T. IV. p. 689.): "OpoAoyoupev xal 
sivaı auröv viöv TOU Broü zul Boy zara nvsüpa, vidv KvIpanou xarı aupxa. aU 
bo gbasız roòv äva viöv, piav mpogxusnthv, xal Biav ampocxuvnrov' KR piav pü- 
guy Toi Beoü )6yov araapxmpeävnv, “al mpoczuvoupsumy KETE TAG TRPROG 
aurod pa mpageunnse. Bol. dazu le Quien, dissertat. Damasc. II. vor fr. ed. 
opp. Joann. Damasceni T. 1. p. XXXII. sq. 

2) Bol. Mansi. T. IV. p. 587 sq. u. Cyrilli lib. de recta in Deum nostr. 
3. Chr. fide, Theodosio et reginis nuncupatus. Mansi. T. IV. p. 618—884. wo- 
rauf d. Briefe Eyrills an Reftor. u. d. Antw. an Eyrilf folgen. 

8) B. Mansi. T. IV. p. 1067—1084. Sie lauten: I. EI ric oðx öpodoyal NRdv 
sivar aark AAhIsıav Toy ’Euuavenil, ar dıa TOuTo IuaTöxov ray aylav Tapevan” 
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Neſtorius antwortete mit zwölf Gegenanathematismen?), in wel- 
hen er den Cyrill des apollinarifchen Irrthums befchuldigen wollte. Der 
Kampf wurde um fo verwidelter, als fich Johannes von Antiochien mit plöß- 
li veränderter Gefinnung an die Spike ber neflorianifchen Partei 
ſtellte, und auch der Durch Talent und Frömmigkeit gleich ausgezeichnete Th eo- 
doret, 3. von Cyrus, fich diefer Oppofition anſchloß und dadurch fein 
Andenken in der Kirche trübte. | 

Zur Ausföhnung dieſer zwei weit verbreiteten Parteien berief ber gegen 
Cyrill eingenommene Kaiſer Theodofins II. 





YEyivynzs Jap TupxızÄag aapxa Jeyevöre vöy ix Jsoü Adyoav' na- 
Yun dato. IL. Ei ric vox öpoloysl, aupxl ud’ Uröaracıy gracdaı ri 
dx Ieou marpöc döyov, äva Ts aivaı Xpioröv era Tüs idiag aupxöc, Tov wurde dnle- 
vore Jeöv Ta öpoü xal dv9pumov, & &. AI. Ei ri ürt roü dvög Xproreu dumpel 
Tac UmooTaasız HETa TOV ÄvaCıy, KON GUVARTWY RUTAS auvapsi« TH zart ray Ei, 
fyyouv vudsvriav qᷓ duvaorsiav, xal ouxi du nällov avside rö xa9’ iyaaıy gu 
sırüv, a. IV. Ei rs npnoamors duoiv, Hyouv Unoaraasaı, tus Ta iv Tel 
sunyyalızoiz zul amoorolıxoig auyypapuzaı dıavipsı yavac. 5 ini Kpiora mape Tan 
eeyiav Dayapdvar, 4 map’ auTou repi kxuroü, mai Tu; ui a; vdpare map Tan de 
Yeoü )öyov idınag vooupiva rposants, Tag di oc Jsonpemel; pöre vi dx Seel 
warpdc Aoyw, & 4. V. Ei ric Tora Adysv Isopöpov dvipwrov Toy Xpısröv, zul 
ouxt da när)ov Jeöv sivar xark Aualaav, is vios äva za pure, 2096 m aupf 
i Adyog, xel wewnarvaunes mapanınsiog huiv ainarog xal aupxög, &. & VI. Ei ri 
zolpä Adyııy, Isöv 5 dsanöruv siva Tou Xpiorou Toy ix Ssou marcög Adyay, zei 
euxi du pälkov Töv auroy ÖpoFoysl 2s0V OuoU TE zul dv9pwumoy, &c YEyavöTag amp 
xög Teü Adyov zara Tas yoapac, a. &. VII. Ei tig puaiv, 8; dudpwenon duspygade 
apa Toü Iscü Yörycu Tos 'Inovüv, zul Toy ToU novoysvou; sudokiav napıdedau, dx 
ürspov nap’ auröv undoxovra, a. i. VII. Fir volpa )iyeı, Tos vaingdirre 
dyIporov auumpoaxusiosa div To Sıh z07,W, xal auwdogadeadas xal auyxpzuati- 
Zei Isöv, c ürepov iripp (TO Yüp „Ziv dei mpoatıdiusvor, roüto vorlv avayasıluı), 
zal out Id pähdov iz npooxuwias Tına TV 'Eruavoun), zal uiay auto Tov dago- 
Ioyiav dvanlunsı, 2a96 Yiyovs maps 6 Iöryeg, d. &. IX. Ei tig pral, TöV ive upon 
"Inaouv Xpıoröv dsdokacscı napk Tou mvruparos, Sg arlorpia duvausı Ta du’ aured 
Xpupsvov, xai map’ autou Jaßövre To dvspytiv düvaasar zarı mVsuuKtev dx din 
Twy, xai To mInpoüv 8’; AuIpuroug Ta; Isoguusiug, xal ouyi dh mähloy idıov aüurev 
zo mvsüud gnar, di’ od zal dunpynas Tag Seoazpsiac, dd. N. 'Apxuspie xal drö- 
aTokoy Täg önoloyiac kuav yayavuiosa Xpıoröy n Stic Adyeı Yoagd, TPOCxExDLLEREVwM 
Te Umip huav bevröu sic Gapıv suwdia; TO Jh xai nutpi. sl Tig Toivuv Apxıspdz 
ai anöcrolov huav Yıyavgadul prav our aurou Toy ex Isou Aöyov, õrs ydyanı 
aupE xal xaI’ nuas avspwnos, AAN ig irepay rap’ auröv Idıxag AvIpwamon ix yr 
varxög' del ric Ilzeı, xal Umip ERUTod TpoGsvEryKElv aUTOYy TüY TPOCpOOKY, za Ouyi 
da pal)ov Urip pövav ap au idenm mpoapapä; 6 uh kidas Kuapriav di ü. 
Xl. Ei zig oüx öpodoyei ray Toü xupiou aupea Zmororv slvuı, ai idiev aurod rei 
x Isou rarpös Aöyou, aA” dos Eripou Tıvög Tap' KUToV, GuUvnppivau päV aura zure 
av afiav, Hyavv og pöyuv Jtiav dvoimary Eoxnaörog' al ouxi dh nal)ov Quomoröv, 
SG Äpnpev, õri yiyovev idin Toü )öyou ToU ra marc Zwoyovslv iaxlevrög, du & 
XII. EI rg 00x öpoloysi, ro rob Jeoü Adyov madoyrz aupxi, zul doraupmudvor 
wopxl, zal Iavarou ysuadpevov aapxl, /EYOVÖT« TE NPOTsToRoV ix TÜY verplv, md 
Zeù ri iort nat Lwomorög, 615 Itöc, & ü. 

1) Die Gegenanathemat. nur latein. erhalten b. Mar. Mercator. ed. Balu:. 
p. 142. 2q. u. daraus bei Mansi. T. IV. p. 1099, 
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das öfumenifhe Eoncilzu Ephefus (431), 

wo gegen 200 Bifchöfe zufammen famen, und Eyrill als Bevollmächtigter 
des Papfles ten Borfig führte. Schon in der erflen Sigung wurde die Lehre 
des Neflorius verdammt, er felbft, da er feine Wohnung mit Soldaten um⸗ 
ſtellt hatte und fich hartnäckig weigerte, vor dem Eoncil zu erfcheinen, excom⸗ 
municirt und feines Amtes entfept. Leider entflanden nun zwifchen Eyrifl 
und dem auffallend zögernden Johannes, DB. von Antiochien, und den fpäter 
angelommenen ſyriſchen Bifhöfen höchſt verwidelte Zwiſtigkeiten. Trotz 
der wiederholten Einladung verweigerte Johannes die Theilnahme am Con- 
eil, ja fogar durch aufgeftellte Soldaten den Zutritt in feine Wohnung, und 
wollte „ben von ihm ercommumnicirten Bifchöfen gar feine Antwort geben.“ 
Er hielt vielmehr mit feinen Anhängern getrennte Sigungen, und entſetzte 
den Cyrill und Demnon, DB. von Ephefus, ihres Amtes. Der Faiferliche 
Abgeorbnete war ihm und Neftorius zur Seite, Der ſchwache und charakter« 
Iofe Kaiſer war auch fo Iange nur ber neflorianifchen Partei zugänglich und 
mit ihren Berichten bedient worden, bis die Fatholifchen Bifchöfe durch eine 
verkleidete Perſon die Mönche von Ct. von ihrer bevrängten Lage und ber 
Berhaftung des Cyrill und Memnon unterrichteten, worauf diefe in feterlicher 
Proceſſion uud mit Gefang in den Palaft des Kaifers zogen. Zufolge ber 
nunmehr erfannten wahren Sachlage zu Ephefus beflimmte der Kaiſer, es 
ſollen von jeder Partcı vier Biichöfe nah Chalcedon kommen und in Ge⸗ 
genwart des Raifers ihre Sache vortragen. Nach vergeblihem Bemühen, 
die Parteien zu einigen, bob der Kaiſer das Eoncil auf, ließ den Eyrill und 
Memmon frei, und erkannte bie Abfegung bes Neftorius als rechtmäßig an. 
Er ward in das Klofter zu Apamen gefchickt, und an feine Stelle Marimian 
zum Patriarchen von Ct. erwählt. 

In biefem Ereigniffe glaubte der 9. Sirtus III. die Bürgfchaft für bal- 
dige Beendigung der gefahrvollen, zerflörenden Entzweiung zu finden. Den- 
noch währte e8 zwei Jahre, und es bedurfte unter Vermittelung des Papfles 
and Kaifers des viel vermögenden Einfluffes der durch Alter und Gefinnung 
ebrwärbigen Bifchöfe Aracius von Berda, Paul von Emefa, des Sy⸗ 
meon Stylites (jener bewunderungswürdigen Erfcheinung der damaligen 
Zeit), fo wie des ebenfo frommen, als freimüthigen Iſidors von Pe- 
Infium, ehe die entzweiten Gemüther zu Antiochien befänftigt wur⸗ 
den, und man fich zu einem Symbole vereinigte ®), in weldem 

®) "Onoloyoünsv Toryaoouv ray xüptov huiv Inaouv Xptorov, Toy vlöv roõ 
Issü, con povoysvü, Isöv TE)stoV xai dvSpunov TE)ELLOY ix Yuxüc Yoyuc zal aapa- 
vog’ mp6 alaaveay näv ix Tuü narpös yevunsdvra xark ruv Jeörzra, din’ boyaruy de 
hy hpapüv röv würöy di’ vuäc xal ν nustipav aurzpiav ix Mapiac räs rap 
YHyov zara ray avdpwunörnta” Sucoumoy TH rarpı Töv auröv xara ray Jtörura, xal 
dmoousıev üuiv zara _ dydponötnra' dVo yap Fucsavivacız Yeyove' dıö 
va Xpıarövy, va viov, Eva xUpLov 6GRoA0YOÜHEYV xara rautny ray Täc 
dauygurov Inaataıc ävvorav Ömoloyoünsy ray ayiav napdivov Jsoröxov, dıa To 
ròv Sudv Aöyov ompxwIüvar zal ivavdpunzont, nal SE aurüg Tüs auiiiysnc hybens 
kaurö röv dE airäc Iny9ivre vaov° Tag di sunyyslınac nal ansotelınac rap Tob 
xupiou yayic Tausy Touc Seolöyous dvdpas Tag av xowverowüvrag, dc dp’ dvöc 
npoourou, tüc di dınıpdüvtag, Sg ini due plcsmv' za Tag lv Isonpensicxata TRY 
SYeörure rei Xpioroü, Tüc di Tanıınas xark rav avIpunörnte aurou napadıdövrec, 
b. Mansi. T. V. p. 305, Hurduin. T. 1. p. 1704. vgl. Katerkamp Bd. 1. 
©. 108-189, 
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die göttlihe und menfhlihe Natur inChrifto nicht als ge- 
trennt beftehend, fondern Hypoftatifh vereint beflimmt her 
vorgehoben find (433). Da der 9. Sirtus und mit ihm der Occident 
diefer Bereinigung beitrat, erlangte dag Eoncil von Ephefus den Cha— 
rafter des dritten öfumenifcen. 

Aber von den zwei Hauptparteien waren nicht alle durch die Bedingungen 
der Bereinigung zufrieden geftellt; befonders widerftrebten noch Theodoret, 
Alerandervon Hierapolis, Meletius von Mopfuefliaun. X, 
namentlich der Verdammung der Lehre des Neflorins, der vom Kaiſer nad 
einer ägyptifchen Dafe verbannt, dort nach vielfachen Leiden’) farb (440). 
Diefem Beifpiele folgten fogar mehrere morgenländifche Provinzen und trenn- 
ten fich von ihrem Patriarchen zu Antiochien. Als nun aber gegen die An- 
hänger des Neftorius ein firenges Faiferliches Geſetz erſchien, fügten fi all- 
mählig die Häupter Theodoret, Helladius, B. von Tarfus, und Andreas, B. 
von Samofata, und traten äußerlich wenigfteng wieder in die Ffirchengemein- 
Schaft mit Johannes, ohne jedoch in die Abfegung des Neſtorius einzuwilligen 
and die Anathematismen des Cyrill anzunehmen. Die im Schiima Behar- 
renden wurden verbannt und allen Neftorianern mit verfchärften Gefehen - 
gebroßt. Diefe fonnten wohl die äußere Ruhe momentan herftellen, niemals 
aber die weit um fich greifende theologifche Richtung in den viel gelefenen 
und gefchäßten Schriften des Theodorus unterdrüden, durch welche dieſe 
Härefie entflanden war. Auch hatte Neftorius befonders an der für die Per- 
fer beftehenden theologifhen Schule zu Edeffa einige Vertheidiger, näm⸗ 
lich den Preſbyter Ibas und den gelehrten Thomas Barfumas. Beide 
wurden von dem eifrigen fatholifchen B. Rabulas von Edeffa verfolgt, 
welcher nun auch die Schriften Diodors von Tarfus und Theodore von Mop⸗ 
fueftia, als die Duelle des Neftorianismus, mit dem Anathem belegte nnd 
mit Acacius von Melitene die Bifchöfe Armeniens vor denfelben warnte. 
Auf ihre Beranlaffung begannen auch der Patriarch Proflus von Ct. und 
Cyrill verfänglicde Eäge und Tendenzen aus jenen Schriften zu bezeichnen. 
Da aber die Theilnahme der Drientalen für ihren Lehrer Theodor füch zu 
entfihieden fund gab, fo fanden fie von diefem Vorhaben ab, um nicht, wie 
befonders Cyrill hervorhebt, der faum beruhigten Kirche noch größeres Unheil 
zu bereiten. Hatte ja auch diefer treffliche Hirt bei der Vereinigung zu An- 
tiochien gezeigt, wie fehnlih er den Frieden der Kirche wünfchte. Leber 
jenen Glaubenseifer des B. Rabulas berichtete Ibas an den perfifchen B. 
Maris, welcer Brief fpäter ein bedeutfames Actenftüc wurde! Als Ibas 
nad dem Tode des Rabulas fogar zum Biſchof von Edeſſa (436—57) ge 
wählt war, begünfligte er die aus ihrer Heimat vertriebenen Neftorianer, 
welche nun noch bei dem früher von Edeſſa erilirten Barfumas, DB. von 
Niſibis (435— 85), Aufnahme fanden und unter deffen Nachfolger ein eige- 
nes Kirchenſyſtem ausbildeten, was die perfifche Regierung aus politifchen 
Rückſichten begünftigte. Daher nannten fie ihren Bifchof von Seleucia- 
Etefiphon (ſeit 496) einen allgemeinen (jacelich, catholicus). Won den 
Gegnern wurden fie ſtets Neflorianer genannt’); fie felbft nannten fi 


n 1) Die eigene Erzählung des Neftor. üb. feine letzt. Schidfale b. Evagr. 
‘ e. „ ° 
2) J. 8. Assemannus de Syris Nestorianis (bibl. Orient. T. II. P. 1I. Rom. 


728. fol). Im Auszuge a. bfr. Bibl. v. Pfeifer. Erlang. 776—77. 2 Bre.; 
Bd. 11. ©. 329 ff. u, 448 ff. vgl, „Morgenland“ Jahrg. V. Bafel 842. 
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chaldäiſche Chriſten, in Indien Thomaschriften, und haben fich weit 

in das Innere von Aſien verbreitet und zugleich eine höhere Eultur angeregt. 

6. 120. Die Irrlehre des Eutyches; ölumen. Concil zu Ehalcedon. 

Breviculus hist. Eutychianistar. s. gesta de nomine Acacii b. 486. viell. v. P. 

Gelaſius (Munsi. T. VII. p. 1060 sq.) Liberatus, vgl. ob. Litt. vor. 6. 

110. Evagr. h. e. I, 9 sq. IL, 3. Urkk. b. Mansi. T. VI. VII. u. bei 

Harduin. T. 1. II. Theodoreti Eranistes s. Polymorphus dial. III. (opp. 

omn. .cd. Schulze T. IV. p. 1—263). — Bald, Ketzerhiſt. Th. VI. 

*Saterfamp, KG. Bo. IH. ©. 160-265. Riffel a. a. O. Seite 
3601 — 402. 

Als der auf unſicherer Grundlage getroffene Vergleich zwiſchen Johannes 
von Antiochien und Cyrill die Parteien von neuem aufgeregt hatte, bildete 
ſich ganz unerwartet eine neue Irrlehre. Bei dem Streite gegen Neſtorius 
hatte ſich der bejahrte Abt (Archimandrit) eines Kloſters zu Ct. Eutyches, 
äußerſt thätig bewieſen; ſelbſt dem P. Leo I. theilte er feine Beſorgniſſe 
mit, daß die Lehre des Neſtorius immer noch um ſich griffe. Wer hätte er⸗ 
warten fünnen, daß er in ein neues, entgegengefeßtes Extrem verfallen ſei! 
Wahrſcheinlich an die Theorie des Drigenes von der Präeriftenz der Seele 
anfchließend, meinte er: „Bor der Bereinigung des Logos mit der Menfch- 
heit hätten allerdings zwei Naturen beftanden, nach der Bereinigung fei bie 
menfchliche mit der göttlichen vermifcht, von ihr abforbirt worden, fo dag nur 
die Gottheit geblieben fei, und diefe für ung gelitten und ung erlöft habe, 
Der Leib Chriſti wäre nur feiner äußern Geftalt und Erfcheinung, nicht der 
Subſtanz nad ein menfchlicher gewefen.” Dadurch wurde das Myſterium 
der Incarnation in gleicher Weiſe, wie durch den Nefloriauismus vernichtet. 
Diefe Irrlehre, fpäter als Monophyfitismus bezeichnet, machte ſich unter 
vielfachen Formen geltend. 

Bon Eufebius von Doryläum bei bem jehigen Patriarchen Flavi⸗ 
an von Ct. angellagt, wurde bie Irrlehre des Eutyches auf der Synode zu 
Et. verdammt (448), er ſelbſt, da er das Anfehen der h. Schrift den Aus⸗ 
ſprüchen der Väter trogig entgegenftellte, abgefeßt. Er wandte fi) nun aber 
an den Taiferlihen Hof und fand hier befonders bei Eudoxia Theilnahme. 
Zugleich Hatte er an P. Leo, Petrus Chryſologus, B. von Ravenna, und 
an den flürmifchen und herrſchſüchtigen Nachfolger Eyrill’8 (f. 444), den 

atriarchen Dioskorus gefchrieben. Leo beftätigte das Verfahren zu Ct. 
ın feinem Schreiben an Flavian'), worin er die firchliche Lehre von 
zwei Naturen bei einer bypoftatifchen Vereinigung gegen Neftorius und Eu⸗ 
tyches mit feltner Gründlichfeit und Klarheit auseinanderfeßte. Dagegen 

m fich der Patriarch von Alerandrien feiner an, und glaubte hier eine 
paffende Gelegenheit gefunden zu haben, die Drientalen als Neftorianer zu 
demüthigen. In Verbindung mit dem Eunuchen Chryfaphins wußte er es 
bei dem Kaiſer Theodoſius durchzuſetzen, daß biefer eine Synode nad 
Ephefns berief (449), wohin auch P. Leo drei Legaten fandte. Der hier 
mit Trabanten und fanatifirten Mönchen angelommene Dioskorus entzug den 
päpkligen Geſandten, ven Vorſitz und geflattete ihnen nicht einmal das Schrei« 

Leo's vorzulefen. Seinen perfönlichen Feind Flavian behandelte er durch 
die herbeigerufenen Soldaten und wũthenden Mönche fo beifpiellog roh und 


4) Leon. opp. ed. Quesnell. ep. 24. ed. Ballerini ep. 28. Diefe Epiftel 
beutf überf. im Repertor. f. kath. Leben, Wirken u. Wiſſen, hrög. v. Bes⸗ 
narb 841, Ar. 1. Röfler, Bibl, d. Kirchenvat, Th. X. ©, 176—189, 
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gewaltthätig, und that dem Gewiſſen der übrigen Bifchöfe ſolchen Zwang 
an, daß jener bald baranf flarb, und diefe feine Meinung unterzeichneten. 
Man gedachte diefer Verfammlung fpäter nur mit dem brandmarfenden Ra- 
men „Räuberfynode” (otvodog Anorpıxn). Deffenungeachtet beftätigte 
Theodofius I1. die Befchlüffe; Leo d. Gr. bot alles auf, fie zu vernichten 
und ſolche Schmad von der griechiſchen Kirche zu entfernen. Dies gelang 
ihm nach dem bald erfolgten Tode des Theodoſius (450) durch Vermittelung 
deffen beffer gefinnter Schwefter Pulcheria und ihres edeln Gemahls Mar- 
"eianus (+ 457). Selbſt der durch Gunft des Dioſkorus dm Patriarchate 

von Et. erhobene Anatolius mußte ſich dazu bequemen, in Gemeinſchaft mit 
den päpftlichen Legaten eine Synode zu halten, auf welcher Leo's Schreiben 
an Klavian gebilligt und unterfchrieben, Eutyches pagegen feiner Wärbe als 
Prefbyter und Archimandrit entfegt wurde. Den Leichnam Flavians Tief 
Marctanus nah Et. zurücbringen, und zur vollfommenen Beruhigung der 
irregeleiteten Gemüther berief er das 

vierte öfumenifhe Concil nah Chalcedon (451). 

Hier fam die bis jegt ungewöhnlich große Anzahl von 520 meift orientali- 
hen Bifchöfen zufammen; die Deciventalen fehlten, weil in Afrika die 
Bandalen und im weflihen Theile des römiſchen Reiches pie 
Gothen und Franken fhredlich hauſten. Bier päpftlicde Legaten 
führten den Vorſitz. Diofforus wurde hier wegen feiner Gewaltthätigfeit, 
und weiler ohne Öenehmigung des apoflolifhen Stuhles eine 
Synode gehalten, abgeſetzt, und in der ſechſten Sigung bie fatholifche 
Lehre im Gegenfage zu Neftorius und Eutyches dahin beftimmt, daß in Chriſto 
zwei Naturen, eine göttliche und eine vollkommen menſchliche, ohne Ber 
mifhung, ohne Berwandlung, ohne Theilung und ohne Trem 
nung, doch zu Einer Perfon Chypoftatifch) vereint feien, woburd aber die 
DVerfchiedenheit der Naturen nicht aufgehoben worden #). Die Synode, von 
Ehrfurdt und Ergebung gegen den apoftolifchen Stuhl erfüllt, berichtete dem 
P. Leo ald dem Urheber des Guten über die Verhandlungen, und bat ihn 
dringend, dieſelben zu beftätigen, vornehmlich den im 28ften Kanon‘) 
dem Patriarchen von Et. beigelegten Vorrang +). 


%) Symbol. Chaleed.: "Exdıdamxousv TÜLMov Tov auröy dv Isörarı zal Tilsıog 
Tov auTöv iv Avipwrötntı, 06V an Jüs xxl Avdpmrov adrdüs Toy auröv ix )uxgv 
AoyınÄy xul GuLaTog, 6uOOLTOv Ta THatpl Kata THv JEOTHTa xal 6nooUgLoYy 
TOYAUTÖV HRIVKATETAYAVIPONOTLTR, Kata Tüyra Öolov Huiv X w pic 
AU&PpTiag' ao alavmv MEV Ex TOÜ NATpög yavvndevra xata Tay IJeörgra, ie 
eoyaruy di ray npep&v Toy auröy di’ hpäc xaı dıa TAv huerdpav auraplav 
ix Mapiag Tas nap9evou Tüs JsoToxovxata rhyayvSpurörtnrTa' iva zal vor 
autöy Xpıoröv, viöv, xupıov, Kovoytvü Ex dVo Pylaswv Acuyyütag, srpentag, 
Adıarpdlrug, dxwpictag yrwpıdinevov obdanoüuTistuvgücsav dıa- 
gopäsuvnpnudivng dıa ray ivwaı, awdoufuns di ualdoy Töe i Jeörnrog ixcripæc 
úſñMα xal Sig Ev TpüGWrOv zul niavunöstacıv GUvTpeXougus' 0Un0 sic vo TpbCwTe 
pepıZönevov A denıpounevov, AI dva, xal Tv autdv viöv xal poyyevä Beöv Aoyoy 
xUpıoy 'Incouv Xpıorov. b. Mansi. T. VII. p. 116. Harduin. T. 11. p. 486. 

1) Coneil. Chalcedon. can. 28. b. Harduin. T. 11. p. 614. nach d. Latein. 
lleberf.: Nos decernimus ac statuimus quoque de privilegiis sanctissimae eccl. 
Constantinopolis novae Romae. Etenim antiquae Romae throno, quod urbs illa 
imperaret, jure patres privilegia tribuerunt. Et eadem consideratione moti 150 
Dei amnantissimi Episcopi, sanctlissimo novae Romae throno aequalia privilegia 
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6. 121. Fortgeſezter Kampf der Monophyfiten; das Faifert. 
Henotifon. 


Evayrius h. e. II—V. Urkk. bei Munsi. T. VII—IX. — Leontii Byzant. adv. 
Monophysitas bei Ang. Maji collectio. Rom. 833. T. VII, 

Die Beichlüffe von Chalcedon fanden in der zerrütteten und vielfach ver 
berbten griechifchen Kirche bei den Monophyſiten großen Widerſpruch. In 
Baläftina erregten befonders Die Mönche Euthymius und Theodoſius 
furdhtbare Unruhen. Der Patriarch Juvenalis von Ferufalem wurde ver 
trieben; Theodoſius ließ fich an feine Stelle wählen und übte felbft der fai- 
ferlihen Macht gegenüber längere Zeit die ſchrecklichſte Gewaltthätigkeit. 
In Argypten wurden abfichtlich die widerfinnigften Gerüchte verbreitet: man 
babe zu Ehalcedon Cyrill verdammt und die Härefie des Neflorius angenom⸗ 
men u. A. Die faiferliden Soldaten wurden deswegen in dem ehemaligen 
Tempel des Serapis von dem fanatifirten Pöbel verbrannt. Nach dem Tode 
bes Marcianus ermordeten monophyfitifche Mönche, unter Anführung des 
Grefbyter Aeluros (Habe), den Patriarchen Proterins, ihren Gegner, mit 
ſechs andern Geiftllihen. Aeluros wurde zum Patriarchen erhoben, und 
ſchauerlich wüthete er nun gegen die Anhänger des chalcedoniſchen Eoncile, 
Der Kaiſer Leo (457— 74), von den meiften Bifchöfen der Anhänglichkeit 
an die Befchlüffe von Ehalcedon verfichert, Tief jenen Wütherich, fo wie auch 
den gleichen Fanatiker Petrns Fullo (Gerber) zu Antiochien verjagen, 
Leider vermehrte der Ufurpator Bafilisfus (476 —77) durch die geftattete 
Rückkehr derfelben und Begünftigung der Gegner des Concils von Chalcedon 
die Berwirrung: dreihundert fnechtifche orientalifche Biſchöfe willigten in 
die Berbammung der Befchlüffe von Chalcedon! Nach des Bafılisfus Sturze 
that der Kaifer Zeno (474— 91 mit Unterbrechung) diefer Zerftörung des 
katholiſchen Glaubens Einhalt; doch wurde er, befonders durch den Patri- 
archen Alacius von Ct., zu der unbefugten Rolle eines Geſetzgebers in 
Glaubensſachen verleitet, und verfuchte durch feine Vereinigungsformel 
&yarıxzda (482) die Parteien zu verföhnen. Diefe Formel’) vermied die 





tribueront, recte judicantes, urbem quae et imperio et senatu honorala sit, et 
aeqwalibus cum antiquissima regina Roma privilegiis fruatur, etiam in re- 
bus ecclesiasticis, non secus ad illam, extolli ac magnifieri, secundam post 
illam existentem: et ut Ponticac et Asianae ct Thraciae dioeceseos Metropo- 
litani soli, practerea Episcopi praedictarum dioecesium, quac sunt inter barba- 
ros, a praedicto throno sanctissimae Constantinopolitanae ecclesiae ordinentur 
etc. Dagegen hatten die papfil. Legaten fogl., ald der Kirchenpisciplin zuwider, 
proteflirt, fih auf can. 6. der Eoncild v. Nicäa berufend. Bel. Hurduin. T. IL 
p. 626. Riffel a. a. O. Seite 384 ff. 
+) Der Beriht der Synode an d. P. Leo u. Bitte um Beftätigung b. Har- 
duin. T. 11. p. 685—60. Es heißt darin: scientes, quia et Vestra Sanctitas 
addiscens et probatura et confimatura est eadem. — u. am (Ende: Rogamus 
igitur, et tuis decretis nostrum honora Judicium; et sicut nos capsti in bonis 
adjecimus consonantiam, sic et Summitas Tua filiis quod decet adimplcat 
(oöro xal n xopuyä Tolc Malciv Avam)npacaı To nperov). 
1) Dies Henotifon b. Evagrius h. e. III, 14. Einen treffl. Kommentar dazu 
tbt Facundus Hermian. lib. XII. c. 4.: Ka vero, quae postea Zeno imperator, 
calcata reverentia Dei, pro suo arbitrio ac polestate decrevit, quis accipiat, quis 
attendat ? In quibus potestas inconsiderata, non quod eıpediret, sed sibi liceret, 
attendit: nec intellexit, quod non confusio faciat unitatem. — O virum pru- 
dentem et undique circumspectum, gui incubare prassumpsit officio sacerdo- 
sum I Orthodoxos vocat acephalos, si nihil aliud, ab ecclesia separatos. Cur 
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ftreitigen Ausdrüde „aus und in EinerNatur”, ſtellte das nicaniſche 
Symbol mit den Ergänzungen von Et. als allgemeine Norm auf und gedachte 
des chalcedonifchen Concils nur zweibeutig. Dadurch aber wurde der Streit 
nur noch Iebhafter. Die meiften Katholiken verwarfen das Evarızdy; bie 
unzufriedenen Monophofiten fagten fih von ihren Hänptern Petrus Dou- 
gus (der Heifere), Patriarchen von Alerandrien, Petrus Fullo von An- 
tiochten, Alacius von Et., welche die Formel unterfchrieben hatten, los umb 
wurden daher Akephaler genannt. Die Kirche war fo in vier große 
Parteien gefpalten; befonders bildete der Decident zum Orient, weld’ 
letzterer hie und da flarf zum Monophyſitismus Hinneigte, eine heftige Oppe- 
fition. Papſt Felix 11. belegte fogar ven Alacins von Et. mit dem Ane- 
them ’), woburd die flirchengemeinfchaft des Orients und Occidents aufge: 
hoben wurde (bie 519). Der Raifer Anaftafins (491—518) Hatte zwar 
verfprochen, die Befchlüffe von Chalcedon aufrecht zu erhalten, verlangte aber 
bei der Beltätigung eines jeden Biſchofs die Unterzeichnung bes Henotikon 
und verbrängte viele Bifchöfe, welche fih bei dem P. Symmahus um 
Wiederberftellung der KRirchengemeinfchaft und linterflüßung verwandten. 
Die Beranlaffung dazu gaben befonders die Monophyſiten Zenajas, 2. 
von Hierapolis, und der Mönch Severus, welde beim Kaiſer intriguirten 
und gegen die Ratholifen wütheten. Als fie den monophyſitiſchen Zuſatz bes 
Petrus Fullo zu dem Trifagion „ber du für ung geflorben biſt“ zu Et, 
einfhwärzten, und dadurd einen Auffland hervorbrachten, zeigte ſich Auaſta⸗ 
ſius bei der momentanen Berlegenheit geneigt, den Frieden mit dem Deccibente 
herzuſtellen, nnd Enüpfte Unterhandlangen mit dem Papfte an; nachdem bie 
Verlegenheit aber verfhwunden war, zeigte er ſich unbeugfam wie zuvor. 
Unter Juſtinus I. (518—527) und dem 9. Hormis das kam eine feier- 
liche Ausföhnung des Occidents und Orients zu Stande ; die Aufrechthaltung 
der chalcedonifchen Befchlüffe wurbe durch ein Ediet des Kaiſers garantirt, 
fogar ein eigenes Feſt zu Ehren diefes Eoncils in der griechifchen Kirche an- 
georbnet, bie vertriebenen Bifchöfe zurücgerufen und viele Monophyfiten 
verbannt. 

Leider erneuerten fich bald die Streitigfeiten, zu Ct. befonbers über den 
Zufas zum Trifagion. Bier ſeythiſche Mönche wollten der Faſſung: „Einer 
der Dreieinigfeit ift am Kreuze geftorben” die kirchliche Autorität verſcha 
Da man aber in diefer von dem Monophyfiten Severus ausgegangenen For⸗ 
mel die monophufitifche Irrlehre vermuthen mußte, fo wurde ber beflimmtere 
Zuſatz vorgefehlagen: „Eine der drei Perfonen der Dreicinig- 
feitiftgefreuzgigt worden.” Dagegen wandten jene Mönche aber ein, 
der griechifche Ausdruck für Perfon (npscwrnor) könne im moralifchen Sinne 
gefaßt werden und verſteckt dem Neſtorianismus huldigen. Als fie nun fogar 
den P. Hormisdas zu Rom damit beläftigten (519), und dieſer ihnen, um 
alle Bedenken zu befeitigen, die Formel vorfchlug: „Eine der drei Perfonen 
hat dem Fleiſche nad gelitten,” dieſe aber ebenfo wenig ihren Beifall 
hatte, wies er fie als bewußtlofe Beförderer des Eutychianismus zurüd”). 
Zu Alerandrien befehdeten fich die monophyfitifchen Parteien der Severi- 


igitur eos hortatur, ul conjungantur matri spiritali, si cx ea disjuneti perman- 
serunt orthodoxi? Vgl. Pagi critica ad a. 482. n. 23—25. Berger, Henotica 
Orientalia. Viteb. 723. 





4) Tillemont. T. XVI. p. 285 sq. 
3) Bol. Döllinger, Lehrb. d. KG. ©. 151 fi. 
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aner, durch Severus, Patriarchen von Antiochien,-welcher befonders auf eine 
Vermiſchung der göttlichen mit der menfchlihen Natur drang und eine dem 
menfchlichen Körper wefentliche Eigenfchaft der „Verweslichkeit“ aner- 
Bannte (ſpottweiſe HIaproAarpaı corrupticolae genannt), und der Juli- 
aniften, von Julius, B. von Halikarnaß, welche mehr ein Berfenten der 
Gottheit in die menfchliche Natur hervorhoben durch Die Behauptung, Chriftus 
fei den körperlichen Affecten und der Berwefung nicht unterworfen geweſen; 
er babe folche nicht notbwendig,, fondern nur zum Heile des Menfchenge- 
fehlechtes empfunden (aBIaprodoxi;raı, phantasiastae). Eine neue Par- 
tei, an deren Spiße der alerandrinifche Diakon Themiftius war, ftellte 
die Frage auf, vb Chriſtus während des irdischen Daſeins alles gewußt, oder 
ob ihm manches unbelannt gewefen fei (Themiftianer oder Agnoeten). 
Auch die Julianiften entzweiten ſich abermals zufolge der fpisfindigen Frage, 
ob der Leib Ehrifti gefchaffen over ungefhaffen fei (axrıoryral 
und rıoroAarpaı). Und als ob die Secte der Monophyſiten noch nicht 
enug zerfpalten ſei'), verfiel der fcharffinnige Ausleger des Ariſtoteles, 
ohannes Philoponus (um 560), die Begriffe Natur und Perfon 
verwechfelnd, in den Tritheismus ?), und bezeichnete auch die zufünftige Auf- 
erfiehung ber Todten ale eine ganz neue Schöpfung. Das äuferfte 
Ertrem des Monophyſitismus ſtellte aber der alerandrinische Sophiſt Ste- 
phan Niobes’) dur die Behauptung auf, daß bei der allein richtigen 
Annahme von Einer Ratur in Ehrifto man durchaus feine Verſchiedenheit 
des Goͤttlichen und Menſchlichen in ihm denken dürfe (Niobitae), 

Schon diefe innere Spaltung lähmte die Kraft der Monophyſiten; noch 
gefahrvoller für fie ſchien aber die Regierung des Kaifers Juſtinian 1. 
(527—65) zu werden, welche durch ſchnell auf einander folgende Eroberun- 

, die Siege des Belifar und Narfes, noch mehr durch das treffliche, für die 
Folgenden Jahrhunderte fo einflußreiche nach ihm benannte Geſetzbuch bes 
Rechtögelehrten Tribonianus und manche treffliche Anflalten denkwürdig 
geworden ift. Juſtinian war nämlich dem Eoncil von Ehalcedon fo eifrig 
ergeben, daß er oft der Synodit genannt wurde; und ohnehin noch befonders 
geneigt, ſich in Kirchliche Angelegenheiten zu mifchen, war er unausgefeßt bes 
müßt, durch Strenge und verföhnende Mittel die Monophyſiten, befonders 
die Severianer, welche dem Belenntniffe von Chalcedon noch am nächften 
landen, mit der fatholifchen Kirche zu vereinen. Seine Abfichten wurden 
aber oft unbemerft durch feine fchlaue, den Monophyfiten günftige Gemah⸗ 
Iin Theodora vereitelt oder zu Gunſten der monophyfitifchen Partei ge- 





1) Joan. Damasc. scripta adv. Monophysit. (opp. ed. le Quien. T. 1.) 

Leontius (um 610), de sectis (max. bibl. PP. T. IX. p. 660 q.). Walch, 
pin. Th. VII. ©. 520 ff. . 

3). Des Philoponus Comment. zu Ariftotel. verlor.; in hexaämeron, disput. 
de psschate (cd. Corderius. Viennae 630. 4. verb. b. Galland. T. XII. p. 471 
sq.); lib. de aeternit. mundi contr. Procl. (Venct. 535.); f. Buch üb. d. Trini⸗ 
tät geg. Joh. Yatr. v. Et. (Photius, cod. 75.) verlor. vgl. aber Leontius, de 
sectis act. V.n.6. u. Joan. Damase. de haeresib. c. 83.; f. Werk mıpt avaordasug 
(Phot. cod. 21.) ebenfalls verloren, vgl. aber Timotheus presbyter de variis haere- 
tiels ac diversis eorum in eccl. recipiendi formulis in Cotelerii monument, 
eceles. Gr. T. III. p. 413 sq. 

8) Bgl. Dionys. Patr. Antioch. in Assemannt bibl. Oriental. T. II. p. 72. 
u, Timoth. b. Cotelerius 1. I. T. III. p. 397 sq. 
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leitet. So veranftaltete Yuftinian eine Eonferenz zu &t.*) zwifchen 5 
katholiſchen und 6 monophyfitifchen Bifchöfen (531), weldde tie Verhand⸗ 
Iungen febr bald auf das chalcedonifche Concil leitete. Die Severianer be 
riefen ſich für ihre Lehre auf vorgebliche Zeugniffe des P. Julius, Bregorius 
Thaumaturgus und befonders aus den bier zu erſt öffentlich genannten 
Schriften des Divnyfius Areopagita (f. ©. 245), worin eine 
menfchgeworbene Natur gelehrt würde #), und am Ende tadelten fie e6 be 
fonderg, daß zu Ehalceton Theodoret und Ibas, die Doch der Bereinig- 
ung beigetreten waren, für rechtgläubig erflärt worden feien: ein gefährlicher 
Zünpftoff für den bald ausbrechenden Drei-Eapitel-Streit. Die katholiſchen 
Biſchöfe verwarfen nun zwar die Aechtheit jener Zeugniffe und der Schriften 
des Dionyfius Areopagita insbefonvere, dennoch blich die Verſammlung bis 
auf die Belehrung des DB. Philoxenus und einiger anderer Bifchöfe und 
Mönche erfolglos. Juſtinian war durch diefen vereitelten Ausgang fo wenig 
belehrt, daß er bei einer Erneuerung des Etreites über den Zufag zum Tri⸗ 
jasion bie Formel: „Eine der drei göttlihen Perfonen fei ge- 

renzigt” zwecklos durch ein Edict für rechtgläubig erflärte ?), obfchon fie 
auch P. Johannes II. bilfigte, und der africanifche Diakon Bulgenti us 
Ferrandus nad ihrem wahren Sinne frharffinnig entwidelte. Noch ver⸗ 
derblicher für die gefammte Kirche wurde die monophyſitiſche Härefie burg 
die Ränke der Tbeodora. Sie wußte es durchzuſetzen, daß der monophyſitiſch 
gefinnte Anthimus, B. von Trapızunt, zufolge erheuchelter Rechtgläubige 
feit, zum Patriarchen von Et. erhoben wurde (535). Zum Glück wurbe er 
bald vom P. Agapet entlarvt, feines Amtes entfeht und von Juſtinian ver 
wiefen ’). Nun wagte Theodora aber ein noch verbrecherifcheres Spiel und 
veranlaßte, daß der P. Silverius unter dem Vorwande, als flünde er mit den 
Gothen in verrätberifcher Verbindung, von Beliſar verjagt und verbannt 
wurde, und wahrfcheinlich durch Entziehung aller Nahrungsmittel auf der 
Inſel Yalmaria ftarb (12. Juni 538). An feine Stelle wurde der Damals 
als Apofrifiar zu Et. weilende römiſche Diakon Bigilius dem Stuhle 
Petri aufgedrungen (537), nachdem er der Theodora die Zufage gemacht *), 
den Monophyſitismus befchügen zu wollen. Als Bigilins aber nad dem 
Tode des Silverius rechtmäßig gewählt wurde, nahm er fogleich feine —* 


1) Collatio Catholicor. e. Severianis (Mansi. T. VIII. p. 817 sq. Harduin. 
T. 1. v. 3. 833! T. 11. p. 1189 sq.). Roc andere Couferenzen erwähnt in 
Assemunni bibl. Oriental. T. 11. p. 89 sq. 

*) Die erfl. Spuren diefer Schriften in Joan. Scythopolitan. Scholien zu 
denf. vgl. le Quien, dissertatt. Damasc. vor fr. ed. opp. Joan. Damasc. T. 1. p. 
XXXVIII: dann erwähnt v. monophyfit. Patr. Severus v. Antioch. bei le Ousen 
1. 1. u. von d. orthodox. Patr. (f. 526) Ephrämius v. Antioch. bei PAotius, cod. 
229. Bei diefer öffentlich. Berufung auf d. Eonferenz wurde fogl. gefragt: Illa 
enim lestimonia, quae vos Dionysii Areopagitae dicitis, unde potestis oslendere 
vera esse, sicut suspicamini? Si enim ejus erant, non potuissent latere heatum 
Cyrillum (Mansi. T. VII. p. 821.). 

2) Cod. Justinian. I, 1. 6. (v. %. 833). Das Billigungsfchreib. des P. 
%oh. ibid. I, 1. 8. u. Mansi. T. VIII. p. 797—800. vgl. die Bemerkungen des 
Binnsus dazu 1. I. Die Erörter. des Zulgentius Ferrandus b. Galland. 
bibl. T. XI. — 3) Acta synodi Constant. a. 836 b. Mansi. T. VIII. p. 873 
sq. befond. p. 888. — 4) lieb. Bigilius Zufage für d. Monophptism. vgl. Libe- 
ratö breviar. c. 22. u. Victor. Tunun. chronic. in Canisis lectionn. antiq. ed. 
Basnage T. I. p. 330; fein Widerruf in d. epist. ad Justinian. u, ad Mennam. 
(Mansi. T. IX. p. 38. sq.). 
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Zufage zurüd und erklärte fich für bie orthodoxe Lehre. Dennoch mußte er 
im Dreicapitelftreite für jenen Frevel bart büßen. Die Monophufiten aber 
hatten durch diefe und andere vorzuführende Einmifchungen des Faiferlichen 


Hofes größere Conſiſtenz getwonnen. 


6. 122. Erneuerung der origenififhen Kämpfe. Der Dreicapitel- 
ſtreit (eontroversia de tribus capitulis Theodori, Theodoreti, Ibae). Nach 
wirkung des Neſtorianismus. 

Focundi Episcopi Hermian. (um 847) pro defens. trium capitulor. libb. 
XII.: lib. contr. Mocianum scholasticum. (max. bibl. Lugd. T. X. p. 
41—113. Galland. bibl. T. XI. p. 665 sq.) Fulgentii Ferrandi, die- 
eon. Charthaginens., ep. ad Pelag. et Anatol. pro trib, capitulis (opp. ed. 
Chifftet. Divione 649. ınax. bibl. T. IX. p. 802 sq. Gaulland. T. XI. p. 
668.) Rustici, diac. Rom., disputat. contr. Acephalos (max. bib. T. X. p. 
350 sq. Galland. T. XII. p. 37 sq.). 

Norisis, dissert. de synodo V, (opp. T. V.) Erwiderung in Garneris dissert. 
de syn. V. (Theodoretii opp. ed. Schulze T. V.) Ballerinior. defens, 
dissert. Norisii de syn. V. (Norisii opp. T. IV... Katerfamp, KG. 
Band III. ©. 375—412. 

Die heftige Streitfrage über Drigenes ſchien im Aten Jahrhundert ihr 
Ende erreicht zu haben; fie war aber, wie anfangs durch den Arianismus, 
Durch andere Bewegungen momentan nur in den Hintergrund geftellt worven, 
und trat unter deu paläftinenfifchen Mönchen mit größerer Heftigfeit hervor 
(um 530). Zwei wiffenfchaftlich gebildete, aber ehrgeizige und unruhige 
Männer, Ronnus und Teontins, hatten, wie es feheint, abfichtlich das 
ſtille beſchauliche Reben der Mönche in der f. g. neuen Laura des ehrwürdigen 
Abtes Sabas’) durch frappante Behauptungen aus den Schriften des Ori⸗ 
genes geflört und entzweit. Durch ihre Verbindung mit dem für ihre Anficht 
gewonnenen Domitianus, fpäter DB. von Ancyra, und Theoborus 
Aſkidas, nachmaligen B. von Cäſarea, wurde ihr Einfluß defto verberbli- 
her, und äußerte fich bei dem Tode des Abtes Sabas in der fanatifchen Zer⸗ 
flörung der großen Laura. Diefer Geift der Aufregung, Zerftörung und 
Trennung theilte ſich auch den andern Klöftern mit. Die von den Drigeniften 
hart bebrängten Fatholifchen Mönche, Sabaiten?) genannt, konnten geran- 
me Zeit nit zu dem umflellten Raifer gelangen, bis der römifche Apokriſiar 
Delagins auf feiner Durchreife von Aegypten eine Geſandtſchaft von ihnen 
mit nach Et. nahm. In Verbindung mit dem Patriarchen Mennas von 
Et. verfchaffte er derfelben Gelegenheit, dem Kaiſer einen Auszug aus den 
Schriften des Drigenes vorzulegen, der den Widerfpruch des alerandrinifchen 
Theologen mit der Kirchenlehre darthun follte. Dem dogmatifirenden Yu- 
flinian war dies eine erwünfchte Gelegenheit, ſich abermals als kirchlichen 
Geſetzgeber zu zeigen, und er erließ fogleich ein Ediet (541), welches die 
Irrthümer des Drigenes, befonders aus dem Periarchon, verdammte ?). 
Selbſt die warmen Vertheidiger des Drigenes, Domitianus und der mono- 
phyſitiſch gefinnte Theodorus Aſkidas, mußten e8 unterfchreiben, wollten fie 
den gebeuchelten Schein der Orthodoxie bei dem Kaifer nicht verlieren. Auf 
Baiferlichen Befehl berief Mennas noch die in Et. anwefenden Biſchöfe zu 


1) Eine Hauptquelle Cyrillus Seythopolitan., vita S. Sabae (Cotelerii mo- 
num. eccl. Gr. T. III.). 
2) Walch, de Sabaitis (novae commentat. societ. Götting. T. VII. p. 1 sq.). 
3) Justiniani ep. ad Mennam Patriarch. adv. impium Origen. et nefarias 
ejus sentent. (Mansi. T. IX. p. A87—534. Harduin. T. 3II. p. 343 sq.) 
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einer Synode (odvodos evdnuovca), auf ber wahrfcheinlich bie befann- 
ten 15 häretifchen Süße des Origenes hervorgehoben und verbammt wur- 
den’). Dennoch wußte der durch die Kaiferin viel vermögende Theoborus 
Aſkidas den Patriarchen Petrus von Jeruſalem vor entfchiedenen Maaßregeln 
gegen die origeniftifchen Mönche einzuſchüchtern. Ja er brachte es dahin, daß 
die letzteren jet in Paläftina faft noch. gewaltthätiger als früher gegen die 
Sabaiten verfahren konnten, obfchon unter ihnen ſelbſt Heftige Streitigfeiten 
entflanden waren (Protoktiften und Iſochriſtoi). Dadurch aber war 
der Rache des Throdorus noch nicht genügt; mit feltener Schlaufeit über 
redete er den Kaifer, am deſſen Aufmerkſamkeit von Drigenes abzulenten ?), 
durch Verbammung der den Neftorianismus bergenden und vertheibinenden, 
den Katholiken, wie Monophyfiten gleich anftößigen Schriften des T heo- 
dorus von Mopfueflia, des Theodoret gegen Eyrill und des brrüd- 
tigten Briefes des Ibas an den Perfer Maris (Tpia xeyadaıs), in wel- 
chem Cyrill des Apollinarismus und Manichäismus angeflagt wird (I. ©. 
262), würde bie beabfichtigte Bereinigung der Monophyfiten und Katholiken 
weit eher und beffer erreicht werden ’). Der Beweis liege ſchon darin, daß 
die Severianer auf der Eonferenz zu Et. nach Befeitigung der übrigen Beden⸗ 
fen ihre Hauptbeſchwerde barein gefegt hätten, daß von jenen Schriften bie 
des Theodoret und Ibas auf dem Eoncil zu Ehalcedon wären gebilligt wor- 
den. In der That aber hatte das Concil in Folge des Beitrittes beiber zur 
Bereinigung, und namentlich ber Unterfchrift und Billigung des bogmatifchen 
Schreibens Leo's von jenen Schriften ganz abgefehen, da fie ja von 
ihren Urhebern felbft ſtillſchweigend verdammt wurden. Unbedacht erließ 
der Raifer wirklih ein theologifches Edict*) gegen bie drei Capitel 
(544), und fuchte demfelben durch Gewaltthätigfeit Geltung zu verfchaffen. 
Der bedrohte Mennas unterzeichnete es unter der Bedingung, daß es and 
oom Papfte angenommen würde; andere gaben den Drohungen leichter nad. 
Im Occeidente aber, wo man die Autorität des Coneils durch jenes Edict ge- 
fährdet glaubte, und wo auch der Knechtoſinn unter den Bifchöfen weniger, 
als bei den wankelmüthigen Drientalen eingedrungen war, wiberfland man 
bartnädiger °). Zum Unglüde war gerade jest Vigilius Nachfolger Petri, 
welcher in Folge der früher unrechtmäßigen Erlangung feiner Stellung (I. 


1) Nah d. Ueberſchr. wären diefe 15 Kanonen auf d. Sten ökum. Concile 
egeben, wahrfcheinlicher wohl bei dief. Gslegenpeit. Sie wurden zuerſt griechiſch 
reg. v. Petr. Lambecius in comment. bibl. August. Vindob. T. VIII. p. 438 

sq. Dann graece addita interpret. lat. Joan. Harduini S. J. v. Mansi. T. IX. 
p. 395—400. vgl. le Quien, Oriens christien. T. III. p. 210. sq. 

3) Diefe Tendenz offen von dem Origeniſten Domitianus auegefprocden im 
libell, ad Vigil. bei Facund. Hermian. pro defens. trium. capitulor. lib. IV. c. 
4. vgl. auch Lideratus 1. I. c. 24. 

3) Drei Capitel, d. i. tiefe 3 Häupter oder die unter 3 Capiteln ob. 
Artikeln zufammengeftellte Srrichre jener Kirchenfchriftfieller. — 4) Diefes Edict 
Zuftinians bie auf Fragm. b. Facund. Hermian. II, 3. u. IV, 4. verloren, f. 
Norisit dissert. de synodo V. c. 3. — 85) Fulgentius Ferrandus bebt in db. 
ep. VI. ad Pelag. et Anatol. befond, folgende Gründe hervor: Ut concilii Chal- 
cedonensis vel similium nulla retractatio placeat, sed quae semel statuta sunt, 
intemerata serventur. Ut pro mortuis fratıibus nulla generentur inter vivos 
scandala. Ut nullus libre suo per subscriptiones plurimorum dare velit aucto- 
ritatem, quam solis canonicis libris ecclesia catholica detulit. sub fin. (Galland. _ 
bibl, T. XJ. p. 868.). 
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©. 268.) aller höhern Stärkung zu entbehren fchien und darum fehwanfend 
und unentfchieden war. Vom Kaiſer nach Et. gelockt verweigerte er anfangs 
die Billigung des Ediets: „Meiner Perfon, fagte er, könntet ihr Zwang an- 
thun, dennoch zwinget ihr den heil. Petrus nicht.“ Aber beforgt, eine 
neue Spaltung des Drients und Occidents herbeizuführen, und vom Raifer 
befpotifch gedrängt, willigte er anf einer Synode (548), wie vorher fchon in 
dem an Mennas gerichteten Judicatum’), in die Verdammung der drei 
Eapitel mit der Elaufel: „ganz ohne Beeinträchtigung des Concils von Chal⸗ 
cedon (salva in omnibus reverentia synodi Chalcedon.), und in der Ueber- 
zeugung, daß der Streit dadurch gänzlich beigelegt werde.“ Der Traftvolle 
Facundus, DB. von Hermiane, und der römifche Diafon Ruſticns hatten 
für das nad ihrer Meinung beeinträchtigte chalcedonifche Eonecil, aber 
gegen das Yudicatum beredt das Wort genommen, In Wahrheit konnte aber 
durch die fpätere Berdammung jener damals mit guten Gründen übergange 
nen Schriften Fein Nachteil für das Eoncil erwachſen. Dennoch war bie 
entgegengefeßte Anficht im Abendlande vorherrfchend, und es fam dahin, daß 
die feither flets mit dem Papfte vereinten occidentaliſchen Biſchöfe ſich von 
feiner Gemeinfchaft trennten, und der Papft auf der Seite der Orientalen 
fand. Zur Befeitigung diefer immer drohenderen Gefahr für die Kirche 
und den Staat veranlaßte Juſtinian durch den Papft die Berufung eines 
ölumenifhen Concils nad Et., wohin aber nur wenige Oceidentalen 
famen. Um feine Lift fiher durchzuführen, verleitete Theodorus von Caͤſarea 
den Raifer zu einem neuen Ediete (551), das eine ausführliche Wider 
Iegung der drei Eapitel enthielt‘). Vigilius fchien fich zu ermannen, ver⸗ 
weigerte dießmal flandhaft die Billigung des Edictes, und durch das Bolf 
vor der Gewaltthätigfeit des Kaiſers geſchützt, floh er nach Ehalcedon. Bon 
bieraus verkündete er in einem Rundfchreiben der gefammten Sirche die 
ſchauerlichen Vorgänge und die durch ihn vollzogene Abſetzung des B. Theo- 
dorus, des wahren Verwüſters der Kirche, die Suspendirung des Patriarchen 
Mennas fammt den mit ihm gleichgefinnten Bifchöfen ). Und hier erhielt 
Vigilius einen auffallenden Beweis, daß die Hoheit und Autorität des päpft- 
lichen Stuhles auch in ihm, dem Bedrängten und Verfolgten, zur Anerfen- 
nung und Unterwerfung nötbigte. Der Patriarch Mennas und mehrere 
Bifhöfe erflärten ihm in einer Schrift, daß fie die vier öfumenifchen Eons 
eilien, auf denen die Paͤpſte burd ihre Legaten oder Vicare den Vorſitz ge- 
führt Hatten, fammt den päpftlichen Verordnungen, die den Glauben beträfen 
und die Synoden beftätigten, annähmen und die kaiſerlichen Decrete gegen 
die drei Capitel mißbilligten ). Nun hob der Papft die Cenſuren auf und 


1) Bon dem Judicatum nur Fragm. bei Mansi. T. IX. p. 181. vgl. Facund, 
contr. Mocian. scholast. 

2) Das Erict önornyia miorsag ’lousrıviavov b. Mansi. T. IX. p. 837 u. im 
ehronic. Alexandr, ed. du Fresne. p. 344. — 3) Vigil. ep. ad univers. eccl. 
(Harduin. T. III. p. 3—10. Mansi. T. IX. p. 50—61.) — 4) Bgl. Mansi. 
T. IX. p. 62 sq. Harduin, T. Ill. p. 10: Nos igitur apostolicam sequentes 
doctrinam, ct festinantes concordiam ecclesiasticam servare, praesentem facimus 
libellum. Inprimis quatuor sanctas synodos. Nicaenam trecentorum decem & 
octo, Constantinopolitanam 1850, Ephesinam primam 200, in qua in legatis suis 
atque vicarlis, id est beatissimo Cyrillo. Alexandrinae urbis Episcopo. Arcadio 
et Projeeto Episcopis et Philippo presbytero, beatissimus Coelestinus Papa se- 
nioris Romae noscitur praesedisse, et Chalcedonensem 630 SS. Patrum susd- 
pimus. Et omnia — quae in eisdem quatuor synodis — communi consensu Cum 
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kehrte nach Et. zurück, ohne ſich aber zur Eröffnung bes Coneils verſtehen zu 
wollen, weil von den abendländifchen Bifchöfen, die durch die Gewaltthätig- 
feit gegen ben eifrigen Reparatus von Karthago u. A. abgeſchreckt werben, 
aur fehr wenige nad) Et. gefommen waren. Dennoch begann das Eon- 
eil (553) zufolge eines kaiſerlichen Machtſpruches. Bigilins entwidelte 
unter Zurüdnabme des frühern Judicatum die Gründe feiner Weigerung in 
einer ausführlichen Erklärung an den Kaiſer (Eonftitutum‘), und zeigte 
fich darin bereit, die Irrthümer und Invectiven in den Schriften der drei 
Eapitel zu verdammen, nahm aber Anftand, gegen Perfonen den Fluch aus 
zufprechen, über welche Gottes Urtheil bereits ergangen fei. Sechszehn Bis 
fchöfe hatten das päpftliche Decret mit unterzeichnet, und verweigerten ohne 
ben Papft jede fernere Theilnahme am Eoncile. Gleichwohl wurden in ber 
Aten bis bten Sipung ?) die „brei Capitel“ verdammt. Dean berief fi 
dabei auf frühere Berfpiele, namentlich auf eine Aeußerung des h. Auguflin, 
dag man gegen Häretifer auch nach dem Tode das Anathem ausfprechen 
müffe, und auf die Thatfache, daß Theodor von Mopfueftia ſchon 
feit längerer Zeit aus den Diptychen feiner eigenen Kirche geflrichen ’) 
und dafür der Name des Cyrill von Alcrandrien gefeht worden fei. Der 
Papſt und die mit ihm übereinftimmenden Bifchöfe wurden verbannt. Bald 
verfiel Bigilins in den frühern Wanfelmuth zurück, und willigte in die Ber- 
dammung ber drei Eapitel *), weil fie nicht ohne Hartnädigleit gefährliche 
Irrthümer vertheivigt hätten. Bigilius flarb auf der Rüdfehr nah Rom, 
und fein Nachfolger Pelagius, welcher die Befchlüffe des fünften ökume⸗ 
nifchen Eoncils anerkannte, fand im Decidente heftigen Widerftand gegen 
dasfelbe, ja er fah fich genöthigt, der gefammten Kirche von feiner Recht⸗ 
gläubigfeit Rechenfchaft abzulegen “). Dennoch entfland im Occidente durch 
die Oppoſition der Biſchöfe des nördlichen Italiens, Galliens und Spaniens 
fogar ein Schifma, welches erft Gregor d. Gr theilweife beilegen Eonnte. 

6. 123. Ausprägung eines felbfifändigen monophefitifchen 

Kirchenthums. 

Auch im Oriente war der Zweck des Concils von Ct., die Monophyſiten 
mit der katholiſchen Kirche zu vereinigen, nicht erreicht worden, am wenigſten 
dadurch, daß der Kaiſer in feinem Glaubenseifer nachträglich kurz vor feinem 
Tode die Lehre der Aphthartodoketen für rechtgläubig decretirte (564). Ebenſo 
iſluſoriſch war die Abficht feines Nachfolgers Juftin IL, durch ein abermali- 
ges Ediet (565) alle neuen Gegenfäte der Vergeffenbeit zu übergeben, ſammt 


legatis atque vicariis sedis Apostolicae gesta et scripta tam de fide, quam de 
aliis omnibus causis, judiciis, constitutionibus, aut dispositionibus definita aut 
judicata, vel constituta sive disposita sunt, inconcusse, inviolabiliter — nos 
promittimus sequuturos. 

1) Vigil. constitutum mit Unterfchr. der 16 Bifchöfe, des rom. Diak. Theo 
phanes u. 2 röm. Diakonen b. Mansi. T. IX. p. 61—106. p. 457—87. Har- 
duin. T. IH. p. 10—47. vgl. p. 217—44. — 2) Die Acten d. Concils b. Mansi. 
T. IX. p. 187. sq. Harduin. T. II. p. 51—212. -— 3) Bgl. Mansi. T. IX. 
p. 286. Harduin. T. II. p 131. u. nad einem andern Zeugnifle p. 13t. Es 
find hier in d. collatio (sessio) V. dief. Concils eine große Menge testiımonia 
vetera contr. Theodorum zufammengeftelft. 

4) Bol. Harduin. T. III. p. 213 sq. Mansi. T. IX. p. 413 sq. Die ep. 
Vigilii ad Eutych. in de Marcae dissertatt. a Baluz. editae. Par. 689, 8. u. 
in de Murca, concordia sacerdotii et imperii. ed. Boehmer, p. 227.). — 5) ©. 
Mansi. T. IX. p. 433. sq. Harduin. Ill. p. 421 sq. 
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ber Aufmunterung, ohne beſtimmte und Elare Borftellungen den Heiland zu 
loben '); vielmebr bildeten die Monophyſiten in ihrer beharrlichen Abfondes 
rung ein eigenes Kirchenſyſtem aus. Die erfte Anregung dazu gab eine Ge⸗ 
genwahl von Seiten der zahlreichen Monophyſiten gegen den von Juſtinian 
ernannten Fatbolifchen Patriarchen Paulus von Alerandrien. Die Mono- 
phyfiten lebten bier unter dein Namen Kopten fort und zogen aud die 
Kirche Aethiopiens in ihre Semeinichaft I. In Armenien ward der 
Monvpbufitismus von den erobernden Perfern aus Oppofition gegen das 
römiſche Reich begünftigt '). Auf der Synode zu Thiven (536) ward diefe 
Lehre offen angenommen, und um 600 erfolgte eine völlige Trennung von 
halcedonifchen Eoncil und. der Reichskirche unter dem Pattiarchat eines 
„katholiſchen Biſchofs.“ In Syrien und Mefopotamien hatte 
der flüchtige Jacob Baradai (Zanzalus) cine ausdauernde Thätigfeit 
für den Monophyſitismus entwickelt (541— 73), daber fih die fyrifchen 
Monophyſiten nach ihm Jacobiten nannten °). 


6. 124, Irrlehre der Monotbeleten, Nachwirkung des Eutychia- 
nismus; der Patr. Sophronius u. Abt Marimug, das VI. 
ökumen. Concil. 

Urkunden b. Mansi. T. X u. XT. b. Hardein. T. II. p. 1044 sq. St. Maxi- 
mi (+ 13. Aug. 662) opp. (meift. geg. d. Monotheleten befond. disputatio 
cum. Pyrrlio u. de duabus in Christo naturis) ed. Fr. Combefisius Par. 
6758. 2 T. f. Anastasii bibliothecarii (um 870) collectanca de iis, quae 
spectant ad hist. Monmothclitarum ed. Sirmond. Par. 620. u. bei Gal- 
land. T. XI. p. 32 sy. Nicephori (Patr. v. Et. + 828.) breviar. hist. 
(602-769) ed. Petavius. Par. 616. 

Combefisii hist. hacres. Monothelit. in fin. novum auctuarium bibl. PP. T. 
-3I. Tamagnini celebris hist. Monothelit,. et Honorii controvers, scrutinjis 
VII. comprehensa. Par. 678. Jac. Chmel, dissert. de ortu ct progressu 
Monothelit. in fn. vindiciae Concilii oecumen. VI. Pragae 777. Bald, 
Keperbif. ZH, IN. ©. 3 ff. Katerkamp, KG. Br. II. S. 450—80. 
u, 489— 300. 


Die gefheiterten Beftrebungen Yuftinian’s und Juſtin's II. verleideten 
es in ber Folge dem Kaiſer Heraklius noch nicht, einen neuen Vereini— 
gungsverfuh der Monophyſiten und Katbolifen zu unternebmen. Da er feine 
Macht in Syrien und Armenien erneuert hatte, fo war ihm ber Gedanke 
ganz nabe gelegt, die dort lebenden zahlreichen Monophyſiten wieder mit ber 
Reichskicche zu vereinigen. Muthmaßlich auf Teranlaffung des Theodor, 
D. von Pharan in Arabien, und des Sergius, Patriarchen von Et., Fam 
er zu ber Meinung, beide Parteien würden fich cher mit der Vorſtellung be- 
rubigen, „daß in Chriſtus bei zwei Naturen Eine Wirfunge- 

weife (Evepyeıa) angenommen würde,“ und verbot bereits (622) 
in einem Schreiben an den Metropoliten Arkadius auf Cyprus von zwei 


4) Evagrius, h. e. V, 4. Nicephor. XVII, 35. 

2) Le Quien, Oriens christian. etc. (Par. 740. 3 T. f.) T. IL. p. 357 sq. Re- 
naudot, hist. patriarcharum Alcvandrinor. Jacobitarum. Par. 713.4. Tukieddini- 
Makrizii (Rechtögelehrt. in Kairo + 1441) hist. Coptorum Christianor. in Ae- 
gypto, arabice et lat. ed. W’elzer. Solisb. 828. Religionsfreund, neue Folge 
84. ©. 780. 

3) Saint-Martin, memoires sur l’Armenie (Par. 828 - 29. 2T.) T. I. p. 328 
sq. Galant hist. Arınena ecclesiast. et polit. Colon. 686. Fref. 701. 8. 

4) Assemani dissert. de Syris Nestorianis in d. bibl. oriental. T. III. P .IL 
vgl. le Quien, Oriens christian. T. U. 
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Wirkungsweifen in Chrifto zu reden ). Diefer Vorſtellung Yag ber Irr⸗ 
thum zum Grunde, alles, was durd bie beiden Naturen gefchehe, müfle dem 
Logos beigelegt werden, fo daß der menſchliche Wille in den göttlichen auf 
gegangen fei — eine neue Form des Eutydhianigmus. Die dunkel 
vorfchwebende Wahrheit dabei war wohl, daß in Chriſto nur Eine, aber 
gottmenfhlihe Willensrihtung gedacht werden fünne. Wirklich 
hatte Cyrus, B. von Alerandrien ?), hiedurch die Theodoflaner im feiner 
Didcefe gewonnen (633). 

Die weitere Vereinigung hinderte der fcharffinnige Moͤnch und nachma- 
Yige Patriarch von Jeruſalem Sophronius, der in Nlerandrien mündlich 
und fpäter in einem Synodalfchreiben ?) die Lehre von zwei Willen gründ- 
Yich vertheidigte und die Behauptung von Einem Willen als eutychianifchen 
Irrthum brandmarkte. Zufolge dieſes Widerfpruches wandte ſich der bethei- 
Yigte Sergius in einem fohlauen, wohl erwogenen Schreiben an den P. 
Honorius ), ihm den Tangerfehnten günftigen Erfolg ber Bereinigung 
der Monophufiten fchildernd. Er bat den Papft zugleich, durch fein Anfehen 
dem flörenden Beginnen des Sophroniug entgegen zu treten, damit nicht wer 
gen des zur Bedingung gemachten Ausprudes „Eine Wirfungsweife 
Chriſti“ (evepyeım Ieavdgıxn), der ſich doch ſchon bei Dionyfius Areo- 
yagita fände, die Bereinigung Unzäbliger verhindert werde. Leider durd- 
fchaute Honoring dieſe Lift nicht, und das Ganze für einen „neuen Wort⸗ 
ftreit” haltend, Tobte er den Sergius, daß er bemüht fei, denfelben gu unter- 
drüden. Auch den eigentlichen Controverspunft nicht recht —— 
ging er allzu ſchnell und theilweiſe in unklaren Ausdrücken auf die Vorſtel⸗ 
Yung des Sergius ein’). Dabei hebt er jedoch wiederholt hervor, daß man 
die Thorheit des Neftorius und Eutyches forgfältig vermew 
den müffe, und gibt zugleich beftimmt zu erfennen, daß er über die Wir- 
kungsweiſe Chrifti richtig gedacht babe. Nur wurde die Schuld des Papſtes 
Dadurch erhöht, daß er mit dieſem flüchtigen Privatfchreiben fich aller 
weiteren Erörterungen überhoben glaubte, und in Folge der ihm Durch den 
B. Stephan von Dora) zugefandten fo eindringlichen Auseinander- 


1) Den Briefwechfel zw. Cyrus, B. v. Phafis (fpäter Patr. v. Aler.), Ser 
gius u. Theodor, B. v. Dharan vgl. b. Mansi. T. XI. p. 523. 867. u. üb. d. 
kaiſerl. Verbot an d. B. Arkadius chend. p. 561. 

2) Die Acten d. Bereinigung mit den 9 Bergleichungsartifeln in der actio 
XII. concilii oecumen. VI. b. Mansi. T. XI. p, 561 sg. Im Artik. VII. heißt 
es unter andern: xui Toy auröv ivu Xpıcröv xul viöv vepyaüvra Ta Jsonpenf zei 
uvipanwa pıa Jsuvdpıxa Evepyeia xara Toy Ev ayioıg Alovbarov. näml, Dio- 
nys. Arcopag. ep. IV. ad Cajum. 

3) Sophronii ep. synod. b. Mansi. T. XI. p. 529. 

4) Sergii ep. ad Honor. b. Munsi. T. XI. p. 529. - 

5) Honorii cp. I. ad Sergium b. Mansi. T. XI. p. 537. Fragm. aud d. ep. 
II. ad. Serg. ebendaſ. p. 879. Die größte Unklarheit bewies Honorius wohl das 
rin, daß er bie für d. Lehre v. zwei Willen fo entſcheidende Stelle Matth. 36, 
39. u. Luk. 22, 42: „Doch nit mein, fondern bein Wille geſchehe“ dur d. 
oberflächl. Bemerkung befeitigte: Ista enim propter nos dieta sunt, quibus de- 
dit exemplum, ul seynamur vestigia ejus, pius magister discipulos imbuens, ut 
non suam unusquisque nostrum, sed potius Domini in omnibus praeferat vo- 
Juntatem. b. Munsi. T. XI. p. 542. 

6) Libellus Stephani Dorensis Episcopi b. Mansi. T.X. p. 891—902. Har- 
duin. T. III. p. 711—19. 
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feßung bes Patriarchen Sophronius nur beiden Theilen gebot, weder von 
Einer noch von zwei Wirfungsweifen Chrifti zu fprechen. 

Jetzt mifchte fich der Kaiſer Heraklius offener und entfchiedener in diefen 
Streit und erließ ein neues Glaubensediet (exIeoıs Tiis winrewg 
638), welches einerfeits mit dem Papfte verbot, weder von Einer noch von 
zwei Wirkungsweiſen in der Menſchwerdung Chrifti zu fprechen, anderer- 
feits aber die Lehre von Einem Willen (Ev IeAzum) verftekt in Schuß 
nabm ’). Schon im Driente fand dieſes Ediet viele Feinde; denn war auch 
ber Patriarch Sophronius bei dem Einbruche der Araber aus diefer Zeitlich« 
feit gefchieden (11. März 638), fo hatte doch fein warnender Ruf in den an 
dogmatifche Speeulationen gewöhnten Gemüthern einen nachhaltigen Wie» 
verhalf gefunden. Nach ihm erhob fih fein ehemaliger Gefährte, der Abt 
Marimus*), der gelebrtefte und fcharffinnigfte Theolog feiner Zeit. Es 
gelang ihm fpäter fogar, auf einer Konferenz, welche die Natur dieſer Irr⸗ 
lehre erft vollſtändig entbüllte, den vom Volke verjagten und nach Afrika 
geflüchteten Patriarchen Pyrrbus von Et. zur Abjchwörung des Mono—⸗ 
theletismus zu bewegen (645). Der auf Honorius und Severin ge- 
folgte P. Johannes IV. (640—42) harte die Efthefis fogleich verworfen 
(640), und der Kaiſer Heraflius darauf den Sergius offen als Urheber der- 
felben bezeichnet °). Leider erließ nun der nach ſchrecklichen Gräuelfcenen 
in der Faiferlihen Familie zur Negierung gelangte Conftans II. auf den 
Rath des Patriarchen Paulus von Et. ein neues dogmatiſches Ediet 
(Tirog 648), welches unter fchwerer Strafe befahl, man ſolle ſich allein an 
die Beflimmungen der fünf öfunenifchen Concilien halten, und nicht mehr 
über Einen over zwei Willen und Wirkungsweiſen in Ehrifto ftreiten °). 
Hierin fahen die glaubens- und fampfmutbigen. Zeitgenoffen einerjeits einen 
ſchmachvollen Glaubenszwang, andererfeit8 aber einen ihnen ganz fremden 
verdammlihen Indifferentismus. Die Unzufriedenen und Ber- 
triebenen fanden an P. Martin. eine fräftige Stübe. Auf der erften 
Lateranfynode (649) verdammte derfelbe die Lehre der Monotheleten 
fammt den Slaubensedicten Efthefis und Typus; über die Urheber ber 
Ketzerei: Theodor von Pharan, Sergius, Pyrrbus und Paulus wurde das 
Anathem ausgefprocen *). Des Papftes Entjegung und dir durch viele 
Leiden und ſchmachvolle Verhöhnung herbeigeführte Tod (655) bereitete der 
Wahrheit aber den Sieg vor. Noch grauenvoller war das Loos des Mari- 
mus und feiner Schüler, der beiden Anaftafius ). Um weitere Schmach 


4) Die Ekthefis b. Harduin. T. 111. p. 791—98. Mansi. T. X. p. 991 sq. 

*) Bol. oben tie Ritteratur vor dem 6. 124. 

2) Decreta et epist. Joann. IV. b. Harduin. T. III. p. 609 sq. Mansi. T. 
X. p. 679 sq. 

3) Ueber den Tppos f. Harduin. T. II. p. 823 sq. Mansi. T.X. p. 1029 sq. 

4) Martini 1 epist. auf d. Lateranconcil bezüglich b. Harduin. T. II. p. 
626—76, Mansi. T. X. p. 785 sq. Die Acten d. Yateranconcild b. Mansi. T.X. 
p. 863 sq. Harduin. T. III. p. 687—946. Die Verhandlungen wurden in ber 
v. Conftantin d. Br. erbauten Patriardallirde St. Johann im Lateran oder 
vielmehr in einem Nebengebäude verf., dag secretarium hieß, abgehalten; darum 
werden auch die 5 Sigungen dieſ. Synode seerelaria genannt. 

5) Ueber 9. Martin's Leiden vgl. deffen epist. XV u. XVI. u. bie comme- 
moratio eorum, quac saeviter et sine Dei respectu acta sunt — in St. marty- 
rem Martinum b. Mansi. T. X. p. 8851—62. Harduin. T. III. p. 676—86; 
über Marimud f. Mansi. T. Xi. p. 3 sq. u. Anastasii presb. ep. ad Theodor. 
in opp. Maiimi T. 1. p. 67 sa. 
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und Intriguen zu verhüten, und die entfchiebener als je beroorgetretene 
Spaltung zwifchen dem Driente und Decidente, fowie auch Die Damit ver 
bundene politifhe Gährung zu befeitigen, veranlaßte Conftantin Pogo— 
natus das fehste ökumeniſche Concil zu Ct. (630). Hier wurte 
unter Mitwirfung des P. Agatbho ") die Streitfrage gründlich erörtert und 
darauf entfihieden, „ces ferien in Ebrifto, entjprehend den zwei 
Naturen, zwei Willen ber Einer gottmenfhlihen Willen“ 
richtung“ ?). Die vollfommene lebereinftimmung der Deeidentalen batıe 
die Drientalen endlich beſtimmt, einer Häreſie zu entfagen, Die nur zu fange 
die Kirche verwüftet hat. Gergius, Eyrus, Pyrrhus und Paulus wurten 
als die Urheber und Bertheidiger des Monotbeletismus verdammt, 
P. Honorius als unvorſichtiger Beförderer dieſer Irrlehre ger 
tabelt ). 





1) Agatho’s treffliche Entwickelung über d. Lehre v. zwei Willen (ein Sei⸗ 
tenflüd zur ep. Leonis M. ad Flavian.) in der ep. ad Imperatores Herael. et Ti- 
ber. (Mansi. T. X. p. 233—86. Harduin. T. ill. p.1074—1116) fand hier d. 
allgem. Zuftimmung. Die fämmtl. Acten des 111. Concils zu Et. od. des VI. 
öfumen. in XVIII. mp«beg (actiones) b. Mansi. T. XI. p. 190—922. Harduin, 
T. 111. p. 1043— 1644. u 

2) Diefe definitio (öpo;) in d. actio XVII. 5. Mansi. T. XI. p. 036 9, 
Harduin. T. 111. p. 1400 sq.: II ayia xol oixoupsvumn aVvodog — Guppang 
öpigovaa önoloysi Toy xUptov hamy ’Inacüuv Xpıaröv tiv. alnSıvöy Orev Kur rin 
Eva Tüc ayiag 6poovaiou xul Swapxırüs Tpikdog TE)oV Ev Storuri, za ri)Mtiov th 
aurov iv Uvdpwrörntı' Osöv WinSürg, xal dudpmrov AIG; Toy KUToy ix Vurk 
Aoyızög zul wpaTag... (wie ob. ©. 264. Note *.) act dvo yuaıxäag Sılr 
asıc Hroı Jeiüpata dvaura zul Obn gucızaz Ivepysiag adınıpira, 
Erpintwg Auspiotwg, KavyXitag zard Thy Tay Uyiev Mariswv Ördxaxaliay au 
Torg xnpVTTonev" xal dvo piV Qvanıa TEITHUTU 0UX UREYRVTIR, UM YEvOLTO ya; di 
AasBeig ägnoav aipırızoi, &A) imäuevov TO Kvipumivov autsü Serum zul ud ar“ 
TIRTOV I AYTınakalav, WA).)OY iv 099 Kal UTOTRGTöHEsoV Ti Sein auTou xal und“ 
Stviĩ Ioiparı. Eder ap TO Täg axpxö; Sernua zıynSYvatr, Vrotayävar di Ta je 
Anparı TH Itixö) Kata Tov TAvaogoy "ATAYAGLOV ce... TO KAYILOTLYOY aurod 
Siinpa Sımdivauxavnpidn, olowora ds nürhov, zutra Toy Isohöyav Ip 
yöprov Adyoyra’ TO Yan Extivov Ie)Eıy, TOU XaTa Tiy GWTÄL« vouumivou oUdE UNEWr 
riov Oh AwSiv Ö)ov. DVo di Yuaızaz Evepytiaz adatpkTwg, ATLENTOG, ApEclothh 
KOUYXUTO; iv Kurs To xupio husy Insoü Kama ru airSen O6 Kuüv dozeir - 
pev’ Tovriotı Ssiav Evepyeiay, xul Kyipanivnv dvipyeuv, zatı Tov Jery7öpov Adavtk 
Tpaveorara yacxovıa' Evepyii ya0 ixaripa pooyh para Ts SJaripov women — 
önıo idıov Eaynze, ToU mis Nöysu xateoyugspivnu Taüro, Orep ictl TeU )öyau, tu 
bt GmpaTog ——— — ITED KOTL TOO OWHAToS; — TAYTOIEY YoUv TO — _ 
za adıniperov puldrtovtis, avvröpe gush To ray SEayyindopev' üva Tas 
Tpradog za METER a&oxwaıy Toy xupınvy muy ’Insoüs Xpibröv Toy an Ivo ou⸗ 
nhHuõv tlvot Rıotsboyre;, paniv ÖVo auToü Tüg gpunaız Ev α aurou dıadaumenm 
Unootaası, IV Z TU TE Tuiuara, za Ta nogipata de Ölng avtcd Täg oixovopmmk = 
Avastpopüs OU xuT& payraciav, @))& ar Iär, Ensdslkaro, Ts yucızfc iv audi 
pıä vrootaenı Örayopız Yvapıdapkvns, TO META Tüs Satiisu xorvwving ixnatäpey gu 
iv Te xaı Fvupysiv Ta idın" a9” Ov din Aüyov xal dun guoua Input TE zu 
Evspyeinc dobadausv rss Twrapiav TOU avipwnivou Ydvous naralın)ag GUvrphyartte 

3) Bgl. Natalis Alex. h. e. sacc. VII. dissert. If. de Honorii damnatie® 
in synodo VI. oecum. (T. X. p. 410—38), wo zugleich die Urtheile der ſpaͤtera 
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gar den Tod in ber Verbannung vor. In derfelben Werfe verfuhren auch 
mehrere der folgenden Raifer, die bei ihrer gewohnten unbefhränften 
Herrſchaft in den Slaubensftreitigfeiten oft Partei nahmen, fogar Glau— 
bensedicte erließen und auf die Beſetzung der Bisthümer einen höchft ge- 
fährlihen Einfluß übten. Die griechifche Kirche in diefer Periode gewährt 
für eine ſolche fchiefe Stellung des Staates zur Kirche ein abſchreckendes 
Beifpiel für alle Zeiten. Aber gerade diefes Uebermaaß von Defpotismus 
zeigte die der Kirche Chriſti eigenthümliche Kraft und Stärke, wie Hila- 
rings von Pıictavium ’) dies treffend in folgendem Ausipruche angedentet 
hat: „denn die Kirche hat das Eigenthümliche, daß fie dann fiegt, wenn man 
fie verlegt, dann erfannt wird, wenn man fie tabelt, dann ſich behauptet, 
wenn man fie verläßt.“ Unabhängiger von der Staatsgewalt entwickelte 
ſich jedoch die abendländifche Kirche, wo das theofratifhe Princip 
mebr beachtet wurde und das Anfehen des römischen Bifchofs der Staatsge- 
walt gegenüber ein Gegengewicht bildete. 

Diefe veränderte Stellung der Kirche führte ihr aber auch einen vielfach 
erweiterten Gefchäftsfreis zu: 1) Nach der politifchen Anerfennung der 
Kirche erhielt diefe Das Necht, Schenfungen und Erbfchaften anzunehmen, die 
meiſt zu hriftlichen Kranken⸗ und Warfenanftalten over zur VBerforgung hilf⸗ 
Iofer Sreife nah der Anordnung des Biſchofs verwendet wurben ?). 
2) Die Bifchöfe erhielten fogar die Ausübung einer gewiſſen Gerichtsbar- 
keit (1 Kor. 6, 1 ff.); durch das Aſylrecht) ſchützten fie Flüchtlinge in 
den Kirchen. 3) Zur förmlichen Pflicht wurde den Bifchöfen gemacht, die 
früher freiwillig geübte „lobenswerthe Ermahnung der Richter zur menfch- 
Iihen Behandlung der Gefangenen *), fowie auch die Gefangenen am Mitt« 
woch und Freitag zu befuchen.“ Wurden hierdurch die Bifchöfe und die un« 
tergeorbneten Geiſtlichen oft von den wichtigeren geiſtlichen Amtsgefchäften 
abgehalten, fo Fonnten fie andererfeits oft gegen Despotismus der Staatsge⸗ 
walt, überhaupt für die weitere Berbreitung criftlicher Grundſätze 


in Unigenitum tuum ministerium Neronianis Decianisve temporibus explessem I! 
— at Dunc pugnamus contra persequutorem fallentem, contra hostem blandien- 
tem, eontra Constantium Antichristum — qui Christum confitetur, ut neget, 
unitstem procurat, ne pax sit, haereses comprimit, ne Christiani sint; sacerdo- 
tes honorat, ne episcopi sint; ecclesiae tecta struit, ut fidem destruat. — Pro- 
clamo tibi, Constanti, quod Neroni loquuturus fuissem, quod ex me Decius et 
Masimianus audirent: Contra Deum pugnas, contra ecclesiam saevis, sanctos 
persequeris, praedicatores Christi odis, religionem tollis, tyrannus non jam hu- 
manorum, sed divinorum es — Antichristum pracvenis et arcanorum mysteria 
ejus operaris etc. n. 4—7. T. II. p. 448 sq. Roc mehr vergaß fih Lucifer 
v. Ealaris in fein. meiftens geg. Eonftant. gerichtet. Schriften (f.S. 237. Note 
2), den Kaiſer mit allen gebrandmarkten Perfönfichkeiten der h. Schrift verglei⸗ 
end, ihm alle Drohungen derfelben entgegenfegend u. ihn mit den empörenpften 
Schimpfnamen belegend. 

4) Hilarius, de Trinit. lid. VII. n. 4. (opp. ed. Bened. Venet. 750. T. II. 
p. 140.) 

3) Sogar reiche heitn. Tempel fammt den dazu gehörigen Gütern und Schäßen, 
fowie das confiscirte Bermögen der Häretifer wurde der kathol. Kirche Durch förm⸗ 
Nliche Geſetze zugewieſen. Cod. Theodos. XVI; 10, 20 u. 28. vgl. Socrat. h. e. 
MII, 2. V, 16 Sozom. h. e. V, 7. Cod. Theodos. (de haeret) I, 43. 82. 57. 
65. vgl. Socrat. h. e. VII, 7. 

3) Cod. Theod,. IX, 45.1—3. cf. Bingham |. VII. e. 11. vol. UI. p. 383 20. 

4) Cod. Theod. XI, 3. 7. ch. Cod. Just. I, 4. 22—23, 


280. 1. Zeitraum. 2. Periode. 3. Capitel. 


böchſt vortheilhaft wirken, um. fo mehr, als bie Bifchöfe bisweilen über bie 
Bräfeeten der Provinzen eine Aufficht führten '). eiftens waren fie die 
einzigen, die den Muth hatten, fich dem Wüthen eines Statthaltere entgegen- 
zuftellen. So wurde die flirche in Zeiten fchranfenlofer Willkür ein Hort 
für die Rechte und Freibeiten des Volkes. 3. 

In dieſem gegenſeitigen Zuſammenwirken zeigen ſich die erſten Keime 
eines geheiligten Bundes zwiſchen Königthum und Prieſterthum zur Vertre⸗ 
tung ber höchſten Intereſſen der Menſchbeit, und nicht ohne große Bedentung 
ward bieber der Satz entfchieden ausgefprochen und wiederholt: daß das 
Prieftertbumindem Maaße über dem Königtbumeftehe, als 
Die Seele vorzügliderfei, denn der Körper"). 

6. 126. Vermehrung der Kirhenämter. 
Thomassini vet et nova eccl. discipl. Tom. III. lid. II. c. 2. de potestate 
Oeconomor. in Oriente et Occid. prioribus V. eccl. saeculis; T. I. lib. IE. 
c. 97. de defensoribus; T. I. lib. II. c. 100. de syncellis; T. I. lib. IE. 
c. 3 u. 4. de Arcbipresbyt.; T. 1. lib. II. c. 17 u. 18. de Archidiaconis 
per V. priora eccl. sacvula. 

Die Erweiterung der kirchlichen Wirkſamkeit machte auch mehrere neue 
Aemter notbwendig. Für die forgfältige Berwaltung der Kirchengüter ſtell⸗ 
ten die Bischöfe feit dem 5ten Jahrh. einen Delonom (oixovouos) an ?); 
für die Abfaffung Firdhlicher Acten waren Notare (notarii, exceptores), 
für die Aufbewahrung derfelben Archivare (xapropviaxes) beflimmt; 
ein Defenfor (öxdıxoc) hatte die firdlichen Privilegien vor dem welt- 
lichen Gerichte zu behaupten. Dagegen ging im Decidente in diefer Periode 
allmäblig das Amt der Diafoniffinnen ein, länger befland es noch im 
Driente fort; auch Die früher entflandenen Landbiſchöfe (f. ©. 175) 
wurden nun aufgehoben, „damit der Name und die Autorität des Bifchofe 





1) Conc. Arelat. can. 7. b. Harduin. T. I. p. 25%. 

*) Schon in d. Constitut. Apostol. II, 34. fie man: "Osw roivuv Yuza 
GURATOS XpEITTWY, TOgouTm ap auch xal Aus roüs 
Tıumpiag % apirewg alisug. dıö Toy Eniaxomav Gräpytv GYELlETE Sg MarTdpe, poSsie- 
Sa wg Banılia, tınav ws xüpıos. (Galland. bibl. T. Ill. p. 38. Mansi. T. I. p. 
336.) Greg. Nazsianz. orat. 17. p. 271. fpricht zu den Fürſten: O roü Xpıerou 
vöuog urorisnar buäs Th Kun duvasteia u Ta kp Fruarı. Kpxopev yüp xal al- 
ol, rpaasiaw 0’ Örı xai Thy naicova za Te)swregav apyiv. % del TO mveüne Umo- 
xopkcaı Tu gupal xal Tols yulvor Ta Srnoupavuus daſſelbe findet ſich auch mehr 
fa bei Chrysost. de sacerdot. III. 1. homil. XV, in ep. II. ad Corintb. u, hom. 
IV. de verb. Jesaiae. An der eriten Stelle: itpwauvn; di rpoxtineung, d Toaoür- 
rov avwrisw Bucutiag EOTTREV, 0009 TYsUuRTog xul oxpxög To ulaov, Tolunaeı rie 
vuüc umepobiag ypayeaSarz beſonders merkwürdig d. Acuß. Eonfl. d. Gr. an die 
BB. zu Nicän: Deus vos constituit sacerdotes ct polestatem vobis dedit de 
nobis quoque judicandi, et ideo nos a vobis recte judieamur. Vos autem non 
potestis ab heominibus judicari. propter quod Dei solius inter vos exspectare ju- 
dieium et vestra jurgia quaccunque sunt, ad illud divinum reserventur examen. 
bei Rufin. h. e. X, 2. 

2) Die Defonomen auf Beranlaffung mwillfürlicher Verwendung bes Kirchen- 
vermögens ausdrücklich angeorenet auf d. Concil von Chalcedon actio IX. b. Har- 
duin. T. II._p. 506. Obſchon die Verwaltung des Vermögens ſtets unt. ber 
oberften Auffiht u. Leitung der Biſchöfe fand, fo ftellte fich doch zufolge mancher 
Borfülle der Grundſatz heraus, daß der Ockonom wie dem Bifchof, fo auch, noch 
der welt. Behörde von feiner Berwaltung Rechenfchaft ablegte. 
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nicht berabgewärbigt würde.” — Befländig umgab den Bifchof jest der f. 
9. Syncellus (adyxeAdoc); der Archiprefbyter verrichtete an feiner 
Statt die kirchlich⸗geiſtlichen Funetionen; Ein Archidiafon, im Oriente 
nach dem Bijchofe die Hauptperfon, ftand an der Spige der VBerwaltungsge- 
fhäfte, vertrat den Bifchof auf Synoden (als vicarius, delegatus) und ver- 
waltete bei feinem Abfterben das bifchöfliche Amt bis zur Wiederbeſetzung. 
Endlich entftanden um die bifchöflichen Sige, zur Verpflegung der Franken 
und Beftattung der Todten, geiftlihe Brüderfchaften (Parabolani’), 
Fossores). Da alle diefe meiftend zum Klerus gerechnet wurden, und 
- auch die früheren niederen Ordnungen der Hypodiaconen, Lectoren, 
Cantoren, Erpreiften, Oftiarier im Driente, der Subbialonen, Afoln- 
then u. d. a. eben genannten im Occidente fortbeftanvden, fo wurden, um 
einer allzugroßen Ueberzahl vorzubeugen, manche hemmende kaiſerliche Ge- 
feße ?) zur Erlangung der Rlericalwürde und jener derfelben zugeſtandenen 
Vorrechte erlaffen. Dennoch ward durch ein Geſetz (v. J. 520) beftimmt, 
daß die Hauptfirde Rom's 60 Prefbyter, 100 Diafonen, 90 Subdiafonen, 
110 Lectoren, 20 Cantoren und 110 Oſtiarier haben follte, währen um d. 
3. 300 Rom überhaupt nur 154 Geiftliche hatte. u | Ä 

6. 127. Bildung, Cölibat, Ordination und Unterhalt der 

| Geiſtlichen. 
Thomassini vet. et nova ecel. disciplina. T. I. lib. IT. e. 60 - 62. (de coeli- 
batu Clericor. in ecel. oriental. et lat.) lib. II. c. 2—3. (de congregatio- 
nib. mere clerical. et de seminariis). Aug. Theiner, Gefchichte d. geifl. 
Bildungsanftalten. Mainz 835. S. 1-26. Klitfhe, Geld. d. Eölib. 
©. Sıff. — Göſchl, üb. d. Urfprung d. kirchl. Zehnten, cin Programm. 
Aſchaffenb. 837. vgl. Litt. vor $. 83. | 

Auch zu Anfang diejer Periode blieb die Bildung der Geiftlichfeit wie 
früher (ſ. S. 175 ff.) meift praftifch nach den Vorträgen des Biſchofs; denn 
ſelbſt die größten Rirchenlehrer und Theologen diefer Zeit hatten ihre Stu- 
dien nicht als Vorbereitung zum geijtlihen Stande gemacht, fondern dieſel— 
ben nur fpäter bei veränderter Beftinunung zum geiftlichen Berufe mit gro- 
Bem Bortheile angewandt. Die veränderten Zeitumftände machten nun auch 
für weitere Kreije eine wiffenfchaftlichetbeologijche Bildung wünfchenswertb, 
wie fie bereits früher in der alerandrinifhen Katechetenſchule 
gepflegt und in abnlicher Weife zu Antiochien vorbereitet worden war 


4) Abzufeiten v. rapada)taJuı ray Cody, — auch die Bezeichnung xorıaraı, 
Copiatae war üblih. Die dem h. Hieronpm. fälſchl. beigelegte Schrift de sept. 
ordinib. eccl. (Hieronym. opp. ed. Vallarsi. T. X. p. 137 sq.) flellt die Copia- 
tae unt. d. Ramen fossarii als den unterften Ordo des Klerus auf. Nah Cod. 
Theodos. XVI, 2. 42. v. %. 416 follten in Alcrandrien nur 800 Parabolanen 
fein, durch lex 43 v. 3. 418 wurden aber 600 zugeftanden und nad) Cod. Ju- 
stin. 1, 2. 4. wurde ihre and in Ct. von 1100 auf 950 vermindert. 

2) Schon Eonftantin d. Gr. beflimmte vor d. 3. 220: Nullum deinceps de- 
curionem vel ex decurione progenitum,. vel etiam instructum idoneis facultati- 
bus. atque obeundis publicis muneribus opportunum ad cleiicorum nomen ob- 
sequiumque confugere ; sed eos de cactero in defunctorum duntaxat clericorum 
loca subrogari, qui fortuna tenucs, neque muneribus civilibus teneantur obstrieti. 
Speriellere Einſchränkungen Cod. Theod. XVI. 2. 17. 32. 43. XIII. 4. 11. XIV, 
3. 11. XIV, 4. 8. (gegen Sklaven). Justin. Nov. 123. 17. gegen Militärpflich⸗ 
tige. vgl. Innoc. 1. cp. 2. 3. Ambros. ep. 29. Leo M. ep. I. 1. üb. d. Zudrang 
der Eopiaten, Foſſoren, Parabolanen Cod. Theod. XVI; 2,18. XIII; 1, 1. Vi]; 
20, 12 ıc., XVI; 2, 42—43. Justin. Nov. 3. v. 3. 535, 
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höchſt vortheilhaft wirfen, um fo mehr, als die Bifchöfe bisweilen über bi 
Präfeeten ver Provinzen eine Aufficht führten '). Meiſtens waren fie di 
einzigen, die den Muth hatten, fich dem Wüthen eines Stattbalters entgegen 
zuftellen. Sp wurde die Kirche in Zeiten fchranfenlofer Willkür ein Ho: 
für die Rechte und Freiheiten des Volkes, | 
In diefem gegenfettigen Zuſammenwirken zeigen ſich die erften Kein 
eines geheiligten Bundes zwifchen Königthum und Prieftertbum zur Vertri 
tung der höchften Intereſſen der Menſchheit, und nicht ohne große Bedeutun 
ward biebei der Satz entfchieden ausgefprochen und wiederholt: daß da 
Prieftertbumindem Maaße überdem KRönigtbumeftehe, al 
Die Seele vorzüglidher fei, denn der Körper"). 
6. 126. Bermehrung der Kirhenämter. 
Thomassini vet et nova eccl. discipl. Tom. II. lib. II. c. 2. de potestat 
Oeconomor. in Oriente et Occid. prioribus V. eccl. saeculis; T. I. lib. I 
c. 97. de defensoribus; T. I. lib. II. c. 100. de syncellis; T. I. lib. IL 


c. 3 u. 4. de Archipresbyt.; T. I. lib. II. c. 17 u. 18. de Archidiaconi 
per V. priora eccl. saccula. j 


Die Erweiterung ber kirchlichen Wirkſamkeit machte auch mehrere nen 
Aemter nothwendig. Für die forgfältige Verwaltung der Kirchengüter ſtell⸗ 
ten die Bifchöfe feit dem 5Sten SJahrb. einen Defonom (oixovouos) an?) 
für die Abfaffung Firchlicher Acten waren Notare (notarii, exceptores), 
für die Aufbewahrung derfelben Arhivare (xapropiraxes) beftimmt; 
ein Defenfor (&xdıxos) hatte die firchlichen Privilegien vor dem welt 
lichen Gerichte zu behaupten. Dagegen ging im Decivente in diefer Periode 
allmäblig das Amt der Diakoniſſinnen ein, länger beftand es noch im 
Driente fort; auch die früher entflandenen Landbiſchöfe (f. ©. 175) 
wurden nun aufgehoben, „damit der Name und die Autorität des Bifchoft 


4) Conc. Arelat. can. 7. b. Harduin. T. I. p. 254. | 

*“) Schon In d. Constitut. Apostol. II, 34. fie man: "Osw roivuv Yuyd 
GWPATOG XPELTTWY, Tosoutm Ispwauyn pazırsiag‘ —RRX 2 — xat )Usı roð⸗ 
Tıumpiag 7 apinewg aflsug. dıö Töv Emiaxorov Oripysıv Cptilste wc naripa, poßele- 
ar ücs Baauka, rımäv ig xüpıov. (Galland. bibl. T. IH. p.88. Mansi. T. I. p 
336.) Greg. Nazianz. orat. 17. p. 271. fpricht zu den Fürſten: O roü Xpıoroß 
vöuog broridyarv üpäs TA fun duvaotsia xui Ta ip) Fruarı. dpxonsv Yüp xal ai- 
roi, npoosnaw 0’ ötı xaı _ peidosn zul Te)saresav apyıv. 4 dei To nvrüpe Urt“ 
xupkcoı Tu vapxi xal Tolg yrivors Ta enoupavuus daſſelbe findet fi auch mehr 
fa bei Chrysost. de sacerdot. III, 1. homil. XV, in ep. II. ad Corinth. u, hom. 
IV. de verb. Jesaiae. An der erſten Stelle: iepwrbung de npoxsipeung, & Toasi 
rov avwripw fuaulsiag SOTnXEv, 6009 Tvsuuntos xuı Gapxös To uiaov, Toduması TU 
vpäg bmepsbiag ypapeoSarz beſonders merkwürdig d. Aeuß. Eonfl. d. Gr. an du 
BB. zu Nicäa: Deus vos constituit sacerdotes et potestatem vobis dedit ds 
nobis quoque Judicandi, et ideo nos a vobis recte judicamur. Vos autem nol 
potestis ab hominibus judicari, propter quod Dei solius inter vos exspectare ju 
dicium et vestra jurgia quaccunque sunt, ad illud divinum reserventur examen. 
bei Rufin. h. e. X, 2. 

2) Die Oekonomen auf Beranlaffung willfürlicher Verwendung des Kirchen 
vermögend ausdrücklich angeordnet auf d. Concil von Chalceton actio IX. b. Her 
duin. T. II. p. 806. Obſchon die Verwaltung des Vermögens ſtets unt. be 
oberften Auffiht u. Leitung der Biſchöfe fand, fo ftelfte fih doch zufolge mande 
Borfälle der Grundſatz heraus, daß der Ockonom wie dem Bifchof, fo auch, noe 
der weltl. Behörde von feiner Berwaltung Rechenfchaft ablegte. 
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Spendung der heil. Sacramente nothwendige Reinheit, fowie auch noch, 
„damit die Lehrer und Verkündiger bes Evangeliums fich den höhern Stu- 
dien defto freier hingeben fünnten; fie, Die mit einer göttlichen, geiftigen 
Zeugung bejchäftigt jeien, haben nicht blos eind oder zwei Kinder zu erzie- 
ben, fondern die Erziehung einer Menge übernommen.” Nach Yeußerungen 
des Eufebius, Hieronymus, Chryfoftomus, Epıpbanius u. 
m. 9. Scheint e8, dag im Driente der Eölibat allgemein beſtand; nad 
Gregor von Nazianz war die Idee desfelben fo zur Ueberzeugung des Volkes 
geworden, daß es von verbeiratbeten Prieftern Feine Sarramente empfangen 
wollte. Auch die anfängliche Ablehnung des Synefius, das Bisthum 
Ptolemais zu übernehmen, weil er fi) dann des Umgangs mit feiner rau 
enthalten müßte, ſcheint dafür zu fprechen. Jedoch deuten die hiefür beige- 
fügten befchränfenden Worte des Epiphanius: „wo die Firchlichen Gefege 
beobachtet werden,“ und mehrere Vorfälle im Reben auf vielfache Ausnah⸗ 
men. Auf die eindringlichen Vorſtellungen des fittlicheftrengen und aſketi-⸗ 
fhen B. Paphnutius wurde auf dem Concil zu Nicaa nur wiederholt, 
daß Die vor der Drdination unverhetratbeten Diakone, Preſbyter und Bi- 
ſchöfe unvereblicht bleiben follten. Strenger hielt man im Decidente die 
Eölibatsgefege aufrecht; dieſe wurden bier fogar nun auf die Subdiafonen 
ausgedehnt, weil fie jegt auch ven Dienft am Altare erhalten hatten (I. ©. 
174). Ambrofius, Auguftinus und Hieronymus befonders fuchten dafür zu 
begeiftern, die Päpſte Siricius und Innocenz I. wiederholten und jchärften 
diefelben, ja fogar weltliche Geſetze Juftinian’s drangen auf Beo- 
bachtung derfelben. Dennoch kamen häufige ebertretungen vor. Ale in 
ber griechifchen Kirche der Sinn für das Priefteriveal erlofch, verlangte die 
truflanifhe Synode (692), Pie meift aus Geiftlichen des Patriardats von 
Ct. beftand, nur von dem Biſchofe ehelofes Leben; den Subdiafonen, 
Diafonen und Prefbytern folle vor der Ordination die Ehe geflattet fein, 
was noch jetzt bei den Griechen gilt ’). 

Die Drdination galt als eine böhere Betätigung und Befähigung 
zum Klerikalſtande, Die einen unvertilgbaren Charakter mittbeile, Daher eben- 
fowenig wie die Taufe wiederholt werben könne. Der zu Ordinirende durfte 
Peiner bäretiichen oder jchifmatifchen Secte angehört, nicht öffentlich Buße 
gethan haben; bei ver Preſbyterweihe bedurfte er noch des Zeugniffes 
der anwejenden Gemeinde: „eriftwürdig.” Mit geringen Ausnahmen 
wurbe die Ordination ſtets für eine beftimmte Kirche ertheilt; die Verfegung 
zu einer andern follte nur aus erheblichen Gründen geftattet fein ?). 

Die Unterhaltung des Klerus gefchab, wie ſchon früher angedeu- 
tet (ſ. S. 177), theils durch freiwillige Gaben der Oläubigen, die man, 
wie im A. B. den Zehnten an Priefter und Leviten, nach der Weiſung 
Chriſti und der Apoftel (Auf. 10, 7. 1 Kor. 9, 13.) an den Klerus entrich- 
tete, wozu jegt auch Ambrofius, Auguftinus, Hieronymus u. A. ausdrücklich 


4) Canon. VI. lautet: quoniam in Apostolicis canonibus dictum est, eorum 
qui non ducta uxore in clerum promoventur, solos leetores et cuntores uxorem 
posse ducere; et nos hoc servantes decernimus, ut deinceps nulli penitus hypo- 
diacono, vel diacono vel presbytero post suam ordinationem contrahcre liceat. 
Si autem fuerit hoc ausus facere deponatur. Si quis autem eorum, qui in cle- 
rum accedunt, velit lege matrimonii mulieri conjungi antequam Ahypodiaconus, 
vel diaconus vel presbyter ordinetur, hoc faciat. 

23) Thomassini I. I. T. 11. lib. I. c. 1—4. 
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aufforderten ’). Dazu famen jetzt auch mande Vermädtniffe, un 
tur Eonftantin’s d. Gr. Gunſt ward den Geiftlichen noch jährlich aus ven 
öffentlihben Vorrätben Getreide geliefert. Im Decidente wurde das 
Ktircheneinfommen gewöhnlich in vier Theile: für den Biſchof, den unterge- 
ordneten Klerus, die Kirchengebäude und Die Armen vertheilt. Doc fehlt 
es in diefer Periode nicht an Beiſpielen, daß nicht nur Priefter und Diafone, 
fondern felbft Bifchäfe nody von ihrer Hände Arbeit lebten, was die IV. Sp- 
node von Kartbago ausdrücklich empfahl ?), andererfeits aber wurde eine 
Reibe von Aenıtern und Beſchäftigungen feftgefegt, mit welchen fich die Kle⸗ 
rifer nicht befaffen durften, | 
6. 128, Der Bifhof und feine Diöcefe. 

Thomassini 1. l. T. 1. lib. I. (de primo et principe Cleri ordine, de Episco- 
patu et omnibus ejusd. gradib.) c. 50-85. de Episcopis et de episcopal. 
sedib., et Episcopatu ipso; T. 1. lib. II. c. 1—P9. (de electionib. episco- 
porum in Oriente et Occidente). Staudenmaier, üb. d. Biſchofswahl. 
S. 29—56. 

Die neuen VBerbältniffe haben befonders auf den Epiffopat eingewirkt. 
Aus der Zahl der eben überftandenen Berfolgungen hatte die Fatholifche 
Kirche einen tüchtigen Klerus, ausgerüftet mit allen Priefler-Tugenden, er- 
halten. Theodoret Fonnte von den über 300 zu Nicäa verfammelten, in 
ihrem Aeußern böchft pürftig erſcheinenden Bifchöfen berichten: „du konnteſt 
in ibnen eine Schaar von Zeugen Ehrifti erblicken.“ Bei den jet verän- 
berten Umftänden vrobte Vielen die Gefahr, durch ein glanzvolles Aeußere 
die innere Armfeligfeit zu verdedfen. Die Bistümer gewährten nun flatt 
der frübern Berfolgung und Notb, Ehre und Reichthümer, die viele Unwür⸗ 
dige darnach lüſtern machten, andere zur Eitelfeit und Verſchwendung reiz- 
ten. Die Mehrzahl in manchen Gemeinden der größeren Städte verlangte 
einen Aufwand ; an Chryſoſtomus ward Die wahrhaft bifchöfliche Einfachbeit 
getadelt. Zu nicht geringem Troſte der Kirche verblieben aber, wie Dies der 
heidniſche Ammianus Marcellinug zugeftebt ), die meiften Bifchöfe 
in diefer Einfachheit. Bei der Wahl der Biſchöfe (ſ. S. 176) behielt 
auch zu Anfange dieſer Periode noch das Volk einen Antbeil; entweder 
ſchlug es einen zum Bifchofe vor, und die Bijchöfe der Provinz beftärigten 
ibn, oder umgefebrt *). Nach der Beſtimmung des Concild von Nicän, die 





14) Ilieronum. comment. in Malach. c. 3. Augustin. comment. in Psalm. 
146. Chrysost. homil. XV. in ep. ad Ephes, vgl. Zhomassini I. 1. T. 11. lib. 
11. c. 12—14. 

2) Coneil. Carthag. IV. a. 398. can. 82: Clericus victum ct vestimentum 
sibi artificivolo vel agricultura, absque ollieii sui detriineuto paret can. 83. Om- 
nes clerici, qui ad operandum validiores sunt, et artificiola et litteras discant 
(Harduin. T. I. p. 982. Mansi. T. Ill. p. 958.) vgl. Thomassini. T. III. ib. 
Ill. c. 17. 

3) Ammian. Marcellin. XXVII. 3. die rom. Bifchöfe hart tatelnd, daß fie 
Gaſtmähler gaben, welche vie königl. fogar übertrafen, fährt er fort: Qui esse 
peterant beati re vera, si magnitudine Urbis desperta quam viliis opponunt, ad 
imitationem Antistitum quorundam provincialium viverent : quos tenuitas edendi 
potandique parcissime. vilitas eliam indumentorum, et supereilia humum spec- 
tanlia. perpeluo Numini verisque ejus cultoribus ut puros commendant et ve- 
recundos. Ed. Vaulesii. p. 481. 

4) Aus d. griech. Kirche verweifen wir auf d. 2te ökumen. Concil (381), wo 
dem P. Damafus und den Bifhöfen des Occid. gefäprieb. wird: Nectarium in 
concilio generali, cummuni omnium Consensu, Praesente Imperatore, totius de- 
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Ependung ber heil. Sacramente nothwendige Reinheit, fowie auch noch, 
„damit die Lehrer und Verfündiger des Evangeliums fich den höhern Stu- 
dien deſto freier hingeben Fönnten; fie, die mit einer göttlichen, geiftigen 
3uugung bejchäftigt ſeien, haben nicht blos eins oder zwei Kinder zu erzie- 
ben, fondern die Erziehung einer Dlenge übernommen.“ Nach Aeußerungen 
vi Eufebius, Hieronymus, Chryfoftomus, Epiphanius u. 
m‘. fcheint e8, daß im Driente der Eölibat allgemein beftand ; nad 
Gregor von Nazianz war die Idee desjelben jo zur Heberzeugung des Volkes 
geworden, Daß es von verheiratheten Prieftern feine Sarramente empfangen 
wollte. Auch die anfängliche Ablehnung des Syneſius, das Bisthum 
Ptolemard zu übernehmen, weil er fich dann des Umgangs mit feiner Frau 
enthalten müßte, fcheint dafür zu fprechen. Jedoch deuten die hiefür beige- 
fügten befchränfenden Worte des Epiphanius: „wo die Firchlichen Gefege 
beobachtet werden,“ und mehrere Vorfälle im Leben auf vielfache Ausnap- 
men, Auf die eindringlichen VBorftellungen des fittlich-ftrengen und ajfeti- 
ihen B. Paphnutius wurde auf dem Concil zu Nicaa nur wiederholt, 
da Die vor der Ordination unverbeiratbeten Diafone, Prefbyter und Bi- 
[Höfe unvereblicht bleiben follten. Strenger hielt man im Decidente die 
Cölibatögefege aufrecht; Diefe wurden bier fogar nun auf die Subdiakonen 
andgedebnt, weil fie jetzt auch den Dienft am Altare erhalten hatten (I. ©. 
174). Ambrofius, Auguftinus und Hieronymus befonders fuchten dafür zu 
begeiftern, die Päpfte Siricius und Innocenz I. wiederholten und fchärften 
diefelben, ja fogar weltliche Geſetze Juftinian’s drangen auf Beo- 
bachtung derfelben. Dennoch famen häufige lebertretungen vor. Als in 
der griechifchen Kirche der Sinn für das Priefterideal erlofch, verlangte die 
trullaniſche Synode (692), die meift aus Gerftlihen des Patriardats von 
Et. befand, nur von dem Bifchofe ehelofes Leben; den Subdiakonen, 
Diakonen und Prefbytern folle vor der Ordination die Ehe geftattet fein, 
was noch jetztt bei den Griechen gilt ’). 

Die Drvination galt als eine höhere Beftätigung und Befähigung 
zum Klerikalſtande, die einen unvertilgbaren Charafter mittbeile, daher eben» 
fowenig wie die Taufe wiederholt werden könne. Der zu Drdinirende durfte 
feiner bäretiichen oder fchifmatifchen Secte angehört, nicht Öffentlich Buße 
gethan haben; bei der Preſbyterweihe bedurfte er noch des Zeugniſſes 
der anweienden Gemeinde: „eriftwürdig.” Mit geringen Ausnahmen 
wurde Die Ordination ftets für eine beftimmte Kirche ertbeilt; die Verfegung 
zu einer antern follte nur aus erheblichen Gründen geftattet fein ?). 

Die Unterhaltung des Klerug gefchab, wie fchon früher angedeu— 
tt (1. S. 177), tbeils durch freiwillige Gaben der Oläubigen, die man, 
wie ım A. DB. den Zehnten an Priefter und Leviten, nach der Weiſung 
Chriſti und der Apoftel (Ruf. 10,7. 1 Kor. 9, 13.) an den Klerus entrich> 
tete, wozu jeßt auch Ambrofins, Auguftinus, Hieronymus u. A. ausdrücklich 





1) Canon. VI. lautet: quoniam in Apostolicis canonibus dielum est, eorum 
gi non ducta uxore in clerum promoventur, solos lectores et canlores uxorem 
pesse ducere; et nos hoc servantes decernimus, ut deinceps nulli penitus hypo- 
diacono, vel diacono vel presbytero post suam ordinationem contrahere liceat. 
$i autem fuerit hoc ausus facere deponatur. Si quis autem eorum, qui in cle- 
tum accedunt, velit lege matrimonii mulieri conjungi antequam kypodiaconus, 
wi diaeonus vel presbyter ordinetur, hoc faciat. 

2) Thomassini 1. 1. T. 11. lib. I. c. 1—4. 


984 4. Zeitraum. 2. Periode. 3. Eapitel. 


aufforderten I. Dazu kamen jetzt auch manche Bermädtniffe, un 
durch Conſtantin's d. Gr. Gunft ward den Geiftlichen noch jährlich aus de 
öffentlihen Vorrätben Getreide geliefert. Im Decidente wurde da 
Kircheneinfommen gewöhnlich in vier Theile: für den Biichof, den untergı 
ordneten Klerus, die Kirchengebäude und die Armen .vertbeilt. Doch feh: 
es in dieſer Periode nicht an Beifpielen, daß nicht nur Priefter und Diakon 
fondern felbft Biſchöfe nody von ihrer Hände Arbeit lebten, was die IV. Sr 
nobe von Karthago ausdrüdlih empfahl ?), andererfeits aber wurde ein 
Reihe von Aemtern und Befhäftigungen feftgefett, mit welchen fich die Kle 
rifer nicht befaffen durften, 
6. 128. Der Bifhof und feine Diöceſe. 

Thomassini 1. \. T. I. lib. I. (de primo et principe Cleri ordine, de Episco- 
patu et omnibus ejusd. gradib.) c. 50-855. de Episcopis et de episcopal, 
sedib,, et Episcopatu ipso; T. 11. lib. IT. c. 1—9. (de electionib. episeo- 
porum in Oriente et Occidente). Staudenmaier, üb. d. Biſchofswahl. 
S. 29—56. 

Die neuen VBerhältniffe haben beſonders auf den Epiffopat eingewirkt, 
Aus der Zahl der eben überftandenen Verfolgungen batte die katholiſche 
Kirche einen tüchtigen Klerus, ausgerüftet mit allen Priefter-Tugenden, er 
halten. Theodoret Eonnte von den über 300 zu Nicäa verjammelten, ia 
ihrem Aeußern böchft dürftig erfrheinenden Bifchöfen berichten: „ou konnteſt 
in ihnen eine Schaar von Zeugen Chriſti erblicken.“ Ber den jept verän 
derten Umſtänden drobte Vielen die Gefahr, Durch ein glanzvolles Aenhere 
die innere Arnfeltgkeit zu verdedfen. Die Bisthümer gewährten nun flat 
der frühern Verfolgung und Notb, Ehre und Reichthümer, die viele Unwür⸗ 
dige darnach füftern machten, andere zur Eitelkeit. und Verſchwendung reip 
ten. Die Mehrzahl in manden Gemeinden der größeren Städte verlangte 
einen Aufwand ; an Chryſoſtomus ward die wahrbaft bifchöfliche Einfachheit 
getadelt. Zu nicht geringem Trofte der Kirche verblieben aber, wie dies ber 
heidniſche Ammianus Marcellinus zugefteht *), die meiften Biſchöft 
in diefer Einfachheit. Bei der Wahl der Biſchöfe (ſ. S. 176) behielt 
auch zu Anfange diefer Periote noch das Volk einen Antbeil; entweder 
fhlug es einen zum Bifchofe vor, und bie Bijchöfe der Provinz beftärigten 
ibn, oder umgefehrt *). Nach der Beftimmung des Concils von Nicän, die 


1) Hieronym. comment. in Malach. c. 3. Augustin. comment. in Psalm. 
146. Chrysost. homil. XV. in ep. ad Ephes. vgl. Zhomassins I. I. T. III. üb. 
li.c. 12—14. 

2) Coneil. Carthag. IV. a. 398. can. 52: Clericus victum et vestimentum 
sibi artifivivlo vel agricultura, absque oflieii sui detrimmento paret can. 83. Om- 
nes clerici, qui ad operandum validiores sunt, et artificiola et litteras diseamt 
(Harduin. T. I. p. 982. Mansi. T. III. p. 958.) vgl. Zhomassini. T. III. li 
111. c. 17. 

3) Ammian. Marcellin. XXVII. 3. die rom. Biſchöfe hart tavelnd, daß ft 
Gaſtmähler gaben, welche die königl. fogar übertrafen, fährt er fort: Qui esse 
peterant bcati re vera, si magnitudine Urbis despecta quam vitiis opponunt, 34 
imitationem Antistitum quorundanı provincialium viverent : quos tenuitas edend 
potandique parcissime. vilitas etiam indumentorum, et supercilia humum spe 
tantia. perpetuo Numini verisque ejus cultoribus ut puros commendant et 
recundos. Ed. Valesii. p. 481. 

4) Aus d. griech. Kirche verweifen wir auf d. 2te ökumen. Concil (381), vd 
dem P. Damafus und den Bifchöfen des Occid. gefrhrieb. wird: Nectarlum I 
concilio generali, communi oınnium Consensu, praesente Imperatore, totius de 
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ın der Folge im Driente und Deccidente als Norm galt, follte die Wahl wo 
möglich von allen oder wenigftens von drei Bifchöfen ver Provinz er- 
folgen und nach eingegangener fohriftlicher Einwilligung der abwejenden bie 
Confirmation durch den Metropoliten flattfinden ); dasſelbe beftimmt 
Ne Synode von Antiochien (341) und die vierte Synode von Kartbago ?). 
Vermöge der dem Staate von der Kirche zugeftandenen Rechte circa sacra 
nabmen auch die Kaiſer entweder durch Vorſchläge oder Beftätigung an den 
Biſchofswahlen Antheil. Da die Gemeinden aber nun nicht mehr durd- 
gängig wie früber nur würdige, fondern oft eitle, fogar ketzeriſche Bifchöfe 
erwäblten ?), verloren fie allmählig ihren Einfluß, und die Beftimmungen 
der Synode von Laodicea (v. J. 372) kamen immer allgemeiner in Anmen- 
dung, fo dag die Biſchöfe nur von dem Klerus, den Bifchöfen und dem Die- 
tropoliten der Provinz gewählt und eingeführt wurden *). Aber gewaltfame 
Kaifer wie Conftantius und Valens erwählten oft die Bifchöfe ganz eigen- 
mähtig mit Verlegung aller Eirchlihen Kanonen °). Andererjeits haben 
aber beffere und fromme Regenten tumultuarifchen Bewegungen und Sntri- 


— 


vigue Cleri, totiusque civitatis suffragiis Episcopum constituimus. (Harduin. 
T. 1. p. 826. Mansi. T. III. p. 586.) Bon d. arian. B. Lucius berichtet Theo- 
doret. h. e. IV, 20,: Electum fuisse Episcopum non Episcoporum orthodoxo- 
rum synodo, non clericorum virorum suffragio, non petitione populorum, ut 
‚eeclesiae leges praecipiunt. Aug der lat. Kirche erinnern wir an Leonis M. cp. 
X. c. 6.: Qui praefuturus est omnibus, ab omnibus eligatur. Dagegen fpricht 
derſ. Leo geg. die lauten u. unanfländ. Forderungen des Volkes ep. 12.: miran- 
tes lantum apud vos per occasionem temporis impacati, aut anıbientium prae- 
sumtionem, aut tumultum valuisse populorum, ut indignis quibasque et longe 
eitra sacerdotale meritum constitutis, pastorale fastigium et gubernatio ecele- 
siae crederetur. Non est hoc consulere populis, sed nocere, nec praestare re- 
simen, sed augere discrimen: integritas enim pracsidentium salus est subdito- 
nım etc. (opp. edd. Ballerini. T. I. p. 639 u. 658.) . 

1) Coneil. Nicaen. can. 4.: Quum quispiam Episcopum constituere animo 
babuerit, quando is super regionem, aut civitateni aut pagum sub Metropolita- 
no constitui petit: oporiet ut ad constitutionem illius synodus Episcoporum 
Provinciac. qui circa eum sunt, sub potestate Metropolitae ejus aut Patriarchae 
congregetur: vel si illud iis difficile fuerit, — tres omnino Episcopi ad cum 
tonreniant, vel duo vel unus saltem necessario etc. (Harduin. T. I. p. 338. 
Mansi. T. 11. p. 670.) 

2) Conecil. Antioch. a. 341. can. 16. Si quis Episcopus vacans in ecclesiam 
\ıtantem prosiliat, sedemquce pervadat absque integro perfecloque concilio; 
dic abjiciagur necesse est, et si cunctus populus, quem diripuit. eum habere 
delegerit. Perfectum vero concilium illud est, ubi interfuerit metropolitanus 
Antistes,. Concil. Carthagin. IV. a. 398. capitul. 1. Quum in. his omnibus 
‚tum sit natura prudens, docibilis, moribus temperatis. vita castus etc.) exami- 
datus inventus fuerit plene instructus: tum cum consensu -clericorum et lai- 
(tum et conventu totius provinciae Episcoporum, maximeque Metropolitani, 
rel auctoritate vel praesentia ordinetur Episcopus. (Harduin. T. I. p. 600. u. 
Ns Mansi. T. III. p. 949) 

3) Mit großer Entrüftung fehildert Chryfofl. die bei den Wahlen für kirchl. 
Iemter oft zum Borfchein gelommenen Leidenſchaften de sacerdotio I, 3. 

$) Concil. Laodie, can. 13.: De eo, quod non sit populis concedendum 
Alectivnem facere (ta; Exoyüs rouicdaı) corum, qui altaris ministerio sunt ap- 
plicandi. (Harduin. T. 1. p, 783. Mansi. T. II. p. 568.) 

3) *Das war feine Ausübung der jura circa sacra, fondern ein gewaltſames 

Einpringen in sacra. Dageg. proteftitte 3. B. Athanas. hist. Arianor. n. 81.: 
Quis canon praecipit, ut e palatio mittatur Episcopus ? (opp. T. I. p. 2%.) 
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guen durch eigene Wahl eines würdigen Mannes vorgebeugt, wie Arlabiu 
beim Tode des Patriarchen Neftarins durch die Ernennung des Johanne 
Chryſoſtomus that, und der Klerus und das Volf gaben dann, wie durch ein 
zweite Wahl, Die Zuſtimmung. 

Das Berhältnig des Bischofs zu feiner Gemeinde, zu feiner Diäcel 
wurde einem unauflösbaren Ebebunde gleichagchalten; daher eine Reihe vo 
Kanonen das Berlaffen des einen und die Uebernahme eines andern Bisthu 
mes verbot ’). Eine eigenthümlihe Function bes Bifchofs blieb bi 
Drdination und der öffentliche Lehrvortrag. Nur alfmälig be 
gannen im Driente Priefler in Gegenwart des Bifchofs zu predigen; in 
Dreidente gab Auguſtinus ale Prefbyter das erfle Beifpiel. Endlich I 
dem Bifchofe die Vifitation feines Sprengels ob; fonnte er diefe nicht Fe 
abhalten, fo übertrug er fie den jegt an die Etelle der Landbiſchöfe getre 
tenen Bifitatoren (nepiodevrixs). Durch die weitere Verbreitung bei 
Chriftenthums waren nicht allein in den Städten neben der bifchöflichen 
Hauptfirche, fondern auch auf dem Lande viele neue Gemeinden geftiftet wor 
den. Jeder einzelnen Gemeinde (rupoıxia, ec lesia plebana, titulus im 
Gegenſatze zu ecelesia cathedralis, in Afrifa cecl. matrix) ſtellte der Bi⸗ 
ſchof nach freier Wahl, wie früher einen Landbiſchof, fo jegt einen Prefbpter 
(T&poxos) vor, doch gab bereits Yuftinian durch ein Geſetz v. 3. 541 bie 
Beranlaffung zum |. g. Patronatsrechte”), welches denjenigen, bie eine 
Kirche mit beftimmten Dotationen zur Brfoldung der an ihr anzuftellenden 
Geiſtlichen ſtifteten, ſowie den Nachkommen das Recht zuerfannte, dem Dr 
ſchofe würdige Geiftliche für diefe Kirche vorzuſchlagen. 

6. 129. Die Metropolen und Patriardate, 

Morini diss. de Patriarch. et Primat. orig. (exercitat. ecclesjast. ct bibl. Per. 
669 f.) — Thomassini. T. 1. lib. I. c. 7—20. (de patriarchis; c. 40. de 
potestate et oflicio Metropolitanor. per V. priora eccl. saerula.) Hist. chre 
nolog. Pa@iarcharum (T. 111. der pracfation. tractat. ete. in Bollandi acu 
ss. f. ob. ©. 6. Note 3.) Le Ouien, Oriens, christianus ete. PMaſt, 
dogmat. biftor. Abhdl. üb. d. rechtliche Stellung der EBB. Freib. 847. |. 
Engelhardt KG. Bo. IV. ©. 27—30, tie ausführlichere Litt. 

In der erften Periode war die Deetropolitan-Verfaffung bereits enıflan 
den (f. ©. 179), in der zweiten wurde ſie mehr ausgebildet. Big zur Ent 
ftebung der Patriarchate follten die Metropoliten die Oberaufſicht über dab 
gefanunte Kirchenwefen ter Diöceſen der Provinz (erapxia) fübren, die 
verorbneten zwei jährlichen Provinzialiynoden berufen und Darauf Den Bor 
fig führen; doch follten ihnen bei Entſcheidung allgemeiner Angelegenheiten 
die übrigen Bifhöfe zur Seite fleben. Unter den Metropolen 
hatten fchon früber die von Nom, Alerandrien, Antiochien ein her 
vorragendes Anfeben, fogar mehrere Metropolitan Didcefen unt 

1) Coneil. Nicaen. c. 13.: Praecipimus etiam, ut uec Episcopus ipse, De 
presbyter, nec diaconus transiliat nec migret e Ioco. cui praepositus est. ct D0- 
minatim assignatus, in alium, non sua, nec alterius voluntate etc. (MTarduir. 
T. 1. p. 342. Munsi. T. 11. p. 674.) Mit Rüdfiht darauf ſchlug Eufebius, ©. 
v. Cäſarea, das Patriarchat von Antiochien aus, 

2) Justiniani novell. 87. c.2.123.c.18.: ei rız söxrüptay oixoy naraarsunnt 
xxı Bovintein iv nöto x.npıxoV; rpozarn)sosu, N uuror T% GL rourov —RB 
ei Tag danavag auroi Toig AAnptaols Xapuyüanvaı, ai KEioug Gvopasoum, TOK 
ovonradivrag xeporovsiodar. dgl. Thomassini. T. II. lib. I, c. 29. de jure p& 
tropstus per V. priora eccl, saecula. 
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dann wohl an ven Unterdrücker aller gewandt haben? 2) Während 
bei den erfchütternden Kämpfen über die riftlihen Dogmen viele Bifchöfe, 
fogar Patriarhen, oft für den Irrthum Partei nahmen, beharrten die 

äpfte, was fogar proteftantifhe Schriftfteller zugeben *), mit unerfchütter- 
icher Treue im wahren kirchlichen Glauben ; Died mußte Die Ueberzeugung 
von dem wahrhaft göttlich angeortneten Borrange des römischen Biſchofs 
immer mehr befeftigen. 3) War für die beſtimmtere Ausbildung der Pri« 
matrechte noch befonders bedeutſam, Taß die römischen Kaiſer jeßt nicht vor⸗ 
zugsweiſe zu Rom refidirten. 

Dereits beim ausgebrochenen Kampfe des Artanismus, der durch Con⸗ 
ſtantius Fräftig unterflügt wurde, wantten fich die verfolgten Bifchöfe Atha- 
nafius, Euftatbiug von Antiohien, Marcellug von Ancyra, 
Lucius von Adrianopel, fpäter Eyrill von Alerandrien und 
Chryfoftomus von Ct. an den Bifchof von Rom. Selbſt mehrere Häre- 
tifer, wie Neftorius, Pelayius, erkannten den Vorrang des Papſtes Dadurch 
an, daß fie für ihre Irrlehre bei ibhm Unterftügung ſuchten. Jener verfolg- 
ten Bifchöfe nabm fich Der Papft Fraftig an. Ja er behauptete offen, obne 
ibn Fönne kein Bifchof abgefegt werten, was fogar die zahlreiche, von vielen 
für öfumenifch gehaltene Synode yon Sardifa (347) anerkannte). Auch 


regiam (Roma) adventant. Ubi cum Julio Rom. episcopo Causam suam ex- 
posuissent, ille, quae est ecclesiae Rom. praerogativa, liberioribus litteris 
eos communitos in Orientem remisit, singulis sedem suam restituens simulque 
perstringens illos, qui supradirtos episcopo3 temere deposuissent. Sozom. h. e. 
II, 8. Et quoniam prepter sedis dignitatem omnium cura ad ipsum (episcopum 
Rom.) spectabat, suam cuigue ecelesianı restituit. (ed. Valesii. T. 11.) Ganz 
äbhnl. Leo M. ep. 12. ad. univers. Episcop. Afric. 3u Anf.: Ratio pictatis exi- 
git, ut pru sollicitudine, quam universae ecclesiae ex divina instilutione depen- 
dimus. (opp. T. 1. p. 669.) 

*) „Die Sefhichte der groß. kirchl. Streitigkeiten diefer Periode wird zeigen, 
‚wie fehr das Anfchen des rom. Stubld dadurch wuchs, daß vie rom. BD. mit 
beharrlicher Conſequenz ihre dogmat. Anfichten faſt ohne Ansnahme feſthielten, 
und daß dieſe Anſichten endlich immer den Sieg davon trugen.“ Engelhardt, 
KG. Bd. 1. ©. 312 ff. Marheinecke, Nniverſalkirchenbiſt. Erl. 806. S. 308. 
äußert ſich darüber alfo: „Tiefer lag der Grund dieſer Gewalt (des Papſtes) 
als in einer äußern Macht; einem heiligen Keime war fie 'entſproſſen, von In⸗ 
nen heraus wirfte fie, durch Muth, Kraft und Leidenſchaſt ward Vieles errungen 
und Alles bewahrt. Noch nicht genug beobachtet ift, wie und warum grade im 
römiſchen Biſchofe die Individualität immer zufammenfloß mit der biſchöflichen 
Würde und in der ſchlechteſten felbf die Heiligkeit won dieſer nie unteraing. Un⸗ 
ter ten wildeſten Streitigkeiten erblidt man an tem römifhen Bifchof nicht fo= 
wohl geräufhvolle Bewegungen, ſondern nur eine gewiffe Würde. Mit beharr> 
licher Energie des Geiſtes hefteten fie den Blick nur immer auf einen Punkt.“ 

1) Synod. Sarılic. can. 3. Osius Episcopus dixit — quodsi aliqnis Episco- 
porum judicatus fuerit in aliqua causa et putat se bonam causam habere, ut 
iterum concilium renovetur; si vobis placet. S. Petri Apostoli memoriam hono- 
remus, ut scribatur ab his, qui causam examinarunt, Julio Romano Episcopo: 
et si judicaverit renovandunı esse judicium, renovetur et det judices. Si autem 
probaverit etc. Si hoc umnibus placet? Synodus respondit: Placet. Can. 4.: 
Gaudentius Episcopus dixit: Addendıum si placet huic sententiae. quam plenam 
sanctitate protulisti, ut quum aliquis Episcopus depositus fuerit eorum Episco- 
porunı judicio, qui in vicinis locis commuorantur, et proclamaverit agendum sibi 
negotium in urbe Roma: alter Episcopus in ejus cathedra. post appellationem 
ejus qui videtur esse depositus, umnino non ordinetur; nisi causa fuerit in ju- 
dicio Episcopi Romani determinata. Can. 7.: Osius Episc. disit: Ei hoc pla- 
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weil bier die Patriarchal- und Primatrechte nicht leicht aus einander zu Ba 
ten find. Sicher umfaßte Das Patriarchat des römischen Biſchofs, „di 
Koryphäen des Occidents,“ Italien, Oallien, Spanien 
Sardinien, Sieilien, Das öftliche und weftlihe Jllyrien, x 
meiftens apoftolifche Vicare im Namen Des römischen Biſchofs die Patrig 
chalrechte ausübten. Die afrikaniſche Kirche mir ıbren fo ungem 
zahlreichen Bisthümern dagegen wideritrebre Der Unterordnung unter X 
vömifhe Patriarchat; auh ver B. Maurus von Ravenna, da 
jeßigen Sitze des Erarchats, fträubte ſich Dagegen, ohne jedoch Die Prima, 
rechte zu verfennen. Die wefentlichen Rechte der Patriarchen waren nun 
die sbnen untergebenen Metropoliten zu confiimiren, Die Synoden zu bern 
fen, den Borfig auf denfelben zu fuhren, Anpellationen anzunehmen, den 
Metropoliten die kaiſerlichen Nejeripte zu communiciren u. A.  Undererieitt 
wurde aber den Patriarchen und Merropoliten wiederbolt zur Pflicht ge 
macht, über Angelegenheiten von Bedeutung nicht ohne Zuftunmung der Sy 
noden zu entſcheiden ’). 


6. 130. Weitere Ausbildung ver Primatrechte d. röm. Biſchofe. 
Rothenfee, d. Primat d. Papſtes u few. B. LLC. ff. 


Der ganze Charakter der Zeit war geeignet, Die Grundbegriffe des Pre 
mates als Einbeits> und Mittelpunkt und Schlußften der Kirche (1. S. 
2831) weiter zu entwickeln, und den Parit als fichrbaren Repraientanten der 
firchlichen Einheit, den Beſchützer des Glaubens und der kirchlichen Geſeht, 
den Inhaber der Obergewalt über die Parriarchen und Durch Den eingenon⸗ 
menen und zugeftandenen Borfig auf Ten ökumeniſchen Concilien als Bor 
ftand der geſammten Fatsolifchen Kirche vorzufübren ). Folgende Erfder 
nungen aber baben befonters einflußreich Darauf gewirkt: 41) Die oft fer 
vorgetretenen Gewaltthätigkeiten einzelner Biichöfe, Metropoliten und Pr 
triarchen veranlaßten die Berfolgten, eine Srüge gegen ſelbſtſüchtige Beſtre⸗ 
bungen zu ſuchen; fie wandten fi daber ſtets an den römiſchen dr 
ſchof. Hätte diefer, wie oft bebauptet wird, frinen Borrang etwa „durch 
bervorragende Herrſchſucht,“ und nicht nach allgemeinen Glauben 


x 


durch göttliche Inſtitution erbalten ’): würden die unglücklich Verfolgten fd 





1) Conril. Chalcedon. can. 7: Si quis clericus cum proprio vel etiam alie 
Fpiscopo negotinm aut litem habeat, a provinciae synodo judicetur, Dal. 
can. 17. wiederholt. 

2) Leo M. cp. X ad Episeopos provine. Vienn. Divinae cultum religions. 
quem in ommes gentes omnesque nationes Dei voluit gratia coruscare, Ha 
Dominus noster Jesus Ghristus — instituit, ut veritas, quae autea legis et pr 
phetarum praeeonio conlinebatur, per apostoliram tubam in salutem universil® 
tis exiret. — Seil hujus muneris saeroinentem ita Dominus ad vınnium Apo 
stolorum oflicium pertinere volnit, u in beatissimo Petro, Apostolorum oM- 
nium summo, prineipaliter collocarit; et ab ipso quasi quodam capile, d& 
na sua velit in corpus omme manare: ul eisortem se mysterii intelligere 
esse divini. qui ausus fuisset a Petri soliditate reredere. IIune enim in co® 
Sortinm individuae unitatis assutum. id quud ipse erat, voluit numinatl, 
cendo: Tu es Petrus ete. ut aeterni terspli aedifieatio, mirabili ınunere gra 
tiae Dei. in Petri solifitate consisteretz he ecelesiam suam firmitate corrobo 
rans. ut illam nee humana temeritas possel appetere, nee portae eontra illat 
inferi pracvalerent. (opp. edd. Ballerini. T. 1. p. 633.) 

3) Sorrat. h. e. IE 15. Eodem tempore Paulus quoque Ct. episcopu 
Asclepas Gazac, Marcellus Aucyrace — accusali et ecelesiis suis pulsi in urbe 
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Den Grund diefes Borranges des römischen Bifchofs ſetzte man einſtim⸗ 
mig darein, weil er der Nachfolger Petri ſei und die Anordnungen Ehrifti 
ſelbſt ihn dazu berechtigten. So fchreibt Hieronymus: „Bon Chriftus wurde 
einer ber zwölf Apoftel als Haupt erwählt, damit Feine Trennung möglich 
wäre; mit dem Stuhle Petri unterhalte ich Gemeinfchaft, denn” ich weiß, 
daß auf jenen Fels die Kirche gebant ift; wer mit der römifhen Kirche 
nihtverbundenift, findet ſich außerbalb der Kirde#).” In 
gleicher Weiſe ſpricht Auguſtinus: „Roms Urtheil iſt das Urtheil der ge⸗ 
ſammten Kirche, es kann keiner Prüfung weiter unterliegen, muß in Frieden 
aufgenommen und vollſtreckt werden'). Wer von Rom verdammt iſt, iſt 
vom geſammten Erdkreiſe verdammt; Rom hat geſprochen, mögenun 
auch der Irrthum ein Endenehmen“ (fſ. S. 252). 

Ein auszeichnender Name für den Vorrang des römiſchen Biſchofs 
findet ſich aber erſt in der zweiten Hälfte unſerer Periode, denn die Namen 
papa, apostolicus, vicarius Christi, summus pontifex, sedes apostolica 
wurden auch andern Bifchöfen ertbeilt ). Erſt Ennodius, B. von Ti- 
rinum (510), nennt den römijchen Bifchof vorzugsweife papa’), welche 


tibus jubet arbiter cocli, staturos nos ante reges ct principes, in quacunque 
sccusatione praedicens, ita non facile datur intelligi. qua vel ratione vel lege 
ab inferioribus eminentior judicetur. Und weiter unten: In sacerdotibus cacte- 
ris potest, si quid forte nutaverit, reformari: at si Papa urbis vocatur in du- 
bium, episcopalus jam videbitur, non episcopus vacillare. (Hansi. T. VIII. 
p. 293 sq. Harduin. T. Il. p. 981.) ' 

+) Bel. Socrat. h. ec. II, 8.: Sed neque Julius interfuit Romanae urbis 
Episcopus, nec quemquam co misit, qui locuın suum impleret: quum tamen 
ecciesiastica regula vetet (zavövog EXKAKTLAOTIXNÜ elsvovrog), ne absque consensu 
Romani Pontificis quidquam in ecclesia decernatur. Sozom. h. e. 111, 10.: Le- 
gem enim esse pontiliciam (vouov iaparixèv). ut pro irritis haheantur, quae prae- 
ter sententiam (mac 'yvapı,v) Episcopi Romani fuerint gesta. (ed. Yalesius. T. 
IL. p. 70 u. 415.) vgl. De Marca |. J. lib. V. c. 12. $. 1. 

%) Hieronym. adv. Jovian. lib. I. n. 26.: Propterea inter duodecim unus 
eligitur, ut capite constituto schismatis tollatur vccasio (opp. T. II. p. 279.). Ep. 
415.: Ego nullum primum nisi Christum sequens, Beatitudini tuae, id est, ca- 
thedrae Petri, communione consocior. Super illam Petram aedificatam esse ec- 
elesiam scio. (Juicunque estra hanc domum agnum comedcrit, profanus est. 
Und vorher ſchon: Ideo mihi cathedram Petri et fidem Apostolico ore laudatam 
censui consulendam (opp. T. 1. p. 38 u. 39). Bgl. auch Optat. Milevit. 1. 1. IL, 
3. In urbe Roma primo cathedram episcopalem esse collatam, in qua sederit 
. omnium Apostolorum caput Petrus, unde et Cephas appellatus est, in qua una 
esthedra unitas ab omnibus servaretur, ne caeteri Apostoli singulas sibi quis- 
que defenderent, ut jam schismaticus et peccator esset, qui contra singula- 
rem cathedram alteram collocaret. Befond. wichtig noch (relasii decretum de 
libris recipiendis et non recipiendis (Maunsi. T. VIII. p. 157. u. Harduin. T. 
ll. p. 038.): quamvis universae per orbem catholicae diffusae ecclesiae unus 
thalamus Christi sit, sancta lamen Roınana ecclesia nullis synodicis constitutis 
caeteris ecclesiis praelata est, sed evangelica voce Domini et Salvatoris nostri 
primatum obtinuit: Tu es Petrus ctc. 

4) Augustin. lib. II. adv. Julian. Pelag. c. 9. T. X. p. 849.; ep. 190. n. 
232. (ed Opıat.) T. II. p. 706 sq. lib. I. adv. Julien. c. 2. T. X. p.499. Sermo 
132. n, 10. 

2) Bel. Thomassini. T. 1. lid. I. c. 4. Praesulibus quidem omnibus com- 
Mmunia fuisse nomina Papae, Apostoli, Praesulis etc.. sed ea tamen jam tum sin- 
gulari quadam cum honoris praerogativa Romano Pontif. attributa sunt. 

3) Bol. Sirmond. (ed. opp. Ennodil Par. 611. u, b. Galland. T. XL p. 47.) 
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wurde dem Papſte das Recht zuerkannt, allgemeine Synoben zu genehmige 
und zu beftätigen; die Verlegung biefes Rechtes ward bei Dioſkorns oe 
Alerandrien (f. S. 264) hart getabelt, denn „Dies fer wedererlaudi 
noch früher geſchehen.“ Für die allgemeine Anerfennung des Prim 
te8 des römischen Bifchofs fprechen endlich noch die von allen Seiten az ihı 
gerichteten Aypellationen und die über die verfchiedenartigften Disc 
plinar-Gegenftände gethanen Anfragen, worauf die römifchen Bifchöfe fh 
den f. 9. Decretalbriefen’), die feit dem Papſt Siricius (v. J. 385 
begannen, antworteten, fo wie ns bie in ben entlegenften Theilen be 
Kirche fungirenden päpftlihen Legaten?); ja auch Geſetze römiſche 
Kaiſer beftätigten diefen Vorrang ’). Alles diefes wird noch verftärft burd 
Hinweifung auf die Erflärung einer römiſchen Synode, welche der Könk 
Theodorich in der Abficht berief, damit fie den mehrerer Verbrechen ange 
klagten P. Symmachus richte. Die verfammelten Bıfchöfe erflärten aber 
es fei ohne Beifpiel, daß das Oberhaupt der Kirche dem Urtheile der Unten 
gebenen unterworfen fein folle *). Und faft auf diefelbe Art Haben ſich, wir 
oben (S. 264) vorgeführt wurde, die orientalifchen Bifchöfe erflärt +). 


cuit, ut si Episcopus accusatus fuerit, et omnes judicaverint congregati Epis- 
copi regionis ipsius, et de gradu suo eum dejecerint: si appellaverit, qui d& 
jectus videtur, et confugerit ad beatissimum Romanae eccl. Episcopum, et 
luerit se audiri: si justum putaverit, ut renovelur examen, scribere his Epise® 
pis dignetur Romanus Episcopus, qui in finitima et propinqua altera provisc 
sunt, ut ipsi diligenter omnia requirant. ex juxta fiden: veritatis definiant. Quode 
is qui rogat causam suam iterum audiri, deprecatione sua moverit Episc. Re 
manum, ut de latere suo presbyteros mittat, erit in potestate ipsius, quid velß 
et quid sestimet. Si decreverit mittendos esse, qui praesentes cum Episcopls 
judicent, ut habeant etiam auctoritatem personae illius, a quo destinati sun; 
erit in ejus arbitriv. Si vero cerediderit suflicere Episcopos comprovinciales, ı 
negotio terminum imponant, faciet, quod sapientissimo consilio suo judicaverll 
(Harduin. T. 1. p. 639 sq. Mansi. T. 111. p. 23 sq.) vgl. De Alfarea, de cos 
cord. sacerdot. et imper. lib. VII. c. 3. 

1) Epistolae Romanor. Pontificum a St. Clem. ad St. Sixtum III. ed. Pefr. 
Coustant. Par. 721 f. 

2) Thomassini 1. I. T.I. lib. IE. c. 117. de legatis, per V. priora ecel. saet. 
vgl. Hifl.-polit. Blätt. Br. VIII. ©. 364 - 76. 

3) Lex Valentiniani 111. a. 435.: Ne quid praeter auctoritatem sedis illies 
illiclta praesumtio attentare nitatur, cum sedes Apostolica Primatum St. Pe 
tri meritum, qui princeps est episcopalis coronac, et Romanae dignitas & 
vitatis, sacrac etiam synodi firmavit auctoritas. vgl. Hurter, SInnocenz II. 
Bd. IN. S. 58 ff. 

4) Synod. Rom. III.: Memorati pontilices, quibus allcgandi imminebat 0% 
casio, suggesserunt, ipsum, qui diccbatur impelitus, debuisse synodum cono® 
care : scientes, quia ejus sedi primum Petri Apostoli ıneritum vel principetus 
deinde sequuta jussionem Domini conciliorum venerandorun: auctoritas, ei singul- 
rem in eccleslis tradidit potestatem, nec antedictae sedis Antistitem minorum sub» 
Jacuisse judicio in propositione simili, facile forma aliqua testaretur. (Mansi. T. 
VIII. p. 247—48. Harduin. T. Il. p. 967.) Diefelben Behauptungen kehren nel 
verſtärkt wieder im libell. apologet. pro synodo IV Romana. (Mansi. T. VN. & 
271 sq.) vgl. auch Avitus Episc. Vienn. ad senatores urbis Romae. Er fagt Wet 
im Ramen d. gall. Bifchöfe m. Rüdfiht auf d. Ite ram. Coneil, dag 
den Symmachus für unfhuldig vor den Menſchen erklärt und alles dem 
Gerichte überlaffen hatte: Quam constitutionem licet observabilem numeroel r® 
verendique concilii reddat assensus, intelligimus tamen. Stum Symmachum Pr» 
pam, si saeculo primo fuerat accusatus, consacerdotum suorum solatium potic 
quam recipere debuisse judicium: quia sicut subditos nos esse terrenis potesu 
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feiner Stellung als Oberhaupt der Kirche, welhe Rom dburd die 
Burg der Religion mehr als durch den Thron Ffaiferlider 
Macht erweitert’), die Geißel Gottes abgewanbt ?) und Rom gerettet 
(452). Rad des Volkes Sage foll Attila neben Leo den heil. Petrus mit 
gezücktem Schwerte ftehen gefehen und gefürchtet haben. Bon jeber, fagt 
Arendt, der trefflihe Biograph dieſes Papſtes, hat Rev den Beinamen des 
Gr. feldft von folchen erhalten, die in ihm nicht Das Oberhaupt ihrer Kirche, 
nicht einen Lehrer ihres Olaubeng fehen. 


6. 131. Die ökumeniſchen Eoncilien (svvodor oixsupevxai). 


Diefe waren nun die höchfte richterliche Autorität in dogmatiſchen Strei« 
tigfeiten und haben zugleich das Wefen der katholifchen Kirche am vollendet- 
ſten dargeftellt ). Schon in der erften Periode beriefen ſich die Kirchenleh- 
rer bei Abweifung ber einfeitigen Lehren der Häretifer auf die übereinftim«- 
menbe Lehre der gefammten Kirche. Damals konnten aber die Bifchöfe der 
einzelnen Kirchen wegen der Verfolgungen fich nicht verfammeln und den 
Geſammtglauben auf eine fo in die Augen fallende Weife befunden. Diefe 
Erſcheinung trat aber fogleich nach Befeitigung der Hemmung hervor, ein 
Beweis, daß die Concilien aus dem Wefen der Kirche felbft hervorgingen; 
nur die äußere Möglichkeit hing vom Staate ab *). Die innere Geltung 
ber bier gegebenen dogmatifchen Beftimmungen hing mit den Verheißungen 
Chriſti für feine Kirche eng zufammen; feſt ſtand der Glaube, daß der ge= 
fammte Epifcopat von der wahren Lehre nicht abweichen könne. Zwar waren 
auf den ökumenischen Eoncilien nicht alle Bifchöfe, felbft nicht immer alle 
bes römifchen Reiches (oixovnevn), fondern meift nur die orientalifchen ge⸗ 
genwärtig; die Befchlüffe derjelben wurden aber nachher allgemein ange- 
nommen und durch den Beitritt der abentländifchen Kirche erhielten die Con⸗ 
eilien dann, wie das zu Et. (381), die Würde von ökumeniſchen. Ihre 
Beſchlüſſe galten ale Ausfprücde des hl. Geiftes‘) und als die zu- 


4) Worte aus de vocat. gentium, wahrſcheinlich v. Leo als Diakon gefchrie- 
ben. (opp T. II. p. 167 sq.) 

2) Joh. v. Müller, Reifen der Päpſte (ſämmtl. Werke in 8. Bd. 8. in 16. 
38.285.) Ausg. mit Anm. v. Kloth. Aach. 31. Vgl. Arendt a. a. O. S. 323 -30. 

3) Der Name „ökumeniſch“, abzuleiten von der Bezeichnung des römiſch. 
©taates (oixovpivn. orbis terrar.), zuerſt can. 6. Conc. Ct. (381). — Das innere 
BWeſen diefer Eoncilien trefflich bezeichnet von Hilar. de trinit. XT, 1. Weber die 
Bedeutung u. Tendenz dich. Concilien iſt der Ausfpruch des dritt. Concils zu Et. 
wichtig: Sanctum et universale concilium dizit: Suficiebat quidem ad perfec- 
tam orthodozac fidei cognilionem atque confirmationen pium atque orthodox- 
um hoc divinae gratiac symbolumm (concilii Constant. II. a. 8583). Sed quoniam 
non destitit ab exordio adinventor malitliae cooperatorem sibi serpentem inve- 
niens, et per cum vencnosam humanae naturac deferens mortem, et ita organa 
ad propriam sui voluntatem apta reperiens, Theodorum dicimus etc. — excita- 
vit Christus Deus noster fidelissimum imperatorem, novum David — qui non 
dedit somnum oculis suis, donec per hunc nostrum a Deo congregatum sa- 
esumque conventum ipsam rectae fidei reperit perfectam praedicationem. 
(Harduin. T. III. p. 1398 ) 

4) Euseb. vita Constant. M. III, 7.: „Conftantin ftellte durch diefe Berfamme 
fung von Bifhöfen zu unferen Zeiten das Bild einer apoflolifchen Berfammlung 
auf” (alfo nicht der Amphiktionen Griechenlands). 

5) Schon auf der Spnode v. Arles fagte Eonftantin d. Gr. zu d. Donatie 
len: Meum judicium postulant (Donatistae), qui ipse judicium Christi exspecto. 
Dieo enim, ut se veritas habet, sacerdotum judicium ita debet haberi, ac si ipeo 
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folge gefahrvoller Entftellung durch die Härefien nothwendig geworbene, am 
thentifche Erflärung der chriſtlichen Glaubenswahrheiten (oh. 16, 13— 
14.). Nur der in feinen Urtbeilen oft fehroffe Gregor von Nazianz bat 
bei dem ftrengen Tadel des häufig Teivenfchaftlichen Treibens der Bifchöfe 
auf Brovinzialfynoden, befonders aber in der Entrüſtung über die 
von den Arianern immer von neuem gefchmiedeten Glaubensfymbole den 
Gegnern einen fiheinbaren Grund zum Zweifel an jenem hohen Anfehen und 
ber unbezweifelten Autorität der Befchlüffe der ölumenifgen Con— 
eilien gegeben *). Hat doch Gregor felbft an vielen Stellen mit der gan- 
zen Kraft feines Geiftes für die Autorität derfelben geftritten. 

Als ökumenifche Conchlien wurden am Ende dieſes Zeitraums einfimmig 
angenommen das von Nicäa (325), von GConflantinopel (381), von 
Ephefus (431), von Chalcedon (451), das zweite Concil von Eonftanti 
nopel (883) und das dritte zu Conftantinopel (680). Zu gleichem Range wollte 
man, ohne aber allgemeine Zuftimmung zu erhalten, im Abentlande die Synode 
von Sardika (347, und in der griechifchen Kirche die zweite trullanifde 
Synode (692) erheben. Außer den vorzugsweife beabfichtigten bogmatifihen Be 
fehlüffen wurten auf dieſen Eonctlien auh Rechts⸗ und Difeiplinar-Aw 
g | l enbeiten von allgemeiner Bedeutung verhandelt, oft fogar Patriarchen 
a 

s Die durch Unterſchrift der anweſenden Biſchöfe beſtätigten Befchläffe 
wurden durch Synodalſchreiben den Gläubigen der einzelnen Diöceſen mit⸗ 
getheilt, zur fortwährenden Beachtung durch Sammlungen aufbewahrt. Die 
ältefte in der griechifchen Kirche von Johannes Scholafticus”), Pa⸗ 
triarch von Et. (+ 578), iſt foftematifch und überfichtlich unter fünfzig Titel 
gebraht. Der auch von ihm abgefaßte Nomolanon enthält die fünfzig 
Titel mit Anführung der dazu gehörigen Kirchengefege und der entfprechen- 
den Staatsgejege von Conftantin d. Gr. und befonders von Yuftinian. Im 
Deeidente ift die erfte Kanonenfammlung bie f. g. prisca translatio ?), wel- 


Dominus residens judicet. Nihil enim his licet aliud sentire, vel aliud judica- 
re, nisi quod Christi magisterio sunt edocti. Bon d. Eoncil zu Nicaͤa fagt er 
in d. epist. catholicae Alexandrinor. eecles. b. Socrat. h. e. I, 9: Quod tre- 
centis placuit (h.soev) Episcopis, nihil aliud existimandum est, quam Dei sen- 
tentia,. praesertim quum in tantorum virorum mentibus insedens Spiritus S. di- 
vinam voluntatem aperuit. (ed. Valesii. T. II. p. 26.) Diefem gemäß wurde 
aud ſtets in der Eingangsformel ter Befchlüffe jener Concilien gefagt: „Der 
h. Geift verordnet es.“ Basilü M. ep. 111. (al. 204) üb. d. nicän. Concil.: 
Oi Tpiaxömor dixu xal OXTE — DUx Avau Tüc TCU ayiou TVSULRTOg Üvepykiag ep9diy- 
Exvro, näml. ray niert. Gregor. M. epp. lib. III. epistola 10: quatuor sy- 
nodos sanctae universalis ecclesiae, sicut quatuor libros sancti evangelii recipi- 
mus. — Chalcedonensis (1V) fides in quinta synodo non est violata. (opp. ed. 
Bened. T. 11. p. 632.) 

*) Gregor. Nazianz. ep. 88. ad Procop.: „Ich bin fo geſtimmt, wenn ich 
die Wahrheit fagen fol, daß ich jede Verfammlung der Bifchöfe fliche, denn id 
babe no von feiner cin gutes Ende gefehen u. fenne keine Synode, weldye, an 
ftatt Das Nebel aufzuheben, nicht noch vermehrt hätte, denn es regierte daſelbſt 
unbefchreibliche Streit» u. Herrſchſucht“ u. fe. w. Daß damit nur ee Di, 
pincialfpnoten, u. namentlid die ter Arianer bezeichnet find, behauptet mit Hecht 
ber latein. Interpret Billius im argument. zu jen. Briefe. Bol. beſonders die 
Anficht De8 Heiden Ammian. Marcellin, ob. ©. 237. Rote *, 

1) Guil. Voelli et Justelli bibl, juris can. vet, T. 1I. p. 499—660. 

2) In Ballerini, opp. Leon. M. T. III. p. 473 sq. u, bei Mansi. T. VI. p. 
1105—1230. vgl. Ballerini, de antiquis collectionib. canon. por T. 11. opp. 
Leon. M. u. in Gallandii sylloge. 


$. 481, Die ökumeniſchen Concilien. 295 


be Divnyfius Eriguns'), ein Scythe, Mönch in Rom, in Folge der 
Aufmunterung des B. von Salona (um 510) vervollſtändigte, und ihr bie 
päpftlliden Decretalbriefe beifügte’). Nach diefem Muſter entftand 
in Spanien die eigenthämliche Sammlung des Iſidor, EB.?) von Se- 
villa (+ 636). Die afritanifche Kirche beftätigte auf der Synode zu Kar⸗ 
thago (419) eine Sammlung ihrer einheimifchen Kanones, welche nach und 
nach ins gemeine Kirchenrecht überging *). Auszüge aus diefen Kanonen⸗ 
fammlungen verfertigte Fulgentius Kerrandus, Diakon zu Karthago (um 
547), in feinem Breviarium und ber Afrifaner Erefconius in feiner ſy⸗ 
ftematifhen Eoncordia ®). 

Die öfumenifchen Eoncilien diefer Periode wurden nun zwar meift von 
den Raifern berufen, bei mehreren aber die Zuftimmung des Papftes einge- 
holt. So erklärte, freilich aus viel fpäterer Zeit, das fechste öfumenifche 
Concil, der Kaifer Eonftantin habe in Uebereinflimmung mit dem P. Sil- 
vefter das Concil nach Nicäa berufen. Zuverläffig holten Dearcian und 
Pulcheria die Genehmigung zur Berufung des vierten ökumeniſchen Concils 
(451) ein, und auf eben diefem Eoncile machten die päpftlichen Gefanbten 
dem Diofcorus unter anderm den Vorwurf, daß er fich angemaßt habe, ohne 
die Autorität des Papftes ein allgemeines Concil halten zu wollen. Daher 
erflärt au der 9. Pelagius ll. (587) die Berufung der öfumenifchen 
Eoneilien als ein befonderes Vorrecht des Nachfolgers Petri. Der Vorſitz 
anf diefen Eoncilien wurde von dem erften an, wo Hofius und die römifchen 
Prieſter Bitus und Vincentius den Sylveſter vertraten (f. S. 230. Note 
*), dem Papſte ohne Widerfpruch zugeflanden, obfchon jene Eonctlien der 
größeren Anzahl nach von orientalifchen Bifchöfen befucht und die römifchen 
Bifchöfe meiftens nur durch Gefandte vertreten waren. Ja der Patriarch 
Macedonius von Et. erklärte dem Kaiſer Anaftafius: er könne in Angelegen- 
heiten des Glaubens nichts enticheiven ohne eine ökumeniſche Synode, auf 
welcher der Papſt den Vorſitz führe. 


Viertes Eapitel. 
Vom Cultus, der Difciplin und dem religiöfen, fittlichen Leben 
der Chriften. 


Chardor hist. des Sacremens; Martene, de antiquis eccles. ritibus; bie Werte 
v. Mammachi, Selvuggio, Pelliccia, Binterim. vgl. ob. Litt. vor 6. 88. 
Die tieferen fpmbolifchen Beziehungen der betreffenden Gegenflänve oft fin« 
nig angegeben b. Dionys. Areopagita de hierarchia ecclesiastica (f. ©. 
245. Note 2.); in der Ueberfeg. v. Engelhardt Th. I. ©. 61—198, 
+Staudenmater, Geift d. Chriſtenthums. 4. A. Mainz 847. 2 Thle. 


4) Der Name Exiguus wohl felbft beigelegt aus Demuth, da fi) Mönche oft 
diefe u. ähnl. Bezeichnungen gaben, 3.3. Anaftaf. Bibliothefar; exiguus in Christo 
salutem Joanni diacono u. Bonifacius, der Apoftel der Deutfchen fchreibt: beatis- 
simae Virgini... Vuinfredus exiguus in Christo Jesu iutimae caritatis salutem. 

3) Justells bibl. T. 1. p. 97 sq, vgl. Ballerini, dissert. (Leon, M. opp. T. 
118. p. 174 sq.) 

3) Collect. canon. eccles. Hispaniae. Matrit. 808 f.; epistolae decretales ac 
rescr. Roman. Pontificum. Matrit. 821 f. 

4) Cod. Canon. eccles. Africanae auch bei Harduin. T.I. p.861 sq. Mansi. 
T. 111. p. 698 sq. u. Justelli bibl. T. I. p. 303 sq. 

5) Ferrandi breviar. canon. b. Justelli, bibl. T. I. p. 448 sq. u. die Con- 
cordia des Cresconius ibid. T. I. append. p. 33 sq. 
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folge gefahrvoller Entſtellung durch die Härefien nothwendig geiworbene, am 
thentifche Erflärung der hriftlihen Glaubenswahrheiten (ob. 16, 13 
14.). Nur der in feinen Urtheilen oft fohroffe Gregor von Nazianz hal 
bei dem ftrengen Tadel des häufig leidenſchaftlichen Treibens der Bifchöft 
auf Provinzialfynoden, befonters aber in der Entrüflung über bit 
von den Artanern immer von neuem gefchmiedeten Blaubensfymbole ben 
Gegnern einen feheinbaren Grund zum Zweifel an jenem hoben Anſehen unb 
der unbezweifelten Autorität der Befchlüffe der ökumeniſchen Com 
cilien gegeben *). Hat doch Gregor felbft an vielen Stellen mit ber gan- 
zen Kraft feines Geiſtes für die Autorität derfelben geftritten. 

Als ökumeniſche Concilien wurden am Ende biefes Zeitraums efnflimmig 
angenommen das von NRicäa (325), von EConflantinopel (381), vor 
Ephefus (431), von Chalcedon (451), das zweite Eoncil von Eonflantie 
nopel (383) und das dritte zu Conftantinopel (680). Zu gleihem Range wollie 
man, ohne aber allgemeine Zuftimmung zu erhalten, im Abentlande die Synode 
von Sardifa (3471, und in der griechifchen Kirche die zweite trullanifde 
Synode (692) erheben. Außer den vorzugsweife beabfihtigten bog tigen Be 
ſchlüſſen wurten auf dieſen Eoncifien auch Rechts⸗ und Diſciplinar⸗Ap 
aa eiten von allgemeiner Bedeutung verhandelt, oft fogar Patriarthes 
abgefeßt. 

s Die durch Unterſchrift der anweſenden Biſchöfe beſtätigten Beſch 
wurden durch Synodalſchreiben den Gläubigen der einzelnen Diöceſen 
getheilt, zur fortwährenden Beachtung durch Sammlungen aufbewahrt. DE 
ältefte in der griechifchen Kirche von Johannes Scholaftieus'), We 
triarch von Ct. (+ 578), iſt foftematifch und überfichtlich unter fünfzig Titel 
gebracht. Der auch von ihm abgefaßte Nomokanon enthält bie fünfng 
Titel mit Anführung der dazu gehörigen Kirchengefege und der entſpreches⸗ 
den Staatsgefehe von Conſtantin d. Gr. und befonders von Juſtinian. 
Deeidente ift die erfte Kanonenfammlung bie f. g. prisca translatio ?), weh 


Duminus residens judicet. Nihil enim his licet aliud sentire. vel aliud juditæ 
re, nisi quod Christi magisterio sunt cdocti. Bon d. Concil zu Rica fagt er 
in d. cpist. catholicae Alexandrinor,. eceles. b. Socrat. h. e. I, 9: Quod ur- 
centis placuit ticev) Episcopis, nihil aliud existimandum est, quam Dei se®- 
tentia, praesertim quum in tantorum virorum mentibus insedens Spiritus S. & 
vinam voluntateın aperuit. (cd. Valesii. T. 13. p. 26.) Diefem gemäß wurd 
auch ftets in ter Eingangsformel ter Befchlüffe jener Concilien gefagt: „Der 
h. Geiſt verordnet 08.” Basilüü M. ep. 111. (al. 204) üb. d. nican. Eomdl: 
Oi rptaxömıoı diru za ORTi — OUx Avau Tüc TCU Kyiou TYSUHRTOg Evepysiag iWilr 
Eavra, näml. ray niorw. Gregor. M. epp. lib. Ill. epistola 10: quatuor s%- 
nodos sanctac universalis ecclesiae, sicut quatuor libros sancti evangelii recipl- 
mus. — Chaleedonensis (1V) fides in quinta synodo non est violata. (opp. ei. 
Bened. T. 1. p. 632.) 

*) Gregor. Nazianz, ep. 88. ad Procop.: „Ich bin fo gefimmt, wenn id 
die Wahrheit fagen fol, daß ich fee Nerfammlung der Bifchöfe fliche, denn i 
babe noch von feiner ein gutes Ende gefehen u. fenne keine Synode, welde, c 
ftatt das Uebel aufzuheben, nicht noch vermehrt hätte, denn es regierte dafelhf 
unbeſchreibliche Streit» u. Herrſchſucht“ u. f. w. Daß damit nur einzelne ' 
pincialfynoten, u. namentlich die der Arianer bezeichnet find, behauptet mit 
der Tatein. Interpret Billius im argument. zu jen. Briefe. Bgl. beſonders 
Anfiht de8 Heiden Ammian. Marcellin. ob. ©. 237. Note *, 

1) Guil. Voelli cr Justelli bibl. juris can. vet. T. II. p. 499860. 

2) 3n Ballerini, opp. Leon. M. T. 111. p. 473 sq. u. bei Manst. T. VI. 
411051230. vgl. Ballerini, de antiquis collectionib. canon. vor T. JEL op 
Leon. M. u, in Gallandii sylloge. 
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das Jahresgedaͤchtniß (encaenia) feftlich begangen. Die finnreihe Erfindung 
ber Glocken und der dazu gehörigen Thürme wird dem frommen Pauli. 
nus, B. von Nola in Campanien, der zu Anfang des 5ten Jahrh. lebte, 
. mit Unrecht zugeichrieben, und fand erft feit dem Tten Jahrh. allmalig wei- 
tern Eingang. Unter den Bildern, welche die Wände der Tempel und 
Wohnungen zierten, fland auch jet wie früher (ſ. S. 201 u. 205.) das 
Kreuz oben an: das Zeichen der allgemeinen Verwünſchung, der äußerften 
Strafe war jet Gegenftand allgemeiner Sehnfuht und liebe 
eworden. Man jah es triumphirend an den Häufern, auf ven Dächern, 
in Städten und Dörfern, auf den Bergen und ın den Thälern, auf dem 
Meere an den Schiffen, an den Waffen, Büchern u. ſ. w.“). Es erinnerte 
den Ehriften an das Wefen feines Berufes: für die Sache Gottes zu 
leiden und unter Leiden Ehrifto zur Herrlichkeit nmachzufolgen. Auch Chri- 
fius, Heilige, Märtyrer und Scenen aus der heil. Geſchichte wurden ale 
Sinnbilder des Leberfinnlihen für Ungebildete und Gebildete 
meift mit gutem Erfolge dargeftelt. Nur gegen die Darftelung Ehrifti 
als Lamm fprach die trullanifche Synode (f. S. 277.), und der Miß- 
brauch ver Bilder zu heidnifcher Abgötterei mußte bisweilen von Kirchenleh- 
vern gerügt werben. 
6. 133. Der Eultus im Allgemeinen. 
4?6taudenmaier, üb. d. Verhältniß d. heil. Kunft 3. Cultus (Geiſt d. Chri⸗ 
ſtenth. 4. A. Mainz 847. Th. 1. ©. 229—67.). Meyer, über d. Bere 

hältniß der Kunft zum Cultus. Zürich 837. 

Die erlangte Freiheit der Chriften erzeugte bald eine größere Pracht bei 
den Eirchlichen Berfammlungen. Dies zeigte füch zuerft in dem auszeichnen- 
den Schmude und den Feflgewändern bes Klerus bei den verfchiedenen heil. 
Handlungen; befonders war die bifchöfliche Kleidung ausgezeichnet, bei den 
Griechen durch die heil. Stola (anfangs Hpapıov, orarium, fpäter stola) 
und einen Umwurf von weißer Wolle (ouoBoöpıo», pallium) als Symbol 
des wiebergefundenen und vom guten Hirten auf der Schulter (Öuog) getra- 
genen Lammes. Diefes Pallium, auch im Occidente üblich, wurde feit 
dem Gten Jahrh. von den Päpften den Metropoliten zum Zeichen der Fir 
chengemeinſchaft und Abhängigkeit gefandt. Die Tiara oder Mitra 
(Inful), aus koſtbarem Stoffe, oft mit Evelfteinen und Gold gefchmückt, 
war Symbol der bifchöflichen Autorität im Orient und Decident; im legtern 
zierte den Bifchof noch das ſchöne Symbol des Ringes und des Stabes ?). 
Im Gefühl der Demuth ſchor aber der Klerus nach Sitte ver Mönche und 
Sclaven das Haar ab, oder trug auf dem Scheitel eine Platte (tonsura Pe- 


4) Chrysost. hom. 54. in Matth. n. 4. geg. übertrich. abergläub. Gebrauch 
Augustin. Sermo 302. n. 3. Sermo 32. n. 13. 

2) Du Tour, de origine, antiquit. ei sanct. vestium sacerdotal. Par. 662. 4. 
Schmid, de omophorio episcopor. gr. Helm. 698. Pertsch, de orig. usu et auct. 
pallii Helm. 754. Schmid, dc annulo pastorali. Helm. 705. 4. Bgl. Binterim, 
Denkwürdigkeit. u. f. w. Bd. I. Th. 2. Die auszeichnende Kleitung des Klerus 
außer d. Kirche in d. Allgemeinheit erfi feit Ente d. Aten Jahrh. Noch Hiero⸗ 
nymus gab darüber die ganz allgem. Vorfchrift: vestes pullas aeque devita et 
candidas. Ornatus et sordes pari modo fugiendae sunt: quia alterum delicias, 
alterum gloriam redolet. Ep. ad Nepotian. n. 9. (epp. T. I. n. 264.); in d. Aten 
Concil v. Karthago (398) fagt can. 48.: clericus professionem suam et in ha- 
bitu et incessu probet: ct nec vestibus, nec calceamentis decorem quaerat. (Har- 
duin. T. I. p. 982.) vgl. Selvaggio 1. 1. lib. I. Pars, II. c. 11. 


2% 1. Zeitraum. 2. Periode. 4. Eapitel. 


F. 132. Die Kirchen und ihre Ausſchmückung. 

Pomp. Sarnelli, antica basilicografia Neap. 686. Muratori, de templorum apu 
vet. Christianos ornatu (Anecdota, T. I. p.178 sq.) — +93. &. Müller 
bill. Darft. im Sanctuarium d. Kirchen v. 5—14. Jabhrh. Trier 835 
Auguſti, Beiträge 3. chriſtl. Kunſtgeſch. u. Liturgik. I. Bochen. Lpz. 841 

Nach der jetzt erlangten Freiheit konnten die Chriſten auf ungehemmt 
Weiſe die frommen Empfindungen und Gefinnungen im Eultus nach außen 
befunden; die innere Kraft des Chriſtenthums regte dazu mächti— 
an. Daber fehen wir jest ſchnell in der Fatholifchen Kirche einen erhabenen 
geheimnißvollen Cultus entftehen, an dem fih ohne wefentlide Ber 
änderung die Ehriften aller folgenden Jahrhunderte gläubigen Sinnes ev 
freuten. Durch eine große Mannigfaltigkeit von Symbolen wurde der Sig 
des Chriſtenthums über das Heidenthum gefeiert. 

Zuerft wurden die Tempel zahlreicher und prächtiger, befonders in Folge 
der Anregung des Kaiſers Conftantin und feiner Mutter Helena; fie dienten 
ftatt der früberen Privatwohnungen oder Höhlen den Chriften zu den gotteh 
dienftlichen VBerfammlungen. Sogar bis zur Nebertreibung und Bernau 
läßigung anderer heil. Pflichten ') ſchmückten viele die Tempel mit 
Silber und Evelfteinen, und liefen die heil. Gefäße davon anfertigen. 
heidniſche Tempel wurden in Kirchen umgewandelt, öffentliche Prach 
de, beſonders die ſ. g. Bafilifen, Gebäude für öffentliche gerichtliche U 
bandlungen, dem Gebrauche der Ehriften übergeben; daher erhielten re 
chriſtliche Kirchen jeßt Diefen Namen (basilicae, — Die gewoͤhnli 
Form derſelben war auch jetzt die Geſtalt des Schiffes, mehr aber die bei 
Kreuzes. Das Innere der Kirche zerfiel gewöhnlich in drei Theile; in 
Weſten die Vorhalle (vapdnE, npöraos) für die Nichtchriſten; 2) dat 
Schiff (vaog, navis, oratorium laicorum) für Katechumenen, Büßende 
und Gläubige; 3) der Chor (Bine von Baivo, sanctuarium), gewöhnliqh 
erhöht, durch Schranfen und Vorhang abgefchloffen, und äußerlich meif in 
eine halbrunde Halle auslaufenn. Darin fand der Altar, in früherer Zeit 
meift von Holz, feit dem vierten Jahrh. gewöhnlich von Stein mit den 
Kreuze und Lichtern verziert; darüber fchwebte der HI. Geiſt in Geftalt der 
Taube. Erſt zu Ende des Aten Jahrh. werden mehrere Altäre ın einer 
Kirche erwähnt ’). Entweder an der Grenze des Echiffes und des Choret, 
oder im Schiffe felbft waren ein oder zwei höhere Stufen, Pulte (Außer) 
für Lectoren; für den Iehrenden Biſchof aber im Chore ein noch mehr er 
höhter Stand. Ewige Lampen erleuchteten die Räume als Symbol der for 
währenden Verberrlichung des über Tag und Nacht erhabenen Herrn dei 
Tempels. Am Eingange der Kirche befand fi ein Waſſerbehältniß oder 
eine Quelle (xpxvn, cantharus) zur Ablution beim Eintritte. Größer 
Tempel batten noch Nebengebäude, befonders einen Tauffaal (Banrıe- 
rerov), meiftend in der Form der römifchen Rotunda, und Behältuife 
zur Aufbewabrung der Firchlihen Geräthe (secretarium s. diaconicum 
magnum). Der Confeeration der Kirchen wird faft gleichzeitig bei Erwäß 
nung der erften Tempel gedacht; gewöhnlich wurde fie bei Beranlaffung 
von Eynoten durch eine erbebende Feierlichfeit vollzogen, und in der Folg 










4) Hieronym., ep. ad Paulin. de instit. monach. — Ambros. de ofüc. IL, 3 
Chrysost. hom. 80. in Matth. Isidor. Pelusiot. epp. lib. Hl. ep. 246. 

2) lich. d. Mehrzahl ver Altäre in einer Kirche Gfüdteutſch. Kirchenblatt. 
841. 9. VII. ©. 227—32, Binterim a. a. DO. Bd, IV. Th. 1. S. ff.) 
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des Gehörten, wenn wir auch den Sinn bes Nusgefprochenen nicht vollſtän⸗ 
dig erfaffen, wir ergriffen werden, gleich einem Arzte u. |. w.” Den Ein- 
drud des religiöfen Volksgeſanges aber ſchildert uns der heil. Augufti- 
nus, eingebenf des Gefanges in der Kirche zu Mailand, in folgender Werfe: 
„Wie viel Thränen habe ich vergofien bei ben Hymnen und heil. Gefängen, 
die mit rührender Andacht in deiner Kirche, o Herr, gefungen wurden, und 
wie febr wurde durch ihr Anhören mein Gemütb bewegt! Der Gefang 
drang lieblich in mein Ohr, und die Wahrheit des Gefungenen drang in 
mein Herz und aus ihm ftrömte das heil. Gefühl der Andacht.” Am ver- 
bienteften machten fih Ambrofius und Gregor d. Gr.; allgemein be- 
kannt ift der ambrofianifihe und gregorianifche Rirhengefang; 
der Ichtere mit Noten gleicher Ränge iſt in mancher Beziehung unferm Cho⸗ 
ral verwandt, Der ambrofianifche mit Noten verfchiedener Ränge hat mehr 
den Charakter des Ricitativs #). Der feierlich ernfte gregorianifche Gefang 
wurde burch eine von diefem großen Papfte geftiftete Sängerſchule voll- 
kommen ausgebildet und allmälig ın der gefammten Kirche verbreitet. Hier 
und da zeigte fich jedoch eine mehr Fünftlerifhe Richtung des Gr 
fanges, die vielen Kirchenvätern Veranlaffung zu hartem Tadel gab. 


Bald belebten den fchönen gregorianifchen Befang der Orgel Töne, „en. 


würbiger Nachhall der Engelchöre ).“ 
6. 13%. Die kirchlichen Feſte u. Fafltage. vgl. 6. 93. 
Selvaggio l. I. lib. II. Pars 11. c. 4—06. c. 7. de jejunio quadragesimae. Pel- 
liceia 1. I. T. II. ed. Ritter p.2765q. Binterim, Denkw. Br. V. TH. 
41. Böhmer, d. chriſtl. kirchl. Alterthumswiſſenſchaft. 11. Bd. ©. 56 ff. 

Die in der erften Periode bereits übliche Sonntags-, Oſter⸗ und Pfingft- 
feier, Die Auszeichnung des Mittwochs und Freitags als Faſttage blieben 
auch jest ununterbrochen Tage freudiger und ernfter Erinnerung für den 
Epriften. Durch die Geſetze Conftantin’s, „am Sonntage auf den Gerichten 
zu feiern, alle fonftigen Arbeiten einzuftelfen, und bie Solvaten zum gemein- 
fchaftlichen Gebete herbeizuführen,” fowie noch zufolge einer kirchlichen Ver⸗ 
ordnung der Synode zu Laodicea ?), erhielt dieſe Sonntaggfeier einen weit 
erhebentern Charakter. Für die Ofterfeier wurde zufolge der Verordnungen 
der Synode von Arlcs und des Eoncils von Nicäa diefelbe Zeit für bie 
gefammte Kirche feftgefegt (ſ. S. 231). Zwar entfland auch fo, zufolge 
der verfchiedenen Berechnung zu Nom und Nlerandrien, nochmals eine Dif: 
ferenz, aber diefe wurde durch Einführung des dionyſiſchen Cyelus befeitigt 
(S. 231. Note 1). Auch die vorbereitende 40tägige Faſte ward nun gleich 
förmiger und allgemeiner; innerbalb diefer Zeit follte fein Märtgrerfeft, 
Feine Hochzeit u. U. gefeiert werben ’). Vorzüglich heilig galt die legte 


3) Bol. vie trefflichen Mittheilungen 3. Gefchichte des röm. Choralgefanges 
ind. Mündpner theol. Archiv. 1843 9. 4. ©. 320-331. u. 9.6. S. 408 
—514, Lüft, Liturgik. Bd. II. ©. 207— 214. 

1) Ehrpfander, Hi. Rachricht v. d. Kirchenorgeln. Rint. 755: Binte⸗ 
rim, Denfw. Bo. IV. Th. 1. ©. 145 ff. Rouffeau, Purpurviolen d. Heili⸗ 
gen. Bo. I. üb. Cäcilia. 

3) Conc. Laod. (um 372) can. 29. befiehlt, nicht mit den Juden ven Sab- 
bat zu feiern u. der Arbeit fih zu enthalten, fonvern dicfem den Eonntag vor⸗ 
auziehen. (Hurduin. T. I. p.785. Mansi. T. Tl. p. 869.) 

3) Conc. Laod. can. 51. u. 52. Non oportet martyrum natalitia celebrari, 
sed eorum in sabbato et dominica tantum memoriam fieri. — Non oportet in 
quadragesima aut nuptias aut quaelibet natalitia celebrare, vgl, can. 48 u. 80, 


- 
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tri, signum passionis), auch ein anderes Zeichen in abweichender Form 
was in ber Folge für den ganzen Klerus als allgemeines Geſet vorgefchrie 
en wurde '). 

Beſonders feierlich wurde der öffentliche Gpttesbienft durch Ausbilbung 
der Poefie und Muſik. Gegen den Gebrauch hriftlicher Poeſien neber 
den fchon früher üblichen Pfalmen und aus einigen Berfen der heil. Schrifi 
componirten Dorologien und Hymnen erhoben ſich zwar von mehreren Ser 
ten Stimmen ?); doch wurde dem allgemeinen Verlangen allmälig nachge 
geben. Aber nur Kirchenlehrer von allgemein anerlannter Frömmigkeit und 
Rectgläubigfeit durften durch ihre Eirchlichen Hymnen das Gemüth der 
Ehriften erheben und begeiftern. Im Oriente zeichnete fich beſonders ber 
tieffinnige Synefins durch feine kühnen myflifchen Hymnen aus”), 
eben fo Epbraem der Syrer gegen den Bardeſanes, die beiden 
Apollinaris, Gregor von Razianz und Bafılius d. Gr.; um 
ter den Abendländern Hilarius von Poitierd und Ambroſius, derem 
Hymnen die Ate Synode von Toledo Iobend anerkennt *); fodann 9. De 
maſus (+ 384), Claudius Mamertus (+ 473—74), Paulınaı 
von Nola, Sedulius (um 430), Prosper (+ um 463), Gregor b 
Gr, B. Fortunatus (+ um 603) und der am meiften poetifch begabke 
Prudentius (+n. 405). Der ſ. g. ambrofianifche Lobgeſang: Te 
deum laudamus, den Ambrofius bei der Taufe des Auguftinus ans ber 
Fülle feines Herzens und in weißagender Ahnung in augenblicklicher 
Begeifterung gedichtet haben fol, fand die allgemeinfte Theilnahme. 
Auch für die Ausbildung eines würdigen Kirhengefanges®) war ma 
bemüht; von dem apoftolifchen Bater Ignatius von Antiochien follen bereitt 
bie Antiphonen (MWechfelgefänge und Refponforien) eingeführt fein: nad 
fihern Zeugniffen beftanden fie ſchon früh in den Kirchen zu Cäfaren und EL. 
Die hohe Bedeutung des Kirhengefanges gibt Baſilius d. Gr. alfo as: 
„um den Sinn für den Glauben zu weden, begleitet die Kirche die Glaw 
benslehren mit einer angenehmen Melodie, damit durch die füße Lieblichkei 


1) Pelliccia \. 1. ed. Ritter. T. I. p. 28 sq.; Concil. Toletan. IV. a. 68.: 
omnes clerici vel leetores sicut levitae et sacerdotes detonso superius toto €# 
pite, inferius solam circuli coronam relinquant. can. 41. (Harduin. T. IIL pP 
588.) Binterim, Denkw. Bd. I. Th. 1. ©. 262 ff. 

2) Conc. Laodie. (um 372) can. 89. örı oux dsl idımrixnig Yaluoug Asa 
Sur iv Ta danduaie. vgl. can. 15. (Harduin. T. I. p. 791.) u. das erſte Com 
v. Braga (361) beſtimmt gegen die Prifeillianiften capitul. 12.: placuit, ut ex- 
tra psalmos vel canonicarum scripturar. N. et V. T. nihil poëtice coınposi 
in ecclesia psallatur. (Harduin. T. IN. p. 331.) 

3) Synesii opp. onm. ed. et interpret. Petavius. Par. (612) 650. vgl, Tille 
mont. T. XII. p. 499—864 u. Clausen, de Synesio philosopho Lybiae pentapo- 
lis Metropolita. Hafn. 831. 

4) Conc. Toletan. a. 633. can. 13. (Harduin. T. 111. p. 583.) 

5) Prudent. mıor orspasmy etc. opp. ed. Heinsius. Amst. 667. Cellarius. Hall. 
703. ed. Obbarius. Tüb. 844. üb. alle vgl. Rambach, Anthologie chriſil. Ge 
fänge 817. 6 Bde. Hymni ecelesiae excerpti e breviariis Paris. Roman. Saris- 
buriensi,. Eboracensi et aliunde. Oxon. 839. *Daniel, Ihesaurus hynınologicus, 
T. I. Hal. 851. Lüft, Liturgik. Bor. 1. ©. 135— 140. 

6) Gerbert, de cantu et musica sacra. 774. 2. T. 4. cf. ejusd. scriptores er 
clesiastici de musica T. 2. 784. vgl. auch Bona, Cardinalis, de divin. Psalmo- 
die c. 17. n. 9. üb, d. gregorian. Geſang. Forkel, Geſch. d. Muſik. Lpz. 708 
2 Bde. 
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Tten Jahrh. auch fromme Vorbereitungen zum Weihnachtsfeſte 
(adventus). Um bie heibnifche Neujahrsfeier und den damit verbundenen 
Aberglauben fammt den Werfagungsfünften zu verdrängen, wurden in ber 
katholiſchen Kirche anfangs im Gegenfaß zur heidniſchen Schwelgerer Faften 
angeorbnet, fpäter das Heft der Befchneidung Chriſti gefeiert, zu- 
ge als Befchneibung des Herzens durch Buße im Gegenfaß zu heidniſcher 
ufl. Daran. reihten fich zwei neue Fefte: die Darftellung Ehrifti im Tem⸗ 
pel (festum praesentat. Chr. in templo, bei den Griechen inanarrı, oc- 
cursus nach Luk. 1, 25., wo Simeon dem Jeſuskinde begegnet und in ihm 
den Meſſias erkennt), welches im Abendlande fpäter als Marienfeft 
— purificationis) am 2ten Februar begangen wurde, und das 
eft der Berfündigung Mariens (N zoö dyyeAıopoö, festum an- 
nuntiationis), das in feinem Urfprunge ungewiß, ficher aber auf ber trul- 
lanifchen Synode (692) erwähnt if"). Auch feierte die griechiſche Kirche 
feit dem Tten Jahrh. noch ein Feft der Verklärung Ehrifti (uera- 
Koepacesc), und reibte an dieſe Fefte eine jährliche Feier der bimmlifchen 
Geburtsfeier ſämmtlicher Apoftel, welche der Kaiſer Balentinian durch 
eine Berorbnung, daß die gerichtlichen Functionen an dieſen Tagen ausge- 
ſetzt werben follten, noch erhöhte. Die Gedächtnißtage einzelner Märtyrer 
in der erften Periode wurden jett vervielfältigt; das Andenken des Mär- 
tyrer Stephbanus warb ın der abendlänbifchen Kirche auf finnreiche 
Weiſe mit dem Weihnachtsfefte verbunden, um anzudeuten, Stephanus habe 
die Krone des Märtyrertbums nur von Chriftus erlangt und zugleich von 
ber Geburt Ehrifti gezeugt. Der Todestag Petri und Pauli als himm- 
liſcher Geburtstag (29. u. 30. Juni) wurde zunächft befonders zu Rom 
feierlich begangen ; das Blutbad der betblemitifhen Kinder wurde 
als Märtyrer- und Kinderfeſt (28. December) verherrlit. Endlich ent- 
Rand in der griechifchen Kirche ein Feft zum Andenken aller Märtyrer 
und Heiligen als Octave des Pfingftfeftes, da in ihnen fich die Wirkung 
des heil. Geiftes darſtelle. Im Abendlande wurde es unter Bonifacius IV. 
eingeführt (feit 606 1. November), als ihm der Kaifer Phofas das Pan- 
theon fchentte, welches nun in eine, der heil. Jungfrau und den Märtyrern 
‚geweibte Kirche verwandelt ward. Außer Chrifti wurde bis jegt nur der 
srdifhe Geburtstag Johannis des Täufers gefeiert, zur Zeit, 
wo bie Tage bereits abnehmen (24. Juni), wober der tieffinnige Auguftinus 
an den Ausfpruch des Täufers erinnert ): er muß wachfen, ih aber muß 
abnehmen (ob. 3, 30.). An das grade in der beginnenden Zeit des Sie- 
ges des Chriftenthung über das Heidenthum von Helena aufgefundene Kreuz 
Chriſti Hatte das chriftliche Gemüth eine wehmüthige Freude gefettet ’): ale 
dieſes durch den glänzenden Sieg des Kaiſers Heraflius den Perfern wieber 
entriffen worden, feierte man feit 631 die Erhöhung des heil. Krew 
zes (festum exaltat. St. Crucis, 14. September). 


3) Cone. Quinisezt. can. 83. In omnibus sanctae quadragesimae jejunii 
diebus, praeterquam sahbato, et dominica et sancto annuntiationis die fiat 
sacrum praesanctificatorum ministerium. (Mansi. T. XI. p. 967. Harduin. T. 
II. p. 1682.). Vgl. Lambertini conımentarius de Jesu Christi ejusque matris 
festis. Patav. 782 f. 

23) Augustin. homil. 287. 

3) Bl. *Dieringer, Spflem d. göttl. Thaten. Bd. I. S. 214. 
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Die Ausprägung des chriftlichen Eultu6 bei einzelnen Heiligen 
Handlungen. 


Brenner, geſchichtl. Darftelung d. Berrichtung u. Ausfpentung ber Gacra- 
mente. Bamb. 818 - 24. 3 Bor. 


6. 135. Die Taufe und Konfirmation. Bol. G. 88. 
Selvagyio 1. 1. lib. III. c. 1—7. Pelliecia 1. I. T. I. p. 14 2q. Bol. Bin 
terim, Dentw. Br. I. Th. 1. Böhmer a. a. O. Br. 11. ©. 265. Be⸗ 
font. zu beachten Cyrilld Hierosol. cateches, mystagog. I-III. Dionysius 
Areop. de hierarchia ecel. c. 2 u. 3. 

Die tiefe Bedeutung diefer Sacramente ward nun bei größerer Erweite⸗ 
rung des hriftlichen Eultus durch einen weitern Kreis von Symbolen bei 
der Ausſpendung vergegenwärtigt. Zu dem Erorcismus (f. S. 185) kam 
noch, daß der Bifchof den QTäufling anbauchte, Das Ohr mit dem Worte 
Ephata (Marc. 7, 34.) zu geiftigem Vernehmen berührte, ihm ge 
weibtes Salz als Symbol des göttlihen Wortes, an manchen Orten auch 
Milch und Honig (sienum regenerantis gratiae et suavitatis evangelicae) 
in den Mund gab, allgemein aber das Haupt des Täuflings mit Del begoß. 
Sowohl das hichei gebrauchte Waffer, ale auch das Del wurden vorgebli 
auf Grund einer apoftolifchen Meberlieferung, in mehrfach von einander ab- 
weichender Weife gefegnet. Während des Actes hielt der Täufling eine 
brennende Kerze in der Hand (Barıdauevov); ſich gegen Weſten wendend 
entfagte er dem Satan und feinen Werfen, gegen Often fagte er fich Chri⸗ 
ftus zu. Darauf warb er mit einem weißen Kleide angethan, dem Sinnbilde 
bes angelobten reinen, heil. Lebens (candidatus). Doch wurde jetzt die 
Findertaufe im Drient und Occident allgemein ; die ängftliche Beforgniß 
mancher Mutter wegen Schwäche der Natur des Kindes ftraft Gregor von 
Nazianz: „Laß das Böfe in dem Kinde feinen Raum gewinnen, es werde 
von der Windel an geheiligt, dem heil. Geiſte geweiht. Du fürchteſt das 
göttliche Siegel wegen der Schwäche der Natur; was für eine Fleingläubige 
Mutter biſt du! Die Anna weibte ihren Samuel Gott, noch ebe er geboren 
war; gleih nah feiner Geburt machte fie ibn zum Priefter und erzog ihn 
im Prieftergewande : flatt das Menfchliche zu fürchten, vertraute fie auf 
Gott ').“ Auch die Klage über die verfpätete Taufe der Erwachſenen dau- 
erte fort. Befondere Taufzeiten blieben das Epiphanien » und Pfingfifeft, 
befonders aber Oftern; an dem leuten Feſte wurden den Neophyten die wei- 
en Gewänder angelegt, die fie Durch Die ganze Woche anbehielten und erfl 
am folgenden Sonntage ablegten (dominica in albis sc. depositis s. domi- 
nica post alas), 

Verſchieden von der erften Periode wurde jeßt das Sarrament ber Fir⸗ 
mung nicht gewöhnlich mit der Taufe verbunden; denn cs tauften nun häu- 
figer die Prefbyter, wogegen die Firmung meiftens eine dem Bifchof ei- 
gentbümliche Function verblieb, die er außer der bijchöflichen Hauptkirche 
gewöhnlich auf den Vifitationgreifen ertbeilte. Das biebei zu verwendende 
Chrifma wurde von dem Bifchofe auf dem Altare geweiht, und bedeutfam 
gibt der heil. Cyrill zu erwägen: „fiehe zu, daß du jenes Salböl nicht für 
bloßes Del und für geringe bältft; denn gleichwie das Brod der Euchariftie 
durch die Anrufung des b. Geiftes nicht mehr gemeines Brod ıft, fondern der 
Leib Ehrifti: alfo ift auch jenes heil. Salböl, nach der Anrufung, nicht mehr 


1) Greg. Nas. Or. 40. T. I. p. 648. 


6. 136. Die Beier ver Eudarifiie. ss 


bloßes Del und fo zu fagen eine gewöhnliche Salbung, fondern die Gabe 
Chriſti und des Heil. Geiſtes, durch die Gegenwart feiner Gottheit wirkfam 
gemacht.“ 


5. 136. Der Mittelpunkt der firhlichen Berfammlungen, die 
Keler der Euharifiie. Bol. 6. 92. 

J. 4. Assemanni codex liturgicus eccl. univ. Rom. 749—66. 13. V. 4. (Die 
Liturgien d. griech, Kirche: 1) der Kirche v. Zeruf. od. des h. Jacobus u. 
Cprili; 2) v. Et. od. d. Bafllius u. Chryſoſt.; 3) v. Alexand. od. d. h. 
Marcus u. Cyrill; 4) die ägppt. Jakobiten benupten d. Liturgie v. Aler. 
u. zwei andere augebl. v. Gregor v. Naz. u. Baſilius; 5) der Aethiopier, 
12 Liturg. von d. ägppt. Zacobiten; 6) der Neftorianer, 3 ſyr. Liturg, 
bie ältefte die f. g. Liturg. der Apoftel, die des Theodor v. Mopſueſtia u. 
d. Neflorius. In d. abendl. Kirche die röm. Liturg.; die mailänd. 
od. des h. Ambrofius mit d. oriental. verwandt, bie galliſche; in 
Spanien die gothiſch fpan. od. mozarabiſche Liturgie.) vgl. Murato- 
ri, liturg. Rom. vetus. Ven. 748. 2V. f. Mabillon, de liturgia gallicana. 
Par. 729. 4. — Pamelii liturgicon eccl. lat. Colon. 571. 2. V. 4. — 
Grancolas, les anciennes liturgies et l’ancien sacramentaire de l’eglise. 
Par. 704. 3 V. Sehr forgfält. Angabe d. einz. Abweich. u. Ergänz. diefer 
Liturg. b. Martene I. 1. lib. I. c. 3—8. T. I. p. 97 sq. u. Döllinger, 
Lehrb. d. KO. Br. I. S.2774— 289. vgl. Pelliccia 1. I. ed. Ritter. T. 1. 
p. 183 sq. Binterim a.a.D. Bd. IV. Th. 2 u. 3. Br. II. Th. 1. ©. 
93 ff. **Köſſing, d. Unterfchien d. griech. u. röm. Liturgie nachgewieſ. 
am Meß-Kanon. (Freib. Ztfhr. f. Theol. 841. Br. VI. ©. 225—275.). 
Derfelbe Titurg. Borlef. üb. d. hl. Meſſe. Billing. 843. Lüft, Litur- 
sit. Br. 1. ©. 140 ff. 


Zu Anfang diefer Periode wurden die Chriften wie zu den gewöhnlichen 
Morgen- und Abendandachten, fo auch zur Feier der Euchariflie durch das 
Zeichen eines Hammerfchlages auf Metall, feit dem Tten Jahrh. durch 
Glocken in die Kirche gerufen. Diefe Feier beftand aus zwei Haupttheilen ; 
während bes erften (missa catechumenorum) waren die Katechumenen, 
felbft Heiden gegenwärtig, bein zweiten durften nur die bereits getauf- 
ten Öläubigen bleiben. Die Mefle der Katechumenen begann nad) den 
verfchiedenen Lıturgien entweder mit Singen von Pfalmen oder mit Vorle⸗ 
fung aus der heil. Schrift. Die Pfalmen wurden entweder von allen Ber- 
ammelten einſtimmig gefungen, oder es waren beſonders feit dem Aten 
ahrh. im Drient und feit Ambrofius im Dccivente die Gläubigen in zwei 
Chöre getheilt, welche die Pfalmen als Antiphonen und Refponforien fan- 
gen. Der erfle davon (introitus) glich ganz dem Eingange der jeßigen 
Meſſe. Diefer ganz entfprechend folgte nach den älteften Liturgien dag 
eben um Erbarmen (xtpıe EAeRoov), darauf die erweiterte Dorologie 
gloria) in mannigfachen Abweichungen; der Biſchof grüßte das Volk (pax 
vobiscum) und verrichtete im Namen aller ein Gebet (Collecta, quia fide- 
lium vota ab co quasi colligebantur), Darauf nahm er auf den Throne 
Platz, der Lector beſtieg das Pult und las einen Abfchnitt ans den apoftoli- 
ſchen Briefen oder dem A. T. in der Volfsfprache vor, meifteng nach eigens 
eingerichteten Rertionarien: es wurde ein Pfalm (gradualis) gefungen, dann 
vom Lector, feit dem Gten Jahrh. aber nur vom Diafon, Dad Evange- 
Iium gelefen, welches der Bifchof von feinem Throne oder am Altare fte- 
hend, mit eingefirenten praktifchen Bemerkungen (öuıdia, tractatus) er- 
Plärte, oder er hielt darüber einen freien Vortrag (serıno). Fühlte ſich das 
Bolt befonders angefprochen, fo wagte es nach früherer heidniſcher Sitte 
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Die Unsprägung des chriftlichen Cultus bei einzelnen heiligen 
Handlungen. 


Brenner, geſchichtl. Darftelung d. Berrichtung u. Ausſpentung ter Gacra 
mente. Bamb. 818 - 24. 3 Bor. 
6. 133. Die Taufe und Confirmation. Bol. $. 88. 
Selvagyio 1. 1. lib. III. c. 1—7. Pelliccia 1. 1. T. I. p. 14 sq. Bol. Bin- 
terim, Denkw. Br. J. Zh. 1. Böhmer a. a. D. Br. 11. ©. 265. Be- 
fond. zu beachten Cyrilii Hierosol. cateches. mystagog. I-III. Dionysius 
Areop. dc hierarchia eccl. c. 2 u. 3. 

Die tiefe Bedeutung diefer Sacramente ward nun bei größerer Erweite 
rung des hriftlichen Eultus durch einen weitern Kreis von Symbolen bei 
der Ausſpendung vergegenwärtigt. Zu dem Exorcismus (ſ. ©. 185) fam 
noch, daB der Bifchof den Zäufling anhauchte, das Ohr mit dem Worte 
Ephata (Marc. 7, 34.) zu geiftigem Vernehmen berübrte, ibm ge= 
weihtes Salz ale Symbol des göttlichen Wortes, an manden Orten auch 
Milch und Honig (signum regeneranlis gratiae et suavitatis evangelicae, 
in den Mund gab, allgemein aber das Haupt des Tänflinge mit Del begoß 
Sowohl das biebei gebrauchte Waffer, ale auch das Del wurden vorgeblich 
auf Grund einer apoftolifhen Meberlieferung, in mehrfach von einander ab 
weichender Weiſe gefegnet. Während des Artes hielt der Täufling eine 
brennende Kerze in der Hand (Borıdiuevov); fidh gegen Weften wenden 
entfagte er dem Satan und feinen Werfen, gegen Often fagte er ſich Chri⸗ 
flug zu. Darauf ward er nıit einem weißen Kleide angethan, dem Sinnbilte 
des angelobten reinen, heil. Lebens (candidatus). Doch wurde jegt die 
Kindertaufe im Drient und Decident allgemein ; die ängftliche Beforguf 
mander Mutter wegen Schwäche der Natur des Kindes ftraft Gregor von 
Nazianz: „Laß das Böfe in dem Kinde feinen Raum gewinnen, cd werke 
von der Windel an geheiligt, dem heil. Gifte geweiht. Du fürchteft das 
göttliche Siegel wegen der Schwäche der Natur; mas für eine Fleinglänbige 
Mutter bift du! Die Anna weibte ihren Samuel Gott, noch ebe er geboren 
war; gleich nach feiner Geburt machte fie ihn zum Priefter und erzog ihn 
im Prieftergewande : flatt das Menſchliche zu fürchten, vertraute fie auf 
Gott ').“ Auch die Klage über die verfpätete Taufe dev Erwachlenen das 
erte fort. Befondere Taufzeiten blieben das Epiphanien - und Pfingfifeh, 
befonders aber Dftern; an dem Icaten Feſte wurden den Neophyten bie Mei 
fen Gewänder angelegt, die fie durch die ganze Woche anbebielten und er 
am folgenden Sonntage ablegten (dominica in albis sc. depositis s. domi- 
nica post albas). 

Verſchieden von der erflen Periode wurde jet das Sacrament ter ir 
mung nicht gewöhnlich mit Der Taufe verbunden; denn es tauften nun hä 
figer die Prejbyter, wogegen die Firmung meiftens eine dem Bifchof ei- 
gentbümliche Function verblieb, die er außer der bifchöflichen Hauptkirche 
gewöhnlich auf den Bifitationsreifen ertbeilte. Das biebei zu verwendende 
Chrifma wurde von dem Biſchofe auf dem Altare geweiht, und beveutfam 
gibt ber heil. Cyrill gu erwägen: „fiebe zu, daß du jenes Salböl nicht für 

loßes Del und für geringe haͤltſt; denn gleichwie das Brod der Euchariflie 
durch die Anrufung des b. Geiftes nicht mehr gemeines Brod ift, fondern der 
Leib Chriſti: alfo ıft auch jenes heil. Salböl, nach der Anrufung, nicht mehr 


1) Greg. Naz. Or. 40. T. I. p. 648. 
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derte der Diakon und Subdiakon das zur Communion Nötbige aus; daffelbe 
wird bereits bei der Darbringung (offertorium) in den vorbereitenden Gebe- 
ten als Sühnopfer für unfere Sünden, „ale fledenlofes, im Sch o- 
Beder Maria erzeugtes Opfer“ bezeichnet. Schon im Aten Jahrh. 
wird auch des Ranges bei dem euchariftifchen Opfer mebrfah erwähnt, 
Darauf reichte der Diakon dem Biſchof das Waffer zum Händewafchen, und 
es erfolgte eine wiederholte Prüfung, ob einer gegen den andern wohl etwas 
auf dem Herzen habe; hierauf das ermabnente Gebet (praefatio, rodAo- 
yos, ebxapıorla): Laßt und alle zum Herrn den Blick wenden mit Furcht 
and Zittern, droben das Herz (sursum corda); die Gemeinde antwortete: 
Ya, zum Herrn haben wir das Herz erhoben; und aufgefordert vom Bifchofe 
zur Gemeinſchaft des Dankes antwortete fie: Es ift würdig und gerecht u. f. w. 
Die Bräfation ſchloß mit dem begeifterten angelifchen Hymnus: Heilig u. f. w., 
in welchen das Volk einftimmte. Nun erft begann der Haupttheil der Meſſe 
(dyadopa, actio, secretum), feit Gregor d. Gr. Kanon genannt. Hier 
wurbe für alle Gläubigen, den Bifchof oder Patriarchen, Kaiſer oder König, 
umtliche Wohlthäter ver Kirche und namentlich wie im Deeidente fo im 
jente des Papftes gedacht, deifen Name darum in den Diptychen der Kir⸗ 
den aufgezeichnet war. War der Bifchof im Begriff, die Sonfecration zu 
vollziehen, fo wurde nach den orientalifchen Rıturgien der Vorhang, welcher 
das Heiligthum verhülfte, weggezogen, und der Bifchof hob die durch Aus- 
ſprechung der Einfehungsmworte Chriſti: Dieß ift mein Leib, und ber 
Anrufung Gottes (Erixdnoıs) in den Leib und das Blut verwandelte 
Geftalten des Brodes und Weines empor; fobald die Gemeinde fie erblickte, 
warf fie ſich anbetend darnieder. Diefe Elevation ging erft fpäter in bie 
abendländifche Kirche über ; doch fand nach Zeugniß des Ambrofius und Au- 
fimus die Anbetung der Euchariftie vor dem Genuffe derfelben ftatt ’). 
edt wurden noch Gebete für die in der Firchlichen Gemeinfchaft geftorbenen 
Biſchöfe, Raifer und Laien gefprochen, nach manchen Fiturgien, wie der des 
Cyrill von Sernfalem, das Pater noster und das Agnıus Dei, worauf die 
abermalige Ertheilung des Friedensfuffes vom Biſchofe berab bis unter bie 
Gemeinde folgte. In gleicher Weife empfingen zuerft der Bifchof, dann 
finfenweife die Priefler, der niedere Klerus, die Afketen, Mönche, Nonnen 


seginatus, qui ad poenitentis immolatur salutem, ipse Salvator est, cujus quo- 
tidie carne pascimur, cruore potamur — hoc convivrium quotidie celebratur, 
quotklie Pater Filium recipit: semper Christus credentibus immolatur, (opp. 
T. 1. p. 79 u. 80.) Gregor. M. dial. de vita et miracul. PP. Italicor. ib. IV. 
ce. 58: Debemus quotidianas carnis et sanguinis hostias immolare, Hinc pen- 
sermus, quale sit pro nobis hoc sacrificium, quod pro absolutione nostra passio- 
nem unigeniti Filii semper imitatur, (opp. ed. Bened. T. Il. p. 473). Bor allem 
aber iR zu beachten der Ausſpruch ver Bäter auf d. erfien *Coneil zu Ricäa: 
ia divisa mensa no humiliter intenti simus ad propositum panem et poculum; 
sed atiollentes mentem, fide intelligamus, situm in sacra illa mensa agnum 
dlum Dei, tollentem peccatum mundi, incruente a sacerdotibus immolatum 
(&rug Suöpevov): et pretiosum ipsius corpus et sanguinem vere sumentes, 
credere hace esse nostrae resurrectionis symbola. (Gelasii hist. cone. Nicaen. 
iib. A, e. 80. b. Harduin. T. I. p. 429. Mansi. T. II. p. 887.) 

4) Er quia illam carnem mandueandam nobis ad salutern dedit, nemo autem 
illam manducat, nisi prius adoraverit, sic inventum est, quemadmodum &do- 
retur tale scabellum pedum Domini, ut non solum non peccemus adorando, 
sed peccamus non adorando. Amdros. 
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bisweilen fogar Beifall zu Eatfchen, fo daß Chryfoftomus ihm einſt zurafe 
mußte: „Es iſt hier fein Theater, ihr fit nicht um Komödianten zu fehen, 
und ein anderes Dal: „Ihr habet mir Iauten Beifall gerufen, ich abe 
möchte weinen ).“ Der Diakon entfernte nun die Ungläubigen, sing 
menen, Energumenen und Büßenden. Die bei verfchloffenen Thüren Zu 
rücfgebliebenen forderte er zum Gebete auf für die Entlaffenen, für den Kle 
rue, die ganze Kirche, alle VBolfsclaffen, Freunde und Feinde. Die Unnfte 
benden gaben fich gegenfeitig den Friedenskuß. | 
Bereits früher ift der Glaube der Fatholifchen Kirche von der Eucharifli 
als dem wahren Leibe und Blute Chriſtiund als Opfer vielfad 
bezeugt ; noch flärkere Beweife finden wir bei den Kirchenvätern biefer Pe 
riode und in ber eigenthümlichen, unferer jegigen Meßfeier gan; 
entſprechenden Ausprägung der missa fidelium. Die Neugetauf 
ten in das Geheimniß der Euchariftie einweihend, jagt unter Anderm Ey 
rill von Ferufalem: „Ehedem hat Chriftus zu Kana in Galilä 
das Waffer in den dem Blute ähnlichen Wein verwandelt, und wir follten 
ihm nicht glauben, daß er den Wein in Blut verwandelt habe? — Reh 
men wir alfo dasjenige, was und gereicht wird, mit voller Ucherzeugung al 
den Leib und Das Blut Chriſti an. Denn in der Geftalt des Brobes 
wird dir der Leib, und in ver Geftalt des Weines das Blut Chrifti gegeben, 
damit du, wenn du den Leib und das Blut Chriſti genommen, Einen Leib 
und Ein Blut mit Ihm befomnft. — Darum fiehe das Brod und den Wein 
nicht als bloße Elemente an; denn fie find nad) der Ausſage des Herrn ber 
Leib und das Blut Ehrifti. Gtellen fie dir gleichwohl deine Siume 
alfo dar, fo fol dich doch der Glaube fiher und gewiß machen. Bew 
theile Die Sache nicht nach dem Gefchmade, fondern fei durch den Glauben 
vollkommen verfichert, daß du die Gabe des Leibes und Blutes Chriſti erfab 
ten haft ?).“ Bon den Oblationen der Gemeinde an Brod und Wein fow 


4) Homil. 26. in ep. I. ad Corinth. 

23) Cyrilli cateches. mystagog. IV. n.2. 3. 6. (opp. ed. Touttde p. 319 »g) 
Ebenſo Gregor. Nyssen. orat. catech. c. 37: Per Verbum Dei et orationem t# 
tim in Verbi corpus transmutatur (nsraSad).eroı) panis sanctificatus. Ambre& 
de mysteriis c. 8. Ista esca, quam accipis, iste panis vivus, qui descend# 
coclo, vitae aeternae substanliam subministrat — est corpus Christi. c.9 Forte 
dicas: aliud video; quomodo tu mihi adseris, quod Christi corpus accipiam! 
Et hoc nobis adhuc superest, ut probemus. — Quod si tantum valuit humemt 
benedictio (III Reg. 18, 38.). ut naturam converteret; quid dicimus de ipsa ce& 
secratione divina, ubi verba ipsa Domini Salvatoris operantur? Nam sacrame® 
tum jstud, quod accipis, Christi sermone conficitur. Quod si tantum valuit se® 
mo Eliae, ut ignem de coelo deponcret; non valebit Christi sermo, ut spede 
mutet elementorum ? — sermo Christi, qui potuit ex nihilo facere, quod nes 
erat, non potest ea, quae sunt, in id mutare quod non erant? (opp. ed. Bemeil 
T. II. p. 337 u. 339.). Vgl. befond. noch *Chrysost. homil. 24 u. 27. in I Ce 
rinth. u. homil. 83. in Matth, Klee, Dogmengeſch. Bv. II. ©. 170 ff. Mich. W 
Euchariſtie als „Opfer“ vgl. Cyrilli cateches. mystagog. V. welche d. Liturg 
d. Meßopfers erklärt. Chysostom. de sacerdot. III. 4: Cum videris Domini 
immolatum et jacentem, et sacerdotem sacrificio incumbentem ac precanie 
omnesque pretioso illo sanguine rubentes; an putas te adhuc cum homialbe 
et in terra esse? an non polius in coelis translatum? O miraculum, o Dei it 
nignitatem! u. in der Liturgie d. h. Chrysostom. heißt es: Tibl inclinata ceri 
ce supplico et te rogo — dignare, ut a ine peccatore et indigno peccatore, ser 
tuo, haec dona oflerantur. Tu enim cs, qui offers et offerris, assumis et dietr 
bueris, Christe, Deus noster. Hieronym. ep. 31. ad Damas. (al. 146.): Vitak 


6. 136. Die Beier ber Euchariſtie. | 908: 


berte der Diakon und Subdiakon das zur Communion Nötbige aus; daffelde 
wird bereits bei der Darbringung (offertorium) in den vorbereitenden Gebe⸗ 
tm als Sühnopfer für unfere Sünden, „ale fledenlofes, im Schov⸗ 
ßeder Maria erzeugtes Opfer“ bezeichnet. Schon im Aten Jahrh. 
wird auch des Raͤncherns bei dem ruchariftifchen Opfer mehrfach erwähnt. 
Darauf reichte der Diakon dem Bifchof das Wafler zum Häntewafchen, und 
es erfolgte eine wiederholte Prüfung, ob einer gegen den andern wohl etwas 
af dem Herzen habe; hierauf das ermabnente Gebet (praefatio, repdAo- 
1%, edxapıoria): Laßt und alle zum Herrn den Blick wenden mit Furcht 
ud Zittern, droben das Herz (sursum corda); die Gemeinde antwortete: 
3a, zum Herrn häben wir das Herz erhoben; und aufgefordert vom Bifchofe 
zur Gemeinfchaft des Dankes antwortete fie: Es ft würdig und gerecht u. |. w. 
Die Präfation ſchloß mit vem begeifterten angelifchen Hymnus: Heilig u. f. w., 
m welchen das Volk einflimmte. Run erft begann der Haupttheil der Meffe 
(drapopa, actio, secretum), feit Gregor d. Gr. Kanon genannt. Hier 
wurde für alle Gläubigen, den Bifchof oder Patriarchen, Kaiſer oder König, 
liche Wohlthäter der Kirche und namentlich wie im Occidente fo im 

jente des Papſtes gebucht, deſſen Name darum in den Diptychen der Kir- 
den aufgezeichnet war. War der Bifchof im Begriff, die Conjecration zu 
sollieben,, fo wurde nach den orientalifchen Liturgien der Vorhang, weldyer 
des Heiligthum verhüflte, weggezogen, und der Bifchof hob die durch Aus— 
fprehung der Einfeßungsworte Chriſti: Dieß iſt mein Leib, und der 
Aarufung Gottes (EnixAnoıs) in den Leib und das Blut verwandelte 
Gefolten des Brodes und Weines empor; fobald die Gemeinde fie erblickte, 
werf fie fich anbetend darnieder. Diefe Elevation ging erft fpäter in bie 
Bendländifche Kirche über ; doch fand nach Zeugniß des Ambrofius und An- 
Mus die Anbetung der Euchariftie vor dem Genuſſe derfelben flatt ’). 
t wurden noch Gebete für die in der Firchlichen Gemeinfchaft geftorbenen 
Biihöfe, Kaiſer und Laien gefprochen, nach manchen Liturgien, wie der des 
Eyri von Fernfalem, das Pater noster und dag Agnus Dei, worauf bie 
abermalige Ertbeilung des Friedensfuffes vom Biſchofe berab bis unter die 
Gemeinde folgte. In gleicher Weiſe empfingen zuerft der Bifchof, dann 
Pafenweife die Briefter, der niedere Klerus, die Afketen, Mönche, Nonnen 








stginstus, qui ed poenitentis immolatır salutem, ipse Salvator est, cujus quo- 
Gdie carne pascimur, cruore potamur — hoc convivium quotidie celebratur, 
qustidie Puter Filium recipit: semper Christus credentibus immolatur, (opp. 
LI. p. 79 u. 80.) Gregor. M. dial. de vita et miracul. PP. Italicor. lib. IV. 
e. 88: Debemus quotidianas carnis et sanguinis hostias immolare. Hinc pen- 
semus, quale sit pro nobis hoc sacrificium, quod pro absolutione nostra pnassio- 
nem wnigeniti Filii semper imitatur. (opp. ed. Bened. T. 11. p. 473). Bor allem 
aber IR zu beachten der Ausfpruc der Bäter auf d. erfien *Conril zu Nicäa: 
ia divina mensa ne humiliter inienti simus ad propositum panem et poculum; 
sed ettollentes mentem, fide intelligamus, situm in sacra illa mensa agnum 
am Dei, tollentem peccatum mundi, incruente a sacerdotibus immolatum 
(ven; Suöpsvor): et pretiosum ipsins corpus et sanguinem vere sumentes, 

haec esse nostrae resurrectionis symbola. (Gelasii hist. conc. Nicaen. 
M. H. e. 30. b. Harduin. T. I. p. 429. Munsi. T. 11. p. 887.) 

1) Er quia illam carnem manducandam nobis ad salutem dedit, nemo autem 
Mam manducat, nisi prius adoraverit, sic inventum est, quemadmodum ado- 
retar tale scabellim pedum Domini, ut non solum non peccemus adorando, 
sed peccamus non adorando. Amdros. 
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und die Laien die Communion unter den Worten: „Der Leib Ehrifi 
das Blut Chriſti,“ oder „der Leib des Herrn erhalte bein: 
iss) Nah einem abermaligen Gebete folgte die Entlaffung (missa 
IMISS1O). " 
- Das eudariftifhe Opfer wurde in gleicher Weiſe dargebracht wie fü 
lebende, fo au für verſtorbene Gläubige; für die Iehtern nad 
Tertullian befonders am Todestage, nach den apoftolifchen Eonflitutione 
außerdem noch am 3., 9. und 40ten Tage nah dem Tode; die Liturgie: 
für die Berftorbenen war am Ende diefer Periode bereits eine verſchie 
dene‘). Auch zur Erflehung fpecieller Wohlthaten: um Regen, Abwenbung 
von Verheerung oder Unfruchtbarkeit u. a., wurde das euchariftifhe Opfer 
gefeiert (Botiomeffen). — Bei der öffentlichen Feier der Euchariſti 
warb die Eommunion gewöhnlich unter zwei Geftalten gereicht; doch A 
evident, daß man ſtets glaubte, die Subſtanz des Sarramıentes fei auch is 
Einer, dem Brode oder dem Weine, vollftändig enthalten, wie dies fm 
die Worte des Apoftels: „Wer unwürbig ißt oder trinkt“ (1 Kor. 11, 27.) 
nicht undentlich zu verftehen geben. Zudem wurde den Gläubigen fchon is 
ber erflen Periode zur Zeit der Verfolgung, oder wenn fie im Begriffe few 
den eine längere Reife, befonders zu Waſſer zu unternehmen, und namentli 
den Mönchen in ber Einſamkeit, wo kein Priefter war, mehrfach geftatiel, 
die Euchariftie mit nach Haufe zu nehmen. Die Kirche durfte Damals ned: 
nicht befürchten, daß ber Leib des Herrn außerhalb der gottesdienſtlichen Bags 
fammlungen weniger ehrfurchtsvoll behandelt und genofien würde. In ſol⸗ 
chen Fällen, fo wie noch bei der Communion der Kranken, wurbe bie 
riſtie flets nur nnter Einer Geſtalt, der des Brodes gereicht, und biei 
Eommunion für nicht minder heilig und vollſtändig gehalten. Ebenſo beftimm 
ift erwiefen, daß bei der fchon frübzeitig eingeführten Kindercommunion 
immer nur unter der Geftalt des Weines gereicht wurde’). Das Brod 
Yangend, fo wurde, wie im Morgenlande, fo auch im Abendlande, mit wen 
gen Ausnahmen gefäuertes zur Euchariftie gebraucht; erft zur Zeit def 
Photius erklärte ſich die abendländifche Kirche beflimmt für ungefäuerte6 
übereinftimmend aber im Drient und Decident mifchte man nachweislich auf 
frühen Zeiten zum Beine ein wenig Waffer. Aus befonderer religiöfer | 
vor dem heil. Sacramente, erwähnt ſchon Tertullian, genoffen bie Chriſte 
freiwillig die Euchariftie nũchtern, was die dritte Synode von Carthago amd 
drücklich vorfchreibt und nur für den Donnerftag in der großen Woche ein 
Ausnahme geflattet, wo die Eucariftie nach dem Vorbilde der Einfegumg 
erfi am Abende empfangen wurde ). Anbererfeits aber hatte das unwürdigs 


1) Constitut. Apostolor. VIII, 80. Congregamini in coemeteriis, lectione# 
sacror, librorum facientes, atque psallentes pro defunctis Martyribus et omnikei 
a saeculo sanctis et pro fratribus vestris, qui in Domino dormierunt: item & 
titypam regalis corporis Christi et acceptam seu gratam eucharisticm ol 
in ecclesiis vestris et in coemeteriis etc. — ibid. VIII, 42. Quod spectat ai 
mortuos, celebretur dies III in Psalmis, lectionibus et precibus, ob eum gi 
tertia die resurrexit; item dies IX. in recordationem superstitum et defunei® 
rum, alque dies XL. juxta velerem typum: Mosem enim ita luxit (ind iuen) 
populus; denique dies anniversarius pro memoria ipsius. (Galland. bibl, T. M 
p. 168 u. 233.). Augustin. confess. lib. IX. c. 12. ſpricht de sacrificlo greil 
nostri pro defuncta matre Monica. 

2) Selvaggio I. 1. lib. III. c. 9. befond. 6. 1. u. 2. u. c. 10. 

3) Concil, Carthag. III. (397) can. 29.: Ut sacramenta altaris nonnis : 
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ſchofe waren dieſer Kirchenftrafen nicht überhoben, ja man verfuhr, wie na⸗ 
mentlich die Beſtimmungen der vierten Synode zu Toledo darthun, gegen 
diefe mit großer Strenge '). Auch Beifpiele des größeren fortwäh- 
renden Kirhenbannes fommen vor, worüber die Bifchöfe in der Nähe 
und Ferne den Dietropoliten berichteten, was für den Gebannten felbft Nach- 
theile im gefelligen Verkehre, ja oft völlige Verlaffung zur Folge hatte. Es 
ging dagegen das feit der Verfolgung des Decius und der novatianifchen Spal- 
tung entflandene SInflitut eines befonderen Bußpriefters ein, der die 
geheime Beichte des Pönitenten hörte, jedem die Art und den Grad feiner 
Buße vorſchrieb, das Verhalten der Büßenden überwachte, und dann ben 
Zeitpunft ihrer Zulaffung zur heil. Eommunion beſtimmie. Ein hoͤchſt är- 
gerlicher Vorfall in Folge einer öffentlichen Beichte ”) veranlaßte den Patri- 
archen Nectarius v. Et. jenes Inſtitut aufzuheben (390). Damit hörte 
das öffentliche Bekenntniß allmälig auf. Im Oriente wurbe die geheime 
Beichte bei einem von dem Pönitenten felbft gewählten Prieſter geftattet, dee 
zwar wie früher die Art ver Buße beflimmte, die Ausführung berfelben und 
die Theilnahme an der heil. Kommunion aber dem eigenen gewiffenhaften 
Ermeffen überließ. Hierdurch wurden mehrere ber öffentlichen Buß⸗ 
ſtationen allmälig beſeitigt. Im Decivente verbreitete beſonders Leo d. ®r.”) 
dieſes Verfahren. Damit die Prieſter aber bei Auflegung der kanoniſchen 
Strafen nicht willkürlich verführen, die Verwaltung der Bußdiſciplin viel⸗ 
mehr mit dem entſprechenden Ernſte, würdig und möglichſt gleichförmig aus⸗ 
geübt werde, erließen angeſehene Kirchenlehrer im Oriente, wie früher Gre⸗ 
gorius Thaumaturgus, fo jetzt Baſilius, Amphilochius von Jconi—⸗ 
um, Gregor von Nyffa kanoniſche Sendſchreiben ); im Occidente ga⸗ 
ben im Aten Jahrh. Ambrofius und Pacianus Anweiſungen ). In 
der Folge wurden Pönitentialbücher entworfen; ein ſolches verfaßte 
im 7ten Jahrh. im Orient Johannes d. Faſter, im Occident Theodor, 
EB. von Canterbury‘). Hatte ſich ſchon in der vorigen Periode bei 


4) Bol. üb. den büßenden B. Bafllives Zuseb. h. e. V. Das capit. Synod. 
Totet. 1V. bei Harduin. T. III. p. 878. Mansi. T. X. p. 618. 

3) Soerat. h, e. V, 19. de presbyteris poenitentiam gerentibus et quomodo 
ea tempestate sublati fuerint. Sozom. VIII, 16. Niceph. XI, 28. 

8) Leon. ep. 168. ad episcop. Campan. De poenitentia, quae a fidelibus 
postulatur, ne de singulorum peccatorum genere libello scripta professio publice 
recitetur; cum reatus conscientiarum sufliciat solis sacerdotibus indicari con- 
fessione secreta. Quamvis enim plenitudo fidel videatur esse laudabilis, quae 
propter Dei Umorem apud homines erubescere non veretur; tamen quia non 
omnium hujusmodi sunt peccata, ut ea. qui poenitenliam poscunt, non timeant 
publicare, removeatur tam improbabilis consueludo, ne multi a poenitentiae 
remediis areeantur, dum aut erubescunt, aut metuunt inimicis suis sua facta 
reserari, quibus possint legum constitutione percelli. SuMcit enim illa confessio, 
quae primum Deo offertur, tum etiam sacerdoti, qui pro delictis poenitentium 
precator accedit. (opp. T. I. p. 1431.) Augustin. sermo 83. de tempore c. 7: 
Si peccatum secretum, in secreto corripe, si peccatum publicum est et apertum, 
publice corripe, ut «lie emendelur et caeteri timeant. vgl. Thomassini |. 1. 
Tom. I. lib. IL. c. 7. 

4) Basilti M. epp. canonicae (88 canones enthaltend f.opp. T. III.) AmpAi- 
lochti ep. synodica. (Coselerii monum gr. T. Il. Gallandii bibl. T. VI.) Gre- 
goris Nysseni ep. canonica ad Letoium Meliten. episc. 

5) Ambrosius de poenitentia libb. II. (opp. ed. Bened. T. II. p. 389 sq.) 
Paciani paraenesis ad poenit. (max. bibl. PP. T. IV. p. 318. sq.) 

6) Joannis jejunator. libellus poenitential. gr. et lat. od. Morinus in f, 
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‚ Bei der jebigen freiern Bewegung bes ganzen kirchlichen Lebens tritt ber 
früher bereits bekundete Glauben von der priefterlichen Binde» und Löfege: 
walt fowie der Nothwendigkeit eines fpeciellen Sündenbefenntniffes beſtimm⸗ 
ter hervor. Chryfoftomus') hebt es als eine befondere Würde bes 
Prieſters hervor, daß er nicht, wie weltliche Fürften, eine Gewalt über ben 
Körper, fondern eine folche befige, welche Die Seele berühre und bie zum 
Himmelreiche, und daß, was er auf Erden mittelft Diefer Löfe- und Bindegewali 
vollbringe, im Himmel gelte. Die Ausübung biefer Gewalt vertheibigte 
Ambrofius?) gegen die Novatianer als ein bem Prieſter übe 
Amt. Pacian, B. von Bareclona (um 370), warnte nachdrücklich davor, 
den Prieſter irgendwie zu täufchen”). Baſilius d. Gr.*) fpridt unım 
wunben: Bei dent Belenntniß der Sünde verbält es ſich grade, wie bei Bor 
zeigung Förperlicher Gebrechen; wie man letztere nur dem fundigen Ark 
zeige, fo gefihehe das Bekenntniß der erftern nur bei denen, die fie heilen 
tönnen. Daffelbe fagt in Herzlich ermahnender Rede Gregor von 
Ayffa'): „Rühn zeige dem Priefter das Berborgene, enthülle ihm die Ge 
heimniffe der Seele, wie du dem Arzte die Wunden aufdeckeſt; er wirb wie 
für deine Ehre, fo für deine Geſundheit Sorge tragen.” Als dem Ambre 
fius, fagt fein Biograph °), ein Sünder beichtete, weinte der heil. Bild 
fo fehr, daß er auch den Sünder zu Thränen bewegte; er ſchien feine g 
Neue zu theilen; aber er hielt die vernommenen Sünden geheim, fie nas 
Gott offenbarend, bei dem er für den Schuldigen betete, und lehrte fo feins 
Nachfolger im Prieſterthum, daß fie Mittler bei Gott, nicht aber Anfläge 
bei den Menfchen fen follen. Das Belenntniß der Sünder war entwet 
blos geheim, oder auch Öffentlich; das Ieptere, wofern das begangene Be 
brechen dem Publicum befannt war ”), oder die Öffentliche Anklage mod 
















nem Antriebe und Bußeifer gefchah, oder von dem Bufipriefter aus wichtige. 
Gründen für nothwendig erachtet ward. — In Anſehung der Bußdifeip 

und der Iangwierigen Kirchenftrafen hatte man ſchon in der erften Perieig 
nach der Verfolgung des Decins eine Milverung eintreten laſſen müffenf 
doch wurden die vier Grade der Büßenden und die damit verbundene öffen⸗ 
liche Buße eben jetzt beſtimmt aufrecht erhalten. Diefer Buße unterwaf 
mit großer Feftigfeit Ambrofius fogar den Kaiſer Theodoſiue d. Gr.) 
als er in momentaner Aufwallung und Wuth 7000 Einwohner von Theffe 
lonich dem Schwerte der Soldaten Preis gegeben. Auch Geiftliche und Oi 





4) Chrysost. de sacerd. lib. III. c. 8. 
2) Ambros. de poenit, lib. I. c. 2. Hinweifend auf Joh. 20, 22 u, R 
accipite Spirit. St.. quorum remiseritis etc. ſchließt er: ergo qui solvere ne& 
potest peccatum, non habet Spiritum sanctum. Munus Spir. St. est ofüchzm 
sacerdotis, jus autem Spiritus St, in solvendis ligandisque criminibus est; qu®» 
modo igitur munus ejus vindicant, de cujus diflidunt jure et potestate? (op% 
ed. Bened. T. il. p. 392.) ‘ 
3) Paciani epp. 3. ad Sympron. contr. Novatianor. error, u, paraenesis ei 
poenitentiam (bibl. max. PP. T. IV. p. 305—317.). — 4) Basil, M. regaidi 
brevior. ad interrogat. 229. opp. cd. Garnier. T. II. p. 335 sq. .. 
5) Gregor. Nyss. or. 13. ad eos. qui durius atque accrbius alies Juden. 
6) Paulinus in vita S. Ambrosis. (Galland. bibl. T. IX. p. 33 sq) . - 
7) Darüber fagt Augustin. serıno 83: corripienda sunt coram omniäul; 
quae peccantur coram omınibus. gl. sermo 331. n. 2 u. 9. 
8) Sunes, epp. 57. 72. 89. Theodoret. V, 17. 18. Sosom. VII, 24. Rufe, 
18. 
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Driente die Ehe in Folge des Ehebruches auf, was die Faiferlihen Geſetze 
mehrfach begünftigten, wiewohl die apoftolifchen Kanones fchon die abfolute 
Unanflösbarleit ausgefprochen und die Uebertretung mit Strafe der Ercom- 
munication bedroht haben, was man in Afrika und zu Rom als evangelifche 
und apoftolifhe Difeiplin allmälig immer entſchiedener fefthielt ). 
Das Eingehen von Ehen zwifhen Orthodoxen und Häretilern 
wurde im Oriente wiederholt verboten und für nichtig erflärt *). | 

Die apoftolifhe Inftitution der Krankenſalbung (Jacob. 5, 
14.) hebt Ehryfoftomns ?) bei einer Parallele des jüdifchen und riftlichen 
Hriefters als einen befondern Vorzug des Iebtern hervor; Auguſtinus) 
a. a. bezeugen ihre Ausſpendung unzweidentig; in dem Sacramentar 

or's d. Gr. ift die Art und Form derfelben ausführlich befchrieben. — 
Die entfeelte Hülfe des chriftlichen Bruders, ein Tempel des h. Geiftes waͤh⸗ 
vend bes ganzen Lebens, durch wieberholten Genuß der Sarramente geheiligt 
und zu einfliger Berflärung beſtimmt, wurde unter Gefang von Pfalmen 
von den Parabolanen und Foffarien in geweihte Begräbnißpläge (arcae, 
coemeteria, dormitoria) gelegt; am &rabe wurde gebetet, und dann, wenn 
es früh war, das euchariſtiſche Opfer dargebraht. In Kolge mehrfacher 
Aufforderung von Seiten der Kirche wurbe der Dahingefchiedene oft durch 
reichlihe Almofen geehrt, durch jährliche Gedächtnißfeier ſeine Verbindung 
mit der biesfeitigen flreitenden Kirche unterhalten. Nur den Hingerichteten, 
Selbſtmördern und denen, welde aus eigener Verſchuldung ohne die Taufe 
and die andern Sarramente geftorben waren, wurde ein feierliches Begräbniß 
verweigert. 

6. 140. Das religtös-fittlihe Leben der Chriſten. 

Auf diefes mußte das berrfchend gewordene Chriſtenthum ebenfalls einen 
großen Einfluß üben. Wohlthätig wirkte e8 befonders dadurch, daß die Re⸗ 
präfentanten deſſelben nun vielfach auf das bürgerliche Leben im Großen und 
Kleinen einwirken und chriftliche Ideen leichter einführen konnten; vieles 
ift auch durch neugegründete Erziehungs» und Wohlthätigfeits - Anflalten ge= 
ſchehen. Wenn aber ſchon in der erften Periode manche Kirchenlehrer zu dee 
Bemerkung veranlagt wurden, daß die zwifchen den einzelnen Verfolgungen 
beftandene Ruhe für Die Erhebung des hriftlichen Lebens nicht vortheilhaft 
gewefen; fo bewährte fich diefe bei dem nun garantirten Frieden der Chriften 
durch mehrfach wahrgenommene Lauigkeit und Erfaltung. Wir finden neh 
mehr die innige, ausdauernde Brubderliebe ber erften Gahrpunberte ‚nicht 
immer die Duldung gegen die Heiden, welche die berebteften Hriftlichen Apo⸗ 
Togeten zur Zeit der Verfolgung für die Ehriften angefprochen hatten. Die 
nächfte Urfache davon war, Daß die Vorfteher der Kirche, fo wie die Ehriften 
überhaupt, jebt nicht Verfolgung und Entbehrung von der Annahme bes 





4) Canones Apostolor. can. 47. Si quis laicus sua ejecta uxore aliam 
duzerit, vel ab alio solutam, segregetur. (Harduin. T. I. p. 23.) Bgl. Lieber- 
mann, institutt. theol. ed. V. T. p. 348—B4. 

3) Concil. Laod. a. 372. can. 10. Quod non oporteat indifferenter eccle- 
siasticos (orthodoxos) foedere nuptiarum haereticis suos fillos filliasque conjun- 
gere. Ebenſo can. 31. (Harduin. T. I. p. 783 sq.) cf. Concil. Trullan. a. 692, 
can. 72. Photit nomocanon tit,. XII. cap. 13. 

2) Chrysost. de sacerdot. lib. III. c. 6. — 3) Augustin. sermo 218. de 
temp. (n. U. von Caesarius im 8. Jahrh. verf.) Innocent. I. ep. I. ad Decen- 
tum Eugubin. capitul. 8. (Harduin. T. I. p. 996. Mansi, T. IIL p. 1081). 
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Ehriftentbums zu erwarten hatten, fondern Schuß, Ehre und Reichthum fan 
den’), daher viele daſſelbe nur um dieferwillen annabmen. Go erhielt die 
Kirche eine ganze Daffe von Namen- und Scheindriften, die ihr früheres 
fündhaftes Leben und ihre heidnifchen Sitten immer noch beibehielten, ober 
mur äußere Werke ohne die wahre innere Gefinnung vollbrachten. Während 
allerdings viele nach dem h. Rande und befonders nach Jeruſalem pilgerten, 
wo der göttliche Erlöſer gewandelt und die Kaiſerin Helena über dem heil, 
Grabe die Auferftehungsfirche errichtet, bier mit heißer Andacht beteten 
und ein gottäbnliches Lehen gelobten, fchloffen fich dagegen andere dieſen 
Pilgerzügen Cbefonders um Oſtern) nur aus äußern, oft abergläubifchen 
Rückſichten an, fo daß viele Kirchenväter darüber Flagten ’), und Hieronymus 
zu bevenfen gab, nicht zu Jeruſalem gewefen zu fein, fondern zu Jernſalen 
gottgefällig gelebt zn haben, Fromme dem Ehriften. Gaben ſich wiederum 
auch in den heftigen Glaubensftreitigfeiten des Drients einerfeits Glauben“ 
freue und Glaubensmuth fund , fo haben diefelben doch oft nicht wenig zur 
Auflöfung der geiehlichen Ordnung und Verwilderung der Sitten beigetra 
gen ’). Ungerecht aber würde die Beurtheilung diefer Zeit fein, wenn fie 
dieſes Nachtheilige auf die Allgemeinheit bezöge. Die unvergleichlichen Cha⸗ 
raftere fo ungemein vieler Kirchenlehrer, an denen fich das chriſtliche Gemüth 
durch Jahrhunderte erbaute und durch fie eimporgehoben ward, ihre from- 
men Mütter") und die ihnen mit fo inniger Liebe und Begeifterung erge- 
benen Gemeinden, welche für die Kirchen und ihre Anftalten fo vieles anfopfer- 
ten, zeugen von einem noch ganz andern Beifte, der damals in der Kirche vor- 
handen fein mußte, und Der die Bildung der großen Kirchenväter theilweije 
bedingte. Auch überfehe man nicht die vielfach freiwillige Aufhebung 
ber Sflaverei, wozu die berühmten Biſchöfe dieſer Zeit unermüdet und 
ununterbrochen aufforberten, wofür feiner aber fo viel wirfte,ale Chryfofto- 
mus’). Unzähligemal verbreitet er ſich über das Wefen, die Entftehung 
der Sklaverei und die Veränderungen, welche durch Chriftus in die Begriffe 
von Freiheit und Menfchenrechte gefommen, dringt mit ernften Worten anf 
ein chriftlich brüderliches Verhältniß zwifchen Herren und Sklaven und die 
aufmerkfamfte Erziehung und Bildung der letztern, und fordert am Ende ge» 
radezu die Freilaffung derfelben, Die Frucht folder eindringenden herzlichen 
Ermabnungen zeigte fi bald auch in einer Reihe von GStaatsgefehen zu 
Bunften der Sklaven. — Bollendet wird die Charafteriftif ver Zeit ın reli⸗ 
giöfer und fittlicher Beziehung durch die Befchreibung des Kloſterlebens. 
6. 141. Idee des Mönchslebens. 

Ebenfo wenig als die angebliche Entſtehung des Gewürms aus dem in 
Fäulniß übergegangenen Schlamme einleuchten will, kann und die Erflärung 
des Mönchsthums aus dem Klıma Aegyptens befriedigen. Wir fehen viel- 
mehr die Idee und dag Motiv des Mönchstbums in eine innere Eigen» 
thümlichkeit gewiffer Menfchen, die den überirdifchen angelifchen Zuftand 
bereits im Irdiſchen anticipiren wollen, fich unmwiderftehlich zu einem höhe⸗ 
ren Geiſtesleben Hingezogen fühlen. Daher fchüttelt der Mönch die läſti⸗ 


4) Hieronym. Ecclesia nunc potentia et divitiis quidem major, virtutibus 
yero minor facta est. In vita Malchi. (opp. T. I. p. 41.) — 2) Gregor. Nyse. 
orat. de eis, qui adeunt Hierosol. — Epp. ad Ambros. et Basilissam. vgl. Hie- 
ronym. ep. ad Paulin. — 3) /sidor. Pelusiot. epp. lib. III. cp. 133. 

4) Reander, KG. Bb. II. ©. 325 u. 326. — 5) Bol. die ob. ©. 208. 
Note 4. angegeb. Abhandlungen v. Möhler u. Reander. 
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Driente bie Ehe in Folge des Ehebruches auf, was die Taiferlihen Geſetze 
mehrfach begünftigten, wiewohl die apoftolifchen Kanones fchon die abfolute 
Unauflösbarleit ausgefprochen und bie Uebertretung mit Strafe der Excom⸗ 
munication bedroht haben, was man in Afrifa und zu Rom als evangeliſche 
md apoftolifhe Difciplin allmälig immer entichiedener feithielt ). 
Das Eingehen von Ehen zwifhen Orthodoxen und Häretilern 
wurde im Oriente wiederholt verboten und für nichtig erflärt *). | 
Die apoftolifhe Inflitution der Krankenſalbung (Jacob. 5, 
14.) hebt Ehryfoftomus ?) bei einer Parallele des jüdifchen und hriftlichen 
Frieſters als einen befondern Vorzug des letztern hervor; Auguftinug?) 
u.a. bezeugen ihre Ausfpendung unzweidentig; in dem Sarramentar 
Gregor’s d. Gr. iſt die Art und Form derſelben ansführlich befchrieben. — 
Die entfeelte Hülle des chriftlichen Bruders, ein Tempel des h. Geiftes waͤh⸗ 
send bes ganzen Lebens, durch wiederholten Genuß der Sacramente geheiligt 
und zu einfliger Berllärung beflimmt, wurde unter Gefang von Pfalmen 
von den Parabolanen und Foffarien in geweihte Begräbnißpläge (arcae, 
eoemeteria, dormitoria) gelegt; am Grabe wurde gebetet, und dann, wenn 
es früh war, das euchariftiihe Opfer dargebracht. In Folge mehrfacher 
Niafforderung von Seiten der Kirche wurbe der Dahingefchievene oft durch 
reichliche Almofen geehrt, durch jährliche Gedaͤchtnißfeier feine Verbindung 
mit der diesfeitigen flreitenden Kirche unterhalten. Nur den Hingerichteten, 
GSelbſtmördern und denen, welche aus eigener Berfehuldung ohne die Taufe 
und die andern Sarramente geftorben waren, wurde ein feierliches Begräbniß 
verweigert. 
F. 140. Das religiös-fittlihe Leben der Chriſten. 
Auf diefes mußte das berrfchend gewordene Chriftenthum ebenfalls einen 
großen Einfluß üben. Wohlthätig wirkte es befonders dadurch, daß die Re- 
fentanten beffelben nun vielfach auf das bürgerliche Leben im Großen und 
inen einwirken und chriftliche Ideen leichter einführen konnten; vieles 
Rauch durch neugegründete Erziehungs» und Wohlthätigfeits - Anftalten ge- 
füchen. Wenn aber ſchon in der erften Periode manche Kirchenlehrer zu der 
Bemerfung veranlaßt wurden, daß die zwifchen den einzelnen Verfolgungen 
beſtandene Rube für die Erhebung des hriftlichen Lebens nicht vortheilhaft 
gewefen; fo bewährte fich dieſe bei dem nun garantirten Frieden ber Chriften 
derch mehrfach wahrgenommene Lauigkeit und Erfaltung. Wir finden nid 
mehr die innige, ausdauernde Bruderliebe der erflen Jahrhunderte, nicht 
immer die Duldung gegen die Heiden, welche die beredteften chriftlichen Apo⸗ 
zur Zeit der Verfolgung für die Chriften angefprochen hatten. Die 
Urfache davon war, daß die Vorfteher der Kirche, fo wie die Ehriften 
überhaupt, jeht nicht Verfolgung und Entbehrung von der Annahme bes 





1) Canones Apostolor. can. 47. Si quis laicus sua ejecta uxore aliam 
dazerit, vel ab alio solutam, segregetur. (Harduin. T. I. p. 22.) Bgl. Lieber- 
mann, institutt. theol. ed. V. T. p. 348—B54. 

3) Concil. Laod. a. 373. can. 10. Quod non oporteat indifferenter eccle- 
siastieos (orthodoxos) foedere nuptiarum haereticis suos Aillios filiasque Conjun- 
gere. Ebenfo can. 31. (Harduin. T. I. p. 783 sq) cf. Concil. Trullan. a. 692, 
em. 72. Photii nomocanon tit. XII. cap. 13. 

2) Chrysost. de sacerdot. lib. IN. c. 6. — 3) Augustin. sermo 218. de 
emp. (m. U. von Cassarius im 5. Zahrh. verf.) Innocens. I. ep. I. ad Decen- 
um Eugubin. capitul. 8. (Harduin. T. I. p. 996. Manst, T. III. p. 1081). 
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Spuren biefes Lebens zeigten ſich bereits in der erflen Periode (f. ©. 
202 ff.) in mebreren Affeten und Eremiten; der Begründer deffelben iſt aber 
ber Heil. Antonius"). Bon edlen nnd reichen chriftlichen Eltern entfproffen, 
doch fchon früh derfelben beraubt, konnte er bereits als Knabe an den Spie- 
Ien feiner Gefährten Feine $reude finden. Aber auch von wiffenfchaftlicher 
Bildung wurde er nicht angefprochen, fondern fühlte fih unwiderſtehlich zum 
befchaufichen und betrachtenden Leben bingezogen. Als Jüngling ergriff ihn 
das Wort an den reichen Jüngling Matth. 19, 21. und wiederum: „Sorge 
nicht für den fommenden Tag” Matth. 6, 34. Da entfagte er feinen Reich 
thümern und erbante fih an dem frommen Leben der bamaligen Eremiten. 
In dem heldenmüthigen Streben ihrer Nachahmung hatte er einen furchtbaren 
Kampf gegen feine Natur und gegen den Satan zu beſtehen, in welchem er 
mit der Gnade Gottes fiegte. Als die Ehriften unter Maximinus (311) 
verfolgt wurden, verließ er feine Einfamleit und wurbe bei feinem wunder 
famen Ausfehen und plöglichen Anftreten zu Alerandrien vielen ein ſchützen⸗ 
der und tröftender Engel. Nachdem er ſich wieder in bie ihm liebgewordene 
Einöde zurückgezogen hatte, folgten ihm zahlreiche Fünger und Bewunderer 
nah. Die den Vater umgebenben Söhne wetteiferten in Tugend und Froͤm⸗ 
migfeit, fich bald an der Betrachtung und Hoffnung künftiger Dinge erfren⸗ 
end, bald mit Hänbearbeit befchäftigenn, um für nahe und entfernte Arme 
wohlthätig zu werben. Troß der allgemeinen Verehrung und bes Rufes 
Wunder zu wirken, blieb Antonius ftets demüthig. Als ihm eine Befeffene 
zugeführt wurde, daß er fie beile, fprach er zum Begleiter: „Menfh, was 
rufſt Du mich, ich bin ein Menſch, wie Du; wenn Du an Ehriftum glaubſt, 
dem ich diene, fo gebe, bitte Gott in deinem Glauben, und es wird gefchehen.“ 
Als der Kaiſer Eonflantin und feine Söhne an ihn fchrieben, fagte er feiuen 
Mönden: „Wundert euch nicht, wenn euch der Kaiſer fchreibt, er iſt nur ein 
Menſch; wundert euch vielmehr darüber, daß Gott fein Geſetz den Menſchen 
gegeben, und burc feinen Sohn zu und geredet hat.” In der Antwort an 
den Raifer fagte er: Ich freue mich, daß ihr Ehriftum verehret; erfüllet die 
Regentenpflichten, feid eingedenk des künftigen Gerichts und bedenfet, daß 
Chriftus allein der wahre und ewige König ift. Die wilfenfchaftliche Bild 
erfeßte bei Antonius fein reicher, in Betrachtung der Natur geubter Ger 
und die lebendige Aneignung des Inhaltes der heil. Schrift, wodurch er Ge 
bildeten wie Ungebildeten Rebe ftehen und fie tröften konnte. Als zwei grie 
chiſche Philoſophen ihn verfuchen wollten, fagte er: Warum kommet ihr zu 
einem thörichten Deenfchen? Du bift fein Thor, erwiederten fie... Nun, fo 
werbet wie ih. Andere, die über ihn fpotteten, daß er nicht Iefen gelernt, 
fagte er: Iſt der Geift oder der Buchftabe früher gewefen ? Der Geift, ant- 
worteten fie; wer alfo, fagte Antonius, einen gefunden Geift hat, dem find 
bie Buchftaben nicht nöthig; in der Natur iſt ein Buch aufgefchlagen, das 
Gott gefchrieben. Als andere Phrlofophen ihm den Vorwurf machten, daß 
er und die Chriften ohne Beweife Gott verehrten, fagte er: „Wie wird bie 
richtige Erfenntniß der Dinge und vor allem die Erkenntniß Gottes erlangt? 
ift fie durch demonftrative Erfenntniß oder unmittelbar im Glauben entflan- 
ben ? iſt die Erfenntni durch die Kraft des Glaubens oder durch Beweiſe 


4) Athanasii vita St. Antonii (opp. T. II. p. 4850 sq.) Hieronym. de vir. 
il. c. 88. vgl. Tillemont. T. VII. p. 108 sq. — Möphler, Athanaf. d. Gr. 
Bd. II. ©, 90-113. 3. A. ©, 378— 402. 
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älter 2” Sie erwieberten: Die des Glaubens; darum, fuhr Antonius fort, 
iſt die Erfenntniß durch den Glauben edler und ficherer, ale durch eure fophi- 
ſtiſchen Schlüſſe; dur aM’ eure Syllogismen könnet ihr niemanden vom 
Chriſtenthum zum Hellenismus bewegen; wir aber, bie den Glauben an 
Chriſtum verfünden, vernichten euern Aberglauben. In den arianifchen und 
meletianifhen Streitigfeiten wirkte Antonius viel für das Bekenntniß der 
göttlichen Würde Chriſti und den Frieden der Kirche; in efftatifcher Anfchau- 
ung fah er die fernen Drangfale der Kirche und verfündete fie mit weinendem 
Auge. Der Greis erfreute ſich an der lange geahnten Begegnung bes fter- 
benden Paul von Theben. Im Gefühl der Nähe auch feines Todes zog 
er fich tiefer in die Wüfte zurück; die Mönche ermahnend, fi) von Irrlehren 
fern zu halten, bie Ueberkieferung ber Väter zu bewahren, flarb er 105 Jahre 
alt (356), eine zahlreiche und herrliche Kamilie zurücklaſſend. Wegen ber 
Heiterkeit feines Geiftes iſt er nie finfler, und wegen der Freude feiner Seele 
nie traurig geweien. in folches Reben, von einem ſolchen Biographen, wie 
Athanafins aufgezeichnet, mußte in verwandten Gemüthern Begeifterung 
und Nachahmung erweden. 

Die zerftreuten oder in nahe beieinander flehenden Zellen (Rauren), 
ifolirt Iebenden Mönche (udraxoı) brachte Pachomius in eine engere 
Berbindung, als er (340) auf der Nilinfel Tabenna eine gemeinfame DMönche- 
wohnung (xoıwoßıo», claustrum) gründete und eine übereinflimmende Le 
bensart vorzeichnete. Gleichzeitig ftiftete einen folhen Mönchsverein Am- 
monius auf dem nitrifehen Gebirge und Hilarion in der Wüſte von 
Gaza, von wo aus das Mönchsleben nach Paläftina und Syrien überging. 
Euftathins von Sebafte bemühte fich, daffelbe in Armenien und Klein⸗ 
aflen zu verbreiten; der Berfuch des Kaiſers Valens, der Ausdehnung zu 
fteuern, die feinem Heere zu viel Soldaten raubte, war fruchtlos, Am ein- 
flußreichften für das Mönchsleben im Driente war Baſilius d. Gr.; er 
gab nicht bloß neue Regeln, fondern gründete auch in der Näbe von Neu- 
Eäfarea ein Klofter, als eine Macht gegen den Arianismus. Hatte ſich fogar 
innerbalb der katholifchen Kirche durch die Streitigkeiten der Antitrinitarier 
im 3ten und der Arianer im Aten Jahrh. eine einfeitige, flach rationaliftifche, 
bie praftifche Tiefe des Evangeliums vernachläßigende Richtung geltend ge- 
macht, fo war der Kirche auch in ftiller, aber bald tief eingreifender Reaction 
in dem Mönchsthume ein Inſtitut herangereift, worurd der im Schwinden 
begriffene Ernſt chriftlicher Geſinnung aufgehalten und friſch belebt, und 
der chriftlichen Litteratur ein neuer Schwung gegeben wurde"). Nach 
jenen Beifpielen wurden mehrere Klöfter den Städten näher gebracht, wo 
die Mönche als Werkzeuge in der Hand berrfchfüchtiger Bifchöfe in den Glau⸗ 
bensftreitigfeiten oft vol wilden Fanatismus tobten. 

Die Monche waren urfprünglich Laien, nur die Vorſteher des Klofters 
(iyoiuevos, kpxınavdpiens, aßBas) hatten die Priefterweihe; alle ftan- 
den unter der Aufficht des Biſchofs I. In der Folge wurden die Klöfter 
die hauptfächlichften Pflanzfchulen des Klerus bis zum Bifchof herauf. Nach 
allen SKlofterregeln galten die drei erwähnten Gelübde, doch wurden fie 
nicht für unauflöslich gehalten; indeß erfchien bie Rückkehr ing gefellige Le- 
ben als Glaubensfhwäche und Beweis eines Eraftlofen Willens. Die Lebens- 


41) Bal. „die chriſtl. Ritterat. u. das Mönchst im 4 "(ht 
yeilt Bi tt. Bd, Yır ©. 89238.) 2) N, 1 —* Fi A 
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art ber Mönche befhreibt Chryfoflomus fo: „Der Tag wurde mit Hy 
nengefang begrüßt, es folgten dann Meditationen über Stellen der heil. 
Schrift, um die 3., 6., Ite Stunde ward gemeinfam gebetet, die übrige da- 
zwifchen liegende Zeit der Arbeit gewidmet.” Durch die Fracht dieſer Ar- 
beiten find bei entftandener Hungersnoth oft ganze Gegenden von ſchmerzlichem 
Tode gerettet worden. — Unter den verfchiedenen Formen des Mönchslebens 
war bie auffallendfte die der Styliten, des Symeon auf der Säule bei An- 
tiochien (f. S. 261), der im Oriente viele Nachahmer fand, u. a, den Priefter 
und Mönch Daniel zu Et., im Occident wohl nur den Diakon Bulfilad 
in der Gegend von Trier’). Auch das weibliche Gemüäth blieb nicht unbe 
rührt von der frommen Sehnfucht, der Engel Lebensweife zu führen. Jung⸗ 
frauen und Wittwen vereinigten fi zum gemeinfamen Leben; des h. Anto⸗ 
nius Schwefter foll dem erften weiblichen Bereine vorgeftanden und Ya ch e 
minus die erfte Regel für fie gegeben haben. Sie wurden mit dem ägyptie 
fchen Namen Nonnen (Yungfrauen) benannt, von Bafilinusd. Or. auf 
in Rappaborien eingeführt. Ein Schleier, eine goldene Mitrella, als 
en der Jungfraufchaft, bisweilen ein Ring war anfangs ihre äußere Aus 
zeichnung. 

Wenn wir hier noch daran erinnern, daß das Mönchsthum auch bereits 
im Oecidente in vielen Gegenden verbreitet war (da es feine Wirkſamkeit 
bier aber erſt auf die neu gebildeten germanifchen Staaten äußert, fo verbleibt 
die weitere Befchreibung beffer bis zur Vorführung jener Bölfer), und dann 
die verfchiedenen Länder und Völfer mit ihren verfchiedenen nit ägyp- 
tifhen Eigenthümlichleiten überfeben; wenn wir andererfeits er⸗ 
wägen, wie fehr ein folches Leben den ftarfen Anforderungen der menſchlichen 
Natur Gewalt anthut, und wie gleichwohl die Bewohner Afrifa's, Aſiens und 
Europa’s fich demfelben mit Begeifterung zuwandten; fo werden wir bafür 
in den natürlichen Uirfachen, die in der eigenthümlichen Richtung der Zeit 
liegen, keineswegs einen vollfommenen Erflärungsgrund finden, fondern wohl 
eingefteben müflen, die allgemeine Freude an folcher Refignation in den 
Herzen der Ehriften war fein Gedanke von diefer Welt. 

6. 143. Gegner des befhriebenen kirchlichen Lebens im Ganzen 
oder in einzelnen Theilen. 

1) Priſcillianus, ein reicher, beredter, aber bünfelbafter Privat- 
mann in Spanien, verbreitete während der Regierung Theodoſins I. eine 
Lehre, die eine Nachwirkung des Gnofticismus, noch mehr des nie ganz unter 
drüdten Manihäsmus war, und in einem Conventikel Anflang —* 2), 
Die Behauptung einer Emanationstheorie und des Dualismus, Läugnun 
des Perſonenunterſchiedes in der Trinität, Empfehlung großer Enthaltſamkeit 
und fonderbarer Prüfungen des Gefchlechtstriebes waren das Abzeichen ber 
felben. Als die eigentlihe Duelle diefer Lehre wird der äyuptifche Gnoftifer 
Markus angegeben, der nad) Spanien fam und bei einer vornehmen Fran 





4) Ueb. Symeon, Daniel vgl. Tillemont. T. XV. p. 337—4M; T. XV. 
p. 439—53, Uhlemann, Spmeon d. erfte Säulenpeilige in Spr. u. ſ. w. f. 
oben ©. 223 Note 2 üb. Bulfiladh Gregor. Turon. h. e. Francor. lib. VII. 
cap. 18. Buttler, Leb. d. Heil. Bd. I. ©. 111. Note 6. 

2) Sulpicii Severi hist. sacr. II. 46. 51. III, 11 sq. Orosisi commonitor, 
ad August. de error. Priscillianist. in opp. Augustini T. VHI. Leon. ep. 18. ad 
Turibium. Bol. Tillemont. T. VII. p. 491—327. u. Bald, Kepergefih. Th. 
IL. ©. 378 fi. Lüdkert, de haeresi Priscill. ex fontib. denuo collatis. Hafo. 840, 
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älter ?“ Sie erwieberten: Die des Glaubens; darum, fuhr Antonius fort, 
iſt die Erfenntniß Durch den Glauben edler und ficherer, als Durch eure fophi- 
ſtiſchen Schlũſſe; durch al’ eure Syllogismen Fünnet ihr niemanden vom 
Ehriftentbum zum Hellenismus bewegen; wir aber, die ben Glauben an 
Chriſtum verkünden, vernichten euern Aberglauben. in den arianifchen und 
meletianifchen Streitigfeiten wirfte Antonius viel für das Bekenntniß der 
gätlichen Würde Ehrifti und den Frieden der Kirche; in efftatifcher Anfchan- 
ung ſah er die fernen Drangfale der Kirche und verkündete fie mit weinendem 
Ange. Der Greis erfreute fi an der lange geahnten Begegnung des fler- 
benden Paul von Theben. Im Gefühl der Nähe auch feines Todes zog 
fi tiefer in die Wüfte zurũck; die Mönche ermahnend, fi von Irrlehren 
fern zu halten, die Ueberlieferung der Väter zu bewahren, flarb er 105 Jahre 
it (356), eine zahlreiche und herrliche Kamilie zurücklaſſend. Wegen ber 
Heiterfeit feines Geiſtes iſt er nie finfter, und wegen der Freude feiner Seele 
nie tranrig gewefen. Ein ſolches Leben, von einem folchen Biographen, wie 
Athanafins aufgezeichnet, mußte in verwandten Gemüthern Begeifterung 
ur Nachahmung erweden. 

Die zerftreuten oder in nahe beieinander flehenden Zellen (Lauren), 
folirt Iebenden Mönche (udvaxoı) brachte Pachomins in eine engere 
Berdindung, als er (340) auf der Nilinfel Tabenna eine gemeinfame Döndhs- 
wohnung (xo:v0ßıo»,, claustrum) gründete und eine übereinftimmende Le 
bensart vorzeichnete. Gleichzeitig fliftete einen folchen Deönchsverein Am- 
monius auf dem nitrifchen Gebirge und Hilarion in der Wüſte von 
Gaja, von wo aus das Deönchsleben nach Paläftina und Syrien überging. 
Enftathins von Sebaſte bemühte fi, daffelbe in Armenien und Rlein- 
afen zu verbreiten; der Verfuch des Kaiſers Valens, der Ausdehnung zu 
feuern, die feinem Heere zu viel Soldaten raubte, war fruchtlos. Am ein- 

ichften für das Mönchsleben im Driente war Baſilins d. Gr.; er 
nicht bloß neue Regeln, fondern gründete auch in der Nähe von Neu- 
a ein Kloſter, als eine Macht gegen den Arianismus. Hatte fich fogar 
mnerbalb der Fatholifchen Kirche durch die Streitigkeiten der Antitrinitarier 
im 3ten und der Arianer im Aten Jahrh. eine einfeitige, flach rationaliftifche, 
De praftifche Tiefe des Evangeliums vernachläßigende Richtung geltend ge- 
macht, fo war der Kirche auch in ftilfer, aber bald tief eingreifender Reaction 
in dem Monchsthume ein Inſtitut herangereift, wodurd ber im Schwinden 
Iegriffene Ernſt chriftlicher Geſinnung aufgebalten und frifch belebt, und 
der chriſtlichen Literatur ein neuer Schwung gegeben wurde‘). Rad 
yren Beifpielen wurden mehrere Klöfter den Städten näher gebracht, wo 
W Mönche als Werkzeuge in der Hand herrfchfüchtiger Vifchöfe in den Glau—⸗ 
kenfftreitigfeiten oft voll wilden Fanatismus tobten. 

Die Moönche waren urfprünglich Laien, nur die Vorfteher des Klofters 
(iyoruevos, Apxıuavöpieng, aBBas) hatten die Priefterweihe; alle ftan- 
ben unter der Aufficht des Bifchofs *). In der Folge wurden die Klöfter 
ve hauptfächlichften Pflanzfchulen des Klerus bis zum Bifchof herauf. Nach 
allen Kloſterregeln galten die drei erwähnten Gelübde, doch wurden fie 
nicht für unauflöslich gehalten; indeß erfchien die Rückkehr ins gefellige Le— 
ben als Glaubensſchwaͤche und Beweis eines Eraftlofen Willens. Die Lebens- 





1) Bol. „die chriſtl. Ritterat. u. das Mönchsthum im At "Ch 
—8* Bılkt. Br. ir ©. 89238.) _ 2) —*2 LT. Di ah. 
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Sebafte (+ 376) eine extreme affetifche Richtung an, hielt anf firenges Faften, 
fogar an Sonn- und Fefttagen, bezeichnete die Ehe als etwas Berunreinigen- 
des, widerrieth allen Umgang mit verheiratheten Prieflern, was mehrere Ka⸗ 
uonen der Synode von Öangra’) verwarfen (zw. 362 u. 70). Jovi⸗ 
nian?), ein üppig lebender römischer Mönch, ein chriftlicher Epikur, erhob 
ſich gegen leberfchägung des Möncholebens; der Mönch fei nicht Heiliger 
als ein anderer Menſch; es gebe nur cinen Grad von Seligfeit, Daher könne 
er bei aller Abmũhung keine Höhere Belohnung als andere empfangen. Gbenfo 
feien ale Sünder gleih ; auch das jungfräuliche Leben, behauptete er mit 
Helvidius ), einem Schüler des Arianer Aurentins zu Mailand (um 
390), babe feinen Vorzug vor der Ehe; Maria habe nach der Geburt Chriſti 
aufgehört Jungfrau zu fein. Bigilantius"), ein gallifcher Prefbyter 
- (402) , richtete feine Polemik gegen Cölibat, Heiligen- und Reliquienvereh- 
rung und ſprach von Afchen- und Staubanbetern, worauf Hieronymus In feiner 
fharfen Polemik antwortete: „Die Andacht der Gläubigen fehe darin etwas 
gen anderes, und empfinde, daß hier nichts Todtes ſei; fie erheben fich beim 

nblick der Reliquien zu den bei Gott Ichenden Heiligen, der fein Gott ber 
Todten, fondern der Lebenden ſei; und den eiwaigen Mißbrauch einzelner 
berücfichtigenn: „Dan müffe das fromme Gıfühl, auch wenn es im Aus 
drude irre, anerfennen und achten, wie Chriftus das Gefühl der ihn falbenden 
Frau gutgeheißen und bie Darüber unzufriedenen Jünger zurechtgewiefen habe.” 
Helvidius und Bonoſus von Sardıfa gingen in der Leugnung der Jung- 
fräulichkeit Mariens noch weiter als Jovinian durch die Behauptung, Daß die 
mit Joſeph die im MN. T. erwähnten Brüder und Schweftern Jeſug 
babe. Gegen den Iebtern vertheidigte Ambrofius‘) die unveränderte Mei⸗ 
nung der Fatholifchen Kirche von der fortwährenden Jungfraufchaft, wog 
bie Kirche aber die göttliche Verehrung Mariens der Rollyridianerim 
nen in Arabien als gottesläfterlich verwarf. 

5) Die in unfern Tagen mehrfach ivealifirten und verflärten Paulici— 

aner‘) (Publitaner, Populifaner) find die öſtlichen Prifeillianiften, aus 
gleicher Duelle und ähnlicher Tendenz entſtanden. Sie haben ihren Urfprung 


1) Bei Mansi. T. II. p. 1098. vgl. Socrat. II, 43. 

23) Hieron. adv. Jovin. lib. II. (opp. T. II. p. 238 sq.) Aug. de haer. c. 82, 
Sirieii ep. ad divers. episc. adv. Jov. (Coustant, epp. Pont. p. 663 sq.) Ambr. 
rescript. ad Siric. (Coust. n. 670 sq.) Lindner, de Jovin, et Vigil. Lps. 839. 

3) Hieronym. adv. Helvid. (opp. T. Il. p. 205 sq.); deutfch überf. (Bonner 
Ztſchr. f. Philof. u. kathol. Theo. Heft. 29. S. 182—207.) Gennadius de vir. 
4. c. 3%. Aug. de haer. c. 84. Walch, Ketzerhiſt. Th. III. ©. 877 ff. . 

4) Hieronym. adv. Vigilant. (opp. T. li. p. 387 sq.); cp 61. ad Vigilant,; 
ep. 109. ad Riparium. (opp. T. 1.) f. Note 2. 

5) Amödr. de instit. virginis. (opp. T. 1I. p. 249 sq.) vgl. Siricii ep. 9.1.1. 

6) Die ältefte erft vor kurzem geöffn. Quelle if Joan. Ozniensis. Armeni- 
anor. Catholici oratio contr. Paulicianos nach 718. (opp. ed. Aucher. Ven. 834.) 
Darnach Photius: nırl rAc Mavıyalov avaßlactrasus in Wolfii anecdota gr. 
Hamb. 722. T. I. u. II. u. bei Galland. bibl. T. XII. p. 603. Petri Siewli 
um 872 hist. Manichacor. gr. et latin. ed. Raderus. Ingolst. 604. u. max. bibl. 
PP. Lugd. T. XVI. (beide nicht unabhängig v. einander, daher nur eine Quelle.) 
H. Schmid. hist. Paulicianor. oriental. Hafn. 826. Engelhardt, d. Paulici⸗ 
aner (Winer u. Engeld. Journ. 827. Br. 7. St. 1. u. 2.) Giefeler über 
Paulic. (theol. Stud. u. Krit. 829. Bd. 2. 9. 1.) Bol. d. gedrängte, grändl. 
nad armenifh. u. griech. Quell. bearbeitete Darft. v. +Rinvifgmann (üb, 
theol. Q.Schr. 833. ©. 49—62:), 
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Agape und dem Rhetor Elpidius Anhang fand. Deren Schüler wurde Prif- 
cillian, der beſonders viele Frauen und fogar zwei katholiſche Bifchöfe gewann, 
Der B. Hyginus von Corduba entdeckte diefe Sekte; Idacius von Merida 
und vorzüglich Ithacius von Oſſonuba wurden ihre heftigſten Gegner. 
Die Synode zu Eäfar-Augnftle (Sarayoffa) ercommunicirte Priſcillian und 
keine Anhänger (380), was der Kaiſer Gratian beftätigte. Priſcillian wußte 
aber die Gunſt des Hofes zu gewinnen, und fchon fah fich Ithacius ernftlich 
bedroht, als Gratian von dem Ufnrpator Marimus geftürzt wurde, und biefer . 
ſih abermals für Jthacins entſchied. Priſcillian wurde auf eine Synode nach 
Xner gerufen, hier in Folge feines Geftänpniffes, daß er Unzüchtiges gelehrt 
ud in nächtlichen Iufammenfünften mit Frauen nackt gebetet babe, wieder⸗ 
jet verurtheilt, und mit feinen Anhängern Zeliciffimus, Armencius n. a. 
fingerichtet (335). Die Bitten und Gegenvorflellungen des h. Martin 
wa Tours bei Marimus waren vergebend: es flo das erſte Blut der 
Häretiler dur kirchlichen Spruch. Der h. Ambroſius und 
ale edlen Repräfentanten der Kirche haben fich vor diefer Granfamfeit des 
Racius entfegt und wollten mit ihm feine Gemeinfchaft pflegen. Prifeillian 
aber ward von feinen Anhängern lange als Dlärtyrer verehrt; noch die Sy⸗ 
zode von Braga (563) mußte gegen die Prifeillianiften Geſetze geben. 

2) Audius (Udo), ein Laie in Mefopotamien, rügte mit theilwerfer 
Serfennung der veränderten Verhältniffe der Kirche die nun oft mehr welt- 
lichen als apoftolifchen Geiftlichen rückſichtsloo; darum verfolgt und ercom- 
muicirt, trennte er ſich von der katholischen Kirche (314) und fliftete einzelne 
Bisthämer unter den Gothen. Die Audianer wollten von ihrem Bifchofe 
wißropomorphiftifche Lehren vernommen haben, proteflirten gegen den nicd« 
sigen Beſchluß über die Ofterfeier und vermieden jede Berührung mit den 
Katholiken bis zu ihrem Untergange zu Anfang des fünften Jahrhunderts '). 

3) In Mefopotamien bildete auch ein gewiffer Adelphins die Selte 
der Adelpbianer, gewöhnlid Maffalianer genannt, welche für das Eine 
Rethwendige nur das Beten hielten, um fo den erblich überfommenen böfen 
Dimon zu überwinden. Jede das Gebet unterbrechende Arbeit hielten fie 
fir fündlich ; die Sacramente, behaupteten fie, feien für den, der fich zur geifti- 

Vollkommenheit emporgefhmwungen, bebeutungslos. Einem ſolchen an- 

ben Spiritualismus mußte der irdifche Beſitz Täftig erſcheinen, dafür 
ward ein heimathlofes Umberirren vorgezogen. Ungeachtet des firengen Ver⸗ 
ſehrens auf der Synode von Antiochien (390) verbreiteten fie fih beſonders 
a Syrien ?). 
4) Segen einzelne Gebräuche des firchlichen Lebens, die auch wohl bei 
ichtung und Ausübung oft gegründeten Anftoß erregten, traten 
nehrere oft in maßlofer Polemik auf. Der arianifche Prefbyter Aërius 
R Gebafte Ichrte, als fein früherer Freund Euftathius Biſchof geworben, aus 
Salscchtenden Gründen, Bifchöfe und Prefbyter feien gleich, Gebete und 
Umoſen für Berflorbene unnüß, die firchliche Dfterfeier jüdifcher Aber 
Hanben ). Dagegen nahm der erwähnte Euftathius als Bifchof von 








1) Epiphan. haer. 70. Theodoreti haeret. fabul. IV, 10. h. e. IV, 9. 
3) Auch payn: Euxeras genannt, in Armenien u. Syr. feit 360. Vgl. Epi- 
‚han. haer. 80. Theodoret. haer. fab. IV, 11. h. e, IV, 10. PAotii cod. 82, 


Dalch, Keperhifl. Th. 111. S. 481 ff. 
3) Epiphan. haer, 75. Philastrii haer. 73. Augustin. de haeresib. c. 88. 
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Sebafte (+ 376) eine extreme affetifche Richtung an, hielt auf firenges Faften 
fogar an Sonn- und Fefttagen, bezeichnete die Ehe als etwas Berunreinigen 
des, widerrieth allen Umgang mit verheiratheten Prieflern, was mehrere Ka 
uonen der Synode von Gangra’) verwarfen (3w. 362 u. 70). Jovi: 
nian?), ein üppig lebender römischer Mönch, ein hriftlicher Epifur, erhol 
fich gegen Ueberfchäßung des Mönchslebens; der Mönch fer nicht Heiligen 
als ein anderer Menſch; es gebe nur einen Grad von Seligfeit, daher könn 
er bei aller Abmühung feine höhere Belohnung als andere empfangen, Ebenſt 
feien alle Sünder gleich; auch das jungfräuliche Leben, behauptete er mi 
Helvidius’), eruem Schüler des Arianer Aurentins zu Mailand (um 
390), babe keinen Vorzug vor der Ehe; Maria habe nach der Geburt Ehrifi 
‚aufgehört Jungfrau zu fein. Bigilantius"), ein galliicher Preſbyter 
- (402), richtete feine Polemik gegen Cölibat, Heiligen- und Reliquienveref 
rung und fprach von Afchen- und Staubanbetern, worauf Hieronymus in feiner 
fharfen Polemik antwortete: „Die Andacht der Gläubigen fehe darin etwas 
ganz anderes, und empfinde, daß bier nichts Todtes fer; fie erheben ſich beim 
Anbli der Reliquien zu den bei Gott lebenden Heiligen, der fein Bott ber 
Todten, fondern der Lebenden fei; und ben etwaigen Mißbrauch einzelner 
berückſichtigend: „Dan müffe das fromme Gefühl, auch wenn es im Aut 
drude irre, anerkennen und achten, wie Chriftus das Gefühl der ihn falbenden 
Frau gutgeheißen und bie Darüber unzufriedenen Jünger zurechtgewiefen habe." 
Helvidius und Bonoſus von Sardıfa gingen in ber feugnung ber J 
fräulichkeit Mariens noch weiter als Jovinian durch die Behauptung, N 
mit Joſeph die im N. T. erwähnten Brüder und Schweftern Jeſu gezentt 
babe, Gegen den letztern vertheidigte Ambrofius‘) die unveränderte Mei⸗ 
nung ber katholiſchen Kirche von der fortwährenden Jungfraufchaft, wogegen 
die Kirche aber die göttliche Verehrung Mariens der Rollyridianerim 
nen in Arabien ale gottesläfterlich verwarf. 

5) Die in unfern Tagen mehrfach idealifirten und verflärten Baulick 
aner®) (Publikaner, Populifaner) find die öftlichen Prifeillianiften, aus 
gleicher Duelle und ähnlicher Tendenz entitanden. Sie haben ihren Urfprung 


1) Bei Mansi. T. II. p. 1098. vgl. Socrat. Il. 43. 

2) Hieron. adv. Jovin. lib. 11. (opp. T. II. p. 238 sq.) Aug. de haer. c. 8%, 
Sirieii ep. ad divers. episc. adv. Jov. (Coustant, epp. Pont. p. 663 sy.) Ambr, 
rescript. ad Siric. (Coust. n. 670 sq.) Lindner, de Jovin. et Vigil. Lps. 839. 

3) Hieronym. adv. Helvid. (opp. T. 11. p. 203 sq.); deutfch überf. ( Bonmer 

Ztſchr. f. Philoſ. u. kathol. Theol. Heft. 29. S. 182—207.) Gennadius de vi: 
Al. e. 32. Aug. de haer. c. 84. Walch, Keberhift. Th. III. ©. B77 ff. . 

4) Hieronym. adv. Vigilant. (opp. T. Il. p. 387 sq.); ep 61. ad Yigilant,; 
ep. 109. ad Riparium. (opp. T. 1.) f. Note 2. 

8) Amdr. de instit. virginis. (opp. T. 1I. p. 249 sq.) vgl. Siricii ep. Q.LL 

6) Die ältefte erft vor kurzem geöffn. Quelle it Joan. Ozniensis. 
anor. Catholici oratio contr. Paulicianos nach 718. (opp. ed. Aucher. Ven. 83) 
Darnach Photius: ip rüs Mavıyaiav avaslactrzosw; in Wolfii anecdota gki 
Hamb. 722. T. 1. u. II. u, bei Galland. bibl. T. XIII. p. 603. Petri Sie 
um 872 hist. Manichacor. gr. et latin. ed. Raderus. Ingolst. 604. u. max. bul 
PP. Lugd. T. XVI. (beide nicht unabhängig v. einander, daher nur cine Quelle 
MH. Schmid, hist. Paulicianor. oriental. Hafn. 826. Engelhardt, d. Yaul 
aner (Winer u. Engeld. Journ. 827. Br. 7. St. 1. u. 2.). Giefeler übe 
Paulic. (theol. Stud. u. Krit. 829. Bd. 2. 9. 1.) Vgl. d. gedrängte, grüudl 
nad armenifh. u. griech. Quell. bearbeitete Darf. v. Windiſchmann (Tab 
theol. O.Schr. 833. ©, 49—62:), 


| Zweiter Zeitraum 


Vorherrſchende Wirkfamfeit der Kirche unter den german. und 
flavifchen Völkern bie zum 16. Jahrhunderte, 


5. 114. Charakteriſtik der römiſch-katholiſchen Kirche in dieſem 
eitraume, 

Reliquie v. Möhler, Chiftor. polit. Blätter Bd. X. ©. 561—74.). pWüh⸗ 
rer, üb, d. wohlth. Einfl. d. Kirche im MA. aufd. Bermind. d. Unwiffend., 
Rohheit u. Gefeglofigkeit (Pleg, neue theol. Ztfchr. 831. 30.1. S. 219 ff.) 

Im erften Zeitraume iſt bemerft worden (S. 223), daß ſchon während 
beffelben mehrere germanifche Völferflämme zum Chriſtenthum befehrt wur- 
den, befonders zur Zeit der arianifchen Streitigkeiten, als germanifche Völfer 
auf das römijche Reich losſtürmten. Da aber das chriftliche Leben unter den 
germanifgen Bölfern fih ganz anders geflaltete, als bei den Griechen und 

ömern, die Germanen aud an der vorherrfchenden Entwidelung der Lehre 
im römifchen Reiche noch feinen Antheil nehmen konnten: fo würde die gleich“ 

tige Erzählung beider Geſchichten nur Unklarheit in den Vortrag gebracht 
Haben. Daher blieb fie beffer einer gefonderten Darftelung vorbehalten. 
Beim Beginn derfelben werden wir auf einen ganz andern Schauplag 
verfegt, wo fich die Wirkfamfeit des Chriſtenthums auf eine ganz eigen- 
thümliche Weiſe offenbarte. Es ift das weltliche, und zwar nicht das alte, 
fondern ein faft von andern Menſchengeſchlechtern bewohntes Europa, beffen 
neue Eroberer auf den Trümmern der römischen Weltherrfchaft das Gebäude 
einer neuen geſellſchaftlichen Ordnung aufführen, und obgleich felbft Sieger, 
ſich doch bald als geiftig Ucherwundene der Religion und Kirche der eroberten 
Länder unterwerfen. In diefen Ländern und Zeiten, in welchen nach dem 
treffenden Ausdrucke Herder’s’) alles fo zu fagen indem Schiff— 
lein der Kirche ſchwamm, erfcheint ung aber auch diefelbe in einer neuen, 
bisher nicht üblichen Stellung und Wirkſamkeit. Ausgerüftet mit der aufge- 
nommenen Bildung der alten Welt, und vereinigt durch ein in mannigfachen 
Abftufungen feftgeichloffenes Syflem der Hierarchie, tritt fie gleihfam als 
Bormünderin der neuen europäifchen Menſchheit auf, greift als ſolche in 
alle bedeutende Angelegenheiten des öffentlichen und Privatlebens unmittelbar 
ein, dehnt ihre Gerichtsbarkeit anf viele ihrer Natur nach rein bürgerliche 
Gegenftände aus, und tritt in ihrem Oberbaupte, welches in dieſer Pe⸗ 
riode auf den Scheitelpunft feiner Macht gelangt, zum Richter zwifchen Unter- 
tbanen und Fürſten, Völkern und Staaten auf. Während bie einen dieſe 
Stellung der Kirche bitter tadeln und in derfelben alfe Webel des Mittelalters 
erbliden wollen, erkennen billigere Beurtheiler in ihr vielmehr das einzige 
Mittel, geiftige und fittliche Bildung in jenem Kindesalter der bürgerlichen 
Geſellſchaft zu erhalten und für fpätere Zeiten vorzubereiten und herbeizuführen. 

Sogar Männer, deren Talente von Jedermann anerfannt, und welche 
überbieß durch die Eonfeffion, der fie angehören, und die Grundfäge, zu benen 
fie fich befennen, bier über jeden Verdacht der Parteilichkeit erhaben find, 
haben von diefer wohlthätigen Seite aus die von der Kirche im Mittelalter 
behauptete Stellung offen in Schuß genommen. Herder, jener geiftreiche 


41) Herder, Ideen 3. Geſch. d. Dienfchheit. Stuttg. 828. Th. IV. ©, 208, 
Alzog'o irchengeſchichte. 5. Auflage. 21 
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Sachwalter der Humanität, fagt in feinen Jdeen '): „Die römifche Hierarchie 
war vielleicht ein nothwendiges Joch, eine unentbehrliche Feſſel für die roben 
Völker des Mittelalters; ohne Hierarchie wäre Europa wahrfcheinlich ein 
Rand der Defpotie, ein Schauplatz ewiger Jwietracht, ober gar eine monge 
liſche Wüſte gewordene.” Ind der berühmte Gefchichtfchreiber der Schweiz ?) 
äußert fich hierüber folgender Maßen: „Alles heutige Ticht, welches nicht 
alfein uns, fondern durch den europärfchen Unternehmungsgeift für alle Belt 
theile von unendlichen Folgen ıft, Tommt von dem, daß bei dem Kal des Kai⸗ 
ferreiches eine leitende Hierarchie war. Diefe gab dem in einem engen Rreis 
weniger Begriffe aͤrmlich eingeſchränkten norbeuropätfchen Geift durch die 
chriſtliche Religion, fo zu reden, den elektriſchen Stoß, woburd derſelbe belebt 
und bewegt, nach Tangem, wunderbarem Spiel mannigfaltiger Hinderniſſe 
und Beförberungsmittel endlich warb — was wir fehen.” Dem ſtreng wiffen- 
ſchaftlichen Geſchichtsvortrage ift fomit Die Aufgabe geftellt, die eine oder die 
andere Anficht auf Grund der vorzuführenden Thatfachen überzeugend zu ber 
gründen, lich iſt es, daß die firengere und unbefangenere Gefchichts- 
forfhung der neuern und neuften Zeit auch unter Proteflanten wie über 
diefen Punkt, fo über das gefammte Mittelalter überhaupt ungleich würdi⸗ 
gere Vorſtellungen verbreitet Hat, und nunmehr auch hartnädige Gemüther 
anfangen müſſen, anftatt der vermeinten Knechtſchaft, Robbeit und Finſterniß 
an Freiheit, gemüthvoflen Edelfinn, Licht und geiflige Größe jeder Art im 
Mittelalter zu glauben *). 


1) Ideen 3. Geſch. d. Menſchh. Tb. IV. &. 303. vol. ©. 198 ff. 

3) 30H. v. Müller, Swen Seh. Buch II. Cap. 1.: „Dierardhie.“ 

4) Wir erinnern hier an Galle's Stimmen aus d. MX. Halle 841. Borr. 
©. VI.: Im Allgemeinen darf ich wohl hoffen, daß dieſe geifll. Stimmen nidt 
ohne Beachtung u. Anklang bleiben werden. Denn längft vorüber ift ja jeme 
Periode ſtarrluther. Orthodorie, die jedes geiflige Produkt, welches in irgend einer 
Verbindung mit d. kathol. MA. fand, ſogleich verwarf; im Verſchwinden bie 
Zeit feihter Aufflärung, welde in der Reformation höchſtens die trübe Morgen⸗ 
röthe zu dem angeblich fonnenklaren Tage der Gegenwart, im MA. nur eine öde, 
finftere Nacht erkennen konnte, darin fich nichts anderes als die wilden Thiere bes 
Dbfeurantismus und der Barbarei geregt hatten.” An Jacob Grimm's deut. 
Rechtsalterthümer Borr. ©. XVI.: „Nicht befier (ale bei d. Schilver. d. älteſten 
Deutfchen) verfahren gelchrte Beurtheiler des MA.; was hilft es, daß nun bie 
Gedichte herausgegeben find, die und das beſeelte frohe Leben jiner Zeit in hun 
dert finnigen u. rährenden Schilderungen darftellen? des Gercdes über Fauſtrecht 
u. Feudalismus wird doch kein Ente; es if, als ob die Gegenwart gar fein Elend 
u. Unrecht zu dulden hätte, oder neben den Leiden der damaligen Menfchen gar 
Keine Freuden möglich gewefen wären. Die Hörigfeit u. Knechtſchaft der Ber 
angenheit war in Bielem Teichter u. liebreicher als das gedrüdte Dafein unferer 

anern und Fabriktagelöhner; die heutige Erſchwerung der Ehe für den armen 

und angeftellten Diener grenzt an Leibeigenfchaft u. f. w. Daniel, theol. Con⸗ 
troverfen. Halle 843. ©. 73. noch ſtärker. 


} 
j 


| 
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Erſte Periode, 
Bon der Pflanzung und Befeftigung ber römiſch-katho— 
lifhen Kirche unter Germanen und SIaven bis auf Gre— 
gor VIL. (1073). ang der mittelalterliden 
Kirhenhobeit. 





I. Zeitabſchnitt. 


Bon bem erſten Auftreten der chriſtlichen Kirche bei den 
Germanen big zum Tode Carl's d. Gr. (814). 
»Iqh bin allen alles geworden, um alle felig zu machen. I Korinth, 9, 272 
6.445. Duellen und Bearbeitunge 


L Meibomit rer. German. scriptores. Helmst. 688 sq. 3 T. f. Leibnitii scrip- 
tor. rer. Brunsvic. illustrationi inservientes. Han. 707 sq. 3 T. f. Frehert 
rer. Germ. scriptor. ed. Struve. Argent. 717 sq. 3 T. f. Harzhemii 8. 
J. Concilia Germ. (b. 4737) Colon. 789 sg. it T. f. Ussermanni Mo- 
numentia res Alemanicas illustr. typis St. Blasian. 2 T. 4. * Pertz, Mo- 
numenta Germ. historica. Han. 826—48. 10 T. f. (T. 1. IL. V. I—X. 
enthält scriptores. T. III. IV. leges). Boehmer, fontes rer. German. 

" Suuttg. 883 sq. b. j. 2 T. Bgl. Dahlmann, Quellenkunde d. deutſch. 

« Geh. 3. A. Gött. 839. — Du Chesne, hist. Francor. scriptor. Par. 636 
sq. 5 T. f. Bouquet-Dom Brial, rer. Gallicar. et Franc. scriplor. Par. 
738—833. 19 T. f. — Muratori, rer. Itel. scriptor. Mediol. 723 sq. 27 
T. ſ. — Eccard, Corpus hist. medii aevi. Lps. 723. 2 T. f. Bgl. Rösler, 
de annalium medii aevi condit. u. de arte crit, in ann, Tüb. 788 sq. 4. 

Gregor. Turonens. h. e. Francor. f. ©. 24. Note 4. ercerpirt u. fortgef. v. 
Fredegar b. 6#1. ed. Ruinartf. Par. 699 f. (Bouquet. T. 11. p. 78.), Deutfch 
Wärzb. 848 ff. Beda Venerab. a, e. gentis Anglor. ſ. ©. 24. Note B. 
Jornandes, de reb. Geticis b. 540. ed. Fabrieius. Hamb. 706 f. (Mura- 
tori. T. I. p. 187.) Isidor. Hispal. hist. Gothor., Vandalor., Suevor. bis 
625. ed. Rüsler. Tub. 803. 4. Isidor. Pacens. (um 753) chron. (du 
Chesne. T.1.) Paulus Warnefridus, diaconus, de gestis Longobard. libb. 
VI. v. 568—754. (Muratori. T. I. P. I. p. 395 sq.) Annales rer. Fran- 
eiearum: Laurissenses 741—829. bearb. u. feit 788 fortgef. in annales 
Einhardi 741—829. Annales Fuldenses 714—9%1. Bertiniani 741—882. 
(Pertz. T. I. p. 124 sq.) 

H, Baronii annal. Yatal. Alex. h. e. saec. VI. sq. Fleury (f. S. 28 ff.) 
Stolberg-Kerz, Th. 16-23. Binterim, pragm. Geſch. d. deut. 
Rational» u. Provinzialconcilien v. Aten Jahr). bie } Gone. v. Trient; 
für dieſ. Zeitabſchn. Bo. I. u. I. — Profanpiftoriter: +PHLLLIpE, 
deut. Geſch. m. befond. Rückſ. auf Relig. Rechts⸗ u. Staatsverf. Vd. L 
u. Brl. 832 —36. Rühs, Handb. d. Geih. dv. MA. (Brl. 816) Wien 
817. Luden, Geſch. d. teut. Voll. Bo, I-IV. Rehm, Hob. d. Gef. d. 
AA Marb. 821—35. 3 Bde. Leo, Lehrb. d. Geh. d. MA. Halle 830. 
2 Bde. Deffelben Lehrb. d. Univerfalgefch. II. Bd. Halle (836) +*Moel- 
ler, pr&cis de l’histoire du moyen age. Louvain 841; deutſch. Bd. I. 
Mainz 844. 4Schlegel, Philoſ. d. Gefch. IL. Bd. Die einfchlägl. Werke 
v. Sob. v. Müller, Herder, Schloffer. f. ob. ©. 19. Rote 9. bes 
found. Heeren u. Ukert, Geſch. d. europ. Staaten. Hamb. 820 ff. u. 

C. Eantu, allgem. Weltgefchichte. 


$.146. Die Religion der Germanen (vgl. 6. 12.). 


\. Tacit. de sita, morib. et popul. Germaniae, u. annal. XIII, 87. historlar. 
IV, 6, Abrenuntistio diaboli u. indiculus superstitionum et paganiarum 
t, eommentar. (Ekart, comment. de reb. Francor. orient. Wirceb, 729, 
T.1.408 sqq. epp. Bonifacii ed. Würdtwein p. 128 sq.) 
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I. Ereuger, Symbolil, fortgef. v. Mone Th. 6. +Er. v. Schlegel, 

bifot d. Geſch. Br. I. ©. 37 ff. +PHillips, deut. Befchichte m. ber 

ont. Rüdf. auf Relig., Rechts» u. Staatsverfaſſ. Bd. I. Brl. 832. Jal. 

Grimm, deutſche Mythologie. Gött. 835. Uhland, d. Mpthus v. 
Stuttg. 836. 

Die erſte Charakteriſtik der Germanen (Gehr⸗Wehr-Mannen, Wehr 
männer) gibt uns Tacitus aus der Zeit, wo fie mit den Römern in Berüh—⸗ 
rung famen. Gemäß einer alten Volksſage verehrten fie als ihren Stamm- 
vater Thuifto (Duisfo-Deutfher), der aus der Erde entfproffen war uud 
durch feinen Sohn Mannus fein Gefchlecht fortgepflanzt hat. Die aſiatiſche 
Abſtammung ift unverkennbar, fehon die Benennung Rech e (Fremdling, Ber- 
triebener) deutet darauf. Die Zeit der Einwanderung ift unficher, wahr: 
ſcheinlich wurde Ießtere bereits während ber Erweiterung des großen affyrifchen 
Bölterbundes, vieleicht durch das Vorbringen der Scythen veranlaßt. Taci⸗ 
tus fchildert die Germanen als ein Naturvolk voll friegerifchen, ſelbſt durch 
den Anblick des Todes nicht gebrochenen Muthes, weldes Recht und Treu 
achtete, auch in den Frauen das Ebenbild nicht verfannte, und durch Sage 
und Poefie in der Vergangenheit Iebte. Ausbildung gefellfchaftlicher Ber- 
hältniffe zeigte ficd meiflens nur innerhalb der Stämme gemeinfchaftlichen 
Namens; fogar die Schlachtreihen waren Familienweife geordnet. Die 
Liebe zur Freiheit und Unabhängigfeit galt ihnen über alles; nur aufs 
äußerfte gedrängt, gehorchten fie einem Obern; noch fchimpflicher erfchien 
die von einen: foldden verhängte Strafe. Nur wer felbfithätig feine Freiheit 
verteidigen fonnte, war ein freier Mann (wer, waro), zu dem der Unfreie, 
Waffenlofe den äußerften Gegenfag bildete. Doch gab es zwifchen dieſen 
noch einige Mittelftufen mehr oder minder Abhängiger. Selbſt im Tode 
wollte der Germane von feiner Waffe und feinem Roffe, die ihm die Freiheit 
hatten erfämpfen und behaupten helfen, nicht fcheiden: der vollſtaͤndige Aus 
druck des vorherrſchend Friegerifchen Charakters. 

Die Religion der alten Germanen beſtand, ganz dem weniger dichterifh 
und fünftlerifch entwickelten Heidenthum der erften Urvölfer gemäß, in einer 
einfachen Naturverehrung, etwa wie bei den älteften Perſern, mit denen fie 
auch in Sprache und Abftammung viel Berwandtfchaft baben (|. ©. 42 ff.). 
Ihre Vorflellungen von der Gottheit waren würdevoll: „fie hielten es der 
Hoheit der Himmlifchen nicht angemeffen, fie in Wände einzufchließen, ober 
in irgend eine Geftalt eines menſchlichen Antliges abzubilden, vielmehr 
weihten fie ihnen Haine und Gehölze und riefen unter göttlichen Namen jenes 
unerforſchliche Wefen an, das nur ihr ehrfurchtsvolles Gemüth erfannte ’).“ 
Dieferwürdigen Vorſtellung angemefjen hatten auch fie nicht einen fo prunkvollen 
Opfereultus wie die Gallier?). Doch dürfen diefe Schilderungen des Tacı- 
tus und Cäfar nicht in der Allgemeinheit aufgefaht werden; Tacitus felbfi 
nennt einen Tempelder Tafna im Rande der Marfen ), und die fpätern 
Berichte der chriſtlichen Miſſionäre erwähnen deren mehrere. Cäſar und 
Tacıtus ſprechen von der Verehrung einer göttlihen Trias, die jener 
mit den römifhen Namen Sol, Bulfan und Luna, diefer Merfnr, 
Herkules und Mars benennt. Auch chriſtliche Miffionäre erwähnen vor- 





1) Tacit. Germ. c. 9. vgl. Agatkh. hist. I, 7. — 2) Caesar. Germeni mul- 
tum ab hac (Gallor.) consuetudine differunt, nam neque Druides habent, qui 
rebus divinis praesint, neque sacrificiis student. de bello Gall, VI, 4. 

3) Tacit. ann. I, 51.; vgl. Grimm ©. 58. 
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züglich dreier Gottheiten; Columban fand drei Götterbilder am Bodenſee, 
und in der Entfagungsformel des Sten Jahrhundert fommt biefelbe Anzahl 
vor. Obenan ſteht Wouton, der bald von feinem himmlifchen Throne durch 
ein Kenfter die Erbe und der Menſchen Treiben überfieht, bald eine wilde 
Jagd durch die Luft treibt, Schlachten ordnet u.a. Ihm zur Seite die wilde 
Jägerin Hulda, die fich bald friedlichen Heerden beigefellt, bald mit Wou⸗ 
ton durch die Wolken fährt, die Weiber zum häuslichen Fleiße ermahnt, die - 
Faulen erſchreckt; Wouton's Söhne Donar (Thor, Thunaer, Donnerflag), 
der den Donner herabbringt und aus feinen Blitzen den Streithammer zur 
Erde fchleudert, und der einhändige Zin (Tyr, Ir, Erich), der Kriegsgott 
(Erihe-Zinstag, Dienstag). — Daneben erfcheint eine andere mildere 
Bötterfamilie, die über die Fruchtbarkeit des Ackers waltet, zunächft die 
Ingo, dann Nerpus (Muttererbe) und ihre Kinder Frouwo (Freya), die 
Tieblicde Herrin an Wouton’s Seite (Freitag); die Göttin Oſtare (Eoftra) 
verleiht den Sieg des Frühlings über den Winter. 

Sp fehr die Germanen fich gegen die Befehle der Menſchen trotig zeig- 
ten, fo waren fie dagegen denen der Gottbeit durch den Mund der Priefler 
ale deren Organe vollkommen ergeben. Die Opfer wurden vorzugsweife an 
Bergen, Duellen, Felſen, befonders in dunkeln Eichenhainen, an dem Hertha- 
See auf Rügen auch Menfchenopfer dargebradt: ein Jüngling und eine 
Jungfrau in den See verfenft. In zweifelhaften Rechtsfällen wurbe ben 
Goͤttern das Urtheil überlaffen, durch Zweikampf, Runenftäbe n.a.; um 
Die Abkunft eines Kindes zu erforfchen, ward es auf einen Schild gelegt und 
ine Waſſer geſenkt; ſank es nicht unter, fo galt es als ehelih. Wenn endlich 
der Teutfche von der Erde Freuden und Leiden dahinſchied, fo bewieſen ihm 
bie Seinigen einfach und finnig ohne Geräuſch und Gepränge die letzte Ehre. 
Der Leichnam wurde verbrannt; als Grabmal wurde ein Nafenhügel er- 
richtet"). Etwas abweichend, aber auch den religiöfen Ideenkreis erweiternd ift: 

6. 147. Die Götterlehre der Germanen in Skandinavien. 

I. Die Edda d. ält. poet. v. Sacmund Sigfusson (+ 1133) Edda rhythm. s. 
antiquior Saemundina dicta ed. Thorlacius, Finn Magnusen etc. Ham. 
787—828. 3 T. 4. Herausg. ce rec. Raskii, cur. Afzelius. Holm. 818. 
Ueberſ. viel. Lieder durh von der Hagen, Brsl. 814. Grimm, Br. 
815. — Die profaifhe Edda, angefang. v. Snorre Sturlefon 
(+ 1241), beend. im 14. Jahrh. Snorna-Eılda äsamt Skäldu af Rask. 

Stocukh. 818. überf. v. Fr. Rühs, Brl. 812. Das Geriht Muspiltt, 
hrsg. v. Schmeller. (Buchners Beiträge Münd. 832. 3. 1.9. 2.) 
Sazo grammaticus u. Adam Bremensis. 

I. Stuhr, Glauben, Wiffen u. Dichten d. alt. Standinavier. Kopenh. 825. 
Legis, Altuna nord. u. nordſlav. Mpthol. Lpz. 831. Hochmeiſter, 
nord. Mpthol. Hannov. 832. (Peterſen u. Thomſen) Leitfad. z. nord, 
Alterthumsk. überſ. v. Paulfen. Kopenh. 837. 

Die Mythologie der nordiſchen Germanen vereinigt die verſchiedenen 
Elemente des gemeinſamen Volksglaubens; nur iſt ſie düſterer und mit dem 
Naturleben noch mehr verwebt, die Verwandtſchaft mit der Natur— 
verehrung beidenälteften Perſern tritt noch beſtimmter her— 
vor. Die Hauptgottheit Odin, der die Welt aus dem Leibe des getöbteten 
Riefen Ymer gefchaffen hat, wodurch zwifchen den fchaffenden Göttern und 





4) Die Deutung bei Tacit. Germ. c. 27.: Funerum nulla ambitlo — mo- 
numentorum arduum et operosum honorem, ut grarem defunctis, adspernantur, 
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dem Gefchlechte der Rieſen unaufhörliche Kämpfe entflanden, Thor, ber 
Donnergott und Kriegsfürft, Freyr und Sreya, die erzeugenbe und empfar- 
gende Naturfraft, walten über der Menſchen Schickſale: Odin verleiht Sieg, 
Ruhm, auch die Gabe des Geſanges, Freya das Glück wie den Schmerz der 
Liebe. Die Feigen und Falfchen werben gepeinigt in Niflheim, die ruhm- 
los Geftorbenen wandeln ald Schatten in Helas Reihe; dagegen fleigen 
die von den Valkyren Erwählten und rubmooll in der Schlacht Gefallenen 
nah Wal halla hinab und führen mit den Göttern ihr Heldenleben bis zum 
Weltende fort. Die Opfer waren frobe Gaftmahle, bei denen man aus Hör 
nern tranf, in bedrängter Lage and bisweilen Menſchenopfer darbradte. 
Ungeachtet diefes fröhlichen Wechfelverfehres der Götter und Menſchen Elingt 
durch die ganze Edda ein büfterer Orundton: der Schmerz und der Tod 
erreichen auch die Götter. Selbft Ddin’s Sohn Baldur war gefallen, und 
in flets lebendiger Erinnerung war ihnen eine Weißagung, daß einſt Die alten 
Mächte des Abgrundes wider fie aufbrechen würden, um fie zu vernichten; 
zwar würben fie durch die Kraft der Afen, des ebelften Heldengefchlechtes 
der Urzeit, noch zurüdgcehalten, am Ende würden aber alle Mächte des Ab⸗ 
grundes unaufhaltfam hervorbrechen; alle Afen und Helden Walhallas wür⸗ 
den gegen fie flreiten, aber mit den Mächten des Abgrundes fallen. Unter 
diefem Kampfe ftürzt die Welt zufammen, und wird von Flammen verzehrt 
(Muspilii, Weltende). Nun wird eine neue Erde gefchaffen, auf der ein 
unſchuldiges Menfchenpaar, einige Söhne der gefallenen Götter und der aus 
der Unterwelt zurüdgefehrte Baldur leben. Doch tritt beftimmt der Glaube 
an eine höhere unbefannte Macht bervor, die über diefen Kämpfen waltet, 
von der die urfprünglichen Weltfräfte ausgegangen und auch die Erneuerung 
der Welt (Alfadur) erfolgt. 

Diefe Züge aus der Götterlehre gewähren ung ticfe Blicke in den Charakter 
der Germanen, zeigen mannigfache Anfchlicfungspunfte für das Chriftenthum und 
bereiten das Verſtändniß befonderd folgender eigenthümlicher Erfcpeinungen tes 
firhlihen Lebens vor: 1) der Annahıne tes Chriſtenthums mit fo reinem Sinne 
und religiöfem Zartgefühle; 2) der großen Verehrung gegen die chriftlichen Prickter, 
wiewohl diefelben in den erften Zeiten des Chriſtenthums meift Ausländer waren; 
3) der naturgemäßen Kirchenbauten und Malereien: „die deutfhen Dome mit 
ihren zahlreichen, fchlanfen Pfeilern, oben in zahlreiche Aeſte ausgehend, die fi 
zu kühnen Bogen geflalten, mit ihren himmelhohen, zurtgeglieverten Thürmen, 
mit ihren fleinernen Blumen, Blättern und Säulenwert — find fie nicht Die ver 
geiftigten alten Eichenhaine der Germanen, jegt nur geläutert der Anbetung des 
böchften Weſens gewirmet? Iſt ihr geheimnißvolles, heiliges Dunkel, die kunfireich 
durchbrochene Arbeit, durch die wie durch der hohen Baume gegittertes Aſtwerk 


der Sonne Licht magiſch durchbricht, nicht Reflex und Abbild der alten Heilig: 
thümer ?” 4) des vielfachen Orbalienwefens u. a. m.*) 


Erftes Capitel. 
Ansbreitung des Chriftenthums unter den german. Völkern, ihr 
Verhältnig zur Fathol. Kirche. - 
Gratianus, Geſch. d. Pflanzung d. Chriſtenth. unt. ten a, d. Trümm. d. 
röm. Kaiferth. entfianden. Staaten Europ. Tüb. 778. 2 Th. Döllinger, 
Handb. d. KG. I. Bo. TI. Abth. ©. 138—244. Deutliche Weberfichten d. 
. Böllerwand. in dem hiſtoriſch. Atlas v. Spruner, noch beffer v. Wedell. 
6. 148. Unter den Gothen. (vgl. ©. 223. u. Stolberg Bd. 12—15.) 
Die Geburt Chrifti, die eine fo große Bewegung im Reiche des Geiftes 
*) Romanen u. Germanen (biſtor. polit. Blätt. Bd. XU. ©. 373 ff.). 
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Hglich dreier Gottheiten; Columban fand drei Götterbilder am Bodenſee, 
ud ın der Entfagungsformel bes Sten Jahrhundert kommt biefelbe Anzahl 
vor. Obenan ſteht Wonton, der bald von feinem bimmlifchen Throne durch 
ein Fenſter die Erde und der Dienfchen Treiben überfieht, bald eine wilve 
Jagd durch die Luft treibt, Schlachten ordnet u. a. Ihm zur Seite die wilde 
Jägerin Hulda, vie fich bald friedlichen Heerden beigefellt, bald mit Won- 
ton durch die Wolken fährt, die Weiber zum häuslichen Fleiße ermahnt, die - 
Fulen erſchreckt; Wouton's Söhne Donar (Thor, Thunaer, Donnerflag), 
ber den Donner berabbringt und aus feinen Bligen den Streithbammer zur 
Erde ſchleudert, und ber einhändige Ziu (Tyr, Ir, Erich), der Kriegsgott 
(Erihe-Zinstag, Dienstag). — Daneben erfcheint eine andere mildere 
Götterfamilie, die über die Fruchtbarkeit des Ackers waltet, zunächft die 
32950, dann Nerpus (Muttererde) und ihre Kinder $roumo (Freya), die 
liebliche Herrin an Wonton’s Seite (Freitag); die Göttin Oſtare (Eoftra) 
verleiht den Steg des Frühlings über den Winter. 

So fehr die Germanen fich gegen die Befehle der Menſchen trotzig zeig⸗ 
in, fo waren fie bagegen denen der Gottheit durch den Mund der Prieſter 
als deren Organe vollkommen ergeben. Die Opfer wurden vorzugsweife an 
Bergen, Duellen, Felſen, befonders in dunfeln Eichenhainen, an dem Hertha- 
Ger auf Rügen auch Menſchenopfer dargebradt: ein Jüngling und eine 
Fugfrau in den See verfentt. In zweifelhaften NRechtsfällen wurde ben 
Göttern das Urtheil überlaffen, dur Zweikampf, Runenſtäbe u. a; um 
We Abkunft eines Kindes zu erforfchen, ward es auf einen Schild gelegt und 
m Waſſer geſenkt; ſank es nicht unter, fo galt es als ehelih. Wenn endlich 
‚Ser Tentfche von der Erde Freuden und Leiden dahinſchied, fo bewiefen ihm 
ie Seinigen einfach und finnig ohne Geräufch und Gepränge die letzte Ehre, 
Wer Leichnam wurde verbrannt; als Grabmal wurde ein Rafenhügel er⸗ 
rihtet”). Etwas abweichend, aber auch den religidfen Ideenkreis erweiternd ift: 

6. 147. Die Bötterlehre der Öermanen in Standinavien. 

L Die Edda d. ält. poet. v. Saemund Sigfusson (+ 1133) Edda rhythm. s. 
antiquior Saemundina dicta ed. Thorlacius, Finn Magnusen etc. Ham. 
787—828. 3 T. 4. Herausg. ce rec. Raskiü, cur. Afzelius. Holm. 818. 
Ueberf. viel. Lieder durh von der Hagen, Brsl. 814. Grimm, Brl. 
815. — Die profaifhe Edda, angefang. v. Snorre Sturlefon 
(+ 12351), beend. im 14. Jahrh. Snorna-Eıdda asamt Skäldu af Rask. 
Stockh. 818. überf. v. Fr. Rühs, Brl. 812. Das Gevriht Muspillt, 
Greg. v. Schmeller. (Buchners Beiträge Münd. 832. B. I. 9. 2.) 
Sazo grammaticus u. Adam Bremensis. 

1 Stuhr, Glauben, Wiſſen u. Dichten d. alt. Standinavier. Kopenh. 828. 
Legis, Alkuna nord. u. nordſlav. Mythol. Lpz. 831. Hochmeifter, 
nord. Mythol. Hannov. 832. (Peterfen u. Thomfen) Leitfad. 3. nord. 
Alterthumsk. überf. v. Paulfen. Kopenh. 837. 

Die Mythologie der norbifchen Germanen vereinigt die verfchiebenen 

des gemeinfamen Volksglaubens; nur ift fie düſterer und mit dem 

‚ Ratzrleben noch mehr verwebt, Die Berwandtfchaft mit ver Natur- 
verehrung beiden älteften Perfern tritt noch beflimmter her— 
ser. Die Hauptgottheit O din, der die Welt aus dem Leibe des getüdteten 
Riefen Imer gefchaffen hat, wodurch zwifchen den fchaffenden Göttern und 





1) Die Deutung bei Taecit. Germ. c. 27.: Funerum nulla ambitio — mo- 
kumentorum arduum et operosum haonorem, ut gravem defunctis, adspernantur, 
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über die Differenzen ber lateiniſchen und griechiſch⸗alexandriniſchen Ueber 
fegung um Rath fragten; „wer follte es glauben, fagte er, daß die barbarifche 
Zunge der Gothen der hebräifchen Urfprache nachforfchen würde, während 
doch die Griechen fchlafen und dieß verachten ? 
$. 149. Chriſtenth. in d. weſtgoth. Reihe in Sallten u. Spanien. 
Die arianitchen Weſtgothen hatten unter Alarich fogar Rom geftürmt 
(410). Niemals ift eine Stadt ſchmachvoller als damals Rom in Die Hand 
ihrer Feinde gefallen, und doch hat Feine eroberte Stadt von: ihren Beſiegern 
weniger als Rom erbuldet. In diefer Milde und Menfchlichleit befundete 
ſich allerdings die Natur und Weife des teutfchen Volkes, aber auch bereits 
eine Wirkung der hriftlihen Religion. Aus nicht genau zu ermittelnden 
Beweggründen verließ Marih Rom; und zu ſchwach, fich in Italien zu bal- 
ten, zogen die Gotben unter Ataulf (412) nah Gallien und gründeten 
unter dem Könige Wallia zwilchen der Loire und Garonne ein Reich mit 
der Hauptftadt Touloufe, das fich felbft über einen großen Theil Spaniens 
ausdehnte. Diefes nahm unter den von Germanen in Europa errichteten 
Reichen zuerft allmälig einen hriftlichen Charakter an, doch nicht ohne vor 
hergehende traurige Erfcheinungen. Bon den erften Eroberern Spaniens, 
den Bandalen, Alanen und Sueven waren bie Ießten zwar anfangs katholiſch, 
aber unter dem Könige Remismund wurden fie in Folge feiner Ber« 
heirathung mit ter Tochter des Weſtgothen Theodorih arianifch (464). 
Sie vermwüfteten die Städte wie die Kirchen, tödteten Fatholifche Bifchöfe und 
Prieſter; aber die Fatholifche Kirche Spaniens verherrlichte der Heldenmuth 
mehrerer Bifchöfe, wie des Pancratian von Braga, Patanius n. a. 
Traurig war auch das Schickſal der Fathol. Kirche befonders unter dem wef- 
gothiſchen Könige Eurich (+ 476); nah Sidonius Apallinarie, 8. 
von Elermont, „verbannte er viele Bifchöfe, verbot neue zu wählen; mehrere 
Kirchen Galliens und Spaniens ftanden leer und zerficlen, felbft wilde Thiere 
hauften in den Trümmern, Gras wuchs um und auf den Altären ’).“ | 
Sohn Alarich (506), obgleih Arianer, behandelte die Katholiken billiger, 
doch ſchon Leowigild mwütbete gegen die Katholiken; fogar feinen Sohn 
Hermenegild ließ er wegen feines llebertrittes zum Katholieismus und Auf 
Iehnung zu Tarragona am Öftertage binrichten (585). Sein Nachfolger 
NReccared (feit 587) war wie fein Bruder der kathol. Kirche geneigt, zu 
der er fich auf einer Synode von fatholifchen und arianifchen Bifchöfen (587) 
öffentlich befannte; und auf der Eynode zu Toledo (589) wurde der Arianie 
mus durch 30 Anathemata verdamnt. Jetzt blübte die kathol. Kirche unter 
trefflichen fpanifch-weftgothifchen Bijchöfen wie Iſidor, EB. von Sevilla 
(+ 636), Il dephons dem jüngern, EB. von Toledo u. a. herrlich auf. 
6. 150. PBerfolgung d. Katholiken in Afrika durch die Vandalen. 
Victor episc. Vitensis ſchrieb ald Augenzeuge (487) libb. V. hist. persecuti- 
onis Africanae sub Genserico et Hunnerico Vandalor. regib. ed. Chiffletius 
S. J. Divione 664. 4. (bist. persecutionis Vandal. ed. Ruinarfi. Par. 694. 
8. Venct. 732. 4. max. bibl. PP. T. VIII. p. 675 sq.) St. Fulgentü 
episc. Ruspensis vita (d. fein. Schül. Ferrandus?), max. bibl. PP. T. 





braicam quacreret veritatem, et dormitantibus. immo contemnentibus Graecis, 
ipsa (sermania Spiritus Sti. eloquia scrutaretur? (opp. T. I. p. 641.) 

1) Sidon. ep. 6. ad Bas. Sirmondi opp. T. J. Max. bibl. PP. T. VI. Gal- 
land. bibl. T. X. Gregor. Turon. hist. Francor. II, 25. cd. Auinart. p: 77. 
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IX. Procopius Caesareensis (Lehrer d. Rhetorik, dann Rechtsbeiftand 
Belifar’s), historiarum libb. VIII. (Perſ., vandal. u. goth. Denfw.) ed. 
gr. et latine ex cd. Claud. Multreti Par. 662 sq. f. Ven. 720. (corp. 
seriptor. Byzant.) deut. v. Kanngießer Greifew. 827 ff. 4 Bde., üb. 
die Band. Bo. I. — Papencordt, Geſch. der vand. Herrfhaft in 
Afrika. Bri. 838. Neander, Denfw. Br. II. Th. 1.8. 3 ff. 
Die Bandalen, in Spanien gedrängt und vom römifchen Statthalter Bo- 
nifacius gerufen, gingen unter Geiſerich (429) nad Afrifa. Ihre rohe 
Natur und ihr Arianismus führte für die fatholifche Kirche in Afrifa ein 
Webermaß von Leiden herbei, von dem fie ſich nicht wieder erholt hat. Sal- 
vianus von Marfeille fühlte fich fogar veranlaßt, gegen die bei folchen Lei⸗ 
den vielfach erhobenen Zweifel die göttliche Vorſehung zu rechtfertigen (f. ©. 
219). Gleich nad der Unterwerfung des ganzen römifchen Norbafrifa’s 
begann Geiferich die Bedrückung und Berfolgung der Katholifen; fein 
Sohn Hunerich (477— 84), vermählt mit Eudoria, Tochter Balentini- 
an’s III., war anfangs durch Verwendung bes Kaiſers Zeno milder geftimmt. 
Carthago, 24 Jahre obne Oberhirten, erhielt nun einen Bifchof in dem from- 
men und entfchiedenen Eugenius (479). Aber von dem böfen, ränkevollen 
arianifchen B. Eyrila angefeindet, warb er graufam behandelt und mit 
5000 Katholiken zu harter Strafe verurtheilt; do zu Sicca und Lara 
fangen die in einem engen Raume eingefhloffenen und ge- 
marterten Katholiken ſämmtlich Roblieder zur Ehre Chriſti 
und zu Tipaſa ſprachen mehrere, obfhonmanihnen die Jun 
en ausgefchnitten*)! Das Religionsgefpräch zu Carthago (484) zwi⸗ 
m Tatholifchen und arianifchen Bifchöfen bereitete den Katholiken nur noch 
größereLeiven. Unter Guntamund konnten allmälig die verbannten Bifchöfe 
jurüdfchren (494), wogegen Thrafamund (A96— 523) die Katholifen von 
neuem qnälte und das nutzloſe Verbot gab, katholiſche Bifchöfe zu weihen. 
Als die Zahl derfelben fich nicht verminderte, verbannte er 120 nad) Sar- 
Binien. Unter biefen war auch der gelebrte und flanphafte Vertbeidiger der 
Kirchenlehre Fulgentius, B. von Ruspe. Hilderich verlich der kathol. 
Kirche abermals Frieden, dafür ermordete ihn aber fein Vetter Gil imer. 
Den Katholiken bangte es jetzt vor einer neuen graujamen Verfolgung, da 
mifchte ieh Juſtinian in die vandalifchen Angelegenheiten, und fein Keld- 
herr Belifar vernichtete ihr Reich, und richtete noch einmal die römifche 
Herrichaft bier auf (533). Es beftand aber in Afrifa nach einem unerforfch- 
lichen Ratbichluffe Feine germanifchschriftliche Kirche mehr fort; feit 670 
mußten die Ichten Nefte dein Iſlam weichen! 
6. 151. Die Stellung der Burgunder zur fatholifchen Kirche. 
(Plancher) histoire de Bourgogne. Dijon 739. Collatio episcopor. praesert. 
Aviti Vienn,. episc. coram. rege Gundebaldo (d’Achery, spicileg. T. 111.) 


Diefelben hatten um 407 ihren Sig an der Weichfel verlaffen und in 





*) Der engl. Geſchichtſchreiber Gibbon, der überall nur Natürliches erbliden 
will (f. S. 122. Note A), ift durch die Kraft d. hiſtor. Beweiſe genöthigt wor- 
den, dieſes wunderb. Ereigniß in feine Gefchichte aufzunchmen. Nietor, Viten. 
V, 6. Procopius de bello Vand. 1, 8. (opp. ed. Bonn. B. 345.) Evagr. IV, 14. 
Das Zeugn. d. PDlatonif. Aeneas Gaza vor d. Sturze der vand. Herrſch. er⸗ 
wähnt Theophrast. b. Galland. T. X. p. 636. Auch der Kaiſer Zuflinian 
fagt im cod. I. I. tit. 27. de officio praefecti praetor. Afr.: vidimus venerabiles 
viros, qui abscissis radieitus linguis pocnas suas mirabiliter loquebantur. Tille- 
mont. T. XVI. u. Schrödh, KG. Th. 18. ©. 101 ff. 
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Gallien an der Rhone und Saone ein Reich mit der Hauptftabt yon ge 
gründet. Nach dunkeln Nachrichten befannten fie fich (fett 413) flüchtig zur 
katholiſchen Kirche, doch fhon unter Gundebald gingen fie zum Arianıg 
mus über (450) ). Nach der fo überzeugenden Belehrung des B. Avitus 
von Bienne wollte diefer Regent heimlich zur Fathol. Kirche übergehen; es 
Öffentlich zu thun, nahm er Anftand aus Furcht vor dem arianifchen Theodo⸗ 
rich. Sein Sohn Sigismund, entſchied'nern Sinnes und durch den Ein- 
fluß der Franken beftimmt, trat mit vielen Burgundern zur kathol. Kirche 
zurüd (f. 517). Als diefer Stamm unter Godo mar ber fränfifchen Herr- 
haft zufiel (534), verſchwand der Arianismus völlig. 
6. 1852. Der Hunnen Berwüfung in Deutfhland, Gallien und 
Stalien. 
Rösler, diss. demagna gentium migratione ejusque primo impulsu Tub. 7908, 8. 


Die vorgeführten Völker waren meiftens durd die Bewegung der Hunnen 
beunruhigt und vorwärts gedrängt worden. Mit einer Maſſe unterjochter 
Völker rüdten fie durd Germanien unter Attila, an den ſich das Andenken 
einer verbeerten,, verwüfteten Welt fnüpft, gegen das vereinigte Reich der 
Weſtgothen und Kranfen nah Gallien (444). Die Rheinftädte Eöln, Dlaim, 
Worms, Speier, Straßburg, die benachbarten Trier, Meb u. a. wurden faſt 
gänzlich vernichtet, damit auch die hriftlichen Kirchen. Wach einer unent- 
ſchiedenen Schladht bei Chalons (4151) wandte fi Attila nach Italien, 
um dieſes fchon gebeugte Land gänzlich zu vernichten (452); doch die ehr 
furchtsvolle Erfcheinung Leo des Großen wandte ihn von Rom ab (f. ©. 
292); — „ein Sieg, den der Geift über die weltliche Macht davon getra⸗ 
nen.” Bald darauf ftarb Attila plöglih, und als der ungebenern rohen 
Macht ein ähnlicher Führer fehlte, fchweifte fie zügellos und verwüftend nod 
längere Zeit umber. Nur eine Höhere Macht konnte das Chriſtenthum un⸗ 
ter folchem Greuel der Berwüflung erhalten! In der That war bamals in 
demſelben Maße, als die Sünde und Verwüftung überhand genommen, je 
noch reicher und überfchwenglicher, die Gnade über die Kirche ausgegoffen 
(Röm. 5, 20). Ste hatte Leuchten und Säulen wie Leo d. Gr., den heil. 
Lupus von Troyes, den heil. Germanus von Aurerre ?), den heil. Se- 
verinus?’), jene geheimnißvolle Erfcheinung, von der Niemand wußte, wer 
er war und woher er gefommen , und den ihm fo ganz ähnlichen heil. Hila— 
rius von Arles, die alle auf Attila oder andere Heerführer verwüftender 
Horden eine unmwiderftehlihe Gewalt ausübten, 

6. 153. Die Ofgothen u. Rongobarden in Italien. 
Procopii Caes. historiar. lib. IY— VII (deut. dv. Kanngicher, Bd.3u.4). 
Pauli Warnefridi de gestis Longobardor. libb. VI. (Murator. scriptor. 
Ital. T. I. (Greyor. M. epp. opp. Par. 705. T. 11.) Koch⸗Sternfeld, 
d. Reich der Longobarten in Stal. nah Paul Warnefr. u.f.w. Münch. 839. 

Bor der wunderbaren und Ehrfurcht erweckenden Erfcheinung des heil, 
Severinus beugte fih auh Odoaker der Heruler *), welcher nach Stalien 
gedrungen war und bier dem weftrömifchen Reiche ein Ende gemacht hatte 


1) Oros. hist. adv. Pagan. VII, 32. 38. Socr. h. e. VI, 30. 111, 30. vgl. 
Puyi crit. ad a. 413. n. 13. u. Prosper in Chron. ad a. 438. 

2) Bol. Stolberg- Kerz. Th. 17. ©. 421 ff. — 3) Eugippii vita St 
Seyerini (Bolland. acta Sanctor. mens. Jan. T. I. p. 483.). 

4) Stolberg-Kerz. Th. 17. S. 474 ff. Eugippii vita c. 44. p. 488. 
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(476). Während feiner 11jährigen Herrfchaft hatte er, obwohl Arianer, 
der Tatholifchen Kirche einigen Frieden gefichert; ba unterlag er fchon fehr bald 
in jener bewigten Zeit den aus Pannonien unter Theodorich (483) aus- 
gewanderten Oſtgothen, bie ein über Italien, Sicilien, Rhätien, Noricum, 
Vindelicien, Pannonien und Dalmatien, wenigftens über den größten Theil 
defielben fich erſtreckendes Reich gründeten. Auch er fammt feinem Volke 
befannte fi) zum Arianismus, dennoch bewies er, wohl vorzüglich in Folge 
der weifen Leitung feines gelehrten Canzlers Caſſiodorus, gegen die fa- 
tholifhe Kirche Achtung und bisweilen eine höchft Iobenswerthe Unpar- 
teilichkeit. Erſt am Ende feiner 360jährigen Negierung veranlafte ihn Arg- 
wohn gegen die Katholiken und beſonders ein Gefch des griechifchen Kaiſers 
Juſtin gegen die Arianer zu tyrannifchen Handlungen, fo daß er den 9. 
Johannes im Kerker verfchmadten (526) und die fälfchlich angeflagten 
Eonfularen Symmachus und Boethius hinrichten lich. Der Iebtere 
erfuhr und verberrlichte felbft im Kerfer den Troft der Wiffenfchaft und Reli⸗ 
gion (de consolatione philosophiae). Unter den Nachfolgern Theodorichs 
(+ 526) hörten diefe Bedrückungen der Katholiken meiftens auf, bis Ju ſti⸗ 
nian durch Narfes das oftgothifche Neich zerſtörte (535 —66): bald ver- 
ſchwand fogar der Name diefes fonft fo-tapfern Volkes. 

Kurz darauf drangen abermals die Longobarben unter Alboın (569) 
fiegreih nach Italien vor; es fchien von der Vorfehung befchloffen, daß ſich 
im Abendlande Feine römifche Provinz erhalten follte. Ste waren bereits 
Arianer ; dieß und die nah Alboins Tode eintretende anarchifche Herrfchaft 
Der 36 Herzöge (574—84) erflärt zum Theil die graufame Behandlung 
der Fatholifchen Italiener. Die gricchifche Herrfchaft wurde befchränft auf 
die Küſtenſtädte von Ligurien, die unterfte Spite von Italien, die Ducatus 
von Rom und Neapel u. das Erarchat von Navenna, wo der griechifche Statt- 
balter (Exarch) refidirte. In diefer Zeit fehwerer Leiden erweckte der Herr 


feiner Kirche 

| Gregor den Großen (590—604) ') 

als cinen Troft für Italien, auf dem zugleich die Gewißheit rubte, daß auch 
jetzt die Fatbol. Kirche unter Gottes Leitung fände. Erine Abftammung von 
fenatorifchen Geſchlechte, fo wie feine treffliche Entwidelung durch die Stu- 
dien und fein ausgezeichneter Charafter erhoben ihn fehnell zu dem höchften 
Staatsamte eines Gouverneurs von Rom. Aber Daran fonnte er fich nicht 
erfreuen; fein Sinn verlangte nach einem höhern, mehr innerlichen Leben, 
Nach dem Tode feiner Eltern verwandelte er den ererbten Palaft in 
ein Kloſter, aus dem ihn jedoch P. Pelagius Il. wider feinen Willen her- 
vorzog, am ihn als Apokriſarius nach Et. zu fenden. Die überall bewiefene 
Strenge gegen fich felbft und feine ihm Untergebenen in Anſehung der kirch- 
lichea Pflichten leitete nach dem Ableben des Pelagius die Wahl auf ihn als 
oberflen Reiter der Stiche (590) zu ihrer Verherrlichung! Ihm ver- 
dankt die abendländifche Fatholifche Kirche die geheimnißvolle Pracht des Eul- 
tus fanımt feinem großartigen, ergreifenden Rirchengefange (ſ. S. 299), bie 
englifche Kirche ihren Urfprung in Folge der ſchönen Rührung Gregor's beim 





4) Seine Biogr. v. Joannes ecel. Rom. diacon. u. Paul. Warnefrid. in 
Gregor. M. opp. ed. Rened. Par. 705. 4 T. f. (im T. IV.) locupl. Gallicioli. 
Ven. 768 sq. — Stolberg-Kerz Th. 20. S. 346 ff. Lau, Gregor d. Gr. 
Lpz. 845. Böhringer, KG. in Biogr. Bd. 1. Abthl. 4. S. 310—426. 
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dem heil. Dele, aus welchem Chlodwig gefalbt wurbe, worauf er als der 
neu erftandene Conftantinus begrüßt worden fer’). Der 9. Anaftafıne II. 
erfreute fih an diefer Hoffnung feiner Kirche, und die Katholiken in Gallien 
fahen in den Siegen Chlodwigs die ihrigen, einen fihern Schuß gegen 
die Dedrüdung der Arianer. In der That machte er die Burgunder abhän- 
gig, und entriß den Weſtgothen faft alle gallifchen Beſitzungen. DRöchte 
doch bie aufrichtige Verehrung gegen den Katholiciomus, vor welchem er fi 
als vor einer höhern Macht ebrfurchtsvoll beugte ?), fich ſtets in feinem Leben 
befundet haben! Leider binterließ er mit Mordthaten befleckt feinen 
vier Söhnen das große Reich. Zwietracht und Wolluft berrfchten noch lange 
in dieſer Regentenfamilie; der Tadel firenger katholiſcher Biſchöfe ward 
durch Verbannung beftraft und die Kirche ihrer feſten Säulen beraubt. 
6. 186. Das Chriſtenthum auf den britifhen Inſeln. 
St. Patricit opusc. (max. bibl. T. VIII. Galland. bibl. T. X. p. 1850 sq.) 
ed. Waraeus. Lond. 0538. Prodi vita Patricii (Bedae Venerab. opp. ed. 
Bas. 563. T. III). Columbae vita von Adamnan (Canisii lectt. antiq. T. 
I. p. 675— 708. u. von Cumnincus (Mabillon, acta SS. ord. S. Bened. 
T. 1). Beda Venerab. h. e. Anglur. ed. Smith, Cantab. 732 f. — Las 
serii britannicar. eccles. antiquitates. (Dublin 639. 4.) Lond. 687 f. Lin- 
gard, antiquities of the Anglo-Saron church. Newcastie 806. 32T. deutf 
Brsl. 847 (eine voll. engl. KG. bie 3. Reftaurat. unt. Danftan im 
10. Zahrh.) John Lanigan, ecelesiastieal history of Ireland II. ed. Du- 
blin. 820. 4 Vol. +7Thomas Moore, hist. of Irelaud. Par. 835. e. 9—13. 
deut. ©. Klee. Mainz 836. +Schröp!l, Einführ. d. Chriſtenth. bei d. 
Ungelfadfen. Paſſau 830. (Zub. Q⸗Schr. 810. ©. 665 ff.) 

Daß ſchon der Heil. Facobus der ältere, Simon der Zelote ober der 
Apoftel Petrus das Evangelium in Britannien verfündet, find bereits aufge- 
gebene Traditionen. Das Intereffe der Theologen ter Epifcopaltirche, an 
die Spige ihrer Bifchöfe einen Apoftel zu flellen, verfuchte neuerdings aber, 
obſchon abermals vergeblich, den Apoftel Paulus ald Gründer der britifchen 
Kirche zu erweifen ). Zuverläßig jedoch wurde bier ſchon frühzeitig das 
Chriſtenthum verfündet (ſ. S. 117) und in der Verfolgung des Dioeletian 
Titten bereits mehrere britifche Chriften °). Auch fand der vom P. Cöleſtin 
als Bifchof nach Irland gefandte Palladius chriftlihe Gemeinden vor, 
und die Gefchichte des Pelagius und Cäleſtius (f. S. 249 ff.) Tiefern voll- 
giltige Belege dafür. Die Wirffamfeit des Paladius in Irland fchien an 
fange viel zu verfprechen, doch fehlte ihm in der Folge Kenntniß des Landes, 
auch wohl chriſtliche Beharrlichkeit. Erſt durch befondere Umflände ward 
zur feflern Begründung der chriftlichen Stirche in Irland ber Belgier Pa- 
tricius berangebildet, ein mit allen Tugenden des Chriften und Miſſionärs 
geſchmückter Mann, ein wahrer Apoftel Irlands. on Löleftin, dem 
Dberhaupte der Chriftenheit zu Nom autorifirt und von mehreren Gefährten 
aus Gallien begleitet, gründete er das Bistum Armagh und befehrte feit 
432 bis zu feinem Tode (465) einen großen Theil der Bewohner Irlands). 


1) Hinemari vita S. Remigii c. 3. (Minem. opp. T. I. Par. 645 f. und 
Surius vitac SS. ad d. 13. Januar.) vgl. v. Murr, d. h. Ampulle zu Rheims. 
Nürnb. 801. — 2) Bol. Löbell, Gregor dv. Tours u. feine Zeit. Lpz. 839. 

3) Mittpeilungen aus d. altbrit. KG. (Bonn. Zeitſchrift. 9. 18. ©. 88 
ff. u. neue Folge Jahrg. IN. 9.3. ©. 174 ff. — A) Beda Venerab. h. e. 
1, 4. vgl. c. 17 u. 21. Ringard, Geſch. v. Engl. deut. v. Salis, Br. 1. 
Gap. 1. — 85) Bolland. Acta SS. mens. Mart. T. II. p. 8517. mens. Febr. T. 
III. p. 131. 179. 
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Die zahlreichen von ihm Hinterlaffenen Geiſtlichen, Klöſter mit Schulen nnd 
Seminarien, fo wie das von der heil. Brigida geftiftete Nonnenflofter zu 
Kildare (490) vollendeten die Belehrung der Iren. Bald blühten die iriſchen 
Kloſterſchulen herrlich auf, ihr Ruhm warb überall verfündet. Später 
wurde diefe Infel der Heiligen*) für den Continent höchſt 
bebeutfam. 

Die Belehrung der füdlichen Picten (Schottland) begann der britifche 
DB, Ninian (412), die der nördlichen der Fre Columba (feit 565); auf 
der Hebridifchen Inſel Hy (St. Jona) gründete ber letztere ein Kloſter, deffen 
Aebte nach feinem Tode (597) fogar über die Bifchöfe der Scoten und Pic- 
ten in Rorbbritannien eine gewiffe Jurisdiction ausübten. 

Die ältern Bewohner Britanniens waren bereits im Aten Jahrb. größten- 
theils befehrt, aber die als Bundesgenoſſen herbeigerufenen Angelfachfen 
(449) traten bald als Eroberer auf, verbrängten die chriſtlichen Briten in 
den weftlichen Theil der Inſel und zerftörten fogar die chriftlichen Kirchen. 
Leider konnte damals der entartete Klerus den chriftlichen Briten nicht ben 
Geiſt frommer Ergebung und Erhebung einflößen ’), fo daß diefe in Folge 
der erlittenen Niederlage noch mehr deinoralifirten und gegen ihre Bezwinger 
mit Haß erfüllten Chriften fein Verlangen verfpürten, ben berrfchenden 
Angelfachfen den Troft des Evangeliums zu verkünden. Da umfaßte aber 
das große Herz Gregor’s d. Er, die Sieger und machte fie zu Beflegten des 
Kreuzes”). Als der König Ethelbert von Kent fich mit der fränfifchen 
Srinzeffin Bertha verehelicht hatte, welche von dem B. Luidhard begleitet 


worden, fandte P. Gregor den Abt Auguſtinus mit 40 Benedictinern, 


welche den Angelfachfen die Lehre von der Erlöfung und Befeligung in und 
durch Chriſtus verfünden follten (597). Cthelbert wurde bewogen die heil, 
Taufe zu empfangen ; feinem Beifpiele folgten viele feiner Uintertbanen, da 
Anguſtinus in Folge der erhaltenen herrlichen Unterweifungen Gregor's d. Or. 
den heidnifchen Vorurtheilen gegenüber jede nur zuläffige und wohlverfian- 
dene Mäßigung bewies*). Dorovernum, das nachmalige Canterbury, 
wurde zur Metropole erhoben und Auguftinus derfelben als Erzbiſchof vor- 


1) Eine grelfe Schifverung der Ausartung des brit. Klerus und Volkes ent» 
wirft die epistola Gildae Sapientis (Anfang d. 6. Yahrh.) bei Gale, scriptores 
bist. Britann. Oxon. 691. f. T. I. und Max, bibl. T. VIII. p. 715 sq. Galland. 
T. XII. p. 189. 

3) Gregor warb gerührt durch ten Anblid heidn. angelſächfiſcher Jünglinge, 
die ausgezeichnet durd Antlitz, Farbe u. Haar auf dein Sklavenmarkte ausge: 
boten wurden. Sinnig iſt d. Erzähl. darüber bei Beda Venerab. 1. c. 11, 1. 
Gregor fragt: weß Landes — Angli; Gregor: bene, nam angelicam habent fa- 
elem, et tales angelorum decet esse cohaeredes; aus welcher Lantihaft? Antw. 
Deiri. Gregor: bene, de ira eruti; wie heißt der König? Amtw. Elle. Gregor: 
Alleluja oportet cantari. 

*) Man vgl. befonders die herrlichen Antworten, welche Gregor auf die Ans 
fragen des Auguftinus gab (Greyor M. epistolar. lib, XI. n. 28 sq. Opp. ed. 
Bened. T. II. p. 1109 sq. u. bei Beda Venerab. 1. e.), ganz befond. den Brief 
an Mellitus, 3. v. London: Dicite et (Augustino) quid diu mecum de causa 
Anglorum cogitans tractavi: videlicet quia fana idolorum destrui in eadem 
gente minime debeant; sed ipsa, quac in eis sunt idola destrunntur; aqua be- 
nedicta flat, in elsdem fanis aspergatur, altaria construantur, reliqnine ponan- 
tur; quia si fana eadem bene constructa sunt, necesse est, ut a cultu daemo- 
num in obsequium veri Dei debeant mutari (opp. T. II. p. 1173. vgl. dazu d. 
Rote b. der ed. Bened.). 
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gefegt ’). Mühſamer gelang die Belehrung in ben übrigen Theilen ber 
angelfächfifchen Heptardie. Dem von Gregor d. Gr. nachgefandten Mel- 
litus gelang e8 in Kolge der Bemühungen Ethelbert’s zunächſt Saberetb, 
das Haupt des Köhigreihes Eifer, zu taufen und das Bistbum London 
zu gründen (604). Leider blieben die Söhne der beiden chriftlichen Könige 
heidniſch; Auguſtin's Nachfolger Laurentius wurde momentan bis zur Be- 
fehrung des Könige Eadbald verbannt; in Eifer ging das Chriſtenthum faſt 
ganz unter, bis cd von dem neubekehrten Rorthumbrien aus abermals 
gepflanzt und befeftigt wurde (653). Nach dem Northumberlande war ber 
hriftliche Glaube durch die Bermählung Königs Edwin mit Edilberga, 
ber Tochter Ethelbert’s von Kent, gekommen (625). Doch erft nach zwei 
Jahren ließ fi Edwin mit feinen Söhnen, Thanen und Volke taufen, nad) 
dem felbft die heidniſchen Priefter die Hände an diekAltäre der Götzen 
gelegt Hatten. Der die Edelberga begleitende B. Paulinus wurde erfter 
Biſchof von York. Bon Nortbumbrien aus verbreitete fich das Chriftentbum 
dann zu den andern Neichen der Heptardhie: zu den Dftangeln und ihrem 
Könige Eorpwald (627), nah Weffer dur die Ermunterung Oswald's 
von Northumbrien bei König Kynegil. Ber den wildheidniihen Mer- 
eiern, welche in den Nachbarländern die auffeimende Himmelsjaat wieder 
holt zertraten, begann Alchfleda, die Gemahlin Peada's, Sohnes des 
flarren Heiden Penda, für die Verbreitung des Ehriftentbumes zu wirfen; 
fie fofl aber durch Berrätherei gegen ihren Gemahl ihre hobe Miſſion befledt 
haben. Walphere, Penda’s jüngfter Sobn, der dem Befieger Oswio 
verborgen geblieben war, führte erft die hriitlichen Keime zur Entwickelung 
und Blüthe. Durch Wulphere's Bemühung bei dem Könige Edilwald 
gelang es auch erft den chriftlichen Diffionären, bei den am hartnädigften 
wiberftrebenden Bewohnern in Sufjer einige Frucht des ausgejtreuten 
Saamens zu ärndten. Der aus Northumbrien vertriebene Wilfried, 3. 
von York, wurde der eigentliche Apoſtel von Suffer. Ein beſonderes Pfand 
für das ununterbrochene Fortbeftehen der hriftlichen Kirche unter den Angel: 
fachfen konnte man darin finden, daß der P. Bitalian den gelehrten grie- 
chiſchen Mönch Theodor als EB. von Canterbury mit Dem Abte Hadrian, 
welche Schulen für Theologie, Mathematik und die claffiichen Sprachen an- 
legten *), nach Britannien fandte (669). 

In Folge diefer weitern Verbreitung des Chriftenthums durch römifche, 
iriſche, fränkiſche, auh angelfähfifche Miffionäre verſchmolz allmälig 
die irifche und römifche mit der altbritifchen Kirche. Zwar wurden von Sei⸗ 
ten der Ichtern nicht unerbeblihe Schwierigkeiten angeregt gegen die Annahme 
bes römifchen Taufritug, den neuen alerandrinifchen Oftercyelus 
anftatt ihres alten von 84 Jahren, fowie auch gegen die Form der Ton 
fur’); doch wurde Dadurch Fein offener Bruch hervorgebracht. Am längften 


1) Auffallend hatte Gregor (epp. XI. n. 68. v. 3. 601.) das gar nicht in 
Kent, fondern in dem erft 608 chriſtl. gewordenen Effer gelegene London zur 
Metropole beſtimmt. Wahbrſcheinlich Dachte fih Gregor den Einfluß des Ethel⸗ 
bert v. Kent als Oberfünig auf die Heptarchie größer u. zudem kannte cr ſchon 
aus Tacit. annal. XIV, 33. London als die bedeutendſte Stadt Englands. 

2) Befond. wichtig Ulenr. Wharton.) Anglia sacra Loud. 791. 2 T. ſ., 
worin das hifter. Material fleißig zufammen getragen it. 

3) Damals wurden 3 Arten der Zonfur unterfchieden: die Tonfur Petri 
od, die röm., beftehend in ein. fablgefchornem runden Platte d. Hauptes; die Ton⸗ 


* 


j 
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Die zahlreichen von ihm hinterlaſſenen Geiſtlichen, Klöſter mit Schulen und 
Seminarien, fo wie das von der heil. Brigida geftiftete Nonnenkloſter zu 
Sildare (490) vollendeten die Belehrung der ren. Bald blühten die irifchen 
Kiofterfchulen herrlich auf, ihr Ruhm warb überall verkündet. Später 
wurde dieſe Infel der Heiligen*) für den Eontinent höchſt 
bedeut ſam. 

Die Bekehrung der ſüdlichen Picten (Schottland) begann der britiſche 
8, Ninian (412), die der nördlichen der Ire Columba (ſeit 565); auf 
der hebridiſchen Inſel Hy (St. Jona) gründete der letztere ein Kloſter, deſſen 
ebte nach feinem Tode (597) ſogar über die Biſchöfe der Scoten und Pic- 
in in Rorbbritannien eine gewiffe Jurisdietion ausübten. 

Die ältern Bewohner Britanniens waren bereits im Aten Jahrh. größten- 
teils befehrt, aber die als Bundesgenoſſen herbeigerufenen Angelfachfen 
(49) traten bald als Eroberer auf, verbrängten die chriſtlichen Briten in 
ven weftlichen Theil der Inſel und zerftörten fogar die chriftlichen Kirchen. 
keider fonnte damals der entartete Klerus den chriftlichen Briten nicht ben 
Geift frommer Ergebung und Erhebung einflößen '), fo daß dieſe in Folge 
der erlittenen Niederlage noch mehr deinoralifirten und gegen ihre Bezwinger 
at Haß erfüllten Chriſten fein Verlangen verfpürten, den herrſchenden 
Ingelfachfen den Troft des Evangeliums zu verfünden. Da umfaßte aber 
große Herz Gregor’s d. Gr. die Sieger und machte fie zu Beflegten des 
frenzes). Ale der König Ethelbert von Kent fich mit der fränfifchen 
Irnzeffin Bertha verehelicht Hatte, welche von dem B. Luidhard begleitet 
werden, fandte P. Gregor den Abt Augnftinus mit 40 Benedictinern, 
weiche den Angelfachfen vie Lehre von der Erlöfung und Befeligung in und 
derch Ehriftus verfünden follten (597). Ethelbert wurde bewogen die Beil. 
Lone zu empfangen ; feinem Beifpiele folgten viele feiner Untertdanen, ba 
Iesuftinus in Folge der erhaltenen herrlichen Unterweifungen Gregor’s d. Er. 
im heidniſchen Borurtheilen gegenüber jede nur zuläffige und wohlverftan- 
Re Mäßigung bewies*). Dorovernum, das nachmalige Canterbury, 
werde zur Metropole erhoben und Auguftinus berfelben als Erzbifchof vor⸗ 





‚1) Eine grelle Schilderung der Ausartung des brit. Klerus und Bolles ent 
‚weft die epistola Gildae Sapientis (Anfang d. 6. Jahrh.) bei Gale, scriptores 
kt, Britann. Oxon. 691. f. T. I. und Max. bibl. T. VIII. p. 718 sq. Galland. 
T. XII. p. 189. 
‚2) Öreger ward gerührt durch ten Anblid heidn. angelfächfifher Zünglinge, 
ausgezeichnict —& Antlitz, Farbe u. Haar auf dem Sklavenmarkte ausge⸗ 
heen wurden. Sinnig if d. Erzähl. tarüber bei Beda Venerab. I. c. I, 1. 
reger fragt: weß Landes — Angli; Gregor: bene, nam angelicam habent fa- 
dem, et tales angelorum decet esse cohaeredes; aus welcher Lantfchaft? Antw. 
Beirl. Gregor: bene, de ira eruli; wie heißt der König? Antw. Elle. Gregor; 
Aleluja oportet cantari. 
*) Man vgl. befonders die herrlichen Antworten, welche Gregor auf die Ans 
des Auguſtinus gab (Greyor M. epistolar. lib, XI. n. 28 sq. Opp. ed. 
Bened,. T. II. p. 1109 sq. u. bei Beda Venerab. |. c.), ganz befond. den Brief 
a Mellitus, 3. v. London: Dicite et (Augustino) quid diu mecum de causa 
Ameloram engitans tractavi: videlicet quia fana idolorum destrui in eadem 
kete minime debcant; sed ipsa, quae in eis sunt idola Jdestruantur; aqua he- 
wdieta fiat, in eisdem fanis aspergatur, altaria construantur, reliqniae ponan- 
kr: quia si fana eadem bene constructa sunt, necesse est, ut a cultu daemo- 
ım in obsequium veri Dei debeant mutari (opp. T. II. p. 1175. vgl. dazu d. 
Rote b. ter ed. Bened.). 
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oroy '), und burd den wahrhaft apoftolifchen Eifer des Irländer Fride⸗ 
Jin (511), Trudpert und Pirminius der chriftlihe Glaube in Alemanien 
feft begründet. Befonders thätig war Columban am Bobenfee (611), 
der das Kloſter Lureu in den Vogeſen geftiftet hatte’); von ba vertrieben 
ging er nach Italien und ſchied im Klofter Bobbio aus diefer Zeitlichkeit 
(615). Bon feinen mitgebradten 12 Gefährten war Gall Krankheits 
halber in der Schweiz zurüdgeblichen und legte in einer wilden Gegend am 
Alüfchen Steinach den Grund zu dem nachberigen fo fegenreich wirkenden 
Klofter St. Ballen’). Die bifhöflihe Würde von Conſtanz, (wo feine 
Predigt den allgemeinen Ausruf veranlaßt hatte: Gottes Geiſt bat heute 
durch den Mund diefes Mannes gefprochen), fo wie das Amt eines Abtes 
von Luxeu wies er von fich ab; zu erfterer empfahl er feinen Schüler den 
Diacon Johannes. Er ftarb zu Arbon wayrfcheinlih am 16. October 
6275; die letzten Kräfte hatte er aufgeboten, um die Gemeinde feines ehr 
würdigen Freundes, des Priefters Willimar, zu erbauen *). Weber feinem 
Grabe zu St. Gallen haben frühzeitig Pilger gebetet. 
" In Paffau (röm. Eaftell Castra Batava) verfündete den Heiden und 
Arianern der beigifche Bifchof (regionarius) Balentinus die kathol. Lehre 
(440). In Folge fchimpflicher VBerwerfung ging er mit Bewilligung Leo’s d, 
Gr. nah Tyrol, wo er nad erfolgreiherem Wirken bie Krone der Ge 
rechtigkert empfing. Bald darauf trat ın Pannonien und Noricum jene wun- 
derbare Erfcheinung des h. Severin auf, ſelbſt din barbarifchen Fürſten 
Ehrfurcht einflößend. Befonders die Gegenden von Wien und Paffau 
wurden durch feine Wirkſamkeit gebeiligt, und haben an feinen Wundern 
und Weißagungen die Macht eines höhern Weſens erfannt (+ 482). 
Die VBölferzüge zerftörten abermals die blühenden Bisthümer Juvavia 
(Salzburg), Neginum (Regensburg) und viele Gemeinden ); auch die 
Metropole Lorch (f. S. 117) wurde von den Elaven zertrümmert. Unter 
den Bojariern, die fih in Noricum und Bindelicien nicderließen, 
ſcheinen zunächſt Miffionäre von den Kranken die chriftliche Heilslehre ver- 
Tündet zu haben; am Ende des Gten Jahrh. war der Herzog Garibald, 
Theodolindeng Vater, bereits Ebrift. Sein Verwandter, der über 
einen andern Theil Bayerns berrichende Herzog Theodo, berief noch als 
Heide den h. Rupert, B. von Worms (um 580), der ihn und viele feines 
Bolfes für die Lebre vom Kreuze gewann, Juvavia wiederherftellte und 
ibm durch Anlegung eines Klofters größeren Deftand verlieh. Der eigent- 
liche Apoftel der Bayern wurde der fränkiſche B. Emmeram (f. 652), der 
im Begriff den heidnifchen Avaren in Pannonien das Evangelium zu ver- 
fünden, vom Herzog Theo do zu Regensburg zurüdgehalten wurde, * ſein 
Tiähriges ſtarkmüthiges Wirken aber in Folge eines edelmüthig ſich zugezo⸗ 


1) Hefele l. e. ©. 211—40. 

2) Vita Columbani v. fm. Schüler Jonas bei Mabillon J. infra e. Mnotten- 
belt de Columbano. Lurd. Batav. 839. 

3) Dal. Hefele ©. 304 ff. 

4) Die ältefte Kebenebefchreib. in Petz, scriptor. rer. Germ. T. III. bearbeit. 
v. Walafried Strabo, vita St. Galli. (‚Mabillon, acta SS. ord. St. Ben. saec. 1.); 
d. Predigt Gall's zu Conſtanz b. der Gonfecrirung des Johannes bei Galland. 
bibl. T. XII. p. 751. üb. die fhwanf. Beſtimm. d. Todesjahres vgl. Hefele ©. 
296— 30%. Rettberg, observat. ad vitam St. Galli spectantes. Marb, 849. 4. 

5) Vgl. Canisii lect. antiquae T. Ill. P. II. 
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genen Berbachtes von Landpert, dem Sohne des Herzogs, ſchmachvoll ermor- 
bet warb’). Der fränfifhe Mönch Corbinian ftiftete Die Kirche von 
Sreifingen, und flarb ale ihr Biſchof 730 °). 

In dem jetzigen Franken war nad der Zerftörung des thüringifchen 
Heiches durch die Kranken (527) einiger Same des Ehriftentbums ausge- 
fireut worden ), der in der Kolge dur die Bemühungen des irländiſchen 
Biſchofes Kilian, der bei Würzburg den Herzog Gozbert befebrte, und 
feiner Gefährten, des Priefters Roloman und Diakons Totnan, zu reis 
fer Frucht gedieh. Als Kilian aber die ungefeslihe Heirath Gozberts mit 
Geilana, der Wittwe feines Bruders, rügte, veranftaltere das verbrecherifche 
Weib die Ermordung diefes Johannes und feiner Gefährten (689). 

Am Rheine blühten fchon feit dem Arten Jahrh. die Bisthbumer Cöln, 
Mainz, Speier‘), Straßburg; an ter Mofel und Maad — Trier, 
Mey, Toul, Berbünz in Belgien die bifchöflihe Kirche zu Tongern 
(feit 452 nach Maſtricht verlegt), Tournay und Arras (f. 545 zu Cam⸗ 
bray); alle aber baben durch die Stürme der Bölferwanderung ſchwer ge» 
Titten, manche find fogar ganz erlofchen. Für die Wiederberftellung des 
Ehriftentbums am Rhein wirkte um 600 der Einfiedler Goar, zu deſſen 
AndenkenSt. Goar erbaut wurde. In Belgien verfündete der h. Aman- 
dus, B. von Straßburg, durch Unterftügung des Königs Dagobert (620) 
das Evangelium; aber ale Bifhof von Maftricht (ſ. 646) mußte er mit 
feinem Klerus einen harten Kampf befteben. Er bat daher wiederholt den 
P. Martin, das Bisthum niederlegen zu dürfen, nach deffen Einwilligung er 
sm Kloſter Elnones ftarb (684). Mit ihm bat Audomar, der Stifter 
des Klofters Bertin, von gleicher Glaubensglut erfüllt für die tatpol. 
Kirche, nachher der Irländer Livin bis zur Märtyrerfrone (656) gearbei- 
tet, ver B. Eligius von Royon die Pflanzung begoffen, der Herr Gedeihen 
gegeben. 

6. 188, Betehrung d. Frieſen durch Vermittlung Carl Martell’s; 
deffen Sieg üb. die Araber; Schickſale der ſpan. Chriſten. 

Die Belehrung diefes rohen Stammes unterlag ungleich größeren Schwie- 
rigfeiten. Die erfien Verſuche machte der trefflicde Eligius ’), einft Gold⸗ 
ſchmidt, fpäter B. von Noyon (+ 659), und der Angelfahfe Wilfried, 
B. von York *); von größerem Erfolge waren erft die Miſſionen, als Pipin 
von Herftal die riefen der fränkifchen Herrfchaft unterworfen hatte. Durch 
diefe unterflüht, trat der angelfächfifche Priefter Willibrord’), in Ir— 


4) De miraculis Best. Emmerami libb. II. (Canisius-Basnage I. c. T. IL 
P. I. p. 108 sq.) vgl. Döllinger, Lehrb. d. KG. Br. I. ©. 731 

2) Aribo (3ter B. v. Freif. 764—84), vita Sti. Corbin. (Bolland. acta SS. 
d. 8. m. Sept.); darnadh u. einig. and. Quellen: Sulgbed, Leb. d. heil. Cor⸗ 
binian. Regensb. 843. 

3) Sagittarii antiquitates Gentilismi et Christianismi Thuring. Jen. 688. A. 
Die vita St. Kiliani (Canisius-Basnage I. c. T. 111. P. I. p. 163 sq.). 

4) +Geißel, d. Dom zu Speier (genannt Kaifervom), eine topograph. Hiftor. 
Monographie m. 2 Lithogr. 3 Bde. Mainz 826. (zugleich d. Geſch. d. Bisthums 
enthaltend). — +Berner, ter Dom zu Mainz — nebft Geſch. d. Erzbiſchöfe 
-9. Mainz, Mainz 827 ff. 3 Bde. , 

85) Reander, Dentw. III. 1. ©. 108 ff. Die Lebensbeſchr. v. feinem Schü⸗ 
fer ÄAudoen (d’Achery. spicileg. T. 11.). — 6) Vita St. Wilfridi ab Eddio con- 
script. c. %7. vgl. Beda Venerab. h. e. V, 10. — 7) Alcuin’s Leben Willis 
brords in Mabillonii acta SS, ord. S. Bened. saec. III. P. L p. 601. 
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land gebildet, nach eingeholter Autoriſation von Papſt Sergius (692) unter 
den Frieſen als Miſſionär auf, gründete die Metropole Utrecht (Wilta⸗ 
burg) und wurde zu Rom unter dem Namen Clemens zum Erzbifchof con» 
feerirt (+ nah 739). Einer feiner ausgezeichnetiten Gefährten, Suid- 
bert ’), batte fih Weftfriesiand zur Bekehrung gewählt; ale hier die Sad 
fen eindrangen, mußte er weichen und legte auf der von Pıpin ihm überlafe 
nen Rbeininfel das Klofter Kaijersmertb an (+ 713). Die Wirkſamkeit 
Willibrord's 30g auch den EB. Wulfram von Sens (712) in das Gebiet 
der den Franfen noch nicht unterworfenen riefen herbei; an der Eröffnung, 
„als Chrift werde er im Himmel nicht mit feinen heidnifchen Landsleuten zu- 
fammenfommen,” fcheiterte die Taufe des wilden Fürften Radbot. Erſt als 
diefer geftorben (719) war, und Carl Martell auch diefes Gebiet der 
Friefen unterjocht hatte, konnte hier Willibrord, der in feinem apoftolifchen 
Eifer fogar bis nach Dänemark vorgedrungen war, mit größerem Erfolge 
das Bekehrungswerk betreiben und als Sieger über ein rohes Bolt aus bie 
fer Zeitlichfeit fcheiden (739). 

Der Helvdenmuth Carl's fehte auch dem übermächtigen Eroberungs- und 
Unterdrücdtungsgeifte des weiter unten zu charakterifirenden Iſlam ein Ziel, 
der die Araber zu feltenem Fanatismus und räuberifcher Tapferkeit ent 
flammte, fo daß fie fich in fchneller Folge Syriens, Paläftina’s, Aegyptens, 
Perſiens bemächtigten, und unter den Ommaijaden (707) fi) auch die norb- 
weftlichen afrifanifchen Provinzen unterwarfen. Auch das chriftliche Europa 
war num ernftlih von der Herrfchaft des Halbmondes bedroht. Unter der 
Regierung des Weſtgothenkönigs Witiza (701—10) wählte nämlich eine 
unzufriedene mächtige Partei der Großen Ruderich; die Söhne des Witiza 
fammt ihrem Anbange verbanden ſich gegen ihn und riefen die Araber ans 
Afrita herbei. Mufa, Stattbalter von Mauritanien, fandte Tarik mit 
einem Heere, welches den Ruderich befiegte, worauf er ſelbſt das weftgothi- 
fche Reich zerftörte und Spanien bis auf den nördlichen Theil eroberte (712 
—14). Unter dem Statthalter Abderrhaman, der fogar das Abent- 
mit dem Morgenlande verbinden wollte, drangen die Araber in Burgund 
und Aquitanien ein, und hatten ſchon Südfrankreich bis zur Loire unterwor- 
fen, als Carl Martell fie bei Poitiers (732) gänzlich befiegte und ihre 
Macht in Frankreich brach. In Spanien waren die Chriften unter den Ara- 
bern (Mozarabes) eine geduldete Secte, immer mit Mißtrauen behandelt und 
mußten bisweilen einen febr drüdenden Zins entrichten ). In den aftu- 
rifhen und biscaiſchen Gebirgen hatten fih aber (feit 718) die Ehri- 
ften frühzeitig gegen die arabifche Herrfchaft erhoben; es bildeten ſich all⸗ 
mälig unabhängige Graffchaften und Königreiche. 


6. 159. Die Wirkſamkeit des h. Bonifacins, 


Bonifacii epp. ed. X. Serrarius. Mogunt. 605 u. 629. max. bibl. T. XII. p. 
70 sq. ed. Würdtuein. Mogunt. 789 f. ed. Pertz fol erfcheinen; ſämmil. 
Briefe deutfch m. d. Leben des h. Bonifaz. Fulda 842. MWiillibaldi (um 
783) et Othlonii vita St. Bonif. (um 1100) (Madillon, Acta SS. O. St. 
Bened. T. II. III.; Bollandi Acta SS. m. Jun. T. 1. p. 4523 sq.; Canisii 
lect. antiq. T. IH. P. I; Pertz, monum. T. II. p. 331 sq.) Serrarii res 
Moguntiacae. Mogunt. 604. Johannes. Fref. 722. +*Seiters, Bonifa- 


1) Beda |. c. V. 12. vgl. Bolland. acta SS. ad 1. m. Marti. +Binterim, 
üb. EB. Willibrord (Katholif 830. Bo. 36. ©. 9. Bd. 37. ©. 1—15), 
2) Aſchbach, Gefh. ver Ommajaden in Spanien. Frkf. 820 ff. 3 Bpe, 
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eins, Apof. d. Deutfchen. Mainz 845. +Binterim, Geſch. d. beutfch. 
Concil. Bo. I. 

Die verfchiedenen einzelnen Verſuche, das Chriſtenthum in Deutſch⸗ 
Iaud zu begründen (f. $. 157.), würden ohne ein vereinigendes kirchliches 
Band für die Folge nicht ihre volle Wirkung hervorgebracht haben. Hiefür 
erweckte Bott einen Dann, der durch Kraft, Milde, Befonnenheit und unbe- 
flegte Ansdauer nicht nur der kathol. Kirche Deutfchlande einen feften Orga⸗ 
mismus verlieh und durch inniges Anfchliegen an das römifde 
Dberbaupt ihren ferneren Beſtand ficherte, fondern auch das Panier des 

es Chriſti unter mehreren germanifchen Stämmen aufpflanzte, denen 
daffelbe bis dahin unbelannt geblieben war. Diefer Mann war der angel- 
ſächſiſche Priefter Winfried, geboren zu Kirton (680). In den zwei 
biähentften englifchen Klöſtern Ercefter und Nutescelle hatte er feine 
geiftige Erziehung und Bildung erhalten. Als ihm fein Beruf, die Bekeh⸗ 
rung heidnifcher Völfer, Mar geworden, unternahm er (716) die erfte Miſ⸗ 
fionsreife zur Belehrung der Friefen. Der ungünftige Erfolg ſchreckte ihn 
Teinesweges ab, vielmehr ging er bald, dem Beifpiele der frübern angelfäch- 
ſiſchen Miffionäre folgend, nad Rom, um fih vom P. Gregor 1. für die 
Belehrung heipnifcher Völker autorifiren ’) zu Yaffen (718), und in biefer 
apoftolifchen Autorität und dem damit verbundenen apoftol. Segen ein fiche 
red Pfand des Beiftandes Ehrifti für die fchwierige Miffton der Völferbe- 
kehrung zu haben. In Thüringen trat er zuerft auf, um fich vorläufig 
in dem Lande feiner zufünftigen Hauptwirffamkeit zu orientiren. Alsdann 
bewies er Durch 3 Jahre unter den Frieſen bei dem EB. Willibrord von 
Utrecht feine begeifterte Hingabe für die römifch-Fatholifche Kirche und voll 
brachte unter Mitwirkung der fränfifchen Dynaftie Großes. Bei feiner 
Rückkehr nah Heffen und Thüringen (722) taufte er die Fürften Det- 
Dig und Dierolf, und gründete zu Amöneburg in Oberheſſen ein Klofter. 
Auf feinen Beriht an P. Gregor ward er abermals nach Rom berufen 
(723); als er das Glaubensbekenntniß abgelegt und ber römifchen Kirche 
den- Eid der Treue gefchworen *), wurde er zum Biſchof für die ım 


1) Diefe Autortfation bei Würdtwein ep. 2, bei Serarius ep. 118. 

*) Diefer Eid bei Othlo lib. I. cap. 19. Promitto ego Bonifacius Dei gratia 
Episcopus, tibi beate Peire Apostolorum princeps. Vicarioque tuo beato Grego- 
sio Papae, ct successoribus ejus per P. et F. et Sp. St., Trinitatem inseparabi- 
lem, et hoc sacratissimum corpus tuum, me omnem fidem et puritatem sanc- 
tae fidei cathoi. eıhibere, et in unitate ejusdem ſidei. Deo operante, persistere, 
in quo omnis christianorum salus esse sine dubio cumprobatur, nullo modo 
me conira unitatem communis et universalis ecclesiac, suadente quopiam, con- 
sentire, sed, ut dixi, fidem et puritatem meam atque coucursum tibi et utilita- 
sibus tuae ecclesiae, cui a Domino Deco potestas ligandi solvendique data est, 
et praedicto Vicario tuo atque successoribus ejus per omnia exshibere. Sed et 
si cognovero Antistites contra instituta antiqua SS. Patrum conversari, cum eis 
mullam habere communionem aut conjunctionem; sed magis, si valuero prohi- 
bere, prohibebo; si minus, hoc fideliter statim domno meo Apostolico renun- 
tiabo. Quod si, quod absit, contra hujus professionis meac seriem aliquid fa 
eere quolibet modo, seu ingenio, vel occasione tentavero, reus jinveniar in aeler- 
no jJudicio, ultionem Ananiac et Saphirae incurram, qui vobis etiam de rebus 
propriis fraudem facere praesumserunt. Hoc autem indiculum Sacramenti ego 
Bonifacius exiguus Episcopus manu propria scripsi, atque ponens supra sacra- 
tissimum corpus St. Petri, ita ut praescriptum, Deo teste et judice, feci sacra- 
mentum, quod et conservare promitto. 
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Deutſchland zu gründenden Kirchen (episcopus regionarius) esıifewiirt. Ge 
hoben durch dag Anfehen des römischen Biſchofs und den Einfluß auf Earl 
Martell, befehrte er faft alle Bewohner von Heffen und Thüringen, 
nachdem er unter allgemeinem Staunen das uralte heibnifche Heiligthum, 
die Eiche von Beismar, mit feflem Gottvertrauen umgebauen halte, 
Sein Hauptbeftreben war Arlegung von Klöftern '), in die er Mönche oder 
Nonnen aus England brachte, von denen dann die weitere Bildung ausging. 
Die Klöfter zu Ohrdruf, Fritzlar, Amöneburg, Bifhofsheim 
und befonders das fo einflußreich gewordene Klofter zu Fulda find feine 
Schöpfungen. Nach fegensreiher Wirffamfeit ging er zum dritten Male 
nah Rom (738) zu Gregor lll., der ihm fchon 732 das erzbifchäfliche 
Pallium verliehen und ihn zum apoftoliichen Bicar ernannt hatte. Durch 
Beſchluß einer Synode wurde ihm in Kolge der Abfegung des Friegerifchen 
B. Gewillieb von Mainz dieſes ald Metropolis zu bleibendem Sige ange 
wiefen (745). Bon bier aus leitete er 13 untergeordnete Bisthä— 
mer, wovon die zu Würzburg, Buraburg bei Fritzlar, Erfurt und Eichfläbt 
in der neugepflanzten Kirche von Oſtfranken, Heffen und Thüringen lagen. 
Auch war cs befonders fein Werk, daß den Geiftlichen, die häufig den Ge 
waltthätigfeiten der Könige und den Mißhandlungen der Großen des Reiches 
ausgefeht waren, die Reich sſtandſchaft zuerkannt wurde, and fie fo eine 
geficderte Stellung gewannen. Auf der Irgten Rüdreife von Rom wer 
Winfried bemübt gewefen, die von den Avaren zerftörten bayerifchen 
Kirchen wiederberzuftellen, andere von neuem zu begründen, worauf er 
dies Land in die 4 Didcefen Salzburg, Zreifingen, Regensburg 
und Paſſau eintheilte Durch die Einfubrung der regelmäßigen 
Spypnoden (die erfte 743) verband er die von ihm geftifteten Bischümer, 
und hob fo durch eine angemeffene Gefeßgebung am entſchiedenſten den reli- 
giös fittlichen Zuftand des Volkes. Hatte er ja hier auch wiederholt darauf 
gedrungen, das Volf einzelne Gebete in deutſcher Sprache zu lehren, in 
derfelben die Epifteln und Evangelien dem Bolfe vorzulefen, Homilien zu 
halten, und fich ihrer bei Ausfpendung der heil. Sacramente in einzelnen 
außerwefentlichen Tbeilen zu bedienen. Daher ward aud in Carlmann und 
Pipin der Wunfch rege, durch Winfried ſolche Synoden in fränfifchen Reiche 
einführen zu lafien. Als dem Greife der begrifternde Gedanke feiner Ju» 
gend, die Belehrung der riefen, wieder lebendig in feinem Geifle vor 
fchwebte, übergab er mit päpſtlicher Bewilligung feinen erzbiſchöfl. Sitz fei- 
nem ausgezeichneten Echüler Lullus, und zog mit dem Bewußtfein nad 
Friesland (755), daß er von dort nicht zurüdfichren werde. Es gefeliten 
fih ihm vorläufig der B. Eoban von Utrecht, drei Priefter, drei Diakone 
und vier Mönde bei. Schon hatten fie Taufende unter den Friefen getauft 
and fie zu chriftlichen Gemeinden verfammelt, und Bonifacius erwartete die 
Rückkehr feiner geiftigen Kinder zur Ertheilung der h. Firmung. Indem er 
die heranfommende Echaaren freudig begrüßen wollte, erfannte er bald in 
ihnen erbitterte Seinde. Er verbot feinen Begleitern jeden Widerftand und 
farb im 75. Lebensjahre eines graufamen Märtyrertodes (5. Juni 755), 


1) Othlo I. c. I, 30; aud bei Willibald c. 8. heißt ed: ex Britanniee par- 
tibus servorum Dei plurima ad eum tam lectorum quam etiam scriptorum 
(Bücerabfchreiber) aliarumque artium eruditorum virorum congregationis conve- 
nerat multitudo. 


\ 
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mit ihm 52 feiner Gefährten. Um den Leichnam dieſes glorreichen Maͤrty⸗ 
rers haben die Kirchen von litrecht, Mainz und Fulda geftritten; an letzterm 
Drte wurde er in dem Klofter, feiner fchönften und Lieblingefchöpfung *), 
nach feinem ausdrüdlichen Willen beigefeht, als eine Zierde des Klofters und 
ein Troft feines herrlichen Schülers, des Abtes Sturm. Wie beveutfam 
iſt doch Der römifche Sonfecrationsname Bonifacius des Märtyrer Win- 
fried für Deutfhland geworden! Seine ausgszeichnetften Schüler, der Abt 
Sturm, der Abt Gregor von Utrecht, der Bifhof Burchard von Würz- 
burg haben in feinem Geifte fortgewirft. 


6. 160. Die Belchrung der Sachſen. 

Meinders, de statu rcl. et reip. sub Carolo M. et Ludov. Pio in Sax. Lemg. 
711. 4. Clavör, Saxonia inferior antiqua gentilis et christ. d. i. das alte 
heidn. u. chriftl. Niederſachſen u. ſ. w. Gosl. 714. f. Zimmermann, de 
mutata Saxonum rel. Darmst. 839. +FWelter, Einführ. d. Chriftenth. in 
Weſtphalen. Münſter 833. 4L8. v. Bornftedt, der h. Ludgerus, erſt. Bifchof 
v. Münſter u. die Belehrungsgefch. d. Frieſen u. Weſtphalen. Münſt. 842. 
Monumenta Paderbornensia etc. (v. Liber Baro de Fürstenberg) Amst. 
672; deutfh: Denkmale d. Landes Paderb. v. Ford. Freih. v. Fürſtenberg. 
Paderb. 844. Beffen, Geſch.d. Bisth. Paderborn. 2 Bde, Paderb. 820, 


Bei diefem Friegerifchen Volke ohne Könige und Städte fand das Ehri- 
ſtenthum den längſten und hartnädigften Widerftand, zum Theil darum, 
weildie Mittel zur Bekehrung oft [hleht gewählt waren. 
Die erſten Berfuche der VBerfündigung des Evangeliums machten 2 englifche 
Miffionäre, die Brüder Ewald, in der erften Hälfte des Sten Jahrh.; fie 
ernteten nur die Märtyrerfrone, feine Frucht des ausgeftreuten Saamens. 
Die Lehre von ber Verachtung diefer Welt und ihrer Luft war dem roben, 
Hleifchlichen Sinne der Sachfen unerträglich, um fo mehr, weil fie von dem 
verhaßten fränkifchen Reiche fam. Mit etwas mehr Erfolg wirfte Gregor 
yon Utrecht für das Chriſtenthum. Als aber die Sachen, beftchend aus den 
Weftphalen, Engern und Dftphalen, unaufhörliche räuberifche Ein= 
fälle in das benachbarte fränkische Reich machten, wurde gegen fie ein Unter- 
werfungsfrieg begonnen, und da man erft von ibrer Bekehrung Ruhe 
and Gehorſam erwartete, ihnen die Taufe gewaltfam aufgedrun— 
gen. Diefes Verfahren begann befonders, ſeitdem Earl d. Gr. die Unter⸗ 
schung der Sachfen eifrig betrieb Cfeit 772) und mit kurzer Unterbrechung 
durch 30 Sabre bei dem hartnädigften Widerftande furtfegte ). Das fäch- 
fifche Heiligthum, die Irmenfäule?), (die Säule, die das Weltall trägt, 
vielleicht ein Nachhall der bildIofen Verehrung eines Gottes mit Erinne= 
sungen an den Volkshelden Hermann vermifcht) wurde gleich im Beginne 
zerflört. Der wohlmeinende Rath Alcuin’s, „mehr durch Ueberzeugung 
als durch Gewalt die Befehrung zu betreiben,“ Fonnfe Carln von dem be> 
gonnenen Verfahren nicht abhalten; denn er fchien fih als ein Werkzeug in 
der Hand Gottes zu betrachten, das den an feiner Kirche verübten Frevel 
rächen müffe. Schon 785, als fogar die fächfifchen Heerführer Wittefind 
und Alboin nad erlittener Niederlage fich taufen Tießen, ſchien größere 


*%) G. Zimmermann, de rerum Fuldensium primordiis diss. Gissae 841. 

4) Funk, über d. Unterwerf. d. Sadf. unt. Carld. Gr. (Schloffer, Arc. 
f. Geſch. u. Lit. 833. Bd. IV. ©. 203 ff.) - 

2) Jak. Grimm, Srmenftraße u. Irmenfäule. Wien 815. Hagen, Irmin, 
Brol. 817. bei Clavör |. c. fol. 38 sq. 
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Hoffnung für das Chriſtenthum zu winken; aber bald darauf (793) Senh 
zufolge des fränfifchen Drudes und der Abgabedes kirchlichen Jehe 
ten eine abermalige Empörung aus, womit die VBerwerfung des Chriſten⸗ 
tbums verbunden war. Erft mit der gänzlichen Unterjohung (803) erhielt 
die chriftliche Kirche in der That Hoffnung auf Beftand, und es gehörte 
Carl's d. Gr. Kraft dazu, daß felbft unter folden Kämpfen mit diefen rohen, 
feindlichen Sachſen viele hriftlihe Stiftungen, Kirchen, Klöfter und die 
Bisthümer zu Dsnabrüd, Münfter, Parerborn, Minden, Dre 
men, Berden, Seligenftadt (fpäter nach Halberſtadt verlegt) errich⸗ 
tet wurden, wozu fpäter unter Ludwig d. Frommen noh Hildesheim und 
das höchſt einflußreiche Klofter Korvey, ein Zweig der- fränfifchen Abtei 
Corbie, hinzufamen, welche für die Zufunft eine wahrhaft innerliche 
Bekehrung vorbereiteten. Diefe Erfolge find vorzüglich mehreren er- 
Teuchteten Berfündern des Chriftenthums zuzufchreiben, an deren Spige ber 
Friefe Ludger fleht "), ein Schüler Gregor’s von Utrecht und Alcnin’s, der 
feit 787 unter den Weftphalen voll kühnen Glaubensmuthes wirkte und zu 
Mimigardeford (Münfter) ein Bisthum fliftete, in welchem er als er- 
fter Bifchof in ungefhwächter danfbarer Erinnerung fortlebt (+ 809). Sein 
Grab in der Abter zu Werden wurde ein Sammelplag der Pilger und 
durch viele Wunder verberrlicht. Aehnlich hatte der englifche Prefbyter 
Willihald gewirkt, und im Auftrage Carl's d. Gr. dem Bistum Bre 
men feinen Urfprung und Beftand gefichert (+ 783). 
Cin Meberblid des Ganzen Ä 

zeigt, Daß das Chriſtenthum, unter der Regierung Carl d. Gr. bereits bie an 
die Elbe verbreitet, gleich dem Senflorn zu einem großen, fchattigen Baume 
unter den Germanen, wie unter den Griechen und Römern herangewachſen 
war. Die Kraft des göttlichen Wortes hatte fich auch hier unter den größ- 
ten Schwierigfeiten bewährt; von neuem hatte der Herr der Kirche fich eine 
Schaar geeigneter Organe erweckt, welche den rohen Völkern das Evange- 
lium freudig verfündeten,. und durch die abermals in großer Fülle über bie 
Kirche ausgegoffene Wundergabe fchnelfer und nachdrücklicher wirkten. 
Nächſt den mancherlei Anfnüpfungspunften in den früheren Religionsbegrif- 
fen (f. oben $. 146 ff.) bewirkte am meiften die allmälige Annahme des 
chrijtlichen Glaubens die Hinweifung auf die Vergänglichfeit der Heidengoͤt⸗ 
ter und die Thatfache, daß die chriſtl. Miſſionäre oft vor den Augen der zu 
Bekehrenden die heidnifchen Götterbilder ungeftraft zerftörten. Andererfeits 
machte es aber auf die rohen hartnädıgen Völker einen guten Eindrud, daß 
die Berfünder des Evangeliums, gemäß der wiederholt vom Oberhaupt der 
Ehriften erhaltenen Weiſung ), die der Kirche fi) nähernden Heiden oder 
Neuaufgenommenen nicht durch allzugroße Strenge zurückſchreckten, und 
überall, wo fich heidniſche Vorurtheile und Einrichtungen nicht fogleich völ- 
lig ausrotten ließen, diefen doch fo viel als möglich Chriſtliches beimifchten. 
Hiernach wurden für ehemalige beidnifche Fefttage Die Verehrung chriſtlicher 
Heiligen angeordnet, an die Stelle heidniſcher Opferplätze Kreuze aufgerid- 
tet, beidnifche Tempel in chriftliche Kirchen verwandelt. Sp näherten fi 
noch am leichteften die Germanen der chriftlichen Taufe, und indem die fol- 





1) Sein Leb. v. Alfridus, fein. zweiten Nachfolger als 8. v. Münfter b. Dertz, 
monumenta. T. II. Behrends, Leb. d. h. Ludger, Apofl. d. Sachſ. 843, 
2) Vgl. oben die herrl. Anweifungen Gregor d. Gr. ©. 335. Note *, 
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— Generation bereits im Chriſtenthume aufgezogen wurde, durfte die 
irche das allmälige Eindringen in den Kern und die Tiefen des Evange⸗ 


liums zuverfichtlich hoffen. . iR 
Zweites Capitel. 


Die eigentbämliche Stellung der römifch s Fatholifchen Kirche zu 
deu german. Völkern; die Dadurch bedingte theilweife Verände⸗ 
tung der Verfaflung. 

Capitularia regum Francor. f. ©. 16. Note 7. ed. Baluz. Ven. 772—73. 2 T. ſ. 
uw. b. Pertz, monumenta. Tom. IH. mit fhäßbaren chronolog. Unterfuchuns 
gen. Wir citiren nach der mehr verbreiteten ed. Baluz. +7Thomassint vetus 
ei nova eccl. disciplina. Planck, Gefch. d. kirchl. Gefellfchaftd-Berf. Bo. II. 
Grimm, deutich. Rechtsalterthüm. Gött. 828. +Binterim, pragm. Geſch. 
der deutſch. Rational-Eonc. Th. I. u. II.; die Reihenfolge ſämmtl. BB. u. 
EB. in Deutſchl. Th. I S. 282—340, "Rau, üb. d. Einfluß des Lehn- 
Zeiere une Klerus u. das Papſtthum (Illgen, hiſtor. Ztſchr. 84. 

.1u.2.). 
6. 161. Verhältniß der Kirche zu den german. Staaten. 

Allerdings ging das ganze Kirchenthum, wie es fich unter den Griechen 
and Römern nach allen Beziehungen entwickelt hatte, jett auch zu den ger- 
manifchen Völkern über, und erfchien diefen, als fie fich unter die Lehre vom 
Kreuze bengten, mit dem Chriſtenthume wefentlich verbunden und Darum auch 
als göttliche Stiftung. Da auch nach einem beutfchen Rechtsgrundſatze 
„jedem fein angebornes Recht verbleiben foll" "), fo behielt 
die Kirche und ihre Diener das römische Recht und die dionyfifche, oder fpa- 
nifhe Sammlung der kirchlichen Kanonen (f. S. 294 ff.) bei‘). Alfmälig, 
befonders im fränfifchen Reiche, gingen dieſe kirchlichen Kanonen auch förm- 
lich in die Reichsgeſetze und Capitularien über. Doch war biefes Kirchen- 
thum unter ganz andern Berhältniffen bei Völkern von Bildung und 
Civiliſation entflanden, und paßte daher nicht für dieſe von der 
Kirche erſt zu bildenden roben Stämme. Wollte die Kirche alfo 
ihren Zweck und ihre Aufgabe erreichen, fo mußte fie eine im Aeußern 
abweichende Geſtalt annehmen, junächft eine größere Unabhängigkeit 
von der rohen Staatsgewalt behaupten; und, wollte fie ihre chriftlichen 
Ideen auf die Gefammtheit verbreiten, auch einen größeren Einfluß auf das 

efellfchaftliche Leben, eine umfaffendere Ausübung der Gerichtsbarkeit er- 

—* Schon an und für ſich mußten die Geiſtlichen, welche mit Betrach⸗ 
tung menfchlicher und göttlicher Verbältniffe ihr Leben zubrachten, zu billi⸗ 
gem Urtbeil nicht ungefchickter erfcheinen, als die, welche von Jugend auf in 
Waffen gelebt; aber fie waren auch noch Durch den faft alleinigen 
Beſitz wahrer Intelligenz vor allen dazu berechtigt. Daher ward 
in Spanien unter Reccared verordnet, die Richter follten fi) auf den Syno- 
ben einfinden, um das Recht zu lernen *), und die Bifchöfe ſollten über die 

4) Walter, corpus juris German. antiqui. Ber. 824 sq. 3T. Pertz, monum. 
Germ. T. III. u IV. (leges enthaltend). Vgl. Regesta Carolorum, Urkund. ſämmtl. 
KRarolinger in Auszüg. (752— 918) v. Böhmer, Frkf. 834. 4. 

2) Bol. Conc. Aurel. I. (v. 3. 511) can. 1.: Id constituimus observan- 
dum, quod ecclesiastici canones decreverunt et lex Romana cunstituit. (Hurdum. 
T. MH. p. 1009.). 

3) Coneil. Toletan. 111. a. 589. capitul. 18.: Judices vero locorum, vel ac- 
tores fiscalium patrimoniorum ex decreto gloriosissimi domini nostri simul cum 
sacerdotali concilio — in unum conveniant, uf discan!, quam pie et juste cum 
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Gerichte die Anfficht führen. Eine ähnliche Verordnung beſtand im fräuki⸗ 
fen Reiche vom Jahre 585. Auch die Ehefachen wurden wie im alten 
Rom, noch beftimmter aber unter den germanifchen Burgundern als heilig 
von den Prieftern gerichtet. Ebenso follten die Teftamentsangelegenheiten, 
befonders in den der Kirche zugefallenen Gütern, den Bifchöfen unterworfen, 
den Geiftlichen, wie nach römifchem Rechte, die Immunität verbleiben, bie 
Kleriker unter dem bifchöflichen Gerichte ftehen und bei ſchweren Verbrechen 
erft nach feierlicher Entfleidung ihrer geiftlichen Würde der weltlichen Straf- 
gerechtigfeit verfallen ). 

So entftand eine theilweife gänzliche Verſchmelzung der Kirche und bes 
Staates, was befonders auf den Reichstagen hervortrat und in dem JInſtitute 
ber missi dominici, die aus geiftlihen und weltlichen beflanden und 
alle Geſetze vollftredten ). Wurde fo aus Ehrfurdt vor der Kirche 
den Prieftern als Drganen Gottes und mit Rüdficht auf ihre Intelligenz 
ein meiteres Feld ihrer Wirffamfeit zugeftanden, fo machte fich bei dem 
Selbftgefühl der rohen Herrfchermadht, mit gänzlicher Verkennung bes 
theofratifchen Principe, oft eine höchſt gefahrvolle Befchränfung der Unab- 
hängigkeit und des innern Entwidelungsganges der Kirche geltend, wogegen 
bei wohlwollenden Zürften ein gegenfeitiges [hönes Vertrauen 
zwifhen Kirche und Staat cintrat. Es wurde hiernach dem Staate 
die geiftige Weibe und Heiligung fammt jenem ebrfurchtgebietendem Anfe 
hen, welches er einer rohen Willfür gegenüber zu feiner Erhaltung bedurfte, 
durch bie Kirche verliehen, ihm auch gern Einfluß auf die Bifchofswahlen, 
den Gang der Synoden und Beftätigung ihrer Befchlüffe zugeftanden ’), 


populis agere debceant. — Sunt enim prospectores Episcopi secundum regiam 
admonitionem, qualiter judices cum populis agant, ita ut ipsos praemonitos cor- 
rigant, aut insolentias eorum auditibus principis innotescant. (Harduin. T. 11. 
p. 482.) Die fränk. Verordnung unter Ehfotar: Si judex aliquem contra legem 
injuste damnaverit, in nostri absentia ab Episcopis castigetur, ut quod perpere ju- 
dicavit, versatim melius discussione habita emendare procuret. (Baluz. T.1. p. 7.) 

1) Capitular. lib. VII. c. 422. Placuit ut Clerici non distringentur vel diju- 
diecentur nisi a propriis Episcopis. Fas enim non est, ut divini muneris mihni- 
stri temporalium potestatum subdantur arbitrio. Nam si propriorum Episcopo- 
rum jussionibus inobedientes extiterint, tunc juxta canonicas sancliones per po- 
testates exteras adducantur i. c. per judices sacculares. (Baluz. T. I. p. 746). 
Schon d. griech. Kaifer Heraklius hatte Criminalſach. d. Kleriter an d. Biſchof 
verwicfen. f. Yoelli et Justelli bibl. jur. T. II. p. 1361. 

2) Die Capitularia reg. Franc. ed. Baluz. Ven. enthalten obenan den tracta- 
tus de Missis Dominicis Franc. de Roye Andegavensis (T. I. p. L—-CXLVIi.), 
ebenfo Muratorii diss. de missis regiis (T. II. p. VI—-XX.) aus ejusd. antiquit. 
Ital. med. aevi T. I. p. 435 sa. 

3) Schon in der ep Synod. Aurelian. I. (a. 811) ad Clodoveum regem heißt 
es: Quia tanta ad religionis cathol. cultum gloriosae fidei cura vos excitat, ut 
gacerdotalis mentis affectu sacerdutes de rebus necessariis traclaturos in unum 
eolligl jusseritis, secundum voluntatis vestrae consultationem, et titulos quos 
dedisiis. ea quae nobis visum est definitione respondimus; ita ut si ea, quae 
nos statuimus,. etiam vestro reeta esse judicio comprobantur, tanti eonsensus 
regis ac domini majori auctoritate servandam tantorum firmet sententiam sa- 
cerdotum. (Harduin. T. II. p. 1008). Eo hatte Carl t. Gr. für 813 fünf Sy 
noden berufen. Die zu Tours verfammelten BB. erklärten am Schluffe der Ber 
handl.: „Wir haben tie Gapitel, welche dem Kaifer follen vorgelegt werben, an 
notirt.” (Binterim Th. I. ©. 223.) Doc bezieht fi diefe Erklärung natär- 
lich nur auf Difeiplinar- Gegenflände, 
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pie andererfeite der Staat der Kirche feinen Arm lieh, damit fle einen Theil 
hrer Gefeßgebung vollziehen konnte. Doch bedarf es hier kaum ber Erin- 
wrung, daß ein folches fegenvolles Zufammenwirfen in den ſich confolidi- 
enden germanifchen Staaten nur allmälig bervortrat, aber in dem großen 
Reiche Carl's d. Gr., durch welches die Stürme der Völkerwanderung erft 
bellſtääͤndig befchwichtigt wurden, bereits Grundgedanke der Gefebge- 
bung war. 
6. 162. Güter der Kirche; Unterhaltung der Geiftliden. 

Schon das fromme dankbare Gefühl altwömifcher Familien batte vielen 
Kirchen der jetzt germanifch gewordenen Staaten durch Vermächtniſſe Ver- 
mögen zugewandt (f. S. 208.); doch war diefes in den verheerenden Stür- 
men der Bölferwanderung mehrfach verloren gegangen. Und von den Ger- 
nanen ließen fich bei der ihnen eigenthümlichen Verehrung gegen ihre Prie- 
kr (ſ. ©. 3:5) und zufolge der durch das Chriftentbum bewirften Durch⸗ 
ringung der altrömifhen und germanifchen Elemente no 
richere Spenten für die Kirche erwarten, freilich erfi dann, wenn fie zu 
iniger Eultur herangebilvet waren. In der That tritt auch das Gefühl - 
er Dankbarkeit gegen die geiftigen Gnadenſchätze des Chriſtenthums im Ge- 
rätbe der lebensfrifchen Germanen in ber legten Zeit der Regierung Carl's 
‚Gr. immermehr hervor; die Unterflügungen für die Kirche aus freiem 
Billen‘) und in dem feften Glauben, auch dadurch für das Heil ber 
Seelen zu forgen, werten häufiger (Röm. 15, 27.). Dagegen litten die 
Jeiftlichen im allgemeinen, fowie die Schulen und Klöfter früher oft drüden- 
a Mangel, daber die Synoden zu Tours (560) und zu Dacon (586) die 
Häubigen zur Abgabe des Zchnten, als einer von Gott herrührenden DVer- 
lichtung, eindringlich aufforderten, und Carl d. Gr. den Zehnten?) im 
änf. Reiche zum Staatsgefeue erhob (779). Beſſer fland es Dagegen 
it mehreren Bifchöfen und Aebten, welche durch den Lehns verband zu 
ßen Beſitzungen und Reichthümern gelangten, dafür aber in eine allzu- 
zhängige Stellung zum Staate gerietben! Leider waren einzelne Bifchöfe 
och in Der Weife habfüchtig, daß fie bei der teils läſtigen, theils verführe- 
fchen Einrichtung der ibnen überwiefenen Verwaltung und Vertheilung der 
Nrchengüter fich bisweilen Inredlichfeiten zu Schulden fommen ließen. 
Darum erinnerten mehrere Synodalbeſchlüſſe des Tten und Sten Jahrh. an 
de früberen Firchlichen Verordnungen, daß die niedern Geiftlihen von den 
Befistbümern der Kirche genau unterrichtet fein, und die ihnen zufontmenden 
Eintünfte fennen follten. Zur Erleichterung diefer Verwaltung ftanden auch 
bei deu Germanen, wie bei den Griechen und Römern, den Bifchöfen Oeko— 
nomen zur Seite’). In den fih allmälig mehr cultivirenden Staaten 
ſchützten die weltlichen Gerichte die Befigungen der Kirchen, Klöfter und 
Biſchofe (advocati togati, armati); wogegen unter weniger gefitteten Stäm« 
men friegerifche Negenten die Kirchen- und Kioftergüter plünderten und 
unter die Soldaten vertbeilten. 
$.163. Die Geiftlichleit; ihre Stellung 3. Staate u. zu einander. 


Die eigenthümliche Stellung der kathol. Kirche zu den Germanen mußte 
puachft auf die brichöflihe Würde und Amtsführung am einflußreichften 
41) Bgl. Thomassini I. c. Pars IM. lib. I. c. 19—23. 


2) Thomassini 1. c. P. III. lib. 1. c. 6—7. 
3) Idem I. c. P. IM. lib. II. c. 1. u, 59. 
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wirken. Die Biſchöfe wie die Aebte waren nämlich vielfach in das fü 
das Verſtändniß der Gefchichte des Mittelaltere höchſt bedeutungsvoll 
Lehnswefen hineingezogen worden, das am beften aus der Lage der frän 
Eifchen Eroberer in Gallien abzuleiten und zu erflären iſ! Wohl mag a 
bei mehreren Bifchöfen und Aebten Habgier gewefen fein, gleich den Frauke 
von den fiscalifhen Gütern, wie von Alodien an fich zu bringe, 
was fie vermocdhten; follte aber die auffeimende geiftige Saat fich unter dig 
fen rohen Völkern in ihrer Fülle und Kraft entfalten, fo mußten die Berk 
lichen eine fefte Stellung zu gewinnen fuchen, und darauf bedacht fein, zit 
ben Großen und Einflußreichen in ftetem Verfehre zu bleiben. Die Bde 
bingung dazu war der Erwerb von Lehen, welche die Grundlage 
bes fränfifchen Reiches wurden ’). Auch erfchienen die Geiftlichen nach der 
Begriffen eines noch rohen, wenig gefitteten Volkes erft Durch den Beftg be 
beutender Güter den Großen des Reiches ebenbürtig.. Zudem fah das Bell 
ein Yändergebiet Tieber in Die Hand eines geiftlichen, als eines weltlichen 
Herrn kommen, fein Schidfal war ungleich beffer unter dem 
Hirtenflabe, denn unter dem Schwerte. Niemals würde die Ge 
walt des Schwertes die germanifche Welt aus der Barbarei zur wahren Bil 
bung emporgehoben haben, wenn nicht die Kirche jene Gcwalt gebrochen, 
und dem Geifte Licht und Raum verfchafft hätte. Nach diefer Seite Hin 
haben wahre Hirten auch durch das Lehnsweſen eine nicht unbedeutende Mif 
fion erfüllt. Aber infofern dadurch die Bifchöfe Bafallen der Könige 
wurden, mußte das Lehnsverhältniß auch unglüdfelige Folgen herbeiführen: 
das Himmlifche wurde dem Irdiſchen oft untergeorbnet, Die Geiſtlichen in 
das verwildernde Leben weltliher Vaſallen bineingeriffen, und namenb 
lich der Grund zu einem langwierigen und erbitterten Rampfe zwifchın bem 
Throne und Altare gelegt! Schon die Ernennung der Bifchöfe war nuz 
meiftentbeild von der Willfür der Könige abhängig geworben, an 
ftatt daß nach den kirchlichen Kanonen dicfelben von den benachbarten Br 
fchöfen, von dem Klerus und von der Gemeinde des erledigten Bisthums ge 
wählt werben follten. Beſonders fchaltete Carl Martel über die Bisthi- 
mer wie über fönigliche Lehen, indem er dirfe an weltliche Getreue vertheik 
te. Diefe wurden dann ohne Beachtung der vorgefrhriebenen interstitia i8 
aller Eile geweibt, und dabei meiſtens ganz andere alg Firchliche Eigenfchaften 
berückſichtigt. Daher galt auch das Kirchliche vielen fo ernannten Bifchöfes 
nur ale Nebenfahe. Da fie der bei den Germanen beftebenden Verpflig 
tung aller freien Männer zum Kriegsdienfle und der Verordnung je 
folge, daß foldye nicht ohne befondere Genehmigung Des Staates in den Kle 
rifal» oder Mönchsftand treten durften ), die Geiftlihen großentheils am 


1) Bol. Luden, allgem. Geſch. d. Völk. u. Staaten des MA. Buch 1. Ei 
41. Th: 1. ©. 150-170. Derf. teut. Geſch. Buch VII. Gap. 4 -5. (Th. IM. 
285309.) Phillips, teut. Geſch. Bo. I. $. 25. ©. 408 ff. Bd. II. S. 466. 

2) Conc. Aurel. I. unter Chlodwig i. 3. 511. beflimmt can. 4.: Ur nulls 
saecularium ad clericatus oflicium praesumatur, nisi aut cum regis jussione a 
cum judicis voluntate. (Harduin. T. 11. p. 1009.) Ebenfo Caroli M. capitulare 
a. 803. c. 18.: De liberis hominibus, qui ad servitium Dei se tradere volusk 
ut prius hoc non facient, quam a nobis licentiam postulent. (Baluz. T. 1 
298.). Darum hatte auch das Conc. Toletan. IV. a. 633. c. 74. geſtattet, 
eigene als Priefter u. Diakone anzuftellen: de famulis ecclesiae cunstituere pre- 
byteros et diaconos per parochias licet: quos tamen vitae rectitudo et probite 
morum commendat; es Samen ralione ul anltea manumissi libertatem state 
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Leibeigenen der Kirche nahmen, fo hielten fie im Gefühle ihrer weltlichen 
Macht diefelben oft in unwürdiger Abhängigkeit. Durch die Verpflichtung 
zum Deerbanne wurde unter dem Klerus Kriegsluſt erweckt, fo daß wieder⸗, 
bolt firchliche und weltlihe Geſetze auf das ftrengfte einfchärften, Fein 
Klerifer dürfe Soldat fein’). Zwar proteftirte die Kirche von 
Anfang an gegen folde Eingriffe in die Firchlichen Wahlen, und fuchte die⸗ 
fem Mißbrauche durch die Drohung zu fleuern, daß ein nur durch den Befehl 
des Königs, nicht aber kanoniſch Erwählter von den Provincialbifchöfen nicht 
als Eonfrater anerkannt werben folle ?); doch wurde dieß von den Gewalt» 


sui percipiant, et denuo ad ecclesiasticos honores succedant: irreligiosum est 
enim obligatos existere servituti, qui sacri ordinis suscipiunt dignitatem. (Har- 
dwin. T. ill. p. 892.) 

1) Conec. auctor. Bonif. a. 743. can. 2.: Servis Dei per omnia armaluram 
portare, vel pugnare, aut in exercitum et in hostem pergere, omnino prohibui- 
mus: nisi illis tantum, qui propter divinum Mysterium. missarum scilicct so- 
lemnia adimplenda et Senctorum patrocinia portanda ad hoc electi sunt: i. e. 
unum vel duos Episcopos cum capellanis et presbyleris eorum princeps secum 
habeat etc. (Harzheim, conc. Germ. T. I. p.49. Binterim, Geld. d. deutſch. 
Eonc. BP. II. ©. 117 ff.) Doch erft als die Berwundung u. der Tod mehrerer 
Geiſtlichen auf dem. Felde einen entfegl. Eindrud machte, wurde dieſem Mißbrauche 
nachdrücklich geſteuert durch Carl'é d. Gr. capitulare VIII. a. 803.: Volumus, 
ut nullus sacerdos in hostem pergat, nisi duo vel tres tantum Episcopi, elec- 
tione caeterorum, propter benedictionem et praedicationeın populique reconcilia- 
tionem et cum illis electi sacerdotes, qui bene sciant populis poenitentias dare, 
Missas celebrare, de infirmis curam habere, sacratique olei cum sacris precibus 
unctionem impendere et hoc maxime pracvidere. ne sine viatico quis de sae- 
culo reecdat. Hi vero nec arma ferant, nec ad pugnam pergant, — sed tan- 
tum Sanctorum pignora et sacra ministeria ferant et orationibus pro viribus in- 
sistent. (Baluz. T. 1. p. 287.). Merkwürbig if, daß in Beziehung auf dicfe Ver⸗ 
ordnung auspdrüdlich beigefügt wird, fie habe keineswegs den Zweck: quod honores 
sacerdotum et res ecclesiarum auferre vel minuere eis voluissemus. (Il. c.p. 288.) 

2) Schon Gregor v. Tours Hagt üb. Willtür in d. Bertheilung u. Er⸗ 
werbung kirchl. Aemter: Jam tunc germen illud iniquum coeperat pullulare, ut 
sacerdotium aut venderetur a regibus aut compararetur a clericis. (Vitae Patrum 
c. 4. de St. Gallo Episc. max. bibl. T. XI. p. 939.) vgl. Gregor. hist. Franc. 
IV.. 18. VIII, 39. IX, 23. f. Phillips Br. I. ©. 673 ff. ‚Gegen ſolche Miß- 
bräude Conc. Arvern. a. 835. can. 2.: Diligenter itague (in eligendis sacerdo- 
tibus) quisque inspiciat pretium dominici gregis, ut sciat, quod meritum consti- 
wuendi deceat esse pastoris. Episcopatum ergo desiderans, eleclione clericorum 
vel civium, consensu etiam metropolitani ejusdem provinciae, pontifex ordinetur. 
Non patrocinia potentum adhibeat, non calliditate subdola ad conscribendumn 
decretum alios hortetur praemiis, alios timore compellat, (Harduin. T. Il. p. 
41181.) Conc. Aurel. V. a. 549. can. 10.: ut nulli episcopatum praemiis aut 
comparatione liceat .adipisci, sed eum voluntale regis juxta electionem cleri et 
plebis, sicut in antiquis canonibus tenetur scriplum, a metropolitano eic. (Har- 
duin. T. II. p. 14438.) Conc. Paris. III. a. 557. can. 8. (Harduin. T. Ill. p. 
339.) wiederholt Conc. Paris. V. a. 6185. can. I. (Harduin. T. Ill. p. 8851.) 
Gregorii M. epp. lib. XI. ep. 61. ad Clothar. Francor. regem: Pervenit ad nos, 
quod sacri illic ordines cum datione pecuniae conferantur. Et vehementer aMi- 
gimur, si ad Dei dona non meritis acceditur, sed praemiis prosilitur. Et quia 
haec simoniaca haeresis (!) prima in ecclesia surgens, Apostolorum est aucto- 
ritate damnata, pelimus ut pro mercede vestra congregari Synodum facialis etc. 
(Opp. T. II. p. 1147 sq.) Carl d. Gr. capitulare I. a, 803. c. 2.: Sacrorum 
canonum non ignari, ut in Dei nomine sancta ecclesia suo liberius potiretur 
honore. adsensum ordini ecclesiastico praebuimus, ut Episcopi per electionem 
eleri et populi secundum statuta canonum de proprie dioecesi, remota persona- 
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habern nicht immer refpectirt. Erft die Bemühungen des h. Bonifarius uud 
befonders die nachdrücklichen Verordnungen Carl's d. Gr. ftellten die freien 
firchlichen Wahlen wieder her, wobei die B.flätigung des Kaiſers wie im 
griechiſch⸗römiſchen Reihe (ſ. S. 2%5) ftilffchweigend und factifch gugeflan- 
den wurde. Auch die VBorrechte der Metropoliten waren wiederholt 
hervorgehoben und beftätigt worden; doch verhinderte die politifche Beden- 
tang einzelner Bifchöfe mehrfach die Ausprägung des Metropolitanverban- 
des ). Diefen Hebelftänden fuchte befondere Bonifacius durch Einfüh 
rung und Abhaltung mehrerer Synoden zu begegnen (f. 743), und für die 
Zufunft durch die Verordnung der faft vergeffenen jährlichen Provin- 
zialfynoden eine wohlgeordnete Kirchenverwaltung, kirchliche Sitte und 
Zucht zu fihern ’). Auch jährliche Vifitationen der Sprengel wurden den 
Bifhöfen zur firengen Pflicht gemacht, und zur Erleichterung ihres Amtes bie 
Inſtitute der Arhidiafonate, Arhiprefbyterate oder Decanate 
eingeführt °), nachweislich zuerft von Heddo, B. von Etraßbarg "), der 
für die Eintheilung feiner Diöcefe in fieben Archidiaconate bei P. Habrian I. 


rum ei munerum acceptione, ob vitae meritum et sapientiae donum eligantur, 
ut exemplo et verbo sibi subjectis usquequaque prodesse valeant. (Baluz. T. 
I. p. 269.). 

1) Schon ter Umftand, daß in ten neuen german. Staaten fi wicht wie im 
griech. röm. fogleich cine polit. Eintheilung der firchlichen empfahl, trat der ſchnel⸗ 
lern Ausprägung d. Metropolitanverfuffung hemmend entgegen. Dazn kam no, 
daß in ten german. Reichen die Provincialfpnoven nicht ohne Bewilligung des 
Königs gehalten werden durften, ja auch allmälig mit ben Reichdtagen zuſam⸗ 
menfielen. So mußte die Metropolitanverfaffung fchr loder werden. Gregor. Tu- 
ron. hist. Francor. VIII, 20. Interim dies placiti advenit et Episcopi ex jussu 
Regis Gunthramni apud Matescensem uıbem collecti sunt. — Sigeberti Regis 
ep. ad Desiderium Episc. (um 650): Nubis cum nostris proceribus convenit, ut 
sine nostra scientia synodalis concilius in regno nostro non agatur, nec ad istes 
Kal. Septemb. nulla conjunctio sacerdotum ex his, qui ad nostram ditionem per- 
tinere noscuntur, non fiatur. (Bulua. T. I. p. 101.). 

2) Bol. Binterim Geſch. d. deutſchen Conc. Bd. 1. S. 1ff. Schon Gre⸗ 
gor d. Gr. hatte Die Berufung von Synoden für d. frank. Reich wiederhoft drin» 
gend anempfohlen Epp. lib. XI. ep. 55—B6i. cp. 63. 

3) Die Biſchöfe rheilten ihre Diöceſen in mehrere Diftricte (capltula ruralia), 
denen je ein Archiprefbyter vorftand, die jedoch in der Folge oft den vielvermö⸗ 
genden Archidiakonen (f. S. 281.) untergeorpnet waren, obfchon dicke nur 
Diafone, ja oft nur Raten waren. Daher wurde oft gegen deren fo umfaflende 
Wirkſamkeit oder fogar Uebermuth als Laien nachdrücklich proteftirt. Cone. Tole- 
tan. IV. a. 633. can. 39. Nonnulli diacones in tantam erumpunt superbiem, ut 
se presbyteris anteponant atque in primo choro ipsi priores stare praesument, 
presbyteris in secundo choro constitutis. (Harduin. T. III. p. 887.). Conc. Eme- 
ritense a. 666. can. 5. Ad suam personam (episcop.) non aliter nisi aut archi- 
presbyterum suum diriget (in concilium); aut si archipresbytero impossibilitas 
fuerit, presbyterum utilem — a tergo Episcoporum inter presbyteros sedere, et 
quaeque in eo concilio fuerint acta, Scire et subscribere. (Harduin. T. Ill. p. 
41000.). Conc. Remense (um 630) can. 19.: ut in parochiis nullus laicorum ar- 
chipresbyter praeponatur, (Harduin. T. IN. p. 873.). Capitulare IV. Caroli M. 
a. 803. c. 2.: Ui laici non sint praepositi monachorum in monasterio. nec Ar- 
ehidiaconi sint laici. (Baluzs. T. I. p. 303.) Auf ter von Bonifactus 745 gehal⸗ 
tenen Synode wird verortnet: Praevideant episcopi, ne cupiditas archidiaconorum 
suorum culpas nufriat, quia ınultis modis mentitur iniquitas sibi. (Bonifac. epp. 
ed. Würdtwein. p. 161.). Bgl. Thomassini I. c. P. 1. lib. I. e. 4 u. 8. 

4) ©. Grandidier, hist. de l’eglise de Strasb. Vol. I. p. 176. 281. Vol. IE. 
Urkunde ar. 66. Planck, Geſch. d. kirchl. Geſellſchaftss. B. II. S. 884 ff. 
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bie Beſtätigung nachſuchte (774). Die aus dem griechifch-römifchen Reiche 
auch zu den Germanen übergegangenen Landbiſchöfe (f. S. 175.) wur 
den bier frühzeitig in bie Schranfen der Ausübung von Funrtionen gewöhn- 
licher Prieſter verwiefen '). 


6. 164. Großes Anfehen u. uniallnde kirchliche Wirkſamkeit der 
äpſte. 


Die allgemeine Achtung, welche wir unter den Germanen gegen das 
Dberbaupt der Kirche finden, hat zunächſt wohl ihren Grund darin, daß alle 
Glanbensboten zufolge eingeholter Autorifation oder ausdrüdlicher Sendung 
von Rom den Segen des Chriſtenthums unter den einzelnen Völkerſtämmen 
verbreitet, und bie weiteren Anorbnungen in Berbindung mit dem Papfte 
vorgenommen hatten. Bekannte doch felbft Voltaire: „Blos das Reich Carl's 
db. Gr. hatte einen Glanz von Bildung, welcher wahrfcheinlih die Frucht 
der Reife nah Rom war.” So erſchien ihnen der römiſche Biſchof 
fogleih als Vorfteher der gefammten Ehriftenheit, was die Päpfte und er- 
leuchtetften Deänner diefer Zeit auch flets vom römifchen Epifkopate laut und 
beftimmt ausfprachen ?). Kactifch befundete fich diefes feit Leo dv. Gr. in 
der Achtung gegen bie apoftolifchen Vicare, welche in den meiften Rändern 
oft die oberfte Gerichtsbarkeit übten. Recht auffallend mußte aber die um- 
faffende Höhere Machtvollkommenheit des Oberhauptes der Kirche erfiheinen, 
als der B. Burchard von Würzburg und der Priefter Zulrad von St. Denys 
dem 9. Zacharias in Betreff des Major Domus Pipin und des Könige 
Childerich IN. die Frage vorlegten, „ob es nicht recht fet, Daß derjenige, 
welcher die königl. Macht habe, auch den Titel König führe.” Der Yapft 
entfchied fich mit Rückficht auf Das in den germanifchen Reichen für den Adel 
beftehende Wahlrecht und die bereits von Pipin im fränkifchen Neiche feit 
längerer Zeit factifch eingenommene Stellung, nicht etwa mit Verletzung 
der Geſetze, fondern rehtmäßig für Pıpin ’). Indem biefer fih auf 


4) Capit. a. 799.: Placuit ne Chorepiscopi a quibusdam deinceps fiant, quo- 
niam hactenus a nescientibus sanctor. Paırum et maxime Apostolicorum decre- 
tis suisque quietibus ac delectationibus inhaerentes facti sunt. — a. 803.: Ut 
bi, qui a Chorepiscopis presbyteri vel diaconi aut subdiaconi sunt ordinati, nul- 
lateuus in presbyteratus vel diaconatus aut subdiaconatus oflicio ministrare prae- 
sumant. (Baluz. T. I. p. 233 u. 746.). 

2) Hadrian I. behauptete v. rom. Epiffopate: Scdes apostolica caput to- 
tius mundi et omnium Dei ecclesiarum — cujus sollicitudo delegata divinitus 
eunctis debetur ecclesiis; — a qua si quis se abscidit. fit christianae religionis 
estorris. — Quae de omnibus ecclesiis fas habet judicandi, neque cuiquam licet 
de ejus judicare judicio, quorumlibet sententiis ligata pontificum jus habebit 
solvendi, per quos ad unam Petri sedem universalis ecclesiae cura confluit. God. 
Carolin. cd. Cenni, Parm. 443. 519. — Beda Venerab.: Quis nesciat beatissi- 
mum Peirum omnium Apostolorum principem fuisse? (Comment. in Joan. c. 13.). 
— Alcuin, der größte Gelehrte fr. Zeit, ſchreibt ep. 20. ad Leon. III.: Prin- 
ccps ecclesiac hujus immaculatae columbae nutritor — vere dignum esse fateor, 
omneın illius gregis multitudinem suo pastori licet in diversis terrarum pascuis 
commorantem una caritatis fide subjectam esse. — Die in einer Unterſuchungs⸗ 
fache gegen Leo II. zu Rom verfammelten Bifchöfe erflärten mit Entfchiedenpeit, 
„es komme dem Papfte zu, fie felbf, nicht ihnen, den Papft zu richten.” vgl. 
Harduin. T. IV. p. 936. Mansi. T. XIII. p. 1044. Alcuini ep. 92. 

3) Schon d. Umftand iſt v. Bedeutung, daß fein einzig. Schriftfieller jener 
Zeit an dieſer Erflär. des Papſtes den leiſeſten Anſtoß nahm, vgl. Phillips, 
deutſch. Geſch. Bo. I. ©, 52227, 
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Grund diefer Erflärung durch den h. Bonifacius zu Soiffons zum Könige 
frönen ließ (752), fanctionirte er fein weltliches Reich in den Augen bes 
Volkes durch göttlichen Spruch. Daffelbe gefchah fpäter bei Earl d. Gr. — 
Pipin und Earl d. Gr. hatten in den Augen des Volkes für ihre Fönigl, 
Macht dadurch eine höhere Sanction erhalten, daß fie felbe von dem Oben 
haupte der Kirche empfingen. Auf der erften deutfchen Synode (743) [ww 
ren bereits alle Bifchöfe dem Papfte kanoniſchen Gehorfam '), und ſelbſt bie. 
fränfifchen Eapitularien erkennen dem römiſchen Bifchofe das Recht zu, bie 
Beichlüffe der Provincialfynoden einer abermaligen Prüfung zu unterwer 
fen ?). Wie fohon im gricchifch-römifchen Staate, fo erhielten auch jeßt die 
Metropoliten von dem Papfte regelmäßig das Pallium. Bebrüdte-Bi- 
fchöfe fuchten und fanden gegen herrfchfüchtige Metropoliten, verfolgte Geiſt⸗ 
liche gegen ihre Bifchöfe beim Vater der Chriftenheit das verweigerte Recht. 
Die Wahl der Päpfte Leo II. (682—83) und Benedict ll. (+ 685) wer 
noch vom Kaifer Eonftantin Pogonatus (668—85) dem römifchen Klerus 
und Volke freigegeben und dabei auch geftattet worden, daß fie, ohne die Be⸗ 
ftätigung. des Kaiſers oder des Erarchen zu Ravenna abzuwarten, geweiht 
würden. Da aber Zuftinian II. (685—95 u. 705—10) unter den folgen- 
den Pänften auf entfchievenen Widerſtand gegen mehrere Befchlüffe der trul- 
lanifchen Synode v. %. 692 ftieß, fo feheint er jene Begünftigung zurückge⸗ 
nommen zu haben. Die Stimmung de8 befpotifchen, bilderflürmenden Leo 
des Iſauriers (717 —41) wurde zufolge der noch Fräftigeren Oppofition 
Gregor's II. (715— 31) und Gregor’s IT. (731—41) gegen die Decrete 
ber Bilderſtürmerei noch ungünftiger. Diefer Kaiſer benugte die ihm noch 
zu Gebote ftehende Macht zu Unbilden und zur Knechtung der römifchen 
Kirche. Sollten die ſechs aufeinander folgenden Päpfte von Konon (+ 687) 
bis Eonftantin (708— 15), welche Griechen oder Syrer waren, wohl durch 
freie Wahl auf den Stuhl Petri gelangt fein? Als aber die Päpfte fich dem 
griechifchen, wie dem noch verbaßteren lombardifhen Joche entwunden hat⸗ 
ten, und in dem Augenblicke der größten Gefahr fogar eine politifche Selbft- 
fändigfeit zu erlangen und zu behaupten wußten, wurden bie Papftwahlen 
oft ftreitig, weil das römische Volk mehr auf die politifche Befähigung, der 
Klerus aber mehr auf Eirchliche Eigenfchaften Rüdficht nahm. Sp mußte 
man bei diefer unfichern Lage der politifh und kirchlich immer bedeutender 
bervortretenden römifchen Kirche in einer angemeffenen Wahlbeſtimmung das 
Pfand einer beffern Zufunft erblicken! 


1) Bonifacii ep. 105. b. Serarius (max. bibl. T. XIII. p. 113.): Decrevi- 
mus autem in nostro synodali conventu et confessi sumus fidem catholicam et 
unitatem, et subjectionem Romanae ccclesiae, fine tenus vitae nostrae, velle 
seryare: St. Petro et vicario ejus velle subjici: synodum per ommes annos con- 
gregare: Metropolitanus pallia ab illa sede quaerere: et per oınnia praecepla 
Petri canonice sequi desiderare, ut inter oves sibi commendatas numeremur. 
Bei Würdtwein ep. 73. p.179. Mansi. T. XI. p. 363. f. oben den Eid d. Bo⸗ 
nifac. ©. 371. Note *. 

2) Capitular. lib. VII. cap. 349: Ut comprovincialis Synodus retractetur per 
vicarios urbis Romae Episcopi, si ipse decreverit. (Baluz. T.). p. 733. aus ca- 
pit. Angilramni c. 42. zu Ende d. 8. Jahrh. vgl. Balu:. T. 1. p.195.) Schidte 
ja auch Bonifac. die Acten der von ihm gehalten. Synod. nah Rom z. Unter 
fuhung u. Approbation. f. oben can. VII. Cone. Sardicen. S. 289, Rote 1. 


. & 4168. Die weltliche Macht ber Päpſte. 353 


5.1365. Die weltlide Macht der Papfte nach ihrer Abwentung vom 

- griech. Kaifer u. ihr engeres Anſchließen au german. Bölker, 

" befonders an das fränkiſche Reid. 

XL Monumenta dominationis Pontificiae s. codex Carolinus ed. Conni. Rom, 

- 760. 2 T. A. (i. e. epp.Greg. III. bis Hadrian. I. ad Carol. Mart., Pipin., 

Carimann. et Carol. M.). 

IE +*Orsi, deli’ origine del dominio e della sovranitd degli Rom. Ponf. so- 
pra gli Stati loro temporalmente soggetti Rom. 754. Joh. v. Müller, 
histoire de l’&lablissement de la domination temporelle du Souverain Pon- 
tiſe (fämmtl. Werke Ausg. in 16. Thl. 25). *»Philipps, deut. Geſch. 
Bd. 11. S. 239—853. Savigny, Geſch. d. rom Rechts im MA. 2. 9. 
Heidelb. 834. Bo. I. ©. 357—%. „Ravenna u. Rom unter Papf u, 
Kaiſer.“ 

Bei den Stürmen, welche die Völkerwanderung erregte, war beſonders 
Italien der Schauplatz der größten Verheerungen geworten. Seine Be— 
wohner vom griechiſchen Kaiſer ohne Unterſtützung gelaſſen, richteten in Zei» 
ten der größten Bedrängniß ihren Blick auf das Oberhaupt der Kirche. 
Thatfächlih haben auch die Päpfte die Hauptfladt der Welt gerettet, wie 
Leo d. Gr. vor der Verheerung Attila’s, Genferich's, Königs der Bandalen, 
fo. Zacharias vor Luitprand und Rachis, Königen der Longobarden (743 
*. 750). Dffen befennt daher Jobannes v. Müller: „Wenn die na- 
tärliche Billigfeit entfcheiden fann, fo ift wahrlich der Papft mit Recht Herr 
von Rom, denn ohne ibn wäre Rom nicht mehr vorbanten.” Stephan III. 
(752—57) war fogar, unbefümmert darüber, von den Longobarden ange- 
balten zu werden, dabei ſchwach und frank, Italien binaufgeeilt, um beim 
Frankenkönige gegen den bundbrüdigen Lombarden A ftulf Schug und Hılfe 
für Stalien zu erfleben ’). Pipin eingedenf, daß er durch Zuftimmung des 
9. Zacharias an Childerich's MI. Stelle zur Föniglichen Würde erhoben wor- 
den fei (752), empfing den heil. Vater ehrfurchtsvoll, verſprach ihm Hülfe 
und brachte fie ihm mit feinem Heere. Nachdem Stephan Pipin abermals 
und auch feinen Söhnen die fönigliche Salbung zu St. Denys ertheilt, ihn 
und feine Nachfolger zu römifchen Patriciern ernannt batte, unterwarf 
Pipin die Lombarden in zwei Feltzügen (754 ff.). Darauf ſchenkte er 
„demdb. Petrus, der Kirche und der römiſchen Republif” die 
früher zum griechiſchen Exarchat und zu Pentapolis gehörigen Städte, nach 
Anaſtaſius nämlich: Adria, Gabellum, Ferrara, Bologna, 
Imola, Faenza, Bobio, Comacchio, Ravenna, die Caſtelle Livii 
and Popilii, Rimini, Peſaro, Fano, Sinigaglia, Jefi, An— 
eona, Oſimo, Umana, Feretri, Urbino, das Gebiet von Balno, 
Callis, Eugubium, Luceoli und Narnia?). Zwar verſtand ſich 
der griechiſche Kaiſer Conſtantinus Copronymus, der Verfolger der Kirche, 
auch jetzt auf ſeinen Vortheil, und verlangte durch ſeine Geſandten die Zu⸗ 


1) Joh. v. Müller, Reiſen der Päpſte vgl. ob. ©. 293 Anm. 2. 

23) Da die Schentungsurt. verloren gegangen, fo wird diefe zwar überhaupt 
nicht bezweifelt, aber über d. Umfang d. Schenkung vielfach geftritten. Rad 
Anaftafius im IX. Zahrh., welcher das Actenſtück felbft gefehen zu haben ver- 
figert, erſtreckte fih das gefchentte Ländergeb. über die ihrer geographifcgen Lage 
nach angegeb. Theile, fa noch darüber. Noch weiter dehnt die Grenze aus Justi- 
nus Fontani, istoria del Dominio temporale deila Sede Apostolica del Ducato 
di Parma e Pincenza. Rom.720. cfr. Muratori, annali d’Italia T. IV. p. 310 sq. 
ejusd. antigq. Ital. med. aev. T. I. p. 64 sq. V. 790; Sabbathier, essai hist, 
erit. sur l’origine de la puissance temporelle des Papes. ä la Haye 765. 4. 
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rückgabe der den Longobarden abgenommenen Gegenden. Pipin wies ſolches 
Begehren aber durch die Erwiederung zurüd, „bie Frauken hätten ih: 
Blutnicht für die Griechen, fondern für den 5. Petruszum 
Heil ihrer Scelen vergoffen; feine Schäße der Welt war- 
den ihn bewegen, fein Wort zu brechen.“ War ja aud die Be: 
völferung jener Gebiete ſchon feit langer Zeit gewohnt, in dem Papſte ihren 
Beſchützer und Souverän anzuerkennen; daher betrachteten fie dieſe Schen- 
fung als eine Reftitution‘). Auch die Römer fahen den Papſt als welt- 
Yiches Oberhaupt an, und verfprachen dem Pipin, auch ferner ihrem Biſchof 
weltlihen Gehorſam zu leiften ?). 

Nah Pipin’s Tode verfuchte der Lombarde Defiderius nochmals das 
Exarchat und Rom. zu erobern: da zog Carl d. Gr. bereits unter Papfl 
Hadrian I. (772--95) nach Italien. Er befiegte die Lombarden und beſtä 
tigte zu Rom, welches er nur nach erbetener Erlaubniß betreten Hatte, bie 
Schenkung feines Vaters. Ya er erweiterte fie durch einzelne Provinzen 
des nördlichen und mittlern Italiens, Corſika, den Durcatns 
von Spoleto und Benevent ?’), wovon bie Päpfte aber in ber Folge 
- außer dent Erarchat, dem Ducatus von Nom und Spoleto factifch nichts be- 
ſaßen! Nach der Gefangennehmung des Defiderius zerftörte Earl das lom 
bardifche Reich und nannte ſich König der Franken und Lombarden. 
Als er nun unter P. Leo IM. (795-816) die erweiterte Schenfung feines 
Baters auf Das Grab des h. Petrus am Weihnachtofeſte (800) niederkegte*), 


1) Bgl. Stephan. II. ep. ad Domin. Pipinum Regem an. 784: Propria ve- 
stra voluntate per donationis paginam beato Petro sanclacque Dei ecclesiae #1 
reipublicae. civitates et loca restituenda confirmastis (Cenni l. c. p. 75.) An- 
nal. Fuldens. Haistulfum — res St, Petri reddere sacramento constrinxit. f. 
Orsi l. c. Cap. 6. p. 101 sa. 

2) Ep. Populi Senatusque Rom. ad Domin. Pipin. Reg.: At vero in ipsis 
vestris mellifluis apieibus nos salutaris providentia vestra et ammonere praecel 
lentia vestra studuit, firmos nos ac fideles permanere debere erga Beat. Petrum 
principem Apostolorum, et sanctam Dei ecclesiam et circa beatissimum ct evan- 
gelicum spiritalem patrem vestrum a Deo decretum Dominum nostrum Paulun 
Summum Pontifeem et universalem Papam ete. (Con I. e. p. 111.) 

3) Auch üb. diefe erweiterte Schenkung gibt es fein feſtſtehendes Reſullat. 
Die Nachrichten darüber berufen auf d. bisweilen unfichern u. ſpät. Anaſtafius 
u. dem Cod. Carol., die widerfprechend find, ef. de Marca de concord. sacenıl. 
et imp. III, 11. — Merkwürdig, daß fhon P. Hadrian 1. fih (777) bei Kaiſer 
Earl auf d. vermeintl. Schenkung Conſtantin's d. Gr. an 9. Splveſter berieſ: 
„Er sicut temporibus St. Sylvestri a piissimo Genst. M. imp. per ejns largita 
tem Romana Ecelesin elevata atque exaltata est, et potestatem in bis Hesperiar 
partibus largiri dignatus est — ccce novus christianissimus Constantinus impe 
vator his temporibus surrexit. per quem omnia Deus sanelac eceles. Apostolo 
tum prineipis Petri largiri dignatus est. Sed et cuncta alia, quae per diverses 
imperatores, Patricios eliam et alios Deum timentes pro eorum anime mereede 
et venia delietorum in partihus Tusciae, Spoleto seu Benevento atque Corsica 
simul et Sabinensi patrimonia Petro Apostolo concessa sunt caet. vestris tem 
poribus restätuantur.” (Cod. Carolin. T. I. p. 382.). 

*) Die Gerechtigkeit dieſer und der obigen Schenkung iſt aus den verfehichen- 
iten, bisweilen naiven Grünten in Zweifel gezogen worden; vgl. Phillips. Br. 
J. S. 248. Außer der Xeußerung des Joh. v. Müller oben im Terte verweiſen 
wir bei der Wichtigkeit tes Gegenftandes auf Savigny, Br. I. ©. 361: „Se 
gedacht erfcheint Das Unternehmen gar nicht ald cine Emporung negen den rechi⸗ 
mäßigen Herrſcher, ven griech. Kaiſer, welcher vielmehr ſelbſt Dice Länder nur 
als eins Ufurpation beſaß: denn es iſt wohl zu bemerken, daß die Griechen nicht 
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feßte ihm das Oberhaupt der Kirche die Kaiferfrone auf unter dem lauten 
Zurufe des Bolfes: „Heildem von Gott gefrönten Kaifer Carolus 
Anguflus.” Hiermit aber war der Grund zu der bedeutungs- und folgen- 
reichſten Exrfcheinung des Mittelalters gelegt, die ſchon hier einer befondern 
Auscinanderfegung bedarf. 


6. 166. Erneuerung des abendl.römiſchen Kaiſerthums in db. 
Gründung des germaniſchechriſtlichen Staates. 


Bellarminus S. J., de translatione (?) imperii Rom. a Gracris ad Francos adv. 
Fiacium Iliyric. libb. III. Antv. 889. 8. u. in opp. oma. Phillips, deut. 
Geſch. Bo. 11. 6. 47 u. 48.: „Berbältn. zw. Papſt u. Kalfer” S. 283 ff. 
4Buß, Einfluß d. Chriſtenth. auf Recht u. Staat (Freib. Ztfhr. f. 
Theol. Bd. I. u. Bd. TI. u. beſond. abgedr. Freib. 840.) 


Die Errihtung des germanifch-römifchen Kaiſerthums war keinedwegs 
ein confequent burchgeführter Plan; fie muß vielmehr mit Nückficht auf bie 
fpätere bedeutungsvolle Wirkfamfeit als das durch göttliche Veranftaltung 
aus einer Reihe verhängnißvofer Ereigniffe Herbeigeführte nothwendige Er- 
gebniß betrachtet werben. Eo fand hier auch nicht, wie oft behauptet wor- 
den, eine Lebertragung der faiferlihen Würde vom Drient auf ben 


darauf ausgingen, in dem eroberten Italien die verlorne Hälfte des alten Reihe 
wiederherzuſtellen, fondern daß fic es als fremdes croberted Land willfürlich be⸗ 
baudelten, ohne ihm feine vorige Würde und Berfaffung wicderzugeben. Mit die⸗ 
fer Anficht iſt cine Oberhopeit des frank. Königs nicht vereinbar, die auch in der 
That nicht behauptet werden kann. Der Dapı ſelbſt ſtellt ſein Recht als ganz 
unabhängig dar u. ſ. w.“ Carl A. Menzel, Geſch. d. Deutſch. Buch III. Cap. 
16. Bd. I. ©. 448.: „Die Gerechtigkeit der Schenkung in Zweifel zu ziehen, iſt 
fo unbilfig ale ungereimt: feit der Wicdereroberung durch Belifar und Narſes 
ward Stallen von Et. durchaus nur als Provinz, nicht als Reichstheil, oder, 
was es urfpränglich geweſen, nicht als Reichsſitz angeſehen. Wo wäre für die 
griech. Tyrannen das Recht begründet gewefen, (Eroberungen, dic fle weder zu 
regieren noch zu behaupten verflannen, fogar aus der zweiten Hand immer wie⸗ 
der zu erhalten? Die Aeußerungen einiger neuern Gefchichtfehreiber fcheinen vor⸗ 
auszufegen, daß ganz Europa bis an den Rhein und die Donau für ewige Zei⸗ 
ton von Gott unter das byzantinifche Zoch gegeben worden, und daß die Abſchüt⸗ 
telung beffelben eine unverzeihl. Ungerechtigkeit geweſen fe. Rom that unter 
feinen Bifhöfen, was die Völker unter ihren Künigen: cd benupte die Zeit fich 
frei zu machen vom Joche fremder Herrfihaft und unnatürliger Berhältniffe. 
Kein Fürſt, kein Bolt Europa’s hat ein anderes Anrecht auf feinen Boden ef 
weifen, ale diefes und die Jahrhunderte. Beide aber zeugen für Rom. 

dieſem Zeugniffe verfepwindet der geringere, obwohl auch giftige Rechtsgrund, daß 
der griech. Kaifer dem Papfſte die in Unterital. liegenden Kirchengüter eingezogen 
hatte, und daß nichts natürlicher war, als daß der Letztere dic Dargebotene Ent⸗ 
ſchädigung nahm. Die andere Frage, die man dabei aufgeworfen hat, ob das 
Ant eincd Lehrers und Bifchofs der chriftl. Gemeinde mit dem ciner weltlichen 
Berwaltung vereinbarlich gewefen, war (jedoch Lunge vorher) ſchon beantwortet. 
Darum allein ſtand Rom noch, weil feine Bifchöfe co beſchützten. In der Dank⸗ 
barkeit des Volko hatten fie das befte Herrſcherrecht gefunden, und lange vor der 
Schenkung Ravenna's waren fie, wenn nicht dem Namen, doch der Sache nach, 
Zürften in Rom.” Diefe Gründe werden noch bereutend verfiärkt durch Herder: 
„Wenn alle hrift. Kalfer-, Königs⸗, Fürften- und Ritterſtämme ihre Berbicnfte: 
vorzeigen follten, durch welche fic chmald zur Herrſchaft der Völker nelangten, ſo 
darf der dreigekrönte große Lama in Rom, auf den Schultern unkriegeriſcher Prie⸗ 
fler getragen, ſie alle mit dem heil. Kreuze fegnen und ſagen: „Ohne mic) wäret 
ihr nicht, was ihr fein, geworden.“ „Auch das gersttete Alterthum iſt fein Berl, 
und Rom iſt werth, daß cd ein ſtiller Tempel diefer geretteten Schätze bleibe.“ 
Ideen 3. Geſch. d. Menſchh. Stuttg. 827 ff. in 16. Th. 4. ©. 108.) Ä 
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Oceident flatt: denn durch Carl's d. Gr. Erhebung zur Kaiſerwürde wurde 
dem griechifchen Kaiſer nichts entzogen. Es war vielmehr eine Erneue 
rung des abendländifchen Kaiſerthums. Zu richtiger Orientirung fol hier 
der gefchichtliche Verlauf in einigen Zügen vorgeführt werben '). | 

Als der feit Theotofius d. Gr. ven mefllihen Theil des großen Römerreiches 
regierende Kaifer in Romulus Auguflulus geftürzt wurde, vereinte ſich Die kaiſer⸗ 
Yihe Würde und Machtvolltominenpeit allervings wieder in Einem, dem Kaiſer 
von Byzanz. Obſchon Odoaker, der Eroberer Italiens, nicht weniger Anrecht 
auf den Kuifertitel hatte ald mehrere der früheren Beberrfcher des weh und of 
römifchen Reiches, fo verlangte er doch vergeblih vom Kaiſer Zeno im Drient 
die Snfignien der kaiſerlichen Würde. Zudem vermodte er und fein Stamm fid 
nicht zu balten: fie unterlagen ten Oſtgothen, und von bdiefen nfurpirte 
dann Kaifer Juſtinian Stalien, und machte cd zu einer griechiſchen Provinz. 
Doch auch er konnte diefe nicht vollftändig gegen die Longobarden behaupten; 
die griechifche Herrfchaft, zu deren Audübung Stattbalter aus Et. geſendet wur⸗ 
den, war auf Ravenna, Rom und einige andere Städte des mittlern Staliens 
beſchränkt. Allein auch diefer gefchmälerte Bıfid wurde einerfeitd der drohenden 
Stellung der Longobarden gegenüber, andererfeit® bei der politifchen und religiö⸗ 
fen Tprannei der orientaliihen Kaifer fehr unfiher. In Folge der tyramniſchen 
BilderKärmerei in Stalin durch Leo ven Iſaurier und deſſen Mordanſchläge ger 
gen das Leben P Gregor’s II. (715—31) wurde faut gefordert, man folle in 
Rom, der alten Kaiſerſtadt, einen Imperator ausrufen (eine tamals im vom. 
Reiche gar nicht ungewöhnliche Maaßregel:, und unter deflen Anführung den ty« 
rannifchen Sfaurier vom ZTorone fioßen. Wodl ermabnte 9. Gregor II., in der 
Hoffnung, den abtrünnigın Kaifer ter Kirche wieder zuzuführen, das Boll zur 
Treue; da diefer aber bei ver Bilderftürmerei b.barrte, und Die Longobarden Pics 
fen Augenblid zu weitern Eroberungen binusten, erhob fi Tas grängfiigte Boll, 
erfchlug den Erarchen in Ravenna und erfannte faft nirgends die griechiſche Kai⸗ 
ferberrfchaft an; cin Theil des Erarchats war bereits cine Beute der Longobar⸗ 
den geworden. Bel der verzweiflungsrollen Wahl zwifchen ven rohen arianifchen 
Longobarden und tem griedifhen Glaubenstprannen wandten fi die Bewohner 
des mittlern Italiens natürlıh an ten Stattbalter Chriftt, den Vertdeidi⸗ 
er ihred Glaubens, ver au nach mehrfachen Erfahrungen (f. © 330.) als ver 
Bee Ratdgeber und Beſchützer in weltlichen Angelegenbeiten erſchien. So wurde 
der Papſt genörbigt, eine Oberhoheit erft über Rom, dann über Ancona, Umana, 
Fano, Rimini, Peſaro, Ravenna, Parua zu übernehmen. Den Longobardenkönig 
Puitprand wußte er von feinem Vorhaben, den feindſeligen Abfichren des gricchi⸗ 
fhen Kaiſers beizutreten, abzubalten Auch P. Gregor 111. (731—41) fuhr 
fort, feine Iintergebenen zum bürgerliden Gchorfam gegen den Kaifer zu ermah⸗ 
nen, ihn felbft flchte er an, von der Bilderſtürmerei abzufichen, die er auf einer 
rom. Synode verpönte. Als Antwort fandte der Kaifer eine Flotte zur Züchti⸗ 
gung Rom’s und Ztaliend aus, und als dieſe fehriterte, rächte er ſich wenigſtens 
dur Einziehung der römifchen Kirchengitter in Sicilien. Die Longobarten, mit 
dem mächtig gewordenen Frankenkönig Carl Martell befreundet, wurden jept 
drodenvder als je. In dieſer Bedrängniß wandte fi der Papft an Earl Martell, 
um ihn dem Bunde mit den Kongobarden abzuwenden, und feine Hilfe für dic Kirche 
und Das Bolf des heil. Petrus zu gewinnen. Wohl ward dieſe zugefagt; fie 
blicb aber aus, fo daß der Nachfolger Zacharias (741—52) faft den ganzen 
Ducatus von Rom dur die Longobarden eingenommen fand. Die Unabhängig⸗ 
keit vom griechifchen Kaifer, nun Conftantin Copronymus, welcher den Daß des 
Vaters gegen die Kirche geerbt hatte, wurde immer augenfälliger, beſonders da 
man niemald im Augenblide der Gefahr auf Hilfe von dort rechnen konnte. P. 
Zacharias war der einzige, welcher zum Wohle Italiens ſelbſtſtändig unter 
handelte, und dur ven Einprud feiner Perfönlichkeit Yuitprand zu einem 20jähe 
rigen Frieden und zur Deraudgabe der Städte DOrta, Bomarzo. Blera und Aemi⸗ 
Ita bewog. Da diefer Vertrag fih nur auf den Ducatus von Rom bezog, brad 


1) Rah d. gründlichen u. lichtvollen Darf, b. Phillips. Bo. IL S. 226 ff. 
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der Lombarbenlönig bald darauf in das Erardat ein: die bevrängten Bewohner 
von Ravenna EA und Aemilien erkannten alsbald in Zacharias den beften 
und zuverfäffig en Sriedensvermittler, und wirklich bewog diefer „durch feinen 
Geiſt und Muth“ auch fept Luitprand, Ravenna und Ceſena zu übergeben. Als 
Luitprands Rahfolger Rachis nicht lange darauf (750) das gefchlofiene Bünd⸗ 
niß brechend in Pentapolis einbrach und Perugia belagerte, war es abermals Za⸗ 
charias, der im feinplichen Rager erfchien, hier „von der Gerechtigkeit ſprach, von 
der Treue in Berträgen, von des Königs Sünde, ale er einbrach, von dem Gott, 
"welcher die ganze Natur mit einem Winfe regiert, und vor und nad dem Tode 
ſchwacher Sterblihen Schidfal nach feinem Willen und ihrer Tugend beflimmt.* 
— Perugia ward befreit, Rahis und die königliche Familie legten die Krone 
nieder und traten in St. Benedieti Kofler. Zwifchen dem Rachfolger Aiftulf 
und 9. Stephan III. entſtanden abermals Zwiſtigkeiten; die Longobarven ber 
drängten, ungeachtet der Borftellungen des Papſtes, das Exarchat, Pentapolis, 
ſelbſt Rom; die vom griehifchen Kaifer durch Bitten und Geſchenke erflehte Hilfe 
blieb aus, er ſchien Stalien ver Zwingherrſchaft der songobarben preisgegeben zu 
haben. Nun wandte fih Stephan an den von feinem Borgänger zum —** 
könig erklärten Pipin, welcher ihm zum Zeichen ſeiner Ehrfurcht den Steigring 
hielt. Hier erwählte ſich Stephan den von ihm geſalbten Pipin ſammt feinen 
Söhnen Earl und Earlmann durch Ertheilung des Patriciatse zu Schirm- und 
Schutzherren der römifhen Kirhe'). Pipin, von frommer Sehnſucht für 
die Kirche erfüllt und durch den rührenden Anblid des chriſtlichen Oberhauptes 
gehoben, wußte den Widerwillen der Franken gegen einen Heereszug nach Stalien 
1% befiegen, zwang Aiſtulf zweimal (754 u. 56) zur Abtretung der oceupirtem 
anvfchaften, welche er dann urkundlich an den heil. Stuhl ſchenkte und refti« 
tuirte, die Einwendung der griech. Gefandten entfchieden zurüdweifenn, die Rö⸗ 
mer dagegen zum Gehorfam gegen den Papft verpflichtenn (f. ©. 3853). Diefes 
Berhältniß zwifchen dem Papfte und dem fränfifchen Könige blieb unverändert bis 
auf Earl’8 d. Gr. Krönung zum römifchen Kaifer; war er ja wie fein Bater 
ipin zum Patricius, Schirmoogt der römifchen Kirche, ernannt worden. Die 
äpfte, wie Leo III., wiederholt genöthigt ven weltlichen Arm in Anſpruch zu 
nehmen, unterließen es auch nicht, die Römer zu verpflichten, daß fie den Maße 
regeln, welche ver Patricius zum Schuße der Kirche treffen würde, getreu 
EA feifteten 2). Hieraus aber darf keineswegs auf eine Oberherrſchaft bes 
rantenlönigs über die dem Papſte angewiefenen Territorien gefchloffen werben, 
wie auch Carl d. Gr. nach feiner Zufammenfunft mit 9. Leo 11. zu Paderborn 
über die ruchlofen Beſchuldigungen gegen den Papſt nicht ald Souverän von Rom, 
fondern als Schirmpogt der Kirche in ver Hauptſtadt der Ehriftenheit Gericht hal⸗ 
ten ließ und dann felbft abhielt. 


Bei der Ausübung diefer Pflichten als Patricins lag die beflimmtere 
Bezeichnung durch den Titel „Raifer” nahe genug, und darum frönte Leo 
IN. Carln ganz unvermuthet am Weihnachtsfefte unter feierlicher Acclama- 
tion des Volkes wirklich zum Kaiſer. Dadurch wurde zunächft nichts wei⸗ 
ter als das Verhaͤltniß, wie es feit Theodoſius befanden hatte, wiederherge⸗ 
ſtellt: Münzen, Infchriften und Siegel verfündeten auch die renovatio im- 
perii ?). Wie unangenehm und überrafchend nach Carl's offenem Geftänd- 


1) Patricius d. i., wie Savigny, Geſch. d. rom. Rechts Im MA. Br. I. 
©. 360 fagt, Statthalter mit fehr freier Gewalt, wie fie bisher der Exarch zu 
Ravenna ausgeübt hatte. 

2) Einhard. annal. a. 796. Romae, Hadriano defuncto, Leo pontificatum 
suscepit et mox per legatos suos claves confessionis St. Petri ac vexillum Ro- 
manse urbis cum aliis muneribus regi misit. rogavitque ut aliquem de suis op- 
simatibus Romam mitteret, qui populum Romanum ad suam fidem atque sub- 
jectionem per sacramenta firmaret. Gegen etwaige falſche Auslegung der Ueber⸗ 
ſendung der Schlüffel und Fahne f. Phillips, Bv.11.S.2850 ff. — 3) Bal. Pag, 
eritica in sanai. Baronii ad a. 800. u. ab Ekhart, Francia orient. T. 11. p. 7. 
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niffe ihm diefe Erhebung im erften Augenblicke fein mochte, fo erfannte er in 
der Mebertragung diefer Würde doch bald einen durch das fichtbare Ober⸗ 
haupt der Kirche erfüllten göttlichen Willen (nutus divinus), Ebenſo be- 
ſtimmt erfaßte er auch die ihm dadurch angewiejene Stellung und Bedeutung 
in dieſem neuen auf chriſtlichem Principe gegründeten heiligen römi⸗ 
fhenteutfhen Reihe ). 
Durch die Stiftung deffelben gewann erft ber ganze Gang ber germani- 
Then Völterwanderung eine Beruhigung und feftere Geftaltung. Indem ber 
Kirche die Verſchmelzung germanifchen und römifchen Wefens bei ber mög- 
lichſten Schonung der verfchicdenen Bolfsthümlichfeiten gelang "), konnte fie 
mit dem ſchon einmal erprodten Mittel römifcher Bildung, und eng verbum- 
ben mit dem zu heiligen Zwecken geftifteten Kaiſerthum die Germanen zu 
einem wahrhaft chriftlichen Leben’ erziehen und einer focialen Gefittung ent- 
gegenführen. Wie aber bei dem Varticularismus der verfihiebenen Volks 
flimme und dem germanifchen Staatsprincipe, daß jedes Gemeinwefen aus 
sigener Stammesindivrdualität erwachfen follte, die Univerfalität des Kaiſer⸗ 
reiches ſich nur dadurch begründen und rechtfertigen konnte, daß es fich an 
ein anderes bereits anerfanntes univerfales Reich, die Kirche, anlehnte, fo 
mußte das abendländiſche Kaiſerthum aud auf einer riftli- 
hen Örundlage erbaut werden, und bie Aufgabe der Kirche in 
siner beftimmten Sphäre Töfen helfen. Die Kirche wollte durch daſſelbe 
sinen großen Bruderbund der Völker fliften, und wies darum dem Kaifer 
die hohe Beftimmung zu, der Mittler und Friedensbewahrer unter den Stan: 
ten der Chriftenheit zu fein. Es entfland für ihn gemäß des Auftrages Chriſti 
(Matth. 28, 18.) die Pflicht, fein Neich zunächft bis zu den heidniſchen 
Staaten im Abendlande zu verbreiten ?), damit diefe durch den Segen dee 
Chriſtenthums beglückt und ihrer Beſtimmung entgegengeführt würden. In 
der That fcheint auch Carl d. Er. in feinem Streben nad einer Famtlien- 
verbindung mit dem morgenländifchen Kaiſerſtamme Die Nealifirung jenes 
Gedankens noch in einem umfaffenderen Sinne vorgefihwebt zu haben, wor: 
nach fein Neich alle chriftlichen Königreiche der Erde umfchließen follte. Die- 
ſes imperium mundi ſollte ihm aber nicht eine Territorialberrfchaft, 
fondern nur eine Oberhoheit über die andern weltlichen Fürften verlei- 
hen. Andererfeits follte er aber auch, durch die Höchfte Ehre der VBertheibi- 
gung der Kirche vor allen Herrfchern ausgezeichnet, in der Erfüllung diefer 
Pflicht allen mit feinen Beifpiele vorleuchten. Darum nannte ſich auch Earl 
mit einem hriftlichen Hochgefühle den demüthigen Befhirmer und 
Beſchützer der heil. Kirche (devotus sanctae eccl. defensor humilis- 
jue adjutor) und des römiſch apoftolifchen Stuhles **). 


*) Daber nannte fih Carl auch Carolus, divino nutu coronatus, Romanum 
gerens imperium, serenissimus Augustus. Capit. addit. ad leg. Longobard. (Ba 
Juz. T. 1. p. 247.), wiederum a Deo coronatus. (Baluz. T. I. p. 341. 345.). 

4) Ueb. Verbindung u. Durchdringung der German, u. Nömer ſ. hiſtor. 
polit. Blatt. Bd. J. ©. 270 ff. 

2) Bol. Eichhorn, deut. Staats- und Rechtsgeſch. Bd. I. 6. 196. 

*#) Ego. Carolus gratin Dei ejusque misericordia donanto Rex ct rector regni 
Francorum et devotus sanctae eccl. defensor humilisque adjutor in d. prael. 
Capitular. lib. I. (Balus. T. I. p. 475.); ebenfo nennen ihn die zu Mainz (813) 
verfammelt. Bifchöfe: Gloriosissimo et christianissimo Imp. Carol. Aug. verne 
religionis reetori ac defensori st. Dei eeclesiae etc. (Harzheim. T. 1. p. 408.) 
gl, capitulum de honoranda sede apostulica a, 801: In memouriam bcati Petri 
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Der dem fihtbaren Oberhaupte der Chriftenheit geleiftete Eid der 
Hulde (fidelitas), der Fein Vaſallen- oder Lehnseid, fondern nur einer 
perſönlichen Ergebenheit und Ehrerbietung war, befräftigte diefes Verhält- 
niß. Durch daffelbe war aber auch der Papft keineswegs Vaſall des Kai— 
fers geworben ; deun wie fich im Verlauf des Sten Jahrh. die Souveränität 
des Papſtes uber Rum und den Rirchenftaat ausgebildet hatte, verbfich die⸗ 
felbe dem Papfte auch nach der Krönung Carl’sd. Gr. Nur infofern der 
Papſt Carln die Höchfte weltliche Macht ertheilt hatte, mußte er als Sou 
verändes Kirchenftaates gleich den übrigen die Faiferliche Oberhoheit 
auch über Diefen fanmt Rom anerfennen. Ja es fland dem Kaifer, da er 
außer der übernommenen advocatia ceclesiae auch noch der fpecielle Patri- 
eins von Rom, Schirmvogt der römifhen Kirche war, felbft die Ausübung 
von Jurisdietionsrechten in Rom zu. Einem etwaigen Ueberfähreiten der 
kaiſerlichen Macht ſollte jener Huldigungserd begegnen, welchen der Kaiſer, 
das Oberhaupt der weltlichen Herrfchaft, dem Papfte wegen feiner geiftige- 
ren Stellung als dem Dberhaupte der firchlichen Hierarchie leiſtete. Doch 
wurben bald aus Anlaß von Streitigkeiten, in benen beide Parteien biswer- 
len zu viel forderten, noch genauere Beftimmungen erforderiih. Da nun in 
biefem chriftlihen Doppelreiche der Beruf der beiden Träger gött- 
licher Acmter in Urfprung, Wirfungsart und Ziel analog und durch Icben- 
dige Wechſelabhängigkeit bedingt war, Papft und Kaiſer gemeinfchaftlich die 
chriſtlichen Völker in ihren Nichtungen und Bedürfniffen nach Scele und - 
Leib Teiten und durch gegenfeitige Unterftügung fördern folften *), — fo war 


Apostoli honoremus sanctam Rom. et apostol. sedem, ut quac nobis sacer- 
dlotalis mater est Jignitalis, esse debeat magistra ecelesiasticae rationis. Quara 
servanda est cum mansuetudine humilitas, ut licet vix ferendum ab illa sancta 
seile imponatur jugum, feramus et pin devotione toleremus. (Baluz. T. I. p. 258.) 

*) Den Ausdrud dafür gibt der etwas fpätere Ausſpruch des Concils zu Pas 
ris v. 3. 829. capitular. lib. V. cap. 319: Principaliter itaque st. Dei ecelesiae 
corpus in duas cximias personas, in sacerdotalem videlicet et regalem, sicut a 
SS. Patrihbus traditum accepinus, divisum esse novimus. De qua re Gelasius, 
Rom. Sedis venerab. Episcopus, ad Anastasium Imperat. ita scribit: duae sunt 
quippe Impecratrices augustae, quibus principaliter mundus hie regitur, auctori- 
tas sacrata Pontificum ct regalis potestas, in quibus tanto gravius pondus est 
Sacerdotum, quanto etiam pro ipsis Regibus hominum in divino reddituri sung 
esamine rationems (Marduin. T. II. p. 893. Mansi. T. VIII p. 31. vgl. unfere 
RS. oben S. 280. Note *). Fulgentius quoque in libro de veritate pracdest. 
et gratiae ita scribit lib. 11. c.22.: (Quantum pertinet nad hujus temporis vitam, 
in ecclesia nemo Pontiflce potior ct in saeculo christiano Imperatore nemo cel- 
sior invenitur. (max. bibl. T.IX. p. 247; bei Baluz. T. 1. p. 898.) Obſchon dieſe 
Stelle bereits pſeudoiſidorianiſch iſt Cin der theilweifen Anwendung; vgl. die no- 
ta Baluz. ad hı. I. T. 11. p. 807—9.), fo enthält fie doch nichts, was damals 
nicht fhon allgemeine Anfiht war. Wir erinnern hier in Anſehung der ge⸗ 

uſchaftl. Wirkſamkeit der Kirche u. des Staates an die Präfation d. Synode 
su Mainz (813): Incipientes igitur in nomine Domini comınuni consensu et 
voluntate traciare pariter de statu verae religionis, ac de utilitate et profectu 
christienae plcbis, convenit nobis, de nostro communi collegio clericorum seu 
lalcorum tres facere turınas, sicut et fecimus. In priına autem turma consede- 
runt Episcopi cum quibusdam notariis, legentes atque tractantes St. Evange- 
lium, nec non Epistolas et Actus Apostolorum, canones quoque etc. — dili- 
genti studio perquirentes, quibus modis statum Eccl. Dei et christianac plebis 
proficere et conscrvare potuissent. In alia vero turma consederunt Abbates etc. 
— In tertia denique turma sederunt Comites et Judices, in mundanis legibus 
decertantes, vulgi jastitias perquirentes omniumque advenientium causas diligenter 
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es ganz natürlich, daß beide nur auf Grund gegenfeitiger Anerker 
nung ihre Aemter übernahmen. Der Papft, welcher Carl d. Gr. die kaı 
ferlihe Würde ertheilt und feine univerfale Herrfchaft in den Augen be 
chriſtlichen Völker fanctionirt hatte, erhielt für die Zukunft das Recht de 
Kaiferfrönung, wogegen dem Raifer fchon nach der Analogie früherer Ber 
hältniffe (f. S. 285), wie nach der Natur diefes Bundes noch insbefonder 
zugeftanden ward, die Wahl deſſen anzuerkennen, ber zur Würde bes Ober 
bauptes der Firchlichen Hierarchie gelangte. 


Drittes Capitel. 
Das religiöfe Leben, der Klerus, die Difeiplin. 
6. 167. Das religiöfe Leben. 

Die Höhepunkte des hriftlichen Lebens bilden jene glänzende Reihen fel; 
fenfefter Männer: Patricius, Columba, Auguftinus, Columban, Gallus, 
Severinus, Kilian, Emmeram, Ruprecht, Corbinian, Bonifacius, Ludgernt 
welche die Mijfionäre und Apoftel einzelner Völfer wurden, fowie die. be 
rühmten Achte und Mönche Gregor von Utrecht, Sturm von Fulda, Bed 
der Ehrwürdige u. m. a., welche in ihren Klöftern Männer von ausgezei 
neter Frömmigfeit beranbildeten, durch die ein tieferes religiöfes Leben in 
weiten Kreiſen verbreitet wurde. Dieſen Idealen gegenüber finden wir es 
äußerftes Extrem von Sittenlofigfeit, von den Königen, befonders den Me 
yowingern im fränfifchen Reiche, big zum niedern Untertban berab: Gre 
gorvon Tours bat davon ein graucnvolles Bild entworfen ’). Zwiſcher 
beiden Ertremen bewegt fich das gewöhnliche Volfsleben der Germanen, a 
deren Knaben» und Junglingsalter voll innern Dranges nah Waffenthaten, 
und ſtark hinneigend zu den fröhlichen heidniſchen Götterfeften und Gögew 
bildern, wie bartnädıg bebarrend an den früberen Sitten ber Kinderart⸗ 
fegung, zauberiſcher Weißagung, Todtenbeſchwörung, Effen des Bferdefler 
fhes u.a. Nur dem Einfluffe der Kirche, welche allen Bildungsftufen und 
großen Ereigniffen ihre Weihe erteilte, und wie ihr Stifter allgegenwärtg, 
lehrend, weibend und regierend wirfte, iſt es zujufchreiben, daß in jener Jul 
ber ylöglihen Difchung eines naturfräftigen Volkes mit einer verberbier 
Eivilifation ibm der Sinn fir das Höhere bewahrt wurde. Bei diefem nod 
ganz nad aufen gerichteten Sinne, der erft durd das Ehriftenthum gebildet 
und mehr nach innen gewendet werden mußte, konnten diefen Völkern frei 
lich zunächſt nur die allgemeinften Fehren des Evangeliums von Gott, Ir 
fferblihfeit der Seele, ewiger Seligkeit und Höllenftrafe 
verfündet werden; der eigentliche Kern des Chriſtentbums von der Gere 
tigfeit in Earifto, von der Gnade nach ihrer tiefern Bedeutung blieb ihnen 
in der Allgemzinheit noch unzugän ilich Dieſem nach außen und auf dei 
Irdiſche gerichteten Streben ıft auch Das Verlangen zuzuſchreiben, dag Ober: 
haupt der Kirche und die Biſchöfe den weltlichen Zurften gleichgeftelit zu fr 
ben *), und dazu mit freutiger Aufopferung beizutragen. Ya die Ki 





examinantes. modis. quibus poterant. justitias terminantes. (Harzheim. T. 
405) Bgl. Binterim, Gefch. der deutſch. Conc. Th. I. ©. 104 ff.: „Beſche 
fenheit der gemifchten Synoden,“ Synodi ımintae, 

1) Xoebell, Gregor v. Tours u. feine Zeit. Lpz. 839. Kries, de Gregei 
Fur. vita et scriptis. Vratisl. 848, 


*) Gparakterififch für diefe Denkungsart if, daß noch im 12. Jahrß. de 
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mußte fich nicht nur zu den Bebürfniffen diefer rohen Völker herablaffen, 


fondern oft auch ihre tief eingewurzelten heidniſchen Borurtheile mit großer 
dangmuth ertragen, wollte fie die Erziehung diefer Völfer nicht aufgeben. 
Daraus iſt es zu erflären, daß die Drafel nnd heidniſchen Gottesurtheile 
(Ordale), ungeachtet vieler einflußreichen abmahnenden Stimmen, fogar in 
die Nechtöverfaffung Carl's d. Gr. übergingen ’), daher die gänzliche Ab 
ſchaffung vielfach erfchwert war und erft in fpäterer Zeit gelang. 
6.168. Die Geiftlichleitz; das kanon. Reben derfelben;z die Mönche. 
Tkomassini vet. ct nova eccl. disc. P. I. Jib. III. c. 2-9. — +Augufl. 
Theiner, Geſch. d. geifl. Biltungsanftalt. S. 20—49. — Chrodegungi 


regula b. Mansi. T. XIV. p. 313 sq. b. Harcheim. T. 1. p. 96. vgl. 
Puuli Diac. gesta episcopor. Metens. (Pertz. T. II. p. 267 sq.) 


Die bier befchriebene Rohheit und äußerliche Richtung des Volkslebens 
berlangte einen tüchtigen, wie intellectuell gebildeten, fo mit Glaubensfraft 
geflärkten Klerus, damit er die Diaffe allınalig durchdringe. Die Beftrebun- 
gen, einen folchen heranzubilden, gingen zuerft von Gregor d. Gr. aus, wel- 
der feinen väterlichen Palaft in eın Kofler verwandelte. Es war dieß zu- 
gleich ein Seminar, wo Jünglinge, die nad dem Glücke, Diener des Altars 
zu werden, rangen, und Männer, die im Dienfte der Kirche bereits alt ge- 
worden waren, fi) verfammelten, cin gemeinfchaftliches Leben abwechfelnd 
in wiffenfchaftlichen Beftrebungen und religiöfen Uebungen und Wachen füh- 
rend. Bon hier waren unter andern Auguftinus und Mellitus, die 
Apoitel Britannieng, hervorgegangen, welche auf dieſem Eilande ähnliche An— 
Ralten gründeten. Diefe verbreiteten fich ſchnell, verberrlichend zunächſt Eng⸗ 
lands Glanz der Wiffenfchaft und Rubm der Frömmigfeit ?), und verpflanz- 
ten in der Folge diefen Segen auch auf den Sontinent. Hier waren nun ın 
Spanien auf Beranlaffung frommer Bifchöfe und mehrerer Synodalbe- 
ſchlüſſe bereits im Gten Jahrh. mehrere treffliche geiftliche Seminare entftan- 
den; in Kranfreih und Deutfchland wurden fie durch engliihe Miſſionäre 
errichtet; Feiner aber bat biefür jo viel gewirft ale Bonifacius. Der 
Biograph des b. So lus (um 970) yreift das Collegium des b. Bonifaciug 
glüdlih, weil aus ibm die Leuchten der Biſchöfe, Priefter und Diafone ber- 
vorgegangen! Diefe Bemübungen zur Reform des Klerus wurden mebrfad 
gefördert und unterjtügt dur Chrodegang von Meß (um 760). Um 
der Geiftlichkeit für Wiffenfchaft und Wandel eine höhere Weihe einzuflößen, 


fran. Prieſter Bernhard als Miffionär von den Pommern wegen feines ärm⸗ 
ligen Acußern verböhnt wurde, da der Herr ter Welt ja doch keinen Bettler zu 
ſcinem Gfandten erwahlen würde. Treffend ift taber vie Bemerkung des Job. 
v. Räller: „Barbaren baben für innere Würde feinen Sinn, ihre Lebrer muß- 
tea groß wie Biſchöfe, oder munterbar wie Einſiedler fein.” (Schweizergeſch. 
Eturt. 832. in 16. Th. 1. ©. 138 ) Vgl. od. S 350. Note 1. zu Ende! 

1) Ein Geſetz v. 3. 809 fagt: Ur omnes judieio Dei credant absque dubi- 
istione. (Baluz. T. 1. p. 322.) Bgl Unfchulcsproben gegen Hochverrath u. Morp, 
fspitulare II. a. 803. c.8.: Ei si negaverit se illum occidisse, ad novem vome- 
res ignitos judicio Dei examinandus accedat. CGapit. a. 794. c. 7. (Balus. T. I, 
p. 275. 191.) Sie beftanten in Waſſer⸗, Feuer⸗, Kreugproben, Zweikampf. Weber 
Hi f. g. Eidhelfer als Beweismittel für die Angeflagten vgl. Harzheim, T. 
- P. 368. 


3) Aus der groß. Anzabl herrlicher Klöſter rühmt Beda Venerab., hist. ec- 
ces. Angtor. lib. 111. c. 2, befond. das zu Bangor, welches zu Anfang d. 7, 
Yayıh. über 1200 Mönche gezählt habe, 
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verfammelte er fie nah dem Vorbilde des 5. Auguſtinus und ber Verord 
nung der Aten Synode von Toledo um feine bifchöfliche Kirche zu einen 
dur eine heil. Regel geordneten fanonifhen eben. Die darnach ca- 
nonici benannten Geiftlichen ftanden unter unmittelbarer Aufficht dere Bi: 
ſchofs, abfolvirten die kanoniſchen Betftunden, befchäftigten fih mit Wiffen: 
haften, afen und fchliefen gemeinfchaftlih. Der Bifchof forgte meift allein 
für den Unterhalt. Ungeachtet diefer Beftrebungen blichb der Klerus doch 
vielfach in der Rohheit der damaligen Zeit verftridt. Statt ſich allein dem 
erhabenen feclforglihen Berufe zu widmen, fanden Bifchöfe und niedere 
Geiſtliche vielfach Gefallen an Waffenübungen, dem Kriege, der Jagd, wie 
am Poffenreißen und Anfchauen unanfländiger Schaufpicle u. a., wogegen 
wiederholte Taute Klagen erhoben und Verbote gegeben werben mußten. 
Auch die den älteren Kanonen widerfprechenden ordinationes absolutac führ- 
ten viele beflngenswerthe Erſcheinungen herbei. Ein großer Theil der Beif- 
lichen fand auch auf einem fehr niedern Grade der Bildung, fo daß man oft 
wenigftens Die Anforderung ftellte, daß fie das apoftolifche Symbolum, bas 
Baterunfer und die bei Ausfpendung der Sacramente üblichen Formen müß⸗ 
ten auswendig wiffen, in die Landessprache überſetzen und auslegen för 
nen). Viele waren in Ermangelung aller Qualitäten zum geiftlichen 
Stande durch Simonie?’) zu einer einträglichen geiftlichen Stelle gelangt, 
und lebten noch dazu mehrfach im Concubinat’). —- Daß die Geiſtlich 
feit aus dem Stande folcher Erniedrigung zu ihrem wahren Verufe, bed 
Salz der Erde und das Licht der Welt zu fein, erhoben werde, hielt Carld. 
Gr. für eine feiner erften Sorgen. In Uebereinſtimmung mit der 
Kirche gab er gegen alle Rohheit und Laſter des Klerus ftrenge Geſetze ), 
und damit für die geiftigen Bebürfniffe des Volkes beffer geforgt werden 
fünne, ließ er, anftatt der früber verfülfchten Homilienfanmlungen, durd 
Paulus Diatonus ein Homiliarium aus den Schriften des h. Ambrofing, 
Hieronymus, Auguſtinus, Chryfoftonus, Leo und Gregor d. Gr. für die 
minder gebildeten Geiftlichen zur Hilfe, den andern zum Vorbilde anfertigen‘). 


4) Cune. Cloveshov. a. 7437. can. 10. (Harduin. T. IM. p. 14535. Mansi. 
T. XII. p. 398.) ecapitul. a 789. 0. 68. (Baluz:. T. 1. p. 172.) Vgl. respunsa 
Stephan. I. bei Harduin. T. IT. p. 1987. can. 13 u. 1A. 

2) Schon Gregor d. Gr. Hagte darüber mehrfach. Bel. epp. lih. XI. ep. 60. 
Thieodeberto regi Francorum: Itaque Excellentia vestra Dei nostri mandatis in- 
haerens, studium ad congregandam Synodam pro sua mercede adhibere dient 
tv, ut omne a sacerdotibus corporale vitium et simoniaca haeresis, quae pi 
ma in ccelesiis iniqua ambitione surrexit, potestalis vestrae imminente censurs, 
eoneilii definitione tollatur, et abscissa radieitus amputetur: ne si plus ilie 
enrum quam Deus diligitur etc. (opp. T. Il, p. 1146.) vgl. epp. lib. XL. cp 
61. u. 63. 

3) Gregor. M. epp. lib. IX. cp. 106. (T. IT. p. 1010 u. 1011.) Capitulare 
I. a. 802. cap. 24. (Buluz. T. I. p. 264.) 

4) Manche Capitulare beginnen: Apostolicae sedis hortatione, monente PuR- 
tifice, ex praecepto Pontificis! Gegen dag Waffentragen und Theilnahme am 
Kriege capit. a. 769. c. 1.; gegen Jagd capitul. a. 769. c. 3.: Omnibus serrb 
Dei venationes ct »ylyaticas vagaliones cum canibus, et ut accipitres et fako- 
nes non habeant, interdieimus. (Baluz. T. IL p. 138 u. 36.) Capitul. a. 802 e. 
19. : genen Schauſpiele f. Loreng, Leb. Alcuin's S. 150. | 

5) Dieſes homiliarium zuerft gedrudt Spirae 482. Basil. 493. In dem Bor 
wort fagt Carl: Curae nobis est, ut ecclesiarum nostrarum ad meliora sempet 
profleiat status, obliteratam paeno litcrarum repararo satagimus oflicinam, et sd 


$. 169. Die Bußanſtalt und Difeiplin. 363 


Am eindringlichften machte er den Klerus auf feine hoben Pflichten aufmerf- 
fam, ale er ihm die zu dieſem Behufe befonders angeorbneten „Sragera- 
pitel” zur Beantwortung vorlegte ’). Auf feine Beranlaffung verfammel- 
ten fich faft gleichzeitig (813) fünf große Synoden zu Arles, Rheins, 
Mainz, Tours und Chalons (a. d. Saone), welche eine durchgreifende Ber- 
beſſerung bes Klerus erfirebten, und deren Kanonen er durch ein Capitulare 
auf dem Reichstage zu Aachen beflätigte. Endlich verwandte er noch eine 
vorzügliche Aufmerffamkeit auf die von ihm hochgeſchätzte Negel Chrobe- 
gangs, und verorbnete, alle Geiftliche ſollten Mönche oder Canonici fein ?). 
Diefen Gedanken verfolgte fein Sohn Ludwig, und eine Synode zu 
Aachen (816) wollte daher das gemeinfchaftliche Leben der Geiſtlichen im 
ganzen fränfifchen Reiche eingeführt fehen, um dadurch den collegialifchen 
Sinn zwifhen dem Bifchofe und feinen Geiftlichen zu nähren, und die oft 
knechtiſche Abhängigkeit des niedern Klerus von den meiſt politifch hochge- 
ſtellten Bifchöfen zu unterdrücken. 

Die Mönche diefer Zeit waren recht eigentlich die Berbreiter des Se— 
gens des Chriſtenthums, die erften Begründer aller Eultur und Bil: 
dung bes Volkes, fo wie noch befonders die Erhalter und Pfleger der Wif- 
ſenſchaft. Dies, fo wie ihre flrengen Sitten und ihr thätiger Eifer im 
Gegenſazg zu einer oft fittenlofen Geiftlichfeit wandte ihnen die ganze Liebe 
und Berehrung des Volkes, bisweilen auch reiche freudige Gaben zu. Fürften 
ertheilten ihnen mehrfach bedeutende Güter als Lehen, Gefete ficherten ihnen 
bie Güter vor freventlicher Plünderung, die Päpfte überwiefen ihnen Pri- 
vilegien. Das Anfehen des Abtes war bereits groß, dem Diöcefanbifchufe 
gleich, und wicwohl nicht gänzlich von feiner Oberaufficht frei, doch mehr 
von Rom abhängig. Leider hatte ſich ſchon mit Karl Martell der Miſibrauch 
eingefchlichen, daß den Klöftern oft Laienäbte *) mit ganz ungeiftlichem 
Sinne vorgefigt wurden (Abbacomites im Gegenſatz zu Abbates legitimi). 
Die Mönche lebten meift nad) der Benchictinerregel, die jedod) mit Nückficht 
auf die gegenwärtigen VBerhältniffe weife Abänderungen, befonders durch 
Columban, Jfidor B. von Sevilla, Fructuoſus B. von Braga und 
ven h. Bonifacius erfuhr '). 


6. 169. Die Buganftalt und Difeiplin. Bol. ©. 189. u. 307. 


Theodori archiep. Cantuar. (+ 690) pocnitentiale ed. c. not. Jac. Petiti Par. 
679. (Collect. Coneilior. Labbei T. VI., Harduin. T.UI., Mansi. T.X11.) 
+Nunfimann, die latein. Pönitentialbücher d. Angelfachlen. Mainz 844. 
Halitgarius (+ 831) de vitiis et virtutib. ct ordine pocnitentium libb. V. 
(max, bibl. T. XIV. zugleich mit d. pracfativ ad pvenitentiale Roman. Ca- 
nisii lectt. antig. T. Il. P. I. p. 81—142.) Reyino Prumiensis, de dis- 
ciplina ecclesiastica Veterum, pracsertim Germanor, libb. Il. (nach 89V) 

— — — 

pernoscenda sacrorum librorum studia nostro etiam quod possumus invitare 
esempio. Inter quae jam pridem universos V. ac N. T. libros, lihrariorum im- 
peritia depravatos, ad amussim correximus. 

41) Capimlare interrogationis de iis, quac Garolus M. pro communi onniunı 

utilitate interroganda constituit. capitul. I. ct II. a. 811. (Baluz. T. I. p. 327 sy.) 

3) Nah manchen vorhergegangenen Bellimmungen wie eapitul. Aquisgr. a. 

789. c. 71. heißt ed capitul, I. a. 808. ec. 9.: Ut omnes Clerici unum de duo- 
bus eligant; aut pleniter secundum canonicam aut secundum regularcın institu- 
tionem vivere debcant. (Baluz. T. I. p. 296.) 
*) Vgl. du Canye, Glossar. mediao et inſimas latinitatis 8. v. abbacomites, 
3) Die regulao Columbani ete. bei Hlolstenius-Brockie. T. I. p. 166 3q. 
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op. et stud. Joach. Hildebrandi. Helmst. 689. 4. ed. Baluz, Par. 67: 
ed. Wasserschleben. Lps. 840. 


Dem Eharalter ver germanijchen Völfer gemäß mußte grade die Yuf 
anftalt die größte Umwandlung erfahren, einen auch äußerlich erziehende 
Charakter annehmen. Wenn früher das häufigere oder feltenere Befenntni 
der Sünden meift der freien Entfcheidung überlaffen war, fo wurben jeß 
beftimmte Borfchriften gegeben, öfter zu beichten. Nach Ehrodegang’s Rege 
ſollten die Kanonici wenigfteng jährlich zweimal bei ihrem Bifchofe beichten 
ben Laien war ein noch häufigerer Zutritt zum Bußfacrament vorgefchrieben 
Der Erzbifhof Theodorus von Santerbury, Halitgar, EB. von Cam 
bray und Arras, und Egbert von York”) haben treffliche Anwerfunge 
zu einem fruchtbringenden Belenntniß der That wie des Gedankens gegeben, 
Ueber die Beobachtung diefer Vorfchriften machten die f. g. Sendgeridte 
(Synoden?). Zu diefen Zwecke follten die Biſchöfe jährlich an jedem Ork 
ihres Sprengels ein geiftliches Gericht halten; dem germanifhen Gr 
fhworengerichte entfprechend wurden ficben der zuverläßigften Ge 
meindeglieder erforen (testes synodales, decani), die ſtets die Gemeinde 
fireng beobachten und bei Ankunft des Biſchofs rüdfichtslos alle Vergeher 
nambaft machen follten, worauf das religiöfe wie polizeiliche Richteramt fr 
fort ausgeübt wurde’). Die biemit verbundenen Gewiffensfragen 
ind zur Charakteriftif der Sittlichfeit jener Zeit von großer Bedeutung 
ir öffentlich befannte Sünden wurden öffentlihe Bußen auferlegt. Die 
jenigen, welche geheime Sünden beichteten, wurden zwar gemäß ber fett des 
d. Gr. üblich gewordenen Difeiplin (f. S. 309.) ſogleich abfolvirt, jedeh 
nur unter der Bedingung einer nachher abzumwartenden Bußzeit, die oft iM 
anhaltendes Gebet, ftrenges Faſten, Almofen, Loskaufung Gefangener u. a 
verwandelt wurde °). Hiebei unterließ es die Kirche aber nicht, wiederholt 
und eindringlich gegen irrige Begriffe von diefer Umwandlung zu belehren, 
und den bohen Ernft der ältern Bufdifeiplin vor das Gemüth zu führen"). 


— 


1) Egbert wirkte um 732; fein poenitentiale libris IV. distinctum nicht vol 
fländig georudt, ausführl. Ercerpt. befond. bei Morinus, hist. poenit. (f. oben ©. 
189.) im appendix u. Mansi. T. XU. p. 414—98. unmittelbar darauf folgen: 
anonymi (Bedae?) canones pocnitentiales p. 499— 320. 

2) Capitul. Carol. M. a. 769. c. 7.: Statuimus. ut singulis annis upusgei® 
que Epistopus parochiam suam sollicite cireumeat. et populum confirmare & 
plebes docere et investigare et probibere paganas observationes, divinosque vd 
sortilegos, aut auguria, phylacticria. incantaliones, vel omnes spureitias gentilis 
studeat. Capit. II. a. 813. c.1.: Ut Episcopi circumeant parochias sibi commli® 
sas ct ibi inquirendi studium habeant de incestu, de parricidiis, fratricidis, 
aululteriis, cenodoxiis et aliis malis, quae Deo contraria sunt, quae in sack 
scripturis leguntur, quae Christiani devitare debent. (Baluz. T. 1. p. 345.) xOt- 
fihreibung der Senten bei Harzheim. T. 11. p. 811. 

3 Bol. St. Bonifacii statuta v. %. 745 can. 31.: Quia varia necessitel® 
praepedimur, canonum statuta de reconciliandis poenitentibus pleniter obvert® 
re: propterca omnino non dimittatur. Curet unubquisque presbyler statim pas 
acceptam confessionem pocnitentium, singulos data oratione reconciliari. Me 
rientibus vero sine cunclamine communio ct reconciliatiio praebeatur. (Mensk 
T. XII. p. 386. u. capitular. ib. VJ. c. 206. wo nad presbyter d. Zufag: je> 
sione Fpiscopi de oceultis tantum, quia de manifestis Episcopo semper convenll 
judicare. (Baluz. T. 1. p. 641.) 

4) Befond. wichtig Cone. Cloveshov. II. a. 757. can. 26.: Vicesimo sertt 
loco de utilitate eleemosynae Patrum sententiae prolatae sunt. — Postremo ig: 


6. 169. Die Bußanflalt und Diſciplin. 963 


Ber fih der Kirchenſtrafe widerſetzte, oder zu freventlich geſündigt hatte, 
ward excommunicirt, und dann vom Staate in gleicher Weiſe verfolgt; er 
durfte keine Ehe eingehen, keine Waffen tragen u. a.; über Geiſtliche wurde 
Abſetzung, Degradation und Gefängniß verfügt. Namentlich wurde die Hin- 


neigung zu den heidnifchen Religionsgebräuchen und abergläubifchen Sitten 


von der Kirche wie vom Staate fireng beftraft ’). 

Die Kirche glich hiernach damals in mancher Beziehung der mofaifshen 
Theokratie, denn auch hier waren Staat und Kirche nicht auseinander gehal« 
ten. Beide Erfcheinungen waren aber, nah Möhler’s treffender 
Aeußerung, ebenfo nothwendig, als in der erften Kindererziehung die rein 
moralifhen Gefeße von der Zucht nicht gefondert find. Und muß nicht 
überhaupt, was als höhere Anlage in den Menfchen gelegt iſt, erft auf die 
Stufe des Mofaismus hinan entwidelt fein, ehe von einer höhern Bildung 
und der Benugung einer reineren Gotteserziehung die Rede fein kann? 
Hätte die Kirche gleich anfangs mit Verzichtung auf die Leitung der Außern 
Berhältniffe von der Religion des Geiſtes, von der innern Frei— 
beit der Kinder Gottes geſprochen, fo wäre ihre Sprache ganz unver⸗ 
ländlich und erfolglos geblieben ; fie hätte ihre Wirkfamfeit bei dieſen rohen 
Bölfern ganz aufgeben müffen. Daß aber die kathol. Kirche damals fi 
bes Höhern und Ziefern im Chriftentbum wie ſtets bewußt war, davon 
zeugen die herrlichen Ideale wahrer Frömmigkeit, wie viele Kanonen des 
Inhalts ’), daß äußere Handlungen noch feineswegs wahre Buße feien, dieſe 
auch nicht im bloßen Almofengeben beftehe, da fonft die göttliche Gerechtigkeit 
durch Reichthum verföhnt werben fünnte, während dies in Wahrheit doch nur 
durch Chriſtus und die Aneignung feines Erlöfungswerfeg gefchehe! 


Viertes Sapitel. 


Wiſſeuſchaftliche Beſtrebungen und deren erſte Nefultate unter 
den Germanen, 


Die Werke von Du Pin, Ceillier, Cave, Oudinus. T. 1. f. ob. S. 16. Note 9. 


tur (sicuti nova adinventio, juxta placitum scilieet propriae voluntatis suae, nunc 
plurimis periculosa consuetudo est) non sit eleemosyna porrecta ad minuen- 
dam vel ad mulandam satisfactionem per jejunium et reliqua expiationis ope- 
ra. a sacerdote Dei. pro suis eriminibus jure canonico indictam, sed magis ad 
augmentaudam emendaätionem suam, ut co citius placctur divinae indignationis 
ire, quam suis provocavit sibi propriis meritis: et inter haec sciat, quod quan- 
to magis inclita (illicita?) perpeiravit. Lanto magis a licitis se abstinere debet. 
(Mansi. T. XII. p. 40%. Hardwin. T. IH. p. 1958.) — Cone. Cabillon. 18. 
(Chalons) a. 813. can. 28.: Poenitentiam agere juxta anliquam casonum insti- 
istionem in plerisque locis ab usu recessit, et neque reconciliandi antiqui mo- 
ris ordo servatur: ut a domino imperatore impetretur adjutorium, qualiter si 
quis publice peccat, publica mulctetur pocnitentia, et secundum ordinem eano- 
num Pro merito suo excommunicetur et reconcilietur, und can. 34.: Neque epim 
pensanda est poenitentia quantilate temporis, sed ardore mentis et mortifica- 
tiome corporis. Cor autem contritum et humiliatum Deus non spernit. (Mansi. 
T. XIV. p. 98. u. 100. Harduin. T. IV. p. 1036 sq.) In Anfehung d. Umwan⸗ 
deins 3. B. des Faſtens in and. gut. Werke heißt es b. Halitgar. lib. poenitent.: 
Sed unusquisque attendat, cui dare debet, sive pro redemptione captivorum, sivo 
super sanctum altare, sive pro pauperibus Christianis erogandum. 

4) Capitulare Carlom. Princ. a. 742. c. 5. wiederholt capitul. a. 769. ce. 6. 
vgl. Capitul. iib. VI. c. 196. 197 u. 218. vgl. Phillips. Bo. I. ©, 342 ff. 

2) Conc. Cloveshov. a. 747. Can. 26. ſ. oben. 


d 
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Hock, Gerbert od. 9. Sylveſter I. Wien 837. ©.17—22. Stauden 
maier, Scot. Erigena I. Th. S. 295 —08. 


$. 170. Allgemeine Charakteriſtiked. Wiffenfhaft dief. Periode. 
„Auch in diefem Zweige des firchlichen Lebens gibt fich der noch unſelbſt 
ftändige und blos vorbereitende Charakter der erften confolidirenven und 
fammelnden Periode des Mittelalters Fund; alles hängt von äußern Ereig 
niffen ab. Während die Kirchenväter und die Scholaflifer des 12ten u. 13tca 
Jahrhunderts gleich den Philofophen Athen’s und Propheten Judaäa's Drad 
und Verfolgung, Unruhen und Kriege der härteflen Art überbauerten, hängt 
in diefer Periode wie in den Tagen Alexandrien's und Rom's das Steigen 
2 Ba ber Titterarifchen Thätigfeit blos von zufälligen Bedingungen ab." 
(Dod. 
6. 171. In Italien, Spanien und den britifchen Infeln 
Bähr, chriſtlich römifche Theologie. Carlsr. 837. 


In Italien hatten fich felbft unter den verwüftenden Stürmen german 
fcher und flavifcher Völker einige Nachklänge der früheren Litteratur gezeigt, 
befonders in dem Schthen Dionyfius cxiguus (+ vor 536 f. ©. 
295’), Primafins, B. von Adrumetum, (um 550), dem Sammler ber 
älteren Erklärungen der h. Schrift, und den Staatsmännern Boöthins 
(+525)°) und Caſſiodorus (+ um562)’); in Gregor d. Br. hat 
nochnials der großartige Geift der Rirpennäter repriftinirt (ſ. S. 331). Di 
erften, aber ſchon Höchft bedeutfamen Spuren eines freudigen Wetteifere w 
ter Bölfern germanifhen Stammes zeigten ſich nah Ulphilas, dem 
Hiftortograpben Jornandes (um 550) und Gregor von Tours (t 
394), befonders in Spanien bei dem finnigen Iſidor, EB. von Sevilla 
(+ 637) °). Diefer bewegte ſich bereits auf mehreren Gebieten der Willen 
fchaft, bisweilen fogar felbftfländig, und auch fein Schüler Jldephonfag, 
EB. von Toledo (667), drang bei Ausübung herrlicher bifchöflicher T 
den in das Heiligthum der Wiſſenſchaft ein. Nach den britifchen Zufeln 
hatten zuerft Die römischen Miſſionäre den Geiſt der Wiffenfchaft verpflang, 
Thevdorus aus Tarſus, EB. von Canterbury (663-- 00), mit bem 
römiſchen Geiſte griechifche Sprache und Bildung verbunden, Die fo in bes 


1) Primusii episc. Alricani, divi August. quondam discipuli, in univers, din 
Pauli epist. commentar. (max. bibl. T. X. p. 142 sq.) 

2) Opp. vın. ed, Rota. Bas. 570 f. Commentare u. Uecberſ. d. Ariftoteled; e 
duab, natur, et una persona; quod trinitas sit unus Deus: de consolat. philes. 
libb. V. ed, Obbarius. Jen: 813. Nah d. Unterfuhungen v. Hand (Encyllop. 
v. Erfh u. Gruber 5. v. Boöthiud) u. in den Prolegomenen bei Obbaring I. € 
ſollen mehrere d. vorfichend. dogmat. Abhandf. nicht tem Verf. Der consol, pa 
los. angehören; denn darin ur fi) Boöthius weder ald Chriſt noch als ri. 
Philoſoph, font. als einen Mann, an Dem d. chriſtl. Lehre ohne beſond. Wirken 
vorüb. gegangen if. 

3) Opp. omn. ed. Garetius. Rothomag. 679. Ven. 729. 2 T. f. De arub. # 
diseipl, liberal, litt.; Institutio ad divin. lection, libb. JL, Hist. ecel, tripariuu. 
Variae epp. libb. XII. 

4) Isidori Hispal. opp. ed. Faust. Arevalas. Ron. 797, 7 T. 4. Die Haupt. 
*orikinum seu Ethymologiarum libb. XX: Inbegriff alles menfchl. Wiſſens, mp 
klopädiſch u. hiſtoriſch dargeſtellt. Sententrarum sen de summeo bono libb. IM. 
(Grundlage der künft. sententiarii) Historia Gothorum. Vandal, et Suevor. in 
Hispania. *Collectio Canon. Goneilior. et epp. decretal,; de seripter. ercles.: it 
ecciesiast. ofliciis lib. II. 
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Klöftern Irland's und Britannien’s angefachte und mit Liebe gepflegte Wif- 
fenfchaft erweckte bald die erfie große Gruppe jener Werfen, bie zu ver- 
fihiedenen Zeiten nach dem benachbarten Continente wanderten, wo die Bil- 
dung oftmals ganz gefährbet, oder ſchon gänzlich untergegangen war. Zu 
einer überrafchenden Höhe fleigerte fich die Wiffenfchaft in Britannien be- 
reits bei Beda dem Ehrwürdigen"). Geit feinem Tten Jahre war er 
in dem Klofter zu Warmouth erzogen, und als Möndh zu Jarrow (wie 
Warmouth in Nortbumberland) gewährte es ihm neben Andachtsübungen, 
Kiturgifchen Handlungen, Studium ber h. Schrift flets die größte Freude zu 
Iernen, zu lehren oder zu fihreiben. Dadurch erwarb er fich den Ruhm des 
Repräfentanten der Wiffenfchaft feiner Zeit, und welch umfaffender Wiſſen⸗ 
ſchaft! Sterbend noch lehrte er feine Schüler, und beflegelte feine Lehre 
mit der Robpreifung des Vaters, Sohnes und h. Geiftes (735). 
$. 172. Die Bemühungen Carl'o d. Gr, für wiffenfhaftlidhe Bil— 
dung im fränkiſchen Reiche. 
Thomassini 1. c. P. 11. lib. I. c.06—100. F. Lorentz, Alcuin’s Leben. Hat. 
8239, van Jlerwerden, de iis, quac a Carolo M. tum nd propag. rel. chır. 
tum ad emendandam docendi rationem acta sunt. Lugd. 828. 4. 

Das erfte Intereffe für wiffenfchaftliche Bildung im fränfifchen Reiche 
hatte der 5. Bonifacius angeregt; die zweite Hauptgruppe von Ge— 
Ichrten bildete fi) am Hofe Carl's d. Gr. durch des letztern großartige Be— 
müähungen, die ungleich wichtiger und fruchtbringenver als feine gewarltfa 
men Befehrungen waren, und zwar von Gelehrten rein germanifchen Cha- 
rakters; denn die Lehrer waren bier, nicht wie in England Römer und Grie- 
hen, fondern Germanen. Den Trieb nah Wiffenfchaft, welche Carl erft 
im fpätern Alter ſich aneignete, wo er bie nur mut den Schwerte vertraute 
Hand noch zum Schreiben gewöhnte, hatte cr erft in Italien empfangen. 
Bon bier hatte er den Petrus Pifanus und Paulinus, Patriarch von. 
Aquileja Ct 804), an fich oejogen, vom Hofe des Longobarden-Königs De- 
fiderius den gelchrten Paul Warnefried erhalten, dem er als feinem 
Lehrer der griechifchen Sprache großes Bertrauen fohenfte, und dem er mit 
einiger Unterbrechung bis an deſſen Tod befreundet blieb C+ 799). Ungleich 
einflupreicher wurde aber der englifche Mönch Alcuin, Vorſteher einer 
Schule zu York, der größte Gelehrte feiner Zoit. Er wurde Carl's Freund 
und Rathgeber, richtete die Schule an feinem Hofe (schola Palatina) von 
neuem ein und legte im ganzen Reiche an Cathedralen und Klöftern gelehrte 
Schulen an ?) für die fieben freien Künfte (trivinm für Grammatik, Dialet- 


%) Bedae Ven. opp. Par. 521. 534. 3 T. f.; Bas. 563. A T.; nachgedr. Col. 
612. u. 688. ed. Giles. Lond. 843. sq. 8. Sie verbreiten fi üb. Gramm., Phyf., 
Aſtronom., Chronologie, Philoſophie u. enthalten Geſch⸗Forſchung, Biographien, 
Briefe, Comment. u. Homilien. Die Vita Bedae Ven. v. Cutbertus vor f. opp. 
vol. auch Gehle, de Bedac Venerab. vita et seriptis. Lugd. Batav. 838. 

3) Die Errichtung derfelb. bereits v. Carl empfohlen in cin. Gircularfihrei- 
ben an alle BB. u. Achte a. 788. bei Baluz. T. I. p. 147 sy. „constitutio de 
scholis per singula Episcopia et monasteria instituendis.” Capitul. Aquispr. a. 
789. ce. 70.: — Non solum servilis conditionis infantes, sed eliam ingenuorun 
iilios (canonici et monachi) adgregent sibique sorient. Et ut scholac legentiun 
puerorum fiant, Psalmos, notas, cantus, computum, grammaticam per singula 
monasteria vel episcopia discant. Sed et libros catholicos bene emendatos ha 
beant, quia saepe dum bene aliquid Denm rugare cupiunt, per inemendatus 
libros male rogant. (Batwz. T. I. p. 173.) 
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tif, Rhetorik; quadrivium für Arithmetif, Geometrie, Muſik und Aftrone 
mie), bis er in ſtiller Zurüdigezogenbeit als Abt im Klofter zu Tours grad 
am Pfingfifefte, wie er fo oft gewünfcht, flarb (804). Auch hier hatte e 
eine Schule gegründet ’), aus welcher Amalarıus von Trier, Rabann 
von Mainz, Hetto, Abt von Fulda, Haimo, B. von Halberflabt un! 
Samuel von Worms hervorgingen. Seht und in der nächſten Zufunf 
blübten im fränkischen Reiche befonders noch die Schulen zu Orleans, Ton 
Ioufe, Lyon, Nheims, Corbie, Aniane, St. Germain d’Aurerre, St. Gallen 
Reichenau, Hirfau, Fulda, Utrecht, Deainz, Neu⸗Corbie, Trier n.a. 9 
denfelben wurde eine fcharflinnige, intellectuelle Bildung vorbereitet, baue 
ben aber auch dem Gemüthe durch die auftauchende Anhaͤnglichkeit an bie 
vorgeblihen Schriften des Dionyfius Areopagita (|. S. 245 u. 268) 
reiche, freudige Nabrung gegeben. (Örundlegung der Scholaftit mu 
Myſtik). Allerdings erfceheint fo das Augenmerk Carl's d. Gr. befonders 
auf die Bildung der Geiſtlichen gerichtet; aber dich darf in einer Zeil, 
wo die Religion den Mittelpunkt des ganzen innern Lebens bildet, nicht be 
fremden. Gleichwohl aefchah zugleich auch manches für VBollshildung 
Theodulph, B. von Orleans (7 821), ein thätiger Gehilfe Earl, 
gründete in feinem Sprengel VBolfsfhulen?); man folgte hie und da 
feinem Beifpiele. 

$. 173. Erfie Häreſien; Adalbert, Clemens; d. Adoptianismuk: 


I. Beati ct Etherii de adoptione Nlii Dei adv. Elipand. libb. II. (Canis. led. 
ant. T. IH. P. I. p. 279 sq. u. Galland. bibl. T. XII. p. 290 sq.) Ak 
euini libell. adv. haeres. Felicis; cp. ad Felic.; adv. Felic. lib. VII; ad. 
Elipand. libb. IV. (Opp ed. Froben. T. 11.) Paulini Aquilej sacrosyk- 
labus ct cont. Felie. libb. III. (opp. ed Madrisius. Ven. 787 f.) Agubard. 
archiep. Lugdun. adv. dogma Felic. (opp. ed. Baluzius. Par. 666.) Brie 
fe, Actenftücde bei Mansi. T. XIII. Harduin. T. IV. p. 863 sq. 

Il. Madrisii diss. de Felicis et Elipandi haeresi in f. ed. opp. Paulini. Fr. 
Walch, hist. Adoptianor. Goett. 755. Frobenit, diss. de haeres. Elip. & 
Felic. (upp. Alcuini. T. 1.) Relativ historica de ortu et progressu haere- 
sium praesertim vero Augusto-Vindelicor. Ingolst. 654. Walch, Keen 
hift. Th. IX. ©. 607 ff. Seiters, Bonifacins S. 418 ff. 

Der fegenreihen Wirkſamkeit des h. Bonifacius war zunächft der Franke 
Adalbert (um 744) hemmend entgegengetreten, ein Schwärmer, der meifl 
nur auf freiem Felde Gottesdienft bielt, dem Volke aus Eigennutz vorfpie 
gelte, ex habe durch einen Engel Reliquien erhalten, und einen angeblich in 
Jeruſalem vom Himmel gefallenen Brief verbreitete. In feinem Hochmuthe 
ſich den Apofteln gleichftellend, ließ er ſich Bethäuſer dediciren und behanptele, 
das Innere der Menfchen auch obne Sundenbefenntniß zu fennen. Bonifariad 
predigte gegen ihn, veranlaßte eine Synode erft zu Soiſſons (744), dann e 
Rom (745) und bewirkte endlich feine Verbaftung zu Fulda. Dei einem 
andern Widerfacher, dem irländifchen Bifchof Clemens, mit welchen ſih 
jene Synobe zugleich befchäftigte, zeigte ficy eine größere Befonnenheit; ihn 
war bie Kirche, wie fie damals im altteftamentlich-theofratifchen Principe er 


1) Alcuini opp. ed. Frobenius. Ratisb. 776. seq. 2 T. f. Sie enth. 232 wir 
ur Briefe, Leben der Heilig, Gedichte u. verbreiten ſich faft über alle Wil 
haften. 

2) Bon feiner umfaflenden geiſtlichen Zhätigkeit zeugt befond. fein capitulam 
ad parochiae suae sacerdotes a. 797. bei Harduin. T. IV. p. 913 sq. Mens 
T. XIII. p. 995 sq. 
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ſchien und wirkte, anflößig. Gegen die Kanonen der Eoncilien und Schriften 
der Rirchenväter als Glaubensnorm proteftirend, entfernte er ſich nothwendig 
weit von dem Wefen ber kathol. Kirche, und ftellte einzelnen Lehren derfelben, 
z. B. der Prädeflination, ganz irrige Vorftellungen entgegen. Gegen 
fi) felbft war er weniger ſtreng und behauptete, obſchon er zwei Söhne im 
Ehebruche gezeugt hatte, dennoch Bifchof bleiben zu fönnen ’). 

Bon ungleich größerer Wichtigkeit war der Adoptianismus. Er iſt 
eine Nachwirkung des hriftologifchen Streites bei den Griechen, wo Neflo- 
rins für die Integrität ber beiden Naturen in Ehriftus flreitenb deren flrenge 
Sonderung, ohne bypoftatiiche Vereinigung behauptet hatte (f. S. 258 ff.), 
und zugleich ein neuer Verſuch, die Firchliche Lehre von zwei Naturen in 
Einer Perfon rationaliftifch zu deuten, um felbe dem Verflande aunehmbarer 
zu machen. Den erflen Spuren einer folden Deutung begegnen wir, wofern 
die Nachrichten ganz begründet find, ſchon im Gten Jahrh. in Spanien. Es 
berichtet naͤnlich Iſidor von Sevilla (+ 637) vom B. Yuftinian von 
Balencia (535), daß er gegen Anhänger des Bonofus (f. S. 318) gefchrie- 
ben babe, welche Ehriftum nur für einen Adoptiv-, nicht für einen wahren 
(proprium) Sohn Gottes hielten. Diefe Irrlehre wucherte fort, fo daß das 
11te Eoncil zu Toledo (675) felbe durch die Erklärung: „Hic etiam filius 
Dei natura est filius, non adoptione” verpönte und befeitigte. Gleichwohl 
tauchte diefelbe 100 Sabre fpäter nochmals auf zur Zeit, als die ſpaniſche 
Kirche unter dem faracenifchen Joche f[hmachtete. Die Abficht, das Diyfte- 
rium der Sucarnation den Muhamedanern weniger anflößig zu machen, foll 
ben erneuerten Verſuch dieſer rationaliftifchen Deutung begünftigt haben, der 
auch Beifall und eine weite Verbreitung fand. Sogar zwei Biſchöfe, Eli- 
pandus, EB. von Toledo, ein hochmüthiger und Leidenfchaftlicher Greis, 
and Felir, DB. von Urgel, ein jüngerer, wiflenfchaftlih und namentlich 
bialektifch gebilveter Dann wurden ihre verzüglichften Vertheidiger. 

Der erftere behauptete wohl feine Irrlehre zuerft einem gewiſſen Migetius 
gegenüber, der in fabellianifcher Weiſe zwiſchen dem Asyos und viög Jcoü unter- 
ſchieden zu haben fcheint. Sohn Gottes ſei der Logos erſt durch die Incarnation 

eworden; in der Denfchheit nämlich habe er erft Perſönlichkeit, und fei in 
hriſtus die Perſon bildende Kraft gewefen. Picgegen nun erklärte Elipandus in 
entfchiedenem Gegenſatze, ver Logos an fich fei im eigentlichen Sinne fillus Dei, 
aber die Menfchheit in Chriſto werde nur uneigentli fo genannt. Felix da⸗ 
gegen bildete feine neflorianifche Anficht bei Belämpfung des Muhamedanismus 
aus, weil diefe dem Begriffe ver Muhamedaner von einem göttlichen Propheten 
näber lag. In diefem Standpunkte befangen hatte er die Theorie des EB. Eli« 
pandus, welche diefer ihm zur Begutachtung vorlegte (783), ohne Anftand ge= 
bilfigt. Nach diefer Verſtändigung traten beide offener mit dieſer Lehre hervor, 
daB Ehriftus nach feiner göttlihen Natur wahrer Sohn Gottes (Dei filius 
natura 8. genere), nach der menſchlichen aber nur Adoptivfohn fei (voluntate, 
beneplacito, gratia, susceptione); feiner Gottheit nach fei er wefentlich Gott, ſei⸗ 
ner Menſchheit nach werde er nur uneigentlih, metonymiſch Gott genannt, wie 
auch Menſchen Söhne Gottes heißen. Darin war die neftorianifhe Trennung 
beider Naturen und Leugnung der hypoftatifchen Einigung aufs beflimmtefte aus⸗ 
gefprochen, das Myfterium der Incarnation gänzlich verlegt. . 
Zur Vertheidigung dieſer Theorie bericfen fi) Elipandus und Felix auf ältere 


4) Bonifacii ep. ad Zachariam bei Serarius 135. (max. bibl. T. XIII. p. 
sq.), bei Würdtwein. ep. 67. vgl. Harduin. T. III. p. 1938 sq. Mansi. 

» XII. p. 373 sq. Natal. Alex. h. e. saec. VIII. c. IL art. 2. Wald, Ketzer⸗ 
pif. SH. X. ©. 3-68. 
Alzog'o Kirchengeſchichte. 5. Auflage. 24 
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Iateinifche Kirchenväter, Bilarius, Marius Mereator, befonders Iſidor von 
Sevilla und die mozarabifhe Kiturgie'), in welchen ber Ausdrud 
adoptio vorkäme. Allein in allen angezogenen Stellen, wo adoptio von Chriſtus 
gebraucht if, hat tiefes den activen Sinn von susceptio, assumptio (Christus 
sibi adoptavit carnem s. hominem), nicht aber den paffiven, wie die Adoptianer 
es mißreuteten: Christus secundum hominem a Patre adoptatus est. — In ber 
innern Begrüntung betiente fi befonders Felir meiſtens der Beweisgründe bes 
Refterius: Bom Wohnen ded göttlichen Logos in Dem angenommenen Menſchen 
wie in einem Tempel; da Chriſtus ven Menfchen in allem gleih war, bie Sünde 
ausgenommen, fo mußte er auch wie die Gläubigen zu Kindern Gottes au» und 
aufgenommen werden, was dur die Erflärung des himmliſchen Vaters bei ver 
Taufe im Zordan gefchehen fet; wie Menfchen bisweilen einen leiblichen und einen 
Aroptivvater haben können, fo if ver Menſch Chriſtus feiner Teiblichen Abkunft 
nah Sohn Dapvid’s, durch Adoption oder dur tie Gnade aber Sohn Gottes. 

Da befönders Elipandus diefe Lehre mit Ungeftüm und feinem hierar⸗ 
hifchen Anfeben zu verbreiten ftrebte, Die firchliche Lehre dagegen zur Därefie 
ftempelte, war eine doppelte Beranlaffung zur Belämpfung gegeben. Zu⸗ 
erft erhoben fich der Priefler Beatus zu Aftorga und Etherus, B. von 
Dsma, und widerlegten den Irrthum in einer ausführlichen Schrift (785). 
In derfelden bewiefen fie, auf die autoritatine Lehre der Kirche vonder 
bupoftatifchen Vereinigung beider Naturen in Chrifto fußend, daß Ehriflus 
auch feiner Menſchheit nach wahrer Sohn Gottes fei, daß ihre Gegner 
durch Trennung beider Naturen auch zwei Chriftus aufftellten, und mithin 
eine vierte Perfon in bie Gottheit einführten. Als auh 9. Hadriami. 
bievon Runde erhielt, warnte er in einem Schreiben (7857) die fpanifchen 
Bifchöfe vor der „Läfterung” des Elipandus; und da das Bisthum Urgel in 
der franiichen Mark zur Metropole Narbonne im fränfifchen Reiche gehörte, 
ließ König Earl diefe Streitfrage auf einer Synode zu Regensburg 
(792) unterfuhen. Diefe verdammte den Adoptianismus, worauf der an- 
wefende Felir wie auch vor dem Papfte Hadrian zu Nom mündlich und 
fhriftlih, fogar in Eidesform widerrief. Als er fi) aber nach Spanien, 
auf Das faracenifche Gebiet zurüdgezogen, erneuerte er feine frühere Behaup- 
tung mit Anflagen gegen feine Beftreiter. 

Inzwifchen war Alcuin aus England ing fränfifche Reich zurückgekehrt. 
Auf Carl’s Veranlaffung verfaßte cr eine Abhandlung über den Adoptianie- 
mus (lib. adv. haeresim Felicis), worin er diefen Irrthum klar aufdeckte 
und widerlegte. Diefe Schrift fandte er mit einem febr liebevollen und ver: 
ſöhnlichen Schreiben an Felir. Da dies erfolglos blieb, berief Earl eine 
zahlreihe Sonode nah Frankfurt (794), welche diefe Irrlehre aber- 
mals verdammte. Eine neue Synode in Rom unter P. Hadrian (794) be- 
ftätigte die gefaßten Beſchlüſſe. Felix Dagegen vertheidigte feine Lehre in 
einem befondern Werke, gegen welches Alcuin nun feine Hauptfchrift richtete 
(adv. Felicem libb. VII). Diefe ſchickte Carl auf Alcuin’s ausdrücklichen 


4) Isidor. Hispal. „(Christus) Unigenitus autem vocatur secundum divini- 
tatis excellentiam, quia sine fratibus; Primogenitus secundum susceptionem 
hominis, in qua per adoptionem gratiae Tratres habere dignatus est, de quibus 
esset primogenitus.” etymologg. VII, 2. Aus d. mozarab. Liturgie hob man ber 
vor: Qui per adoptivi hominis passionem, dum suo non indulsit corpori, 
nostro demum — pepercit. — In missa de ascens. Domini: „Hodie Salvator 
noster per adoplionem carnis sedem repetit Deitatis.” — In missa defunctoy 
rum: „Quos fecisti adoptionis parlicipes, jubeas haereditalis tuae Csse consor- 
tes.“ Bol, Liturgia Mozarab, ed. Alex. Leslie, Roın, 7585. A. 
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Wunf an den P. Hadrian und die fränkifchen Bifchöfe Paulinus, Pa- 
triarchen von Aquileja, ven EB. Rich bod von Trier und den B. Theodulph 
von Orleans, welche Ießtern zu Gegenfchriften aufgefordert wurden. Unter. 
biefen if die des Paulinus von Aquileja die bedeutendſte. Bon ihm wie von 
Alcuin war der Adoptianismus als erneuerter Neflorianismug‘') 

erwiefen, und durch volfländige Aneignung der Argumente des Cyrill von 
Alerandrien (f. S. 259 ff.) befämpft. Aber auch diefe Berfuche fcheiterten 
an dem Starrfinne und Hochmutbe des Felir und Elipyandus. Zur Ver- 
hütung der weitern Verbreitung des Adoptianismus in der fpanifchen Mark 
fandte König Earl die EBB. Leidrad von Ayon und Nefried von Nar« 
bonne und den Abt Benediet von Aniane nach Urgel. Ihren Bemühungen 
gelang es, 20,000 Geiſtliche und Laien zur katholifchen Lehre zurückzuführen, 
and felbft den B. Felir zu beſtimmen, nochmals auf einer Synode zu 
Aachen (799) zu erfcheinen. Nachdem diefer hier 6 Tage mit Alcuin die 

putirt hatte, erklärte er fich durch dieſen überzeugt, und widerrief feinen 
Irrthum auch ſchriftlich (confessio fidei Felicis), Er ward nun unter die 
Aufficht des ED. Leidrad gefteflt, wo er 816 ftarb, ohne feinen Irrthum 
wahrhaft aufgegeben zu haben. Denn ein nach feinem Tode aufgefundener 

Zettel mit feiner Handfchrift enthielt noch die Theorie des Adoptianismug, 

wodurch ber EB. Agobard von Lyon zu einer neuen Begenfchrift veranlaßt 

ward. Karl fandte im J. 800 jene 3 Abgeordnete nochmals nach den vom 

Adoptianismus infteirten genden, und fie bewogen auch dießmal 10,000 

Berirrte zum Widerrufe; nur Elipandus widerftrebte hinter der manrifchen 

Schutzwehr allen Bemühungen des edlen Alcuin. Dennod ging der Adopti- 
anismus mit feinen Hauptvertretern unter. Der Streit hatte übrigens darin 
einen beveutenden Erfolg, daß die fränkifchen Bifchöfe veranlaßt wurden, 
einen dogmatifchen Gegenſtand fpeculativ zu behandeln und zu dieſem Zwecke 
bie frühere dogmatiſche Litteratur zu ſtudiren. 

6. 174. Carl der Große. 

1. Codex Carolinus (ent. annales, capitularia u. epp.). Einhardi (Carl's 
Geheimfchreiber + 84%) vita Caroli; ‚Monachus Sangallensis, de gestis 
C. M.; Posta Saxo, annal. de gest. Carol. (Pertz. T. I u. 11.) 

JH. Stolberg-Kerz. Bo. 25, befond. S. 455—86. Phillips, Bd. II. 
©. 32—87 u. 359 ff. Einhard, Leben Carl's d. Gr. Einl., Urſchrift, 
Erfäut., Urkund. v. Ideler. Hamb. 839. 2 Bde. Sporfhil, Carl vd. 
Gr., ſn. Reih u. fn. Haus. Braunſchw. 846. 

Als den vorzüglichfien Begründer aller, befonders im fränfifchen Reiche 
ziemlich feft geordneten Firchlichen Verhältniſſe müffen wir Earl d. Gr. aner- 
ennen. Sein Plan, ein dem Römerreiche nachgebildetes Germanen- oder 
Frankenreich zu begründen, war keineswegs ein bloß nationaler, fondern war 
auf einer chriftlihen Grundlage erwachfen. Darum fand er aud in dem 
tieffinnigflen Werke des h. Auguftinus (de civitate Dei f. ©. 218 ff.), feiner 
Lieblingslectüre, das deal feines Staates. Der faft überwiegend religiöfe 
Standpunkt, der fich ſchon in der merfwürbigen Antrittsrede zu Aachen (März 
802) fund gab*), tritt befonders anſchaulich hervor in feinen Capitula- 


4) Alcuin. contra Felic. lib. I. c. 11.: Sicut Nestoriana impietas in duas 
Christam divisit personas propter duas naturas; — ita et vestra indocta teme- 
ritas in duos eum dividit filios, unum proprium, alterum adoptivum. Si vero 
Christus est proprius filius Dei Patris et adoptirus: ergo est alter et alter. 

*) Admonitio domni Caroli imperatoris: Audite fratres dilectissimi, pro 
salute vestra huc missi sumus, ut admoneamus vos, quomodo setundum Deum 
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rien, mit benen für feinen großen Staat eine neue Geſetzgebung beginsi 





juste et bene vivatis et secundum hoc saeculum cum justitia et cum miserl 
cordia convertamini. Admonco vos inprimis, ut credamus in unum Deum om 
nipotentem Patrem et Filium et Spiritum sanctum. Hic est unus Deus et ve 
rus, perfecia Trinitas et vera Unitas, Deus creator omnium visibilium et invisi 
bilium, in quo est salus nostra, ei auctor omnium bonorum nostrorum. Credit 
Filium Dei pro salute mundi hominem factum, — — Credite unam ecclesian 
ji. e. congregationem bonorum hominum per totum orbem terrae; et scitote qulı 
isti soli salvi esse poterunt et illi soli ad regnum Dei pertinent, qui in Istim 
ecclesiae fidem et communionem et caritatem perseverent usque In finem; qu 
vero pro peccatis suis excommunicantur ab ista ecclesia et non Converlamim 
ad eam per poenitentiam, non possunt ah saeculo aliquid Deo acceptabile fa 
cere. — — Haec est ergo fides nostra, per quam salvi eritis, si eam firmiier 
tenetis et bonis operibus adimpletis, quia fides sine operibus mortua est e— 
opera sine fide etiamsi bona Deco placere non possunt. 

Primum ergo diligite Deum omnipotentem ex toto corde et ex omnlbw 
viribus vestris. — — Diligite proximos vestros sicut vos ipsos et elemesy- 
nas facite pauperibus secundum vires vestras. Peregrinos suscipite in domes 
vestras, infirmos visitate, in eos, qui in carceribus sunt, misericordiam praebeie 
— — Dimittite vobis invicem delicta vestra, sicut vultis, quod vobis Des 
dimittat peccata vestra.. Redimite caplivos, adjuvate injuste Oppressos, defes- 
dite viduas et orphanos; juste judicate, iniqua non consentitis, ira longa ne& 
teneatis, ebrietates et coımmessationes superfluas fugite. — — Reconciliate cius 
ad pacem inter vos, quia humanum est peccare, angelicum emendare, diabel- 
cum est perseverare in peccato. Ecclesiam Dei defendite et causam ejus a* 
juvate, ut fieri possint orare sacerdotes Dei. Quod Deco promisistis in baptisme 
recordamini; abrenunciastis diabolo et operibus ejus. — — 

Unusquisque in eo ordine Deo serviat fideliter, in quo älle est. Mulieres 
sint subjectae viris suis in omni bonitate et pudicitia, custodiant se a fors- 
catione et veneficiis et avaritiis, quoniam qui hacc faciunt, Deo repugnam. 
Nutriant filios suos in Dei timore et faciant elemosynas ex tantum quanium 
habent hilarem mentem et bonam voluntatem. YViri diligant uxores suas & 
inhonesta verba non dicant eis; gubernuent domos suas; in bonitate conveniant 
al eccelesiam frequentius. Reddant hominibus quae debent sine murmuratione 
et Deo quae Dei sunt cum bona voluntate. Filii diligant parentes suos & 
honorent illos. Non sint illis inobedientes, cavcant se a furtis et homieidlis 
et fornicationibus, quando ad legitiinam actatem veniunt, legitimam ducasl 
uxorem, nisi forte illis plus placeat in Dei servitium intrare. Clerici, canonid 
episcoporum suorum diligenter obediant mandatis suis; gyri non sint de loce 
ad locum. Negotiis saecularibus se nun implicent. In castitate permaneant, 
lectioni sanctarum scripturarum frequenter amore Dei intendant, ecclesiastica 
diligenter exerceant. Monachi, qui Deo promiserunt, custodiant, nihil exira 
abbatis sui praeceptum faciant, turpi lucrum non faciant. Regulam memorker 
teneant et firmiter custodiant, scientes praeceptum quod multis melius non T% 
tum vovere, uam post votum non reddere. Duces, comites et judices justitiau 
faciant populis, misericordiam in pauperes, pro pecunia non mulent aequitatem, 
per odia non daınnent innocentes. Illa apostolica semper in corde teneanatuf, 
quae ajunt: Omnes nos slare oportet anle tribunal Christi, ut recipiat uaus 
quisque prout gessit, sire bonum, sive malum. Quod Dominus ipse ait: In 
quo judiciv judicabilis, judicabitur de vobis, i. e. misericorditer agite, ut Wr 
sericordiam recipiatis a Deo. Nihil occultum, quod non scialur, neque oper- 
tum, quod non revelelur; et pro omni olioso verbo reddimus ralionem iR 
die jJudicii. Quanto magis faciamus omnes cum aAdjutorio, ut cum Deo plactie 
possimus in omnibus operibus nostris et pust hanc vitam praescntem gaudere 
mereamur cum Sanctis Dei in acternum. 

Brevis est ista vita et incertum est lempus morlis: quid aliud agendum el, 
nisi ut semper parati simus. Cogitemus, quam terribile est incidere in manum 
Dei. Cum confessione et poenitentia et elemusynis misericors est Dominus & 
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Es leuchtet in denfelben die Ueberzeugung durch, daß Feine Gefeßgebung ohne 
Religion die nötige Autorität habe, und ihre Zwecke verwirklichen könne. 
Spricht nicht dafür au, daß Carl mit demfelben Eifer, mit welchem er gegen 
die entfernteften Völker hartnäckige Kriege führte, auch Stiftungen für bie 
Kirche gründete, ſich während der Tafel an den vorgelefenen Homilien der 
Kirchenväter erfreute’), und an den theologifchen Streitfragen feiner Zeit, 
befonders über die Bilder, den Iebhafteften Antheil nahm? Ein oft von 
ihm ausgefprochener frommer Wunſch war: zwölf Männer wie Auguſtinus 
du haben, worauf Alcuin erwieberte, „Gott, der Schöpfer Himmels und der 

‚, habe fi) mit einem einzigen begnügt.” Durch die glänzende Bethä- 
tigung feiner Vorliebe für die Wiffenfhaft und Begründung mannigfacher 
Bildungsanftalten mit Hilfe der herbeigerufenen Gelehrten zeigte er fich weit 
über fein Zeitalter erhaben, Er erſchien als ein Fürft, dem das Ziel feines 
Berufes: Vermehrung der Intelligenz und Förderung wahrer, auf Reli 
gion geflügter Eivilifation Far vor der Seele ftand. In diefer Anfchauungs- 
weife findet auch feine Ehrfurcht gegen das Oberhaupt der Kirche den Erflä- 
vangegrund, und andererfeits erfannte das Volk zufolge der ihm vom Papfte 
verliedenen römifchen Kaiſerwürde feine Gewalt über das große Reich als 
von Gott verliehen und geheiligt. Aber obfchon Karl die Nothwendigfeit 
einer innigen Verbindung und gegenfeitigen Unterflügung des Staates und 
der Kirche unzweideutig anerfannte, fo entging ihm doch auch das Bedürfniß 
einer möglichft genauen Grenzbeflimmung der Befugniffe beider 
Gewaltenniht?). Zur Befeftigung der föniglichen Gewalt, die ohnehin 
fchon durch den Glanz des von der Kirche fanctionirten Kaiſerthums gewon- 
nen hatte, fchuf er noch das oben erwähnte Inſtitut der kaiſerlichen 
Sendboten (missi dominici). Daffelbe begegnete zugleich der für die per- 
. fönliche Sicherheit der Unterthanen im fränkiſchen Reiche fo gefährlichen Ber- 
bindung der richterlichen und erecutiven Gewalt in einer und derfelben Per- 
for 2). Indem Carl die Iehtere den betreffenden Herzögen und Grafen be» 
ieß, übertrug er das Nichteramt der durch Intelligenz, Bildung, wie durch 
beharrliche Aufmerkfamfeit bei Unterfuchung und Beurtheilung der That- 
fachen mehr ausgezeichneten, weil befonders auserwählten Faiferlichen Miffion 
(missio dominica), „Der fronme Kaiſer wollte fo, fich feiner Huld gegen 
die Armen, Wittwen und Warfen feines ganzen Reiches erinnernd *), welche 





elemens; si viderit nos ex toto corde ad se convertere, statim miserebitur 
nostri. — — . (Pertz. T. III. pag. 101—103). Die ganz incorrecte Diction und 
Eonftruction ift verbeflert. 

4) Inter cocnandum, fagt Eginhard, delectabatur et libris St. Augustini, 
praecipue his, qui de civitate Dei praetitulati sunt. 

3) Bgl. capitul. I. Interrogandi sunt, in quibus rebus vel locis ecclesias- 
tiei laicis aut laici ecclesiasticis ministerium suum impediunt. In hoc loco 
discutiendum est atque interveniendum, in quantum se Episcopus aut Abbas 
rebus saecularibus debeat inserere, vel in quantum Comes vel alter laicus in 
ecclesisstica negotia. Hic interrogandum est acutissime, quid sit quod Apos- 
tolus ait: Nemo militans Deo implicat se negotiis saecularibus (8 Tim. 2, A.), 
vei ad quos sermo iste pertineat. (Balus. T. I. p. 328.) 

3) Bol. du Cunge, glossar. s. v. Missi u. ob. ©. 346. f. auch üb. dief. In⸗ 
ſtitut Phillips a. a. DO. Bd. TI. ©. 403 ff. 

4) Sp lautet die kaiſerl. Verfügung auf d. Synode zu Aachen 8023 (Harz- 
heim. T. 1. p. 368.) vgl. „Carl's d. Gr. Geſetze für Witiwen u. Waiſen, Arme 
3. Reiſende“ Chifor. polit. Blätter Bd. I. ©. 406-183.) 
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bisher nicht genügende Gerechtigkeit erlangen konnten, dieſen zunächft, abe 
auch dem ganzen Volke volle Gercchtigfeit ohne Koften und Befchwerde 
verschaffen.” 

In diefer allumfaffenden Wirkſamkeit Iegte Earl den Grund zu alle 
jenen herrlichen im Deittelalter weiter ausgebildeten Richtungen und Beftr 
bungen. Wirflih kannte die dankbare Liebe des Volfes fpäterer Jahrhu 
derte auch Feine große Erfcheinung, die es nicht auf Earl d. Gr. zurückbez 
Wie aber der Kaiſer alles Große künftiger Zeiten in feinem Streben wei 
fagte, wurde er auch in manchen ernften Stunden von büfleren Ahnungen fü 
fein Reich erfüllt. Bon einer Veſte an der Nordfee den flüchtigen Schiffe 
ber feeräuberifchen Normannen mit thränenvollem Auge nachblickend, ford 
er auf die Frage nach der Urſache diefer Trauer das prophetifche Wort 
„Denn diefe fchon bei meinem Leben folches wagen, was wird meine Natım 
erft von ihnen leiden müffen, wenn ich nicht mehr leben werde.” Möchten 
doch in feinem ehelichen Leben weniger dunfle Flecken vorfommen, damit bit 
Derzensergießungen des Kriegers in ungeftörtem Gebete bei dunfler R 
defto reiner erfchienen! Eingedenk feiner unvergleichlichen Verbienfte um die 
Kirche und der ungeheuchelten Frömmigkeit verfegte Paſchalis, der Gegen 
papſt Alcranders I1l., nach den Verlangen Unzäbliger, Carln unter bie Her 
ligen, und die folgenden Päpfte tolerirten es. Aber im lebhaften Andenlen 
an die Entweihung der Ehe und feine allgemein gefannten natürlichen Söhre 
Drogo, Thbeoderich und Hugo nahmen viele daran Anſtoß. Darum ward 
auch fein Name weder im römifchen Kalender, noch auch in dem Breviere da 
von Carl fo fehr begünftigten Benedictiner aufgezeichnet ’). Niemals aber 
ift ihm der Beiname „des Großen“ verfagt worden. Wer vermöchte ed 
au in Erwägung feiner Schöpfungen für Wiffenfchaft, Gefchmad und Ber 
faffung, und bei einer Bergleichung bes fränfifchen Reiches am Ende feines 
Lebens (+ 28. Jan. 814) mit dem Zuftande deffelben noch unmittelbar ver 
feinem Regierungsantritte? Auf einem goldenen GSeffel in aufrechter Stellung 
figend,, das Echwert und die Pilgertafche um die Lenden, in der Hand ein 
goldenes Evangelienbuch haltend, verfündete der große Carl noch im Tode 
bie großen Gedanken feines Lebens. 


Sünftes Capitel. 
Die griechiſche Kirche. 
6. 175. Ueberſicht. 
Bol. Fried. v. Schlegel, Philofophie d. Gefhichte. Bo. 11. S. 69-91. 
Auf die Fluth der Völferwanderung, welde die Kirche in der Heran 
bildung und Begründung dee heiligen » römifchen -teutfchen Reiches bewältigt 
bat, flürmte gegen fie der Fanatismus des eroberungsfüchtigen Iflam. E 
erftand in demfelben gleichfam noch einmal die Gcwaltthätigfeit des römifchen 
Staates, verbunden mit der düftern morgenländifchen Gluth der Einbildungk 
kraft ftatt des römischen Verſtandes. Es war die vom Chriftenthum befiegte 
dämoniſche Macht, welche fid) ans ihrer chaotiſchen Nacht gegen die ausglei⸗ 
chende, ftille Eutwickelung des Chriſtenthums noch einmal emporbäumie. 


1) Das oflicium de St. Carolo bei Canisius-Basnage, lectt. antig. T. IH. 
P. 11. p. 208 sq. vgl. Walch, historia Canonisationis Caroli M. Jen. 750 
Möfer, Osnabr. Geh. Th. I. S. 320. 
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Statt Kirche und Staat äußerlich zu ſcheiden und innerlich zu einigen, bat 
felde beide zur mechanischen Bindung zufammengezwängt, die gefchichtliche 
Einigung der alten Welt mit dem Chriftentbume durch den wüthendften Haß 
gegen die Bildung der Vorzeit in torpidefter Ignoranz gebrochen, und fogar 
dat Gebot der Rache, die Sehnfucht der Wolluft, den Willen des Hochmuths 
und die Lehre und Uebung des Defpotismus geheiligt. So in der innern 
geifigen Stimmung von der germanifchen Völkerwanderung entfchieden ab» 
weihend und dem Chriftentbum principiell und unverföhnlich wiberftrebend, 
bsunte die arabifche Völkerwanderung nicht wie jene einen Aufbau 
ud eine Verjüngung der Welt bervorbringen, fondern vermöge des dem 
Nam inhärirenden beſſeren Elementes höchflens wilde Horden bezähmen und 
Wi zu einem gewiffen Grade verebeln, vurberrfchend aber nach der erfchöpfend- 
fen Ueberreizung nur Zerſtörung und Abfpannung erzeugen’). 

Benn je, fo bedurfte die Kirche grade damals im Driente foldem Toben 
gegenüber eines entſchiedenen Hervortreteng des dem Chriftenthbume inwoh⸗ 
wenden praftifchen und thatkräftigen Elementes. Diefes aber fehlte der mor⸗ 
geländifchen in fo zahlreiche Secten zerfpaltenen Kirche jener 
Zeit mehr als jemals. In fich felbft verfinkend, verfiel fie allmälig dem 
fpeeulativen Auswuchern mit allen Heinlichen, fpißfindigen und fub- 
ben Fragen, wodurd das Ichendige Chriftentbum um fo fchneller verdrängt 
wurde, als bie griechifchen Kaiſer noch durch ihr leidiges Dogmatifiren und 
bei ihrer Slaubenstyrannei meift ganz willkürlich die Bifchofsfige mit 
Yabiniduen von ihrer Ueberzeugung befeßten, und fo oft grade die würbigften, 

! Hirten verdrängten. Diefes in Aenferlichkeit erfterbende Ehri- 
ſſenthum konnte dem neuen, mit jugendlicher Kraft um fich greifenden Reli- 
siensiofeme, dem Muhammedanismus, welcher noch dazu große mate- 
ziele Kraft zu feinem Dienfte anfprach und darüber verfügte, weder geiftig 
imponiren noch einen erfolgreichen materiellen Widerftand Ieiften. 

6176. Muhammed, feine Lehre und fhnelle Berbreitung derfels 
ben in hriftlichen Ländern. 

Alcorani textus universus arab. et lat. ed. Marracius. Pat. 698 f. Lips. 834. 
deutſch v. Bopſen. Hal. 773. v. Wahl. Hal. 828. v. Ullmann. Cre⸗ 
feld 841. Abulfeda (saec. XIV.). annales Muslemici arab. et lat. ed. 
Reiske. Hafn. 786 5q. 8 T.4; ejusd. historia anteislamica arab. et lat. ed. 
Fleischer, Lps. 831. devita Muhamedis arab. et lat. ed. Gagnier. Oxon. 723 f. 

Gagnier, la vie de Mahom. Amst. 732. 2 T. veut. überf. v. Betterlein. 
Köth. 802 ff. 2 Bde. *Döllinger, Muham. Religion nach ihr. inn. 
Entwidf. u. ihr. Einfl. auf dv. Leb. d. Völker. Regendb. 838. Deffelb. 
Hdb. d. LG. Bo. I. Abthl. 2. S. 215-336. Weil, Muham. d. Pro⸗ 
phet, fn. Leb. u. fne. Lehre. Stuttg. 843. Derfelbe, hiſtor. krit. Einl. 
in d. Koran. Bielef. 834. 

Raum gab es zu Anfang des Tten Jahrhunderts ein Land, welches durch 
grelle Berfchiedenheit feines klimatiſchen Bodens und durch fchroffe Abftuf- 
ungen der Cultur feiner Bewohner fich fo auffallend augzeichnete als Ara- 
bien. Die Ichthyophagen am perfifchen Deeerbufen fanden auf der 
niedrigſten Eulturftufe; gebildeter waren die Beduinen, wandernde Hirten 
im Sumern des Landes, dabei froh, phantafiereih und voll Ichendigen Gefühle, 
Die Städtebewohner hatten alle Formen des gefellfchaftlichen Lebens 
zu hoher Bolllommenheit ausgebildet. In dieſem geographifch feſt abge- 





1) Bol. Buß in der Freib. Ztſchr. f. Theol. Bo. II. ©. 261. 
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ſchloſſenen Lande fanden alle Unterbrüdkte Afiens leicht einen Zufluchtsort, 
daher beflanden auch die verfchiebenartigften religiöfen Anfichten und Ge 
bräuche neben einander. Gleichwohl hatten dieſe gemifchten Bewohner ein 
gemeinfames Heiligthum, die Kaaba zu Mekka, mit einem formlofen, von 
Alters her göttlich verehrten fchwarzen Steine, welches urſprünglich nur 
Einem Gotte geweiht (nach der Sage zuerfl von Abraham errichtet, von ben 
Amalekiten erneuert), nach und nach mit 360 Gößenbildern umgeben warb, 
Unter diefem vorherrfchenden Götzendienſte, befondere dem Sabaͤismus und 
mannigfachem Aberglauben hatte fi) dennoch die Erinnerung an eine 
monotbeiftifhe Urreligion erhalten"), welche nun durch die bier zahl⸗ 
reich verbreiteten Juden und auch mehrere, freilich nur dürftig unterrichtete 
Ehriften von neuem angeregt wurde. Durch folde Einflüffe wurde wohl 
auch Muhammed (Preiswürdiger, Erfehnter) zu einer Reaction des uw 
fprünglichen Oottesbewußtfeins gegen den Götzendienſt angetrieben: dieſes 
Deginnen wurde aber durch Das vorberrfchend finnliche Element feiner Bolte- 
eigenthümlichkeit feltfam getrübt. Er ftammte von einer Linie der angeblich 
von Isſsmael entfprungenen Prieſterkaſte der Koreifchiten, welde 
mit der Aufficht über das gemeinfame Heiligthum der Kaaba beauftragt war. 
Er wurde zu Mekka (570) geboren; fein Vater war ein Heide, feine Mut⸗ 
ter eine Jübin. Sein fpäter entwideltes Aeußere war majeftätifch, feine 
Sitten anfprechend, aber feine heftige Gemüthsart nicht durch Kitterarifi 
Bildung gemildert. Seine Armuth führte ihn dem Handelsſtande zu, obwo 
fein Gemüt fichtbar zur Contemplation hinneigte. Diefe wurbe auf feinen 
Handelgreifen in einem Klofter der neftorianifchen Partei genährt, ohne daß 
er das Chriſtenthum hier grade von einer vortheilbaften Seite kennen Iernte”). 
In feinem A0ften Jahre gab er Vifionen vor, deren Inhalt er zuerft im Kreiſe 
feiner Familie (Gemahlin Khadijah, Vetter Ali, Schwiegervater Abubekr) 
mittheilte. Aber nach einem längern einfamen Aufenthalte in einer Höhle 
(Höhle der göttlichen Ratbichlüffe von fpätern Muhammedanern genannt) 
trat er Öffentlich (611) mit der feierlichen Exrflärung auf: „Es iſt Ein 
Gott, Muhammed fein Prophet.” Wahrfcheinlich erfüllte ihn ſchon 
leich zu Anfaug der eitle Gedanke, er werde von den Juden als der fo fehn- 
—*2* erwartete Meſſias, und von mehreren chriſtlichen Sekten als der 
noch zu ſendende Paraklet anerkannt werden. Obſchon ſein Vetter, der 
junge Alt, für ihn auftrat und erklärte, er werde allen die Zähne ausſchlagen, 
die Augen ausreißen, den Leib auffchneiden und die Füße abbauen, welche 
ſich erkühnen würden, dem Propheten Gottes zu widerſtehen, fo wurbe er 
Doch felbft von feinen Stammgenoffen, den Koreifchiten verhöhnt, fogar mit 
dem Tode bedroht. Er floh darım von Mekka (15. Zuli 622, Hebfchra) 
nah Hatſchreb (Medina al Nabi: Prophetenftadt), wo er Aufnahme fand, 
und von wo er als Prophet und Fürft ein neues politifch- religiöfes Geſetz 
verbreitete, durch welches das bisher unbedeutende Volk angeregt wurde, eine 
der größten Rollen in der Weltgefchichte zu übernehmen. Bald eroberte er 
fogar Mekka (630) und machte die Kaaba, „die durch Abraham’s und Iſma⸗ 


1) Das Gebet, welches d. alt. Araber an Allah Taala d. t. den hödhften 
Gott richteten, lautete: Cultui tuo me dedo o Deus, cultui tuo me dedo. Non 
est tibi socius, nisi socius, quem tu possides, et una quidquid ille possidet, 
Selbſt das bekannte Symbolum: „Es if fein Gott, als der Eine Bott” fand 
Muhammed bei den Arabern vor. f. Döllinger KG. ©. 280. 

2) Nah Berichten d. Paul. Diakonus, Zonaras (12. Jahrh.) u. a. 
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ed Gegenwart geheiligte Stätte,” nachdem fie von allen Bildern gereinigt 
worden, zum Daupttempel der neuen Gottesverehrung. 


Muhammed’s Religionelehre, angebliche Offenbarungen durch ven Engel Ga- 
briel, nach und nach aufgefchrichben und zum Koran (das zu kefende) angewach⸗ 
fm"), iſt eine eigenthümliche Mifchung von Parfismus, Judenthum und 
Chriſtenthum, doch nicht aus dem alten und neuen Zeflamente, fondern vor⸗ 
verrfchend aus apokryphiſch⸗jüdiſchen oder chriſtlichen Erzählungen u. 
& Elementen abgeleitet ?). Hieraus bildete er folgendes zwar einfache, aber 
Nirftige, von Haß und Bermwünfchungen gegen die Bekenner anderer Religionen 

de Spftem, den f. g. Iſlam (Hingebung an Gott): Im Gegenfag zum 
heinnifchen Polytheismus und der chriftlihen Zrinitätslehre follen die Bekenner 
des Iſlam gleich Abraham, dem Urvater der Araber, nur den Einen Gott ans 
kim; „es ift fein Gott außer Gott“ if der Wahlfpruh des Koran. 
Er bat keinen Sohn, und der verfprochene Paraklet it Muhammed (doch nicht 
zepexirrog, fontern nepı)urög weitberühmt — Muhammed). Abraham, 
Mofes und Chriſtus Haben als Geſandte Gottes die göttlihe Offenbarung 
Yellmeife verkündet, die Bollendung und Reformation war aber Muhammed auf- 
wahre. Den Thron Gottes umfchweben die vor den Menſchen aus reinem 

(Lichte) gebildeten Engel, unermüdet Iobpreifend. Die vornehmflen Engel 

Gabriel (Engel der Offendbarungen), Michael (Befchüger der Jugend), 
yfrafil (Rufer, Berlünder des Weltgerichtes); auch cinen Engel des Todes 
mb Schutzengel verkündet der Koran; Eblis, der Satan, ift ein aus Hochmuth 
Bllener Engel, der die Menſchen verführt, aber über die Gläubigen keine Macht 

Die Menſchen hat Gott aus Staub, einige weiß, andere ſchwarz, noch 
mittelfarbig gefchaffen zu feinen Statthaltern auf Erden. Ihre Seele if 
Kheil des göttlichen Weſens; an ihrem Leibe find fie nach dem Beifpicle 
6 im 13ten Zahre zu befchneiden. Alle Menſchen fichen unter dem unbe- 
ten Ratpfhluffe, durch ten Gott alle Handlungen und Schidfale der 
unabänderlih vorher beftimmt hat. Bon der Erlöfung und 

tigung, der Gnade, ihren Wirkungen und den Heilsmitteln weiß der 38» 
m fa nichts, deſto beredter aber ift er in der Eschatologie, das Paradies 
mb Die Hölle in grobfinnlicher Weife fchildernd. Am fjüngften Gerichte werden 
ie Leiber auferfiehen, und alle Welt gerichtet werten. Die Böfen müffen 
iber eine Brüde wanteln, die fo ſchmal ift ald die Schärfe eines Meffers, und 
kirgen dann zur Hölle hinab, wo fie durch Feuer u. a. gequält werden, und für 
Ne durchgebrannte Haut immer eine neue erhalten. Die Guten trinken im Pa⸗ 
adefe, wo Milh und Honig flicht, Waſſer, Las nie vertirbt. Weiber mit großen 
Mwarzen Augen, die unbefledbar find, tie reizenden Huris, werden fie ergößen. 
Garen ethiſchen Grundſätzen und Lehren weilt der Koran faft nie auf 
antere innere Gefinnung und Heiligung hin, fondern verpflichtet meiſt 
mr zu äußeren Handlungen. Oben an fichen das fünfmalige tägliche 
Bebet mit dem Blide nad Mekka gewandt, ter Weg zu Gott, das Faſten, 
welches zur Wohnung Gottes begleitet, und das Almofengeben, welches die 
Zire zu Gott öffnet. Männer wie Frauen follen wenigfiens einmal in ihrem 
Leben nah Mekka wallfahrten. Am verdienftvolfften iR Theilnahme am 
Rampfe gegen tie Ungläubigen. Die Tugend der Keufchheit bei Weibern 
nur in die eheliche Treue und Abwehrung teffen, was die Eiferfucht des Mannes 
erregt, und bei ten Männern in Die Bewahrung vor Unzucht mit fremden, dem 















1) Der Koran beſteht aus 114 Suren (capita); jede derfelben ift in Ajat 
(rersus) abgetheilt. Dem Inhalte nach zerfällt er in Iman (Glaubensichre) und 
Din (Sittenlehre). 

2) Möhler, üb. d. Berhältn., in welchem nach d. Koran Chriftus zu Mu⸗ 
Munmed u. das Evangel. 3. Iflam ficht (gefamm. Schriften Bd. J. ©. 
ME—402.); Geiger, was hat Muham. a, d. Judenth. aufgenonmen? Bonn 
38. +Maier, chriftl. Beftandtheile des Korans. (Freib. Ztfehr. f. Theol. Bd. 
L * 097.) vgl. Große, Verſuch ein. Darf. d. Ehriftologie d. Koran, 


378 3. Zeitraum. 1. Periode. 1. Zeitabfchnitt. 8. Capitel. 


Manne nicht zugehörigen Weibern oder SHavinnen ſetzend, geflattet der Kora 
Bielweiberei bis zur Zahl vier, dabei aber noch das Anrecht an fämmtlid 
Sklavinnen. Dem, welder fein Vermögen befigt, um freie Weiber zu heirathen 
wird geraten, Sflavinnen zu nehmen. Ueberhaupt flebt der Islam in feim 
Anfihten über das Weib ungleich tiefer als tag Heidenthum. Dagegen wurt 
ber Genuß der geifligen Getränke, wie des Weines, verboten. 

Durch diefes dem arabifchen Nationalcharafter ganz zufagende Religions 
foftem, deffien Grundcharakter ausſchließende, bornirende Ein 
jan peit im Glauben und Denfen beiReihthbum und Mannig 

altigteitimleben und Genuß ift, mußten natürli die Söhne da 
Wüſte mehr ergriffen werben, als durch das Chriftentfum, welches 
fittlide Anforderungen fhon an bie Gefinnung ftellte. Dennoch erfches 
namentlich die furchtbare Lehre von dem abfoluten Rathfchluffe Gottes und 
ber unabänderlichen Vorherbeſtimmung aller Ereigniffe und Schidfale vielen 
ſchon frühzeitig höchſt anflößig, und wurde von einer jener auffallen) 
zablreihen Sekten gemildert'), in welche auch diefes fo einfache Glas 
bensfyftem bald zerfiel. Aber als ein nicht zu milderndes Element verblich 
ben moslemiſchen Reichen die abfolut-befpotifheRegierungsform, 
während doch, wie die Hindu⸗Könige und bie Raifer von China zeigen, fer 
neswegs der Genius der aftatiichen Völfer jene Staatsform nothwendig ıw 
zeugt bat‘). Der Grund diefes moslemifchen Defpotismus aber Tiegt ig 
ber gänzlichen VBermengung und Identificirung ber geiftlichen und weltlideg 
Macht, welch’ Ießtere noch dazu eine auf Eroberung gegründete Militigi 
berrfchaft ift. Denn wie der Iſlam überall ein verflachtes und verfl 
Judenthum ohne fühnende und flellvertretende Opfer beibehi 
fo enthalt der Koran wirflich auch nichts von einer Claſſe von Geiſtli 
‚und Religionslehrern. Muhammed und auch feine Nachfolger beteten felbg 
vor und ermahnten die Gläubigen. Doch erfannten die letztern bald bw 
Nothwendigkeit, Stellvertreter einzuführen; aber weder Die predigenden 
Scheich's, noch die den Koran vorlefenden Khatib's, noch Die bei dem 
täglichen Gebetzeiten vorlefenden Iman's, noch die zum Gebet rufenben 
Muezzin’s und die mit der Bewachung der Mofcheen beauftragten Kay in 
haben den Charakter eines ordinirten Priefters, und ihre Pflichten könnte 
auch jeder andere Moslem vollziehen. Selbft die Ulema’s, deren böfen 
Grade die Geſetzesgelehrten find, können mit dem chriftlichen Klerm 
nur in äußerer Beziehung verglichen werden, fo wie endlich auch die mock⸗ 
mifchen Derwifche nur eine ganz oberflächliche Betrachtung mit den hr 
Iihen Mönchen zufammengeftellt hat. Ganz confequent iſt dann der Cult 
feer und dürftig, feheu vor allem Symbolifchen und aller bilvlichen Dee 
ſtellung. Die bebeutungslofen Hauptfefte der beiden Beiram’s, das am 
als Erinnerung an Abraham’s Opfer, das andere als Ende der Faſten, fowl 
ber Freitag, ber h. Wochentag des Iſlam, als Erinnerungsfeft der We 
ſchöpfung, keim Ruhe⸗, fondern recht eigentlich und thatſäch lich ein Arheitd- 












1) Ueb. dief. moflem. Selten u. härct. Barteien vgl. Döllinger, Mupew 
med's Religion u. f. w. ©. 79—134. Ein ähnl. Gegenfag wie zwiſchen bes 
riftl. JZanfeniften u. Pelagianern fintet fih au im Iſlam: ortpeoß, 
Anhänger des Korang, die Kadri's u. Dſchabari's. Die Erwa 
eines Mehdi bat etwas Analoges in den chiliaſt. Träumereien. Auch 
Selten erzeugte der Iſlam befond. in ven Sufi's, ähnlich ven chriſtl. Yan 
theiften u. Quietiften vgl. Döllinger ©. 108 ff. 

2) Bol. Döllinger a. a. O. Seite 38 ff. 
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tag, find am wenigften geeignet, ihm gleich den auf den Erlöfungsthatfachen 
vd Menfpengefglehtee ruhenden chriftlichen Feſten Schwung und Leben zu 
verleihen. 
Indem nun der nach feiner vortheilhaften Seite freundliche und in feiner 
debensweiſe höchſt einfache, freigebige, wohlthätige und kühne, fonft aber 
wollüftige, ja meuchelmörberifche Verkünder biefer Religion mit glühendem 
Eifer das Schwert zückte für feine vorgeblichen Offenbarungen, und den 
Theilnehmern am heil. Kampfe gegen die Ungläubigen ewigen Genuß ber 
Belluft und aller Freuden des Morgenlandes ın den Schattenlauben des 
Peradiefes verhieß, befürderten die unter den Chriften beſtehenden Spaltungen 
ud die Unzufriedenheit der unterdrückten fchifmatifchen Parteien der Neſto⸗ 
rianer und Monophyſiten (in Syrien, Aegypten) mit dem byzantinischen 
Heihe, welche aus politifchen Rückſichten von der kühn aufftrebenden Herr- 
ſchaft begünftigt wurden, noch die fiegreiche Verbreitung des Iſlam. Daher 
war, als Muhammed vermuthlich an Gift ftarb (632), faſt, ganz Arabien 
dem Iſlam ergeben, und ſchon im Verlaufe des erften Jahrhunderts feiner 
ExtRehung eroberten die fanatifirten Araber unter Muhammed's Nachfolgern, 
den Kalifen Abu Bekr und Omar J., Syrien und Paläftina (bis 639). 
Sophronius, Patriarch von Jerufalem (f. S. 274), führte nach einer 
lichen Capitulation Omar in die Auferfiehungsfirde (637), und 
es den verfammelten Ehriften, nun fei wahrhaftıg der Gräuel an heil. 
Bsätte erfchienen, von welchem Daniel geweißagt habe! Bald unterlagen 
mh Aegypten (bis 640), Perfien (651) unter Oſman; denn die zer- 
haltene und erfchlaffte orientalifche Kirche Eonnte nicht wie zu andern Zeiten 
regern und glaubensoollern Lebensentwickelung einen gleichen kriegeri— 
Men Muth zur Ehre und Vertheidigung des Kreuzes entgegenfegen! Unter 
ben Dmmaijaden fam fogar die ganze Nordküſte Afrika's mit ihren 
nf fo blühenden Kirchen (707), fodann auh Spanien unter die arabifche 
Herrſchaft; aber die zweimalige Tange und hartnädige Belagerung von Ct. 
(669— 76 und 717—18) mißlang. | 
Ueber die ſchwer zu entwirrente Stellung des fo gewaltig zerftören- 
den Iflam im göttliden Weltplane bat der neuelte und gründlichſte Er» 
ſerſcher ver Religion Muhammed's fi geiftvoll dahin geäußert’): „Ohne Zweifel 
war auch tiefer Religion, wie allem Großen, das die Sorfepung nach geheime 
wollen Rathſchlüſſen zuläßt, ihre eigenthümliche Stellung, ihre befondere Zunc- 
ken in Mitte ver Menfchheit angewichen, vie wir aber nur annähernd und ra- 
Werd zu erkennen vermögen. Wenn die Völker Des Oſtens auf dem Punkte 
‚ die chriſtliche Religion nur verftümmelt und verunftaftet — zu über» 
‚fo war vie Verbreitung und Herrfchaft des Iſlam das bei weitem Hei- 
mere Vebel; er diinte dann ald die geiftige Duarantaine, in welcher die Völker 
gegen das Gontagium einer folden Corruption abgefperrt, befferer Zeiten und 
des Wehens reinerer Lüfte barren. Daß jene Gefahr wirklich vorhanden und 
geweien, das bezeugt nicht nur der Hang zum häretiſchen Sektenweſen, 
der unter ten orientalifchen Ehriften jener Zeit ſchon überwiegend war; es bezeugt 
ts auch der große Erfolg, welchen die giftige, alle Sittlichkeit zerfreffende Lehre 
ver Yaulicianer und Bogomilen unter den Ehriften, fo wie die der mit dieſen 
nafe verwandten Bateni’d und Ifmaeli’s unter den Modlemin hatte — — Mit 
größerer Befimmtbeit läßt fih die Sentung, Pie der Iflam in Bezug auf das 
Hrißliche Abendland zu erfüllen hatte, nachweiſen. Als das Rolf des Geſetzes 
Nenten tie Moslemin der höhern Hand als Werkzeug, um die Völker der Freie 
heit zu züchtigen, ihre Ausartung zugleich zu zügeln und zu beftrafen, fie, wenn 








1) Döllinger, Muhammed's Religion S. 140 ff. 
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fie in lethargiſche Trägheit zu verfinfen drohten, aufzurätteln, ihre fchlafenden 
Kräfte zu weden. War dad Werk vollbradt, dann 309 der Zuchtmeiſter, ver 
zürnende und rächerifche Geift fih zurüd. Auch das Gebäude der Kirche ward in 
dem Erdbeben, mit weldem die Ausgießung des Iſlam das ſüdöſtliche und ſüdliche 
Europa heimſuchte, ſtark erfchüttert; es follte damals wie bei einer fpätern Ge— 
legenbeit offenbar werden, ob das Ganze zufammenflürgen könne, oder ob bas 
alte Baus feſt auf feinem Felſenfundamente ruhend, wenngleich ganze Flügel vor 
demfelben losgeriſſen wurden, Doch nad der Erfchütterung und in Folge derfelben 
nur um fo fefler und innerlich beffer verbunten daſtehen werte.“ . 
Für unfern Zweck iſt noch von befonderer Bedeutung die Lage ber Chriſte 
unter der Herrfihaft Muhammed's und der Kalifen. Obſchon Mubammeh 
Chriſtum für einen bloßen Menfchen erklärte, fo bezeugte er Doch gegen ihe 
und fein Evangelium die größte Hochachtung und war auch, wiewohl mit 
feinen Dffenbarungen im Widerſpruch, oft mild gegen bie Chriſten. Aut 
bie Kalifen befolgten anfangs meift aus Politit den Grundfaß der Dufdung, 
nur wurden Juden und Chriften zur Abgabe einer Kopfſteuer verpflichtet, 
Ya es verfaßten chriftliche Lchrer dem Iſlam gegenüber mehrfach Apologien 
des Firchlichen Glaubens, worin fie die Beziehung und Anwendung mehrerer 
Stellen des A. T. zu Gunften des Iſlam als unftattbaft verwarfen '), ud. ° 
vorzüglich Die Gottheit Chrifti und die Lehre vom freien Willen —— 
die Urſächlichkeit Gottes am Böſen und feine behauptete unabänderliche Bow: 
berbeftimmung aber mit Entfchiedenheit befämpften. Durch die zahlreigen 
Siege aber übermüthig gemacht, hoben die Kalifen den früher aus politifce 
Gründen noch unberüdfichtigt gelaffenen Grundfag Muhammed's hervory 
„man folle nicht zwei Religionen in einem Staate dulden.” Sie antworteten 
daher auf die chriftlichen Apologien meift mit dem Schwerte, behandeltem 
bie Chriften oft nur als verachtete Sefte, und Tießen ihnen nur bie 
zwifchen dem Tode und der Annahme des Iſlam. 
6. 177. Der Bilderfireit in der griech. Kirche, auh nach dem frank 
Reiche verfept. 
A. Im Driente 

Mansi. T. XII.—XIV. Harduin. T. IN. u. IV. Bon den Byzantin. vie Ehre. 
nif des T'heophanes Confess. (+ vor 820) u. breviar. hist. des Nie 
rus, Patr. v. Et. (+ 828). Goldastus, imperialia deereta de cultu mei 
ginum in utroque imperio promulgata. Fref. 608. Joan. Damascei = 
Aöyor ano)oynrızoi npös toi; Jınfa))ovrac Tas uyiac sixövac. (opp. ed. WM 
Quien T. I. p. 308 sq.) 

Maimbourg,. hist. de I’heresie des iconoclastes. Par. 679. 2 V. Schloſſer, 
Geſch. d. bilderſtürm. Kaif. Des oſtröm. Reiches. Frkf. 812. +MRarr,% 
Bilderſtreit d. byzant. Kaiſer. Trier 839. Deut. Vierteljahrſchrift 841. 9. 

In den Zeiten eines friedlicheren Zuſammenlebens und ſcheinbarer Ai 
näherung der Chriften und Moslemin nahmen die letztern an den in DR _ 
hriftlichen Kirchen zahlreich aufgenommenen, von Muhammed gleich anfang - 
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1) In Deuteron. 33, 2.: „Vom Sinai fam ber Herr, vom Seir offembarlt 
er fih, und vom Pharan erſchien er und” follte 3. B. die Offenbarung dur _- 
Mofes, tie durch Chriſtus (weil Seir ein Berg in Oaliläa fet) u. durch Re 
bammed bezeichnet fein, obſchon der aeg Pharan allzufern von Hedſchaz uud 
Mekka war, um mit Muhammed in Beziehung gebracht zu werden. 5 bit 
finger, Hob. d. KG. Bd. I. Abth. 2. ©. 313. Ya die Muhammedaner befguh 
bigten fogar d. Epriften, d. Namen Muhammed's in d. Bibel getilgt zu habes; 
denn Epriftus habe gefagt: „Ich verkünde euch, daß nach mir ein ropdet Tonnen wird 
mit Namen Muometh” f. Phrazes im corp. script. hist. Byzant, Bonn. 838. p. 340, 
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fo entfchieden verpönten Bildern vielfach Anſtoß. Die frühefte Abneigung 
gegen die Bilder (f. S. 201) war nämlich durch den befonders in Grie- 
chenland fortlebenden Kunftfinn und ein natürliches Bedürfniß der Volfe- 
andacht bald überwunden worden. Mit dem weitern Gebrauche der Bilder 
verbanden fich allerdings auch manche Mißbräuche; fo ließ man z. B. Bilder 
die Stelle der Pathen vertreten. Hiergegen erhob ſich eine flürmifche Reaction, 
welche felbft auch gegen den vernünftigen Bildergebrauch proteftirte. Dadurch 
wurden blutige Rämpfe herbeigeführt, die alle früheren Streitigkeiten über das 
chriſtliche Dogma im Oriente an Heftigfeit überboten. Die Veranlaffung 
gab der rohe, Eriegerifche Kaifer Leo III. der Jfaurier, der, „weil er es 
nicht ertragen könne, daß ein ftummes, feelenlofes Bild auf irbifchem, mit 
Farben befudeltem Stoffe als Chriftus fi) darftelle, und auch durch die Bil- 
der die Juden und Muhammebaner vom Ehriftenthume abgefchreckt würden,” 
die Berehrung der Bilder durd ein Ediet vom J. 726 als Götzenanbetung 
bezeichnete und fie, ohne auf die Abmahnung der Theologen und des Patri- 
archen Germanus v. Et. zu achten, der Verehrung des Volkes entrüden 
ließ. Als fich ein großer Widerfland von Seiten des Volkes und der Mönche, 
der vorzäglichften Verfertiger und Verbreiter ver Bilder, fund gab, ward ein 
förmlicher Sturm gegen die Bilder (eixovoxdaouos) anbefohlen und aus- 
geführt (730). Johannes Damafcenus, der größte Theologe feiner 
Zeit (|. S. 277), vertheidigte den verfländigen Gebrauch der Bilder; die 
Papfle Gregor II. und III. proteftirten gegen den Borwurf, „daß die Kırde 
feit Jahrhunderten Götzendienſt geduldet oder begünftigt habe. Kein Ehrift 
bete die Bilder wie die Heiden an, fondern verehre fie nur um der den Urbil- 
dern gebührenden Achtung willen *).” Cine von Gregor IIT. zu Rom ver- 
fammelte zahlreiche Synode (732) belegte alle Bilderfeinde mit Dem Banne ; 
die dazu gefommene politifche Unzufriedenheit über Die Anordnung einer neuen 
Steuer entzündete den Haß gegen den Kaifer noch mehr (+ 741). Sein 
Sohn Eonftantinus Copronymus verfuhr noch unfinniger gegen bie 
Bilder und ihre VBertheidiger im Morgen- und Abendlande, wodurd der 
Streit bald eine beflimmt ausgeprägte politifche Tendenz annahm. Die 
Freunde der Bilder waren fo bedeutend, Daß Artabasdus, der Schwager 
Conftantin’s, fih an ihre Spitze flelfte, um den Kaiſer vom Throne zu flürzen. 
Der Streich gelang ihm, fo daß er fich zum Gegenfaifer aufwarf (740) und 
ein Befchüger der Bilder wurde. Aber in dem fich zwifchen ihm und Eon- 
flantin entfpinnenden Kampfe unterlag er, und die rohe Seele Eohflantin’s 
ergößte fich beim Pferderennen an dem Anblicke des gefeſſelten Artabasdus 
und feiner Söhne, die er darauf blenden ließ. An den Anhängern des Un- 
glüdlichen wurde ein fehredliches Strafgericht ausgeübt. Das Ediet gegen 
die Bilderverehrung wurde gefehärft, aber erft, nachdem der niederträchtige 
Patriarch von Et. Anaſtaſius, welcher nach einem bittern Schimpfe feine 
Würde wieder erhalten, alles vorbereitet hatte, der Kaiſer des Thrones ficher 





*) Gegen den immer von neuem wiederholten ähnl. Vorwurf hat in d. Folge 
Das Concil. Trident. feierlich erffärt: «Imagines porro Christi etc. in templis 
praesertim habendas et retinendas eisque debitum honorem et venerationem 
impertiendam, non quod credatur inesse aliqua in iis divinitas vel virtus, prop- 
ter quam sint colendae, vel quod ab eis sit aliquid petendum, vel quod fiducia 
in imaginibus sit figenda, veluti olim fiebat a Gentibus, quae in idolis spem 
suam collocabant; sed quoniam honos, qui eis exhibetur, refertur ad prototype, 
quae illao repraesentant» etc. Sess. 28. de invocat. veneralione ete. 
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und der ihm geborne Sohn zum Deitregenten gefrönt war. Grabe in tem 
günftigen Augenblide, wo die Longobarten den Papſt bebrängten , erneuert 
und verftärfte er die Verordnungen gegen die Bilder. Als nämlich die Pa- 
triarchenwürbe von Ct. tur ten Tod des Anaftafius (754) erledigt war, 
benugte er diefen Umftand, um durch zu erregende Hoffnungen alle Biſchöfe 
zu feffeln und den alten Plan durchzuſetzen, die Bilderverehrung durch eine 
allgemeine. Synode alzufhaffen ’). Die aud bald zu Et. auf einer Synode 
verfammelten 338 Bifchöfe waren zu Encchtifch feige, um dem Tyrannen zu 
widerfprechen, verboten vielmehr willig die Bilder als cine Erfindung des 
Teufels unter fehwerer Strafe, und vollendeten ihre Schmach durch Berbam- 
mung des ehemaligen Patr. Germanus, Gregor’s von Eypern und bet 
Johannes Damafcenus Der Papft und die drei. Patriarchen des 
Drients verwarfen die Beftimmungen diefer Synode. Dadurch ward bie 
Reaction der Bilderverehrer gegen den Kaiſer zwar noch entſchiedener, aber 
auch deffen Verfolgung graufam bis zur Zerftörung der Klöſter und ihrer 
Bibliotbeken. Die Mönche mußten heirathen oder ins Eril geben; oft 
wurben fie in Säcke geftecft und mit Steinen ins Meer verfenft, oder geblen- 
bet, Durch die Gaſſen gefchleift u. a. Des Kaiſers Nachfolger Leo IV. (775 
— 80) bebarrte zwar auf der Berdammung der Bilder, war aber in Kolge 
des Einfluffes feiner Gemahlin Irene gemäßigter. Nach feinem Tode erhielt 
$rene, welche wegen ihrer Vorliebe für die Bilder fogar ſchon hatte leiden 
müſſen, durch die Unterſtützung der Bilderfreunde die Regierung während 
der Minderjährigfeit ihres Sohnes Eonftantin VI. Durch den jegigen Pa 
triarhen Tarafins, ihren ehemaligen Gebeimfchreiber, einen ebenfo gelehr⸗ 
ten, als ftreng affetifchen Dann, knüpfte fie mit P. Hadrian Unterhand- 
lungen an, in Folge deren das ficbente öfumenifhe Coneil erſt in 
Ct., dann nach einer Soldatenmeuterei zu Nicäa gehalten wurde (787). 
Die hier verfammelten 245 Bifchöfe und Aebte mit 132 Mönchen verwarfen 
bie Befchlüffe der Synode zu Et. v. J. 754. Nach vorbergegangener ernfter 
Auseinanderfeung des fraglichen Gegenftandes geftatteten fie den Gebrauch 
der Bilder, doch mit der ausdrüdlichen Verwahrung gegen etwaigen Miß- 
brauch und die fo oft gemachten Vorwürfe; „wenn man fich vor den Bildern 
niederbeuge oder niederiverfe (rıuntixn npooxtwnaıg), fo fei dieß ein Zei- 
chen der Liebe, relativer Verehrung (oxerıxn), die dem Originale gelte?), 
feinegwegs aber jene Anbetung (Aarpeıa), welhe Gott allein ge 
bühre” Inter Leo dem Armenier (813—20) machten die Bilder 
feinde, der Abt Johannes Grammatikus und Theodorus Kaſſi— 
teras neue Anftrengungen zur Unterdrüdung der Bilder. Es wurden aber 
mals viele Diönche und Geiftliche verbannt, welche der auch im Gefängniffe 
ftandbafte Theodorus Studita dur Briefe tröftete, P. Paſchalis 
aber in das zu Rom erbaute Klofter der h. Praxedis aufnahm. Michael 
der Stammler (320— 29) geftattete anfangs den Verbannten die Rückkehr, 
nahm aber fpäter das Verfolgungsfyftem an. Seinem Sohne Theophi- 
lus (829—42) war dur die Erziehung des Theodorus Kaffiteras ein bit 
terer Haß gegen die Bilder eingeflößt worden; daher verfolgte er die Ber 


1) Bol. Schloſſer a. a. D. ©. 212. 

2) Im Munde und nad der Sitte der Orientalen iſt „rpoazuvstv, adorare* 
fih vor dem Könige niederwerfen, ihm die ſchuldige Eprerbietung beweifen; 
von diefer äußern Ehrfurcht vor heil., ausgezeichneten Perſönlichkeiten wird ed 
au oft in der heil, Schrift gebraucht. II Sam. 14, 22. 18, 21. 38. 34, 2. 
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ebrer berfelben graufam, und Tieß ihren Vertheidigern Theodor und 
Theophanes das Antlitz brandmarfen. Seine Gemahlin Theodora 
erklärte fi) wieder entfchieden für die Bilder; ein nad) Ct. berufenes Eoneil 
(842) beftätigte die nicänifchen Befhlüffe v. J. 787, und verdammte die 
Bilderflürmer (eixovoxdaorai). Die griechiiche Kirche feiert zur Erinne- 
rung diefer Wiedereinführung der Bilder ein jährliches Feft der Rechtgläu- 
bigkeit (N xvoraxn zig beSodosias). Der mit großer Erbitterung ge— 
führte Streit hatte in kirchlicher Beziehung den Controverspunft nach allen 
Richtungen des religiöfen Lebens genau erörtert und entfchieden, in poli«- 
tifher Beziehung aber erft eine noch größere Entfremdung des abend- 
laͤndiſchen Theiles vom großen NRömerreiche, und dann in Folge einer Reihe 
verhängnißvoller Ereigniffe den gänzlichen Abfall, dagegen bie Verbindung 
mit dem germanifch-fränfifchen Reiche herbeigeführt. 
B. Im fränfifgen Reiche. 

Augusta conc. Nicaeni II. censura seu libri Carolini a. 790. cd. Eli. Phili 
849. Heumann, Han. 731. auch in Goldast. Imperat. decret. p. 67 sq. 
Claudius Taurin., de cultu imaginum (fragmenta) u. Dungali lib. re- 
spons, (max. bibl. T. XIV. bibl. Patrist. Colon. T. IX. P. Il. p. 878 sq.) 
Acten bei Mansi. T. XIII—XIV. u. Harduin. T. IV. 

In den abendländifchen Rändern des römischen Reiches waren bie Bilder 
bisher meiftens richtig gewürdigt und in ihrer wahren Stellung zum Eultus 
aufgefaßt worden. Sie dienten zum Schmude der criftlichen Kirchen, zur 
Erhöhung des feierlichen Eindruces und zur Erweckung der Andacht. Die 
Lebendigkeit der Phantafie bei den Drientalen, welche leicht zu Lebertreibun- 
gen verleitet, war bier weniger vorberrfchend, am wenigften bet den Deutfchen, 
die einft ihre Gottheiten weder in Bildern noch in Naturgegenftänden ange- 
betet hatten. Erft in fpäteren Zeiten zeigten ſich Spuren von Götterbildern 
bei germanifdhen Völkern, die in Verbindung mit andern beidnifchen Elemen- 
ten auch nad) ihrer Ehriftianifirung oft ſchwer zu unterdrüden waren. Als 
man biemit im fränkischen Reiche noch hartnädig zu fämpfen hatte, und ande- 
rerfeits bei dem Mangel an Runftfinn fich Fein wahres Verlangen nah Bil- 
dern der Heiligen fund gab, kounten jene Befchlüffe der griechifchen Konci- 
lien bier Feine günftige Aufnahme finden. Da die Germanen ficy nicht wie 
die Drientalen vor ihren Rönigen niederwarfen, fondern vor niemandem als 
Gott fich beugten, mußte der Ausdruck mpooxtvnoıs ſchwer verfianden, ja 
leicht mißdeutet werden. Der P. Hadrian I. fandte eine mangelhafte Iatei- 
niſche Abfchrift der Acten des zweiten nicänifchen Concil's Carl d. Gr. zu, 
und diefer legte diefelben mehreren Theologen vor. Alsbald rechtfertigte fich 
jene Befürchtung. Die Cenſur diefer Befchlüffe bilden die angeführten f. g. 
Caroliniſchen Bücher (790), die oft ganz Hleinliche Ausftellungen machen, 
und theilweife von einer großen Befangenbeit zeugen. Wach einer fehler- 
Baften Ueberſetzung der Eoncilienacten ') ließ man diefelben den gottesläfter- 
lichen Irrthum ausfprehen: „Sch verehre die Bilder, wie ich die 
göttlihe Trinität anbete,“ wiewohl grade das Gegentheil 





41) Dan las hier: Suscipio venerandas imagines, et quae secundum servi- 
tium adorationis, quae substantiali et vivificae Trinitati emitto, wogegen es in 
ber richtig. Meberf. des Anaftafiugs lautete: Suscipio et amplector vencrabiles 
imegines; adorationem autem, quae fit sccundum )urpsiav, tantummodo super- 
substantlali et vivificae Trinitati conservo. 
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feſtgeſtellt worden war. Auf diefen Irrthum fußend, fprach fich die zahlreiche 
Synode zu Frankfurt (794) gegen die Bilderverehrung aus; eine andere 
ir Paris (825) verwarf fogar, zufolge der leidenſchaftlichen Oppofition de& 

laudius, B. von Turin, und der Gefandtfchaft des griechiichen Kaiſeres 
Michael an Ludwig den Frommen, das Concil von Nicäa; den P. Ha— 
drian befchuldigte man einer vermeintlichen Begünftigung der Superflitior 
der Griechen. Dieß war um fo auffallender, als der Berfaffer ver Carolin, 
Bücher bei aller Sıhärfe feiner Ironie, womit er die Drientalen und der 
byzantiniſchen Hof züchtigte (der letztere follte zu nachgiebig gewefen fein), 
fi doch wiederholt genöthigt fah zu erflären, es fei nicht verboten, Bilder 
zu haben, ſondern nur fie anzubeten (adorare); man bürfe ſich von den 
in ber Kirche zum Schmude und zur Erinnerung aufgeftellten Bildern nicht 
mit Abfchen abwenden, fondern nur abergläubifcher Verehrung enthalten ®). 
Gleich nach der erften Stunde widerlegte 9. Hadrian in ruhiger, ernfter Weiſe 
die Carolin. Bücher, und erflärte fich mit neuen Gründen für die Bilder 
verebrung, gern auf die von den Gegnern hervorgehobenen Anfichten Gre 
gor’s d. Gr. eingehend. Gegen die fophiftifchen Behauptungen des Claw 
dius von Turin und Agobard, B. von Lyon, erhoben fich der Biſchef 
Jonas von Drleans'), mit größerem Nachdrude der irifche Mönch Dungal 
zu St, Denys, fpäter auh Walafried Strabo und Hincmar, ED. von 
Rheims, und bereiteten der richtigen Anficht über die Bilderverehrung ben 
Sieg, die Oppofition gegen das nicänifche Eoneil entkräftend. 


— 


Die römiſch-kathol. Kirche vom Tode Carl's d. Gr bis 
zum Pontificate Gregor's VIL 1073. 


$. 178. Quellen und Bearbeitungen. 


J. Acta Concil. bei Mansi, Harduin, Harzheim, dazu Binterim, pragm A 
Geſch. d. deut. Conc. Bd. III. Annales Fuldens. 830—901; Bertinien E 


835—882; Regino, Abt v. Prüm (+ 915) chronic. 870—907. fortgeſ. Z 
bis 967 (fämmtl. bei Pertz. T. I.). Annalista Saxo, 741—1139 (Er ' 
cardi corp. hist. T. I). Flodoard, Ganonicus zu Rheims (+ 966), 
ehronicon 919—60 (dw Chesne T. II. bei Bouquet-Dom Brial T. V} 
Luitprandi, Episc. Cremon,, hist. rer. ab Europ. Impp. et regg. gesia& 
libb. Vf. (Muratori, seript. Ital. T. II. P. I. u. Pertz. T. IT. auch ber 
fond. edirt. Han. 839.) Wittichind, Mönd zu Corvey (+ 1000), annak. 
de reb. Saxon. gestis (Meibom. T. I. p. 628. cf. Leibnitz. T. I. p. 9 
Pertz. T. III.). Ditmar, Episc. Merseb. (+ 1018), chronicon 876—1 
ed. Wagner. Norim. 807. 4. auch bei Leibnitz. T. II. u. Pertz. T. 
Ilermanni Contracti, monachi Augiens. (Reichenau, + 103%), chron. 


II. Beitabfgnitt. f 










*) Bezeichnend iſt befond. in d. lib. Carol. folgende Stelle: P 
imagines Sanctorum, quicunque eas formare voluerint, tam in ecclesia 
estra ecclesiam propler amorem Dei et Sancltorum ejus; adorare vere: 
nequaquam cogimus, qui noluerint (als ob das nicän. Concil jemale einen 
hiebei intenvirt hättel); frangere vero vel destrucre cas, etiamsi quis volr“ 
non permittimus ad act. IV. sub. fin. 

1) Jonae de cultu imaginum libb. III. (max. bibl. T. XIV. p. 167 u. | 
Patrum Colon. T. IX. P. I. p. 90 sq.) Agobardi lib. ctr. eorum superstiliok, 
qui picturis et imaginibus Sanctor. obsequium deferendum putant, (opp. t. 
Masson. Par. 605. castigatius St. Balus. Par. 666. 2 V. Galland.bibLT. XI 


6, 179. Weitere Berbreitung des Chriſtenthums in d. ſtand. Reichen ıc. SEE 


Ehriftus b. 1088. (Pistorius-Struve T. 1. mit d. Fortſ. b. Usser- 
wann, monum. rcs Alem. illustrant. T. I). Lamberli Iersfeldensis, 
fälſchlich Schafnaburg. chron. b. 1077, cd. Krause. Hal. 797. überf. v. 
Buchholz. Frkf 819. (Pistorius-Struve T. I. Pertz. T. VII.) Mariani 
Seoti, monach. Fuldens., chronica bis 1083 u. Siyebertus Gemblacens., 
chron. bis 1112 (ibid. u, Pertz. T. VII. u. VIII). 

ML Für die griechifhe Kirhe. Die Byzantiner: Constantinus Por- 


2 phyrogennetus (} 959) bis 886; Jos. Genesius (um 940), v. 413 - 67; 
= Georgius, monachus b, 989; Simeon Logotheta, b. 967: Leo Gram- 
Ä maticus, b. 1013. Aus dich. lich. Aus. Georg. Cedrenus b. 1037; Jo. 
n Zonaras b. 1118 (die Ausgab. d. Bpzantiner f. S. 26. Note 4.). 

„ Bearbeitungen: Baronii annal., Fleury, Natalis Alex., Stolberg-Kerz 


Br. 36—36. — Hold, Gerbert od. 9. SyIvefter II., u. Höfler, 
bie deutfh. Päpſte, verbreiten üb. 2 wenig bearbeitete u. ſehr verkannte 
Jahrh., Das 10. u, 11., viel Licht. Profanhiſtoriker f. ©. 323. 
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Beitere Verbreitung des Chriftenthums unter den Germanen; 
Bekehrung flavifcher Völker. 
6. 179. Inden ſkandinaviſchen Reihen. 
I. Adam. Brem., h. e. libb. IV. v. Earl d. Gr. b. 1076. ed. Fabricius. Hamb. 
208. überf. mit Anm. v. Carſten Mifegacd. Brem. 825. Ejusd. de 
situ Daniae ct reliquarum, quae trans Daniam sunt, regiunum natura, 
morib. et rel. ed. Fadric. Hamb. 706. f. Remberti vita St. Anscharii, 
(Pertz. T. I. Bolland. ad I. m. Febr.) Leben d. St. Willehald u. St. 
Ansgar, überf. m. Anm. v. Carſten Miſegaes. Brem. 826. Anskarii 
S. piginenta: des h. Anfch. Schete zu d. Pſalm. mitgetheift v. Lappenberg 
Damb. 844. Sazonis Grammat. hist. Danica ed. Klotz. Lps. 771. A. 
‚..M. Munter, KG. von Dänemark u. Norwegen. Bo. I. ©. 266 f. 5. 1. 
F Krummacher, St. Ansgar, alte u. neue Zt. Brom. 828. Andga- 
rius, od. Anfangspunft d, Chriftenth. in Schweden; a. d. Schweb. d. 
Reuterdapl, überf. v. Mayerhoff. Berl. 837. Kraft, narratio de An- 
schario, Aquilonar. gentium Apostolo. Hamb, 810. Klippel, Lebensbeſchr. 
dv. EB. Ansgar. Brem. 84%. *Daniel, der b. Ansgar, das Ideal ein. 
Blaubensbot. (theol. Eontroverfen. Halle 843. ©. 103— 22). Dahl⸗ 
mann, Sch. v. Dänemark. Hamb. 840 ff. 2 Bde., deſſen dronolog. 
Beftimmungen meiftend angenommen wurden. 
Nachdem dur Carl’s d. Gr. Unterflügung das Chriſtenthum unter den 
Sachſen verbreitet und das Bistbum Bremen gegründet war, verbreitete 
Wefer Lebensbaum feine fchattigen Zweige bald nach dem benachbarten Skan⸗ 
. Naasien. Der dänische König Harald, aus feinem Reiche vertrieben, war 
ludwig d. Fr. geflohen; derſelbe entließ eine Gefandtfchaft nach Däne- 

(322). Die Synode von Attigny gefellte mit Betätigung Pafchalis 1. 
do, EB. von RhHeims, und den Möndh Halitgar ale Miffionäre bei; 
bem fihwierigen apoftolifchen Gefchäfte fehlte ihnen aber die Ausdauer. 
‚der fränkischen Dynaftie verpflichtet, fam 826 zum Kaiſer nah Mainz 
wurde fammt feinem Gefolge durch das Bad der h. Taufe von neuem 
| Durch Belehrung feiner Untertbanen glaubte er für feinen Thron 

fefte Stüge zu erhalten. Seinem Verlangen entfprah ein frommer, 
hier Mönch zu Corvey, der.an Kraft und Willen dem h. Bonifarius ganz 

war: 









Anſchar, der Apoſtel des Nordens. ” 
Inm einer merfwürdigen Bifion fchaute er in weiter Ferne das Heiligthunt 
der Seligen, vernahm aber die Stimme: „Steige wieder zur Erde, und komme 
Alzog'e Kirchengeſchichte. 5. Auflage. 233 8* 
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einft mit der Diärtyrerfrone gefchmückt zurüd.” Bon feinem Gefährten Aut- 
bert begleitet, ging er mit Harald nach Dänemarf (827). Zu Hadeby 
errichteten fie eine Schule für Iosgefaufte Heidenfclaven, die zu fünf. 
tigen Miffionären gebildet werden follten. Aber ſchon 828 wurde Harald, 
der Beſchützer Anfchar’s, abermals vertrieben, und damit war zunächft in Da— 
nemarf jede weitere Hoffnung für das Chriſtenthum vereitelt, Für Anſchar 
aber eröffnete fich ein anderer Wirfungsfreis. Als der Kaifer Ludwig eine 
Geſandtſchaft nah Schweden (331) ſchickte, fo ſchloß fich derfelben Aniser 
nad dem Tode feines Gefährten an, befehrte unter unfäglicden Schwierigfei- 
ten viele Schweden und errichtete mehrere Kirchen. Kaiſer Ludwig, den großen 
Gedanken und frommen Wunſch feines Vaters ausführend, gründete nun un- 
ter Autorität 9. Gregor’s IV. 831 zu Hamburg ein Erzbisthum, in ber 
Abſicht, den norbifchen Miffionen einen Mittelpunkt und Feſtigkeit zu ver 
leihen. Anfchar wurde EB. und päpftlicher Legat für Dänemark, Schweden 
und Norwegen (834). Unter mannigfady verwirrenden Unruhen im frän- 
Fifchen Reiche und in Dänemark, wo König Horich dem Chriſtenthume fehr 
feindfelig war, hatte fein glaubensvoller Eifer nur einen allmäligen Erfolg. 
Dabei verwüfteten die Normannen fogar Hamburg (845); die Gemeinde zer- 
freute ſich. Anſchar hatte fliehend nur die Reliquien gerettet und blieb, da 
fein erzbifchöflicher Sprengel ohnehin arm war, auf das Klofter Turholt in 
Flandern angewiefen. Bald darnach verlor er auch diefes noch; doch geftal- 
tete fich feine Lage beffer, als Ludwig der Deutfche und 9. Nicolaus. 
die Bisthümer Hamburg und Bremen vereinigten (849), und Anfchar dem 
vereinten Erzbisthume vorfegten. Von jcht an war er unermübet für das 
Ehriftentbum in Dänemark und Schweden wirffam. In erfterem Lande wußte 
er felbft des immer noch heidniſchen Horich's Vertrauen zu gewinnen, und 
die Erlaubniß zur Verkündigung des Chriſtenthums und Errichtung von Rir- 
hen zu erlangen. Auch nah Schweden, wo die von ihm (831) gepflanzte 
Miffton durch einen Bolksaufftand zerflört war, führte ihn nochmals fein 
Apofteleifer (853). Nach längerem Widerftande erhielt er, als das Roos 
darüberentfchieden hatte, von König DIof die Erlaubniß, das Evan- 
gelium zu verfünden. Zu größerer Hoffnung auf Beftand gründete er nun 
nachmals eine Miffionsanftalt. Die letzten Tage verlebte er in feinem Erz⸗ 
bisthume unter gleicher Entbehrung und Anftrengung wie die Zeit feiner 
Jugend und vorzugeweife der Befehrung der Dänen zugewandt. Im häre- 
nen Gewande ging er einher, erwarb durch Händearbeit und Entbehrungen 
die nöthigen Unterflüßungen für Diiffionspriefter und Geſchenke an heidniſche 
Zürften. In diefer mühevollen, aber beglückenden Wirkſamkeit verſchied die: 
fer große Apoſtel) freudig und unter Lobgeſang (3. Febr. 865), doch mit 
dem ungeftiliten Verlangen feiner Jugend und feines Alters, ben Tob der 
Märtyrer zu fterben! 

Sein Geiſt lebte in feinem Schüler und Nachfolger Rembert fort. 
Doch brachen unter Gorm dem Alten graufame Verfolgungen über die 
Dänische Kirche aus: Hamburg wurde abermals verwüftet. Der Kaifer 
Heinrich I. erzwang von ihm Duldung des Chriftenthums (um 934); der 
EB. Unni von Hamburg und Bremen flimmte ihn wohlwollend für 
daffelbe. Sein Sohn Harald Blaatand (Blauzahn 936—86, nah 


4) Neander, Dentw. 11. 2, ©, 125 ff. Stolbera-Rer .3.6, 
—Wę f a2 6 
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Dahlmann 3. TI. S. 90—99) ward ihm ergeben und empfing nach einem 
Eh iron Kriege mit Dtto I. die h. Taufe (965); aber fein freudiger 

für das Chriftentbum empörte die heidnifche Partei zu feinem Sturze. 
ein von den Heiden geliebter Sohn Svend (986—1014) bedrohte die 
Bisthümer Odenſee und Roskild, entfchieb aber durch feine Eroberung 
Englands den Sieg des Ehriftenthums in Dänemark. Sein Sohn Knud 
der Mächtige (1014—1030), in dem riftlichen England chriftlich erzogen, 
bat au Berföhnung beider Länder, aus eigener voller Ueberzeugung und auf 
Fürbitte feiner Gemahlin Emma, die hriftliche Kirche feft begründet, und 
durch feine demuthsvolle Pilgerreife nah Rom (1026) mit dem Mittelpunfte 
eng verbunden‘). Die zum Theil noch äußerlich gebliebene Belehrung des 
Boltes follte Durch die unter Svend Eftrithfon (+ 1076) geftifteten 
neuen Bisthümer Lund, Börglum und Biborg weiter gefördert werden. 
Aber im Marke des getauften Volkes fchlich noch Tange das heidnifche Ver⸗ 
berben, und ber etwas ungeftüme Eifer Knud des Heiligen bei Eintreibung 
des Zehnten koſtete dieſem das Leben ?) (10. Juli 1086). 

In Schweden war der durch Anfchar ausgeftreute Saamen der Erndte 
entgegen gereift. Der EB. Unni von Hamburg batte feinen Sit verlaffen, 
und die legten Kräfte der Begründung ber ſchwediſchen Kirche geweiht (+ um 
940). Seine Nachfolger fendeten glaubenstreue Diffionäre, Die Das lebens⸗ 
frohe Raturvolf der Heilsbotfchaft geneigt machten, und bereits 1008 Olav 
Skötkonung, als den erften hriftlichen König Schwedens, dem Chriſten⸗ 
thume zuführten. Zu Stara erfland das erfle Bisthumz; die letzten Reſte 
bes Heidenthums unterbrückte König Inge (1075) mit Gewalt’). Dem 
Chriſtenthume angemeffener legte in der Folge der König Swerfer (1133 
—55) dur Mönche des h. Bernard Klöfter an, die auch) Hier die riftliche 
Kirche vollkommen befeftigten.. Unter Erich IX., dem Heiligen (1155 
— 60), ward das Bisthum Upfala gegründet und Heinrich, dem Apoftel 
der Sinnen, Cbei denen auch das Bisthum Nandamedi, feit 1200jnad 
Abo verlegt) übergeben. Bapft Alerander 111. erhob diefen bifchöflichen 
Sig zur Metropole Schwedens (1163), dem die Bisthümer Skara, Lin- 
Idping, Strengnäs, Weſteräs und fpäter Weriö und Abo unter- 
geordnet wurden. 

Die Norweger erhielten auf ihren Friegerifchen Zügen die erfte Kunde 
vom Chriſtenthume *). Seit dem 10ten Jahrh. wurde die Einführung def» 
felben von einigen Königen verfucht. Harald Schönhaar hatte Norwegen 
als Dberkönig vereint und ſelbſt in einer Volksverſammlung gefchworen, nur 
dem Chriftengötte zu opfern. Sein Sohn Hafon der Gute (936 —um 
51) war in England erzogen und getauft; als er nun die Annahme des 
Ehriftentyums beim Volke beantragte, antwortete es, „ein neuer Gott könne 
an gun fein Vertrauen haben, wenn man die alten Götter fo leicht verließe.“ 

vermifchte Hakon Heibnifches und Chriftliches, und flarb mit dem qual⸗ 





4) Saro Grammaticus (Propſt in Roskild? + um 1204), hist. libb. XVI. 
ed. Stephanius. Sor. 644. 2 T, f. ed. Klotz. Hal. 771. Puntoppidan. ann. eccl. 
Dan. diplomatici. Han. 741 sq. T. I. Münter, a. a, DO. Bd. 1. ©, 214 ff. 
Dabhlmann, Bb. I. ©. 9—112. 

3) Bol. Dahlmann, Br. I. S. 195—203. 

3) Claudius Oernhjalm, hist. Sueonum Gothorumque cccl. libb. IV. Stockh, 
689. 4. RüHs, Geſch. v. Schweb. Hal. 803. 5 Tp. 

4) Dapimann, Bd. IL. ©. M—97. 
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sollen Bewußtfein der Verleugnung Chriſti. Die Liebe des Volkes für feine 
milde Schonung ihrer Heiligthümer wirkte nach feinem Tode ig für das 
Chriſtenthum, und als der dänische König Harald Blaatand Norwegen 
verraͤtheriſch an fich brachte (um 960), machte er Belehrungsverfuche; doch 
ber mächtige Norwege Hakon zerflörte mit der bänifchen Herrſchaft alle 
riftlichen Stiftungen. Olav Trygveſon (996— 1000) ſetzte mit dem 
fächftfchen Priefter Thangbrand feinen ganzen Einfluß an bie 
des Chriſtenthums, zertrümmerte heionifche Götzen, bis er überwunden und 
Yon feinen Feinden gedrängt, ins Meer fprang. Die Nachfolger, als Stait⸗ 
halter des dänifchen und ſchwediſchen Königs, zeigten fich indifferent gegen 
Das Evangelium; als aber Norwegen an Olav dem Diden oder Heili- 
gen (f. 1019) wieder einen eigenen Herrfcher erhielt, vollendete biefer 
nicht ohne Gewaltthaͤtigkeit mit Hilfe englifcher und beutfcher Prieſter bie 
Gründung der hriftlichen Kirche; zu Nidaros (Drontheim) er er bie 
Ichöne Clemenskirche. Im gewaltigen Kampfe mit ben heibnifch 
ten, bie fich mit ben Dänen verbanden, ceı.:zündete er bie Chriften zu einem 
fürmlihen Kreuzzuge gegen Knud d. Gr. in dem er fiel (1030) ). Zu 
feinem Grabe zu Nidaros pilgerten fromme Gemüther wie zu einem Der 
ligen?). Die Verehrung für ihn und der Haß gegen ausländiſche Herr⸗ 
ſchaft machte die Normänner dem Chriſtenthum geneigter, und hat enblich der 
in das Erzbisthum Nidaros und die Bisthümer Bergen, Hammer und 
Stavanger gegliederten hriftlichen Kirche einen dauernden Beftand gefichert. 
$8Tand °), jene öde Inſel, faum 861 von den Rormannen entdeckt (wer 
follte den damals von der Kirche angeregten herrlichen Geift nicht bewun- 
dern ?), war bald der blühendſte Hauptfig nordifch - germanifcher Bildung 
und Litteratur geworben. Nach dem fächfifchen Priefter Frieder ich (981) 
bat Olav Trygvefen fich für die Chriftianifirung ber Jsländer frendig 
intereffirt, der Isländer Stefner, der Sahfe Thangbrand u. m. a. 
Hon Norwegen aus bie göttliche Friedensbotfchaft verkündet, eine Bolfsver- 
fammlung (1000) fi für die Annahme derfelben erflärt, nachdem ihnen 
geheime Opfer, Ausfegung der Kinder und Effen des Pferbefleifches zuge 
flanden worden. Erft allmälig überwand bie Kraft bes Chriſtenthums biefe 
beibnifchen Elemente, befonders feit Adalbert, EB. von Bremen, den Prie⸗ 
fter Jsleif zum erſten B. von Skalhoht weihte (1056). Bon Island 
aus wurde Grönland") entdeckt und befehrt (1000); feine Biſchöfe fol 
es erfi von Bremen, dann von Norwegen aus erhalten haben. 

Die Belehrung diefer nordifhen Stämme war für die Eivilifirung Eure 
pa's von der größten Bedeutung ); erfl nachdem dieſelbe erfolgt, waren bie 
Küftenländer ſicher und der weitern Cultur fähig. 

6. 180. Die Staven u. ihre Götterlehre. 
Monc, Geſch. d. Heidenth. im nörbl. Europa. Bo. I. ©. 111. ff. Hanuſch, 
die Wiffenfhaft d. flav. Mythus im weiteflen, d. altpreuß. litthau. My 
thus umfaffenden Sinne. Lemb. 842. Schaffarik, Geſch. d. flav. Sprade 


1) Dablmann, Bd. II. ©, 122—29. vgl. Bd. I. ©, 112. — 2) Snorro 
Sturleson (+ 1241) Heimskringla, ed. Schoening. Hafo. 777 sq. 8. T. f.; überf. 
v. Mohnike. Stralf. 835. 9. I. v. Wachter. Lpz. 835. ff. Bd. LIE. Dapl 
mann, Bd. II. ©. 77 ff. — 3) Finni Johannaei hist. eccl. Isiandiae. Hafn. 
772 sq. 4 T. f. Münter, Bd. 1. ©, 519 ff. Dahlmann, Br. I. ©. 106- 
122. — 4) Torfaei Groenl. antiqua. Hafı, 706. Münter, Bd. I. S. 338 ff. — 
8) Adam. Bremens., de situ Dan. c. 96. 
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u. Litt. Dfen. 826.5 derfelbe, üb. die Abkunft d. Slaven. Ofen 828. 
Joh. Lasicki, de Diis Samogitar. Basil. 618. (dem, de Russorum. Mos- 
eovitarum etc. religione. Spirae 8823. Frencel, de diis Sorabor. et al, 
Siavor. (Hoffmann, scriptor. rer. Lusat. T. II.) Naruszewiez, historya 
narodu polskiego. T. If. (nur Romenclatur flav. Götter). Narbut, dzieje 
starozytne (üb. Litthauen). Wilno 4. T. 
Die Slaven, nächft den Germanen der zweite große, vielleicht noch um⸗ 
Feat: im Mittelalter hervortretende europäifche Hauptflamm, erſtreckten 
son der Saale bis zum Ural und vom adriatifchen bis zum baltischen 
here. Ihre frühefte Gefchichte ift dunkel, beruht auf fpäteren Vollsſagen 
bi durch feindfelige Berichte vielfach entſtellt. Kein alter, einheimifcher 
hat über ihre Anfänge und Jugendgefchichte Gefänge hinterlaſſen; 
a Tacitus der Slaven Charakter und Sitten der Nachwelt überliefert, 
law, feit dem Tten Jahrh. ale allgemeiner Bollsname, wird ſchwan⸗ 
ib abgeleitet von slawa (Ruhm), slowez (Mann, Menfcy), richtiger viel⸗ 
dt von slowo (Wort, wovon Slowanen, Slawenzen) in der Bedeutung 
walhgenofienfchaftl. Dafür fpricht befonders die bei den meiften flavifchen 
Ummen übliche Bezeichnung der Nichtflaven durch niemiec (Stummer), 
GSprachgenoſſen ſchaft nicht theilhaftig. Im der Gefchichte traten bie 
aven zuerft auf feit ihrem erflen Zufammentreffen mit den Deutfchen, und 
m dba nicht in freier, aufftrebender Entwidelung. hr flarker, gebrun« 
er Körperbau, ansgezeichnet durch ſchöne Kopfbildung, war unempfindlich 
u Befchwerbe und Schmerz: im Angriff zeigten fie ſich kühn und gewandt, 
En gn Verkehr genügfam, höchſt gutmüthig und gaflfrei. Ihre unver- 
nen 





Fröhlichkeit fleigerte fich bei Volksfeſten zu rauſchendem Jubel; daher 

fie zahlreiche höchſt gemüthliche, aber auch elegifche Volks⸗Geſange in 

Molitonarten. Mitten zwiſchen thierifchen Aftaten und überlegenen 

zeigten fie leidenden Gehorſam, dabei bewunderungswürdiges, 

r übrigen europäiſchen Völkern Dogezeignete⸗ Geſchick, fremde Vor⸗ 

namentlich Sprachen ſich anzueignen. In dem Weibe erkannte ber 

e nicht gleich dem Germanen fein Ebenbild, ſondern theilte Die Verach⸗ 

der Frau mit den Völkern Aftens; Xöchter konnte die Mutter gi 

ber Geburt töbten; das Weib mußte oft mit dem Leichname des Man⸗ 
Overbrannt werden. 

Wie in der Sprache iſt auch in der Religion ein gemeinfamer Grund⸗ 
mm der Slaven unverkennbar. Sie war urfprünglich wohl eine ber ger⸗ 
miſchen ähnliche Raturreligion, fpäter wurbe die Anzahl der Gottheiten auf 
Bed vervielfältigt, und mehrere derfelben werben von chriſtlichen Annaliften 
it zömifchen Namen bezeichnet. Bon einem „höchſten Wefen am Au⸗ 

feinen fie allerdings eine dunkle Ahnung gehabt zu haben; aber 

ben grob finnlichen VBorftellungen war aus demſelben in den zwei Linien 
Helobog und Czernobog (weißem und ſchwarzem Gotte) ein zahlreiches 
Witergefchlecht entfproffen, worin der Dualismus beflimmt hervortritt. 
Nefe yarfifhen Elemente im flavifchen Mythus find von Hanuſch 
a. O. ©. 145 ff.) trefflich nachgewiefen. Der Götterdienfl war nicht 
ie bei dem einzelnen Stämmen gleichartig, fondern es beflanden fogar Eul- 
Wwerbindungen; einzelne Bötterfiße, wie der Tempel zu Arcona auf Rügen, 
Nethra m. a. hatten felbft für politifch von einander getrennte Stämme 
neinfame Geltung. Der Oberpriefter von Nowgorod fol mit ben Prieſtern 
r Eurland und Semgallen in Verbindung geftanben haben. Am meiften 
(breitet war bie Verehrung bes Perun, bei Ruſſen und Mähren ber Don« 
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nergott (zu Kiow und Nowgorod), des Swantewit (zu Arcona), bes 
Radegaft, des Gottes der Gaftfreundfchaft (zu Rhetra), der Lebensgättin 
Schiwa und Lado, Böttin der Schönheit und Liebe. An örtlichen Bötter- 
eulten war Polen am reichften. Uebrigens ſtellte die Natur in dem verſchie⸗ 
denartigften Naturkörpern ebenfo viele Wohnfige für Untergötter, gute und 
böfe Geifter darz daher deren Verehrung in Hainen und an Bewäflern, an- 
fangs ohne Abbildungen, und ein tief ind Leben eingreifender Geiſter⸗ 
glaube. Die fpätern Götterbilder entbebren jeglichen Kunſtſinnes und 
haben gewöhnlich mehrere Häupter und Gefihter: Triglaw zu Stettin 
und Inlin bat 3, Swantewit zu Arcona 4 Köpfe. Zur Gewinnung ber 
Götter wurben öfter fogar Menſchenopfer dargebracht. Großen 
übten bei diefen Opferculten bie im hohen Anfehn ſtehenden Priefter. 
auf die Familien- und forialen Angelegenheiten vielfach einwirkend, hielten 
fie an jedem Montage als dem der Rechtsgottheit (Prowe) gewibmeten 
Gericht und ſchlichteten die Streitigkeiten. Diefer Umfland wirft einiges Li 
auf die fpätere hohe Stellung und umfaffende Wirkſamkeit der chriſtlichen 
Priefter, fo wie auf ihre Bezeichnung „Fürſt“ (Knez, Xiadz, daher immer 
Xiedz Biskup, Xiedz Proboszez). Das andere Leben galt als eine Fort. 
fegung des gegenwärtigen. 
6. 181. Belehrung flavifher Stämme. 
Wittichindus, Ditmarus Merseb., Adam. Bremens. f, vor 6. 178. Helmoldi 


(Presbyter zu Bofow 7 1170) chronica Slavor. cd. Bangert.. Lub. 688. 
A. auch in Leidn. script. Bruns. T. II. p. 537. Assemanni, Kalendaria 


eccles. univ. Rom. 755. 4. T. I—V. Fabricius, salutaris lux evangelli 
eic. Wegierskiego, systema historico -chronologicum ecclesiarum slavoni- 
carum per provincias varias, praccipue Poloniae, Bohemiae, Lithuaniae, 
Russiac, Prussiae, Moraviae etc. distinclarum VIII. libb. IV. continens 
historiam eceles. a. Chr. ad a. 1650. Trajecti 652. 4. Zu beachten: Epis- 
tola Episcopor. Germaniae ad Joan. papaın VIII. de Slavis ad fidem 
christ, conversis et eorum archiepiscopo et episcopis. (Mansi. T. XVIL 
p. 233 sq. Harduin. T. VI. P. I. p. 126 sq.). 

Die Kroaten (Krowaten) batten fi unter Kaifer Heraflius in bem 

. Gebiete zwifchen dem adriatifchen Deere, der Donau und Sau niedergelaffen, 

Als ihr Fürft Porga von Conftantin Pogonatus fpäter chriſtliche Miſſionäre 
verlangte, wies biefer ihn an das Kirchenoberhaupt nach Rom. Die von 
bier entfandten Glaubensboten tauften den Zürften (670) und einen Theil 
des Volkes. Der Papft zügelte fie in’ihren Näubereien und Angriffekriegen 
und nahm ihre Befitungen als fein Eigenthum in apoftolifchen Schutz; ſichere 
Kunde von Froatifchen Bifchöfen gibt es erft ſeit dem Jahre 879. 

Die Serbier waren bald nad ihrer Einwanderung in Dacien, Dar 
danien, Dalmatien und der Seeküſte von Albanien von Heraflius zur Taufe 
gezwungen worden. Als fie jedoch vom griechifchen Reiche abfielen (827), 
verwarfen fie auch das Chriftentbum, big fie, vom Kaiſer Baſilius überwun- 
den, ſich demſelben abermals zumandten (368). 

Die Karantaner, feit dem Tten Jahrh. in der windifchen Mark (Kaͤrn⸗ 
then, rain und Steyermark), erbielten vom Chriftenthume Runde in Folge 
ibrer Berührung mit Salzburg und ihrer Abhängigkeit vom fränkifchen Reiche, 
Da die beiden Prinzen Karoft und Chetumar in Bayern eine chriftfice 
Erziebung genoffen, verband ſich der Ießtere, zur Herrichaft gelangt (762), 
mit Bavern, worauf der EB. Virgil ius von Salzburg den Bifchof Die 
“= und einige Geiftliche zur Belehrung der Karantaner fanbte, und für 
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bie benachbarten Slaven (800) ber Bifhof Dietrich folgte. Bald brach 
zwifchen Arno, EB. von Salzburg, und Urfus, Patriarchen von Aguileja, 
über die Zurisdiction in Rarantanien ein Streit aus, den Carl d. Gr. dahın 
erledigte (810), daß die Drau die Grenzlinie beider Bisthümer fein ſollte. 
Geit 870 zog Adalwin, EB. von Salzburg, Karantanien in feine unmittelbare 
Jurisdietion ). 

Die Mähren (vom Fluß Morawa benannt) waren in Folge der Er- 
oberungsplane Carl's d. Gr. zuerft mit dem Chriſtenthume bekannt geworben. 
Auf feinen Wunfch hatte der EB. von Salzburg und der B. von Paffau für die 
Berfündigung des Evangeliums geforgt. Das Erzbistbum Laureacum 
ſollte nach des Papſtes Beflimmung (824) die Jurisdiction erhalten, fie kam 
aber an Paſſau zurüd. Doch war diefe Verbindung mit Deutfchland zu 
verhaßt, die Miffionäre zu wenig mit der flavifchen Sprache vertraut, die 
Iateinifche beim Gottesdienſte erfchien zu fremd. Da kamen von Griechen- 
Iand Her Eyrillus (Eonftantinus) und Methodius (863), und erfreuten 
ſich in Folge ihrer Predigt und ihres Gottesdienftes in altflavıfcher Sprache 
größerer Anhänglichkeit und Wirkfamkert’). Auffallend wurde durch dieſe grie= 

ifchen Miffionäre die Verbindung mit Rom fogleih angelnüpft! Während 

yrill fih in ein Kloſter zurüchog, war Methodius nah Nom gegangen und 
von Hadrian II. zum Biſchof für Pannonien und Mähren confecrirt worden 
(868). Bon feindfeligen Brieftern des Erzbisthums Salzburg wegen ber 
ſlaviſchen Liturgie verdächtigt, vertheidigte er ſich 879 perfönlich in Nom, 
und erhielt fogar von Johann VIN. die Sanction für die Beibehaltung der 
flaviſchen Sprache bei der Liturgie fammt der Obergewalt über alle Geift- 
lichen in Mähren). Nicht Tange darauf reifte er in Folge abermaliger 


4) Anonymi (Prieſter v. Salzburg zu Ende des Yten Jahrh.) de conversione 
Bojariorum et Carentanorum. (Oefele, script. rer. Boic. T. I. p. 280. Freher, 
seriptor. rer. Bohemicar. u. Hansizii Germania sacra T. II. p. 103 sq.) vgl. 
Kleinmayern, Nachrichten von Juvavia. Salzburg 784 f. Anhang ©. 10. 

2) Vita Constantini v. cinem Ztgen. in Bolland. m. Mart. T. II. p. 19. 
Presbyteri Diocleatis (um 1161) regnum Slavor. :c. 8. seq. (Schwandiner, 
seript. rer. Hungaric. T. III. p. 474.) vgl. au folg. Schrift: „Die griech. Les 
bensbefchr. d. Elemend, EB. d. Bulgarei (eines Schülers des Methodius 
+ 96), v. fm. Schüler ten EB. Theophplakt verf. und aus Hdoſchr. d. 
Klofl. d. h. Maum in Dlacetonien, herausg. imotaciz "Außpociov Ispwsonaxou 
roũ — zugl. mit einer Schrift des Nicephor. Calist. &o5’ (Wien 1802),“ 
welche viel üb. Eyrill u. Methodius entpalt. ©. Neander, KO. Bd. IV. 
in den Zufäß. ©. 689. ff. Noch fehr untritifh ift Stredowsky, sacrae Mora- 
viae hist. s. vita SS. Cyrilli et Methodii. Solisb. 740. 4. Krit. Bearbeitung in 
Assemanni, Kalendaria etc. T. III.; Pilas et Morawets, Moraviae hist. eccl. 
et polit. Brunni 785 sq. 3 T. Dobrowsky, Cyrill und Methopius, d. Slav. 
Apoft. Prag 823. Derfelde: Mäpr. Legende v. Cprill u. Methodius. Prag 826. 
gellaret, B. v. Riga, Cyrill u. Method., die Apoflel der Slaven. a. d. Ruff. 

itau u. Leipz. 847. 

3) Joannis VIII. ep. 198. ad Method. Archiepisc. Pannoniens. a. 879: 
Audivimus, quod non ea, quae St Romana Ecclesia ab ipso Apostolorum prin- 
eipe didicit, et quotidie praedicat, tu docendo doceas, et ipsum populum in 
errorem mittas. Unde his Apostolatus Nostri literis tibli jubemus, ut omni 
oecasione postposita, ad Nos de praesenti venire procures, ut ex ore tuo audi- 
amus et cognoscamus, utrum sic teneas et sic praedices, sicut verbis et literis 
te 8. Romanae Ecclesiae credere promisisti, aut non, ut veraciter cognoscamus 
doetrinam tuam. Audivimus etiam, quod missas cantes in barbara, h. e. in 
slavina lingua: unde jam literis Nostris per Paulum Episcopum Anconitanum 
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Mißhelligkeiten nah Rom (881); dann ſchwindet er aus ber Befchidte. 
Der Zürft Moymar trug aus politifher Feindſchaft gegen die Deutſchen 
bei Johann IX. auf eine felbftfländige Kirche mit einem Erz⸗ und zwei Bis- 
tbümern an, wogegen ſich die Erzbifchöfe von Mainz und Salzburg erhoben. 
Nun wurde aber das mährifche Reich (908) von den Böhmen und Ungarn 
getheilt und alle Spuren chriftlicher Bisthämer verfchwinden, bis Papft 
Agapet II. die Jurisdietion über Mähren abermals dem Biſchof Gerhard won 
Paffau zurüdgikt, und diefer einen Bifchof Sylveſter einſezte. Aber 891 
wurde die mährifche Kirche dem Bisthum Prag einverleibt, und 1062 
Dlmüs eine eigene bifchöfliche Kirche errichtet. a 
In Böhmen zeigten fich mehrere der im 6ten Jahrh. aus Kroatien Hin 
gewanderten Ezechen im Jahre 844 bereit, das Chriſtenthum auzunehwien; 
und begaben fich deßhalb nach Regensburg, wo Ludwig der Deutfche He Tamm 
ihrem Gefolge zu Anfang Januar 845 taufen ließ. Die weitere Verbreitung 
des Ehriftentbums in Böhmen erfolgte von Mähren aus’). Der böhmiſche 
Herzog Borziwoi hatte gegen den Andrang der Deutfchen mit dem Könige 
Swatopluk von Mähren ein Bündniß gefchloffen, war bei diefer 
durch Methodius von der Wahrheit des Chriſtenthums überzengt und mit 
feinem Gefolge getauft worden (894 nad) Cosmas Prag.; zw. 870 u. 80 
nah Dobrowoky). Methodius warb auch von hier aus wegen feiner Bor- 
liebe für den flavifchen Ritus bei dem Papfte verbächtigt, was aber nur eine 
erwünſchte Verfländigung und ein engeres Anfchließen der neugegrändeten 










tibi direetis prohibuimus, ne in ea lingua sacra missarum solemnia telebreres; 
scd vel in latina. vel in gracca lingua, sicut Ecciesia Dei toto orbe terrarum 
diffusa et omnibus gentibus dilatata cantat. Pracdicare vero aut sermonem ia 
populo facere tibi licet, quoniam Psalmista (Ps. 116.) omnes admonet Dominum 
gentes laudare, et Apostolus: omnis, inquit, lingua confiteatur, quia Dominss 
Jesus in gloria est Dei Patris. (Phil. 2, 11. Mansi. T. XVII. p. 133.). Rad ver 
Berftändigung zu Nom ſchrieb der Papft an Swatopluk folgenderm.: (vgl. Jo. 
VIII cp. 247. a. 880. ad Sfentopulcrum) Literas Siavonicas a Constanlino 
quodam (?) philosopho repertas, quibus Deo laudes debite resonant, jure leau- 
damus, et in ecadem lingua Christi Domini nostri praeconia et opera, ut enar- 
rentur, jubemus. Neque enim tribus tantum, sed omnibus linguis Dominum 
laudare, auctoritate sacra monemur, quae praecipit dicens: laudate Dominum 
omnes gentes etc. (Ps. 116. Act. 2. Phil. 2, 11. I Cor. c. 14.). Nec sane fide 
vel doctrinae aliquid obstat, sive missas in eadem slavonica lingua canere, sive 
sacrum evangelicum, vel lectiones divinas N. et V. T. bene translatas et inter- 
pretatas legere. nut alia horarum oflicia omnia psallere; quoniam qui feelt tres 
linguas principales, hehracam, graecam et latinam, ipse creavit et alias omnes 
ad laudem ct gloriam suam. Jubemus tamen, ut in omnibus Ecciesiis terrae 
vestrae propter majorem honorificeniam cevangelium latine legatur, et postme- 
dum slavonica lingua translatum in auribus populi latina verba non intelligentis 
annuncietur: sicut in quibusdam ecclesiis fieri solet. (Mansi. T. XVII. p. 182%) 
vgl. Joan. VIII. cp. 194. bei Mansi. T. XVII. p. 132. f. Glagolitica, üb. d. 
Urfprung der röm.-flav. Liturgie. 2. A. Prag 832. 

1) Cosmas Prag. (} 1125), chron. Bohemor. (scriptt. rer. Bohem. Prag. 
784. T. 1). Vita St. Ludmillae et St. Wenceslai auct. Christiano de Scala 
Monacho. (Bolland. Acta SS. m. Sept. T. V. p. 3354. T. VII. p. 838.). Gelasii 
a St, Catharina (Dobner) Hajeki Annales Bohem. illustrati. Prag. 761.—77. V. 
P. 4. Balbini miscellanea hist. bohem. u, epitome hist. rer, bohemicar. Prag. 
677. fol. Balady, Gedichte v. Böhmen. 2 Th. Ritter, üb. d. Urſprung d. 
Chriſtenth. in Böpmen (Bonner Zeitfehr. Heft 18. ©, 81 ff.). Bol. Höning 
haus, kath. Kirchenzeit. Jahrg. 840. Nr. 103 u, 104. Ba 
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böhmifchen Kirche zur Folge hatte. Durch hartnädigen Widerfiand nicht ent⸗ 
mutbigt, wirkten Dorziioi und feine Gemahlin Lud milla, die erfte böhmifche 
Heilige, unter der Leitung des Methodius für die chriftliche Kirche. Ihr 
Sohn Spitignew (bis 915) förderte das fromme Werf weiter. Zwar 
verband ſich Drahomira, die Wittwe feines Bruders Wratislam (+ 925), 
mit den Unzufrievenen, ermorbete ihre Schwiegermutter Ludmilla und zer- 
die errichteten Kirchen; aber felbft ihr Sohn Wenzeslaw, von ber 
Ludmilla erzogen, erklärte fich für das Chriſtenthum. Nach feiner 
Ermordung (938) dur den heidnifchen Boleslam den Graufamen und 
chwerer Berfols ung gelangte das Heidenthum wieder zur Herrichaft, bis 
I. Boleslaw zwang (950), die Wiederberf ellung der chriftlichen Kirche 
zu geloben. Sein Sohn Boleslam II., der Fromme (967), bereitete ber 
ſtlichen Kirche den vollftändigen Sieg, befonders dadurch, daß er das 
. Bistum Prag gründete (nah 967), was 9. Johann Xlil. unter der 
Bedingung der Annahme des Iateinifhen Ritus‘) beflätigte, 
und das er dem Erzbisthum Mainz unterordnete. Die erften Bifchöfe 
Ditbmar und Adalbert (Woycjeh) haben inmitten der größten Laſter 
für evangelifche Reinheit des Herzens gefämpft., Als der letztere aber an 
feinem verwilderten Klerus Widerftand fand, verließ er verzweifelnd feine 
Diöcefe und zog, wie einft Abraham auf den Ruf Gottes, in ferne, ihm un- 
befannte Länder, bei den Preußen die Siegesbahn durch den Märtyrertod 
ooflendend (997). 

Im norböftlichen Deutichland hatten die flavifchen Stämme der Wenden 
(Sorben zw. Elbe und Saale, Leutigen ober Wilzen zw. Elbe und Ober, die 
Dbotriten in Mecklenburg) gegen Deutfchland eine feindfelige Stellung ein- 
genommen, und bis auf Heinrich 1. (926) ihre Unabhängigkeit zu behaupten 

efucht ?). Ihre Unterdrüdung war aber der Einführung des Ehriftenthums 
inderlich; gleichwohl erwartete Otto I. davon die Sicherheit Dentfchlands, 
auch wollteerbier, wie bei den Dänen, Böhmenu.a. zeigen, 
daß er die darauf bezügliche Pflicht der Schirmoogteiüber 
Die ganze hriftlihe Kirche (ſ. S. 358) niht umfonft führe. Er 
ründete daher für die beflegten Stämme die Bisthümer Havelberg (946), 
randenburg (949) und darnach die wirffameren zu Meißen (965), 
Merfeburg, Zeit (das letztere 1029 nad) Naumburg verlegt) und DOT: 
benburg (um 969). Diefelben wurden, Oldenburg ausgenommen, nad 
Errichtung des Erzbistbums Magdeburg (968) diefem untergeordnet. 
Diefe bifchöflihen Sie waren aber zum Theil auch Burgen der Zwing- 
berrichaft, darum wurden fie und mit ihnen das Chriftenthum verhaßt. Es 
empörten ſich die Obotriten und Leutiten unter ihrem Fürften Miſtewoi 
(983), marterten die chriftlichen Prieſter und verwarfen das Chriſtenthum. 


4) Joan. XIII. cp. ad Boleslaum a. 967.: Unde apostolica auctoritate et St, 
Petri Principis Apostolor. potestate ... . annuimus et collaudamus atque in- 
canonizamus, quod ad ccelesiaın SS. Viti et Wenceslai Martyrum fiat scdes 
Episcopalis . . . Verumtamen non secundum ritus aut sectas Bulgariae gen- 
tis, vel Russiae, aut slavonicae linguae; sed magis sequens instiluta el 
deereta apostolica, unum poliorem totius ecclesiae ad placitum eligas in 
koc opus Clericum, latine litteris eruditum. (Cosmae chronic. lib. bei Dobneri 
ann. Zlajeki. T. IV. p. 198.). 

2) Maſch, gottesbienfl. Altertpüm. d. Obotrit. Berl. 771. Gebhardt, 
Geſch. aller wend. flav. Staaten. Hal. 790. 2 Bde. 4. 
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Der Enkel Miftewors, Gottſchalk, in Lüneburg chriſtlich erzogen, Hatte 
fämmtliche wendifche Stämme zu einem großen flavifchen Reiche vereinigt 
(1047), und bielt die Belehrung derfelben für fein höchftes Ziel. Die Bis 
tbümer Medlenburg und Rateburg erinnern an fein freudiges, beglüd- 
tes Streben; aber bei einem fanatifchen Aufftande wurbe ex zu Lengen er⸗ 
morbet (1066) 5 gegen 60 Briefter Iitten mit ihm ven Märtyrertod. Jo⸗ 
bannes, B. von Medlendburg, ward fogar am Altar des Radagaft zu Rhe- 
tra geopfert; die Ehriftenverfolgung erſtreckte fich felbft bis nah Hamburg 
und Schleswig. Der B. Benno von Meißen (f. 1066) erwarb fich burd 
feine beldenmüthige Wirkfamfeit unter den Sorben den Namen der 
Slaven. 
6. 182. Fortſetzung. Belehrung der Polen*). 

Lengnich, diss. de religion. christ. in Polonia initiis 734. 4. Ejuedem Jus 
publicum regni Poloni T. II. ed. alt. Gedani 76566. Davon poln. 
Heberarbeitung Lengnicha Prawo pospolitae Krolesiwa Polsklego. Kra- 
kow. 836. III. Bud c. 5. ©. 228. oo. 

+J. A. Zaluski, conspectus nova colleclionis legum ecclesiasticar. Poloniae 
(Syno-licon Poloniae orthodoxae). Varsow. 774. 4. Lelewel, (Einführung 
des Ehriftenth. in Polen bei Ossolinski, Vincent. Kadlubek, ein hiſt. Erit. 
Beitrag k ſſav. Litt. deutſch v. Linde. Warfıh. 822. ©. 565—70. Briefe, 
KG. d. Königr. Polen. 2 Th. Brol. 786. + Ostrowski, Dziejo I prawa 
Kosciola polskiego Warszawa. 793. 3 T. Rocpell a. a. D. Seite W—, 
108, befond. Beilage IV.: „Die Einführg. d. Chriſtenth. in Yolen" ©. 

Bei den Polen follen fhon Jünger des Methodius das Chriſtenthum 
verfündigt haben. Es wirb fogar behauptet, daß bereits Jiemowit, ber 
Urgroßvater des Herzogs Mieczyslaw, der chriſtlichen Religion ergeben, er 
und feine Nachkommen wenigftens der Ausbreitung derfelben nicht hinderli 
gewefen feren: Nachrichten, die von feinem der ältern Gefchichtsfchreiber auf⸗ 
gezeichnet find. Sicherer ift, daß Flüchtlinge nach dem Sturze des mäprifchen 
Reiches Kunde von dem Erangelium in das Gebiet von Krakau brachten. 
Ein entfcheidender Schritt zur Pflanzung der chriftlichen Kirche geſchah aber 
erft unter dem Herzoge Mieczyslaw zur Zeit, ale er die Lehnsoberhoheit 
bes Kaifers Dito 1. anerfannte. Nach dem älteften Berichte des Ditmar 
von Merfeburg Hatte er fih mit Dombrowfa, der Tochter des böhmiſchen 
Herzogs Boleslaw, vermählt (965). Diefe bereitete feinen Uebertritt zum 
Chriftentbume vor **). Das ihm ergebene Volk foll, feinen Befehlen fol- 


*) Die Hiftoriter Polens u. üb. Polen: Martini Galli (um 1130) chroni- 
con. zugl. mit Vince. Kadlubek cd. Gedani 749. ed. Bandtkie. Varsow. 82%. 
Yincentii Hadlubkonis (episc. Cracov. um 1220) hist. Pol, libb. IV. ed. Do- 
bromili 612. (bei Dlugosz. T. If.) Rogufali (episc. Posn. um 1250) chron. 
Polon. (Sommersbergii scriptt. Silesiae T. II. ed. Jablonowski. Vars. 752.) 4. 
Anonymi Archidiacon. Gnes. chronica Polonor. (Sommersberg. l. c. T. 1. p. 
78—1885.) Diugossz (Longinus, Canonic. Cracov., postea episc. Leopoliens. + 
1480. befond. für feine Lebenszeit f. 1413 zuverläffig u. wichtig, in d. Alt. das 
gegen unzuverläßig u. unkritiſch), historia Poloniae ed. Huyssen, aux. Groder- 
kius. Fref, 711. II. T. f. Cromeri Varmiens. episc. (F 18589) Polonia, sive de 
origine et reb. gest. Polon. Basil. 854. Mit Naruszewicz, historya narodu 
polskiego (big 1386), neue Ausg. Lips. 836., begann die hier fo dringend nothw. 
Kritit, die v. Bandtkie, Lelewel u. Roepell, Gef. Polens I. Thl. Hamb. 
840. (bi 3. 14ten Zahrh.) weiter gefördert wurde. 

**) Bogufal bei Sommersberg, scriptt. Siles. erzählt: Qui (Meszko) tandem 
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genb, bie Goͤtzenbilder zerbrochen und in den Fluß geworfen haben (967) 5 
demnach war die Erinnerung an die alten Götter ſchwer zu vertilgen; laut 
werde um ihre Ertränfung beklagt’). Unter Vermittlung Otto's und der 
Befätigung (7) des Papftes Johann XIII. ?) ftiftete Mieczyslaw das Bis⸗ 
ham Poſen (968), welches dem neugeftifteten Erzbisthume Magdeburg 
satergeoronet wurde ’). Jordan, der erfte Bifchof von Pofen, arbeitete 
mt wahrhaft apoftolifhem Eifer an der weitern Belehrung der Polen ). 
Beleslaw Ehrobry (d. i. der Gewaltige), Mieczyslaw's Sohn (992 — 
1025), arbeitete mit Strenge und Freude für größere Befeſtigung der chrift- 
lihen Kirche, rief Samalpulenfer Mönche herbei *) und gründete die Bene 
betinerabtei zu Tyniec (um 1006). Die gleichfalls auf ihn zurückgeführten 
Benedictinerabteien auf dem kahlen Berge und zu Sieciech ow find 
der wahrfcheinlich erſt 100 Sabre fpäter von Boleslaw III. geftiftet wor⸗ 
ea’). Auch der 5. Adalbert gewann lebend, noch mehr nach feinem hel- 





ao 965 Dombroviam sororem st. Venceslai duxit in uxorem; anno sequente 
em tota gente Lechitarum seu polonica, uzrore suadente ac gralia divina 
Ispirante sacrum baptisma suscepit, de qua uxore anno 967 filium generavit, - 
‚ad nomen Boleslaus in sacro baptismate imponi fecit; anno vero 968 Jorda- 
} in episcopum Poloniae ordinavit. 

4) ae. Zac. Grimm, deutfh. Mythol. ©. 446 ff. 

= 3) Dbfchon die feit Eyrill u. Methodius begonnene Belehrung flavifcher 
me mehrfach an die gen. Kirche erinnerte, erfolgte dennoch alsbald die 
Isfhliefung an Rom. Bereits Mieczyslaw's Sohn Boleslam Magte dem 
Yapfte (1010): Ut non liceret sibi propter latentes regis (Henrici II.) insidias « 
— principi Apostolorum Petro persolvere censum. vgl. Ditmar. lih. VI. 
Leibn. T. 1. p. 397. In Beziehung auf Böhmen fand Balbinus eineu alten 
ddex v. %. 1384, worin cine beteutente Steuer der böhm. Kirchen zum Rö⸗ 
e Bratislam’s verzeichnet ift (Balbini miscellanea hist. Bohem.). 
3) Die nach dunklen Sagen bei Dlugoſz, Eromer u. a. wiederholte 
ht, «8 feien von Mieczislam bald nach feiner Taufe die Metropolen 
en u. Krakau und außerdem noch 7 and. Bisthümer, Poſen, Smograu, 
Srusjzwid (Leslau), Plod, Kulm, Lchus u. Kaminiec, wie noch viele Kirchen u. 
Mößer gegründet worden und zwar mit Zufimmung des P. Sohann XIII., der 
ven Eard. Aegivius, DB. v. Tusculum, zur Ordnung der Diöccfanverpältniffe 
md Polen geſandt habe, beruht augenfcheinlich auf einer Verwechslung mit dem 
Sactam, daß erfi um 1123 ein Card. Acgidius unter Boleslaw III. (Krzywousty) 
n Polen gefandt ward, um hier die Kirchenverbältniffe zu orbnen. — Rüde 
fl. der Unterordnung des Bisthums Pofen unter dad Erzbisth. Magde— 
burg iſt bedeutſam, daß noch Norbert, EB. v. Magdeburg, vom P. Inno» 
m IL. cine Beftätigung (v. 3. 1133) der Metropolitanrechte üb. Poſen, aber 
a über alle poln. Bisthümer erlangte. (Urkunde bei Lünig, Reichsarchiv spi- 
Gegum eccl. 1. Th. Anhang Nr. 87 ©. 33.). 

&) Ditmar berichtet: Jordanus, primus eorum antistes, multum cum iis 
isdart, dum eos ad supernae cultum vineae sedulus verbo et opere mutavit. 
e. Wagner. p. 97. 

5) Setrus Damiani in der vita St. Romualdi berichtet c. 28: Interca 

Ido in Perco hubitante, Busclavus rex preces Imperatori (Ottoni) direxit, 

% sibi spirituales viros mitteret, qui regni sui gentem ad fidem vocarent....... 
_ nte igitur eos et humiliter obsecrante tandem duo solummodo sunt cx 
Wueibus inventi, qui se ultro ad euudum promptos offerunt. Quorum unus 
lsannes, Benedictus alter vocabatur. Hi itaque ad Busclavum euntes, in ere- 
bg prins eo susientante manere coeperunt, ct ul praedicare postmodum possent, 
kwenicam linguam laboriose discere studuerunt. (Opp. Sti. P. Damiani ed, 
«jetani. Bassan. 783. T. II. p. 453. Bolland. Act. SS. ad d. 7. m. Febr.) 
6) Sezygieiski, Aquila Polono-Benedictina, in qua beator. et illustr. viror. 
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denmüthigen Tode bei den rohen, heidniſchen Preußen (097) als Maͤrtyrer 
das Herz der Polen. In Pilgerfchaaren verfammelten fie fih an feinem 
Orabe ; fein vermeintliches Teftament, ein unvergleichliges Marienlied, 
begeifterte die Krieger zum Kampfe’). Als auch Otto III. zu feinem Leich⸗ 
nam pilgerte, erwirkte er in Verbindung mit Boleslaw, daß Onefen zu dem 
Range eines Erzbisthumes erhoben, und ihm die Bifchöfe von Kolberg 
in Pommern, von Krakaun in Kleinpolen und von Breslau in Schlefien?) 
untergeordnet wurden, Während ber Regierung Mieczyslamw’s II. wur- 
den, wenn nicht zuerſt gegründet, fo doch organifirt die Bistümer Plock“) 
für Mafovien, und (Rruszwice?) wahrfheintiih Wroclawel für E- 
javien errichtet *). Die über Polen hereinbrechende Anarchie (1034—42), 
verbunden mit Bedrückung durch den Model und zügellofem Leben der Beif- 
lichen, drohte der hriftlichen Kirche große Gefahr; aber Cafimir I. (1043 
— 58) wendete diefelbe ab und ficherte durch Reftanration bes Benedictiner- 
tlofters zu Tyniec bei Krakau und muthmaßliche Gründung eines andern zu 
Lenbus in Schlefien dem Chriſtenthume in Polen nene Pflanzfchulen *). 
Unter Boleslaw Il. (1075) fland hier die Fatholifche Kirche, obſchon ihr 
noch nach Gregor’s VII. Klage ein fefler Dietropolitanverband fehlte), be- 


Flogia, Coenobior, etc. synopsis, exordia quoque et progressus ordinis D. P. 
Benedicti per Poloniam etc. describuntur. Cracov. 663. 4. 

1) Die Weberlieferung führt das herrl. Marienlied Boga rodsieza auf Aal 
bert zurüd. Die älteften befannten Berfionen beffelben v. 3. 1408 u. 14856: 
vgl. Wissniewski, historya literst. po'skiej. Krak. T. I. p. 374—86. Die Bio 
araphien des h. Adalbert (Carisi: lecit. antig. T. III. P. I. p. 41 sq.) u. and. 
Nachrichten m. Fleiß zufammengeftellt bei Voigt, Geſch. Preußens Bd. I. Bei⸗ 
fage III. ©. 650—66. 

2) Herber, Silesiae sacrae origines. Adnexae sunt tobulae chronolog. in 
annal. hist. dioeces. Wratis). 821. +Ritter, Geſch. d. Diöcıfe Breslau I. TH. 
Brsl. 845 (b. 1290). 

3) Ueber die einzelnen genannten Bis bümer find zu vergleichen: Diugos:, 
vitae Episcopor, Posnaniens. ed. Treferus. Brunsb. 604. Damalewicz, series 
Archiepiscopor. Gnesnensium. Vars. 619. 4. Jaricii vitae Archiepiscop. Gnesn, 
ed. Tricesius. Cracov. b74. Starovolscis vitae Antistitum Cracoviens. Cracov. 
633. Idem, vitac et res gestae Episcopor. Plocensium. Zubienski, vitae Kpisco- 
por. Plorensium. Cracov. 642. Ueber alle dicfe und die fpätern Bisthnmer zu⸗ 
gleid Rzepricli S. J., vitac Praesulum Polon. libris 4. comprehensae. Posne- 
niae 761. (lib. I. c. 3. vitae Archiepiscorpor. Gnesnens. c. 4. de Archiepiseo- 
patu Leopoliensi; ce. 8. de Episcopatu Cracoviensi; lib. II. c. 1. de Episcopatu 
Vladislaviens.; c. 2. de Episcopatu Posnan.; c. 3. de Episcopatu Vilnens.; lib. 
III. c. 4. de Episcopatu Plocensi: c. 2. vitae Episcopor. Varmiens.; c. 3, vilae 
Episcopor, Luceoriens.; lib. IV. c. 1. de Episcopatu Premysliensi; e. 2, de 
Episcopatu Samogiliae: c. 3. de Episcopatu Culmensi; c. 4. de Episcopatu 
Chelmensi; c, 5. vitac Episcopor. Kiovens,.: c. 6. de Episcopatu CGomenecensi: 
c. 7. de Episcopatu Livoniae; c. 8. de Episcopatu Smolenvensi. Bgl. aud 
Skrobiszewsii, Elogia et vitae Archiepiscopor. Maliciensium ei Leopotiensium. 
J.eopoli 628. 4. 

”) Daß in Kruszmwice kein Bisthum beftanden, hat der Domherr Frauf 
In Yofen dur forgfältige Unterfuhung in Jabezynski gazeta koscielna Jahrg. 
833. Nr. 44. als höchſt wahrſcheinlich zu erweifen gefucht. 

4) Daß Cafimir weder in Clugny, noch in Brauweiler Münch geweſen if m. 
darum auch zur Uchernahme der Regierung keiner papft. Difpens bedurfte, Hat 
Naruszewicz |. c. T. IV. p. 193—210. u. Röpell Bd. I. ©. 180. fattfam 
erwieſen. 

8) Greg. VII. ep. 73, ad Boleslaum Polonor. ducem a. 1078 klagt: Quod 
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reits in fo. allgemeiner Verehrung ’), daß diefer König, als er den h. Sta- 
nıslaw, B. von Krakan, der ihm feine Lafter vorgehalten, am Altare mit 
eigener Hand erfchlagen hatte (1079), fogleich vor feinen Unterthanen flüch- 
ten mußte und im Elende farb (um 1081). 


6. 183. In Ungarn. 


J. Thwrocz, chronica Hungar. (Schwandiner , scriptt. rer, Hung. Vindob. 
746 f.) Inchofer S. J., ann. eccel. regni Hung. 614. Pray, ann. vett. 
Hunnor., Avarorum et Hungaror. Vindob. 761. f. Fejer, codex diploma- 
ticus Hungar. eccl, et civil. Budae 828. T. I. Matlath, Gelb. d. Ma⸗ 
gyaren. Wien 828. Bo. I. vgl. Stolberg-Kerz Th. 33. ©. 412—39. 

Die Magyaren (Ungarn) waren am Ende des Iten Jahrh. in das 
alte Pannonien eingewandert. O5 fie zum finnifchen, mongolifchen oder 
türfifchen Volksſtamme gehören, iſt unficher ; ihre dualiſtiſche Götterlehre 
und Benennung des böfen Grundweſens durch Armanyos (Abriman) 
deutet ebenfo, wie der Mythus der vorgeführten ſlaviſchen Stämme auf per- 
fifhen Urfprung. Auch übten fie Opfercultus auf Bergen, an Quellen und 
in Hainen; als die vorzüglichften Gegenftände des Opfers galten weiße 
Pferde. Eine frühere Bekehrung erfolgte von Et. aus (950), in Folge 
deren fogar die ungarischen Fürſten Buloſudes und Gylas getauft, der 
Mönch Hierotheus zum Bifhof von Ungarn geweiht wurden ?). Der 
Herzog Geiſa (972— 97), vermählt mit Sarolta, Tochter des Gylas, 
welche für die Verbreitung des Chriſtenthums fehr thätig war, wurde für 
daffelbe günſtig geflimmt und getauft. Die vielen beutfchen Leibeignen und 
das wohlverflandene Intereſſe Geifa’s, fih mit Kaiſer Otto III. zu verbinden, 
entfhied die Verbindung mit der abendländifchen Kirche. Die Bifchöfe 
Piligrin von Paffau und Adalbert von Prag Jandten Mönche und Geift- 
Ihe als Miffionäre: 5000 Ungarn wurden getauft (974), aber fie und 
Geiſa opferten noch ferner den Göttern. Entſchiedeneren Sinnes war fein 
Sohn, der tapfere, gerechte, großmütbige, bis zum Heiligen verklärte 
Stephanus (997—1038), ein Geiftesverwandter Alfred's d. Gr. Dur 
Berbeirathung mit Giſela, Schwefter Katfer Heinrich's IL., und Einführung 
deuticher Eivilifation in Ungarn begründete er die hriftliche Kirche fefter ’). 
Er fliftete vier Benedictiner-Abteien, errichtete das Erzbisthum 
Gran, dem die auch von ihm geftifteten Bisthümer Wesprim, Fünfkir— 
hen, Raab (Bacs, Eolocza, Erlau, Watzen, Cfanad, Großwar- 
dein und Weißenburg?) untergeordnet werben follten. Zur Erleich- 
terung ber Wallfahrten wurden Spitäler und Klöfter für Ungarn zu Et. und 
Serufalem, Rom und Ravenna geftiftet. P. Sylvefter Il. erfreute fih an 
diefen kirchlichen Einrichtungen, und ſol! Stephan cine goldene Krone 
und ein goldenes Kreuz überfandt, wie auch den Titel Apoſtolicus 


Episcopi terrae vestrae non habentes certum Metropolitanae sedis locum, nec 
sub aliquo positi magisterio huc ct illuc pro sua quisque ordinatlione vagantes, 
ulira regulas et decreta SS. Patrum liberi sunt et absoluti; deinde vero, quod 
inter tantem hominum multitudinem adeo pauci sunt Episcopi et amplaec sin- 
gulorum parochiae, ut in subjectis plebibus curam episcopalis oflicii nullatenus 
exequi aut rite administrare valeant. (Harduin. T. VI. P. 1. p. 1318. Hansi. 
T. XX. p. 183.) — 1) Zu beachten {ft hier auch IT. Pruszcza, Forteca duchowna 
krolestwa polskiego (Legende d. Heiligen). Krak. 662. 4. — 2) Bgl. Schrödh, 
chriſtl. KO. Th. 21. ©. 2235 ff. — 3) Charvitius (B. Ungarns), vita St. Ste- 
phanl. (Schwandter |. c. p. 414 sq. Bolland. acta 58. d. 2. m. Sept.) 
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wußte Judith aber zu Gunften ihres Sohnes‘ Carl (geb. 13. Juni 823) 
abzuändern, und den Kaifer zu bewegen, daß er für dieſen Schwaben mit 
Elſaß und einem Theile Burgunde beftimmte. Die Söhne erfter Ehe, da⸗ 
rüber unwillig, verbanden ſich mit einer mifvergnügten, gegen Judith und 
den Reichsfämmerer Bernard von Barcelona zürnenden Partei, und züdten. 
das Schwert gegen den Vater. Durch diefen verrätherifchen Handſtreich 
wurde Judith in ein Klofter, ihre Brüder zum geiftliden Stande gemöthigt, 
Bernard von Barcelona zur Flucht gezwungen und der Kaiſer aufgefordert, 
die Krone niederzulegen. Diefer befiegte aber, von dem oſtfränkiſchen und 
fähfifchen Adel kräftig unterftügt, feine Feinde; auch der nach ver Allein- 
berrfchaft ſtrebende Lothar mußte fich unterwerfen. Sp ſchwach nun and 
Kaiſer Ludwig in feinem Reiche erfchien, hielt er doch fireng auf feine Rechte 
in der Stellung zum Oberhaupte der Kirche. Als nämlih gegen das 
zwifchen Kaiſer und Papſt beſtehende Wechfelverhältnig Paſchalis 1. (317 
— 24) vor der Ankunft der Faiferlichen Geſandten gewählt und geweiht wor- 
den war, that Ludwig Einfprucd dagegen. Der Papft entfehuldigte fich jedoch 
durch Hinweifung auf die gefchäftigen Factionen und die ihm angethane Ge- 
walt, und der Kaiſer beftätigte die Schenfungen feines Vaters und Groß⸗ 
vaters '). Darauf krönte der Papft den zum Mitfaifer ernannten Lothar 
(323). Als bei ver abermaligen Papftwahl fich die Parteifämpfe wieder 
bolten, batte Ludwig den Mitkaiſer nah Rom gefandt: Eugenins II. (824 
— 27) war gewählt worden. Das Volk und der Klerus ſchwuren beiden 
Kaiſern einen Eid der Treue, doch mit Vorbehalt des dem Papfte fchuldigen 
Gehorfams, und gelobten zugleich, daß in Zukunft jeder gewählte Papſt vor 
feiner Eonfecration in Gegenwart eines Faiferlichen Gefandten und des Bol 
fes, wie dies Eugen freiwillig gethan, einen Eid des Inhalts ſchwören folle: 
dem Kaiſer, als Beſchützer der Kirche, jede gebührende Ehre 
zu erweifen?). Lothar feinerfeits erließ hier eine Conftitution®), 
welche das innige Wechfelverhältniß zwifchen Papft, dem wirklichen Souverän 
von Rom und dem römischen Gebiete, und Kaiſer, ald Schirmvogt der römi⸗ 
fchen Kirche, näher beflimmt und erläutert. Die obigen Beflimmungen wur. 





1) Paschalis vita, epistolao et decreta bei Mansi. T. XIV. p. 839 sq. Har- 
duin. T. IV. p. 1223. sy. Die constitutiio Ludov. Pii b. Mansi. I. c. p. 381 
sq. Harduin. 1. c. p. 1236 sq. 

2) Eugenii vita et decreta b. Mansi. T. XIV. p. 411 sq. Harduin, T. IV. 
p. 125 sq. vgl. Baluz. capitul. T. 1. p. 433 sy. 

*) Die constitutio Hlotharii imperator. b. Mansi. I. c. p. 479. Harduin. pn. 
1261. Wir heben daraus folgendes hervor: Constituimus ut omnes, qui sub 
speciali defensione domni Apostolici seu nostra fuerint suscepti, impetrata inrie- 
labiliter utantur defensione. Quod si quis in quocumque violare praesump- 
serit, sciat se periculum vitac suae incursurum. — In electione autem Ro- 
mani Pontificis nullus sive liber, sive servus praesumat aliquod impedimentum 
facere. Sed illi sulummodo Romani, quibus antiquitus concessum est consli- 
tutione SS. Patrum, sibi eligant Pontificem. Quod si quis contra hanc nostram 
eonslitutionem facere pracsumpserit, exilio tradatur. — Volumus etiam, uw 
Missi constituantur a domno Apostolico et a nubis: qui annuatim nobis re 
nuntient, qualiter singuli duces ct judives justitiam populo faciant, ct yuomede 
nostra constitutio servetur. — De rebus autem ecclesiarum injusite retentis sub 
orrasione quasi licentia acccpta a Pontifice, volumus ut a legatis nostris in 
potestatem Pontificis et Romanae ecelesiae celerius redigantur. — KNovissime 
praccipimus et monemus. ut omnis homo, sieut Dei graliam et nustram habere 
desiderat, ita praestet in omnibus obedientiam atque reverentiam Romanu Pontifici. 
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den auch bei der Wahl des ganz kurz regierenden P. Valentin und Gregor IV. 
(827 —44) beobachtet). 


Des letztern Pontificat fiel in jene beklagenswerthe Zeit, wo ſich die Scenen 
der Empörung der Söhne gegen ihren Vater Ludwig erneuerten, weil ſie vermu⸗ 
theten, die aus dem Kloſter zurückgekehrte Judith ſtrebe ihrem Sohne Carl auf 
Koſten feiner ältern Halbbrüder Beſitzungen zuzuwenden. Hier fühlte ſich Gregor 
in feiner Stellung zum Kaiſer und zur geſammten Chriſtenheit berufen, aus Ita⸗ 
lien herbei zu eilen, um den unnatürlicden Kampf zu verhindern. Das ihm pflicht» 
mäßig gebotene Mittleramt und fein Erfcheinen im Lager der drei Brüder, wo 
er von Lothar liſtig aufgehalten wurde, um feinem Unternehmen burcd des Pape 
fies Gegenwart einen rechtlichen Charakter zu geben, brachte ihn aber in eine 
peinliche Lage. Es bereitete ihm fogar den Schmerz, ohne fein Willen zu ber 
fhwarzen That des Berrathes der Söhne Ludwig's beigetragen, die Gefangenneh⸗ 
mung bed Baterd auf dem bievon gebrandmarften „Lügenfelde,“ (einer Ebene 
zwiſchen Straßburg und Bafcl), befchleunigt zu haben. Boll Entrüftung kehrte 
er fihleunig nach Italien zurüd. Der kaiferlihe Bater wurde zu Compiegne abe 
geiept, und von dem fchlauen Ebbo, EB. von Rheims, zur Uebernahme ciner 

engen öffentlihen Kirchenbuße vermocht. Diefer Schimpf wandte aber unver- 
muthet dem unglüdlichen NRegenten das Herz des Volkes zu, und bewaffnete for 
gar erfi den noch edelmüthigen Sohn Ludwig, dann auch Pipin gegen Lothar: 

udwig wurde feierlich in feine Faiferlihe Würde wieder eingelegt. Doch tt 
diefer traurigen Erfahrungen wandte der bethörte Kaifer nicht feine Sorge au 
Die durh Rormannen und Araber bereitete Noth des Reiches, nicht auf die 
Berrüdung des Volkes durch die Sendboten, die es vor der Willkür der Grafen 
fügen follten. Er blieb dem Einfluffe der Judith Hingegeben, und war vor allem 
amf die Begünftigung tes jüngften Sohnes Earl bevapt. Mit Zufimmung des 
durch die fchlaue Judith gewonnenen Lothar's wollte er nach dem Tode Pipin's 
von Aquitanien defien Land unter Earl und Lothar vertheilen. Ludwig, welchem 
der Bater feine Befreiung zu verdanken hatte, dadurch empfindlich verletzt, 308 
noch einmal das Schwert gegen feinen Faiferlichen Bater. Im Angefihte der 
Deere erkrankte der alte Kaifer plöplih und farb auf einer Infel des Rheins 
(840). Rur der Ehrfurcht, welche Carl d. Gr. dem fräntifchen Namen bei den 
auswärtigen Völkern ceingeflößt hatte, war ed wohl zunächſt zuzuſchreiben, daß 
die Nachbarvölker diefe Innern Wirren nicht zu einer völligen Berwüftung des 
fränlifchen Reiches benusten. Den Frieden aber mit den flavifchen Völkern hat« 
ten namentlich die Sachfen erhalten, welche durch Reftituirung der ihnen von 
Earl d. Gr. entriffenen Erbgüter (815) Ludwig den Frommen aufrichtig erge= 
ben wurden. 

So entfianven aber auch für die Kirche vielfah bange Erwartun« 
gen. Sie hatte ja auf die fich entwidelnde Kraft im Innern und das ehrfurdte 
gebietende Anſehen des fränkiſchen Reiches nach außen die weltliche Ordnung ge⸗ 
gründet, und die religiöfe Erziehung und Gefittung der rohen Bölker im Bunde 
mit diefem Staate unternommen. Und nun plante fih noch der Fluch der Em⸗ 
pörung gegen den Bater in bartnädigen Brüderfämpfen fort. In der Schlacht 
u Kontenay in Burgund (841) verloren 40,000 Menſchen ihr Leben! Die 

bmahnungen frommer Bifchöfe blieben fruchtlos; Lothar wiegelte fogar bie 
Sachſen gegen Ludwig auf, wurde aber endlich genöthigt, den Bertrag zu 
BVBerdün einzugehen (843), welcher Carl's d. Gr. Reich an Lothar, Ludwig und 
Carl d. Kablen vertheilte; dem jüngeren Pipin wurde in Abhängigkeit von Carl 
d. Kahlen Aquitanien übergeben. Aber auch jeht genoß keines der Reiche einer 
bfeibenden Ruhe. Die mit dem Fluch des Bürgerkrieges belafteten Brüder beo⸗ 
bachteten fich mißtrauifch, befchdeten und überlifteten fi gegenſeitig. Diefen 
Augenblid benusten die äußern Feinde; fchredlih hauften die Rormannen in 
Lothar's und Carl's d. Kahlen Gebieten. Am verwegenften drangen die Araber 
vor, richteten über Barcelona und die ganze fpanifche Mark eine ſchreckliche Ver⸗ 





4) Gregor. IV. vita, epistolae et decreta b. Mansi. T.XIV. p.503sq. Har- 
duin. T. IV. p. 1269 sq. 
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wußte Zubith aber zu Gunften ihres Sohnes Earl (geb. 13. Juni 823 
abzuändern, und den Kaiſer zu bewegen, daß er für diefen Schwaben mi 
Elſaß und einem Theile Burgunds beftimmte. Die Söhne erfter Ehe, da 
rüber unwillig, verbanden fich mit einer mißvergnügten, gegen Judith un! 
den Reichsfämmerer Bernard von Barcelona zürnenden Partei, und züdte 
das Schwert gegen den Vater. Durch diefen verrätherifchen Hanbftreig 
wurde Judith in ein Klofter, ihre Brüder zum geiftlichen Stande genöthigt, 
Bernard von Barcelona zur Flucht gezwungen und der Kaiſer auf efordert, 
die Krone niederzulegen. Diefer befiegte aber, von dem oftfräntifägen und 
fächfifchen Adel Eräftig unterftügt, feine Feinde; auch der nach der Allein 
berrfchaft ſtrebende Lothar mußte fich unterwerfen. So ſchwach nun and 
Kaiſer Ludwig in feinem Reiche erfchien, hielt er Doch fireng auf feine Rechte 
in der Stellung zum Oberhaupte der Kirche. Als nämlid gegen das 
zwifchen Kaiſer und Papft beftebende Wechfelverhältnig Paſchalis 1. (817 
— 24) vor der Ankunft der kaiſerlichen Gefandten gewählt und geweiht wor⸗ 
den war, that Ludwig Einfpruch dagegen. Der Papft entfchuldigte ſich jedoqh 
durch Hinweifung auf die gefchäftigen Factionen und die ihm angetbane Ge- 
walt, und der Kaifer beflätigte die Schenfungen feines Vaters und Groß 
vaters'). Darauf frönte der Papft den zum Mitkaiſer ernannten Rother 
(823). Als bei ver abermaligen Papſtwahl fich die Parteitämpfe wieder 
bolten, hatte Ludwig den Deitkaifer nach Rom gefandt: Eugenins II. (824 
--27) war gewählt worden. Das Volk und der Klerus ſchwuren beiden 
Kaiſern einen Eid der Treue, doch mit Vorbehalt des dem Papfte ſchuldige 
Gehorjams, und gelobten zugleich, daß in Zufunft jeder gewählte Papſt ver 
feiner Eonfecration in Gegenwart eines Faiferlichen Gefandten und des Vol 
fes, wie dies Eugen freiwillig gethan, einen Eid des Inhalts fchwören fole: 
dem Kaifer, ale Befhüger der Kirche, jede gebührende Ehri 
zu erweifen?). Lothar feinerfeits erließ bier eine Conftitution*) 
welche das innige Wechfelverhältniß zwifchen Papft, dem wirklichen Souverä 
von Rom und dem römifchen Gebiete, und Kaiſer, als Schirmvogt der römi 
fchen Kirche, näher beflimmt und erläutert, Die obigen Beflimmungen war 


1) Paschalis vita, epistolae et decreta bei Mansi. T. XIV. p. 539 sq. Har- 
duin. T. IV. p. 1223. sy. Die constitutio Ludov. Pii b. Hansi. I. c. p. 361 
sq. Harduin. 1. c. p. 1236 sq. 

2) Eugenii vita et decreta b. Mansi. T. XIV. p. 411 sq. Harduin. T. IV. 
p. 1253 sq. vgl. Baluz. vapitul. T. 1. p. 435 sq. 

*) Die constitutio Hlotharii imperator. b. Hansi. I. c. p. 479. Harduin. p 
1261. Wir heben daraus folgendes hervor: Constituimus ut omnes, qui sel 
speciali defensione domni Apostolici seu nostra fucrint suscepti, impetrata inrie 
labiliter utantur defensione. Quod si quis in quocumque violare praesump 
serit, sciat se periculum vitae suae incursurum. — In electivone autem Re 
nani Pontificis nullus sive liber, sive servus praesumat aliquod inıpedimentu 
facere. Sed illi solummodo Romani, quibus antiquitus concessum cst comsl= 
tutione SS. Patrum, sibi eligant Pontificem. Quod si quis contra hanc nostrei 
constitutionem facere praesumpserit, exilio tradatur. — Volumus etiam, W 
Missi constituantur a domno Apostolico et a nobis: qui annualim nobis m 
nuntient, qualiter singuli duces et judices justitiam populo faciant, et quomedi 
nosira constitutio servetur. — De rebus autem ecclesiarum injuste retentis ä 
occasione quasi licentia accepta a Pontifice, volumus ut a legatis nosiris iR 
potestatem Pontificis et Romanae ecclesiae velerius redigantur. — KNovissime 
praeeipimus et monemus, ut ommis homo, sicut Dei gratiam et nostram haben 
desiderat, ita praestet in omnibus obedientiam atque revereniiam Romano Pontiſci 
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ı dem auch bei der Wahl des ganz furz regierenden P. Valentin und Bregor IV. 
! (27-44) beobadtet ’). 

j Des letztern Pontificat fiel in jene beffagenswertpe Zeit, wo fih die Scenen 
- ter Empörung der Söhne gegen ihren Bater Ludwig erneuerten, weil fie vermu- 
„ tem, die aus dem Kloſter zurücgefehrte Judith fircbe ihrem Sohne Garl auf 
Koften feiner altern Halbbrüder Beflpungen zuzuwenden. Hier fühlte fih Gregor 
in feiner Stellung zum Kaifer und zur gefammten Chriftenheit berufen, aus Ita 
lim herbei zu eilen, um den unnatürliden Kampf zu verhindern. Das ihm pflicht» 
maͤßig nebotene Mittleramt und fein Erfcheinen im Lager der drei Brüder, wo 
er von Lothar Liftig aufgehalten wurde, um feinem Unternehmen dur des Pape 
ſies Gegenwart einen rechtlichen Charakter zu geben, brachte ihn aber in eine 
ieliche Lage. Es bereitete ihm fogar den Schmerz, ohne fein Willen zu ber 
ſqwarzen That des Verrathes der Söhne Ludwig's beigetragen, die Gefangenneh⸗ 
—— Vaters auf dem hievon gebrandmarkten „Lügenfelde,“ (einer Ebene 
milden Straßburg und Baſel), beſchleunigt zu haben. Boll Entrüſtung kehrte 
er fpfeunig nach Italien zurüd. Der kaiferliche Bater wurde zu Compiegne abe 

t, und von dem fihlauen Ebbo, EB. von Rheims, zur Webernahme einer 

en öffentlichen Kirchenbuße vermocht. Diefer Schimpf wandte aber unver- 
muipet dem unglüdlichen NRegenten das Herz des Bolles zu, und bewaffnete fo- 
ve den noch edelmüthigen Sohn Ludwig, dann auch Pipin gegen Lothar: 
ig wurde feierlich in feine kaiſerliche Würde wieder eingefeht. Doch oh 
dicſer traurigen Erfahrungen wandte der bethörte Kaifer nicht feine Sorge au 
Be burh Rormannen und Araber bereitete Noth des Reiches, nicht auf die 
Berädung des Volkes durch die Senvboten, die es vor der Willfür der Grafen 
fäben follten. Er blieb dem Einfluffe der Judith Hingegeben, und war vor allem 
uf die Begünftigung tes jüngften Sohnes Carl bedacht. Mit Zuftimmung des 
ij die ſchlaue Judith gewonnenen Lothar’ wollte er nach dem Tode Pipin’s 
Aquitanien deſſen Land unter Earl und Lothar vertheilen. Ludwig, welchem 
ver Bater feine Befreiung zu verbanfen hatte, dadurch empfindlich verlegt, 308 
zog einmal das Schwert gegen feinen Faiferlichen Bater. Im Angefichte der 
Deere erkrankte der alte Kaiſer plötzlich und flarb auf einer Infel des Rheins 
(40). Nur ver Ehrfurcht, welche Carl d. Gr. dem fräntifchen Namen bei den 
miwãrtigen Bölfern eingeflößt hatte, war ed wohl zunächſt zuzufchreiben, daß 
We Nachbarvölker diefe Innern Wirren nicht zu einer völligen Verwüſtung des 
Kinfiichen Reiches benusten. Den Frieden aber mit den flavifchen Völkern hat⸗ 
ws namentlich tie Sachen erhalten, welche durch Reftituirung der ihnen von 
a d. Gr. entriffenen Erbgüter (815) Ludwig dem Frommen aufrichtig erge⸗ 
wurden. 

So entflanten aber auch für die Kirche vielfach bange Erwartun« 
= gem. Sie hatte ja auf die ſich entwidelnde Kraft im Innern und das ehrfurcht⸗ 
Wbletende Anfehen des fränkifchen Reiches nach außen die weltliche .Drbnung ges 

Inder, und die religiöfe Erziehung und Gefittung der rohen Völker im Bunde 
mit diefem Staate unternommen. Und nun pflangte fih noch der Fluch der Em⸗ 
Yrung gegen den Bater in hartnädigen Brüderfämpfen fort. In der Schlacht 
Koutenay in Burgund (841) verloren 40,000 Menfchen ihr Leben! Die 
ungen frommer Bifchöfe blieben fruchtlog; Lothar wiegelte fogar bie 
gegen Ludwig auf, wurde aber endlich genöthigt, den Bertrag zu 
Bırdän einzugeben (843), welcher Carl's d. Gr. Reih an Lothar, Ludwig und 
(nf d. Kahlen vertheilte; dem jüngeren Pipin wurde in Abhängigkeit von Earl 
d Raplen Aquitanien übergeben. Aber auch jetzt genoß Feines der Reiche einer 
Ruhe. Die mit dem Fluch des Bürgerkrieges belafteten Brüder beo⸗ 
- Igteten fich mißtrauifch, befehdeten und überlifteten ſich genenfeitig. Diefen 
- Angenblid benupten die äußern Feinde; ſchrecklich hauſten die Normannen in 
and Carl's d. Kahlen Gebieten. Am verwegenſten drangen die Araber 

ig, richteten über Barcelona und die ganze fpanifche Mark eine ſchrecliche Ver⸗ 
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1) Gregor. IV. vita, epistolae et decreta b. Mansi. T.XIV. p.303sq. Har- 
die, T. IV. p. 1269 sq. 
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zerfällt diefe Sammlung in 3 Theile, und ihr Inhalt beſchränkt ſich keinesweges, 
was die Kritiler fa allein ind Auge gefaßt haben, auf Gegenſtände des 
Kirchenrechtes, fondern verbreitet fih auch, wie Möhler befonvers hervor 
hebt, mit demfelben Intereffe über dogmatiſche, moralifhe, liturgiſche 
Fragen und die Bußpdifciplin in Anfehung der hauptfächlichfien rechen 
der Seit, wie endlich über den Vorrang und die Würde der römifchen Kirche, die 
Appellationen an viefelbe, die verfchiedenen Gliederungen der Hierarchie u. a. 
Bei Rechtsentfcheidungen folle eine firenge Prüfung der Zeugen vorgenommen, 
und nur Perfonen von anerfannter Tugend und erprobter Gottesfurcht zugelaflen 
werden '). Richt ohne Grund wird von Luden vermuthet, den erfien Anlaß zu 
diefer Sammlung habe wohl der Streit Ludwig's des Frommen mit feinen Söh⸗ 
nen gegeben, der fo giftig geworten, daß auch die heiligfien Gefühle feine Ach⸗ 
jung mehr fanden, und die Bifchöfe tes Reiche, in wilder Leidenſchaft einanter 

egenübertretend, kein Band mehr Hatten, das fie gemeinfchaftligd umfchlang. 
—* iſt aber auch die erſte öffentliche Anwendung der Sammlung (wahr⸗ 
ſcheinlich auf der Synode zu Chierſp 857). Der Mainzer Diakon Benediet 
Levita hatte fie nach der Berfiherung des Hinfmar von Rheims durch den aus 
Spanien zurüdgelehrten EB. Riculph von Mainz (787—81%) erhalten und 
theilweife in feine Sapttularienfammlung aufgenommen (zw. 840—42 od. 47), 
Die größte Aufmerkſamkeit lenkten die Verhandlungen Ricolaus I. mit Hink 
mar, EB. von Rheims, auf diefelben. Für den angeblichen ſpaniſchen Urſprung 
fpriht manches, mehr jedoch für fränkiſchen, nah Knuſt zwiſchen 836—43 
oder zw. 830—45, nah Wafferfchleben zw. 835 und 836. Rur Gedanken 
Iofigkeit konnte auf römifchen Urfprung (Theiner, Eichhorn) und fogar auf P. 
Hadrlan I. hindeuten, der befanntlich den dionyfiſchen Codex an Earl d. Er. ge 
fihenft Hat, eine Sammlung, melde feiner Stellung weit weniger gimfig war 
als Pſendo⸗Ifidor. Faſt muß man eine gleiche Unwiſſenheit der jegigen Gelehr⸗ 
ten über den Zufland des Oten Jahrh., wie der damaligen Zeitgenofien über bie 
frühere Zeit vorausſetzen. Der wohl nie fiher zu ermittcinde Berfaffer (Bene 
diet Levita*), EB. Otgar v. Mainz 826—847) nennt fi nah Sitte ber 
fpanifchen Biſchöfe demüthig Isidor peccator (mercator), und zeigt ſich überall 
„als frommer, innig gläubiger, tugendhafter, um das Wohl der Kirche aufrichtig 
beforgter Mann, der gar keines bösartigen Betruges fähig if.“ Nach all’ dieſen 
in Möhler's Parallele zwifhen jener Sammlung und den tem Inhalte nad 
gleich umfaflenden f. g. apoſtoliſchen Konftitutionen und Kanonen ge 
wiß treffend. Die Berfaffer dieſer haben die Hervorbringungen fpäterer Zcit, 
um ihnen größere Bedeutung und größern Nachdruck zu geben, auf die Apofd 
zurücdgeführt, Pſeudo⸗Iſidor in gleicher Weife auf die Päpfte, den Felſen ber 
Kirche, zurüddatirt, den allgemein verchrten Zfivor von Sevilla als Sammla 
angebend. Eben fo richtig erfcheint aber au das von Walter gefundene Re 
fultat, „daß die falfchen Deeretalen im Weſentlichen an der kirchl. Difeiplin nichts 
geändert haben; fie waren nur Ausdrud ihrer Zeit, die auch ohne fie ihren Fort 
ang gehabt hatte ?).” Wir müffen aber beifügen, daß fie offenbar dadurch, daß 

e Ideen der Zeit zu Thatſachen erhoben, und damals erft Entſtandenes als 
Thon in? früheren Zeiten beſtehend vorführten, oder den Urſprung deſſelben mit 


4) Non oportet eos a judicibus ecclesiac audiri, antequam eorum discutie- 
tur aestimationis suspicio vel opinio, qua intentione, qua fide, qua temeritate, 
qua vita, conscientia et religione. 

*) Hefele fagt mit Berufung auf Richter KR.S.129. Ausg. II.: Nebrie 
gend fcheint Bened. Levita um den Betrug gewußt zu haben, und feine Aeuße⸗ 
rung in d. Borrede fr. Capitularienfammlung „die v. Riculph gefammelten sche- 
dulae feien erſt v. Otgar wieder aufgefunden worden” darf wohl als Verſuch 
betrachtet werden, jede Spur v. d. wahren Berfafler (Otgar od. Benedict) pin 
weg, auf Riculph hinüber zu lenken. 

2) Ganz diefelbe Anfiht äußerte ſchon früher Luden, allgem. Geſch. d. Völ⸗ 
fer und Staaten d. MA. Buch II. Gap. 10. 6. 208. Deffelben Geſch. des 
teut. Volkes. Bd. 5. ©. 473. vgl. das von Hefele in 6 Säbe zufammengefaßte 
Neue ind. Tüb. Q.Schr. 847. ©. 6400-41, 
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6.186. Steigende Machtvollkommenbeit ver Päpfte beim Berfalle 
ves frank. Reiches (8535—88); das Verhältniß der Pfendo- 
Iſidoriſchen Decretalen dazu. 


Coustant, de antiq. can. coll. (epp. pontif. Rom. 6. 10.) Ballerini, observat. 
in diss. XII. Pasch. Quesnelli de cod. can. ecel. (Leonis M. opp. T. III.) 
Blasci comment. de coll, caıın. Isid Merc. in Gallandii de vetust. eann. 
collectionib. diss. sylloge etc. Mog. 790. T. II. p. 1 sq. Möhler, aus 
n. üb. Pſeudo⸗Iſidor. (verm. Schrift. Br.1. S. 268-347.) Walter, 
ER. 8. A. Bonn 839. ©. 155 ff. Richter, KR. Lpz. 812 ©. 123 ff. 
rgl. Katerfamp, KB. Br. A ©. 254—331. Knust, de fontib. et con- 
silio Pseud.-Isidori. Goett. 832. Eihhorn in 2 Abhandlung. Wafſer⸗ 
fhleben, Beitr. 3. Geſch. d. falfch. Dreretalen. Brsl. 844. Kunſtmann, 
neue Sion 1845. Ar. 32—855. Gfrörer, üb. Alt., Zwed, Urfpr. d. Des 
eret. d. falfch. Iſidor. (Freib. Ztfhr. Br. XVII. ©. 217 ff.) Hefele, 
.ı > gegenwärt. Stand d. pfeutosifitor, Frage. (Tüb. O.⸗Schr. 847, 

. 4. 


Jemehr in dem univerſalen Doppelreiche und dem als nothwendig aner⸗ 
lunten Wechſelbedürfniſſe zwiſchen dem Pontificate und Kaiſerthume zum 
Schirme des Friedens und der Geſittung der Chriſtenheit die kaiſerliche Ge— 
welt an Kraft und Anſehen verlor, die Gefehlofigfeit aber durch innere 
Kämpfe und die Berwüftungen der Barbaren überhand nahm, deſto entſchie— 
dener und umfaflender mußte die geiftige Gewalt bervortreten, um die ver- 
Aende Staatsfraft zu erjegen. Diefes Bebürfniß trat hervor in Folge 
wanuigfacher Erfcheinungen von Rohheit und Gefetlofigfeit, die unten vor- 
werden follen, und führte mit Notbwenbigfeit auf Orundfäße hin, 
wir theilweife in den Pſeudo⸗-Iſidor'ſchen Decretalen finden, über 


e 
Es: 5 wir Folgendes einfchalten. 


Die verfchievenen Landeskirchen bedienten fi) abweichend irgend einer der vor» 

firchlichen Kanonenfammlungen (f. S.294 f.). In Spunien war der Ge⸗ 
der Sammlung des Iſidor, EB. von Scrilla, vorberrfihend. In Frank» 
kam endlich gegen tie Mitte des Uten Jahrh. eine aus drei Theilen beftes 
ucue Sammlung zum Borfchein, welcher die des Iſidor zum Grunde lag, 
Bude an mehreren Stellen aber außer vielen uncchten Documenten, die bereits aus 
iffenpeit in mebrere Privatſammlungen gefommen waren, noch mehrere Fäl⸗ 
en enthich, im Ganzen an 100 uncchte Dreretalen vom P. Clemens big 
Memafus (385), auch einiger fpäteren Päpſte, erdichtete Concilien und die fal- 
Me Schenkungsurkunde Conſtantin's d. Gr. '). Doch find die nun aus äußeren 
ww inneren Gründen als falfch anerfannten Deeretalen von irgend einem Papfle, 
mm nicht von dem angegebenen, ertbeilt worten :). Nach dem alteften Eover ’) 













Pibl. hist. Goett. 758. T. I. p. 297 sq.). Die vollftänd. Litt. b. Sagittarii in- 
ed. T. I. p. 676. T. 11. p. 626. Fabricii bibl. gr. T. X. p. 935. Als Grund - 
ker Entfichung der Zabel gibt Baronius ad a. 879. nr. 8. an: Ob nimiam Joan- 
ss VIII. animi facilitateın et mollitudinem. Bol. Smets, das Mährchen von 
ker Jäpſtin Johanna, neu erörtert. Cöln 829. Gfrörer, Gefrh. d. Carol. Bd. 
L6. 288-293. 
1) Rah früheren, fhon von Otto I. gehegten Zweifeln die Unechtheit am ent« 
en erwieſen von Laurent. Valla, de falso credita et ementita Constant. 
I donatione. (opp. omnia) u. oft befond. herausg. vgl. oben ©. 26. Note 1. 
2) Die erften Zweifel an der Echtheit im 12. Jahrh. durch Petrus Comestor. cf. 
comm. de collect. cann. Isid. mercat. (Galland. syllog. T. H. c. 8. 
30). Nicol. Cusanus (im 15. Jahrh.), de concordia cath. lib. III. c. 2, u. 
deh. a Turrecremata, summa ceccl. lib. I. c. 101. 
3) Der älteſte Cover befchrieb. von Ballerini (Gallandii sylloge T. I. p. 
33 sq. vgl. Camusu. Koch in den notices et extraits des manuscr. de la bibl. 
Beiosal. T. VI. p. 265— 301.) 
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zerfällt dieſe Sammlung in 8 Theile, und ihr Inhalt befchräntt fich keinesweges, 
was die Kritiler fa allein ins Auge gefaßt haben, auf Begenflände des 
Kirchenrechtes, fondern verbreitet fih auch, wie Möhler befonders hervor⸗ 
hebt, mit demfelben Interefie über dogmatiſche, moraliſche, Titurgifge 
Fragen und die Bußgpdifciplin in Anfchung ver hauptfählichften Gebrechca 
der Zeit, wie endlich über den Vorrang und die Würde der römiſchen Kirche, die 
Appellationen an viefelbe, die verſchiedenen Gliederungen der Hierarchie u. a. 
Dei Rechtsentfcheidungen folle eine firenge Prüfung der Zeugen vorgenommen, 
und nur Perſonen von anerkannter Tugend und erprobter Gottesfurcht zugelaflın 
werden '). Nicht ohne Grund wird von Luden vermuthet, den erfien Anlaß zu 
diefer Sammlung habe wohl ber Streit Lurwig’s des Frommen mit feinen Göh 
nen gegeben, ber fo giftig geworten, daß auch die heiligfien Gefühle keine A 
jung mehr fanden, und die Bifchöfe des Reiche, in wilder Leidenſchaft cinander 
egenübertretend, kein Band mehr Yatten, das fie gemeinſchaftlich umfchlang 
weifelhaft iR aber auch die erfte öffentliche Anwendung der Sammlung (wa 
fcheinlih auf der Synode zu Ehierfp 8857). Der Mainzer Diafon Benedict 
Levita hatte fie nach der Berficherung Des Hinfmar von Rheimd dur den amd 
Spanien zurüdgelchrten EB. Riculph von Mainz (787—81%) erhalten um 
theilweiſe in feine Capitularienfammlung aufgenommen (zw. 8$0—42 od. ni 
Die größte Aufmerkfamleit Ienkten die Verhantlungen Nicolaus I. mit Hinb 
mar, EB. von Rheims, auf diefelben. Für den angeblichen ſpaniſch —A 
ſpricht manches, mehr jedoch für fränkiſchen, nah Knuſt zwiſchen 836 = 
oder zw. 81045, nach Waſſerſchleben zw. 835 und 836, Nur Gevanfii®-- 
Iofigkeit fonnte auf römifchen Urfprung (Tpeiner, Eichhorn) und fogar auf Ward 
Hadrian I. hindeuten, der belanntlich den dionpfifchen Cover an Earl d. Er. gm 
fchenlt Hat, eine Sammlung, welche feiner Stellung weit weniger günſtig 
als Pſeudo⸗Ifidor. Faſt muß man eine gleiche Unwiſſenheit der jegigen Gele 
ten über den Zufland des Oten Zahrh., wie der damaligen Zeitgenoflen über 
frühere Zeit vorausfeßen. Der wohl nie fiher zu ermittcinte Berfaffer (Be 
diet Levita*),, EB. Otgar v. Mainz 826—847) nennt fi nah Sitte dei 
fpanifhen Biſchöfe demüthig Isidor peccator (mercator), und zeigt fich übe 
„als frommer, innig gläubiger, tugendhafter, um das Wohl der Kirche aufrik 
beforgter Mann, der gar keines bösartigen Betruges fähig if.” Nach al’ dieſe 
in Möhler's Parallele zwifhen jener Sammlung und den tem Inhalte m 
gleich umfaffenden f. g. apoftolifhen KConftitutionen und Kanoneng 
wiß treffend. Die Berfafler dieſer haben die Herporbringungen fpäterer 
um ihnen größere Bedeutung und großern Nachdrud zu geben, auf vie Apoik 
zurüdgeführt, Pſeudo⸗Iſidor in gleicher Weife auf die Päpfte, den Kelfen 
Kirche, zurüdoatirt, den allgemein verchrten Ifidor von Sevilla ald Sammä 
angebend. Eben fo richtig erfcheint aber au das von Walter gefunvene SEN 
fultat, „daß die falfchen Deeretalen im Wefentlichen an der Hirt. Difeipfin PS 
geändert haben; fie waren nur Ausdrud ihrer Zeit, die auch ohne fie ihren For 
gan gchabt hatte ?).” Wir müffen aber beifügen, daß fie offenbar dadurd, d 
e “en der Zeit zu Thatſachen erhoben, und damals erſt Entftandenes 
Thon in? früheren Zeiten beftehend vorführten, oder den Urſprung deffelben 


















4) Non oportet eos a judicibus ecclesiae audiri, antequam eorum diseaS#” 
tur aestimationis suspiciv vel opinio, qua intentione, qua fide, qua temeris6®% 
qua vita, conscientia et religione. 

*) Hefele fagt mit Berufung aufRihter KR. S. 120. Ausg. II.: uebri⸗ 
gens ſcheint Bened. Levita um den Betrug gewußt zu haben, und feine Ku” _ 
rung in d. Borrede fr. Capitularienfammlung „vie v. Riculph gefammelten sch 
dulae feien erft v. Otgar wieder aufgefunden worden” darf wohl ale Berfı 
betrachtet werden, fede Spur v. d. wahren Berfafler (Otgar od. Benedict) N 
weg, auf Riculph hinüber zu Ienten. 

2) Ganz diefelbe Anficht äußerte fhon früher Luden, allgem. Geſch. d. BW 
fer und ‚Staaten b. Ma. Zug u. Gap. 10. 6. 208. Deffelben Geh. wi - 
teut. Volles. Bv. 5. ©. 473. vgl. das von Hefele in 6 Säge zufammengefeße — 
Reue ind. Tüb. Q.Schr. 847. ©. 640—41, be auf — 


\ 
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ingifcher Abflammung zu wählen. Anfangs fchien fih Johann 

anf der Synode zu Troyes (878) für Ludwig den Stammier, Carl’s d. Kah⸗ 
len Sohn, dann für den lombardifchen Herzog Bofo, einen Schwager Carl's 
d. Kahlen, zu erflären, endlich aber entjchied er fich für Carl d. Dicken, Rö« 
nig in Alemannien, einen ber drei Söhne Lubwig’s d. Deutfchen C+ 876), 
getrieben durch die Roth Italiens, welche durch die drohende Stellung der 
Sarazenen auf's höchfte gefliegen war: Syrafus war bereis von ihnen zer- 
flört worden! Earl d. Dicke wurde auch wirflih zum Kaifer gekrönt 
(881), und erhielt durch das fchnell auf einander folgende Abfterben der mei- 
fen Anverwandten und durch Vormundſchaft noch einmal die Herrſchaft 
über das ganze, große Reich, wie es unter Carl d. Gr. und 
Ludwig dem Krommen beſtanden hatte. Aber felbft mit ſolchen 
Streitfräften vermochte er nur wenig gegen feine und bes Papftes Feinde. 
Bon den Normannen erfaufte er den Frieden mit ſchwerem Löfegeld, und 
ab fogar dem normännifchen Herzog Gottfried auf fein Verfprechen, das 
briftentbum annehmen zu wollen, das Land der Friefen zum Lehn. Im 
Reiche felbft befämpften fich die Thüringer unter Poppo und bie Sachfen 
unter Egino. Die Normannen wurden zwar durch den Muth und die Ent- 
Sloffendeit des Odo, Grafen von Paris, und Heinrich, Herzog von Oſt⸗ 
ten, eine zeitlang zurückgedräängt; nachdem aber der normänntfche Herzog 
Gottfried durch unedle Lift getödtet worden, beftürmten fie fogar Parıs, und 
erlangten endlich von dem Kaiſer die Erlaubnig, Burgund zu verheeren. 
Richt glücklicher war Earl in Italien, wo die Bafallen feine Raiferwürbe 
nicht achteten. Der, wie feine zahlreichen Briefe bezeugen, nach allen Seiten 
Den une Bit thätige P. Johann hatte gegen die Gewaltthätigfeit der Für- 
und Bifchöfe mehr als einer feiner Vorgänger pie Macht des Ban- 
nes angewendet, ſah aber fterbend Italien in einem gährungsvollen, 
ütteten und äußerlich bedrohten Zuſtande. Zwifchen feinem dritten Nach⸗ 
ger Stephanus (V.) VL. (885—91) und Carl d. Dicken begann ein 
Conflict, fo daß der letztere ven erfteren abfeßen wollte, weil er fogleich nach 
feiner Wahl ohne fein Vorwiſſen fer confecrirt worden ’). Als ihm aber 
Stephan den Wahlact überfandte, welcher Einftimmigfeit der Wahl bezeugte, 
und auch darthat, daß fie in Gegenwart und mit Genehmigung des Johan⸗ 
ned, B. von Pavia, und ber Faiferlichen Abgeoroneten vollzogen worden ?), 
fland er von feinem Vorhaben ab. Zudem befundete ſich die Unfähigkeit 
Carl's, das Reich nach außen gegen die Normannen und Sarazenen und ge= 
gen die innern Zerrüttungen zu fchügen, immer beflimmter. Graufenhaft iſt 
die Klage der Bifchöfe über den nunmehr eintretenden Verfall der Ordnung, 
Jucht und Sitte ’): „vermwüftete Städte, zerftörte und verbrannte Klöfter, 
in Wüfteneien verwandelte Aecker“ find die Gegenftände ihrer Klagen. Als 


positionem divinitus sumus ad hoc culmen provecti, et ad Romani principa- 
tus Imperium, quo superno nutu potimur, aspicientes, — quod jam ab avo no- 
siro non wsurpante, ut perhibes, sed Dei nutu et Ecclesiae judicio summi- 
que Pontificis per impositionem et unclionem manus oblinuit. (Baronii ann. 
ad a. 871. nr. 54 sq. Muratori, script. T. Il. P. 2. p. 243.) 

1) Stephan. V. vita et epp. b. Mansi. T. XVIII. p.6sq. Hardwin. T. VI. 
P. I. p. 365 saq. 

2) Bol. Muratori, Gef. Italiens z. 3.888. deut. Ueberſ. Th. V.S. 198 ff. 
3) Concd. Troslejan. b. Mansi. T. XVIII. p. 265. Harduin. T. VI. P. I, 


p. 5085 
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Earl endlich auch noch feine Hauptflüge, den Herzog Heinrich, verloren, be⸗ 
trieb Arnulf, ein natürlicher Sohn Carlmann's, die Abſetzung deffelben in 
Deutſchland und feine eigene Erhebung auf den Thron. Zwei Monate nur 
überlebte Earl diefe Schmach (+ 888). 


Diefer Fall der carolingiſchen Dynaftie gab ſogleich Beranlaffung, daß bie ita⸗ 
lieniſchen Herzoge und tie Markgrafen des fränfifchen Gebietes, ‚höperes An- 
fehen mehr achtend, die Kaiferwürde zu erringen trachteten. Die Yapfte wurden 
nothwendig darein verwidelt. Befonders fämpften der Herzog Guido von 
Spoleto und Berengar von Friaul um die Herrfhaft. Der erftere, in 
den Schlachten an der Trebia und bei Briren Sieger, verfammelte Me lombar⸗ 
diſchen Bifchöfe zu Pavia, Tieß fih nach Beſchwörung der Bedingungen, welche 
das Eoncil ihm als Norm einer gerechten Regierung vorgelegt hatte, die Krone 
auffegen, und dann zu Rom vom P. Stephan (V) VI. zum Kaifer krönen (891). 
Stephan's Nachfolger Formoſus (891-096) wurde genöthigt, Lambert, den 
noch unmündigen Sohn Guido’, zum Mitkaiſer zu Eronen (892) '). Die Ty- 
rannei und die Unfähigkeit diefer Kalfer, eine dauernde und fegensreiche Herrſchaft 
u begründen, beflimmte den Papfl, Arnulf, der von carolingifcher Abkunft 
Feine Rechte auf Italien geltend zu machen entfchloffen war, nah Rom zu rufen. 
Er erſchien in Stalien, nahm das von Guido's Wittwe befegte Rom mit Ge 
malt und empfing von dem befreiten Papfte, unter dem Zufauchzen des Volles, 
die Kaiſerkrone (896). Die Römer ſchwuren ihm auch einen Huldigungseid, doc 
unbeſchadet der dem Papfte qutdihen Zreue?). Er wußte fih, troh der Ver⸗ 
bindung Lambert’ von Epoleto mit Herzog Albert von Toskana zur Berbrän 
gung deutfcher Macht aus Stalien, zu behaupten; Iciver flarb er bald (890), und 
feinen Sohn Ludwig das Kind verhinderte wie feine Jugend, fo die harte 
Bedrängung Deutfihlands durd die Ungarn, feine Anſprüche auf die 
Katferwürde geltend zu machen. So begann für ten päpftlicden Stuhl und die 
römifhe Kirche eine ſchwere und bedrängte Zeit. Nur 15 Tage hatte der durd 
des verftorbenen Formofus Anhänger tumultuariſch erwählte Bonifacius VI. nad 
feiner Conſecration das Yontificat geleitet, ald bereits Die gegen Formoſus feint- 
lich gefinnte Partei die Wahl Stephans (VI) VII. (896—97) durchſetzte. 
Diefer vergaß feiner apofolifchen Würde fo fehr, daß er das Poflenfpiel eints 
förmlichen Proceſſes gegen Formoſus aufführen ließ, weil er ald B. von Porto 
das römiſche Bisthum an fich geriffen habe. Sein Leichnam wurde ausgegraben 
und ihm ein Sachmalter zugewiefen. Endlich aber verurtheilt, wurde der Leiche 
nam entkleivet, befchimpft und in die Tiber geworfen. Solcher Frevel aber em- 
pörte die Gegenpartei; fie warf Stephan in den Kerker und erwürgte fhn ?). 


B. Traurige Lage des Papſtthums in dem dunklen 10. Jahrh. in 
Folge des zerförten Berbältniffes zwifhen dem weltl. u. kirchl. 
Oberhaupte. 


$. 187. Das römiſche Pontificat unter der ſchmachvollen Abhän 
gigfeit von der todfanifhen Herrſchaft. 


Luitprandi histor. rer. ab Europ. etc. Flodourdi chronicon vgl. 6.178. Mu- 


1) Formosi Il. vita, epp. ct decreta 5b. Mansi. T. XVIII. p. 09 sq. Har- 
duin. T. VI. P. J. p. 423 sq. vgl. Aurilii libb. II. de ordinat. Formosi. (max. 
bibl. T. XVII. p. 1 sq.) u. dialog. super causa ct negot. Furm. (Mabillon, an- 
nal. T. Il. p. 28 sq.) 

2) Der Eid bei Muratort, Geld. Ital. Bd. V. ©. 234: Juro per haec 
omnia Dei mysteria, quod salvo honore et lege mea alque fidelitate Domini 
Formosi Papae, fidelis sum et ero omnibus diebus vitae meae Arnulfo Impe- 
ratori, et nunquam me ad illius infidelitatem cum aliquo homine sociabo. Et 
Lamberto, filivo Agildrudae, et ipsi Matri Suae ad saecularem honorem num- 
quam adjutorium praebebo. " 

3) Stephani VI. vita et epp. b. Mansi. T. XVIII. p. 173 sq. Harduin. T. 
VI. P. 1. p. 461 sq. Muratori, Geiſch. Ital. 3. 3. 897. Th. V. ©, 263. 
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ratori, annali d’Italia T. V. (deut. Neberf. auch Th. 8. ©.266 ff.) Har- 
duin. T. VI. P. I. p. 467 sq. Mansi. T. XVIII. p. 190 sq. 


Nah Arnulfs Tode (899) firitten Berengar von Friaul und Lud⸗ 
wig, König von Provence, mit abwechfelndem Güde um die Herrfhaft 
Staliens; endlich erhielt Berengar ’) durh Johann X. die Raiferfrone 
(915). Während diefer Kämpfe hatte die vom Markgrafen Adalbert von 
Toskana, von der Tüderlichen Buhlerin Theodora und ihren gleich berüch- 
tigten Töchtern Marozia und Theodora geleitete Partei in Rom das 
Uebergewicht. Die Erhebung ihrer fhändlichen Ereatur Sergins III. auf 
den päpftlichen Stuhl (904) war ihr erfter Sieg. Unzüchtige Lieblinge und 
Berwandte diefer Weiber fehändeten von nun an geraume Zeit die Würde 
bes Dberhauptes der Kirche, Schon. Johann, EB. von Ravenna, beftieg, 
zufolge eines verbächtigen Verhältniffes zu Theodora der ältern, als Johann 
X. den päpftlihen Stuhl (914—28). Er vereinte gegen die drohenden 
Sarazenen alle Kräfte Staliens, und zerftlörte ihre Burg am Garigliano 
(916). Als er aber nad Theodora's Tode ſich unabhängig zu machen ver- 
fuchte, Tieß ihn die mächtige Marozia, jetzt vermählt mit dem Markgrafen 
Guido von Toskana, in das Gefängnig werfen (928), wo er eines gewaält- 
famen Todes farb. Veranlaffung dazu war wohl die Unterhandlung dieſes 
Papftes mit Hugo von Provence, der 926 nach Italien fam, und flüchtig die 
Hoffnung der Ftaliener, befonders der Nömer belebte, da die letztern bie 
Schmach der Weiberherrfchaft übel empfanden. Nach dem kurzen Pontificate 
Leo's VI. (+ 929), welcher ernſten Sinnes an die Hebung der verfullenen 
Sitte und Zucht dachte, und Stephan’s (VIL.) VI. (929—31) erhob 
die verbrecherifche Marozia ihren und ihres erften Gemahls Alberih Sohn 
(9), Johann XI, (931—36) zur päpftlihen Würde. Doch fein weltlicher 
Bruder Alberich verjagte ben von der Marozia fchlau gewonnenen neuen 
Gemahl Hugo von Provence (f. 932), der als König Italiens galt; dem 
Papſt fchloß er in die Engelsburg ein, er felbft ufurpirte als Senator die 
Gewalt über Rom (932—54) und fchaltete nah Willfür. Die unter ihm 
erwählten, meift frommen Päpfte leo VIL., Stephan (VII.) IX. (939), 
Marinus Il. (943—46) und Agapetli. (946—55) flanden unter 
drüdender Abhängigfeit. 

‚Endlich ſchien fich zur Erhebung der päpftlichen Würde aus tiefer fchmach- 
voller Erniedrigung in Oberitalien dadurch Ausficht zu eröffnen, daß die 
Freunde der von Berengar, Markgraf von Ivrea, mißhandelten Wittwe Lo⸗ 
thar's Dtto 1. herbeiriefen. Berengar hatte fich namlich nach Lothar's Tode 
fogleich der Iombarbifchen Krone bemächtigt; nun mußte er aber Italien von 
Otto zum Lehn annehmen. Das von Slaven und Ungarn hart bebrängte 
Deutfchland hinderte Dito, ſchon jegt auf bie Einladung des P. Agapet Il. 
nah Rom zu kommen, um die Raiferfrone zu empfangen. So gefchah es, 
daß der lafterhafte und ausfchweifende 18jährige Jüngling Octavian, 
Sohn des Alberich, die päpftliche Würde an fich riß, als erftes Beiſpiel 
den veränderten Namen Johann XII. (956—64) annahm), 
und als folcher ein Uebermaß von Schmah und Schande auf die apoftolifche 
Würde häufte. Dieß kann aber niemals der Kirche, welche hier 


41) Die Geſchlechtstafel Berengar’s, der Theodora u. ſ. w. bei Höfler, deut. 
Papſte. 1. Abthl. Beilage Ar. 3. 
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ihrer Freiheit beraubt war, zugerechnet werben. VBebeutfam 
genug mußte diefer Iafterhafte Papft am Ende ſelbſt zur Einfeßung der 
Kirche in die ihr gebührende Stellung die Hand bieten. 


C. Das Papſtthum nah der Erneuerung des unterbrocdenen 
chriſtlichen Kaiſerthums. 


6. 188. Die Päpſte unter den ſächſiſchen Kaiſern. 
Contzen, tie Sefchichtfchreiber d. fächf. Kaiferzeit, nach Lehen und Wirken. 
Regensb. 837. Hoc, Gerbert od. Papft Splveſter II. Wien 837. Ueb. d. 
ge: d. fähf. Kaifer (neue Sion 1848. Nr. 27-29. März.) Schloſſer⸗ 
riegk. Th. 6. 

Selbft in der Zeit der einbrechenden Dunkelheit, Die wie bie Abenddäm⸗ 
merung fogar in eine finftere Nacht binüberführte, war der Grund zu einer 
beffern Geftaltung der politifchen wie Firchlichen Lage gelegt worden. Im 
weftfränfifhen Reiche hatte König Earl IV., der Einfältige, (4 923) 
dem normännifchen Heerführer Rollo unter der Verpflichtung (911), daß 
er und feine Nation ſich zur hriftlichen Religion befennen würden, bie Nor⸗ 
mandie zum Lehn, und die Bretagne zum Afterlebn überlaffen. Rollo wurde 
unter dem Namen Robert getauft, heirathete die junge königliche Prinzeffin 
Gifela, und erwarb fich um das verödete Land große Verbienfte. Das weil 
fränfifche Reich war jegt durch Rollo's Schuß von den Normannen gefichert, 
und erzeugte das großartigfte Iuftitut für das Wohl der gefammten Kirche, 
bie Eongregation zu Clugny. Der Normannen hohe Willenskraft 
ward durch das Chriftenthum veredelt, und ihr danft faft ganz Europa eine 
Erfrifhung und Kräftigung des hriftlichen Geiftes: zunächſt Franfreid, 
das in natürlicher VBerbintung mit diefem Wolfe ftand, fodann Italien, wo 
fih eine normannijche Kolonie niederlieh, und England, wo ein Sproffe aus 
Rollo's Stamme, Wilhelm der Eroberer, den Thron beftiey. 

In Deutfchland war mit dem Sinken der Föniglichen Macht die der 
Großen geftiegen. Eine ftarfe Hand that Noth, Deutfchland gegen die wach- 
fende Gefahr von außen zu ſchützen. So famen allmälig die Stammberzog- 
tbümer wieder auf, bei den Sachſen zuerft, bald auch bei den Franken, 
Schwaben und Bayern. Als nun mit ludwig dem Kinde Carl's d. Gr. Gr 
fhlecht in Deutfchland erloſch, wählten nach uraltem Rechte die Deutfchen, 
doch nicht das gejammte Volk, fondern nur die 4 Stammegherzöge, wieder 
einen König und zwar Conrad von Franken, den Otto von Sadfen, für ſich 
versichtend, empfoblen hatte. Während feiner fechsjährigen Regierung gelang 
es dem frommen, ritterlichen, aber wenig glüdlichen Conrad nicht, Deutfch- 
land vor den Streifjügen der Ungarn und den Verbeerungen durch das 
Fauſtrecht und Privatfebden zu ſchützen. Sein Leben beichloß eine wahrhaft 
Fönigliche That: Ueberzeugt, nur Sachſens Macht vermöge nach außen die 
Ungarn, nach innen die Anarchie des Sauftrechtes zu bezäbmen, Ienfte er 
fterbend die Wahl auf Herzog Heinrich (den Finfler) von Sachſen (919). 
Diefer ſchützte Deutſchland wider Ungarn und Dänen und erneuerte die 
Macht und Größe Deutſchlands vergeftalt, daß bald ein ſchneller Fortfchritt 
in der National-Bıldung begann. Ebe er den Kampf mit Ungarn unter 
nahm, gelobte er die Simonie audzurotten, wenn feinen Fahnen der Sieg 
würde. So vermochte dann fein noch größerer Sohn Dtto I. (936— 73) 
ber herabgewürdigten Schugherrfchaft der Kirche neuen Glanz zu verleihen. 
Diefer warb wiederholt nach Italien berufen, um namentlich der in Rom 
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herrfchend geworbenen Parteiung und Entartung ein Ziel zu ſetzen. Befon- 
ders benutzte Berengar II. die ibm von Dtto verliehene Gewalt dazu, mit 
feinem Sobne Adalbert den Papſt und ganz Italien zu tyrannifiren. Um 
dieſer fernern Bedrängniß zu entgeben, berief P. Johann XII. mit Zuftim- 
mung der Bifchöfe und der Großen Dtto I. nach Italien ’). Diefer erfchien 
auch fogleich und erklärte, bevor er noch in Rom einzog : 
„Dir, dem Papſt Johannes, ſchwöre ich bei Gott Dem Pater, dem Sohne und 
dem beil. Geifte, daß ich, mit der Verheißung Gottes in Rom angelangt, tie h. 
römifche Kirche und, ihren Hirten nah Kräften erbeben werte +). Und nie wirft 
Du mit meinen Willen oder mit meiner Zuftimmung oder auf meinen Antrieb 
Leben oder Glieder over gar die Würde, die Du haft, verlieren, und ich werde 
ohne Deine Zuftiminung Fein Gericht halten, noch über irgend etwas cine Verord⸗ 
nung machen, was Die und die Römer betrifft; und was von dem Gebiete des 
h. Petrus in unfere Gewalt kömmt, werde ih Dir zurückſtellen. Wem ich immer 
das italienifche Neid übergeben werde, ten werde ich ſchwören laſſen, daß er nad 
feinen Kräften Dein Helfer fei, das Land des h. Petrus zu vertheibigen.” 
Darnach erhielt er neben der erfochtenen Iombardifchen auch Die 38 
Jahre erledigte Kaiſerkrone (962). Der Kaifer ſtellte eine Urkunde 
ang ?), worin er die Schenfungen feiner Borgänger unter namentlicher An- 
führung aller Provinzen, Städte, Flecken, Burgen, Ort⸗ und Landfchaften 
beftätigte. Um Gewaltfcenen bei der Bapftwahl zu verbindern, ordnete er 
an, fie folle frei fein, nur müffe der Gewählte fih vor der Conſecration in 
Gegenwart des Faijerlichen Commiffarius verpflichten, nach Gejet und Recht 
zu handeln. Der Papft und alle Bornehmen Roms fehwuren am Grabe des 
h. Petrus, des Kaiſers Feinden Berengar und Adalbert nie zu helfen ’). Die 
Kunde von dem verbrecherifchen Leben des Papftes überging Otto mit den 
Worten: „Sohannes ift noch Knabe, er wird ſich ändern, wenn er das Bei- 
fpiel von Männern fehen wird.” Als diejer aber die Ungarn zu einem Ein» 
falle in Italien anreizte, und mit Adalbert zur Vertreibung des Kaiſers in 
Unterhandlung trat, zog Dtto fogleich nah Rom; Yohannes und Adalbert 
floben, die Römer ſchwuren den Eid der Treue und gelobten, Teinen Papft 
ohne feine oder jeines Sohnes Dtto II. Beftätigung von St. Peter’s Stuhl 
Befis nehmen zu laffen. Im erften Danfgefüble für den Kaiſer ſohl fogar 
eine Verfügung gegeben worden jein, daß ın Zukunft Kaiſer Otto den Papft 
wähle, Erzbiichöfe und Bifchöfe von ihm die Inveſtitur erhalten follen *). 


4) Jounnis XII. vita et epp. b. Mansi. T. XVII. p. 447. 

+) Gratiani decret. P. I. dist. LXIII. c. 33. vgl. Muratori, Gefrh. Stat. 
3. 3. 862. Thl. V. ©. 492, 

2) Diploma Ottonis imperatoris de confirmatione jurium Rom. ecel. b. Mansi. 
T. XVIII. p. 451 sy. Harduin. T. VI. P. 1. p. 623 sq deutſch bei Höfler, 
deut. Päpſte 1 Abth. ©. 38—4%. Ueber einige Schwierigkeiten in Anfchung des 
Umfangs der in tiefem Diplome bezeichneten Ländergebiete vgl. Muratori, 
Geſch. Ital. Th. V. S. 494 ff. 

3) Luitprand. Lib. VI. c. 6. Cives vero Sanctum Imperatorem cum suis 
ompibus in urbe suscipiunt, fidelitatemque promitiunt: hacc addentes ct firmi- 
ter jurantes, nunquam se Papam electuros aut ordinaturos praeter consensum 
atque electionen domini Imperatoris Othonis, 

4) Die vorgebl. Constitutio Leon. VIII. b. Gratian. P. I. dist. LXIM. e. 
23: In synodo congregata Romae in ecclesia S. Salvatoris. Ad cxemplum B. 
Hladrieni, — qui domino Carolo — patriciatus dignitatem acordinationem apo- 
stolicae sedis et investituram Episcoporum concessit, ego quoque Leo Episc. — 
cum toto clero ac Romano populo constituimus et confirmamus atque largimur 
dom. Ottoni primo, Regi Teutonicorum, ejusque successoribus hujus regui Ite- 
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ihrer Freiheit beraubt war, zugerehnet werben. Bedeutſam 
genug mußte diefer Tafterhafte Papſt am Ende ſelbſt zur Einfeßung der 
Kirche ın die ihr gebührende Stellung die Hand bieten. 


C. Das Papſtthum nah der Erneuerung des unterbrodenen 
chriſtlichen Kaiſerthums. 


F. 188. Die Päpſte unter den ſächſiſchen Kaiſern. 
*Contzen, Lie Geſchichtſchreiber d. ſächſ. Kaiſerzeit, nach Leben und Wirken. 
Regensb. 837. Hock, Gerbert od. Papſt Splveſter II. Wien 837. Ueb.d. 
Per. d. ſächſ. Kaiſer (neue Sion 1845. Nr. 21 - 20. Marz.) Schloſſer⸗ 
Kriegk. Th. 6. 

Selbſt in der Zeit der einbrechenden Dunkelheit, die wie bie Abenddaͤm⸗ 
merung fogar in eine finftere Nacht hinüberführte, war der Grund zu riner 
beffern Geftaltung der politiichen wie Firchlichen Rage gelegt worden. m 
weitfränfifhen Reiche hatte König Carl IV., der Einfältige, (4 923) 
dem normännifchen Heerführer Rollo unter der Verpflichtung (911), daß 
er und feine Nation fich zur chriftlichen Religion befennen würden, die Nor⸗ 
mandie zum Lehn, und die Bretagne zum Afterlebn überlaffen. Rollo wurte 
unter dem Namen Robert getauft, heirathete Die junge Föntigliche Prinzeſſin 
Gifela, und erwarb fich um das verödete Land große Verdienſte. Das wel 
fränfifche Reich war jegt dur Rollo's Schuß von den Normannen gefichert, 
und erzeugte das großartigfte Juftitut für das Wohl der gefammten Kirche, 
bie ECongregation zu Elugny. Der Normannen hohe Willenskraft 
ward durch das Chriſtenthum veredelt, und ihr dankt faft ganz Europa eine 
Erfriihung und Kräftigung des chriftlichen Geiftes: zunächſt Frankreich, 
das in natürlicher Verbindung mit diefem Volke ftand, fodann Italien, wo 
fich eine normannifche Colonie niederlich, und England, wo ein Sproffe ans 
Rollo's Stamme, Wilhelm der Eroberer, den Thron beftieg. 

In Deutſchland war mit dem Einfen der föniglichen Macht die der 
Großen geftiegen. Eine ftarfe Hand that Noth, Deutfchland gegen die wach⸗ 
ſende Gefahr von außen zu ſchützen. So famen allmälig die Stammherzog⸗ 
tbümer wieder auf, bei den Sachſen zuerft, bald auch bei den Franken, 
Schwaben und Bayern, Als nun mit Ludwig dem Kinde Carl's d. Gr. Ger 
ſchlecht in Deutfchland erlofh, wählten nach uraltem Rechte die Deutichen, 
doch nicht Das gejammte Volk, fondern nur Die 4 Stammesherzöge, wieder 
einen König und zwar Conrad von Franken, den Otto von Sachſen, für ſich 
verzichtend, empfoblen hatte. Während feiner fechsjährigen Regierung gelang 
es dem frommen, ritterlichen, aber wenig glüdlihen Conrad nicht, Deutſch⸗ 
land vor den Streifzügen der Ungarn und den Verbeerungen dur das 
Sauftrecht und Privatfehden zu ſchützen. Sein Leben beichloß eine wahrhaft 
fönigliche That: Ueberzeugt, nur Sachſens Macht vermöge nach außen bie 
Ungarn, nach innen die Anarchie des Fauftrechtes zu bezähmen, lenkte er 
fterbend die Wahl auf Herzog Heinrich (den Finfler) von Sachfen (919) 
Diefer ſchützte Deutfchland wider IIngarn und Dänen und erneuerte DE 
Macht und Gröfe Deutfchlandg vergeftalt, Daß bald ein ſchneller Kortichritt 
in der National-Bildung begann. Ehe er den Kampf mit Ungarn unter 
nahm, gelobte er die Simonie augzurotten, wenn feinen Fahnen der Ss 
würde, So vermochte dann fein noch größerer Sohn Otto I. (936—73) 
der herabgewürdigten Schugherrfchaft der Kirche neuen Glanz zu verleihen 
Diefer ward wiederholt nach Stalien berufen, um namentlich der in Rom 
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berrfchend gewordenen Parteiung und Entartung ein Ziel zu feben. Beſon⸗ 
vers benußte Berengar II. die ıbm von Dtto verlichene Gewalt dazu, mit 
jenem Sobne Adalbert ten Papft und ganz Italien zu torannifiren. Um 
diefer fernern Bedrängniß zu entgehen, berief P. Johann XII. mit Zuftim- 
mung der Bifchöfe und der Großen Otto I. nah Italien ’). Diefer erfchien 
auch fogleich und erflärte, bevor er noch in Rom einzog : 

„Dir, dem Papſt Johannes, ſchwöre ich bei Gott dem Vater, dem Sohne und 
tem beil. Seite, Daß ich, mit ter Verheißung Gottes in Rom angelangt, die h. 
romifche Kirche und, ihren Hirten nach Kräften erheben werte). Ind nie wirft 
Du mit meinen Willen oder mit meiner Zuflimmung oder auf meinen Antrieb 
then oder Glieder oder gar die Würde, die Du haft, verlieren, und ich werde 
ohne Deine Zuftimmung kein Gericht halten, noch über irgend etwas cine Verord⸗ 
nung machen, was Die und die Römer betrifft; und was von dem Gebicte des 
b. Yıtrus in unfere Gewalt kömmt, werde ih Dir zurücdftellen. Wem ich immer 
das italieniſche Reich übergeben werde, ten werde ich ſchwören laſſen, daß cr nad 
kinen Aräften Dein Helfer fei, das Land des h. Petrus zu vertheitigen.” 

Darnach erhielt er neben Der erfochtenen Iombarbifchen auch die 38 
Jahre erledigte Kaijerfrone (962). Der Kaifer ſtellte eine Urkunde 
8’), worin er die Schenkungen feiner Borgänger unter namentlicher An⸗ 
führung aller Provinzen, Städte, Flecken, Burgen, Ort- und Landfchaften 
betätigte. Um Gewaltfcenen bei der Papftwabl zu verhindern, ordnete er 
an, fie folle frei fein, nur müfle der Gewählte fih vor der Confeeration ın 
Gegenwart des Faijerlihen Commiſſarius verpflichten, nach Geſetz und Necht 
m banteln. Der Papft und alle Vornehmen Roms ſchwuren am Grabe des 
h. Petrus, des Kaiſers Keinden Berengar und Adalbert nie zu belfen ’). Die 
Kunde von dem verbrecherifchen Leben Des Papſtes überging Otto mit den 
Borten: „Johannes ift noch Knabe, er wird ſich ändern, wenn er das Bei— 
fpiel von Deännern feben wird.” Als diejer aber Die Ungarn zu einem Ein» 
falle in Italien anreizte, und mit Adalbert zur Vertreibung des Kaiſers in 
Unterbandlung trat, 309 Otto fogleid nach Nom; Johannes und Aralbert 
flohen, die Römer fchwuren den Eid der Treue und gelobten, keinen Papft 
ohne feine oder jeines Sohnes Otto II. Bejtätigung von St. Peter's Stuhl 
Befip nebmen zu laſſen. Im eriten Danfgefüble für den Kaiſer foll fogar 
eine Berfügung gegeben worten fein, daß in Zufunft Kaiſer Otto den Papft 
wähle, Erzbiichöfe und Biſchöfe von ihm Die Inveſtitur erhalten follen *). 





41) Joannis XII. vita et epp. b. Mansi. T. XVIII. p. 457. 

7) Gratiani decret. P. I. dist. LXIII. c. 33. vgl. Muratori, Geſch. Stat. 
.3 862. Thl. V. ©. 492, 

2) Diploma Oltonis imperatoris de confirmatione jurium Rom. ecel. b. Mansi, 
T. XVIII. p. 451 sq. Harduin. T. VI. P. 1. p. 623 sq deutſch bei Höfler, 
dat, Paͤpſte 1 Abth. S. 38—4%. Ueber einige Schwierigkeiten in Anfehung dee 
Umfangs der in tiefem Diplome bezeichneten Yändergebiete vgl. Murntori, 
Geſch. Ital. Th. V. S. 404 ff. 

3) Luitprand. Lib. VI. c. 6. Cives vero Sanctum Imperatorem cum suis 
omoibus in urbe suscipiunt. fidelitatemque promittunt: hace addentes et firmi- 
ier jurontes. nunquam se Papam clecturos aut ordinaturos praeter consensum 
atque electionenı domini Imperatoris Othonis. 

4) Die vorgebl. Constitutio Leon. VIII. b. Gratian. P. I. dist. LXIII. e. 
23: In synodo congregata Romae in ceclesia S. Salvatoris. Ad exemplum B. 
Nadrieni, — qui domino Carolo — patriciatus dignitatem ac ordinationem apo- 
stolicae sedis et investituram Episcoporum concessit, ego quoque Leo Episc. — 
eum twwtio ciero ac Roınano populo constituimus et confirmamus atque largimur 
dom. Ottoni primo, Regi Teutonicorum, ejusque successoribus hujus regui Ita- 
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Factifch zeigt fih von jet an ein größerer Einfluß der Kaiſer bei Befegun 
des päpftlichen Stuhles. Wenn jene Zugeftändniffe wahr wären, fo würt 
überfehen fein, daß das Extrem eines ſolchen Borrechtes mit der Unabhär 
gigfeit der Kirche gänzlich unvereinbar fei. Die auf Veranlaffung des Ra 
ſers zu Rom verfammelte Synode (963) lud den Papft vor diefes Gi 
riht '): auf Inceft, Eidbruch, Gottesläfterung, Mord u. a. angeflagt, war 
er, nicht ohne Verlegung der gefeglihen Beftimmungen, ab 
geſetzt. Nach diefen nämlich kann ein Papſt nur wegen Abfall vom Glas 
ben, bartnädigen Beharrens in einer Härefie, und nur von einem ökumen 
ſchen Concil abgefeßt werden. Gleich ungefeglih wurde auch Leo VII 
noch als Laie zum Papſt erwählt. Nach Otto's Abzuge Fehrte aber Joham 
XI. nah Rom zurüd, nahm graufame Rache an der Gegenpartei, fand je 
doch bald an einer in ehebrecherifchem Bette erhaltenen Wunde feinen Tod. 
Anftatt Durch Anerkennung Leo’s VIII. das Schiſma beizulegen, wählten bie 
Römer Benedict V., den aber der herbeigeeilte Kaiſer nach Deutfchland ab. 
führte, Leo VIII. Anerkennung verfchaffend. Daffelbe that Dtto bei feiner 
dritten Anwefenheit in Rom für den von ihm beftätigten Johann XIII. 
den mächtige Römer gefangen hatten, und verübte an den letzteren ein ſchwe 
res Strafgeriht (967). Auf dem Eonecil zu Ravenna erhielt der Papſt dieſe 
Stadt und die übrigen zum Erarchate gehörigen Ränder zurüd, die aber nichl 
lange nachher theilweife als Befig der Venetianer erwähnt werben. Johann 
XIII. krönte den erſt 14jäbrigen Otto Il. zum Kaifer. Das tieffinnige 
Symbol des Reihsapfels?) auf den Siegeln des großen Kaiſers Otto I. 
verkündete öffentlich den großen Gedanken von der notbwendigen Ber 
bindung des Priefter- und Königthums. Noch fpät wurde dem 
Raifer nachgerufen, feit Carl d. Gr. habe feiner die Krone mit mehr Würde 
getragen, feiner größere Sorgfalt für Die Belehrung der Heiden, für Her 
ftellung der Ordnung, für Blüben und Gedeihen der Kirche bewiejen; er 
habe nicht feine Ehre, fondern nur den Gewinn des Heilandes gefucht. 
Nah Otto's Tode 973 entftand abermals zu Rom ein Aufruhr. Ere# 
centius, ein Enkel der berüchtigten Theodora, wiegelte Das römijche Bolt 
gegen die Fremdherrſchaft auf, warf den vom Kaiſer Otto II. (973—83) 
beftätigten 9. Benediet VI. in den Kerker und ermorbete ibn. Der Car 
binal Bonifacius Franko fand an der Spike. Der neue, von Dtto aner 
fannte PB. Benedict VII. (975— 833) ercommunicirte den Cardinal; aber 
nah Dtto’s IL. Tode fehrte er von Ct. zurück, ließ den neuen 9. Jo⸗ 
bann XIV. in die Engelsburg werfen und ſchmachvoll umfommen. Sei 
Schreckensregiment endete jedoch bald; das empörte Volk wüthete gegen fer 


liae in perpetuum facultatem eligendi successorem, alque summac sedis ap“ 
stolicae Pontificeın ordinandi, ac per hoc archiepiscopos 8. episcopos,. ut Ipd 
ab eo investituram accipiant, ei consecrationem unde debent etc. Aber dieſe 
Urkunde erffären mit Recht Baronius u. Mast für unterfhoben, Duratorl 
(Seh. Ztal. Th. 5. S. 510.) für eine Erfindung fpäterer Jahrh. 

1) Coneiliabulum Romanum (Pseudosynodus) aus Zuitprand, VI. p. 6-11. 
b. Mansi. T. XVIII. p. 466 sq. Harduin. T. VI. P. I. p. 627. vgl. Baronius 
ad a. 963 u. Natal. Alex. h. e. ad saec. IX. et X. diss. XVI. 

2) Nach ver gewöhnlichen, aber unrichtigen Behauptung fol P. Benedict VII. 
den Reichdapfel zuerft den Kaifer Heinrich II. 1014 zum Geſchenk gegeben haben, 
Er beftand in einer Kugel, die in der Mitte einen rund herumgehenden Reif hat, 
und auf welcher ein Kreuz flieht, das durch einen von oben bis zur Mitte herab 
gehenden Reif befeftigt if. 
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nen Leichnam (984). Nun erbob fich Erescentius abermals; den P. Jo⸗ 
an XV. hielt er in drückender Abhängigkeit. Diefer rief daher Otto III. 
(983—1002) zum Schuße herbei. Mit ber Idee, den Sitz feines Weltrei- 
ches nach Italien zu verlegen, Fam Dito nach Italien; zu Ravenna vernahm 
er des Papfles Tod. Nun Ienkte er bei dem Klerus und Volke zu Rom die 
Babl auf feinen erft 24jährigen Vetter Bruno, den erſten Deutſchen, als 
St Gregor V. (996— 99). Diefer Frönte ihn zum römifchen Kaiſer 
ud Schugheren der h. römijchen Kirche. Kirche und Staat erfreuten ſich 
der wieberbergeftellten innigen Eintracht; Kaifer und Papft trafen gemein- 
fme Verfügungen zum Wohle der Kirhe’). Die vorzüglichiten Männer 
Billigis von Mainz, St. Adalbert von Prag, Abo von Fleury, Not- 
fer von Lüttich und der durch Gelehrſamkeit über alle hervorragende Ger- 
bert waren der beiden jungen Welthäupter Räthe und Freunde. Das weſt⸗ 
fränfijche Reich batte in Ludwig Uebermeer, deffen Sohn Lothar (954 
86) und Enkel (+ 987) die letzten carolingifchen Regenten, und auch 
diefe flanden ſchon unter dem Einfluffe Hugo’s d. Gr., Grafen von Paris. 
Man wählte fih Hugo’s Sohn Namens Hugo Capet zum Könige. Mit 
ihm begann die bourbonifche Linie, und der Gebraud des Namens „Frank⸗ 
reich“ (987). Auch diefes Land knüpfte jet mit dem b. Stuhle wieder 
freundliche Verbindungen an. Der unter Hugo Capet abgefegte EB. Arnulf 
don Rheims wurde nach deffen Tode unter Robert, wiewohl Gerbert jenes 
Bisthum bereits eingenommen, unter dem Einfluß Gregor’s V. wieder ein- 
gelebt (996). Auch in die Scheidung von der ihm verwandten Gemahlın 
Berta fügte ſich Robert ?). Nach des Kaiſers Abzug hatte Erescentius und 
fein Anhang einen neuen Aufftand erregt und Gregor verjagt. Diefer blich 
aber flandhaft und bannte den Eresrentius; der Kaiſer ſchützte ihn, Lich 
Crescentius entbaupten und den Gegenyapft Johann XVI. an Obren und 
Rafe verftümmeln. Gregorarbeitete unermüdetander Wieder- 
belebung des verfallenen firdlihen Lebens; ein früher Tod 
(999) flörte ihn in diefem beglücten Streben. Otto leitete nun die Wahl: 
auf feinen Lebrer Gerbert, den erften Franzofen, als P. Sylveſter 
11. (999— 1003). Bon niederem Stande hatte er durch ein vielbewegtes 
Leben fich alles Wiffen feiner Zeit angeeignet, ja er war über diefelbe weit 
hinaus geeilt. Unter den ſchwierigſten Verhältniffen verwaltete er mit Kraft, 
Umfiht und befonders mit Mäßigung in Anfehung feiner Vorrechte das 
Pontificat ). Für das hart bedrängte Jerufalem regte er den großen Ge- 
danfen zuerft an, durch einen Zug der gefammten Chriftenheit 
das heil. Grab zu befreien"). Dtto IM. flarb frübzeitig (1002), 


I) Gregorii V. vita et epp. b. Mansi. T. XIX. p. 109 sq. Harduin. T. VI. 
P. 1. p. 739 sq. vgl. Höfler, deut. Päpſte Abth. I. S. 17—198. 

2) Weber die Angelegenheit des Gerbert u. Arnulf v. Rheims finden ſich die 
Acten nach Gerbert’8 Bericht b. Mansi. T. XIX. p. 103 sq. vgl. p. 173 sq. Har- 
duin. T. VI P. I. p. 723. vgl. die notae Severini Binii b. Mansi. I. c. Ueber 
Xobert's Ehe vgl. Mansi. T. XIX. p.225. Helgaldus, Floriacen. monach., vita 
Roberti c. 17. (Bouquet. T. X. p. 107.) 

3) Syl/vestri II. vita et epp. b. Mansi. T. XIX. p. 240 sq. Harduin. T. VI. 
P. 1. p. 780 sq. val. Hock, Gerbert or. P. Spivefter IT. u. fein Jahrh. Wien 
837, Ueber den Spivefter II. nach einer Volksfage aufgebürbeten Borwurf der 
Janberei f. die Apologie eines alten Dichters bei Hod. ©. 168. 

©) Sylvestri II. Ep. a. 999. „Ex persona Hierosolymae davastatae ad univer- 
salem ecciesiam.“ (Muratort. script. T. IH. p. 400. Bouquet. T. X. p. 426.) 
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aber, weil Bruno nicht nach Firchlichem, ſondern weltlichem Geſetze bie Lei⸗ 
tung der Kirche zu übernehmen gedenfe'). Um fih alfo vom römifchen 
Klerus und Volke zuvor wählen zu Iaffen, ging Bruno im Pilgergewande 
nah Rom; als Vater der Chriftenheit nannte er fih Leo IX. (1048 —54). 
Gegen das Grundverderben in der Kirche, die Sittenlofigleit und 
Simonie der Geiftlichfeit ”), welche ihm Petrus Damiani in feinem liber 
gomorrhianus in greller Schilderung zu Gemüthe führte, wandte er noch 
energifcher als Clemens II., in ungewohntem Ernfte und ungewohnter Form 
durch Nationaleoneilien, eigene Reifen in Frankreich, Deutfchland, Ungarn, 
fowie noch durch befondere Miſſionen feine ganze Kraft an. Der größte 
Theil der Geiftlichfeit warb von jenen Laſtern befleckt befunden. Biele wur 
den abgefet, Unzählige zur Buße genöthigt. Der Himmel felbfl verband 
fih zu diefem bedeutungsvollen Kampfe des Papftes durch häufige während 
der Unterfuchungen eingetretene göttliche Strafgerichte ?). Gegen die äußere 
Bedrängniß der Sarazenen, welche unter ihrem Anführer Mugottus Sardi- 
nien eroberten, fuchte er durch Ueberſendung der Standarte des h. Petrus 
den gefunfenen Deuth der Pifaner wieder aufzurichten, und fie zu einem 
neuen Zuge gegen die Ungläubigen zu entflammen. Gegen die Rormannen 
in Unteritalien führte Leo felbft ein Heer; und obſchon dieſes gefchlagen 
ward, fah man den fiegreichen Keind zu den Füßen des Statthaltere Chriſti, 
um Buße und feinen Segen bittend, und die Eroberungen in Unter 
italien und Sicilien von ihm als Lehen annehmend. 

enge Verbindung mit dem König Eduard forgte Leo für das Gedeihen ber 
englifchen Kirche; Spaniens Iofen Verband mit der apoftolifchen Kirche 
fnupfte er fefter; die zu Et. durch Michael Cerularius angeregten 
ſchiſmatiſchen Wirren fuchte er nach Kräften zu befeitigen. So überblicte 
er vom erften Site der Ehriftenheit, wie von einer Warte, die Welt, um 
überall, wo es Noth that, Hilfe zu bringen. Nach feinem Tode ging Hilde 
brand zu Heinrich III., um von ibm einen deutfchen Papft zu erbitten; „denn 
von feiner Defignirung des geiftlichen Oberhauptes war für die Kirche noch 
nichts zu fürchten.” Ungern wies der Kaiſer auf feinen Verwandten, Geb« 
bard von Eichftädt, der zu Rom gewählt, ald Bictor II. (1055—57) den 
apoftolifchen Stuhl beftieg *). Er war mit allen Tugenden cines Kirchen⸗ 
fürften gefhmückt, und Hildebrand hoffte von ihm, er werde, gleich mächtig 


4) Leonis IX. vita et epp. b. Mansi. T. XIX. p. 633 sq. Harduin. T. VI. 
P. I. p. 927 sq. vgl. Wiibertus, Bruno's Archiviac. zu Toul, vita Leon. (Mu- 
ratori. T. III. P. I.) Brunoun. episc. Segn. vita Leon. (ibid. T. IN. P. IL) Höf 
ler a. a. O. Abth. II. S. 1—213. 

2) Leo Ostiens.: Perrarus inveniretur qui non esset uxoratus vel concubi- 
natus. De Simonia quid dicam? omnes paene ecclesiasticos ordines haec mor- 
tifera bellua devoraverat, ut qui ejus morsum cvaserit rarus inveniretur. Vita 
St. Joan. Gualb. Ebenfo Desiderii de mirac. S. Bened. dialog. lib. III. 3. Ans 
fang: In tantum mala consuetudo adolevit, ut sacrae legis auctoritate postpo- 
sita, divina humanaque omnia miscerentur: adeo ut populus electionem et Sa- 
cerdotes consecrationem donumque Spiritus Sancli, quod gratis accipere et dare 
divina auctoritate statutum fuerat, data acceplaque per manus pecunia, dueti 
avaritia venderent, ita ut vix aliquanti invenirentur, qui non hujus simoniacae 
pestis contagione foedati — existerent. 

3) Bal. Höflera. a. D. Abthl. II. ©. 87. u. a. St. 

4) Victoris II. vita et epp. b. Mansi. T. XIX. p.833 sq. Harduin. T. VI. 
P. I. p. 1037. vgl, Höfler a. a. O. II. Abthl. ©. 217— 268, 


we 
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der Erzprieſter Johannes bot, der frömmfte und tugendhaftefte römifche Prie- 
fer, der ihm ale Gregor VI. folgte. Bald aber bereuete Bencdict feine 
Refignation, und trat, von feinen Verwandten unterflügt, wieder als Papfl 
af. Die Kirche ward fo auf die tiefite Stufe der Erniedrigung berabgezo- 
gan; drei Päpſte wollten fie auf einmal leiten! 

Jetzt kam aber ter Nachfolger Conrads, Heinrich II., (1039) nad 
Falien, um die Macht feines Reiches wieder herzuſtellen. Zur Hebung dee 
Schiſma's veranlaßte er die Synode von Pavia, welde zu Sutri 
(1046) fortgefegt wurte ). Der fromme Gregor, der in dieſer Zeit der 
geiſtigen und Teiblichen Noch alles in woblmeinender Abficht aufgeopfert, 
daulte freiwillig ab, und folgte fpäter, begleitet von feinem Schüler Hilde- 
brand, dem Kaifer nach Deutfchland; die beiten andern Päpfte wurden ent- 
fh. Welche Verehrung gegen die Würde des Oberhauptes der Kirche muß 
man biernach vorausfegen, wenn bei fo entehrender Bekleidung derjelben die 
bee des Papſtes, feine Macht und fein Einfluß dennoch in den Gemüthern 
angeichwächt fortlebte! Aus Nüdfichten ward dem Kaiſer die neue Wahl 
äberlaffen ; er wies auf den ernften, frommen Suidger, B. von Bamberg, 
wvelcher als Clemens 11. (1046— 1047) ?) Heinrich zum römifchen Kaifer 
and Patricins von Rom frönte. Auf der Synode zu Rom (1047) belegte 
er die in Folge der Einwirkung Ieichtfertiger Zürften eingeriffene Simonie 
mit fhwerer Strafe; um fie ganz auszurotten, regierte er zu kurze Zeit. 

Die Erledigung des päpftlicden Stubles benutzte Benedict IX. noch einmal 
zur Schändung diefer Würde. Um gewaltfamen Eingriffen vorzubeugen, 
batte eine Geſandtſchaft dem Kaiſer Heinrich fogleih den Tod Clemens 11. 
gemeldet, und ſich von ihm die Bezeichnung eines neuen Papftes erbeten. 
Rad) mehrfachen Ablehnungen der bezeichneten Bifchöfe wies er endlich auf 
feinen treuen und geliebten Poppo, B. von Brixen, der als Damafus 
IL’) zum Papſt gefrönt wurde. Erft am Tage der Intbronifation deffelben 
verließ der ruchlofe Benedict, durch dag Gefühl feines Lebensendes zu ficht- 
Barer Reue bewegt, Rom und ftarb in einem Kloſter; leider endete auch der 
neue Yapft Schon nach 23 Tagen. Sein plöglicher Tod veranlaßte das Ge— 
rücht, er fei vergiftet worden, und da auch die Kirche jetzt boffnungslofer als 
je erfchien, wollte fein Deutfcher mebr den verwaiften Thron befteigen. 
$. 190. Fortſ.; die unter Hildebrand’s Leitung erwählten Päpſte. 
Leo Ostiens. (bibliothecar. auf Montecasino u. fpäter @ardinalbifhof von 
Dflia), chronic. Casin. (Muratori, scriput. T. IV.) Petri Damiani epp. et 
opusc. ed. Cajetani. Rom. 606 sy. bassani 783. 4. T. f. — *Boigt, 
Hildebrand ald Gregor VII. u.-f. Zeitalt. (Weimar 815.) Wien 819. 24. 
846. zu Anfang; befond. aber *Höfler a. a. D. über bie deutfch. Päpfte 
Leo IX., Bictor II., Stephan IX., Nicolaus 11. 

Die ſchwere Bürde des römifchen Pontificats zu tragen, entfchloß ſich 
endlich der unermüdete und fromme Bruno, B. von Toul, von deuticher Her- 
fanft. Der zu feiner Begleitung auserjebene Mönch Hilvebrant wollte ihm 
nicht folgen, weil er fih im Klofter zu Clugny glücklich fühlte, hauptſächlich 


41) Die Acten b. Munsi. T. XIX. p. 617 sq. Harduin. T. VI. P. I. p. 921 
sg. dgl. Engelkardt, ubservationes de Syn. Sutriensi. Erlang. 834. 4. 

3) Clementis 11. vita et epp. b. Mansi. T. XIX. p. 619 sq. Harduin. T. 
VL P. I. p. 923 sq. vgl. Höfler, deut. Päpfte Abth. I. ©. 199-268. 

3) Damasi Il. vita b. Mansi, T. XIX. p. 629. vgl. Höfler a. O. Abth. 
L S. 26973, 
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aber, weil Bruno nicht nach firchlichem, fondern weltlichem Geſetze die Le 
tung der Kirche zu übernehmen gedenfe’). Um fih alfo vom römifche 
Klerus und Volke zuvor wählen zu laffen, ging Bruno im Pilgergewant 
nah Rom; als Vater der Chriftenheit nannte er ſich Neo IX. (1048 —54) 
Gegen das Grundverberben in ber Kirche, Die Sittenlofigleit un 
Simonie ber Geiftlichkeit ?), welche ihm, Petrus Damiani in feinem liber 
gomorrhianus in greller Schilderung zu Gemüthe führte, wandte er wod 
energifcher als Clemens IL, in ungewohntem Ernfte und ungewohnter Form 
durch Nationaleoneilien, eigene Reifen in Frankreich, Deutfchland, Ungarn 
fowie noch durch befondere Miſſionen feine ganze Kraft an.. Der größtı 
Theil der Geiftlichkeit warb von jenen Laſtern befleckt befunden. Biele wur 
den abgefet, Unzählige zur Buße genöthigt. Der Himmel ſelbſt verbant 
fich zu dieſem bedeutungsvollen Kampfe des Papftes durch häufige währen 
der Unterfuchungen eingetretene göttliche Strafgerichte ”). Gegen die äußen 
Bedrängniß der Sarazenen, welche unter ihrem Anführer Mugottus Sardi 
nien eroberten, fuchte er durch Leberfendung der Standarte des h. Petra 
den gefunfenen Muth der Pifaner wieder aufzurichten, und fie zu einem 
neuen Zuge gegen bie Ungläubigen zu entflammen. Gegen die Rormanndı 
in Unteritalien führte Leo felbft ein Heer; und obſchon dieſes —53 — 
ward, ſah man den ſiegreichen Feind zu den Füßen des Statthalters Chriſti 
um Buße und feinen Segen bittend, und die Eroberungen in Unte» 
italien und Sicilien von ihm als Lehen annehmend. 

enge Verbindung mit dem König Eduard forgte Leo für das Gedeihen ber 
englifchen Kirche; Spaniens Iofen Verband mit der apoftolifchen Kirche 
fnüpfte er fefter; die zu Et. durch Michael Cerularius angeregt 
ſchiſmatiſchen Wirren ſuchte er nach Kräften zu befeitigen. So überblidk 
er vom erften Site der Chriftenheit, wie von einer Warte, die Welt, um 
überall, wo es Noth that, Hilfe zu bringen. Nach feinem Tode ging Hilde 
brand zu Heinrich III., um von ihm einen deutfchen Papft zu erbitten; „dem 
von feiner Defignirung des geiftlihen Oberhauptes war für die Kirche noch 
nichts zu fürdten.” Ungern wies der Kaifer auf feinen Berwandten, Geb 
hard von Eichftädt, der zu Rom gewählt, ale Bictor II. (1055 —57) dei 
apoftolifchen Stuhl beftieg *). Er war mit allen Tugenten eines Kirchen 
fürften geſchmückt, und Hildebrand hoffte von ihm, er werde, gleich mächtig 


4) Leonis IX. vita et epp. b. Mansi. T. XIX. p. 633 sq. Harduin. T. W 
P. I. p. 927 sq. vgl. Wiibertus, Bruno's Archiviac. zu Zoul, vita Leon. (A 
ratori. T. III. P. I.) Brunon. episc. Segn. vita Leon. (ibid. T. IH. P. 11.) Höß 
ler a. a. O. Abth. I. S. 1—213. 

2) Leo Ostiens.: Perrarus inveniretur qui non esset uroratus rel concub- 
natus. De Simonia quid dicam? omnes paene ecclesiasticos ordines haec mo®- 
tifera bellua devoraverat, ut qui ejus morsum cvaserit rarus inveniretur. Vi& 
St. Joan. Gualb. Ebenfo Desiderii de mirac. S. Bened. dialog. lib. III. 3. 
fang: In tantum mala consuetudo adolevit, ut sacrae legis auctoritate postp® 
sita, divina humanaque omnia miscerentur: adeo ut populus electionem et %* 
cerdotes consecrationem donumque Spiritus Sancti, quod gratis accipere et da 
divina auctoritate statutum fuerat, data acceptaque per manus pecunia, d 
avaritia venderent, ita ut vix aliquanti invenirentur, qui non hujus simoniace 
pestis contagione ſoedati — existerent. j 

3) Bol. Höfler a. a, DO. Abthl. I. ©. 87. u. a. St. 

4) Victoris II. vita et epp. b. Mansi, T. XIX. p.833 sq. Harduin. T. V. 
P. 1. p. 1037. vgl. Höfler a. a. DO. II. Abthl. ©. 217—268, 
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wofern er es von den Sarazenen wieber erobern würde. Die Bedingung 
war, die römifche Kirche und die Freiheit der Papſtwahl zu fchügen ’). 
Wirklich wurde durch die fofortige Hilfe Robert’s die Macht des gefährlich“ 
ften Feindes, der Grafen von Tusculum, gebrochen; ihre Velten wurden 

. Dagegen zeigten ſich in Deutfchland, während der Diinverjährig- 
feit Heinrichs IV. immer beftimmtere Spuren einer drobenden Auflöfung ber 
Dinge. Die Fürften übten in Ermangelung kräftiger Bifchöfe Willkür und 
Gewaltthaͤtigkeit; die Schirmberrfchaft drobte eine Zwingherrfhaft 
für die Kirche zu werben. Diefer Gefahr zu begegnen, und dem apoftolifchen 
Stable um jeden Preis die nothwendige Unabhängigkeit zu ſichern, fügte der 
Yarfk im Borgefühl feines Todes wahrfcheinlich auf der Synode zu Rom 
(1061 9) feiner frühern Wahlordnung noch folgendes Derret bei ?): 

„Wenn jemand dur Geld, durch Menfchengunft, durch Auflauf des Volkes 
oder dur Soldaten, ohne die einige und tanonitipe Wahl und Segnung der Car⸗ 
dinalbifchöfe und hierauf der übrigen Ordnungen religiöfer Kleriker, auf den apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhl gefept wird, fo fol er nicht für einen Papſt oder Apoftolicug, 
ſondern für einen Apoflaten gehalten werden. Den Cardinalbiſchöfen foll c8 er- 
laubt fein, mit veligiöfen und Gottfürchtenden Klerikern und Laien den Eindring⸗ 
Pi auch mit dem Anathema und menfclicher Hilfe und Bemühung vom apo⸗ 

fgen Stuhle zu vertreiben und denjenigen vorzuziehen, welchen fie für würdig 
halten. Können fie dies nicht Innerhalb der Stadt thun, fo follen fie mit un» 
ferm apoflolifchen Anfchen fih außerhalb der Stadt verfammeln an einem ihnen 
beliebigen Orte und denjcnigen wählen, welchen fie dem apoflofifhen Stuple für 
würbiger und nüßlicher halten; dicfem iſt dann auch die Gewalt ertheilt, zum 
Außen der Heiligen vömifchen Kirche zu verfügen und zu regieren, wie es ihm 

t düntt, nach der Befchaffenheit der Zeit, und gleich al8 wenn er von dem hei⸗ 
igen Gtuple fhon Befig genommen hätte.” 

Was durch das erſte Decret in Bezug auf die Römer gefchehen war, 
warb jeßt auch auf den künftigen Kaiſer ausgedehnt, welchem zwar fein au s⸗ 
drückli FAR Recht an der Papſtwahl entzogen, aber auch Fein Antheil daran 
zugefprochen wurde. Die fernere Einmifchung Deutfchlands in die Wahlen 
der römifchen Kirche fchien, wie auch die nächfle Veranlaffung rechtfertigte, 
nur Unheil für die Kirche zu bringen. Hiernach war der beutfchen Nation 
kein wefentlihes Recht, das ihr nicht wieder genommen werben fonnte, 


1) Die zwei Eidesformeln b. Baronius ad a. 1039. n. 70 u. 71. Die erſte 
Iautet: Ego Robertus Dei gratia et St. Petri dux Apuliae et Calabriae, et utro- 
que subveniente futurus Siciliae, ad confirmationem traditionis et ad recognitio- 
nem fidelitatis de omni terra, quam cgo proprie sub dominio teneo, et quam 
adhuc ulli Ultramontanorum unquam concessi, ut teneat, promitto me annua- 
Hter pro unoquoque jugo boum pensionem scilicet XII. denarios Papiensis mo- 
netae persoluturum beato Petro et tibi Domino meo Nicolao Papae et omnibus 
successoribus tuis, aut tuis, aut tuorum successorum nuntiis. Aus dem zweiten 
ausführlicheren Eide heben wir aus: St. Romanae ecclesiae ubique adjutor ero 
ad tenendum et acquirendum regalia St. Petri ejusque possessiones pro meo 
posse contra omnes homines; et adjuvabo te, ut secure et honorifice teneas 
Papatum Romanum terramque St. Petri et principatum etc. 

2) Wir folgen bei diefer Darftellung, die allerdings die folgende Wahl Alex⸗ 
ander’& I1., welche gegen die Beflimmungen des erfien Wahlberretes Nicolaus II. 
sine auctoritate des Hinftigen Kaiſers gefihah, erklärt, der Erzählung Höfler’s 
a. a. O. S. 386 ff., wiflen aber nicht, ob diefe Anordnung des Inhaltes voll 
fommen gerechtfertigt if. Nach Mansi und Harduin wurde biefe letztere Be⸗ 
ſtimmung mit der obigen zugleih auf dem röm. Eoncil 1089 erlaffen. Innere 
Gründe zu folder Tpeilung des Decretes liegen wohl vor, hat Herr Höfler aber 
auch äußere? 

27% 
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verfagt, fundern nur die fett 200 Jahren wegen ihres moralifchen Ueberge⸗ 
wichtes zugelaffene Einmiſchung unterfagt. Dennoch entfland eine ge 
waltige Bewegung in Deutfchland ’), als nach Nicolaus I. Tode die Car⸗ 
dinäle unter dem Einfluffe Hildebrand’s Anfelm, B. von Lucca, ale Ale 
ander II. (1061—73) in der Weife wählten, welche die Kanonen ber er⸗ 
ften Jahrhunderte vorfchreiben. Die Cardinalbiſchöfe Hatten ja, nach der 
ausdrüclichen Hervorhebung Nicolaus II. im erften Decrete, eine ähnliche 
Etellung wie die Metropoliten bei den gewöhnlichen Bilchofswahlen ”). 
Unzufriedene weltliche Große (Grafen von Tusculum oder Frascati) .und 
der firhlichen Strenge abholde Geiftliche betrieben bei der Furzfichtigen Rai- 
ferin Agnes eine andere Wahl, angeblich, weil die Alerander’s DI. ohne Zw 
ftimmung des Faiferlihen Hofes erfolgt fer. Diefe, unzufrieden über das 
Bündniß des Papftes mit den Normannen, Tieß auch die Iombarbifchen Bi- 
fchöfe zu Bafel den Cadalous, B. von Parma, als Honorius II. zum Papſte 
wählen, einen Dann, deffen eigenes Leben eine Bürgichaft für Simonie und 
Concubinat gab. Dagegen war der Cardinalpriefter Stephan, Abgeordneter 
der römifchen Kirche, am Faiferlichen Hofe gar nicht vorgelaffen worden; 
ber Wahlbericht Fam uneröffnet nach Nom zurüd. Der bewaffnete Herzog 
Gottfried und die für Alerander II. gerüfteten Normannen zwangen Eada- 
Ious jedoch, ſich auf fein Bisthum Parma zu befchränfen. Deutichland 
war die Anertennung ſchwankend, bis Hanno, EB. von Coln, fi der Er 
zichung des jungen Heinrich IV. und ver Reichsverwaltung bemächtigte, auf 
der Synode zu Osbot den Cadalous verwarf nnd NAlerander II. für den 
rechtmäßigen Papft erklärte. Als Alerander mit kräftigem Geiſte und voll 
Sehnſucht, die Gebrechen der Kirche weiter zu heilen, den flrengen Petrus 
Damianı mit weiten Bollmachten nach Frankreich fhiekte, und in Lanfrank, 
EB. von Canterbury, einen rüftigen Kämpfer gegen den Verkauf kirchlicher 
Würden und Prieftereoneubinat in England erhielt, wandten fich alle beffer 
Geſinnten ibm zu. Auf dem Coneilium zu Dantua (1064) erklärte er die 
gegen ihn erhobenen Befchuldigungen für verleummderifch ; die vermeintliche 
Verletzung der Nechte und Privilegien des deutfchen Könige widerlegte aber 
Hildebrand durch die Bemerkung, das Beflätigungsrecht fei den Kaiſern von 
den Päpften nur verlieben worden, un Unordnungen zu verhindern, nicht um 
die Wahl erſt giltig zu machen; „was jene prätendirten, fei Fein 
Neht,fondern eine Tyranneigegen die Kirche.” Sehr treffend 
batte bereits Petrus Damiani durch eine Schrift auf der Verſammlung ze 
Osbor (1062) das Verbältniß der zwei verfchiedenen und getrenn 
ten Organismen, der Kirche und des Staates, auseinandergefeht. AL 
ſolche müßten die zwei großen göttlichen Ordnungen fich frei entwickeln, 
und nur durch Frieden und Eintracht fich gegenfeitig unterftügen I): 

„Sn dem Einen Streben müßten beide (ver römifche Stuhl und der kaiſer⸗ 
liche Hof) dahin wirken, daß das höchfte Prieſterthum und das römifche Kaifer 
ihum aufs innigfte fich verbänden, damit das menſchliche Geſchlecht, welches durch 


1) Bol. Höfler, deut. Papfte, Abthl. IL. ©. 388 ff. 

2) Alexandri II. vita et epp. b. Mansi. T. XIX. p. 939. Hardwin. T. VI. 
P. 1. p. 1077 sa. 

3) Petri Damiani disceptatio synodalis inter regis advocatum et Romane 
ecclesiae defensorem. b, Baron. ann. ad a. 1062, nr. 68. b. Mansi. T. XIX. 
p. 1001 sq. Harduin. T. VI. P. I. p. 1119 sq. Die bier angeführten Worte 
find die clausula dictionis. 
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dieſe beiden höchſten Würden (per hos duos apices) in feiner zweifachen We⸗ 
ſenheit (in utraque substantia, nach der bürgerlichen und religiöſen Seite) geleitet 
werde, durd Feine Spaltungen getrennt werde. Bielmehr mögen fo tie beiden 
böhften Würden der Welt (mundi verlices) in der Bereinigung befläntiger Liebe 
jufammentreffen, daß ihre untergeordneten Glieder durch ihren Zwieſpalt nicht 
auseinander treten; denn wie von Einem Mittler zwifchen Gott und den Men⸗ 
ſchen diefe beiden, das Reich nämlich und das Priefterthum, durch einen geheime 
nißvollen Rathſchluß (divino mysterio) zufammengefügt find; fo mögen auch jene 
beiden erhabenen Perfönlichkeiten in folder Einmüthigfeit unter fich verbunden 
werben, daß, wie durch einen Kitt gegenfeitiger Liebe vereinigt, der König in 
dem Yapfle, und der Papft in dem Könige gefunden werde, unbeſchadet der 
dem Papfte allein ertheilten Prärogative, die fih niemand an« 
maßen dürfe.” | 
Die entfchievene Wirkſamkeit ficherte Alexander II. eine fo feſte Stellung, 
baß er ſchon gegen den jungen König Heinrich IV., welcher aus finnlichen 
Lüften von feiner gemißhandelten edeln Gemahlin Berta Scheidung ver- 
langte, äfig auftreten Eonnte. Petrus Damiani drohte auf der Synode zu 
Mainz den Inechtifchen Bifchöfen, und erflärte, der Papft werde in bie 
Scheidung niemals einwilligen, und follte fie gefchehen, Heinrich IV. nie 
zum Raifer Frönen. Bald wandten fih auch die Sachen an ihn, wie an 
einen göttlichen Richter, mit der Klage, daß Heinrich fie unerträglich drücke, 
und daß feine Raͤthe alle Firchlichen Würden verkauften zur Bezahlung der 
Soldaten, die er gegen fein Volk führe. In confequent Fortfchreitender 
BWirkfanteit bannte Alerander diefe Beamten, und Heinrich felbft bedrohend, 
ja nah Rom zur Verantwortung vorladend, fchieb er aus dieſer Zeitlichkeit. 
Als die Seele aller diefer Bewegungen zur Erhebung ber Kirche aus 
tiefer Schmach und Erniedrigung ift, abgefehen von den Testen Päpften, 
Hildebrand zu betrachten, neben ihm aber der meift gleichgefinnte Pe» 
trans Damiani (+ 1072). Der letztere nannte Hildebrand feinen h. Sa⸗ 
tanas und erklärte, dag Hildebrand mehr als der Papſt zu Rom regiere '). 
6. 191. Refultat. 
Nach Vorführung der allgemeinften äußern Beziehungen ber chriftlichen 
Kirche zu den germanifchen und flavifchen Völkern, feit ihrem erflen Begeg- 
nen bis herab auf die Zeit allmäliger mühſamer Confolidirung, gewahrt 
man ſchon jebt, im Rückblicke auf die erften Jahrhunderte der Wirkfamfeit 
des Chriſtenthums unter Griechen und Römern, bedeutende Unterfchiede und 
namentlich folgende ganz eigenthümliche Erfcheinung. Närhdem die chriſt⸗ 
liche Religion fich die Germanen unterworfen hatte, ging deren gemeinfame 
Dogadtung gegen ihre ehemaligen Priefter auch auf die Diener der chriſt- 
lichen Kirche über, befonders aber auf die römifchen Bifchöfe, durch deren 
Beranftaltung diefe Völker meiftens die Segnungen des Ehriftentbume und 
jeglicher Cultur erhalten hatten. Die Hochachtung gegen die hriftlichen 
Prieſter wurde aber noch dadurch erhöht, daß man bei ihnen einen gebildeten 
Geiſt und Höhere Weisheit voransfegte und fand. Frühzeitig bildeten die 


4) Sehr begeichnend hiefür find folgende Epigramme Damiani's üb. Hildebrand: 
Vivere vis Romae, clara depromito voce: 
Plus domino papae, quam domno pareo papae; 
und Aber Hildebrand's Berhältni zum Papfle: 
Papam rite colo, sed te prostratus adoro: 
Ta facis hunc Dominum, te facit iste Deum. 
bei Baron. ad a, 1061. nr. 34 u. 35 
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Bifchöfe und Aebte den erften Stand bei den Weſtgothen, befonbers aber auf 
den fränfifchen Nationalverfammlungen. Diefes gemeinfame Birken führte 
unter Carl d. Gr. zu einer innigen Durdbringung der Kirche und des Staa⸗ 
tes, wobei dem geifllichen Stande der Vorrang eingeräumt warb ; von ıhm 
erwartete man Milderung der Friegerifchen Rohheit und Gewaltthätigfeit 
der weltlihen Stände. Eine gleiche Abficht führte zur Errichtung eines 
chriſtlichen KaifertHums und deſſen enger Verbindung mit dem 
PPapſtthume für den großen Chriftenbund, um mit vereinter geifliger und 
materieller Macht die Stürme der Völkerwanderung zu befchwichtigen, bie 
zügellofe Gewalt der rohen germanischen Naturvölfer zu bändigen, den Frie⸗ 
den der Chriftenheit zu fchirmen, und fo die einzelnen Nationen zu chriſtlicher 
Gefinnung und Gefittung zu erheben. Dem Papfte warb hierbei von ben 
Fürften und Völkern der Vorrang freiwillig eingeräumt, die Faiferliche wie 
alle weltliche Macht, befonders in Folge der Krönung und Uebergabe bes 
Schwertes, ald Emanation der geiftlichen betrachtet #). Ferner erfchien der 
Kaiſer dem Papfte auch noch moralifch unterworfen (ratione peccati), da 
diefer, als berufener Eenfor und Wächter der Gefittung und des Rechtes, 
über des Kaifers Handlungen Rechenſchaft vor Gott ablegen müffe. Brachte 
aber ein Kaifer dem Papfte bie Huldigung, fo galt fie Gott, welchen er 
vertrat, nicht ihm. Andererfeits aber wurden beide Autoritäten als aus der⸗ 
elben Duelle gefloffen angefehen: Papft und Kaiſer übten ihre Gewalt im 
amen des göttlihen Königs und firebten, wenn auch in verfchiebe 
nen Sphären, demfelben Ziele zu. Darum ward auch der Kaiſer bisweilen 
geradezu vicarius Christi genannt, und felbft, wie Heinrich III., zum Kle⸗ 


%) Es iſt von großer Bedeutung, daß Hinkmar von Rheims, der doch bie 
gegenfeitige Unabhängigkeit der Kirdhe und des Staats innerhalb 
ihrer Lebenskreife anerfannt und beflimmt ausgeſprochen hatte, doch alsbald bie 
innere, geifige Höhe der Kirhengemwalt über die Staatsſsgewalt 
behauptet. In der erfleren Bezichung allegirt er theilw. in feiner Admonitio 
de potestate regia et pontificia et de utriusque regiminis administratione (881), 
cap. 1. tie Worte Dee Conc. ad St. Macram (881): „Quamvis enim membra 
veri Regis atque Pontiflcis secundum participationem naturae magnifice utrum- 
que in sacra generositate sumpsisse dicantur, ut simul Regale genus et Sacer- 
dotale subsistant: memor tamen Christus fragilitatiis humanae, quod suorum 
saluti congrucret, dispensatione magnifica temperans, sic actionibus propriis 
dignitatibusque distinctis oflicia potestatis utriusque discerevit, suos volens me- 
dicinali humilitate salvari, non humana superbia rursus (ut ante adventum ejus 
in carnem Pagani Imperatores, qui iidem et Maximi Pontifices dicebantur) in- 
tercipi, ut et Christiani Reges pro acterna vita Pontificibus indigerent, et Pon- 
tifices pro temporalium cursu rerum Imperialibus dispositionibus uterentur, 
qualenus spiritalis actio a carnalibus distaret incursibus, et ideo militans Deo 
minime se negotiis saecularibus implicaret, ac vicissim non ille rebus divinis 
praesidere videretur, qui esset negotiis saecularibus implicatus, ut et modestia 
utriusque ordinis curaretur, ne extolleretur utroque suffultus, et competens qua- 
Htatibus actionum specialiter professio aptaretur.” Dann aber äußerte er fid 
wieder: „Sed tanto gravius pondus est Sacerdotum, quanto etiam pro ipsis Re- 
gibus hominum in divino reddituri sunt examine rationem, et tanto est digni- 
tas Pontificum major, quam Regum, quia Reges in culmen Regium sacrantur 
a Pontificibus; Pontifices autem a Regibus consecrari non possunt. Et tanto 
in humanis rebus Regum cura est propensior, quam Sacerdotum, quanto pro 
honore et defensione ei quiete sanctae Ecciesiae ac rectorum et ministrorum 
ipsius et leges promulgando ac militando a Rege regum eis curae Onus impo- 
situm.” f, ©, 280. Rote *. 
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riens ordinirt °). So lange daher Papft und Kaifer fih als Träger ihres 
Auftrages erkannten, konnte Fein Streit zwifchen ihnen entflehen; wohl aber, 
wenn fie egoiftifche Intereffen verfolgten. 

Beide Beziehungen der Bei- oder auch Unterordnung des Königthums 
unter das Papſtthum hob, wie oben Damiani, fo in der Folge Gervafius, 
Marichall des Königreiches Arles (1211), in dem treffenden Ausfpruche 
hervor ?): „Der Priefter ruft Gott an, der König gebietet. Der Briefter 
vergibt Sünde und Schuld, der König beftraft die Verirrungen. Der Prie- 
fer Töfet und bindet die Seele, der König züchtigt und töbtet den Leib. 
Jeder if Bollzieher des göttlihen Gefetes, jeder ſchirmt 
das Recht. Allein das Königthum foll anerkennen, daß es dem Prie- 
ſterthum beigeorbnet, nit vorgeſetzt ſei, daß es ihm zur Hilfe 
bei der Bollziehung beiftehe und ſich nicht anmaße, wegen des Anfehns der 
Derrfchaft e8 zu überragen.” Die Nothwendigfeit des vereinten gemeinfa= 
men Wirlens beider Gewalten war aber ſchon jet durch Wort und That 
vollſtaͤndig anerkannt, iſt in dem tieffinnigen Symbole des Reichs« 
apfels (ſ. S. 412) anfchaulich dargeßellt und fehön von Zoo von Char- 
tres (+ 1115) mit folgenden Worten ausgefprochen worden: „Nur dann 
wird die Welt gut regiert, und trägt die Kirche Blüthen und Krüchte, wenn 
Konigthum und Prieſterthum Hand in Hand geben. Sind fie aber unter 
fig uneins, fo kann nicht nur das Kleine nicht wachfen, fondern es muß felbft 
auch das Große zerfallen.“ Ya in der fo oft hervortretenden fittlihen Noth 
dieſer Zeit warb felbft ein Uebergriff der einen Gewalt in die Sphäre ber 
andern gebulvet oder felbft veranlaßt. Sp wurde 3. B. die durch den Kaiſer 
Otto I. Herbeigeführte Abfebung des P. Johannes XIL, fowie die Ernen« 
nung mehrerer Päpfle durch feinen Sohn, Enfel und Heinrich IIL., weil fie 
wit riftliher Gefinnung und rechtlicher Forderung des befondern Falles 
unternommen war, als eine Heilung ber gefelffchaftlichen Zerrüttung dank⸗ 
bar angenommen, ja laut gepriefen. Als diefe Handlungen der Kaiſer aber 
nicht mehr als durch befonvere Noth gebotene oder durch befonderes Ver⸗ 
trauen bewilligte Ausnahmen, fondern als Rechte betrachtet und zu wider⸗ 
rechtlichen Eingriffen bes Kaiſerthums, zur Knechtung und Demoralifirung 
der Kirche gebraucht wurden, mußte es für einfichtsonlle Leiter der Kirche als 
die höchſte Aufgabe erfcheinen, das Verhältniß der päpftlihen Würde zur 
kaiſerlichen, wie überhaupt des Staates zur Kirche, in feiner allgemeinen 
Bedeutung, abgeſehen von befondern Fällen, genau zu beflimmen. Und hier 
anf werben wir das Hauptfireben der folgenden Päpfte gerichtet fehen. 


Drittes Kapitel, 
Gefhichte der Verfatfung. 


6. 192. Die Kirche in ihren Beziehungen zum Staate. 
+Thomassini vet. et nova eccl. discipl. P, III. lib. I. c. 26—30. (de tempo- 


1) Wippo im Reben Conrad's d. Saliers nennt diefen Fürften vicarium Dei, 
u. die Synode zn Aachen im 3. 862 fagt dem König Lothar 11.: Principi ad 
.masmorlam reduximus, ut non immemor vocationis suae, qQuod nomino censetur, 
opere compleat, ut Rex Regum Christus, qui sus nominis vicem illi contulit in 
terris, dispensationis sibi creditae dignam remunerationem reddat in coelis, 
(Hoarsheim. T. II. p. 266.) Bol. Höfler, deut. Papfte Abthl. I. S. 241. 

2) Gervasii descriptio totius orbis per tres decisiones distincta sive Otia 
impasialia. Leibnita, scriptt. rer. Brugsvic. T. I.) ed. Mader. Helmst. 673. 4, 
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ralib. ecclesiae concessis); P. II. lib. II. ec. 48—49. (de sacramento Bde- 
litatis, quae summis principib. persolvere Episcopi et Abbates etc.) Planck, 
Geſch. d. chriſtl. kirchl. Geſellſchaftsverf. Bo. IH. ©. 411 ff. 

Wie das Papfttbum eine -eigenthümliche Stellung zu den germanifchen 
Bölfern einnahın, fo erhielten auch alle übrigen Inſtitute der Kirche eigen- 
thümliche Beziehungen zu den verfchiedenen Staaten. Wie oben (|. S. 348 
ff.) bereits erwähnt ifl, wurden die Bifchöfe notbwendig in das Lehnsweſen 
bineingezogen, welches feit der Völkerwanderung begann, und ſich nun in 
den Stürmen des 9. und 10. Jahrhunderts vollendete. Die germanifchen 

Volksgemeinden freier Krieger und Grundeigenthümer löften ſich in ein 
Lehnsverhältniß vielfach verfchlungener Herrichaft und Abhängigkeit auf. 
BDefonders zur Zeit der Privatfehden der Carolinger, welde die Krongäter 
unter ihre Bafallen verfehleuderten, erhielten die Bifchöfe, ‚auf deren Treue 
man vorzüglich baute, viele Krongüter zur Unterhaltung einer beflimmten 
Mannfchaft für den Kriegsdienſt. Bon den deutfchen Königen, namentli 
ſeit Dtto I., erhielten die Bifchöfe fogar ganze Herzogthümer und Graffchafr 
ten, da die Könige fich in ihnen Bundesgenoffen gegen die durch die erlangte 
Erblichfeit ihrer Lehne mächtig gewordenen Reichsfürften fchaffen wollten. 
Durch ſolche Erlangung weltlicher Beſitzthümer waren die Bifchöfe abhängig 
und berrichfüchtig geworben. Ungeachtet fie von der perfönlichen Leitung 
des zu ftellenden Heeres difpenfirt, ja fogar wegen bes Waffentragens mit 
Strafe bedroht waren (f. ©. 349), fo erfchienen in den carolingifchen Bru- 
derkämpfen Doch abermals Bifchöfe und Aebte in den Schlachten, therls ans 
Neigung, theils durch ibre Stellung zu König und Adel genöthigt. Indem 
fo ein großer Theil der Güter der bifchöflichen Kirchen und Klöfter in den 
Lehnnexus famen, bildeten fich für die Freiheit und das Wohl der Kirche ges 
fährliche Anfichten und Gewohnheiten der Könige und Fürſten. Zunädft 
ging die für die Kirche fo notbwendige freie Wahl der Biſchöfe allmälig 
ganz verloren, obfchon Karl d. Gr. und Ludwig d. Ar. diefelbe garantirt, 
und die Synode zu Valence (855) fie ftreng zur Pflicht gemacht hatte. 
Durh Verleihung von Tehen glaubten die Spender und 
ihre Nahfommen ein permanentes Recht auf Vergebung 
der geiftlihen Würde zu haben und wählten fih meifteug 
ſolche Perſönlichkeiten, welche ihnen für den zu erwarten 
den Beriftand amgeeignetften fchienen, oder durch VBerwandt- 
fhaftsverbältnifje nabe ffanden. „Es wurde hier,“ wie Kater 
kamp richtig bervorhebt, „felbft nach den Grundfäten des Lehnrechtes beur- 
theilt, den Kirchen verfagt, was bereits bei den weltlichen Vafallen rechtlich 
geworden war; daß nämlich der Erftgeborne eines verftorbenen Tehnträgers 
ein Recht an Das Lehen habe, deffen er, ohne ein Verbrechen gegen den Yan- 
desherrn, nicht beraubt werden konnte. Sollte bier eine Gleichheit des 
Rechts befteben, fo mußte den Kirchen dag Wahlrecht, fo wie der Familie 
des weltlihen Vaſallen dag Erbrecht, beilig und unverlegt erhalten wer- 
den.“ Earl d. Kahle und viele andere Fürften fandten fchon ohne Weiteres 
Hofgeiftliche zur Ordination an die Metropoliten. Grade wie der Kirche zu 
Rom in 10. Jabrhunderte verbrecherifche Ereaturen und lafterbafte Knaben’ 
vorgeſetzt wurden, geichab ed auch mit den Bisthümern. Man mußte es da- 
ber noch oft als eine Wohlthat anfehen, wenn die beffern und Fräftigern Koͤ— 
nige und Raifer in Deutfchland, zum Theil au in Italien die meiften Bi- 
ſchöfe geradezu ernannten, wenn auch an die Anverwanbten oft genug zuerfl 
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gedacht wurde. Eine nicht minder gefährliche Folge bes Lehnwefens war, 
daß die Bifpöfe ſich nicht allein zu perfönlicher Treue gegen den Regenten 
verpflichteten, fondern ihm auch als ihrem Lehnsherrn Inieend den Eid der 
Lehnstreue (homagium) leifteten, ihre Hände in die der Lehnsherrn le⸗ 
gend, worauf dann die Belehnung mit den irdifchen Gütern der Kirche er- 
folgte’). Diefe felbft ward noch dazu in höchſt bevenflicher und gefährlicher 
Weile von dem Lehnsheren durch Uebergabe des Ringes und Stabes 
vollzogen, welche doch Symbole der bifchöflichen Würde und Gewalt wa- 
ren ?). Diefer Knechtſchaft mußte fich die Kirche entziehen, und feit Leo IX. 
it ihr Streben eben dahin gerichtet. Die unter. ihm gehaltene Synode zu 
Reims 1049 beichloß, daß niemand ohne die Wahl des Klerus und des 
Volkes die biſchoͤfliche Würde erlangen dürfte ’). | 
Erhebend aber ıft es, daß in diefer Zeit des Druckes und der Abhängig- 
feit der Kirche es nicht an Fräftigen Stimmen fehlte, welche, die weltliche 
Macht in ihre Schranken weifend, den Fürften das herrliche Wort Carl's d. 
Gr.: „Ich binnur Beſchützer und vemüthiger Helfer ber Kir 
he” ins Gedächtniß zurückriefen, und die Grenzlinien beider Gewalten 
ſcharf markirten. „Die priefterliche und königliche Gewalt,” fagt die Sy- 
node zu St. Macra (881), „iſt gänzlich von einander verfchieden *), und 
die bifchöfliche Würde tft -infofern höher als die Fönigliche, da die Biſchöfe 
die Könige falben und für ihr Leben bei Gott verantwortlich find.” Damit 
war nicht, was ſchon bei der Conftituirung der germanifchchriftlichen Staa⸗ 
ten unmöglich war, eine abfolute Trennung beider gemeint; blieb ja auch der 
Einfluß der Bifchöfe auf die wichtigften weltlich-politifchen Angelegenheiten 
bedeutend, oft wie bei Succeffionen u. a. fogar entfcheidend. Ergreifend 
waren die im oftrömifchen Reiche zuerft an Theopofius dem jüngeren, in den 
germanifch-hriftlichen Staaten zuerft in Spanien ) vollzogenen König s« 


41) Bann die erfte Forderung eincs folhen Homagiums gefchehen, iſt unbe» 
fimmt; aber fihon die auf der Synode zu Quiercy (858) verfammelten Bifchöfe 
proteftirten gegen das Anfinnen Ludwig's d. Deutfchen, ihm den Lehnseid zu leiſten: 
Et nos episcopi, Domino consecrati, non sumus hujusmodi homines, ut sicut 
homines saeculares in Vassallatico debeamus nos cuilibet commendare, — aut 
jurationis sacramentum, quod nos evangelica et apostolica atque canonica Auc- 
toritas veiat, debeamus quoque modo facere. Manus enim charismate sacro 

cta ete. 

3) Schon Chlodwig in diplom. a. 808. fagt: Quidquid est fisci nostri, — per 
annulum tradimus. (b. Bouquet. T. IV. p. 616.) Bon Chlodwig II. 623 heißt es 
in d. vita S. Romani Ep. Rothomag : Baculum illi contulit pastoralem. Ste⸗ 
hende Gitte mit Ring und Stab zu beichnen erfi im 10. Jahrh. Natal. Alen, 
b. e. saec. XI. ei XIT. diss. IV. 0 

8) Conc. Remense can. I—III.: Ne quis sine electione cleri et populi ad 
regimen ecclesiasticum proveheretur. — Ne quis sacros ordines, aut ministeria 
occiesiastica. vel altaria emeret aut venderet, — Et si quis Clericorum emis- 
set, id cum digna satisfactione suo Episcopo redderet. — Ne quis laicorum cc- 
clesiasticum ministerium vel altaria teneret, nec episcoporum quibus consenti- 
rent. (Mansi. T. XIX. p. 741. Harduin. T. VI, P. I. p. 1006.) | 

4) Cap. I. b. Mansi. T. XVII. p. 838. Harduin. T. VI. P. I. p. 350 sq.; 
ebenfo Conc. Troslejan. a. 909. cap. II. b. Mansi. T. XVII. p. 267. Harduin. 
l. c.p 8507. Man kam flets zurüd auf die Worte d. 9. Gelafius f. oben ©. 
359, Note *. 

5) Bol. Conc. Toletan, XII. a. 681. cap. 4: Etenim sub qua pace vel or- 
dine serenissimus Ervigius princeps regni conscenderit culmen, regnandique per 
sacrosanctam unctionem susceperit potestatem etc, Harduin. T. UI. p. 1718. 
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ralib. ecclesiae concessis); P. IH. lib. II. c. 48—49. (de sacramento fide- 
litatis, quae summis principib. persolvere Episcopi et Abbates etc.) Yland, 
Geſch. d. chriſtl. kirchl. Gefellfchaftsverf. Bd. III. ©. 411 ff. 


Wie das Papfttbum eine eigenthümliche Stellung zu den germanifchen 
Bölkern einnabın, fo erhielten auch alle übrigen Inſtitute der Kirche eigen- 
thümliche Beziehungen zu den verfehiedenen Staaten. Wie oben (f. S. 348 
ff.) bereits erwähnt ift, wurden die Bifchöfe nothwendig in das Lehnsweſen 
bineingezogen, welches feit der Völferwanderung begann, und fih nun ir 
den Stürmen des 9. und 10. Jahrhunderts vollendete. Die germanifchen 
Bolfsgemeinden freier Krieger und Grundeigenthümer löſten fi in ein 
Lehnsverhältniß vielfah verfchlungener Herrichaft und Abhängigfeit auf. 
Beſonders zur Zeit der Privatfehden der Carolinger, welche die Krongüter 
unter ihre Vaſallen verfchleuderten, erhielten vie Bifchöfe, ‚auf deren Treue 
man vorzüglich baute, viele. Krongüter zur Unterhaltung einer beftimmten 
Mannfchaft für den Kriegsdienft, Bon den deutfchen Königen, namentli 
feit Dtto 1., erbielten die Bifchöfe fogar ganze Herzogthümer und Graff 
ten, da die Könige fich in ihnen Bundesgenoffen gegen die Durch die erlangke . 
Erblichfeit ihrer Lehne mächtig gewordenen Reichsfürſten fchaffen wollten ' 
Durch folche Erlangung weltliher Befigthümer waren die Bifchöfe abhängig - 
und berrfchfüchtig geworden. Ungeachtet fie von der perfönlichen Lei 
des zu ftellenden Heeres difpenfirt, ja fogar wegen des Waffentragens 
Strafe bedroht waren (f. S. 349), fo erfchienen in den carolingifchen Br» 
derfämpfen doch abermals Bifchöfe und Aebte in den Schlachten, theils amd - 
Neigung, theils durch ihre Stellung zu König und Adel genöthigt. Inden 
fo ein großer Theil der Güter der bifchöflichen Kirchen und Kllöfter in ben 
Lehnnexus famen, bildeten fi für die Freiheit und das Wohl der Kirche ge - 
fährliche Anfichten und Gewohnheiten der Könige und Fürſten. Zunächt 
ging die für die Kirche fo nothwendige freie Wahl der Bifchöfe allmälıg 
ganz verloren, obſchon Carl d. Gr. und Ludwig d. Ar. diefelbe garantirt, 
und die Synode zu Balence (855) fie ftreng zur Pflicht gemacht hatte : 
Durh Berleibung von Lehen glaubten die Spender un 
ibre Nachkommen ein permanentes Recht auf Bergebung 
der geiftlihen Würde zu haben und wählten fich meiftend 
ſolche Perfönlichfeiten, welde ihnen für den zu erwarten 
den Beiftand am geeignetften fhienen, oder durch VBerwandk 
ſchaftsverbältniſſe nahe ftanden. „Es wurde bier,” wie Kater 
kamp richtig bervorbebt, „felbft nach den Grundfägen des Lehnrechtes beur- 
theilt, den Kirchen verfagt, was bereits bei den weltlichen Vaſallen rechtliqhh 
geworden war; daß nänlich der Erftgeborne eines verftorbenen — 
ein Recht an das Lehen habe, deſſen er, ohne ein Verbrechen gegen den 
desherrn, nicht beraubt werden konnte. Sollte bier eine Gleichheit bei 
Rechts befteben, fo mußte den Kirchen das Wahlrecht, fo wie der Kamilk 
des weltlichen Bafallen dag Erbrecht, beilig und unverlegt erhalten wer 
den.” Garld. Kable und viele andere Fürften fandten fhon ohne Weitereb 
Hofgeiftliche zur Ordination an die Metropoliten. Grade wie der Kirche p 
Rom in 10. Jahrhunderte verbrecherifche Greaturen und laſterhafte Knaben‘ 
vorgefegt wurden, geichab es auch mit den Bistbümern. Man mußte es de 
ber noch oft als eine Wohlthat anfeben, wenn die beffern und träftigern 8% 
rige und Kaiſer in Deutfchland, zum Theil auch in Italien die merken Dr 

fhöfe geradezu ernannten, wenn auch an die Anverwandten oft genug zuerf 
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welche noch nicht in der grade gebrauchten ältern Ranonen-Sammlung auf 
genommen waren. Zu diefen kamen jetzt außer Pſeudo⸗Iſidor die des 
Mainzer Diakon Benedict Levita, des Abtes Regine von Prüm 
und des Burkhard, DB. von Worms’). Ferner die Ausübung der rich- 
terlicden Gewalt über die Bifchöfe, die befonders bei Appellationen in An- 
wendung kam; die Berufung mehrerer Bifchöfe, befonders aus dem fränki- 
ſchen Reiche, zur Theilnahme an römischen Synoden, nach der Sitte der 
alten Patriarchalverbindung; die Errichtung neuer Bistümer und VBerän- 
derung der Diöcefanverhältniffez die Verleihung des Palliums und der da⸗ 
mit jetzt verbundenen Metropolitangewalt; auch die Refignation der Bi- 
fhöfe, wiewohl fie von den Provinzialſynoden bewilligt werben Tonnte, 
wurde oft von Papfte vollzogen. Ebenſo ertheilten die Papfte nach allen 
Richtungen Privilegien an Kirchen und Klöfter ?), und endlich fandten 
Re oft ihre Bicarien in die meiften Landeskirchen, bisweilen mit ausge 
dehnter Vollmacht; häufig ernannten die Päpfte, wie namentlih in Frank⸗ 
rei, fpäter auch in Deutfchland, Landesbifchöfe unter gewiffen Bedingungen 
zu Vicarien des apoftolifchen Stuhles. Außer diefer geiftlihen Macht- 
vollkommenheit fleigerten das Anfehen des Oberhauptes der Kirche die von 
ihm vollzogene Kaiſerkrönung und die Wallfahrten zum Grab der Apo⸗ 
ftelfürften; Rom erfihien als ein Sammelplatz von Fürften und Völkern, 
ein Ort heil. Andacht und Abbüßung der fchwerften Verbrechen. Diefem 
erhöheten Anfehen entfprechend war denn auch die feit Nicolaus I. üblich 
gewordene Krönung ber Päpfte. 
6. 194, Das Eollegium der Cardinäle. 

Thomassini vet. et nov. eccl. disc. P. I. lib. II. c. 113 sq. Mwuratori, de 
cardin. institutione. (antiqq. Ital. med. aevi T. IV. p. 152.) Binterim, 
Dentw. Br. I. Th. 2. Hiftor. polit. Blätt. Bd. IV. ©, 193—204. 
Bonner Ziſchr. neue Folge IV. Zahrg. H. 4. ©. 186-193. Richter, 
Lehrb. d. AR. S. 202— 205. 

Der Name der Earbinäle (cardinales, zapdnvarıoı ob, xapdevapıo:) 
begann feit dem 11ten Jahrh. vorzugswerfe auf die Bifchöfe in der Umge⸗ 
gend Roms (episcopi collateres Papae), den engeren SKirchfprengel des 
Papſtes und auf die Geiftlichkeit der römifchen Kirche übertragen zu wer- 
den ’). In früherer Zeit wurden alle Geiftlichen der bifchöflichen Kathe⸗ 
dralkirchen, alfo befonders die Kanoniker durch cardinales bezeichnet, info» 
nämlich die bifchöfliche Kirche als der cardo, die Angel galt, um welde 

& die ganze Gemeinde beiwegte, und auf welcher fie ruhte. Es verhält fih 
mit der Bezeichnung „Cardinal“ grade wie mit dem Worte Papſt. Wie 
nämlich anfänglich alle Bifchöfe papa genannt wurden, biefe Bezeichnung 





gestione ipsius a sede Apostolica disponenda et enucicanda quaerantur. Manst. 
T. XVII. p. 308. Harduin. T. VI. P. 1. p. 167. Vgl. au Stephani V. de- 
eretum. b. Gratian. P. I. dist. XIX. c. 4. 

Mr 1) Bol. Wafferfhleben, 3. Gefchichte der vorgratian. Rechtsquellen, 


erl. 839. 
3) Ein Verzeichniß folcher Privilegien des P. Leo IX. fiebe b. Höfler, deut. 
Fäpfte. Abtpl. IL. ©. oe * ve b. doöͤfler, 

8) Ueber dieſe Uebertragung auf die Geiſtlichkeit vorzugsweiſe der röm. Kirche 


als cardo totius ecclesiae ſpricht P. Leo IX. ep. ad Michael. Cerular. nr. 38. 


Gerdo immobilis in ecciesia Petri, unde clerici ejus cardinales dicuntur, car- 
dini utique ili, quo caetera moventur, vicinius adhaerentes, (Mansi. T. KIX, 
p. 663. Harduin. T. VI. P. L p. 944.) 
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fpäter aber bloß für den römischen Bifchof refernirt wurbe, ebenfo ſchwaud 
das Wort Cardinal allmälig aus den Eapiteln ber Kathedralen, befonders 
feit die Macht und das Anfehen der römifchen Cardinäle flieg. Endlich 
verbot Pius V. ausprüdlih (1567), daß andere als römifche Geiftliche dies 
fen Namen führen. Das Collegium der Garbinäle, das ſeit Nicolaus 11. 
eine eigenthümliche Beflimmung über die Art der Papſtwahl erhielt (ſ. 
©. 418), befland im 12ten Jahrh. ans den 7 Sarbinal-Bifchöfen der ſubur⸗ 
bicarifchen Kirchen Oſt ia, St. Rufına, Porto, Albano, Tuscen 
Ium (Fraskati), Sabina und Präneſte (Paleflrina), aus den Cardinal⸗ 
prefbytern, den 28 Borftehern der römischen Pfarrkirchen Curfprünglich nur 
12) und den 18 (anfangs nur 7, dann 14 Stadt- und 4 Palaſt⸗) Diafonen, 
von denen die A letzteren beim Gottesdienfte im Lateran fungirten. Die 
Cardinalbiſchöfe follten an den mwichtigften Berathungen der Kirche Theil 
nehmen, und nach einer befondern Berorbnung abwechfelnd in. der Pateran- 
firche den Gottesbienft halten, daher fie bald mit dem römifchen Klerus 
einigt wurden. 


6, 195. Die Metropoliten, Bifhöfe und ihre Diöcefen. 
Thomassini vet. et nov. eccl. disc. P. I. lib. I. c. 43. 56. (de Metropolit. et 
Episc.); P. I, lib. II. c. 5 sq. (de Archipresbyteris.) 

Die weitere Ausprägung ber Metropolitanverfaffung war früher beſon⸗ 
ders durch den h. Bonifacius angeregt worden (f. S. 350), und hatte 9 
zu einem weiten Kreiſe von Rechten ausgebildet, wie die Aufzählung derſe 
ben in einem Briefe Hinkmar's von Rheims an feinen Verwandten Hinkmar, 
B. von Laon, zeigt. Als fie in der Hand berrfchfüchtiger Individuen ges 
fährlih fehienen, ſchritten Päpfte und ihre Legaten ein, feit den Pfeudo« 
Sfidorifchen Deeretalen grundfäglih. Die Metropoliten behielten nur durch 
ihren Ehrenrang mehrere politifche Rechte, wodurch ihre kirchliche Stel- 
fung zu den Suffraganbifchöfen in den Hintergrund trat. 

Die Biſchöfe hatten durch ihr engeres Anschließen an den allgemein ver- 
ebrten Oberhirten der Kirche und durch größere Unterordnung nichts in den 
Augen der Völker verloren, wohl aber fo eine größere Unabhängigfeit von 
ihren Fürften erlangt. Ihre Gewalt über die Diözefan-Beiftlichkeit blieb 
meift unverändert; wo willfürliche Abfegungen ftattfanden, konnte eine Ap⸗ 
pellation an den Metropoliten, die Provinzialfynode oder den Papft eintre- 
ten. Das Recht des-Bifchofs, alle Firchlichen Aemter feiner Diözefe zu be» 
eh wurde durch das Patronatrecht befchränft '), das Laien durch 

undation einer Pfründe oder Kirche gefeglich erworben hatten (f. ©. 286). 
In Ueberfehreitung ihrer Rechte eigneten fich die Patrone, welche durch Ge 
walt oder Fönigliche Schenkungen in manchen Ländern zum Befis der meiften 
Kirchen gefommen waren, den Zehnten, Oblationen u. a. an, ſetzten fogar 
bie Geiftlichen ab. Bei der Vervielfältigung ver Privatfapellen für bie 
Großen wurden die |. g. Hof- und Burggeiſtlichen, zum großen Rad 
theile der bifchöflichen Gewalt und Firchlichen Difeiplin, der Aufficht des 
Bifchofs entzogen. Dean machte bier den merfwürdigen Grundfag geltend, 
daß die Geiftlichen bei den herrfchaftlichen Kirchen de familia Domini feien. 
Sie wurden daher von ihren weltlichen Herren oft zu Knechtsdienſten ge- 


4) Solche Bergünftigungen ſchon dur Berorbnungen der Synoden vorn Or 
Icans 841. (Harduin. T. II. p. 1437), Xoleto 685. (Harduin. T. IL p. 978 
sq.) u. a. zugeflanden, 
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braucht, oder fie gaben fih, unbefümmert um die bifchöfliche Strafgewalt, 
den gröbften Ausfchweifungen Hin. Die Kirche verwarf daher dieſen Grund⸗ 
fat und feßte ihm entgegen, die Geiftlichen feien vielmehr de familia eccle- 
siae. In Iehterer Beziehung waren auch die zufolge der Miſſionszwecke 
aufgelommenen, jeßt über Hand nehmenden ordinationes absolutae fehr zu 
beflagen; viele Synoden befchwerten fi) über die Menge unflät umher⸗ 
fhweifender Priefter (acephali). Ungeachtet der frühern Reaction (f. ©. 
351) beftanden aus alter Zeit immer noch die Landbifchöfe oft unab- 
Bängig fort, meift jedoch als Vicare und Gehülfen des Bifchofs in geiftlichen 
Angelegenheiten; gern wurden fie bisweilen von Königen als Verweſer 
der erledigten Bisthümer verwendet. Als fie im 10ten Jahrh. allmälig 
verſchwanden, traten an ihre Stelle als Gehülfen der Bifchöfe die ſ. g. 
Weih- oder Titularbifchöfe, als deren erſtes Beifpiel jener des EB. 
Poppo von Trier (1036) befannt ift, welchen P. Benedicet IX. zur Nushülfe 
gefandt hatte ’). | 
Die Kanoniker, die früher an der Kathedralfirche einen Senat des Bi- 
ſchofs bildeten, in wichtigen Angelegenheiten Rath ertheilten,: waren des ge- 
meinfamen Lebens (f. S..361) überdraffig. Nachdem der EB. Süntber 
son Cöln (873) das Beifpiel einer Trennung der an der Kathedrale und 
den andern Stadtkirchen angeftellten Ranonifer in Domeapitel und Col⸗ 
legiatflifter und der damit verbundenen Theilung bes Kirchenvermögens 
egeben hatte ?), drang man im 10. Jahrh. auf eine neue Vertheilung der 
üter, welche jedem Geiftlichen fein befonderes Einfommen anweifen follte. 
Die Oppofition einzelner frommer Bifchöfe dagegen war eben fo vergeblich, 
als das Bemühen, das gemeinfchaftliche Leben der Geiftlichen wieder herzu- 
fielen; das Ießtere führte nur einen unentſchiedenen Kampf der canonici 
saeculares und regulares herbei ’). Während die Bifchöfe, vielfach in 
weltliche Angelegenheiten verwidelt, die immer erneuerte Pflicht der Ab- 
baltung jährlicher Provinzialſpnoden (ſ. S. 350) und der damit ver- 
bundenen Sendgerichte verfäumten, erlangten die Domberren, befonders 
durch die ihnen zugefallene Wahl des Bifchofs, eine freiere Stellung und 
gewiffe Rechte auf die Verwaltung der Diöcefe. Auch die Archidiakone 
(f. S. 350), die nach der Erklärung Heddo's von Straßburg nur durch 


4) Honthem. histor. Trevir. T. I. p. 373 u. 76. Ä 
2) Concil. Colon. a. 873. b. Mansi. T. XVII. p. 278. Harduin. T. VI. P. 





. 137. 

3) Klage über Berfall des gemeinfamen Lebens bei Zvo Episc. Carnotensis 
(nm 1092), ep. 215: Quod vero communis' vita in omnibus Ecclesiis pene de- 
fecit, tam civilibus quam dioccesanis, nec auctöritati, sed desuetudini et defec- 
tui adscribendum est, refrigescente charitate, quae omnia vult habere commu- 
nie, et regnante cupiditate, quae non quaerit ea, quae Dei sunt et proximi, sed 
tentum quae sunt propria. Aehnlich Tritkem. chronic. Hirsaug. ad a. 975 über 
die Kanoniker zu Trier: Canonici majoris eccl. St. Petri Trevirorum, qui sub 
certa regula in communi usque in hoc tempus vixerunt, abjecta prisiinae con- 
versationis norma desierunt esse regulares, distributionibus inter se factis prae- 
bendarum: et qui prius more. Apostolorum omnia habuere communia, coepe- 
runt jam deinceps singuli possidere propria. Quorum exemplum secuti plures 
Canonici in Wormatia et Spira, quod ideo fieri potuit, quia in multis tempori- 
bus multa mutantur. Die vergebl. Berfuche 3. Wiedereinführung Cunc. Rom. a. 
4089. can. IV. Conc. Rom. a. 1063. c. 4. b. Harduin. T. VI. P. I. p. 1062. 
1139. Mansi. T. XIX. p. 908. 1025. vgl. Thomussini. I. c. P. 1. lib. Ill. c. 
41; P. IIL lib. II. c. 23. ar. 2. Höfler a. a. DO. Abthl. 11. ©. 308 fi. 
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ein kanon. Urtheil entſetzt werben konnten, erlangten einen ähnlichen Einfluß 
auf die Leitung der Diöcefen, nnd wußten fich befonbers bei Erlebigung ber 
Bisthümer geltend zu machen’). Die Einrichtung ber f. g. Rural 
eapitel mit den ihnen vorflebenden Archi-Prefbytern oder Decanen wurde 
den Biſchöfen wiederholt zur Pflicht gemadht. Die beflimmte Ausbildung 
der Parochialrechte in den Städten der bifchöflichen Kathedrale begann 
erft feit der Mitte des 11ten Jahrhunderts ?). 
6. 196. Das Bermögen ber Kirden. 
Thomassini vet. et nova eccl. disciplina. P. III. lib. I. c. 7. 14. 2. 283.29. 


Das Vermögen der Kirche nahm bei der innigen Hinneigung frommer 
Gemüther für biefelbe immer noch durch Gefchente und Vermächtniſſe zu. 
Der cdelfte Erwerb, befonders von Seiten der Klöfter, war bie Urbarmachung 
von Wildniffen. Auf den laut gewordenen Vorwurf, daß die Kirche zu reich 
an irdifehen Gütern werde, antwortete die Synode zu Paris (829), die 
Kirche könne nicht zu viele Güter befiten, wenn fie diefelben gut verwalte 
und anwende; und wirklich waren durch die reichlichen Spenden an die Ar- 
men bie Sirchengüter volksbeliebt. Der früher der Rirde and den Geifl- 
lichen geſetzlich geficherte Zehnte (ſ. S. 347) wurbe auch jebt entrichtet. 
Eine Synode von 909 wollte ihn fogar auf jeglihen Erwerb ausbeh- 
nen. Die Stolgebühren (jura stolae) fielen befonders dem niedern Klerus 
u, und wurden nad) dem Grundfaße der Kirche, daß jede hriftliche Amts- 
Banbfung unentgeldlich verrichtet werben müffe (Matth. 10, 8.), als frer 
willige Dpfergaben gefpendet. Eine Befoldung vom Staate 
begann die Kirche, befonders in der letzten Zeit dieſes Abfchnitts, mehrfach 
von fich abzumeifen, als ihrer Würde und Freiheit gefährlid. Wiewohl die 
Steuerfreiheit für Kirche und Klerus angefprocden und bewilligt wurde, 
wurden beide doch häufig gewaltfam belaftet; rohe Sitte und Gewaltthätig- 
feit plünderte oft die Kirchengüter und überfchritt befonders beim Tode ber 
Geiftlichen durch das gefeßwidrige, ſchmach voll ausgeübte Spolienrecht 
(jus spolii s. jus rapite capite) alle geſetzlichen Schranfen °). 
6. 197. Die geiftlide Gerichtsbarkeit. Immunität des Klerus. 


Nach dem Borgange römifcher Kaiſer (f. S. 208 ff.) hatte Carl d. Or. 
und Ludwig d. Fr. den Bifchöfen vielfachen Einfluß auf die bürgerlide Ge- 
richtsbarkeit, befonders Ehen, Teftamente, Eide, Wucher u. a. geftattet, und 
ihnen ein Auffichtsrecht über die weltlichen Richter zugeftanden. Die Großen 
des Reiche waren angewiefen, wo es nötbig erfchien, dem richterlichen Aus— 
furuche des Bifchofs den weltlichen Arm zu leiden, die zur Öffentlichen Buße 
verurtbeilten Sünder vor fein Gericht zu fielen, Dagegen flanden incrim- 
nirte Kleriker nur vor dem bifchöflichen Gerichte, fo wie deren Streitigfeiten 
auch nur vor diefem Forum entfehieden wurden. Im äußerften Falle wurben 
die Kleriker zu befländiger Kloſterhaft verurtheilt, felten ihrer Würbe ent- 
kleidet und dem weltlichen Gerichte übergeben. 

Für diefe Immunität der Geiftlichkeit führte Hinkmar von Rheims 


1) Bol. Thomassini 1. c. P. I. lib. II. c. 19 u. 20. Yland, chriſtl. Ge 
fellfchaftsverf. Bo. 3. ©. 708 ff. 

23) Das Conc. Lemovicense a. 1031. entſchied gegen bie Befchwerbe der Ka- 
nonifer der Kathedrale, daß in den flädtifchen Parochien getauft und gepredigt 
werden dürfe. ſ. Harduin. T. VI. P. 1. p. 886 sq. Hansi. T. XIX. p. 548. 

3) Bonner Zeitſchr. 9. 23. 24 u. 28. in den wiffenfch. Erörterungen. 
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braucht, oder fie gaben ſich, unbekümmert um die biſchöfliche Strafgewalt, 

den gröhften Ausſchweifungen bin. Die Kirche verwarf daher dieſen Grund⸗ 
fat und ſetzte ihm entgegen, die Geiſtlichen ſeien vielmehr de familia eccle- 
siae. In leßterer Beziehung waren auch die zufolge der Miſſionszwecke 
aufgekommenen, jeßt über Hand nehmenven ordinationes absolutae febr zu 
bellagen; viele Syuoden befchwerten fih über die Menge unftät umber- 
füweifender Prieſter (acephali). Ungeachtet der frühern Reaction (f. ©. 
351) befanden aus alter Zeit immer no die Land biſchöfe oft unab- 
hangig fort, meift jedoch als Vicare und Gehülfen des Bifchofs in geiftlichen 
Angelegenheiten; gern wurden fie bisweilen von Königen als Verwefer 
der erledigten Bisthümer verwendet. Als fie im 10ten Jahrh. allmälig 
verſchhwanden, traten an ihre Stelle als Gehülfen der Bifchöfe die f. g. 
Beih- oder Titularbifhöfe, als deren erftes Beifpiel jener des EB. 
Joppo von Trier (1036) bekannt ıfl, welchen P. Benediet IX. zur Aushülfe 
geſandt hatte”). 

Die Kanoniker, die früher an der Rathebralfirche einen Senat des Bi⸗ 
ſchofs bildeten, in wichtigen Angelegenheiten Rath ertheilten,. waren des ge- 
meinfamen Lebens (ſ. S. 361) überdraffig. Nachdem der EB. Süntber 
von Eöln (873) das Beifpiel einer Trennung der an der Kathedrale und 
den andern Stabtfirchen angeftellten Ranonifer in Domcapitel und Col— 
legiatflifter und der Damit verbundenen Theilung des Kirchenvermögens 

geben hatte ?), drang man im 10. Jahrh. auf eine neue Vertheilung der 

üter, welche jedem Geiftlichen fein befonderes Einfommen anweifen follte. 
Die Oppofition einzelner frommer Bifchöfe dagegen war eben fo vergeblich, 
als das Bemühen, das gemeinfchaftliche Leben der Geiftlichen wieder herzu⸗ 
fielen; das letztere führte nur einen üunentfchiedenen Kampf der canonici 
saeculares und regulares herbei ’). Während die Bifchöfe, vielfach in 
weltliche Angelegenheiten verwickelt, die immer erneuerte Pflicht der Ab- 
haltung jährliher Provinzialſynoden (ſ. S. 350) und der damit ver- 
bundenen Sendgerichte verfäunten, erlangten die Domberren, beſonders 
durch die ihnen zugefallene Wahl des Biſchofs, eine freiere Stellung und 
gewiffe Rechte auf die Verwaltung der Diöcefe. Auch die Arhidiafone 
(ſ. S. 350), die nah der Erklärung Heddo's von Straßburg nur durch 


4) Honthem. histor. Trevir. T. I. p. 373 u. 76. 
2) Coneil. Colon. a. 873. b. Mansi. T. XVII. p. 275. Harduin. T. VI. P. 
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8) Klage über Berfall des gemeinfamen Lebens bei Ivo Episc. Carnotensis 
(um 1092), ep. 215: Quod vero communis vita in ommnibus Ecclesiis pene de- 
fee, tam civilibus quam dioecesanis, nec auctoritati, sed desuetudini et defec- 
ti adscribendum est, refrigescente charitate, quae omnia vult habere commu- 
nis, & regnante cupiditate, quae non quaerit ea, quae Dei sunt et proximi, sed 
alum quae sunt propria. Achnlih Trithem. chronic. Hirsaug. ad a. 978 über 
be Kanonifer zu Trier: Canonici majoris ecel. St. Petri Trevirorum, qui sub 
certa regula in communi usque in hoc tempus vixerunt, abjecta pristinae con- 
versalionis norma desierunt esse regulares, distributionibus inter se factis prae- 
bendarum: et qui prius more Apostolorum omnia habuere communia, coepe- 
rant jam deinceps singuli possidere prupria.. Quorum exemplum sccuti plures 
Canoniei in Wormatia et Spira, quod ideo fieri potuit, quia in multis tempori- 
bus multa mutantur. Die vergebl. Berfuche 3. Wiedereinführung Conc. Rom. 3. 
1089. can. IV. Conc. Rom. a. 1063. c. 4. b. Harduin. T. VI. P. 1. p. 1062. 
1139. Mansi. T. XIX. p. 908. 1025. vgl. Thomussini. I, c. P. 1. lib. II. c. 
11; P. UL lib. IL. c. 23. ar. 2. Höfler a, a. DO. Abthl. 11. ©. 308 ff. 
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ein kanon. Urtheil entfeßt werben konnten, erlangten einen ähnlichen Einflaf 
auf die Leitung der Diöcefen, und wußten ſich befonders bei Erledigung bei 
Disthbümer geltend zu machen’). Die Einrichtung der f. g Rural: 
eapitel mit ben ihnen vorflebenden Archi-Prefbutern oder Deranen wurbı 
den Biſchöfen wiederholt zur Pflicht gemacht. Die beflimmte Ausbildung 
ber Paroch ialrechte in ben Städten der bifchöflichen Kathedrale begana 
erft feit der Deitte des 11ten Jahrhunderts ?). 
6. 196. Das Bermögen der Kirchen. 
Thomassint vet. et nova eccl. disciplina. P. III. lib. I. c. 7. 14. 22. 2383 u.29. 


Das Vermögen der Kirche nahm bei ber innigen Hinneigung frommer 
Gemüther für diefelbe immer noch durch Gefchenfe und Vermächtniffe zu. 
Der edelfte Erwerb, beſonders von Seiten der Klöfter, war die Urbarmachung 
von Wildniffen. Auf den laut gewordenen Vorwurf, daß die Kirche zu reig 
an irdifehen Gütern werde, antwortete die Synode zu Paris (829), bie 
Kirche könne nicht zu viele Güter befiten, wenn fie diefelben gut verwalk 
und anwende; und wirklich waren durch die reichlichen Spenden an die Ar 
men die Kirchengüter volfsbelicht. Der früher der Kirche und den Geif- 
lichen gefeßlich geficherte Zehnte (f. S. 347) wurbe auch jebt entrichkel, 
Eine Synode von 909 wollte ihn fogar auf jeglihden Erwerb auddeh⸗ 
nen. Die Stolgebüßren (jura stolae) fielen beſonders dem niedern Klern 
zu, und wurden nach dem Grundſatze der Kirche, daß jede chriftliche Ami 
handlung unentgeldlich verrichtet werben müffe (Matth. 10, 8.), als frei 
willige Dpfergaben gefpendet. Eine Befoldung vom Staate 
begann die Kirche, befonders in ber letzten Zeit dieſes Abſchnitts, mehrfah 
von fich abzuweiſen, als ihrer Würde und Freiheit gefährlich. Wiewohl die 
Steuerfreiheit für Kirche und Klerus angefprochen und bewilligt wurde, 
wurden beide doch Häufig gewaltfam belaftet; rohe Sitte und Gewaltthätig- 
feit plünderte oft die Kirchengüter und überfhritt befonders beim Tode ber 
Geiſtlichen dur das gefeßwidrige, ſchmach voll ausgeübte Spolienredt 
(jus spolii s. jus rapite capite) alle gefeglichen Schranfen °). 

6. 197. Die geiftliche Gerichtsbarkeit. Zmmunität des Klerus. 


Nach dem Vorgange römifcher Kaiſer (f. S. 208 ff.) hatte Earl d. Or. 
und Ludwig d. Fr. den Bifchöfen vielfachen Einfluß auf die bürgerliche Ge 
richtsbarfeit, befonders Ehen, Teftamente, Eide, Wucher u. a. geftattet, um 
ihnen ein Auffichtsrecht über die weltlichen Richter zugeftanden. Die Großen 
des Reichs waren angewiefen, wo es nötbig erfchien, dem richterlichen Ab 
fpruche des Bifchofs den weltlichen Arm zu leihen, die zur Öffentlichen Buße 
verurtbeilten Sünder vor fein Gericht zu ſtellen. Dagegen flanden incrim 
nirte Kleriker nur vor dem bifchöflichen Gerichte, fo wie deren Streitigfeiten 
auch nur vor diefem Forum entfchieden wurden. Im äußerften Falle wurden 
bie Kleriker zu befländiger Kloſterhaft verurtheilt, felten ihrer Würbe em. 
kleidet und bem weltlichen Gerichte übergeben. 

Für diefe Immunität der Geiftlichkeit führte Hinkmar von Rheim 


1) Bgl. Thomassini 1. c. P. I. lib. II. c. 19 u. 20. Planck, driff. Ge 
ſellſchaftsverf. Bo. 3. S. 708 ff. 

3) Das Conc. Lemovicense a. 1031. entfchieb gegen die Beſchwerde ber Be 
nonifer ber Kathedrale, daß in den ſtädtiſchen Parochien getauft und gepredigt 
werben bürfe. f. Harduin. T. Vi. P. I. p. 886 sq. Munsi. T. XIX. p. 548. 

3) Bonner Zeitfhr. 9. 23. 24 u. 28. in den wiſſenſch. Grörterungen. 


5. 199. Mönhscongregationen diefer Zeit, 1 


von Ludwig d. Fr., wurde der Reformator der Mönche feiner Congregation '), 
das Mufter für die meiften fränkifchen Klöſter (+ 821). In diefer Reform 
bat fich der Benedictinerorben um die Erweckung und Hebung bes hriftlichen 
Lebens und die Eultur der Wiffenfchaft ausgezeichnete Verdienfte erworben. 
Leider drang bie Berbefferung diefes „„weiten Benedict” nicht allgemein 
durch und wirkte noch weniger überall nachhaltig. Selbft die Verordnung 
der Synode zu Rom (827), feine Laien mehr zum Abte zu wählen, wurde 
nicht ſtets beobachtet. Seit den Parteifämpfen im fränfifchen Reiche und den 
verheerenden Sinbrüchen der Normannen im Weſten und der Ungarn im 
Dften wurden die Klöfter oft geplündert, die Mönche vertrieben, und bei 
ihrer Rückkehr brachten fie das Verderben der Welt mit in die Klöſter. An- 
bererfeits rächte fich der Widerſpruch des Reichthums mit dem Gelübde der 
Armuth furdtbar an ihnen. Schauervoll iſt die Schilderung der Synoden 
zu Met und Trosly (909) vom Mönchsleben ?). 

Jetzt wurde in Franfreich durch den frommen Eifer Wilhelm’s von Aqui- 
tanien die Abtei von Elugny in der Diöcefe Macon für die Klöfter und 
das ganze hriftliche Leben ern neuer Sauerteig und half der Kirche auch die 
Sreiheit erringen. Ihr erfter Abt, ver fromme Berno (910), erwarb ihr 
bereits große Achtung ; fein noch größerer Jünger, der H. Ddo (924—41), 
erweckte für fie die allgemeinfte Theilnahme. Die frommen Nachfolger 
Aymar, Majolus, befonders aber Odilo (994— 1048) und Hugo 
beförberten die weitere Verbreitung, fo daß am Ende diefer Periode zahlreiche 
Klöfter, felbft in Spanien und Polen, unter dem gemeinfamen Abte 
von Elugny fanden. Der Mönch Wilhelm, ein trefflicher Schüler des h. 
Majolus, Hatte die Klöfter in der Normandie und im nörblichen Frankreich 
reſtaurirt und fie durch Schulen geziert, furz darauf Richard, Abt des Kloſters 
St. Banned zu Verdun, die beigifhen Klöfter reformirt. Die Regel des 
h. Bencdiet wurde für Clugny beibehalten and unter anhaltendem Shwei- 
gen in urfprünglicher Strenge beobachtet, die Sünden öffentlich befannt, die 
Arbeit durch fromme Gebete des Pfalters verfüht ’). Diefe Eongregation 
wurbe für zwei Jahrhunderte der Grundpfeiler des gefammten Firchlichen 


1) Die ergänzte und erflärte Benetictinerregel beftand aus 72 oder 80 Ar» 
tifeln. Mabill. ann. Bened. T. II. p. 435. Mansi. T. XIV. p. 394 sq. 

23) Capit. III. De monasteriorum vero non statu, sed lapsu quid dicere 
vel egere debeamus, jam pene ambigiınus. Dum enim mole criminum exigente, 
et judicium a domo Domini incipiente, quacdam a Paganis succensa vel des- 
tructa, quaedam rebus spoliata et ad nihilum prope sint redacts, si tamen 
quorumdam adhuc videntur superesse vestigia, nulla in eis regularis formae 
servantur instituta. Sive namque monachorum seu canonicorum seu sint sanc- 
timonlalium. propriis et sibi jure competentibus carent rectoribus, et dum con- 
tra omnem ecclesiae auctoritaten praelatis utuntur extraneis, in eis degentes 
pertim indigentia, partim malevolentia, maximeque inhabilium sibi praeposito- 
rum faciente inconvenientia, moribus vivunt imcompositis; et qui sanctitati 
religionique caelesti intenti esse debuerant, sui velut propositi immemores, ter- 
renis negotiis vacant; quidam etiam, necessitate cogente, monasteriorum septa 
derelinquunt,, et volentes nolentesque saccularibus juncti saccularia exercent, 
cum e contra dicat Apostolus: Nemo militans Deo implicat se negoliis sae- 
eularibus. (Mansi. T. XVIII. p. 270. Harduin. T. VI. P. I. p. 510.) 

3) Bgl. Autigq. consuet. lib. 11. c. 3. Silentium in ecclesia, dormitorio, 
refectorio et coquina — novitius opus habet, ut signa diligenter addiscat, qui- 
bus tacens quodammodo loquatur. c. 4. Befchreibung der signa loquendi. Bgl. 
Stolberg⸗Kerz Th. 31. ©. 38S6—431. 
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liche verheirathen, und ihre Söhne nicht zu ihren Nachfolgern beſtimmen 
Doch wurden die Laſter der Geiftlichen oft maßlos übertrieben und im Eifei 
auf die Allgemeinheit ausgedehnt; der Klerus theilte ja auch ſelbſt ın 
der verworrenften Epoche die Tugenven des Zeitalters, ja er bat fie durd 
eigene Heiligkeit angeregt, woher fonft auch fein fteigendes Anfehen? In 
Stalien kämpfte im 10ten Jahrh. der entrüftete Eiferer Ratherius von 
Berona für die Heiligkeit der Prieſterwürde mit heiligem, reinem Eifer, doch 
nicht mit den rechten Mitteln. Deit allen zerfallen fchrieb er fich flerbend 
bie Grabſchrift: „Zertretet, Füße der Menſchen, das nutzlos geworbene 
Salz.” Einflußreicher, weil weiſer und gemäßigter, wurde das Beſtreben 
zur Aufrechthaltung des Cölibats des englifchen Abtes und fpätern EB. vor 
Canterbury Dunftan (+ 990). Durch feinen feften Willen und feine 
überlegene Kraft, vor welcher auch die weltliche Macht ſich beugte, erreichte 
er fein Ziel. Als im 11ten Jahrh. die Wahl des Oberhauptes der Kirde 
wicber freier geworben, und befonders feit Leo IX. (1048) fittlich firenge, 
für das Wohl der Kirche aufrichtig beforgte Männer auf dem paͤpſtlicher 
Stuhle faßen, ward durch den Einfluß des Petrus Damianı, Cardinal⸗ 
bifhof von Oftia, und des Hildebrand unausgefegt für Die Würde um 
Heiligkeit des Prieflertbums durch außerordentliche Mittel gerungen (f. ©. 
416 ff.). Damiani hatte ein furchtbares, offenbar zu grelles Gemäle 
der Sittenlofigfeit des Mlerus entworfen, weshalb P. Alexander II. daffelbe 
als der öffentlichen Sittlichfeit gefährlich in feinen Schränfen verbarg. Nah 
ſolchen Maaßregeln zeigten ſich am Ende diefer Periode bereits vielfadge 
Spuren der geiftigen Erhebung des Klerus. Diefe war aber außer ben eben 
angedbeuteten Beftrebungen noch ganz befonders von einigen herrlichen, ewig 
benfwürdigen und für das Wohl der Kirche hochverbienten Mönchscon 
gregationen ausgegangen, die an der Regeneration des Tirchlichen Lebens 
nach allen Beziehungen einen bedeutenden Antheil haben. 


6. 199. Mönhscongregationen diefer Zeit vgl. 6. 142 m. 168. 

Bibliotheca Cluniac.... in quaSS. PP. abbatum vitae, miracula, scripta ro, 
cura M. Marrier et Andr. Quercelani Par. 614 fol. Ordo Clun. aufge 
zeichn. im 11. Jahrh. (vet. discipl. monastica ed. Herrgott. Par. 726. p 
433.) Antiquiores consuett. Clun. monast. libb. III. v. Eluniacenf. 
Ulrich für Hirfau 1070: aufgezeichn. (d’Achery, spicileg. T. I. p. 641- 
703.) Die vitae Bernon., Odon., Odilon., Romualdi von Petrus Da 
mianf, Joan. Gualberti (Mabillon, acta SS.Ord. St, Bened. sacc. V. I. 
1.) vgl. +Lorrain, essai historique sur l’abbaye de Clugny Dijon 83% 
Vita S. W’ilhelms Constt. Hirsaug. (Herrgott. 1. c. p. 375.) Helget, 
Bd. 5. Henrion-Fehr, Bd, I. ©. 89 ff. 

Ausgezeichnet iſt diefe Periode durch Verfall und neue Blüthe des fi 
fterlichen Lebens, dem fich nicht bloß Männer, fondern auch Frauen werheten. 
Im fränfifchen Reiche war durch eine Synode von 742 die Benedictinerregel 
in allen Klöftern eingeführt, Durch die Sorgfalt des h. Bonifacius ihre unter 
den Stürmen der Zeit verfallene Zucht gehoben und ihre Anzahl vermeft 
worden. In Deutfchland verdankten die herrlichen, bedeutungsvollen Klöfer 
Fulda, Hersfeld u.a. ihm ihren Urfprung (f. S. 342 ff.). Nach ver 
Einrichtung derfelben wurden bald Reihenau und Bram als treffliche 
Pflanzfchulen des Klerus geftiftet. Durch die erlangten Reichthümer md 
die theilwerfe Entziehung von der Auffiht und Reitung des Biſchofs ware 
die Klöfter, an deren Spige oft ein Laienabt fland, in Sitte und Zucht ge 
ſunken. Der fromme, eifrige Abt Benediet von Aniane, unterfläßt 


6. 208. Der Zuftand ber Kirche in den Hanptlänbern Europa’. 48% 


Kirche in den Hauptländern wenigftens in einigen allgemeinen Zügen zuſam⸗ 
menzufaflen und vorzufübren. 

In dem franfifhen Reiche ') flörten bereits die unter dem frommen, aber 
ſchwachen Ludwig ausgebrochenen Kriege nicht blos den Frieden des großen Staa- 
tes, fondern auch das fernere Gedeihen und Wachfen des kirchlichen Lebens. Wenn 
au unter Carl d. Kahlen (ſeit 840) eine Reibe von Synoden zu Coulaines, 
Thionville, Loire, Beauvais, Meaur gebalten wurden, fo wurden doch deren Bes 
ſchlüſſe um fo weniger beachtet, als die fortdanernden Bürgerfriege, fowie die 
Klöfer und Kirchen verwüſtenden Rormannen alle kirchliche Ordnung und Zudt 
auflöften. Die wiffenfchaftlichen Eelebritäten aus den Schulen Earl’ d. Gr. 
waren bis zum Jahre 875, ohne Schüler zu hinterlaffen, verſchwunden. Die 
Unwiſſenheit des Klerus wurde daher bald fo groß, daß die Bifchöfe Frotier 
von Poitlers und Fulrad von Paris ſich genöthigt fahen, durch den Mönch Abbo 
von St. Germain cine Art Homilartum verfaffen au Iaffen (um 910), woraus 
die Geiftlichen über die Grundwahrheiten des Chriſtenthums follten predigen ler» 
nen; denn die Synode zu Zrosiy (909) Magt, daß eine große Menfchenmenge 
alt werve, ohne das Glaubensbefenntniß und das Gebet des Derrn zu lerhen. 
Dazu fam uch, daß, während das Königthum der Ichten Carofinger der Ueber⸗ 
macht der großen Bufallen erlag, mit dem politiſchen auch das religiöfe Anſehen 
der Kirche gefhwächt und zerrüttet ward, und Die Synoden immer eitener wur⸗ 
den. So konnte ſich der mächtige Graf von Vermandois erfrechen, feinen Bjährig. 
Sohn zum Erzbiſchof von Rheims wählen zu laſſen (um 928), und leider hatte 
der unmwürdige 9. Johannes X. die Stim, darein zu willigen, indem er dem 
Biſchof Abbo von Soiffons die geiſtliche Verwaltung übertrug ?). In diefer. Zeit 
des Berfalles ber kirchlichen Sitte neben und dur die politifche Verwirrung 
erhielt nicht nur die fränfifche, fondern auch die geſammte chriſtliche Kirche In der 
ſchnell und herrlich aufblühenden Eongregation au Elugny ein neues troſt⸗ 
reiches Pfand der Zukunft (f. S. 433). Darauffolgte auch die politifche Reſtau⸗ 
ration unter Hugo Capet und dem mit ihm beginnenden neuen KRönigsgefchlechte 
(987). Rachdem man fih aber bei den verfchiedenften Gelegenbeiten von der 
Ungulängfichleit der materiellen Gewalt überzeugt hatte, die Könige gegen bie 
Rohbeit und Zügellofigkett der Bafallen zu fhüsen, und fene die Genfuren der 
Kirche wiederholt anrufen mußten, begann diefe ven Gottesfrieden, die Treuga 
Dei einzuführen, die Berlegungen deffelben ald Vergehn gegen die Religion durch 
bie kräftigen Firchlichen Genfuren zu firafen, und als dieſe noch nicht ausreichten, 
fogar gegen Ende des 10. Jahrh. das Interdict zu verbängen. Die durch 
Goncubinat und Simonie verkommene Geiftlichfeit erhob fih im Allgemeinen fehr 
ſchwer und fangfam zu diefem hohen, heil. Ernfte der Kirche: auf 80 Spnoden 
im Berlaufe des 11. Jahrh. wurten Klagen erhoben und Vorkehrungen getroffen 
wie pegen räuberifhe Anardie, fo befondere gegen die Gebrehen der Geiſt⸗ 
Kichfeit, in deren Händen dann die verzweifelte Waffe des Interdietes, wie 
3. B. bei dem entarteten EB. Robert von Rouen, zu freventfihenm Mißbrauche 
angewandt werben fonnte. Seit Leo IX. begann eine fräftige Reaction zur Er« 
debung des Klerus aus ver au für Frankreich fo tiefen Ernietrigung. Die zu 
Rpeims gehaltene Spnode (1049) befundete ſogleich einen ungewohnten Ernſt. 
Neben diefen Erfiheinungen der Rohheit und Entartung gewähren aber einen 
tröftenden Anblick die Herrlih aufblüßenden Schulen zu Rheims unter Gerbert 
(um 970), zu Chartres unter Fulbert (+ 1028) ?), venen fi dann dic zu 
Tours unter Berengar (+ 1088), fo wie die in der durch den h. Majolus, 
Abt zu Clugny, reformirten Abtei Marmoutierd bei Tours und im Klofter des 
h. Benignus zu Dijon errichteten Kloſterſchulen anſchloſſen. Diefe alle aber 
wurden übertroffen von ten im 11. Jahrh. aufblühenden Lehranftalten Im der 


14) Flodoardi historia ecel. Rhemensis. f, ©. 458, Nte. 6. Glaber Ra- 
dulphus, hist. Francor. (Bouquet. T. X.). Le Cointe, annal. ecclesiastici Francor. 
Par. 668 f. T. IV—VIII. Longueval, histoire de l’eglise Gallicane. Par. 732. 
T. IV— VII. 

2) Bol. Flodoardi hist, eccl. Rhem. lib. IV. e. 20. 

3) Bol. über Zulbert v. Ehartres Stolberg-Kerz, Th. 33. ©, 494 fl. 
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Lebens; die geiftige Wiedergeburt des Abendlandes im 10. m. 11. Jahr 
durch Aſkeſe und Wiffenfchaft ging aus ihr hervor; faft jede bebeutenbe kirch 
liche Erfcheinung bis zu den Zeiten des h. Bernard fleht in unmittelbare 
Berbindung mit ihr. In Deutfchland gründete Wilhelm nach dem Muſte 
von Clugny eine einflußreiche Eongregation zu Hirfau (1069), ale dere 
Abt er 1091 ſtarb. 

In Italien hatte unter den Stürmen der Factionen nur Montecaf 
fino feine Würde behalten, doch ohne auf die andern verweltlicgten Klöſte 
im 10. Jahrh. belebenden Einfluß zu üben*). Und doch fühlten fo viel 
fromme Gemüther beim Anbli der Gräuel jener Zeit das Verlangen, di 
Einfamkeit zu ſuchen. Aus folchen Perfönlichfeiten wurde für das Alofer 
Ieben am einflußreichiten der 6. Romuald, aus dem Geſchlechte der Herzöge 
von Ravenna. Nach einer plöglichen Yenderung feines Lebens erfchütterk 
er durd feine Bußpredigt hartnädige Sünder, flimmte er für die Berachtung 
der Welt, und verfammelte in den Wildniffen der Apenninen zu Samal- 
doli (1018) Sleichgefinnte zu einem Orden, den P. Alerander II. beſt 
tigte ). Noch ftrenger war der Orden des Johannes Yualbert vs 
Florenz zu Vallombroſa im Tosfanifchen (1038), die Mitglieder pa 
firengften Beobachtung der Regel bes b. Benediet verpflichtend ?). Bee 
Orden, urfpränglich nur für Eremiten beftimmt, wurden fpäter mit Mlöflers 
verbunden, bie durch Genüſſe des geiftigen Lebens und gottfeliges Gef 
eine Bolffommenpeit i im irdiſchen Reben crftrebten, obne eine weit verb 
Wirkſamkeit zu erlangen. 

Die Klöfter erhielten in Kolge ihrer beglüdenden Wirffamfeit mehrfache 
Privilegien, die fih zunächſt auf Sicherftellung der Geſellſchaftareht 
bezogen. Doc wurden bei der immer umfaffenderen Wirkfamfeit der Papfe, 
befonders im 11. Jahrh. Die Klöfter oft wegen der drüdenden Derrich- un 
Habſucht der Bischöfe in-vielen Stüden der biſchöflichen Gerichtsbarkeit ub 
zogen (f. S. 427), die Bifttation der Klöfter und Abſetzung der Achte dem 
Bifchofe benommen; nur die Werbung der Mönde, Kloſterkirchen und Alten 
verblieb ihm. Der meiften Eremtionen, jelbft Der Wahl des ordinirenien 
Biſchofs erfreute fich die Kongregation von Clugny; die Synode zu Chalen 
(1063) bat alles anerkannt ’). 


6. 200. Der Zuftand der Kirche in den Hauptländern Euroya’t 
mit beſonderer Rückſicht auf das religiöfe Volksleben. 
Bol. *Doöllinger, Lehrbuch ber Kircengefä. 11. Od. Abthl. 1. Eapitd Y. 
©. 49 —118. in ter II. Ausg. ©. 

Der Stand des religiöfen Bollsfebene hing in dieſem Zeitabſchnitte wi 
der Lage des römischen Pontificats eng zufammen. Daber ift daffelbe Wr 
10. u. 11. Jahrhundert vielfach verſchieden. Cine allgemeine Cbara 
über den ganzen Zeitabfchnitt würde eine mangelhafte, ſogar größtentheil 
unrihtige Darftellung zur Folge haben. Ya es thut bei der örtlich fo er 
ſchieden hervortretenden Lebensentwicelung dringend Noth, den Zuſtand der 







*) Bor Kurzem erſchien Tot, Geſch. d. Abtit Montecaſſino! 

1) Die Regel des Ordens in MHolstenii cod. regul. monast. T. II. p. 

3) Vallis Umbrosae Congregationis statuta adhuc nancisci nobis non conlgk 
heißt e6 bei Holstenius-Brockie T. N. p. 303. 

3) Conec. Cabillonense b. Mansi. T. XIX. p. 1025 sq. Harduin. T. Th 
P. I, p. 1139 sq. Mabill, aun,. Bened, lib. LXII. Num. 12. 


6. 208. Der Zuſtand ver Kirche in den Hauptländern Europa’. A: 


Kirche in den Danptländern wenigftens in einigen allgemeinen Zügen zufam« 
menzufaffen und vorzuführen. 

In dem franfifhen Reihe‘) flörten bereits die unter dem frommen, aber 
wachen Ludwig ausgebrochenen Kriege nicht blos den Frieden des großen Staa- 
te, fondern auch das fernere Gedeihen und Wachſen des kirchlichen Lcbend. Wenn 
auch unter Carl d. Kahlen (feit 840) eine Reibe von Spnoden zu Goulaines, 
Thionville, Xoird, Beauvais, Meaur gehalten wurden, fo wurden doch deren Bes 
Mühe um fo weniger beadptet, als die fortdauernden Bürgerfriege, fowie die 
Köker und Kirchen verwühenden Rormannen alfe firchlihe Ordnung und Zudt 
mfloſten. Die wiſſenſchaftlichen Gelebritäten aus den Schulen Carl's d. Or. 
wıren bis zum Jahre 875, ohne Schüler zu hinterlaffen, verſchwunden. Die 
Iamifienpeit des Klerus wurde daher bald fo groß, daß die Bifchöfe Krotier 

don Poitiers und Fulrad von Paris fich genöthigt faben, tur den Mönch Abbo 
don St. Germain cine Art Homilarium verfaffen zu laſſen (um 910), moraus 
Me Gelftfichen fiber die Grundwahrheiten des Ehriftenthums follten pretigen ler⸗ 
zen; denn die Synode zu Trosly (909) Magt, daß eine große Menfchenmenge 
* alt werde, ohne das Glaubensbefenntniß und das Gebet des Bern zu Ierhen. 
. Dazu fam noch, daß, während das Königtpum der leßten Carolinger der Ueber⸗ 
macht der großen Bafallen erlag, mit dem politiſchen auch das religiöſe Anſehen 
Wer Kirche geſchwächt und zerrüttet ware, und die Synoden immer feltener wur⸗ 
Deu. So konnte fih der mächtige Graf von Bermandois erfrechen, feinen Bjährig. 
Sohn zum Erzbifhof von Rheims wählen zu laffen Cum 928), und leider hatte 
der unwiürbige 9. Johannes X. die Stim, darein zu willigen, indem er dem 
Siſchof Abbo von Soiſſons die geiſtliche Verwaltung übertrug ?). In dieſer Zeit 
Des Berfalles der kirchlichen Sitte neben une durch die politifche Verwirrung 
erhielt nicht nur die franfifche, fondern auch die gefammte chriſtliche Kirche In der 
fuel und herrlich aufblühenden Eongreaation zu Clugny ein nenes trofl- 
Teiches Yfand ver Zukunft (ſ. S. 433). Darauf folgte au die politifche Reſtau⸗ 
zation unter Hugo Capet und dem mit ihm beginnenden neuen Königsgeſchlechte 
€987). NRachdem man fi aber bei den verſchiedenſten Gelegenheiten von der 
ulänglichkeit der materiellen Gewalt überzeugt hatte, die Könige gegen bie 
heit und Zügellofigkeit der Bafallen zu fhüsen, und fene die Genfuren der 
Kirche wiederholt aurufen mußten, begann diefe ven Gottesfrichen, die Treuga 
Wei einzuführen, die Berlegungen deffelben ald Bergehn gegen die Religion durch 
We kraftigen kirchlichen Eenfuren zu firafen, und als diefe noch nicht ausreichten, 
Wear gegen Ente des 10. Jahrh. das Interdict zu verhängen. Die durch 
Toncubinat und Simonie verkommene Geiſtlichkeit erhob ſich im Allgemeinen ſehr 
Ihwer und langſam zu dieſem hohen, heil. Ernſte der Kirche: auf 80 Synoden 
im Berlaufe des 11. Jahrh. wurten Klagen erhoben und Vorkehrungen getroffen 
wie gegen räuberifhe Anarchie, fo befonders gegen Die Gebrechen der Geiſt⸗ 
Lipfeit, in deren Händen dann die verzweifelte Waffe des Interdietes, wie 
2. B. bei dem entarteten EB. Robert von Rouen, zu freventlihem Mißbrauche 
andt werten konnte. Seit Leo IX. begann cine fräftige Reaction zur Er⸗ 
——* Klerus aus ver auch für Frankreich fo tiefen Erniedrigung. Die zu 
ims gehaltene Spnode (1049) befundete ſogleich einen ungewohnten Ernft. 

Reben viefen Erfcheinungen der Rohheit und Entartung gewähren aber einen 

trößienten Anblid die herriih aufblühenden Schulen zu Rheims unter Gerbert 

(am 970), zu Chartres unter Fulbert (+ 1028) °), denen fih dann vie zu 

Tours unter Berengar (+ 1088), fo wie die in der durch den h. Majolus, 

Abt zu Clugnp, reformirten Abtei Marmoutierd bei Tours und im Klofter des 

b. Benignus zu Dijon errichteten Klofterfchulen anfchloffen. Diefe alle aber 

warden übertroffen von ven im 11. Jahrh. aufblübennen Lehranftalten in der 


1) Flodoardi historia ecel. Rhemensis. f. ©. 458, Nte. 6. Glaber Ra- 
dulphus, hist. Francor. (Bouquet. T. X.). Le Cointe, annal. ecclesiastici Francor. 
* Gos f. T. IV-VIII. Longusval, histoire de l'église Gallicane. Par. 732. 

. IV— VIE. 
2) Bgl. Flodoardi hist, eccl. Rhem. lib. IV. ce. 20. 
3) Bol. über Zulbert v. Ehartres Stolberg-Kerz, Th. 33. ©, 494 ff, 
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zeichnen, und daß das Boll von ten im Eoncubinate Ichenden Geißl Seine 
Sarramente mehr empfangen wollte. Diefe für fittliche Prieſterreinheit ae 
ten verbanden fich gu einer großen Conföderation, die Pataria genannt, bie 
ihre ſteigende Wirkſamkeit von Mailand aus über die ganze Lombarbei verbrei⸗ 
tete. Mit gleichgefinnten Geiſtlichen führte Ariald zu Mailand zum erſtenmale 
das gemeinfchaftliche kanoniſche Xeben ein. In Herlembald, dem Bruder des 
bereits geRorbenen Landulf, erhielt die Pataria einen tüchtigen weltlichen Führer; 
der Papſt ernannte ihn zum Fahnträger der Kirhe'). Diefe gewaltigen Beweg- 
ungen im Volke hatten offenbar ihre erſte Anregung in den flillen Zellen ver 
Eongregation zu Camaldoli und Ballombrofa erhalten (f. S. 436). 
Endlich hatte Petrus Damiani als päpftlicher Legat durch Ernſt, Entidie 
denheit und Mäßigung in dem verkommenen mailäntifhen Klerus ein tiefere 
Gefühl der Reue und des Schmerzes angeregt. Run gewann bie Pataria ein 
noch größeres morafifches Anfehen tur bie glüdlich überſtandene Feuerprobe bes 
Möndes Peter von Balloındbrofa, von dieſem Gottesurtheile ſpäter Peirus igneus 
genannt. Dieſer beflagenswertpe Zuftand des Klerus hatte theilweife auch feinen 
Grund in der im 10ten und 1iten Jahrh. faſt ganz vernachläßigten theologif 
Bildung; denn tie zwei philofophifchen Schulen zu Mailand, wie die Klerifals 
fiyulen zu Parma, Bologna und Faenza waren ohne Bereutung, und famen 
nicht über das Trivium und Duadrivium hinaus. 

Sn der angelfähfifhen Heptardie:) war das Chriſtenthum vollkom⸗ 
men befeftigt worten dur die vom EB. Theodor von Canterbury vorge 
nommene Einrichtung von Pfarrkirchen. Ein fittlih reiner Klerus, gebildet in 
den zahlreichen Klöfern, befonters in der Abtei Glafſtonburp, „die Kutter ter 
Heiligen ,“ beförderte das heil. Werk der Ghrifianifirung. Die Kirchengüter er 
bielten die Smmunität von Laſten und Abgaben mit Ausnahme ber f. g. trinoda 
necessitas (des Deerbanncd und der Beiträge zur Untersallung ber Straßen, 
Brüden und Befeſtigungen). Dabei fland die englifhde Kirche in inniger Ber 
bindung mit dem romifhen Stuhle, dem fie den Segen des Chriſtenthums ver⸗ 
dankte: acht englifhe Könige pilgerten nah Rom, und der Peterspfennig 
(Romescot), uriprünglid und vorzugsweiſe zur Interhaltung der engliſchen Kle⸗ 
ritalfehulen zu Rom beftimmt, if von einem cnglifchen Könige, wahrſcheinlich 
von Dffa von Mercia (790) eingeführt worden. Zahlreiche Bisthümer, gefchaart 
um die beiden Metropolen von Canterbury uud York, entflanden und 
blühten bereits in dieſer Periode. Auf der Synode zu Clovcdhore (803) ward 
Ethelhard von Canterbury von 12 Bifcböfen als Metropolit anerlannt; das Erp 
bisthum York hatte 3 Suffraganate. Dieſem trefflihen Zuftante der kirchlichen 
Hierarchie entfprah auh die wiffenfhaftlide theologifhe Bildung, 
eine Frucht des engen Verkehres mit der irifhen Kirche. Den Ruhm 
des Lehrers feiner englifchen Zeitgenoftien und der fpätern Nachkommen erwarb 


1) Arnulphi Medivlan. gesta Medivlanensium u. LandulpAi scnioris hist. 
Mediolan. (Wurators, scriptt. T. IV.) Bonisonis Sutrien. Episc. ib. ad amicum. 
(Oefele, scriptt. rer. Boicar. T.11.). 3. Andreae (Schüler Ariald's) vita s. Ari- 
aldi u, Landulphi de St. Paulo (feine Zeitgenoffen), vita St. Arialdi (Puricelli 
de St. martyrib. Arialdo et Herlembaldo. Mediol. 687.; auch b. Bolland. acıa 
SS. ad, d. 27. m. Junii). Bel Andreas c. 1. wird Die mailändifhe Geiſtlichleit 
folgendermaßen geſchildert: Alii cum canibus et accipitribus huc illucque per- 
vagantes, alii vero tabernarii, alii usurarii existebant, cuncti fere cum publicis 
uxoribus sive scortis suam ignominivse ducebant vitam. Dan vgl. befond. auf 
Baron. ad a. 1061. nr. 48. Mu ratori, Geh. tal. deut. Ueberſ. Th. 6. ©. 
835. *Acta eceles. Mediolan., a Carolo Cardinali S. Praxedis archiepiscopo 
eondita etc. ed. nova. Mediol. 84%. T. I. *Die Patarea zu Mailand (neue 
Sion 1845. Nr. 60-63. Mai). 

2) Beda, chronicon Angiosaxonicum cd. Ingram. Lond. 823. 4, Guslielms 
Malmesburiensis de gestis regum Anglor. libb. V. (bie 1126); de gest. ponii- 
licum Anglor. (Savile, rer. Anglie. seriptt. Lond. 596 f.) Ingulphi Abbatis Croy- 
landensis descriptio compilata (big 1066 bei Save) — — Alfordi annal. eccl. 
Brit. Lcod. 663. T. IL u, III. 
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ſich der ehrwürbige Rortgumbrier Beda (f. S. 367). Sein Schüler, der Kö⸗ 
nigefohn Egbert, EB. von York, bildete den berühmten Alcuin, dem nachher 
De Schule zu York ihren curopäifchen Ruf verdankte. — Leider ging diefe treffe 
liche Ausfaat in Folge der verwuftenden Einfälle ver Dänen größtentheils unter. 
Zwar befreite Alfred d. Gr.') fein Boll (880), zwang die überwundenen 
Dänen zur Annahme des Chriſtenthums, und fuchte der auffallend überhandnehe 
menden Unwiſſenheit durch Herbeiziehunz von Selchrten aus Franfreih und durch 
Gründung over Wiederherftellung der gelchrten Schule zu Orford zu fleuern. 
Er ſelbſt regte durch feine eigenen Ueberſetzungen ter Kirchengeſchichte des Oro⸗ 
ſius, Beda, des berühmten Buches Ted Boëthius: „vom Troſte der Philofoppie,” 
der Yaftoralregel Gregor's, eines Theils der Pialmen und Auszüge aus Auguftin’s 
Werten in Berbintung mit den Bifhöfen Blegmund von Ganterburp und 
Werfrith von Worcefter für wiſſenſchaftliche Beflrebungen an. Dieß reichte 
aber nicht hin, tie beffagenswerthen Folgen der tur die Dünen zerfiörten Bil« 
pungsanftalten des Klerus zu verhüten. In Ermangfung geeigneter Individuen 
mußten vicle Unwürdige orbinirt werden. Was bis 860 unter dem englifchen 
Klerus unerhört war: — das Concubinat wurde jeßt öffentlich beflagt, und 
tie Spnore zu London unter König Edmund (944) mußte mit nachprüdlichen 
Ernfte dem Klerus vie Pflicht des enthaltfamen Lebens einfchärfen. Auch die 
einft für das Gedeihen der engfifchen Kirche fo bedeutfamen Klöſter verfielen, und 
mußten aus Sranfreich wicder bevölfert werden. Dort wurden Dänner wie 
Dunftan, Oswald u. a. gebildet, denen England die Wicdererwedung des 
firchlichen Lebens verdankt, als follte Frankreich nun für die einft von England 
erhaltenen Wohlthaten feine Schuld abzahlen! Durch befontere Umftände und die 
Leitung des Herrn der Kirche wurden während der Regierung des Könige Edred, 
des dritten Sohnes Eduard's, Alfred's Nachfolger, der feitherige Staatskanzler 
Turketul, wie fein Nachfolger in diefem Amte Dunftan vom Höfterlie 
chen Leben angezogen, und bald darauf jener zum Abt des von ihm wieder⸗ 
Bergefellten Kloſters Groyland, dieſer zum Abt des Klofterd Glaftonbury er⸗ 
wählt. Nicht lange nachber rief den Icgtern cin höherer Beruf zur bifhöfe 
Iihen Würde von Winceftier und von bier zu der erzbiſchöflichen Kirche von 
Ganterbury °). In diefer Stellung erhob er fih zu dem großen Gedanken 
einer gänzlichen Reform der tiefgefunfenen Geiftlichleit. Die Bilgöfe Oswald 
von Worcefier und Ethelwold von Windefter ’) fchloffen fich dieſem ſchönen 
Beginnen mit Begeifterung an; ter König Ergar befhwor auf dem Goncilium 
w 2onton (960) „ven ehrwürdigen Bater Dunftan, Tod zu erwägen, wie 
Kein Bater von den Himmelshöhen die ftrahlenden Augen auf ihn richte, und 
auf die Klagen zu horchen, Die er ihm einflüftere über ten Berfull der von ihm 
mit Freude gebauten Klöfter und Kirchen. Das fet aber varum gefchehen, weil 
feine ermahnennen Worte verachtet worden. Er möge daher ernftere geiftliche 


4) Asserii Menevensis annales rer. gest. Alfredi Oxon. 722. Stolberg, 
Leben Alfred d. Gr., Königes in England. Münft. 818. „In Mitten ded Waf⸗ 
fengeräufches ,” berichtet Malmesdury, „gab Alfred den Soldaten Vorfchriften, 
welche fie zugleich zu guten Kriegern und guten Chriſten bilden follten“ (inter 
stridores lituorum, inter fremitus armorum leges tulit, quibus sui et divino 
eultui et disciplinae militari assuescerent). Ueber Alfred's wiffenfchaftl. Anregun⸗ 

en vgl. Stolberg a. a. DO. ©. 2771-87. Staudenmaier, Scotus Erigena 
d. J. S. 115 ff. 128 ff. Lorentz, Geſch. Alfrev’d aus Turner's Gefch. der 
Angelfachf. Hamb. 829. Stolberg-Kerz Th. 31. ©. 107 ff. 

2) Die Biographien des h. Dunftan v. Britforth und Deborn (Bolland. 
m. Maji T. IV. p. 345.). von Debert (Surius, vitae SS. T. III. p. 309 und 
Warthon, Angl. sacra. T. 11. p. 211—26. unter d. Ramen Eadmer; es folgt 
dann scerutinium de corpore St. Dunstani p. 227—33.) f. Harduin. T. VI. P. 
1. p. 678. leges ctr. clericos conjugatos. 

3) Eadmeri vita St. Oswaldi (Warthon. T. IT. p. 191—210). Wolstans 
vita St. Eihelwoldi (Mabillon, acta SS. urd. St. Ben. sacc. V.) vgl. Wilkins 
Concilia magnae Britan. ei Hibern. Lond. 737. T. I. Bgl. Stolberg⸗Kerz 
Th. 31. S. 367-—-86. 
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zeichnen, und daß das Boll von ben im Concubinate lebenden Geißlichen kei 
Sarramente mehr empfangen wollte. Diefe für fittliche Yriefterreinheit Begeiſte 
ten verbanden ſich zu einer großen Conföderation, die Pataria genannt, Di 
ihre fteigende Wirkſamkeit von Mailand aus über die ganze Lombarbei verbrei 
tete. Mit gleichgefinnten Beiftlichen führte Ariald zu Mailand zum erftieumel 
das gemeinfchaftliche kanoniſche Leben ein. In Herlembald, dem Bruder be 
bereitd geforbenen Landulf, erhielt die Pataria einen tüchtigen weltlichen Führer 
der Papft ernannte ihn zum Fahnträger der Kirhe'). Diefe gewaltigen Beweg 
ungen im Volke hatten offenbar ihre erſte Anregung in den flillen Zellen da 
Eongregation zu Camaldoli und Ballombrofa erhalten (f. S. 44) 
Endlich hatte Petrus Damiani als päpfilider Legat durch Ernſt, Entf 
denpeit und Mäßigung in dem verfommenen mailändifhen Klerus ein tiefem 
Gefühl der Reue und des Schmerzes angeregt. Run gewann die Pataria ea 
noch größeres moraliſches Anfehen durch die glücklich überflantene Feuerprobe bed 
Mönches Beter von Vallombroſa, von dieſem Gottesurtheile fpüter Petrus iguem 
genannt. Diefer beklagenswerthe Zuftand des Klerus hatte theilweiſe auch feinm 
Grund in der im 10ten und 11ten Jahrh. faſt ganz vernachläßigten theologi 
Bildung; denn die zwei philofophifchen Schulen zu Mailand, wie die Kler 
fhulen zu Parma, Bologna und Faenza waren ohne Bedeutung, und kam 
nicht über das Trivium und Quadrivium hinaus. 

Sn der angelfähfifhen Heptardie:) war das Chriſtenthum vollig 
men befeftigt worden turd tie vom EB. Theopor von Ganterbury vorge 
nommene Einrichtung von Pfarrkirchen. Ein fittlih reiner Klerus, gebildet I 
den zahlreichen Klöſtern, beſonders in der Abtei Glaſtonburp, „die Mutter I 
Heiligen ,“ beförderte das heil. Werk der Chriftianifirung. Die Kirhengüter @ 
bielten die Immunität von Yaflen und Abgaben mit Ausnahme der f. 9. trineds 
necessitas (des Heerbannes und der Beiträge zur Unterhaltung der Straßen, 
Brücken und Befestigungen). Dabei fland vie englifhe Kirche in inniger Ber 
bindung mit dem römiſchen Stuble, dem fie den Segen des Chriſtenthums wer 
dankte: acht engliihe Könige pilgerten nah Rom, und der Peterspfenzig 
(Romescot), urfprüngfic und vorzugsmeife zur Iinterhaltung der englifchen Ale 
ritaffchulen zu Rom beflimmt, if von einem englifhen Könige, wahrfeinäiß 
von Dffa von Mercia (790) eingeführt worten. Zahlreiche Bisthümer, geſchaurt 
um die beiven Metropolen von Canterbury und Por, entflanden au 
blühten bereits in Diefer VBeriove. Auf der Synode zu Clovtshove (803) war 
Ethelhard von Canterbury von 12 Biſchöfen als Metropolit anerlannt; das Erp 
bisthpum York hatte 3 Suffraganate. Diefem treiflihen Zuftante der Eirhligen 
Hierarchie entſprach auch die wiffenfhaftlihe theologiſche Bilpaag, 
eine Frucht des engen Verkehres mit der iriſchen Kirche. Den Ruhm 
des Lehrers feiner englifchen Zeitgenoffen und ver fpätern Rachkommen erward 







1) Arnulphi Medivlan. gesta Medivlanensium u. LandulpAki scnioris hie. 
Mediolan. (Wuratori, script. T. IV.) Bonisonis Sutrien. Episc. ib. ad amicem. 
(Oefele, scriptt. rer. Boicar. T.I1.). B. Andreae (Schüler Ariald's) vita s. Ark 
aldi u. Landulphi de St. Paulo (feine Zeitgenoffen), vita St. Arialdi (Purieeili 
de St. martyrib. Arialdo et Herlembaldo. Mediol. 637.; auch b. Bolland. ses 
SS. ad. d. 37. m. Juni), Bel Andreas e. 1. wird die mailändiſche GBeiftiiäkt 
folgendermaßen geſchildert: Alii cum canibus et accipitribus huc illucque pe® 
vagantes, alii vero tabernarii,. alii usurarii existebant, cuncti fere cum 
uxoribus sive scortis suam ignominiose ducebant vitam. Man vgl. befond. auf 
Baron. al a. 1081. nr. 48. Diuratori, Geſch. Ital. deut. Ueberſ. Th. 6. & 
835. *Acta eccles. Mediolan., a Carolo Cardinali S. Praxedis archiepiseep® 
eondita etc. ed. nova. Mediol. 844. T. I. *Die Pataren zu Mailand (ment 
Sion 1845. Nr. 60-63. Mai). 

2) Beda, chronicon Anglosaxonicum ed. Ingram. Lond. 823. 4, Guslichmi 
Malmesburiensis de gestis regum Anglor. libb. V. (bi 1126); de gest. yont- 
ficum Anglor. (Savile, rer. Anglic. scriptt. Lond. 596 f.) Ingulphi Abbatis Crof- 
landensis descriptio compilsta (big 1066 bei Savile) — — Alfordi aunal. eerl. 
Brit. Leod. 663. T. IL u, UI. 


6. 200. Der Zuftand der Kirche in den Hauptläntern Europa’. 441 


wirkung der weltlihen Macht auf die Kirche wurde glücklich abgewandt, dieſer 
dagegen ein wirkfamer Einfluß auf ven Staat, der ihrer heiligenden Macht bes 
durfte, zugefihert. Rah dem 17. Eoneil zu Toledo (694) follten während ver 
erfien 3 Zuge cines jeren Concil's nur die geiſtlichen Angelegenheiten von Geiſt⸗ 
lichen allein, und dann crft die bürgerlichen Angelegenheiten verhandelt werben '). 
Die Bifhöfe befagen cine große politifche Bedeutung dur Ihre wichtige Stimme 
bei den Königewahlen. Und das geifliche Anfehen war auch allein im Stande, 
den ſchwankenden Thron der Könige zu flüpen. Diefe erfreuliche Entwickelung 
wurde bereits unter dem ausſchweifenden Könige Witiza (701—10), der die 
Geiſtlichkeit durch fein Beifpiel zur Unkeuſchheit reizte, die Decretalen der römi⸗ 
fhen Bäpfte in Anfehung tes Cölibats der Kleriker für unverbindlich erklärte, 
und fo die Berbindung mit Rom flörte, unterbrochen und durch den bald darauf 
erfolgenden Einfall der Sarazenen (712 ff.) kurze Zeit ganz gelähmt. 
Unter deren Lerrfchaft waren die Chriften Spaniens eine getuldete, oft ſchwer 
bedrängte Sekte; doch zog fi die chriftlich gothifche Nation unter dem Könige 
Pelagius in die Gchirge vun Afturien zurud, und führte mit kühnem Gottvere 
trauen in Bergſchluchten einen Vertheidigungskrieg. Durd einige Bortpeile cr» 
muthigt fochten fie unter Alfonfus dem Keuſchen fhon auf ebenem Boten 
und eroberten Oviedo, Tuy, Leon und Aftorga (795—812). Zu Oviedo erhob 
fih eine bifchöflihe Kirche, Lcon wurde die Reſidenz der chriftlichen Könige. Rah 
biefem heldenmüthigen Beifpiele ſtiftete Eneko Ariſta, Graf von Borgla, das 
Königreihd Navarra (Mitte des Iten Jahrh.), neben welhem im 11. Zahrh. 
die hriftliche Kirche von Arragonien und Eaftilien erftanden. Die Chriften 
in mitten der Sarazenen erfreuten fih zu manden Zeiten freier Rıligionsübung, 
behielten ihre Kirchenverfafflung, 29 Bisthümer fammt ven 3 alten Metropolen 
im arabifchen Spanien, befaßen fogar bisweilen Aemter im Staatspienfte, mußten 
aber ſtets wie im Driente (f. S. 380) monatlih eine hohe Kopffleuer ent 
richten. Eine folde Stellung vertrug ſich feroch immer nicht lange mit dem 
muhamedaniſchen Fanatismus, der fih oft gröblih in Spott und Hohn gegen 
das Kreuzeszeihen, das Glockengeläute und befonderd gegen die Prieſter der 
Ehriften Luft machte. Bei etwa hervortretenter Entrüftung der Chriften fam es 
bald zu graufann Berfolgungen, befonders unter Abderrhaman I., Muha⸗ 
med I. und Abderrhaman III. (3w. 850-600). Hier gab fich einerſeits Feig⸗ 
beit im offenen Befenntniffe und der öffentlichen Ausübung des chriſtlichen Glau⸗ 
bene durch fopbiftifche Aburtheilung über die Märtyrer fund; anvererfrits eröffnes 
ten aber die Chriſten auch mit dem Prieſter Perfectug zu Cortova, der dama⸗ 
ligen Reficenz des Kalifats, eine Reihe von beidenmüthigen Märtyrern, worunter 
der Zünpling Aurelius, feine jugendliche Gemahlin Sabigotha und Eulor 
gius. Das Coneil zu Cordova (852) mußte fogar vor unerleuchtetem Bors 
drängen zum Märtprertbume warnen. Als der Mönhd Johannes aus dem 
Klofter Et. Gorze Frei Meg als Gefandter Kaifer Otto's I. nah Spanien fam, 
baten ihn vie dortigen Chriften, warnten ihn die Sarazenen, nichts vorzunehmen, 
was auf das Verdältniß ver Gläubigen zu ihren Beherrfchern nachtheilig ein⸗ 
wirfen fönnte ?). Demüthig Hagte ihm cin Bifchof: „Unfere Sünden haben diefe 
fremde Herrſchaft über ung herbeigeführt, und der h. Paulus verbietet ung (Röm. 
43, 2), der von Gott über und verhängten Gewalt und zu widerſetzen; doch 
haben wir noch den Zroft, Daß wir nad unfern Glauben leben fünnen.“ Den 
durch dieſe Ereigniffe ſehr loſe gewordenen Berband mit der römifch-apoftofifchen 
Kirche knüvfte P. Leo IX. fefter; das Goncil von Zolofa (1055) unter 9. Vic⸗ 


cus (Espana sagrada ed. III. Matrit. 792. T. XI.) Vgi. Stolberg-Kerz Th. 
28. ©. 389— 432. 

4) Die zahlreichen Synoden Toletanum IV. i. 3. 633.; Tolet. V. 636.; Tolet. 
vi. 638.; Tolet. VII. 646.: Tolet. VIII. 653.; Tolet. IX. 658.: Tolet. X. 656. ; 
Conc. Emeritense 666.; Conc. Augustodun. 670.; Tolet. XI. 673.; Bracarense 
111. 675.; Tolet. X11.681.; Tolet. XIIT—XVIl. 683. 684. 688. 693. 694. Cae- 
saraugusian. III. 691. 

2) Vita Abbatis Gorziensis (Bollandus, acta SS. ad d. 27. m. Febr, $. 
422. Periz. T. VI. p. 372.). 
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tor II. gibt bereits Zeugniß davon. Kurz darauf befchloffen die neun gu Jacca 
im Baslenlande verfammelten Biſchöfe von Arragonicn (1060) einflimmig bie 
Abſchaffung ver gotbifhen Gebete und Annahme des römifchen Rituals. Doch 
gelang die völlige Befeitigung der mozgarabifchen Liturgie, für welche man 
eine Schwert- und Feuerprobe wagte, nach ben wieberholten Bemühungen P. 
Alcrander’s IT. erft unter Gregor VII. (1080). 

Nach diefer Vorführung des religiöfen Zuftandes in den Hauptreuchen 
Europa’s und im Hinblick auf die Zerftörungen von außen und Berwirrun- 
gen im Innern gewinnt man bald die Ueberzeugung, daß das religiöfe Leben 
fich faft überall in Kolge eigenthümlicher Localverbältniffe anders geftaltete. 
Am Ende des 9. und in einem Theile des 10. Jahrh. ſank es, befonders in 
Stalien und einzelnen Theilen des ehemaligen großen fränftfchen Reiches, 
von der unter Carl d. Gr, errungenen Höhe am tiefften berab, weil damals 
das Kirhenoberbaupt in feiner Wirkſamkeit auf den Ge- 
fammtförper gelähbmt war. Der unter den Parteilämpfen oft fo fehr 
verfäumte Volfgunterricht, der dem meift felbft ungebildeten Klerus oblag, 
erzeugte nothwendig beim Volke eine äußerliche, finnliche Richtung, bie mit 
mannigfachem Aberglauben, namentlich einer faft beibnifchen Heiligen- und 
Reliquienverehrung verbunden war. Sie trat befonders bei dem Bilder 
dienfle und den auffallend überhanpnehmenden Ordalien (f. S. 361) der 
verſchiedenſten Form hervor, fo Daß ſelbſt Die Darüber gürnenden und drohen⸗ 
den Stimmen der Zeitführer und Synoden fruchtlog verhalten ’). Bei den 
Großen des Reiche Dagegen trat eine zügellofe, durch Feine weltliche Macht 
zu bandigende Grwaltthätigfeit hervor. Gegen diefen Geift mußte die Kirche 
mit ihrem geiftlichen Anfeben in einer Weiſe auftreten, die bisher nicht ge» 
fannt war*). Diefe betrübenden Erſcheinungen wurden dadurch zum Theil 
noch erhöht, daß fich im Abendlande die Meinung der früheren Chiliaften er- 


1) Solche Gottesurtheile finden fih bei Völkern ganz entgegengefeßter Welt⸗ 
genden: bei ven alten Grichen u. Römern, in China, Japan, Oſtindien. Sie 
eruben auf dem Glauben an cine fittlihe Weltordnung, welcher auch die Natur 

dienfibar fei, und der Ueberzeugung, daß tie Natur Fern ald Zeuge für Recht 
und Unſchuld in flreitigen Fällen fih offenbare. Auch bei den Juden finvet fi 
ein ſolches Gottesurtheil in der Vorfchrift ter Anmentung des f. 9. Waſſersé 
der Eiferfuht. Numeri 5, 12—31; 16, 1 ff. 1 Sum. 23, 9 ff. Zul. 1, 15 
ff. Apoſtelgeſch. 1, 13. befond. 8, 1 ff. In Anſchung der Oermanen berichtet 
darüber Tacit. Germania e. 10. Die verſchiedenen Formen: vie kalte Waſſer⸗ 
probe (probatio per aquam frigidam Hd, judicium aquaticum); tie heiße Waſſer⸗ 
probe (judicium, examen caldarium); Feuerprobe (Qjudicium ignitum s. judicium 
ignis 0d. judicium candentium vomerum); Zweifaupf (judicium pugnae s. duel- 
licum, divinatio per duellum} : der gemeihte Biffen (offa judicialis. judicium panis 
adorati). Die Kreuzprobe Gudieium cerucis) befonzere bei Sachſen und Frieſen 
hblih. Vgl. du Fresne, glossarium s. v. Sors Sanctor., campiunes etc. Schon 
Agobard, B. von Lyon, ciferte unter Ludwig d. Frommen gegen die Ordale 
—— dann Die Spnode von Valence a. 853. e. 12. gegen das Gottegurtheil 
bes Zweikampfs: Iniyuissima ac detestabilis Constitutio quarundanı saecularium 
legum; cbenfo P. Nifolaus I.; Atto von Vercelli (d’Achery, spicileg. T. 
I. p. 418 sq.). Hinkmar von Rheims vertbeivigt judieium aquae frigidae et 
ralidae (onp, T. 11. p. 676). Die Kirche ſtellte fie unter ipre Auffiht und gab 
gewiffe Vorſchriften Orda diusior probandi homines de crimine suspectos per 
ignitos vumeres, candens ferrum. aquam ferventem s. frigidam (Pez, ıthesaur. 
anecdot. T. 11. p. 2. Mansi. T. XVII. p. 353... +PBaupri, üb. Orbalien u. 
Gottesurtheile. (Dieringer's kathol. Zeitfchr. 846. Heft 3.). 

*) Bol. Möhler, neue Unterfuchungen der Lehrgegenfäße zw. Katholiken u. 
Proteſtanten. Mainz 834. S. 384—91, 


6. 391: Der Eultus während der gauzen Periode. 443 


neuert hatte, und man mit dem Sabre 1000 das jüngfte Gericht und Ende 

‚ der Welt erwartete‘). Diefer Wahn brachte auf Gute und Böſe aufßer- 
ordentliche Wirkungen hervor; bei jenen erzeugte er ein auffallendes Ver⸗ 
langen zu Wallfahrten, befonders nach Rom und Paläftina ?). Indem Ba- 
ronins diefe Rohheit und das allgemeine, beſonders aber in Italien über- 
handnehmende Sittenverberbniß überblichte, wollte er in feinen berühmten 
Annalen das 10. Jahrb. nicht beginnen, ohne durch vorbereitende Bemerfun- 
gen dem möglichen Anftoße des Schwachen vorzubeugen. 

Der in der Kirche ſtets wohnende h. Geift erzeugte aber felbft in dem 
dunfeln und gewaltthätigen 10. Jahrh. überall hohe Geftalten, die eutweder 
wie Elias und Johannes der Täufer jedes Lafter öffentlich züchtigten, oder in 
fliller Zurückgezogenheit in gar vielen Gemüthern den Grund zu einem heili- 
gern Reben legten. In Italien erftand damals der oben erwähnte Rathe- 
rius, B. von Verona, bem feine Geiftlichen den Vorwurf machten, er mache 
dem Menfchen den Weg zum Himmel zu fchwer (+ 974), Atto von Ber 
celli und Ruitprand von Eremona. Neben diefen öffentlichen Bußpredigern 
entfaltete fich bald das ſtille beglückte Wirken der Congregation des h. Ro⸗ 
muald, des h. Gualbert von Florenz, wie auch noch des h. Einfichlerg 
Nilus in Unteritalien CH 1005). In Frankreich erhob fi jene für die 
Geſammikirche fo beveutungsvolle Congregation zu Elugny (feit 910) 
mit ihren einflußreichen, heil. Achten und Mönchen; ın England Dunftan 
von Santerbury und feine Amtsgenoffen in Verbindung mit dem trefflichen 
Könige Edgar (nah 957). In Deutichland aber, wo das fräftige Gejchlecht 
der Ottonen im 10. Jahrh. eine beffere Ordnung in politifcher, wie kirch— 
licher Beziehung einleitete, begegnen wir einer ganzen Reihe trefflicher, reli« 
giös-fittlicher Geſtalten, die ung über den Anblick großer Rohheit tröften. 
Wir erinnern nochmals an den h. Bruno, EB. von Cöln, h. Adalberon, 
Beichtvater Otto's I., und den h. Ulrich, beide nad) einander Bifchöfe von 
Augsburg, Adelheid, Gemahlin Otto's 1., jo wie Mathil dis, Gemahlin 
Heinrich's 1., den d. Wolfgang, DB. von Regensburg, den h. Adelbert, 
erften Biichuf von Magdeburg, din b. Adelbert von Prag, h. Mein- 
wert, B. von Paderborn u. v. a.“). Eine folde Reihe heiliger und großer 
Perfönlichkeiten mag ung warnen, ſelbſt im 10. Jahr). nur Unwiffenheit und 
Rohheit zu finden. Seit der Mitte des 11. Jahrh., wo der apoftolifche Stuhl 
wieder zu der ihm gebührenten Würde erhoben, mit wahrhaft apoftolifchen 
Männern geziert war, ſtrömte allmälig von dem Haupte neues Reben in dem 
ganzen Kirchenförper. Beſonders wurde in Folge der Einführung des Got⸗ 
tesfriedens der Charakter der Zeit ungleich edler und ernfter, als er vor⸗ 
Ber gewefen war. | 
6.201. Der Cultus während der ganzen Periode. Bol. ©. 184 ff. 208 ff. 

Ordo Romanus de divin. oficiis per tolius anni circul. (8. Jahrh.). Ama« 


4) Vicle Urkunden jener Zeit beginnen: Appropinquante mundi termino ; 
damals geſchahen auch tie meiften Schenkungen zur Stiftung von Kirchen. Gla- 
ber Radulph. lib. Il. c. 4. erzählt: Infra millesimum tertio jam fere immincnte 
anno contigit in universo pene terrarum orbe, praecipue tamen in Italja er in 
Galliis, innovari ecciesiarum Basilicas, licet pleraeque decenter Incatae minipme 

. indiguissent etc. 

2) Glaber Radulph. lib. IV. c. 6. Per idem tempus (um 1033) ex unl- 
verso orbe lam innumerabilis ınultitudo coepit confluere ad sepulcrum Salva- 
toris Hierosolyınis, quantam nullus hominum prius sperare poterat. — 3) Bgl. Stol«- 


berg⸗Kerz Th. 31. ©. 444—504. Th. 32. ©. 426 ff. Th. 39. ©. —b38. 
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larii, chorepisc. Metens., de divin. oficiis libb. IV. ad Ludov. imperat, 
(819—27); Rabani Mauri de clericor. institutione et ceremon. eccl. libb, 

III. (819) u. de sacris ordinib.. sacramentis divin. et vestimenlis sacer- 

dot.; Walafried Strabo (+ 849), de exordiis et increment. rer. eccle- 
siastic.; Ivo Carnoten. (+ 111%), de erciesiast. sacramentis et oflie. ae 
praecipuis per annum festis sermones (XX1.) fämmtf. in: De divin. cath. 

eccl. oMeciis varii vett. Patrum ac scriptt. libri. ed. Hittorpius. (Col. 568. 

Rom. 891.) Par. 624; üb. d. Zelte: Binterim, Dentw. Bp. V. Th. 1. 

Der vorberrfchend äußerlichen Richtung der Germanen entfprechend mußte 
auch der Eultus prunfooffer fein. Die feierliche Pracht deſſelben war bie 
verftändlichfle Sprache für die fräftige Sinnlichkeit ungebildeter Völker. 
Denfelben würbeoolier zu machen, wurde durch Carl's d. Gr. Bemühen die 
römifche Liturgie Gregor’s d. Gr. eingeführt, die etwas abweichende und für 
den gregorianifchen Kirchengeſang weniger paſſende altgallifche aflmälig be» 
ſeitigt. Damit ibr aber auch die Würde dieſes großartigen Kirchengeſanges 
nicht fehle, berief Carl Sänger aus Rom’); denn, fagt der Diakon Johan⸗ 
nes, „Die deutfche Kehle war noch zu wild und zu rauh, als daß fie die ver- 
edelten römifchen Melodien hätten ausführen können.“ In der That fanden 
auch die römischen Sänger den Gefang ber Deutfchen dem Geheul der Thiere 
ähnlich. Zu Mes und Soiſſons fliftete Carl Sängerfchulen; die feinem 
Vater Pipin vom griechifchen Kaifer Conftantinus Copronymus geſchenkte 
Drgel (organum) bob dieſen ergreifenden Geſang. Bei dem engen An- 
ſchließen an Rom ward allmälig überall bei den Öffentlichen gottesbienftlichen 
Berfammlungen, mit Ausnahme der Predigt, die lateinıfhe Sprade 
als äußeres beveutfames Zeichen Der engen Verbindung mit dem römifchen 
Dberhaupte gebraucht. Dabei begegnete man jedoch wiederholt dem Vor⸗ 
urtbeile, „daß man nur in drei Sprachen zu Gott beten dürfe; denn in jeder 
Sprache fünne man Gott anbeten, und fände bei rechtem Gebete Erbörung” 
(f. S. 391 Note 3). Dagegen wurden die von den Geiftlihen ohne alle 
Theilnabme tes Bolfes gehaltenen Privatmeffen (missae privatae) 
wiederholt ſtreng gerügt und gefragt, mie ein Pricfter wohl wahrhaft fagen 
fönne ?): sursum corda, oder dominus vobiscum, wenn niemand gegen» 
wärtig fei? Den Religionsunterricht für das Volk legten würdige Bijchöfe 
und viele Synoden der Geiftlichfeit dringend ans Herz ); doch ließ fih bei 
der niedern Bildungsftufe der letztern nicht viel Erfreuliches erwarten. Die: 
ſem Bedürfniffe fuchte Sarl durd) Das von Paulus Diaconus in feinem Auf 
trage verfaßte Homiliarium (|. S. 362) zu begegnen, und diefem Bei⸗ 
fpiele folgten im 10. Jahrh. bei der immer mehr zunehmenden Unwiifenheit 


4) Monach. Engolisn., additamentum ad Ann. Lauriss. a. 787.: — Mox 
petiit domnus rex Carolus ab Adriano papa cantores, qui Franciam corrigerent 
de cantu. (Pertz. T. I. p. 171.) 

2) Conc. Moyunt. a. 813. Can. 43.: Nullus Presbyter. ut nobis videtur, 
solus Missam canutare valet recte. Quomodo enim dicet: Dominus vobiscum, 
vel sursum corda admonebit habere, et alia multa his similia. cum alius nemo 
cum eo sit? (Harzheim. T. I. p 412.) 

3) Ibidem Can. 45: Symbolum, quod est signaculum Fidei, et orationem 
Dominicaın discere semper admoneant Sacerdotes populum Christianum. Volu- 
musque. ut dJiseiplinam condignam habeant, qui haec discere negligunt, sive in 
jejunio sive in alia castigatione emendentur. Propierea dignum est, ut filios 
suos dunent ad scholam, sive ad Monasteria, sive foras Presbyteris, ut Fidem 
Catholicam recte discant et orationem Doniinicam, ut domi alios edocere va- 
leant. Et qui aliter non potuerit, vel in sua lingua hoc discat. 
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des Klerus die Biſchoͤfe Frotier von Poitiers und Fulrad von Paris, 
indem fie den Mönch Abbo von St. Germain mit Abfaffung eines neuen 
zeitgemäßen Homiliariums beauftragten. 

Zu den früheren kirchlichen Feſten im griechifch-römifchen Reiche (ſ. ©. 
198 ff. 299 ff.) kamen jegt noch mehrere hinzu oder wurden allgemein 
eingeführt. Das letztere gilt von den Feſten der Ankündigung (25. 
März) und Reinigung Mariä (2. Febr.), welches Ichtere im Abendlande 
an die Stelle des im Driente gefeierten Feſtes der Darftellung Chriſti 
im Tempel getreten war. Daran reihte fich zur Verherrlichung der Mutter 
des Erlöfers die Himmelfahrt Mariä (15. Aug.) nad einer ſchon aus 
den erften Jahrhunderten herflammenden frommen Sage’). Das St. 
Michaels-Heft (dedicatio St. Michaelis 29. Sept.) ward zufolge einer 
weitverfündeten Erfeheinung des Erzengels in einer römischen Kirche gefeiert, 
und damit die Darftellung der Gemeinfchaft der Gläubigen mit der vollen- 
beten höhern Geifterwelt zur lebendigen Erinnerung an die triumphirende 
Kirche finnig verbunden, fo wie endlich der Eriegerifche Sinn der Germanen 
an dem eigentbümlich aufgefaßten Eharakter dieſes Engels ſich mannigfach 

erfreute ?). In Frankreich wurden befonders verehrt der hd. Remigius 
vom Rheims, St. Martin von Tours, und nachdem Pipin die Schriften 
des Divnyfius Areopagita erhalten, ward dadurch auch Das Andenken an den in 
ber deciſchen Verfolgung geftorbenen Märtyrer Dionyfius, DB. von Pa⸗ 
ris, erneuert, den man aber jebt ganz allgemein mit dem Zeitgenofien ber 
Apoftel (Apg. 17, 34.) verwechfelte. an Spanien hatte fich eine Erinnerung 
an Jakobus den ältern als Apoftel diefes Landes erhalten; zu Com- 
poftella glaubte man feinen Leichnam aufgefunden zu haben (791—842), 
erfreute fich an feiner Verehrung, und wählte ihn als Schußpatron in den 
Shladten ’),. Damit nicht zu viele oder nicht wahrhaft Heilige verehrt 
würden, wurde Vorficht empfohlen und der Vermehrung der Heiligen ge- 
ſteuert *), andererfeits aber die Firchliche Feier an den angeordneten Feſttagen 


1) Die Erzähl. b. Epiphan. haeres. 78. nr. 11.; ſchon beſtimmter b. Gregor. 
Turon. de glor. Mart. lib. I. c. 4. Andreas Cretensis (um 650), homil. in 
dormitionem Mariac (Galland. bibl. T. XIII. p. 147.) u. mehr bei Joan. Da- - 
mascen. Nöyoı 7‘ eis Thv zolunaıy — Isorözcv. Nah Nicephor. Calisti hist. eccl. 
IT, 21 sq. XV, 1% u. ibid. XVII, 28. befahl Kaifer Mauritius die Feier der 
weiunang vüs Sasröoxsu am 13. Augufl. Butler, Leb. d. Heil. deutſch. Bd. 
XI. ©. 135 ff. Binterim, Dentw. Bo. V. Th. 1. S. 425—39. 

2) Haeberlin, Selecta de Mich. Archangelo. Helmst. 758. 4. 

3) Die Aufzählung der üblichen Feſte Conc. Agathon. a. 506. can. 21. 
(Harduin. T. Il. p. 1000.); Capitular. lib. I. c. 158. Conc. Mogunt. a. 813. 
can. 36.: Festos dies in anno celebrare sancimus. Hoc est, diem Dominicum 
Paschue cum omni honore et sobrietate venerari, simili modo totam hebdoma- 
dem illam obscervari decrevimus. Diem Ascensionis Domini pleniter celebrare, 
Item Pentecosten similiter, ut in Pascha. In Natali Apostolorum Petri et Pauli 
diem unum, Nativitaten S. Joannis Baptistae, assumptionem S. Mariae, 
Dedicationem S. Michaelis, Natalem S. Remigii, S. Martini, S. Andreae. In 
Natali Domini dies quatuor, Octavas Domini Epiphaniam Domini, Purifi- 
calionem S. Mariac. Et illas Festivitates Maurtyrum, vel Confessorum obser- 
vare decrevimmus, quorum in unaquaque Parochia Sancta Corpora requiescunt. 
Similiter etiam Dedicationem templi. . 

4) Capitul. a. 79%. c. 40.: Ut nulli novi Sancti colantur aut invocentur, ne 
memoriae eorum per vias erigantur; sed ii soli in ecelesia venerandi sint, qui 
ex auctoritate passionum aut vilae merito electi sint. (Balus. T. I. p. 194.) 


446 "2. Zeitraum. 1. Perlode. 2. Zeitraum. 4. Eapitel. 


zur ſtrengen Pflicht gemacht, und bie Abhaltung der richterlichen Unterfuchun- 
gen während derfelben unterfagt ’). 

Seit dem 9. Jahrh. wurde das bei der überbanbnehmenden Verwirrung 
geängftigte Gemüt vieler oft mächtig zu den verflärten, einft gleich ihnen 
ringenden Heiligen im Himmel emporgehoben. Gleich wie aber der Mond 
über allen Sternen, fo Teuchtete die gnadenreiche jungfränfiche Mutter des 
Heilandes über allen Heiligen, und alle irdifche Schnfucht firebte zu ihr 
hinauf. Und im Danfgefühle erfreute man fi an ihrer fleigenden Ber- 
a auch der Eintritt Mariä in das irdiſche Leben wurde 
ein Feſttag, wie überhaupt ihre Verehrung durch befondere Anbachten dem 
Bolfe immer teurer und nothwendiger wurde. Jetzt wurde auch das Fr 
Bonifacins IV. begonnene Feſt Allerheiligen bei den germanifchen Bö 
fern allgemein eingeführt. Daran reibte nach einer frommen Sage zuerſt 
ber 6. Abt Odo zu Elugny in den Klöftern feiner Congregation das Ge⸗ 
daͤchtniß aller Seelen (99H). Als treffender Ausdruck der Tathol. 
Lehre vom Fegfeuer, wie von der engen Berbindung der Glänbigen jenfeits 
und diesfeits wurde bie Feier bald allgemein eingeführt (2. Novbr.). Die 
Sapitnlarbeflimmungen Earl’8 d. Gr., daß die Biſchöfe die Verehrung 
neuer Heiligen anordnen follten, wurde jetzt aus erheblichen Gründen befei- 
tigt, und die Beſtimmung darüber dem Papfte allein reſervirt. Als erfles 
Beifpiel der von diefem vollgogenen f. g. Kanonifation") wird die bes 
h. Ulrich von Augsburg durch Johannes XV. angeführt (993). 

Wie der hriftliche Glaube und namentlich in Anfehung der fieben Sa— 
eramente von den Griechen und Römern überliefert, und durch einen ent- 
fprechenden reichen Frei von Ceremonien audgeprägt worden war, nahmen 
ihn die Germanen chrfurchtsvnl! an. Mit Amalarius von Mech beginnt 
jene diefem Paragraphen vorangeftellte Reihe von Beitrebungen, dem Volke 
die Bedeutung und tiefern Beziehungen der Geremonien und Titurgifchen 

Handlnungen zu enthüllen. Das Sarrament der Taufe follte auch jegt nach 
wiederholten Beftimmungen an den hoben Feften und früberen feierlichen 
Taufzeiten Oſtern und Pfingften unter den früber üblichen Ceremonien 
geipendet werden ). Leider mußte gegen indifferenten Sinn die Berfchie- 
bung der Rindestaufe his über ein Jahr hinaus hart bedroht werden). Auch 


Capit. a. 808. c. 17.: De ecclesiis seu Sanctis noviter sine auctoritate inventis, 
‚nisi Episcopo probante minime venerentur. Salva etiam et de hoc el de om- 
nibus ecclesiae canonica auctoritate. (Baluz. T. I. p. 299.) 

1) Capitulare III. a. 789. c. 18.: Ut in dominicis diebus conventus ct pla- 
cita publica non faciant, nisi forte pro magna necessitate. aut hostilitate co- 
gente, sed omnes ad Ecclesiam recurrant ad andiendum verbum Dei, et or#e 
tionibu> vel justis operibus vacent. Similiter et in festivitatibus praeclaris Deo 
et Ecclesiae conventui deserviant, et saecularia placita dimittant. 

2) Mabill. acia SS. ord. Ben. saec. VI. P. I. p. 584. Petr. Damiani vita 
Odilon. c. 10. (Bolland. acta SS. m. Jan. T. I.p. 74 sq.); Siegebert. Gemblaec. 
ad a. 998. — 3) Coneil. Roman. a. 993. b. Mansi. T. XIX. p. 160. Har- 
duin. T. VI. P. I. p. 727. (pro canonizatione St. Udalrici Augustani.) cf. Ma- 
Bill. praef. ad acta SS. ord. Ben. saec. V. num. 99. sq. Benedictus XIV., de 
beatificat. et canoniz. lib. I. c. 7—8. 

4) Capitulare a. 80%. c. X.: Ut nullus baptizare praesumat nisi in Pascha 
et Pentecoste, excepto inlirmo. (Baluz. T. I. p. 29%) und öfter. 

8) Capit. a. 789. c. XIX.: Similiter placuit his decretis inserere, quod om- 
nes infantes infra annum baptizentur. Et hoc statuimus, ut si quis inſantem 
intra cireulum anni ad baptismum offerre contempserit sine consilio vel licentia 
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iber Saumfeligfeit gegen das Sacrament der legten Delung wurde 
mehrfach geklagt. Jonas, B. von Orleans, macht das Berlangen nach der 
son den Apofteln überlieferten Salbung der Kranken durch den Priefter jur 
underbrüchlichen Pflicht, was Die Synode von Pavia (850) nachdrücklich 
wiederholt; nur Kranken, welche der h. Communion nicht würbig erachtet 
würden, follte die priefterliche Salbung nicht geipendet werden). Den im- 
wer häufiger werdenden Ehen zwifchen Verwandten fleuerte die kirche Fräf- 
fig, verweigerte ihnen bald bie facramentalifche Benediction, und 
ad der weltliche Arm verhinderte in Uebereinſtimmung mit der Kirche die 
Eingehung folder Ehen. Es wurde die Verwandtſchaft bis in den fieben- 
ten Grad als bindernd bezeichnet ?),, aber auf dem vierten alfgemeinen La⸗ 
teranconcile (1215) auf die vier erften Grabe befchränft. Wie von Anfang 
des Ehriftentbume war auch jet Die Feier der Euchariſtie ver Mittelpunft 
der gottesdienſtlichen Verſammlungen, und dabei ver Gebrauch der unge» 
fänerten Dblaten entfohieden vorberrfchend. Die Ceremonien wurden 
dem großen Geheimniſſe, das durch die von Radbert und Berengar angeregten 
Bewegungen fich in feiner volfen Bedeutung und Erhabenheit zeigte, immer 
entiprechender und ausdrucksvoller. Zarte Gewiffenbaftigkeit und Beſorg⸗ 
if, etwas von dem Blute Chriſti zn vergießen, veranlaßte den Gebrauch von 
Trinkröhrchen oder des Eintauchen der confecrirten Hoftie in den confecrir 
tm Kelch. Aber noch die Synode von Clermont (1095) verorbnete °), 
daß jeder ohne befondere Noth den Leib und das Blut Ehrifti getrennt empfan- 
gen folle. Während die römische Liturgie faft in allen Nationalkirchen ge- 
t wurde und auch die flavifche größentheil® verdrängt hatte, erhielt fich 
ungeachtet vielfacher Beftrebungen von Nom aus die mozarabifche bei 
den unter Arabern lebenden Ehriften Spaniens. Diefelbe ift darin ganz 
eigentbümlich, daß fie einen reichen Schat von Gebeten bat, abweichend von 
den alten galliſchen Fiturgien nichts von dem gregorianifchen und ambrofl- 
mifchen Kirchengefange aufgenommen bat, noch auf die tägliche Communion 
und Austheilung des Kelches durch den Diacon berechnet ift, und endlich 
vorſchreibt, Die Hoftie durch Emporbebung dem Volke zu zeigen, und dann nach 
ben neun Mofterien Chriſti: der Menfchwerdung, Geburt, Befchneidung 
uf. w. zu theilen *). 





sacerdutis, si de nobili genere fuerit, centum viginti solidos fisco componat; 
Si ingenuus, sevaginta; si litus, triginta. (Baluz. T. I. p. 183.) 

1) Schon Bonifac. veroronete: Omnes presbyteri oleum infirmorum ab 
episcopo exspectent secumque habeant et admoncant fideles infßrmos, illud ex- 
güirere, ut eudem olen peruncti a presbyteris sanentur, (Würdtwein, epp. Bonif. 
» 142.) Jonas, de institutione Inicali lib. III. c. 14. Synodus regia Ticina 
& 850. can. 8. (Harduin. T. V. p. 27. Mansi. T. XIV. p. 932 sq.) 

3) Capitul. Lib. VII. ec. 432. Nullus fidelium usque adfinitatis lineam, id 
ei, usque in seplimam progeniem, consanguineam suam ducat uxorem, vei 
“m quoque modo incesti macula pollunt. vgl. lib. VII. c. 436.. lib. VI. c. 
19. Petri Damiani tractatus de parentelae et cognationis gradibus. vgl. v. 
Noy, das Eperecht der Cpriften in der morgen» und abendl. Kirche. Bd. I. ©. 
WM. Walter, Kirchenrecht 6. 304. 8. Aufl. ©. 899 ff. 

3) Conc. Claromont. a. 1095. can. 28.: Ne aliquis communicet de altarl, 
%i corpus separalim, el sanguinem similiter, nisi per necessitatem ei cautelam, 
(Harduin. T. VI. P. IT. p. 1719. Mansi. T. XX. p. 818.) Rab Mansi wäre 
rt Kanon gegeben ob recens damnatam haeresim Berengarianam (?). 

4) Die Benennung „mozarabifche” Liturgie hängt zufammen mit Mozarabes. 
Rodericus, (EB, von Toledo (+ 1245), will in fein. hist. Hispan. III. o. M. 


448 2. Zeitraum, 1. Periode. 2. Zeitabſchnitt. 4. Capitel. 


Neben dieſer Hauptandacht erfreute ſich das chriſtliche Gemüth des Bol- 
kes beſonders an der Verehrung der Jungfrau Maria Wie einſt 
die Chöre des Himmels einen ihrer Führer an die demüthige Tochter vom 
Stamme David's abgeorbuet, um ihr den glorreichen Gruß zu überbringen: 
„Begrüßet feift du Maria, voll der Gnade, der Herr iſt mit dir, du biſt ge- 
benedeit unter den Weibern,“ fo begann jest das Gefchlecht der Dienfchen 
ber unter den Engelchören thronenden Tochter und Schweſter von der niedern 
Erde den englifchen Gruß in freudiger Wiederholung und fleigender An 
dacht zuzufenden. Wie die Engel nicht müde werben, dem Lamme auf dem 
Throne ihr heilig, heilig, heilig zu fingen, und David nicht aufhören fonute 
zu fingen: Danfet, preifet den Herrn, denn er (fl gütig und feine Barmher⸗ 
zigleit währet ewiglich; fo verſenkte fich die gläubige Schaar freudig im jenes 
kurze, in feiner weitern Entwidelung den Kern des chriſtlichen Glaubens und 
die wichtigften Ereigniffe aus der Gefchichte des göttlichen Erlöſers umfaffende 
Gebet, und wollte aus allen jenen Erinnerungen, Lobſprüchen und Gebeten 
einen Kranz oder eine Krone von Nofen in einander flechten, um fo in 
finniger Weife der h. Gottesgebärerin cin geiftiges Geſchenk zu machen , ihr 
Liebe und Verehrung zu beweifen. Ganz unnüs hat man dieſes, erſt fpäter 
vollſtändig ausgebildete Rofenfranzgebet (corona Mariana, rosarium, 
psalterium St. Virginis) von den Arabern nah den Kreuzzügen ableiten 
wollen, da e8 lange vorher im Abendlande beftand. In den bezeichneten Bi- 
belſtellen Hatte es wohl fein Vorbild, und nahm wahricheinlich mit Dem Monche 
Malarius dem jüngern im 4A. Jabrh. feinen Anfang ’), welcher des 
Tags 300 Gebete ſprach und dabei nad Vollendung jedes einzelnen ein 
Steinchen aus dem Schooße warf, in welchen er 300 folcher gelegt hatte. Daſ⸗ 
felbe erzählt Palladius von dem Abte Paulus ın der Wufte Pherme. Dar 
nach werben ähnliche vereinzelte Erfcheinungen im Abendlande erwähnt, und 
namentlich findet fich in den Pönitential- Büchern häufig als Buße vorge⸗ 
fhrieben 20—30 Paternofter zu beten ’). Die erfinderijche Liebe Fam in 


e8 deuten Mixtiarabes, co quod mixti Arabibus convivebant, befier aber von 
Arabi Mustaraba abzuleiten (i. e. Ar. insitii) im Gegenfage zu Arabi Araba. cf. 
Ed. Pocockii Spec. hist. Arabum, Oxon. 650. p. 39. Unrichtig wird vie moz⸗ 
arab. Liturgie dem b. Iſidor zugefrieben. Auf PBeranftaltung des Cart. 
£imenez, der in Toledo cine befondere Capelle ftiftete, worin der Gottes dienſt 
nach dem oflicio Mozarabico gehalten werden follte, ift Das Missale gedruckt Toleti 
4500 und das Breviarium 1802. ZLeslei Missale mixtum dictum AMazarabes, 
Ronae 738. 2 T. 4. vgl. die Praefationes, Tractatus etc. zu den Bollanpiften 
T. 11. p. 465—538. und Acta SS. m. Julii T. VI. Martene, de antiquis eccl. 
ritib. lib. I. c. IV. art. XI. (T. 1. p. 168—173.) Hefele, Cardinal Ximenes 
©. 158 ff. 

1) Das Omeium ſchreibt fich zunächſt wohl aus den Lobgeſängen her, wie fie 
fi ſchon in dem Eapitel des h. Ulrich von Augsburg 924 vorfinden. Bol. Ma- 
bill. ann. Bened. lib. XLII. nr. 74.: der Sonnabenn Maria geweiht nad Petri 
Damiani opusc, XXX. c. 3. Dieſes Oficium machte Urban 1. auf dem 
Conc. Claromont. 1095 tem Klerus zur Pflicht. Die unten erwähnte Beifügung 
der salutatio angelica zum Pater noster gefhah wohl zuerft in ten cenglifchen 
Klöftern. Vgl. Mabill. 1. c. lib. LVIII. nr. 69—70. ad a. 1044. licher Das 
unten vollftändig vorzulegente Rofenkranzgebet vgl. + Binterim, d. vorzügl. 
Denkw. Bd. VI. Th. 1. ©. 89-136. +Die Roſenkranzandacht, cine 
religiöfe Betrachtung. Züb. 842. 

2) Du Fresne, glossarium med. et inf. latinit. s. v. capellina, will baber 
den Urfprung des Rofenfranzes von dieſ. Pönitentialacte herleiten. 
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England bald zu ber Paternoſterſchur (Beltidum =cingulum, Gürtelſchnur), 
za die Richtung der Zeit begann dann die Form des Rofenkranzes zur Ver⸗ 
herrlichung der Jungfrau Maria zu entwickeln, wodurch das Bolf in Ermang- 
Ing von Andachtsbüchern eine angemeffene, fruchtbringende Erbauung erhielt. 
Einflugreich dafür war befonters, daß feit dem Jahre 1000 der Sonn- 
abend der heil, Jungfrau Maria gewidmet war, und daß Petrus Da- 
miani ein befonderes Dfficium (officium Mariae) verfaßte, das er zunächft 
in ben italienifchen Klöftern verbreitete. Auch Durch die im 11. Jahrh, jedoch 
ach jehr vereinzelt zum Vorſchein kommende Beifügung des englifchen Gruf- 
ſet an das Baterunfer wurde die Verehrung Mariaͤ noch gefteigert. Weniger 
fraßtbringend zeigte fi die Berehrung der Reliquien von Chriftus 
und frähern Heiligen; denn diefe nahm hie und da eine fehr überfpannte 
Kihtung ’). 
$. 203. Die firhlihe Difeiplin. Vgl. oben ©. 363, 
Regino Abbas. Prumien., de disciplina eccles. Veterum praesertim Germanor. 
libb. II. f. oben vor 6. 169. Libri poenitentiales b. Muratori, antiq. 
Ital. medii aevi T. V. p. 719., auch 3. Theil bei Martene de antiquis 
eccl. ritibus, lib. I. c. VI.: «De ritibus ad sacrament. poenit. spectan- 
tibus» (ed. Bassani 788. T. I. p. 259 sq.). Bol. Möpler, neue Unter» 
fuhungen u. f. w. ©. 384 ff. 
2 In ben vorgeführten 3 Jahrhunderten, in welchen die Verwicklung und 
Bewirtung der Verhältniſſe bisweilen auf lange Zeit den äußerften Grab 
n, Biffenfchaft, Religion und Sittlichkeit zu Grunde richteten, in 
die Werke der Menfchen und ihre Inſtitute untergingen, und nur das 
agelium und die Kirche gleich einem Felſen den gewaltigen Wogen wiber- 
‚ bedurfte es Fräftiger Zucht und Heilmittel. Mit der immer mebr ent- 
Generation mußte die Kirche in ihrer Stellung als Erzieherin ganz 
anders fprechen, als zu den äjtbetifchen Griechen und den gefegfichen Römern, 
anders, als zu den jugendlich Fräftigen und fampfmutbigen Naturföhnen der 
germanischen Stämme in den erften Jahrh. ihred Zufammentreffens, wo 
dieſe noch von dem innern Verderben größtentheilg verſchont geblieben wa⸗ 
ren, Doc muß man aud Hier das 9., 10. und 11. Jahrh., fo wie die ein« 
plnen Länder von einanter unterfcheiden. Denn unter der Regierung lub- 
wig's d. 5r.?) befundete ſich noch mannigfach und wiederholt der Einklang 
ber geifllichen und weltlichen Gewalt und die darauf gegründete gegenfeitige 
Pflicht des Beiſtandes und ver Unterflägung. Wie Carl d. Gr. gebot auch 








4) Zu Bendome verehrte man s. lacryma Christi (vgl. Zhiers, diss. sur 
ia sainte larme de Vendöme. Par. 699. 12. Mubillon, oeuvres posthumes T. 
L p.361 sq.). zu Reichenau sanguis Christi (vgl. Herman. Contract. ad a. 
3.) Ueber die Feuerprobe der Reliquien f. Mabillon, de probatione re- 

rum per ignem pint. fein. lib. de cultu SS. ignotorum und den analect. 
ea. II. p. 568 sa. 

3) Capitulare ann. 823. ec. 6. Vobis vero Comitibus dieimus vosque CoM- 
Weemus, quia ad vestrum ministerium maxime pertinet, ut reyerentiam et 
Naorem sanctae Dei Ecclesiae eihibeatis, et cum Episcopis vestris concorditer 
Wralis, et eis adjutorium ad suum ministerium peragendum praebeatls., et * 
"s ipsi in ministeriis vestris pacem et justitiam faciatis etc. c. 9 Een 
krum, Abbatibus et vassis nostris et omnibus fidelibus laieis dieimus . Comites 
Miibus ad justitias faciendas adjutores sitis. c. 10. Episcopi vero ve Inisteria 
4 sd invicem et cum caeteris fidelibus concorditer vivant, et ad sua M 
Magenda vicissim sibi adjutorium ferant, 
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fein Sohn Ludwig ausdrücklich, daß die Grafen den Biſchöſen und bie Bi⸗ 
ſchöfe den Grafen zu jeder Zeit Beiftand Teiften follten, denn fie Hätten alle 
Theil an dem Anıte (ministerium), welches Gott den Königen übertragen 
babe. Diefe Theorie von der gegenfeitigen Aushilfe beider Gewalten wurde 
zwar auch von den fpätern Carolingern noch vielfach ausgefprochen ; aber 
der Einflang war nicht mehr fo rein vorhanden, wie einfl; es burften die 
Biſchöfe nicht mehr fo ficher auf die Annahme ihrer zuvor gefaßten Beſchlüſſe 
rechnen. Auch die Könige des ehemaligen großen fränkiſchen Reiches verloren 
ihr Anfeben und ihre Autorität. Sollte daher nicht alles, was ſchon einer 
reichen Erndte entgegen reifte, wieder untergehen, fo mußte die Kirche mit 
einer umfaffendern und entfchiedenern Gefeßgebung und nie gefehenem Ernte, 
wie gegen die Entartung bes Klerus, fo auch gegen die Rohheit und Gewalt- 
tbätigfeit der Laien auftreten. Und fie begriff in diefer Zeit der allgemeinen 
Noth ihre Stellung: der Papſt trat bisweilen wie ein Dictator gegen Bi- 
fchöfe und Laien auf, und die Biſchöfe ftraften oft da vieles Rohe und Unfitt- 
liche, wohin feine andere Nichtergewalt zu gelangen vermochte, ober wogegen 
gar feine vorhanden war. Um dem überhandnehmenden, alle Ordnung und 
Sicherheit zerftörenden Fauftrecht, das zu unterdrücken der weltlichen Macht 
die Kraft feblte, zu fteuern, ſchritt die Kirche mit feftem Gottvertrauen zu 
dem Aeußerften. Zuvor hatten die Biſchöfe im füdlichen Fraukreich (1032) 
in einem Augenblide, wo Sranfreich nach mehreren Jahren großer Hunger 
noth durch eine ganzunerwartete Fruchtbarkeit aus entfeßlichem Elende war ge» 
rettet worden, die Gemütber alſo zum Danf gegen Gott geflimmt und für Neue 
und Zerfnirichung empfänglich waren, es verfucht, dem allgemeinen Kauft 
rechte zunächft vorübergehend zu fleuern, indem fie auf mehreren Synoden das 
Volk mit Ernft und Rührung zum Frieden ermahnten. Und fo groß war 
der Eindruf, Daß man allgemein „Friede, Friede“ rief, und in einer 
religiöfen Begeifterung ſich fogar zu der fühnen Idee eines ewigen Frie— 
dens erhob. Alle Waffen follten niedergelegt, alle gegenfeitige Belerdigung 
verzieben werden; Freitag und Sonnabend wollte man fich einem fren- 
gen Faften unterziehen, und die Ausführung eidlich geloben. Aber diefe Idee 
war für den Augenbli noch zu kühn, und man begnügte fich zunächft mit dem 
f. g. fanonifhen Waffenftillftande, der fogleih von Mittwod 
Abend bis Montag früh dauerte). In diefen Tagen der Erinnerung 


1) Anfangs verfuchten mehrere Bifchöfe, Die Privatfehde zu unterbrüden auf 
einem Conc. Lemov. 99%. (Bouquet. T. X. p. 147. cf. 172. 227. 379.), König 
Robert auf dem Conc. Arelat. (Fulberti Carnot. ep. 21. ad Robert. Bouquet. 
T. X. p. 458.), Die aquitan. Bifchöfe im Conc. Lemov. II. a. 1031. (Mansi. 
T. XIX. p. 530 sq. Harduin. T. VI. P. I. p. 853 sq.). Während hier überhaupt 
nur bie Stimme „Srieden, Frieden“ ertönt, wurde der eigentliche Gottes⸗ 
friede na Glaber Radulph. lib. V. c. 1. im 3. 1041 begrüntet: Anno 1041 
contigit, inspirante divina gratia, primitus in partibus Aquitanicis, deinde pau- 
latim per universum Galliarum territorium, firmari pactum propter timorem 
Dei pariter et amorem: taliter ut nemo mortalium a feriae quarlae vespere 
usque ad secundam feriam incipiente luce, ausu temerario praesumeret quippiam 
alicui hominum per vim auferre, neque ultionis vindictam a quocungue inimico 
exigere, nec etiam a fidejussore vadimonium sumere: quod si ab aliquo con- 
tigisset contra hoc deretum publicum, aut de vita componcret, aut a Christia- 
norum consortio expulsus patria pelleretur. Hoc insuper placuit universis, ve 
luti vulgo dicitur, ut Treuga Domini vocaretur: quae videlicet non solum 
humanis fulıa praesidiis, verum etiam multotiens divinis suffragata terroribus, 
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"an den Beginn der Leiden Ehrifti bis zu feiner Auferfichung ſollte keiner 
gegen den andern Gewalt gebrauchen oder ihn vor Gericht ziehen. Diefes 
große Beginnen wurde allmälig zu dem fo wohlthätigen Inſtitute des Got⸗ 
tesfriedens (treuga od. trevia Dei) erweitert, und von der Synode zu 
Efermont (1095) vom Donnerftag bis Sonntag in jeder Woche, auf 
die ganze Adventszeit bis 8 Tage nach Epiphaniaund die ganze Faften- 
zeit bis 8 Tage nach Pfingften ausgedehnt‘). Es trat hierin die Ueber⸗ 
aeugung hervor, daß es dem wahren Ehriften unmöglich fein müffe, an chrift- 

ichen Kefttagen, Zeiten Heiliger, der Erlöfung geweibhten Erinnerung, Gewalt 
und Feindfeligfeiten zu üben. Damit aber diefer fo anempfohlene und zum 
Geſetz erhobene Gottesfriede gewiffenhaft gehalten werde, wurbe neben der 
frühern Eccommunication des Einzelnen jest noch für Uebertretung deffelben 
ober anderweitige grobe Lafter ein förmliches Interdict über einzelne 
wi und ganze Ränder verhängt. Traurig war der Anblic eines mit dem 

nterdict belegten Gebietes. Nur Geiſtliche, Bettler und 2jährige Kinder 
durften Tirchlich begraben, nur den Sterbenven die Communion gereicht, der 
Gottesdienſt nur bei verfchloffenen Thüren gehalten werben; fogar bie Tracht 
und Lebensweiſe verfündete die Zeit allgemeiner Buße und Trauer. 

In Anfehung ber eigentlichen Bußdiſciplin wurde nach der ſchon früher 
üblich geworbenen Sitte (f. S. 398) nur für Öffentliche Vergehen öffentliche 
Buße geübt), Nur wo und fo lange die Sendgerichte noch ihre ur- 
fprängliche Bedeutung behielten, wurben die alten Bußgefege fireng gehand- 
habt, wie diefe auch in vereinzelten Erfcheinungen zu allen Zeiten angewandt 
wurden. Dem Mönde Eriarth, welder feinen priefterlichen Ordens⸗ 
bruder erfchlagen hatte, Iegte der Papft, als er nah Rom gekommen, eine 
12jährige Buße auf: 3 Jahre follte er unter ven Weinenden an der Thüre 
flefen, während des 4. und 5. Jahres follte er unter den Hörenden verblei- 
ben, ohne an der 5. Kommunion Theil zu nehmen, und erft während der fol- 
genden 7 Jahre durfte er zum Tiſche des Herrn treten, aber feine Opfer 


Contigit enim, ut dum pene per totas Gallias hoc statutum firmiter custodire- 
tur, Neustriae gens illud suscipere recusaret. — TDeinde quoque oceulto Dei 
judicio coepit desaevire in ipsorum plebibus divina ultio: consumsit enim mor- 
tifer ardor multos etc. (Bouquet. T. X. p. 80.) 

4) Cone. Claremont. a. 1093. can. 14. Quod ab adventu Domini usque 
ad octavas Epiphaniae, et a septusgesima usque ad octavas Pentecostes, et & 
quarta feria occidente sole omni tempore usque ad secundam feriam oriente 
sole, trevia Dei custodiatur. (Mansi. T. XX. p. 90%. vgl. unten can. 8—10. p- 
913.; Harduin. T. Vi. P. II. p. 1737.) 

23) In Anfehung des nothwendigen fpeciellen Sündenbekenntniſſes erinnern wir 
nur au Cono. Cabillon. II. Can. 32.: Qula constat hominem ex duabus esse 
substantiis, anima videlicet et corpore, — solerti indagatione debent inquiri ipsa 
peccata, ut ex utrisque plena sit confessio: sc. ut ea conflteantur, quae per 
corpus gesta sunt, et ea, quibus in sola cogitatione delinquitur. (Marduin. T. 
IV. p. 1037. Mansi. T. XIV. p. 99.) — Bgl. can. 28. üb. die öffentliche Buße: 
Poenitentiam agere juxta antiquam canonum constitutionem in plerisque locis 
ab usu recessit: — ut a domino imperatore impetretur adjutorium, qualiter si 
quis publice peccat, publica mulctetur poenitentia et secundum ordinem cano- 
num merito suo excommunicetur et reconcilietur. — Hier auch wichtig Cone. 
Mogunt. a. 8%7. can. 31.: Modus tempusque poenitentiac peccata sua tonii- 
tentibus aut per antiquorum Canonum institutionem, aut per sanetarum scrip- 
turarum auctoritatem, aut per ecclesiasticam consuetudinem imponi debet a 
sacerdotibus etc. 

29° 
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darbringen. Auf dem 8. öfumenifchen Eoncile wurbe ben Auhangern bes 
Photius folgende öffentliche Buße auferlegt: 2 Fahre vor der Kirche E 
er 


ſteben, 2 unter den hörenden Katechumenen zu verbleiben, und während di 
4 Jahre, mit Ausnahme der Sonntage und des Weihnachtsfeſtes, ſich det 
Fleiſches und Weines zu enthalten; 3 Jahre unter die Stehenden (consis- 
töntes) zu gebören, an 3 MWochentagen zu faften und nur an den Feſttagen 
des Erlöfers zum Tifche des Heren treten zu dürfen. Dem EB. Quido 
von Mailand legte Petrus Damiani eine Buße von 100 Jahren auf’), 
die er jedoch) auf jedes Jahr mit einer Summe Geldes zum Vortheile der 
Kirche oder der Armen einlöfen könne. Diefer Ernft verlor ſich aber zu 
manchen Zeiten und in manchen Gegenden immermehr, und es nahm das 
Streben nah Judulgenzen überhand, fo daß man die früheren langwieri⸗ 
gen und ſchweren Bußübungen immer häufiger in Opfer für wohlthätige 
Zwede, in Wullfahrten u. a. zu verwandeln ftrebte ’). Diefer laren Ten⸗ 
denz gegenüber bildete fich eine andere faft extreme Richtung in ben oft qual- 
vollen Selbftgeißelungen, wozu felhft Petrus Damianı und fein 
Schüler Dominicus Loricatus (+ 1062) beredt aufforderten, als woll- 
ten fie die Sünden ihrer Zeit tilgen ”). Aus der erftern Claſſe gingen oft die 
von ihren Biichöfen zu fchwerer Buße Verurtheilten nach Rom, um bier Er- 
leichterung derfelben zu finden. Dagegen verordneten mehrere Bifchöfe und 
Synoden*), jene müßten vor der Wallfahrt erft die von ihren eigenen Prieftern 
vorgefchriebene Buße zu erfüllen fireben, und dann mit der Erlaubniß ihres 


1) Petri Damian. ep. ad Hildebr.: Centum itaque annorum sibi poeni- 
tentiam indidi redemtionemque ejıs taxatam per unumquemque annum pecu- 
niae quantitate prachixi. (Mansi. T XIX. p. 893.) 

2) Petr. Damian. ep. ad V. Episc. b. Baron. ad a. 1085. nr. 6. Non 
ignoras, quia cum &a poenitentibus terras, pussessiones agror, videlicet accipimus, 
juxta mensuram muneris eis de quantitate pocnitentiae relaxamus, sicut scrip- 
tum est: «Divitiae hominis redemtio ejus»; und ſchon bei Regino de disc, eccl. 
lib. Tl. c. 438. heißt ed: De redemtionis pretio: Si quis forte non potuerit 
jejunare, ct habuerit, unde possit redimere; si dives fuerit, pro VII. hebdoma- 
dis det solidos XX., si non habnerit tantum, unde dare possit, det solidos X. 
Sed attendat unusquisque, cui dare debeat, sive pro redemtione Ccaptivorum, 
sive supra s. Altare, sive Dei servis, seu pauperibus in eleemosyna. 

3) Schon bei Regino |. c. lib. IL. e. 443. heißt cd: Quidam dixerunt, tridu- 
anas agere in verberibus ct vigiliis insistendo triduum: c. 45. pro uno die in 
autumno, hieme, vel verno C, percussiunes vel psalınos L., in aestate psalterium 
vel percussinnes. Aber als freiwillige Uebernahme einer ſolchen Pönitenz berichtet 
Petrus Damian. ep. ad Blaucam comitissam über Dominicus Loricatus: Hujus 
s. senis exemplo faciendae disciplinae mos in nostris partibus inolevit, ut non 
modo viri, sed et nobiles mulieres hoc purgatorii genus inhianter arriperent. 
Petr. Damian. de laudibus flagellorum. (Opp. T. II. lib. IV. ep. 21. lib, VI. 
ep. 33.) vgl. Boileau, hist. flagellantium. 

4) Ahito, episc. Basil. in capitular. a. 820. e. 18. Et hoc omnibus fideli- 
bus denuntiandum, ut qui causa orationis ad limina beatorum Apostolorum 
pergere cupiunt, domi confiteantur peccata sua et sic proficiscantur, quia a 
proprio episcopo aut sacerdote ligandi aut exsolvendi sunt. non ab extraneo. 
Conc. Salistad. a. 1022. e. 18. Gerbert fohricb im Namen des B. Adal⸗ 
bero von Rheims an ven vornehmen Baltuin, der wegen Berlaffung feiner 
Frau ercommunicirt worden, und fih deßhalb nah Rom wandte: Nihil tbi 
profuerit, Romam adisse, Dominum papam mendaciis delusisse, cum Paulus 
dicat: Si quis vobis alind evangelizaverit practer id quod accepistis, anathema. 
Estote ergo vobiseum divinarum legum defensorcs, 
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Biſchoft nach Rom. reifen. Wer fih der Kirchenftrafe nicht unterziehen 
wollte, wurde ercommunicirt und’ damit für alle bürgerlichen Aemter 
amd Gefchäfte für untüchtig erflärt, oder anathematifirt, oft fogar fammt 
feiner Gemeinde mit dem Interdiet belegt ’). 


Sünftes Capitel. 


Die Wiftenfchaft und die Härefien im 9., 10.0. 11. Jahrhundert. 
6. 203. Theologifhe Litteratur und Schriftſteller. 


+Launoji de scholis celebriorib. sub Carolo M. et post eundem Carol. per 
Occidentem instauratis liber. Par. 672. mit Mabillionis iter Germ. ed. 
Fabricius. Hamb. 718. Thomassini vet. et nova cccl. disciplina P. II. 
lib. I. c. 96— 100. 

Hock, Gerbert od. Splocher II. S. 24—859. Hefele, wiſſenſchaftl. Zuftand 
im ſüdweſtl. Deutfchl. und Der nördl. Schweiz während des 9.—11. Jahrh. 
(Zub. O.⸗Schr. 838. 9. 2.) Bahr, Geld. d. rom. Fit. im raroling. 
Zeitalter. Carlsruhe 830. Die allgem. Werke über criftl. Litterärgeſch. 
von du Pin, Cave, Oudinus u. Buffe, Grundriß der chrifl. Lit. f. 
oben ©. 17. Note 1. 

Die fegenreihen Spuren der Wirkfamfeit Carl’s d. Gr. für die Wiffen- 
{haft trugen nach feinem Tode reichliche Früchte. Selbſt die Bürgerfriege 
unter feinem Sohne und Enfel, des nachfolgenden Gefchlechtes weit verbrei- 
teter Zwieſpalt, der Einfall der Normannen, Slaven und Sarazenen fonnten 
fie nicht vernichten. Es wurden auch nad) Carl’ Tode gute Einrichtungen 
zum Flor der Schulen getroffen: es verortneten 3. B. Synoden, daß die Bi- 
ſchöfe Schulen anlegen, auf der Provinzialſynode ihren Metropoliten Rechen» 
fchaft darüber ablegen und ihren Büchervorrath aufzeigen follten ). Für 
denfelben Zwed wirkte Lothar im fränfijchen Stalien und 9. Leo IV. im 
mittleren. Für das auch in wiflenfchaftlicher Beziehung frühzeitig fo herrlich 
aufftrebende, nun aber von den Dänen verwüftete England fuchte jegt Al⸗ 


41) Das Interdict vollſtändig ausgeprägt auf d. Cone. Lemovicense II. a. 
41031. (Mansi. T. XIX. p. 541. Harduin. T. VI. P. I. p. 88% sq. f. ©. 103. 

2) Capitul. a. 823. c. 5.: Scholae sane ad filios et ministros ecelesiae instru- 
endos vel edocendos, sicut nobis praelerito tempore ad Attiniacum promisistis 
et vobis injunximus. in congruis locis, ubi necdum perfectum est, ad multorum 
utllitatem et profectum a vobis ordinari non negligantur. (Baluz. T. I. p. 430). 
Cone. Paris. VI. a. 829. lib. I. e. 30.: Sed super hoc ejusden principis (Ludo- 
vici) admonitione, immo jussione a nonnullis rectoribus tepide et desidiose 
hactenus actuin est. Unde omnibus nobis visum est, ut abhinc postposita 
totius 1orporis negligentia, ab omnibus diligentior in educandis et erudiendis 
militibaus Christi et vigilantior adhibeatur diligentia; et quando ad provinciale 
Episcoporum concilium conventum fuerit, unusquisque rectorum, sicut jam in 
praecedentibus memoratum est. scholasticos suos eidem concilio adesse faciat, 
ut suum solers studium circa divinum cultum omnibus manifestum fat. (Har- 
duin. T. IV. p. 1316. Mansi. T. XIV. p. 5858 sq.); u. lib. III. c. 12. heißt es 
in ter ep. ad Ludov. Imperat.: Similiter obnixe ac suppliciter vestrae celsitu- 
dini suggerimus, ut morem paternum sequentes, saltem in Lribus congruentissi- 
mis imperli vestri locis scholae publicae et vestra auctoritate flant: ut labor 
patris vestri et vester per incuriam, quod absit, labefactando non pereat (v. 
böh. Lehranftalten zu verflehen). quoniam ex hoc facto et magna utilitas et 
honor st. Dei ecclesiae et vobis magnum mercedis emolumentum et memoria 
sempiterna accrescet. (Harduin. IV. p. 1356. Mansi. T. XIV. p. 599.) 
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freb (871—901) wiſſenſchaftliche Hilfe aus dem fraͤnkiſchen rg und 
gründete oder ſtellte wieder her die gelehrte Schule zu Oxford. Aush brachte 
namentlich die kurze Ruhe nach dem Vertrage von Berbün und bie Liebhaberei 
Kaiſer Carl's d. Kahlen für die —288 wieder eine neue Epoche ber 
Blüthe hervor '). Daher blühten die oben (f. S. 367 ff.) aufgeführten Schu⸗ 
len herrlich auf. Eine ganze Reihe ausgezeichneter Gelehrten warfen auf 
das finfende fränkifche Reich neue Strahlen des Ruhmes. Agobard, EB. 
von Lyon (7841), war durch Freiheit des Urtheils, Klarheit der Darftellung 
and Schärfe des Wortes ausgezeichnet, ein Fräftiger Belämpfer mandgen 
Aberglaubens, doch oft ohne Mäßigung; nnr den Gemeinverflänblichen 
zugewandt, war er ver Gemüthe- und Ideenwelt ganz abhold ?). In Ießterem 
ward er von Claudius von Turin noch überboten ). Rabanus Man- 
rus, Abt zu Fulda, feit 847 EB. von Mainz (+ 4. Febr. 856), ein Mann 
von univerfeller Bildung, flreng in der Wiffenfchaft wie im Leben, wurde 
der Schöpfer des deutfchen Schulwelens *). Sein Schüler Walafried 
Strabo, Abt zu Reichenau (+ 849), verfaßte gute Iateinifche Gedichte, 
anfprechende Lebensbeſchreibungen von Heiligen, fowie von Zeitgenoflen und 
Nachkommen viel gebrauchte eregetifche Schriften *). In dem Leiſtungen 
der letztern Art verfuchte ſich auch mit theilweife größerer Selbftftändigfeit 
der auch als Geſchichtſchreiber befannte Verfafler der RG. Haymo, DB. von 
Halberftabt (+ 853). Auch Druthmar Grammaticas, Mönch zu Corbie, 
deffen Kenntniß der hebräiſchen und griechifchen Sprache gepriefen wurde 
(um 850), und Angelomus, Benedictiner zu Luxen, verfaßten für ihre 
Zeit recht brauchbare Kommentare zur h. Schrift *). Hinkmar, EB. vom 
Rheims?), ein großer Kenner des kanonifchen Rechts, iſt bedeutend in feiner 


1) Staudenmaier, Scot. Erigena Br. I. S. 181—1859. 

2) Agobardi opuscula (Galland. T. XIII. p. 405. sq. max. bibl. T. IX. 
p. 234 sq.) cd. Baluz. Par. 666. 2 V. 8. vgl. Hundeshagen, de Agobardi 
vita et scriptis. Giss. 832, 

3) Claudii Taurin. fragm.; vollfl. commentar. in ep. St. Pauli ad Galatas 
(max. bibl. T. XIV. p. 139 sq. vgl. über ihn die vorftchenden Bemerkungen 
ibid. p. 134 sq. Mabillon, vet. analecta p. 00). ARudelbach, Claudii inedit. 
opp. sperimina. Havn. 824. 

4) Rabani Mauri opp. (Commentare zu vielen bibl. Schriften, Homilien; 
de Clericor. institutione et cereimoniis ecel. libb. III.; de sacris ordinib.; se- 
cramentis divinis et vestimentis sacerdot., de disciplina ecel. libb. III.) ed. 
Colvenerius. Colon. 627. 6 T. f. vgl. +Runftmann, Rhabanus Magnentius 
Maurus. Eine hiftorifhe Monographie. Mainz 841. PBach, über Rabanus 
Maurns, ale Echöpfer des deut. Schulmwefens (Programm). Fulda 8385. 

5) De exordiis et incrementis rerum cecclesiasticar. (Hiltorp, scriptt. de di- 
vin. ofliciis.); commıentar. in Psalmos; glossa ordinaria interlinearis in biblia 
(ed. Antv. 634. 6 T. f.); vitae St. Galli, Othmari et alior. vgl. Hefele a. O. 
©. 229 — 32. 

*) Druthmari cıpositio in Matihaeum, Lucam et Joannem. (Max. bibl. T. 
XV.) Ueber feine ereget. Methode erklärt ih Druthmar erleuchtet alfo: 
Studui plus historicum sensum quam spiritualem, quia irrationabile mihi vide- 
tur spiritualem intelligentiam in libro aliquo quaerere et historicam penitus 
ignorare, cum historia fundamentum omnis intelligentiae sit, et ipsa primitus 
quacrenda ct amplexanda et sine ipsa perfecte ad alia non possit transiri. An- 
gelomi comment. in Genesin; cenarrationes in IV. libros regum, in Cantica 
canticorum. (Max, bibl,. T. XV.). 

6) Hincmari opp. ed. Sirmond. Par. 645. 2 T. f. vgl. Flodoard. hist. 
Rem. lib. Il. c. 15—29. u, hist. litter. de la France T. V. p. 455 sq. 
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Zeit durch feine polemifchen Gelegenbeitsfchriften und Briefe (+ 882). Pa⸗ 
(Hafius Radbertus (+ 865), Abt zu Corbie, hat mehrere Schriften 
ver Bibel erflärt ’) und die Lehre von der Euchariſtie in engem Zu- 
ſammenhange und mit allen Confeguenzen, aber in ungewohnten Worten 
dargeſtellt, wogegen fich mehrere Schüler Al cuin's erboben. Der Mönd 
Difried von Weißenburg im Elfaß (876) wurde durch feine gereimte 
dentſche Bearbeitung des Evangeliums ein Volksſchriftſteller?). Anafta- 
jins, Prefbyter und Bibliothefar zu Rom (+ 836) iſt durch feine Lebens⸗ 
beſchreibung ber Päpfte befannt geworden. Halıtgar, EB. von Kambray 
md Arras, hatte ſich fchon früher als die genannten durch feine treffliche 
Schrift über die Berwaltung des Buß-Sacraments Ruhm und Berdienft 
mworben '). An die neben zahlreichen Annaliften und Ehronikenfchreibern 
berühmten Hiftorifer Theganus, Chorbifchof des EB. Hectus von Trier 
(+849), Einhard (+ nad 848), Rapert von St. Gallen (+ vor 880) 
zzd den monachus Sangallensis (NRotfer? um 834) erinnern wir abermals 
mr nachträglich. Kin befonderes Intereſſe erregt aber jene wunderbare Er⸗ 
ſcheinang an der schola Palatina Carl's d. Kahlen zu Paris, der in der Litte⸗ 
rärgefchichte unter dem Namen. 
Johannes Scotug Erigena 
belannte große Lehrer‘). Der Ort, wo er geboren (Schotte, Ire, Euglän- 
dert), die Lehrer, die ihn geleitet, die Freunde, die ihn berathen, die Schüler, 
bie ihn gehört, das Ende, das ihm geworden, alles ift in Räthfel und Unge⸗ 
wißheit gehüllt, und vermehrt den Zauber feiner Erfeheinung. Er war ber 
Erfte der Abendländer und noch 3 Jahrh. hindurch der Einzige, der, über 
bie Grenzen der Logik und Dialektif hinausreichend, metaphufifche Grund- 
lagen für ven Bau eines zufammenhängenden philoſophiſchen Syſtems ver- 
wandte, aber auch glüdlicher Weiſe der Einzige, der über den Schönheiten 
mb Tiefen alter beidnifcher Weisheit der Wahrheiten vergaß, die in der 
Dffenbarung Ehrifti als deren innerftes Fundament ausgeprägt lagen: ber 





1) Paschasii Radb. Commentar. in evang. Matth. lib. XII. (Max. bibl. T. 
XIV.) expositio in Ps. 44. 

23) Otfried, Krift, hrsg. v. Graff. Königsb. 831. 4. (Heliand. Evangelicn- 
hrm.) breg. v. Schmeller. Münd. 831. vgl. Gervinus, Geſch. d. poet. 
Rationalstirt. d. Deutſch. Lpz. 835. Br. I. ©. 66 ff. > 

3) Halitgarii de vitiis et virtutib. et ordine poenitentium libb. V. (max. 
bl. T. XIV. p. 906 sq. Canisii lecti. antiq. T. Il. P. IT. p. 81 sq.) 

4) Seoti Erigen. lib. de divina praedestinatione etr. Godeschalcum ed. 
Mauguin. Par. 600. 4. Das Hauptwerk de divisione naturae ed. Gale. Oxon. 
wet. ed. Schlüter. Monast. 838. (warb v. Leo IX. (10850) u. Honorius IM. 
(1235) als ketzeriſch verdammt; der Ichtere bezeichnet c8 als Mbrum scatentem 
wermibus haereticae pravitatis); außerdem Weberfegung der Ethik des Ariftoteles 
8. auf Carl's d. Kahlen Perlangen der Schriften des Dionysius Areopagila; 

a’8 Commentar zu Dionys. Areopag. hierarchia coelestis. aufgefunden von 
Be. Greith, foll erfbeinen. — Peder Hyort, Job. Scotus Erigena od. v. 
Urfprang einer chriſtl. Philoſophie u. ihr. heil. Berufe. Kopenh. 823. Stauden» 
maier, ob. Scot. Erigena u. d. Wiſſenſch. fr. Zt. 1. Thl. Frkf. 834. Der- 
felbe, Philoſophie d. Chriftenth. Br. I. ©. 8536632. Andere Refultate bei 
dad, Joh. Scot. Erigena, ein Beitrag zur Geſch. der chriſtl. Philof. (Bonner 
Itſchr. 9. 16. ©. 33 ff.) +Möüller, ob. Scot. Erigena u. fne. Irrthümer. 
Nainz 844. De vita et praeceptis Joan. Scoti Erig. (Bonner Ztfhr. neue 
Folge Jahrg. V—VI. 1844—1845). + Sengfer, die Idee Gottes I. Thl. Hei⸗ 
delb. 845. ©. 355— 74. 
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Lehre von der weſenhaften Berfhiedenheit@ottes und ber @re» 
tur, des Geiſtes und der Natur. Denn das in dem rag 
(de divisione naturae) entwidelte Syſtem iſt derartig pantgeiftifch, daß 
die Unterfcheivung Gottes und der Welt nad dem philoſophiſchen Stand⸗ 
punkte Erigena’s durchaus unmöglich ift. Gegen die vor kurzem vorgebrachte 
Deutung der „göttlihen Metapher” bei Erigena iſt zu bemerken, daß 
nicht der Pantheismus, fondern der Theismus bag Metaphorifche, nur un 
eigentlich Gemeinte in Erigena's Hauptwerke iſt. Auch ift es nur firenge 
Confequenz, wenn Erigena die Trinitätfüreine bloße bildliche 
Darftellung der Wahrheit Gottes hält und zu den Theopha 
nien rechnet, indenen fih Gott offenbart’). So wurde Erigena, 
indem fein Geift bei ver Darftellung des Leberfinnlichen noch mit dem Aus 
Drucke zu ringen hatte, feinem beftimmt ausgefprochenen Orundfage, „überall 
eigentliche und uneigentliche Redeweiſe in göttlichen Dingen unterfcheiden zu 
wollen”, untreu, brachte Verwirrung und Mißverſtändniſſe hervor, wurbe ber 
Vorgänger wie der pantheiftifchen Seftirerei des MU, fo der Härefie Be 
rengar’s in ber Abendpmahlslehre, und gab indirect noch Veranlaffung zu den 
fpätern unwahren Lehren über das Verhältniß des Glaubens zum Wiffen, 
über die Natur des Böfen und über die göttliche Prädeſtination. Rückſicht⸗ 
lich der gefunden beffern Elemente bei Erigena batten, obſchon er mit ben 
berühmteften Philofophen des Altertfums und allen großen Kirchenlehrern 
der früheren Jahrhunderte innigft vertraut war, doch unter den Griechen 
Gregor von Nazianz, Gregor von Nyoſſa und Bafiling d. Gr.auf 
die Daritellung der Chriftologie, die Lateine Ambrofing und Auguftinns 
auf feine Anfichten von Der Gnade und Prädeftination befonders eingewirkt, 
während der von ibm verberrlichte „große und göttlihe Dffenbarer“ 
Dionyfius Arcopagıta, der Mind MarımusConfeffor nnd tbeil- 
weife auh Boëthius die wejentliche Form und ganze Eigenthümlichkeit 
feiner Theologie beftimmten. In Anjebung der Philoſophie und namentlich 
des Berbältniffes des Glaubens zum Wiifen an Auguftinus fih anjchließend 
(f. ©. 213), buldigte er dem Grundſatze, daß der Glaube dem Erfen- 
nen vorangebe, daß aber durch das Erkennen ber Glaube zu feiner 
notbwendigen Entwidelung fomme, und in feiner Unmittel» 
barfeitfihaufbebe‘). Hierdurch legte Erigena nicht allein entfchieden 
den Grund zu ter ſpätern Scholaſtik und Myſtik, fondern prägte beider Cha 


1) De divis. nat. lib. II. c. 35.: Vestigie quacdam sunt atque theopbaniae 
veritalis, non autem ipsa veritas, quae superat omnem theoriam Don solum 
rationalis, verum etianı intellectualis creaturae. 

2) Non alia lidelium animarum salus est, quam de uno omnium principlo 
quae vere praedicantur, credere, et quae vere creduntur, intelligere. Divis. nat. 
lib. II. c. 20. Ratiocinationis erordium er divinis eloquiis assumendum esse 
aestimo. Ex ea enim omnem veritatis inquisitionem initium sumere necessa- 
rium est. Divis. nat. lib. II. c. 15. O Domine Jesu, nullum aliud praemium, 
nullam aliam beatitudinem. nullum aliud gaudium a te postulo, nisi ut ad pu- 
rum absque ullo errore fallacis theoriae verba (ua, quae per tuum Sanctum 
Spiritum inspirata sunt, intelligxam. Haec est enim summa felicitatis meae 
finisque perfeetae est contemplationis. Divis. nat. lib. V. c. 38. Hierher gehört 
auch de divis. nat. I, 71: Rationem privrem esse natura, auctorilatem vero 
tempore didieimus. Auctoritas siquidem ex vera ratione processit, wobei offen« 
bar August. de ordine II. U: Tempore auctorilas, re autem ratio prior est 
vorſchwebte. 
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nlter und Hauptthaͤtigkeit fchon ganz beftimmt aus; ja, eine große Weifagung 
für die Zukunft, zeichnete er diefer bereits die hauptfächlichflen Lebensfragen 
mwengen Berbindung der Scholaſtik mit der Myſtik, die in dem 
Gtreite über die Univerfalien feflzubaltende und feftgehaltene Art des Rea⸗ 
lismas vor. Neben Erigena ſtand Mannon, der den Timäus des Plato 
überfeßte; ihnen gefelften fich viele edle Flüchtlinge aus England, wegen 
ver Ranbzüge der Dänen, und aus Griechenland, bei der Verfolgung 
wegen der Bilder, in Frankreich bei. 

Nach Carl's d. Kahlen Tode (876) verfchwanden die Nachwirfungen der 
Thätigfeit Carl's d. Gr.; die nächftfolgende Zeit bie Dtto I. war mit Sce 
um des Schreckens erfüllt, wie fie germanifche Völkerſtämme nicht weiter 
erlebt. Damals lag die Wiffenfchaft darnieder, fie hatte die Höfe der Könige 
md die Sitze der Biſchöfe verlaffen; aber in einfamen Klöſtern wurde fie 
serflegt. Das Kloſter von St Gallen, dur Gebirge vor den Anfälfen 
der Feinde nnd dem Einfluſſe verderbter Sitten geſchützt, hatte fliehende 
Schotten gaftlih aufgenommen. Durch fie entftand cin ernſtes und gemüth- 
be Bemühen für Kunft und Wiſſenſchaft; ebenfo in dem benachbarten 
Reihenan‘). St. Gallen zählte die meiften bedeutendſten Schriftftelfer 
des 10. Jahrhundert: Eccehard I. (von Kaiſer Otto I. wie vom P. os 
faane6 XII. wegen feiner Stirchenlieder und anderer Werfe ausgezeichnet); 
kecehard II., der auf die Empfehlung der durch den Ernft ihres Lebens 
md ihre wiffenfchaftliche Bildung berühmten Hedwig, Wittwe bes ſchwaͤ⸗ 

Herzogs Burkart, von Kaiſer Otto zur Erziehung Dtto’s II. an feinen 
Hof gezogen wurde. Auch ein Verwandter, Eccehard III., Decan in St. 
Bellen, erwarb fig Ruhm in den Wiflenfchaften. Einen noch größern Glanz 
erwarben dem Klofter Et. Gallen Not ker (physicus), der nicht allein in 
der Arzneifunft, fondern auch als Humnendichter, Dialer und Componiſt weit 
berühmt wurte, und Notfer (Laheo), der gelehrtefte Mann des deutfchen 
Reiches im 10ten Jahrb., berübmt als Theolog, Mufifer, Dichter, Mathe- 
matifer, Aftronom und Philolog, zugleich hochverdient um die deutfche Mut— 
iriprache und der Erſte, der es wagte, fic auch für gelchrte Werke zu benugen 
(41022). Regino von Prüm (7 915) und Burfbard, 3. von Worms 
(+ 1025), verfaßten neue Deceretal- Sammlungen (f. S. 427). Bald erhob 
fh in Frankreich das auch für Wiffenichaft fo bedeutungsvolle Clugny (feit 
910). Deutichlants Klöfter, die Beftrebungen der fächfifchen Kaifer und 
ihr feit ber Verbindung mit Ct. gewedter Sinn für das claffifde 
Altertbum, befonders die großen heil. Männer auf mehreren bifcgöflichen 
Stühlen Deutfchlants übten damals den belebendſten Einfluß. Andererfeits 
fat die bei den Arabern in der Schule zu Cordova (jeit 980) mit Vorliebe 
erflegte Naturwiſſenſchaft mächtig angeregt. Hod und Hefele haben 
durch eine Reihe von Thatfachen und Namen gezeigt, was für die Ehrenret« 
fang bes ſ. g. tunfeln, cifernen und bleiernen 10ten Jahrh. ſpreche, und wie 
mn namentlich zwiichen dem Zuſtande feiner erften und zweiten Hälfte 
veſentlich zu unterjcheiven habe. Italien, durch ſchnöde Parteiungen zerriſſen, 
de alte Hauptſtadt ein Schauplatz der wildeſten Leidenſchaften, St. Petri 
keil. Stuhl entwürdigt, bietet allerdings den traurigften Anblick; und indem 
de Befchichtfihreiber Angelus Politanus, Laurentius Valla und Baronius 
bieſes and allein vor Augen hatten, entwarfen fie unrichtig ein allzu düſteres 





1) neb. die folgenden Schriftficer |. das Ausführliche bei Hefele a. a, O. 
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Gemälde von dem 10ten Jahrh.). Einen mertwürbigen Beweis ber ange 
regten claffifchen Bildung gibt bereits die edle Hrosmitha (Delena von 
Roffow, + 984), Nonne zu Gandersheim, welche die Heldenthaten Dito’s 
b. Gr. in gereimten Herametern befang, und heilige Komödien im terengifi 

Form dichtete. Dabei verfichert fie in einem Briefe, von Frauen das 

teinifche erlernt zu haben; auch war fie im Griechiſchen wohl erfahren ?). 
Eine befondere Erwähnung verdient auch die Schule in Lüttich. Ihr 
Gedeihen verdantte fie vorzüglich dem Bifchof Notker (+ 1007), welder 
ihr den hochverbienten Wazon vorfeßte, der ihm fpäter im Rütticher Epiſco⸗ 
pate folgte. Diefe Schule wurde von den Zeitgenoffen eine Pflegamme ber 
BWiffenfchaften genannt, und war namentlich eine Pflanzſchule von Bifchöfen 
und Gelehrten ’). Aber auch in Italien erzeugte das 10te Jahrhundert 
den frengen Ratherius, Bifchof von Verona und Lüttich (+ 974), der 
durch grelle, fehneidende Schriftzüge der Kleriker Entartung züchtigte ); 
einen Atto, B. von Vercelli (945 ff.), der über die verfallene Kirchen 
zucht gezürnt und heftig geflagt hat °); einen Euitprand, der eine ſchauer⸗ 
volle, allzugrelle Gefchichte feiner Zeit gefchrieben (+ nach 970). In Frank 
reich berichtete der Kanonicus Flodo ard der Nachwelt die Denkwürdig⸗ 
feiten der Kirche zu Rheims). Weit über feine Zeit erhob fich aber ber 
auch durch arabifhe Bildung geförderte Gerbert, ein heller Stern ber 
Gegenwart, eine große Weißagung für die Zufunft. In der Mathematik, 
Aftronomie, den Naturwiffenfhaften war er heimifch, ja gemial 
productio; die Bibel, Väter und Kanonen flanden ihm für die Ofau- 
benslehre, die Moral und das Kirchenrecht unbedingt zu Gebote. Die Phi⸗ 
loſophie war ihm lieb und werth, ein göttliches Gefchen? wie der Glaube; 
für Rhetorik verfaßte er ein Lehrbuch ; der Schule von Rheims verlieh 
er eine nie wieder erreichte Höhe; Kranfreich und Deutfchland bewunderten 
feine Gelehrſamkeit ). So erwedte er neues Intereſſe und bildete ausge: 
zeichnete Schüler (+ 1003). Unter diefen iſt der bedeutendfle Fulbert 
von Chartres, mehr verdient Durch Bildung talentoolfer Fünglinge, als 
dur Schriften (+ 1029). Einer feiner vorzüglichften Schüler ift Berengar 
von Tours, den wir fammt feinem gelchrten Gegner Lanfrank, feit 
1070 EB. von Canterbury, beim zweiten Abendmahlftreite fennen Ternen 
werden. Im A1ten Jahrh. ragte in Italie Petrus Damiani am meiften 
hervor , der im Klofter Fonte-Avellana durch firenge Aſkeſe und ernſte Stu 


1) Eine günftigere Beurthellung Teitete bereitd du Pin cin in dem arer- 
tissement zur bibl. des auteurs eccl. du siccle X. — 2) Carmina Ottonis I.; 
comoediae sacrae VI. (opp. ed. Schurzfleisch Vit. 794. 4.) Der alfegirte Brief 
in Mabillon, annal. Bened. T. III. p. 847. u. b. Stengel, laud. Bened. p. 169. 
heißt ed von Hroswitha: Graece et latine doctissima, oratores dicendi arte su- 
pergressa, poetarum sui temporis nulli inferior etc. — 3) Bgl. gesta episcopor. 
L.eodiens. (Martene IV. p. 865.) f. Höfler, deut. Päpſte. Abth. I. S. 381 ff. — 
4) Ratherius, de contemtu canonum: apologia sui ipsius; de discordia inter 
ipsumn et clericos; meditationum cordis s. praeloquior libb. VI. u. epp. IV. 
(Opp. edd. Ballerini. Veron. 763. f) Bgl. Engelhardt über Ratherius (fir 
chengeſchichtl. Abbandi. No. 3.) — 5) Alto Vercell., de pressuris ecclesiast. 
libb. TIE; collectio canonum; epp. XL. (d’Achery, spicileg. ed. I. T. 1.) — 
6) Flodoardi historia ecclesiae Rhemensis (b. 948) ed. Colvenerius. Duaci 
617. Auch verfaßte er ein chronicon sive annales v. 877-966. (Bouquet. T. V.) 
— 7) Pod, Gerbert od. P. Spivefter II. u. fein Jahrh. Wien 897. vgl. Höf 
ler, deut. Päpſte Abth. I. ©. 85—88. » 
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ven gebildet, in der Nähe mehrerer Päpſte in ber begonnenen kirchlichen 
Reform eine Höchft bedentungsvolle Stellung einnahm (f. oben ©. 421.). 
Seine Schriften, die meift gegen Simonie und Eoncubinat der Geiftlichen 
impfen und das Leben fireng affetiicher Charaktere barftellen, zeugen von 
unfafjender Kenntniß der h. Schrift, der Bäter und der kirchlichen Kanonen 
(+ 1072). Im nördlichen Deutfchland blüheten in ber erften Hälfte des 
titen Zahrb. neben Fulda und Hildesheim befonders die vom 2. 
Neinwerk (1009—36) geſtiftete Lehranſtalt zu Paderborn #). 
Aber nach der Mitte des 11ten Jahrh., fchrieb der Scholafticus Gozechin 
m Lũttich, ift alles, was in Bezug auf Studien wie auf Gerechtigfeit, Billig. 
kit and moralifche Diſeiplin blühte, mit dem Erlöfchen der beiten Lichter der 
kirche, Raifer Heinrich’s und EB. Luitpold's von Mainz (+ 1059), bis auf 
weniges untergegangen. Othlo, Benedictiner zu Emmeran in Regensburg 
(1062), war eigenthümlich in feiner Zeit, werßagend für die Myſtik fpäterer 
Jahrhunderte ’). 

4. 2041. Erneuerter Streit über die Prädefination; Gottſchalk. 

Bol. ©. 284. ff. 


Die Schriften des Ratramus, Scot. Frigena, Lupus, Florus, Remigius, Pru- 
dentius und confess. Gotteschalki. (Mauguin, vett. auctor. qui saec. IX. 
de praedest. et grat. scripserunt opp. et fragm. Par. 650. 2 Vol. 4.) 
Mansi. T. XIV. et XV, Harduin. T. V. 

Usserius, Gotteschalki et praedest. controv. hist. Dubl. 631. 4. Han. 662. 
Cellot, hist. Gotteschalki praedestinatiani. Par. 635 f. Mauguin, Gotte- 
schalki controv. bist. et chron. synops. Par. 680. 4. Natalis Alex. h. e. 
saec. IX. er X. diss. V. Kunſtmann, üb. Gottſchalk's Lehre. (Tüb, 
OQ.⸗Schr. 836. 9. 3. ©. 434 ff.) vgl. deffelben Monographie üb. Ra⸗ 
ban. Maurus ©. 119 ff. Staudenmaier, Scot. Erigena Bd. I. ©. 
170—200. 

Wie einft der gallifche Preſbyter Lucidus, Fam auch jetzt durch die Schrifr 
kn des b. Auguftinug und tes Kulgentius der Mönch Gottſchalk zu 
atremen Anfichten von der Präbeftination. Er war der Sohn des fächfifchen 
Grafen Berno, und mußte, von früher Jugend für das Klofter beftimmt, 
wirklich zu Fulda nad) dem auf dem Concil zu Toledo ausgefprochenen Grund- 
fife: Monachumi facit aut propria confessio aut paterna devotio unter 
Yen Abte Rabanus Maurus wider feinen Willen die Flöfterlichen Gelübde 
ablegen. Bei der Unzufriedenheit mit dieſem Stande, welche ſich durch die 
frenge Behandlung des Rabanus Maurus noch gefteigert hatte, fuchte und 
fand er in dem franzöfifchen Klofter Orbais Troft in dem Studium bes h. 
Insuftinus, bildete fich aber aus vereinzelten fühnen Behauptungen beffelben 
felgendes von diefem großen Kirchenlehrer entjchieden abweichendes Syftem: 





$) In ter vita Meinwerci cap. XI. wird das rege wiffenfchaftliche Leben 
dſelbſi in heiterer, tichterifeher Sprache alfo befchrieben: «Studiorum multiplicia 
sb eo florucre excrceitia; quando ibi musici fuerunt et dialectici enituerunt, 
feterici clarique grammatici, quando magistri artium ibi exercebant trivium, 
"bus omne studium cerat circa quadrivium. Ubi mathematici claruerunt et 
stronomici, habebantur physici atque geometriei. Viguit Horalius magnus 
ügge Virgilius, Crispus Sallustius et urbanus Statius, Iudusque fuit omnibus, 
versibus et dictaminibus jucundisque cantibus, (Bolland. acıa SS. m. 
kei T. I. p. 637). 
1) Oshlonis Lib. visionum, de cursu spirituali; de trib. quaest. (Pez. the- 
ser, T. 111.) 
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Es gebe eine zweifache Präbeflination (gemina praedestinatio), vermöge 
deren Gott einen Theil der Menfchen zur Seligfeit, den andern zur Ber- 
dammniß beftimmt Habe; Gott wolle nit, daß alle Menſchen, fonvern 
nur daß die Erwählten felig werben, auf diefe allein erftredien ſich feine Er⸗ 
barmungen der Erlöfungsanftalt; fie können nicht verloren geben, fo wenig 
als die zur Verdammniß Beftimmten gerettet werben; bie ben leßteren ge 
fpendeten Sacramente feien wirkungslofe Ceremonien, fie werben durch bie 
Taufe weder Chriftus noch feiner Kirche wirklich einverleibt. Nach dem Sün⸗ 
denfalle habe der Menſch nur Freiheit zum Böſen. SJetenfalls rechtfertigt 
die Echroffheit des Ausdruckes diefes ihm zur Laft gelegte Syſtem; möglich 
bleibt aber, daß er orthodoxer Dachte. Auf feiner Reife nach Rom hatte er 
zum Aergerniß feiner Gaftfreunte jene Behauptungen vorgetragen. Sein 
ehemaliger Abt Rabanus Maurus, feit 847 EB. von Mainz, hielt auf die 
Kunde davon eine Synode zu Mainz (848), welde Gottſchall's Lehre 
verwarf und befchloß, ihn felbit bei Verweigerung des Widerrufes feinem 
Metropoliten Hınfmar von Rheims zu überliefern. Diefer behandelte ihn 
noch fhroffer und berzlofer als Rabanus Maurus, und die alsbald zu Chierſy 
verfammelte Synode (849) verdammte feine Irrlehre nachdrücklich. 
Er felbft ward bei hartnädiger Verweigerung des Widerrufes körperlich ge- 
züchtigt und dem Kloſter Haut-Villiers zu beftändiger Haft übergeben, wo er 
auch, unverföhnt mit der Kirche, farb. Doc Ichte feine Sache in den Ge 
müthern fort. Für ihn erhoben fih NRatramnus, Mönch von Eorbie, Re- 
migius, EB. von Lyon, Prudentius, DB. von Troves, und der Akt 
Lupus von Ferriers, ein geſchmackvoller, durch elaffifche Bildung ausge 
zeichneter Schriftfieller feiner Zeit. Gegen ihn fehrieben Hinkmar von 
Rheims und auf feine Veranlaffung auch Scotus Erigena mit fpecula 
tiver Kühnheit, mehr von philofophifchem als theologiſchem Standpunfte, 
für feine Gegner ein reiches Feld zur Widerlegung Öffnend. Von jenen Geg- 
nern gebrängt, benugte Hinfmar diezwerte Synode von Chierſy (853), 
wo in richtiger Mitte gegen Gottfchalf aufgeftellt warb (4 capitula Carisia- 
censia), es gebe feine zweifache Präpeftination, fondern nur eine zweifache 
Beziehung derfelben, die ein doppelter Act Gottes zu nennen fer, wenn er 
nämlich einigen ewiges Leben, anderen Strafe vorberbeftimmt habe *). 
Der fchrififtellerifhe Kampf dauerte noch einige Zeit fort. Remigius, EB, 
von Poon, fanımt den andern Anhängern ottichalf’s wollten fogar auf einer 
Synode zu Balence (855) die zweifache Präpdeftination zu einem kirchlichen 
Dogma flempeln. Doc verftändigten fich die beiden Erzbifchöfe, und auf der 
zahlreichen Synode zu Toucy in der Diöcefe Toul (860), wo auch Mitglie 
der der Synode von Valence erfohienen waren, wurde durch Annahme des 
von Hinfmar verfaßten Synotaljchreibeng die Streitfrage beigelegt. 


*) Habemus liberum arbitrium ad bonum, praeventum et adjutum gratie; 
et habemus liberum arbitrium ad malum, desertum gratia. Deus omnes homi- 
nes sine exceplione vult salvos fieri, licet non omnes salventur: quod autem 
quidam salvantur, salvantis est donum; quod autem quidam pereunt, pereuntium 
est meritum. Deus elegit ex massa perditionis, secundum praescientiam suam, 
quos per gratiam praedestinavit ad vitam; et vitam illis praedestinavit aeter- 
nam. Caeteros autem, quos justitiae judicio in massa perditionis reliquit, peri- 
turos praescivit, sed non, ut perirent, praedestinavit. Poenam autem illis, quia 
Justus est. praedestinavit aeternam. Ac per hoc unam Dei praedestinationem 
tantummodo dicimus, quae aut ad donum pertinet gratiae, aut ad retributionem 
justitiae. Mansi. T. XIV. p. 920. Harduin. T. V. p. 18. 
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ſpricht wohl, daß er mit Berlennung der Natur eines glorificirten und 
en Leibes auch geleugnet hat, daß ber auferflandene Chriſtus durch 
weiälofiene Thüren gegangen ſei. Diefes flimmt auch gut mit der von 
verſchiedenen Seiten a Geiftesrichtung Berengar’s, wornad er, 
sine eigentlich philoſophiſches Talent und gediegene theologifche Kenntniſſe 
befipen , mehr aus Keckheit und Eitelkeit, als aus wahren Berufe neue 
en über Begenftände der zarteflen Art aufwarf und willfürlich erörterte, 


man üb. feine eigentliche Borftelung v. d. Euchariftic zwei verfchicdene Anfichten 
rertheidigt: 1) als habe er nur die Zransfubftantiation, nicht aber die reale Ge» 
gnwart Chrifti in der Euchariftie geleugnet; 2) als habe er auch die fubftan- 
Hale Gegenwart geleugnet u. die Einfegungsworte tropifch erflärt. In erfierer 
Seiehung heißt es b. Martene et Durand (thesaur. nov. anecdotor. T. IV. p. 
#.): Ex hoc loco et ex superius dictis patet. Berengarium realem, ut ajunt, 
Oristi praesentiam admisisse in Eucharistia, sed iranssubstantistionem praeser- 
im eum negasse, id quod probat multisque exemplis demonstrat noster Mabil- 
keius in praefat. ad saecul. VI. ord. Bened. Aber das zweite behauptete fchon 
Mdlmannus 1. c., bemerkend, daß nach Berengar nur figura quacdam et simili- 
indo beftehe. Zur Fefiſtellung ver wahren Anficht Berengar’s heben wir folgende 
Nenferungen hervor: Non minus tropica locutione dicitur: panis, qui ponltur 
ia altari, post consecrationem est corpus Christi, et vinum sanguis, quam dici- 
ter, Christus est leo, Christus est agnus, Christus est summus angularis lapis. 
Befonbers beveutfam iſt aber Folgendes in dem 3ten Fragment Berengarii ep. ad 
kdelm. Nachdem Berengar ſchon in der Schrift de sacra coena gefagt, wie ber 
muze Leib Chriſti in ten Tod hingegeben fei, ita habeas totum integrumque 
corpus accipi (per sacramentum altaris); wie der Leib Chrifli aber im 
Dimmel verbieibe, nichts Sinnliches mit ihm vorgebe, er alfo in feiner unge⸗ 
wunten Einheit bleibe, fo könne der Genuß nur ein geiftiger fein und darin 
kehen, daß fich der Geiſt des Genichenden zu dem im Himmel befinplichen Leibe 
Erf erhebe. Weit nämlich Eprifti Leib und Blut gemäß der h. Schrift bis 
ws Ende ver Welt verbleibe, fo Eünne fein Gläubiger fi denken, se ad refec- 
sem snimae suae accipere nisi totam ct integram Dei sui carneın, non au- 
wm coelo devocatam. sed in coclo manentem, quod ore corporis fieri ratio 
wila permittit, cordis, ad videndum deum mundati, devotiune spatiosissima, 
wa indignitate, nullis fieri prohibetur angustiis. Auch fei es unmöglich u. der 
tlihen Majeſtät höchſt unmwiürdig, den ganzen Chriftus ore corporis zu empfan⸗ 
—2 ac per hoc Christi corpus totum constat accipi ab interiori homine, fide- 
corde, non ore. Das Hauptmoment diefer Theorie erfaßte befonderd D. 
Dugo v. Langres I. c. u. wendet gegen Berengar ein: At si panis et vini sa- 
kumentum ob solam salutis potentiam cum nato et passo unum atque idem 
it, similiter auctori nihil refert, hoc sacramentum eodem judicio baptismum 
mi esse vel dicere vel quidquid in sacramentis salubriter celebratur (d. h. Bes 
wugar’6 Anficht, daß durch die Euchariftie nur im allgemeinen cine geiftige Ber» 
Kung mit Chriftus bewirkt werte, was tie Wirkung aller Sacramente if, 
bt vie fpecififche Eigenthümlichkeit des Abendmahls aufı. Auf das Berhältniß 
6 im Himmel verweilenden Chriftus zur Euchariftie hatte aber Lanfrank dem 
gar de eucharistia c. 18. eriicdert: Credimus terrenas substanlias, quao 
ia mensa dominica per sacerdotale ministerium divinitus sanctificantur, ineffa- 
Mikter, incomprehensibiliter, mirabiliter, operante superna polentia, converti 
a essentiam corporis Domini, reservatis ipsarum rerum speciebus et quibus- 
E aliis qualitatibus. ne percipientes cruda et cruenta horrerent, et ut creden- 
a Sdei praemia ampliora perciperent, ipso tumen dominico corpore existen- 
kim coelestibus ad dexteram patris immortali, inviolato, integro, incunta- 
"iaato, illaeso, ut vere dici possil el ipsum corpus, quod de Virgine sum- 
um est, nos sumere et lamen non ipsum: ipsum quidem, quantum ad essen- 
km veraeque naturae proprietalem atque nalturam: non ipsum autem, si Spec- 
ls penis vinique speciem Caeteraque superius comprehensa. gl, Bellarminus, 
k sacra eucharistia. lib. III. c. 18. " 
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und facramentalifhe Gegenwart unterfcheiden; das Sacrament beſtehe aus 
zwei Theilen, dem Bilde (figura, imago) nnd dem, was abgebifbet werben 
ſoll (veritas, res sacramenti). Im Uebrigen aber iſt der Berfaffer fehr 
bunfel, ſowohl hinſichtlich der Gegner, bie er beftreitet, als auch der eigenen 
als richtig vertheidigten Anfiht ). Den Gegnern wird, wie man etwa 
Damascenus und Haymo von Halberftadt mißverftchen konnte, zur Laſt gelegt, 
daß zwifchen dem, was äußerlich erfcheine, uud dem Innern Welen des Sacra⸗ 
mentes gar fein Unterfchied beftebe, Feine Figur und Verhüllung flattfinde, 
wornach alfo dem Glauben Feine Function mehr übrig bliebe. Aber wo er 
bei der Darlegung des Inhaltes des Saeramentes verweilt, fcheint er bald 
eine fubftantielle Verwandlung des Brodes in den Leib Chriſti anzunehmen, 
bald zu behaupten, der göttliche Logos vertrete die Wirkung des Fleiſches, 
werde im Sarramente mitgetheilt; ja er verfteigt fich fogar zu der, von 
Ehriftus bei Johannes Cap. 6. ausbrüdlich verworfenen Anficht, daß bie 
Sfraeliten im Manna der Wüfte bereits den Leib Chriſti genoſſen hätten! 
Servatus Lupus fand mandes bedenklich, Flodoard, Diafon von 
Lyon, gab weitere Erörterungen; leider mifchte ih auch Scotus Erigen« 
mit allegorifcher auflöfender Deutung der Dogmen ein, und verlor füch ſelbſt 
in eine flache, rationalifirende Anficht ”). Befonders anflößig wurbe aber ber 





4) Ule panis, qui per sacerdotis ministerium Christi corpus efücitur, allud 
exterius humanis sensibus ostendit, et aliud interius ſidelium mentibus clamat. 
Panis ille vinumque figurate Christi corpus et sanguis exsistit. Ista in mellas 
commutatio, quum non corporaliter, sed spirilualiter facta sit, nocesse ost, ul 
figurate facta esse dicatur, quoniam sub velamento corporei panis corporeique 
vini spirituale corpus Christi spiritualisque sanguis existit. Christi corpus et 
sanguis non sunt idem, quod cernunlur ct quod creduntur. 

3) Scoti Erig. de euchar. lib. (?) bereit8 870 v. Adrevaldus, Mönd zu 
Sleurp, angegriffen durch: De corpore et sanguine Christi ctr. ineptias Joan. 
Scoti (d’Achery, spicileg. T. I. p. 180.) Hincmur. de praedestinat. c. 31. flagt 
ibn an: Quod sacramenta altaris non verum corpus et verus sanguis sit do- 
mini, sed tantum memoria veri corporis et sanguinis ejus etc. und in d. ep. 
Ascelini ad Bereng.: Joan. Scotum toto visu totaque mente ad hoc solum ten- 
dere video, ut mihi persuadeat, hoc videlicet, quod in altari consecratur, neque 
vere Corpus, neque vere sanguinem esse etc. bei Mansi. T. XIX. p. 773. Die 
angebl. Schrift des Erigena, auf die fi Berengar berief, u. die auf einer Synode 
zu Paris verdammt wurde, was die Spnoden zu Bercelli (1050) und zu Rom 
(1059) durch Verbrennung derfelben wieverhoften, fcheint die Schrift des Ratram⸗ 
nus de eucharistia gewefen zu fein. Uebrigens find wir jetzt durch den von Dr. 
Greith aufgefunvdenen Commentar des Erigena du Dionysii Areopagitae mo- 
narchia coelestis u. die darin befindliche Anficht über dic h. Eudariftie (ſ. Höfr 
ler, deut. Päpſte Abth. II. ©. 80.) über d. Auffaffung Erigena's in Anfehung 
d. Abendmahls weniger zweifelhaft: Sequitur «et in unum principationis ipsam 
divinissimae eucharistiae assumptionem.» Intucre quam pulcre, quam expresse 
asserit: visibilem hanc eucharistiam, quam quolidie sacerdotes ecclesiae in 
altari conficiunt ex sensibili materia panis et vini, quamque confectam et sanc- 
tificatam corporaliter accipiunt: typicam esse similitudinem spiritualis prin- 
cipationis Jesu, quam fideliter solo intellectu gustamus, h. e. intelligimus inque 
nostrae naturae interiora viscera sumimus ad nostram salutem et spirituale 
incrementum et ineffabilem deificationem. Oportet ergo. inquit, humanum 
animum ex sensibilibus rebus in coelestium virtutum similitndinem et aequali- 
tateın ascendentem arbitrari divinissimam eucharistiam visibilem in ecclesia 
conformalam maxime typum esse participationis ipsius, qua et nunc particips- 
mus Jesum per fidem et in intero participabimus per speciem, eique adunabi- 
mus per caritatem. Quid ergo ad hanc magni theologi Dionysii praeclarissi- 


- 
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Prieſter Amalarius von Meb, der in feiner unklaren Entwicklung des an 
fich richtigen und auch ſchon mehrfach von den Kirchenvätern hervorgehobenen 
Gates, daß der euchariftifche Leib Chriſti nicht allein Die Seele, fondern auch 
den Leib nähre und zur Unfterblichkeit vorbereite, fich zu der Behauptung ver» 
Seiten ließ, daß die Euchariftie gleich den andern Speifen den Folgen ber 
Berdauung unterliege und ale Excrement abgebe. Dan brandmarlte diefe 
empörende Meinung durch die Bezeichnung Stercoranismus’). Selbft 
Rabanus Maurus Iud in feinen letzten Lebenstagen den Verdacht des Ster- 
coranismus auf fich ?). 

Der von allen nicht mit der nöthigen Klarheit der Begriffe geführte 
Streit berührte nicht die Gegenwart Chriſti und Verwandlung im Altars- 
acramente, fondern nur Die Art der Gegenwart und namentlid ber 

erwandlung. In dem Ichten Stadium des Streites find es zwei Er- 
treme, welche ſich geltend machen wollen, und woburd die Unflarheit der bie- 
berigen wifjenfchaftlichen Auffaffung fich bekundet: entweder nämlich Tapt 
man die Geiftigfeit des euchariftifchen Leibes Chriſti ganz in den materiellen 
Elementen des Sacramentes aufgehen (Amalarius); oder man vergeiftigte 
durch übertriebenen Spiritualismus diefe materiellen Elemente bergeftalt, daß 
ihr eigentlicher Inhalt, die res sacramenti in eine abfolute Tranfcendenz 
verfeßt wurde und nur noch äußerer Schein blich (Scotus Erigena). Später 
berichtete Gerbert folgende verſchiedene Meinungen über die Euchariftie: 
1) die dem Stercoranismus huldigende, 2) die des Radbert, daß man in der 
Euchariftie denfelben Leib genieße, der aus Maria geboren fei, und 3) die 
der Gegner Radbert's, die zwifchen dem euchariftifchen und natürlichen Leibe 
Ehrifti unterfchieden. Zwifchen den beiden letztern Anfichten erblickt ex Feine 


mam tubam respondent, qui visibilem eucharistiam nihil aliud signifkcare prae- 
ter se ipsam volunt asserere? Dum clarissima tuba praefata clamat, non illa 
sacramenta visibilia colenda neque pro veritate ampleranda, quia signifi- 
cativa veritatis sunt, neque propter se ipsa inventa, quoniam in ipsis finis intelli- 
gentiae non est; sed propter incomprehensibilem veritatis virtutem, quae Chris- 
tus est, in unitate humanae divinaeque suae substantiae ultra omne quod sensu 
sentitur Corporeo, super omne quod virtute percipitur intelligentiae deus invisi- 
bilis in utraque sua natura. Man wollte die Berufung auf den Areopagiten, 
fowie befonders den Ausdruck «ineffabilis deificatio» 3. Beweife anführen, dad 
Erigena im Abendmahle trog aller ſchwankenden Ausprüde doc ungleich mehr 
fah als die fpäteren Berengar, Zwingli u. Calvin. Allein bezüg. d. Berufung 
aufd. Areopagiten fagt ſchon Hugo a St. Victore (opp. ed. Rothom. T. I. p. 482): 
Sane hoc notandum, quod quidam et hoc loco (d. allegirten Worte d. Areop.) 
munimentum crroris sui ducere putaverunt, dicentes, in sacramento altaris veri- 
tatem corporis ct sanguinis Christi non esse, sed imaginem illius tantum et 
Aguram. Und dürfte der Ausprud ineffabilis deificatio mit den übrigen Zeug⸗ 
niffen des Hinkmar u. des ep. Ascelini ad Bereng. zufammengehalten nicht fehr 
ſtark betont werden. 

1) Math. Pfaff, diss. de Stercorianistis med. aevi tam latin. quam graec. 
Fer 260. 4. (d. Berf. ift mit den Befchuldigungen des Stercorianismus allzu⸗ 

gedig. 

23) Nämlich in Folge feiner ungenügenden und unflaren Erwiederung anf die 
Anfrage üb. den Stercoranismus an Heribald: Quod interrogastis, utrum eucha- 
ristia, postquam consumitur, et in secessum emilttitur, more aliorum ciborum 
iterum redeat in naturam pristinam, quam habuerat antequam in altari conse- 
eraretur. Darauf ermwiedert Rabanus: (Ista sententia contraria est sententils 
Clementis Papae et aliorum multorum sanctorum Patrum, qui dicunt, Corpus 
demini non cum caeteris communibus cibis per aqualiculos in secessum mitti) 
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wefentliche Differenz, da ja in gewiffem Sinne ber f Leib 
wirklich derſelbe ſei mit dem von Maria gebornen; und ſelbſt auch 

ber Figur, dem äußern Scheine und ber Wahrheit, der innern ität, 
unterfcheidend, erflärte er fich dahin '), „daß bei dem Myſterium bes 

und Blutes Ehrifti, wo etwas durch die Kraft der himmliſchen Seguung und 
bes göttlichen Wortes in das, was es nicht war, conferrirt wird, wir und 
nichts Falſches, Frivoles, Unftandhaftes denken dürfen.“ 

6. 206. Zweiter Abendmahlſtreit durch Berengar (Beringer) 

von Tours. 

I. Lanfranci lib. de Euchar. sacr. ctr. Berengar. (1068—70.). Bas. 528 unb 
öft. (Opp. ed. d’Achery. Par. 648 f.) Hugo, Episcop. Lingonens. (Langres), 
tractatus de corpore et sanguine Christi. Deoduinus, Episcop. Leodiens., 
ep. ad Regem. Durandus, Abb. Troarnens., de corp. et sang. Christi, 
Guitmundi, Archiep. Aversani, de corp. et sang. Christi veritate in 
eucharistia libb. VIII. (fämmtl. max. bibl. SS. PP. T. XVIII. Bibi. Patr. 
Col, T. XI.) Berengar. lib. de s. coena cır. Lanfranc. lib. posterior. (die 
Derausg. v. Leffing angekünd., theilwelfe erfüllt v. Stäupdlin in 6 
program. Götling. 820 seq.), vollftändig, aber fehr corrumpirt ed. Vischer. 
Berol. 834. Acten bei Mansi. T. XIX. Harduin. T. VI. P. I. Adelmanni 
de verit. corp. et sanguin. Dom. ep. ad Bereng. (Bibl. PP. Colon. T. Xi. 
p. 348. max. bibl. T. XVII. p. 438.) am vollftfänd. ed. C. A. Schmidt. 
Brunsv. 770. Bernaldus Constant, (1088), de Bereng. multipl. condem- 
natione, (Matth. Riberer, Raccolta Ferrarese di opuscoli scientifici. Veuet, 
789. T. XXI.) 

II. Leffing, Berengar v. Tours od. Ankünd. eines wigtig. Werks deſſelb. 
Braunſchw. 770. (Leſſing's ſämmtl. Werke hersg. v. Lachmann Br. 
VIII. ©. 814 ff.) Stäuplin, Berengar v. Tours (Stäudlin u. Tiſchir⸗ 
ner, Arhiv Br. I. ©. 1.) f. auch Reuter, de errorib. etc. 

Eine entjchieden häretifche Anficht von dem Abendmahl trug im 11. Jabrh. 
Berengar von Tours vor. Er batte ſich unter Fulbert von Ehartres wiffen- 
fchaftlich befonders in der Dialektik ausgebiltet, wurde (feit 1031) Scho- 
lafticus der Schule von Tours und (feit 1040) Archidiakonus ın Angers’), 
In der Hauptfache nahm er die Borftellung des Scotus Erigena wieder 
auf’) und wagte noch flärfere und entfchiedenere Neußerungen gegen Die Ber- 
wandlungslehre. Er leugnete die Verwandlung im eigentlichen Sinne, näm- 
Ih des Weſens der irdifchen Elemente, und bediente ſich dieſes Ausdrucks 
wahrfcheinlich nur, um nicht zu fehr mit feiner Anficht gegen die herrſchende 
Kirchenlebre zu verftoßen, fahren aber Darunter zu verfteben, daß durch die 
geiftige Gegenwart Chriſti und den Glauben daran die Wirkſamkeit der irbi- 
hen Elemente verändert werde #). Daß dies die Anficht Berengar’s war, 






1) Seine Worte find: Fiyura est, dum panis et vinum extra videlur, veri- 
tas aulem, dum et sanguis Christi in veritate interins creditur. — In mysterio 
corporis et sanguinis Christi, quod virtute coelestis benedictionis et verbi divini 
in id, quod non erat, consecratur, nihil falsum, nihil frivolum, nibil infdum 
sentiamus. f. Hock, Gerbert S. 166—6V. 

3) licher das Leben Berengar’s f. hist. literaire de France T. VIII. p. 197 
sq. Bol. Höfler, deutfhe Päpfte. Abth. II. ©. 83 u. v. a. St. 

3) Berengarius Joannis Scoti lectione ad hanc nefariam devolutus e»t sec- 
tam. Flor. Franc. hist. fragm. Aber Berengar felbft bekannte ſich als Anhänger 
Erigena’s. Si hacreticum habes Joannem, cujus sententiam de eucharistia 
probamus etc. (ep. ad Lanfranc. b. Harduin. T. Vi. P. VI. p. 1016.) vgl. 
Pagi ad Baron. annal. a. 1050. nr. VII. 

*) Der wanfelmüthige und ſchwankende Sinn Berengar’s iſt Urſache, daß 
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bafür ſpricht wohl, daß er mit Verkennung der Natur eines glorificirten und 
fpiritualifirten Leibes auch gelengnet hat, daß der auferſtandene Chriſtus durch 
verſchloſſene Thüren gegangen fei. Diefes flimmt auch gut mit der von 
chiedenen Seiten gefchilderten Geiftesrichtung Berengar’s, wornach er, 
ohne eigentlich philofophifches Talent und gediegene theologifche Kenntniſſe 
R beſitzen, mehr aus Keckheit und Eitelkeit, als aus wahrem Berufe neue 
tagen über Gegenftände der zarteften Art aufwarf und willfürlich erörterte, 


man fib. feine eigentliche Vorſtellung v. d. Euchariftie zwei verſchiedene Anfichten 
vertheivigt: 1) ale habe er nur die Zransfubftantiation, nicht aber die reale Ge⸗ 
genwart Chrifti in der Euchariftie geleugnet; 2) ald habe er auch die fubftan- 
tiale Gegenwart gefeugnet u. die Einfegungsworte tropifch erflärt. In erflerer 
Beziehung heißt es b. Martene ei Durand (thesaur. nov. anecdotor. T. IV. p. 
99.): Ex hoc loco et ex superius dietis patet, Berengarium realem, ut ajunt, 
Christi praesentiam admisisse in Eucharistia, sed transsubstantiationem praeser- 
tim eum negasse, id quod probat multisque exemplis demonstrat noster Mabil- 
lonius in praefat. ad saecul. VI. ord. Bened. Aber das zweite behauptete ſchon 
Adelmannus I. c., bemerfenv, daß nach Berengar nur figura quacdam et simili- 
tudo beſtehe. Zur Fefiftelung ver wahren Anſicht Berengar’s heben wir folgende 
Weußerungen hervor: Non minus tropica locutione dicitur: panis, qui ponitur 
in altari, post Consecrationem est corpus Christi, et vinum sanguis, quam dici- 
tur, Christus est leo, Christus est agnus. Christus est summus angularis lapis. 
Beſonders beteutfam iſt aber Folgendes in dem 3ten $ragment Berengarii ep. ed 
Adelm. Rabrem Berengar frhon in der Schrift de sacra coena gefagt, wie ber 
ganze Leib Chriſti in ven Tod hingegeben fei, ita habeas totum integrumque 
Christi corpus accipi (per sacramentum altaris); wie der Leib Chriftt aber tim 
Himmel verbleibe, nichts Sinnliches mit ihm vorgehe, er alfo in feiner unge 
trennten Einheit bleibe, fo fünne der Genuß nur cin geiftiger fein und darin 
beſtehen, daß fi ter Geiſt des Genichenten zu dem im Himmel befindlichen Leibe 
Eprifti erhebe. Weil nämlich Chriſti Leib und Blut gemäß der h. Schrift bis 
ans Ende der Welt verbleibe, fo könne kein Gläubiger fich denken, se ad refec- 
tionem snimae suae acciperc nisi totam et integram Dei sui carneın, non au- 
tem coelo devocatam, sed in coclo manentem, quod ore corporis fieri ratio 
»ulla permittiit, cordis, ad videndum deum mundati, devotione spatiosissima, 
mulla indignitate, nullis fieri prohibetur angustiis. Auch fei cd unmöglich u. der 
göttlichen Majeſtät höchſt unwürdig, den ganzen Chriſtus ore corporis zu empfan⸗ 
gen, ac per hoc Chiisti corpus totum constat accipi ab interiori homine, fide- 
Hum corde, non ore. Das Hauptmoment diefer Theorie erfaßte beſonders B. 
Dugo v. Langres lJ. c. u. wendet gegen Berengar ein: At si panis et vini sa- 
eramentum ob solam salulis potentianı cum nato et passo unum atque iden 
est, similiter auctori nihil refert, hoc sacramentum eodem judicio baptismum 
vel esse vel dicere vel quidquid in sacramentis salubriter celebratur (d. h. Bes 
rengar’s Anficht, daß durch die Euchariftie nur im allgemeinen eine geiftige Ver⸗ 
bindung mit Chriftus bewirkt werde, was die Wirkung aller Sacramente ift, 
hebt vie fpecififche Eigenthümlichkeit des Abendmahls aufı. Auf das Berhältniß 
des im Himmel verweilenden Chriſtus zur Euchariftie hatte aber Lanfrank dem 
Berengar de eucharistia c. 18. erwicdert: Credimus terrenas substanlias, quae 
in mensa dominica per sacerdotale ministerium divinitus sanctificantur, ineffa- 
biliter, incomprehensibiliter, mirabiliter, operante superna potentia, converti 
in essentiam corporis Domini, reservatis ipsarum rerum speciebus et quibus- 
dam aliis qualitatibus, ne percipientes cruda et cruenta horrerent, et ut creden- 
tes fidei praemia ampliora perciperent, ipso famen dominico corpore ewisten- 
te in coelestibus ad dexteram patris immortali, inviolato, integro, incunla- 
minato, illaeso, ut vere Jdici possit et ipsum corpus, quod de Virgine sum- 
um est, nos sumere et tamen non ipsum: ipsum quidem, quantum ad essen- 
tiam veraeque naturae proprietatem atque naturam: non ipsum autem, Si spec- 
tes penis vinique speciem caeleraque superius comprehensa. Bgi. Bellarminus, 
de sacra eucharistia. lib. III. c. 18. " 


Alzog⸗ irchengeſqhichte. 5, Auflage. 30 
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ohne je tiefer in die Sache felbft einzubringen). Die Beranlaffung zum 
Ausbruche des Streites war ein Briefwechfel mit Lanfrank, Scholaſticus 
des Klofters zu Bec in der Normandie, dann EB. von Canterbury. Beren⸗ 
gar warf nämlich dem Lanfranf vor, daß er von Scotus Erigena abweiche 
und die Anficht des Paſchaſius Radbertus vertrete. Bon diefen Briefe erhielt 
P. Leo IX. Kunde, und auf den Synoven zu Rom und Bercelli (1050) 
wurde Berengar’s Lehre verdammt, das angebliche Werk des Erigena ver 
brannt. Da der Streit weit um ſich griff, wurde unter dem Borfig bes 
päpftlichen Legaten Hildebrand eine Synode zu Tours gehalten (1054), 
und DBerengar zu einem, den Worten nach mit dem kirchlichen Glauben über- 
einftimmenden Befenntniffe vernocht. Dabei binterging aber Berengar den 
Legaten, deſſen Aufmerkſamkeit mehr der äußern Leitung der Kirche, als dog⸗ 
matifchen Fragen zugewandt war, offenbar Durch zweideutige Worte und dia- 
lektiſche Kunſte: durch den Schwur, er glaube wirklich, daß Brod und 
Wein nach der Conſceration Leib und Blut Chrifti feien. Da dies bald cr- 
kannt wurde, mußte Berengar auf einer Synode zu Rom (1059) unter 
Nicvlaus II. fein Buch verbrennen, und ein Olaubensbefenntnig vom B. 
Humbert in auffallend Hartllingenden Ausdrüden unterzeichnen, 
das feinen weiteren Ausflüchten Raum zu geben ſchien ?). Kurz nach feiner 
Abreiſe verwarf er aber die Unterfchrift, weil er fie nur aus Furcht vor dem 
Tode geleiftet habe. Die Zweizüngigkeit Berengar’s, wenn er in Gefahr 
war, und der Wortbruch und die Treulofigkeit, wenn er fich wieder frei ſah, 
wirft auf feinen Charakter einen um.fo größeren Schandfled, als er fich da- 
bei ſtets mit feinem Gewiſſen abzufinden wußte. Er berief fih auf Aaron, 
ter aus Furcht vor den Sfrachten ein Götzenbild gemacht, und auf Petrus, 
der aus gleichem Motive feinen Meifter verleuguet babe. Indem er aud 
noch den P. Leo IX. nicht pontifex, fondern einen pompifex, die römifce 
Kirche nicht Die Fatboltfche, fondern die ſataniſche nannte, wurde er in gar 
vielen Beziehungen ein weißagendes Vorbild fpäterer Jahrhunderte. Als 
fi feine Polemik gegen Die Kirchenleäre immer noch fteigerte, rief ihn der 
nun zum Pontificate gelangte Gregor VII. nad Rom, wo er vor einer 
Eynode (1078) befhwören mußte, Daß Das Brod nad) der Conſecration der 
von Muria geborne Leib Chrifts fer, und um gar feine weitere Ausflacht zu 
gewähren, noch die Formel unterzeichnen (1079), daß Brod und Wein 
ihrer Subſtanz nach in den Leib und das Blut Ehrifti verwandelt wer 
den. Am fchwerften wurde dem bochmütbigen Dialektifer das Bekenntniß, 
daß er geirrt babe. Endlich zog er fi), durch Alter und Sorge gebeugt, 
zu einem Stillleben auf der Infel St. Come bei Tours zurück. Hier fiegte 


1) Der B. Guitmund berichtet üb. Rerengar’d Stutien: Cum juveniles ad- 
huc in schulis ageret annos, ul ajunt, qui eum lunc noverant, elatus ingenl 
levitate, ipsius magistri sensum non adeo curabat. lihros insuper artium con- 
temnebat, und fährt dann unten fort: Cum per se attingere philosophiae altioris 
secreta Don posset. neque enim homo ita acutus erat. sed ut tunc temporis li- 
berales artes intra Gallias pene obsoleverant. novis saltem verborum interpreta- 
tionibus, quibus etiam nune nimium gaudet, singularis scientiae sibi laudem 
arrogare et ceujusdam excellentiae gloriam venari qualitercunque poterat affeeta- 
bat. vgl. Höfler, deuiſche Päpſte. Abth. II. ©. 85. 

2) „Panem et vinum, quae in altari ponuntur, post Consecrationem non S0- 
lum sacramentum, sed etiam verum corpus et sanguinem Domini nostri Jesu 
Chr. esse, et sensuuliter manibus sacerdotum tractari, frangi et Adelium den- 
tibus atteri." 


6. 207. Trennung d. morgen» und abendl. Kirche; Photius. 467 


er über feinen Ehrgeiz, gelangte zu der richtigen Ueberzeugung, und ſtarb 
als ein Beiſpiel befondern Bußeifers unter dem Segen der katholiſchen 
lirche (1088). 

Reben dem ſpeciell dogmatifchen Intereſſe der beftinnmten Feſtſtellung der 
Kichenlebre, hatte diefer Streit auch noch die univerfellere Bedeu- 
tung, daß man dur die Alteration des Donma in Folge der fubjectiven 
Epeculation abermals recht innig von der Notbwendigfeit überzeugt wurde, 
kr Glaube gehe dem Wiffen voran ’). 


Sechstes Capitel. 
Ireuuung der griech. Kirche von der lateiniſchen; der erſtern 


* Biffenfchaft und Thätigkeit für die Verbreitung des Chriftens 
* thums; Sekten im Morgen: und Abendlande. 
4207. Anfang der Trennung der morgen- und abendländiſchen 
; Kirche; Photius; VII. ölumen. Concil. 

= LPhqhotii epp. ed. Montucutius. Lond. 651. ſ. Aicetae Daridis vita s. cer- 
. tsmen 8. Ignatii. (Mansi. T. XVI. p- 209.) epp. Roman. pontif. et acta 
w syaod. (Mansi. T. XV. XVI. Harduin. T. V.) 

— IL Leo Allatius (um 1640). de eccl. occident, et orient. perpelua consens. 
7 Col. 648. 4. Maimbourg, 8. J., hist. du schisme des Grecs. Par. 677. 
’ deutih v. Meufer. Aachen 841. *Katerkamp, KG. Br. IV. ©. 359 
= —448. +Iheiner, die neueften Zuſtände d. kathol. Kirche beider Ritus 


in Polen u. Rußland. Augsb. 841. ©. 1 ff. +Jager, hist. de Photius. 
ed. 11. Par. 845. 
Außer den feit der Synode von Sardifa bis zum Bilderftreite oft ber- 
etretenen Differenzen der griechifchen und römischen Kirche erweckte noch 
entfhiedene Anfchließen des Papſtes an das abendländiſche Kaiſerthum 
B das dadurch fleigende Anſehen vefielben eine größere Abneigung bei dem 
epihifcgen Kaifer und dem Patriarchen von Ct. gegen Rom. Inter dem 
äpmgen ausfchweifenden Kaiſer Michael Ill. fuchte fein Oheim und Erzie— 
— der Bardas die Zügel der Regierung an fich zu reißen, und wirkte bei Ehr- 
. Pu und Sittenlofigkeit wenigftend manches für wijfenfchaftliche Beftrebun- 
fa. Der fromme Patriarch Jgnatius mußte Parodien des Heiligften am 
zug Wierlichen Hofe anfehen, aber die Verſtoßung ter Gemahlin und den blut- 
wWinderifchen Umgang mit der Schwiegertochter ertrug er an Bardas nicht. 
6 ſchloß ihn nach vergeblichen Ermahnungen von der Communion aus. 
— Ur fo wenig willigte er in die Zumuthung, die Kaiferin Theodora und 
ne: Wie Töchter als Verſtoßene in ein Klofter aufzunehmen. Der Kaifer und 
- 4% 6, darüber erzürnt, Tiefen Befchultigungen fchmieden, den Ignatius 
u feine Anhänger abſetzen. Phot ius, ein Faiferlicher Verwandter, noch 
tie, ward zum Patriarchen geweiht (858). Zwar entfegte ihn eine Sy» 
We zu Et. (859), aber alsbald fuchten die vom Hofe unterftügten knechti⸗ 
=: Men Biſchöfe die Rechtmäßigkeit ver Abfekung des Ignatius darzuthun. 
„= Ar Anerfennung bes Photius und Beilegung der Kirchenfpaltung wandte 
nu Mder Hof an den P. Nicolaus J.; Photius betheuerte beuchlerifch, nur 
m Widerfireben das Patriarchat angenommen zu haben. Der Papſt ließ 
& Äp nicht täuſchen und ſandte Legaten nach Ct. Dieſe aber, einerſeits von 
dem Verkehr zur Erreichung der richtigen Anficht abgefchnitten und ande- 
1) Lanfrane. de euchar. c. 7. Hagt über Berengar: Reliclis sacris auctori- 
Iibus ad dialecticam confugium facis. Et quidem de mysterio fidei auditurus 
% responsurus, quae ad rem. debeant pertinere, mallem audire ac respondere 
daeras auctoriiates, quam dialecticas rationes. 


nm" 
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rerfeits durch Photius beftochen, flimmten der gefehlichen Weihe bes Laien 
zum Bifchof bei. Zur Strafe ercommunicirte fie der firenge Nicolaus, den 
Photius verfeßte er in den Laienftand zuräd (863). Die Erbitterung hier 
über fteigerte fih noch mehr, als der König der Bulgaren, deſſen Un- 
tertdanen von den Griechen befehrt worden, mit Rom in Berbindung trat 
(866). Jetzt kam Photius noch zu der Einficht, daß mit dem Kaifer auf 
der Primat nach Et. gewandert ſei, und bob alle nur jemals heroorgetretenen 
Gegenfäge beider Kirchen hervor "), worunter aber nach ber ganz richti⸗ 
gen Bemerkung des fpätern EB. Theophylakt nur 
die Eontroverfe über filioque?) 

von Bedeutung fein konnte. Durch fie allein vermochte Photius die riechen 
zu blenden. Die letztern nämlich waren bei der Beftimmung des zweiten ölume⸗ 
nifpen Concils zu Ct. (381), der h. Geift gehe vom Bater aus, d. i. and 
dem Wefen des Baters, fleben geblieben. Dagegen war man fm Abendlande, be 
ſonders durch den ticffinnigen Auguftinus u. Leo der ©r.°’) in der Speaule 
tion über das Berhältniß Des Vaters zum Sohne und h. Geiſte weiter gelommen 
(f. S. 242 ff). Das Verhältniß des h. Geiſtes zum Bater und Sohne bezeich⸗ 
nete man nach dem Borgange bed genannten großen Theologen d die Formel, 
er gehe wie vom Vater, fo auch vom Sohne aus. Piemit waren au 
bie becufativen Kirchenväter des Orients cinverftanden *), nur bedienten fie fich öfter 
und licher des Ausprudes: Der h. Geift geht vom Bater dur den Sohn (du 
roũ vioo) aus. Im Abentlante, befonders in Spanien, wurde bereits im Bten 
Jahrh. gegen die arlanifchen Weftgotben im Spmbolum cin Alioque eingeſchal⸗ 
tet *), fo daß es Tautete, der dh. Geift gehe vom Bater und Sohne aus (Joh. 
16, 13.). Im Sten Jahrh. ward dieſer Zufag auch in Frankreich den Olauben« 
befenntniffen einverleibt. Hierin glaubten die ohnehin gegen das Abendland ver 
ſtimmten Griechen eine Verfälſchung des Glaubens zu finden, während jener Zu 
fag im Abendland allgemein angenommen und vertheitigt ward. Denn was 
Leo IN. ten Geſandten Garl’d d. Gr. in Folge der Spnode zu Aachen (809) 
antwortete’), bezog fih nur auf die eigenmächtigen Erweiterungen des Blauben® 


1) Photii. ep. 2. b. Montacutius. p. 247 sq. 

2) Le Quien, dissert. de processione Spiritus St. (vor f. ed. opp. JoA. Da- 
masceni. T. 1); Walch, historia coutrovers. graecor. et latinor. de process. 
Spiritus S. Jen. 757. 

8) Augustin. de Trinit. IV, 20: Nec possumus dicere, quod Spir. St. et a 
Filio non procedat, neque enim frustra idem Spiritus et Patris et Filii Spiri- 
tus dicitur. Nec video, quid atiud significare voluerit. cum sufflans in faciem 
discipulorum ait: accipite Spiritum St. Neque enim flatus ille corporeus sub- 
stantia Spiritus St. fuit. sed demunstratio per congruam significationem, non 
tantum a Patre, sed et a Filio procedere Spiritum St. Bgl. V, 14. XV. 29. 47. 
Si quidquid habet, de Patre habet Filius: de Patre habet utique, ut et de illo 
procedat Spiritus Sanclus. 

*) Ußaslım’ ayaSornz xal 6 wark gücıv ayızauös xaı To Baaılızöv «Eispe ix 
Trpòc OL& Tob movoyevoü; i To mysdun dıhxse. Basil. de Sp.S. c. 18. akıaguarı 
piv Jap Öavrepsüsıv Tob visd, map’ aurod To Eıvar Eyov, xai rap’ auTou LapSarov 
xur KvayyP)rov naiv... id. adv. Eun. III, 1. — i- roũ narpög ix ul) 777 2770 
zul toũ toõ )aubavönevon. Epiph. haer. 79. ır. 18. 52 u. an v. a. St. — u 
Tarpds bx TTOPEUOREYOY, ix ToU vioü Jaußevöpsvov. Greg. Nyss, de Sp. S. in Mai, 
collect. VI. IT. p. 15, 

4) Conc. Tolet. I. a. 400; Tolet. III. a. 881. Credimus et in spiritum sanc- 
tum, Dominum et vivificatorem, ex Patre et Filio procedentem, cum Patre et 
Filio adorandum et conglorificandum. (Harduin. T. II. p. 472. Mansi. T. 1X. 
p. 981.) u. öfter. 

8) Die Unterredung Leo's LIE. iſt ausführlich mitgetheilt b. Baron. ann. ad 
% 809. nr. 53 sq. Nachdem er die mitgebrachte ſchriftliche Beweisführung über 
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fombols auf Provinzialſpnoden; den Glauben aber in Anfchung des filioque theilte 
er vollfommen. (vgl. unten die fpätern fruchtlofen Bereinigungsverfuche zw. den 
Griechen u. Abenvländern auf d. Aten Lateranconeile, den Concilien zu 
Lyon u. Florenz. 6. 321. 6. 2%. u. 6. 272.) 

Diefer fo ausgefprochene Glaube der Lateiner, fpiegelte Photius bem 
Griechen vor, nehme ın der Gottheit zwei Prinripienan. Auf der Sy 
node zu Et. (867) ercommunicirte er fogar den Papfl "), wurde aber ın 
bemfelben Jahre von dem jegigen Alleinberrfcher Baſilius Maredo ab- 
gefegt und in ein Kloſter geſchickt. Der Kaifer meldete fogleich dieſe Ver⸗ 
Anderung dem P. Nicolaus, und fuchte auf den Wunfch des Ignatius um ein 
allgemeines Eoncilium an, wozu der Papft bereitwillig die Hand bot; leider 
flarb er aber vor der Ausführung. Zum Nachfolger erhielt er Habrian II. 
(867— 72). Mit deſſen Zuftimmung follte das zu berufende Concil zu Ct. 
als ahtesöfumenifhcs Concil (869) gehalten werden. Der Kaiſer 
übernahm die Berufung der orientalifchen Bifchöfe. Der nächfte Gegenftand 
beflelben war die Angelegenheit des Jgnatius und Photius. Wie ver- 
ſchieden war nun die jegige Lage von jener in der Vorzeit! Nur auf befon- 
beres Anfuchen des Kaiſers bewilligte die ſaraceniſche Herrfchaft, daß die 
Patriarchen von Antiochien, Jeruſalem und Alerandrien oder ihre Abgeord- 
neten nach Ct. reifen durften. Unter ber einflußreichen Mitwirkung der 

lichen Legaten ward Photius als Ufurpator, Urheber der Trennung und 

Zerfälicher von Synodalacten verdammt, fein Parteigänger Gregor von 
Syrafus ſammt den übrigen hartnäcigen Anhängern des Photius excom⸗ 
municirt ?). Als diefe Angelegenheit im größten Einverftändniffe des Kai⸗ 
ſers mit den römifchen Regaten befeitigt war, erneuerte fich der Streit wegen 
ber Balgarei, deren Abgeordnete jet nach Et. gekommen waren, und vor 
einer Berfammlung in Gegenwart der päpftlichen Gefandten die Frage ftell- 
ten, welcher (Patriarchal-) Kirche fie unterworfen fein müßten. Die Abge- 
ordneten des Papſtes erwiederten fogleih: „Dffenbar der römischen Kirche, 
welcher, gleichwie dem Apoftelfürften, dem h. Petrus, euer König und fein 
ganzes Volk fich übergeben bat; bat ja auch euer Volk von dem Nachfolger 
dieſes Apoftels Lebensvorſchriften, Bifchöfe und Priefter verlangt und biefe 
wirklich erhalten.” Als der Streit in feiner weitern Entwidelung aufs höchſte 
geftiegen, flarb Ignatius, und als follte der Wechfel des menſchlichen Schick- 
fals recht anfchaulich werden, wurde Photius zufolge einer Ausföhnung mit 
dem Kaiſer wieder Patriarch. Der P. Johann VIII. erfannte ihn unter 
der Bedingung an, daß er vor einer Synode Genugthuung leifte und eines 
beffern Lebens fich befleiße, und auch in der Hoffnung auf Frieden und Aus⸗ 
gleichung wegen der Bulgarei ’). Doch durch den bald hervortretenden 
Hochmulh diefes Patriarchen verlegt, ſprach Johannes in der Kirche, mit 
den Ausgang des h. Geiſtes vom Bater und Sohne aufmerffam durchlefen, Heißt 
es: Ait, ita sentio, ita tenco, ita cum his auctoribus et sacrae scripturae auc- 
toritauibus. Si quis aliter de hac re sentire vel docere voluerit, defendo: et nisi 
conversus fuerit, et secundum hunc sensum tenere voluerit, contraria sentientem 
funditus abjicio. 

4) Ep. eneycl. Photii |. c. u. ad episcop. Aquilej. (Combefisii auctuar. bibl. 
PP. noviss. T. I. p. 827.) 

3) Hier iR Anastas. biblioth. zu vergleichen, ver noch als Abgeorbneter des 
KRaifers Ludwig II. der letzten, zehnten Sitzung beimohnte, und die Urfachen der 
geringen Unterfihriften des Eoncild angibt. 

3) Joh. VIII. ep. 119 u. 203. (Mansi. T.XVI. p.136 sq. b. Harduin, ep, 
93. T. VL P. Lp. 63 sq.) 
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dem Evangelium in der Hand, den Bann über Photins und feine Anhänger, 
für den die Thronbefteigung Kaifer Leo's VI., des Philoſo phen, feinen 
nachmaligen Sturz herbeiführte. Bald flarb er in der Klofterhaft (891). Das 
ee verlieh der Kaifer feinem Bruder Stephanus, und 

ich in Ucbereinftimmung mit der gefammten griecdhifchen Geiſtlichkeit vom 
Papſte die Anerfennung für ihn. Als P. Stephan V. bei den wi. 
derfprechenden Berichten damit zögerte, flarb der Patriarch (893). Zür 
feinen Nachfolger Antonius Il. (+ 899) ward bei dem neuen P. For- 
moſus vielfeitig Das Geſuch erneuert und bewilligt, doch bie Gũltigkeit der 
von Photius ertheilten Ordinationen nicht anerkannt. 

6. 208. Das durch Michael Cerularius erfolgte Schifma. 


Epp. Nicolsi Patriarch. (Baron. ad a. 912.) Luitprandi legatio ad Niceph. 
Phoc. (corpus scriptor. hist. Byzant. Bonn. 828. P. XI.) Epp. Cerularii 
et alior. (Canis.-Basnage, lectt. antig. T.II!. P. I. p.281sq.) Epp- Leo- 
nis IX. b. Manst. T. XIX. Harduin. T. VI. P. I. p. 937 sq.) 


Im 10ten Jahrh. ftanden zwar die Nachfolger des Patriarchen Antonius 
mit Rom fortwährend in der Kirchengemeinfchaft; auch die übrigen Patriar- 
hen des Orients trugen die Namen ber römifchen Bifchöfe in bie —X 
ein und laſen ſie in der heil. Meſſe ab; dennoch blieben beide Kirchen ohne 
rege Verbindung unter einander. Sn der griechiſchen entſtand eine momen⸗ 
tane Spaltung, verurfacht durch den Kaiſer Leo, welcher vom Patriarchen 
Nicolaus Myfticus (896 mit Unterbrechung bis 925) excommunicirt 
worden war, weil er die ihm verbotene und fo fehr wiberrathene vierte 
Ehe gefchloffen hatte. Päpftliche Legaten befeitigten den Streit und ſtellten 
die Eintracht wieder ber. Später wurde aber die Spannung beider Kirchen 
in Folge politifcher Eiferfucht abermalg beflagenswerth angeregt gerade zur 
Zeit, wo Ruitprand, B. von Cremona, als Legat des Kaifer Otto in Et. 
weilte (968). Die Veranlaffung dazu gab ein Schreiben P. Johannes 
XLII. welches Phokas nur Kaiſer der Griechen, dagegen Otto Kaifer der 
Römer und Anguſtus nannte. Im 1iten Jahrh., wo der bebrängte 
Dften des Abendlandes fo fehr bedurfte, wurde Feine aufrichtige Verſöhnung 
berbeigeführt; es fam vielmehr Durch den (feit 1043) zum Patriarchen von 
Ct. erbobenen Michael Cerularins zur völligen Spaltung. In Ber 
bindung mit Leo von Achrida, Metropoliten von Bulgarien, erließ er 
einen enepflifchen Brief anden B. Johann von Trani in Apulien ‘), 
worin er die Vorwürfe gegen die römifche Kirche erneuerte und vermehrte. 
Er nennt die Lehre vom Ausgange des h. Geiftes aus den Vater und Sohne, 
den Cölibat aller Geiftlichen, den Gebrauch des ungefänerten Brobes beim 
Abentmahl, das Kaftın am Sabbat, den Genuß vom Erſtickten, das Ausfehen 
des Alleluja während der Faftenzeit u.m.a. Das Schreiben erhielt der 
Earbinalbifhof Humbert, und durch ihn der P. Leo IX. Kunde davon. 
Gleichzeitig wurde auch nah Rom berichtet, daß der Patriarch Michael we 
gen jener Divergenzen die Kirchen der Lateiner gefchloffen und ihren Mön⸗ 
hen die Klöfter genommen babe. Im fo dringender mußte dem Papfle eine 
Widerlegung jener Eneychca erfcheinen. Er gab fie in einem an den Pa— 
trinchen und den Metropoliten Leo von Achrida gerichteten fehr ansführ- 
lichen und mit großer Mäfigung abgefaßten Schreiben. Daſſelbe feheint 
auf den friedliebenden Kaifer einen guten Eindruck gemacht zu haben, fo daf 
er den Patriarchen nöthigte, in freundlichen Verkehr mit dem Papfte zu tre 

1) Baron. ad a. 1053. nr. 22. Leo Allat. lib. III. c. 14. 
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mabols auf Provinzialſpnoden; ben Glauben aber in Anfehung des Glioque theilte 
r volfommen. (vgl. unten die fpätern fruchtlofen Bereinigungsverfucye zw. den 

u. Abendländern auf d. Aten Rateranconcile, den Concilien zu 
yon u. Florenz. 6. 321. 6. 224. u. 6. 27 

Diefer fo ausgefprochene Glaube der Lateiner, fpiegelte Photius den 

| vor, nehme in der Gottheit zwei Principienan. Auf ber Sy- 
de zu Et. (867) ercommunicirte er fogar den Vapfl '), wurde aber ın 
demfelben Jahre von dem jegigen Alleinberrfcher Baſilius Macedo ab«- 
geſetzt und in cin Klofter geſchickt. Der Kaiſer meldete fogleich diefe Ver— 
inderung dem P. Nicolaus, und fuchte auf ven Wunfch des Ignatius um ein 
Mgemeines Eoncilium an, wozu der Papft bereitwillig die Hand botz leider 
jarb er aber vor der Ausführung. Zum Nachfolger erhielt er Habrian II. 
867—72). Mit deffen Zuftimmung follte das zu berufende Concil zu Ct. 
Wachtesötumenifhes Coneil (869) gehalten werden. Der Kaiſer 
Iernabm die Berufung der orientalifchen Bifchöfe. Der nächfte Gegenftand 
wfelben war die Angelegenheit des Ignatius und Photius. Wie ver- 
Wieden war nun die jegige Lage von jener in der Vorzeit! Nur auf befon- 
weed Anfuchen des Kaiſers bewilligte die faracenifche Herrfchaft, daß die 
Betriarchen von Antiochien, Jeruſalem und Alerandrien oder ihre Abgeord- 
wien nach Gt. reifen durften. Unter der einflußreihen Mitwirkung ber 
Men Legaten warb Photius als Ufurpator, Urheber der Trennung und 
fer von Synobdalacten verdanmt, fein Parteigänger Gregor von 
rakus ſammt den übrigen hartnäckigen Anhängern des Photius excom⸗ 
icirt?). Als diefe Angelegenheit im größten Einverftänpniffe des Kai⸗ 
mit den römischen Legaten befeitigt war, erneuerte ſich der Streit wegen 
x Bulgarei, deren Abgeordnete jet nach Et. gekommen waren, und vor 
Berfammlung in Gegenwart der päpftlichen Gefandten die Frage ftell- 
Ba, welcher (Patriarchal-) Kirche fie unterworfen fein müßten. Die Abge- 
wneten des Papſtes erwiederten fogleih: „Offenbar der römifchen Kirche, 
weiber, gleichwie dem Apoftelfürften, vem h. Petrus, euer König und fein 
Bolt fih übergeben hat; hat ja auch euer Volk von dem Nachfolger 
Ieſes Apoftels Lebensporfchriften, Bifchöfe und Prieſter verlangt und diefe 
ih erhalten.” Als der Streit in feiner weitern Entwidelung aufs höchſte 
iegen, ſtarb Ignatius, und als follte der Wechfel des menfchlihen Schid- 
recht anfchaulich werden, wurde Photius zufolge einer Ausföhnung mit 
Kaiſer wieder Patriarh. Der P. Johann VIII. erkannte ihn unter 
Bedingung an, daß er vor einer Synode Genugthuung leifte und eines 
Afſern Lebens fich befleiße, und auch in der Hoffnung auf Frieden und Auge 
Sfefung wegen der Bulgarei ’). Doch durch den bald hervortretenden 
td diefes Patriarchen verlegt, fprach Johannes in der Kirche, mit 
Ursgang des h. Geiſtes vom Bater und Sohne aufmerffam burchlefen, heißt 
= Ait, ita sentio, ita tenco, ita cum his auctoribus et sacrae scriplurae auc- 
: Wltstibus. Si quis aliter de hac re sentire vel docere voluerit, defendo: et nisi 
versus fuerit. et secundum hunc sensum tenere voluerit, contraria sentientem 
us abjicio. 

1) Ep. eneyel, Photii 1. c. u. ad episcop. Aquilej. (Combefisii auctuar. bibl. 
M. toriss. T. I. p. 827.) 

3) dier ik Anastas. biblioth. zu vergleichen, ter noch als Abgeorbneter des 
Mader Yudwig II. der letzten, zehnten Situng beimohnte, und die Urfachen der 
Mengen Unterfihriften des Concils angibt. 

S) Joh. VIIL. ep. 119 u. 203. (Mansi. T.XVI. p.136 sq. b. Harduin, ep, 
ATLVLP.Lp. 63 1q) 
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Mönch bei Et. Euthymins Zigabenns"') (+ um 1118) gearbeitet. 
Zwar find fie feine ſelbſtſtändige Eregeten, fie verfertigten größtentheils aus 
Chrofoftomus und Theodoret, wie vielen verloren gegangenen Schriftftellern 
zweckmäßige Sammlungen, aber mit fo viel eigenem Urtheile, daß die drei 
legtern immer zu den beften älteren Eregeten gerechnet werben müſſen. Si⸗ 
meon, Metapbraftes genannt von der freien Bearbeitung und umfchrei- 
benven Ausfchmüdung der älteren Biographien und Märtyrerfchilderungen 
ber Heiligen, erwarb ſich wahrfcheinlich in der letzten Hälfte des 10ten 
Jahrh. durch die eben angedeutete anfchauliche Befchreibung von 122 Hei 
ligen ?) große Theilnahme bei den Zeitgenoffen und den folgenden Ge- 
ſchlechtern. 

F. 210. Belehrung d. Chazaren, Bulgaren u. Ruſſen durch Griechen. 


Die Tataren vom kaspiſchen Meere, dem Kaukaſus, der Wolga bis zur 
Donau, eines Stammes mit den Türken, traten in Europa unter dem Na⸗ 
men Avaren, Chazaren und Bulgaren auf. Die Avaren hatten am Ende 
des 6ten Jahrh. den Landftrih von Ungarn bis Friaul, zur Ens und Elbe 
eingenommen; den weftlichen Theil hatte Carl d. Gr. feiner Herrfchaft und 
damit der chriftlichen Religion unterworfen; im 9ten Jahrh. verfchwindet 
ihr Name ang der Gefhichte. Die Chazaren drangen in Europa nur bis 
Süd-Rufland vor; in religiöfer Hinfiht blieben fie Tange getheilt zwifchen 
Heidenthum, Judentum, Iſlam und Chriſtenthum, welch’ letzteres Cyrill 
(ſ. 850) unter ihnen verkündete. Die Bulgaren, die ſich im Norden an 
der Wolga niederließen, gingen im Iten und 10ten Jahrh. meiſt zum Iſlawm 
über, wogegen andere ſich in Möſien niederließen, und mit Slaven vermiſcht, 
die europäiſche Bulgarei gründeten. In Folge kriegeriſcher Berührungen mit 
Byzanz lernten fie das Chriſtenthum kennen, und wurden durch Erhörung 
des Chriſtengottes bei einer Hungersnoth günftig dafür geflimmt. Auf Ber 
anlaffung ihres Fürften Bogoris fandte Kaiſer Michael (863) den Mönch 
Methodius?), der durch die Kraft feiner Rede und die Erfchütterung, die 
er mit einem Gemälde des jüngften Gerichts bervorbrachte, den Fürſten und 
Maffen aus feinem Volfe befebrte. Bald aber trat Bogoris mit P. Nr 
colaus I. ın Verbindung und erbat fid) römische Geiftliche, dennoch nahm 
er den von Hadrian geiandten EB. Solveſter nit an, fondern ließ einen 
andern durch Ten Patriarchen Jgnatius (8657— 77) weihen *), ohne auf 
die Reclamation des römischen Biſchofs zu achten; ein neuer Keim zur 
Unzufriedenbeit beider Kirden. 

Die Ruſſen?) ſchloſſen fich zuerft unter dom Waräger (Normannen) 


1) Comment, in psalın. (opp. Theophyl.); in IV, evang. ed. Matthaei. Lps. 
92. 3. T. 
2) Diefelben nie als eigenes Werk herausgegeben, zerfireut b. Surius u. Bol- 
landus, vitae (acta) Sanctorum; cin Berzeichn. von 88 b. Hamberger, zuverl. 
Nachrichten. Br. IV. ©. 140—142. vgl. Leo Allatius, de variis Simeonib. e 
Simeonum seriptis. Par. 664. 4. 

3) Constantin, Porphyrogen. Continuator IV, 13 sq. (Barduni imper. orient. 
1, 13%) Photii epp. in Canisii leett. antiq. T. II. P. IL p. 379 sq. Schreiben 
d. Püpfte Nikolaus I., Hadrian IT. u. Johannes VIII. b. Mansi. T. XV. u. XVI. 
Harduin. T. V. u. VI P. 1. Stolberg⸗Kerz. Th. 28. S. 346—75. 

4) Nicetas Darid., Ignat. vita. (Mansi. T. XVI. p. 245.) vgl. Fallme 
raper, Geſch. d. Halbinf. Morea während des MA. Stuttg. 830. Br. J. 

3) Strahl, Geſch, der ruff. Kirche. Halle 830. Bo. I. +Stolberg-Kerz. 
23h. 32, ©. 29—73. *Theiner, die neuften Zuſtände. ©. 1—33, Karamfin, 
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en, und er felbft forderte den Papſt auf, eine Gefandtfchaft nach Et. zu 
chicken. Leo IX. entließ eine folhe, den Cardinal Humbert an der Spitze, 
nit einem in firengerem Tone verfaßten Schreiben (1054) '), worin dem 
terularius auch der Borwurfgemaht wird, daß er fih öfumeni- 
ſcher Patriarch nenne. Der Kaiſer Eonflantin IX. nahm die Gefandt- 
Haft gut auf, und fuchte den Patriarchen zum Frieden zu ſtimmen. Diefer 
aher fand es auffallend, daß die römischen Lenaten nach Et. gefommen, nicht 
wbelehrt zu werden, fondern zu belchren, und verweigerte jebe 
Ünterredung, verbädtigte fogar den Kaiſer eines Einverfländniifes mit den 
Römern. Die Gefandten fprachen nun aufs neue den Bann über Eerula- 
ns, Iegten die Urkunden deffelben ?) feierlich auf den Altar ber 
Eophienkirche nieder (16. Juli 1054) und Fehrten unter dem Schuße des 
Kaifers nach Stalien zurüd. Die Bemühungen des edlen Patriarchen Pe- 
ttas von Antiohien und Theophylakt), EB. von Achrida, haben 
ver Kirche den Schmerz eines fürmlihen Schifma’s nicht zu erfparen ver— 
mocht. Der übermüthige Patriarch Michael Cerularius achtete auf Feinerlet 
Kusföhnungsoorfchläge. Als er aber die Neuerung wagte, „zwifchen der 
Baifer- und Patriarchenwürde fei Fein Unterfchied,” und felbe auch verwirk⸗ 
Iihen zu wollen ſchien, fhickte ihn der Kaifer Jfaaf Komnenus, obſchon 
derfelbe durch Michael auf den Thron erhoben worden war (1057), nad 
rokonneſus in Exil, wo er ftarb (1059). Das dur ihn angeregte 
il dauerte fort. 
6. 209. Wiſſenſchaft bei den Griechen. 
Es faßen in diefem Zeitabfchnitt einige Kaiſer auf dem Throne, die theils 
Gelehrte und Schriftfteller waren, wie Baſilius Macedo, Leo der Phi- 
oph, Eonflantin VII., theils wenigſtens gelehrte Anftalten und Befchäfti- 
en unterſtützten, fo daß diefe f. g. byzantinifche Zeit nicht blos in der 
olögie, fondern auch in andern Wiffenfchaften neben vielen fchlechten 
uch gute Schriftfteller aufzumerfen bat. Inter den Theologen zeichnete fich 
befenders aus der Patriarch Photius (+ 891), ver als Gelehrter, wıe als 
Berbefferer der Unterrichtsanftalten große Vertienfte hat. Seine Biblio- 
tfet*) gibt Auszüge aus vielen hriftlihen und heidniſchen Schrififtellern, 
We durch die Ungunft der nächftfolgenden Zeit ganz untergegangen find; fein 
Lomokanon?) übertrifft an zwechmäfiger, jyftematifcher Ordnung bie 
küheren Gefetfammlungen. Kür die Ehrifterflärung hat zuerft Aret has, 
B. von Eäfarea (um 950), Defumenius, B. von Trieca*) in Theffa- 
len (um 990), Theophylakt’), EB. von Bulgarien (+ 1107), und ber 
9) Baron. ad a. 10%4. nr. 10 sq. 
. 9) Baron. ad a. 1053. nr. 19—4?. 

3) Cerularii ep. 11. ad Petr. Antioch. (Cofelerii eccl. gr. monumenta T. II.) 
Unter d. Bormwürfen gegen tie latein. Kirche ficht auch ter, daß die Lateiner keine 
ien u. manche verfelben auch feine Bilder verehren. Petrus v. Antiochien 
Samt tie Iatein. Kirche tagegen in Schuß b. Coteler. I. c. p. 188... u. Theo⸗ 
phylakt nennt in feiner Schrift „repi nv iyaaicüvraı Aurivo” (Mingarelli fasci- 
teius anecdotor. Rom. 786.) tiefe Beichuldigung eine aaravırn auxsgavrix. vgl. 
Neauder’s RG. beff. Ausg. Bd. IV. ©. 645—40. 

&) MupıöSıhhov 8. bibl. ed. Imman. Bekker. Berol. 824 sq. 2 T. 4. 

5) Pars I. c. schol. Zonarae et Balsam. (Bevergii synodicon s. pandectae 
ansaum. Oxon. 672. 2. T. f. Pars II. Justelli bibl. T. II. p. 788) 

6) Comment. in act. Apost.; epp. Paulin. et cath. ed. Morellus. Par. 631.2 T.f. 
7) Comment. in XII. prophet. minor.; IV. evang.; acta Apust.; epp. Pau- 
Ya. (opp. edd. Finetti de Rubeis. Ven. 758, 4. T. f.) 
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— 72), ward auf Befehl des Großfürften Jaroolaw anf dem Coucil F Kiew 
ohne alle Mitwirkung des Patriarchen von Et. gewählt. Auch die Nachfol⸗ 
ger blieben trog der Machinationen des Patriarchen Cerularius nit ber 1% 
mifchen Kirche in einträchtiger Verbindung. Ein Zeugniß dafür gibt no 
der ruffifche Patriarch Ephraim (1090—96), der um 1093 die kurz zw 
vor (9. Mai 1087) erfolgte Translation des 5. Nicolaus von Diyra in 
Lucien nach Bari in Unteritalien als einen allgemeinen Feſttag für die ge 
fammte ruffifche Kirche einſetzte. Auch fällt die Abfaffung fämmtlicher Kix- 
henbücher, deren fich die ruffifche Kirche Keim öffentlichen Gottesdienfte noch 
jeßt bedient, in die Zeit der Einheit mit der römifchen, die übrigens troß bes 
bierarchifchen Verbandes mit Et. bis ins 15. Jahrh. un eraftlich geftört 
oder völlig aufgehoben worden if. Das Höhlenflofter (Peczera) zu 
Kiew wurde feit dem 11ten Jahrh. ein Sitz ruffifcher Litteratur, eine 

fhule des Klerus und der Gefittung; bier ſchrieb der Mönch Neftor‘) 
(1056—1111) feine Annalen in der Randesfprache. 

6. 211. Die Selten der morgen- u. abendländifgen Kirde 


Die bereits befannte Sefte der Pauficianer (f.S.318 ff.) verbreitete feht 
in den Nachbarländern der Chazaren und Bulgaren, im taurifchen Cherſonnes 
ihre gnoftifch-manichäifchen Frrthümer. Im 11ten Jahr. zeigten fie fi 
auch in mehreren Gegenden des Abenblandes, befonbers in Öberitalien und 
Sranfreih. Sie wurden meift als Manichäer bezeichnet, doch beſteht ihr 
eigenthümliches Wefen mehr in einem praftifhen Myſticismus, einer ſchwaͤr⸗ 
merifchen Affefe und gemeinfamer Oppofition gegen die Hierarchie. Zu 
biefen ſcheint auch Leuthard?) zu gehören, ein ungebilbeter Dann, ber 
unter dem Landvolke von Chalons sur Marne gegen Bilverbienft auftrat, 
Erucifire gertrümmerte und endlich fich felbft entleibt Haben fol. Beſtimm⸗ 
ter und Flarer find die Nachrichten über eine Sekte in ber Gegend von 
Drleans") (1022). Sie erflärte feine andere Lehren anzunehmen als 
folche, welche der h. Geift in das Innere des Menfchen gefchrieben. Die 
Geiftlihen von Drleang, Lifoi und Stephan, fo wie der junge Heri⸗ 
bert wurden als Häupter der Feterijchen Partei auf Befehl des Königs 
Robert hingerichtet. Am merfwürbigften ıft eine vom B. Gerharb von Cam 
bray entdeckte Sekte, die fih um Arras (1025) verbreitet hatte, und ihren 
Urfprung von einem Staliener Gundolf ableitete *). Bei der Unterfuchung 
erflärten mehrere Glieder, die wahre Lehre beftände darin, ber Welt zu en’ 
fagen, fündliche Begierben zu überwältigen, fih von der Hände Arbeit ze 
ernähren, jeden mit brüberlicher Liebe zu umfaffen, und gaben nicht unbent- 
Tich zu verftehen, daß die Sacramente der Taufe, Buße und des Abendmahls 
werthlos feien, was ja bie Tafterhaften Klerifer bewiefen; deſto höher a bie 
felbftthätige Gerechtigkeit zu halten. Aehnliche Sektirer zeigten fich ſpäter 
in Monteforte bei Turin, und verbargen fich in der Gegend von Mair 


4) Annales b. 1110. Petersb. 767 sq. 5 T. 4. überf. m. Anm. v. Schloͤ⸗ 
jer. Götting. 802 ff. 5 Bde. 

8) (laber Radulph. lib. II. c.2. Leuthardus in pago Catalaunico i. J. 1000. 

3) Die Berichte der Zeitgenoffen Ademari chron. (Bouquet. T. X. p. 184 
sq.) Glab. Radulph. lib. Il. c. 8. (ibid. p. 38.); gesta synodalia Aurelian. a. 
4017. (Mansi. T. XIX. p. 376. Harduin. T. VI. P. I. p. 821 sq. u. d’Achery, 
spieilegium. T. I. p. 604.) 

4) Die Quelle Acta Synod. Attrebatens. a. 1025. (d’Achery, spicileg. T. 
I. p. 607 sq. Mansi. T. XIX. p. 423 sq.) 
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Iand bisweilen hinter dem Namen Patariner'). Ein Ditglied derfelben, 
Namens Girardus, erflärte dem EB. Heribert von Mailand (1027—46), 
der Sohn Gottes fei die von Bott geliebte und erleuchtete Seele, der h. 
Geiſt das andächtige Verſtändniß der h. Schrift. Die Geburt Jeſu Chriſti 
von der Jungfrau, feine Empfängniß durch den h. Geiſt entfpräche der Ge 
burt des göttlichen Lebens in der Seele aus der h. Schrift vermittelft bes 
rechten, vom göttlichen Fichte ausgehenden Verftändniffes. Und biefer ganz 
myſtiſch⸗idealiſtiſchen Richtung entiprechend, erklärte er auch noch, fie hätten 
einen Prieſter, doch nicht den römifchen, fondern einen andern, welcher täg- 
lich ihre in der ganzen Welt zerfireuten Brüder befuche, und wenn Gott die» 
fen ihnen verleibe, fo empfingen fie von demfelben die Sündenvergebung mit 
der größten Andacht. Außer biefem ihren Priefter, der feine Tonſur habe, 
kennten fie feinen andern, eben fo wenig ein anderes Sarrament. Auch in 
Goslar?) wollte man Manidyäer entdeckt Haben Cum 1050), welche den 
Genuß alles Animalifchen für unerlaubt hielten. Um der weitern Verbrei- 
tung zu fleuern, wurden fie auf Befehl Heinrichs III. Hingerichtet ’). Diefes 
Berfahren, das bei feiner erftien Anwendung gegen Priſcillian fo allgemeine 
Mißbilligung erregt hatte (f. S. 317), fhien nun nach dem mittelalterlichen 
Staatsrechte allgemeine Sitte zu werden; die dagegen erhobene Stimme bes 
DB. Wazon von Rüttih (+ 1048) verhallte jetzt unter veränderten Zeitum⸗ 
ftänden ſpurlos ). 
5. 212. Rückblick. 


Schon find ſeit der Gründung der chriſtlichen Kirche unter den germani⸗ 
ſchen Böllern mehrere Jahrhunderte verfloffen, und immer noch fehen wir 
nicht Die Geſammtheit von jenem chriftlichen Rebensernfte befeelt, der 
die Griechen und Römer fo ſchnell ergriff. Diefe anffallende Erfcheinung 
wie oft hervorgehoben ift, ihren Grund in dem von den Griechen und 
Ömern verfchiedenen Charakter der Germanen, vorzüglich aber in der ver- 
jebenen Entwicelungsitufe, worin die erftern und bie Ichteren zum Chri- 
ume gelangten. Hiezu famen noch die fchredlichen Staatenerfhütterun- 

pen durch die Bölferwanderung, bie fpätere Auflöfung bes fränfifchen Reiches, 
Bordringen der Sarazenen, die Verwüſtungen der Normannen und Un- 
sam, vielfache innere Parteikämpfe n. a. Ereigniffe, durch welche der Geift 
Diefer Jahrhunderte gewiß nicht für das Chriftenthbum empfänglicher gemacht 
wärbe. Werden diefe Umſtände berüdfichtigt, fo dürfen wir mit der Entwicke⸗ 
Immgöflufe des hriftlichen Lebens am Ende diefer Periode nicht unzufrieden 
Di Ausbrüche der Rohheit werben durch bie Kirche gezügelt; felbft das 
‚erfaßt die Hohen Erfcheinungen des chriftlichen Lebens, nimmt Theil an 

der Belämpfung mannigfacher Gebrechen der Zeit. Altes fehnt ſich nad 
einem Befreier, nur die fchlechte Geiftlichfeit und die mit ihnen verbundenen 
Fürften nicht. Darum begrüßt man freudig den in feiner Macht und feinem 


1) Quelle: Landulf. Senidr. Mediolan. histor. lib. If. c. 87. (Muratori, 
seripts. T. IV. p. 88.) linzuverläßiges b. Glaber. Radulf. IV, 2. 

2) Hermanni Conirs chron. ad a. 1052. (Pistorius-Struvc. T. I. p. 293.) 

8) Diefer Zufammenp. m. d. ält. Yaulicianern u, dadurch m. d. Manichäcrn 
wird giemlich allgemein angenommen nad) Muratori, antiquitt. T. V. p. 83 sq. 
Binnen, Bet des Berfalls u. f. w. Cap. 54. (Schreiter's Neberf. Xp. 18. 

A) Gesta Episcopor. Leodiens. c. 59. (Martene et Durand, ampliss. collectio. 
T. IV. p. 898 sq.) lieb. Wazon f. hist. lu. de France. T. VII. p. 588 sq. 
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Einfluffe wachfenden Papſt, der allein den Muth und bie Kraft befaß, die 
Grundübel in der Kirche und in den Staaten in ber Wurzel anzugreifen. Hie 
und da befunbete fich ein Fühnes Anftreben nach Wiffenfhaft, das Bedürfniß 
einer tiefern Erfafjung der Dogmen ; einzelne hohe Geftalten werfen bereits 
auf eine reiche, beveutungsoolle Zufunft hin; der Adoptianismus, ber 
Streit über die Prädeftination und die Abendmahlslchre ent- 
wickelte vielen Scharffinn. Die Kirche hat bereits das weltliche Recht der 
einzelnen Völker mit ihrem .Geifte durchdrungen *); das Hinneigen der Ge⸗ 
mütber auf das richtige Verhältniß geilen Kiche und Staat beginnt alle 
Seiten des focialen Lebens in helles Licht zu ſtellen. 


Zweite Periode, 


Bon Gregor VII. 1073 bis zu ben beftimmt hervortretenden 
Symptomen einer Spaltung in der herrſchenden abenb- 
ländiſchen Kirhe zu Anfang des I6ten Jahrhunderts. 


Die mittelalterliche Papalhoheit in ihrer Blüthe und ibrems 
allmäligen Sinten. 


I. Beitabſchnitt. 


Steigen und Höhepunkt der mittelalterlihden Papalho- 
beit von Gregor VII. (1073) Bis zum Tode Bonifaz VII. 
( ). 


M Die wei Leuchten und zwei Schwerter. (Gene, +1, 16. Zul. 32, 38.). 
6. 213. Quellen und Bearbeitungen. Ueberſicht. 


I. Schr wichtige Quellen in folgenden Sammlungen: Canisit lectt. antiquae 
(Ingolst. 601) ed. Basnage. Antv. 723. 4 T. f. d’Achery, veit. scriptor. 
spicileg. Par. (653) ed. de la Barre. 723. 3 T. f. Baluzii miscellanes. 
(Par. 678) ed. Munsi. Luc. 761. 4. T. f. Mabillon, vett. analecta. Par. 
723 f. Martene et Durand, thes. novus anccdotorum. Par. 717. 8 T. L 
u. v. denfelben, vett. scriptor. et monum. coll. amplissima. Par. 726 
sq. 9 T. f. Petz, thesaur. anecdot. Aug. Vind. 721. 6 T. f. Hoffmanı, 
nova scriptor. coll. Lps. 731 sq. 2 T. 4. — Regesta regum atque impe- 
rat. Rom. Urkund. der rom. Kaif. (911—1313) in Ausz. m. Rachweiſ. u 
Böhmer. Frkf. 831. 4. Böhmer, die Reichsgef. 9. 900—1400. ] 
wieſen. Frkf. 832. 4. — — Die Chroniften Herrmann. Contract., fortgef. 
v. Bertholdus in Reichenau b. 1080; Ausz. u. Fortf. v. Bernoldus Yria 
fler zu Gonftanz u. in St. Blafien b. 1100, (Perts. T. VIl.); Lambert. 
Hersfeldensis (Schaffnab.); Marian. Scotus; Siegbert. Gemblac. (über 
alle vgl. S. 384; üb. Lambert. v. Afchaffenb. Locherer in ven 
Jahrb. für Theol. u. chriſtl. Philoſ. Bd. 11. ©. 1—76.). Chronicon Ur- 
spergense. (Pars 1. b. 1126. P. II. b. 1229.) Argentor. 609. f. Annal- 
sta Saxo. b. 1139. (Eccard. corp. hist. med. aevi. T. I. Perts. T. VIEH 
—X.) Otto, episc. Frising. (7 1158), Chron. libb, VIII. b. 1146, fortgef. 
v. Otto de St. Blasio b. 1209. (Urstis. T.*I. Usserm. T. II.) Alberti Sie- 
dens. chron. b. 1286. (Schilteri scriptt. rer. Germ.) Chronica regia 5 
Sti. Pantaleon. (Klofter zu Cöln), fortgef. v. Godafridus b. 1273. (Eccard. 
T. I. Freber. T. J. p. 335.) Alberici, Mönd in Drübed im Lüttichfchen, 
chron. b. 1241. f. 1106 felbfiftändig. (Leibn. accessionib. hist. T. II.) 
Matthaei Paris. (T 1259) hist. major. 1066—1289, fortgef. b. 1276. ed. 


*) Buß, weift dies an der lex Wisigothor., den Geſetzen Alfred's d. Gr, und 
Ranut’s nad. (Freib. Ztſchr. f. Theol. Bd. IV. ©. 321—48). 


$. 218. Quellen u, Bearbeitungen. Ueberſicht. “1 


Wats. Lond. 610 f. Martini Poloni. (} 1278) chron. (b. Schilter;; die gorte 
feg. b. 1343 bei Eecard. T. I.) Fincent. Bellovacens. (} 1264) specul. 
historiale libb. XXXII. (Argentor. 473. 4 vol. f.) Duaci 625. Ausfihlich- 
lich Kirchengeſch ich dam Bremensis, ſeit 1067 Kanonicus zu Bre⸗ 
t. ech, libb. IV., Odoric. Vital, Monch zu St. Evroul (+ nad 
Nibb, XII. 6. 1142 (du Chesne, scriptt. Normann.), Ptolo- 
ıdonib. h. e. b. 1316. (Muratori. T. XI); üb. die leht. 3. 


vol. ©. 25 fr. 

Aus der griech. Kirche die Byzantiner Joh. Zonaras f. ©. 23; an fie 
fplicgen fi Nicefas Acominatus. v. 1117—1206; Georg. Acropolita, 
1204—61. ed. Leo Allatius. Par. 681 f. u. im corp. script, hist. By- 
zant. Bonn. p. 828 sq. Georg. Paschymeres. 12381308. ed. Possinus. 
‚Rom. 661 sq. 2 T. f. Imm. Bekker Bonn. 835. Niceph. Gregoras. 1204 
—1359. ed. Boivinus. Par. 702. 2 T. f. 

I. Bearbeitungen: Aaronii. annal. b. 1198 und von ba bie Kortfcher (ſ. 

©. 28.) Fleury, hist, ecel. — Die trefflihen Monograppien über Gregor 
VII von Boigt und dem Engl. Bowden, Innocenz IM. von $urter und 
andere f. an d. betreff. Stellen. Bon ven Profanhiforikern: Mura- 
tori, Gefh. Itallens. Th. VI-VIN. Heeren-Ufert, Gef. d. europ. 
Staaten. Schloffer-Kriegf. Weltgeſch. Bd. VI. ©. 233 ff. Luden, 
Geſch. d. teutſch. Volkes. Bo. VII—XI. ©. 323. Cäfar Eantu, alle 
gem. Geſch. 

Alle Bildung und Eultur bei den germaniſchen Bölfern hatte mit der Annahme 
des Ehrifientpums begonnen, und biefes_felbft war unter der Autorität und Leis 
dung des Papftcs verkündet und befeftigt worden. Darum ward Rom fchon 
früpzeltig der Mittelpunkt alles kirchlichen, wie flaatlichen Lebens, und als bie 

jermanifcpen Völker fi in verſchledene Nationen trennten, jeder Stand und viele 
tädte nach Sfolirung und Seibſtftändigkeit firebten, war es das Papfithum, 
welches die Einheiteince des Katholicismus verwirklichend alle Völler und Stände 
in dem riflihen Familienbunde der Kirche zufammenpielt und kr ‚gemeinfamen 
Unternehmungen anregte. Dur Verbindung mit dem Krifiliden Kai— 
ferthume follte theilweife dieſes Beftreben noch ſicherer erfüllt werben, und es 
asigten fi auc fiets die Bolgen der fofirung oter des Berfalles der einen oder 
ambern biefer Gcwalten oder des einmüthigen Zufammenpaltens beider fogleih in 
pen gefammten riftlichen Reichen (vgl. $. 1841. Als aber das Kaifertpum fat 
v embersfhaft eine Zwingperrfhaft für bie girde m werben Begamn, 
Kirche dur den in Folge des Lchnwefens erhaltenen iten Länderbefip in 
Knchtidaft ver einzelnen Sanbesfürften gericth, dieſe kirchliche Rechte 
und Piründen verkauften over ipre Greaturen damit belehnien, badurd der 
frhe einen unentbaltfamen und Teihtfertigen Klerus aufdrangen, fih 

je Die Verwaltung geiflicher Angelegenheiten anmaßten, und fo bie bedeu⸗ 
olle Wirkfamkeit der Kirche und ipren Einfluß fähmten; gefhah es ganz 
ürfniffe ver Zeit und mit Zuftimmung gerade der edelften Gemüther, daß 
L dem Papfte allnäblig nicht nur alle geiflihe Gewalt concentrirte, fondern 
DaB Biefer auch im Angefichte der Welt Tas Princip ver geiflihen Guprematie 
rfändete (vgl, ©. 280) und erflärte, va das Papfitfum Gott auf Erden res 
äfenfire, und defbafb nothtwenbig über alle Macht der Erde erhaben fei. Konnte 
a alt mir ber Papft die Kirche ihrer Erniebrigung entreißen, in welde fie, von den 
Hefeffelt und von den Geiftlihen in Felge ihrer Verweltlichung dur Uns 
enthaltfamfcit und Simonie geſchändet, herab gefunfen war. Rur der Papft konnte 
Die Breipeiten der Bölter und die Rechte ter Einzelnen fhirmen, jegliche Art der 
Unterdrädung abwehren, und den Geil der ganzen Zeit mit der Kraft der qriß⸗ 
lichen Idee durchdringen (vgl. unten 5 227). Wohl wurden bei der Durqfüh- 
rung dieſes Gchanfene nad vielen Selten pin gegen Kaifer, Fürſten und Biſchöfe 
beflagenswerthe, fogar blutige Kämpfe erregt (und weiche Wahrheit iſt opne 
Blutvergießen in die Welt eingetreten?); aber dieſes Princip der allgemeinen 
Eentralifation, die Grundidee des Epriftentpums, hat unverfennbar den woplthär 
tigften Einfluß auf die gefammte Eivilifation ausgeübt, den kirchlichen Geift vom 
Daupte in alle Adern die qriftlicen Befammtlörpers verbreitet, baher bie vor⸗ 
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Einfluffe wachfenden Papſt, der allein den Muth und die Kraft befaß, "W, 
Grundübel in der Kirche und in den Staaten in der Wurzel anzugreifen. Hx 
und da befundete ſich ein kühnes Anftreben nach Wiſſenſchaft, das Bebürfnif 
einer tiefern Erfaffung ber Dogmen; einzelne hohe Geftalten weifen beveits 

auf eine reiche, bedeutungovolle Zufunft hin; der Adoptianismus, ber 

Streit über die Prädeſtination und die Abendmahlslehre ent 

wickelte vielen Scharffinn. Die Kirche hat bereits das weltliche Recht der 

einzelnen Völker mit ihrem Geiſte durchdrungen *); das Hinneigen der Ge⸗ 

müther auf das richtige Verhältniß gudioen Kirche und Staat beginnt alle 
Seiten des focialen Lebens in helles Licht zu ftellen. 


— 


Zweite Periode. 


Von Gregor VII. 1073 bis zu den beſtimmt hervortretenden 
Symptomen einer Spaltung in der herrſchenden abend— 
ländifhen Kirche zu Anfang des 10ten Jahrhunderts. 


Die mittelalterliche Papalhoheit in ihrer Blüthe und ihrem 
allmäligen Sinken. 


I. Beitabſchnitt. 


Steigen und Höhepunkt der mittelalterlihen Papalhe 
heit von Gregor VII. (1073) big zum Tode Bonifaz VIIL 
(1303). 

M Die wei Leuten und zwei Schwerter. (Genef.-1, 16. Luß. 232, 38) 
6. 213. Quellen und Bearbeitungen. Ueberſicht. 


I. Schr wichtige Quellen in folgenden Sammlungen: Canisii lectt. autiguei; 
(Ingolst. 601) ed. Basnage. Autv. 723. 4 T. f. d’Achery, veit. scriplek® 
spicileg. Par. (653) ed. de la Barre. 723. 3 T. f. Balu:ii miscellame. ; 
(Par. 678) ed. Mansi. Luc. 761. 4. T. f. Mabillon, vett. analecta. ' 
7233 f. Martene et Durand, thes. novus anecdotorum. Par. 717. 8 T. 
u. dv. denfelben, vett. scriptor. et monum. coll. amplissima. Par. 73% 
sq. 9 T. f. Pelz, thesaur. anecdot. Aug. Vind. 721. 6 T. f. Hoffman 
nova scriptor. coll. Lps. 731 sq. 2 T. 4. — Regesta regum atque iuf 
rat. Rom. Urfund. der röm. Kaif. (911—1313) in Ausz. m. Nachwel 
Böhmer. Frkf. 831. 4. Böhmer, die Reichsgeſ. v. 900— 1400. 
wieſen. Frkf. 832. 4. — — Die Chroniften Zierrmann. Contract, 
v. Bertholdus in Reichenau b. 1050; Ausz. u. Fortf. v. Bernoldes 
fler zu Gonflanz u. in St. Blafien b. 1100. (Pertz. T. VII.); Le 
Hersfeldensis (Schaffnab.); Marian. Scotus; Siegbert. Gembplat. 
alle vgl. S. 384; üb. Lambert. v. Afchaffenb. Locherer in ven 
Jahrb. für Theol. u. chriſil. Philoſ. Bo. 11. S. 1—76.). Chronicen. 8 
spergense. (Pars 1. b. 1126. P. 11. b. 1229.) Argentor. 609. f. Ani 
sta Saxo. b. 1139. (Eccard. corp. hist. med. acvi. T. I. Pertz. T. 
—X.) Otto, episc. Frising. (7 1188). Chron. libb. VIII. b. 1146, forte? 
v.Otto de St. Blasio b. 1209. (Urstis. T.*I. Usserm. T. II.) Alberti — 
dens. chron. b. 12856. (Schilteri scriptt. rer. Germ.) Chronica regis® 
Sti. Pantaleon. (Kloſter zu Eöln), fortgef. v. Godafridus b. 1273, (Eeranl 
T. 1. Freher. T. J. p. 335.) Alberici, Mönch in Drübed im Lüttichſche 
chron. b. 1241. f. 1106 felbfiftändig. (Leibn. accessionib. hist. T. I 
Matthaei Paris. (t 1259) hist. major. 1066—1289, fortgef. b. 1276. eb 


*) Buß, weift dies an der lex Wisigothor., den Gefehen Alfred’s d. Gr. m 
Kanut's nach. (Freib. Ztfhr. f. Theol. Br. IV. ©. 321—48). 
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feinen Reifen die Schwierigfeit der gewiffenhaften Führung des Pontificats 

am beften fennen gelernt, Iehnte die Wahl mit Freimüthigkeit und ungehen- 

gelter Demuth ab. Unter der Benennung „zum römifhen.Bifchof 
erwählter” bater König Heinrich IV. bei der Anzeige feiner Wahl, ihm 

die Zuftimmung nicht zu gewähren, drohte fogar, daß er fonft als Papft deſ⸗ 

fen Laſter und Verbrechen nicht ungeftraft laffen Fönne '). Dennoch erfolgte 

des Könige Zuſtimmung, — die letzte weltliche Beftätigung eines 
Papftes! Seinem Lehrer, dem nachmaligen®. Gregor VI. (f. S. 415), blieb 

Hildebrand, auch nachdem er geftorben war, treu ergeben und nannte ſich 

Gregor VII. Sogleich feßte er feine früher eingeleitete Wirkſamkeit fort. 

Mit tiefem Schmerze und innerer Angft beflagte er die noch fo fehr im Ar- 

gen liegende Kirche ): „Oft habe ich Gott gebeten, mich entweder aus dem 

gegenwärtigen Leben zu befreien, oder durch mich unferer gemeinfamen Diut- 
ter zu nützen; jedoch hat er mich aus meinen großen Leiden nicht befreit, und 

mein Leben bat nicht, wie ich wünjchte, jener Mutter, mit der er mich ver- 
bunden, genügt. — Die orientalifche Kirche iſt vom Glauben abgefallen, 
und wirb durch die Ungläubigen von außen her befämpft. Wirft man feinen 
Blick nad Weften, Süden oder Norden, fo findet man kaum irgendwo Bi- 
fchöfe, welche auf die rechte Weife ihr Amt erlangt haben, oder deren Leben 
wanbel den Anforderungen deſſelben entfpricht, welche von der Liebe zu Chri- 
ſtus und nicht von weltlihem Ehrgeize in ihrer Amtsführung beſeelt wer⸗ 
den; nirgends folche Fürften, welche Gottes Ehre ihrer eignen und die Ge— 
rechtigfeit dem Gewinne vorziehn. Die Menfchen, unter denen ich wohne, 

Römer, Longobarden, Normannen, wie ich es ihnen oft fage, find ärger als 
Juden und Heiden. Und wenn ich, fügt er dann hinzu, mich felbit betrachte, - 
fo finde sch mich durch das Gewicht meiner Sünden fo gebrüdt, dag mir 
feine andere Hoffnung des Heils übrig bleibt, als in der Barmderzigfeit 
Chriſti allein.“ 

Auf der Synode zu Rom (1074) erneuerte er unter der ſtrengſten Dro- 
ung die alten Kölibatsgefege, und feine Verordnungen erregten darum 
ungleich größere Bewegungen, als die der vorhergehenden Päpfte Clemens 
IL, Leo's IX., Bictor’s II., Nicolaus II. und Alexander's Il., weil er dag 
Bolt beſtimmter zum Bollftreder derfelben machte“). Die 
beweibten Prieſter empörten fich zwar, aber auch das Volk fehnte fich. nach 
einem reineren Klerus, und fland für feinen heil.’ Vater *). Sollte ber 


1) Ne assensum praeberet, attentius exoravit. Quod si non faceret, certum 
sibl esset, quod graviores et manifestos ipsius excessus nullatenus impunitos 
teleraret, b. Baron. ad a. 1073. nr. 27. 

2) Gregor. epp. lib. II. ep. 49. 

3) Gregor fagt: Sed nec illi, qui in crimine fornicationis jacent, missas 
celebrare aut secundum inferiores ordines ministrare altari debent. Statuimus 
etiam, ut si ipsi fucrint contemtores nostrarum, immo SS. Patrum Constitutio- 
num. populi nullo modo illorum officia recipiant, ut qui amore Dei et oflcil 
dignitate non corrigantur, verecundia saeculi et objurgatione populi resipiscant. 
(ep. ad Otton. Episc. Const.) f. ©. 418. 

*) Lambert. Schafnab. ad a. 1074: Adversus hoc decretum infremuit tota 
factio clericorum; homineı plane haereticum et vesani dogmatis esse clamitans, 
qui oblitus sermonis domini qui ait; non omnes capiunt hoc verbum etc. Die 
verſchiedenarligſten Einwendungen wurden gegen die Berpflichtung zum Cdlibat 
gemacht. Dean berick fid auf den heil. Paulus, worauf capitulum 13 sq.- conc. 
Rom. a. 1074 abweifend und widerlegend Rüdficht nimmt: Quidam etiam viden- 
tur sibi nimium scholi (Scioli?), asserentes incontinentiam sacerdetibus esse con- 
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Zweck aber vollftändig erreicht werben, fo mußte auch bie mit ber Unenthali⸗ 
famleit des Klerus eng zufammenbängende Simonie ausgerottet werben, 
welche beſonders durch die nun übliche Inveftitur gefördert ward. Daher 
feste eine andere römische Synode (1075) feſt'), wer ein Bisthum, 
eine Abtei oder niederes Kirchenamt aus der Hand eines 
gaienannehme, folleabgefegt, und weltlihe Fürften, welche 
bie Inveftiturfolder Stellen ertheilen, aus der Kircheng⸗ 
meinfhaft ausgefhloffen werden. Der hierin verborgene Ger 
danke war, die Bifchöfe den Lehnsverbältniſſen des Feudalſtaates zu entrei⸗ 
Ben, und die Freiheit der Firchlichen Wahl zur Befebung der Kirchenämter zu 
erringen; dies fei, ſprach Gregor mit fühner Freimüthigleit aus, nothiven- 
big, fo fehr es auch das beftebende Lehnsweſen verlege, auch feine Nenerun 

nur uralte firhlihe Ordnung. Es galt hier alfo, die Berhältnift 
und bie Graͤnzen der beiden Gewalten zu beflimmen, eines der ſchwierigſten 
Probleme zu löfen. Der Grundgedanke im Leben Gregor’s war nun aber 
nicht eine Univerfalmonardie, in ber alle Fürflen und Könige bes 
Papſtes Bafallen wären ; felbft feine ſtärkſte Neußerung, die von dem neuen 


cessam in illo: unusquisque suam uxorem habeat: melius est nubere quam url 
(1 Corinth.7, 2.9.); oportet ergo episcopum irreprehensibilem esse, unius u.zo0- 
ris virum etc. (1 Tim. 3. 2. auch Matth. 19. 11.). Zugfei werden hier hiſto⸗ 
rifye Zeugniffe für das frühefte Beflehen des Eölibats beigebracht. Die gleid- 
falls von ten Anticölibateurs oft vorgerüdte Erzählung von Paphnutius auf dem 
Concil zu Nicäa (f. S. 283.) wurde bereits von Bernoldus für apokryphiſch er⸗ 
Härt, wie fpäter Baronius, Bellarminus u. a. an der Wahrheit diefer Erzäh⸗ 
lung gezweifelt haben. (Bolland. acta. SS. m. Sept. T. Ill. p. 784 sq.). Die 
Geiftlihen‘ der Diöcefen Cambray und Noyon führten in 2 Schreiben v. 9. 
1076 felbft ihre Beſchwerde gegen Rom und gegen ihren Bifchof, der ihre Söhne 
nicht wieder zu Klerikern ortiniren mollte; eine fehr grelle Schilderung dieſer Be 
wegung von einem unbelannten Zcitgenofien 5b. Martene, thesaur. anecdotor. T. 
1. p. 320 sq. Gregor aber, ernften und entfchiedenen Sinnes, hielt an dem Prie⸗ 
fteriveale feft, und erließ in demf. 3. noch folgendes ſcharfe Deeret: Si qui sunt 
presbyteri vel diaconi vel subdiaconi, qui in crinine fornicalionis jaceant, in- 
terdicimus eis ex Dei parte omnipotentis et sancti Petri autoritate ecclesiae in- 
troitum, usque dum pvoeniteant et emendent. Si qui vero in peccato suo per- 
severare maluerint, nullus vestrun: eorum aAudire praesumat oficium: quia be- 
nedictio eorum vertitur in maledictionem et oratio in peccatum, Domino te 
stante per Prophetam: Maledicam, inquit, benedictionibus vestris. (Mansi. T. 
XX. p. 433. Grat. deeret. dist. 81. c. 15) Aber auch durch erhabene und erde 
bende Worte wußte Gregor für den Cölibat zu begriftern: Multum namque de- 
bet hobis videri pudendum, quod quilibet sacculares milites quotidie pro ter- 
reno principe suo in acie consistunt, et necis perferre discrimina vix espaves- 
cunt: et nos. qui sacerdotes dumini dicimur, non pro illo nostro rege pugne- 
mus, qui omnia fecit ex nihilo, quique non abhorruit mortis pro uobis subire 
dispendium, nobisque promittit meritum sine fine mansurum. (Greg. cpp. lib. 
II. ep. 4. Mansi. T. XX. p. 190. Harduin. T. VI. P. I. p. 1326 sq.) Es 
fehlte auch nicht an Bifchöfen, welche mit Gregor für diefen großen Gcedanfen 
lebten; fo Sanno von Cöln, der deutfche Hildebrand, welchen Lambert. Schaff- 
nab. bei Gelegenbeit der Uebernahme der Regierungsgefchäfte Heinrichs IV. fo 
ſchildert: Eo moderamine, ea industria atque auctoritate rem tractabat, ut pro- 
fecto ambigeres, Pontificali eum, an Regio nomine digniorem judicares, atque 
in Rege ipso, qui in cultu atque secordia pene praeceps ierat, paternam virtu- 
tem et paternos mores brevi exuscitaret. dgl. Palma, praelectt. h. e. T. Ill. 
p. 19 sa. 

1) Ueber diefe beiden Eoncilien vgl. Mansi. T. XX. p. 403 sq. Harduin. T. 
VI. P. I. p. 1521 sq. vgl. Palma |. c. T. Ill. p. 8—18. 
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nach Rudolph's Tode zu wählenden deutfchen Könige einen Schwur für bie 
militia des Papftes verlangt, macht den König nicht zum Bafallen, jondern 
verpflichtet ihn nach der gegebenen näheren Erklärung nur, die römifche 
Kirche in ihrem Rechte und Befige zu fichern ”). Der von Fürften und Län- 
bern geforderte Zins war auch fein Feudaltribut, vielmehr nur ein Be- 
weis der Treue, Ergebenheit und Unterwerfung unter die kirchliche Autorität 
des Oberhauptes (ſ. S. 422). In Anfehung endlich einer vielfach urgirten 
Aeußerung Gregor’s über den Urfprung der weltlihen Gewalt, bat der 
Proteſtant Neander fich treffenn dahin erflärt ?): „Wir finden bei Gregor 
eine auch in andern Schriften diefer Partei ausgefprochene dee, nach wel⸗ 
cher die priefterlihe Gewalt als die einzige wahrbaft von Gott geordnete er⸗ 
fheint, durch welche alles wieder in das rechte Geleiſe zurüdgebracht werben 
fol: „„denn die Gewalt der Fürften iſt urfprünglih aus 
ſündhafter Billfür deroorgegangen, indem bie anfängliche 
Gleichheit der Menfhen beeinträchtigt worden durch fol- 
He, die durch Raub, Mord, Verbreden aller Art fih über 
ibres Gleichen erbhoben;“ — cine Anficht, in welcher man burch die 
Betrachtung des damaligen rohen Zuftantes der bürgerlichen Gefellfchaft 
beftärft werben konnte. Dod in andern Stellen, wo er fi) nicht durch den 
Gegenfat zu diefer Schroffheit fortreigen läßt, erfennt er auch die kö— 
niglide Gewalt als eine von Gott eingefette an, welche nur 
in rechten Schranfen fich halten, der päpftlihen über alles gebietenden 
Macht untergeordnet bleiben fol. Er fagt, daß beide Gewalten ſich 
wie Sonne und Mond zu einander verhalten und vergleicht fie 
mit den zweien Augen des Leibes.“ Kür die Nichtigkeit diefer Faffung 
fpricht wohl ſehr entjcheidend Gregor’s anderweitig beftimmt ausgeiprochene 
Anficht von der Nothwendigkeit eines innigen Zuſammenwirkens der geift- 
lichen und weltlichen Gewalt. „Das weltliche Reich, jagt er ’), wird ruhm⸗ 
voller regiert, und das Leben der heiligen Kirche wirb um fo mehr befeftigt, 


4) Gregor. epp. lib. IX. cp. 3. ad Episc. Pataviens.: Qua de re quid pro- 
missionis sacramento sancta Roın. ecclesia ab illo (qui est eligendus in regem) 
requirat, in sequenti signilicamus: ab hac hora et deinceps fidelis ero per rec- 
team fidem beato Petro Apost. ejusque vicario papae Gregorio, qui nunc in came 
vivit, et quodeunque mihi ipse papa praeceperit, sub his videlicet verbis: per 
veram obedientiam fideliter, sicut oportet Christianum, observabo. De ordina- 
tione vero ecciesiarum et de terris vel censu, quae Constantinus imper. vel Ca- 
rolus sancto Petro dederunt, et de omnibus ecclesiis vel praediis, quae aposto- 
licae sedi ab aliquibus viris vel mulieribus aliquo tempore sunt oblata vei con- 
cessa, et in mea sunt vel fuerint polestate, ita conveniam cum papa, ut peri- 
culum sacrilegii et perditioncem animae meae non incurram: el Deo sanctoque 
Petro adjuvante Christo dignum honoreın et utilitatem impendam: et eo die, 
quando illum primitus videro, fideliter per manus meas miles sancti Petri et 
illius eficier. Die Hiftoriker, die ſich mit diefem Eide viel zu fchaffen machten, 
Hätten nur nicht unterlaffen follen beizufügen. wozu er in biefem Briefe unmit⸗ 
telbar darauf den Bifhof von Paſſau autorifirt, gleihfam als fühle er, man 
fönnte durch Mißverſtändniß an diefem Eide Anftoß nehmen: Verum quoniam re- 
ligionem tuam apostolicae sedi fidelem et promissis tenemus et experimentis 
non dubitamus, de his si quid ıminuendum vel augendum censueris,. non tamen 
praeiermisso integro fidelitatis modo et obedientiae promissione, potestatl tuae 
et fidei, quam beato Petro debes, committimus, (Mansi. T. XX. p. 343. Har- 
duin. T. VI. P. I. p. 1481.) 

2) Bol. Reander, KG. Bo. V. Abth. 1. ©. 112. d. wohlf. Ausg. 

3) Gregorii epp. lib. I. ep. 19. ad a. 1073. 
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Zwed aber vollftändig erreicht werben, fo mußte auch die mit der Umenthalt- 
ſamkeit des Klerus eng zufammenhängende Simonte ausgerottet werben, 
welche befonders durch die nun übliche Inveſtitur gefördert ward. Daher 
feste eine andere römifche Synode (1075) feſt'), wer ein Bisthum, 
eine Abtei oder niederes Kirchenamt aus der Hand eines 
Laien annehme, folleabgefest, und weltliche Fürſten, welde 
bie Inveſtitur folder Stellen ertheilen, aus der Kirdengm 
meinfhaft ausgefhloffen werden. Der hierin verborgene dm 
danfe war, die Biſchöfe den Lehnsverhältniffen des Feudalſtaates zu entre 
Ben, und die Freiheit der Eirchlichen Wahl zur Befeßung der Kirchenämter zu 
erringen; dies fei, fprach Gregor mit Fühner Freimüthigfeit aus, nothwen 
big, fo fehr es auch Das beſtebende Lehnsweſen verletze, auch feine Neuern 

nur uralte kirchliche Ordnung. Ks galt hier aljo, die Verhältni 

und die Grängen der beiden Gewalten zu beflimmen, eines der fchwierigflen 
Brobleme zu löfen. Der Grundgedanfe im Leben Gregor's war nun aber 
nicht eine Univerfalmonarcdie, in ber alle Fürſten und Könige bei 
Papftes Bafallen wären ; felbft feine ftärkfte Neußerung, die von dem neues 


cessam in illo: unusquisqae suam uxorem habeat: melius est nubere quam wi 
(1 Corinth. 7, 2.9.); oportet ergo episcopum irreprebensibilem esse, unius u20 
ris virum etc. (1 Tim, 3. 2. auch Matth. 19. 11.). Zugleich werden bier hiſ⸗ 
rifhe Zeugniffe für das frühefte Befichen des Cölibats beigebracht. Die gieih 
falls von ten Anticölibateurs oft vorgerücte Erzählung von Paphnutius auf ven 
Concil zu Nicäa (f. S. 283.) wurde bereits von Bernoldus für apokryphiſch uw 
Märt, wie fpäter Baronius, Bellarminus u. a. an ber Wahrheit dieſer Erzih 
fung gezweifelt haben. (Bolland. acta. SS. m. Sept. T. Ill. p 785 sq.). DE 
Geiſtlichen der Diöcefen Cambray und Noyon führten in 2 Schreiben v. % 
1076 felbft ihre Beſchwerde gegen Rom und gegen ihren Biſchof, der ihre Söhr 
nicht wieder zu Klerikern ortiniren wollte; eine fehr grelle Schilderung dieſer Be 
wegung von einem unbelfannten Zcitgenoffen b. Martene, thesaur. anecdotor. T. 
I. p. 320 sq. Gregor aber, ernften und entfchievenen Sinnes, hielt an dem Pri⸗ 
ſterideale feft, und erlich in demf. 3. noch folgendes ſcharfe Deeret: Si qui sw 
presbyteri vel diaconi vel subdiaconi, qui in cerimine fornicationis jaccant, 
terdicimus eis ex Dei parte umnipoutentis et sancti Petri autoritate ccclesias > 
troitum, usque dum poeniteant et eınendent. Si qui vero in peccato suo R# 
severare maluerint, nullus vestrum eorum audire praesumat oficium: quia B® 
nedictio eorum vertitur in maledictionem et oratio in peccatum, Domino t- 
stante per Prophetam: Maledieam, inguit, benedictionibus vestris. (Mansi, T. 
XX. p. 433. Grat. decret. dist. 81. c. 15) Aber auch durch erhabene und We 
bende Worte wußte Gregor für den Cölibat zu begriftern: Multum namque & 
bet hobis videri pudendum, quod quilibet sacculares milites quotidie pro We 
reno principe suo in acie Consistunt. et necis perferre discrimina vix eıpar® 
cunt: et nos. qui sacerdotes dumini diecimur, non pro illo nostro rege puge® 
mus, qui omnia fecit ex nihilo, quique non abhorruit mortis pro nobis subt 
dispendium, nobisque promittit meritum sine fine mansurum. (Greg. cpp. I. 
IM. ep. 4. Mansi. T. XX. p. 190. Harduin. T. VI. P. I. p. 1326 sq.) © 
fehlte auch nicht an Bifchöfen, welche mit Gregor für diefen großen Schaue ' 
lebten; fo Hanno von Cöln, der deutfche Hildebrand, welchen Lambert. Schaf 
nab. bei Gelegenheit der Uebernahme ver Regierungsgefhäfte Heinrichs IV. # 
ſchildert: Eo moderamine. ea industria atque aucloritate rem traciabat, ul fr 
fecto ambigeres, Pontificali eum, an Regio nomine digniorem judicares, al 
in Rege ipso, qui in cultu atque secordia pene praeceps icrat, paternam vir* 
tem et paternos mores brevi exuseitaret. dgl. Pulma, praelectt. h. e. T. 

p. 19 sq. 
1) Ueber diefe beiden Eoncilien vgl. Mansi. T. XX. p. 403 sq. Harduin. T: 
VL P. I. P.- 1821 SQ. vgl. Palma l. C T. III. P. s—18. 
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dolph's Tode zu wählenden deutfchen Könige einen Schwur für bie 
bes Papftes verlangt, macht den König nicht zum Bafallen, ſondern 
tet ihn nach der gegebenen näheren Erklärung nur, die römifche 
s ihrem Rechte und Beſitze zu ſichern?). Der von Fürften und Län« 
orderte Zins war auch Fein Feudaltribut, vielmehr nur ein Be⸗ 
Treue, Ergebenheit und Unterwerfung unter bie firchliche Autorität 
rhauptes (f. S. 422). In Anfehung endlich einer vielfach urgirten 
ng Gregor’s über ben Urfprung der weltliden Gewalt, hat der 
st Reander fich treffend dahin erklärt ?): „Wir finden bei Gregor 
‚ in andern Schriften diefer Partei ausgefprochene Idee, nach wel⸗ 
priefterliche Gewalt als die einzige wahrhaft von Gott georbnete er- 
durch welche alles wieder in das rechte Geleiſe zurücgebracht werben 
‚benn die Gewalt der Fürften iſt urfprünglih aus 
ıfter Willkür hervorgegangen, indem bie anfängliche 
heit der Menfchen beeinträchtigt worden durch fol- 
e durh Raub, Mord, Verbrechen aller Art fih über 
zleichen erhoben;““ — eine Anficht, in welcher man durch bie 
ung bes damaligen roben Zuftantes der bürgerlichen Gefellichaft 
werden konnte. Doch in andern Stellen, wo er fich nicht durch den 
8 zu diefer Schroffheit fortreißen läßt, erfennt er auch die kö— 
e ®ewalt als eine von Bott eingefeste an, welde nur 
sw Schranfen ſich halten, der päpftlihen über alles gebietenden 
untergeordnet bleiben fol. Er fagt, daß beide Gewalten fi 
onne und Mond zu einander verhalten und vergleicht fie 
zweien Augen bes Leibes.“ Kür die Richtigkeit diefer Faſſung 
ohl fehr enticheidend Gregor's anderweitig beftimmt ausgelprochene 
von der Nothwendigfeit eines innigen Zuſammenwirkens der geift- 
ib weltlichen Gewalt. „Das weltliche Reich, fagt er ’), wird ruhm⸗ 
siert, und das Leben der heiligen Kirche wird um fo mehr befeftigt, 


regor. epp. lib. IX. cp. 3. ad Episc. Pataviens.: Qua de re quid pro- 
s sacramento soncta Rom. ecclesia ab illo (qui est eligendus in regem) 
in sequenti significamus: ab hac hora et deinceps fidelis ero per rec- 
m beato Petro Apost. ejusque vicario papae Gregorio, qui nunc in came 
-quodeunque mihi ipse papa praeceperit, sub his videlicet verbis: per 
bedientiam fideliter, sicut oportet Christianum, observabo. De ordina- 
o ecclesiarum et de terris vel censu, quae Constantinus imper. vel Ca- 
weto Petro dederunt, et de omnibus ecclesiis vel praedils, quae aposto- 
i ab aliquibus viris vel mulieribus aliquo tempore sunt oblata vel con- 
‚ in mes sunt vel fuerint potestate, ita conveniam cum papa, ut peri- 
wrilegii et perditionem animae meae non incurram: et Deo sanctoque 
javante Christo dignum honorem et utilitatem impendam: et eo die, 
lliam primitus videro, fideliter per manus meas miles sancti Petri et 
car. Die Hiftorifer, vie fi) mit diefem Eide viel zu fehaffen machten, 
m nicht unterlaffen follen beizufügen. wozu er in dieſem Briefe unmtt« 
wauf den Bifchof von Paflau autorifirt, gleichfam als fühle er, man 
mh Mißverſtändniß an diefem Eide Anftoß nehmen: Verum quoniam re- 
tuam apostolicae sedi fidelem et promissis lenemus et experimentis 
kamus, de bis si quid ıminuendum vel augendum censueris, non tamen 
Isso integro fidelitatis modo et obedientiae promissione, potcstati tuae 
guam beato Petro debes, committimus. (Mansi. T. XX. p. 343. Har- 
VL P. I. p. 1381.) 

al. Reander, KG. Bd. V. Abth. 1. ©. 112. d. wohlf. Ausg. 
regorii epp. lib. I. ep. 19. ad a. 1073, 
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wenn Sriefterifum und Koͤnigthum durch Eintracht in Einheit verbunden 
werben.” Richtig glauben wir mit Hefele"') die Idee Gregor's denmach 
fo zu erfaffen: „Indem er die damalige Welt im Argen fah, und in dem 
Papſte den alleinigen Retter aus diefem Berberben klar erfannte, ſchwebte 
ihm der großartige Plan einer Univerfaltbeofratie vor. Diefe follte 
alle Reiche des riftlichen Namens, vorerft die abendländifchen, zu einer 
großen Gemeinfchaft umfchlingen, deren oberſtes Stantsgefeß die Gebote 
Gottes feien. Lenker beffelben ſolle ver Papſt fein, deſſen geiſtliche Herr— 
ſchaft fich zur weltlichen der Könige verhalte, wie die Sonne zum Monde, 
der von ber erftern fein Licht und feine Wärme erhält, dabei aber das Papſt⸗- 
thum niemals die Gewalt der Randesherrn vernichten ober fie ihrer Souve— 
räntät berauben. Anbererfeits müffe fich die Sonveränität des Lanbesherrme 
vor der höhern Souveränität Gottes beugen, von bem er fein Reich erhielt, 
und wolle er diefes nicht, fo folle er aus dieſem theofratifchen Bunde ausge» 
fchloffen, und dadurch unfähig fein, ferner Gottes Repräfentant als Obrig- 
Teit eines einzelnen Reiches zu bleiben.” Werden die Handlungen Gregor’ 
nach dem Richtfcheite dieſer Idee beurtbeilt, fo erhält alles Klarheit uud 
Zufammenhang; fein Plan, das Staatsleben auf das Chriſtenthum zu 

xen, erfcheint großartig und mußte in einer Zeitder Gewaltt hätigkeit, 
wo das Bedürfniß einer höchſten fittlichen Macht, der Herrfchaft des Ger : 
gen über das Leibliche und Irdiſche um fo dringender hervortritt, grabeld ; 
den ebelften Gemüthern ſich ungetheilten Beifalls erfrenen. Dabei weh 3 
aber auch keineswegs überfehen, wozu ſolche Allmacht in eines Menfge = 
Hand führen könne, fo wie auch die aus jener Idee factifch Hergeleitein 5 
theilweife irrigen Folgerungen?) Gregor's erkannt wurden. Wal m 





4) Hefele ind. Tüb. Q.Schr. Jahrg. 836. H. 4. ©. 676 ff. In el, — 
Weife faßt auch Luden, Geſch. des teut. Volkes. Bd. VIII. ©. 468 u. 471. N = 
Hauptfireben Gregor's auf: „Das, was nach Hildebrand’s Vorftellung im Ya _ 
fein und erreicht werben follte, laßt fi in drei Sätze zufammenfaflen, wii 
einander bedingen und aus einander folgen: Reinheit und Einpeit der 
Kirche durch den Papft und unter dem Papfte, Freiheit und Ausb — 
hängigkeit der Kirde und aller ihrer Angelegenheiten vor jep 
Iihem Einfluß irgend einer weltliden Macht; Unterortnung al 
weltlihen Macht und aller weltlichen Angelegenheiten unter die Kirche und tem 
Haupt, den Papfl. — Zeven Falles fcheint Hildbrand's Plan aus den 
Gefühlen in der menfhlichen Bruft entfprungen zu fein. Mitleid mit dem We 
ee der Menfchen, und der innige Wunſch, tie Urfachen deſſelben zu entfernen, 
hienen benfelben erzeugt, und ein kräftiger Berftand feheint ihn audgebiltet 
haben. Es war ein Berfuch zur Berbeflerung und Veredelung bes Lebent, 
dem religiöfen Gewande des Ichenvigen chriftlichen Glaubens. Bol. auch Mr 
tisbonne, Leben des h. Bernard, deutſch v. Reiching. Züb. 843, ©. LVIL: 
„Gregor's Idee ift Die große Idee des Katholicismus, die Einheit; fein Pat, 
die Welt zu diefer Einpeit zu führen, indem cr alle focialen Gewalten an M 
kirchl. Hierarchie kettetz fein Beruf, durch bie centrale Thätigkeit des Papſtth⸗ 
einerfeitd die geiftliche, andererfeits die politifche Macht zu regeneriren, um 8 
einem gemeinfamen Brennpunfte zu vereinigen.“ 

2) Solche Folgerungen find zum Theil die 27 Sätze des f. g. dietatus Gr 
VII. (libb. IT. ep. 55. Mansi. T. XX. p.168sq. Harduin. T. VI. P.1. p. 13% 
doch ſteben fle hier opne allen Zufammenpang I), worin tiefer Papft alles zufe 
menflellt, was die Hoheit und den Umfang der päpſtl. Gewalt ausmade, uub W 
ber Welt fein Syſtem in wenigen deutlichen, leicht zu faſſenden Sägen vorgeiul 
Jaben fol! Baron. ad a. 1076. nr. 31. hält viefelben für echt, auch Chr. Ir 
Pue in notis ot diss. ad concilia; für unecht aber die Zrangefen Leumei (ef 


8. 2314, Papft Gregor VIT., 1073 - 1088. 485 


wie mit dem Schwerte, fo durch Schriften, bisweilen mit völliger Verkeh⸗ 
rung des wahren Gefichtspunftes gegenfeitig befämpften ’). 

„Die Anhänger Heinrich's erflärten es für Frevel, daß der Papft, fid über alle 
göttlichen und menfchlichen Geſetze erhebend, es gewagt habe, die Unterthanen von 
der eidlichen Berpflichtung gegen ihre Fürſten zu entbinden. Die Macht des Für- 
fien als eine in göttlicher Ordnung gegründete betrachtend und fi bernfend auf 
die Stellen des NT., welche den Geborfam gegen die Obrigkeit zur Pflicht 
machen (Röm. 13, 1 ff., Petri 2, 13—17. Tit. 3, 1.), glaubten fie feiner Ge⸗ 
malt auf Erten das Recht zufcpreiben zu bürfen, biefelbe zu löfen. Hätten ja 
fogar die Apoftel ven heidniſchen Obrigfeiten Behorfam bewicfen und empfoh- 
Ien, feld unter Nero’ Defpotie. Die andere Partei gefland das über bie 
Heiligkeit des Eides Borgebrachte zu, behauptete aber, Daß wenn er fih auf et- 
was dem göttlichen Geſetze Wirerfireitendes braiche, er feine bindende Kraft haben 
könne. Niemals könne der tem Fürften geleiftete Eid die Unterthanen verpflich⸗ 
ten, diefem zu geborchen, wenn er fi) dem von Gott beflimmten Leiter der gan⸗ 
zen Chriſtenheit widerſetze. Ald Ercommunicirter ſei er zugleich zur Verwaltung 
jedes bürgerlichen Amtes unfähig, und niemand dürfe mit ihm Umgang pflegen 
(f. S. 431). Gregor konnte auch durch feine Art von Scheingrüuden in ber 
Mebergeugung von der Rechtmäßigkeit feiner Handlung erfrhüttert werden, auch 
nicht Durch die beſondere Borftellung des B. Hermann von Meg. Er berief 
Rh auf das Berfahren des Ambrofius gegen Theodoſius d. Gr. und des P. Za⸗ 
charias dem legten Merovinger Childerich gegenüber, und ſtellte dann die Frage, 
ob etwa Chriſtus, als er dem Apoftel Petrus die ganze Heerde zu weiden, und 
ihm die Gewalt zu binden und zu löſen übertrug, für die Fürften cine Ausnahme 
gemacht habe? Obſchon au Dierauf, wie etwa fpäter von Waltram, B. 
von Naumburg, dem leirenfchaftlichen Bertpeitiger Heinrich's IV., entgegnet 
wurbe, Ambrofius habe durch Ercommunication des Kaifers nur diefen allein ge= 
firaft, ohne dadurch das Verhältniß zwiſchen dem Kaifer und den Unterthanen zu 
ſtören; er babe Gott gegeben, was Gottes und dem Kaifer, was des Katfers 
fei: fo brachte doch ver gegen ten übermüthigen Heinrich ausgefprochene Bann 
eine außerordentlihe Wirkung hervor. Denn obfhon man bei tem Mangel hiſto⸗ 
rifcher Anfhauung es nicht beſtimmt auszufprechen vermochte, fo ahnte man doch 


4) Den ertremftien Standpunkt nimmt wohl ein der Scholafticus Guenrich 
in dem im Namen des B. Dietrih v. Verdun an Gregor gefchriebenen Briefe: 
non est novum, homines saeculares saeculariter sapere ct agere, novum est au- 
tem et omnibus retro saeculis inauditum, pontifices regna gentium lam facile 
velle dividere. Er beruft fih auf die Vorſchrift Pauli, auf vie Den gegen 
die Obdrigkit und für die behauptete Unverleplichkiit des Eided auf Hebr. 6, 16 
—18, (Martene et Durand, thesaur. nov. anecdot. T. I. p. 220 sq). Dagegen 
findet ſich vie Bezeichnung des Stantpunftes Gregor’s in Greg. VII. epp. lib. 
IV. ep. 2.. befond. lib. VIII. ep. 21. ad Herimanum episc. Metensem. (Mansi. 
T. XX. p. 331 sq. Harduin. T. VI. P. 1. p. 1469sq.) Bgl. au unt. d. Sup- 
plement b. Mansi. T. XX. p. 377. Greg. ep. ad Germanos: Audivimus inter 
vos quosdam de excommunicatione, quam in regem fecimus, dubitare ac quae- 
rere, utrum juste sit excommunicalus, el si nostra sententia ex auctoritate le- 
galis censurae, ea qua debuit deliberatione egressa sit. Die Vertheidig. Gregor’s 
in GebhAardi Archiepisc. Salisburg. ep. ad Herimann. episc. Metens. (1081) in 
Tengnagel, veit. monum. cir. schismaticos. Ingolst. 612. 4. Auch folgende Dieta 
find z. Charakteriſtik der Bcweisführung d. kirchl. Partei bebeutfam. Bernold. 
Const.: Recte faciendo nomen regis tenetur (f. oben ©. 426), alioquin amitti- 
tur, ünde est hoc vetus elogium : rex eris, si recte facis. si non facis, non eris. 
(Ussermann, monum. T. Il. p.87.); etwas fpät. Gerhoh (Gero) v. Reichers⸗ 
berg (+1169): Ordo clericalis, cujus nimirum est oflicium. non solum plebejos, 
sed etiam reges increpare, atque regibus aliis descendentibus, alios ordinare, 
Exposit. in Ps. 29. (Pez, thesaur. anecdot. noviss. T. V. p. 636.) Waltram, 
Naumburg. de unitate eccl, et imperii conservanda um 1093. (Freheri script, 


T. 1). 
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Bermöge der damaligen Stellung der Päpfte zu Deutſchland war Gre⸗ 
gor's Aufmerkſamkeit und Thätigfeit yorzugsmweife dorthin gerichtet, und 
im Gefühle feiner auf die ihn belebende Idee geftügten Stellung mußte er 
mit dem zufolge feiner fehlerhaften, unglücklichen, ohne Liebe und Sorgfalt 
geleiteten Erziehung, ſchwankenden, troßigen, ausfchweifenden und despoti⸗ 
fhen Heinrich IV. bald in ftarfen Conflict geratben. Die Durchfegung 
feiner Befchlüffe in Anfehung ter Inveftitur war bei Heinrich dringender, 
als irgendwo; denn aus dem Stifte zu Goslar, wo Heinrih am liebſter 
verteilte, waren bie burch fein unfittliches Hofleben verderbten, Friechenben 
und fchmeichlerifchen Kanoniker meiftens auf Bifchofsftühle erhoben worden. 
Gregor wählte zuerfi den Ton der Güte und väterlichen Zurehtwer 
fung; Heinrich gelobte in vemüthiger Unterwerfung Befferung, bielt jedoch 
nicht, was er verfprad. Als fogar die wegen Simonie von Alexander I. 
gebannten Faiferlihen Räthe wieder eingefeßt wurden, Heinricht 
Buphlerinnen mit den Edelfteinen der Kirche prunften ’), die beſiegten Sad 
fen despotifch gedrücdt wurben a. a. fehärfte der Papſt feine Drohungen 
(San. 1076). Heinrich nahm fie mit Unwillen auf. Die Zumuthung, wegen 
ber angefrhuldigten Verbrechen zur Verantwortung nah Rom zu lommen, 
erwiederte er damit, daß er auf der Berfammlung feiner feilen, Tnechtifche 
Biſchöfe zu Worms (24. Jan. 1076) die Abſetzung des Papſtes erkla 
ren ließ. Nur der B. Adalbero von Würzburg und B. Hermann ven 
Metz erklärten fich gegen dieſes völlig unfanonifche Verfahren. „Dies 
ift ein Beweis, fagt Neander, wie fehr diefe Bifchöfe und Aebte fich zu 
blinden Werkzeugen der Macht gebrauchen Taffen fonnten, und wie fehr fe 
eines firengen Regenten an der Spige der Kirche beburften.” Zugleich we 
ren bier lächerlide und ſchmachvolle Verbrechen dem Papfte angedichtet 
worden, Die dann der Kaiſer mit freventlichem Hohne in dem Schreiben: 
„Heinrihan Hildebrand, nicht den Papft, fondern falfchen 
Mönch“ verfüntete Vor 110 Biſchöfen, die für den Papft und die fo 
gefchändete Würde zu fterben gelobten, ſprach Gregor einen fchredlichen Bann 
über Heinrich; feine Untertbanen entband er des weitern Gehorſams gegen 
ihn ?). Hierüber bildeten fih verfhicdene Parteien, die fich alsbald 


non angustia,. non fames, non periculum, non persecutio elc. poterit eam sep#& 
rare a charitate Petri in Christo Jesu Domino nostro.” Sein (Greg) Leben 
bfieb, fagt Schloffer, übrigens rein, wie cd immer war, das gefichen auf 
feine Argften Feinde, und Die Lüge, die feine Vertraulichkeit mit der Nathildis in 
fpat. Zeiten zu einem verbotenen Ingange machte, ift eben fo clend erfonnen ald 
lächerlich. (Weltgefch. Br. 11. Th. 2. S. 720.); cbenfo urtheilt Reander, 28. 
Bd. V. Abth. J. ©. 197. 

1) Gemmae (ecelesiarum) autem distractae quibusdam meretriculis donaut 
sunt, heißt es in d. Hist. Archiepisc. Bremensium. b. Lindendrog. p. 94., aM 
b. Bruno, hist. belli Saxonici fict man: Binas vel ternas concubinas simul b# 
bebat, nec his contentus, cujuscunque filiam vel uxorem juvenem et formossi 
audierat, si seduci non poterat, sibi violenter adduci praccipiebat. Aliquande 
etiam ipse uno sive duobus comitatus, ubi lales esse cognoverat, in nocie pe- 
gebat, et aliquando acti sui mali compos eflicitur. aliquando vero vix effagi* 
bat, ne a parentibus amatae sive marito occidercetur. Uxorem suam, quam 
bilem et pulchram suasionibus principum invilus duxerat, sic exosam hab® 
bat, ut post nuptias celcbratas eam a se separare quaereiet, ut tunc qui 
center illicita faceret, cum hoc quod licebat conjugium non haberet. (Struok 
T. I. p. 176.). Die Sreunde Heinrich's Haben tarüber die Achfel gezudt, ne 
ſchuldigt, niemals widerſprochen. = 2) Boigt. S. 410-424, Wien. Autg 
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wählte nun den EB. Guibert von Ravenna zum Gegeupapft, Clemens III., 
welcher Rudolph und deu Herzog Welf bannte, Jeht verpflichtete ſich Gre⸗ 
gor ie Rormannen, indem er Robert Guiscard inveflirte (1080), tach- 
dem biefer feine früheren Eide wiederholt hatte, aber ex verlor Rudolph, ber 
an den Folgen erhaltener Wunden flarb. Sogleich zog Heinrich nah Rom 
and belagerte e8 wiederholt (1081-84). Gregor hatte ſich auf die Engels 
burg geächtet, wo er felbft in der äußerften Bebrängniß flandhaft blieb, und 
ſchrieb ein Concil aus, welches entfcheiden folle, wer der Urheber folchen Un⸗ 
heile für Kirche und Staat fei. Heinrich aber ließ feinen Gegenpapfl zu 
Rom nochmals wählen und fich von ihm frönen, wogegen man im ch⸗ 
land den Grafen Hermann von Salza zum Gegenkaiſer wählte, 
ſchrecklichen Berwüftung und namenlofen Berwirrung mübe, wollten endlich 
die Bifchöfe beider Parteien auf der Berfammlung zu Gerftungen 
(1085) dar) einen glänzenden Beweis der Achtung vor der Wiffenfchaft 
den langwierigen Streit nicht mit dem Schwerte, fonbern durch die Bücher 
entfcheiden. Und es freuten fih die Raien, voll der Ueberzeugung, daß der 
Spruch der Wahrheit, der aus Büchern erkannt werbe, weder gefälfcht wer⸗ 
den, noch andere zum Falfchen führen könne '). 

In Italien war Robert Guiscard zur Befreiung Gregor’s herbei- 
geeilt; bei der Berflimmung ber Römer zog der Papft mit ihm nad Sa- 
lerno. Hier erneuerte er auf feiner lebten Synode den Bann gegen Hein« 
rich, und erklärte in einem fchönen Vermaͤchtniſſe an die gefammte Ehriften- 
het’): „Rur darum hat fi alles wider mich erhoben und verfchworen, 
weil ich bei der bringendften Gefahr der Kirche mich babe entfchließen müſ⸗ 
fen, fie aus ihrer Knechtſchaft zu erheben. Während es dem ärmflen Weibe 
vergönnt ift, ſich nach den Geſetzen ihres Randes und ihrem Willen ehelich zu 
verbinden, foll es ber Kirche, der Braut Ehrifli und unferer Mutter, ver- 
wehrt fein, ihrem Bräutigame anzuhängen. Niemals burfte ich zugeben, 
daß Häretiter, Ehebrecher und Eindringlinge fich die Söhne der Kirche un⸗ 
terwarfen und die Schmad ihrer Vergehen auf fie überträgen.” Bald dar 
auf ftarb er (25. Mat 1085) mit den Worten: „Ich habe das Recht 
geliebt, das Unrecht gehaßt, darum flerbe ih im Eril,“ ein 
treffender Eommentar feines mit reicher Gnade begabten Lebens ’). Einer 
der anwefenden Bifchöfe ſoll erwiedert haben: „Herr, du kannſt nicht in 
der Berbannung fterben, denn du Haft an Ehrifli und der Apoftel Statt dur 
göttliche Berfügung die Völker zum Erbtheil, die Grenzen der Erde zum 
Beſiztze empfangen.” 

Aeußerlich überwunden lebte Oregor’s großer Gedanke: die Freiheit 
der Kirche durch Losreißung der Bifchöfe aus der Abhängig- 
Leit von der weltliden Macht fort. Der Altar warb eine Sreiflätte 
gegen die Gewaltthätigfeiten des Thrones, es bildete fich eine Freiheit ein⸗ 


1) au ahmann, die Synode zu Gerſtungen. (Freib. Ziſchr. f. Theol. Bd. 
IV. ©, 116 ff. 

2) Dies nur aufbewahrt in d. Chronik v. Berbun, und daraus b. Manss im 
appendix altera epp. XV. ad omnes fideles. T. XX. p. 628—30. 

3) Saul Bernried, und mit ihm flimmen die meiften fa wörtlich über- 
ein, vita Greg. VII. c. 108: Adstentibus ei episcopis et cardinalibus eumque 
pro laboribus sanctae conversationis et doctrinae beatificantibus respondit, ego 
fretres mei dilectissimi nullos labores meos alicujus momenti facio, in hoc so- 
iummodo confidens, quod semper dilesi justitiam et odio habui iniquitatem, 
proptesea morior im exilio. 
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peutlich, daß die Kirche fih früher zu dem innerli a niſchen Staat 
in Hd ganz Anden Stellung befand, daß das autor Heil ind Ban grwif 
fermaßen aus der Kirche hervorgegangen, auf einer chriſtlichen Balls ruft 
and fo mit ihr aufs engfle verbunden war. 

Biele vermieden fogleih allen Umgang mit König Heinrich; bie Sache 
fanden eine Ermuthigung; aud die Bafallen Deutſchlandse verließen Hein 
rich, ſelbſt die ihm Inechtifch ergebenen und entarteten Bifchöfe gen enbiid 
Unterwerfung und Reue vor. Die Verfammlung zu Tribur ( 1076; 
verpflichtete Heinyich, ſich der Reichsregierung zu enthalten und binnen Jah 
resfrift vom Banne des Papfles zu befreien, Being, tief gedemüthigt, um: 
ternahm mit feiner Gemahlın Berta, feinem Sohne und einem treuen Be 
fährten Die Buß- und Pilgerreife na Kanoffa ’). Aus Mißtrauen ge 
gen den unbeftändigen Sinn des Königs zögerte Gregor, ihm Gehör zu ge 
ben; erft als die Stimmen der Vermittler nachdrücklicher wurden, zeigte eı 
fi bereitwillig zur Löfung des Bannes unter der Bedingung, daß Heinrid 
auf einer Synode unter dem Vorfige des Papftes fich gegen die vorgebrach⸗ 
ten Befchuldigungen vertheidigen, und nach Befinden ber Sache das Reif 
behalten oder verlieren folle. Zum Beweife völfigerund aufrıdtr 
ger Ausföhbnung feierte Gregor das h. Mefopfer, und reichte dem Ri 
nige zur Befiegelung feiner Wiederaufnabme in die Kirche den Leib des 
Herrn ?). Wenn Gregor gegen Wilhelm den Eroberer von England 
und Philipp von Franfreich wegen der Berfloßung feiner Gemahlin Ber 
ta und verbrecdherifchen Umgangs mit Bertrada feine Korderung nicht fe 
gleich mit derfelben Strenge verfolgte, fo handelte er hier ale Staatsm 
ber ſtets die gegenwärtigen Verbältniffe erwägt, und weil er auch nicht 
einmal alle Negenten gegen fich herausfordern wollte und konnte. o da⸗ 
gegen eine raſche, entſchiedene Handlungsweiſe nöthig war, wie gegen Br 
leslaw von Polen’), fchritt Gregor fogleich ein. 

Des Papſtes Zweifel über Heinrich beftätigten fih: durch Schmähungen 
und Berfprechungen italienifcher Biſchöfe und Großen aufgewiegelt, vergaß 
er feines eidlichen Verſprechens! Da wählten die deutfchen Fürſten zu Forch⸗ 
beim den Herzog Rudolph von Schwaben felbft gegen die Abmahnung 
Gregor's zum Gegenkaiſer; der EB. Siegbert von Mainz frönte ihn, ald 
er Deutfchland als Wahlreih anerkannt hatte; Heinrich ergriff die Waffen. 
Nah längerem Schwanfen bannte Gregor den letzteren und erfanute Ar 
dolph an (Nor. 1077); dennoch wollte der Papft bei der feltenen Berwide 
Iung der Verhältniſſe, wodurch die Parteikriege in Deutfchland einen hohen 
Grad von Grauſamkeit erreichten, auf der Synode zu Rom (1078) die Or 
fandten beider anhören. Bei den fteigenden Klagen gegen Heinrich über 
Verwüſtung des Reiche bannte Gregor Heinrich nochmals auf der Synode 
zu Rom (1080) und erfannte Rudolph wiederholt an. Heinrichs Factie 


1) Kutzen, 9. Gregor VII. und König Heinr. IV. zu Eanofla. Ein Beb 
trag 3. Würdig. Greg. VII. (Bonner Ztfhr. H. 11. ©. 90 ff. 

2) Dies gegen die äußerlih und innerlih ganz Verdächtige Erzähl. b. Laub. 
von Afchaffenb., Gregor habe d. f. Leib als Gottesgeriht, daß er der Im 
v. der Gegenpartei angerichteten Verbrechen nicht ſchuldig fei, genoſſen und Heist. 
zu gleichem Beginnen aufgefordert. f. Luden, Geſch. d. teut. Volles. By. IL 
©. 880, gegen Stenzel, Geſch. d. fränk. Kaifer. Th. I. S. 411. vgl. Dik 
linger a. a. O. ©. 145. 

> Bol. Vita St. Stanisl. in Bandıkie ed, chronic. Martind Gall, beigefhgk 
P. 19—80. 
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land wüthete ber Religions» und Bürgerfrieg in verworrener WBeife fort; 
in der Angſt ihres Herzens fuchten Hunderte in den Mlöftern Zuflucht und 
Ruhe’). Nach den Kämpfen zwifchen Heinrich und dem König Hermann 
and dem Tode des letztern (1088) empörte ſich auch Heinrichs ältefler Sohn 
Eonrad gegen ben wolläftigen Vater (1093). Auf der Synode zu Pia- 
cenz3a?) hatte die gemißhandelte zweite Gemahlin Praredis bie erfelhafte 
Unzucht Heinrichs IV. aufgedeckt und ihm noch größere Verachtung zugezo- 

en. Zugleich war hier die Unenthaltfamfeit und Simonie der Geiftlichen 
— bedroht worden. Wegen der für die Kirche gefährlichen Deu- 
tung des Homagiums, als fei dadurch ber Bifchof verpflichtet, feinem Lehns⸗ 
berrn in jeder Beziehung unbedingt anzuhängen, und als ſei eine etwaige 
Dppofition vom kirchlichen Standpunfte aus für Verletzung des Homa- 
giums, ja für Hochverrath zu halten, verorbnete noch entfchiedener die S y- 
node von Clermont (Mov. 1095), fein Biſchof oder Priefter darf in die 
Hände eines Königs oder eines andern Laien ligifhe Treue ablegen ’). 
Man wollte flatt des feitherigen Vafallenverbandes zwifchen Königen und 
Bifchöfen jetzt nur die allgemeine Verpflichtung des Unterthanen gegen den 
Landesherrn eintreten laſſen. 

Die Anregung eines Kreuzzuges gab dem päpftlichen Anſehen und Plane 
einen neuen Schwung; ganz Europa begann jest Gut und Blut für eine 
Idee zu wagen, und dadurch eben mußte der Papft gewinnen, da’ er ja gegen 
die feitherige rohe und materielle Zeit für eine dee lebte und wirkte. Daber 
founte Urban jetzt in Frankreich felbit Philipp I. wegen ber ehebrecherifchen 
Berbindung mit Bertrada bannen, nachdem Jvo, B. von Chartres, fih 
dem Könige mit wahrhaft chriftlicher Freimüthigkeit gegenübergeftellt und 
mit apoftolifchem Geifte ihm zugerufen hatte”): „Möge der König gegen 
mich thun, was er unter Gottes Zulaffung will und vermag. Moͤge er mich 
einchließen, ausichließen, Die Acht über mich ausfprechen. Nach Eingebung 
und unter leitung der Gnade Gottes habe ich berihloffen, für das Geſetz 


sicut in illo tempore dedi per manum Dom. Greg. omnia bona mea etc. gl 
Raumer, Geſch. d. Hohenſt. Bd. 1. S. 289. 295 ff. Die in neu. Zeit erſchie⸗ 
nene appendix ad Ph. L. Dionysii opus de vaticanis cryplis — auctoribus in 
Rom. Archigymn. professoribus Sarti et Settelenis Rom. 844. beweiſt dur 
menumentarifüe Dolumente die Acchtheit dieſer berühmten Schenkungs⸗ 
urfunde. 

1) Bernold v. Conſtanz veranſchaulicht dies an zwei ſchwäb. Klöſtern: Eo 
tempore duo Teutonicorum monasteria cum suis cellulis regularibus disciplinis 
instituta egregia pollebant, quippe coenobium St. Blasii in nigra silva et St. 
Aurelii, quod Hirsaugia dicitur. Ad quae monasteria mirabilis multitudo nobi- 
lium et prudentium virorum hac tempestate in brevi confugit, et depositis armis 
evangelicam perfectionem sub regulari disciplina exsequi proposuit, tauto inquam 
numero, ut ipsa ınonasteriorum aedificia necessario ampliarint, eo quod non 
aliter in eis locum commanendi haberent. In his itaque monasteriis nec ipsa 
esteriora oflicia per saeculares, sed per religiosos fratres administrantur. vgl. 
befond. ad a. 1091. (Ussermann. T. II. p. 148.) 

2) Bol. Bernold. Constant. ad a. 1098. 

3) Synod. Clarom. Can. 17.: Ne episcopus vel sacerdos regi vel alicui laico 
in menibus ligiam fidelitatem faciat. (Mansi. T. XX. p. 817. Harduin. T. VI. 
P. Il. p. 1719.) Daffelbe ſprach ſchon Gregor VII. aus, Vgl. de Marca de con- 
cord. Sacerdot. lib. I. Aehnliche Beflimmungen auf jenem Concil zu Elermont, 
Can. 15. 16. 18. 

4) Ivo carnotens, ep. 15. u. ep. 20. 
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zelner Städte, beren unvorhergefehene Wirfung ſich für die Menſchheit vor 
theilhaft zeigte. Waren auch feine Handlungen und fein Plan wicht flets 
frei von falfchen Folgerungen; verdienen fie dann ihrer Großartigkeit wegen 
nicht diefelbe, wenn nicht eine noch höhere Bewunderung, Achtung und Ber 
ehrung als die Siege der Römer? Keiner wird Gregor erbeben, ohne ſich 
ſelbſt zu erheben, und es find grade Die edelſten Geifter feiner Zeit md 
ber Nachwelt, welche ihn erfannt, gewürdigt und bewundert haben *). 
6 215. Bictor III. (1086-87); Urban 11. (1088—99). 

Victor. III. chron. monast. Cassin. (Muratori, scriptt. rer. Ital. T.IV. p. 151.) 
Mansi. T. XX. p. 630. Die Biographien v. Pandulph. Pisan und Ber- 
nard. Guidon. (Muratori. T. Ill. P. I. p. 351.); nach und mit d. Du 
Ien: Ruinart in Mabillon et Ruinart, opp. posihum,. Par. 723. 4. vg, 
befonderd Bernoldus Constan. b. Ussermann, monumenta rer. Alem. etc 
T. I. — Urban’ 11. Briefe u. Urk. b. Mansi. T.XX. p. 642 sq. Har- 
duin. T. VII. P. II. p. 1627 sq. 

Wie Gregor bereits auf die Wahl feiner Vorgänger Einfluß geübt hatte, 
fo tbat er Dies auch auf die feiner Nachfolger. Er hatte auf Defiderins, 
Abt von Montecaffino, Dtto, Carbinalbifchof von Oftia und Hugo, EB, 
von Lyon, bingewiefen. Obſchon König Heinrich und Guibert in Rom eine 
mächtigen Anhang batten, wurde doch Defiderius gewählt. Diefer ober _ 
fonnte erft nach langem Kampfe bei der traurigen Lage des einjährigen 
Interregnums und auf die dringenden Ermahnungen des Concil's von — 
Capua ſich entjchließen, feine Einfamfeit zu verlaffen und dem verklärten 
Freunde als Bietor MI. zu folgen. Während feines furzen Pontificate A ’ 
eine Synode von Biſchöfen Calabriens und Apuliens, die den Gegenpapſt 1. 
a. mit dem Anathem belegte, und die weltlihe Inveftitur mit dem 
Kirhenbanne bedroßte, feine Haupthandlung. Auch er hat auf Dtto, des - 
Gardinalbifchof von Dftia, bingewielen, der mit gleichem Widerftreben 6 _ 
Monate nah Victor's Tode als Urban lII. folgte. Sein Rundfchreiben 
verfündete fogleih die Grundfäge Gregor’s, wiewohl er, bei der Maht ” 
Heinrich's und feines Gegenpapſtes Clemens in Ober- und Mittelitalien, - 
nicht einmal in Rom einziehen konnte. Nur die Markgrafen Mathildi— 
blieb tem Papſt und der Kirche treu; durch Verehelihung mit dem Herzez — 
MWelf wollte fie ibre Macht durch ein kriegeriſches Haupt verftärfen. Diefer 
aber trennte fich von ihr, als er erfuhr, fie babe bereits in Gregor's Hand 
ibre Güter zum Heil ihrer Seele der römischen Kirche teflirt ”). In Dentſch 


*) Man vgl. ſelbſt das heftigſte Manifeft gegen Gregor, Die ep. Theoderid, 
episc. Virdunens., edita ex persona ipsius a Gucnrico scholastico Trevirensi. & 
Martene et Durand, thesaur. novus anecdot. T. I. p. 218. von den Worten: 
Pueritia vestra fuit non absque aliquibus, quac vos procul dubio illustrem fate 
rum portenderent etc. 

41) Die Schenkungs-Urkunde hinter d. vita Mathildis a Donizone script 
(zuerfi Baron. ad a. 1102. nr. 20.; Muratori, scriptt. T. V. p. 384.): In ne 
mine st. et individuae Triuitatis — ego Mathildis, Dei gratia comitissa. pro r® 
mediis animae meae et parentum mcorum dedi et obtuli ecelesiae saneti Pein 
per interventum Domini Gregor. VII. omnia bona mea, jure proprietario, 1sM 
quae tunc halıueram, quam ea quae in antca acquisitura eram, sive jure sut- 
xessionis — omnia, sicut dictum est, per manum Domini Greg. VII. Romans 
ecclesiae dedi et tradidi, et chartulam inde fieri rogavi. Sed quia chartula pur 
quam apparet et timeo, ne donatio et oblatio mea in dubium revocetur: ide 
280. quae supra, Comitissa Mathildis, iterum a praesenli die dono et offero & 
dem Rom. ecclesiae per manum Bernardi Cardinalis et Legati ejusd. Rom. wc. 
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bh wäthete ber Religions- und Bürgerkrieg in verworrener Weiſe fort; 
Ver Ang ihres Herzens fuchten Hunderte in den Mlöftern Zuflucht und 
He’). Nach den Kämpfen zwifchen Heinrich und dem König Hermann 
b dem Tode bes letztern (1088) empörte fich auch Heinrichs ältefter Sohn 
mmrad gegen den wolläftigen Vater (1093). Auf der Synode zu Pia⸗ 
230 ?) hatte die gemißhandelte zweite Gemahlin Praxedis die eckelhafte 
nacht Heinrichs IV. aufgedeckt und ihm noch größere Verachtung zugezo- 
*. Zugleich war hier die Unenthaltfamfeit und Simonie der Beiftlichen 
ung bedroht worden. Wegen der für die Kirche gefährlichen Deu- 
ng des Homagiums, als fei Dadurch der Bifchof verpflichtet, feinem Lehns⸗ 
rem in jeder Beziehung unbedingt anzuhängen, und als fei eine etwaige 
ppofition vom Firchlichen Standpunkte aus für Berlebung des Homa- 
ms, ja für Hochverrath zu halten, verorbnete noch entfehiedener die S y- 
de von Elermont (Mon. 1095), fein Bifchof oder Priefter darf in die 
ände eines Königs oder eines andern Laien ligifhe Treue ablegen ’). 
an wollte flatt des feitherigen Vafallenverbandes zwifchen Königen und 
ſchoͤfen jest nur die allgemeine Verpflichtung bes Unterthanen gegen den 
idesherrn eintreten laffen. 
Die Anregung eines Kreuzzuges gab dem päpftlichen Anfehen und Plane 
en neuen Schwung; ganz Europa begann jett Gut und Blut für eine 
pe zu tagen, und dadurch eben mußte der Papft gewinnen, da er ja gegen 
feitherige robe und materielle Zeit für eine Idee lebte und wirkte. Daber 
nte Urban jebt in Frankreich felbft Philipp I. wegen ber ehebrecherifchen 
bindung mit Bertrada bannen, nachdem Jvo, B. von Chartres, ſich 
ı Könige mit wahrhaft chriftlicher Freimüthigkeit gegenübergeftellt und 
apoftolifchem Geiſte ihm zugerufen hatte”): „Möge der König gegen 
hun, was er unter Gottes Zulaffung will und vermag. Möge er mich 
chließen, ausjchließen, die Acht über mich ausfprechen. Nach Eingebung 
unter Leitung der Gnade Gottes babe ich befchloffen, für das Gefeg 


# in illo tempore dedi per manım Dom. Greg. omnia bona mea etc. Bgl. 
mmer, Geſch. d. Hohenſt. Bd. I. S.289. 295 ff. Die in neu. Zeit erfchie- 
e eppendiz ad Ph. L. Dionysii opus de vaticanis cryptis — auctoribus in 
m. Archigymn. professoribus Sarti et Settelenis Rom. 884. beweift durch 
aumentarifhe Dokumente die Xechtheit diefer berühmten Schenkungs⸗ 


3) Bernold v. Conſtanz veranſchaulicht dies an zwei ſchwäb. Klöflern: Eo 

ıwpore duo Teutonicorum monasteria cum suis cellulis regularibus disciplinis 

ituta egregia pollebant, quippe coenobium St. Blasii in nigra silva et St. 

reiii, quod Hirsaugia dicitur. Ad quae monasteria mirabilis multitudo nobi- 

u et prudentium virorum hac tempestate in brevi confugit, et depositis armis 

mgelicam perfectionem sub regulari disciplina exsequi proposuit, tanto inquam 

mere, ut ipsa inonasteriorum aedificia necessario ampliarint, eo quod non 

ier in eis locum commanendi haberent. In his itaque monasteriis nec ipsa 

erkora officia per saeculares, sed per religiosos fratres administrantur. vgl, 

mb. ad a. 1091. (Ussermann. T. II. p. 148.) 

2) Bel. Bernold. Constant. ad a. 1095. 

8) Synod. Clarom. Can. 17.: Ne episcopus vel sacerdos regi vel alicui leico 
menibus ligiam fidelitatem faciat. (Mansi. T. XX. p. 817. Harduin. T. VI, 
IL p. 1719.) Daffelde fprach ſchon Gregor VII. aus. Vgl. de Marca de con- 
4 Secerdot. lib. I. Aehnliche Beftimmungen auf jenem Concil zu Clermont, 
u 15. 16. 18. 

&) Ivo carnotens, ep. 15. u. op. 20. 
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wahrer Buße auf diefer Reife dahinſcheiden, dürfen nicht zweifeln, daß fie 
Erlaffung der Sünden und ewige Seligfeit erlangen werben.“ 
Alles Bolt rief: Gott will es. Das Zeichen des Kreuzes") auf der 
rechten Schulter follte Tas Symbol des gemeinfamen enthuflaftifcgese 
bens fein; au diefem Zeichen joflte jeder feine Gedanken und Gefäßle: in 
dem andern wieder finden, und in Diefem Gefühle der Unterſchied von Freund 
und Feind aufgeboben fein. Der freiwillige Aufftand follte unter der 
Leitung der Ritter flehen. 

Mögen mancherlei irdifche Triebfedern mit eingewirft haben, Immer wirb 
man aber geftehen müffen, ein Gedanke, der fo große Volksmaſſen durch 200 
Jahre bewegte, war nicht von biefer, fondern von jener Welt, und er galt. 
zugleich dem chriftlichen Gemüthe, wie der chriftlichen Ehre. Dadurch haben 
diefe Völferzüge auch dem fühn aufftrebenden Rationalismus gegenüber dem 
Glauben wieder die Herrfchaft vindicirt, Die Weisheit deochriſtlichen 
Rativnalismus, wie einft die Weisheit der heibnifchen Vernunft, durch 
bie Thorheit des Kreuzes zu Schanden gemadht. 

Der voreilige, ungeordnete Zug, den der Einfiebler führte, war ſchon in 
der Bulgarei zur Hälfte Herabgefchnolgen, und dann von den Türken völlig 
vernichtet worden. Aber durch das wohlgeordnete Heer wurbe wirklich Je 
rufalem nach unfäglihen Drangfalen erobert (15. Juli 1099); Gott- 
fried von Bouillon als erfler König ausgerufen. Doc wollte ber 
fromme Held da feine Rönigsfrone auf fein Haupt nehmen, wo der Soße 
Gottes eine Dornenkrone getragen. Der Urheber diefes Zuges erfuhr bie 
Befreiung des irdifchen Jeruſalems erfl in dem himmliſchen: Urban II. war, 
bevor noch die Kunde im Abendlande erfcholl, aus biefer Zeitlichkeit gefchie 
den (29. Juli 1099). 


6. 217. Paſchalis II. (1099-1118). Gelaſius II. (1119) Ealirt I. 
(1119— 24). 

Paschal. vita et epp. (Mansi. T. XX. p. 077 sq. Harduin. T. VI. P. II. p. 
1763 sq.) Udalrici cod. epistol. b. Muratori. T. II. P. I. Gelasii et 
Calixzti I. vita et epp. (Mansi. T. XXI. b. Harduin. T. Vi. P. II. p. 
1931 sq.) Gervais, polit. Gefh. Deutſchl. unt. Heinrich V. Lpz. 841. 

Ungeachtet diefer Vorgänge wurde der Inveſtiturſtreit im Abendlande 
ununterbrochen fortgeführt. Es handelte ſich dabei nicht allein um die Sym- 
bole, fondern vorzugsweife um die Freibeit der fanonifhen Wahl, 
welche durch die Taieninveftitur gefährdet, ja vernichtet wurde, und endlich 
war die Schmach der Simonie mit dem Inveſtiturweſen eng verbunden. 
Auch die Gegenpäpfte dauerten nach Clemens III. Tode fort. Urban’s Nad- 
folger wurde erft ın Folge eines längern Kampfes der Sardinal Rainer; 
auch ihn hatte Gregor VII. aus Clugny bervorgezogen. Sogleich ſchritt er 
als Paſchalis 1. ın der begonnenen Wirkſamkeit Gregor’s fort, Doch nicht 
mit deſſen Seftigfeit und Weltkenntniß. Sein Grundſatz war, daß, wer einen 






1718.) In Urban’s Rede b. Wirllelm. Tyr. heißt e8 außerdem: Nos autem de 
misericordia Domini et bb. Petri et Pauli apostolorum auctoritate confisi, fide- 
libus Christianis, qui contra eos arma susceperint. et onus sibi hujus 
nationis assumserint, injunctas sibi pro suis delictis poenitentias relasamus. Qui 
autem ibi in vera poenitentia decesserint, et peccatorum indulgentiam et fruc- 
tum aeternae mercedis se non dubitent habituros. (Bongars. T. I. p. 640.) 

1) Bol. darüber des Augenzeugen Balderici hist. Jerosulimitane. (Bongers, 
T. I. p. 88.) 


Hilger ſchon im Geiſte (1074) als Führer eines Heeres zur Be⸗ 
b. Grades. „Weil unfere Väter, ſchrieb er"), zur Befefligung 
den Glaubens diefe Gegenden oft betreten haben, fo wollen auch 
hast durch die Gebete aller Chriſten, wenn fich uns unter der Lei⸗ 
i der Weg dahin öffnet, — weil der Weg bes Menſchen nicht in 
d ift, und von dem Herren die Schritte des Menſchen geleitet wer- 
u deffelben Glaubens willen und zur Bertheidigung der Ehriften 
1.“ Der griech. Raifer Alerius rief auf der Synode von Pia⸗ 
ilfe (1095). Peter der Einfiedler, eine unanfehnliche, 
Beftalt, verfündete nach feiner Rückkehr aus dem heil. Lande mit 
de, Fühner Zuverfiht und wunderbarer Begeiflerung die Drang» 
riſten im Oriente und den an ihn unmittelbar von Chriſtus er- 
Befehl, diefelben zu retten. Da beſchied ihn Urban II. nad 
ur Synode. Hier Tlagte der Papſt wernend ?): „Wo die Mor- 
ı bunfler Nacht menfchlicher Verirrung angebrochen, die Sonne 
sit zur Erleuchtung des Menſchengeſchlechts aufgegangen; wo der 
es in menfhlicher Geflalt und als Menſch nnter Menfen zu 
b gewürdigt; wo der Herr gelehrt, gelitten, geflorben, von ben 

ben ıfl und das Heil des Menfchengefchlehts gewirkt und 
at — in diefes Heiligtbum find Heiden eingebrochen und haben 
empel Gottes befleckt; die Leiber der erfchlagenen Heiligen liegen 
und wilden Thieren zur Speife; ausgegoffen wie Waſſer iſt in 
rufalem das Blunt der Heiligen, und Feiner kommt fie zu begra- 
rauend auf Gottes armpergigfei und geftüßt auf die den Apo⸗ 
s und Paulus verliehene Vollmacht, erlaffe ich den gläubigen 
eauswahrer Andacht gegen diefen Feind die Waffen ergrei- 
zmeßlichen kanoniſchen Strafen’); die mit reiner und 
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veſtitur verzichte, fo wolle die Kirche Die Güter aufgeben. 
Paſchalis wollte bie Kirche Lieber arm aber frei fehen; die Prieſter follen, 
ſchrieb er, aus Dienern des Hofes wieder Diener des Altar werben '). 

Diefe Idee war jener Zeit noch zu fremd; war ja auch das Geiſtlich⸗ 
und Weltliche damals fo in einander grwachfen, daß eine berartige plögliche 
Trennung nicht vollzogen werben konnte. Schroffe Perfönlichkeiten nannten 
diefen Vergleich geradezu ein Sacrilegium; die meiften Biſchöfe verwei- 
gerten entfchieben, die Regalien, welche der Kirche ja Durch einen verjährten 
Beſitz zugehörten, zurüc zu geben. Obgleich der Papſt an biefe Bebın 
die Krönung Heinrichs gefnüpft Hatte, fo mußte er doch bei dieſem allgemer- 
nen Widerfpruche davon abſtehen. Der Kaiſer aber wollte nun auch zu der 
verfprochenen Berzichtleiftung auf die Inveftitur ſich nicht verfiehen, ſondern 
ohne alle Bedingung gekrönt fein, und da dies nicht gewährt wurbe, nahm er 
den Papft und mehrere Earbinäle gefangen. Um ein lebermaß von Leiden 
zu verhüten, willigte Paſchalis (1111) in bie Uebereinkunft ), der Kaiſer 
gebe Die Wahl frei, behalte aber die Inveftitur mit Ring und Stab vor der 
Weihe, und entfcheide die flreitigen Wahlen; kein Gewählter folle dor der 
Belehnung confecrirt werden. Darauf frönte der Papſt Heinrich; er verlor 
aber jegt die Macht der öffentlichen Meinung, die ſich gegen die freventlick 
Gewaltthat Heinrichs bereits aufs flärffte erhob. 

Ueber diefes Benehmen des Papftes erhoben fi Männer verfihlebener Auſich⸗ 
ten, ihn bitter tadelnd oder theilweiſe entſchuldigend; won allen aber wurbe ber 
principielle Streit über die Inveftitur in feiner tiefflen Bedeutung, der Brer 
heit der fanonifhen Wahlen, mit erncuerter Heftigleit geführt; denn ge 
trennt von diefer Rebensfrage der Kirche ward die Inveftitur nur als eine Reben 
fache betrachtet. Darum wurde auch Gregor VII. als ter Wieverherfieller te 
freien Kirchenwahlen gepriefen, und mit Rüdfiht auf deren Bedeutung in ber 
damaligen Zeit verfüntete man die Wicderherfiellung derfelben als Werke des 
heit. Geldes >). Auf diefen Punkt Icgten auch offenbar Heinrich IV. und Heis- 


Aragon. (Muratori, scriptt. T. 11. P. I. p. 360.) und Baron. ad a. 1111. ur. 
2 sq. zu vervolfftändigen find; ausführliche Erzähl. üb. d. Vergleich im Chronie. 
Casin. lib. IV. cap. 35 sq. (Pertz. T. IX. p. 778.), kürzer b. Annalista Saro 
ad a. 1111. (Eccard. T. 1. p. 626) Dicfer fo befremdenve Gedanke Paſchal'“s 
hatte fibrigens ſchon manche Gemüther befhäftigt. Gtefeler verweift auf Urban 
II., der Cone. Melfitan. a. 1090. can. 11. forderte: Ne gravamen aliquod sancıa 
patiatur ecclesia, nullum jus laicis in clericog esse volumus et censemus. Unde 
cavendum est, ne servilis conditionis aut curislium ofliciorum obnoxii ab epis- 
copis promovcantur in clerum. — Quod si forte clericorum aliquis cujuslibet 
laici possessionibus usus fuerit, aut vicarium qui debitum reddet inveniat, aut 
possessione careat, ne gravamen ecclesiae inferratur. (Mansi. T.XX. p. 733. 
Harduin. T. VI. P. 11. p. 1686.) 

1) Paschal. ep. 22. ad Henr. V. imperat. (Harduin. T. VI. P. HM. p. 17%. 
Maunsi. T. XX. p.1007.): Ministri vero altaris ministri curiae facti sunt: quia 
civitates, ducatus, marchionatus, monetas, lurres et cetera ad regni servitium per- 
tinenlia a regibus acceperunt, Unde etiam mos ecclesiae inoluit, ut eleeti epis- 
copi nullo modo consecrationem acciperent, nisi per manum regiam investiren- 
tur. Aliquando etiam vivis episcopis investiti sunt. — Oportet enim episcopes 
curis secularibus expeditos curam suorum agere populorum, nec ecciesiis suis 
abesse diutius. 

2) Chronic. Casin. lib. IV. c. 40. Die Acten in Udalrici Cod. epp. nr. 264 
—65. und in vita Paschalis v. Cardin. Aragon. (Muratori. T. 11. P.1. p. 36%), 
im Aus. b. Baron. ad a. 1111. nr. 18 sq. 

3) Gerhohus de statu ecclesiae c.22.: Spretis electionibus is apud eum dif- 
nior caeteris episcopatus honore habitus est, qui ei vel famillarior exstitisset, 
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rig V. das meifte Gewicht, weil fle eben mit Bernichtung der kanoniſchen Wah⸗ 
Ien den Bisthümern und Klöftern ſolche Ereaturen vorfeßten, vie ihnen in jeder 
Beziehung ergeben waren. Ihre Anhänger hatten ihm gleisncrifch die Borftellun 
beigebracht, Durch die Salbung empfingen die Könige eine Art geiftlichen Charak⸗ 
tere, und kraft deſſen könnten fie über Klöfter und Bisthümer verfügen. Andere 
verwiefen auf ein angeblihes Yrivilegium P. Hatrian’s für Earl d. Or. und 
feine Nachfolger zur Beſetzung der Bisthümer des fränfifchen Reiches, oder auf 
die Tolerirung folcher Beſetzungen durch die NRegenten in früheren Zeiten; noch 
andere unterfchieden die Temporalicn der Kirche, welche der König, da fie mei⸗ 
ſtens von Schenkungen feiner Borpordern herrührten, zu verleihen befugt fet. 
Gregor dagegen und die ihm ergebene Kirchliche Partei fügte bie Aermerfung 
der Inveftitur befonters auf einen Kanon des Sten ölumenifchen Eoncils ’), wel 
ge: jegliche Einmifchung der weltlihden Gewalt in die Biſchofowahlen und die 
letzung der kanoniſchen Wahlfreiheit entſchieden verpöne. So ſei «8 auch fiet® 
in ver K ewwefen, und werde dieſe Ordnung nicht um jeden Preis wieder 
bergeftelft, fo könne dem ſchmachvollen after ter Simonie niemals gefeuert wer- 
den ?). Und auf die üblich gewordene Art der Inveflitur beflimmter eingehend 
wies er darauf hin, daß die Berleifung der Temporalien keineeweges von ber 
geiflihen Würte unterfchieden werde; es heiße nicht: Rimm pin die Länder 
reien diefer Kirche, fondern vielmehr: „Empfange die Kirche.” Ind 
außerdem bediene man fich bei der Selehnung no ver geiſtlichen Symbole des 
Binges und Stabes. Zudem laſſe ſich auch diefe Unterſcheidung nicht durchfüh⸗ 


vel plus obsequii aut pecuniae obtulisset. Derfelbe fagt a. a. O. von der Wie 
derherſtellung ter freien Kirchenwahlen: Haec sunt pia de spirilu pielatis pro- 
venientia spectacula, cujus operationi et hoc assignamus, quod in diebus irtis 
meagna est libertas canonicis electionibus episcoporum, abbatum etc. provehen- 
dorum in dignitstibus, quas per multos annos paene a temporibus Ottonis I. 
Imperatoris usque ad imperatorem Henricum IV. verdere solebant ipsi reges 
vel imperatores regnante ubique Simonia, dum per Simoniacos episcopos in ca- 
ihedra pestilentiac positos mortifera illa pestis dilata est usque ad infimos ple- 
banos et capellanus, per quos valde multiplicatos ecclesia paene tola foeda- 
Batur, usque ad Gregorium VII. qui se opposuit murum pro domo Israel, re- 
parando in ecciesia canonicas elecliones juxta pristinss canonum sanctiones. 
(Eupn. in Ps. 39.) Bgl. Ratisbonne, Leben des h. Bernard, deut. Ueberſ. 

1) Cone. Constantinop. IV. can. 12.: Perlatum est ad nos, non posse sine 
principum pracsentia concilium agi. Alqui nDusquam sacri canones sanciunt, ut 
ad synodos saecularcs principes cogantur, sed soli duntaxat episcopi. Quare 
nee aliss reperimus eos allis, nisi oecumenicis concilils, interfuisse. Neque enim 
fas est, ut saeculares principes rerum, quae Dei sacerdotibus contingunt, 
spectatores flant. (Harduin. T. V. p. 1103.) 

23) Außer mehreren oben (&. 485. Note 1.) ſchon vorgeführten Echriften ge⸗ 
hören hierher Responsoria declamatio acerrima Leodiensium schismaticor. adv. 
Pascbalem um 1107. (b. Mansi. T. XX. p. 987—99. Harduin. T. VI. P. II. 
p. 1770.) Die Beranlaffung tazu war Puschal. ep. 7. ad Robert. Flendrensium 
Comitem. ut Leodienses schismaticos Henrico imperatori adhaerentes ab ecclesia 
expellat. Ferner Godofredi Abbat. Vindocinens. (1098 —1132) opuscula, befond. 
op. 7. (max. bibl. T. XXI. ex recens. et cum notis J. Sirmondi S. J.) Hilde- 
bert., episc. Cenomanensis, lib. 11. ep. 22. (max. bibl. T. XXI. u. Manst. T. 
xx. p. 44 sq.) entfehuldigend; ep. 21. wirft er daher Heinrich V. cin doppeltes 
Berbrechen gegen feinen leiblich. und geiſtlich Bater (den Papfl) vor. Zvo Car- 
notens. epp. ed. Juretus. Par. 610., befond. ep. 2385—86. (auch b. Baron. ad 5. 
4111. nr. 36 «q.) Placeidi Nonanıuli Prioris lib. de honore ecclesiae (4441) in 
Pes, ıihesaur. anecdot. noviss. T. II. P. II. p. 75. Auch ergibt fi ter Stand 
der Parteien aus tem fpätern Gerhoh von Reichersberg, syntagma de Hen. 
IV. et V. imperat. et Greg. VII. nonnullisque consequentib. rom. pontificib. 
(Gretseri opp. T. V3.) Bel. Döllinger a. 0. D. ©. 158—65. Reander, 
æG. DB». V. wor. L ©, 170-183, 
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ren, da die Zemporalien und das Spirituelle wie Leib und Geiſt aufammengı 
hörten. Immerhin möge der König auch ferner an den Wahlen Theil haben 
aber nicht als Herr, fondern als Sohn der Kirche, und Bifchöfe und Aebte mö 
gen ihm in allen gefeplichen Leiftungen des bürgerlichen Gehorfams verpflicte 
feiben. Ind das Benehmen des 9. Paſchalis beftimmter beurtpeifend, fo hie 
ihm Gottfried von Vendome das Beifpicl der Märtyrer und namentlich ber bei 
den Apoflelfürften entgegen, welche die römifche Kirche gegründet. Dabe er al 
Nachfolger ſolcher ihrem Beifpicle zumider gehandelt, fo möge er widerrufen, we 
er gethan, und wie ein zweiter Petrus durch Tpränen ver Buße das Berfehlt 
wieder gut machen. Die zugeflandene Inveftitur, die den Laien die Macht ein 
räume, cine geiſtliche Würde zu ertheilen, brandmarkte er ald cine Berlcugnmy 
des Glaubens und der Freiheit der Kirche, als eine wahre Kebereil. Wohl köm 
man einen lafterhaften Yapft ertragen, niemals aber dürfe ein häretifcher gebald 
werden. Diefem erzürnten Abte, feinem Spfieme und feiner Yartei gegenüber u 
boben ſich Hildebert, 3. von Mans (Cenomancasis), und Jvo von Ehaw 
tres (Carnotensis) und fuchten, obſchon Anhänger der Grundfäße Gregor’s M. 
und Urban's II. in Anfehung der Laieninveftitur, ben beängfligten und vor fer 
nerem Blutveraiegen erbebenven Papft zu entſchuldigen: habe ja Gott bie größten 
und heiligfien Männer in derartige Schwächen verfallen laffen, damit fie dadarh 
zur Selbſtkenntniß geführt, ihre Schwäche fich ſelbſt zufchreiben und das ihnen 
derlichene Gut der Gnade Gottes au verdanken Icrnen. Dan möge fig doch wi 
bis zur Anklage der Häreſie verfteigen, denn biefe beziehe fih auf den Glanken 
und habe ihren Sig im Innern; die Inveftitur aber fei etwas Acußerligel 
Darauf entgegnete aber der EB. Johannes von Lyon, allerdings habe Glan 
be und Härefie ihren Sig im Herzen, aber wie ver Gläubige fi in frinen Be 
fen offenbare, fo thue es auch der Häretifer. Wenn au das äußerliche Handels 
des Inveſtirens durch Laien an ſich nichts; Häretiſches fei, fo gebe doch vie Be 
bauptung und Bertheirigung deſſelben aus häretiſchen Grundfägen hervor. Am 
vollftändigften aber Icgte tie Stellung der verfehiedenen Parteien wie die Art um 
die Gründe der Bertheirigung ihrer Syſteme rer Prior Placivus von Re 
nantula in Mitte viefer Bewegungen vor, und ſehr gut wußte er zwifchen da 
entgegengefeßten Parteien die richtige Mitte zu treffen. „Allerdings, antworte 
er denen, welche tie Kirche nur als eine rein geiftige betrachten wollten, if DU 
Kirche eine geiſtliche Gcmeinfchaft, die Gemeinde der Gläubigen, weldye mit ba 
Gabe des Heil. Geiftes geſchmückt worden; aber fie follte auch durch ihre geweiht 
irdifche Gabe geehrt werten, und was ihr einmal gefchenkt worten, kann ihr ohn 
Sacrilegium nicht wieder entriffen werden; fo wie, wenn auch die Bere 
Gottes im Herzen ihren Sig bat, fie doch auch äußerlich hervortreten und 
eine fihtbare Weife ſich darflellen muß und fihtbare Tempel zu feiner (Ehre ei 
baut werden. — Wie tie Scele in diefen Leben nicht ohne Leib beitchen fant, 
fo kann auch das Geiftlihe nicht ohne das Leibliche fein, dieſes wird durch De 
Erziehung zu fenem geheiligt. — Das Große, was die Kirche jetzt befipt, gehirl 
ihr nicht minder als dag Kleine, das fie einſt bifaß. Beides gehört ihr aus dem 
felben Grunde, weil e8 etwas Gott Geweihtes iſt. Derfelbe, der fie einſt 
Mangel bildete, hat fie jet bereichert und verherrlicht. Was würte man zu ben 
fagen, welcher behauptete: Ueber das Haus, Das irgend einem feiner Unterthanet 
zugehört, hat zwar der Kaifer fein Recht, aber die Befigungen des Haufes gehe 
ren fo dem Kaifer, daß keiner darüber zu beftimmen ein Recht hat, wenn er e 
nicht vom Kaiſer empfängt? Als Glieder ver Gemeinde follen die Fürſten Tel 
baben an der Wahl ver Bifchöfe; als Söhne, nicht als Herren der Kirche. — 
Sefalbt wird der Kaifer, nicht damit er die Kirche regiere, fonvern damit ® 
das Reich treu verwalte.” Und in Anfchung des mit dem Kaifer dur eine 
Eid eingegangenen Bergleiches fagt er, der Papft dürfe demſelben nicht treu bih 
ben; denn ein Eid, durch den einer etwas Schlechtes zu thun gelobt, fünne mil 
verbindlich fein, vielmehr müſſe ein folder c8 bereuen, daß er den Ramen Ib 
Herrn auf eine eitle Weife gebraucht, indem er gelobt etwas zu thun, wad e 
weder mit noch ohne Eid thun dürfte. 


Auf dem Lateranconcil (1112) mußte fih Paſchalis förmlich verantwor 
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ten; er erfannte fein Unrecht an, aber war zu gewilfenbaft, um nach dent 
eidlichen Verfprechen, nie etwas Nachtheiliges gegen den Kaiſer zu unter» 
nehmen, benfelben jet zu bannen ’). Da ercommunicirten mehrere franzö- 
fifge Bifchöfe I König Heinrih wegen der am Papfte verübten Gewalt- 
thätigleit; die Synode von Cöln (1115) beftätigte es. Dennoch fam Hein- 
ri nad Italien und fogar unter heuchlerifhem Borwande nah Rom; ver- 
trieb fogleich den Papft und nahm die Güter, welche die nun verflorbene 
Marfgräfin Mathildis der römischen Kirche teftirt hatte, mit Gewalt. Zwar 
führten die Normannen den Papft — doch ſtarb er vor Beendigung des 
Streites. — In der dringenden Lage wurde der Cardinal Johannes von 
Gaeta ſchnell als Gelaſius II. gewählt. Sogleich ward er aber von ſei⸗ 
nem eigenen Familienſtamme den Frangipanis gemißhandelt und eingekerkert. 
Das entrüftete Volk befreite ihn; erſt zu Gaeta konnte er geweiht werben, 
mußte aber vor der Verfolgung Heinrihs V. fliehen und ſtarb zu Clugny 
(1119). Auf feinen Rath wurde der entichloffene EB. Guido von Vienne, 
ein Prinz von Burgund, als Calixt Il. (1119—24) gewählt. Zwar batte 
die Farferliche Parter den EB. Burdinus von Braya ald Gregor VII. 
gewählt ’), er konnte fidh aber gegen die Normannen und das römiſche Bolt 
nicht behaupten und flarb im Kerfer. Nach dem langwierigen Kampfe 
und der Verwüſtung Deutſchlands und Italiens wurde von Allen der Friebe 
—*— Kirche und Staat gewünſcht; auch die Lage Heinrichs wurde immer 
itiſcher. 

en auf Beranlaflung der Streitigfelten der Erzbifchöfe von Canterbury 

mit den normannifchen Fürften Englands hatte der Minh Hugo zu Fleury 


1) Bgl. Annalista Saxo ad a. 1112; taraus frhöpfte Chronic. Ursperg. 
und vita Paschal. ex Cardin. Aragon. (Muratori, T. MI. P. I. p. 363); nad 
der letzteren erflärt Pafchal: quamvis conditio juramentis praeposita ab ipso 
et suis minus observata sit; — cgo tamen eum nunquam anathematizabo et 
Bunquam de investituris inquietabo. — Habet judicem Deum. Die Acten des 
Conc I8 ex variis auctorib. collecia b. Mansi. T. XXI. p. 49-70. Harduin. 
T. VI. P. II. p. 1899-1914. Es findet fich hier fogar ein Glaubensbekenntniß 
des Papſtes: Fidei suae veritatem SS. Patribus per omnia congruentem domnus 
pspa Paschalis in audientia totius concilii exposuit — diceudo: amplector 
omnemn sacram Scripturam scil. V. et N. T. — sanctos canones Apostolor., 
quatuor universalia concilia sicut quatuor evangelia. Nicaenum, Constantinopol., 
Ephesin,. et Chalcedon., decreta SS. Patrum, romanor. pontificum et praecipue 
deereta domini mei papae Gregorii et beatae memoriae papae Urbani. Quae 
ipsi laudaverunt, laudo: quae ipsi tenuerunt. teneo; quae conflirmaverunt, con- 
ürmo; quae damnaverunt, damno etc. — Privilegium illud, quod non est pri- 
vilegium (neque vero debet dici privilegium, sed pravilegium) pro liberatione 
eaptivorum, et ecclesiae a domino papa Paschali per violentiam Henrici' regis 
estortum, nos omnes in hoc St. concilio cum eodem donıno papa congregali, 
eanonica censura et ecclesiastica auctoritate judicio St. Spiritus damnamus ct 
irritum esse judicamus atque omnino cassamus, et ne quid aucloritatis et 
eflicacitatis habeat, penitus excommunicamus. Diefen Beſchluß überbrachte ber 
DB. Gerhard 9. Angoulcme an der Spike einer Gefandtichaft nach dem kaiſerl. 

oflager in Deutfchl.; es entftand darüber eine gewaltige Bewwegum ‚ daher EB. 

Friedrich v. Cöln zu Gerhard, feinem ehemal. eehrer agte: „ eiher, du haft 
ein genaftiges Scandalum an unferem Hofe bereitet,” worauf viefer erwiederte 
„Dir das Scandalum, mir das Evangelium.” Der KRaifer ſchien auf den 
Beſchluß geringes Gewicht zu legen. vgl. Planck, acta inter Henr. V. et Pascha- 
lem IE. Gött. 7885. 

2) Conc. Viennen. bei Mansi. T. XXI. p. 73 sq. 

3) Vita Burdini (Baluz. miscell. Par, 680. Tom. III. p. 474 sq.) 
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Das Schiſma dauerte 8 Jahre, bis der h. Bernard mit feinem großen An- 
feben ſich für den nach Frankreich geflüchteten Innocenz II. erflärte, und den 
König Ludwig VI. von Sranfreih, wie auch den mächtigen und hartnädigen 
Grafen Wilhelm von Ayuitanien für diefen Yapft gewann. Dadurch wurde 
der neue Gegenpapſt Bietor IV. bedeutungslos und mußte die Spaltung auf- 
geben. Lothar I. kam zweimal zu Gunſten Innocenz nah Rom, ald er 
durch den normannifchen König Roger bedrängt war, und empfing ale Ba- 
fall die Güter der Markgräfin Mathilvis zum Lehn. Auch der heil. Ber- 
nard hatte durch feine zweimalige Gegenwart in Italien höchſt bedentungsvoll 
zur Beilegung Des Schiſma's gewirlt. 

In Oberitalien hatten fich beinahe überall 2 Bifchöfe gegenüber geftan- 
ben, ein päpftlicher und ein Eaiferlicher. Während deſſen hatte fich bier, wo 
noch nach der lombardiſchen Eroberung Refte einer freien, mit Qandeigenthum 
verfehenen römifchen Nation mit ibrer Munizipal-Berfaffung fortte 
flanden '), ein dritter Stand dem weltlichen und geiftlicden Adel gegenüber 
gebildet, die Städtebewohner fih in den Befig ſtädtiſcher Rechte geſetzt und 
ſich allmäliq zu glänzenden Nepublifen erhoben. Die freigewählten Biſchöfe 
verzichteten meist auf ihre bürgerlichen Nechte, und die Städte famen zu hober 
Blüthe. Diefes Beiſpiel ahmte Rom nach, und die flreitigen Yapfwahlen 
waren dafür günſtig. Unter Innocenz wurde der alte Senat eingeführt, 
unter Lucius Il. ein Patricius gewählt, der den alten Conſul vepräfen- 
tirte, und im Beginn des Gegenkampfes jtarb der Papft an einem Steinwurfe. 
Diefen republifanijchen Geift hatte befonders durch beredte Vorhaltung der 
alten Gefchichte Arnold von Brescia angeregt ?), ein in feinen Sitten 
unbefcholtener und in der Rede gewaltiger Klerifer. In glänzender Einfei- 
tigkeit ſtellte er die apoftolifche Kirche als Vorbild aller Zeiten auf; die 
Güter des Klerus feien deſſen Verderben. Innocenz 1. hatte das zweite 
Lateran⸗ oder 

das zebnte ökumeniſche Concil (1139) 
zur Beſiegelung des Kirchenfriedens verſammelt. Es erſchienen faſt 1000 Prä—⸗ 
laten, und es wurde bier über Roger, den ſeitherigen Beförderer des Schifma, 
ter Bann ausgeſprochen, Die von ten Gegenpäpfien zu kirchlichen Würden Erho⸗ 
benen für abgefegt erklärt, fo wie beſenders noh Peter von Bruis und Ar— 
nold von Brescia vervammt '). Nun wurce der Letztere aus Stalien, Krank 
rei und der Schweiz vertrieben. Dennoch fehrte er bald zurück. 


des Gaules T. XV. p. 360.) — Reimbuldi ep. de Schisn, (ihid. p. 326.). Innoc. 
II. epp. ad Germ. im Cod. Udalriei (Erenrd. T. 11). 

1) Sarigny, Geld. des rim. Rechts im MA. Bd. I. S. 409. Bo. IM. 
S. 103 ff. Bol. Leo, Geh. d. MA. Br. I. S. 338 ff. 

2) Otto Frising. de reb. gest. Frider. I. IH. cv. 20. St. Bernard. ep. 193. 
ad Episc. Constant. a. 1140: Arnoldum loquor de Brisia, qui ulinam tam sanae 
esset doctrinae, quam distrietae est vitae. Et si vultis scire, homo est neque 
manducans neque bibens. solo cum diabolo esuriens et sitiens sauguinem ani- 
marum. — Is ergo ad hanc aetatem ubicungue conversatus est, tam fveda post 
se et tamı saeva reliquit vestigia, ut ubi seniel fixerit pedem, illue ultra redire 
omnino non audeat. Denique ipsam, in qua natus est, valde atrociter commovit 
terram, et conturbavit gam. Unde ct accusatus apud Dom. papam schismate 
pessimo natali solo pulsus est. — Pro simili deinde causa et a regno Franco- 
rum exturbatus est schismaticus insignis. Exseeratus quippe a Pelro Apos- 
tolo adhueserat Pelro Abaelardo, cujus omnes errores ab ecelesia jam depre- 
hensos atque damnatos cım illo etiam et prae illo defendere acriter et perti- 
naciter conabatur, Bl. Raumer, Bd. VI. S. 34—3R. 

3) Bol. Mansi. T. XXI. p. 823—46. Hardwin. T. VI. P. II. p. 1207—18, 
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Der Sreiheitsfchwindel griff nämlich auch in Rom immer mehr um ſich; 
die wieberhergeftellte Nepublit wollte den Papft auf den Zehnten und frei- 
willige Opfer beſchränken. Im Namen des senatus populusque romanus 
wurde der neue Raifer Conrad III. eingeladen, zu Rom feinen Sig zu nehmen 
und von hier, wie früher Conftantin und Juſtinian, die Welt zu regieren; 
man wolle, wie Ehriftus dem Petrus geboten, als er den Zins bezahlte, dem 
Raifer geben, was des Kaifers, und dem Prieſter, was des Priefters fei ’); 
auch der fchwärmerifche Arnold wurde berbeigerufen. Selbft die Bemüh- 
ungen Eugen’s III. in Verbindung mit dem h. Bernard zur Unterwerfung 
der Römer blieben fruchtlos. Eugen mußte den päpftlichen Sig nah Vi— 
terbo verlegen, wo er den Schinerzensruf der Erflürmung Eveffa’s durch die 
Türken (1144) vernahm. Er verfündete es an Ludwig VIL von Frank⸗ 
reich, und forderte den h. Bernard zur Predigt eines neuen Kreuzzuges 
anf. Ein Gelübde feines Bruders und feine eigene Gewiffensunruhe 
über die Verbrennung einer mit Menfchen angefüllten Kirche befchleunigten 
den Entſchluß Ludwig's; die Menge beiderlei Geſchlechts begeifterte der h. 
Bernard. Auf das Jahr 1147 ward ein neuer Kreuzzug beſchloſſen. 
Schwieriger gelang es dem h. Bernard, Conrad III. von Deutfchland zu 
gewinnen ; erſt auf der Berfammlung zu Speier am 3ten Weihnachtsfeiertage 
vermochte Conrad der begeifternden Rede Bernard’s nicht länger zu wider- 
ftehen, und gelobte von Negensburg aus den Kreuzzug anzutreten. Wohl 
war das frangöfifche und deutſche Heer glänzender als das des erften Zuges, 
aber zu fehr von Selbitvertrauen erfüllt, ermangelte e8 des Vertrauens auf 
den Herrn der Heerfchaaren, der die Schlachten Ienft und die Völker wie in 
der Wagſchaale wägt. Da der Zug wegen der Treulofigfeit der Griechen 
und des Himmels Ungunft den Erwartungen nicht entfprach , und die Fürften 
nur mit ganz erfchönften Ucherreften ibrer Völker zurückkehrten, mußte Ber- 
nard, das Organ des Kreuzzuges, harte Vorwürfe hören. Er aber betheuerte 
die Wahrhaftigkeit feiner Ausfage in Betreff des ihm fundgewordenen gött- 
Iichen Willens; berief fich auf die Unergründlichfeit der Nathichlüffe Gottes, 
auf Mofes, der, obſchon er von Gott den Beruf empfangen, dag Volk Gottes 
aus Aegypten in das gelobte Land zu führen, dennoch nicht hinein kam; ver- 
wies auf die von ihm verrichteten Wunder, von denen der P. Eugen zeugen 
ſolle. Ihm genüge übrigens an dem Zeugniß feines Gewiffens; doch wenn 
er von zwei Dingen wählen folle, fo fei es ihm lieber, daß man gegen ihn 
als wider Bott murre, feine Ehre gefihmälert werde, als daß fich jemand 
an Gott vergreife. Zugleich hob er mit Nachdruck hervor, daß die Kreuz⸗ 
fahrer ſich durch, ihr ſtolzes Selbflvertrauen und ihre Laſter eines fo erhabenen 
Sieges unwürbig gemacht hätten. Dur Hilfe der Tivolefer war Euge- 
nius III. nun nad Nom zurückgekehrt; bei den ungeflümen Forderungen bes 
Volkes verließ er es nochmals und ging nach Frankreich in das Kloſter bes 
h. Bernard, feines Lehrers. Mit ihm in enger Verbindung wirkte er ſegens⸗ 
reich für die Kirche. Die Eiferfucht mehrerer Cardinäle rief ihn nah Rom 


4) Bei diefer Gelegenheit wurde die vermeintlihe Schenkung Eonftant. b. 
Gr. an Spivefter als falfch verworfen: Mendacium vero illud et fabula haere- 
tica, in qua refertur. Constantinum Sylivestro imperialia simoniace concessisse in 
Urbe, ita detecta est, ut etiam mercenarii et mulierculae quoslibet etiam doc- 
tissimos super hoc conciudant, et dictus apostolicus cum suis Cardinalibus in 
civitate prae pudore apparcre non audeant. (Martene et Durand, collect. ampliss, 
T. II. ep. 384. p. 5856.) 
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zurück; der Normanne Roger unterflägte ihn; doch dauerten bie Bartisnen 
ın Rom fort. Dem Gefchiedenen fandte der h. Bernard fein berühmtes Bud 
de consideratione libb. V. (1148—52) ). Darin fordert er mit der Frei⸗ 
mütbigfeit einer Liebe, welche, wie er felbft fagt, von feinen Derren wußte, 
und auch in der Inful den Sohn erfaunte, Eugenius III. auf, wachfam zu 
fein, damit die vielen äußerlichen Beihäftigungen weber die Galbung feiner 
Meditation, noch die Liebe dazu ſchwächten. Ex bezeichnet dann feine Stellung 
als ein göttliches Richter- und Friedensamt, und legt in einem Umriffe die 
ganze Hoheit eines Nachfolgers Petri vor; erwägt aber auch die Schwere ber 
Pflichten eines folchen Berufes für eines Menſchen Schwachheit. Dabei 
werden die Schattenfeiten der damaligen Leitung des Pontiftcats, bie vielen 
Appellationen nad) Rom, Eremtionen ber Klöfter, die Uebergriffe päpfllicher 
Legaten u. a. mit feltener Freimüthigkeit, oft aber auch einfeitig mit Ver⸗ 
fennung mancher für die Damalige Zeit nothwendigen Erfcheinungen iu allzu 
greller Darftellung gefchilvert. Was der h. Dann verwirklicht fehen wollte, 
drückte er in folgenden Worten an P. Eugen aus: Wer wirb es mir geben, 
daß ich noch vor meinem Tode die Kirche Gottes in dem Zuſtande fehe, wie 
fie in alten Tagen war ?), als die Apoftel ihr Netz auswarfen, nicht um Sil⸗ 
ber oder Gold, fondern um Seelen zu gewinnen. Rurz nach Eugen III. ſchied 
auch er ans diefer Zeitlichfeit (20. Aug. 1153); der republicanifche Sim 
in Rom war noch nicht unterbrüdt. 
C. Der Kampf der Wä mit den Hohenſtau tedrich 1. 
Heinrich u re Pe 0 ihr — 
Mansi. T. XXI. p. 785 sq. Harduin. T. VI. P. II. p. 1333 sq.: vita, epp. 
rom. Pontificam et acta Concilior. Raumer, Gef. d. Hohenſt. Rp}. 
(823) 841 ff. 6 Boe. Zimmermann, bie Hohenſt. od. d. Kampf d. 
Monardie gegen Papſt u. republican. Freiheit. Stuttg. 838. 2 
Thle. Joh. v. Müller, Reifen d. Päpſte Nro. 6 u. 7. 
6. 219. Hadrian IV., Alerander III. (1185981), gegenüber Fried— 
rich I. und Heinrich II. von England, Der h. —*88 Becket. 
Die Unterdrückung des demagogiſch-republicaniſchen Sinnes in Rom ge- 
Yang endlih Hadrian IV. Als Knabe hatte er in England gebettelt, fi 
allmälig aber durch alle Firchlichen Würden bis zum Bifchof von Albano 
emporgefehmungen. Zur päpftlichen Würde erhoben, belegte er Rom mit dem 
S$nterdicte: dies wirkte. Die Senatoren gaben Arnold von Brescia 
preis. Auf feiner Flucht fiel er in die Hände Friedrich's I., ber ihn dem 
Papfte auslieferte. Der Präfeet von Nom ließ ihn hängen, und bie Afche 
des verbrannten Leichnams in die Tiber werfen (1155). Der ritterlide 
Griedrich, mit welchem jener hundertjährige, confequent und beharrlich 
fortgeführte Kampf mit dem Heldengefchlechte der Hohenflaufen beginnt, 
hatte jegt den fchon unter Conrad INT. beabfichtigten Römerzug unternommen, 
um die faft vergeffenen faijerlichen Rechte wiederherzuftellen, und war auch zu 
Pavia zum Könige der Lombardei gefrönt worden. Als er Rom nahete, be 
forgte Hadrian IV. üble Abfichten. Er ſchickte ihm Daher eine Geſandtſchaft 
entgegen, die, zurüdgefehrt, ven Papft beftimmte, dem Kaiſer entgegen zu 


4) In Bernardi opp. cd. Venet. T. II. p. 413 sq. einzeln ed. Krabinger. 
Landesh. 845. Hierher gehört auch Gerhohi exposit. in Psalm. 64, sirve liber 
de corrupto eccl. statu ad Eugen. III. (Galland. bibl. T. XIV. p. 849 sq.) 

2) Quis mihi det, antequam moriar, videre ecclesiam Dei sicut in diebus 
antiquis, Ep. ad Eugen. III. 


6. 219. Hadrian IV., Alexander TIL, gegenüber Friedrich J. ⁊c. 803 


sieben. Zu Sutri kam es zwifchen beiben zu einem kurzen Diißverftändniffe, 
weil Friedrich in ſtolzem Selbftgefühle verweigerte, nach herfömmlicher, ſogar 
Durch Yentfche Geſetzgebung fanctionirter, auch von Kaifer Lothar gegen den 
Papft Iunocenz 11. zu Lüttich geübter Sitte, dem Papſte den Steigbügel zu 
halten ’). Am Ende verfland fich der Kaiſer dazu, doch das übermüthige 
Anerbieten der Römer, das Kaiſerthum von ihnen anzunehmen, wies er 
drohend zurüf. Darauf frönte ihn Hadrian zum Kaifer, obfchon tiefer 
Blickende in Friedrich die Mbficht befürdhteten, er wolle ſich des päpftlichen 
Anſehens und Einfluffes nur bedienen, um eine politiiche Weltmonarchie zu 
ftiften ). Bald nachher bannte Hadrian König Wilhelm II. der in Sici- 
bien eigenmächtig auf Roger gefolgt war (1154). Diefer aber bebrängte den 
Papſt zu Benevent, fo daß er den fchimpflichen Frieden eingehen mußte 
(1156), Wilhelm vom Banne zu löfen, mit Sieilien und Apulien zu belch- 
nen, und für den rechtmäßigen Herrn aller feıt dem Tode Noger’s befeffenen 
Länder und Städte anzuerfennen. Wilhelm gelobte dagegen Frieden und 
Zins von den Lehnsländern, verbot aber jede Appellation nach Rom ohne 
eine Genehmigung, und behielt fich die Beftätigung der kanoniſch erwählten 

ifchöfe vor “). Ueber diefen Frieden war Friedrich 1. unzufrieden, und 
durch einige Eardinäle in diefer Verſtimmung befeftigt, verbot auch er feinen 
Geiſtlichen, vom Papfte Pfründen anzunehmen, und inveflirte gegen das 
Wormfer Concordat den Bifchof von Verbün, wie er auch ſchon zuvor über 
viele Bisthümer willfürlid, verfügt hatte. Hierüber und über bie in feinen 
Landen an dem heimkehrenden B. Eskyl von Rund verübten Mißhandlun- 
gen befchwerte fich der Papft in einem Schreiben durch die Geſandten Ro- 
land und Bernard, befonders hervorhebend, daß er dem Kaiſer Wohltha⸗ 
ten (beneficia) verlieben *). Der zweideutige Ausdruck, noch mehr die ent« 
fchiedene Frage ber Legaten: Bon wem anders als von dem Papfte hat der 


4) Helmodii chron. Slavor. Lib. I. c. 80. — Baron. ad a. 1485. nr. 4, 
vgl. Raumer Bd. I. ©. 39 ff. Schwabenfpicgel: „Der Papft erhält die 
beiden Schwerter von Gott; für fich behält er das geiſtliche Schwert, das welt⸗ 
liche Schwert übergibt er dem Kaifer, und wenn er feinen weißen Zelter befteigt, 
muß ihm der Kaiſer den Bügel halten.” Artil. 9 u. 10 d. Borreve. — Sad» 
fenfpiegel: Dem Papſte ift auch gefeßt, daß er zu gewiffer Zeit auf einem 
weißen Pferde reiten mag, da ihm dann ver Kaifer den Steigbügel halten fol, 
damit der Sattel fih nicht wende. ©. 17. ed. Gärtner. Lpz. 732. 

3) Zohann v. Salisbury fagte ep. 89.: Scio quid Teutonicus moliatur. 
Eram enim Romac praesidente b. Eugenio, quando prima legatione missa in 
regni sui initio tanti ausi impudentiam tumor intolerabilis lingua incauta de- 
texit. Promittebat enim, se totius orbis reformaturum imperium, urbi subjici- 
endum orbem, eventuque facili omnia subacturum, si ei ad hoc solius Romani 
pontificis favor adesset. Id enim agebat, ut in quemcunque demutatis inimicitils 
materiaiem gladium imperator, in eundem Romanus pontifex spiritualem gia- 
dium exerceret. — 3) Urkunde bei Baron. ad a 1186 nr. 4 sq. — 4) Bgl. 
Badevicus de gest. Frider.lib. I. c. 8-10. (Urstisius. T. I. p. 480.) bei Mansi. 
T. XXI. p. 790.: «Debes enim, gloriosissime fill, ante oculos mentis reducere, 
quam gratanter et quam jucunde alio anno mater tua St. Rom. ecclesia te 
susceperit, — quantam tibi et dignitatis plenitudinem contulerit et honoris, et 
qualiter imperialis insigne coronae libentissime conferens, benignissimo gre- 
mio suo tuae sublimitatis apicem studuerit confovere. — Neque tamen poenitet 
nos, desideria tuae voluntatis in omnibus implevisse, sed si majora Beneflcia 
excellentia tua de manu nostra suscepisset, si fieri posset, considerantes quanta 
ecclesiae et nobis per te incrementa possint et commoda provenire, non imme- 
ritoigauderemus. b, Harduin. T. VL P. II. p. 1338. 
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zuräd; der Normanne Roger unterflüßte ibn; doch dauerten bie Fartisne 
ın Rom fort. Dem Gefchiedenen fandte der h. Bernard fein berühmtes Bu 
de consideratione libb. V. (1148—52) ”). Darin fordert er mit der Fre 
mütbigfeit einer Liebe, welche, wie er ſelbſt fagt, von feinen Herren wußt: 
und auch in der Inful den Sohn erlannte, Eugenius III. auf, wachſam 3 
fein, damit die vielen äußerlichen Befchäftigungen weder die Salbung feine 
Meditation, noch die Liebe dazu ſchwächten. Er bezeichnet dann feine Stellen 
als ein göttliches Nichter- und Friedensamt, und legt in einem Umriſſe di 
ganze Hoheit eines Nachfolgers Petri vor; erwägt aber auch die Schwere m 
Pflichten eines folhen Berufes für eines Menſchen Schwachheit. Daki 
werden bie Schattenfeiten der damaligen Leitung des Pontificats, die vielen 
Appellationen nad) Rom, Eremtionen der Klöfter, die Mebergriffe papftliger 
Legaten u. a. mit feltener Freimüthigkeit, oft aber auch einfeitig mit Ber 
kennung mander für die damalige Zeit nothwendigen Erfcheinungen in alle 
greller Darftellung gefchilvert. Was der h. Mann verwirklicht fehen wollte, 
drüdte er in folgenden Worten an P. Eugen aus: Wer wird es mirg 
daß ich noch vor meinem Tode bie Kirche Gottes in dem Zuftande fehe, 
fie ın alten Tagen war ?), als die Apoftel ihr Netz auswarfen, nicht um EA 
ber oder Gold, fondern um Seelen zu gewinnen. Kurz nach Eugen Ill. ſchich 
auch er aus diefer Zeitlichkeit (20. Aug. 1153)5 der republicanifche Sm 
in Rom war noch nicht unterdrückt. J 
C. Der Kampf der Päpſfte mit den Hohenſtaufen Friedri 
Heinrich en, Friedrich II., Conrad ri a ar “ 
Mansi. T. XXI. p. 785 sq. Harduin. T. VI. P. II. p. 1333 sq.: vita, pp 
rom. Pontifienm et acta Concilior. Raumer, Gef. d. Hohenfl. V. 
(823) 841 ff. 6 Boe. Zimmermann, tie Hohenſt. od. d. Kampf ii 
Monardie gegen Papft u. republican. Freiheit. Stuttg. 838. 8 
Thle. Joh. v. Müller, Neifen d. Päpſte Nro. 6 u. 7. 
6. 219. Hadrian IV., Alerander HT. (1189—81), gegenüber Fried» 
ri I. und Heinrich II. von England. Der b. Thomas Bedet, 
Die Unterbrüdung des demagogifch-republicanifchen Sinnes in Rom 
Yang endlich Hadrian IV. Als Knabe batte er in England gebeitelt, 7 
allmälig aber durch alle kirchlichen Würden bis zum Biſchof von Albans 
emporgeſchwungen. Zur päpftlichen Würde erhoben, belegte er Rom mit dem 
Interdiete: dies wirkte. Die Senatoren gaben Arnold von Bredai 
preis. Auf feiner Flucht fiel er in die Hände Friedrich's J., der ihn dem 
Papfte auslicferte. Der Präfect von Rom ließ ihn hängen, und die A 
des verbrannten Leichnams in die Tiber werfen (1155). Der ritterli 
Friedrich, mit welchen jener hundertjährige, confequent und beharriig 
fortgeführte Kampf mit dem Helvengefchlechte der Hohenſtaufen beginnt, 
batte jetzt den ſchon unter Conrad III. beabfichtigten Römerzug unternommen, 
um die faft vergefjenen Faijerlichen Rechte wieberberzuftelfen, und war auch fl 
Pavia zum Könige der Lombardei gekrönt worden. Als er Rom nahete, be 
forgte Hadrian IV. üble Abfichten. Er ſchickte ihm daher eine Gefandtfgeß 
entgegen, die, zurückgekehrt, den Papft beflimmte, dem Kaiſer entgegen F 





1) In Bernardi opp. ed. Venet. T. II. p. 413 sq. einzeln ed. Krabinget: 
Landesh. 845. Hierher gehört auch Gerhohi exposit, in Psalm. 64. sire Ihe 
de corrupto eccl. statu ad Eugen. II. (Galland. bibl. T. XIV. p. 849 sq.) 

2) Quis mihi det, antequam moriar, videre ecclesiem Dei sicut im diebus 
antiquis, Ep. ad Eugen. III. 
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Trot der großen Bebrängnig der Kirche waren die Cardinaͤle bei ber 

neuen Wabl nicht einig. Die kaiſerliche Partes wählte Victor IV. Zu 
feinen Gunften verfammelte ter Kaiſer fogar eine Art Synode zu Pavia 
(1160). Der von der firchlichen Parthei erwählte Roland, Alexander III., 
weigerte fich auf diefer verwerflichen Verfammlung zu erfcheinen, und erhielt 
befonders durch den Einfluß des Carthäuſer⸗ und Eifterzienferordens?) afl- 
mälig in den meiften Ländern die Anerkennung. Er konnte nad Victor’s 
Tode (1164) aus Franfreih, wo in Folge der übermäthigen Anforderung 
Friedrich's fih König Ludwig beſtimmt für Alerander erflärt hatte und ihm 
demnthsvoll begegnet war, über Sieilien nach Rom zurückkehren. Friedrich, 
ber überall gegen die Anhänger Alerander’s wüthete, und eine äußere Aner- 
fennung feines Gegenpapſtes zu erzwingen fuchte, forgte für einen neuen 
Gegenpapft, Paſchalis IM., und wollte die Bifchöfe und Aebte auf der 
Berfammlung zu Würzburg zur Verwerfung Alerander’s nöthigen! Aber 


manus eorum sacratas manibus tuis inncctis, et manifeste factus nobis con- 
trarius, Cardinalibus a latere nostro directis non solum ecclesias, sed civitates 
regni tui claudis? In dem bie Gefinnungsweife des Kaifers ziemlich beſtimmt 
ausdrädenden Antwortfchreiben meint der Kaifer, daß die Biſchöfe, unbefcharet 
ihres Bott geweihten Charakters, den Lehnseid leiften können und beruft fich 
auf Chriſtus: Cum ille noster et vester institutor ab homine Rege nihil acci- 
piens, sed omnia bona omnibus conferens, qui pro se et Petro censum Caesari 
persolvit, et exemplum vobis dedit, ut ita faciatis, doceat vos dicens: Discite a 
me, quia mitis sum et humilis corde. Aut igitur regalia nostra nobis dimittant, 
aut si haec utilia judicaverint, quae Dei Deo, quae Cacsaris Caesari persolvant. 
Roc weiter entwidelt die Anficht des Kaiferd von feiner Stellung an fih und 
ur Kirche Gottfried v. Biterbo, welcher Sceretär u. Hoflaplan der Kaiſer 

onrad IIT., Friedr. I. u. Heinr. VI. war, in fein. pantheon. P. XVI. Dar 
nad behauptete Friedr.: Kaiſer Conftantin habe dem P. Spivefter bei feiner 
Schenkung feine Souveränitätsredhte über Italien eingeraumt. Außer dem Worte ' 
Chriſti: Gebet dem Kaifer u. f. w. und der Entridhtung feines Zinfes durch 

etrus pflegte er beſonders fih zu berufen auf das, was Paulus u. Petrus 
ber die der Obrigkeit ſchuldige Ehrfurcht gefagt haben, und doch, ſetzte man 
hinzu, hätten jene Worte ſich damals auf cinen Nero bezogen. (Muratori, scriptt. 
T. Vi. p. 360.) 

4) Bei Bolland. acta SS. m. Junii T. V. c. III. p. 232. wird erzählt: 
Quum universa paene anceps ecclesia vacillaret, habe der Karthäuferorden zuerft 
für Aleranter gewirkt; praecedentibus itaque Cartusiensibus et Cisterciensibus 
Alexander Papa ecclesiarum in partibus Galliae, Britanniae atque Hispaniae 
eito meruit obedientiam habere. Alle beffer Gefinnten erkannten in Alerander 
den Berfechter der Sache Gottes, in Victor dagegen eine Greatur der kaiſerl. 
Macht. Dan vgl. Thomas a Becket ep. 48.; Johannes v. Saltsbury fugt 
in ein. Briefe an König Heinrich II. v. Engl., den der Kaiſer für Bictor zu 
gewinnen fuchte: Absit, ut in tanto periculo ecclesiae pro amore ei honore 
hominis faciatis, nisi quod credceritis Domino placiturum, nec decet majestatem 
vestram, si placet, ut in tota ecciesia regni vestri superponatis hominem, qui 
sine electione, ut publice dicitur, sine gratia Domini per favorem uniüs impe- 
ratoris tantum honorem ausus est occupare. Nam tota fere ecclesia romana 
in parte Alexandri est. Incredibile autem est, quod pars illa possit obtinere, 
praevaiere, per hominem, cui justitia deest, cui Dominus adversatur. Er deutet 
bier —5 auf die Päpſte feit Urban II., die ſchwach begonnen, aber feit ihrer 
Anerkennung in Frankreich ihre Gegner befiegten. Sehr ſtark erffärt er ſich gegen 
Das Concil zu Pavia: Universalem ecclesiam quis particularis ecciesiae subjicit 
judieio ? Quis Teutonicos constituit judices nationum? Quis hanc brutis, impe- 
tuosis hominibus suctoritatem contulit, ut pro arbitrio principem statuant super 
eapita fillorum hominum? 
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dieß vermehrte nur den Anhang Alerander's. Da der Haß ber barden 
gegen den Kaiſer immer größer wurde, ſchloß Alexander mit ihnen ein Bünd⸗ 
niß) gegen Friedrich's beabſichtigte Univerſalmonarchie. Der 
Kaiſer zog abermals zur Unterwerfung der lombardiſchen Städte nach Italien, 
und in Rom wollte er Alerander und Paſchalis zur Abdankung beflinmen; 
da bannte Alexander den Kaifer von neuem als Verfolger der Kirche und 
floh nach Benevent (1167); Pafchalis aber krönte Friedrich und feine 
Gemahlin Beatrir. Ausgebrochene Krankheiten nöthigten Friedrich, ſich 
nah Oberitalien zurückzuziehen; er griff die Mailänder one Erfolg an, 
und mußte felbft nach Berluft feines Heeres nach Deutſchland fliehen (1169). 
Die Longobarben erbauten als Schupwehr gegen ihn die Feflung Aleffan- 
dria. Um dieſe Demüthigung zu rächen, zog Friedrich zum Sten Male nad 
Italien, mußte aber die Belagerung von Aleſſandria aufgeben, verlor 
fogar die Schlacht bei Yegnano (1176), und mußte endlich ven 9. Aleran- 
der IH. im Frieden zu Benedig (1177) anerkennen’). In der Mar- 
fusfirche daſelbſt wurde Friedrich vom Hauche der göttlichen Gnade berührt 
und fonnte fein Gefühl nicht Tänger beberrfchen. Er erfannte in dem priefter- 
lichen Greiſe die Allmacht Gottes, warf den kaiſerlichen Purpur von ſich und 
neigte ſich vor dem Papfte, um ihm ben Fuß zu küſſen; diefer aber bob ihn 
auf und gab ihm den Friedenskuß; nach dem Hochamte hielt Friebrich dem 
Papſte den Steigbügel und führte das Pferd. Der Kaifer verfprach, die 
Mathildifchen Güter nur noch 15 Jahre zu benußen, und deu weiteren B 
vom richterlichen Spruche abhängig zu machen; mit König Wilhelm flo 
ex einen 15jährigen Frieden, mit den lombardiſchen Städten einen Gjährigen 
Waffenſtillſtand. Eine römifche Gefandtfchaft lud nun Alerander ein, feinen 
Sit wieder in Rom zu nebmen. Zu Anagni ſchworen ihm die Senatoren 
ben Eid der Treue, und gelobten ihm die Zurückgabe aller zur römifchen 
Kirche gehörigen Regalien. Um nun aber die durch Die Gegenpäpfte veran- 
Iaßten Unorbnungen fünftig zu verhüten, berief Alerander das dritte Rateran-oder 
Elfte ökumeniſche Concil (1179). 
Es erfihienen hier 300 Bifchöfe aus allen Rändern des Dcciventd und aus Syrien. 
Sie beflimmten, daß nur der von zwei Drittheilen der Cardinäle Er» 
wählte als rehtmäßiger Papſt anerkannt, jever andere aber gebannt, und 
fede feiner Verordnungen ungültig fein folle. Außerdem wurde auch noch jene 
den Staat wie die herrſchende Kirche gleich bedrohende Kegerei der Waldenfer 
und Albigenfer verdammt, und Kanonen zur Debung der gefuntenen kirch⸗ 
lichen Difeiplin gegeben ’). 

In England war unter den Borgängern Heinrichs II. die Geiftlichkeit 
ziemlich unabhängig vom Staate geworden. Heinrich wünfchte dies rüd- 
gängig zu machen, und glaubte ſich des frühern Stantsfanzlers und jetzigen 
EB. von Kanterbury, Thomas Becket ), dazu bedienen zu können. Aber 


1) 3. Voigt, Geſch. d. lombard. Bund. u. fein. Kampf mit Friedrich I. 
Königse. R18. 

9) Die Acten b. Baron. ad a. 1177 nr. 19. sq. Bollfländiger in db, vita 
Alex. 111. vom Cardin. Arragon. (Muratori. T. III. P. 1. p. 467. u. Romuald, chron. 
(Murat. T. VII. p. 217 sq.) cf. Alex. III. epp. b. Baron. I. c. n. 24 - 26. 
Mansi, T. XXII. p. 178 sq.; Muratori. antigq. T. IV. p. 278 sq. Bal.: „Alexan⸗ 
der III. u. Friedr. I. zu Venedig.“ (hiftor. polit. Blätter Bd. I. ©. 48—56.). 
Reuter, 9. Alexander IN. u. fn. Ztalter. Lpz. 845. Bd. I. 

3) Die umfangreihen Acten dieſes Goncild bei Mansi. T. XXIL p. 309— 
467. Harduin. T. VI. P. 11. p. 1673—1875 nad der fehler). Ang. der pag. 

4) Die Biographie von 4 fein. Anhänger. Quadrilogus de vita St. Thom. 
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als EB. Hatte diefer fein früheres weltliches Leben ganz aufgegeben, fland 
beim Bolfe im Rufe eines Heiligen und ftritt eifrig für die Rechte der Kirche, 
Dennoch hatte er auf der Verfammlung zu Clarendon (1164) dem gewal- 
tigen Drängen des Königs nicht länger zu widerſtehen vermocdht und einge⸗ 
willigt ’), daß die Bertheilung geiftlicher Würden und alles auf die Kirche 
Bezügliche dem Könige zufalle. Bon Gewiflensangft gefoltert, bat er nun 
den 9. Alerander um Entbindung von feiner Einwilligung und widerrief im 
königlichen Palaſte. Er mußte fliehen; bei Ludwig VII. in Frankreich fand 
er Aufnahme, bei dem Papſte Schub; bie meiften Bifchöfe in England folg- 
ten feinem Beifpiele. Heinrich 11. fah fich endlich genöthigt, Becket's For⸗ 
derungen zu bewilligen, worauf biefer triumphirend zurückkehrte (1170). 
Als er gegen die Prälaten, die dem Könige angehangen, Strenge anwandte, 
ließ Heinrich, damals in der Normandie, ein unbefonnenes beftiges Wort 
fallen, zufolge deſſen vier Ritter den Thomas Becket am Altare erfchlugen 
(29. Dec. 1170). Alle Schuld wurde dem Könige zugefchrieben ; der Papſt 
that ihn in den Bann, den getöbteten Erzbifchof fprach er heilig. Nur in 
Folge Öffentlicher Buße auf dem Grabe des h. Thomas und mehrerer anderer 
Berpflichtungen wurde Heinrih vom Banne gelöft (1174) 2). Seit jener 
Zeit befanden ſich in England päpftliche Regaten. — In Portugal erhob 
Alerander den Herzog Alfons zur Würde eines Könige, 

6. 220. Fortſetzung Lucius II. (1181-85), Urban IM. (b. 1187), - 
Gregor VIII. (ftarb Decbr. 1187), Clemens III. (b. 1191), Cölefin ME. 
(b. 1198). Srieprih L uw. Heinrich VI. gegenüber. 

Nach Alerander’s Tode fchienen für das Pontificat noch fchwerere Zeiten 
bereinzubrechen.. Zwar hatte Friedrich I. den Frieden von Venedig in den 
Bertrag zu Conſtanz (1183) ausdehnen müffen ”), worin für die Kirche 
das Wormfer Eoncorbat zum Grunde gelegt, und bie Iombarbifchen Städte 
nah Aufhebung der verhaßten ronfalifchen Befchlüffe als Republifen den 
großen Bafallen der Krone gleichgeftelt wurben. Aber Friedrich dachte da- 
rauf, die Macht feines Haufes durch eine Berbeirathung feines Sohnes Hein- 
ri VI. mit Conſtantia, ber einzigen Erbin beider Sieilien, noch zu ver» 
mehren, In Deutfchland übte er an den von ben Hohenflaufen gehaßten 
Welfen ſchwere Race. Zum Unglüd waren Alcrander’s Nachfolger ſolcher 
Gewaltthätigfeit gegenüber nicht Eräftig genug. Schon war in Rom wegen 
des kaiſerlichen Einfluffes auf mehrere Bifchofswahlen unter Lucius und 
unter dem Mailänder Urban II. der Streit mit Friedrich aufs höchſte geftie- 
gen, weil der Kaiſer anch noch die Matbilvifchen Güter ganz als fein Eigen- 
thum betrachtete. Da beftieg ber friebliebende Gregor VII. den päpftlichen 
Stuhl, und zugleich erſcholl die fchmerzliche Kunde von Jeruſalems Eroberung 
durch Saladin (3. Ortober 1187). Schon unter Balduin, dem Bruder 
und Nachfolger Gottfried's von Bouillon (+ 18. Aug. 1100), hatten fi näm- 
lich indem Königreiche Jerufalem (ſ. S. 492) bereits mannigfache Keime der Un- 
einigfeit und trügerifchen Mißtrauens fund gegeben, fo daß diefes Reich ſich 
nicht einmal vollſtändig über das von den Kreuzfahrern eroberte Gebiei von 
Paläftina und Syrien erftredte, Die zu Antiohien, Tripolis, Tibe—⸗ 


und epp. Thomae Cantuar. ed. Chr. Lupus. Brux. 682. 4. — Lingard, hist. 
of England. überf. v. Salis T. II. Katholit 1827. Bd. 26. ©. 287 —319. 

4) Die Acten b. Mansi. T. XXI. p. 1187 sq. — 2) Gervasius Cantuar, 
ehron. u. Roger de Hoveden ad a, 1172. Charta absolutionis reg. Henrici. 

3) Im Anfange des corp. jur. eivilis und Murat. autigg. T. IV. p. 307. 


v08 2, Zeitramm. 2. Periode, 1. Zeitabfihnitt. 4. Gap, »-: 


rias und Edeſſa errichteten Fürſtent hümer flanden wit Serufalem nur 
in lofer Verbindung, und die in den dortigen Gegenden vorgefundene Spal- 
tung unter den chriftlichen Sekten hemmte das gemeinfame Wirken gegen die 
Feinde des Chriftentbums noch mehr. Dadurch wurden die Muhamebaner 
aber in ihren feindlichen Unternehmungen immer mehr beftärft, und ſelbſt der 
ritterliche Heldenmuth der Fohanniter und QTempler vermochte ben Fall Je⸗ 
rufalems nicht aufzuhalten. Diefe Nachricht erweckte im Abendlande den 
fihlummernden Enthuſiasmus für die heil. Derter von neuem und forderte 
zur Eintracht auf. Papſt und Kaifer gingen hierin voran; alle hörten auf 
den klagenden Ruf Gregor's zum Kreuzzuge '); wer nicht mitzog, gab den 
Zehnten Saladin's. Selbſt der greife Friedrich?) ſtellte ſich mit 
jugendlicher Begeiſterung an die Spige eines wohlgerüfteten Kreuzheeres und 
brang durch das griechifche Reich vor. Leider fand er im Kalikadnus den Tod 
(1190); fein Sohn Herzog Friedrid von Schwaben wurde bei ber 
Belagerung von Accon mit dem größten Theile des Heeres dahingerafft. Im 
Sommer 1190 waren die Könige Richard Löwenberz von England und 
Philipp Auguft von Frankreich zur See nach Paläflina gefolgt ”); doch 
bei der Uneinigleit der Heerführer war die Eroberung von Accon ber 
einzige Erfolg. Als Philipp Auguft nach Europa zurüdgelehrt war, mußte 
auch Richard Paläftina verlaffen; doch hatte er zuvor mit Saladin einen 
Zjährigen Waffenftiliftand gefchloffen (1192). Auf feinem Rückwege wurde 
der chriſtliche Held von feinem Feinde, Herzog Leopold von Oeſterreich, ge 
fangen und dem Kaifer Heinrich VI. ausgeliefert, der ihn, felbft als der 
Papfl *) feine Stimme für den heldenmüthigen Kreuzfahrer erhob, nur für 
ſchweres Löfegeld frei gab. Heinrih VI. war grade auf dem Zuge nad 
alien, um nah Wilhelm’s II. Tode (1189) von feinem Erbe beider Siei- 
lien Befig zu nehmen; bier erhielt er Die Kunde von des Vaters Tode. In 
Sicilien aber fürchtete man die remdberrfchaft, und wählte den Grafen 
Tankred von Lecce, den natürlichen Sohn Roger's des ältern, den auch P. 
Clemens Ill. bald belehnte. Doch nad deffen frübem Tode (1194) erga- 
ben fich beide Sieilien an Heinrih. Wie gefährlich diefer graufame und 
eigennüßige Kaiſer, der im Fräftigen Mannesalter und auf dem Gipfel feiner 
Macht ſtand, dem gutmütbigen und mehr als achtzigjährigen P. Cöleftin 
gegenüber werben fonnte, zeigt der ſchmachvolle Berfauf des Bisthums Lüttich, 
fein Benehmen gegen Richard Löwenherz und das Verbot für Ftalien, daß 
weder Kleriker noch Laien nach Nom appelliven dürften. Aber durch Ereig- 
niffe, die außer der Sphäre menfchlicher Berechnung lagen, ämberte fi wun- 
berbar fohnell die Stellung. Kaum batte Heinrih in Deutfchland feinem 
Sohne Friedrich noch vor der Taufe die Erbfolge gefichert, als er über 


1) Ad omnes fideles de clade Hierosolymitana. Mansi. T. XXII. p. 527 
sq. Harduin. T. VI. P. II. p. 1889 saq. 
2) Tageno (Decan. eccl. Patav., Xheilnchmer bed Zuges), descript. exped. 
Astat. Friderici, (Freher-Struve. T. 1. p. 405.). Ansberti hist. de expedit. 

Frider. ed. Dobrowsky. Prag. 827. 

3) Gulfridi de Vino Salvo (+ nad 1248) itinerarium Richard. in terram 
sanctam. (Bongars. T. I. und Gale, scriptt. hist. Angl. T, II.) Rigordius Go- 
thus, de gest. Phil. Aug. (du Chesne. T.V. Bouquet. T. XVII.) Bgl. Schloſ⸗ 
ſer-⸗Kriegk, Weltgefh. Bd. VII ©. Bst ff. Raumer, Br. 1. ©. 319 ff. 
Leo, Geſch. d. MA. Th. 1. ©. 426 ff. 

4) Baron. ad a. 1193. nr. 2 sq.; Matthaeus Paris. ad a. 1198. fiche 
Schmidt, Gef. d. Zeutfchen Thl. 2. ©. 604 ff. 


6. 221. Yanocenz II. in feiner Stellung zu fämmtlichen Färften Europa’s. -509 


der Zuräflung zu einem Kreuzzuge plöglich zu Meffina farb (1197); fein 

Sohn Friedrich II. war erft 3 Jahre alt. Dagegen beftieg jest einer der 

größten Papfte den Stuhl Petri. 

6. 221. Innocenz IN. in Teiner Stellung zu ſämmtlichen Fürſten 
uropas. 

Innoc. III. ep. libb. XIX. cd. —8 Par. 2 T. f. (lib. 1. 2. 5. 10- 16). 
Brequigny et de la Porte du Theil, diplomata, chartae, epp. et alia 
docum. ad res Franc. spectantia. Par. 791. 2 T. (lib. 3 und 5—10). 
Registrum Innoc. III. super negotia Rom. Imp. (Baluz. T. I. p. 687.) 
Gesta Innoc. 9. ein. Ztgen. (ibid. u. Brequigny. T. I.) Richardi de 
St. Germano. reg. Sicil. notarii, chron. v. 1189—1243. (Muratori. T. VUl.). 

*Hurter, Geſch. P. Innocenz IH. und fr. Ztgen. Hamb. 824 - 42. 4 Bde. 

Innocenz ſtammte aus dem erlauchten italienischen Gefchlechte der Conti; 
feine herrlichen Anlagen hatte er durch theologifche und juridifche Studien in 
Parıs, Rom und Bologna trefflich ausgebildet. Trotz feines Widerſtrebens 
beftieg er im beginnenden Dannesalter den päpftlichen Stuhl. Seine näcdhften 
Gedanken waren die Befefligung des Kirchenſtaates, die Befreiung Italiens 
von ausländischer Herrfchaft, die zur Unabhängigfeit des päpftlichen Stuhles 
notwendige Kernhaltung beider Sieilien von Deutfchland und ber ihm in 
der damaligen Zeit eben fo dringend erfcheinende durchgreifende, nach allen 
chriſtlichen Ländern hinreichende Einfluß des Oberhauptes der Kirche, das der 
Sonne Zeichen ſolle, welche dem Monde, ver weltlichen Macht, fein Licht 
verleihe *). „Das Papftthum, ſchreibt eran Otto, geht dem Königthum voran; 
diefem ift nur Gewalt gegeben auf Erden und bios über die Leider; jenem 
auch im Himmel und über die Seelen. Die Könige herrjchen nur über ein» 

elne Reiche, Yänder, Herren; Petrus hingegen überragt an Anfehen und an 
Falle der Gewalt fie alle, denn er iſt Stellvertreter desjenigen, dem der Erd» 
Preis gehört.“ Ungeachtet diefer Ueberzeugung pries Innocenz aber mit Be— 
geifterung den Segen der Eintracht zwifchen Kirche und Staat: „denn durd 
diefe Eintracht, fagt er, wird der Glaube verbreitet, Die Ketzerei widerlegt, 
die Tugenden gepflanzt, die Rafter befchnitten, die Gerechtigkeit erhalten, die 
Unbifligfeit abgewehrt, es waltet die Ruhe, die Verfolgung raftet, mit dem 
Frieden des chriftlichen Volkes wird die Barbarci der Heiden unterjocht, mit 
dem Wachsthum des Reichs wächſt die Freibeit der Kirche, mit der Sicherheit 
des Körpers gedeiht das Heil der Seelen, und der Geiftlichfeit wie dem Reiche 
werben ihre Rechte gewahrt." Die Rettung der Kirche im Deorgenlande, 
firenge Zucht und Erweckung eines wahrbaft firchlichen Lebens fuwie Unter- 
drüdung der um ſich greifenden Härefien war das Hauptziel feiner Thä- 
tigkeit innerhalb der Kirche ſelbſt. 

Gleich beim Beginn feines Pontiftcats inveftirte er den Faiferlichen Prä- 
fecten von Rom, Tieß ihn den Huldigungseid ſchwören und feßte einen Sena- 
tor ein. Den lombardiſchen Bund befehügte er, und auch die tosfantfchen 
Städte fhloffen zur Behauptung ihrer Freiheit und Vertheidigung ber römi⸗ 


%) Diele Idee ſprach bereitd Greg. VII. (lib. VII. ep. 23 ad Guillelmum 
reg. Angliae a. 1085.) aus, beſtimmter aber Innocenz lib. I. ep. 401. ad Acer- 
vum. Dabei aber war Innocenz fih der Schranke feiner Macht volllommen 
bewußt; ad Praclatos Franciae (Decretal, Greg. lib. 11. lit. I. c. 13) fagt er 
in Anfehung feiner Vermittelung zw. d. Königen v. Frankreich u. England, aus- 
gehend v. Matth. 18, 15—17., folgended: «Non enim intendimus judicare de 
feudo — sed decernere de peccato, Cujus ad nos pertinet sine dubitatione 
censura, quam in quemlibet exercere possumus et debemus etc. Hierauf beruft 
er ih auf ven Kaifer Valentinian, vgl. unten 6. 226. Note *, 
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fhen Kirche gegen den Kaiſer einen ähnlichen Bund. So brachte Yanocen 
die von Heinrich VI. der römifchen Kirche genommenen Güter wieder zuräd, 
Die Mutter Friedrich's II. farb bald (27. Nov. 1198). Vermöge ber 
Achtung und des Vertrauens zu Innocenz hatte fie ihm die Bormundfchaft 
über ihren Sohn im Teftamente zugefichert. Innocenz vechtfertigte dieſe 
Erwartung, indem er Zriebrich eine freifinnige und glänzende tehung 
werden ließ und das fictlianifche Reich trefflich verwaltete. Da Friedrich Il. 
no Rind und vor Der Taufe als Raifer anerkannt worden war, Deutſch⸗ 
land aber jetzt einen Träftigen Dann zum Regenten verlangte, der Papft und 
die Großen des Reiche auch nicht zu viele Kronen auf Einem Haupte vereint 
wiffen wollten: ſchritt man zu einer Wahl, wobei der Kampf zwifchen den 
beiden Erbfeinden, den Guelfen und Ghibellinen, wieder zum Borfcein 
fam’). Aus jenen wurde Dtto IV., Sohn Heinrich's bes Löwen, aus die⸗ 
fen Philipp von Schwaben gewählt. Innocenz entfehied ſich anfangs 
für Otto (1201); als Philipp aber größeren Anhang gewann, unterhan- 
delte er auch bereits mit dieſem, der aber durch ben beleidigten Otto von 
Wittelsbach ermordet wurde (1208): eine That, die von Innocenz nnd 

anz Deutfchland verabfcheut wurde. Als Dito ſich nun mit Beatrir, ber 

ochter Philipps, verlobt hatte, erhielt er in Rom die Kaiſerkrone (1209), 
nach Freigebung der kirchlichen Wahl, der Appellationen und Sicherung aller 
der römifchen Kirche gehörigen Befibungen. Kaum aber hatte er die Kaiſer⸗ 
krone, fo machte er ſchon allerler vermeintliche Rechte in Italien geltend, 
ohne auf die Drohung des Bannes zu achten; da mußte Innocenz dieſe end- 
lich erfüllen (1211). Auf der Fürftenverfammlung zu Nürnberg wurde 
Dito des Reichs für verluftig erflärt. Jetzt entfchieb fih Innocenz für dem 
fhon früher gewählten Friedrich II. (1212), als diefer die üblichen Ber 
fprechungen Teiflete mit der Zuſage, nad) Erlangung der deutſchen Kaifer- 
krone auf Sieilien zu verzichten. Auf der VBerfammlung zu Eger (1213) 
erflärte Friedrich Innocenz für feinen Beſchützer und Wohltbäter, und als 
er auch einen Kreuzzug gelobt, wurde er zu Aachen gefrönt (1215). Otto IV. 
hatte mit dem Verlufte des kirchlichen Segens auch allen Anhang verloren 
und war auf feine Braunfchweigifchen Erblande befchränft. 

Faſt in allen Staaten Europa’s übte Innocenz eine gleiche Herrfchaft. 
In Frankreich zwang er Philipp Auguft, feine verfloßene Gemahlin Inge 
burgis wieder aufzunehmen. in fcharfes Fnterdiet, das nur den Nengebor- 
nen die Taufe und den Sterbenden die Abfolution geftattete, hatte den König 
gebeugt. In gleicher Weife hatte Innocenz Alfons IX. von Leon ge 
zwungen, bie Ehe mit feiner Nichte aufzugeben. Peter I. von Aragsnien 
war nah Rom gekommen, um gegen das Gelühde eines Tribntes die Könige 
würde zu empfangen. Als König Sancho I. von Portugal fich weigerte, 
den jährlichen Zins zu zahlen, den fein Vater Alfons Lucius Il. verfprochen, 
und den Bifchof von Porto hart behandelte, zwang ihn Innocenz fein Reich 
in den Schuß des apoftolifchen Stuhles zu geben. In Polen nahm Inn 
cenz auf Grund des Erbgefeßes Herzogs Boleslaw III. (krzywousty) Leszel 
den Weißen gegen Ladislaw Lasfonogi in Schuß. In Verbindung mit dem 
firengen, kirchlichen und fittlichen EB. Heinrich von Gneſen ſuchte er 
die tbeifweife entartete und beweibte Geiftlichfeit zum Gefühle ihrer innern 
Würde zu erheben. Als der Erzbifchof vor dem in kirchliche Angelegenheiten 


1) In d. Schlacht bei Weinsberg 1140: „Die Welf! Hie Watblinger 1” 
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ſich einmiſchenden und draͤngenden Ladislaw nach Nom floh, nahm ihn der 

apft väterlich auf, und fandte ihn zu nachdrücklicher Wirkſamkeit als päpft- 
ichen Legaten zurüd”). In Ungarn verföhnte Innocenz als Schiedsrichter 
bie Föniglicden Brüder Emmerich und Andreas Vulkanus, Fürſt 
von Dalmatien, unterwarf ſich dem apoftolifchen Stuhle. Der Fürft der 
Bulgaren und Walachen nahm die Königskrone aus der Hand des Papftes. 
m Norwegen Fämpfte Philipp von dem alten Negentenftamme und fein 
Nebenbuhler Inge um den Thron; der letztere berief fich auf die Entjchei- 
bung des Papſtes, dieſer erwartete zu gerechtem Spruche ben Bericht des EB. 
von Drontheim. In England hatte für den erzbifchöflichen Sit von Can⸗ 
terbury eine zwiefpältige Wahl flattgefunden ; in Folge davon wurden P. 
Innocenz IT. die Acten zur Entſcheidung vorgelegt, der diefen Wahlart ale 
einen ungefeglichen fammt den beiden Prätendenten verwarf. Auf Grand 
der damals beftehenden Kirchenſatzungen ließ er die nach Rom gekommenen 
Kanoniker den gelehrten Stephan Langthon, einen Engländer, wählen, ben 
er fogleich confecrirte. Als diefen aber König Johann verwarf, excommuni⸗ 
eirte ihn Innocenz und entband die Unterthanen vom Eide der Treue (1209). 
Johann wollte die Kortfehung des Gottesdienftes erzwingen, zerfiel aber mit 
feinem Lande, und Innocenz entfeäte ihn. Erſt als er Buße gethan, erhielt 
er England zum Lehn (1213). Bei Gelegenheit diefes Kampfes zwifchen dem 
Papſt und dem Könige wurden auch die Barone darauf aufmerffam gemacht, 
daß auch ihnen Angefichts der Willfür des Königs eine Eonftitution erwünfcht 
ſei. Sie benusten daher die Rage, in welche der König jet durch den Papft 
gebracht war, verbündeten fich mit Langthon und zwangen Johann zur Unter⸗ 
zeichnung bes großen Freiheitsbriefes (magna charta libertatum 15. Juni 
1215), welcher die Grundlage der jegigen englifchen Verfaffung ift, und der 
Geiſtlichkeit völlige Herftellung der Kirchenfreiheit, nämlich der Wahl- 
freiheit, Entbindung von weltlicher Gerichtsbarkeit und das Recht ungehin- 
derter Appellation nach Rom in kirchlichen Angelegenheiten zugeſteht. Den⸗ 
noch erflärte Innocenz die Charte für nichtig, weil fie durch Brechung bes 
Lehnseides und gegen die Nechte des Dberlandesherrn abgedrungen war, 
forderte zum Gehorſam auf und verfprah Abhilfe der Beſchwerden; bie 
BWiderfpenfligen bannte er. In Eonftantinopel erlangte Innocenz, frei« 
lich mit Vernichtung feines febnfüchtigen Gedanfens der Befreiung des Mor⸗ 
genlandes, einige Herrfchaft. Der durch den gewaltigen Bußprediger Fule o 
von Neuilli in Frankreich angeregte Kreuzzug wurde nämlich durch die 
Schändlichkeit des Dogen von Benedig, Heinrich Dandolo, ganz feiner 
Beſtimmung entzogen. Der äußerlich blinde, aber geiftig defto tiefer blickende 
ſchlaue Greis benugte die Berlegenheit der Kreuzfahrer wegen Entrichtung 
ber für die Ueberfahrt und Unterflüßung durch eine Seemacht bebungenen 
Summe und vermochte diefelben, die dalmatiſche Stadt Zara, die feit längerer 
Zeit gegen Venedig empört war, für die Benetianer zu erobern, was unge- 
achtet der Drohungen des Papfles ausgeführt ward. Die Kreuzfahrer ließen 
ſich fogar durch den flüchtigen Prinzen Alerius in die Palaſtrevolationen des 


1) Bgl. Hurter a. a. DO. Bd. II. ©. 136—42. Für die poln. KO. dick. 
It. wichtig Starovolseii hist. Concilior. tam general. quam Provincial, praec. 
in Polonia lid. XXVI. Rom. 653. Als das erfte Concif in Polen wird hier das 
unter 9. Alerander III. 1181 gehaltene angegeben. Daraus wird auch bei 
Mansi. T. XXII. p. 581. Conc. Lanciciense a. 1188, weiter unten p. 589, 
Conc., Cracoviense a, 1199 erwähnt. 
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griechifchen Kaiſerthums verwiceln, eroberten nach einer Reihe von Wechſel⸗ 
fällen Et. (12. Apr. 1203) und errichteten das Iateinifge Kaiſerthun 
daſelbſt (1203—61), als deſſen erfter Kaifer Graf Balduin von Flandern 
ausgerufen wurde’). „Den Benetianern, wurbe dem Papſte berichtet, haben 
wir den vierten Theil bes Landes überlaffen, das Uebrige vertheilt. Wi 
werben diefes fchöne Land zu behaupten fuchen, und edlen Rittern, bie fh 
mit ung vereinigen wollen, zu Leben vertheilen. Wie He Ct. durch Abhal⸗ 
tung von Eoncilien geehrt worden, und Ew. Heiligkeit Borfahren dahin zogen, 
fo bitten wir, daß Ew. Heiligkeit zum Lobe und Ruhme des Erlöfers wie zar 
unvergänglichen Zierbe des apoflolifchen Stuhles daffelbe thun, und hier ein 
Eoneilium halten wollen, um durch Ew. Heiligkeit Gegenwart und geheiligte, 
unverlegbare Saßungen das alte und neue Rom zu vereinen!” munocemg. 
batte zu viel Rechtsgefühl, um Kreusfahrern, die, auſtatt die Unglänbigen x 
befämpfen, hriftliche Kaiſer des Thrones entfeßten, nicht voll Enträflung dag 
Bann zu drohen; doch abfolvirte er fie dann in Berädfichtigung der damalf 
pbwaltenden befonderen Umſtände und der Hoffnungen für bie 5 
der Einladung, nach Ct. zu kommen, folgte er nicht. — So waltete In 
vom erſten Sige der Chriſtenheit als Statthalter Gottes über die geſa 
Gläubigen, bereit, überall die Noth der Bedrängten zu mildern. „Wie! 
allgegenwärtige Gott Engel zu feinen Organen gebraucht, wolle er als 
föränfter Menſch auch durch feine Legaten nach allen Gegenden 
wirken.“ 

Nach dieſer umfaſſenden Wirkſamkeit gedachte Innocenz ſeines H 
zieles und verfammelte mit den ergreifenden Worten: „Mich bat h 
verlangt, dieſes Mahl mit euch zu halten, ehedenn ich ſcheide; das v 


Lateran⸗ 
das zwölfte ökumeniſche Coneil (1215), 

bis jet das glänzendſte von allen :). Gegenwärtig waren 71 Grzbifchöfe, 
Bifchöfe, 800 Acbte; die Patriarchen von Alcrandrien und Antiochien 
durch Legaten vertreten, die von Ct. und Serufalem, wie mehrere Fürften 
pa's perfönlich gegenwärtig; andere Fürften hatten Vertreter geſandt. Der 
züglichfte Örgenftand der Berathung war die Anregung cined neuen Kreuz 
denn ſchon bei der Kunde über den Kreuzzug der Knaben fol In 
feufzend ausgerufen haben: „Diefe Kinder machen und zu Schanden; indeß 
fohlafen, zichen fie munter aus, das heilige Land zu gewinnen“ ’). Damit & 
aueführbar wäre, gebot und gelobte man, von frommer Gottbegeifterung gehe 
ben, einen Gottesfrieden unter allen chriftlichen Fürften und Völkern a 
Jahre; die Bifchöfe follten das göttlihe Ant der Ausföhnung der Strei F 
vollziehen. Zugleich wurde eine Bereinigung der griechifchen Kirche vorgefchlagen ’ 





















1) Bgl. Balduini ep. ad Ottonem imp. in Arnoldi chronic. Slav. lib. W 
c. 19. und Balduini ep. ad omnes fideles bei Arnold. I. c. cap. 20. in 
Saffung ad Innoc. (Innoc. lib, VII. Epist. 152. und in Raynaldi annal, ad 
1204. nr. 6—18). Geoffroy de Ville-Hardouin, de la conqueste de Consta® 
tinople v. 3, 1198—1207. (l’histoire de l’empire de Constantinople sous I# 
empercurs franc. par C. du Fresne Ven. 729 f.). Nicelas Acominatus, bist, 
von Joan. Comnen. Imperat. big Bald. Flauder. 1117—1%206. ed. Fabroti. Pl 
647 f. vgl. Schloffer- KRriegt, Weltgefh. Bo. VII. ©. 169 ff. Leo, Lehe 
dv. Geld. vd. MA. Th. 1. S. 440 ff. Raumer, Br. III. ©. 198— 236. 

2) Die Acten bei Mansi. T. XXI. p. 983 sq. Harduin. T. VII. p. 1-8. 
Hurter Bo. II. ©. 633 ff. — 3) Bel. Hurter Br. II. ©. 452 ff. u. Bew 
ner Zeitfhrift 9. 22. ©. 20915. 

*) Die Griechen flimmten ter Formel bei: Pater a nullo, Filius autem & 
solo Patre ac Spiritus St. ab utroque pariter absque inilio semper ac sine int. 
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für die Reinheit und Befefligung bes Blaubens geforgt, die früher von Berengar 
angefochtene katholiſche Lehre von der heil. Eucariftie durch den Ausdruck trans- 
substantiatio feftgeftellt *), die gefährfiipen Irrthümer des Abtes Joachim, dee - 
Amalrich von Bena, ber Albigenfer u. A. wurden verdammt, ber Streit 
um die beutfche Krome zu Gunſten Friedrichs entfchieven. Möchten doch die 70 
berrlihen Befchläffe zur Hebung des firchlichen Lebens und der kirchlichen Diſci⸗ 
plin ausgeführt worden fein! 
Wenn Innocenz bei feinen mannigfachen Gefchäften bisweilen feufzte: 
„Weberirdifchem nachzufinnen, habe ich feine Muße,“ fo vergaß er doch nicht 
einer felbfl. So oft er es vermochte, prebigte er den Geiftlichen und dem 
olke in Tateinifcher oder der Volksſprache. Seine Predigten erinnern am 
meiften an Leo d. Gr. find bilverreich, geſchmückt mit Allegorie und Myſtik, 
überrafchend bisweilen durch fcharfe Gegenfäge; überall erhebt fich ein tiefer 
Ernft des Lebens bei großer Gravität bes Ausdrucks. So vereinte er in ber 
That jene drei Stücke, War fein großer Vorgänger Alerander III. zur rech- 
ten Berwaltung des päpftlichen Amtes als nothwendig bezeichnet hatte: 
Eiferim Predigen, Tüchtigkeit in der Kirhenregierung und 
in der Berwaltung des Bußmwefens Gegen Arme und Wittwen end- 
lich war er freudig wohlthätig, für die Kreuzfahrer gab er begeiftert Almofen 
jeder Art, und wie oft hat er im Namen Gottes den Frieden zwifchen Völkern 
und Städten geftiftet! Zu einem folchen heil. Dittlergefchäfte zwifchen Ge⸗ 
nua und Piſa auf der Reife begriffen, vollendete ex die — (16. Juli 
1216). Hätte Innocenz noch Gelegenheit gehabt, wie Gregor VII. und 
Alexander III., die er in theologiſcher und juridiſcher Gelehrſamkeit, wie in 
—— Geſchaͤftsführung bei weitem übertraf, ſich in äußerer Bedrängniß zu 
ewähren, fo müßte man ihn den größten Nachfolger Petri nennen; jedenfalls 
dat er den Stuhl Petri zu nie befeffenem Anſehen erhoben. Hatte ja auch 
nicht Teicht ein anderer Papft eine ſo geläuterte Ueberzeugung, fo erhabene 
Begriffe von feiner Stellung und Aufyabe, als Innocenz. Sein nenefter 
Biograph hat feine einzelnen Erklärungen hierüber nicht ohne freudige Be- 
geifterung zu folgenvem Bilde zufammengeftelt: „Cine Macht Cerfchien ihm 
das Pontificat), die dem Mißbrauch der Gewalt, der Zertretung göttlicher 
und natürlicher Geſetze ein Anfehen entgegenftelft, welches höher und heiliger 
ift, als jeder richterliche Ausſpruch; die, bald fanft belehrend, bald freundlich 
erinnernd,, dann aber auch ernſt zurechtweifend, vor den Oberflen der Welt 
auftrat und darüber wachte, daß nicht der Schwächere von dem Mächtigern 
unterdrüdt, der freie Sohn zum Knecht werde; die es den Herrfchern zur 
flicpt machte, Wittwen und Waiſen und Verlaffenen vor geiftlihem, Darunt 
—* und parteiloſem Gerichte Rede zu ſtehen; die gegen Könige in das 
Verhältniß eines Vaters zu ſeinen Kindern trat und durch Bitten, Schelten, 
Drohen, durch weiſen Rath und wohlgeſinnte Mahnung, ihr Anſehen, ihre 
Ehre zu bedenken, fie erinnert; und die ſich keine ſchönere Benennung beile- 
gen konnte, als die: Schupwehr aller Unterdrückten; die auf die Sitten ber 


1) Conc. Lateran. IV. cap. I. Una vero est fidelium universalis ecclesia, 
extra quam nullus omnino salvatur. In qua idem ipse sacerdos et sacriliciun 
Jesus Christus, cujus corpus et sanguis in sacramento altaris sub speciebus 
panis ei vini veraciter conlinentur; Iranssubstanliatis pane in corpus et viuu 
in sanguinem, potestate Divina, ut ad perliciendum mysterium unitatis accipi- 
amus ipsi de suo, quod accepit ipse de nostro. (Mansi. T. XXII. p. 981. 
Harduin. T. VII. p. 17.); über Joachim u. Amalrich ibidem. c. IL 
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Reichen ſah, daß ſie nicht in ihrem Uebermuth im Vertrauen 22 
und Anſehen, über jeden höhern Willen ſich dürften erhaben g Ned 
verfuchte, dem Unglücklichen Schuß gegen bartherzige Habgier, und den SH 
fern Sicherheit vor willfürliher Bedrückung zu verfehaffen; welche mit da 
Zuſicherung ewigen Heils den Völfern für die Gegenwart Gefittung, ben 
Einzelnen Erleichterung gewährte; und beren Träger bei feinem Berfahre 
in allem und gegen jedermann erflären durfte, er würde auch gegen einen 
Veiblichen Bruder mit dem gleichen Ernft auftreten ’).” | 
$. 322. Honorins II. (1216-27), Gregor IX. (1227—41), Innocay 
IV, (1243—34), Clemens IV. (1265—68) gegenüber den Hohenflanfen 
Sriedrig IL, Eonrad IV. und Conradin, in weldh letztem dal 
Geſchlecht untergeht. h 

I. Petri de Vineis (cancellar. Frid. IL + 1249) epp. lib. VI. ed. 3 





Basil. 740. 2 T. Regesta Honor. III. et Greg. IX. b, Raynald. Riccai 
de S. German. chronic. 1189—1242. (Wuratori. T. VII.), fortgef. % 
Nicol. de Jamsilla, histor. de reb. gestis Frider. Il. ejusque fliordi 
Conradi et Manfredi b. 1288. (ibid. T. VIIL). Pipini et Monachi Pi 
duens chron. (ibid. T. VIII. et IX.). Die Biograpp. Innocenz IV. 
Nicol. de Furbio u. Bern. Guido (ibid. T. III. P. L.). . 
Il. Schwarzhueber, de celebri inter sacerdotium et imper. schismate te 
Fried. II. diss. hist. Salisb. 771. Raumer, Geſch. d. Hohenft. Dd. 
S. 311 ff. u. BB. 1IV.W. Zimmermann, d. Hohenſt. Th. 11. Höfl 
d. Hohenft. Friedr. II. Münch. 844. 
Friedrich II. entfprach nicht den Erwartungen, bie Innocenz von feine 
Zöglinge gehegt, und wozu fein feierliches, tiefem Dankgefühl entfird 
ort, „er verdanfe alles, was er habe, dem römischen Stuhle,“ bere 
Er nahm vielmehr ſogleich den Gedanken feiner Vorfahren auf: Erbe 
des Kaiſerthums zur Omnipotenz und zum Abfolutismus gegenüber der Fi 
und der flättifchen Freiheit. Doch durfte er diefen Gedanken nicht ff 
bervortreten Iaffen; tenn auf dem Zuge zur Krönung nah Rom (12 
fand er vie Thore von Mailand verfchloflen, und vor der Krönung in Red 
mußte er eidlich geloben, alle der Kirchenfreibeit nachtbeilige Geſetze aufm 
beben, feinem Sohne Heinrih Eicilien nit als Reichs, fondern als paͤß 
liches Lehn abzutreten und die Mathildiſchen Güter wieder ——— 
bei gelobte er auch wiederbolt den verheißenen Kreuzzug. Bei dieſem 
men überſah der milde Honorius, daß Friedrich, was Innocenz ale di 
Gefährlichfte für Die römische Könige abgewendet, feinen Sohn Heinrich W 
reits (April 1220) zum Könige von Deutjchland hatte wählen Iaffen. Se 
gleich nach der Krönung ging Friedrich nach Sicilien, entfegte und belehn 
Biſchöfe. Darüber war bereits mit dem Papſte ein beftiger Streit entflaw 
den, und als fogar die Einnahme von Damirtte durch Saladin erfcholl, 
Honorius Friedrich allein die Schuld bei, weil er gezögert, den verfpro 
Kreuzzug anzutreten. Xriedrich entfcehultigte fi) und gelobte in 2 Zuhrell 
den Kreuzzug, wozu ibm die zweite Vermählung mit Jolanthe, Tode 
Des Königs Johann von Serufalem, ein neuer Antrieb hätte fein ſolles 
Dennoch mußte der Papft in einen abermaligen zweijährigen Aufichub will 
gen, der bei feinem Tode (18. März 1227) abgelaufen war. Sein Nach 
folger Gregor IX., ein lebensvoller Greis, deſſen Frömmigkeit, Wiffen 
und Berebfamfeit der Kaiſer unzweideutig gepriefen hatte, forderte Friedrich 










4) Hurter, P, Innocenz UL 3b, I. S. 74—78. vgl, auch S. 60. 
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ſogleich cklicher zum Kreuzzuge auf. Dieſer beſtimmte auch Brundu⸗ 
ſtum ale melplatz, und ſchiffte ſich nach auffallend langer Zögerung 
wirklich ein (15. Aug. 1227), kehrte aber aus vorgeblicher Unpäßlichkeit 
Schon nach 3 Tagen zurüd. Seht ſprach Gregor zu Anagnı über Friedrich 
den Bann (29. Sept. 1227). Der Kaiſer ließ fich fchonungslos gegen alle 
Fürſten über ven Papft aus, und als Gregor den Bann wiederbofte, mußte 
er nach Viterbo und Perugia ziehen. Ohne vom Banne gelöft zu fein, trat 
Sriedrich den fünften Krenzzug an (11. Aug. 1223). Der Papſt fchrieb 
an die Templer und Johanniter, mit dem Kaiſer in feine Gemeinſchaft zu 
treten. Dennod erhielt Friedrich, nicht ohne den Verdacht eines verabrebeten 
Einverftändniffes '), von dem Sultan Kamel in Aegypten einen 10jährigen 
Waffenſtillſtand, durch den das Königreich Jeruſalem ſcheinbar wieder herge- 
fteit wurde. Der Kaiſer z0g in Serufalem ein (17. März 1229), und 
feßte ſich die Krone dieſes Königreichs ſelbſt auf, Pomphafte Berichte ver- 
kündeten in Europa gläugende Erfolge, während der Vertrag die Wiecderauf- 
bauung der Mauern Jeruſalems verbot, der Sultan noch dazu den Mosle⸗ 
minen Sand that, daß er dem Raifer nur zerflörte Kirchen und Häufer über- 
liefert habe, und faft alle Chriſten Paläftina’s über den zweidentigen Frieden 
entrüftet waren. Als Friedrich nach der Rückkehr in Brundufium Iandete, 
wurde Gregor nach längerer Zögerung durch Vermittelung des Dominicaners 
Dualo, deutfher Biſchöfe und Fürflen zum Frieden von St. German 
(28. Aug. 1230) vermodt ). Friedrich verfprach, fich in den Punkten, die 
den Bann veranlaßt, zu unterwerfen, alles dem Papfte Abgenommene heraus 
zugeben, bie verbannten Bifchöfe zu reſtituiren, Die Nechte der römiſchen 
Kirche und der Kirche in Sieilien unverlegt zu erhalten und Bezahlung einer 
Geldſumme. Dennoch fehritt der Kaiſer in feiner begonnenen Wirkſamkeit 
fort, ſtrebte darnach, in Stalien eine Willfürherrfchaft zum Vortheil Fleiner 
Tyrannen zu begründen, und verlegte die Gefinnung und Denkweiſe des 
geſammten Zeitalter, Ein vollgültiges Zeugniß hievon findet fich in feinem 
neuen von Petrus de Vineis zufammengeftellten ficiltanıfhen Geſetz— 
buche (1231), worin man ven damals überall mächtigen Einfluß der Kirche 
ganz vermißt, vielmehr eine möglichft große Beengung des firchlichen Ein» 
fluſſes und Abweifung der kirchlichen Theilnabme an der Staatsregierung 
wahrnimmt. Ueberalf tritt der gefeßgeberifche Abſolutismus in einer für dieſe 
Zeit überrafihenden Höhe und Stärke zu Tage. Die Analyfe dieſes Gefeg- 
buches wird Fein unbebeutendes Moment zum Verſtändniß der Stellung Fried⸗ 
richs und feiner Kämpfe bilden: 

In der Einleitung befennt der Kaiſer mit vielem Wortprunf die Doppel« 
pfliche feiner Herrichaft: die Schugvogtei über die römifhe Kirche, da dieſe cin 
mwefentliches Attribut des römiſch⸗deutſchen Kaifertbums it, wie auch die Er⸗ 
haltung des öffentlichen Friedens. Nirgends aber iſt nah ter Denkungs⸗ 
weife der Zeit von einer Uebertragung der Königsgewalt von Seite der Kirche 
die Rede; die Ehrfurcht gilt Chriſto (nicht feiner Kirche), von welchem der Kai⸗ 
fer alles empfangen zu haben behauptet. Nach Tit. 39. werden alle Gewaltthas 
ten gegen vie im Dienit des Kaiſers Stehenven Doppelt beftraft, ur participatio, 
wie es heißt, condecens honoris et oneris inducatur; Duelle und Pilicht der 
Gerechtigkeit entfließen lediglich der weltlichen Majeflät. Die Beziehung aller 





1) Sehr ungünftige Berlchte über Friedrich von Gerold, Patriarch von Jeru⸗ 
falem, b. Raynald. ad a. 1229. n. 3 sq. u. ad universos Chr. fideles b. Matth. 
Paris. p. 339. sy. 

2) Raynald, ad a. 1230. n. 3 sq. vgl. Raumer. Bd. III. ©, 458 fi, 
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Gewalt und ihrer Rechtmäßigkeit blos auf bie. weltliche Herrfgermadt, ber fe 
fon im alten Rom dur die lex Regia von ben Qutriten ä worben 
fei, tritt gleich darnach aufs entfchiedenfte hervor, wogegen die Beziehung ber 
Verwaltung des Herrſcheramtes auf die Kirche und die Verantwortlichkeit gegen 
dieſe ganz zurüdtritt. Höchſtens wird noch verorbnet (Tit. 32.), daß die Rechte⸗ 
ftreitigkeiten der Kirche zuerſt entfchieden werden follen, doch bag nur ans Gnade. 
In dieſer Weife gliedert Zriedrih von fi und feiner Macht aus in einem 
Drganifationswert ven gefammten Zug der Staatsbeamtung. — Eine folde 
Dmnipotenz der Königsgewalt, die mit anderweitigen Aeußerungen Zriedrig's 
in Widerſpruch fland *), mußte nach allen Beziehungen hin verlegen, au das 
Bolt, durd das Beftreben, alles mechaniſch von oben herab regieren unb mei 
zu wollen. Bei allen aber verftieß cr dur die Gewaltſamkeit feiner Anord⸗ 
nungen, die, einer gefchichtlichen Interlage und volksthümlichen Anſchanungsweiſe 
änzlich entbehrend, rückſichtslos alles. Beſtehende hintenanſetzte. Dies um 
o beflimmter hervor, wenn wir hier als Antithefe anreipen, wie 3. B. Tho⸗ 
mas von Aquin im Geifle feiner Zeit die Stellung von Kirche und Staat 
namentlich in feinem Werke de regimine principum aufgefaßt und dargeſtellt 
dat’). „Sei ein Staat gefiftet, heißt es (lib. I. c. 14), fo ſei die Regierung 
deſſelben der göttlihen Weltoronung nachzubilden; regieren heiße aber das zu 
Regierende zum gebührenden Zwede führen. Der legte Zwed nun einer ver 
einigten Menge bienieren fcheine zu fein, der Tugend gemäß zu leben; dieſes fei 
aber nur eine Borbereitung für den weitern Zweck, ver im Geiſte Gottes beſtehe: 
es müffe fonah daſſelbe Zweck der menſchlichen Menge fein, was der Zwei 
eines Menſchen fei, nämlich durch ein tugendphaftes Leben zum göttlichen Genuffe 
u gelangen. Zu diefem feßtern Ziele zu Leiten fei nit Sache der menfchlichen, 
andern der göttlihen Regierung und bes göttlichen Könige Chriſti: Yon daher 
ſtamme das königliche Prieſterthum. Diefe göttliche Regterung fei nicht ver 
irdiſchen Königen, fondern den Pricftern übertragen, zumal vem Papſt, wel- 
chem alle Könige des chriſtlichen Volkes, wie Ehrifto felbf unter» 
worfen fein follen. Anders freilich Habe es mit den heidniſchen Prieſtern 
geftanden, die den Königen mit Recht unterworfen gewefen, weil ter Götterdienn 
nur das irdiſche Gemeindewohl bezwedt habe; aber im neuen Geſetze fiche das 
Prieſterthum höher, da durch diefes die Menfchen zu den himmlifchen Gütern 





*) Auch der Hohenftaufe Friedrich I. erkannte bein Kaifer Emanuel gegen- 
über an, daß die rom. Kirche über Wei Schwerter gebiete (Goldast. Const. 
imperator. IV. 73.), u. in fm. heftigen Schreiben an Hadrian IV. fagte er: 
Quod in passione sua (Luc. 22, 38.) Christus duobus gladiis contentus fuil, 
hoc in Romana Ecclesia et in Imperio credimus mirabili providentia decla- 
rasse, cum per haec duo rerum capita et principia totus mundus taın in divi- 
nis, quam in humanis ordinetur. (Baron. ad a. 1159 nr. 82). Friedrich 
II. erffärte: Gladius materialis constitutus est in subsidium gladii spiritualis 
(Constit. Frid. II. a. 1220. c. 7.). Selbft der dem Papitthume keineswegs gün- 
fige Sachſenſpiegel huldigt diefer Anfiht: Zwei fwert liz Got in ertrice 
zu befhirmene die Chriſtenheyt. Deme babfte ift geſaczt daz geiftlihe. Deme 
feifere day weltliche. — Daz iſt die bezeichenunge. waz deme babfle widerfle, 
des her nicht mit geyſtlichen gerichte getwingen mag. daz ez der keyſer mit welt⸗ 
lichem gerichte twinge. deme babſte gehorſam zu weſene. So ſal auch fin geyſt⸗ 
liche gewalt belfen deme werltlichen gerichte ab cz fin bedarf (Bud I. art. 1.; d. 
Sadfenfpiegel, gefammelt von Eiko von Repchowe, Schöffe in Salpfe bei Mag. 
deburg 1216; am beft. hrsg. von Gärtner. Lpz. 732 f. vgl. Luden, Bp. X. 
©. 467 ff.). Liebe fh ja auch ohne dieſen Dualismus, eines der harakteriftifchen 
Merkmale des MA., daffelbe gar nicht verfichen. 

1) Die Constitutiones regum regni Siciliae utriusque am beft. hrsg. Neapoli 
786. Die obige Analyfe dieſ. Geſetzb. b. Buß, Einfluß d. Chriſtenth. u. f. w. 
(Freib. Ztſchr. f. Theol. Bo. IV. ©. 338—60). Ueber Thomas von Aquin 
ebendaf. ©. 389— 405. Ueber anterweitige Klagen gegen Friedrich vgl. Rau⸗ 
mera. a O. Bd. II. ©. 879 ff. 
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binübergeleitet werben; daher müflen nach dem Geſetze Eprifti auch die Köntge 
den Priefiern gehorchen.“ oo 

Daß der über jenes Geſetzbuch Friedrichs ausgebrochene Streit nicht fchon 
einen ernfleren Charakter annahm, fondern Gregor den faiferlichen Einrich- 
tungen zunächfl durch feine Gefeßgebung in den fünf Büchern feiner Decre- 
talen beftimmt entgegentrat (ſ. unten $. 227.) ‚-fpricht ficher für des Papſtes 
milden, friebfertigen Charakter, fo wie fich feine edle Gefinnung auch ganz 
befonders bei Veranlaffung der Empörung Heinrichs, des Sohnes Raifer 
Friedrich's, in dem reinften Lichte zeigte). Weit entfernt, aus dieſem Um⸗ 
Rande unedlen Bortheil gegen Friedrich zu ziehen, fchrieb er (13. März 1235) 
an alle Fürſten und Prälaten Deutfchlannge: „Wir wollen nicht leiden und 
follen auch nicht leiden, daß irgend Jemand dem Kaiſer Unrecht thue oder ihn 
verleße; weshalb wir euch bitten und bei unferm Herrn Jeſus Ehriftus ber 
ſchwören, mit vorfichtiger Ueberlegung zu erwägen, wie unfchielich, ja wie 
———J— es ſei, wenn ein Sohn ſeinen Vater oder irgend einen um ihn 
Wohlverdienten ohne Grund zu beleidigen ſtrebt. — Suchet den König 
Heinrich yon den gefährlichen Pfaden Hüglih und wirffam und ohne Verzug 
auf den rechten Weg zurüczubringen. Wir verlangen dies um fo mehr, da 
ihr ihm, nicht ohne tadelnswerthe Nachficht, zu einen Uebermaße von Ver⸗ 
kehrtheit vorzufchreiten erlaubtet, welches wir als vernunftwidriä und voll- 
kommen ungerecht mißbilligen, verabjcheuen und verbammen.” Aber felbft 
folcher Edelmuth vermochte den Kaiſer nicht, die einmal eingenommene, mit 
feinee Gefinnung engverwachfene feindfelige Stellung gegen das Oberhaupt 
der Ehriftenheit aufzugeben ; vielmehr fchien er feine Erhöhung nur durch 
Erniedrigung und Demüthigung des Papftes erreichen zu wollen. Die in 
der Schlacht bei Eortenuova (27. Nov. 1237) befiegten und zu drückenden 
Bedingungen bereiten Lombarden brachte er durd die Forderung, fich auf 
Gnade und Ungnade zu ergeben, zu der verzweifelten Erflärung ): „Wir 
wollen lieber mit dem Schwerte in ber Hand flerben, als unfere Stadt ver 
nichten und und durch Hunger, Elend, Gefängniß oder gar durch Henkers⸗ 
hand Hinopfern Iaffen.” Nach der Einnahme Mailand’s trat Friedrich mit 
feinem Hohne gegen den Papft und das Chriſtenthum und mit feiner Gewalt- 
thätigkeit gegen bie Kirche offen hervor, fo daß endlich der greife Papſt 
dem Kampfe auf Leben und Tod nicht mehr ausweichen funnte. Er verband 
fih mit den Genueſen und Benetianern gegen ihn, und als Friedrich feinen 
natürlichen Sohn Enzius zum Könige von Sardinien aufftellte 
(1238), bannte ihn der Papft von neuem unter Aufzählung einer langen 
Reihe von Freveln ’), und ſprach die Unterthanen vom Eide der Treue los 
(20. u. 24. März 1239). Friedrich erklärte diefen Bann für ungültig, und . 
es entfpann fich alsbald ein gegenfeitiger heftiger Schriftwehfel ), 


1) Bol. Raumer, Gef. d. Hohenflaufen Bd. II, ©. 692 ff. 

3) a Raumera. a. D. Seite 783 ff. 

3) Die Bannbulfe fanımt den Gründen b. Raynald. ad a. 1239 nr. 2 sq. 

4) Zunächſt des Kaifers Briefe an die Römer, Cardinäle und alle Fürften in 
Petri de Vineis ep. I, 6. 7. 21. Dagegen Gregorii ep. ad omnes principes et 
Praelatos terrae bei Mansi. T. XXIII. p. 79 sq. worin es unter and. heißt: 
Ascendit de mari bestia, blasphemiae plena nominibus, quae pedibus ursi et 
teonis ore desaeviens ac membris formata caeteris sicut pardus, 03 suum in 
blesphemias divini nominis aperit, tabernaculum ejus et sanctos, qui in coelis 
habitant, similibus impetere jaculis non omittit. — Außer vielen and. Bergehen 
wird ihm dann auch zur Laft gelegt: Iste Rex pestilentiae a tribus Baratori- 
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worin der Papſt wegen Beſchützung Mailand's, wo viele Katharer waren, 
ein Keßerbejchüßer genannt, der Kaiſer des Wortbruchs, der Tyrannei und 
nicht ohne großen Verdacht der vermeffenen Aeußerung bezüchtigt ward, die 
Welt fer von 3 Betrügern getäufcht worden, Mofes, Ehriftus und 
Muhammed?). Friedrich drang nah Rom vor (1240), flag die Römer 
und vertrieb die Benetianer aus Apulien, fo wie alle Geiftlihe und Mönche, 
bie nicht aus bes Kaifers Staaten waren, eroberte auch Benevent. Da Gre⸗ 
gor eine Sonode nach Rom ausgefchrieben hatte, fammelten ſich viele Prä⸗ 
laten in Genua, um von hier, ohne den Kaiſer zu berühren, zur See nach 
Nom zu gehen. Enzius griff aber ihre Schiffe an, die Bifchöfe wurben ge 
fangen, manche getödtet. Aus Bram über diefen Unfall ſtarb Oregor (21. 
Aug. 1241). Zu Neapel lich Friedrich, um nicht die Öffentliche Meinung 
noch mehr gegen fich zu reizen, bie gefangenen Prälaten zn einer neuen Wahl 
fchreiten, die auf Eöleftin IV. traf, der ſchon nach 18 Tagen flarb. Erf 
nach langen, heftigen Kämpfen wurde zu Anagni Innocenz IV. gewählt. 
Als Cardinal war er Friedrichs Freund, als Papſt fürchtete ihn Friebrich zum 
Gegner zu befommen. Er fchlug dem Kaifer als Bedingung zur Befreiung 
vom Banne vor, fich auf einem allgemeinen Concil zu rechtfertigen, wenn er 
glaube, daß ihm Unrecht gefchehen fei; Friedrich drang aber vor allem auf 
Löfung vom Banne, ſchloß den Papſt ab und rückte plündernd gegen Rom 
vor. Der Papſt dagegen beftand auf Löfung der Verpflichtungen Friedrichs 
vor der Aufhebung des Bannes. Als der Kaiſer fih feiner bemächtigen 
wollte, floh er mit den Cardinälen nah Genua, und von bier nach Lyon, 
wo er dag erfte Lyoner oder 


bus, ut ejus verbis utamur, scilicet Christo Jesu, Moyse et Mahometo, totum 
mundum fuisse deceptum, et duobus eorum in gloria mortuis, ipsum Jesum 
in lienum suspensun manifeste proponens, insuper dilucida voce affirmare, vei 
potius mentiri praesumpsit, quod omnes fatui sunt, qui credunt, nasci de vir- 
gine Deum. qui creavit naturam et omnia, potuisse. Die Antw. Friedrichs in 
Petr. de Vin. epp. I, 31., worin der Papft mit Bezichung auf Apoc. 6, 4 ge 
nannt wird ipse Draco magnus, qui seduxit universum orbem, Antichristus, 
cujus nos dixit esse praecambulum, et alter Balaam. conductus pretio. ut male- 
diceret nobis, princeps per principes tenebrarum, qui abusi sunt Prophetiis. 

1) Die nacfiebente Vertheidigung Friedrich's gegen diefen Borwurf bei Gie⸗ 
feler, KG. Bo. 1. Abth. 2. S 129: „Schon im 3. 1201 ſoll Simon de 
Tournayp, Prof. d. Theol. in Paris, gefagt haben: Tres sunt, qui mundum 
sectis suis et dogmatihus subjugarunt, Moyses, Jesus et Mahometus. Moyses 
primo judaieum populum infatuavit, Jesus Christus a suo nomine Christianos, 
gentilem populum Mahometus. vgl. Thomas Cantipratanus (Dominikaner + 
4263) bonum universale de apibus I. II. c. 48 ar. 5.; und ein geiftreicher Dann, 
wie Friedrich es doc gewiß war, follte nachher fih diefe fremde Frivolität ange 
eignet haben?“ — erſcheint aud mehr ald einen Grunde ald nit genügend. 
Dagegen ift ſehr enticheivend, daß dieſe Thatſache durch den Bericht eines moflem. 
Zeitgenoffen beitätigt wird b. Keinaud, extraits des historiens Arabes relatifs 
aux guerres des Croisades. Par. 829. p. 431. Auch Schloſſer⸗Kriegk, Welt⸗ 
geſch. Br. VII. ©. 200 ff. ſagt von Friedrich: „Er war übrigens um dieſe 
Zeit unter den Muhammeranern der fernften Erdtheile fat berühmter, als unter 
den eignen Olaubensgenoffen in Europa, u. das nicht mit Unrecht. Seine beften 
Soldaten in beiden Sicilien waren Muhammedaner, cr felbft folgte einer Philo⸗ 
fophie, die fih Dem Iſlam cher anpaffen lich, wie dem Chriftenthume, und feine 
Leidenſchaft für Weiber war ihn eben fo gefährlich, als einfi dem Salomo.“ 
Ueber die offenbar ſpät. Schrift de tribus impostorib. vgl. de impostura religi- 
onis breve compend. s. lib. de trib. impostorib. herausg. m. litt. Einf. v. 
Genthe — 3. m. bibliogr. Vorr. v. Weller u, Ueberſ. v. Aeſter. Lpz. 846. 
Bol. Tüb. Q.⸗Schr. 847. ©, 141 ff. 
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. dreizehnte ölumenifhe Eoncıl (1245) 
verfammelte'). Es erfchienen bier die Pasriarhen von &t., Antiochien und 
Aauifeja, 140 (250%) ergbifgöe und Biſchöfe. Berathen ward das Berhältnig 
der griechifchen zur abendländiſchen Kirche, die Stellung zu den Sarazenen, ber 
Einfall der Tartaren in Ungarn, der Streit mit dem Kaiſer und die Sitten 
der Geiſtlichkeit. Friedrich wurde der Keßerei, des Kirchenraubes und der Ber- 
traulicgkeit mit den Sarazenen befhulsigt. Sein Kanzler Thaddäus von 
Sueffa vertheirigte ihn glänzend in Worten, aber mit ſchwachen, oft gar fon- 
derbaren Gründen, daber ohne befondern Eindrud, fo daß der Bann und die Ab⸗ 
feßung über ipn feierlich ausgeſprochen wurde. 

Friedrich proteflirte dagegen bei allen Fürften; aber jeine Erflärung, daß 
ber Papſt die Fürſten nicht zu beftrafen habe, wurde jept eben fo wenig beachtet 
und anerfannt, als die Declamationen der Anhänger des Kaifers von dem 
abfoluten Raifertbume. Höchſt bedeutfam wurde dagegen für den Papſt die 
Wirkſamkeit der neuen Bettelorven, der Dominicaner und Franziscaner, 
welche den Einfluß der oft Teichtfertig fpottenden Deinnefänger überwogen. 
Es wählten die beutfchen Fürften in Hochheim bei Würzburg (1246) den 
Landgrafen von Thüringen Heinrich Rafpe und nach deffen Tode (1247) 
Graf Wilhelm von — Gegen beide kämpfte Friedrich's Sohn 
Conrad IV., während der Kaiſer ſelbſt in Apulien ſtritt und Geiſtliche und 
Mönde zwang, den Bann des Papftes nicht zu beachten. Enzius wurde von 
den Bolognefern gefangen, und als der Kaiſer mit großer Heeresinacht gegen 
fie zog, ftarb er (13. Decbr. 1250) nach verübter ſchrecklicher Grauſamkeit, 
wozu auch die Blendung feines Rathgebers Petrus de Vineis (1249) gehört, 
des Verfaſſers der ſchmähenden Manifefte gegen den päpftlichen Stuhl ?). 

Leider hatten während diefes langen Kampfes und des 10jährigen Aufent- 
haltes Innocenz IV. in Franfreih von Gregor IX. und Innocenz IV. den 
auswärtigen Kirchen ſchwere Steuern auferlegt werden müffen. Dadurch 
wurde bie Liebe und das Vertrauen zum römifchen Stuhle fehr gefchwächt, 
denn die meiften fühlten nur zu beſtimmt, daß es fich hier nicht wie im In⸗ 
veſtiturſtreite allein und vorzüglih um die Freiheit und Neinheit der Kirche 
handele, fondern gar viele meinten, der Kampf gelte mehr dem Länderbeſitze. 
Nach Friedrich's II. Tode war Innocenz nah Rom zurückgekehrt, und da er 
das Gefchlecht ber Hobenflaufen fürder der Herrfchaft verluftig erflärt und mit 
den Lombarden einen Bund gefchloffen hatte, beeilte er fih, Sicilien als ein 
erledigtes Lehn der Kirche in Befig zu nehmen, Er trat darum nach einander 
mit dem Grafen Richard, Bruder Heinrich’ IIL. von England, Carl von 
Anjou, Bruder Ludwig's IX. von Frankreich, und dem englifchen Prinzen 
Edmund in Unterhandlung. Auch Friedrich's Sohn Conrad IV, der bereits 
1234 zum Nachfolger feines Baters in Deutfchland gewählt worden war, 
begann fich in Italien geltend zu machen, flarb aber bald (1254). Als der 
Papſt geneigt fohien, die Rechte feines dreijährigen Sohnes Conradın zu 
fhügen ’), unterwarf fih Manfred, deffen Halbbruder und Vormund 
(Septbr. 1254). Beim Ausbruch neuer Differenzen ergriff er die Waffen, 
vorgeblid für Conradin, und eroberte Apulien und Kalabrien, worüber Inno— 
cenz zu Neapel farb (13. Decbr. 1254). Auch Alerander IV. fonnte 
ben &rieben nicht vermitteln, ſprach vielmehr den Bann über Manfred, der 


4) Die Verhandl. b. Mansi. T. XXIII. p. 605 sq. Harduin. T. VII. p. 375 sq. 

3) Sein Tefiament bei Muratori. T. IX. p. 661. vgl. Raumer. Bd. IV. 
©. 263 ff. üb. Peter von Vineis. S. 256—60. u. ©. 632—38. 

3) Raynald. ad a, 1284, or. 46. vgl. Raumer. Bd. IV. ©. 351 ff. 
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fich aber beffenungeachtet zu Palermo zum Könige beiber Sirilien Trönen ließ 
(1258), ja fogar.den Papft im Kirchenſtaate bedrohte, und ihn gu Unter 
handlungen zwang, vor deren Beendigung Alexander flarb. Sröher Fi 
der Einfluß Alerander’s in Deutfchland zu werden, wo nad dem Tode Wil⸗ 
helms (1256) die Wahl zwifhen Rihard von Eornwallis und Al- 
phons dem Weiſen, König von Caftilien, ſchwebte. Urban IV. 
eitirte Manfred vergeblih nah Rom, und der gegen denfelben geprebigte 
Kreuzzug hatte nur eine Bebrängung des Papftes zur Folge, der endlich bie 
Krone Siciliens, ungeachtet der Abmahnung Ludwig's IX., Carln von Anjon 
gab, welchen fein Nachfolger Clemens IV. nach Gelobung harter Ber- 
pflihtungen zu Rom frönte (Jan. 1266). Seht gelang ihm durch bie Schlacht 
bei Benevent, in welcher Manfred fiel, die Unterwerfang Siciliens. Carl 
beherrfchte das Rand als Tyrann, fein Joch erſchien noch unerträglicher als 
das der Hobenflaufen, die Ermahnungen des Papſtes blieben unbeachtet. Da 
riefen die Unzufriedenen, um ein Haupt des Aufſtandes zu haben, den jungen 
Eonrabin aus Dentfchland. Clemens IV. mahnte und drohte vogegen. als 
Eonradin aber dennoch nach Italien fam (1267), wurbe ber n e⸗ 
ſprochen. Nach flüchtiger Theilnahme entſchied auch die Schlacht bei Taglia- 
c0330 am See Celano (2. Oktob. 1268) gegen den Jůngling. Auf ber 
Flucht wurbe er mit feinem Freunde Friedrich von Oeſtreich gefangen, und 
beide in Neapel im Angefichte der fchönften Natur enthauptet (29. Oktob. 
1268). Der Papſt hatte vor feinem Tode Earl in ernfler, würbiger Weiſe 
zu milder Schonung aufgefordert und fi fogar dafür bei feinem Bruder 
Ludwig IX. verwendet ’). | 
6. 223. Ludwig IX. des Heilig. Kreuzgzüge u. pragmat. Sanetion. 
Ludovici vita et conversatio per Gaufred. de Belloloco confessar. et Guil. 
Carnolens. capellan. cjus u. Ludov. ep. de captalione et liberatione sua 
(du Chesne. T. V.). Willen, die Kreugzüge Bd. VII. Raumer, Geh. 
d. Hohenft. Bv. IV. ©. 269-312. 

Während diefer Streitigkeiten ging die Begeiſterung für Paläftina faſt 
ganz unter, fo daß der wilde Stamm ber Chowaresmier im Dienfte 
des Sultans von Aegypten das Königreich Jeruſalem bebrängte und fogar 
die heil. Stadt eroberte (1247). Ludwig IX. der Heilige lag damals an 
einer ſchweren Kranfheit darnieder; für feine Genefung gelodte er einen 
Kreuzzug. Dur feine Begeifterung und das unerwartete Austheilen ber 
Kreuze an die Ritter am MWerhnachtsfefle wußte ex felbft bei der eingetretenen 
Theilnabnlofigkeit für Jerufalem ein Kreugheer aufzubringen (1248). Da 
man die Neberzeugung gewonnen, Paläflina könne nicht ohne Aegypten be= 
hauptet werben, fo wandte er fih-bei dem unternommenen ſech ſten Kreuz 
zug bieher und eroberte Damiette (1249). Bei dem weitern Vorbringen 
wurde er aber durch die Tollfühnheit des Grafen von Artois bei Manſura 
gefangen (1250). Der Papft erließ ein Troftfchreiben an Ludwig und er- 
mahnte ihn, auszuharren und die unerforfchlihen Rathſchlüſſe Gottes in 


1) Raynaldus ad a. 1268, nr. 33 sq.: Peperit sibi ea severitate Carolus 
non modo illius actatis hominum, sed etiam fulurorum saeculorum invidiam et 
odia collegit; gravissimeque, ut asserunt Ricordanus et Joannes Villeanus, a 
Pontifice increpitus est: tantum abest, quod aliqui commenti sunt, qui tanto 
Pontifici ac re ipsa clementissimo crudelitatis maculam aspergere voluerunt, 
atque illi hoc famosum dictum impegere: Vita Conradini mors Caroli, mors 
Conradini vita Caroli. vgl, Raumer. Bd. IV. ©. 0613-20. 
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Demuth zu verehren. In der ganzen franzöfifchen Kirche orbnete er Gebete 
für die Gefangenen an unter dem Sllagerufe: „O trügerifches Morgenland, 
o unfelig verfinftertes Aegypten, o Jeruſalem, für deffen Befreiung fo Un- 
zäblige umgelommen find, wonn wirft bu der heil. Kirche flatt harter Trübfal 
endlich die erfehnte Freudigkeit zu Theil werden laſſen!“ Nach allen Welt 
gegenden Europa’s erließ er Aufforderungen, dem DMeorgenlande perfönlich 
oder anderweitig Hilfe zu bringen. Dennoch konnte Ludwig erft nad) vier 
Jahren, ungebeugt im Unglüde und ungeſchwächt in der Liebe feines Volkes, 
nach Frankreich zurückkehren. Jetzt fuchte er um fo ernfler das Wohl feines 
Reiches zu befördern und namentlich den dritten Stand zu heben. Er 
gab daher (März 1269) die berühmte pragmatifhe Sanction‘), 
durch welche er eben fo die freie Wahl der Beiftlichen ſchützen und das wieder 
üblich gewordene Verkaufen der Pfründen verhindern, als bie Nationalkicche 
Frankreichs gegen das Ueberbandnehmen der Befteuerungen der Päpfte ver- 
wahren, “und die ihr geworbenen Privilegien aufs neue befräftigen wollte, 
Schon ein Greis gedachte er, befonders in Folge der Einnahme Antiochiens 
durch den Sultan Bibar von Aegypten (1268), noch einmal feines Gelübdes 
für Palaͤſtina; die Dornenkrone Eprifti in der Hand gewann der fronme, 
ritterliche Held auch den Adel Frankreichs dafür. Der Zug follte zugleich 
die Belehrung bes Morgenlandes durch Anlegung einer Kolonie zu Tunis 
bezweden; aber der Ausbruch einer verheerenden Peſt raubte Ludwig das Le- 
ben (24. Aug. 1270). Mit ihm erlofch die Liebe für das Heilige Land, Auch 
das lateiniſche Kaiſerthum war innerlich zerfpalten; daher eroberten (1261) 
die Griechen unter Michael Paläologus die Hauptftabt wieder. Auch 
alfe fpätern Bemühungen Gregor's X. waren vergebens ?); nach ruhm- 
voller Vertheidigung ging Ptolemais (Aere), bie lebte Befitung der Kreuz 
fahrer, verloren (18. Mat 1291). 

D. Der beginnende franz. Einfluß, die verzögerten Papftwahlen. 
6. 224. Gregor X. (1271—76), das Eoncilium au Lyon, der h. Tho« 
mas von Aquino und der h. Bonaventura fierben. Rudolph von 

Habsburg. 

Auf Clemens IV. war nach einer faſt dreijährigen Erlebigung des päpft- 
lichen Stuhles und hartnädigem Zwiefpalte der Carbinäle Gregor X. im 
Biterbo gewählt (1. Septbr. 1271) und darauf in Rom geweiht worden 
(März 1272). Er hatte vor kurzem im Gefolge Ludwig's IX. Die Bedräng- 
niß des Heil. Landes gefehen und ihm Errettung gelobt; darum war feine 
Thätigfeit zunächft auf einen neuen Kreuzzug gerichtet. Er verfammelte dafür 
fogleich das zweite Lyoner ober 


1) Dieſe f. 9. pragm. Sanction in 7 Artikeln bei Mansi. T. XXIII. p. 1259 
—62. Lauridre, ordonnances des rois de la France. Par. 723 f. Vol. I. p. 97. 
u. Leibnitii mantissa cod. juris gentium. P. I. p. 187.; der Hauptſache nad 
deutfh b. Schloffer, Weltgeih. Bd. III. Th. 2. Abth. 2. S. 3858—60. Die 
Zweifel des Pater Daniel S. J. an der Aechtheit erfchienen nicht als vollgültig. 
vgl. Richerii historia Concil. lib. III. cap. 7. ed. Colon. 683. 8 T. II. (lib. II. 
et III. contin.) p. 623 sq. 

3) Humbertus de Romanis (Dominicaner-General, im Auftrage d. Papſtes), 
de bis quae tractanda videbantur in Conc. generali Lugd. b. Mansi. T. XXI. 
p. 109 sq. Gregor hatte Jerufalem mit den Worten des Pfalmiften verlaffen: 
Si oblitus fuero tui, Jerusalem, oblivioni detur dextera mea; adhaereat lingua 
faucibus meis, si non meminero tui, si non proposuero Jerusalem in principio 
laetitiae meae. 
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| vierzehnte ökumeniſche Coneil (1274). 

Thomas von Aquin war auf der Reife nach Lyon, Bonaventura während 
der Feier geforben. Außer dem Kreuzzuge wurde bier verbanbelt über die Ber 
einigung der griechifhen mit der lateiniſchen Kirche. Während der Yapft die 
Meſſe hielt, wiederholten die Griechen bei Abfingung des Glaubensfymbols den 
Sufap filioque dreimal *). Endlich wurden Beflimmungen über die Wahl zu 
geiftfihden Aemtern und die Reformation der Difeiplin gegeben ’). 

In Folge der Aufforderung des Papftes und Hindeutung des EB. von 
Mainz war in Deutfchland nach Richard's Tode Rudolph von Habs⸗ 
burg gewählt worden, ber als Jüngling im Gefolge Kaifer Friedrich's II. 
befonders ausgezeichnet und geliebt wurde. Bon feiner Gefinnung und Kraft 
burfte man hoffen, daß er das gefunkene Anfehen des Thrones wieder heben 
und die Einheit des Reiches nochmals Herftellen, aber auch Frieden mit der 
Kirche Halten werde. Sein Kanzler Otto kam nah Lyon und ſchwur im 
Namen Rudolph’s, daß diefer die von Dito IV. und Friedrich II. der römi- 
(dm Kirche bewilligten Rechte erhalten, den Kirchenſtaat nie angreifen und 

en König von Sicilien nicht befriegen wolle. Auf der Rückkehr kam Gregor 
mit Rudolph zu Laufanne zufammen (1275), wo biefer den Eid feines Kanz- 
lers wiederholte und ber römischen Kirche noch größere Zugeſtändniſſe machte *). 
Dagegen ercommunicirte der Papft alle, die Rudolph nicht anerkennen wür⸗ 
ben. Ehe Gregor Rom erreichte, ftarb er zu Arezzo; dem Tyrannen Earl 
don Anjou hatte er einen Tag der Rache verfündet. Um folden Wahlver⸗ 
zögerungen, wie fie vor feiner Erhebung flattgefunden, zu begegnen, hatte er 
ein Eonclave verordnet, in dem bie Cardinaͤle bie zur beendigten Wahl 
abgefchloffen bleiben, und bei Verzögerung von 3 oder 5 Tagen went 
gere und geringere Speifen erhalten follten ). 
$. 225. Die Päpfte von Innocenz V. (1276) bis zur Abdankung 

Cöleftin’'s V. (1294). 

Dem Bapft Innocenz V. mar nur die VBerföhnung ber Guelfen und 

Gpibellinen in Toskana vergönnt. Hadrian V. und Johannes XXI. 


*) Die Bereinigungsformel Tautet: Fideli ac devota confessione fatemur, 
quod Spiritus St. aeternaliter ex Patre et Filio, non tanquam ex duobus prin- 
cipiis, sed tanguam ab uno principio, non duabus spirationıbus, sed unica 
apiratione procedit. 

1) Die Acten b. Mansi. T. XXIV. p. 38 sq. Harduin. T. VII. p. 670. 
Die epp. Gregorii X. b. Mansi. T. XXIV. p. 27 sq. 107. 

2) Gerbert, Cod. epistolar. Rudolphi I. St. Blasii 772 -f. Bodmann, Cod. 
Rud. I. epp. 230 anerdotas continens. Lps. 806. ®gl. Raynald. ad e. 1274. 
nr. 8 sq. 

3) Gregorii constitutio IT. de eleclione et electi potestate (Mansi. T. XXIV. 
p. 8t—86. Harduin. T. VII. p. 708—8.): Quod (servato libero ad secretam 
cameram aditu) ita claudatur undique, ut nullus illuc intrare valcat vel exire: 
nulli ad eosdem cardinales aditus pateat vel facultas secrete loquendi cum eis: 
nec ipsi aliquos ad sc venientes admittant, nisi eos, qui de voluntate omnium 
eardinalium inibi praesentium pro iis tantum, quae ad electionis instantis ne- 
gotium pertinent, vocarentur. — In conclavi tamen praedicto aliqua fenestra 
eompetens dimittatur, per quam eisdem cardinalibus ad victum necessaria 
commode ministrentur; sed per cam nulli ad ipsos patere possit ingressus. 
Verum si, quod absit, Infra tres dies, postquam, ut praedicitur, conclave prae- 
dietum iidem cardinales intraverint, non fuerit ipsi ecelesiae de pastore provi- 
sum: per spatium qninque dierum immediate sequentium singulis diebus, tam 
in prandio, quam in coena, uno solo ferculo sint contenti. Quibus provisione 
non facia deeursis, ex tune tantummodo panis, vinum et aqua ministrentur 
eisdem, donec eadem provisio subsequatur. 
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regierten nur furze Zeit’), Der neue P. Nicolaus III. (1277—80) 
trat gegen den tyrannifchen Carl von Anjou fräftiger auf, nahm ihm das 
Bicariat von Toskana und zwang ihn, der Würde des römifchen Senators 
zu entfagen. Rudolph von Habsburg hatte auf alle Rechte des Kaiſer⸗ 
thums und fogar auf den Huldigungseid der Städte in der Romagna ver- 
zichtet. Dafür vermittelte Nicolaus einen für Rudolph vortbeilhaften Frie- 
den ?) in Betreff der Anfprüche deffelben gegen Carl von Anjou (1280). 
Gefährlich aber für die Kirche war es, daß er Die ohnedies fchon fo mächtigen 
Drfini’s übermäßig erhöhte. Auf ihn folgte durch eine unbeilvolle Wahl, 
in Folge der Einfchüchterung Carl's, Martinus IV. (1281—85), ein 
Franzoſe. Diefen Papſt trifft der fhwere Vorwurf, den a Einfluß 
gegen die Tyrannei Carl's von Anjou nicht geltend gemacht, ihn vielmehr 
durch Theilnahme am Guelftfchen Parteihaffe in Schug genommen nnd bie 
Gbhibelliniſche Stadt Forli parteiifch mit dem Interdicte belegt zu haben. 
Dafür mußte er die beifpiellofe Grauſamkeit aller Sicilianer gegen die Fran⸗ 
zofen in der f. 9. ficsltanifhen Besper?) erleben (30. März 1282). 
Die Verſchwoͤrung war durch Johann von Procida und den König 
Peter II. von Aragonien, Gemahl von Manfred's Tochter Eonflantia, ver- 
anlaßt, und hatte die Bereinigung Siciliens mit Aragonien zur Kolge *). 
Wiewohl P. Martinus Peter III. bannte, ihn des Reiches Aragonien als 
vermeintlich päpftlichen Lebens und fpäter fogar des Königreichs Balencia 
entfette, und biefes Philipp von Frankreich für feine Söhne anbot, fo blieben 
doch folche kirchliche Cenſuren ohne Wirkung. Peter nahm fogar Carl's 
einzigen Sohn gefangen, und hinterlich feinem ältefien Sohne Alphons 
Aragonien, dem zweiten Namens Jacob Sicilien. Auch gegen ihn wieber- 
holte der folgende P. Honorius IV. (12385—87) den Bann vergebens 5 
ebenſo wenig fruchtete fein Bemühen, die Fönigliche Gewalt in Auflegung der 
Steuern gegen die Sicilianer zu befhränfen. Carl von Anjou (+ 1285) 
und fein Sohn Carl II. blieben auf Neapel befchränkt. Abermals nach langer 
Verzögerung wurbe gegen feinen Willen der frühere Franziscanergeneral 
Hieronymus ab Ascoli ald Nicolaus IV. (1238—92) gewählt. Er .ver- 
mochte nur die Freilaffung Carl's II. zu bewirken. Unter ihm verlor die 
Kirche Ptolemais, den letzten feſten Plag im Driente. Der Decident ſchien 
bereits alle geifligen und materiellen Früchte der Kreuzzüge geerndtet 





4) Neber alle drei vgl. Mansi. T. XXIV. p. 183—183. 

2) Vita Niculai Papae II. b. Mansi. T. XXIV. p. 191. Die Berhandfungen 
hinfichtlich d. Beligungen des Kirchenflaates f. Ruynald. ad a. 1278 nr. B1 sq.; 
weiter unten nr. 62 sq. wird nah Beltätigung aller Altern Schenfungen der 
Umfang des Kirchenftaates fo angegeben: Ad has pertinet tota terra, quae est 
a Radicofano usque Ceperanum, Marchia Anconitana, ducatus Spoletanus. terra 
comitissae Mathildis, eivitas Ravennae, et Aemilia,. Bobium, CGaesena, Forum- 
populi. Forumlivii, Faventia, Imola, Bononia, Ferraria, Comaclum, Adria 
atque Gabellum, Arriminum, Monsfeltri, territorium Balnense, Pentapolis, Massa 
Traharia cum adjacentibus terris et omnibus aliis ad Romanam ecclesiam per- 
tinentibus, cum omnibus finibus, territoriis atque insylis in terra marlque ad 
provincias, civitates, territoria et loca praedicta quoquo modo pertinentibus, ut 
suprascriptas provincias, civitates, loea et territoria, 

8) Raynalıl. ad a. 1282. Schloffer, Weltgefh. Bo. III. Th. 2. Abth. 
2. ©. 71 ff.; in d. neuen Bearb. Schloffer-Kriegt. Br. VII. ©. 330 ff. 

4) Gesta Petri regis (Muratori, thesaur. ital. T. X. P. V.) cf. Mart. IV. 
epp. in d’Achery, spicileg. T. Ill. p. 684. 
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zu haben *), und die Epriften waren nicht ohne eigene Schuld von bem Lande 
ihrer Sehnfucht jetzt ausgefchloffen. 

Alle ernftern Forſcher, welche den allgemeinen Zufland Europa’s am Ende 
der Kreuzzüge mit jenem vor dem Beginne derfelben vergleichen, flimmen darin 
überein, daß die Eivilifation unermeßliche Bortpeile daraus geſchöpft habe. Dffen- 
bar find die Kortfehritte der Schifffahrt, des Handels, der Gewerbe und mannig⸗ 
faltige Berbeflerungen, welche fih ale eine natürliche Folge der Berührung des 
Dreivents mit dem gebildeten Driente zeigten. Wir können aber an noch ungleich 
wichtigere Tpatfachen ale Folgen der Kreuzzüge erinnern. Die ihnen unmittelbar 
vorangehende zerfehende und auflöfende Bewegung, welche bie Exiſtenz der euro- 
pätfchen Societät bedrohte, if durch eine entgegengefepte Bewegung aufgehoben 
worden. Bor allem aber muß man fih an die religiöfe Idee halten, welde 
dieſen Bölferbernenungen zum Grunde lag, und fogleih gewahren wir antere 
Gewinne in venfelben als bloßen politifcden Raupen, geſellſchaftliche Umwaälzungen 
und materielle Förderung der Civiliſation. Diefe Idee nun war nicht von der 
Bernunft ausgegangen, vielmehr geradezu gegen die vernänftige Berechnung ge 
rigtet und dazu mt, den auffeimenven religiöfen Scepticismus um feinen 
Einfluß zu br gem. Und gerade in diefer fittlihen Wirkſamkeit if Zwed und 
Bedeutung der Kreuzzüge zu fuchen. Das Wiedererwaden des Glaubens 
und fein Triumph über die verirrte Bernunft gerade zu der Zeit, wo ber Ratio⸗ 
nallemus ſich anfchidte, tie Herzen zu verborren und dem Geiſte feine wahren 
Wege zu verfperren: das iſt die directe und überraſchendſte Folge der Kreuzzüge 
für die hriflihe Welt. Alle Apoftel des Glaubens und die fonft friebfertigften 
Männer nahmen fi diefer Angelegenheit mit Energie an, während Abälarb und 
feine Schüler fie theilnahmlos ale eine Unbeſonnenheit bezeichneten, ja befämpften. 
Die Weisheit des chriſtlichen Rationalismug mußte, wie chedem 
die Weisheit der heidniſchen Bernunft, durh die Thorheit dee 
Kreuzes zu Schanden gemaht werden. Und wirklich war au nichts 
mehr im Stande, den chriſtlichen Geift des Mittelalters wieder zu weden, als 
der Anblid der Berbeerung Serufalemd und dag Andenken an die Orte, wo ber 
göttliche Heiland durd fein Leiden und Sterben die Sünden der Welt gefühnt hat. 

Aber auch das traurige Loos, den päpftlichen Stuhl 27 Monate verwaift 
zu feben, traf jetzt die abendländiſche Kirche; denn ſchon nach Hadrian’s V. 
Tode hatten die Carbinäle eine Suspenfton der Eonclaveverordnung Gre⸗ 
gor's X. bewirkt. Da fie endlich zu einer Wahl genöthigt waren, fiel fie auf 
Peter den Eremiten auf dem Berge von Murrhone bei Sulmona als 
Eöleftin V. (Juli bis Dechr. 1294). Wohl verdiente diefer Dann den 
Ruf eines Heiligen; aber er verftand feine damalige Stellung zu den euro- 
päifchen Staaten ebenfowenig, als das Schiff der Kirche zu Ienfen ). Dean 
raunte ſich zu, der Papft thue vieles de plenitudine potestatis, aber noch 
mehreres de plenitudine simplicitatis. Zum Unglüf fam er noch ganz 
unter den Einfluß Carl's II. von Neapel, durch deffen Intriguen er ganz arg- 
108 7 Franzoſen und 3 Neapolitaner zu Cardinälen machte: ganz Stalien 
fagte es laut, der König von Neapel habe fie erwählt. Mehrfah von den 
Cardinälen, befonders Ca jetanus, zur Refignation aufgefordert, gab er, 
da ein zuſtimmendes Qutachten über die Zuläßigfeit derfelben nicht hinreichend 
fhien, eine eigene Eonftitution zu diefem Zwede. Aus Sehnfucht nach 
ber Zelle und aus Furcht, fein Gewiffen zu befleden, wollte er in feine 





4) Heeren, Entwidel. d. Folg. d. Kreuzz. für Europa, Gött. 808. Obige 
tiefere Auffaffung nach Ratisbonne, vie de St. Bernard. deut. Neberf. ©. LXI. 2 

3) Jacob. Cardin. carmen de vita et canon. Coeclestini (Muratori, scriptt. 
T. III. P. 1.) Petrus de Alliaco, vita Coclest. (Bolland. m. Maji T. IV. p. 488.) 
Coelest. opp. ascet. ed. Telera. Neap. 640. 4. (max. bibl. T. XXV.). cf. Ray- 
nald. ad a. 1294. Ptolomaei de Fiadonib. h. e. lb. XXIV. c. 29 sq. 
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frühere Einfamfeit zurücktreten. Sein Nachfolger gab ihm in Folge feiner 

Flut, um ein Schifma zu verhüten, ein Gefängniß bie zu feinem bald erfolg- 

ten heiligen Tode (12. Mai 1296). Seine befte Handlung war, daß er die 

Berorbnung über das Eonclave wieder in Kraft geſetzt bat. 

6. 236. Bonifacius VIII. (1394—1303) gegenüber Philipp IV. von 
Frankreich. 

I. Jacob. Cardin. de elect. et coronat. Bonif. VIII. (Bolland. m. Maſi T. 
IV. p. 462.) Ptolem. Luc. h. e. lib. XXIV. c. 29 sq, Raynald. ad a. 
41394—1303. Mansi. T. XXIV. p. 1131 sq. T. XXV. p. 1—123. Har- 
duin. T. YII. p. 1171 sq. (P. du Puy), hist. de diff, entre le pape Bo- 
niface et Phil. ie Bel. Par. 655 f, nebft angehängt. preuves a. d. Tresor des 
chartres du Roi. 

IL *Rubei Bonif. VIII. et famil. Cajetanor. Rom. 681. Vigor. hist. eor. quae 
acta sunt inter Phil. pulchr. et Bounif. VIII. 639. 4. Bailist, hist, des 
demöle&s du Pape Boniface avec Phil. ed. Il. Par. 718, +T'osti, storla di 
Bonifacio VIll.e de’ suoi tempi divisa in libri sei. Rom. 846. vgl. Yland 
Geſch. d. chriſtl. Gefellfchaftsverf. Bo. V. ©. 12—154, der Dielen vieh 
fach verfannten Papſt theilmeife gut würdigt u. gegen den Gpibellinen 
Dante (Inf. cant. XXVII. v. 85. cant. XIX. v. 52) in Schutz nimmt; 
firengere Beurtheilung b. Schloffer, Weltgeſch. Bd. III. Th. 2. Abth. 
2. ©. 408 - 16 und (1839) Bp. IV. Th. 1. ©. 170—182. in d. neuen 
Bearb. Schloſſer⸗Kriegk. Bv. VII. ©. 3 ff. vgl. *Palma praeleet. 
h. * Tall p. 143—89. u. Wieſemann's Auffap im Religlonsfreunde 
1844. Hft. 10 


Nach der Abdankung Cöleftin’s wurbe der Carbinal Cajetanıs ale Bo⸗ 
nifacius VII. gewählt, in einem Augenblicke, wo die politifchen Verhält- 
niſſe Europa’s in feftener Weiſe verwidelt waren. Die ficilianifche Ange- 
Tegenheit war noch nnerlebigt, in Deutfchland der minder mädtige König 
Adolph von Naffau dem Rudolph von Habsburg gefolgt; Philipp der Schöne 
von Franfreih und Eduard I. von England waren mit einander im Kampfe; 
auf beiden Seiten flanden Verbündete: für Sranfreich der König von Schott- 
land, für England Adolph von Deutfchland und ber Graf von Flandern. 
In Italien gährte nicht blos Parteigeift und Freiheitsſchwindel, fondern auch 
nach außen hin ftrebende Herrſch⸗ und Eroberungsfucht, wie noch Handels 
eiferfucht: Venedig und Genua, Pifa und Florenz waren zu einem friege 
entflammt, der mit Erbitterung geführt wurde; Matteo Vicconti hatte fich 
zum Herrn in Mailand gemacht und fich vom neuen Kaifer Adolph zum Reichs- 
picar der Lombardei ernennen laffen, um fich das ganze Land unterwerfen zu 
tönnen. Ein Rüdbli auf die Handlungsweife Gregor’s VII. und Inno⸗ 
cenz III. mußte wohl einen fräftigen Dann wie Bonifactus, der im fanoni- 
ſchen wie im Civilrechte gleich gut bewandert war, und fiher mehr Beruf 
zum weltlichen Regenten als Rirchenfürften Hatte, in Berückſichtigung feiner 
Stellung und Würde, von ber er fehwerlich die tiefe religiöfe Ueberzeugung 
feiner großen Vorgänger hatte, Teicht zu einem entfchiedenen Eingreifen an- 
fpornen. Die mit faft nie gefehener Pracht vollzogene Krönung des Papſtes) 
ließ auf Wiederlebung der Herrlichkeit der Papalhoheit fchließen, fo wie er 
auch durch feine erften Decrete anzufündigen fchien, man dürfe in ihm einen 
andern Innocenz III. erwarten. „Che der König Carl noch einen Entfchluß 
gefaßt, verließ der Papft Neapel, begab fich ungeachtet der rauhen Witterung 
ſchleunigſt nach Rom, und ließ dafelbft die Burgen jener Großen zerflören, 
die feine Herrfihaft ſchwächen wollten. Alsbald fuchte er, wie er Earl 11. 


41) Muratori, Gef. Stal. 3. 3. 1295 (deutſch. Heberf. Bd. VIII. ©, 221.). 


vor der Wahl verſprochen haben ſoll, diefem bie Herrichaft über Sieilien 
wieder zu verfchaffen, wozu ſich Musficht bot, da Jacob von Sieilien feinem 
verflorbenen Bruder auf dem Throne Aragoniens folgte, und Bonifacius ihm 
für die Verzichtleiftung auf Sieilien, Sardinien und Eorfica zuſagte. Aber 
die Abneigung der Sicilianer gegen das franzöfifche Joch war unũberwiudlich; 
fie wählten fih Jacob's Bruder Friedrich I. zum Könige. Nuplos ver- 
fehwendete bier der Papft feine geifllihen und zeitlichen Strafen, wo man 
jeit 23 Jahren an den Bann gewöhnt war. Seine feindliche Geſinnung 
gegen die Shibellinen Tief Bontfaeius beſonders die Familie der ränfefüd- 
tigen Colonna's, die zwei der Ihrigen unter ven Cardinaͤlen hatte, durch Ber- 
treibung und Beraubung ihrer Güter fühlen. | 

Aber grade von dem fo fehr bevorzugten Frankreich erntete Bonifarius 
bie ſchimpflichſte Kränkung und Mißhandlung. Um den Krieg zwiſchen 
Eduard J. and Philipp, dem Schönen mit einem häßlichen Charakter, 
beizulegen, ermahnte Bonifacius Eduard und bedeutete ebenſo König Adolph 
von Deutſchland, den Bund mit England aufzugeben (1295); die end⸗ 
Tiche Drohung der Ercommunication follte alle 3 Könige zum Waffenftififtand 
bewegen (1297). Und biemit, bemerkt Planck, trat Bonifarius gewiß nicht 
über das Berhältniß hinaus, wozu das damals noch allgemein angenommene 
Staatsrecht den Papſt berechtigte. Es fland ihm In dieſen Verhältniſſen 
nicht nur das Recht, ſondern die Pflicht zu, jedes mögliche Deittel zur Ver⸗ 
hütung eines Krieges anzuwenden — noch mehr die Befugniß, auf einen 
Waffenſtillſtand zu dringen, da er fich zugleich zum Schiedsrichter anbot. Und 
wie weit er von jedem Gedanken an eine Leberfpannung der päpftlichen Ge⸗ 
walt in diefem Handel entfernt war, erhellt am fichtbarflen aus der abge- 
meffenen Mäßigung, die er fogleich in feinem Verfahren beobachtete, fobald 
er nur einen etwas heftigen Widerſtand vermutben fonnte. Die päpſtlichen 
Legaten wagten jchon faum, dies Philipp dem Schönen zu melden, da er er 
klaͤrte, daß er in weltlihen Angelegenheiten feinen andern Herrn als Gott 
über fi erfenne. Der Papſt ließ daber dieſe Angelegenheit vorläufig fallen, 
wohl aber den jugendlich trogigen König fühlen, daß er in andern Eachen 
- dem Papſt Rede fichen müffe, wo es fi) um firchliche Dinge handle, in welche 
Philipp durch feine fchwere Beſteuerung der Kirche und des Klerus zur Be- 
ftreitung der Kriegsfoften widerrechtlich eingegriffen hatte. Auf mehrere ein- 
gegangene Befchwerden erließ Bonifacius fogleih die Bulle «Clericis 
Laicos» '), worin er fich fehr flark gegen folche Gelverpreffungen von ber 
Kirche erflärte und mit Interdiet und Abſetzung drohte. Philipp feinerfeite 
verbot ?) alfe Ausfuhr von Silber, Gold und anderen Koftbarfeiten (wohl 
befonders nah Rom). Um fi der Einfünfte von Frankreich nicht zu be 
rauben, legte der Papſt diefe Bulle wiederholt möglichſt mild aus’) und 
bemerkte, daß jeine Verordnung fich nicht auf freiwillige Geſchenke, 
fondern auf Feudalrechte bezöge, Iobte auch den Eifer der Geiſtlichen, mit dem 


1) Auch in lib. sextus decretal. lib. IM. tit. 23. cap. 3. aufgenommen. Die 
Bulle war nur eine beſtimmtere Wicterholung des Tateran. Decrets Innocenz II. 
(can. 46.), nur war Die Genehmigung des Papſfſtes zu einer außerordentlichen 
Beibilfe von Seiten der Kirche hervorgehoben. 

23) Raynald. ad a. 1296. nr. 25. u. du Puy, preuves p. 13. 

3) Ibid. nr. 49. vgl. Baillet p. 322.: Quia ejus est interpretari, cujus est 
concedere, ad cautelam tuam humana declaratione decernimus, quod si Praelatus 
aliquis voluntaris donum aut mutum tibi dare volueris etc, 
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fie den König mit den Einkünften und Schäben der Kirche unterflüßten, be» 
Ratigte ihren Beſchluß, dem Könige zwei Jahre einen Zehnten zu zahlen, 
md brachte endlich die feit 25 Fahren betriebene Kanonifation Ludwig's IX., 
Großvater des Philipp, zum Schluß. So überließen endlich Eduarb und 
Ihilipp dem Benediet Cajetanus, nicht dem Papſt Bonifacius, die 
Entiheivung ihres Streites (1298). Als diefer aber in gerechtem Spruche 
für den früheren Beſitzſtand entſchied, verweigerte Philipp bie Vollziehung 
ud betheuerte mit einem Schwure, gleich nach Ablauf des Waffenftilifiandes 
km Krieg wieder aufzunehmen, was er in Anfehung des Grafen von Flan- 
era mit furdhtbarer Pünktlichkeit erfüllte. Den Papft verhöhnte er durch 
das eingegangene Bündniß mit dem neuen Kaiſer Albrecht, das er ihm durch 
kinen Miniſter fpöttifch anzeigen ließ. Von den Kirchengütern machte er 
fntwährend Erprefiungen. Solchem Frevel gegenüber verlor auch Boni⸗ 
farins die bis jeßt behauptete Ruhe und Faſſung. Nachdem Sciarra Eolonna 
zur in freventlichenm Webermutbe fogar den päpſtlichen Schatz geplündert 
hatte, ließ ex Paläftrina, die Hauptfeftung der Eolonna’s, von Grund aus 
mflören (1299). Zu feinen Unterhandlungen wählte er höchſt unglüdlich 
Bernard Saifette, B. von Pamiers, der bereits in dem erften Streite dem 
Linige ungemein verhaßt geworden war. Diefer fol auch in gebietendem 
Tone dem König Philipp feinen Auftrag wegen Roslaffung des gefangenen 
Orafen von Flandern ausgerichtet, und für den Fall der Weigerung fogleich 
wi dem Interbicte gedroht haben. Philipp ließ ihn fofort vom Dofe und 
ans feinem Reiche treiben; der Papſt fandte ihn im feine Didcefe zurück. 
Iilipp war entchloffen, den Streit nun mit allen Confequenzen fortzuführen, 
mb benübte von der Wifjenfchaft, was Geld brachte und unmittelbar praf« 
bi brauchbar war. (Er hatte einen Peter Flotte berbeigezugen, der bie 
Beuft, die Kammer gu bereichern, praftifch and wiffenfchaftlich trieb, und auch 
den Wilhelm Nogaret, Profeffor der Rechte in Montpellier, an feinen 
def kommen laſſen, um deffen Rechtskenntniß und Talent zu benugen, da er 
ve Gewalt in das Gewand bes Rechts zu kleiden gedachte. Beide wurden 
fefort bei Einleitung des Proceffes wegen Majeſtätsverbrechens gegen ben 
hiſchof von Pamiers verwandt, und fie zeigten auch, daß fie Das byzantinifch- 
mifche Recht, befonders in Rückſicht auf Majeflätsverbrechen, gut flubirt 
heiten. Sie wußten e8 als höchſt bedeutfam hervorzuheben, daß der Ange- 
Kelbigte viel von einer Prophezeiung vom Untergange des franzöfifchen 
ichs und Königthums geredet haben folle. Auf Grund einer folhen aus 
Mderlichen und widerfprechenden Gründen gefchmicheten Anflageacte for- 
verte Nogaret gerichtliche und feierliche Beftrafung des Bifchofs, der nun 
auch gefangen genommen wurde; den Papſt forderte der König auf, den Bir 
ſhof zu degradiren, damit er nach den weltlichen Geſetzen beftraft werben könne. 
Der Yapft dagegen fusyendirte das dem Könige bewilligte Privilegium des Zehn⸗ 
len don dem Einkommen bes Klerus auf Grund des damit getriebenen Mißbrauchs. 
Seine lauten nachdrücklichen Vorwürfe ſteigerten ſich zur Bulle «ausculta 
Si» (5. Dechr. 1301), worin er Philipp auf die Aeußerung, „er erkenne 
Brmanden auf Erden über fich an,” beveutet, wohl habe er auf Erben einen 
Obern, und fei dem Oberhaupte der Kirche unterworfen; er hielt ihm feinen 
Kirchenraub vor "), und berief die Prälaten Frankreichs zu einer Synode nach 
Rom. In feinen Reben im Confiftorium ſoll der gereiste Papſt feine Stel- 





1) Raynald. ad a. 1301. ar. 13 sq. du Puy, preurv. p. 661. 
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Iung bis dahin vergefien Haben, daß er auf die Einäugigfeit bes Peter Flotte 
anfpielend, ihn leiblich Halb erblindet und geiſtig ſtockblind fehalt. Leider 
kam bie päpftliche Bulle verfälfcht zu des Könige Händen”) und ward von 
dieſem Öffentlich verbrannt (Febr. 1302). Um die Kraft feines Wiberflandes 
—— en und der Wirkſamkeit des befürchteten Interdicts vorzu⸗ 
gen, berief der ſchlaue Philipp die drei Stände nad Paris, und ge 
brauchte zum erftenmale als Repräfentanten des ganzen Volks Geifllichkeit, 
Adel und Bürgerfchaft gegen das Papſtthum, wie man fie einige Jahrhun⸗ 
berte fpäter ‘gegen das Königthum gebraucht hat. Der Kanzler Flotte 
—— ſich dabei durch raͤnkevolle Intrignen aus. Die eingeſchüchterte 
eiſtlichkeit und die andern Stände wendeten ſich an den Papft um Bei⸗ 
legung des Streites. Philipp richtete ein kurzes Schreiben mit freventlich 
beleidigender Anrede (maxima tua ſatuitas) an Bonifacius, worin er zwar 
richtig erflärte, daß er in zeitlichen Dingen niemanden unterworfen ſei, 
aber unfinnig behauptete, daß jeder, der die Verleihung kirchlicher Prä- 
benden und deren Einkünfte ale nicht zu feinem königlichen Rechte gehörig 
Halte, wahnfinnig fein müffe. Bonifacius verwahrte ſich in einem in Gegen⸗ 
wart der Cardinäle verfaßten Schreiben gegen die angebichtete Behauptung 
der Stände und bes Königs, „daß Philipp Frankreich vom Papfte zum Lehn 
erhalten habe; das fei eine. Fälſchung,“ und betheuerte babei, nicht als 
Regent (ratione dominii) fei Philipp dem Papſte unterworfen, fondern nur 
in geiftlichen und in folchen weltlichen Angelegenheiten, wobei es ſich um 
Sünde und Ungerechtigkeit handele (ratione peccati); fern feier Davon, 
den Unterſchied beider von Gott geſetzten Gewalten zu leugnen *). 
die Synode zu Rom waren auch aus Franfreich, ungeachtet der gewaltthätigen 
Drohung Philipps, A Erzbifchöfe, 35 Biſchöfe und 6 Aebte gefommen ?); 
das Reſultat der Berathung enthält wohl die Yulle Unam sanctam (18. 


1) Ueb. d. Berfälfh. der merkwürd. fürzgern Bulle (Baillet p. 103.) cf. Spon- 
danus, ann. eccl. ad a. 1301. n. 11.; de Marca, de concord. sacerd. lib. IV. 
c. 16. vermuthet in dem Kanzler Flotte den Berfälfcher f. Pland a. a. O. S. vo |. 

*) Indem Bonifarius fihon etwas anders als Gregor u. Innocenz I11. die 
Idee v. d. zwei Leuchten auffußt, fagte er: Scriptum est: fecit Deus duo lumi- 
naria magna, luminare majus. ut praeesset diei, et luminare minus, ut praeesset 
nocti: sunt enim duae jurisdictiones, spiritualis et temporalis. Jurisdictionem 
spirit. principaliter habet summus Pontifex, jurisdictionem' temp. habet 
imperator et alii reges: tamen de omni temporali habet cognoscere summus 
Pontifex et judicare ratione peccati etc. — Dicimus, quod in nullo volumus 
usurpare jurisdictionem regis: non potest negare rex seu quicunque alter 
fidelis, quin sit nobis subjectus ratione peccati. cf, dw Puy p. 72 sq. 
Sehr wichtig iſt d. Bemerkung d. freifinnigen, fir d. Epifcopalfpftem begeifterten 
®erfon in Serm. de pace et unione Graecorum: Nec dicere oporiet, omnes 
reges vel principes haereditatem eorum vel terram tenere a Papa (was auf 
nie gefagt worden iſt). ut Papa habeat superioritatem civilem, similem et Juri- 
dicam super omnes quemadmodum aliqui imponunt Bonifacio octavo. Omnes 
tamen homines, principes et alii, subjectionem habent ad Papam, in quantum 
eorum jurisdictionibus, temporalitate et Domino abuti vellent contra legem 
divioam et naturalem, et potest superioritas illa nominari potestas directiva et 
ordinativa potius, quam civilis vel juridica. 

2) Raynald. ad a. 1302 nr. 12. sub fin. Mansi bezweifelt in d. Rote dazu, 
ob fo viele franz. Prälaten erfchienen. Raynald. deutet nr. 13. die folg. 
Bermuthung in Anfehung d. Bulle unam sanctam mit den Worten an: Ex eo 
consilio videtur emanasse insignis Constitutio — unam sanctam eccl, catholicam etc. 
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Roobr. 1302), die eine Darlegung des Verhältniffes zwifchen der geiftlichen 
und weltlichen Gewalt, des Papft- und Königthums enthielt. Der vom Papſt 
begünſtigte Bruder des Königs Philipp, Carl von Balois, wollte ben Streit- 
vermitteln, worauf der Papft ven Cardinal Johann le Moine von Amiens 
an den König fandte"). Als Philipp auch auf die Vorfehläge des päpftlichen 
Regaten nicht einging, folgte der Bann (13. April 1303). Die päpftlichen 
Shreiben wurden aber von den Beamten Philipp’s zu Troyes weggenommen, 
der Ueberbringer eingekerkert. Zur Berftärfung ſchloß Philipp nun mit 
Eduard Frieden, wogegen Bonifacius zwifchen Carl II. von Neapel und 
Fricdrich von Sieilien den Frieden vermittelte, und nach langer Weigerung 
auch Albrecht von Defterreich in Deutfchland anerkannte. Noch ein- 
mal berief Philipp die Stände (12. Juni 1303), wo der Ritter Wilhelm 
von Plaſian, offenbar aus dem Materiale der vertriebenen Colonna's, 
die Befchuldigungen gegen den Papft in feltener Sophiſtik bis ins Lächerliche 
trieb. Sogar die dem Könige in Beziehung auf die Kirchengüter momentan 
ertheilten Privilegien werben Bonifacius zum Vorwurfe gemacht, und er 
wird Darum ber Ketzerei befchuldigt, weil er geäußert: „Ich möchte Fieber ein 
Hund als ein Franzofe fein,” denn fo babe er die Unfterblichfeit () 
geleugnet?). Gleichwohl waren die Abgeordneten von diefer Beweisfüh- 
rung fo durchbrungen, daß fie Gut und Blut für die Unabhängigkeit Trank: 
ichs gegen den Papſt daran zu ſetzen gelobten. Man hörte hier von ihnen 
ia Kranfreih zum erften Male ven Borfhlag, „vom Papſte an ein 
allgemeines Eoncil zu appelliren.” Der jegige Stegelbewahrer 
Sranfreiche, Wilhelm Nogaret, hatte an den Befrhuldigungen gegen 
den Papſt thätigen Antheil genommen. Scheinbar als Gefandter wurde er 
in Begleitung des Sciarra Eolonna nah Stalien geſchickt. Bonifacius 
hatte auf die Kunde diefer Vorgänge ſich vor rinem Eonfiftorium zu Anag- 
ni dur einen Eid von den ihm vorgeworfenen Verbrechen gereinigt. Im 
Begriff, Durch eine Bulle Frankreich mit dem Interdiete zu belegen, die In» 
tertbanen Philipp's von dem Eide der Treue zu entbinden, warb er plöglich 
von Nogaret und Eolonna überfallen und gefangen genommen. Angethan 
wit feinen Infignien, behauptete Bonifacius feine Würte; den Mißhand— 
Inngen ber Colonna’s fegte er den Anftand des Märtyrers entgegen, und 
zeigte ſich entfchloffen, „da er wie Ehriftus in die Hände feiner Feinde gefal- 
ken ſei,“ als Papft zu flerben. Doch befreiten ibn nach 3 Tagen die Be— 
wohner von Anagni. Nach Rom zurückgekehrt, ſoll er in eine neue Gefan- 
ſchaft der beiden Cardinäle Orfini gerathen fein ’), und flarb bald aus 
am. 

Seine Standhaftigfeit kann man anerfennen, muß aber zugeben, daß er 
feine Zeit nicht überall richtig beurtbeilte, oft feinen andern Maßſtab als den 
des flarren Rechtes hatte und nicht immer erwog, daß felbft ein wohlbegrün- 
detes Recht, wenn es unbedingt berrfchen und mit allen feinen Eonfequenzen 
fi geltend machen will, zur Tyrannei ausarten fann*). Doch erfcheinen 





1) Ueb. vie zwölf Artikel d. Cardinals z. Unterhantfung vgl. du Puy p. 80. 

3) Andere lügnerifche, abgefhmadte Befhulvigungen gegen Bonifacius waren, 
e leugue die Gegenwart Chrifti in der Eucariftic, halte Hurerei für feine Sün⸗ 
de, halte einen Hausteufel u.a. 

3) Rah dem Berichte der Chroniſten von Parma und Feretti bon Piacenza. 
(Muratori. T. IX. p. 848 u. 1006.) 

4) Beachtenswerth iſt das Urtheil der kirchl. gefinnten Zeitgenoflen Ptolomaeus 


Alzogꝰo Ririgeugefhicte. 5, Auflage. 34 
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dieſe Rügen in einem mildern Lichte, wenn man den Charakter ber Wider⸗ 

facher des Bonifacius gehörig beachtet und zugleich erwägt, wie fchwer und 

wie felten e8 Jemanden gelingt, der noch in einer ſich ändernden und eine 

neue Richtung anftrebenden Zeit ftebt, die Symptome berfelben durchweg 

richtig zu erfaflen. 

6. 237. Die weltliche und kirchliche Gewalt der Päpfte als Leber 
fiht und Refultat. 

Raskoväny, de primatu Rom. pontif. ejusq. jurib. Aug. Vindel. 834. behan- 
deit nach Walter's KR. (in der 8. Aufl. ©. 253—356) bie ſeit Febro⸗ 
nius befichte vage Unterſcheid. v. weſentl. u. zufällig. (auch fireitigen) 
Rechten des Primats. Buß, üb. d. Einfluß d. Chriſtenth. (Freib. Ztfchr. 


f. Theol. Bd. IV. ©. 269—89.) Hurter, Innocenz HI. Bd. 1. ©. 
81—149, 


In diefer Zeit erreichte der Primat eine nie gefehene Höhe geiftlicher 
und weltliher Macht, und damit erweiterte fich auch deffen Wirkfamfeit (f. 
6. 191.). Bir fehen die Päpfte faft überall als Mittler zwifchen Untertha- 
nen und Fürften, VBölfern und Staaten auftreten, bemüht, im Namen Gottes 
die Nationen und Herrfcher zu richten, Ungercchtigfeit, Kriege und Umwäl- 
zungen zu verbüten. Ja nad der Idee der Zeitgenoffen und dieſer recht⸗ 
lichen Grundlage erſchien der Papft als Ehrifti und Gottes unmittelbarer 
Stellvertreter (vicarius Petri, Christi, Dei), ihm allein und der Kirche ver- 
antwortlih *). Seine dreifache Krone war ein Sinnbild der leidenden, 
ftreitenden und fiegreichen Rlirche, eines Himmel, Erde und Unterwelt um- 
faffenden Reiches über allen Kronen der Erbe ſtehend. Hoch erhaben über 
alle Paniere webete das Panier der Kirche, denn es war das Panier des ge- 
kreuzigten Chriſtus; ibm galt Daher auch jede dDargebrachte Huldigung, jede 
bezeugte Ebre, jeder geleiftete Gehorfam. Nur in feinem Namen wurden 
Befeble erlaffen, um feinetwillen Beachtung derfelben gefordert, und 
Berfhmähungen des fichtbaren Dberbauptes auf das unfichtbare bezogen. 
In Anfebung der kirchlichen Wirkſamkeit der Päpſte fand ſelbſt, geftügt auf 
die ftetS unverbrüchliche Reinerhaltung des Glaubens zu Rom (f. S. 239), 
der Glaube an die Untrüglichfeit des Nachfolgere Petri (nach Luk. 22, 
32.) bei vielen Anklang. In der eberzeugung von dem Einen allgemei- 
nen Bistbume wurde die bifchöflihe Gewalt oft als Ausfluß der päpftlichen 
dargeſtellt; ſeit Dom 11ten Jabrh. fehrieben fich die Biihöfe „von Got. 





de Fiadonib. h. e. lib. XXIV. c. 36. über Bonifacius: Hic longo tempore er- 
perientiam habuit Curiae, quum primo Advocatus ibidem, inde factus postea No- 
tarius Papae, postea Cardinalis, et inde in Cardinalatu expeditor ad casus Col- 
legii declarandos. seu ad exteros respondendum. Nec in hoc habuit parem, sed 
propter hanc causam factus est factuosus et arrogans ac unınium Contemtivus. 
(Muratori. T. XI. p. 1203.) 

*) Es war ein feltened Kunſtſtück hiftorifcher Kritif, wenn man nad einzelnen 
Aeußerungen, die aus tem Gonterte geriffen wurden, von einer in Anſpruch ge⸗ 
nommenen u. ausgeübten Willkür u. abſolnten Machtvollkommenheit der Päpfte 
im MA. viel berichtete. Dan beachte folgende Ausſprüche Paschal. II.: „Ad hoc 
in Eeclesia Dei constituti sumus, ut Eeelesiae ordinem et patrum debeamus 
praecepta servare, b. Mansi. T. XX. p. 1099.; Innocensii IIE.: In tantum mihi 
fides necessaria, ut cum de caeteris peccatis Deum judicem habeam, propter 
solum peccatum, quod in fidem commiittitur, possim ab Eerlesia judieari.* cf. 
Greg. VII. 1. V. ep. 11. 1. VI. ep. 14. f. die ficgreiche Verantwortung Haſe's 
gegen ſn. Kritisus (Streitforiften 9. 2, ©. 90-94.) 
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tesund bes römifch-apoftolifhen Stuhls Onaden” ’) vgl. S. 
39. Ihre Wahl wurde von Rom beftätigt, ihre Verfegung genehmigt. 
Die Erzbifchöfe erbielten jegt gemäß der fchon feit langer Zeit beftehenden 
Eitte (f. S. 352) allgemein vom Papfte das Pallium und leifteten den 
Metropoliteneid”). Zur Errichtung neuer Bisthümer und bei Ber- 
inderungen in ter Diöcefanverwaltung mußte feine Autorifation eingeholt 
werden. Bon ibm allein follte auch die Berufung und Beftätigung 
der Concilien ausgehen ’), und entlich refernirten fich die Päpfte mit gutem 
Feg das Kanoniſationsrecht ). Bisweilen nahmen fie auch das Recht 
ia Anfpruch, verdiente Aleriker zu Beneficien vorzufchlagen (preci- 
stae), und ihnen folche wirklich zu verleihen °), in dringenden Fällen fogar 
fandesfirchen zu befleuern. Die Appellationen an den Papft gefcha- 
ben ununterbrochen in Eirchlichen wie in weltlichen Angelegenheiten; er er- 
teilte tie Abſolution von ſchweren Berbrechen, befonders bei 
Vallfahrten nah Rom, und Dispenfationen jeder Art. Diefer fo er- 
weiterte Umfang der päpftlichen Macht und Gefchäfte machte auch ein größe- 
6 Perſonal in der Rähe des Papſtes und in den entfernten Ländern Die 
ſerwwährende Anmwefenheit ver päpftlichen Legaten nöthig: es entfland bie 
roͤmiſche Curie als höchſte Inftanz in allen Nechtsfachen, deren Liquidi- 
nuug an Gefchäftsgebühren oft Täftig wurde. Die Legaten machten in den 
Netimalfirchen von ihrer weiten Vollmacht oft zwar einen wohltbätigen Ge⸗ 
hend, Häufig jedoch riefen fie auch durch Mißbrauch berfelben bittere Kla— 
gen, fogar gegen die meift wohlmwollenden, aber übel bedienten Päpfte her- 
er) Solcher Rüdfichten wegen wurde die oben erwähnte pragmatifche 
Den fogar von Ludwig dem Heiligen in Frankreich als Verwahrung 
en aufgeftelft (1269). 

Diefe umfaffende weltliche und kirchliche Wirkfamfeit des Statthalters 
Mi, ganz entfprechend jenem hehren Segen, den er fpendet „urbi et 


» 4) Histoire litter. de la France. T. 1. p.283 u. 259. vgl. Thomassin. T. I. 
ML c. 60. nr. 9 u. 10. Bol. Katholit᷑ 1823. Bd. VII. ©. 129—48. 
3) Nach d. Acten der rom. Syn. a. 1079 leiſtete ihn der Patriarch von Aqui- 
Mansi. T. XX. p. 523. 
MH Walter a. a. O. ©. 254. macht die treffende Bemerkung: Schr häufig 
iM man die Beſchuldigung, dir Päpfte hätten die Rechte der Provinzialconcilicn 
fh gezogen. Allerdings: eben fo, wie unfere Fürften die Rechte der Reiche» 
Se und ter alten Landesgemeinden. Daraus folgt aber nur, daß wenn foldhe 
ammlungen fi mit tem Zeitalter nicht mehr vertrugen, andere Formen ihre 
Welle einnehmen mußten. 

4) Alez. III. (decretal, Greg. lib. 1. tit. 485. c.1.). Znnoc. 11]. dehnte e8 auf 
Se Reliquien aus. Conc. Lateren. IV. a. 1215., can. 62. Vgl. Benedicti XIV. 
üs.servor. Dei beatificat. et beator. canonisat. (opp. omn. Rum. 747. Vol. 1—4.) 

5) Thomassini T. Il. lib. I. c. 43—44.: De initio ct progressu juris vel 
eserciti juris summor,. ponlificum in beneficia dioecesium aliarum. Bgl. Hurs 
ler a. a. O. Be. 111. ©. 105—111. u. ©. 123 ff. 

6) Wir verweifen befonders auf Alex. IV. ep. encyclica ad Archicpisc. Gal- 
se: Sicut ed audientiam nostram non sine animi perturbatione pervenit, ho- 
sum (Legatorum) nonnulli famae suae prodigi et salutis obliti — occasione pro- 
amsiioaum hujusmodi a nonnullis ecclesiis et ecclesiast. personis — magnas & 

tas pecuniarum summas extorquere ausu sacrilego praesumserunt, di- 
Versas excommunicationum, suspensionum ct interdicti sententias in quam plu- 
ns eı personis et ecclesiis — temere promulgando in animarum suarum peri- 
eskım, nostram et dicetae sedis infamiam et scandalum plurimorum etc. (d® 
Marca, concord. sacerd. et imp. lib. V. c. 81. $. 14.) 
34° 
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orbi,” bat die Gefchichtfchreiber und die Kanoniſten der verfchiedenften Far⸗ 
ben oft in Verlegenbeit gebracht oder zu ganz verkehrten Urtheilen veranlaft. 
Dazu gehört auch die an der Stirn des Paragraphen ftehende Unterſcheidung 
der Primatrechte. Mehr unbefangene und einfichtigere Forfcher haben in 
Berüdfihtigung jener gewalttbätigen Zeit ſich über dieſe weltliche Stellung 
und Wirkjamfeit der Kirche in ihren Oberhäuptern etwa in folgender Weiſe 
geäußert: Die Geiftlichfeit und befonders die Päpfte hatten nur. allein 
zu einem folchen göttlichen Mittleramte in den politifhen Wirren ber Zeit 
die Würde, während alles um fie ber derfelben entbehrte. Die Päpfte vor- 
zugsweiſe widerfegten ſich dem Frevel des Volkes und erhoben freie Ein- 
fprache gegen den König und den Adel. Die Höhe ihrer Einficht, ihr ver- 
föhnender Geift, ihre Sendung bes Friedens, felbft die Natur ihrer Intereſ⸗ 
fen mußte ihnen in der Politik hochherzige Ideen eingeben, welche dem beiden 
andern Ständen fehlten. Zwifchen diefe beiden andern geftellt, hatten fie 
von den Großen alles, von den Gemeinen nichts zu fürchten, deren natür- 
liche Vertheidiger fie fchon aus diefem Grunde wurden. Haben einzelne 
Päpfte dieſes Völkergericht bisweilen überfchritten und gemißbraucht, fo bat 
die allgemeine Stimme des Volkes es gerügt, aber den gerechten Gebraud 
dankbar anerkannt. Wenn die Päpfte z. B. die Reiche mit dem Juterdict 
belcgten, wenn fie die Kaifer zwangen, von ihrem Benchmen dem heil. Stuhle 
Nechenfchaft abzulegen, fo maßten fie fi) allerdings eitie Gewalt an, melde 
- fie Can fih) nicht hatten. Allein durch diefe Verlegung der Majeſtät des 
Thrones erwieſen fie der Menſchheit eine Wohlthat; die Könige wurden 
vorfichtiger, fie fühlten, daß fie einen Zügel hatten und das Bolt eine Aegide. 
Die Schreiben der Päpfte ermangelten nie, die Stimme der Nation und das 
Gefammtintereffe der Menfchheit in die Beichwerden des Einzelnen zu mi. 
ſchen. Es find ung Berichte zugefommen, daß Philipp, Ferdinand, Heinrid 
fein Volk unterdrüden u. f. w.: Das war ungefähr der Eingang aller diefer 
Urtbeile des römifchen Hofes. Wenn in Europa’s Mitte ein Tribunal vor- 
handen wäre, welches im Namen Gottes richtete, Kriegen und Staatsumwäl- 
zungen zuvorfäme und diefe Gräuel abwendete: fo würde dieſes Tribunal 
unftreitig für das Meifterwerf der Politik, für die höchſte Stufe der gefell- 
fhaftlihen Vervollkommnung und des bürgerlichen Ormeinwefens. gelten 
können. Die Päpſte waren nabe daran, dieſes große Ziel zu erreichen. Da- 
ber kann man felbft Gerhoh's Traum von Aufrechtbaltung des allgemeinen 
Friedens durch ten Papft nicht fo ganz abenteuerlich finden. Wenigftens 
dürfte Die Berwirflihung eines folden Traumes nur einer Durchdringenden 
ung des Chriſtenthums, unter weldyer Geſtalt es wäre, möglich 
ein”). 

Doc läßt fih der Umfang diefer weltlichen, wie namentlich auch der 
firhlichen Wirkſamkeit fogar von dem Standpunfte einer Berechtigung 
vollkommen genügend erflären °), wofern man einerfeits das eigenthüm— 
lihe Verhältniß erwägt, weldes fich in der erften Periode dieſes 
Zeitraumes zwiſchen Papſtthum und Kaifertbum gebildet hat, 
und andererfeitd nicht Durch glaubenslofen Zweifel bei der wiffenfchaftlichen 
Nachconſtruction die firhlichen Inſtitutionen als todte Abftracta auffaft. 
Nur bei einer ſolchen Auffaffung kann man fi wundern, daß der Primat in 

1) Chateaubriand, genie du christianisme. T. IV. chap. XI. (politique et 


gouvernement.) 
2) Dgl. Hurter, Innocenz MI. Bb. IV. ©, 420 ff. 
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ben erſten Jahrhunderten das nicht war, als was er im Mittelalter erfcheint. 
Man bedenft nicht, daß ja auch die Fülle der Epifcopalgewalt ſich erſt all⸗ 
mälig, je nach dem äußern Bedürfniß, lebendig entwidelt und zum Metropo- 
Itanrecht ausgeprägt bat. Daß der Primat, der Einheits- und Schlußftein 
des großen: Kirchenbaues, zu verfchiedenen Zeiten beftimmter bervortrat, 
fmiht für die Geſetzmäßigkeit feiner Entwidelung. ingepflanzt war der 
Keim göttlicher Stiftung; er regte fich, wie das Bebürfnift der IImgebung 
iha zur Entwickelung follicitirte: je höher der Trieb der Kirchlichen Einheit 
Eh hob, defto mehr wuchs die Macht des Primats. In den erften 3 Zahr- 
fanderten erfchien der Primat noch weniger ausgefchieden, fondern mit an- 
bern Bifchöfen und Kirchen meift gemeinfam thätig, ähnlich wie der Bifchof 
I der Gemeinde, der Metropolit hinter den Deitbifchöfen gleichfam ver- 
fand. Die Zeiten der Gefahr drängten die allgemeine Einheit immer 
mehr vor, und die in die Kirche einbrechende Selbftjucht und der ihr drohende 
Sasriff von außen centralifirte notbwendig die Macht der Einheit. Es 
ſebt eine große Elafticität in dem ganzen Zug der Formen der Einheit: in 
ven Zeiten des Firchlichen Friedens treten fie zurüd, zur Zeit kirchlicher 
Btärme treten fie hervor, und zwar in den größten Nöthen am entfchieden- 
en der Primat. Die Päpfte im Deittelalter haben, fo weit fie in chriftlicher 
anung und nicht etwa in felbftifcher Ueberhebung handelten, wohl nicht 
kiht etwas ausgeübt, was fich nicht aus Maren Ausfprüchen ver älteften 
Rircdenlehrer, wie eines Eyprian, einfach und ungefünftelt ableiten ließe '). 
Damals war der Primat im Keime verfchloffen, in fpätern Zeiten auf feiner 
Brundlage ausgebildet, nah Hurter „die Lichtfülle, worin die Gefammt- 
Menbarung in ihrer verfchiedenartigen Strahlenbrechung in Lehre, Dienft, 
Geftaltung, Einwirkung auf die Menfchen, in Ordnung und Durd- 
ingung aller Berhältniffe, vom Kleinften bis zum Größten, vom fcheinbar 
Babedeutendften bis zum Wichtigften, wieder zu einem Strahl fich vereint- 
je, zurückglänzte; gleichſam der Durchgangspunft zwifchen bieffeits und 
its in ibrem Wechfelverbältniffe.” Seine Macht und Wirkſamkeit tritt 
fo hervor, wie das Bedürfniß der Kirheeserheifcht. Darum 
die Unterfcheivung von wefentlichen und unmwefentlichen oder zufälligen 
Seimatrechten, wenn auch der Idee nach betrachtet einige Rechte näher, bie 
Badern entfernter mit dem Wefen und Zwecke des Primats zufammenhängen, 
bag und nnrichtig fein; denn ericheint nicht das als unmwefentlih Bezeichnete 
manchen Zeiten grade ale das Nothwendigfte für das Beftehen und 
iben der Kirche? 
* Bar das allgemeine Anfchen und tie umfaffente Wirkfamfeit des Papftes ber 
wüs früher durch vie pfeuposifitorifchen Deeretalen und tie darauf folgenden Ges 
Feſſammlungen (f. S. 427), wozu jept die des 300, B. von Ehartres?), 
dem, in etwa gehoben und befeftigt worden, fo geſchah dies nun noch mehr, als 
der berühmte Benetictiner Gratian durch eifrige Hebung der akademiſchen Rechts⸗ 












un 

1) Bei Gefahr der Trennung im Innern und bdrobender Angriffe von außen 
Acen alle Einzelkirchen empor ad Petri cathedram atque ad ccclesiam princi- 
Wem, unde unitas sacerdotalis exorta est, weil ihr von Chriſto die Schlüffel 
worden feien, ut unitateın manifestaret, unitalis ejusdem originem ab 
we incipientem. 

3) 300’6 Heincre Samml. in 8 Büch. Pannormia ed. Melch. de Vosme- 
deno. Lovan. 857. Größ. Ueberarb. in 17 Büchern decretum in opp. ed. Fronto. 
Par. 6437. 3T.f Die Acchtheit des Decretum bezweifelt v. Theiner: „üb. 300’8 
bermeintl. Decret.” Mainz 8323. Walter KR. S. 19093. 8. Aufl, 
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fludien für das fanonıfche Recht daflelbe wurde, was Irmerius für das bürgen 
liche Recht und zur felben Zeit Petrus Lombardus für die Scholahil wa⸗ 
ren). Als Lehrer an der Schule des Kloſters St. Felir zu Bologna gab er fein 
berühmtes Hand» und Lehrbuch der kirchlichen Nechtewiffenfchaft (decretum Gra- 
tiani um 1132) heraus, nachdem er es den beriihmten Rechtslehrern zu Bologna 
ur Durdficht vorgelegt hatte”). Alle damals für rechtsfräftig achaltenen Be 
* brachte er in wiſſenſchaftliche Ordnung, leitete tie einzelnen Materien durch 
allgemeine Rechtsgrundſätze cin, und entwickelte die Gefege durch eingeſchobene 
Bemerkungen. Die Neigung für dieſes neue Studium der firhlichen Rechtskunde 
ward fo allgemein und übte ſolche Macht, vaß fie nicht nur auf den Untverfitäten 
die weltliche Jurisprudenz zu überflügeln drohte, fondern auch die Kaifer vielfach 
darauf Rückſicht nahmen, und Lehrer derfelben in ihrem Grfolge hatten. Daher 
erhielt Gratian gleih Zufinian viele Gloffatoren’). Das gratianifhe Derek 
hatte, obſchon mit klarem Bewußtfein der Aufgabe des kanoniſchen Rechte abge» 
faßt, noch den Charakter einer Iofen Compilation; auch waren die Widerfprage 
des alten und neuen Kirchenrehts nicht vollſtändig ausgeglichen worden. Dis 
veranlaßte die Päpſte zu vielen neuen Entſcheidungen, die Hi IX. durch 
ben Dominicaner Raymund de Pennaforte in cin neues Geſetzbuch bringem 
ließ (decretalium Gregorii IX. libb. V. 123%), worin fi eine beftimmter abgras- 
ende Spftematif fund gibt. An diefes Ichtere Syſtem Ichnte fih, wie an eimzz 
A undamentirenden Stod, die nene Sammlung des P. Bonifacius VIII. amz 
Ende dieſes Zeitabfchnittes an (liber sextus Bonifacii VIII. 1298, ebenfalls in 35 
Büchern), wodurch Gratian's Deeret etwas in den Dintergrund trat'). BL 
unten 6. 268 zu Ende die legten Theile des corpus juris canonici. 


Zweites Gapitel. 

Die übrigen Glieder der Hierarchie. Verwaltung der Didcefes- 
6. 228, Die Geiſtlichkeit in ihren Beziehungen zum Staate sı® 
in ihrer Einwirlung auf denfelben. 

Die gewaltigen Kämpfe zwijchen Kirche und Staat haben allerdings em 
großes Reſultat berbeigeführt; Doch traten die beftebenden Rehnsverbältuife 
der eritrebten Unabbängigfeit von der weltlihen Macht oft bemmend entge⸗ 
gen. Auf Diefe gründeten die Yandesberren dag Regalien- und Sper 
lienrecht (jus regaliae und jus spolii s. exuviarum). Die dagegee 


I IE as ana. .< 


TE LTR | da ‚ud 


ausgefprochene Mifbilligung der Päpſte bewirkte die Aufhebung nur ı8 . 


Deutfhland. Auch war den Landesherren ein Einfluß auf die Beiegung 
geiftlicher Stellen durch dag jus primarum precum verblieben. Gegen wi» 
Fürliche, gewalttbätige VBefteurungen von weltlichen Regenten wurden ne 
Geiftlichen, befonders Durch Urban II. auf der Eunode zu Elermont (can. & 
und Alerander IM. auf der dritten Lateranſpnode (can. 19.) nachdrückli 
und mit großem Erfolge in Schug genommen; nur ın Dringenden Falles 


41) Nach einer fhünen Sage follen Petr. Lombardus, Gration und . der 
meftor, ter berübmte Berfafler ter hist. scholastica,. 3 Brüder gewefen fein, (4e- 
tonii lib. hist. P. II. tit. 18. cap. 6.); über Irnerius vgl. Savigny, 

d. rom. Rechts. Br IV. ©. 9—-62. 

2) Der voll. Titel concordia discordantium canonım libb. IM. üb. d. dw 
Kolan. Yitteratur fe Walter. ©. 193 ff.; vgl. Savigny. Br. II. ©. 814. 
2. Ausg. 

3) Bol. Savigny a. a. O. Pr. II. ©. 537 ff. Guido Pancirolus, # 
claris leg. interpretib, Lps. 721. 4. d. bedeutendſte Joan, Semeca, ®ropf # 
Halberft., magister Teutonicus (+ 1343). 

4) Neb. d. Deeretalien Gregorii IX. u. Bonif. VII. lib. sextus f, Valtet 
a. a. O. S. 201—7. Buß (Freib. Ztfhr. f. Theol. Bd. IV. ©. 298.) 
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folten freiwillige Beiträge des Klerus bewilligt, aber nach der Verord⸗ 
nung Innocenz III. auf dem vierten Rateranconeil (1215, can. 46.) von der 
päpfilihen Erlaubniß abhängig fein. 

In gleicher. Weife wurde das alte Recht ver Immunität der Geifl- 
lichen von allen bürgerlichen Laften, insbefondere für ihre Perfonalangele- 
genheiken das Privilegium Fori behauptet. Auch bier veranlaßte das 

hnsweſen oft Eonflicte zwifchen den geifllichen und weltlichen Gerichten, 
wobei ungeachtet der drohenden Stimme der Päpfte und Synoden die Geifl- 
lichen oft gewaltfam vor das weltliche Gericht gezogen wurden; andererfeits 
fährten diefe Reibungen aber auch eine Schärfung der Firchlichen Strafge- 
rechtigfeit herbei. Noch weiter als früher griff jetzt ver höhere Klerus, und 
zwar meiftens auf fehr wohlthätige Weife in Die bürgerliche Gerichtsbarkeit 
ein. Durch feine Bermittelung wurde in gewaltthätigen Zeiten eine Reihe 
von Geſetzen gegeben zur Aufrechtbaltung des Gottesfriedens, gegen die See» 
räuberei, Brandftiftung, QTurniere, Wucher, neue Auflagen u. v. a., und fo 
oft mehr Sicherheit und Ordnung in den Rändern erhalten, als jebt bie 
Polizei mit fo vielen Gewaltmitteln mühſam aufrecht zu erhalten vermag. 
Hierher gehören auch der von der Kirche angeregte Gemeingeift und bie 
burch denfelben entflandenen und von ihr geleiteten Wohlthätigkeitsanftalten 
zur Erziehung bedürftiger Waifen, verlaffener Finder (orphanotrophia ; 
brephotrophia, Findelhäuſer) und zur Pflege der Kranken und des Alters 
nosocomia, gerontocomia), gaftfreundliche Herbergen für arme Reifende 
xenodochia). Endlich verdienen bier noch befondere Erwähnung die Le- 
profenbäufer, durch welche die Kirche zu einer Zeit, wo man nur felten 
Borfihtsmaßregeln der Gefundheits-Polizer begegnet, der weitern Verbrei⸗ 
tung bes fürchterlichen, durch die Kreuzzüge nach Europa gefommenen Aus- 
ſatzes vorbeugte *). Bei diefer umfangreichen Einwirkung der Geiſtlichkeit 
wurde wiederholt der von jeher geltende Sa hervorgehoben, daß der Kirche 
das Recht in jeder bürgerlichen Angelegenheit zuftehe, wenn fich darin etwas 
Sündhaftes finde (denunciatio evanzelica), oder wenn eine Partei ihre Ent- 
ſcheidung wünfche '). Als bei der Vorliebe des Volks für die geiftlichen 
Berichte den bürgerlichen vielfacher Abbruch geſchah, entſtand zwiſchen beiden 
oft ein heftiger Kampf, wober die weltlichen Richter bisweilen ganz ver- 
gaßen, daß fie vom Klerus erft die Rechtspflege erlernt hatten. So hatte 
noch das vierte Lateranconcil, im Gegenſatz zu der oft böchft fummarifchen 
und wilffürlichen Procedur der Laiengerichte, ein fehr umſtändliches fchrift- 
Liches Verfahren vorgefchrieben, welches fpäter auch in die welttigen Ge 
richtshöfe eingeführt wurde ?), und der Schwabenfpiegel befannte 
ausbrüdlih: „Aus den zweien Büchern (Gratian’s Decret und den Decre- 
talen Gregor's) nimmt man all die Recht, der geiftlich und weltlih Gericht 


*) +Wührer, üb. d. wohlth. Einfl. d. Kirche im MA. (Pletz, neue theol. 
Btfehr. Zahıg. IV. v. 831. Bo. I. ©. 227 ff.) Purter. Bv. IV. ©. 484 ff. 
Hefele, Einfluß des Cpriftenth. auf den Gemeingeift. (Tüb. D.-Schr. 842. ©. 
519—84.) vgl. ebend. ©. 226250. üb. die hriftl. Wohlthätigkeitsanſt. zu Ende 
des 12. und Anfang des 13. Jahrh. v. Hurter. 

1) Bol. decretal. Greg. IX. lib. II. tit. I. c. 13., wo die Rubrica dieſes Ca⸗ 
pitelö iR: Judex ecclesiast. potest per viam denunciutionis evangelicae seu ju- 
dieibilis procedere contra quemlibet peccatorem etiam laicum, maxime ratione 
perjurii vel pacis ſractae. 

3) Concil. Lateran. IV. can. 38. Bgl. auch Fleury, institutions du droit can, 
P. 11. chap. VI. 1. 
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bedarf.” Einen befonders wohlthätigen Einfluß übte die Kirche namentlich, 
zu Gunſten derjenigen Menfchenclafte, auf welche die durch das im Mittel. 
alter alles umfaffende Lehnsſyſtem aufgebaute Pyramide der bürgerlichen Ge 
fellfchaft als auf ihre unterfte Grundlage am ftärkften drückte. Die Kirde 
ftenerte überall dem abfcheulichen, auch in dieſer Zeit noch üblichen Men 
fchenhandel ’). Die Sklaverei vorerft zu mildern gelang ber Bebarrlichkeit, 
mit der jene im Geifte des Chriftenthums an das Bild Gottes und ben 
Bruder in jedem Dienfchen, fo wie an die gemeinfchaftliche Erlöfung durch 
Ebriftus eindringlich erinnerte, und den Biſchöfen die Beſchützung der Leib 
eigenen vor den Bedrüdungen und Mifbandlungen jähzorniger Herren in 


ihrem Sprengel fireng zur Pflicht machte ?). Indem fie aber die Freilaffung 


aus der Knechtſchaft befonders in der verbängnißvollen Stunde bes Todes 
als eines der verbienftlichften Werke chriſtlicher Barmherzigkeit darſtellte (in 
remedium animae, pro amore Dei), und diefe Loslaffung (manumıissio per 
testamentum) fogar als einen gottesdienftlichen Act vor dem Altare unter 
beftimmten Feierlichfeiten verrichten ließ, verfchaffte fie Unzähligen völlige 
Freiheit. Die Kirche ging aber auch mit edlem, auf irdifchen Vortheil ver 
zichtendem Beifpiele voran, und geflattete den eigenen Unterthanen fo viele 
Rechte, daß ihre häuslichen Knechte in freie Dienftleute und die auf ihren 
Gütern mit dem Landbau gegen angemeffene Dienfte befchäftigten Leibeigenen 
in bloße Erbpächter und Zinsleute mit beftimmten Leiftungen (jura do- 
minicalia) ungeftaltet wurden. Sie tilgte endlich auch in ihrer Gefepgebung 
die aus dem Stande der Unfreiheit entftebende Irregularität; die Bifchöfe 
nahmen gern fährge Söhne der Reibeigenen in ihre Seminarien auf, um fie 
für den geiftlichen Stand bilden zu laſſen, wo fie alsdann bisweilen zu den 
böchften Würden der Kirche befördert wurden ’). Und nur die alles zu einer 
böheren Einheit verbindende Kirche bat es bier bei der großen Kluft zwiſchen 
den einzelnen Ständen vermocht, die Eöhne und Brüder von Königen mit dez 
Söhnen von Sklaven in Einem Stande zu Einem Dienfte zu verbinden. 


6. 229. Die Cardinäle, vgl. S. 427. 


Die dem apoftoliichen Stuhle zunächft ſtehenden Cardinäle wurden 
immer mebr die Räthe des Papftes in den wichtigſten Angelegenheiten ). 


— — — — — — 





1) Das Coneil. Londin. a. 1102. unter Anſelm v. Canterbury verbet 
auf's nachdrücklichſte: Ne quis illud nefarium negotium, quo hactenus solebamt 
in Anglia homines sicut bruta animalia venumdari, deinceps ullatenus facere 
praesumat. 

2) Öregor IX. wies einige Erbherrn in Polen ernftlich zurecht, daß fic um 
ihrer Jagdluſt willen ihren Leibeigenen Falfennefter zu verwahren gaben und fe 
hart beftraften, wenn die Jungen davon flogen: Animas fidelium, quas Christus 
redemit sanguine, avium intuita et ferarum Satanac praedaın eflici detestabile 
decernimus et iniquum. (Regesta Gregor. b. Raumer, Gefch. d. Hohenſt. Mr. 
V. ©. 16.) 

3) Als König Bela von Ungarn im 3 1266. einen Biſchof verwarf, weil a 
als Leibeigener geboren fei, fehrieb ihm Clemens IV. zurüd: Pro nihilo rep# 
tanda esse hacc diserimina, quae inter homines commenta est humana impr* 
dentia imparesque esse voluit. quos Deus coaequaverat — hominum voluntst 
praeseribi non potuisse contra natıram. quae hominum genus omne libertalt 
donavit. Dagegen wurte fiet von der Kirche als Grundſatz aufgeftellt z. 8. & 
decretis Hungarorum b. Mansi. T. XXI. p. 1184.: Nullun servum in 
cum ordinetis. nisi duminus cjus eum manumittat. ut de cactero ex toto nibil 
in eo juris habeat. 

4) Bei Otto Frising. 1, 17. fagen fie felbft von ſich: Per cardinales usirer- 
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Sie werden darum als Arbeiter bezeichnet, die berufen find in bie große 
Ernte, welcher ein Einziger nicht genügen könne. Doch waren fie feines- 
wegs die ausſchließenden Räthe der Päpfte; vielmehr wurden bei wichtigen 
Gegenftänden oft alle in Rom anwefenden Erzbifchöfe und Bifchöfe um ihre 
Meinung befragt, oder einfichtsvolle Männer aus verfchiedenen Ländern aus- 
drüdlich einberufen ). Doch als ſolche, welche dem Papfte in feiner um- 
fafſenden Wirkſamkeit ftets am nächften ſtanden, nennt ein Zeitgenoffe bie 
Garbinäle „Männer des Erbarmens, in deren Ohren der Hülferuf der Ar- 
men und die Seufzer der Bedrängten fih Bahn machen, die der Herr zu 
Schützern der Waifen und zu Richtern der Wittwen auserfehen habe.“ Be 
ſonders bedeutſam war ihre Stellung durch die ihnen von Nicolaus 11., 
Alexander 111. und Gregor X. in immer neuen Beflimmungen zugewiejene 
ausschließliche Berechtigung zur Papftwahl im Namen des gefammten Klerus 
(daher das Collegium auch die drei oberften Ordnungen bes Klerus: Bi⸗ 
ſchöfe, Priefter und Diakone enthielt) und der gefammten Kirche. Die 
Cardinäle wurden meiftens im beften Diannesalter gewählt, nachdem fie fich 
durch wichtige Gefchäfte in Rom felbft oder auf Gefandtfchaften oder in Ber- 
waltung einzelner Tandfchaften des Patrimoniums Petri bewährt hatten. 
Die Päpfte die fer Zeit gaben noch wenig Veranlaſſung zu gerechter Klage 
über Nepotismus; die Carbinäle waren bis jetzt größtentheild Männer, bie 
ſich um Herftellung oder Ausfhmüdung von Gotteshäufern, als Gelehrte, 
Schriftiteler oder Legaten Berdienfte erworben hatten ?). 


6. 230. Die Verwaltung der Diöceſen. 


Für die bifchöfliche Stellung war die nun eingetretene Veränderung der 
Domcapitel von Bedeutung. Das gemeinfame Fanonifche Reben berfelben 
hatte nämlich meift aufgehört, und feit dem 11ten Jahrh. „verwalteten bie 
Eapitel ihre Güter felbft. Die Bemühungen des Ivo von Ehartres, 
des Hd. Norbert, Altmanvon Paffau, und Adalbert von Mainz 
zur Wiederherftellung des Fanonifchen Lebens (ſ. S. 429) waren fruchtlos ’). 
Dadurch war ein Theil der bifchöflichen Macht auf die Domcapitel überge- 
gangen, durch das Wormfer Concordat benfelben das ausfchließliche Recht 
der Wahl des Bifchofs zuerkannt worden ). Daher legten fie den neuge- 
wählten Bifchöfen bisweilen Capitulationen vor, und erhielten nach deren 
Tode während der Vacanz die Verwaltung der Diöceſe. Seit dem 13ten 
Jahrh. gab fich das Capitel auch felbft Statuten, erwäßlte die Mitglieder 
and beftimmte die Zahl derfelben (capitula clausa); vorherrfchend wurden 


salis ecclesiae volvitur axis; vgl. ob. ©. 427. Note 3. Später fagte auh Sir 
tus V. in der constitut. postgquam. v. %. 1885. von ihnen: Cum ipsi veri car- 
edinales sint, in templo Dei bases. 

41) So fihreibt Cöleſtin TII. an bie engl. Bifchöfe: Unde sacrosancta Rom. 
eeclesia. cui Dominus super caeteras contulit ecclesiae magistratum, pium ad 
alias materna provisione respectum providit ab initio, et laudabili hactenus con- 
suetudine custodivit. ut de diversis mundi partibus ad earum ministerium im- 
pleadum viros prudentes assumeret. quorum auctoritas et doctrina sub romani 
pontificis moderamine constituta. quod ipse non poterat, procul distantibus ec- 
elesits ministraret. (Mansi. T. XXII. p. 602.) 

3) Bol. Hurter, Innocenz Br. IIT. ©. 180 ff., beſonders 16076. 

8) Ueber d. Verfall d. gemeinfamen Lebens wird befond. geflagt v. Gerhohus, 
de corrupto ccclesiae statu. (Baluz. miscellan. u. Galland, bibl. T. XIV.) 

4) Ueber d. Bifhofswahlen, vgl. Staudenmaier, Geld. d. Biſchofewah⸗ 
len, und Hurter a. a, O. Bd. 111. ©. 219 ff. 
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Adelige aufgenommen, bisweilen fogar mehrere Eapitelpräbenben anf eine 
Perſon übertragen ’). Ja die Kanoniker ließen, um mit Gerhohns von 
Reichersberg zu fprechen, durch gemiethete Vicare (conductitii) die kirchlichen 
Offiecien abfingen. Eifrige Päpfte erhoben darüber bittere Klagen, und man 
konnte e8 als eine Wohlthat anfehen, daß feit Alexander III. die Yäpfte fih 
die Befegung der Prälaturen meiftens vindicirten. Die erfle aller Eapitele- 
würden war die des Dompropftes oder die bes Dehanten; an man- 
chen Capiteln beftanden beide Würden, und dann hatte die erfle den Vorrang, 
an vielen Orten aber nur eine von beiden, gewöhnlich aber, 3. B. in Franf- 
reich, die Ichtere. Als die Macht der Archidiakonen vom 10ten bis 13tem 
Jahrh. fich bis dahin gefteigert hatte, daß fie fich faft ale Herren der Diöce- 
fen betrachteten ?), erjchienen fie den Bifhöfen und Domcapiteln gleich Läftig, 
daber man fie zu befeitigen fuchte und an ihre Stelle die biſchöflichen 
Dfficiale und Birare’) ſetzte; auch follte nach der Beflimmung ber 
vierten Lateranſynode den Bifchof ein P-onitentiar vertreten‘). Rad 
dem bie Chriften die paläftinsschen Befigungen verloren hatten, mußten meh⸗ 
rere Bifchöfe nach dem Abendlande flüchten. An diefen erhielten die Bifchöfe 
für die rein bifchöflicden Functionen neue Gehülfen. Diefe behielten ben 
Titel von ihren verlornen Bisthümern bei (Weih⸗- und Titularbifch- 
fe) ), und von nun an wurden folde Suffraganbifhöfe ganz ge 


1) Thomassini. T. 11. ib. I. c. 36. nr. 10—17. Bel. Dürr, diss. de capi- 
tul. claus, (Schmidt, thesaur. juris eccl. Tom. III. nr. 8. p. 122 sq.) Höchſt auf 
fallend entgegnete Das Kapitel von Straßburg 1232 auf die Berorbnung Grego- 
rise IX. decretal. lib. III. tit. 5. cap. 37.: Consuetudinem antiquam inviolabili- 
ter observatam, juxta quam nullum nisi nodilem et liberum et ab utroque pa- 
rente illustrem in suum consortium admiserant. Der Papſt aber verpönte diefe 
consuetudo, andeutend: quod non generis, sed virtutum nobilitas, vitae honestas 
gratum Deco faciant. 

2) Gregor. IX. decretal. lib. I. tit. 23. de officio Archidiac. e. 1.: Ut Ar- 
chidiaconus post Episcopum sciat, se vicarium ejus esse in omnibus. Die juris- 
dietio delegata fahen die Archidiakonen oft als jurisdictio ordinaria an; f. TAo- 
massini. T. 1. lib II. c. 20. or. 6—9. Darauf beißt c8 nr. 10.: His contume- 
liis exulcerati Episcopi novos et Vicarios et Ofliciales sibi adscivere, sed et Ar- 
chidiaconos vetuere. ne quam jurisdictionis partem exercerent etc. Bgl. Hur- 
ter. Br. IM. ©. 361—64. u. Binterim, Denkw. Bd. VI. Th. 1. 

3) Pertſch, Abhandl. v. dem Urfprunge d. Archidiakonen, Archidiakonat⸗ 
Gerichte, biſchöfl. Officialen u. Vicarien u. deren Unterſchiede. Hildesh. 743.; vgl. 
Gregor. decretal. lib. 1. tit. 28. e. 4—10. Petrus Cantor unterſcheidet in 
fin. verbum abbreviatum e. 24. tria genera oflicialium: 1) confessor, cui Epis- 
copus vices suas in spiritualibus, in audiendis confessionibus et curandis ani- 
mabus committit; 2) quaestor palatii sui, decanus, archipresbyter et hujusmodi, 
qui incrementis et profectibus causarum et negotiorum Episcopi per fas et ne- 
fas invigilant; 3) praepositus ruralis primus. Mit quaesior u, praepositus be. 
zeichnet er diejenigen, welche die Zwangsgerichtsbarfeit für den Bifchof verwalten 
uns nachber oflieiales im engern Sinne des Wortes genannt wurden. 

4) Coneil. Lateran. IV. capitul. X.: Unde praecipimus tam in cathedralibus, 
quam in aliis ronventualibus ecclesiis viros idoneos ordinari, quos Episcopi pos- 
sint coadjutores et cooperatores habere, non solum in praedicationis oficio, ve- 
rum etiam in audiendis confessionibus et poenitentils injungendis ac caeteris, 
quae ad salutem pertinent animarum. (Mansi. T. XXII. p. 998 sq. Harduin. 
T. VII. p. 27 sq.). ü 

5) Thomassini. T. I. ib. I. c. 27. de Episcopis titularibus. Die Yapfte 
wollten die Anfprüce und Erinnerung an jene verlornen Bisthümer nicht aufge 
ben, und weihten darum fortwährend Bifchöfe für jene verlornen Kirchen, si mi- 
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wöhnlih (f.G. 429). Auch diefe gewannen einigen Einfluß auf bie Ver⸗ 
waltung der Diöcefe. 
6. 231. Die Sitten des Klerus. 
Bel. Hurter, Innocenz III. u. fne. Ztgenoffen. Bd. II. S. 401-426, 


Obſchon am Ende der vorigen Periode feit P. Leo IX. kräftige Maßre⸗ 
geln zur Hebung des fittlich gefunfenen Klerus getroffen wurben, fo beburfte 
ed dennoch der eifernen Keftigfeit Gregor's VII, um die Geiftlichkeit zu ihrer 
eemaligen Würde zu erheben, die uralten Cölibatsgeſetze in Kraft zu feßen. 
Diefed Streben gegen die Reſte des Concubinats wurde auch von den großen 
Rahfolgern Gregor's und auf den Concilien zur allmäligen Befeitigung der⸗ 
felben verfolgt: ein langes Verzeichniß läßt fich aus den Eoncilien-Befchlüj- 
fen gegen die concubinae, focariae und pedissequae der Klerifer zufam- 
menftellen. Innocenz III. ging von dem apoftoliihen Grdanfen aus: „Ein 
Ehemann muß darauf bedacht fein, wie er feiner rau gefalle ; zwifchen zwei 
getbeilt ijt er feiner felbft nicht Herr, wie er follte, und kann demjenigen, 
der ibm den Lohn gibt, fich nicht ganz wiomen.“ Darum bielt er beweibte 
Geiſtliche zu kirchlichen Würden unfähig, und fuchte diefem Gebanfen Nach- 
drud zu geben. Allerdings führte dies zu manchen andern Laftern, wie die 
Beiftlichen auch bei immer erneuerter Erinnerung an bie Idee des Cölibats 
and Prieſterthums vielfach in weltlicher Richtung verftrickt blieben, vergnü- 
gungs⸗, habſüchtig, felbft fimoniftifch waren, und darum mit ftrafendem Ernfte 
gerüugt ober beißender Satyre gegeißelt werden mußten. Wenn man dies 
Gieſeler unberingt zugeben fann '), fo muß dann aber doch von einer 
Darftellung der Sitten des Klerus gefordert werden, Daß auch der Tugenden 
beffelben Erwähnung gefchebe, zumal in einer Zeit, welche ihre größten und 
‚ eig denkwürdigen Schöpfungen ihm vorzugsweife verdankt, wofür aber 

Biefeler auch nicht ein Wort bat. Und in der That übten auch in den ro- 
seften Zeiten, wie Hurter bervorbebt, die Forderungen ber Kirche und 
. aamentlich die von den Päpſten auferlegten Verpflichtungen einen verfitt- 
lihenden Einfluß auf ihre Diener, fo daß bei einer gleichen Anzahl Laien 
und Geiftlichen die Ichteren Die durd Auftand, Eittlichfeit und Würde aus- 
gezeichnete Mehrzahl bilveten. Der Klerus tbeilte nicht blos alle Tugenden 
jener herrlichen Zuit, fondern batte fie durch fein eigenes Beifpiel gewedt. 
Ungeachtet mancher unwiffender und veriunfener Geiftlichen findet man doch, 
daß die größere Anzabl war, was fie fein follte, — das Salz der Erde, got- 
teefürchtig, treu und ftreng in den ernften, erbabenen Berufspflichten, lieb⸗ 

ih und barmberzig gegen Arme und Notbleidende, von zartem Freund» 
ſthaftsgefühle und Liebe gegen ihre Standesgenoffen erfüllt. Unſchwer ließe 
f6 bier eine ganze Wolfe von Zeugen vorführen, | 


6. 332. Die Güter der Kirde, f. ©. 430. 
Raumer, Geſch. d. Hohenſt. Bo. VI. ©. 135 ff. (Befistb, >, Kirche.) 


„ Die Zeit der Kreuzzüge war für die Vermehrung derfelben befonders 
Aufıg. Viele vermachten im Vorgefühle des Todes beim Autritte des 
Rrenzzuges ihr Vermögen ber Kirche; andere verfauften in der Hoffnung, 





sus in Sedem, certe In spem Sedis, in titulum et nomen ejus; dicfe waren alfo 
Episcopi in partibus infidelium. Bel. Dürr, de Suffreganeis, Mogunt. 782. 4. 
In Frankreich gab ca nie Weipbifchäfel 

1) Bol. deſſen Kirchengeſch. Bo. II, Abth. 2. S. 3352-61. 


840 2. Zeitraum. 23, Periode. 1. Zeitabſchnitt. 3. Capitel. 


in Paläftina beffere zu finden, für geringen Preis ihre Güter, welche bie 
Kirche meift an ſich brachte u. a.“). Auch der Zchnte wurde jeßt ergiebiger 
und durch die ſ. g. Erftlinge C'/,, oder ’/,.) vermehrt. Es follte damit aner- 
fannt werben, daß Die ganze Erde des Herrn fei, daß er fie den Menſchen zur 
Benutzung überlaffen, diefen Theil aber fich vorbehalten und feinen Dienern 
angewiejen habe. Freilich machten oft nicht nur Laien den Zehnten fireitig, 
fondern ſelbſt Geiſtliche verfuchten folches gegen Geiftliche, fo wie fie ihn 
auch bisweilen feiner Beſtimmung in etwa entfrembeten. Eine Befoldung 
vom Staate aber, wie fie vom Könige Hugo von Cypern vorgefchlagen 
ward, wurbe von ber Kirche, ale ihrer Freibeit und Würde gefährlich, abge- 
wiefen #). Durch diefen vermehrten Reichthum wurde es ber Kirche mög- 
Ih, große Anftalten zu gründen, Hospitäler und Armenhäufer zu bauen, für 
Waiſen und Pilger zu forgen, die Univerfitäten zu unterflügen und überhaupt 
Gewerbe und Bildung allgemeiner zu machen. Es war daher fehr zu befla- 
gen, daß weltliche Große die Güter oft gewaltfam plünderten, das ſchmach⸗ 
volle Spolien recht ſchamlos ausübten (f. S. 430) und die Beftgungen 
ber Kirche befteuerten, wodurch die firengen päpftlichen Verordnungen ſeit 
Alerander III. beroorgerufen wurden (f. 6. 228.). Auch wirkte die Berein- 
zelung ber Güter, die früber in jedem Sprengel unter der Verwaltung bes 
Bifchofes ein Ganzes bildeten, an die Domrapitel, Eoflegiatlicchen und ein- 
zelne Geiftliche vielfach nachtbeilig; felbft Bögte der Kirche plünderten 
oft mit beiſpielloſer Schamlofigkeit die Güter ), fo daß man bie weltliche 
Macht gegen fie zum Schuß anrufen mußte und fich von ihrem Drucke mög- 
lichſt bald loskaufte. 


Drittes Capitel. 


Schwärmeriſche opponirende Sekten. 


Berichte v. Zigenoſſen: Ebrardi Flandrensis, e Betunia oriundi, lib. antihae- 
resis ed. I. Jacob. Gretseri (max. bibl. PP. T. XXIV.) Ermengardi 
opusc. contra eos, qui dicunt et credunt, mundum istum et visibilia om- 


4) In einer Urkunde v. 3. 1159. fagt Eberhard von Salzburg: Tem- 
pore quo expedilio Jerosolymitana fervore quodam miro et inaudito a saeculis 
totunı fere commovit Occidentem, coeperumt singuli tanquaın ultra non redituri 
vendere possessiones suas, quas ecclesiae secundum facultates suas suis pro- 
spicientes utilitatibus einerunt, (Monun. Boica. T. IH. p. 840.) 

*) 9%. Honorius IN. antwortete bem Könige auf feinen Vorſchlag: „Ger 
Tiebter Sohn! diejenigen, welche befolvet werden, fichen unter dem Befehle derer, 
welche beſolden. Will Der Herr eines folhen los fein, fo zahlt er ihm feinen Ge 
balt nicht aus, und der Diener geht zu Grunde. Stellt alfo das Einfommen ber 
Geiftlihen fehl, und richtet c8 fo cin, daß niemand von cud fie deſſen berauben 
fönne: dann werde ih euch unverzüglich fo viele Geiſtliche fenden, als ihr begeh⸗ 
yet.” Diumedes, Cronica di Cypro 10.. bi Raumer, Bd. VI. ©. 135. 

2) Vgl. Raumer, Bd. VI. ©. 381—88. Das Acußerfte that wohl der Vice- 
Duminus Ludovicus geg. Gottfried, EB. v. Trier (1124—28), nach dem Bericht 
der Ztgen. Baldricus: Dom. Godofredum Archiepise. suis artibus tantum sibi 
subegerat. quod dicebat. se in beneficio tenere palatium atque onınes reditus 
episcopales in illud deferendos, et quod ipse pascere deberet episcopum cum 
suis capellanis etc.; ad episcopum autem dicebat pertinere missas et ordinatio- 
nes Clericorum et consecrationes ecelesiarum celebrare: sui vero juris dicebat 


esse lerram Tegere, omniaque in cpiscopatu disponere et militiam tenere etc. 
(Hontheim, hist. Trevir. T. I. p. 468.) 
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nia non esse a Deo facta, sed a diabolo (ibid.). Alani ab insulis (Mond 
in Elairvaur + 1202) libb. IV, ctr. haerelicos (Waldenses, Judacos et 
Paganos) sui temp. lib. I. et II. ed. Masson. Par. 612.; libb. III. et IV. 
ed. C. Vischius. (bibl. scriptt. Cisterciens. Colon. 656. p.411.). Bonacur- 
sus (früh. Xehrer dv. Katharer, dann Mitglied der fathol. Kirche), vita hae- 
reticor. s. manifestatio haeresis Catharor. (d’Achery, spicileg. T. 1. p. 208.) 
Rainerii Sachon. (erft Waldenfer, dann Katholit und Dominicaner + 
1259.) summa de Catharis et Leonistis s. Pauperib. de Lugduno. (Mar- 
tene et Durand, mas. collect. T. V.) Ejusdem vel alius Rainerii lib. adv. 
.Waldens. (max. bibl. PP. T. XXV.) Du Plessis d’Argenire, collectio ju- 
dicior. de novis error. ab initio XII. S. usque ad a. 1632. Par. 728. 3 
T. f. Gieseler, de Rainerii Sachon. summa de Catharis ete. comment. 
eritica, Goett. 844 (Progr.). | 
6. 233. Zufammenpang und Ueberſicht. 


Die in der befchriebenen Weife auf den Gipfel ihrer weltlichen Macht 
und politifhen Einwirfung und dadurch zu größerem Reichthume gelangte 
Kirche wurde fchon bei dem Mangel hiftorifcher Anfchauung oft fchr unrich- 
tig aufgefaßt. Daneben verfuchten auch mancherlei verlegte Intereſſen von 
ganz entgegengefeßten Standpunften die nachtheiligen Kolgen und die Schat- 
tenfeiten des Reichthums und jener engen Verbindung der Kirche mit ber 
Welt recht grell und gemeinverftändlich darzuſtellen, und alle Uebel in ber 
Kirche daraus abzuleiten. Die früher fhon gegen diefen äußern Glanz des 
Kirchenthums fich erhebenden vereinzelten Etimmen (f. S. 368) und ifolir- 
ten Selten (f. ©. 474) vermehrten ſich auf eine Beforgniß erregende Weife, 
und drangen mit Flammenworten und meiſtens auch durch das Beiſpiel frei- 
williger Armuth und fittlichen Ernftes auf Repriftinirung der armen, vom 
Staate getrennten apoftolifhen Kirche. Sie wirkten gegenüber einem 
theilweiſe verweltlichten, um das Seelenbeil der Gemeinden oft wenig be- 
forgten Klerus um fo nachhaltiger, als fie fi auf das in mander Be- 
ziehung verwandte Streben oder auf Weifagungen hoher Geſtalten 
und einflußreicher Reiter der Kirche, wie des b. Bernard, der h. Hilde- 
gardis, des Malahiasvon Armagh, Joachim von Ealabrien u. a, 
berufen konnten ’). Ihr gemeinfamer Charafter iſt außer der Oppofition 
gegen das beftehende Kirchentbum zugleich Verachtung der Kirchenlehre wie 
aller Wiffenfchaft, vorberrfchend ein gemwaltiges, dunkles Gefühl, alleiniges 
Streben nad dem Praftifchen, womit fich endlich oft noch gnoftifche und ma- 
nichäiſche Irrthümer verbanden. 

6. 234. Tanchelm, Eon, Peter v. Bruis, Heinrich von Lauſanne, 
die Katharer u. Paſſagier. 

Das von den Kaiſern und Großen gegebene Beiſpiel der Oppoſition ge⸗ 
gen die Kirche mußte bald die im Stillen fich fortpflangenden Selten ermu- 
tbigen, offener und fühner bervorzutreten. Es erhob fich zunächſt der ſchwär⸗ 
merifhe Tanchelm (1115—24), der in Brabant cine eigene Sefte bildete, 


1) Bernardus, de considerat. ad Eugen. III. Hildegardis abbatissa, sanc- 
tissima Virgo et prophetissa, vitae ejus in Bolland. acta SS. ad 17. m. Sep- 
temb. Epp. et opusc. (max. bibl. T. XXIII. p. 835 sq.); üb. Malachias vgl. 
St. Bernard. lib. de vitn et reb. gestis St. Malach. u. sermo II. in transitu St, 
Malach. (opp. Venet. T. Hi. p. 663. Tom. III. p. 326 sq.). Die Litt. üb. d. 
Weißagung. f. in Fabricii bibl. med. et infim. Latin. T. V. s. v. Malachias, 
Diefe vaticinia Malachiae Hiberni de Papis romanis auch in Gfroerer, prophe- 
tae veit. pseudepigraphi. Ueber Joachim. f. Bollandus, acta SS. ad 20. m.Msji, 
über feine Schriften f. unten 6. 238, 
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Er behauptete der Sohn Gottes zu fein und die Fülle der Gottheit zu be 
figen, verachtete Die Sacramente wie die firchliche Hierarchie und verbot den 
Zehnten zu geben. Auch Eon (Eudo de Stella), der in der Bretagne 
und Gascogne umherfchweifte, gab ſich als Sohn Gottes aus und wollte ein 
eigenes Neich ftiften. Haft fehien es, als wollte fich der geichichtliche Ber- 
lauf jener Härctifer, die ın Samaria mit der Rolle des Meffias aufgetreten 
waren, erneuern. Die Synode zu Rheims (1148) verdammte Eon zu fort- 
währender Sefangenfchaft. Peter von Bruis, ein entſetzter Prieſter, 
erregte im füdlichen Frankreich (feit 1104) viel Auffeben. Er verwarf die 
Kindertaufe, das Meßopfer als Wiederholung des Opfertodes Chriſti und 
feierte die Euchariftie nur als Gedächtnißmahl. Kür die geiftigen Anbeter, 
fagte er, bebürfe es feiner Kirche, daher verbrannte er zu St. Giles bei Ar 
leg Bilder, wurde aber dafür vom wüthenden Pöbel ermordet (Petrobrusia- 
ni). Nach ihm trat ein gewiffer Mönch Heinrih von Lauſanne auf 
(1116—483), der in gleichem fanatifchen Eifer fih ſogar gegen den Kirchen- 
gefang auflehnte. Einen nicht geringen Eindruck machte fein Zorn gegen den 
lauen, mechanifchen und unfittlichen Klerus, wie ihm auch feine Beredfamfeit 
in der Schweiz und Savoyen viele Anhänger (Henriciani) gewann. Als er 
bie freundliche Aufnahnıe des Hildebert, B. von Mans, nicht erfannte, 
vielmehr gegen die Geiftlichkeit öffentlich predigte und im Befige eines hd. 
beren Geiftes zu fein vorgab, wurde er erfi von der Eynode von Piſa und 
jpäter von ber zu Rheims (1148) zu lebenslänglicher Gefangenſchaft ia 
einem Klofter verurtheilt, wo er ftarb. 

Der anmaßente Name Katharer (xaSapoi) bezieht fih auf mehren 
Selten, namentlich ſolche, bei denen gnoftifhe und manichäiſche Irrthümer 
unverfennbar find, die fonft aber in ähnlicher Weije wie die genannten 
Schmwärmer ſich gegen die Kirche erhoben '). Die ftrengere, ausgebildet 
Partei Ichrte, nicht der Gott des Lichtes, fondern der Finſterniß, der Teufel 
ift Urheber alles Sichtbaren. Sein Sohn Rucifer habe einen Theil der Er 
gel im Himmel verführt und fie darauf in Körper wie in Gefängniſſe enge 
Ichloffen. Diefe bildeten eine ausgewählte Claffe unter den Menſchen, zu 
deren Befreiung Chriſtus, ein Engel, felbft vom Himmel geftiegen jet, obne 
jedoch wahrhaft die menfchliche Natur anzunehmen. Nach dieſer Tbeort 
mußten die Grundlehren des Chriftentbums fhon an ſich aufgegeben wer 
den, und wirflih wurden auch alle Sacramente, die Auferftebung u. a. ge 
leugnet, die Ehe als eine vom böfen Gotte geftiftete Verbindung erFlätt. 
Dur die Eintheilung der Menſchen in zwei verjchiedene Elaifen, von denen 
bie eine der Erlöfung ficher theilhaftig wird und zum Heile gelangt, die aw 
bere vermöge ihres Urſprungs von dem böfen Gotte notbwendig für immer 
der Tugend und Seligfeit entfremdet bleibt, mußte notbwendig alle ſittliche 
Zurechnung wegfallen. Daber auch ihr Ausſpruch, ein Kind, Das nur cinen 
Tag gelebt, werde eben fo beftraft, wie Judas der Berrätber oder ein Stra 
Benräuber. Die Entfündigung gefchah auf eine ganz magifche Weife durg 
das Confolamentum oder die Handuuflegung, ohne Daß irgend eine Ku 
gefordert wurde, aber fo, daß der alfo Geweihte dadurch zugleich unter bie 
Vollkommenen aufgenommen ward, und fi zu einem entbaltfamen, voll 
fündelofen Lebenswandel verpflichtete. Da man dieſe Kraft und Etandhaf 


1) C. Schmidt, die Katharer in Südfrankr. in d. let. Hälfte des 1IM 
Jahrh. Straßb. 847. in d. Beiträgen 3. theol. Wiſſenſchaft. 
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feit nicht Teicht jemandem zutraute, und das abermalige Sündigen nach 
a Eonfolamentum, bei der Meinung diefer Sefte von der unverlier 
ren Gnade des h. Beiftes, cin Beweis war, daß fein Confolamentum 
ih von Anfang nichtig geweien, und da andererfeits der öfter vorkom- 
nde Hall diefe häretifche Theorie bald erfchüttert hätte, fo pflegte man mit 
rigen Ausnahmen das Confolamentum entweder nur den ganz gefährlich 
een, deren baldiger Tod mit Gewißheit bevorftand, zu ertheilen, ober 
Getroͤſtete wurde aufgefordert, fich alsbald in die Endura zu begeben, 
). durch Entziehung der Nahrungsmittel oder großen Blutverluft den Tod 
befehleunigen ’). Sie priefen fih als unmittelbare Nachfolger Chriſti 
ı der Apoftel, ‚befämpften die Geiftlichkeit der kathol. Kirche und behaup- 
n, wenn man von ıhr Die Sacramente empfange, werde man ihrer Sün⸗ 
theilhaftig. Ihr Hauptfiß war Oberitalien und Südfranfreih; aber 
ı nach dem Rhein befonders im Trier’fchen (1121) und England (1159) 
reiteten fie fich ?) unter verfchiedenen Namen (Cathari, Steger, Paterini, 
biolanenfes, publiciani, in Sranfreid bons hommes). Als die Ver- 
e, fie zur kathol. Kirche zurüdzuführen, fheiterten, und die gegen fie ge⸗ 
teten Soncilienbefchlüffe unwirkfam blieben, gab Nlerander II. ftrenge 
ordnungen gegen fie’). — Die Paffagier (Befchnittene) zeigten fich 
ſugsweiſe in der Lombardei und bildeten einen Gegenſatz zu den Katha- 
: während diefe nämlich in manichäifcher Weiſe das A. T. verwarfen, 
Heidigten fie die immerwährende Giltigfeit des Keremonialgefeßes, und 
en auch dem Dofetismus der Katharer Die ebionitifche oder arianifche 
icht von Chriſtus entgegen; im Uebrigen find fie in ber Polemif gegen 
katholiſche Kirche den vorhergehenden Sekten ähnlich. 


6. 235. Die Waldenfer. 


gi. d. Litt. vor 6. 233. — Bearbeitungen ihrer Yartei: Jean Leger (pasteur 
des eglises des Vallces), hist. generale des eglises &vangeliqucs de Pic- 
mont etc. Leyde 669. 2 T. f. deutſch überf. von Schweinig. Breslau 750. 
3 Dre. 4, Jac. Brez (Waldenſer Preriger in Middelburg), hist. des Vau- 
dois Laus. et Utrecht 796. 2 T. 8. deutfch Rpz. 798. 


Sie haben ihren Urfprung von Petrus Waldus, einem reichen Kauf- 
m in Lyon (pauperes de Lugduno, Sabbatati). In der Beftürzung über 
Berluft eines tbeuren Kreundes machte die Bekanntſchaft mit der heil. 
rift fammt Sentenzen aus Klirchenvätern einen fo tiefen Eindrud auf ihn, 


4) Selbſt in den Acten hinter der hist. Inquisitionis de8 Proteſtanten Lim- 
sk. Amst. 619 f. finden fich viele Beifpiele, Daß Perfonen nah Empfang dee 
wlamentum von ten Vollkommnen aufgefordert wurden, filh langfaın zu töd⸗ 
So heißt es in dieſen lib. sententier. Inquisitionis Tolosanae p. 138. von 
m Hugo Rubei: Dictus Hugo in quadam infirmitate, de qua convaluit, fuit 
eticatus per Petrum haereticum. et receptus ad sectam ct ordinem dicti 
retici, quam aliquibus diebus in dicta infirmitate tenuit et servavit, stando 
mdura, sed postmodum ad instantiam matris suae comedit et convaluit. 
n isto anno Petrus Sancii haerelicus invitavit ipsum, quod vellcı se ponere 
mdura et facere bonum finem, sed ipse non consensit tunc, sed quando 
n in ultimo vitae suae. 
3) Bgl. Historia Trevirens. (d’Achery, spicilegium T. IT. und bei d’Argentre 
- pP. 34.) Der Propft Evervin von Steinfelven fuchte bei dem h. Bernard 
fe. vgl. Evervini Praepos. Steinfeldens. ep. ad Bernardum. Mabillonii ana- 
a. T. III. p. 452. ed. nov. 473.; bei d’Argenire I. c. p. 33.). 
3) Conc. Lateranens. 111. cap. 27. (Harduin. T. VI. P. II. p. 1683 sq.). 
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daß er ſich aller feiner Güter entäußerte, erft Almofen fammelte und um 
1160 als apoftolifcher Lehrer auftrat. Als ihm der EB. Johannes von 
Lyon das Predigen verbst, wandten fich feine Anhänger an 9. Lucius II, 
der auf der Synode zu Verona (1184) die Ercommunication über fie aus- 
fprad. Doch war aus ihrem Verlangen einleuchtend, daß die Priefter da- 
mals die geiftlichen Bedürfniſſe des Volkes nicht vollkommen befriebigten, 
In dem Verlangen darnach wandten fi) die Waldenfer auch noch an Inno⸗ 
eenz III. (1198), der einem Zweige derfelben in Meb die Erlaubniß zu Ber- 
fammlungen und zun Lefen der h. Schrift ertheilte. Er hoffte fo ihre evan- 
gelifche Armuth in Mönchsgelübde umzugeftalten. Die Sefte verbreitete fi 
— über das ſüdliche Frankreich, Piemont, die Lombardei, ſelbſt nach dem 
öſtlichen Europa. Sie beſtand aus Vollkommenen und Unvollkom⸗ 
menen und ſcheint eine Art Gütergemeinſchaft gehabt zu haben; bei den 
gottesdienſtlichen Verſammlungen hatten fie Vorſteher Seniores, Presbyteri 
und Diaconi. Ihnen galt die heil. Schrift als die alleinige Glaubens 
quelle; die Kirche und ihre Prälaten follten ihre Befigungen, fogar den 
Zehnten aufgeben; die Liturgie müſſe in der Landesſprache gehalten werben; 
befondere Feſte feien nicht zu feiern; die Transfubflantiation in der Euchari- 
flie werde durch den würdigen Empfang, nicht durch die Eonfecration bee 
Prieſters bewirkt. Beſonders anftößig erfchien ihnen bie katholiſche Lehre 
von ber Beichte. Als fie fih mit den Katharern vermifchten und in Pie 
mont feſtſetzten, erlitten fie harte Verfolgungen, doch haben fie ſich bis auf 
ben heutigen Tag erhalten *). 


6. 236. Die Albigenfer. 
Berichte d. Zeitgen. Petri monachi (de Vaux Cernay) historia Albigens. u. 
Guil. de Podio Laurentii (Capelan. Raymundi VII.) sup. hist, negutii Fran- 
cor. adv. Albig. (dw Chesne. T. V. beſſer b. Bouquet-Brial. T. XIX.) 

J. Chassanion, hist. des Albigeois. Par. 593, Histoire generale de Languedor 
par un religicux Benedictiu de la Congr. du St. Maur. (Claude le Vie et 

Jos. Vaissette.) T. III. Par. 737. Hift.-pol. Blätt. Bd. II. ©. 470—83. 
Diefe Sekte hat die gnoftifchmanichätfchen Irrthümer der Katharer und 
ihre Dppofition gegen die kathol. Kirche und dag Kirchenthum zum Ertrem 
ausgebildet. Von der Stadt Aldi in Languedoc wurden ihre Mitglieder feıt 
dem gegen fie unternommenen Kreuzzuge Albigenfer genannt. Auch fie be- 
baupteten, Schöpfer oder blos Bildner alles Körperlichen ſei der böfe Geiſt, 
was fie zu den abenteuerlichften Behauptungen führte, Die eben im Principe 
des Dualismus liegen. Entweder fuchten fie fich der Materie ganz zu ent 
zieben und erfirchten einen übertriebenen Spiritualismug oder fie ließen Kör- 
per und Geift, die als abfolut getrennt galten, jeden in feiner Sphäre wal- 
ten, und entfeffelten alfo im Körper jenen wilden Naturdrang, ber fih in nie 
gefättigter Gefchlechtöluft Luft machte. Diejem gemäß entbielten fie ſich bei 
ihrer Anficht von dem Urfprunge der Körperwelt des Genuſſes aller tbieri- 
ſchen Stoffe, auch darum, weil die Thiere aus unreiner Vermifchung hervor: 
gegangen; nur die Fifche feien auszunchmen, Aus gleihem Grunde ver: 
warfen die Strengern unter ihnen die Ehe, als eine nur anders geftaltete 
Hurerei; andere geftatteten diefelbe, aber nur mit einer Jungfrau, und nad 
Erzeugung des erften Kindes follten die Eheleute einander verlaffen. Andere 


*) Bom B. dv. Pignerol, deffen Diöcefe noch 22000 Waldenfer hat, hreg. 
Charvaz, le Guide du catechumene Vaudois. 2 Vol. 839, 
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ten ber Fleiſchesluſt ohne irgend einen Abfchen, ſelbſt in empö⸗ 
ang; babe ja doch, fagten fie, der Menſch feinen Urfprung 
t, fondern aus der Sünde. — Alle Seelen (zugleich erfchaffen) 
Geifter, die in einer Wanderung Durch verſchiedene Körper zu 
jlichen Reinbeit fich läutern müßten; dies könne einzig durch 
ſchehen. Läßliche Sünden gebe es nicht, alle feien gleich Todes 
strafe beſchränke fich jedoch auf diefe Welt. — Einige gingen 
iter, Icugneten Unfterblichfeit und alles, was wir mit unfern 
eben können. Aus dem Vorherwiſſen Gottes folgerten meh⸗ 
Sweichliche Nothwendigkeit aller Begegnifle und beftritten nicht 
hen, fondern Gott felbft den freien Willen, wenigftens bie 
Böfen und die Möglichkeit, e8 zu verhindern. Schon Aleran- 
ine Art Kreuzzug gegen dieſe Sefte prebigen (1164); doch 
ocenz III., der die Albigenfer alle Firchlichen und focialen Ver⸗ 
graben fah, und fie tarum „für ärger als Sararenen” 
e nachdrücklicher gegen fie verfahren. Zuerft fandte er (1198) 
fer, Rainer und Guido, mit umfaffenden Vollmachten zu 
ten durch Predigen und Disputation die Berirrten zur kathol. 
führen verfuchen. Als dieſe Verſuche fruchtlos blieben, wurde 
m damals (1206) grade dort weilenden fpanifchen Biſchof 
Osma und dem Subprior der Kathedrale Dominicus ge 
Moliicher Armuth einherzuzichen und fo bie Belehrung derſel⸗ 
en. Diefen wabrbaft von Gott fommenden Gebanfen erfaßten 
uen päpftlichen Regaten Peter von Caſtelnau und Raoul, 
mit entblößten Füßen die ſchwere Aufgabe, die Verirrten ber 
wiederzugeben; Doch auch fo mit fehr geringem Erfolge. Pe- 
telnau wurde fogar ermordet, und bie Schuld nicht ohne 
dacht dem Grafen Raimund VI. von Touloufe beigemef- 
allgemein als Beſchützer diejer Ketzer galt und mit Peter von 
len war. Innocenz ließ daher durch den Abt Arnold von 
en Kreuzzug predigen, ber unter der Anführung des glaubens⸗ 
ı Srafen Simon von Montfort ausgeführt wurde. Der 
mund verfprach Gehorſam gegen die Religion, gab 7 Feflun- 
be, that öffentlich Buße und ſchloß fich felbft dem Kreuzzuge 
mdte fich zunächft gegen den mächtigen VBicomte Roger von 
d Carcaſſone, jo wie gegen ven Grafen von Foix. Die 
ward mit Gewalt genommen (1209), viele Einwohner ohne 
3 Glaubens, Standes und Alters wurden gemordet #). Bon 
n fich gegen die Befigungen und Lehnsleute des Grafen Rai- 
m noch, obſchon er über dag Gefchebene bereits erzürnt war, 
lichen Regaten die Abtretung der eroberten Gebiete zugemutbet 
mnd wandte fich bittend an Innocenz nah Rom, der ibm feine 
>, da es ihm nur auf Demüthigung der freolerifchen Sekte an» 
imund, hierdurch noch nicht gewarnt, die Albigenfer bei der 





t Arnold wird bier die Aeußerung in den Mund gelegt: „Pauet 
denn Bott Fennt tie Seinen;“ aber fogar die Chroniken, 
äblen, was auf die Prälaten bei dem kathol. Heere Schatten wer« 
eigen davon, nur der leichtgläubige Cäſarius von PHeifter- 
fenderlei Erdichtungen in Umlauf gefeßt hat, fpricht davon. vgl. 
br., neue Folge, Jahrg. IV. 9. 1. ©. 161—164, 

geſchichte. 5. Auflage, 35 
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Belagerung von Lavaur abermals heimlich unterflüßte (1211), Weite er in 
einem neuen graufamen Kreuzzuge völlig beſiegt. Montfort erbielt - „als 
tapferer Streiter Chrifti und unbefiegter Vertheidiger des kathol. Slaubent 
auf der Synode von Montpellier das eroberte Land, was das vierte Lateran⸗ 
Concil 1215 beftätigte. Die nähere Kunde von der gränzenlo® übertriebenen 
Grauſamkeit that Innocenz weh und fann ihm nicht zur Laſt gelegt werben +); 
die Männer der Wahrheit und des Irrthums waren gleich unduldſam. 

6. 237. Bemerltungen über den Charakter diefer Selten und das 

barte Berfahren gegen dicfelben. 

Die Entftchung diefer Sekte hat man ohne genügende hiſtoriſche Zeug- 
niffe durch eine geheime Fortpflanzung der griechifchen Baulieianer, vieleicht 
auch durch Kunde tes manichäiſchen Syftems aus des 5. Augnflin Gegen- 
fehriften zu erflären gefucht; jedenfalls muß man dabei und vielleicht am 
meiften den tieflten Grund aller Härefie in der Eigenthümlichkeit gewiſſer 
Menfchen und deren Stellung zum Chriſtenthume berückſichtigen (ſ. S. 141). 
Ihre Verbreitung erhielt durch die oft geringe Befriedigung des religiöfen 
Bedürfniffes von Seiten des bisweilen wenig gebildeten Klerus einigen 
Vorſchub; der jeder Sefte eigentbümliche Hochmuth wurde dadurch genährt, 
und fteigerte fich bis zur Berwerfung alles Diyfteriöfen und zu flürmifchem 
Eifer gegen das beftehende Kirchenthum. In Oberitalien hatte Arnold 
von Brescia und in Franfreich der über die Hierarchie fpottende freie 
Ton der Troubadours diefen Schwärmern den Weg gebahnt. 

Auffallend aber erfcheint das harte Verfahren gegen diefe Sekten, wenn 
man der allgemeinen Mißbilligung gedenkt, die ſich über das Todesurtheil 
des Prifeillian kund gegeben hat (1. S. 316). Es iſt hier aber der 
befondere Charakter diefer Häreſien zu erwägen, wornach ihre Anbän- 
ger fich feineswegs blos in dem Gebiete des Geiſtes hielten, und ihre An- 
griffe einzig gegen die Firchliche Wahrheit und die Firchliche Verfaſſung rich- 
teten, fondern aus diefem fpeculativen Gegenfage beraustretend, Grundſaͤtze 
verbreiteten, welche zugleich alle focialen Verbältniffe des Staates erfchätter: 
ten, oft fehamlofer Sittenlofigfeit don Weg babnten. Wenn fie die Eve für 
Hurerei erflärten, bei ihrer Verachtung des Eultus oft die mit freudiger Be- 
geifterung vom Volk erbauten und gefhmücten Kirchen fehändeten, fogar 
zerflörten; wie mußte dies das derbe Mittelalter aufnehmen? Selbſt in 
ihrer beffern Erfcheinung waren dieſe Sekten weit entfernt, ſich mit der 
Kirche zur Befämpfung des Böſen zu erbeben; vielmehr traten fie gegen die 
Kirche felbft auf, um diefe zu ſtürzen. Da nun die Fathol. Kirche nach all- 
gemeiner Üeberzeugung der einzige- Weg des Heils war, und fchon geringe 
Abweichungen von ihrer Lehre als Verirrungen von dieſem einen Weg ange: 
feben wurden: fo darf es nicht befremden, daß das Oberhaupt der ganzen 
Chriftenbeit, aus Furforge für deren Heil, erft mit Milde und auf dem Wege 
der Ueberzeugung, im ſchlimmſten Falle aber mit äußerfter Strenge verfuhr. 


+) Hurter, Innocenz IN. Bd. 11. ©. 662: „Wie vieles au feit 6 Zap 
ren im ſüdl. Frankr. theils aller Menfchlichkeit, theils allem Recht entgegen, gr 
ſchehen war, und wie bald dic anfangs nur zu Wicherherfichhung kirchl. Glaubens 
und Anſehns dahin gefendete Macht die Bollzichung päpftl. Befehle in einen Krieg 
aus Luft und zu Gewinn verwandelte, fo lag doch beides nicht in Innocenz Ab⸗ 
fichten; fo wurden feine Befehle nicht vollzogen oder durch falſche Berichte ſolche 


beraniaßt, * bei zuverläßiger Kenntniß der Thatſachen nie wären erlaſſen wor⸗ 
” 4— 7 
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Bü ife vereinigte fich, nach dem damaligen innigen Berbande zwifchen 
und Staat, die weltliche Gewalt ſchon aus Pflicht und um fo bereit- 
, als ihre eigenen Grundpfeiler gleich gefährdet waren. Bon diefer 
feldarifgen Berbindlichkeit beider Mächte ſchreibt ſich auch die Erfcheinung, 
WE nach dem mittelalterlihen Staatsrechte Ketzerei zugleih als 
Staatsverbrechen betrachtet wurde; daber felbft in dem oben analyfir- 
ten, feineswegs aus kirchlichem Geiſte hervorgegangenen fietlianifchen Gefeh- 
buche Friedrich's I. ſtrenge Strafgefebe wider die Ketzer aufgeftellt wurden. 
Die obige Erwägung aber über das Treiben dieſer Kcher fprach fich ſchon in 
ver Klage des 5. Bernard aus: „Die Kirchen find leer; das Volk 
ohne Priefler, vie Sacramente#) ohne Achtung: fo flirbi pas 
Solt ohne Hilfeder Kirche, ohne Bußeund Belehrung.” Und 
in derſelben Weife hatte der ältere Graf Raimund von Touloufe ſchon 

6.3. 1177 an das Generalcapitel des Ordens zu Eiteaur gefchrieben, „dieſe 
därefie babe fo überband genommen, daß fie Mann und Frau, Bater und 
Sohn entzweit babe; die Priefter ließen fich verführen; die Kirchen ſtünden 
verlaffen und zerficlen in Trümmer; die Kinder würden nicht einmal mehr 
getauft. Er fei zu Iwan etwas gegen dies Unheil zu unternehmen, weil 
die Angejebenften feiner Bafallen verführt feien, und einen großen Theil des 
Lolkes nach fich gezogen hätten; kirchliche Cenfuren feien ganz vergeblich; 
hier müffe das weltliche Schwert gehandhabt werben. Er wolle daher den 
König von Frankreich herbeirufen, und dieſem felbft bie zur Bergießung des 
eigenen Blutes in Ausrottung der Ketzerei beiſtehen.“ Damit fol die durch 
bes weltliche Gericht vollſtreckte Todesftrafe gegen die Häretiker nicht ver- 
Beidigt werden, denn wir wünfchen mit dem h. Auguſtinus, „daß man 
fe beſſere, nicht tödte; daß man negen fie eine bifeiplinare Strenge und Un- 
krbrüdung nicht vernachläffige, fie aber nicht jenen Strafen unterwerfe, die 
fe verdient haben.” Vielmebr wollen wir biemit im Sinne und der Dent- 
weife des Dlittelalters nur andeuten, wie nıan damals abweichend von frü- 
Zeit zu einem folchen Verfahren verfucht werden funnte. Es Teuchtet 
raus auch ein, wie man zur endlichen Unterdrückung jener Seltirer noch 
sen Schritt weiter geben fonnte, indem man auf derartige Individuen ferg- 
—* achten ließ, wodurch vie fo oft falſch beurtheilte Inquiſition ent- 
, von der unten in paflenderem Zufammenhange ausführlich geſprochen 
werden fol. Hier fei nur in Beziehung auf den mit übermächtigem Eifer 


In gleicher Weiſe urtpeilt Hurter: „Innocenz hatte nur cinen Zweck: 








ung Südfrankreichs von dem Irrglauben, welcher keiner Belehrung, feiner 
Gmahnung weichen wollte. Dicfer war ihm geboten burd die Neberzeugung, 
daß es für den Menſchen einen einzigen Weg Des Heils gebe, welcher in 
kiner Gefammtheit fo vorgezeichnet fei, daß auch das mintefte Abweichen völliger 
deirrung gleich fomme; cr mußte jenen Zweck verfolgen in der erfannten Oblie- 
t, über alles, was fi Chriften nenne, zu wachen, und hierin die Freund⸗ 

t wie den Ernſt, das Wohlwollen wie die Strenge des Baterd anzuwen⸗ 

en; er follte ihn fehhalten durch das Bewußtfein feiner Stellung, in twelder 
ucht tie Einräumung von Rechten, fontern die Auferlegung von Pflichten ihm 
Ne bekimemt bervortretende Seite war. Alle Berhaltungsbefchle, die er feinen Le⸗ 
ſaten ertheilte, alle Zufchriften, die er in diefe Landſchaft fendete, — zeugen da⸗ 
a, daß er jenen Zwed lieber erreicht hätte ohne jede Beimifhung von Unge⸗ 
t oder von Härte gegen biefenigen, bie ihm dur Wiperfircben in den, 

Das er ale ihr eigenes Heil betrachtete, foldhe zwar wohl zu verdienen 
fhienen.” A. a. D. Br. IL. ©. 668. Bol. Leo, Lehrb. d. Geſch. d. MA. ©. 
509 ff. befond. *Hefele, d. Cardinal XRimenes. ©. 2857-72. 
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wirkenden Inquifitor Conrad von Marburg’) (1213—33) bemerkt, 
daf neuerdings gegründeter Zweifel gegen bie feitherige allzugrelle Schilde- 
rung dieſes Beichtoaters der h. Elifabeth erhoben worden iſt. Aber ſelbſt im 
fhlimmften Falle könnte hier die Kirche eben fo wenig wie der Staat für alle 
Handlungen einzelner Diener verantwortlich gemacht werben. 
"6238. Amalrih von Bena. David von Dinantoe Die Brüder 
und Schweftern des freien Geiſtes. Die Apoftelbräder. 
Einen von den feither befchriehbenen Sekten verfchiedenen Charakter hatte 
die, welhe Amalrihd von Bena ftiftete ‘), der durch Verfehrung jenes 
Sapes von Erigena, daß alles aus Gott und Offenbarung Gottes fei, 
und durch die Lectüre arabifcher Ariftotelifer ein rein pantheiſtiſches Syſtem 
mit ftarfen Anklängen an die reformatorifchen Ideen bes Abtes Joahim 
verbreitete. Sp lange Amalrih an der Univerfität zu Paris Logik umd 
Eregefe lehrte, wurde zunächſt nur die frappirende Behauptung befannt, daß 
alle EHriften in dem Sinne Blieder Ehrifti feien, als fie in Leiden am 
Kreuze mit ihm ertragen hätten. Die Sorbonne zu Paris flellte ein Gut⸗ 
achten auf Verdammung aus, welches der Papſt beftätigte; Amalrich flarb 
aus Gram darüber (1204). Nach feinem Tode zeigte fi, daß er bereits 
mehrere Anhänger hatte, einen gewiffen Wilhelm, Goldſchmidt zu Paris, 
und David von Dinanto, und daß er den pantheiftifchen Grundgeban- 
Ten ausgefprodden habe: „Eins iſt Alles und Alles ifl Eins; die 
fes Alles iſt Gott, die Idee ift daſſelbe wau Gott.“ Dadurch 
warb bie Perfönlichkeit Gottes geleugnet und weiter offen ausgefprocen: 
„Der Bater ift die reale Weltperiode, in welcher bei dem Menſchen, wie 
es zur Zeit des A. T. und in der Form des jüdifchen Cultus gefchah, das 
Sinnenleben vorberrfht; ald der Sohn Gottes, die ideal-reale Periode 
erfchien, kehrte fich der Menſch nach innen, der Geift aber fonnte noch nicht 
den Sieg über die Außenwelt erlangen, das Ideale und Reale war nod 
coordinirt; endlich erfchien jegt aber ver Geiſt in ber idealen Periode und 
bewirkte jenen Sieg. Nun baben die von Chriftus im N. DB. eingefehten 
Sacramente der Taufe, der Buße und des Abendmahls Feine Bedentung 
mehr, fondern ein jeder findet dur Inſpiration des b. Geiftes ohne alle 
äußerliche Handlung fein Heil.” Aehnlich Dachte er über die Inſpiration, 
fie fei ein Sammeln des Geiftes in fi, daher feien Propheten, Apoftel und 
Dichter einander gleich. Die Scligfeit fer nichts anders als das Gottesbe- 
wußtfein, der Gedanke an dag Eine und Alles; der Zuſtand der Sünde be- 
flebe darin, daß der Menfh durch Raum und Zeit befchränft fe. Da die 
dritte Periode alles Aeußere abforbiren follte, fo mußte man ſich nothwendig 
auch gegen allen äußern Cultus erflären. Ja bis zu der Verirrung fteigerte 
fi der Wahnfinn der Sekte, „wer im h. Geiſte fei, beflecke fich nicht mehr, 
auch wenn er Hurerei treibe, jeder von ihnen fei Chriftus und der h. Geiſt.“ 
David von Dinanto entfernte fich noch weit mebr von der ideellen Grund 
lage diefes Pantheismus, und machte Gott zum materiellen Principe 


1) Ueber Conrad dv. Marburg vgl. Städler's Ueberſ. des Lebens der h. 
Elifabetb v. Montalembert. ©. 332. u. ©. 861 —87. 

2) Engelhardt, Amalrih v. Bena Ckirchenhift. Abprl. Rum. 3.) Cone. 
Paris. acta. (Martene, ihesaur. anecd. T. IV. p. 163 sq. b. Manst. T. XXII. 
p. 801 sq.) vgl. ©. 513. Staudenmaier, Philoſ. d. Chriſtenth. Br. I. ©. 
633 ff. Groenlein, de genuina Amalrici a Bena ejusque Sectatorum ac Davidis 
Aa Dinanto doctrina. Gissae 842. 
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von allem, wobei er fich vielfach auf Heidnifche Bhilofophen bezog. Durch 
diefe Sekte des Amalrich fcheint fich der Strom falfher Philoſophie 
mit dem Strome jener häretifhen Syſteme der Katharer, Albigenfer 
u. a. noch vorzuführender wieder zu einem Strome vereinigt zu haben, was 
um fo leichter erfolgte, jemehr die von einem Principe ausgegangene Ent- 
widelung auch zu gleichem Refultate gelangt war '). Denn nicht ohne 
Grund darf man vermutbhen, daß die fogleich zu nennende Sekte aus diefer, 
befonders durch die Synode von Paris (1209) zerfprengten Schule ausge» 
gangen fei. Wir meinen die theils montaniftifchen, theils pantheiſtiſchen 
Brüder und Schweflern des freien Beiftes?), die ihren Namen 
banou erhielten, daß fie mit Beziehung auf Röm. 8, 2. 14. Joh. A, 23 ff. 
behaupteten, die Herrichaft des belebenden Geiftes habe fie von der Sünde 
befreit; als vom Geſetze Gottes Getriebene feien fie Kinder Gottes gewor- 
den. Einem myftifhen Pantheismus huldigend, hielten fie, ähnlich 
den Paulicianern, alles für unmittelbare Emanation aus Gott, die Worte 
Chriſti: „Ich und der Vater find Eins” auf fich beziehend. Wer zu ihrer 
Einfiht gelangt fei, gehöre nicht mehr der Sinnenwelt an (oh. 8, 23.), 
könne auch nicht mehr von ihr befleckt werben, daher bevürfe er auch der Sa- 
eramente nicht mehr. Indem fie Leib und Geift trennten, behaupteten fie, 
die Ausfchweifungen der Sinnlichkeit flehen in feiner Beziehung zum Ft 
Daher gaben ſich einige ganz ungeftört den gröbften fittlichen Verirrungen 
bin. Sie zogen in auffallender Kleidung bettelnd umher, und wurden Beg⸗ 
harden und Begutten, in Frankreich wahrfcheinlich fpöttifh Turin 
pin’s genannt. Ibre Frauen begleiteten fie als Schweftern (daher Schwes- 
triones). In der Mitte bes 13ten Jahrh. wiegelten fie befonders in Schwa- 
ben Mönche und Nonnen auf, ohne Regel zu leben, und fidh blos von Gott 
und dem freien Geifte leiten zu laffen. Seht wurden firenge Daßregeln ge- 
gen fie ergriffen. 

- Berwandt mit diefen find die Apoftelbrüder ?’). Stifter derfelben iſt 
Gerhard Segarelli, ein ſchwärmeriſcher Jüngling aus Parma, den die 
Franziscaner zurückgewieſen hatten. Wie viele frühere Sektenhäupter glaubte 
auch er ſich berufen, der Kirche den apoſtoliſchen Zuſtand wieder zu geben. 
Für dieſen Gedanken trat er 1261 zuerſt öffentlich auf. Die von ihm gebil⸗ 
dete Geſellſchaft zog bettelnd und ſingend umher, das Reich Gottes als nahe 
verkündend. Lange Zeit blieben die einzelnen Lehrſätze verborgen; als man 
aber endlich der ganzen unkirchlichen Tendenz auf die Spur kam, ward Ger⸗ 
hard, bei hartnäckiger Weigerung zu widerrufen, am Leben geſtraft (1300). 
Ihm folgte der geiſtvollere Dolcino aus Prato in der Grafſchaft Novara, 
ber an die gefammte Chriftenheit fhrieb, „es beginne jeßt ein neues Zeital⸗ 
ter der Kirche; er und die Seinigen feien die legten Propheten vor den Tagen 
des Gerichtes (1303). Er unterfchied im Reiche Gottes A Perioden: in 
ber erften lebten fromme Juden vor Chriſtus; in der zweiten, von Chriſtus 
bis Eonflantin, arme und Teufche Chriften; in der dritten fei nach Earl d. 
Gr. Habſucht und Reichthum in die Kirche gekommen. Zwar feien bereits 


41) Bel. Staud male, 2 . d. Epriftenth. Br. I. ©. 629 ff. 

9) ©. 5. Engelhardt, KO. Br. IV. ©. 151. die ausführl. Literatur. 

3) Histor. Dulcini und additamentum ad hist. Dulc. (Muratori. T. IX. p. 
433.) — Mosheim, Geſch. d. Apoftelord. (Berfuch zu einer Ketzergeſch. S. 148 
#.) Schloffer, Abälard u. Dulcin. Goth. 807. Krone, Fra Dolcino u, die 
Patarener, hiſtor. Epifode aus d. piemont. Religionskriegen. Lpz. 844, 
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Benebict und feine Anhänger, auch die Bettelmönde dagegen aufgelreten ; 
aber vie letzteren feien nıın felbft ausgeartet. In der vierten Periode beginne 
Tugend und Reufchheit wieder zu herrſchen; Rom werde mit dem P. Boni- 
facius geflärzt werden, das Urchriſtenthum in feiner Reinheit zurückkehren. 
Dolcino hatte das Unglüd, feine Periode oft verlängern zu müffen, was ihr 
jedoch nicht irre machte. Nach verfchiedenen Wanderungen in Tyrol unt 
Dalmatien verfammelte er fi) mit feinen Anhängern zu Novara im Pie 
montefifchen, und führte gegen die römifche Kirche einen offenen Krieg (fei 
1304). Auf dem Berge Zebello wurden fie aber von dem Kreuzheere dei 
Biſchofs von Vercelli Durch Hunger und Schwert aufgerieben (1307), Dot 
eino und feine geiftliche Schwefter Margaretha gefangen genommen, erflern 
graufam baingerichtet, Margaretha verbrannt. Einzelne zerfirente Anhänge 
erhielten fich aber bis ing 15te Jahrh. | 

Hier iſt die VBerwandtfchaft mit den Ideen des Abtes Joachim van 
Floris in Salabrien (+ 1202) unverkennbar '). Die Grundgedanfen af 
deſſen Schriften finden fich wohl zufammengetragen in der Einleitung ia 
basewige Evangelium von dem Aranziscaner Gerhard (um 1254), 
dem Vertrauten des nachher entfehten Ordensgenerals Johann von Yan 
ma ?). Als Hauptgedanfe tritt darin nach früheren Vorgängen bei den Dies 
taniften I der von drei Weltaltern hervor: das des Waters, word 
diefer wirfte und fein vorzüglichftes Augenmerk auf das jüdische Volk rik 
tete; das des Sohnes, worin die römifche Kirche ihre Wirkſamkeit up 
faltete. Da aber die Lehre Ehrifti und der Apoftel ftatt des befchanlicen 
Lebens, welches als das Höchfte zu erftreben fri, Das Evangelium des ird⸗ 
ſchen Reiches enthalte, und den Geift nicht vollfommen befriedigen und er 
bauen könne, jo muüfle das Ehriftentbum einer höhern Erfcheinung des rei 
giöfen Lebens und Erfennens weichen, die mit dem Dritten Weltalter 
des h. Geiftes beftimmt 1. J. 1260 beginne. Diejes Zeitalter fer erft da 
bes reinen Geiſtes, während das erfte das des Fléeiſches und Das zweite 
Das des Geiſtes und Fleiſches gewefen fe. Der bei den bier beſchrie 
benen Sekten überall hervortretende falfhe Mofticismus fteigerte ſih 
zu einer fchwindelnden Höhe bei dem mit feltenen Geiſtesgaben ausgeſtattette 
Meifter Edart (1300—-1329), der gleich vielen feiner geiftcsverwand 
ten Vorgänger durch Hilfe der Allegorie das Geſchichtliche der göttlichen 
Dffenbarung in ber Weife verflüchtigte, daß es feiner pantbeiftifcen 
Theoſophie entipradh *). 


Viertes Kapitel. 
Gefchichte der Mönche s Orden. 
Holstenis codex regul, monasticar. etc. Die Werke v. Helpot, Sqthnidt, 


1) Ein eigenes Wert, „das ewige Evangelium,” erifirte kaum im ME 
vgl. Engelhardt, Pirhengefchichtl. Abhantlungen. Erlang. 832, ©. 1-1 
„ZJoachim u. das ewige Evangelium;” dagegen von Joachim: de concordia w*+ 
usque testamenti libb. V. Yen. 819. 4. cexposit. apocal., psalterium decem che® 
darum (üb. d. Zrinität). Ven. 827. 4. 

2) Introductorius in evangel. aeternum, wovon nur Bruchflüde b. Argenirk. 
calleci. judicior. de novis errorib. Par. 728. T.I. p. 173. u. b. Eccard. T. V. 
849; postilla super apocal., wovon Ausz. b. Baluz. miscell. Iib. I. p. 23 $ 

3) Tertwil. de virgin. veland. c. 1. vgl. ad uxor. lib. I. c. 2. 

4) Staudenmater, Philoſ. des Chriſtenth. Br. I. ©, 641, 
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‚ Biedenfeld u. *Henrion⸗Fehr f. S. 313. Ein vollſtänd. Bild d. 
Klofterlebens viel. Zeit bei Hurter, Innocenz Bd. III. ©. 427—616. 
Br. IV. S. 1—312. f. auch Raumer, Geld. d. Hohenſt. Br. IV. ©. 
320-436. u. Shrödh, AG. Th. 27: ' 

6. 239. Einleitung. 

Die Mönchsorden erhielten jet, nach ihrer Belebung am Ende der vori- 
gen Periode, einen bedeutenden Einfluß auf die Geftaltung des ganzen kirch⸗ 
lichen Lebens, und vermehrten fich bedeutend durch den in Folge der ernften, 

rmatorifchen Wirkſamkeit Gregor’s VII. über die abendländifchen Völker 
ausgegoffenen Geift der Zerfnirfchung und Buße. Mitten im Leben erfchei- 
nend, wurden bedeutungsvolle Aebte und Mönche bald freimüthige Sprecher 
vor Fürften und Bifchöfen, bald Friedengftifter zwifchen feinpfeligen Yar« 
teien, ſtets Ernährer der Armen und eine Zuflucht verzweifelnder Verbrecher. 
Endlich waren die Klöfter die vorzüglichften Sige der Wiffenfihaften; fie 

rünbeten die Schulen #), beförberten die Fünfte und bildeten die Handwer⸗ 
fer und Sefchäftsleute. Obgleich fich bei der allgemeinen Begeifterung für 
die Mönchsorden das Kloſterleben in feinen mannigfaltigſten Formen ausge- 
prägt hatte, fo daß Innocenz III. fogar verbot, neue zu gründen, und den 
Afpiranten bedeutete, fich an einen der beftehenden Orden anzufchließen: fo 
erftanden dennoch neue Drden, die fich den gefährlichften Feinden der Kirche 
wie des Staates, den Ketzern diefer Zeit, vermöge einer nie gefehenen Brad 
entwidelung mit unglaublihem Erfolge entgegenftellten. Aber obfchon durch 
die Strenge der Regel, fo wie durch die Heiligkeit ihrer Stifter einzelne 
Orden oft fihnell große Bedeutung erhielten, fo bereitete ihnen doch 
jebt befonders der: Widerſpruch ihres Gelübdes mit den erworbenen großen 
Reichthümern früher oder fpäter den Untergang. Erſt wurden finnliche Ge 
nüfle erwedt, diefe raubten dem Flöfterlichen Berufe die Salbung und ver- 
führten einzelne zu geheimen Sünden oder öffentlicher Schmach. Der be⸗ 
rähmtefte Orden aus der vorigen Periode blieb auch jetzt 

die Congregation von Clugny (vgl. ©. 433) 

mit ihrer einfachen ſchwarzen Drdenstraht. Zwar war auch bier unter dem 
laſterhaften Abt Pontius (4 1122) die Zucht verfallen; fie erhielt aber 
durch den mit Wiffenfchaft und hoher Gefinnung auggerüfteten Abt Petrus 
den Ehrwürdigen, (1122—56) ihr früheres Anfehen und immer noch 
größere Ausvehnung. Wie ſchon bemerft, wurden alle Benedictinerflöfter 
von dem Abte zu Clugny ale Oberhaupt geleitet, der auch den übrigen 
fämmtlih auf fhönen Anhöhen erbauten Klöftern ihre Prioren 
Hab **). Zaprlic fand ein Generalcapitel zu Elugny flatt, welches die 


*) Hurter Bv. 111. ©. 582: „Dan mag fi über bie Zahl der Bücher ver⸗ 
wundern, wenn man lief, daß am (Ende des 11. Jahrh. in der Abtei Eropland 
3000 Bücher verbrannten. Die Bibliothek der Abtey Glaſtoneburp enthielt im 
Jahr 1248. 400 Bänte, worunter mehrere römische Geſchichtſchreiber und Dichter. 
Achnliches, wicwohl in etwas geringerer Anzahl, weift das Bücherverzeichniß des 
Klofters Prifling auf, auch einen Homer; doc) läßt fich nicht erfehen, ob in der Urſpra⸗ 
(he, oder in einer Latein. Ueberſetzung. Um die gleiche Zeit erfreute fih Benebictbeuren 
eines Lucans, Horazens, Birgils, Sallufts; im Ganzen befaß es 247 Bücher. Un⸗ 
ter Abt Wolfram war das Klofter St. Michael bei Bamberg mit einer berrlichen 
Bücherſammlung ausgeftattet, welche die meiften römifchen Dichter und viele andere 
©chriftfieller ſowohl des Alterthums, als der chriſtlichen Zeit umfaßte.“ 

*e) Wie im MA. alles feinen feflen Typus, alles feine eigene Grammatik 
hatte, fo auch die Bauart einzelner Corporationen: Bernardus valles, montes 
Benedicotus amabat, oppida Franciscus, celebres Ignatius urbes, 
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wichtigften Angelegenheiten der Congregation berietb und die Geſetzgebung 
ordnete. Aus diefer Congregation gingen auch jebt noch PYäpfte und Bifchöfe 
bervor, und fie wirkte unter Dem befondern Schuge der Päpfte vorzugsweiſe 
auf Frankreich; aber ihre fleigenden ReichthHümer hemmten die fernere Wirl- 
famfeit, daher ward Elugny von andern neuen Orden übertroffen. 
6. 210. Der Eiftercienferorden. Der h. Bernard, 
Relatio, qualiter incepit ordo Cisterciens. (Auberli Miraei chron. Cister. ord. 
Colon. 614.) — Henrique:, regula, constitut. et privil. ord. Cist. Antrverp. 
630. Holstenius-Brockie, 1. c. T. 11. p. 3685—468. vgl. Helyot, Br.V. 
©. 346 ff. Hurter, Bd. IV. S. 164— 200. 

Der Abt Robert von Molesme, der mit feinen durch Reichthum er- 
fchlafften Benedietinermönden unzufrieden war, und feine Berfuche zu fren- 
gerer und mehr angemeffener Rebensweife an dem Starrfinn der Mönche 
fcheitern fah, gründete zu Citeaur (1098) in der Gegend von Dijon im 
Bisthum Chalons (sur Marne) einen neuen Drden unter höchſt bedrängten 
Verhältniſſen. Derfelbe ſollte im Gegenfate von Clugny ſich durch Aus- 
übung der ftrengften Enthaltſamkeit, Vereinfachung der Kirchenpracht, Unter⸗ 
werfung unter den Bifchof der Diöcefe, Entfernung von allen Gefchäften 
außerhalb des Klofters auszeichnen und fih äußerlich dur ein weißes 
Kleid unterfcheiden. Nach Robert's Tode (1108) ward die Klofterorbnung 
durch das Geſetz der Liebe (charta charitatis 1119) geregelt und durch Pa— 
ſchalis IL. beftätigt. Bis auf den dritten Abt zäblte dieſer firenge Orden 
nur wenige Mitglieder. Da aber die Zeitgenoffen in ihm die von verfchiche- 
nen Seiten hervorgehobene Einfalt der apoftolifchen Kirche freudig wicderer- 
kannten, und als auch der heil. Bernard diefem Orden angehörte, fchien er 
den erften Rang unter den beftebenden Congregationen zu erhalten. Bernard 
gründete fogleih an einem undurchſehbaren Walde, fpäter Clairvaur 
(clara vallis) genannt, ein neues Eiftereienferffofter und wurde, erft 25 Jahre 
alt, von dem Bifchof von Chalons, dem gelchrten Wilhelm von Cham— 
paux, zum Abte von Clairvaux geweibt *). Er war 1091 zu Fontaine 
aus einer frommen adeligen Familie Burgunde geboren. Seine Mutter 
hatte ihm mit feltener Sorgfalt die zarten Empfindungen der chriftlichen Re— 
ligion eingeflößt, in einem Traumgeſichte war ihr ſchon vor feiner Geburt 
verkündet, Das Kind werde ein treuer Wächter im Haufe des Herrn werden. 
Wiewohl Bernard in der dialeftifchen und fpeculativen Entwidelung bald 
feine Mitfchüler übertraf, neigte er doch früßzeitig zu einem ernften, ſtillen 
Leben und der Contemplation in entlegener Einfamfeit bin: daber pflegte er 
zu fagen, er fei unter den Bäumen Des Waldes gebildet. Nah einem vor- 
übergehenden Kampfe feiner Jugend trat er mit 30 Gefährten in den Ci— 
ftercienferorden (1113). Gebildet durch die Anjchauung feines Innern, 
empfänglich für die Ichendigfte Aneignung der Lehre feiner Kirche, ausge 
zeichnet Durch tiefe Erfenntniß, Umſicht und Erfabrung, fo wie durch eine 
Demuth, die alle Ehrenftellen ausfchlug, und durch binreißende Beredfam- 
feit ’), die durch Wunderthaten unterftüßt war, wurde diefer Mann der Ne 





*) Bernardi opp. (Briefe, Reden, Gebicht., praft. Schriftausleg., affet. 
Schrift.) ed. Mabillon. Par. 667. 690. VI. T. f.. 719 1. T. f.. Venet. U. T. f. 
Sein Leb. 9. 3 Ztgen.: Guilelm., Abt v. Thierry, Gaufred. u. Alanus ab Insulis, 
Mönden zu Claird. (Mabillon, acıa SS. Ord. St. Bened. T. I. u. VI.) Reander, 
der h. Bernd. u. fn. Zeitalt. Brl. 848. Rutisbonne, vie de St. Bern. f. ©. 49. 

1) Darüber fagt der Abt Wibald von Stavello: Vir ille bonus longo cremi 
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prafentant feiner Zeit. Niemand vermochte auch wie er den mannigfachen 
Regungen eines wilden Schwärmergeiftes, der fich in Diefer großen Aufres 
„gung der Gemüther einmifchte, entgegen zu wirken. Glühend für die Kir 
che und ihre Idee hat er die Mißbräuche ihrer Organe freimüthig wie 
feiner getabelt, felbit Päpfte, Bifchöfe und Kürften nicht ausgenommen, de— 
nen er bei anderer Gelegenheit wieder Rath ertheilte. Den Päpften Inno— 
cenz Il. und Eugenius IH. verfchaffte er Anerkennung und Einfluß, dem be» 
reits gefunfenen Templerorden die kirchliche Sanction; ſchwärmeriſche Sek⸗ 
ten führte er der Kirche zurüc, und mit welch’ unmwibderftehlicher Macht hat 
er zum zweiten Kreuzzuge begeiftert! Diefe hohe Geftalt der Kirche, ein 
Friedensſtifter zwifchen Kürften und. Völkern, folgte feinem verflärten Freun— 
de Eugenius III? (20. Aug. 1153), und ward bald darauf nach dem Berlan- 
gen der Völker Fanonifirt (1174). Sein Orden war erft durch ihn zu hohem 
Anfehn und großer Bedeutung gelangt, daher er fih aud) den Namen Ber- 
nardiner beilegte. Beim Tode Bernard’s hatte er fich bereits nach allen 
Reichen Europa’s verbreitet. Unzählige fanden in der Einfachheit dieſes 
Drdens und in feinen Zellen, an deren Mauern fih die Stürme der Welt 
brachen, Troft und Ruhe. „Wie Lieblicher und ficherer iſt's mir, ſchrieb ein 
Mitglied diefes Ordens, als Klofterbruder unter den Hütten ciftercienfifcher 
Weisheit zu weilen, als meinen Sreund durch die fehönften Städte zu be- 
gleiten.” 
6. 241. Der Orden von Grammont (Grand-Mont). 

Historia brevis Prior. Grandimontensium; histor. prolixior Prior. Grand u. 
vita St. Stephani, ord. Grand. institutor. v. Gerhard, dem 7. Prior v. 
Grammont (Martene et Durand, collect. ampliss. T. VI. p. 113 sq.; 128 
sq. u. 1050 sq. Mabill. ann. ord. St. Bened. T. V. p. 65.) Helpot, Br. 
VII. ©. 470 ff. Hurter, Bo. IV. ©. 137 ff. 

Stephan von Tigerno, nach vieljährigem Beten und gottfeligen 
Werfen feinen Eltern von Gott gefchenft (1046), wurde darum mit defto 
größerer Sorgfalt erzogen. In feinem zwölften Jahre wallfahrtete er mit 
feinem Bater zum Grabe des heil. Nicolaus in Bari; auf der Rüdreife er- 
franfte er und wurde zu Benevent von bein gleichfalld aus Auvergne flam- 
menden EB. Milon aufgenommen, unter feiner Leitung wiffenfchaftlich aus- 

ebilvet und zum geiftlichen Stande befähigt. Zugleich empfing er durch bie 
* Lebensart einer Mönchscongregation in Calabrien tiefe Eindrücke. 
ach Frankreich zurückgekehrt, ſtiftete er mit dem empfangenen Segen Gre⸗ 
gor's VII., „fo viele Ordensgenoſſen, als Sterne am Himmel und vom heil. 
Benedictus mehr geiftlichen als weltlichen Segen zu erlangen (1073)” den 
nachher von Grammont genannten Orden. Der päpftlichen Verordnung 
emäß legte er anfangs wohl die Benedictinerregel zu Grunde; fpäter aber 
Befabl er feinen Mönchen, auf die Frage, zu welchem Orden fie fich befenn- 


squalore ei jejuniis ac pallore confectus ct in quandam spiritualis formae te- 
nuitatem redactus, prius persuadet visus quam auditus. Optima ei a Deo con- 
cessa est nalura, eruditio summa, exercitium ingens, pronuntialio aperta, gestus 
eorporis ad omnem dicendi modum accommodatus. (Martene et Durund col- 
lectio ampliss. T. Il. p. 339.) Auch der Abt Gottfried von Bentome fagt von 
der Macht der Beredſamkeit Bernard’: Nosse poterunt aliquatenus, qui ipsius 
legerint scripta, etsi longe minus ab eis, qui verba ejus saepius audierunt. Si- 
quidem diffusa erat gratia in labiis ejus et ignitum eloquium ejus vehementer, 
ut non posset ne ipsius quidem stylus, licet eximius, totam illam dulcedinem, 
totum retinere fervorcm. 
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ten, zu antworten: „Zum Evangelium, aus dem alle Regeln gefloſſen find.“ 
Er felbft wollte weder für einen Mönch, noch Kanonicus oder Einfiebler ges 
halten werden, Namen, fagte er, die zu heilig] eien und zu große Vollkom⸗ 
menbeit oorausfesten, als daß er felbe ſich anmaßen könnte. Sein firenges 
Leben und die gleich firengen Anforderungen an andere gewannen ibm erfl 
allmälig zu Müret gleichgefinnte Brüder, die er bei feinem Tode (8. Febr. 
1124) in Armuth zurüdließ und zu feftem Gottvertrauen ermabnte. a 
dem verföhnlihen und demütbigen Geifte ihres Meifters verzichteten bie 
Jünger auf den rechtmäßigen Befig von Müret, um nicht proceffiren zu 
müffen, und folgten der himmlifchen Stimme nah Grammont. Die 

fpäter Schriftlich aufgezeichnete Regel (v. Stepb. von Liſiac, dem vierten, 
oder Gerard, dem fiebenten Prior 1188) dringt auf völlige Armuth, weil 
nichts den Menſchen ficherer mache in der Liche Gottes ale dieſe, und ver- 
pflichtet zur ftrengften Lebensweife, wonach felbft den Kranken die Fleiſch 
fpeifen unterfagt werden. Die Verwaltung alles Weltlihen wird 
den Laienbrüdernüberlaffen. Das fredhe Uebergreifen derſelben in 
die geiftlichen Angelegenheiten verurfachte aber fogar mit diefen friedfertigen. 
Mönchen Streitigfeiten, welche dem weitle-breiteten und von den Zeitgenef 
fen fo gepriefenen Orden im 12ten Jahrh. die Selbftftändigfeit raubten. 


6. 242. Der Earthäuferorden. 
Bruno’s Leben (Bollund. acta SS. m. Octob. T. II. p. A401 sq.) Mabillon, 
ann. T. V. p. 202; cjusd. arta SS. O. St. Bened. T. VI. P. II. praef. R 
852 sq. Die ſchauerl. Xegende de vera causa secessus St. Brunon. in ere- 
mum. (Launoi opp. T. II. P. 11. p. 324 sq.) vgl. Helyot, Bd. ViIL 
©. 42% ff. Hurter, BP. IV. ©. 139 ff. 

Etifter dieſes Ordens wurde der Geiftlihe Bruno von @öln (1089), 
einft Vorfteher der Domfchule zu Rheims, Deren Schüler P. Urban Il. war. 
Unzufrieden mit dem weltlichen Leben des EB. Manaffes ’), der fich nicht 
entblödete offen auszufprechen: „Etwas Schönes wäre das Erzbistbum vor 
Rheims, wenn man nur nicht, um die Einfünfte zu genießen, die Meffe fin 
gen müßte,” zog er fich mit einigen Sleichgefinnten, von dem B. Hugo vor 
Grenoble liebevoll aufgenommen, in die nicht weit von Grenoble entfernte 
ſchauervolle Einöde von C bartreufe (Cartusium) zurück und bildete einen 
Orden, der an affetifcher Strenge alle übertraf. Die Regel gebot beftändiged 
Schweigen und Entbaltung von Fleiſchſpeiſen; cin ftehendes Gewand ver 
leute den abgezehrten Leib; dabei wußte Bruno aber zugleich feinen Eifer 
für die Wiffenfhaft aud den Mönchen mitzutheilen. Sp erwarben ft 
neben gottfeligen lebungen und körperlicher Arbeit durch Abfchreiben widti 
ger Schriften des Alterthums und bedeutender Urfunden fi gegründete Ar 
fprücdhe auf die Dankbarkeit der Nachwelt. Ungeachtet der Strenge erhellt 
der Orden weite Verbreitung und einen Nebenzweig für rauen; beſonden 
wichtig wurde er zur Zeit des Inveftiturftreites durch feine geiſtige An 
gung. Bruno war von Urban II. nach Rom gezogen worden (1090); abe 
wenig erbaut von dem gefchäftigen Hoflcben und auch nicht zu gewinnen fir 
die. Annahıne des Bisthums Neggio, fuchte und fand er bei Torre in Cala 
brien eine neue Carthauſe, ın der er ftarb (1101). Sein Geift, die free 
Lebensweiſe und contemplative Richtung lebten ungleich länger ale in anders 


1) Die jener ſchauerlichen Legende 3. Grunde liegende Idee hängt offenb. = 
der Geſch. von Manaffes fchlechtem Leben zufammen. Mabillon, museum 
T. 1. P. il. p. 117 sq. 
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Orden in feinen Klöſtern ungetrübt fort, felbft als diefe an Anfehen zunah- 
‚men und prächtiger ausgeftattet wurden. Der Prior Önigo an der Mut- 
tercartbanfe (+ 1137) hatte dem Orden in feiner „Leiter für Mönche“ 
folgendes fchöne Vermähtniß einer wahren Affefe Hinterlaffen: „Es gibt 
vier Stufen der Erhebung, die faft unzertrennlih in einander verſchlungen 
find: Lefen, Nachdenken, Gebet und Contemplation. Gudet 
durch Leſen, und ihr werdet im Nachdenken finden; Elopfet an mit Gebet, 
und es wird euch in der befchaulichen Betrachtung aufgethan werden. Das 
Leſen bringt die Speifen gleihfam zum Munde, das Nachdenken faut und 
zerbricht fie, Das Gebet erzeugt den Geſchmack, aber die Eontemplation ıft die 
wahre Süßigfeit, welche erfreut und erneut. Wie bei gewiflen körperlichen 
Genüffen Seele und Geift faft ganz verloren gehen, und der Menſch blog 
Körper wird: fo werden bei der höchften Contemplation alle körperlichen 
Bewegungen und Beziehungen fo völlig von der Seele aufgehoben und ver- 
nichtet, daß das Fleifch dem Geifte nirgends widerfpricht, und der Menſch 
gleichſam ganz und durchaus geiftig wird. — Einige geben nach Serufalem ; 
gebe du noch weiter, bis zur Gebuld und Demuth! Jenes liegt in, dieſes 
außer der Welt u. ſ. w.“ Im Jahre 1141 wurde zuerft der Gedanke einer. 
allgemeinen Verfammlung des Ordens in der Carthaufe bei Grenoble ange» 
regt, auf welcher alle Vorſteher erfchienen, und an deren Spige der Prior je 
ner Dauptcarthaufe fand. Sie waren zur Geſetzgebung für den ganzen Or⸗ 

den und zur genaueren Aufficht über alle Klöfter berechtigt und verpflichtet. 

6,343 Die Bräamonfratenfer oder Norbertiner. 
Norberti vita v. Jeſuiten Papebroche (Bolland. acta SS. m. Jun. T. I. p. 804.) 
Hermanni Monachi de miraculis St. Mariae laudes Ill. 2 sq. (Guiberti 
opp. ed. d’Achery p. 544.) Hugo, la vie de St. Norbert. Luxemb 70%. 
4. Bibl. Ord. Pracım. per J. le Paige. Par. 633. vgl, Helyot, Br. II. 
©. 206 ff. Hurter. Bo. IV. S. 200 ff. | 

Norbert von Gennep aus Kanten im Herzogthume Eleve, einft Capellan 
Heinrich's V., dann Ranonicus zu Cöln, befaß große Reichthümer, und konnte 
vermöge feiner Stellung auf hohe bierarchifche Würden rechnen. Aber mitten 
in diefen Hoffnungen warb er durch einen neben ihm einfchlagenden Blig 
aus weltlicher Verblendung errettet. Da ihm die Reformirung der Kanoni- 
fer einiger Kathedralkirchen nicht gelang, vertheilte er fein Vermögen und 
zog in Deutfchland und Franfreih als Bußprediger umber; Schäfergloden 
verfammelten ihm die Zuhörer. Durch den heil. Exrnft feiner Reden ftiftete 
er oft Frieden zwifchen flreitenden Rittern; alle wetteiferten um bie Ehre, 
den Mann des Friedens beherbergen zu können. Nachdem er vom P. Calixt 
IE. auf dem Concil zu Rheims (1119) Vollmachten empfangen hatte, ftiftete 
er in dem ungefunden Thale Prè ͤmontré in dem Walde von Coucy bei 
Rheims einen Drden (1120). Die mit der Auguftinifchen verwandte Regel, 
welche die Pflichten der Kanoniker mit firengen Mönchspflichten verband "), 
erhielt von Honorius II. die Beftätigung (1124). Bei feiner Begeifterung 
für den Drden war Norbert aber fo weit entfernt, diefe Lebensweife jedem 
anzupreifen oder aufbringen zu wollen, daß er vielmehr dem frommen Grafen 
Theobald von Champagne, der fih mit feinem ganzen Befigtbume dem Or⸗ 


1) Es wurde ein Streit geführt, worin Mönde und Kanoniker fi den Vor⸗ 
zug vinvdicirten: Lamb. Abb. St. Rufi ep. ad Ogerium. (Martene, thesaur. T. I. 
p. 329 sq.) für die Kanonici; Abaelard. ep. III, Ruperti Tuit. sup. quaed, ca- 
pitula reg. Ben. (opp. T. Il. p. 968.) für die Mönche, 
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ben anfchließen wollte, offen erklärte: „Kern fei es von mir, das Werk Got⸗ 
tes in dir zerftören zu wollen,” ihm oorftellend, wie viel Gutes, was durch 
ihn als Fürft gewirkt werde, dadurch zu Grunde gehen würde, Ale Norbert 
als Bußprediger auf den Reichstag nach Speier gekommen, warb er durch 
Inſpiration zum Erzbifhof von Magdeburg erwählt (1126). Nur mit gro 
ßem Wiberftreben folgte er, bei dem glänzenden Einzuge in Magdeburg dur 
fein Bettlergewand wunderbar contraftirend. Seine Strenge war dem Did 
cefanklerus und Volke verhaßt, fo daß er einft fliehen mußte. Aber fein Tod 
(1134) nach der Rückkehr aus dem italienischen Reiche, deffen Kanzler er 
war, erweckte tiefen Schmerz und verföhnte alle; niemand wollte ſich Die 
heit. Reliquie feines Leichnams von Prémontré ftreitig machen laffen. 


6. 244. Die Carmeliter und der Orden von Fontevraud. 
Joan. Phocas (1185). compendiaria descriplio castror. et urbium ab urbe 
Antiochia usque ad Hierosolym. (Leon. Allatii Symmicta. Venet. 733 f) 
Jacob. de Vitriaco, hist. Hierosolym. c. 82. (Bongars. P. I. p. 1078) 
Alberti regula b. Holstenius. T. III. p. 18 sq. Dan. a Firg. Maria, spe 
culum Carmelitar. Anıv. 680. IV. T. f. Helyot, Br. 1. S. ST 
Burter. Bd. IV. ©. 211 ff. 

Sie haben ihren Urfprung von dem Kreusfahrer BertHoTd aus Cal— 
brien, der um 1156 mit einigen Gefährten auf Dem Berge Carmel bei be 
Höhle des Elias Hütten erbaute, die fich zu einem Klofter erweiterten. De 

hier feit Jahrhunderten zum Andenfen an die Propheten Elias und Eliſe 
(III König. 18, 19 ff. IV König. 2, 25. 4, 25.) Einfiebler verfammelt ge. 
wefen, fo fonnte der bartnädige Glaube) der Carmeliten an Elid 
als ihren Stifter entftehen. Auf die Bitte des zweiten Vorſtehers Brocard 
erhielten fie vom Patriarhen Albert von Jeruſalem ihre ftrenge Regel 
(1209), welche ihnen Befiglofigkeit, Leben in abgefonderten Zellen, Enthab 
tnng von Fleiſchſpeiſen u. a. vorſchrieb; P. Honorius III. beftätigte ſie 
(1224). Bei den Eroberungen der Saragenen verloren fie ihr Kloſter, m 
hielten aber im Abendlande, nachdem fie ihr Anachoretenleben aufgegeben, 
als Brüderder heil, Jungfrau vom Berge Carmel dur P. je 
nocenz IV. neue Befitungen. Nach einer frommen Sage foll die heil. Junge 
frau Maria dem fechsten Drdensgeneral Simon Stod?’) in Englan 
während feines Gebetes dag Scapulier (Scapulare, Schulterfleid) zur Or 
denstracht gegeben haben mit der Verbeißung, wer darin fterbe, werde bad 
ewige Feuer nicht leiven. Die Carmeliten wurden bald den Bettelorden ber 
gefellt (1245), und als Eugen IV. (1431) ihre Regel milderte und erwer 
terte, entftand die Unterfcheitung von Conventualen oder Befhupetes 
und Dbfervanten oder unbefchuheten Sarmeliten. Ihnen gefelltes 
fih fpäter zablreihe Scapulierbruderfchaften bei, die fi an der 
beſondern Verehrung ber heil. Jungfrau und Ausübung barmherziger Werke 
erfreuten. 

Mit diefem Orden war in mander Beziehung verwandt der Order 
von Fontevraud, welden Robert von Arbriffel ftiftete (1094): 
denn auch diefer war in feiner beflimmteren Ausprägung der Berherr 





1) Dagegen hat Papebroche (Bolland. m. Apr. T. 1. p. 774 2q. u, die 
Streitſch.) den einfachen Thatbeftand enthüllt. 
Launoi, diss. V. de Simon. Stockii viso, de Sabbathinae bullae priril 4 
Scapularis Carmelitar. sodalitate. (opp. T. Il. P. II.) 
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Iihung der Himmelsfönigin geweiht '). Robert hatte zuerft als 
Lehrer der Theologie zu Paris gewirkt, und fpäter als Coadjutor des B. von 
Rennes (1085) mit kräftiger Hand an der Wiederherſtellung der Kirchen- 
zucht gearbeitet. Nach des Bifchofs Tode aber an der Reformirung der Ka⸗ 
noniter verzweifelnd, zog er ſich nach abermaliger Eurzer Uebernahme bes 
Lehramts zu Angers zu einem Leben ftrenger Buße und Zerfnirfhung 
in den wüſten Wald von Craon zurüd. Wurzeln und Kräuter waren feine 
Nahrung, die Erde fein Bett. Bald ſtrömte man von allen Seiten zu ihm, 
bereit, diefes Leben mit ihm zu führen, fo daß er die Brüder in drei Abthei⸗ 
lungen in die benachbarten Wälder verlegen mußte. Dann baute er zu Eraon 
in Mitte der Wildniß ein Klofter (1094), dem er die Regel des heil. Augu- 
finus gab. Auf 9. Urban’s Befehl predigte er das Kreuz. Sein Wort 
übte eine wunderbare Gewalt auf Deänner und Frauen, und erfchütterte die 
Lafterhaften fo tief, daß fie fogleich beichteten und ein neues Leben gelob- 
ten *). Nun gründete er in dem mit Dornen und Gebüfch bedeckten Gebiete 
Fontevraud (fons Ebraldi) für die ihm zahlreich anhängenden Männer und. 
Frauen zwei Klöfter (1100), zu welchen bei dem großen Andrange noch 
mehrere binzufamen. Paſchalis II. beftätigte den Orden (1106 u. 13). 
Im Hinblid auf den flerbenden Erlöfer, der feinen geliebteften Jünger fei- 
ner Mutter empfahl (ob. 19, 26 ff.), unterwarf Robert die gefammten 
Männer- und Frauenklöfter, unter Verpflichtung zur Benedictinerregel, in 
der Aebtiffin von Fontevraud der heil. Jungfrau, und empfahl ihnen den 
ſchweren und bedenklichen Beruf der Belehrung gefallener unzüchtiger 
Srauenzimmer, dem er fich felbft faft zu unbeforgt um feinen Ruf mit Eifer 
gewibmet hatte (+ 1117). 

Die Gefühle und Erwägungen, mit welden eine Jungfrau in ein Klofter trat, 
und mit welchen fie von den Zeitgenoffen begleitet wurde, erfehen wir aus folgen⸗ 
dem Schreiben eines auedgezeichneten Geiftlihen 2): „Sclig bi du, tie du die 
Söhne der Menſchen ausfhlägft und dir den Sohn des Hocherhabenen zum Bräu- 
tigamı erwählteft. Du wirft ihm um fo werther fein, je geringer bein Kleid, je 
olänzender dein Innerer Schmud der Keufchheit if. Du haft klug gethan, die trü⸗ 
gerifchen Reichthümer und die verrätherifchen Schäße der Welt fahren zu laffen; 
darum fol auch nichts Weltliches in deinem Herzen mehr haften, fondern biete \- 
deinem Bräutigame dich ganz zum angenehmen Opfer dar.“ 


6. 245. Die Antoniter, Trinitarier und die Humiliaten. 


In jener Zeit, wo häufig verheerende Seuchen ganze Länder hart prüf- 
ten, erzeugte bie riftliche Liebe, welche jedes Opfer der Selbftverleugnung 
mit Freude übernahm und alle Gefühle des Ekels zu überwinden wußte, 
Möndsvereine, welche den an peftartigen Krankheiten Leidenden und oft 


4) Mabillon, ann. T. V. p. 31% sq. Bolland. m. Febr. T. III. p. 593 sq. 
vgl. Helyot, Br. VI. ©. 98 ff. 

*) Der B. Balderih fagt in fr. Xebensbefchr. (Bolland. d. 25. m. Febr.) c. 
IV. or. 23.: Tantam pracdictionis gratiam Dominus donayerat, ut cum commu- 
nem sermocinationem populo faceret unusquisque quod sibi conveniebat, accipe- 
ret. — ibidem: Ego audenter dico Robertum in miraculis copiosum, super dae- 
mones imperiosum, super principes gloriosum. Quis enim nostri temporis tot 
languidos curavit, tot leprosos mundavit, tot mortuos suscitavit? Qui de terra 
est. de terra loquitur et miracula in corporibus admiratur. Qui autem spiritualis 
est, languidos et leprosos, morluos quoque convaluisse testatur, quando qui- 
libet animabus languidis et leprosis suscitandis consulit et medelur, 

2) Petr. Bles. Epistola 58. 
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gen Berlaffenen leibliche und geiftliche Hülfe brachten. Meben dem aus dem 
riente nach Europa eingefchleppten Ausſatze wüthete befonders das pefl- 
artıge |. g. heilige Feuer, welches die Davon Befallenen entweder nad 
furchtbaren Schmerzen binraffte oder den Leib lähmte und verflummelte. 
Bon diefer Krankheit wurde auch der Sohn des begüterten Edelmanns Ga⸗ 
—* aus der Dauphind gequält. Durch Anrufung des heil. Antonius 
and aber der Vater Erhörung und der Sohn wurde gefund. In bankbarer 
Erinnerung begaben fich beide nah Didier la Mothe, dem Wallfahrte- 
ort diefes Heiligen, und flifteten mit ihrem Vermögen den Orden zur Pflege 
der an ähnlichen Krankheiten Darniederliegenden (Antoniter oder Ho% 
pitaliter), den Urban II. beftätigte (1096). Sie trugen ein ſchwarzes 
Gewand mit einem blauen halben Frenze, waren anfangs Raienbrüder, dann 
Ranoniker nah Auguftin’s Regel’). — Zn gleicher Weife bildeten fi 
Bereine von Laien und Geiftlichen, welde in den Reprofenbänfern bie 
ſchwere Pflicht der Pflege der den meiften fo efelhaft erfcheinenden Aus 
fägigen übernahmen. „Um Chriſti willen litten fie, unter allem Schmut 
und Geftanf fich ſelbſt Gewalt anthuend, fo unerträgliche Befchwerden, daß 
feine Art der Bußübung, die man fich auflegt, mit diefem in den Augen 
Gottes Heil. und köſtlichen Märtyrerthume verglichen werben zu können 
foheint,” fagt der Zeitgenoffe Jakob von Bitry (+ um 1240). — Als 
Gründer der Trinitarier?’) fann in vieler Betracht Innocenz III. ange 
feben werden, indem er das dem Johannes von Datha, ehemaligen 
Theologen zu Paris, und Felix von Valois erfchienene Traumgeficht auf 
die Befreiung der Ehriftenfflaven aus den Hänten der Sarazenen deutete. 
Auch gab er dem zu diefem Zwecke geftifteten Orden die Regel, den Mitglie⸗ 
dern den Namen Trinitarier (ordo de redemtione captivorum). Ihr 
Drdenskleid war weiß mit rotbem und blauem Kreuze. Frankreich bat dem 
Drden vol hriftlicher Begeifterung für die in Ketten ſchmachtenden Brüder 
viele, felbft gelehrte Mitglieder und große Summen zugewandt: da fah man 
im 3. 1200 die erfte Schaar von 200. Iosgefauften Ehriften aus Marveco 
nah dem ſchmerzlich entbehrten Baterlande heimkehren. Die Glieder des 
Drdens, auch Matburiner genannt von ihrem erften Klofter an der Kirche 
des b. Mathurinus zu Paris, verbreiteten fich fchnel über ganz Südfrankreich 
und gewannen auch Frauen für einen Zweig diefes Ordens. Der Sit des 
Generals (minister generalis) wurde zufolge einer bedeutungsvollen Erfchei- 
nung Cerfroy. In Spanien wurte der Orden früh eingeführt, und bier 
war er wegen der beftändigen Fehden zwifchen Chriften und Mubamebanern 
befonders nöthig. Durch Petrus Nolasko, einen vornehmen Kranzofen, 
unter Mitwirkung des Raymund de Pennaforte, erhielt der Orden 
(1218) eine eigentbümliche Begründung und wurde dem Schuge Mariens 
empfoblen ordo b. Mariae de mercede). Die Mitglieder gelobten nicht 
nur ihr Vermögen, fondern fogar ihre eigene Perſönlichkeit dem heil. Zwecke 
ber Loskaufung der Sklaven. Gregor IX. beftätigte diefen Orden, in wel- 
chem fich eine fo große und herrliche Aufopferung in chriftlicher Gefinnung 
fund gab. 








1) Bolland. ın. Jan. T. I. p. 160. — Happ, de fratrib. S. Autonii. Lps. 


4. 

2) Bonaventura Baro, ann. Ordin. St. Trin. Rom. 683. regula b. Hol- 
sten. T. Ill. p. 3 sq. f. Pelyot, Bd. IN ©, 366 ff. Hurter, Bp. IV. ©, 
213 ff, 
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Die Humiliaten?) bilden eme Mittelftufe zwifchen der Welt und 
den eigentlichen Klöftern, und entftanden aus der Vereinigung einiger relis 
giöfen Familien, die fich zu gemeinfamer Andacht verfanmelten. Die erften 
Spuren zeigen fih im 11ten Jahrh. bei einigen Familien, die von Heinrich 
Il. aus Mailand vertrieben wurden. Sie beftanden meiftens aus Handwer- 
fern; denn es war ihr Grundſatz, von der Hände Arbeit zu Ichen. Sie be 
Khäftigten fich befonders mit der Bereitung der Wolle und Verfertigung von 
tühern. Dabei arbeitete der Einzelne aber nicht für fi, fondern für die 
Communität; diefe gab ihm was er beburfte, wodurch die Ungleichheit zwi- 
(den den Leiftungen der Schwachen und Starken, des gebrechlichen Alters 
and der thatfräftigen Jugend wohlthätig ausgeglichen, jede Veranlaffung zur 
Sorge und Unzufriedenheit entfernt wurden. Später ſchloſſen ſich auch 
Mönche und Priefter diefer-Rebensweife an. Innoeenz III. gab ihnen die 
modificirte Regel Benedict’d. Gregor IX. milderte der ſchweren Arbeit wer 

die ftrengen Faſtengeſetze; 1246 erhielt ver Orden einen Großmeiſter. 
hr Fleiß und ihre Sitten erwarben ihnen allgemeine Verehrung; oft wur- 

den fie von Gemeinden vertrauungspoll zu anfehnlichen Aemtern berufen. 
Als der Orden aber in der Kolge ganz in weltliches Treiben aufging, wurbe 
er von Pius V. aufgehoben (1571). | 
6. 246. Die drei großen geiſtlichen Ritterorden. 


Schon nah Tacitus bildete unter den Germanen die Abtheilung bes 

Heeres zu Pferde den Hauptbeftandtheil deſſelben. Bei dem Rehnswefen 
Batten die Inhaber größerer Beſitzthümer meift den Kricgsdienft zu Noffe 
geleiftet und fich befonders unter den Carolingern den Bürgern gegenüber zu 
einem eigenen Stande ausgebildet. Die Kirche mußte alle Kraft anmwenten, 
am die. Zweikämpfe und wilden Turniere deffelben zn bemmen. Durch die 
Kreuzzüge gab fie dem Nitterthume eine wohlthätige Richtung. Die vorzüg- 
lichſten Grundlagen deffelben bildeten nun die kunſtgemäße und ge- 
wandte Führungder Waffen unddie chriſtliche Haltung des 
Lebens. Seit dem erften Kreuzzuge traten jene, welche Proben ihrer Waf- 
fenfunft abgelegt und bis zu ihrer Mannbarkeit fein unadeliges, und rift- 
liches Leben geführt, als in ihrem Stande befonders Ausgezeichnete (mili- 
tes equites) hervor, und wurden demfelben durch ein feierliches öffentliches 
Gelübde einverleibt. Sein Anſehen war jegt um fo höher geftiegen, als 
man der einfichtsvollen Leitung und der Tapferkeit der Ritter den glücklichen 
Erfolg des Kreuzzuges zufchrieb.. Dies ruhmvolle Vorbild erwedte in den 
Zurüdgebliebenen einen Eifer zu ähnlichen Heldenthaten und ſchuf die glän- 
genden Ritterverfammlungen, die der Phantafie ein reiches Feld öffneten, 
einen Schwung zur Poefie gaben. Das Abendland begann jegt einen Ent- 
wickelungsgang, wie einft bei den Griechen durch die ifthmifchen und nemei- 
ſchen Spiele. Als fpäter aber dem Ritterftande die durch die Kreuzzüge ge- 
nährte religiöfe Begeifterung abging, die Frauen und Töchter an den Turnie- 
ren Antheil nahmen, kam Gefallſucht gegen das weibliche Geſchlecht ins Spiel, 
woturch welches Ritter bisweilen wohl angefeuert wurden, Landftraßen zu 
fihern und den Landmann zu fehügen, was dem Inſtitute jedoch feine Würde 
raubte. So fanf das Ritterthum allmälig wieder zu rohen Kämpfen herab. 

Die geiftlihen Ritterorden find cine Vereinigung des Ritterwe- 





1) Tiraboschi, vetera Humiliator. monum. Mediol. 766 sq. 3 T. 4. Hur⸗ 
ter, Od. IV. G. 235 ff. 
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fens mit dem Mönchsthume. Ein Grundgebanfe des letztern iſt Die gänzliche 
Entäußerung des eigenen Willens, die fich entweder fundgibt in bem Ber- 
langen, nur dem Jenſeitigen nachzufinnen, oder dem Borbilde göttlicher Liebe 
gemäß, nur dem Leben anderer fich in Liebe zu weihen. Aus der letztern 
Richtung gingen die geiftlichen Ritterorven hervor, die fich neben den brei 
Mönchsgelübden auch zum Kampfe gegen die Ungläubigen verpflichteten. 
Da mit dem Lehnswefen ungetheilter Beſitz für den Erfigebornen verbunden 
war, fanden die jüngern Söhne eines Ritters in einem folcden Orden eine 
angemeffene Aufnabme und bei der bamaligen Begeifterung für die Religion 
einen ihrem Stande entfprechenden Beruf. 

Zur Zeit des Kalifats von Kairo hatten mehrere Kaufleute aus Amalft 
bei ihrem Verfehre nach Syrien am heil. Grabe eine der beil. Jungfrau ge- 
weihte Kirche zu ibrer Andacht gebaut (1048); damit verbanden fie ein 
Klofter für die Pilger. Das Bedürfniß ſchuf bald ein zweites. Die darin 
unter Gerbard Vereinten nannten fih Hofpitalbrüderzum h. Johan- 
nes dem Täufer (1099). Der zweite VBorfteher des Ordens, Raymund 
du Puy, fügte zu dem urfprünglichen Berufe der Gaftfreundfhaft und 
Krankenpflege noch den Kampf gegen die Unglänbigen hinzu (1118). 
Die fpätere Gliederung in Priefter, Ritter und dienende Brüder unter einem 
Großmeifter, Comthuren und Capiteln der Ritter beftätigte Innocenz II 
und erlaubte ihnen, außer dem weißen Kreuze auf der Bruft in ber 
Sahne ein rothes Kreuz zu tragen’). Diefe Johanniter haben fi 
ftets in einer ihrem Berufe entfprechenden edeln Haltung behauptet. Won 
den Saragenen gedrängt, verlegten fie ihren Sid nah Rhodus (1310), 
und von hier nah Malta (1530). 

Gleichzeitig als die Hofpitalbrüber den Kampf gegen die Ingläubigen 
aufnabmen, legten neun Ritter mit Hugo de Payens (magister militiae) 
das ritterliche Mönchsgelübde ab. König Baldum 1. ſchenkte ibnen feinen 
Palaſt an dem einftigen Tempel Salomons, wonach fie Templer bießen 
(aıperes commilitones Christi templique Salomonis). Faſt war ber 

rden, auf wenige Glieder befchränft, feinem Untergange nahe, da reiften 
einige nach Franfreich, um fi von dem Council von Troyes (1127) für 
ihr gemeinfames Leben und ihren äußern Dienft eine Regel zu erbitten. Auf 
die Verwendung des heil. Bernard erhielten fie vom P. Honorius 11. die 
militärifche Beftimmung, die Landftraßen von Räubern und Dieben zu reini- 
gen, welche die Pilger bedrängten. Ein weißer Mantel mit rotbem 
Kreuze war ihre einfache Drdenstracht ). Bon dem Abendlande reich unter 
ftügt, haben fie gegen Türken und Sarazenen ausgezeichnete Dienfte geleiftet. 


1) Willelmus Tyr. lib. I, 10.; XVIIT. 4 sq.; Jacob. de Vitriaco, hist. Hie- 
ros. c. 64; statuta ord. b. Holsten. T. 11. p. 434 sq.: privilegia b. Mansi. T. 
XXI. p. 780 sq. (Vertot) hist. des Cheval. hospital. de St. Jean. Par. 726. 4. 
T. 4. 761. 7. T. Hurter, Br. IV. ©. 313 ff. Ganger, d. Ritterorden d. h. 
Sohannes od. die Maultefer nach unbefannten Urkk. Carlsr. 844 ff. 

2) Wiillelm. Tyr. XII, 7. Jac. de Vitriaco. c.65.; Bernardi tract. de nova 
militia s. adhortatio ad milit. Templi; regula b. Holsten. T. 11. p. 429 sq. b. 
Mansi. T. XX1. p. 305 sq. Münter, Statutenbuh d. Ord. d. Tempelh. Bri. 
794. 1. BD. du Puy, hist. des Templiers. Par. 650. Brux. 751. A. d’Estival, 
hist, crit. et apolog. des cheval. du Temple. Par. 789. 2. Vul. 4. Helyot, Bd. 
VI. S. 25 f. Wilcke, Geſch. d. Tempelberrnordeng. Lpz. 826—35, 3 Bde. Ad- 
dison, history of the kneight templars. Lond. 831. Die apologet. u. polem. Lit⸗ 
teratur ſ. unten 6. 266. bei d. Aufheb. d. Templer, 
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As Ptolemais (1291) den Ehriften entriffen ward, Tießen fie fih auf Cypern 
nieder, and nicht lange nachher zogen fie fich auf die Güter im Abendlande 
uurüd, die fie als allgemeine Mdelsverbindung erlangt hatten. Paris wurde 
ver Hauptſitz. 

Die Hoſpitalbrüder pflegten zwar die franfen Pilger aller Nationen, 
fennten fich aber den Deutfchen nicht immer verfländigen. Fromme Gemü- 
tber gründeten Daher ein deut ſches Hofpital (1128), das unter die Auf- 
fiht des Großmeifters der Johanniter gefteflt wurde (1143). Da aber bei 
der Belagerung von Akkon die deutfchen Pilger wirklich vernachläßigt wur⸗ 
den, ffteten Bürger aus Bremen und Fübed ein neues Hofpital, an 
das fih Die deutſchen Hofpitalbrüber anfchloffen. Es entfland jener der 
Jungfrau Maria gewinmete dentfche Orden unter dem erſten Hochmeifter . 
- Balpot von Baffen (1190) '). Seine Drbenstracht war ein weißer 

Mantel mit ſchwarzem Kreuze. 9. Clemens II. und Raifer Hein- 

rich VI, beftätigten ihn. Bald zählte er 2000 Mitglieder, and nachdem durch 
ihren Beiſtand Damiette erobert war (1219), erhielten fie in Preußen 
eine ähnliche Beftimmung (1226) durch die Verpflichtung, die dortigen 
Ehriften unter den größtentheils noch heidniſchen Einwohnern zu fchügen. 
Durch ihre Unterſtützung entflanden die Städte Thorn, Culm, Marienwer- 
der, Rheden, Elbing, Königsberg (1232—55). Der Hochmeifter des Or⸗ 
dens Hatte nach dem Berlufte von Akon zu Benedig refidirt, und verlegte von 
Bier feinen Sig nach Marienburg (1309). Der 1202 in Lievland entflan- 
Bene Drden der Shwertbrüder *) vereinte fih 1237 mit dem deutſchen 
Drven. Bol. unten 6. 263—64. | 
$. 2347. Die Bettelorden. Der h. Franziscus v. Affifl. Der h. 

j Dominicus. 

Vita St. Francisci von Thom. de Celano 12239, ergänzt 1246 v. Leo Angelus 
u. Ruffinus, befond. Bonaventura. (Bolland. m. Octbr. T. 11. p. 683 sq.) 
Regula b. Holsten-Brockie T. Ill. vgl. Luc. Wadding, Ann. Minor. b, 
1540. Lugd. 628 sq. 8 T. f. b. 1865. Romae 731. 19 T. f. +Bogt, 
ter hf. Franz v. Aſfiſt Züb. 840. +E. Chavin de Malan, hist. de st. 
Francois d’Assisi (1182— 1226) Par. 841; deutfh Münd. 842. Hurter. 
Bb. IV. S. 249—82. 

Vita St. Dominiei von feinen Nachfolgern Jordanus und von Humbertus, 
dem 5. General. (Bolland. m, Aug. T. I. p. 358 sq.) Constitt. fratr. 
ordin. Praedicator. b. Holsten. T. IV. p. 10 sq. Ripoli et Bremond, 
bullar. Ord. Praed. 737 sq. 6 T. f. Mamachii aliorumque ann. Ordin. 
Praed. Rom. 746. T*Racordaire, Reb. d. h. Dominic. a. d. Franz. 
Landsh. 841. Hurter. Bd. IV. ©. 282—312. 


Die Zeit, welche an mannigfaltigen, ja ganz verfchiebenartigen Hervor- _ 
Bringungen fo überreich war, erzeugte zugleich auf dem rein geifligen Gebiete 
ein noch ungleich heldenmüthigeres Nittertbum in den großen Orden ber 
Bettelmönche, welche in ber fo viel und tief bewegten Epoche unverkennbar 
die ſchwierigſte, aber auch zugleich die erhabenfte Miffton zu erfüllen hatten. 
Der drohende Abfall von der triumphirenden Religion, der Sinn des Volkes 
für apoftelähnliche affetifche Führer, die in der Erfahrung erwiefene Unzu- 


4) Jac. de Vitriaco. c. 66.; Hennig, Statutenb. d. deut. Orb. Konigsb. 
%6. Petri de Duisburg (um 1236) chronic. pruss. s. hist. teut. ord. ed. Hart- 
Iscch. Jen. 679. 4. — Duelli hist. Ord. Equitt. Teut, Viennae 727 f.; 3 
Beigt, Geſch. Preuß. bis z. Untergang d. deut. Ord. Königsb. 827 ff. 9 Bde. 

©) Pott, de gladiferis s. fratribus milit. christ. Erlang. 806. 


Moeg o Bicdengeigiähte. 5. Auflage. 36 


2 2 Zeitraum. 3. Periode. 4. Zeitabſchuitt. 4. Capixi. 


Yänglichfeit des Weltflerus, das ungeflüme Treiben fchifmatifcher Affeten, 
wie der Katharer und Waldenfer, und das fhon üblich gewordene Eingreifen 
der Mönche in ven Bolfsunterricht und die Seelforge: alles zufammen er- 
weckte den Gedanken, einen neuen Drden unter der Auctorität und im Dienſte 
der Kirche aufzuftellen, durch ihn die Seften an fittlicher Strenge, Befißlofig- 
keit und Entbehrung noch zu überbieten, die Vorwürfe der Reber zu entkräf⸗ 
ten, ein geiftliches Ritterthum gegen fie zu bilden. Dies führte auf den Ge 
danfen einer Erweiterung der Moͤnchswirkſamkeit, auf Bereinigung der affe 
tifhen und geiftlihen Pflichten nach dem Borbilde der Berbindung der 
Mönchs- and Ritterpflichten im b. Lande. Dadurch erreichte die Danzig 
faltigteit der Schaltungen des Mönchswefens und der Aflefe überhaupt ihre 
Bollendang.. Der Gedanke warb im Anfange des 13. Jahrh. fafl zu gleicher 
Zeit von zwei gleich ausgezeichneten, in der Kolge befreundeten Perfönlichker- 
ten aufgenommen, jedoch ſchon urfprünglih in etwas verfchiebenem Geiſte 
gefaßt und ausgeführt *). 

Franziscus von Affifi, in Umbrien 1182 geboren, war ber Sohn 
eines reichen Kaufmanns. Selbft in jugendlicher Laft und Muthwiflen ver- 
Yeugnete er nie den Adel der Seele, war mitleidig und freigebig bis zur Ver⸗ 


ſchwendung. Dem eitel Dahinlebenden wurde Durch eine langwierige Krank 


heit und vielfache Brängftigung der Seele die Sulbang des h. Geiſtes mit⸗ 
getbeilt; eine verborgene Höhle ward feine Zufluchts und Andachtsfätte, 
Als er einft (12093) das Evangelium von der Ausſendung der Jünger Chriſti 
obne Gold und Silber, obne Stab und Taſche (Matth. 10, S—10.) hörte, 
wurde er mit unfäglicyer Freude erfullt: „dies iſt's, rief er aus, „nach dem 
ich mich fehne, was ich fo be.zlich verlange.” Unendlih reich fühlte er fi 
ſogle ch in gänzliger Armuth. Er beſchloß die Gründung eines Vereine, 
der in der Apoftel Weife die Welt mit Bußpredigt durchzöge. Diefe Simes⸗ 
änderung zog ihm die Verachtung und den Spott feiner Mitbürger, fogar den 
Fluch feines Vaters zu. Viele aber verehrten in ihm cinen Heiligen und er- 
freuten fi an feiner Weltverachtung, Demuth, Gottesliebe und feiner Nach⸗ 
ahmung des armen Lebens Chriſti. Einzelne fchloffen ſich ihm fogleich an, 
und gelobten ein ähnliches Leben. Einebraune Rutte mit einer Kapuze 
und einem Stride als Gürtel war das einfache und ſchöne Drdens- 
Med. Vom B. Guido von Aljfıft und dem Cardinal Jobannes von St. 
Paul an den großen P. Innocenz III. empfohlen, nabte fi) Franziscus dem 
h. Vater. Aufdie Srage: Wer wird euch den nöthigen Unterhalt verfchaffen 9 
erwicderte Franziscus voll fühner Zuverfiht: „Sch vertraue auf meinen Herrn 
Ifus Chriſtus; der ung Ruhm und Leben im Himmel verheißt, wird ung 
des Körpers Nothdurft nicht verfagen.” Nach ähnlichen Beweifen folchen 
©ottvertraueng fonnte Innocenz, wiewohl er die Gründung eines neuen Or- 
dens unterfant, ſolchem Verlangen nicht widerftehen (1209): „@ehet mit 
Gott, liebe Söhne, und wie er euch zu erleuchten würdigen wird, fo predigt 
allen Buße. Wenn aber der Allmächtige euch an Zahl und Gnade verviel- 
fältigt, fo berichtet c8 uns, und wir wollen ruhiger euch noch Größeres ber 
willigen.“ Auf den Knieen gelobte Franziscus dem b. Vater Gehorfam und 
Chrerbietung. Bald fantte er Gefährten nach allen Weltgegenden. „Gebet 


*) „Bon Serapbe Glanz war ciner übergoflen (Franziscus), der andere auf 
Erden weiſ und Hoc erfahren (Dominicue), und drob vom Cherube Schimmer 
ganz umfloffen.” Dante Parad, Gef, XI. v. 38—A0. 
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hin, pflegte er zu ben auezuſendenden Jüngern zu fprechen, je zwei und zwei, 
and lobet Gott fhweigend in eurem Herzen big zur dritten Stunde, dann erft 
möget ihr reden. Euer Gebet fei aber gemäßigt, demüthig und ſtets von ber 
Art, daß der Hörende veranlaßt werde, Gott zu ehren und zu preifen. Allen 
verfündiget den Frieden, bewahret ihn aber auch feltft in eurem Herzen. 
Reiner laffe fih verführen zu Haß und Zorn, oder abzulenfen von der er- 
ariffenen Bahn; denn wir find berufen, Irrende auf den rechten Weg zu 
fübren, Berwundete zu heilen und Gebeugte aufzurichten. Die Armutb, 
fügte Franz hinzu, iſt Chriſti Braut und Freundin, ıfl die Wurzel, ver Grund» 
Rein, die Königin aller Tugendin. Wenn die Brüder von ıhr laſſen, fo ıft 
der ganze Bund anfgrlöft; wenn fie daran feft halten und der Welt eın 
Muſterbild und Beifpiel geben, fo wird die Welt fie ernähren.“ Er felbfl 
reifte nach Spanien, zweimal nach Syrien und Argypten. Honorius Il. er- 
theilte den Mitgliedern (fratres minores) die Privilegien, überall zu pres 
digen und Beichte zu hören (1223). Der Orden aber elite fih die Aufe 
uhr. ut: durch die That, als durch das Wort zu predigen. 
Geiſt der Ordensregel des h. Franziscus ſtellt diefe unter das Werth⸗ 
—* der hriftlich-affetifchen Litteratur. Dieſelbe ſchreibt vor, Daß ber in ben 
Orden Aufzunehmende wenigftens 15 Jahr alt ift, und ein volles Probejahr 
ausgehalten hat. Er leiftet Das Gelübde der Keufchheit, des Gehorfams und 
der Armuth in fo weit, daß er allem gegenwärtigen und fünftigen Beſitze 
entſagt. Doc foll feiner im Aeußeren fich Fopfoängerifch oder heuchelnd 
‚ fonbern heiter und froh fein in Gott, Freunde wie Feinde, Gute und 
er freundlich und dieuftfertig aufnehmen, Geringe und Hilfsbebürfe 
bee * Eine gleiche Regel ) ſchrieb Franzideus für feine Schülerin 
uud Beriflesoerwandte, die b. Clara von Afyıifi (1224), die einen weib- 
* Due dieſes Ordens geftiftet hatte (ordo Stae Clarae 1212). Auf 
eb des h. Franziscus bildete fich auch eine Brüderfhaft, deren Mite 
glieder in der Welt zurücblieben. Durch fie verwuchs der Drden aufs engſte 
mit den Laien, und gewann dadurch in allen Rändern eine breite und fefte 
Grundlage (tertius ordo de poenitentia, tertiarüi, feit 1221). Worbereitete 
amd durchdachte Reden, wie er eine vor P. Honorius und den Cardinälen 
halten follte (1217), konnte Franziscus nicht vortragen; deſto gewaltiger 
aber war ſeine Sprache, wenn er den aus der Tiefe des Herzens hervor⸗ 
den Gedanken freien Lauf ließ. Wunderbar war fein tiefes Natur⸗ 
gefühl”), durch Das er aller Ereatar nahe fand, Thiere und Vögel anzog, 
und fie in liebenswürdiger Einfalt als feine Brüder und Schweftern anrebete. 
Seine Gefänge haben ſich zu einem feltenen Schwunge erhoben und gehören 
zu den fchönften Leiſtungen der hriftlichen Poefie ’). Kür fein Erbftäd (porti- 
uncula), wo er eine Marienkirche hergeſtellt, wo feine Zelle und der Ein- 


4) Holstenius-Brockie T. 111. p. 34 sq.; d. Regel für d. Tertiarii ibid. p. 39 sq. 
3) Treffend fagt darüb. Görres: „Weil er die Sünde ganz In fi ertödtet, 
war anch die Kolge des Sündenfalls ganz in ihm ausgelöfht, die Natur trat fo 
befreunvet an ihn heran, wie fie vor — ener Kataſtrophe, in Eintracht ſeiner Wil⸗ 
Ienöfraft gehorchend, dem Menſchen verbunden war, und bie Thiere waren zu 
demfelben traufichen Berbältniffe zurüdgelehrt, wie es zuvor nad alter Sage im 
Paraviehe beftanden.” (Im Katholif.) 
) @drres, der b. Franziscus als Tronbadour (Katholit. Jahrg. 826. 9. 
4.) Ebendat die Ueberf. d. Gerichte v. Schloffer; am ausgezeichnetfien der 
Serneneufgang. Die Cantici deutſch u. ital. (v. Schloffer u. Steinle) Frkf. a. 
84 
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heitspunft des Ordens war, und wo er auch die heißeſten Anbachtöftunde: 
verlebt, erhielt er jenfeits und dieffeits reiche Indulgenzen. Ganz dinge 
geben dem irdiſchen Leiden Chriſti, erfchien ihm der Heiland als Serap 
und drückte ihm feine Wundmalecın'), an denen er fich ſelbſt im tieffle 
Schmerze erfreute. Entfleidet auf dem nadten Boden der Portiuncula⸗Kirch 
hingeſtreckt, verſchied dieſer Seraph jubelnd, „daß er ganz aufgelöfl in dei 
Herrn fich fühle” (A. Det. 1226). Schon P. Gregor IX. hat Franzisca 
Tanonifirt (1228) und Benediet XII. das Feft feiner Wundmale angeorbn: 
(festum stigematum St. Francisci), welches durch die Päpfte Sirtus IV 
und V. und Paul V. vom Franziscanerorben auf die ganze Kirche ausgebehn 
wurbe (17. Septb.). Zur Verherrlichung der Portiuncula » Kirche zu Affl 
haben die größten Künftler ihren Tribut gezofft ). 

Dominicus, ein Caftilianer aus dem hohen Gefchlechte ver Oußman, 
war zu Sallaroga geboren (1170). Auf der Univerfität Valencia erwarb 
fich durch vier Jahre feine gelehrte Bildung. Durch den Bifchof von Om 
wurde er zum Prefbyter geweiht und zum regulirten Ranonifer erhoben. Fir 
der Menfchen Wohl und Wehe war er aufs innigfte beforgt. Die von Jam 
cenz III. zur Belehrung der Ketzer nach dem füdlichen Franfreich ansgefendeis 
Eiftercienfer ernteten feinen Erfolg, weil fie im Glanze der triumphiren 
den Religion erfchienen, flatt den Außerlichen Prunk abzulegen, zu Fufg 
wandeln und das Beifpiel eines dürftigen, ftrengen Lebens mit dem 
füllten Predigtamte zu verbinden. Während alle diefen Boden, den 
ihrem Schweiße fruchtlos befeuchtet hatten, verließen, blieb Dominicus 
zurüd. So hat er 10 Jahre in apoftolijcher Weife das Evangelium % 
fündet; feine friedliche Predigt, Gebet und Geduld bildeten zu dem jeht 
gonnenen blutigen Kreuzzuge gegen die Albigenfer einen trö 
Gegenfag. Als fein Entfchluß fich endlich fehl ausgebildet, ging Domini 
zu Fuß nach Nom zu Innocenz III. (1215) und eröffnete ihm Die Abt, 
er wolle der Kirche eine neue Glaubenswehr geben, den Mönch und Walk 
priefter mit einander verfchmelzen. Innocenz gab ihm die Regel der Auguſi 
ner-Stanonifer mit den Zufäßen der Prämonftratenfer, wonach der 
von Eigentbum noch erlaubt war; P. Honorius IN. ertheilte, nach der merb 
würdigen Vorbedeutung feines Vorgängers, den Mitgliedern den Name 
Predigerbrüder (Praedicatores) und das Recht einer allgemeinen Sreb 
forge (1216). Auch für das weiblide Geſchlecht wurde der Orden erweiten 
(sorores de militia Christi). Der leitende Gcdanke des Ordens war, da 
Heil der Seelen durch Verkündigung des allein feligmachenden Glaubens p 
fihern. Waren zwar Predigt und Lehramt ihre zwei vorzüglichften Waffen, 
fo gehörte doch jedes dem Nächften nügliche Werk ebenfowohl zu ihrem Be 
rufe. Ein Jahr hatte der Afpirant im geiftlihen Noviziate zuzubringen, abe 
neun volle Jahre follte er fich durch philofophifche und theologifche Stabi 
zu würdigem Auftreten auf den Kanzeln und Univerfitäten vorbereiten. M 
Dominicus fpäter mit dem h. Franziscus zufammentraf, wollte cr beide Dr 
den in einen verfchmelgen, Franziscus aber gab zur Antwort: Durd Gele 
Gnade befteht weislich zwifchen den Orden mande Verſchiedenheit hinfichtlih 







4) Raynald. ad a. 1237. nr. 60; Wadding. ed. Rom. T. II. p. 429. Gr 
res, chriſtil. Myſtik. Br. 2. ©. 240. 

2) Piccolomini, feterl. Erheb. d. ird. Ueberreſte d. ſeraph. Patr. Gral 
v. Affifi. Landoh. 844. befond. S. 67—88. 
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ber Gefeße, der Strenge und der Anfichten, damit einer Vorbild und Sporn 
des andern fei, und jemand, dem der erfte nicht gefällt, den zweiten wählen 
könne. Obſchon nun diefer Erklärung zu Folge diefe Orden nicht vereinigt 
wurden, fo traten fie Doch in ihren Grundzügen dadurch einander näher, daß 
Dominicus auf dem erflen Generalcapitel zu Bologna (1220) ſich mit allen 
Brüdern zu. Bettlern erllärte. Er glaubte an die Tugenden feiner 
Nachfolger, wie an die Mildthätigkeit des chriftlichen Volkes, und vermachte 
den kommenden Geſchlechtern den fortwährenden Erbtheil einer gegenfeitigen 


pferung. | 

Zu Solar diefer wefentlich gleichen Grundlage beider Orden fland bei 
den Kranziscanern ein Guardian, bei den Dominicanern ein Prior jedem 
Kloſter vor; ein Provinzial war den Klöftern einer Landfchaft, der Ge- 
neralin Rom (minister generalis, magister ordinis generalis) dem gan- 
zen Orden vorgefeßt. Jede diefer Behörden war durch Definitoren, als 
Repräfentanten der Gemeinde, ber fie vorftand, berathen und beauffichtigt 
die Oberaufficht und Geſetzgebung befaßen die Provinzialeonvente und über 
das Ganze das Generalcapitel. Dominicus befchloß fein reiches Leben unter 
Drohungen gegen jeden, der e8 je wagen follte, den Orden mit irbifchen 
Reichthämern zu beichweren (6. Aug. 1221). Auch ihn hat P. Gregor IX. 
fanonilirt (1234), zur Freude der ganzen Ehriftenheit, in der fich fein Orden 
ſchnell verbreitete. In frommer, dankfbarer Erinnerung haben die Bolog- 
nefer fein Grab geſchmückt, und viele große Künftler von dem Pifaner Nikola 
bis Michael Angelo Buonarotti den Heiligen und ſich verherrlicht. Auch. 
der firenge Dante hat die beiden Drdengflifter als die Helden ihres Jahr- 

hunderts in unvergleichlicher Schöne verherrlicht (f. ©. 562). 
6. 248. Wirkſamkeit der Bettelorden auf die Zeit und DOppo- 

fition gegen diefelben. 

Als diefe Ordensgeiſtlichen zufolge ihrer Privilegien mit der von ihren 
Stiftern ererbten Glaubensglut in der Seelforge zum Heile der Ehriftenheit 
wirkten, glaubte man durch fie die. Kirche verjüngt zu fehen: allgemein war 
ihre Berebrung '). Sie waren zugleich eine Stüße des Oberhauptes ber 
Kirche, dem fie viele Privilegien verdanften. Am einflußreichften unter-ben- 
felben waren die Anſprüche auf Lehrflühle, um welche die Dominicaner zuerft 
baten. Yrübzeitig hatten fie erfannt, daß fie nur dann ihren Zweck erreichen 
wärben, wenn fie ihren Orden durch Wiffenfhaft und Vertretung 
auf den Univerfitäten zu allgemeinem Anfehen erböben. Rad ihrem 
Berlaugen erhielten fie einen Lehrſtuhl zu Paris (1230), und durch Unter⸗ 
flügung des Bifchofs und des Kanzlers der Univerfität daſelbſt fehten fie es 
dur, daß an die Stelle von zwei weltgeiftlichen Lehrern der Theologie an 
der Univerfität die Dominicaner Roland und Johannes von St. Aegi⸗ 
Dis traten. Sogleich machten die Sranziscaner gleiche Anſprüche, und der 
voße Theologe ihres Ordens Alerander von Hales erhielt die erſte 
—* 2). Im 13. und 14ten Jahrh. waren Bettelmönche die berühm⸗ 
teſten Theologen. Thomas von Aquin war eine Zierde des Dominica- 
nerordens, Bonaventura und fpäternoh Duns Scotug (+ 1308) ver- 
herrlichten den Franziscanerorden ; alle waren Leuchten und Säulen der Kirche, 


4) Matth. Par. bef. ad 1243 und 1246. cf. Emm. Roderici nova coll. Pri- 
vilegior. apost. Regular. mendicant. ei non mendicant. Antrv. 623 f. 
2) Bulasi hist. Univers. Parisiens. T. III. p. 838. 20. MAR na, 
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Der Dominicanerorbden zeichnete fich noch durch einen nie gefehenen Eifer fü 
Miffionen aus: man fah feine Mitglieder bei den Bulgaren, riechen, Ar 
meniern, Perfern, Tartaren, Indern, Yethiopiern; in Irland, Schottlant 
Dänemark, Schweden, Polen, Preußen und Rußland; bei Völfern, die zwa 
ſchon im wahren Glauben unterrichtet waren, dennoch aber wegen ber meh 
oder minder furzen Zeit der Einführung des Chriſtenthums noch eine groß 
Zahl Ungläubiger, fo wie eine verworrene Mafle des alten Aberglauben 
begten. Seltft Grönland fah mit den erftien Schiffen, die der Wind a 
feine Küſten führte, die Predigerbrüder, und im Anfange des 17ten Jahrh 
waren die Holländer nicht wenig erflaunt, dort ein Dominicanerflofter y 
finden, deſſen Beftand der Capitän Nicolaus Hani ſchon im Jahre 128 
gemeldet hatte. 

Durch alle diefe Beitrebungen war der Neid des Säcularflerus und ie 
fonters der Univerfitäten gegen die Bettlerorden vielfach geweckt worden. & 
erfolgten öffentliche Angriffe, und leider gab auch oft gerechte Veranlaffun 
zur Klage die gegenfeitige Eiferfucht beider Orden, die ungrachtet ihres ge 
meinfchaftlichen und übereinftimmenden Strebens doch oft genug miteinander 
in Conflict famen '), vorzüglich durch die bereits beginnenden abweichendes 
Schulmeinungen. Die Oppofition gegen die Bettelorden eröffnete mit ie 
denfchaftlicher, Scharfer Anklage Wilbelm von St. Amour, die Frame 
caner und Dominicaner mit Pharifäern vergleichend ’). Ale aber Thomad 
von Aquin und Bonaventura die Apologeten ihrer Orden wurden’), 
mußte Wilhelm bejchämende Antworten Iefen: die Orden errangen den Sie. 

6. 249. PBarteiungen der Jranziscaner. 

Schon als der h. Franziscus zum zweiten Male nach Syrien und A 
ten gereift war und die Leitung des Ordens dem Vicare Elias von Cor 
tona anvertraut hatte, bereitete eine Partei bei der minder ſtrengen Perför 
lichfeit des Elias eine Milderung der Ordendregel vor, die aber der }. 
Franziscus ſchonend befeitigte. Als nach feinem Tode Elias zum Genernd 
gewählt worden, erneuerte fich der Verſuch mit Erfolg. Eine firengere Par- 
tei aber ſchloß fih an Antonius von Padua an. Diefer wirfte ganz in 
Geiſte des h. Franziseus: nur in der vollfommenen Weltverachtung fah et 
das Heil, und wenn er biefür oft bei den Menjchen wenig Sinn fand, want 
er fich zu den Fiichen (+ 1231). In Padua wurde ibm zu Ehren nad) den 
Entwurfe des Nikolaus von Piſa eine prachtvolle Kirche erbaut, welde in 
mancher Beziebung noch die Kirche von Aſſiſi übertrifft, fo wie auch fein dark 
Kunſtwerke verherrlichtes Grabmal nicht minder Bewunderung verdient, «4 


1) Matth. Puris. ad a. 1239 berichtet den beft. Streit beider Orden äkt 
die Priorität. 

2) Guilielmus, de pericul. novissimor. temp. 1236. (opp. Constant. 632 4 
beffer Par. ed. J. Alethophilus (Cordesins). Bgl. Natal. Alex. h. e. saec. XI 
c. 3. art. 7. Der freifinnige Kritiker Ridard Simon nennt Wilhelms Beh 
„ein Gewebe v. falfben u. boshaften Anmwenrungen der bi. Schrift auf vie Ber 
tilmönde, grob u. betrügerifh glich den übrigen Schriften Wilhelms.“ 

3) $S. Thomas ctr. reirahentes a religionis ingressu; cir. impugnantes P 
cultum (opp. ed. Par. T. XX.) — Bonaventura, lib. apolog. in eos, qui 
Minor. adversantur; de paupertate Chr. cır. Guil.; expositio in regulam fratre® 
minor. (opp. Lugd. 668. T. VII) Bol. *Raumer, Geſch. d. Hohenſtauf. &- 
11 ©. 618 ff. cf. coll. cath. ctr. pericula eminentia ecci. per hypoeritas @% 
(du Pin, Bibi. des auteurs eccl. T. X.) 
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das des 5. Dominicus. _ Die Parteien Fämpften heftig gegen einander: zwei⸗ 
mal wurde Elias zum General erwählt, aber wieder verworfen (+ 1253). 
In ſtürmiſchem Eifer zerfielen die Strengeren fogar mit dem Bapfte und 
ſchloſſen fih an Kaiſer Friedrich II., den Feind der Kirche an. Durch das 
Uinfehen Bonaventura’s fiegte die ftrengere Partei felbft nach feinem Tode 
woch einige Zeit. Bei den wieder aufkeimenden Gegenfäßen nannten fich die 
Milderen Fratres de communitate, die geringere Zahl der Strengeren spi- 
rituales oder zelatores, die fogar als Sekte betrachtet wurden. Die Yäpfte 
Gregor IX.'), Innocenz IV. und Nicolaus MI. waren ihre entfchiedenen 
Gegner, den mildern aber zugewandt. Durch die Bulle Exiit ?) hat Nico“ 
laus Il. der Regel eine mildere Erklärung gegeben. Die verfolgte Partet 
wandte fich in mehreren Schriften gegen den Papft und die römifche Kirche, 
mit den Sekten auf ben Unterfchied der armen apoflolifchen Kirche und der 
jetzt glänzenden hinweifend, und weißagte einen neuen Zuftand derfelben. 
Sie beriefen fich dabei auf Die Weifagung des Abtes Joachim von Floris 
in Calabrien (+ 1202) von den drei Weltaltern, welche Weißagung der zur 
firengeren Partei gehörige Sranziscaner Gerhard in der Einleitung zu dem 
f. 9. ewigen Evangelium (um 1254) und ber Kranziscaner Johan 
nes von Oliva (+ 1297) weiter ausgeführt hatten ’). Als der Fromme 
. Eöleftin V. diefe firengere Partei den Eöleftiner- Eremiten beigefellte, 
chien der Streit beendigt. Da fie aber nach ihres Beſchützers Fall von neuem 
aufftanden, wurden fie von Bonifacius VIIL.*) verfolgt und aufgehoben (1302). 
6. 280. Die übrigen Orden und Bruderfchaften. 

Zu Florenz entjagten, befonders auf Veranlaffung des Bonfiglio 
Monaldi, mehrere reihe und vornehme Kaufleute der Belt (1223), ver⸗ 
fchenkten ihr Vermögen und winmeten ſich einer ftrengen Rebensweife. Auf 
Monte Senatorio erbauten fie Kirchen und Zellen, worin fie fi) befon- 
ders dem Dienfte der h. Jungfrau und der Erinnerung an ihren Schmerz 
weiheten (servi b. M. V.; Servitae). Alerander IV. beftätigte diefen Orden 
der Serviten (1255); Martin V. wurde ihr Gönner. Durch Pflege 
der Wiffenfchaften Hat fich der Orden eine nachhaltige Kraft gefichert. Der 
leidenſchaftliche und parteiifche Befchichtfchreiber des Concils von Trient 
Paul Sarpi (+ 1623) und der berühmte Altertbumsforfher Ferrari 
(+ 1626) gehörten dieſem Orden an’). — In Stalien vereinigte P. Inno⸗ 
cenz IV. (1244 u. 1252) mehrere Einfiedler unter die Regel des h. Auguſti⸗ 
-au8°); diefen Auguftiner-Eremiten gefellte Alerander IV. noch meh⸗ 
rere Eongregationen bei (1256), und ertheilte ihnen die Privilegien ber 
Bettelorden. 

Das Streben nah hriftlicher Erbauung, die man nicht überall bei dem 
Beltllerus fand, theils auch Berkennung wahrer Frömmigkeit und Reli 
tofittät und endlich die Abficht, die bei der Dauer der Kreuzzüge unverforgten 
Sungfrauen und Wittwen unterzubringen, führten feit dem 11. Jahrh. in den 
Niederlanden und Deutfchland fromme Frauen in Vereine zuſammen, welche 





1) Roderici collectio nova privilegior. p. 8 sq. 

3) Bgl. Wadding. I. c. T. V. p. 73. 

3) Bgl. Wadding. I. c. T. V. p. 314u.338. — 4) Ibid, ad a. 1302. nr. 7 
—8; a. 1307. nr. 2 sq. 

5) Bgl. Pauli Florent. dialog. de orig. Ord. Serv. (Lamii delic. eruditor. 
T. L) — 6) Bullar. Rom. T. I. p. 100. cf. Bolland. m, Febr, T. V. p. IhR, 
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das chriſtliche Reben fördern ſollten. Sie bildeten eine Mittelſtufe zwifchen 
Laien und Drdensgliedern. Die Mitglieder diefer Vereine, feit dem 12. 
Jahrh. Beghinen genannt, (beghen = beten) waren in Werfen der Barm⸗ 
berzigfeit und Armenpflege eifrig, daher dem Volke ein Troft und eine Stüße. 
Ohne die Grundlage einer leitenden Drdendregel verfielen fie oft der Schwär: 
merei und dem Unwefen religiöfer Eonventikel, und wurden darum haufe 
verfolgt, bis fie fich einem Orden, gewöhnlich dem der Tertiarier anfchloffen 
Diefen Frauen-Bereinen folgten fpäter auh Jünglinge und Männer 
Begharden genannt’). . Nach ihrem Schußpatron Alexius hießen fie and 
Alerianerbrüder und in der Kolge wegen ihres leiſen Todtengefanges 
Lollharden. Sie ftanden wegen Arbeitfamfeit, Krankenpflege, Beflattung 
der Armen, auch der Wirkſamkeit für Erziehung in allgemeiner Achtung un) 
erfreuten fi) des Schußes der Zürften und Großen. Doc wucherte auf 
unter ihnen bisweilen ein gefährlicher myftifher Pantheigmus, der ſie 
wie bie Ärauenvereine zur Seftirerei trieb (f. ©. 548 ff.). 
Bild des wahren Klofterlebeus. 


Was diefe vorgeführten Orden mit gottbegeiftertem Sinne in den verfäle 
denften Sphären erftrebten und vollbrachten, wird uns befonders anſchaulich aus 
folgenden treuen Zügen eines wohlgeordneten Kloftere und eines Ordensmameth 
der aus innerm Antricb das Kofler gefucht und die Aufgabe feines Standes tra 

u löſen befliffen ift, vor die Seele treten und fie mit Liebe und Verehrung m 
—* 2): „Acht Monate wohnte ich gu Marmoutiers (Major-Monasterium), fehreibt 
Abt Buibert von Gemblourd dem EB. Philipp von Eöln, nicht wie ein Gat, 
fondern wie ein Bruder behandelt. Bier entficht kein Hader, kein Zwift, fein 
Aergerniß; wohlbedachtes Schweigen läßt nichts dergleichen auffommen. Ein blofr 
Wink dringt die etwa Fehlenden zurecht. Alle Aemter find mit bewährten Mies 
nern befegt. Nirgends kann größere Andacht bei tem Pfalmengefang, größere 
Ehrfurcht bei der Seiler der heil. Geheimniffe, größeres Entgegenlommen in Yuf 
nahme von Gäften gefunden werden; Treue, Heiterkeit, Dienflfertigkeit in allem: 
nichts ohne, nichts über das Maß. Die Starken tragen die Schwaden, die 
Untergebenen ehren die Obern, die Obern find beforgt für Die Untergebenen. 
Daupt und Glieder bilden wahrhaft ein Ganzes. Die Abtswahlen werden untt 
inbrunftiger Anrufung Gotted vorgensinmen. Der Gewählte ſchwört, die Haus 
ordnung treu beachten, nie außerhalb red Speiſeſaals oder vor der beftimmten 
Stunde etwas genießen zu wollen; und dieſes erhält das Klofter auch in ib 
lichem Wohlſtand. Zäglich fpeifen drei Arme ald Stellvertreter Chriſti an de 
Abted Seite. Der gegenwärtige Abt vereinigt alle Zugenven, um cine fo gabe 
reihe Senoffenfhaft mit Weisheit und Sunftmuth zu leiten. Inter den Brüven 
gedenkt feiner gegen den andern feiner Herkunft, feines Amtes, feiner Würde, 
vormaliger Ehre vor der Welt; alle betrachten fih als Knechte Chriſti. Dark 
Wachen und Faften zähmen fie ihren Leib fammt allen Lüſten und Begierde, 
Die einen find wie Löwen flarf, Daß weder Glück no Mißgeſchick ihnen enwa 
anhaben kann; die andern fhwingen fih, dem Aare gleih, von der Wicverung 
der Welt Himmelan; alle vereinen Zaubeneinfalt mit Schlangenflugheit. Allem 
Aeußern if das G präge unverrüdbarer Klugheit aufgevrüdt. In dem Bethart, 
wie in jeder Werkſtätte gefhicht alles im richtigen Maß, zur gehörigen Jet; 
denn überall und flets haben diefe Männer Gott vor Augen. Der Ratur win 
bloß das Norhoürftigfte gewährt, vie übrige Zeit der Xobpreifung Gottes gewir 





4) Mosheim, de Beghardis et Beguinabus ed. Martini. Lps. 790. Hall 
mann, Geſch. d. Urfpr. d. Beghin. nebſt autbent. Berichtig. der im 17. Jahth 
durch Berfälfh. v. (Vilvorder) Urkund. angefift. Berwirrung. Brl. 843. 
Tüb. O.⸗Schr. 844. ©. 504—513. Bonner Ziſchr. neue Folge Jahrg. F. 
9.4 ©. 161 ff. 

2) Bol. Purter. Bd. II. S. 899—601. 
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met. Sie gleichen einem Heere, welches Tampffertig die Waffen vom früheſten 
Morgen bis zur ſechſten Stunde Hirren läßt. Schuarenweife ficht man fie vor 
den Altären Inieen, Mefle folgt auf Meffe. Was fie an Almofen austhellen, läßt 
ſich nicht ſchätzen, aber noch weniger berechnen, wie viele Seelen fie durch ihre 
Gebete dem Fegfeuer entreißen. Im Kloſter felbft wird die Zeit zum Lefen und 
zu Srefangesübungen verwendet. Sprechen hört man nur an beftimmten Zagen, 
auf kurze Zeit, zu einiger Erholung von andauernder Anftrengung, und um 
heimliches Plaudern abzufchneiven. Keiner genießt je etwas außerhalb des Speife- 
immers oder des Krankenhauſes. Gäfte, die keine Ordensleute find, werden nicht 
in dem Kloſtergebäude verpflegt. Bei dem Effen if der Geiſt der Brüder mehr 
auf das Borgelefene, als ihr Gaumen auf Speife und Trank gerichtet. Das 
meifte Aufgetragene bleibt für die Armen übrig. Die Schlaflammer iſt ſtets 
erleuchtet, Die Betten fichen offen, find rauf. Die Helle, welche auch des Nachts 
alles belcuchtet, bewährt es, daß fic felbft cin Licht dem Herrn und nicht Kinter 
der Zinfterniß fein wollen. Darum hat aber auch der Herr die Ströme feiner 
Segnungen über fic ausgegoffen; denn außer einem koſtbaren Kirchenſchmuck und 
manderlei Reihthiimern fichen bei 200 auswärtige Cellen unter dieſem Klofter. 
Daß hier Blüthen und Früchte jedweder Tugend fproflen, davon find auch die 
Bücherfchränte, die mit den mannigfaltigfien und werthvollſten Schriften angı füllt 
find, Zeugen; find Zeugen die trefflichen Ausleger des göttlichen Wortes, welche 
täglich, beſonders aber an Feſttagen, in dem Eapitel in Belehrung und Zurckhte 
weifung fi fammt den andern Geiftesnahrung darbieten. Täglich hörte ich fie 
fih gegenfeitig ermuthigen, tröften, zu den Wegen des Himmels ermahnen. Wäre 
mir Heimkehr nit geboten gewefen, nimmer hätte ich mich von ihnen trennen 
Können, fo wohl war meiner Seele. Aber nur mein Körper entfernt fih von 
ihnen, mein Geiſt wird fletd bei ihnen weilen.” Das Bild eines wahren Ordens 
manne® aber wird und durch folgende aus dem Leben gefloffene Züge veran- 
fhaufiht: „Bruder Robert zum h. Marianus in Aurerre war in den Wiſſen⸗ 
fdhaften wohl bewandert, in Beredſamkeit ausgezeichnet, In Geſchichtskenntniß that 
er es allen feinen Zeitgenoffen zuvor. Die heil. Schrift war ihm fo gegenwärtig, 
daß er jeden Augenblid auf alle Sragen aus derfelben Beſcheid zu geben wußte, 
und hiedurch Jedermann in Erflaunen feßte. Sein Aeußeres trug das Gepräge 
der Anmuth und Liebenswürdigkeit und konnte als Abbild innerer Reinheit gel⸗ 
tm. Nach der ihm cigenen Redlichkeit und fern von allem Mißtrauen, hielt er 
diefer unedlen Regung fletd jened Wort des Seneca entgegen: „Nur Birtrauen 
macht den Menſchen zum treuen Freund; tenn manche wurden aus Furcht, hin⸗ 
tergangen zu werten, Lehrer der Binterlift, und räumten durch Argwohn ein 
Recht zum Böſen ein.“ Glübend für Gerechtigkeit trug er genen jederlei Unrecht 
srändlihen Haß und hielt fib an den Spruch des Weifen: „Berabfheuungee 
werthes fannft du nie genug baflen.” Zu tem befchrien Sünter hingegen, wenn 
auch noch fo ſchweres Bergehen auf ihm laftete, hegte er wunderfame Liebe, ver⸗ 
fland es, durch tie mildeſte Rede ihn aufzurichten; denn er wußte, daß ächte 
Zugenvliche Mitleid in fi trage, Unwille das Merkmal einer falfchen fei. Er 
war voll Theilnahme und erwies Reuen:en, fo wie dem über ein Begegniß Ries 
dergeſchlagenen das reinfte Mitgefühl‘ Er ftrcbte darrach, die Einheit im Geiſte 
durch das Band des Friedens zu bewahren, denen nur ein beharrlicher Wider» 
facher, welche Zwietracht zu fäen fuchten, überzeugt, daß, nad Salomo's Aus⸗ 
ſpruch, foldhe dem Herrn ein Gräuel find. Daneben war er in feinen Reven 
aufrihtig und ſtandhaft, zum Gottesdienſt fleißig, in feinem Lebensbevarf mäßig 
und fparfaın, ein umfidtiger Rathgeber, ein kluger Beidytvater. Inter fo vielen 
hellen Borzügen, die fi in ihm vereinigten, verdienten zwei vorzüglich allgeıneine 
Nachahmung: feine Demuth und feine Keufchheit; in jener galt Ihm ter Körper 
ar nichts, in diefer nahm er unter Gottes Obhut feine Zungfraufhaft ing 

rab.” Doch was könnte im Verlaufe der Jahrhunderte wohl genannt werden, 
deſſen mafellofe Lichtfeite nicht einzig in der Idee und nur bei Einzelnen völlig 
ungetrübt hervortritt? Darf cd daher befremden, daß unter den taufend und 
abermal taufend Klöftern viele fi befanden, welche dieſem ſchönen Bilde gegen» 
über wunderbar contraftirten, in dem Kriegsgetümmel verwilderten oder in Reich⸗ 
thũmern erſchlafften und verweltlicgten, deren Mönche, Katt Demury wat Kioe 


’ 
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tracht zu Aben, in Stolz und Ehrbegierbe gegen einander entbrannten, und flatt 
der gelobten Jungfräufichkeit fich geheimen Laftern Yingaben u. a., was bie un 
efhichtlihe Darftellung oft genug als das vorberrfchende Erzeugniß des Kloſter⸗ 
ebens zu einem Zerrbilvde zufammengeftellt hat? 


Sünftes Eapitel. 


Geſchichte der theologifchen Wiflenfchaften. 
6. 251. Erweiterung der Klofler- und Kathedralſchulen au Uni⸗ 
derfitäten. 

Meiners, Geſch. d. Hohen Schulen. Gött. 80% ff. 4 Bde., ein wenig befrle 
digendes Werk; dageg. vortreffl. Forfhung b. Savignp, Gel. d. röm. 
Rechts im MA. Br. II. S. 182—419, der 2. Ausg. (die Univerſitäten); 
Raumer, Geſch. d. Hohenft. Br. Vi. S. 437 ff. Biffenfepaft u. Kunſt). 
Hurter, Bo. IV. ©. 871 ff. 

Bis auf Gregor VII. hatten fich bei den Germanen der Ungunft der Zei- 
ten zwar volllommen entfprechende Refultate, aber noch nicht viele ausge 
zeichnete Reiftungen auf dem Gebiete der Wiffenfchaften fund gegeben. Als 
die Nachwirkungen der Bemühungen Carl's d. Gr. im 10. Jahrh. großen- 
theils untergegangen, wurden erft im 11. Jahrh. ernfle Anftalten für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung getroffen, und es zeigte fich fogleich ein fehr empfänglicher 
Sinn dafür. Als Lanfrank von Pavia im Klofter Bee zu lehren anfing, 
fammelten fich fo viele Schüler um ihn, daß diefer Drt als Sig der Wilfen- 
fchaften befannt ward. Die Schüler Anjelm’s von Canterbury CF 1109) 
verglich man ſchon mit einem Heere, und etwas fpäter fah man eine Schaar 
von Zuhörern dem verfolgten Abälard in die Wüfte nachziehen und froh 
des geiftigen Genuifes fi mit den Früchten des Waldes begnügen! Diejen 
Sinn hatte befonders Gregor VII. gewedt; fein Sieg, was war er anders, 
als der Sirg des Geiſtes und die Befreiung des geiftigen Lebens von roher Ge⸗ 
walt? Jetzt waren auch durch die Thätigfeit der Mönchscongregationen die 
berühmteften Werke des Alterthums verbreitet, das Studium erleichtert wor⸗ 
den. In den Klofter- und Domfchulen wurde von tüchtigen geiftlichen Leh- 
rern frei und freudig unterrichtet; Bezahlung dafür zu nehmen, war verboten. 
Als fo der Geift fih ſchnell entwickelte, erweiterten fich die niedern Schulen 
zu Univerſitäten; doch umfaßten fie nicht gleih anfangs alle Wiffen- 
fchaften, fondern nur einzelne Fächer. In Salerno wurde befonders Medi- 
ein, zu Bologna (1200) Rechtswiſſenſchaft und zu Paris (1206) Dia- 
lektik und Theologie gelehrt '). Doch wußte man finnig und fundig den 


4) Außer diefen 3 entflanden in dieſer Periode noch folgende Univerfitäten: 
in Ztalien zu Bicenza 120%, Papua 1222, Neapel 1224, Vercelli 1228, Pia⸗ 
cenza 1246, Zrevifo 1260, Ferrara (1264) 1391, Perugia 1276, Rom 1303, 
Piſa 1343, bergeft. 1472, Paola 1361, Palermo 1398, Zurin 1405, Eremona 
4413, Zlorenz 1438, Catanea 1445; — in Franfreich zu Montpellier (1180) 
12389, Zouloufe 1228, yon 1300, Cahors 1332, Avignon 1340, Angers 1368, 
Yir 1409, Caen 1433 (1450), Borseaur 1441, Bulence 1452, Nantes 1463, 
Bourges 1165; — in Portugal u. Spanien zu Salamanca 1240, Liffabon 
(nachher in Coimbra) 1290, Valladolid 1346, Hueska 1354, Valencia 1410, 
Siquenza 1471, Saragoffa 147%, Avila 1482, Alcala 1499 (1508), Sevilla 
15045 — in England zu Orford 1249, Cambrivge 1257; in Schottland 
St. Andreas 1412, Glasgow 1453, Aberdeen 1477; — In Burgund Dole 
1436, in Brabant Xöwen 14265 — in Deutfhland Wien 1368, Heidelberg 
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wahren und innern Zuſammenhang der vier Hauptwiſſen— 
ſchaften anzugeben ): Petrus Lombardus, der gefeierte Dogmatiker, 
Gratian, der große Kirchenrechtolehrer, und Petrus Comeftor, der be- 
rähmte Berfaffer der historia scholastica, verbreitete eine ſchoͤne Sage, feien 
Brüder gewefen, und die vier Hauptwiſſenſchaften, fagte man, entjpräcen 
genau den Bedürfniffen des aus der Syntheſe von Geiſt und Leib beſtehenden 
Menſchen; ihr Einheitspunft und Ziel fei aber der göttliche Logos, das 
von Ewigkeit gegengte Wort das Mediumaller Ertenntnig. Daram 
fei aber auch die Theologie die höchſte aller Wiffenfchaften. 

Die Studirenden waren in Landemaunſchaften eingetheilt. An ver 
Spiße der einzelnen flanden Procuratoren (Consiliarii oder Procurato- 
res nationum), die von den Decanen gewählt wurden, und diefe waren die 
Borfteher einer Iinterabtheilung der Studirenden nach Provinzen oder Did- 
. cefen; der Rector wurde von den Procaratoren gewählt. Diefe Univerfi- 
täten waren kirchlichen Urfprungs; fie gingen meift aus kirchlichen 
Stiftungen hervor, und die Päpfte widmeten ihnen eine befondere Zürforge 
und Aufmerkſamkeit. So beftimmte Innocenz III., daß die Univerfität Paris 
für die Theologie 8 Lehrer erhalte, von denen jeder 8 Jahre den W ffen- 
ſchaften obgelegen und 5 Jahre Theologie ftudirt Haben mußte. Den Theo» 
logie-Studirenden, wenn fie noch nicht Gziftliche waren und fein Beneficium 
hatten, wurden von der Kirche Unterftügungen ermittelt, damit fie forgenfret 
ſtudiren konnten. Für die Univerfitätsftädte waren durch Drohung mit firch- 
lichen Strafen Borfehrungen gegen Uebertheurung getroffen. In den wich- 
tigflen Kirchen- und Staatsangelegenheiten wurden nun die Profefforen der 
Univerfitäten zur Berathung herbeigezogen, und ihr Urtheil war meiftend ent» 
fegeidend, wie die Synode von Gerftungen (1085) und die Entfcheidung der 
Brofefforen auf den ronkaliſchen Gefilden dieß bez:ugen (f. S. 504). 

6. 252. Die Scholafil und Myſtik. 

Staudenmater, Joh. Scotus Erigena Br. I. ©. 366-482. Möhler, 
verm. Schriften (ib. Anfelm v. Eanterb.) Bd. 1. ©. 129 ff. +93. 9. 
Görres, die chriſtl. Myſtik. Regensb. 836 ff. 4 Bde. Schmidt, der 
Myſticismus des MA. in fr. Entſtehungsperiode. Jen. 824. Helfferich, 
die chriſti. Myſtik in ihr. Entwidl. u ihr. Denfmal. Hamb. 842. 2 Bre, 
val. Freib. Ztfhr. f. Theol. Bo. IX. ©, 254 ff. wo zugl. die wefentl. 
Momente d. wahren Myftif angegeben find. +Rirner, Gefch. ver Philo⸗ 
fophie, 2te Aufl. Sulzb. 829. 3 Boe. Boffuet-Eramer, Th. 8—-7., 
(befond. wegen d. vielen umfangr. Auszüge wichtig). Ritter, Geſch. d. 
chriſtl. Philoſ. Bo. II. Branis, U:berf. d. Entwidclungsganges d. 

bilof. in d. alt. u. mittel. Zeit. Bisl. 812. S. 396—459. *»Neander, 

G. Br. V. ©. 472-710 Außerdem die allgem. Werke üb. chriſtl. 
Literärgefh. v. du Pin, Ceillier, Cave, Buffe, für mande Partien bes 
fond. Oudinus, |. ©. 16. Rote 9. 


1387, Cöln 1388, Erfurt 1392, Ingolftadt 1401, Würzburg 1403, Leipzig 1409, 
Roftod 1419, Greifswalde 1456, Freiburg 1457, Bafel 1460, Trier 1473, Tür 
bingen 1477, Mainz 1477, Wittenberg 1502, Sranffurt a. D. 1308; — in 
Böhmen Prag 1347, in Polen Krafau (1347) 1400; — in Dänemark 
Kopenhagen 1479; in Schweden Upfala 1477; in Ungarn zu Fünffirchen 
41367, Dfen 1465 u. Bresburg 1467. 

41) Bol. ©. 834. Note 1. und Bonaventura, reductio artium liberallum ad 
theologlam. deutſch im fathol. Magazin für Wiſſenſch. u. Leb. Bd. I. (Münfl. 
845) ©. 21935. vgl. *Staudenmaier, üb. das Wefen d. Univerfität. u, 
den innern Organismus d. Univerfitätswiſſenſch. Freib. 839. üb. dieſe Schrift 
Bonaventura’s S. 22 ff. 
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Mit Earl d. Gr. Hatte die germanifch-hriftliche Weltperiode in ihrer 
äußeren wie inneren Entwidelung begonnen. Die Stürme der Böllerwan- 
derung waren vorübergegangen, mit ihnen zugleich die Reſte römifcher Bil- 
dung. Die Ruhe nad) außen führte zur Ruhe im Innern: es entfalteten 
ſich nach dem Erlöfchen heidnifch - römifcher Eultur in den germaniſch⸗chriſtli⸗ 
chen Reichen des Abendlandes jene eigenthümlichen Richtungen des Geiſtes, 
die man gewöhnlich mit dem Namen der Scholaftil und Myſtik bezeichnet, 
und deren Keime ſich frübzeitig zu regen begannen (f. S. 368). Beide find 
aus Einem Hauptftreben, Einer Hauptrichtung des Griftes hervorgegangen, 
die ſich nur nach zwei Seiten äußerte, die eine ım Elaren Erfennen, bie 
andere im tiefen Gefühle. 

Abfall von Gott und Wiedervereinigung mit Gott find die Grundthatfachen 
des Chriſtenthums, und wie in jener Entfremdung von Gott nicht nur das 
ethifche, fondern auch das intellectuelle Reben des Menſchen gelitten‘, fo muß 
es auch Hauptziel des fich felbft bewußt gewordenen chriſtlichen Geiſtes fein, 
diefe Wiedervereinigung und Wiederverähnlichung mit Gott in der hrifl- 
lichen Biffenfhaft, wieim chriſtlichen Leben zu erreihen: — wie 
Theorie zu Praris, fo verhält ſich die Scholaftif zur Myſtik, und wir können 
im Allgemeinen diefen großartigen mittelalterlihen Reſtaurationsprozeß 
des gefammten chriftlichen Lebens durch die Scholaftif und Myſtik am ein- 
fachiten vielleicht mit jenen Worten Cicero’s charakteriſiren: Velus quidem 
illa doctrina eadem videtur, et recte faciendi et bene dicendi magistra. 

Was iſt zuvörderſt Das Wefen der Scholaftif? Kin fupranaturaler 
Rationalismus! Die in der Kirche verkündete Lehre nimmt die Scholaftif 
auf und will den Glauben mitdem Wiffen ausföhnen, zum Wif- 
fenerbeben, fo wie den Lehrbegriff nach dem Vorgange des Drigenes in 
ein Syſtem bringen, überhaupt eine Religionsphilofophie er- 
ringen, wie ſchon die frühelten Kirchenväter diefe Tendenz hatten. Daher 
wird auch von allen ortbodoren Scholaftifern nah dem Vorgange der 
Alerandriner und des h. Auguſtinus (f. ©. 164 ff. u. 243) der Satz 
ſtreng feftgehalten, daß der Glaube dem Erfennen vorangehe und 
diefes bedinge*). Bon diefer Grundlage ausgehend, drangen fie aber 


*) Quitmund, Schüler Lanfrank's in Bec, nachher EB. von Averfa, fagt: 
Non enim idcirco magnum hoc atque saluberrimum credere non debemus. si 
in hac vita, quomodo fiat, capere non valeamus, cum necessario multa fide 
teneamus, quibus nostra coccitas aut multo magis. aut certe non minus repug- 
nare videtur. — Non enim praecepit tibi Christus: Antellige, sed crede. Ejus 
est curare, gıuomodo id. quod fieri vult, fat: tuum est aulem non discutere, 
sed humiliter credere, quia quidquid omnino fieri vult, fiat. Non enim intelli- 
gendum prius est, ut posimodum credas, sed prius credendum, ul postmo- 
dum intelligas. Nee Propheta Esaias 7. 9. dixit: Nisi intellexeritis, nun cre- 
detis, sed nisi credideritis. non intelligetis. (de corp. et sang. in Max. bibt. T. 
XVII. p. 415—46) Ueb. fa. Mitſchüler Anfelm f. den folg. 6. Daffelbe fagt 
Alerander vo. Hales: In logicis ratio crent fidem, in theologicis fides creat 
rationem, fides est lumen aniınarum: quo quanto magis quis illustratur, tanto 
magis est perspieax ad inveniendam rationem. In gleiher Weife argumentirt 
Thomas v. Aquin de veritate cath. fidei etr. gentes lib. I. c. 7. Die Ueber⸗ 
fr. ift: Quod veritati fidei christ. non contrariatur veritas ralionis, u. dann 
beißt es: Quamvis autem pracdicta veritas fidei chrisiianae humanae rationis 
capacitatem escedat; haec tamen, quae ratio naturaliter indita habet, huic veri- 
tati contraria esse non possunt. 
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dann bis zum Abfoluten im Erkennen und Begreifen vor, wie bieß unter an⸗ 
derm der Streit über Realismus und Nominalismus zeigt. 

Man fpricht viel von platonifchen und ariftoteltichen Elementen in der 
Scholaftif und einer wefentlichen Einwirkung derfelben auf die gefammte 
Richtung der Scholaftif; in Wahrheit aber baben beide fein wefentliches, 
inneres Verhältniß zur Scholaftit %). Dadurch foll aber nicht geleugnet 
werden, daß Plato fchon wegen der Eigenthümlichkeit feiner Philofophie, 
welche dem Offenbarungsglauben verwandt dur Anregung der Sehnſucht 
nach etwas Zuverläßigem biefem entgegen führte, die fcholaftifche Theologie 
vielfach berührt hat; nannten ihn doch fchon die Väter der Kirche den attifchen 
Mofes. Auch konnte man fih das tiefere Wiffen diefes „Hanptes und 
Baters der Philoſophie,“ wie Ambrofius ihn nannte, nicht anders 
erflären, al8 wenn man e8 in Zuſammenhang mit der göttlihen Offenbarung 
bradte ’). Juſtinus Martyr und Clemens von, Alerandrien haben 
bereits von Plato, „ber Gedanken und Worte größtem Urheber und Lehr- 
meifter’” mit Begeifterung gefprocdhen und die beffern Elemente feiner Philo- 
fopbie aufgenommen. Als fein Anfehen in Folge der Verirrungen des Ori⸗ 
genes zu finfen begann, erhob fid abermals Auguftinus mit feiner Autorität 
und feiner nachhaltigen Einwirkung für ihn. Eben fo wenig darf man in 
Abrede ftellen, daß Ariftoteles, deffen Schriften merkwürdige Schieffale 
‚bei den Germanen erlebten, eine bedeutende Autorität gewefen, beſonders 
durch feinen Hauptſatz in der Metaphyſik, daß es nur von den noth- 
wendigen und allgemeinen Dingen eine wahrhafte Wiffen- 
ſchaft gebe, und durch den Hauptfaß der Logik, daß jede Wiffenfhaft 
aus 3 Dingen: aus Principien, Definitionen und Demon- 
firationen, d. 1. Syllogismen beftehe. Aber eben fo gewiß war diefer 
Einfluß ein mehr mittelbarer, und die platonifchen und ariftotelifchen Ele» 
mente, die man nad dem Vorgange des Boethius und Caſſiodorus zu ver- 
einen ftrebte, wurden in ganz eigenthbümlicher ächt chriftlicder Weiſe verar- 
beitet. Wie fhon Boet hius die Iogifchen Schriften des Ariftoteles über- 
fegte, der Schofaftitus Reihard im Klofter St. Burgbard zu Würzburg 
die Kategorien des Ariftoteles erflärte ‘), fo haben auch Albertus Magnus, 
Thomas von Aquin u. a. Scholaftifer dur ihre Commentare über faft alle 
ariftotelifchen Schriften nicht nur für die unmittelbare Verbreitung des Arifto- 
teles viel gethan, fondern diefe auch zu ihrer Darftellung gebraucht. Ebenſo 
verhält es fih mit Plato. Diefen kannten fie befonders aus des h. Au- 
guftin’s tieffinnigem Werke: vom Staate Gottes, in welchem diefer Kir⸗ 
Bertehrer die platonifche Philoſophie vielfach berüdfichtigt; fie haben im 

eifte des Chriſtenthums überall das Wefen von der dialektiſchen Form 
fehr wohl unterfchieden. Für den Inhalt wurde theilweife Plato bennpt; 


*) Ritter, chriſtl. Philof. Bo. II. S. 91 ff. fagt darüber: „Wie bierüb. 
die falfcheften Borftellungen verbreitet find, zeigt 5. B. Tennemann, Geld. d. 
Philoſ. Bd. VII. ©. 708: „„Einen Beweis davon gibt die Lehre v. d. Schöpfe 
ung aus Nichts, welche nicht allein Thomas, fondern auch Scotus in dem Ariſto⸗ 
teles zu finden glaubten.”" Dan follte glauben, Zennemann hätte dieſe beiden 
Philoſophen gar nicht gelefen. Ebenfo falſch iſt fah alles, was Branif, 
Ueberf. d. Entwidel. u. f. w. ©. 400. über den Einfluß des Ariſtoteles auf die 
Philoſ. d. MA., über Kennen u, Berfennen d. Arifloteles u. f. w. bribringt.” 

1) Bol. ©. 46 u. 166 ff. 

2) Bol. Heeren, Eeſch. der claff. Litt, im MA. 2 U. Bd. I. B. W. 
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in der dialektiſch⸗ſyllogiſtiſchen Form der Scholaftifer aber war Arıfoteles 
Mufter und Vorbild, obgleich febr berühmte Scholaftifer, wie Anfelm und 
Bonaventura, fich des ſtrengen Syllogismus enthielten und in freieren For⸗ 
men bewegten ’). 

In der fo bezeichneten Wirkſamkeit Haben die Scholaftiker jederzeit großen 
Geiftern imponirt, und man bat endlich angefangen, fie richtiger zu beur- 
tbeilen. Nur die in einfeitiger Richtung Befangenen, die Verächter des Den- 
kens und der Speculation, die ihnen zu befchwerlich oder zu gefährlich vorfam, 
Haben ter Scholaſtik ihre große wiflenfchaftl: he Bedeutung abfprechen wollen, 
Alle kräftigen Denker in und außer der Kirche, wie Bofluet, fo Leibnig und 
Hegel, haben fie hochgeachtet. Daß die Echolaftif aber, wie fie war, reprifti» 
nirt werden folfe, Died zu behaupten, wird niemandem in den Sinn kommen; 
aber daß ihre Wiffenfchaft und Kraft des Denkens, ihre Adtung der Wahr⸗ 
heit und höherer Erkenntniß, ihre ritterliche Riebe und ihr kühner Muth (ſo⸗ 
gar jegt) wiederfehren müfle, daß die Theologie in demfelben Elemente ihre 
verlorne Federkraft wiederfuche und das weiter führe, was die Scholaſtik fo 
fräftig begonnen und fchon fo weit gebracht hat, wer möchte das nicht wün- 
fen ?)! Manche tadeln es rüdfichtelos, daß die Scholaftiter weder Hiſto⸗ 
rifer noch Philologen waren, ohne zu bedenken, daß fie in ihrer Zeit weniger 
Beranlaffung biczu hatten als wir. Ä 

Wie die Scholaftif, fo war au die Myſtik )) des chriſtlichen Mittel⸗ 
alters, welche in der Sontemplation des h. Evangeliſten Johannes ihre 
tieffte Wurz I hat *), und entfihieden an die Schriften des Didymue und 
Malariusd. ältern, vorzüglich aber des Dionyfius Areopagita 
(f. S. 245. 269. 362 ſich anſchließt, mit der platonifchen, insbefondere der 
neuplatonifchen Philoſophie befannt und befreundet. Beide lehren und ew 
zielen durch Abtödtung alles Sinnlichen eine heilige, praftifch-lebendige Ver⸗ 
einigung mit Gott; doch mit dem höchſt bebeutfamen, oft überfehenen Unter 
ſchiede, daß die hriftlich-myftifche Vereinigung mit Gott, weil der fündhafte 
Abfall vorausgefegt wird, eine Wiedervcereinigung und Wieder verähn- 
lichung mit dem göttlichen Geifte iſt, während die neuplatoniiche ein gänz⸗ 
liches Aufgehen in Gott (Pantheiemus) anftrebt; daß jener nicht im Sinne 
bes Dualismus, wie die Reuplatonifer, die Materie und den Körper betrachtet 





1) Etymologiſch ift Scholaſtik u. Scholaftifer abzuleiten v. schola und scho- 
lasticus: ter feine Studien vollendet hat, Borftcher einer höhern Schule if; ıheo- 
logia scholastica ift wiflenfchaftlich begründete Theologie gegenüber der theolo- 
gia positiva, ciner Rehrweife, die fih auf bloße Mittheilung des Ueberlieferten 
beſchränkt. — 2) +Matteg, die alte u. die neue Scholaſtik. Tüb. Q.⸗Schr. 846. 

3) Etpmologiſch abzuleiten vom griech. püsıv, ſchließen, fi verfchlichen, die 
Augen verfchließen, als Zeichen eines vorherrfchend Innern Gemüthslebens. 

4) Neander, Geſch. d. Pflanz. u. Leit. d. chriſtl. Kirche durch d. Apoftel. 
1. Aufl. Br. I. ©. 670 fagt: „Johannes war zu einer folden Begriffsent- 
widelung wie der von Natur mehr dialektifbe und in Gamaliel's Schule 
gebilnete Paulus werer geeignet noch geneigt. Das intuitive Element war 
bei ihm das vorberrfhende, mehr große Anfchauungsformen von den Grundver- 
bältniffen des inneren Lebens, als Begriffe, welche tie Gegenfäße bis ins Ein- 
jelne entwideln.” Und weiter unten ©. 699: „Inſofern derjenigen Richtun 
des riftlihen Geiſtes, welde im Gegenſatze gegen cinfeitige Begriffsherrſchaft 
und einfeitiaes Kirchenthum fib bilvete und unter dem Namen des Mypſticis⸗ 
mus bezeichnet wurde, eine Wahrheit zum Grunde liegt, ift Johannes Reprä⸗ 
fentant derſelben.“ 


$. 2823. Die Scholaftil und Myſtik. 875 


un) diefen ganz zu vernichten fucht, fondern in ihm nur die burch die Erb⸗ 
fünde verderbte Förperlihe Hülle, die hemmende Feſſel vollkommen gott- 
ihalicher, keineswegs vergötternder Vergeiftigung erkennt. 

Hiernach ſteht die Scholaſtik der Myſtik gegenüber, wie Bif- 
fen and Leben; wenn der Scolaſtiker nach dem Grunde fragt, fo bezieht 
der Myſtiker das im Glauben Genebene ſogleich unmittelbar auf ein Ziel 
ud empfiehlt und übt ſtets firenge Aılefe. Während die Scholaſtik fich vor- 
gislich mit wiflenfchaftlicher Forſchung beichäftigt, verlegt ſich dagegen bie 
Nyſtik befonders auf das Predigen; daher waren alle Myſtiker, vom h. Ber⸗ 
sd bie zum Thomas von K.mpen, auegrzeichnete Redner oder erbauliche 
Ghrififieller. Gerſon, der in beiden gleich beimifch war und beiden ihr 
eigentliches Recht und ihren Werth zugeftand, beflimmte das Wefen uud Ver⸗ 
filtni beider dahin, daß in jener die potentia intellectus circa verum, in 
biefer die potentia affectuum circa bonum prävalirend hervortrete, was 
wohl au Thomas von Kempen mit den Worten andentet: magis com- 
puactione sentire quam definitionem inquirere. 

Diefe Gegenſätze, flets ein Product reger Geiſtesentwicklung, waren be- 
fonder® in jener Zeit norbwendig. Bon der Myſtik gingen die großartigen 
Eſcheinungen der Kreuzzüge, der gotbifchen Bauart u. a. aus. In den alten 
gotbifchen Tempeln bat fie fich verkörpert. Sind diefe denn nicht der Aus⸗ 
druck jener ticfen Gemüthlichkeit, die in ahnungsooller Sehnſucht fih zum 
Heiligen mit kühnem Schwunge heiliger Begeifterung erhebt? Ein Geift 
weht in den Spißbogen der Dome, wie in den Capiteln der Nachfolge Ehrifti 
von Thomas von Kempen. Aber ohne die Scholaſtik wäre die Myſtik bald 

ensgeartet; fie war oft einfeitig, indem fie nur das Praktiſche hervorhob, 
bieweilen die wiſſenſchaftliche Seite nach ihrem wahren Werthe verlannte, 
und fo fich weit leichter, auch öfter als die erftere verirrte. Andererfeits be- 
durfte aber auch die Scholaftik der Myſtik und ihrer Reaction, um fich nicht 
gleich anfangs vom Leben zu weit zu entfernen. Sieht man auf den fübnen, 
tieffinnigen Bau der feholaftiichen Syſteme, fo wird man bald an die Hehn- 
lichkeit mit den Domen gotbifcher Baufunft erinnert, deren Entftehen doch 
mmächft von dem Einfluffe der Myſtik aus ging. „Denn wie an diefen Do- 
mer auf feftem, unerfchütterlichem, von der Kirche gewerhtem Grunde errichtet 
and von ſtarken Pfeilern getragen, in finn- und funftreicher Weiſe alles nach 
oben fleigt, bald um kühne Bogen und Wölburgen zu bilden, bald in den 
höchſten Zinnen und Spitzen zu enden '); ebenſo ftrebt in den theologifchen 
Syſtemen der Scholaftifer,, auf gleich feftem Grunde errichtet und von gleich 
feſten Dfeilern getragen, im Terminus und Syliogismus, in Thefen und An- 
tiefen, in Diftinctionen, Concluſionen, in Duäftionen, Decifionen und Re 
fponfionen, in Pofitionen, Sectionen und Artikeln der Geiſt zur Höhe hinauf, 
wm fo wiſſenſchaftlich dafjelbe Gebäude zu errichten, das der Werk⸗ 
weißer auf fymbolifche Weiſe mit Steinen zu gleicher Verberrlichung 
Gottes aufführt. Und fowie der Baumeifter in den Neben- und Außenwerles 
Die Welt des Heidenthums in mythologifchen Perfonen und Geftalten vor 
führt, ebenfo ıft auch in den tieffinnigen Lehrgebäuden der Scholaftifer die 
heidniſche Philofophie in ihren höchſten Repräjentanten ale Diitzeugin für die 
göttliche Wahrheit des Ehriftenthbums in dem großen Syllogismus mit aufge⸗ 
zogmen.“ Daher gibt ſich auch der wahre Theologe flets beiden Richtungen 





1) Staudenmater’s rifl. Dogmatik. Breib. 844. Br. I. ©. 235, 
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Hin; er verbindet die Innigfeit des Gemüthes mit der Klarheit und Schärfe 
des Begriffes und Gedankens, und thatſächlich haben die ausgezeichnetſten 
Derfönlichkeiten des Mittelalters die Scholaftif und Myftif vereint, am ent⸗ 
ſchiedenſten Hugo von St. Victor, Bonaventuran.a,. 

Als denjenigen, der die Scholaftif wie die Myſtik nach dieſen weſentlichen 
Beflimmungen zuerfl dentlih ausgeprägt hat, haben wir Scotus Erigena 
anzufeben. Die Lebendigkeit feines Wiffens tritt unter anderm auch in ber 
Form hervor. Der Dialog, in dem fein Hauptwerf gefchrichen, iſt das Phi- 
Iofopbiren ſelbſt, das innere Wechfelgefpräc tes fpeculirenden Geiſtes, 
der zugleich von den berrlichftien Gefühlen bewegt ifl. Daher beginnt mit 
ihm die erfte Periode der Scholaftif und reicht bis zu Petrus Lombar⸗ 
dus und der Schule zu St. Victor. Die fpeculative und foftematıfirende 
Thätigkeit-crftreckt fich zunächſt aufeinzelne Dogmen; die zweite Periode, 
zugleich die Blüthezeit ber Scholaftil unter der Pflege der Franziscaner und 
Dominicaner, gebt von Alexander von Hales bis Duns Scotus. Hier um- 
faßt jene Thätigfeit bereits alle Dogmen, und erzeugt den Begriff ber Dog⸗ 
matif als eines wiffenfchaftlichen Inbegriffes aller Dogmen; die dritte 
reicht bis zur Zeit der umfaffenderen Studien der claffifchen Fitteratur, 
der Auflöfung der Scholaftif durch den wiedererwachenden heidnifchen Geiſt 
und Aufftellung eines neuen philofophifhen Principe durch Carteſius. 

6. 253. Anfelm v. Canterbury. 

Bolland. acıa SS. m. April. T. II. p. 866. Möhpler’s gefammelte Schriften 
Bd. J. S. 32-176. Franck, Anfelm v. Canterb. Tüb. 842. Haſſe, 
Anſelm v. Canterb. Lpz. 844. Th. 1. Die Speculat. des h. Anſelm (Bon⸗ 
ner Ztfhr.845. H. 2ff.) Ribbek, Anselmi doctr. de Spiritu seto. Berol. 838. 

Die Scholaſtik des Scotus Erigena war befonders im Streite Be 
rengar’s über das Abendmahl wieder aufgenommen worden, und bei der jetzi⸗ 
gen geiftigen Anregung ftrebte fie fühn vorwärts. Ihr vorzüglicher Vertreter 
am Anfange diefes Zeitabfchnittes war Anfelm von Canterbury, erft 
Schüler Ranfranf’s, dann fein Nachfolger als Lebrer an der Klofterfchule 
zu Bec, fo wie auch als EB. von Canterbury (1093 — 1109), wo er ftarb. 
Er war als Kirchenfürft wie als Gelehrter gleich ausgezeichnet. Er hatte fi 
die auguſtiniſch-platoniſche Philofophie gründlich angeeignet, und 
bewegte fich in derfelben mit vieler Gewandtheit ). Seine Grundanſicht ift: 
der Menfch iſt das Bild Gottes, empfängt daffelbe aber nur als unentwickelte 
Anlage, die zum Bewußtſein erhoben werden muß. Als befchränktes Weſen 
vermag er dieſes nicht aus fich ſelbſt; es muß ihm dazu von außen her eine 
Anregung gegeben werden. Dies gefchicht durch die Dffenbarung, welde 
durch den Glauben ergriffen wird. Aus dem Glauben entfteht erfi das Wiſ⸗ 
fen; daher führt eine Hauptfchrift den Titel: Fides quaerens intellectum. 
Zugleich hielt es Anfelm aber auch für eine Heilige Pflicht, ſich ernftlih zu 
bemühen, den Glauben zum Wiffen zu erheben; das Gegentheil galt ihm 
für eine nicht zu entfchuldigende Nachläßigkeit, denn es würden fonft die 
Epriften von ben Heiden übertroffen*). Daher fuchte er auf bialektifch- 


4) Schriften: Monologium, proslogium, cur Deus homo, de fide Trinit. et 
de incarnatione Verbi, de processione Spiritus St.. dialogus de casu diaboli. de 
conceptu virginali, de originali peccato, epp. lib. III. meditationes XXT. (Opp. 
omn. ed. Gerberon. Par. (675.) Par. 721. 2. T. f.) vgl. Billroth, de An- 
selmi prosl. et monol, Lips. 832. 

*) Anfelm fagt: Non tento, Domine, penctrare altitudinem tuam, quia nul- 
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Der Beweis der Notbwendigfeitder Incarnation (cur Deus 
ift am gelungenften und für die Zukunft am einflußreichften geworben, 
Saft gleich erfolgreich wurde der von ihm aufgeftellte ontologifche Be— 
weis für das Dafein Gottes). . Anfelm ging von dem Gedanken aus, daß 
alles, was in der Welt vom Schönen, Guten und Wahren erfcheine, der 
Abglanz eines Abfoluten fei, und daß dem Begriffe diefes Abfoluten die Nothe 
wendigfeit der Eriftenz fchon inhärire: fo fam er zum ontologifchen Beweiſe. 
Der Mönh Baunilo in Darmoutiers griff denſelben an, bejonders durch 
das Beifpiel einer im Dcean gedachten Infel. In der Entgegnung 
fagte Anfelm, man müffe zwifchen Denken und einem Phantafıefpiele unter- 
ſcheiden; die Vernunftideen haben zugleich Realität, noth wendiges Den- 
fen feße auch Sein voraus. Dadurch fam man auf das philofophiiche Gebiet, 
auf die Frage nach der Realität der Vernunftideen, welche Anfelm behauptete, 
fein Gegner Ieugneten. So bildeten ſich die Gegenſätze des 
Realismus und Nominalismus. 

Schon unter den Philofophen des Alterthums beflanden in Anfehung der Ka⸗ 
tegorien over der allgemeinen Begriffe (notiones universales), die das 
Weſen einer Gattung oder die Kigenfchaften anzeigen, welche einer Mehrheit von 

ndividuen gemeinſchaftlich zukommen *), abweichende Anfihten, die man im 

ittelalter eigenthümlich bezeichnete. Die Anfiht Plato's, daß die Ideen (jebt 
universalia genannt) vor dem Entftchen der einzelnen Dinge für fih wären, und 
als Urbilder des Seienden außer unferem Verſtande ihre Realität. im gött⸗ 
lichen Geiſte hätten, bezeichnete man durch universalia ante rern; bie -Anficht 
bes Ariftoteles, daß tie Gattungsbegriffe feine andere Realität als in den 
einzelnen Dingen felbft hätten, durch universalia in re. Die entgegengefepte 
Anfiht Zeno’s und ver Stoifer, daß die Gattungsbegriffe außer unferem 
Geiſte keine Realität weder vor der Entflehung der einzelnen Dinge im gött⸗ 
lien Geiſte, noch in dieſen ſelbſt hätten, vielmehr nur Abftractionen und 
Heflerionen unferes Verſtandes und vom Geiſte des Menfchen in die Individuen 
hineingetragen wären, drüdte man aus durch universalia post rem ?). Die Diffe- 
renzen wurden von den Alten nicht befeitigt, felbft nicht einmal Plato's und 
Ariftoteled Anficht ausgeſöhnt, fontern der fo einflußreiche Neuplatoniker Por⸗ 

hyrius erklärte die Frage in ver Einleitung zu den Kategorien des Ariſtoteles 
Kar ein nicht zu füftendes Dunkel. „Ob Geſchlechter und Gattungen (geniere et 
species) in der Natur wirklich erifliren, oder ob fie blos Begriffe des menſchlichen 
Geiſtes find, und wenn fie wirklich criftiren, ob fie mit den finnlichen Gegen⸗ 
fanden vereinigt, oder unabhängig von ihnen beftchen,” wagt er nicht zu ent» 
ſcheiden. Es erſchien daher den Scholaftilern als cine der vorzüglichften Aufga⸗ 
ben, dieſes Problem zu löfen, und fie fußten auch bier theilweife auf Boethins, 


Iatenus comparo illi intellectum meum, sed desidero aliquatenus intelligere 
veritatem tuam. quam credit et amat cor meum. Neque enim quaero intelli- 
gere, ut credum, sed credo, uf intelliygam; nam et hoc credo, quia nisi cere- 
didero, non intelligam (proslog. c. 1... — Sicut rectus ordo cxigit, ut profunda 
christianuae fidei credamus, priusyquam ea praesumamus ralione discutere: da 
negligentiae mihi videlur, si, postquam confirmali sumus in ide, non slude- 
mus, quod credimus, intelligere. (cur Deus homo c., 2.). 

41) Diefer Beweis im Monvlogium und Proslogium. — Gaunilo, lib. pro 
insipiente; Anselmus apolog. ctr. Gaunilon. respondentem pro insipiente. 

*), Man verftand theild die 8 Begriffe ber Ariftoteliler: Jivoc, sidog, dıngopa, 
Idıov, ovußeßnaöc, (genus, species, differentia, proprium, accidens), theils die 
Gattungebegriffe fiberhaupt. 

2) Roger Bacon ( Franziscaner zu Oxford + 1294) bezeichnete dieſe 
Segenfäge alfo: Aliqui ponunt ea (universalia) solum in anima, aliqui extra, 
aliqui medio modo. (opus majus P, I. c. VI. f. 28), 


Aqzog Æixqhexgeſĩte. 5. Auflage. —X 


fr. De Wege die Eigenfchaften Gottes und die Trinitätslehre zu bewei⸗ 
omo) 
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ber bie angezogene Stelle des Porphyrius mehrfach mißverfianden hatte. Ande 
weitig äußerte er fih dahin, daß nah Plato die Univerfalien nit Bloß a 

dt. fondern an fi felb und außer dem Körper erifliren; nad Arikotel: 
Oben fie nur in finnfichen Objecten reafe Eriftenz und find nur im Berflän 
univerfal und immateriell. Eine beflimmtere Anfiht auszufprechen, enthielt ſi 
Doethius; was er aber bier ausführlicher Aber Ariftoteles erörterte, weil er gera! 
ein Buch deſſelben commentirte, ſchien dem Rominalismus günftig zu ſei 
Was endlih Erigena hierüber gedacht, indem er vie platonifge und arifich 
liſche Anficht mit einander vereinte, aber auch darüber hinausging, wurde nid 
gehörig beachtet und nicht weiter entwickelt. So erklärt fih die Art des Streik 
der Scholaftiter, wornach nämlich die einen den Ideen Realität augeftande 
behauptend, es gebe Wefen, die den allgemeinen Begriffen und Ideen als folge 
entfprächen, welche daher jene Merkmale an fih hätten, die in den allgemein 
Begriffen und Ideen als ihren Urbildern enthalten felen, und zu dem Weſe 
des Begriffs oder der Gattung gehören; diefe wurden Realiften genannt. Ei 
Daten aber dabei entwerer wie Plato (Richard von St. Bictor u. a.), odn 
hielten fih zu Ariftoteled (Aanus von Ryſſel, Alerander von Hales, Bincay 
von Beauvais u. a.), oder ſuchten nad Erigena's Borgange beise Anfichten zu 
verbinden (Thomas von Aquin, Duns Scotus u. a.)*). Im Wirerfprud mil 
diefen erneuerten andere Scholaftifer die entgegengeſetzte Lehre ter Stoa durd bi 
Behauptung, die alliemeinen Begriffe feien nichts als Icere Namen (flatus vock 
nomina), denen in der wirklichen Natur nichts entſpreche; das Allgenteine (universele 
erifiire bloß im Berftande ald Begriff, der von den wirklichen Dingen abſtrabir 
worden, darum fei cr weder ante rem, noch in re, fondern post rem. Sie hirfn 
daher Nominaliften. Diefe hichten z. B. die Farbe für nichts Wirkliche 
fondern nur den farbigen Körper, oder erfannten tie Weigpeit für etwas bloß Abfirae 
tes, und nur den weifen Menſchen, die weife Scele für das Reale. Man löſt 
übrigens diefe an fih und für die Theologie fo wichtige Frage nach der Realitä 


*) Es cerfcheint bier motbwendig, die Anftchten ber drei zufcht genannte 
großen Theologen über die Ideen zuſammenzuſtellen. Scor. Erig. de divis. na 
lib. II. c. 2. Jdeae quoque, id est. speeies et formae. in quıbus rerum omai 
um faciendarum, priusquam essent, immutabiles rationes conditae sunt, solen 
vocari; et nec immeıito sie appellantur, quoniam pater. hoc est. principium 
omnium in verbo suo, unigenito videlicet filio, omnmium rerum rationes, qui 
faciendas esse voluit, priusquam in genera et species numerusque atque die 
rentias caeteraque, quae in condita creatura aut considerari possunt et con 
derantur, aut considerari non possunt prae sui altitudine, et non consideranie 
et tamen sunt. praeformavit. — Thom. Aquin. Sum. Theol. Part. I. quats& 
XV. artic. 4. Respundeo dieendum, quod necesse est ponere in mente dirims 
ideas. ’Idd« enim graece, latine forma dicitur. Unde per ideas intelligunist 
formae aliarum rerum practer ipsas res existentes. Forma autem alicujus md 
praeter ipsam existens ad duo esse potest, vel ut sit exemplar ejus, cujus & 
eitur forma, vel ut sit prineipium cognitionis ipsius, secundum quod formt 
eognoscibilium dicuntur esse in cognoscente. Et quantum ad utrumque es 
necessarium ponere ideas; quod sic patet: In omnibus enim, quae non a ca® 
generantur, necesse est. formam esse finem gencrationis cujuscunque. Age 
autem non ageret propter formam, nisi in quantum similitudo formae est in ip®. 
Quod quidem contingit dupliciter. In quibusdam enim agentibus praeexisiä 
forma rei firndae secundum esse naturale, sicut in his, quae agunt per malt 
raın; sicut homo generat hominem, et ignis ignem. In quibusdam vero see## 
dum esse intelligibile, ut in his, quae agunt per intellectum: sicut similäwde 
domus praeexistit in mente aedificatoris, et haec putest dici idea domus, gel 
artifex intendit domum assimilare formae, quam mente concepit. Quis iger 
mundus non est casu factus, sed est factus a Deo per intellectum agente, M- 
cesse est, quod in mente divina sit forma, ad similitudinem cujus mundus e# 
factus. Et in hoc consistit ratio ideae. — Duns Scotus in lib. sentent. distmt. 
XXV. Idea cst ratio aeterna in mente divina, secundum quam aliquid © 
formabile ad extra, ut secundum propriam rationem cjus, 
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der Allgemeinbegriffe auch jebt nicht, weil vie Schofaftiler dieſelbe nicht unab- 
bängig von der Theologie auf dem rein pbilofophifchen Gebiete behandelten. Hier 
würden fie auf das Problem der philofophifchen Erfenntnißlehre gefommen fein, 
und fih als Hauptaufgabe die Frage nach dem Urfprunge, der Wahrheit und 
den Grenzen der menfchlichen Erfenntniß vorgefeßt haben '). 


Die Gegenfäbe diefer zwei Anfichten hatten fih von den Philoſophen 
jet auch unter die Theologen verpflanzt, ja in die weiteften Kreife verbreitet, 
and wurden auf Die mannigfachften Verhältniſſe angewandt. In erfolgreicher 
Wirkſamkeit zeigte fih der Nominalismus jedoch erſt vom 14. Jahrhundert 
an. Roscelin, Kanonikus von Compiegne, wandte bereits im 11. Jahr- 
hundert den Nominalismns auf das Dogma von der göttlichen Trinität an. 
Er nahm nur in den Individuen Realität an, alles andere, behauptete er, 
exiftire nicht, fondern ſei ein bloßer Name; auch die Eigenfchaften und Theile 
exiftirten nicht für fi, fondern nur an den Körpern und am Ganzen. Bet 
folgerechter Anwendung diefes Sapes mußte er zum Tritheismus fom- 
men, drei Götter ohne Einheit annehmen, weil eine Einheit außer der des 
Individuums ein bloßes Wort ift. Dadurch gerieth er mit Anfelm in Streit ?), 
der feinem Gegner folgende Argumente entgegenftellte. Wer nicht unterfchei- 
den kann zwilchen feinem Pferd und deflen Farbe, wie follte der unterfcheiden 
zwifchen dem Einen Gott und den verfchievenen Relationen deffelben (d. h. 
zwifchen der Gottheit, dem göttlichen Weſen, und den drei göttlichen Per- 
fonen). Und wer nicht einfieht, wie mehrere Dienfchen weſentlich Eins find 
Cd. h. wenn der Gattungsbegriff „Menſch“ nur ein Abftractum, ein leerer 
Name if); wie follte der in Bezug auf die göttliche Natur erfennen, daß 
mehrere Perfonen, von denen jede vollkommener Gott ift, nur Ein Gott find ? 
Wenn endlich das Dienfchliche nur als beftimmte menfchliche Perfon Realität 
hätte, wie ließe fich dann begreifen, daß der göttliche Logos Menſch geworben 
fei, nicht durch Annahme einer menfhlichen Perfönlichkeit, fondern der menſch⸗ 
lichen Natur. Anfelms realiftifhe Anficht wurde auf der Synode zu 
Soiſſons (1092) gebilligt, Roscelin dagegen wurde zum Widerrufe feiner 
Anfiht genöthigt. Im Geifte Anfelm’s wirkte und fchrieb auh Hilde» 
bert’), DB. von Mans (+ am 1134). 

6. 254. Die Scholaſtik und Mpſtik im Streite Abälard. Gilbert 
von Porret; ihnen gegenüber der h. Bernard. 
Epp. Abaelardi et Heloisae bef. ep. I. de historia calamitatum suarum; in- 


4) Diefer Streit d. Mittelalters üb. Realismus u. Nominalismus behandelt 
9. Brucker, hist. philos. de ideis Aug. Vind. 723. w. in hist. crit. de philos. 
T. III. p. 904 sq. befond. v. Staudenmaier, Scotus Erigena S. 488 -63. 
Deffelb. Bragmatism. der Geiſtesgaben. Tüb. 835. S. 130-163. Deffelb. 
Zriloi. d. Chriſtenth. Bo. I. S. 252—58 u. 601. Sehr geiſtvoll And auch die 

tzen Yeußerungen v. Görres: Kirche u. Staat, nad Ablaufder Köln. Irrung. 
Beiffend. 842. S. 91 —94, wo ed unter anderm heißt: „Die ticffle Wurzel der 
Allgemeinbegriffe geht nämlich in den Logos felbft zurüd; es find die Ideen, 
die Urbilder, nach denen alle Dinge gefhaffen worden, und die der Schöpfer da⸗ 
ber auch dem menſchlichen Geifte eingepflanzt, un ihm als Principien aller Wiſ⸗ 
fenfhaft zu dienen.” Wichart, NRominalism. u. Realism. (Magazin für 
Wiffenſch. u. Leben 8. II. S. 643—79. Münft. 846). +Ruhn, fathol. Dogmatik 
Th. J. S. 2333 —37. 

2) Joh. Monach. ep. ad Anselm. (Baluz. miscell. I. IV. p. 478 sq.) An- 
seim. 1. Il. ep. 38. A1.; lib. de fide Trin. et de incarnat. Verbi cont. blasphe- 
mias Ruzelini. cf. Ivo Carnot. ep. VII. Abdaelardi ep. 21.; Theobald. Stamp. 
ep. ad Roscel. (d’Achery, spicil. T. III. p. 448.) — 3) (Tract. theot. gehört wohl 
dem Hugo von St. Birtorl); moral. Philosophia (opp. ed.Beaugendre. Par, 708 [.) 
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troductio ad theol. libb. III. (Abaelardi et Heloisae opp. ed. dus Chesne 
Par. 616. 4. biow. angegeb. ed. Amboise 606. oder 026. Ans. bei Era- 
mer Bd. VI. ©. 337 ff.) Theol, christ. libb. V. (Martene, thes. anecdot. 
T. V.) Ethica s. liber: scito te ipsum (Pezit anecdot. T. III. P. II) 
Dialog. inter philosoph. Judaeum et Christian. (Abael?) ed. Räeinwald, 
Berol. 831. — Sie et non. Dialeclica (Victor Cousin, ouvrages: inedits 
- d’Abaelard. Par. 836. 4.). Abaelardi epitome theol. chr. ed. Akeinwald. 
Berol. 838. v. fpät. befreundeter Hand. Die aufgefund. DOymuen breg. 
2 Greich Im spicileg. Vatican. u. v. Cousin f. Sreib. Ziſch. Bd. XL 
Ueb. Abäl. Leben hist. literaire de la France T. XII. Schloffer, Abälard 
u. Dulcin, oder Leben eines Schwärmers u. eines Philoſ. Both. 807. 

Der ſchon zwifchen Berengar und Ranfranf, nun zwifchen Roscelin und 
Anfelm geführte Streit zwifchen der fpeculativen und pofitiven Theologie, 
oder beftimmter dem Glauben, als der Duelle alles Lichtes, ernenerte fi 
nunmehr in ausgebildeter Geſtalt und etwas anders gewenbetem Gegenſatze 
zwifchen Abälard und Bernard als ein Streit der Myſtik wider die Scholaftil, 
ja bald wider die gefammte orthodore Theologie. Der erfleren geifliges 
Ritterthum ftellt fih am Elarflen in Abälard’d Leben dar. Er war zu 
Palais bei Nantes aus abeligem Gefchlechte geboren (1079). Durch fei- 
nen Bater frühzeitig für die Wiffenfchaft gewonnen, gab er fich berfelben 
mit Begeifterung bin; fein erfter Lehrer Roscelin von Eompiegne regte feine 
Liebe dafür noch mehr an. Da er befonders für die Dialektik Borliche zeigte, 
ging er zu dem gefeiertiten Dialektifer feiner Zeit, zu Wilhelm von 
Champeaux (Guil. a Campellis), welcher, wie Anjelm die Kirchenlehre 
gegen den Nominalismus vertreten hatte, die Sache der Wiſſenſchaft gegen 
denfelben führte. Nur kurze Zeit deffen Schüler, befiegte er den Meiſter, und 
bei dem aufgeregten Ebrgeize gründete er eine Schule zu Melun; auferor- 
dentlich war der Andrang von Schülern. Die übermäßige Anftrengung nöthigte 
ihn jedoch, auf einige Zeit Frankreich zu verlaffen. Wilhelm von Champeaur 
hatte fich in das Kloſter zu St. Victor bei Paris zurückgezogen, wo er Dia⸗ 
lektik und Rhetorik Ichrte. In der letztern wurde Abälard abermals fein 
Schüler, zerfiel aber eben fo ſchnell mit ihm, und gab über feinen Streit mit 
Wilhelm folgenden merfwürdigen Bericht: 

„Bilbelm’s von Champeaur Anfiht von der Gemeinſchaft der Univerfalien 
ging dahin, daß er meinte, das Ding fel weſentlich in allen Individuen enthals 
ten, und dieſe feien nicht wefentfich verfchieden, fondern nur durch die Zahl der 
Accidenzen unterfchieden. Dann änderte cr aber (nämlich nach einer Difputation 
mit Abalard) feine Meinung dahin, daß er nicht die Sache dem Wefen nad, 
fondern nur dem Begriffe nah, in jedem einzelnen Dinge fein ließ. Der unft 
von den Univerfalien aber war von jcher eine der Hauptfragen der Diafektiter, 
und zwar eine fhiwierige, fo daß Porphyrius in feinen Iſagogen, wie er auf die 
Univerfalien fommt, fie nicht zu definiren wagt, fonvern fagt: Dies ift eine hope 
Frage. Da er (Wilpelm) nun feine Meinung über tiefen Punkt änverte, over 
vielmehr fih gezwungen fab, fie zu ändern, konnte er faun mehr Zuhörer für 
feine Dialektik finden, als wenn auf dem Sape von den Univerfalicn die ganze 
Dialektik beruhe *).” 

Abälard eröffnete wiederum feine Schule zu Melun, verlegte fie (1115) 
aber auf den Berg der heil. Genovefa bei Paris, wodurch Wilhelm feine Zu- 
börer verlor. Bald rief ihn jedoch die Eindliche Liebe zu feiner Mutter, die 
Nonne werden wollte, abermals aus dem Kreiſe feiner Schüler. Als nach 
feiner Rüdlehr Wilhelm Biſchof von Chalons geworden, und er für feinen 


1) In Abalard’s Selbfibiographie b. Schloffer, Abälar u. Dulcin u. f. w. 
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Ruhm Hier Fein gleiches Feld mehr fand, ging er zu dem berühmten Theolo⸗ 
en Anfelm von Laudun nach Laon. Bald glaubte er auch diefen Lehrer über- 
Feben zu haben, und erbot ſich in keckem Selbfivertrauen, ſchon nach einer 
Borbereitung von einem Tage Vorträge über den ſchwierigen Ezechiel zu 
halten, Bereits war Anfelm hierüber nicht weniger eiferſüchtig, als früher 
Wilhelm, da ging Abälard wieder nach Paris zurück und wurde der berühm⸗ 
tefte Lehrer der Dialektif und Theologie. Hier machte ihn aber die Belannt- 
haft mit dem Kanonikus Ful bert und feiner gelehrten und wiſſensdürſtigen 
Nichte unglüdlih. Abälard vergaß, was er feiner hohen Stellung und dem 
Bertrauen des Dheims, Heloife, was fie der jungfränlichen Keufchheit ſchul⸗ 
dig war. In feltener Weife für Abälard ſchwaͤrmeriſch begeiftert, verfchmäpte 
fie e6, feine Gemahlin zu werben: fle wollte ihn unter Die Häupter der Kirche 
erhoben fehen. Fulbert und feine Anverwandten glaubten darin eine Ber- 
ſchmähung von Seiten Abälard’s zu bemerken und ließen ihn entmannen. 
Bor Scham und Trauer wurde Abälard im Klofter St. Denys Mind; 
Heloife nahm den Schleier (1119). Das fehnfüchtige Verlangen der afa- 
bemifchen Jugend führte ihn jedoch auf den Lehrſtuhl zurück. Jetzt wurden 
aber felbft die Scholaftifer, befonders die Profefforen Albrecht und Lothar 
Rheims, auf feinen Ruhm eiferfüchtig, and die Myſtiker glaubten die göttlie 
chen Geheimniffe von ihm nicht mit der gehörigen Ehrfurcht behandelt zu 
fehen. Die Synode von Soiffons (1121) verurtheilte feine Einleitung in 
bie Theologie wegen häretiſcher Darftellung der Trinität, ihn 
ſelbſt zur Klofterhaft. Nur die allgemeine Theilnahme für ihn vermochte dem 
päpfllichen Legaten, ihm die Rückkehr nach St. Denys zu geflatten. Als er 
bier den Ausfpruc wagte, Dionyſius, B. von Paris, fer nicht der beliebte 
Dionyfins Areopagita, wurde er- von ben Mönchen verfolgt und floh in die 
Wüſte bei Nogent. Aber auch hierhin folgten ihm feine Zuhörer, bauten ſich 
Hütten, ihm ein Kloſter, das er in diefer bedrängten Lage vol Troftes dem 
Barafletog weihte. Doc, auch hier verfolgt, übergab er das Kloſter zum 
Yaraklet der Heloife, welches durch Die daran haftenden poetifchen Sagen bis 
1593 ein beliebtes Frauenftift blieb. Abaͤlard nahın den Ruf eines Abtes 
zu Ruits in Bretagne an; als er aber 10 Jahre vergebens an der Wieber- 
berfiellung der Klofterzucht gearbeitet, ging er nochmals als Lehrer der Theo⸗ 
logie nach Parıs zurüd (1136). Nun trat aber der Mann feiner Zeit, der 
eliebte heil. Bernard’), befonders durch den berühmten Myſtiker Abt 
y (helm von Thierry und den Heil. Norbert veranlaßt, gegen ihn auf, 
und rügte namentli die Vermiſchung ber Kirchenlehre und Philoſophie. 
Es wurden aber auch mehrere beflimmte Säge aus feiner chriſtlichen 
Theologie, einer Umarbeitung der verworfenen Einleitung, als ketzeriſch 
bezeichnet, und ihm wie feinen Schälern zur Laſt gelegt, daß fie durch ihre 
nie gefehene Difputirfucht das Heilige entwürbigten. Der heil, Bernarb 
wurde fogar zu einer öffentlichen Difputation herausgefordert, und wiewohl 
ungern, fam er dazu nad Sens (1141). Abälard wurde verurtheilt, und 
obfchon er nad Rom appellirte und ſelbſt dahin reifte, auf des heil. Bernard 
Bericht zu befländiger Klofterhaft verdammt. Der Abt Petrus der Ehrwär- 
dige von Elugny nahm den’ Verfolgten väterlich auf und erfreute fi an 
Abalard's tiefer Frömmigkeit in den lebten Lebenstagen; auch mit dem heil, 
Bernard Hat er ihn ausgefühnt. So flarb Abälard im Rufe der Recht⸗ 
4) Bernardi ep. 188 u. 189, ad Cardinal.; ad Innoc, de errorib. Abaelardi, 
— Die Apologie Abaͤlard's ep. 20. (Opp. pag. 330 sq.) 
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igfeit und Gelehrſamkeit (1142). Petrus der Sorwürbige fandte den 

leichnam Abaͤlard's der Heloife nach dem Paraflet, wie dies Abälarb ſelb ſt 
darum angeorbnet hatte, „damit diefer Leichnam, beredter als er ſelbſt, ihr 
fagen möge, was man liebe, wenn man einen Menfchen liebt ).“ Die Zeit- 
genoffen verherrlichten Abälard durch die inhaltsvolle Grabſchrift, „daß er 
alles gewußt, was je ein Menſch wiffen könne.“ 

Außer dem fchon Angedeuteten verlegte Abälard noch ganz befonbers durch 
die Umkehrung des Verhältniffes zwifchen Glauben und Willen, gegen An 
felm behauptend, man müffe vielmehr vom Wiffen zum Glauben gelan- 
gen, denn das wahre Princip beim Erlennen und der Schlüffel der Weisheit 
fei der Zweifel). Er berief ſich hiebei auf Ariftoteles und geftattete der 
Dialektif unbefchränkte Gewalt über alle Dogmen der Kirche. Daher gelangte 
er auch nur, wie Ariftoteles felbft, nicht zur Wiffenfchaft des Wahren, fondern 
nur des Wahrfiheinlichen. Nach dem Principe, daß alles, was beivie- 
fen werben fol, zweifelhaft fein müffe, verwandelte er ale Dogmen erft im 
Probleme, um fie dann zu beweifen. Dies that er, indem er für ale Theile 
der Glaubendlehre aus fich feheinbar widerfprechenden Stellen der Väter und 
der heil. Schrift das Für und Wider aufftellte, was er in dem merfwür- 
digen Buch Sic et Non ausführte, ohne felbft eine Löſung zu geben; denn er 
wollte den wiffenfchaftlihen Zweifel weden. Der Weg Anfelm’s galt ihm 
für die Bahn der Geiſtesſchwachen. Anftößig erſchien namentlich andy feine 
Definition vom Glauben ale Fürwahrhalten des Unfichtbaren fammt 
feiner Begründung. Seine Darftellung der göttlichen Trinität unter 
ſchied fi nur wenig von dem Modalismus des Sabellins und zwar 
nur darin, daß Sabellius als ewige Gottheit die Monas ſetzt, bie ſich ale 
Bater, Sohn und Geift entfaltet, Abälard dagegen den Vater oder das Ba- 
terfein (paternitas) als die erfle und höchſte Gottheit anſieht, die fi fofort 
in den Sohn und Geift fo entfaltet, daß Sohn und Geiſt an fich felbft nicht 
find (aliae vero duae personae nullatenus esse queant), fondern bloß der 
Bater, und zwar in feiner Beziehung zu der Welt und feiner eigenen Entfal» 
tung in diefer. Endlich befämpfte aud) der heil. Bernard einen vermeintlih 
irrigen Sag Abälard’s in feiner Ethik, ala ob er alle Sünde nur in den bö- 
fen Willen, nicht auch in die Werke fege; und in der That feßte Abälarb 
die Natur des Böfen in das Individuellwerden des Geiſtes und in den Ein- 
tritt des Geiftes in die Sinnlichkeit. 
Gilbert de la Porrée (Porretanus), früher Lehrer der Mh 

Paris, feit 1142 Bifchof von Poitierd C+ 1154), brachte felbftü 
digten dialektiſche Entwidlungen an. Auf Anlaß fo 5 
terungen über die göttliche Trinität führten bie Arı 
Arnold und Ealon bei P. Eugen 1) 






1)- Petr. Venerabil. ep. ad Helois, u: ® 

337 sq.) Ratisbonne, Geſch. vd. MR 
3) Zwar erflärte Abälard (eplior 

quae naturaliter caoteris prior er 

u. noch ausführlicher in Intra 

davon ab, behauptend; Hr“ 

scilicet sea frequens Inter 

mus. (in Sic es Non im 

humanis retionibus u} 

Ppiloſ. d. Eprifenth. 
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den heil. Bernard davon ’). Als Eugen nach Frankreich fam, wurde Gilbert 
erft nach Paris (1147), dann auf die Synode zu Rheims (1148) befchieden. - 
Aus feinem Commentare über Boethius Werk von der Trinität wurden Bes 
hauptungen über diefes Dogma nach nominaliftifcher Anficht entveckt, und ihm 
der Borwurf des Tritheismug gemacht, was felbft Abälard zugefland. Er 
unterfchied wirklich zwifchen Gott felbfi und dem Wefen Gottes, zu— 

leich bebauptend, nicht die göttliche Natur, fondern nur die zweite Perfon 
* Menſch geworden. In Folge feiner weitläufigen und zweideutigen Er⸗ 
örterungen fagte ihm zulegt Eugen ganz einfach: Mein lieber Bruder, glaubft 
du oder nicht, Daß dad Wefen, worin du drei Perfonen anerfennft, Gott fei? 
was Gilbert wegen des Nustrudes „Weſen“ Teugnete, und von den drei 
Perfonen behauptete, fie wären tria singularia. Der heil. Bernard hatte 
lange vergebens diſputirt; feßte aber dann ein Glaubensbekenntniß mit Rück⸗ 
fit auf die hervorgehobenen Streitpunkte auf. Die Eiferfucht der Cardi⸗ 
näle verhinderte e8 jedoch, daß Gilbert unterfchreiben mußte; Eugen begnügte 
fi mit dem Berfprechen, daß Gilbert den Nominalismus nicht weiter auf bie 
Trinitätslehre anwenden wolle, 

6. 2385. Berfuche, die Abwege der Speculation zu vermeiden. 

Robert Pulleyn, Petrus Lombardus, Hugo u. Rihard v. St. Bictor. 

sub. Liebner, Hugo v. St. Birtor u. d. theol. Richtung fr. Zeit. Lpz. 882. 
*Engelhard, Richard v. St. Bictor u. Joh. Ruysbrock. Erlang. 839. 
vgl. deffelben Dogmengefhichte Bo. 11. ©. 14 ff. 

Die erwähnten Verirrungen, die fo entfchieden befämpft wurden, Teiteten 
zur Borfiht im Gebrauche der Speeulation. Daher bob Robert Pulleyn 
(Robertus Pullenus), Lehrer der Theologie zu Paris und Drford, dann Car⸗ 
dinal (f. 1144) und Canzler der römijchen Kirche (+ 1153), den von An⸗ 
felm wiederholten und ſtets in der Kirche geltenden Grundfag, daß man viel⸗ 
mehr vom Glauben ausgehen müffe, um zum Wiffen zu gelangen, deſto be— 
flimmter hervor, und nahm neben der Speculation befondere Rückficht auf 
die traditionelle Autorität der heil. Väter. Selbſt der heil. Bernard rühmte 
feine gefunde Lehre. In Anfehung der Form iſt merkwürdig, daß Robert in 
der Beibringung der Gründe Für und Wider bereits die ſyllogiſtiſche 
Form anmwandte. Noch entfchiedener verfolgte diefe Richtung Petrus 
Lombardus Er war zu Novara in der Rombardei geboren; feine aus- 
geaeiäueten GBeiftesanlagen bewogen einen frommen Mann, den unbegüterten 

naben nad Bologna zu wiffenfchaftlicher Unterweifung zu ſchicke. Dem 
heil. Bernard empfohlen, wurde er der Schule zu Rheims übergeben; unter 
Abaͤlard bat er feine Studien vollendet, und ſich dabei befonvers mit dem 
Schriften der Heil. Kirchenväter Hilarius, Ambrofius, Hieronymus und 
Auguftinns vertraut gemacht. Bald trat er felbft zu Paris als Lehrer der 
Theologie auf, und verfaßte fein durch Jahrhunderte berühmt gebliebenes 
und vielfach commentirtes dogmatifches Handbuch (libb. IV. sententiarum 
um 1140), das er demüthig mit jener geringen Gabe verglich, welde bie 
Wittwe in den Gotteskaften im Tempel zu Jeruſalem warf (Ruf. 21, 1—4.). 
Wiewohl auf Stellen der heil. Väter fußend, zeigt ſich der Verfaffer in der 
Methode, wie in der Unterfuchung felbfifländig, vereint die größte Mäßigung 
mit Erudition und Scharffinn ”). 

1) Befond. wegen fein. Commentar. 3u Boethius do Trin. vgl. Mansi. T. 
IXI. p. 728 sq.; d’Argentrd. T. I. p. 39 saq. 

2) Petrus Lombard., sententiar. libb. IV. Ven. 477.rec. J. Aleaume, Lovan. 
546. Antv. 647 u. öfter. Nach den angebeuteten Eintheilungsgründen wird ge= 
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Die Gliederung feines Werkes beruft auf der auguftinifchen Unterfgeibum 
aller Gegenflänve unfers Wiffens in Sachen und Zeichen. Die Sachen m 
fallen wieverum in folche, die entweder genoffen oder gebraucht werden (frul 
et uti): jene, die wir genießen, machen uns felig, diefenigen, die wir gebranden, 
unterflüßen und zur Erlangung der Seligfeit. Genießen heißt ihm, einem Ding 
aus Liebe um feiner felbft willen anfangen; die Gegenſtände find Die ‚Engel um 
Menſchen. Gebrauchen bedeutet ihm, etwas auf die Erlangung des zu Ge 
nießenden beziehen. Das zu Genießende fei Gott, die Dreieiniglelt; das m 
Gebrauchende die Welt, wonach alfo die dogmatifhe Darfielung zuerſt im N 
Lehre von der Dreicinigfeit und in die Lehre von der Welt und dem Berpältuh 
beiver zerfalle (Theologie und Kosmologie). Die Zeichen find die Sarramentı'). 
Rückſichtlich der Methode wird in der Regel von dem Einzelnen die Kirchenichn 
aufgeflellt, die mit Stellen aus der h. Schrift und den Kirchenvätern bel 
wird; cd werben alsdann einige ticfer in den Gegenfland eingehende Fragen, 
Einmwürfe und Anfihten der Zeitgenoffen beigefügt, und darauf nach Autoritäten, 
befonderd nach Auguftinus, und Bernunftgründen die Entſcheidung gegeben. 
Die allgemeine Anerkennung bahnte ibm den Weg zum Bistum von 
Paris (1159). Eine zahlreiche Wahlpartei hatte den Prinzen Philipp, Bra 
ber des Königs von Frankreich, dazu auserfehen. Als diefer jedoch von Pe 
tens Lombardus hörte, trat er voll Ehrfurcht fogleich zurüd, Als Bilde 
blieb Petrus fo einfach, daß, als man ihm feine Mutter, eine arme Bäuerin 
in fläptifchen Kleidern vorführte, er diefe nicht eher als feine Mutter aner 
kannte, bis fie in der Tracht ihres Standes vor ihm erfchien; nun aber erwie 
er ihr wahrhaft kindliche Ehrerbietung. Als er. flarb (1164), ſchickte Hugo 
EB. von Seng, ein Troftihreiben an die Kathedrale zu Paris, worin er 
felbft als Reidtragenden bezeichnet: „Ich habe an ihm einen Theil meine 
Geele, den Stab meiner Jugend, den Tröfter und Lehrer meines Lebens ver 
Ioren.” Geiſtig lebte der Lombarde fort und blieb mit der fernen Nachweli 
mebr als je ein Lehrer vor und nach ihm verbunden, da alle berühmten Se 
Jaftifer ihre Freude und ihre Ehre darin fanden, die Sentenzen bes Lombar 
den zu commentiren ’). | 
Alanusoon Ryffel (ab insulis) Ieitete, noch mehr nach Syſtematil 
firebend, die ganze Glaubenslehre mathematifch von einem Satze beginnent 
ab und behauptete, alle Speculation fönne nur zur Vorbereitung des Glan 
bens dienen’). Er war früher im Klofter des Heil. Bernard (ſ. 1128) 


handelt Nib. I. von Gott, Zrinitätz lib. II. von der Schöpfung, den Gefchöpfen 
n. ihr. Verhältn. zu Gott; lih. IN. von der Erlöfung, von Glauben, Hoffnung 
und Liebe, den fieben Guben d. h. Geiftes, den Tugenven und ihrem Zuſamme 
hang und den Sünden; lib. IV. von d. Sacramenten u. den letzten Dingen. — 
Die Tendenz feines Werkes bezeichnet Petrus im Prologus dahin: Quo (zelo de 
mus Dei) inardescente, fidem nostram adversus errores carnalium alque anim- 
lium hominum Davidicae turris clypeis munire, vel potius ınunitam ostendere 
ac theologicarum inquisitionum abdita aperire. nec non et satramentorum ecdie 
siasticorum pro modulo intelligentiae nostrac notiliam tradere studuimus. — — 
Lucernam veritatis in candelabro exaltare volentes, in labore multo ac suder® 
hoc volumen (Deo praestanie) compegimus, ex testiimoniis veritatis in aeleruuM 
fundatis in IV. libros distinetum. In quo majorum exempla doctrinamque r&® 
pceries, in quo per dominicae fidei sinceram professionem vipereae doctrins® 
fraudulentiam prodidimus, aditum demonstrandae veritatis complexi, nec per 
culo impiae professionis incerti. temperato inter ulrumquc moderamine utenie 
Sicubi vero patrum vox nostra insonuit, non a paternis discessit limitibws, 
Gedrängter Audzug d. ganz. Werkes b. Boffuet-Cramer. Bo. VI. ©.598- 
754. u. Raumer. Bd. VI. S. 251—278. 

: 4) Bgl. darüber lib. I. distinctio I. — 2) Bgl. die Gründe für diefes Im 
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dann Abt zu la Rivounr, zulegt Biſchof von Aurerre CH 1202). Seine zapl- 
reichen Werke erwarben ihm den Titel Magnus und Doctor universalis. 

Eine eigenthümliche Berföhnung der theologifchen Richtungen jener Zeit 
wurde in dem von Wilhelm von Champeaur bei Paris geftifteten Klofter 
zum b. Bictor erftrebt, am ausgezeichnetften und nachhaltigften von Hugo 
and Richard von St. Bictor. Der erflere, von dem bereits Rombarbus 
vielfach abhing, war im Halberftäbtifchen aus der Familie der Grafen Blan⸗ 
kenburg geboren (1097). Der B. Reinhard von Halberftadt ließ ihn in 
bem bortigen Mlofter der Kanoniker des heil. Auguſtinus unterrichten. Hugo 
ftrebte Hier nach einer möglichft vielfeitigen Bildung: „Ich darf von mir be= 
banpten, fagte er, daß ich gar nichts was zur Bildung dienen fonnte, je für 
gering geachtet habe, fondern manches gelernt, was andern Scherz fein könnte.” 
Segen den Willen feiner Eltern beſtimmte er fi nun für das Klofter, und 
begab fich zur weitern Ausbildung in das Inſtitut zum heil. Victor. Hier 
lebte er, durch Geiſtesverwandtſchaft mit dem heil. Bernard befreundet, nur 
den theologifchen Wiffenfchaften und der Contemplation. Ohne jemals an 
Staate- oder Öffentlichen Angelegenheiten perfönlichen Theil zu nehmen, zeigte 
er doch einen lebendigen Antheil an den Erfcheinungen der Zeit; felbit das 
Amt des Priors oder Abtes des Kloſters Iehnte er ab. Schon in der Blüthe 
der Jahre farb er (1141). Bon der Achtung feiner Zeitgenofien zeugen 
herrliche Ehrennamen (alter Augustinus, lingua Augustini, didascalus). 
Er Hat den Gegenſatz zwiichen Wilhelm von Champeaur und Abälarb ent 
ſchieden fortgeführt ; daber fchreibt ſich auch feine fo oft wiederholte, bittere 
Klage über den Mißbrauch und-die eindringlichen Ermahnungen zum rechten 
Gebrauche der Philoſophie in der Theologie. Bei Hugo flanden alle Geiſtes⸗ 
vermögen in harmoniſchem Zufammenhange: Bei tiefem, innigem Gefühle 
and lebendiger Phantaſie befaß er einen Flaren Berfland und beharrlichen 
Willen. Im Allgemeinen Huldigte er einer idealen Richtung: daher der 
höhere Gang, den alles bei ihm nimmt, die große Beſonnenheit und eberficht, 
mit der er alles Eitle, Gemeine und Leere verwirft; dabei ift er befcheiden, 
prunfender Difputirfucht gänzlich abhold, Durch ſolche Eigenthümlichfeiten 
war er befähigt, feinen Wunſch, die Damals getrennten theologifchen Anfich- 
ten zu vereinen, auszuführen’). Im Geiſte der Zeit fchäßte er Die Philo- 
fophie und Wiſſenſchaft. Das Streben nach Wiffenfchaft ift ihm der höchfte 
Troſt des Lebens; wer diefe befite, fei heilig. Nach feiner Anficht muß ſich 
aber die Wiffenfchaft theoretifch und praftifch durchdringen ?); fie ergreift 
den ganzen Menſchen, wie ja überhaupt die meiften Gelehrten des Mittel⸗ 
alters zugleich große fittliche Charaktere waren. In der Speculation fchließt 
fih Hugo an Auguftinus und Anfelm an, in der Myſtik an den heil. Bernard, 
fließen an den Lombarben bei Braniß, licherf. d. Entwidelungsg. d. Philoſ. 
in d. alt. u. mittl. 3t. ©. 345 ff. — 3) Opera: correct, illust. ed. studio 
“ Caroli de Visch. Autv. 651. f. De arte s. articulis fid. cath. libb. V. (Pez, 
thesaur. anecdot. noviss. T. I. Aug. Vind. 721 f.): auch libb. II. ctr. Judacos 
et Mahometanos ed. Masson. Par. 612. 

4) Befond. wichtig didascalia. de more dicendi et meditandi, summa senten- 
darum, de sacram. fidei chr. (Glaubenslehre) lib. II. (lib. I. in 12. lib. 11. in 
48 -Abfchnitten) opp. Rouen. 648. 3 T. f. — 2) Hoc utinam ego tam, possem 
subtiliter perspicere, tam competenter enarrare, quam possum ardenter diligere; 
delectst nempe me, quia valde dulce et jucundum est de his rebus frequenter 
agere, ubi simul ratione eruditur sensus et suavitate delectatur animus et aemu- 
latione excitatur affectus; vielleicht ſchwebte Aug. de catechizandis rudibus, c. 2, vor, 
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doch auf eigenthümliche Weife. Dabei zeigt ſich bei Hugo ein Streben nad 
Methode in der Wiffenfchaft und Pflege des Studiums der h. Schrift und 
Patriſtik; mehrere Commentare über faft alle Bücher der heil. Schrift zeugen 
von diefem Streben. 

Beſondere Beachtung verbient aber feine Summa sententiarum (wahrſcheinlich 
um 1130), früber als Werk des Hildebert, B. von Dane, unter dem Zitel: Trac- 
tatus theologicus aufgeführt, worin er bereits vor Lombardus fa fämmtliche 
Dogmen in ein Syſtem bringt*). Da dieſe im Glauben enthalten find, ber 
die ganze Kirchenlehre in fih ſchließt, fo beainnt er feine Unterfuchung über die 
fen, und zwar zunächſt an der Hand der Bäter, betrachtet tann das Berhältnig 
deffelben zur Vernunft, der Offenbarung im 4. T. und zum Glauben der Philo⸗ 
ſophen. Nachdem er fo das Credo des Glaubensbekenntniſſes und bie zwei an 
dern theologifhen Tugenden Hoffnung und Liebe abgehandelt dat, folgte er in 
der weitern fhon oben bei Lombardus angedeuteten Art der Darftelung der Do 
men ziemlich Der Ordnung des Symbolums. Doc zeigte fi) Hugo noch ungleich 
mehr fofematifch in dem offenbar viel fpäter abgefaßten beveutenden Werle de 
Saeramentis, worin ſich eine meit gebildetere und ausgeführtere Behandlung der 
vollRänpdigen Glaubenslehre findet, namentlich ſchließt ſich Hugo hier 
mehr als in der Summa an die biblifchhiftorifche Folge der Lehre an’). 

Richard von St. Bictor, ein Schotte und Prior des Klofters (ſ. 1162), 
pflanzte Hugo’s, feines Lehrers, verföhnenden Geift fort. An philofophifcher 
Tiefe und myftifcher Innigkeit fteht er ibm nach; über ihm aber fleht ex we 
gen feiner rhetorifchen Bildung. Beſonders iſt fein Werk über die Tri— 
nität Muſter eines Elaren, bündigen and beflimmten Vortrags. Doch bemerkt 
er felbft, es zwinge ihn biswailen der Mangel an Worten die Bedeutung der⸗ 
felben bald auszudehnen, bald einzufchränfen und dem Bebürfniffe nach ange- 
meffen damit zu wechſeln. Eigenthümlich und neu ift fein Beftreben, ficy ſelbſt 
in der Myſtik wiifenfchaftlich zu orientiren ?). Bon dem Geifte als erfen- 
nenden und wollenden ausgehend, weiſt er dem erftern die fpeculative, dem 
legtern die npftifche Theologie zu CH 1173). Während fo Hugo und Nichard 
eine Berföhnung aller theologiſchen Richtungen, wie Petrus Lombardus der 
fpeculativen und pofitioen Theologie durch mufterhafte Beiſpiele anftrebten, 


*) Es follten nun tie v. den früh. Kirchenfehrern Drigenes (de princi- 
piis), Auguftinug (enchiridion u. lib. I. von de doctrina christiana), Iſidor 
von Sevilla (sententiarum libb. IT), Johannes Damascenus (de fide 
orthodoxa), gegebenen Entwürfe v. Spftemen vollläntiger u. confequenter 
durchgeführt werden, wie dies auch in Beziehung auf die Sammlungen d. Kir⸗ 
chengeſetze des Burchard v. Worms, Ivo v. Chartred u. a. gefihehen war. So 
faßten die Mönche im Klofter des hd. Trudo zu Ende des 11. Jahrh. Den Gedan⸗ 
fen ciner f. g. theol. Summa, den der Abt Rutolph ausführte; die von Wil⸗ 
helm von Ehampeaur verfaßte ift noch ungerrudt. Darauf folgt Abaelardi 
introd. in theol. christ. und theol. christ.; hieran reiht fi das Spflem des 
Petrus Lombardus und das noch mehr ausgeführte Hugo's. Ueb. d. trac- 
iatus theologicus als Brucdhitiid der sumina sentent. v. Hugo vgl. Liebner in 
d. Stud. u. Krit. 831. 9. 2. u. deffelben Monograpbie üb. Hugo S. 217. 
u. 488. — 1) Genauer und vollftändiger Auszug b. Liebner ©. 340 — 484. u. 
Boffuet-Eramer Th. VI. ©. 791—838. 

3) Seine Schriften beſtehen aus 3 Elaffen: 1) Abhandlungen über Contem⸗ 
plation und ihre Vorbedingungen (de statu interior. hom., de praeparat. animi 
ad contemplat,. (Benjam, Minor), de gratia contemplat. (Benjam. major.); 2) 
Abhandlungen, die fih auf die Trinität bezichen, 3) eregetifhe Arbeiten, theils 
Auslegung einzeln. bibl. Büch., mehrerer Pfalmen, Hoheslied, Ezechiel, Apokalppſe, 
theils Abbandlungen über einzelne Gegenftänre wie dad Dpfer Abraham und 
Savid's, u. Löfung von Schwierigkeiten od. Erklärung ſchwieriger Stellen. Opp. 
Rouen 640. vgl. Engelhard a. a. DO. ©. 301. 
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gab leider fon der Nachfolger Richarb’s, der Prior Walter von St. Vie⸗ 
ter, ein Beifpiel intoleranter Einſeitigkeit, indem er vor den vier größten 
Scholaftifern ') jener Zeit, wie vor vier Labyrinthen warnte (um 1180)! 
Zum Glüde war die Vebertreibung zu augenfcheinlich, um einen tiefen Ein- 
druck hervorzubringen. Gemäßigter beurtheilte die Scholaftit Johannes 
von Salisbury ?), Schüler des Abälard und Wilhelm von Champeaur, 
ber tree Leidensgefährte des heil. Thomas Bedet und zuletzt EB. von Char- 
tres (+ 1182). Er war claffifch gebildet und wiewohl dem ZTieffinne der 
Speenlation fremd, empfahl er die Philofophie wegen ihres fittlichen, gemein- 
nügigen Gebrauchs. Seine zwei Werke Polycraticus und Metalogicus ent- 
halten feine Anficht über die damalige Zeit, jenes in politifcher, diefes in 
wiffenfchaftlicher Beziehung. Es wird der Scholaftif geweißagt, daß fie über 
ihrer Wiffenfchaft pie Wahrheit verlieren werde. 
6. 286. Die Myſtiker. 
Bol. die Werke von Schmidt, Görres, Helfferih oben ©. 871. 

Die beiläufig ſchon erwähnten Myſtiker waren der heil. Bernard, feine 
Freunde und Schüler. Der erftere, wiewohl feineswegs ein Feind der Wif 
ſenſchaft, fuchte weniger in einem Wiſſen durch Begriffe, als Durch innere 
Erfahrung der geoffenbarten Wahrheit eine Erweiterung des göttlich erleuch- 
teten Bewußtfeins, und nach früheren Vorgängern nimmt er wie für alle 
anftrebende Beiftesthätigfeit, fo für alles religiöfe Leben eine dreifache 
Stufenleiteran’). Die Grundanfiht dabei beruht auf dem ächt Jo— 
hanniſchen Satze: Nur in fo weit wird Gott erkannt, al er geliebt wird 
Cpraftiich-myftifche Gnoſis). Aehnlich dachten und lebten die dem h. Ber- 
nard befreundeten Aebte Wilhelm von Thierry (+ 1152), Rupert 
von Deuz (Tuitensis + 1135) und Ouerricusvon Jgny. mn einer 
eigen hä ligen Form etftatifch-prophetifcher Entrückung zeigte fich 
die Myſtik bei der b. Hildegardis ) auf dem Ruppertsberge bei Bingen 
(+ 1179). 

Die zerftreuten Säße des h. Bernard unternafm Hugo von St. Die 
t or mehr fpftematifch auszuführen, Scholafticismus und Myſticismus zu ver- 
einen. Als Grundlchre der Religionswiffenfhaft gilt ihm der Satz: Tantum 
de veritate quisque potest videre, quantum ipse est, Die vollfommenfte 
Erfenntniß des Menſchen fei die Anfchauung, die er durch die Sünde verlo- 
ren habe, und durch übernatürlichen Beiftand wieder erlangen könne. Diefe 
Anſchauung für weltliche Dinge iſt Spreulation, für göttliche eigentliche An— 
ſchanung. Nach der praftifchen und theoretifchen Seite des Myſticismus 
ftellt Hugo fünf Hauptgrade auf (lectio, meditatio, oratio, operatio, con- 
templatio). Darin beftche vorzugsmweife das ganze religiöfe Leben. Durch 

4) Contra 4 Labyıinıhos (Abaelard., Petr. Lombard., Petr. Pictav., Gilb. 
Porretan.); Aud;3. in Bulaei hist. Univers. Par. T. 11. p. 200. 402. 562. 629 sq. 

3) Joan. Salisberiens. (+ 1182) polycraticus s. de nugis curialium et ves- 
tigiis philosophor. libb. VIII. Lugd. 639., metalogicus. libb. IV. Lugd. 610, 
epp. 303. (max. bibl. T. XXIII. p. 232.; ncu aufgefunden entheticus do dog» 
mate philosophor. ed. Petersen. Hamb. 813. Reuter, 30h. v. Salisburp. Brl. 848, 
Ritter, hriff. Phil. Bo. II. ©. 605—20, 

3) Diefe dreifache Consideratio: Dispensativa, sensibus utens ad promeren- 
dum deum — opinio; aestimativa, quaeque scrutans ad investigandum deum 
— fides; speculativa, qua homo se in se colligit, excessus, ascensus, ad con- 


templandum deum, contemplatio intellectus s. rei invisibilis certa et manifesta 
notitiae. — 4) Görres, d. chriſti. Myſtik. Bd. I. ©. 288. 
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die vier erflen Grabe werde bas Leben ber Gerechten geübt und allındlig zur 
fünftigen Vollkommenheit emporgehoben; die fünfte, die Anfchauung, fei 
gleihfam die Frucht der vorhergehenden und gehe fchon bieffeits einen Bor- 
gefhmad der jenfeitigen Belohnung. Durh Rihard von St. Bictor 
bat die fpeculative Myſtik ihre Höchfte Steigerung erhalten. In dem Be 
ftreben, die durch den Glauben und die Offenbarung mitgetheilte Erfenntniß 
vom Ewigen zum Verſtändniß zu erheben, fieht er fich genöthigt, einen über- 
natürlichen Beiftand anzunehmen (tantum possumus, quantum posse acce- 
pimus; quantum habes gratiae, tantum habes potentiae). Um zu Gott 
zu gelangen, müffe der Menſch aus fich herausgeben, wober ihn Die Gnade 
Gottes unterflüße. Das intellectuelle Ziel des Menſchen fei Eontemplation, 
das praftifche, Uebergehen in Gott. Zu dem letztern gelange der Menſch 
durch drei Kreiſe der Beftrebungen (sensibilia, intelligibilia, intellectibilia', 
denen ſechs Stufen entfprechen; zur höchſten müffe man ganz naturgemäß 
fucceffiv auffteigen. | | | 

6. 257. Zweite Periode der Scholaftil unter der Pflege der Fran 

ziseaner und Dominicaner. - 

Die zweite Periode der Scholaftif beginnt in Folge der ausgedehnteren 
Benutzung ber patriftifchen Quellen, fo wie auch des umfaffenderen Gebran- 
ches der Schriften des Ariftoteles. Bis jet Tannte man nämlich die 
Schriften des letzteren nur theilweife, befonders das Organon aus Boethiue’ 
Tateinifcher Ueberfegung. Nun aber im 13ten Jahrhunderte begann man 
befonders auf Beranlaffung des Thomas von Aquin eine Reihe neuer Ueber- 
feßungen jener Schriften aus dem Griehifchen, nachdem man vorher dur 
Verbindung mit maurifchen Schulen in Spanien, in welchen das Studium 
der Philoſophie befonders feit Avicenna (Ibn Sina + 1036) blühte, aud 
auf die naturwiffenfchaftlihen und metapbyfifchen Schriften des Stagiriten 
aufmerkfamer gemacht worden war '). Die Achtung, welche der für bie 
Scholaſtiker fo einflußreiche h. Auguftinus vor Ariftoteles hatte, und der Um⸗ 
ftand, daß man dieſen Philofopben ſchon allgemein als Dialektiler fannte 
und verehrte, mußte für feine weitere Benügung, namentlich in Beziehung 
auf die Form, um fo entfcheidender wirfen. Daß von jest die größten Scho— 
Taftifer ausführliche Commentare zu faft allen ariftotelifchen Schriften ver- 
faßten, bezeugt am beftimmteften, welches Gewicht man auf diefelben zur 
Darftellung der foftematifchen Theologie legte. Daher tritt auch jeßt nach 
dem Vorgange des Robert Pulleyn die arıftotelifch-fcholaftifche Form mit dem 
Syllogismus beftimmter hervor, zunächft bei dem Kranziscaner Alerander 
von Hales. Durch die in den Bittelorden erzeugte Kraft erhielt nämlich auch 
die Wiffenfchaft einen neuen Aufſchwung. Wir begegnen in ihnen abermals 
einer Reihe von Perfönlichkeiten, die durch große Talente, mannigfaltiges 
Wiſſen, wie durch innige Frömmigfeit ausgezeichnet find. Der zuerft hervor- 
zuhebende Theologe ift Alexander von Hales )), ein Engländer. Er 

4) Bgl. Launoius, de varla Aristot. In acad. Par. fortuna. Par. 659. 4. ed. 
J. H. ab Eiswich. Vitemb. 720. Jourdain, recherches critig. sur l'âge et l’origine 
des traductions lat. d’Aristote. Par. (819.) 844. veutfh: Geſch. d. ariſtotel. 
Schriften im MA. m. Zufäg. von Stahr. Halle 831. vgl. Staudenmaier, 
Scotus Erigena. Bd. I. ©. 392 ff. Papſt, d. Menſch u. fne. Sch. ©. 11 ff. 
u. 165. Raumer, biftor. Zafhenbud 840. ©. 468 ff. *Ritter, chriſti. 
Philoſ. Bo. I. ©. 83 ff. Schmölders, essai sur les Ecoles philosophiques chez 
les Arabes. Par. 832. — 2) Summa univers. Theol. in libb. IV. sententiar. 
Ven. 876. Col. 622. A TT. f. 
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war in Orford gebildet; zu Paris hatte er Theologie und Kirchenrecht ſtudirt 
(Doctor irrefragabilis, fons vitae). Ungeachtet mancher Hintertreibungen 
erhielt er nach feinem Eintritt in den Kranziscanerorben an ber Univerfität 
zu Paris eine Lchrftelle. Er ift der erſte Commentator des Lombarbus, und 
außerdem zeugen von feiner großartigen Wirkſamkeit feine Commentare zu 
des Ariftoteles Metaphyſik und zu einigen Büchern der h. Schrift (+ 1245). 
Albertus Magnus’), feiner Geburt nad ein Graf von Bolftädt, wurde 
erſt ſpaͤter fo genannt als Lehrer der Theologie in Paris und Cöln (alter 
Aristoteles). Seit 1239 war er zugleich Dominicaner-Provinzial, dann B. 
von Regensburg (1260 — 62). Den Reſt feines Lebens (+ 1280) verwen- 
dete er in wiflenfchaftlicher Zurückgegogenheit zu Cöln. Unter den wiflen- 
chaftlichen Heroen des 13. Jahrh. befaß er die vielfeitigfte Bildung, und nur 
nett Schüler Thomas von Aquin konnte ihm den Ruhm ftreitig 
machen. 

Bonaventura?), fo genannt als Franziscaner- General (feines Ge⸗ 
fchlechtes war cr Johannes von Kidanza), aus Bagnarea in Toscana (1221), 
erhielt als Lehrer zu Paris den Namen Doctor seraphicus. Wir verebren in 
diefem merkwürdigen Manne eine engelreine Seele; fehon fein Lehrer Alcran- 
der von Hales pflegte von ihm zu fagen: Verus Isra@lita, in quo Adam non 
peccasse videtur. Zwar war bei ihm die praftifche Richtung die vorherr⸗ 
ſchende; aber zu dem myſtiſchen Elemente gefellte er die Sperulation, wovon 
feine genaue Belanntfchaft mit Ariftoteles, fein Commentar zu Petrus Lom⸗ 
bardus, wie auch die merkwürdige und finnige Schrift über das Verhältniß 
der Wiffenfchaften zur Theologie (reductio artium liberalium ad theologi- 
am) zeugen. Don feinen zwei dogmatifchen Compendien (eentiloquium und 
breviloguium) pflegte der berühmte Kanzler Gerfon befonders das Ichtere, 
eine markige Darftellung der Dogmatik, worin in genialer Weife die Schöpfung 
Gottes in ſechs Tagen nachgebildet wird, den jungen Theologen zu empfehlen, 
„weil es vor allen geeignet fei, das Gcmüth zu erwärmen, wie den Verftand 

erleuchten.” In der Einleitung handelt er von der heil. Schrift, ihrem 
nbalte, Urfprunge und ihre Auslegung; im Werfe felbft von der Trinität, 
von der Schöpfung, von dem Sündenfalle, von der Incarnation des Logos, 
von der Erlöjung, von der Gnade und den Sacramenten ald den Mitteln 
jene zu erlangen und der Efchatologie. Man bemerkt in beiden Schriften 
eine gewiffe Freiheit in neuen Compofitionen; denn in jeder herrfcht cine 
verfchiedene Ordnung, aber in feiner folgt er dem Lonbarden. Neben den 
wifienfchaftlichen Beitrebungen war Bonaventura in der allgemeinen öffent- 
lichen Wirkſamkeit für die Kirche vielfach thätig, beſonders feit 1256, wo er, 
obichon erft 34 Jahr alt, zum General feines Ordens gewählt worden war. 
Papft Gregor X. erbob ihn zum Kardinal (4273) und bediente fich feiner zu 
den wichtinften Angelegenheiten, fo auf dem öfumenifchen Eoncil zu Lyon. 

ier flarb er (14. Juli 1274) mitten in feiner großartigen Wirffamfeit noch 
in der Kraft feiner Jahre. Die allgemeine Trauer aller Mitglieder auf dem 
Concil und die ehrenvolle Beflattung waren der ſchöne Schlußftein feines 


4) Commentar. über Ariflotel., summa Theolog.. philof. und metaphyf. 
Schriften. Opp. ed. Jammy. Lugd. 651. 21 T. f. cf. Rudul. Noviomagens. de 
vita Alberti Magni. 

23) Befond. Breviloquium (*ed. Hefele Tub. ed. II. 847) und Centiloq., re- 
duetio artium ad Theol., de VII. gradib. contemplationis, itinerarium mentis 
ed Deum, biblia pauperum. Opp. Rom. 888. Lugd. 688. 8. T. f. Ven. 781.13 T. 4. 
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beglüdhten Lebens. Der Cardinal von Oftia hielt ihm die Leichenrede; Gh 
gor X., bie Patriarchen v. Et. und Antiochien folgten dem Leichenzuge u 
weinten am Grabe; 1482 wurde er fanonifirt. | 
Thomas, Graf von Aquino aus Calabrien, war auf Montecaffi 
für die Wiffenfchaft vorbereitet worden. Als er für den geifllichen Sta 
Neigung zeigte, wünfchten die Benedictiner ein folches Talent für ihren O 
den zu gewinnen, Aber den Jüngling fprach die ausgedehntere Thätigfe 
der Dominicaner mehr an. Gegen den Willen feiner Eltern und Brüder kı 
er in diefen Orden und ging nach Cöln zu Albertus Magnus. Bald dar 
lehrte er zu Cöln 1249, zu Paris 1257, zu Rom 1261 und in andern Gtäbte 
Italiens. Das Erzbisſsthum Neapel wies er von fih. Er gehört zu d 
größten Theologen des Mittelalters, ja er ift der Erfte unter ihnen, ui 
fowohl wegen des Umfangs feines Wiffens, fondern wegen feines philofopfif 
fpeculativen Geiftes (Doctor Angelicus) ). Bei ibm berrfchte die Spen 
lation und Dialektik vor, mit der er aber auch Die Myſtik vercinte. Se 
vorzüglichftes theologiſches Werk (summa totius theologiae tripartita) ı 
leider unvollendet geblieben. Der ſich ihm auf der Reife zum Eoncil na 
Lyon beftimmt anfündigende nahe Tod veranlaßte ihn, ſchon Drei Donate ve 
ber allen Studien zu entfagen, um fich allein mit der Ewigfeit befchäftigen j 
fönnen (+ 7. März 1274). Für den dritten Theil iſt einiges aus ſein 
Vorträgen zufammengeftellt worden, das Uebrige muß aus feinem Comment 
zu Lombardus ergänzt werden. In dem hier aufgeflellten bedeutendften zı 
einflußreichften aller fcholaftifchen Syſteme ſchloß fih Thomas entfchieden ı 
Auguftinus an, und zeigte fi) nach dem Urtheile des mit den auguſtiniſch 
Schriften fo vertrauten Cardinal Noris als der vorzüglichſte Ausl 
ger dieſes Kirchenvaters. Zugleich aber ift auch ein Einfluß Huge 
von St. Victor bemerkbar, den Thomas gleichfalls als feinen Lehrer betrat 
tete ?). Aus nicht zureichenden Gründen wurde diefe größere Summe fi 


1) Commentar. üb. Ariftotel., Summa Theol. tripart. (P. III. suppl. e. con 
ment. in 4 libb. sentt.), de veritate cath. ſid. ctr. gentiles, quaestiones quod 
betales, expositio continua s. catena aurea in 4 Evang. (Opp. cura Justiniz 
et Mariquez. Rom. 570. 17 T. f. Antv. 617. 18 T. ſ. Par. 660. 23 T. f. Ve 
745. sq. 28 T. A.) vgl. Bolland. acı. SS. m. Mart. T. I. p. 685. + Ign. Fa 
gerle, hist. vitae SS. Thomae a Villanova, Thomae Aquin. et Laurent. Just 
niani. Vienn. 839; Kling, in Sengler's relig. Itſchr. f. d. kath. Deutfchl. 83 
Br. I. 9.1. ©. 74 ff.; Nie. Möller’d (d. Achtern) ausführliche Auffal 
„aus d. Scholaſtik d. Thomas von Aquin“ im Katholiken 1828. 9. Sept 
1829 9. Jan., Mai; 830 9. März; 831 9. Febr, März; 832 9. März, ı 
Brifhar, d. Wunderbegriff des h. Thomas. (Tüb. D.-Schr. 845. 9. 3.) 

3) Ueber die Abficht feiner Summa fpridht fih Thomas im Prologus fo am 
Quia cathulicae veritatis Doctor non solum provectos debet instruere. sed 4 
eum pertinet etiam incipientes erudire (secundum illud Apostoli 1. Corinth. : 
2.\: propositum nustrae intentionis in hoc opere est, ea quae ad Christisne 
religionem pertinent. eo modo tradere, secundum quod congruit ad eruditione 
incipientium. Consideravimus namque hujus doctrinae novitios, in his qua® 
diversis conscripta sunt, plurimum impediri, partim quidem propter multipä 
cationem inutilium quaestionum, articulorum et argumentorum, partim elisM 
quia ea quae sunt necessaria talibus ad sciendum, non traduntur secundul 
ordinem disciplinae, sed secundum quod requirebat librorum expositio, vei à 
cundum quod se praebebat occasio disputandi; partim quidem, quia eorunde 
frequens repetitio et fastidium et confusionerım generabat in animis auditoras 
— Die beginnende Quaestio prima hat die Ueberſchrift de sacra doctrina quel 
sit, et ad quae se eıtendat in X. articulos divisa; bie quaestio secunda de Di 
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ein noch wicht durch Thomas felbft der Deffentlichkeit übergebenes Werk ge- 
halten und behauptet, es fei erfi nach feinem Tode ans feinen Borträgen auf 
gefeht worden °), was nur von dem dritten Theile gilt. Der zweite Theil 
beſteht aus zwei Abtheilungen, wovon bie prima secundae mit der Ueber⸗ 
ſchrift de virtutibus et vitiis in genere die allgemeine, und die secunda 
secundae bie fperielle Moral in getrennter Darſtellung enthält, während die 
anderen Scholaftifer fie mit der Dogmatik verbanden. Zwar hatte fchon 
Abalard Davon eine Ausnahme gemacht, aber mehr eine philofophifche, als 
Grißlih-tbeologiiche Ethik beabfichtigt. Der Vortrag in der Summe des h. 
Thomas iſt durchgehende in Fragen; zuerſt wirb minder richtig geantwortet, 
bau rectifteirt. In der Einleitung hat er die Theologie als eine eigentliche 
BDiſſenſchaft erwieſen, wiewohl fie auf Geſchichte beruhe; denn den gefchicht- 
lichen Thatfachen liegen Ideen zum Grunde. Der Theologie gehühre der 
Borrang vor allen übrigen Wiflenfchaften, da fie eine von Gott eingegebene 
fi, auf Offenbarung Gottes berube, wodurch fie ſich von derjenigen 
Theologie unterfcheide, welche ein Theil der Philofophie fei. Im Kampfe 
mit den UIngläubigen, bemerkte er, müſſe man das Gehaltlofe ihrer Einwürfe 
dartbun, mit den Häretifern an irgend eine mit ung gemeinfame Lehre an- 
Iaüpfen, und dann aus dem innern Zujammenhange aller Lehren auch bie 
Basrheit der verfannten darthun. Ein herrliches Streben zeigt fih auch in 
vem auf Beranlaffung Raymund's von Pennaforte für die Prediger in Spu- 
Bien verfaßten apologetifchen Werke gegen die Muhamedaner 
end Juden’). In feinen Commentaren zu biblifhen Schriften find 
bie Kirchenväter benutzt; befonders find das Dogma der Kirche und die bib- 
liſchen Grundideen oft tieffinnig erläutert. Wie in der Wiffenfchaft, fo war 
Thomas auch durch herrliche chriftlihe QTugenden ausgezeichnet, und ward 
ram vom P. Johannes XXI. Fanonifirt (1323), von P. Pius V. zum 
kirchen lehrer erklärt (1567). Die allgemeine Auszeichnung dieſes Domi- 
Bcaners auf Dem Gchiete der theologijchen Wiffenfchaft that den Franziscanern 
E Nach ihrem ſehnſüchtigen Verlangen erhielten fie endlich Johannes 
Bund Scotus’) aus Dunftan in Northumbrien. Er fol nah Trithemius 
t: Utrum Deum esse, sit per se notum (artic. I.); utrum Deum esse, sit 
trabile (artic. II.); utrum Deus sit (artic. 111.) vgl. Oudinus, commentar. 
seriptt. eccl. T. III. p. 253 sq. 

1) Bgl. Natal. Alex. dissert. ad h. e, XIII. et XIV. sacculi diss. VI. u, 
Oudinus l. c. T. III. p. 333 sq. 

9) De veritate cath. fill. etr. gentiles libb. IV. cap. II. wird die Intentio 
moris fo angegeben: Inter omnia vero studia hominum, sapientiae studium est 
pefectius, sublimius et utilius et jucundins. Primo, quia non ita suut nobis 
wie singulorum errantium dicta sacrilega, ut ex his, que dicunt, possimus 

assumere ad curum errores destrueados. Hoc modo usi sunt antiqui 
iecteres in destructionem errorum Gentilium. qnuorum posiliones scire poterant, 
gie et ipsi Gentiles fuerant, vel saltem inter Gentiles conversati et in eorum 
eetrinis eruditi. Secundo, quia quidam eorum. ut Macometistae et Pagani, 
Ma conveniunt nobiscum in auloritate alicujus scripturae, per quam possint 
savinci, sicut contra Judaeos disputare possumus per vetus testamentum, con- 
a haereticos per novum: bi vero neutrum recipiunt, unde necesse est ad na- 
ieralem rationem recurrere, cui onınes assentire coguntur, quae taınen in rebus 
Eriais deficiens est. Simul autem veritatem aliquam investiganies ustendemus, 
mi errores per eam excludantur, et quomodo denionstrativa veritas fidei Chris- 
ianae religionis concordet. 

3) Qusestiones in & libb. sentt , quaestion. quodlibeticae. Opp. ed. Wadding. 
ugd. 639 sq. 12 T. f. Baumgarten-Crusius, de Theol. Scoti, Jen. 826. 4, 
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ein Schüler des Alexander von Halcs gewefen fein, was höchſt unwahrfchein- 
lich iſt. Als Lehrer zu Oxford, Paris und Eöln (+ 1308) erwarb er ſich 
den Ehrennamen eines Doctor subtilis. Nicht ganz mit Unrecht ſtellten ihn 
die Franziscaner dem Thomas von Aquin als Autorität gegenüber; venn 
ficht er diefem zwar an ächt fpreulativem Gcifte nach, fo fommt er ihm in der 
Dialeftif glei, an Scharffinn ift er ihm überlegen. Durch die theilweife 
zu große Eubtilität und befonders durch tie Dunfelbeit feiner Sprade iſt 
das Verſtändniß feiner Schriften ungemein erfchwert. 

Bon jetzt an entflanden fogleich die Parteien der Thomiften und Sc 
tiften ’), und höchſt auffallend waren die Mönche des einen oder des andern 
Ordens ohne weiteres Thomiften oder Seotiften. Der Streit bezog fih in 
der Philoſophie auf Die Univerfalien, über welche Scotus mehr platonifch 
dachte; im der Theologie vertheidigten Thomas und die Dominiraner bie 
firengeren Säge Auguftin’s über die Gnade und die Damit zufammenhängen- 
den Dogmen, wogegen Scotus und die Franziscaner mildern Anfichten hul⸗ 
digten; endlich Teugneten die Dominicaner die unbefledte Empfängniß 
Mariens, welche die Franziscaner vertheidigten *). Diefe Rivalität wirkte 
zum Theil vortheilhaft; fie veranlaßte gründliche Unterſuchungen über ein- 
zelne Punkte und bewahrte vor Einſeitigkeit; aber oft verleßte ber leiden⸗ 
fchaftlihe Ton: — Roger Bacon?) (Doctor mirabilis), ein Franziscaner 
und Lehrer zu Oxford (+ 1294), war in allen Zweigen des menjchlichen 
Wiſſens, befonders auch in den Naturwiffenfchaften einheimifch ; dabei bewies 
er einen bewunderungswürdigen Scharfblict und tadelte die Einfeitigfeit der 
damaligen gelehrten Theologie. Zur Verbefferung ihres Studiums empfahl 
er außer anderem Erlernung von Sprachen. 

6. 288. Die übrigen WViffenfhaften; Aufblühen der Rational- 
Litteratur. 

Der getrennten Bearbeitung der Moral durh Abälard und Tho— 
mas von Aquim ift bereits gedacht; aufer ihnen find noch zu erwähnen 
der Dominicaner Wilhelm Peraldus ) und Raymund von Penna— 
forte ); letzterer erhob die Altern Pönitentialbücher zur ſyſtematiſch geord⸗ 
neten Caſuiſtik. Mehr als die Wiſſenſchaft wirkte aber die praktiſche 
Thätigkeit der Myſtiker für die Moral; ſie wurde ſo unmittelbar ins Leben 
eingeführt und umgeſetzt. Die wiſſenſchaftliche Erklärung der h. Schrift 
wurde verhältnißmäſtig zu wenig und meiſt nur nach der kirchlichen Ueber— 
fegung der Bulgata gepflegt. Der vielgelefenen glossa ordinaria von WBa- 


1) Arada, controv, theol. int. Thom. et Scot. Col. 620. 4. Bulaei hist, 
Univers. Paris. T. IV. p. 208 sq. 

*) Die Streitpunfte zw. Thom. u. Scotiften find vorgeführt in Avan- 
cini's S. J. jhönem dialogus Thomistae et Seotistae, Ode XVII. de immac. 
conc. B. M. V. (latein. u. deutfh in Butler’ Kb. d. Heil., deutfh v. Räß 
u. Weis. Br. XVIII. ©. 140.). Wir theilen folg. 2 Strophen mit: 

Scot, Hic te non colit, o sidere pulchrior T’hom, Hic te virgo minus diligit, a tui 
Unquam virgo satis, qui tibi defluam Qui nati pretio sanguinis eximit; 
Adae in posteritatem Non vult esse redemptam. 

Appingit maculam patris. Qui peccasse negaverit. 

2) Opus maj. (1266) ed. Sam. Jebb. Lond. 733. Ven. 780 f. vgl. Samm⸗ 
fung merkw. Lebensbeſchr. u. f. w. Halle 757. Thl. IV. ©, 616—709. 

3) Summa de virtutib. et vitiis, zulegt ed. Par. 629. A. 

4) Summa de poenitentia et matrimonio, gewöhnlid Summa Raymundiana ; 
oft hrög. c. glossis Joan. de Friburgo. Rom. 603. f. 
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lafried Strabp fügte jeht Anfelm von Laon (1117) eine ähnliche bei '). 
Hugovon St. Victor regte jedoch ein ernfleres Bibelflubium an, indem 
er in dem erften Theile feines Didascalion eine Art Methodologie der philo- 
ſophiſchen Wiffenfchaften, im zweiten Theile aber eine hiftorifche Einleitung 
in bie h. Schrift und eine kurze Hermeneutif vortrug; die bier aufgeftellten 
Grundſätze führte er in feinen Bibel-Commentaren aus. Stephan, Abt 
von Citeaur, berichtigte die Bulgata nach ben beften Handfhriften mit Be⸗ 
nußung der bebräsfch-griechifchen Ausgabe. Der Dominicaner Hugo von 
St. Caro?), feit 1244 Kardinal (+ 1260), unternahm daffelbe, machte 
bie Capiteleintheilung allgemein und vesfaßte Darnad die erfle Eoncor- 
danz ber h. Schrift, ſchrieb auch eine Poftilfe zu derfelben. Thomas von 
Aquin fand au als Ereget allgemeine Anerkennung ?); und aud in ber 
neuern ‚Zeit äußerte fich über feine oben bezeichnete Auslegung einer der be» 
beutendften proteftantifchen Theologen *) dahin: „In feinen durch das Mittel- 
alter berühmten Schriftauslegungen ift cin merfwürdiges Beifpiel davon, 
wie erregten und firebenden Geiftern oft Sinn und Ideen des Evangeliums 
auch ohne die rechten materiellen Hilfsmittel des DVerftebens klar werden 
konnten.” Roger Baron forderte dringend zum Studium der h. Schrift 
auch in der Urfprache auf, wie hierin die Juden in Spanien (Salomo 
Jarchi + 1170, Aben Efra aus Toledo + 1167, David Kimdi in 
Narbonne + um 1230, Mofes ben Maimon + 1205) unterftügt durch 
ihre arabifche Bildung vorangegangen waren ’). Auch verfenkten fih die 
meiflen Myſtiker mit Borliche in die Tiefen der heil. Schrift und erforfchten 
im Geifte und Geſchmacke der damaligen Zeit einen vierfaden Sinn 
(litteralis, moralis s. tropologieus, allegoricus, anagogicus)"). Unter ihnen 
zeichnet fich befonders Nupertvon Deut aus (+ 1125), der in herzlicher 
Sprade und mit frommem Eifer dein Klerus aus diefem großen Buche Got⸗ 
tes fein Borbild und feine Schande vorbält”). Einzelne, wie Petrus 
Eantor (+ 1197), drangen zwar auf einfache, vorberrfchend buchftäbliche 
Erklärung, ohne aber jet fchon Anklang zu finden. — Die Brarbeiter der 
Geſchichte, die Ehroniften, fo wie Bincenz von Beauvais') u.a. 
find oben ©. 476 und die Begründer der firdenrehtliden Studien 
©. 533 ff. angegeben worden. 


4) Glossa interlinearis c. gloss. ordinar. ed. Basil. 802 f. und üft. 

2) Bol. Ouetif. und Echard, scriptt. ord. Praedicat. T. 1. 193 sq.,; Hugo, 
postill. in univ. Bibl. justa quadrupl. sensum cd. Basil. 498. Paris 548. 7. V. 
f.; feine Cuncordantiae sacrorum bibliorum ed. Basil. 843 und 51 f. 

3) Ausleg. d. Hiob, der 50 erfien Pfalm., des hohen Lied, Evangel. Joh., 
catena aurea, Briefe des h. Paulus. 

4) Baumgarten-Erufius, Compentium d. Dogmengeſch. S. 262, vgl. 
Tholuk, disputatio de Thonia Aquinate atque Abaclardo interpretibus N. T. 
Hall. 842. 

5) Bol. Richard Simon, hist. crit. du V. T. p. 170 sq. Wolfii biblioth, 
hehr. Vol. I. 

6) Nach dem befannten Diſtichon: 

Litiera geste docet. quid eredas allcgoria, 
Moralis quid agas, quo tendas anagogin. 

7) Commentarior. libb. XXXII. in 12 Prophetas minor., in cantica cantico- 
rum libb. VII., in evang. St. Joannis libb. XIV., in apocal. libb, XII. (opp. 
Colun. 536. Mogunt. 631. 2 T. f. fehlerhaft. Nachdruck. Par. 638.) 

8) Schloffer, Bine. v. Beauvais üb. Erzieh, m. 3 Abh. Frkf. 819, 2 Die, 
vgl. Freib. Ztſchr. für Theol. Bo. X. 
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Bir mäflen Hier aber au noch baran erinnern, daß ungeachtet ber fo 
engen Berbindung bes damaligen Europa’s mit Nom bie Poeſie nie allgemei⸗ 
ner verbreitet war, nie einen volfsthümlicheren Charakter hatte, nie fo 
herrlich aufblühte als damals’). Schon in jener Zeit nahm die Poefle in 
mehreren Rändern Europa’s alle Formen an, die man fo lange nur als Ei 
thum der heidnifchen oder der neuern Eivilifation hat anfehen wollen. Ju 
Deutſchland erhob fich jene zahlreiche Schaar der Minnefänger (1170— 
1250), an deren Spiße ſelbſt Kaifer Heinrih VI. fland ?), und aus weiden 
befondere Walther vonder Bogelmweide hervorzuheben iſt. Er wußte 
mit den Neigungen und Gefühlen der Erde, mit dem feurigfben Patriofiemus 
den Enthuflasmus für das Heilige in hohem Grade zu verbinden. Und welch 

errlichen Auffhwung nahm das Epos in der Ilias ber deutfchen Bölfer 
aͤmme, in dem Gedichte der Nibelungen, welches um 1210 feine derma⸗ 
lige ec Geftalt erhielt. Der tieffinnige Wolfram von Eſchen⸗ 
bach Hat eine ausgezeichnete Lebertragung von Parceval, umb bie einzige 
noch vorhandene vom Titurel gegeben, jenem Meiſterwerke bes katholiſchen 
Geiſtes, das nach Dante’s göttliher Comoͤdie den erſten Rang verdient. 
Gleichzeitig mit ihm gab der Hare Gottfried von Straßburg den Triflan 
hetaud, ber alle Liebe der Ritterzeiten and die ſchönſten Legenden ber Tafel- 
runde ia ſich ſchließt. In Frankreich enthält die Litteraturber Tronde 
dours zwar Fein kathol. Element, da fie ſich felten über die Berehrung kör⸗ 
erlicher Schönheit erhoben, und mit wenigen Ausnahmen ber anlautern Rich⸗ 
ng der füblichen Häretifer folgten; dennoch ſchuf der Sagenfreis über Earl 
d. Gr. und die Tafelrunde oder den heil. Graal herrliche volksthümliche 
Romane Thibant, König von Navarra, befang mit reiner Begeiflerung 
die Kreuzzüge und die heil. Jungfrau und verdiente fih Dante’s Lob. Die 
fer unfterbliche Dichter endlich (geboren 1265) zeigte in feiner göttlichen 
Eomödie (Himmel, Fegfeuer, Hölle) die Poeſie in Jialien im Firchlichen 
Geiſte bereits auf einer bewunderungswürdigen Höhe, und bahnte einer Reihe 
Dichtern den Weg. Bol. unten 6. 285. | 


Sechstes Kapitel, 
Das religidfe kirchliche Leben; die Bußdifciplin; Werbreitun 
eier 5 54 Sheitentbums, ſciplin; 8 
6. 239. Das religiöfe firhlihe Leben. 
+Montalembert, Leben der h. Elifab, v. Ungarn, Landgräfin v. Thür. u. 
Heſſen (+ 1231), deutfh v. Städler. Aad. 837. S. XL. Hurter, 
Bd. IV. ©. 8510 ff. 

Eine Reihe von Kanonen der allgemeinen und Provinzial-Concilien er 
innern an Beifpiele vielfacher Rohheit, Gewaltthätigkeit und Zügellofigkeit, 
P ünderung frommer Pilger, Kirchenraub, Verlegung der Treuga Dei, über» 
triebener Luft zu gefäbrlichen Kämpfen und Turnieren, heftige Verfolgung 
der Juden, Meuchelmord, Woluft, Wucher, Raub der Leichname foldher Per- 


41) Clarus, Darf. d. fpan. Litt. im MA. Mainz 847. 2 Bde Schad, 
Geſch. d. tramat. Litt. u. Kunft in Span. Brl. 845—46. 

3) Dichtungen d. deut. MA. Lpz. b. 1838. 7 Bde. erfchienen. Hüppe, Lied. 
u. Sprüche d. Minnefänger. Münft. 844. Bol. Gervinug, Geſch. d. poet. Ra- 
tionalliteratur. Bd, I. u. deſſelben Hob. d. poet. Rationallli. d. Dentfigen: 
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fowen, die im Rufe der Heiligkeit ſtarben; auch das hie und da gehegte allzu 
u Bunder- und Zaubermwefen gehört zu den Schattenfeiten diefer 
eit. Hohe Geftalten der Kirche, wie der 5. Bernard, die h. Hildegarbis . 
u 4. haben darüber tiefen Schmerz, oft Troftlofigkeit zu erfennen gegeben, 
‚wesfame und beforgte Päpfte in Traumgefichten den Einfturz aller chriſt⸗ 
en Kirchen drohen geſehen. Die Urfachen davon liegen nicht fern. Der 
ige Inveftiturftreit, die Kämpfe zwifchen den Päpften und den Hohen- 
„ der um ſich greifende ercentrifche Freiheitsfchwindel und befonders 
bie theilmeife unvollfommene bürgerliche Einrichtung nährten ſolche 
Bet oft nur allzu fehr, und unterdrücken biswerlen den religidfen Sinn 
das fromme Gefühl, das ſich bei der großen Menge mächtig regte. Die 
ſes tiefe veligiöfe Gefühl beim Volke gibt fich befonders in den wieberholt 
meiernommenen Kreugzügen und den damit verbundenen Aufopferungen 
fand. Hier entwidelte fich die volle Eigenthümlichleit des Zeitaltere, die 
Herrſchaft des Glaubens, bes Gemüthes und ber Empfindung, fo wie 
eine ideale, über alles Irdiſche hinausſtrebende Richtung, der freilich oft in- 
nere Gediegenheit und eine beharrliche chriftlich-ergebene Bewährung fehlte. 
Kb in der allgemeinen Begeifterung für Erbauung würdigen, 
erfjabener Tempel zeigt ſich der religiöfe Sinn. Fromme Brüderfchaf- 
ten, Vornehme und Geringe, Diänner und Frauen jedes Alters von nah und 
fra vereinigten fich, um dem Herrn eine erhabene Stätte in glänbiger 
Gefinnung zu bauen; fo entftand. 3. B. die prächtige Mutter⸗Gottes⸗ 
Rirde zu Ehartres ’). Sehen endlich nicht auch die vielen Mönchſs⸗Conu- 
gregationen, die fehr oft heil. Stifter aus den höheren Ständen hatten, 
dinen Iebenbigen religiöfen Sinn voraus? Zudem begegnen wir überall re» 
Iislöfen Anſchauungsweiſen; des Volkes Herzlichkeit machte felbft Die Erbe, 
da Schöne Werk Gottes, zum Gegenſtande feiner erfinderifchen Sorgfalt, 
feiner kindlichen Liebe. Gelehrte, welche die Natur ſtudirten, fahen die Kör⸗ 
jer niemals ohne ein höheres Reben; überall fuchten fie in ihnen geheimniß⸗ 
belle Beziehungen zu den Pflichten und religiöfen Ueberzengungen des erlög- 
m Menfchen. In der Lebensart der Thiere, in den Erfcheinungen ber 
Dlanenwelt, in dem Gefange der Vögel, in den Eigenfchaften der feltenen 
ine fahen fie eben fo viele Symbole der heil. Glaubenswahrheiten. Wenn 
der Arme nachts fein Auge zum Himmel erhob, fah er anſtatt der junoni- 
fhen Mitchftraße den Weg feiner Brüder nach Compoftella oder der Seligen 
ma Himmel. Befonders bildeten die Blumen, eine mit den reinften Bildern 
geſhhmückte Welt, eine ſtumme Sprache der zärtlichften, Iebendigften Gefühle. 
Sie waren den Gelehrten, wie dem Volke bezeichnende Symbole der Apoftel, 
&rblingsheiliger, befonders heiliger Frauen, deren Unfhuld und Reinheit 
fd in der mafellofen Schönheit der Blumen abzufpiegeln ſchien. Des Vol⸗ 
I Kindlichkeit glaubte an eine Sympathie der Erde; auch diefe müffe dafür 
r fein, daß man fie der Religion des Menfchen zugefelle. In der 
Friſtnacht ging man den Bäumen des Waldes die Ankunft Chrifli zu ver- 
igen (aperiatur terra et germinet salvatorem). Bögel, Pflanzen und 
des, was der Menſch auf feinem Wege antraf, war mit dein Zuge feines 
ens, feiner Hoffnung bezeichnet. Es war ein weites Reich der Liebe 

ud des Glaubens, denn alles hatte feinen Grund im Ölauben. 
die chriſtliche Religion mit der ihr inwohnenden Kraft, ihren Geheimniffen 














1) @tllen, Geſch. der Krenzz. Bo. III. ©. 48 ff. 
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und Perbeißungen, erfcheint fo als Mittelpunkt alles Seins und Wefens; 
fie pulfirte wie ein warmes, volles Herz durch alle Adern des forialen Lebens, 
und umzog den Umfreis diefer oft rauhen und fehweren Zeit mit der Atmo- 
fphäre eines höhern weihenollen Geiftes, fo daß es dem hriftlichen Forfcher 
vorkommen will, als habe das Ehriftenthunm bier die Sonnenwärme und die 
Muttererde gefunden. Denn wir können als Zeugniß von dem alles durch⸗ 
dringenden religiöfen Geifte neben unzähligen frommen, ruhmbefränzten Krie⸗ 
gern (Gottfried von Bouillon u. a.), Heiligen auf dem Throne wie Ludwig 
1X. ’), Elifabeth von Ungarn u. a. in allen Ständen der chriſtlichen Geſell⸗ 
[haft eine ganze Schaar von Heiligen vorführen ?), welche die Kirche 
ale unüberwindliche Helden auf Eroberung der Seelen ausfandte. Und 
welche Fülle chriftlichen Sinnes und Gemüthes enthält das Handbuch der 
Heiligen, welche Johannes XXI. vor feiner Erhebung „als einen Schatz 
der Armen” verfaßte, und der Domintcaner Jalob de Boragine (+ 
1298) durch treues Wiedergeben der volfsthümlichen Elentente zur golde- 
nen Legende erhob ?). — Auffallend erfcheint diefem frommen Sinne ge- 
genüber der bisweilen frivole Ton der Minnefänger, der fich felbft an 
Gott und die heil. Jungfrau wagte, und daß fogar der Klerus an vielen 
Orten in fonderbarer Nachahmung der heidnifchen Decemberfreiheiten durch 
das Narren- und Efelfeft*) an Weihnachten und Neujahr, vor Beginn 
der Faften und am h. Oſterfeſte pie Geheimniffe der Kirche und ihre höchften 
Würden parodirte. Hier bewährte fich ber befaninte Sag: Vom Erbabenen 
zum Lächerlichen ift nur ein Schritt; und wo Lebenskraft im Uebermaße 
ftroßt, ergießt fie fich Teicht in Franfhaften Auswüchfen. Den Urfprung jener 
Auswüchſe will man von dem Lafterhaften und Findifchen Papfte Benedict 
IX. (f. S. 414) ableiten; aber fie beftanden ſchon früher, wie man aus 
einem Schreiben des Papſtes Zacharias an den heil. Bonifacius erfiebt °). 
Im Anfange des 12ten Jahrh. haben diefelben befonters die Kirche in Frank 
reich und Deutfchland geſchändet. Trotz der wiederholten Bemühungen und 
Strenge der Bischöfe und Synoden erhielten fich einzelne Spuren davon bie 
ing 14te Jahrhunderte. 


6. 260. Das Bußwefen. vgl. ©. 307° ff. 


‘ Morini commentarius historicus etc. vgl. Litteratur vor $. 90. Bendel, der 
firchl. Ablaß u. f. w. (f. S. 310. Note 1.) beſond. S. 83—72, 


Die firhliche Bußdifeiplin erhielt in dieſer Zeit zufolge der unten ange- 


4) Villeneuve-Trans, hist. de St. Louis, roi de France, Par. 839. 3 Vol. 

2) Die vorzüglichft. Heiligen im 11., 12. u. 13. Jahrh. b. Klein, h. e. T. 

1. p. 773—79. 
3) Legenda aurea, s. hist. Lombardica. Argent. 429. u. öft. in alle Sprachen 
überf. ad optim. libror. fidem recensuit, emendavit, replevit etc, Dr. Graesse. 
Lps. et Dresd. 843. Bgl. Joh. Bapt. Rouffeau, Purpurviofen der Heiligen 
oder Poefie u. Kunft im Katholicism. Frei. a. M. 835. bie jept 6 Bde. 

4) Du Fresne, glossar. ad scriptt. med, et infiın. Lat. s. v. Cerula Kalendae, 
Tiliot, memoires pour servir A V’histoire de la fete des foux. Laus. 751. — 
Dürr, commentatio historica de Episcopo puerorum. Mogunt. 755. Treffend d. 
Aeuß. Jean Paul's (Vorſch. d. Aeſthetik): „Grade in Die andächtigften Zeiten 
fielen die Narren= u. Efelfehte, die Myfterienfpiele u. die Epaßpretigten am ten 
Dftertage, bloß weil ta das Ehrwürdige noch feinen weiteften Abſtand von dieſen 
ZTraveftirungen behauptete, wie der renophontifche Sofrates vom ariftophanifchen. 
Wo kein Ernft ift, fehlt der Scherz.” 

5) Bol. Binterim, Geſch. d. deutfch. Concilien. Bd, II. G. 173, 
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denteten eigenthümlichen Exfcheinungen manche Veränderung. Da die frü- 
beren Sendgerichte nun außer Kraft famen, und es meift der Freiheit des 
Einzelnen überlaffen blieb, die Sünden zu beichten, fo ſcheint hie und da eine 
Lanigfeit eingetreten zu fein. Darum beflimmte das vierte Laterancon— 
eil, daß jeder wenigſtens ein Mal im Jahre bei feinem Pfarrer, oder mit 
Erlaubniß defielben bei einem andern feine Sünden beichten folle ). Trau- 
rige Erfahrungen an den Selten veranlaßten fpäter das Geſetz, jeder folle 
dreimal des Jahres das Sündenbefenntniß ablegen, wenn er nicht in 
Verdacht der Ketzerei kommen wolle. In einer Stelle des Gratian haben 
die Proteftanten finden wollen, daß die Beichte zur Sündenvergebung nicht 
abfolut nothwendig, fondern nur nüglich ſei; und ebenfo behaupten fie, daß 
fih die Siebenzahl der Sacramente crft feit Petrus Lombardus her 
ſchreibe, welch Tegterer als die wefentlihen Theile des Sarraments der Buße 
bie contritio, confessio und satisfactio nad) der ftets in der Kirche vorgetra- 
genen Beflimmung feſtſtellt. In jener Stelle des Gratian aber handelt es 
ſich um etwas ganz anderes, nämlich ob die Nachlaffung der Sünden unmit- 
telbar auf die Reue folge, fo daß die Beichte nur dazu diene, die Befchaffen- 
heit der Neue zu prüfen, und die priefterliche Abfolution in Folge der Beichte 
nur declaratorifcher Natur fei, oder ob der Act der Vergebung von Seiten 
Gottes erſt mit der priefterlichen Rosfprechung zufammenfalle und davon ab« 
bängig fei ?). Zudem ift die Nothwendigkeit des Sündenbefenntniffes auch 
daraus fichtbar, daß Petrus Rombardus, fu wie Thomas von Aquin auf die 
damalige Controversfrage, ob im Falle eines überrafchenden Todes, wenn 
fein Priefter gegenwärtig fei, man nicht einem Laien beichten folle, bejahend 
antworten. Und ſchön Äußert fich darüber Innocenz III.: „Die Beichte 
fo zur Buße und Genugthuung leiten. Schon die Scham, welche den Men- 

bei dem Befenntniß feiner Sünden niederbeugen muß, ift nicht der ge= 
ringfte Theil diefer Genugthuung.” Und die Siebenzahl der Sacramente 
betreffend, fo Liefert das chriftliche Altertum dafür vollgiltige Beweiſe, wel« 
he von den Fatholifchen Dogmatifern meiftens mit großer Ausführlichkeit 
Dorgeführt werden. — Wie in der vorigen Periode, fo wurde auch jebt für 
Sffentliche Vergehungen öffentlich gebüßt (Heinrih II. von England, 
Philipp von Frankreich, Graf Rainer von Touloufe u. a.). Ja der Bann 
and das Interdiet (f. ©. 451 ff.) wurden bie und da allzuoft verhängt, 
und blieben daher bei wiederholter Teichtfertiger Anwendung von Seiten man⸗ 
her Bifchöfe bisweilen unwirffam. So mußten 3. B. die Bürger von SH, 
Dmer wegen eines Streites mit dem Klofter St. Bertin um einiger Bäche 
und Sümpfe willen den Bann tragen, und Die ganze Normandie fam durch 
den Erzbifchof von Nouen unter das Interdict (1196), weil der König deſſen 
Schloß Roche-Andeli für fich befeftigte. In Anfehung der für geheime Sün- 
den auferlegten Bußwerfe ging die alte Bußpifeiplin immer mehr unter. 
Der Pönitent erhielt die Abjolution fchon vor Erfüllung der ihm auferlegten 
Buße, wofern er nur bußfertigen Sinn zeigte. Den Prieflern wurde jedoch 


1) Cone. Lateran. IV. can. 21: Omnis utriusque sexus fidelis, postquam 
ad annos discretionis pervenerit, omnia sua solus peccata confiteatur fideliter 
saltem semel in anno proprio sacerdoti, et injunctam sibi poenitentiam studeat 
pro viribus adimplere, suscipiens reverenter ad minus in pascha eucharistiae sa- 
eramentum etc. (Mansi. T. XXII. p. 1008 sq. Harduin. T. VII. p. 385.) 

D Gratiani decret. P. II. tractat. de poenitent. quaest. 3. distinct. 1. dgl, 
befond. c. 834—87. — Lombardi sentent. lib. IV. distinet, 17. art. I—2, 
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wiederholt eine forgfältige Beurtheilung bei Auferlegung ber Bußen ger 
Pflicht gemacht '), und bei dem immer mehr abnehmenden Bußeifer ben 
Beichtoätern mehr and mehr geftattet, die früheren Tangwierigen kanoniſchen 
Strafen in Beten, Faſten, Almoſen u. a. umzuſetzen. Doc follten fie nicht 
unterlaffen, die Pönitenten an die in früherer Zeit für die betreffenden Sün⸗ 
den auferlegten Strafen zu erinnern, um fo die Größe der Schuld zum Be⸗ 
wußtfein zu bringen ?). Durch die Kreuzzüge und den den Kreuzfahrern be⸗ 
willigten oollfommenen Ablaß (indulgentiae plenariae, vollkommener 
Nachlaß der zeitlichen Sündenftrafen), der fpäter auch den Kreuzfahrern ge 
gen die Häretiler und die Heiden des norböftlihen Europa's zugeflan- 
den wurde, war eine Schwächung des Bußeifers eingeleitet worden; noch 
mehr gefchah dies durch die den verfchiedenen Klöftern oder Wallfahrtsoörtern 

ilten Abläffe), die fich zu dem nach dem mofaifchen Fubiläumsjahre 
benannten Jubelablaffe erweiterten *). Man battebemerft, daß befonders 
om Ende jedes Jahrhunderts große Pilgerzüge nach Rom flattfanden. Auf 
die Ausfage eines 107jährigen Greifes, daß es vor 100 Fahren eben fe ge⸗ 
weſen, ertheilte Bonifacius VIII. (1300) einen Ablaß für alle Gläubigen, 
welche die Kirche des heil. Petrus und Paulus zu Rom bußfertig beſuchen 
würben: die Römer 30, die Fremden 15 Tage’). Da fah Rom 200,000 
Wallfahrer, die fih um den Vater der Epriftenheit verfammelten. In der 
Folge ſetzte Elemens VI. diefen Ablaß (1343) ſchon auf je 50, Urban IV. 
(1389) auf 33 Jahre und Paul Il. (1470) auf 25 Jahre. Leider trieben 
die Römer dabei bisweilen einen fchmählichen Eigennug. 

Höchſt beachtenswertb find bier die verſchiedenen Meinungen der gleich 
geitigen großen Theologen über den Ablaß. Bon Alerander von Ha 
les *) rührt die Behauptung, daß der Ablaß aus dem Schaße ber überflüf« 
figen Berdienfte Chrifti und der Heiligen gegeben werde, und zwar für die 
f. 8. rähenden Strafen. Nah Albertus Magnus gab ed drei Mei- 
nungen über den Ablap°), und nad Alerander von Hales konnte berfelbe 


1) St. Bernard. fagt: „Ut presbyter, cui fideles peccata confitentur, talis sit, 
ut sciat, quid injungat, cui parcat, quando parcere debeat, quam consolationem 
proferat de scripturis etc.” Sermo 3. de St Andrea, 

2) Bol. Claud. Fleurii diss. in h. e. diss. VI. 6. 2 und 11. 

3) Innocenz 111. fah fi veranlaßt, die B:fugniffe zur Erthellung ter Ab⸗ 
Täffe zu befchranfen. Cone. Lateran. IV. can. 62. (Mansi. T. XXIII. p. 1049. 
Harduin. T. VII. p. 68.) 

4) Die Benennung aus Levit. 25, 13. bar nyw/, annus jubilaei. 


5) Die Bulle b. Raynald ad a. 1300. nr. 4. u. in Extravag. commun. lib. 
V. T. 1X. de poenit. c. 1. vgl. Das h. Yubilaum und andere Abläffe, dem 
gläubigen Volke erflärt vom Berf. d. fathol. Homilien und Epriftenlehren, Aygeb. 
828. Hirſcher, die kathol. Lehre v. Ablaffe, mit Rüdficht auf feine pract. Fe 
deut. 3. Ausg. Tübing. 835. vgl. Münchner throl. Archiv. 843. 9. 2. 

%) Alex. Hales. Sum. P. IV. quaest. 23. membr. 3, Indulgentiae et relaxa- 
tiones fiunt de meritis supererogationis membrorum Christi et mazime de 
supererogalionibus meritorum Christi, quae sunt spiritualis thesaurus Eecle- 
siae. Hunc autem thesaurum non est omnium dispensare, sed tantum eorum, 
qui praecipue vicem Christi gerunt, i. e. Episcoporum. 

6) Albert. Magn. in Sent. lib. IV. dist. 20. art. 16—17.: Indulgentia sive 
relaxatio est remissio pocnae injunctae ex vi clavium et ihesauro supererogatio- 
nis perfectorum procedens. Artic. 47. Dicendum, quod tres opiniones antiquitus 
fuerunt circa indulgentias. Quidam enim dixerunt, indulgentias omnino nihil 
valere, et esse eas piam fraudem etc. Sed isti ad ludum pusrorum distrahumt 
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wrmöge ber Schlüffelgewalt der Kirche wie für Lebende, fo auch für Ber- 
2) (per modum sufragii) ertfeilt werben, was Thomas vor 
Kauim noch mehr begründete ?). 

Im Gegenfage zu ſolchen, welche vorzugsweife anflatt der en Buf- 
werte Abläffe zu getoinnen ftrebten, gab e6 auch je ht eine rigorofe Claffe, 
Ve ich nach dem Beiſpiele des Petrus Damiani (f. S. 452) zu geißeln 
»egte. So vertheilte fogar Ludwig der Heilige unter feine Hofleute als 
———— kleine ſilberne Keitchen, womit ſie ſich geißeln ſollten; 

jer Dtto IV. C+ 1218) war in gleicher Weiſe ſtreng gegen fich. Plögli 
werde beinahe ganz Perugia?) von der Luſt ergriffen, zu wallfahrten 
un fi zu geißeln (1261), und in Straßburg fa man, als eine Peft drohte, 
einmal 1200 Slagellanten. 

Die Ansbreitung des Chriftentbums 

in der priftlichen Lebendentwickelung dieſer Zeit ein ganz untergeorbs 
Moment; daher erhält fie auch in der Darftelung — Stelle um fo 
als die je befehrten Völler nicht ſogleich an den großen Lebensent- 
en Theil nehmen. Da feit Nuguftinus, dem Bekehrer der Angel» 
fen (f. ©. 335), die Ueberzeugung ſtaud, daß Rom der Born ſei, 
welchem die befruchtenden Waſſer des Heils nad allen Weltgegenden 
wwelen, und & welcheni fie aus allen Weltgegenden zurädfliegen follten, fo 
Hasbten die Diffionäre, nur dann werde ihr Eifer gefegnete Früchte tragen, 
benn fie in der von Rom eingeholten Autorifation ben wahren Stügpuuft 
—5 Daher waren auch beſonders jept die Päpfte der Mittelpunkt aller 
igeverſuche und Anftalten dafür. So forderte Honorius III. die 

aller Länder auf, fie möchten beharrliche, Bott ergebene Geifl- 
auswählen und nah Rom fenden, wo fie unterrichtet werben follten, 

m als Heidenbelehrer in fremde Länder zu gehen. Aber die Päpfte waren 


keta Ecclesiae, et hoc fere sapere haeresin puto. Ideo alli, plus quam oporiuit 
!etradicentes, dixerunt, quod simpliciter sicut tiantur indulgentiae, itea 
niesat sine omni alia conditione intellecia vel Sed quia isti nimis bo- 
mm forum dant de misericordia Dei, ideo terı opinioni mihi assentiendum 
ar, — scil. quod indulgentiae valent, sicut eas valere praedicat Ecclesia. 
1) Alex. Hales. P.IV. quaest. 33. artic.2 membr. 8. Potest ergo dici, quod 
bs. qui sunt in purgatorio. possunt fleri relatationes secundum conditiones 
edictas (sc. potestas clavium ex parte conferentis; ex parte ejus, cul confer- 
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Au⸗ prosint mortuis? Hier heißt ed unter anderm: Si autem indulgentia sub 
Ins forma fiat: Quicungue fecerit hoc vel ülud, ipss et pater ajus, vol qwi- 
mqus alius ei adjunctus, in purgalorio detentus, tantum de indulgentia 
7 talis indulgentia non solum vivo, sed etiam mortyo proderit. Non enim 
W aliqua ratio, qua Ecclesia transferre possit communia merita, quibus iadul- 
isgituntur. in vivos, et non in mortuos. 
3) &0 heißt e& in dem chronic. Austral. ad a. 1261: Hoc anno orta es 
pin poenitentia per multas provincias, quae pro magno miraculo hakebatur. 
bomines pauperes et divites, ministeriales, milites, rustiei, senes et juve- 
Is ibanı nudi a cingulo et supra, ei caput totum texerant cum lineo panno, 
Deriantas secusm vexilla et ardentes candelas et flagella in manibus, quihus s@ 
Weidem pereutiebant usque ad effusionem sanguinis et cantabant devotos can- 
Is, ste. (Freberi Scripit. ed. Struve, T. I. p- 461.) 


11; 


600; 2. Zeitraum. 2. Periode, 1. Zeitabfihnitt. 6. Capitel. 


auch zugleich eifrig darauf bedacht, durch ihre Geſandte ober bevollmaͤchtigte 
Biſchöfe die Erhaltung und weitere Entwickelung bes Chriſtenthums mög. 
lichſt zu fördern. 


5. 361. Berbreitung des Chriſtenthums in Pommern m. auf Rügen. 


Vita Ottonis Pommeran, Apost. libb. III. (Canisii lectt. antig. T. III. P. I. 
p. 35—06.) Andreae Ahbatis Babebergens. vita Ottonis (Ludovici script, 
rerum Bamberg. T. I.) Helmoldi chronica Slavorum ed. Bangert. Lub. 
659. 4. Kannegießer, Belchrungsgefeh. der Pommern zum Cbriſten⸗ 
thume. Greifsw. 824. Steinbrüd, die Klöfter Pommerns. Stettin 7%. 
4, Bol. Neander, KG. Br. V. ©, 1—40, 


Die früher von Polen aus gemachten Verfuche, das Chriſtenthum unter 
den Pommern zu begründen (f. S. 396), waren durch die wiederholten Auf- 
flände ganz vereitelt worden, das Bistbum Kolberg fehon mit dem erflen 
Biſchof Reinbert untergegangen. Erft als der pommerfche Herzog Wla⸗ 
dislaw vom polnifchen Herzoge Boleslam III. gänzlich unterjocht worden 
war, verfprachen fie endlich Chriften zu werden. Der vom Papſte autorifirte 
fpanifche Priefter Bernard wollte ihnen das Evangelium verfünden (1129), 
wurde aber wegen feines ärmlichen Acußern verböhnt, da ja der Herr ber 
Welt keinen Bettler wie ihn zu feinem Geſandten erwählen würde. Er zog 
fih nah Bamberg zurüd, von woher der B. Otto durch ben fiegreichen 
polniſchen Herzog Boleslaw II. eingeladen wurde, unter den Pommern das 

Chriſtenthum zu verfünden. Vom P. Calirt Il. autorıfirt, kam er na 
der traurigen Erfahrung Bernarb’s äußerlich prunfvoll und mit vielem Ge 
folge nach Weftpommern (1124). Der pommerfche Herzog Wratislam war 
bereits Chriftz durch Otto's gewandtes, wohlberechnetes Benehmen und bie 
bei feinem frühern Aufenthalte in Polen erlangte Kenntniß ſlaviſcher Sitte 
gelang es ibm zu Pyris 7000 Pommern zu taufen. In Camin batte die 
hriftliche Herzogin die Bevölferung dem Evangeliun zugewandt. Am hart 
nächgften widerftanden die Handelsftätte Julin und Stettin; an Iehte 
rem Orte rief man dem Biſchof Dtto und feinen Begleitern zu: „Mas ih 
für Gemeinfchaft zwifchen ung und euch € wir werden unfere väterlichen Ge 
fee nicht verlaffen, und find mit der Neligion zufrieden, welche wir baben. 
Tinden fich nicht unter den Chriſten Verbrechen und Strafen aller Art, ver 
flucht nicht ein Ehrift den andern? Fern von ung ſei eine ſolche Religion.” 
Erft in Folge der milden Beharrlichkeit Otto's, und ale der polnische Herzog 
ihnen ewigen Frieden und Herabfegung des Zinfes verfprach, erflärten fid 
die Stettiner zur Annabme des Chriſtenthums bereit; die Juliner folgten 
dann ihrem Beifpiele. In kurzem waren in Julin 22,000 durch das Ya 
der Taufe wiedergeboren.. Dem chriſtlichen Berufe entfprechend, entlich der 
Herzog feine 24 Kebsweiber, die Intertbanen gaben allmalig die beitnifches 
Gebräuche der Ermordung und Ausjegung der Kinder, das Verbrennen de 
Todten a. a. auf. Als Otto nah Bamberg zurückkehrte (1125), binterlid 
er 12 Kirchen und in Ju lin cin Bisthum, welchem fein feitberiger Capellas 
Adalbert zuerft vorftand. Ber feinem abermaligen Beſuche in Pommen 
(1128) fand er aber in Stettin und Julin viele vom Chriftenthume abge 
fallen, andere beidnifche Sitte mit dem Evangelium vermifchend. Durh 
feine unermüdete, wohlberechnete Thätigfeit wurden bie Ichten Reſte dei 
Götzendienſtes ausgerottet. Nach abermaliger Rückkehr nach Bamberg biieh 


4) Bel. Hurter, Innocenz III. Bd. II. ©. 172—76,. 
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ex in den lebten Tagen feines irbifchen Lebens den Kirchen in Pommern mit 
väterlicher Fürforge zugewandt (+ 1139). Das Bisthum Julin ward fpäter 
nah Camin verlegt (1170), und ſchon Innocenz 11. hatte es dem päpfl« 
lichen Stuhle unmittelbar untergeoronet (1140). — Die Infel Rügen, 
ein Hauptfig heidniſcher Heiligthümer, hatte der Einführung des Chriften- 
thums hartnäckig widerftanden. Als diefelbe aber vom dänifchen Könige 
Waldemar erobert wurde (1169), zerftörte deffen Eriegerifcher Bifchof 
se von Roskilde die Gögentempel (1169) und taufte die Be— 
wohner. 


6. 262. Die Belehrung der Lievländer, Eftben u. Kurländer!'). 


Kaufleute aus Bremen und Lübeck follen bei den Lievländern die erfte 
Kunde des Evangeliumg verbreitet haben (1158); einen wirflichen Befch- 
rungsverfuch machte der Auguſtinerkanonieus Meinhard aus dem Kloſter 
GSiegebert im Holfteinifchen (1136), der von einem vornehmen Lievländer 
Raupo unterftügt, eine Kirche zu Yrkull an der Düna erbaute. Als er 
an der Spige feiner Neubefchrten gegen die heidnifchen Lievländer gefiegt 
hatte, ging er nah Rom, um fi) als B. von Yrfüll confecriren zu laſſen. 
Nach feiner Rückkebr fand er die Lievländer feindlich gegen fich geftimmt C+ 
1196); P. Cöleftin III. veranlaßte einen Kreuzzug gegen fie, den der jeht 
zum B. von Yıküll ernannte Ciftercienferabt Berthold leitete. Die Liev— 
länder wurden zwar befiegt, aber auch Berthold fiel (11989. Die befiegten 
Lievländer wurden zur Taufe genöthigt, wufchen fich diefelbe aber gleich nach 
der Entfernung des Kreuzheeres wieder in der Düna ab. An Bertholv’s 
Stelle wurde Albert von Apeldern, Domberr in Bremen, ernannt, 
der ein zweites Kreuzheer anführte, Riga erbaute (1200), den Orden ber 
Schwertbrüder?) ftiftete (1202), deren erfter Ordensmeiſter, Vinno 
von Rohrbach, ermordet wurde (1208). Leider brachen zwifchen dem 
Bifchof und dem Orden über das eroberte und zu erobernde Land Streitig- 
feiten aus, welche jedoch der Papft beilegte (1210). Der B. Albert ver- 
band ſich mit den Ruffen, um die Eſthen zu befriegen; aber erft durch Hilfe 
des Königs Wilbem Il. von Dänemark wurden fie vollftändig befiegt. Sept 
entfland aber zwifchen dem däniſchen EB. von Lund und dem Bifchof von 
Riga ein Streit wegen der bifchöflichen Jurisdietion über Eſthland, der fich 
zu Gunften des Iegtern endigte. Das 1223 eroberte Dorpat wurde Si 
des neuen Bisthums der Efiben. Auch Semgallen war chriftlich gewor- 
den (feit 1218) und hatte das Bisthum Selon erhalten. Durch den treff- 
lichen B. Albert CH 1229) waren auch noch die Bisthümer Wirland und 
Reval gegründet. Alsbald entfchloffen firh auch die Kurländer zur An- 
nahme des Chriſtenthums (1230). Der Orden der Schwertbrüder wurbe 
mit Bewilligung P. Gregor’s IX. dem deutfchen Ritterorden einverleibt 
(1237). 

6. 203. Das Chriſtenthum bei den Preußen. 


Petri de Duisburg (Prieſt. d. deut. Ord. + 1336) chron. Prussiae ed. c. XIV. 
diss. Harfknoch. Jen. 679. 4. (Voigt, Geſch. Preuß. Bo. III. ©. 603 


1) Parrot, Entwidl. d. Spradabftamm., Gefch. d. Mythol. d. Liev., Les 
then, Eſthen. Stuttg. 828. — Henrici Letti, um 1226, origg. Livoniae sacrae et 
eivil, s. chron. c. notis Gruberi Francof. et Lps. 740 f. Krufe, Necrolivonia od, 
Altertpümer Liv», Eſth⸗ u. Kurl. bis 3. Einführ. d. chriſtl. Rel. Dorpat 842, 

3) Pott, de gladiferis s. fratrib. militiae Chr. Erl. 806. 


602 2. Zeitraum. 2. Periode. 1. Zeitabſchnitt. 6. Capitel. 


—236.) Arnolv’8 KG. v. Preuß. Königeb. 760. Botgt, Bel. Preuß. 
Königeb. 827 ff. Od. > D reidee Gef. Rarienkur we 834, 

Nach den älteften Nachrichten verehrten bie Preußen als die drei vorzäg- 
lichſten Götter Perkunos, den Donnergott, Sotrimpos, Gott der Saa⸗ 
- ten und Früchte, und Pikullos, den Zerflörer. Der Hauptgötterfiß war 
das heil. Romove. Die ihnen vorftehenden Prieſter Griwen, waren 
zugleih Richter, Priefler und Gefeßgeber, und widerfehten ſich der Einfüh- 
rung bes Chriſtenthums aus allen Feräften "). Den früheften Belehrung 
verfuch hatte bei ihnen Adalbert von Prag von Polen aus gemacht, fand 
aber in feinem fübnen Beginnen hier den Märtyrertod (23. Aprıl 997), 
nachdem er feine Gefährten mit den Worten ermuthigt hatte: „Betrübet 
euch nicht, meine Brüder, wir wiffen ja für weflen Namen wir leiden; was 
ibt e8 Herrlicheres, als das Reben hinzugeben für den theuern Jeſus.“ Daf- 
Gelbe Schidfal erfuhr der Benedictiner Bruno (18. Febr. 1008), der mit 
Autorifation von P. Sylveſter II. hier das Chriſtenthum verfündete. Zwei 
Jahrhunderte nachher unternahm abermals der polnifhe Abt Gott⸗ 
fried von Lukina (1207) das fohwierige Gefchäft der Verbreitung des 
Chriſtenthums in jenen Gegenden; ber eigentliche Belehrer der Preußen 
wurde aber der. Eiftercienfer Chriftian aus dem Klofter DIiva (1209— 
1210). Er predigte zuerft von dem Kulmerlande aus an den Graͤnzen von 
Pomefanien. Zu Rom hatte er Innocenz III. über feine Wirkſamkeit berich⸗ 
tet, und wurbe 1215 zum Bifchof von Preußen confeerirt. Diefer nach allen 
Weltgegenden bin thätige Papft übertrug dem Erzbifhof von Gnefen eine 
befondere Sorge für diefe Miffion und die Neubelehrten. „Dur die Gnade 
beffen, der das, was nicht ıft, ins Dafein ruft, und der aus den Steinen bie 
Söhne Abraham’s erweckt, fehreibt er dem Erzbifchof, haben einige Große 
und andere in jener Gegend die Taufe angenommen; möchten fle Doch täg- 
lich fortfchreiten in der Erfenntniß des wahren Glaubens!“ Zugleich er 
mahnt er die Herzöge von Pommern und Polen, diefe Belchrung zum Ehri- 
ſtenthum nicht etwa als Mittel zur Unterdrüdung der Preußen zu gebrau- 
hen, und dadurch denſelben das Chriſtenthum verbaßt zu machen: „wenn 
wir nach Ehrifti Gebot ſchon unfere Feinde Tieben follen, um wie viel mehr 
müffen wir es ung angelegen fein laffen, die Liebe gegen die Neubefehrten 
auszuüben, da Diefe, wenn man fie hart behandelt, Leicht zum Rückfall veran- 
laßt werden.” Ale Chriftian fih von den noch unbefehrten Preußen be 
drängt fab, bat er P. Honorius III. um die Bewilligung eines Kreuzzuges, 
womit er zugleich die Vollmacht erhielt, Bisthümer und Kathedralen zu er 
richten (1217). Das Kreuzheer befeftigte Kulm (1222) zum Sig des 
Bisthums. Nach dem Abzuge überfielen es aber die feindlichen Preußen. 
Zum Schuhe der Epriften fliftete Chriftian daher den Orden der Ritter 
brüder von Preußen, deren Tracht ein weißer Mantel mit daranf gefticktem 
Schwert und Stern war; aber faft alle Ritter fielen in der Schlacht bei 
Straßburg ; Oliva wurde zerflört. Dies bewog den B. Chriftian und den 
Herzog Konrad von Mafovien, die beutfchen Ritter zu Hilfe zu rufen, 
Die unter ihrem Hochmeifter Hermann von Salza erſchienen (1226). 
Durch ihren Beiftand wurden viele Städte erbaut, und nach der Eroberung 


4) Voigt, Geſch. Preußens. Bd. I. ©. 137—163. befond. S. 874—616, 
(Religion u. Götterdienft); üb. Romove ©. 641—49. üb. den Oberrichter und 
Oberprieſter Griwe S. 696-708. Bol. Schleſiſches Kirhenblatt. Jahrg. 
843. Nr. 6, 7 u. 9 „Götter der heidn. Preußen.“ 
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theilte der P. Innocenz IV. das Land (1243) in die Bisthümer Kulm, 
“Pomeianien, Ermeland, wozu nach dem Kreuzzuge des Königs Otto 
r von Böhmen noch das vierte Bistbum Samland hinzulam. Nach der 
Beflimmung des Papftes follte ven Bifchöfen ein Drittheil des Landes als 
freies Beſihthum zukommen; doch waren diefe von dem Orden ganz abhän- 
gig, fo daß diefer den widerfirebenden Biſchof von Samland im Kerker ver- 
hungern ließ’). Auf den Rath Dttofar’s war die Feſtung Königsberg 
angelegt worden (1255); bald brach jedoch die Empörung der Preußen ger 
gen den Orden aufs neue aus (1260—75). Die völlige Befiegung ber 
reußen gelang erfi 1283, aber während des 533jährigen Krieges hatte für 
ihre eigentliche Belehrung noch wenig gefchehen können. 
6. 264. Belehrung der Mongolen durch Abendländer. 
Assemanni bibl. Orient. T. 111. P. I. II. — Mosheim, hist. Tartaror. eccl. 
Helmst. 741. 4. Abel-Remusat, memoires sur les relations polit. des 
princes chretiens avec les empereurs Mongols (m6moir. de I’Inst. de 
France, Acad. des inscript. 822. T. VI. VII.) 

Zuerfi waren von ber morgenlänbifchen Kirche Neflorianer in das In⸗ 
nere Aſiens vorgedrungen, denen e8 am Anfang des 11ten Jahrh. gelang, 
einen tartarifchen Fürſten nördlich von China zu befehren, und fo das Land 
zu hriftianifiren. Der Fürft und fein Nachfolger find dem Abendlande unter 
dem gemeinfamen Namen Brefbyter Johannes befannt geworben (prie- 
ſterlicher König). Die aus dem Driente fommenden Mönche und Geiftlichen 
verfündeten freudige, übertriebene Hoffnungen für das Chriftentbum. Eugen 
III. and Alexander IIL.?) verfuchten das Reich mit der abendländiſchen Kir⸗ 
he zu verbinden. Der, leßtere hatte von einem der nachfolgenden Könige 
einen Geſandten empfangen, den er zum Bifchof confecrirte und zurückſandte 
(117). Aber ſchon unter dem vierten Könige erlag das Reich der Erobe⸗ 
rung Dſchinggiskhans (1202). Durd feine hriftliche Gemahlin wurde 
jedoch der Eroberer zur Duldung der Chriften geftimmt. Die Gefahr, welche 
Europa durch die Verwüſtung einer mongolifchen Völkerwanderung drohte 
(1241), machte den Gedanken an deren Belehrung noch reger. Daher 
knüpfte P. Innocenz IV. und Ludwig d. Heilige von Frankreich durch 
Dominicaner und Franziscaner mit mehreren Mongolenfürften Berbindun- 
gen anz doch nur die erfleren gewannen bei Gajuf, deffen Mutter eine 
neftorianifche ?) Ehriftin war, einigen Einfluß. Bald überzeugten fie fich, 
daß das Chriftentbum nur wenige Wurzeln gefchlagen, und man ſich der 
chriſtlichen Priefter neben den Imans des Fslam und den heidnifchen Bonzen 

abwechfelnd bediente. Nach den wenig fruchtenden Bemühungen Gregor’s 
IX. Pen bie Abficht des P. Nicolaus IV. (1288 - 92) für die katho⸗ 
liſche Kirche ſich durch den ehrwürdigen Franziscaner Johannes von 
Monte Corvino zu erfüllen. Durch den Einfluß des Gefanges, hiſtori⸗ 
fcher Gemälde aus dem A. und N. T., Ueberfegungen auserlefener Stüde des⸗ 
-felben wurden 6000 Mongolen zur hriftlichen Taufe vermodt. Elemeng- 





41) Gebſer, Geſch. des Doms zu Königsb. und des Bisth. Samland. Kö⸗ 
nigeb. 838. ©. 404 ff. 
3) Otto Frising. VII. c. 33. (üb. Eugen) Baron. ad a, 1177. nr. 33 sq. 
pol. Schloffer Weltgeſch. Bo. III. TH. 2. Abth. 1. ©. 266 ff. Biefeler in 
d. theof. Stud. u. Kritil. 837. 9. 2. ©. 354 ff. 

3) Roynald. ad a. 1345. nr. 16 sq. üb. die Reif. dieſ. Miffionäre Vincent, 
Bellovac. specul. hist. lib. XXXI. c. 33 sq, cl. Raynald. ad 2.1254. ns. 112g. 
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V. fandte ihm auf feinen freudigen Bericht fieben Gehilfen (1807) und 
machte ihn zum Erzbifchof von Rambula (jest Peking) ’). Nach feinem 
Tode (1330) folgte ihm in der Würde der Minorit Nicolaus, ber durch 
ben Tod oder Gefängniß gehindert ward, fich der Ehriften in ber Tartarei, 
die 8 Jahre ohne geiftliches Oberhaupt waren, hilfreich anzunehmen. Bei 
dem Aufftande China’s gegen die berrfchenden Mongolen wurde Die Gemeinde 
in Peking vernichtet (1369); nur einzelne neftorianifche Chriften erhielten 
fih. Neuen hriftlihen Mifftonären ward durch die Chinefen der Zutritt in 
das Reich verweigert. 

Ganz eigentbümlicher Art waren die Befehrungsverfuche, welche Fran⸗ 
ziscus von Affifi dur glühende Bußpredigt in Damiette (1219), und 
der originelle Raimund Yullus dur den Weg der Wiffenfchaft bei den 
gelehrten Muhamedanern in Tunis (1292) unternahmen ?). Der lebtere 
wollte die Wahrheit verwirklichen, „jeder müffe Die Religion ale die wah- 
re anerkennen, welche Gott die größte Vollkommenheit beilegt, von allen 
einzelnen göttlichen Eigenfchaften die angemeffenften Begriffe gibt, und die 
Gleichheit und Uebereinftimmung unter denfelben am beften nachweiſt“ C+ 
1315 als Märtyrer). 

Anm. Ueber die griechiſche Kirche wird in dem folgenden Zeitabſchnitte im 
Zufammenfange berichtet werden. | 


I. Beitabfgnitt, 


Bom Tode Bonifacius VII. bis zur abendländifhen Kir 
benfpaltung (1303—1517). 


Die mittelalterliche Papalhoheit in ihrem Verfalle; die Zeit der 
Gonecilien, welche eine Reformation des Hauptes und der 
Glieder in der Kirche eritreben. 


6. 265. Allgemeine Quellen und Bearbeitungen; Weberficht und 
Charakteriſtik des 14. u. 15, Jahrhunderts, 


Albertus Argentinensis, chron. 1273—1348. (Urstis. T. II. p. 95 sq.) Barth. 
Ferrariensis O.P.. polyhistoria 1287 —1367. (Muratori, scriptt. T. XX1V.) 
Albertinus Mussatus, gefrönter Dichter und Staatsmann in Parua (+ 
1330), hist. Augusta Wenrici VII. libb. XVT.; de gestis Italicor, post 
mortem Henr. VII. libb. VII. bis 1317. Ludovicus Bavarus, unvollſt. 
(Muratori, scriptt. T. X. u. Graevii et Burmanni thesaur. Italiac. T. 
VI. P. I.) Giovanni Yillani, Staatsmann in Florenz (+ 136%), storie 
Fiorentine b. 1348, fortgefegt von Matteo u. Filippo Villani b. 1364, (Mu- 
ratori. T. Xlll.sq.) Mil. 729 f. Jean Froissart v. Balencienneg (+ 1401), 
chron. de France. d’Angl. ete. 1326—1400. Par. 503 sq. 4 T. f., revue 
par Sauvage. Lyon 599 sq. 4. T. In d. Coll. des chroniques par Bu- 
chon, Par. 824. 10-25 T. d. 13. Jahrh. (Prätorius, üb. Froiſſ. in 
Schloſſer's Archiv f. Geſch. 833. Bd. V. ©. 213 ff.) Jounnes de Win- 
therthur s. Viloduranus, Franzisc., Chron. 1215—1348. (Eccard. T. I. 
beffer im thesaur. hist. Helveticae. Tiguri 735 f.) Jacob Zwinger v, 
Königshoven, Presb. zu Straßburg (+ 1420), Elfaß. Chronik deutſch 
b. 1386, hrsg. von Schilter. Straßb. 698. 4, Gobelinus Persona, Decan 


4) Wadding, ann. Minor. ad a. 1307. nr. 7 sq. 

2) Neander, KG. Br. V. Abth.1. S.76—91. wohlfeile Ausg. Die opera 
Raymundi Lulli erfchienen theilweife Mogunt. 721—42. 10. T. f. doch fehlen da⸗ 
zwifchen T. VII. u. VIII, die fi nirgends vorfinden, aber auch nicht citirt wer- 
den und daher wohl gar nicht gebrudt worden find. 
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zu Bielefeld (+ 1420), cosmodromium felbfiftändig 1340—1418, (Meibom. 
T. 3. p.83.) St. Antonii, archiepise. Florent.. summa bistorialis (+ 1459) 
6.1459. Norimb. 484. 3 T. f. u. öft. au (opp. Fluor. 74 180. T. L) Pü 
II. commentarii rer. memorabil. a Joan. Goubelino compositi 1405—68. 
Fref. 614. f. Werner Rolefink, Sartbhäufer in Cöln (+ 1900), fasciculus 
temporum b. 1476. Colon. 474. f. fortgef. v. Zinturius b. 131%. (Pisto- 
rius-Struve. T. II. p. 347 sq.) Joan. Trithemiü (+ 1316 ale Abt v. St. 
Jacob bei Würzb.) ann. Hirsaugienses. 830—1514. Monast. St. Galli 690. 
2T.f. — Phil. de Commines (+ 1509), chron. et histoire 1464— v8. 
Par. 523 f. u. öft. rev. par L. du Fresnoy. Lond. 747. A T. 4. Fr. Guic- 
ciardint, florent. u. rüm. Staatsmann (+ 1340), storia d’ltalia 1493 — 
1532. Ven.. 567. A. u. öft. VBorzägl. wegen d. Urkunden Raynaldi conti- 
nuatio annal. Baronii. a. 1303 sy. Für d. KG. Rordpeutfchl. Die Metropo- 
lis v. Albrecht Cranz f. oben ©. 26. 


‚Unter Bonifacius VIII. theilweife leidenſchaftlicher Führung bes Pontificats 
erhielt die mittslafterliche Papalhoheit einen Stoß, der fie aus ihrer bisherigen 
Stellung gewaltfam verrüdte. Eine neue Stellung des Papſtthums zu firiren, 
welche die eigentlihe im Wefen des Primats liegende, normale fein 
follte, war nunmehr Aufgabe geworden '). Aber die Löfung derfelbin wurde in 
zwei Ertremen verfucht, in dem einen von den frangöflfchen Kerkermeiſtern ber 
Päpfſte und von der Conſtanzer und Basler Spnote, in dem anderen von Pius 
1. und feinen Gleichgeſinnten, welche die Zeichen der Zeit nicht verſtanden und 
bie vergangenen Sahrbunderte der päpfilihen Bollgewalt fefthaften und wieder 
herauf beſchwören zu fünnen glaubten. Dazu kam noch, daß unglüdlicher Weife 
gegen Ende tiefes Zeitabfepnittes auf Dem Stuhle Petri mehrere ſchlechte Indivi— 
duen faßen, die ſchon gar nicht Willens und berufen waren, die wahre Stellung 
des Primats feftzupalten und immer mehr zu verwirklichen. Dieſes Suden nun 
nad der normalen Stellung des Papſtthums, vie ohne die geheiligten Rechte 
des Primates anzutaften, auch eine peripherifche Entwidelung der Kirchenverfaf 
fung zuließe, charakterifirt vorzugsweife die Zeit von Bonifacius VIII. bie zu 
Ende dicfer Periode. , 


Erftes Capitel. 


Die Verfaffung der Kirche nach ihrer mehr peripherifchen 
Entwickelung. 

Die oben ©. 478. angegeb. vitae Romanor. Pontiff. Platina (unt. Pius I. 
päpſtl. Abbreviator, ſpät. Bibliothecar im Vatican + 1481), vitae Pontific, 
Romanor. Venet. 479 u. o. u, vitae Paparum Avenionensiun cd. Steph. 
Baluz. Par. 693. 2 T. 4.; die vitae aller Yäpfte dieſ. Zeit. (Muratori, 
scriptt. T. 1II. P. 1. u. 11.) Zreodorici de Niem vitae Pontiff, Romanor, 
1288— 1418. additis Imperatorum gestis (Eccardi corp. hist. med. aevi. 


T. 1.) 

Unter den Bearbeit. Fleury. hist. eccles. (nouv. ed. Par. 840 augmentee de 
quatre livres comprenant !’histoire du 18. siécle d’apres un manuscrit de 
Fleury appartenant à la bibl. royale. T. VI.); +Palma, praclectiones h. 
e. T. 11. P. I. u. T. IV. *Hefele, Blide in’s 15. Jahrh. u. feine Res 
formationdfpnoden m. befond. Berüdfiht. d. Basler Synode. (Gießner 
Jabrb. f. Theol. Bd. IV. 9. 1. ©. 49-108); *Döllinger, Lehrb. d. 
x. Bd. II. Kap. V. S.277— 411. Bol auch Muratori, Geſch. Ital., 
deutſch. Ueberſ. Bo. VIII. u. IX. Scloffer, Weltgeſch. Bo. IV. Th. 
1u2 Schloſſer⸗Kriegk, Bo. VIII u. IX. Dönniges, Geld. d. 
deutſch. Kaiferth. im 14. Jahrh. Berl. 840 ff. 2 Abth. 


A. Die Päpfte zu Avignon; das babylonifche Eril (1308-78). 


Ilistoire des souverains Pontifes qui ont siege A Avignon. Avign. 777. 4. 


1) Bgl. Hefele in d. Tüb. theol, D-Schr. 838. 9, 3. ©. 532—33, 
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6. 266. Berlegung des päpfllihen Stuhles nah Avignon; Bene 
Diet XI. (22. Octob. 1303—7. Juni 1304); Clemens V. (8. Inni 
1305-20. April 1314). 

Auf Bonifacius VIII. war der würdige frühere Dominicaner-General 
und Kardinal Nicolaus Borcafın als P. Benediet XI. gefolgt. Zufolge 
feines gemäßigten und friedfertigen Charakters nahm er die von Bonifacius 
über die Cardinäle Colonna und Philipp von Frankreich verhängten Eenfu- 
ren alsbald zurüd, nur Nogaret und Sciarra Colonna wurben von 
neuem gebanit. Eine weitere Wirkſamkeit für die Kirche war Benedict nicht 
vergönnt. Den eingeleiteten Frieden benußte Philipp der Freche, wie 
Johannes von Müller ihn nennt, dazu, den römifchen Stuhl ganz in Abhän- 
gigkeit von Frankreich zu bringen. Die Spaltung der Earbinäle im Eon- 
elave begänftigte feinen Plan. Einige verlangten einen dem Andenfen bes 
Bonifactus günftigen Papft, andere ein dem Intereſſe desffönigs von Frank⸗ 
reich geneigtes Kirchen-Dberhaupt. Der ungebührlich verzögerten Wahl 
wußte Philipp's Schlauheit die Wendung zu geben, daß Bertrand d'Agouſt, 
EB. von Bordeaur, deſſen willfähriger Gefinnung der König gewiß war, 
gewählt wurde. Er nannte fih Clemens V. Xroß der dringenden Auf 
forderung der Cardinäle fam er nicht nach Italien, fondern beſchied diefe fo- 
gar zur Krönnng nach Lyon, was in weiterer Entwidelung zu ber 7Ojährigen 
Knechtſchaft des Pontificats führte. Nach mehreren Handlungen perfönlicher 
Rache, des Nepotismus und der Ergebenheit gegen den frangöfifchen Hof, 
Zurüdnahme der Bullen Clericis Laicos und Unam Sanctam (f. ©. 526 
ff.) verlegte er endlih Rom, die anderthalbtaufendjährige Hauptſtadt afler 
abendländifchen Provinzen, den Stuhl Petri und das Grab der Apoflelfür- 
fien verlaffend, feinen Sig in einen Winfel des ſüdlichen Franfreihs nad 
Avignon (1309). Es fohren ihm nicht Far geworden zu fein, daß nicht 
ohne befondere göttliche Providenz dem Statthalter Ehrifti die alte Roma 
mit einem weltlichen Staate überwiefen worden fei, der, wie Chateau 
briand fagt, groß genug iſt, um ihm die nöthige Unabhängigfeit 
zu fichern, zu klein, als daß man etwas von feinen Anftrengungen zu fürchten 
hätte *). Eine ſchwere Krankheit brachte ihn auf kurze Zeit zur Befinnung, 
fo daß er die von den Päpften zu großem Anftoße verübten Verleihungen 
von Bisthümern und Klöftern als Commenden widerrief, und auch dem An- 
finnen Philipp’s, feinen Borgänger Bonifacius aus der Reihe der Päpfte zu 
ftreichen und ſelbſt nach dem Tode zu frhänden, feft widerſtand. Doch zeigte 
er fih im Uebrigen dem Könige gefällig und nahm endlich fogar die Anklage 
Philipp's gegen Bonifacius noch vor dem nah Vienne ausgefchriebenen 
allgemeinen Eoncil in Gegenwart des zu Avignon verfammelten Conſiſto⸗ 
riums an (1310). Durch die Ernennung von neun franzöfifchen Cardinä⸗ 
len forgte er dafür, daß die nächften Päpfte gleicher Gefinnung mit ihm 


*) Chateaubriand, genie. du christianisme Partie IV. livre VE. chapitre VI- 
Papes et Cour de Rome (ed. Par. 802. T. IV. p. 280.) Boffuet’s berüßmter 
Ausfpruh: „Gott wollte, daß die römifche Kirche, die allgemeine Mutter aller 
Königreihe, von keinem Reihe im Zeitlihen abhinge, u. daß der apoftolifche 
Stuhl, wo alle Gläubigen zugleich die Einheit bewahren müffen, über die Partei» 
lichkeiten hinausgefegt würde, welche die verfchiedenen Staateinterefien und Streit 
tigkeiten erregen könnten u. f. w.” vgl. Artaud, Geſch. Pius VII. deut, Ueberſ. 
Bd. 11. Th. 1. ©. 198. u. Pacca, bifter. Denfw. üb. Pius VII. Bd. 1. ©. 
16. Aehnlich Joh. v. Müller, Schweizergeſch. Buch III. Gap. 1.: „Der Papft 
muß durdaus eine Hauptfladt haben, worin er Niemanden fürchten muß.“ 
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wären. ber gegen andere Kürften wie kirchliche Würbenträger war Cle⸗ 
mens bie zur Ueberſchreitung feiner Gewalt hochfahrend und herrſchſüchtig. 
Ueber die Benetianer verhängte er wegen des Beſitzes von Ferrara ein In⸗ 
terdiet (1309), das allen Handel mit ihnen verbot ’), und fie fogar jeglicher 
Gewaltthätigkeit preisgab. In Deutfchland wußte er nach Albrecht's Tode 
(1308) die von Philipp gewünfchte Erhebung feines Bruders Earl von Ba- 
lois durch Schlauheit zu hintertreiben, und unterflüßte die Wahl des Grafen 
Heinrich von Rügelburg als Heinrich VII. NIS die Gefanbten des leßteren 
dem Papfte zu Avignon den Eid der Treue und des Schutzes gefchworen, 
verhieß Clemens Heinzichen durch fünf delegirte Cardinäle die Kaiſerkrönung 
zu Rom. Zur Aufredthaltung der Kaiferlihen Gewalt unternahm Heinrich 
einen Zug nach Stalıen ?), welches in Abweſenheit des Papfles von den 
Yarteien der Guelfen und Ghibellinen zerrüttet wurde. Dante, ber fihon 
über bas Ausbleiben Kaiſer Albrecht's heftig gezürnt, begrüßte Heinrich mit 
dem ganzen Feuer feines cholerifchen Temperaments ale den unbefchränften 
Herrn der römischen Welt und den alleinigen Retter der erliegenden Freiheit 
en die Heinen Tyrannen. Als die Ghibellinen ſich an den Kaifer, die 
elfen an Robert von Anjon, den feit 1309 vom Papfte beftätigten König 
von Neapel, anfchloffen, entftand zwifchen beiden Häuptern ein Kampf. Cie 
mens forderte fie zum Gehorfam auf, mußte hier aber vom Kaifer hören, daß 
er ale Schirmongt der Kirche, der fein Lehen vom h. Stuhle befige, nicht in 
gieise: Weiſe wie der König von Sicilien dem Papfte in weltlichen 
ingen unterworfen fei. Und hier überfchritt der Kaiſer bereits feine Macht 
fo weit, daß er über Nobert bie Reichsacht und das Todesurtheil ausfprach ; 
doch farb er Bald (24. Aug. 1313). Auf dem von Elemens zu Vienne ver- 
fanmelten 
Bünfzehnten öfumen. Concile (16. Oct. 1311 — 6. Mai 1312) 
hatte der Papft zwar von Bonifacius die Schuld der Ketzerei abgewälzt ’), mußte 
bem Könige aber die Templer (f. ©. 560) prelögeben*). Diefelben warın der 


1) Bel. Raynald. annal. ad e. 1109. nr. 6 u.7. , 

2%) Nicolai Episc. Botrontin. relatio de Henrici VIE. itinere (Muratori. T. 
x.) Bertpold, Römerzug Heinr. v. Lützelb. Königsb. 830 ff. 2 Bde. 

3) Die Eint. zu dief. Eonc. in der Bulle v. 27. Apr. 1311. b. Raynald ad 
a. 1311. or. 26 sq. Die Acten b. Mansi. T. XXV. p. 367—426. Harduin. T. 
VII. p. 1321 - 61. 

*) Die Aufhebungsbulle b. Mansi. T. XXV. p. 389 sg. Harduin. T. VII. 
v. 1340 sq. Der Yapft fagt: Ordinis statum, habitum atque nomen. non sine 
cordis amaritudine et dolore et sacro approbante concilio, non per modum 
deßnitae sententise, cum eanı super hoc, secundum inquisitiones et proccssus 
super his habitos, non possemus ferre de jure, sed per viam provisionis scu 
ordinationis Apostolicae irrefragabili ac perpetuo valitura sustulimus sanclione, 
ipsum prohibitioni perpetuae supponentes. Universa etiam bona ordinis praeli- 
bati Apostolicae sedis ordinationi et dispositioni Apostolica auctoritate duximus 
reservanda. Die Unterdrückung fchriceben die Zeitgenoffen der Habfucht zu: J. 
Bulaet hist. Univ. Par. T. IV. p. 110. u. fle ward noch als ungerecht be 
gel. von d. Gefchichtfchreib. Antonius Florent. (+ 1459) b. Raynuld ad a. 
307. or. 12. u. Trithemius (+ 1816). ®gl. P. Dupuy, hist. de la condemna- 
tion des Templiers. Par. 650. 4. erweitert Brux. 781. 4. Raynouard, monu- 
mens hist. relatifs & la condamnation des chevaliers du temple etc. Par. 818. 
Hammer-Purgstall, mysterium Baphometis (der Rame eines Symbole der Temp⸗ 
ler) rervelatum, seu fratres militiac templi. Viennae 818. darauf erfolgten Ge⸗ 
genbemrrtungen don Raynouard im journal des savans 1819. u. v. Silvestre de 

aey. Die in ueuefter Zelt belannt geivordenen franz. Quellen haben ein wie» 
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Häreſie und freventlicher Vergehen neben der Oppofition gegen Bifchöfe und Kö⸗ 
nige beſchuldigt worten. ine ziemliche Anzahl Ordensglieter hatte auch die an 
achhufcigten Verbrechen bifannt, die aber erit in neuerer Zeit vollkommen ent⸗ 
hüllt wurten. Außerdem wurden von den Bätern dieſes Concils die Fratricellen, 
bie Anhänger Doleino’s, wie vie häretifchen Begharden und Begbinen verdammt, 
eine Unterſtütung für Das Morgenland und die Mifftonen dafelbft berathen, und 
entlich cine Reformation der gefunkenen kirchlichen Difeiplin angeregt. 

P. Clemens und König Philipp ftarben nach Beendigung des Conecils 
furz nacheinander (1314); dem leßteren folgte Ludwig X. 


6. 267. Jobannes XXI. (7. Aug. 1316—4. Decbr. 1334); Benedict XU. 
(30. Deebr, 1335—25. Apr. 1342); Clemens VI. (7. Mai 1342—6. Dechr. 
1353) im Kampfe mit Ludwig dem Bayer. 

Chronicon Ludov. IV. imp. (Pezii scriptt. Austr. T. Il. p. 418.) Henrici de 
Rebdorf chronica 1295—1363. (Freheri scriptt. Germ. ed. Struve. T. 1. 
p. 598.) Gualvanei de la Flamma de reb. gestis a vicecomitib. (Mura- 
tori, sceriptt. T. X11.) Viti Arnpeckhii chronicon Bavar. (Pezii thesaur, 
anecdot. T. III. P. III.) 

Herwart ab Hohenburg, Ludov. IV. imp. defensus contra Bzovium (annal. 
ececl. T. 1. P. I. p. 412 sq.) Monach. 618. 4. Gewoldi defensio Ludor. 
IV. imp. Ingoist. 618. 4. Dlenfhläger, Staatsgeſch. d. rom. Kaiſerth. 
im d. erh. Hälfte d. 14. Jahrh. Ziff. 788. 4, 

Erft nach einer langen ftürmifchen Wahl, worin die ttalifchen und fran- 
zöfifchen Earbinäle fich heftig befämpften, wurde endlich in einem Conclave 
zu Lyon der Cardinalbifchof von Porto, Jakob von Dffa, als Johannes 
XXI. gewählt. Bor der Wahl hatte er verſprochen nah Rom zurückzukeh⸗ 
ven, nad) derfelben aber nahm er fofort feinen Sig zu Avignon und ernannte, 
um noch deutlicher zu zeigen, daß er im Geiſte feines Vorgängers die Kirche 
regieren wolle, fieben neue franzöfiiche Cardinäle. Wiewohl von Frank 
reich abhängig, fuchte er bei der nach Heinrich's VII. Ableben zwifchen Her: 
zog Friedrich von Oeſtreich und Herzog Ludwig von Bayern ſchwankenden 
Wahl und dem darüber entflantenen Kampfe fein Anfeben geltend zu machen 
(1317). Auf früberg Beifpiele fußend, erklärte er, Daß die Verwaltung der 
zum Reiche gebörigen italifchen Ränder dem Papfte gebübre, und hierzu nur 
von ihm ein Vicar ernannt werden fünne. Wirklich ſtellte er, wir bereits 
fein Vorgänger Clemens V., dafür König Robert auf, während der Kaifer 
Heinrich ſchon mehrere Glieder der ghibellinifchen Partei dazu ernannt batte, 
welche dieſe Würde zur Bedrückung der Guelfen mipbraugten. Der Papfl 
bedrohte Diefe mit dem Banne, wofern fie der Würde nicht entjagten, und 
beftätigte dem König Robert die Neichsftatthalterfchaft in Italien bis zur 
Krönung eines Kaiſers. Als nun Ludwig der Bayer den Herzog Friedrich 
von Deftreih bei Mühldorf gefangen genommen hatte (1322), fich ohne 
päpftliche Beftätigung als römischer König benabm, und den bedrängten lom⸗ 
nig günfiiges Refultat fir den Orden geliefert. f. Theiner in d. Tüb. Dr 
Sdhr.832. S.681 ff. Auch Das neurfte englifhe Werk: History of the knight 
templars by C. C. Addison bifchuldigt bei aller Parteinahme für den Orden bie 
Templer eines gewiffen religiöfen Scepticismug über die Gottheit Chrifiiz f. au: 
Regle et statuts secrets des Templiers preredes de l'histoire de l’etablissement. 
de la destruction et de la continuation moderne de l'ordre du Teinple etc. par 
C. H. Maillard de Chambure. Par. 841. Bgl. *Palma, praclectiones h. e. T. 
111. P. 1. p. 191 —210. Soltan, üb. d. Proceß d. Templer u. die Beſchuldi⸗ 
gung geg. d. Ord. (NRaumer, hiſtor. Taſchenb. 844.) Havemann, Geſch. d. 
Aufbeb. d. Tempelherrnordens. Tüb. 846. 
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bardifchen Ghibellinen Hülfe fandte, Iud ihn Johannes binnen drei Monaten 
zum päpftlichen Urtheilsfpruche (8. Det. 1323) vor’). Während Ludwig 
bier ſchwankend den Papſt um Verlängerung des Termins bat, proteflirte er 
auf dem Fürſtentage zu Nürnberg trogig gegen das Recht des Papftes, feine 
Wahl zu unterfuchen und zu genehmigen, feine Würde allein auf die Wahl 
der Ehurfürften gründend. Der Papft hatte einen verlängerten Termin bes 
willigt: als aber Ludwig hartnädig troßte und dem P. Johannes wiederholt 
vorwarf, „ein Befchüger der Kleber zu fein,“ belegte diefer ihn mit dem 
Banne, dem ein Interdiet folgte (1. Det. 1324). In der Entrüftung nahm 
Ludwig ſich Kaifer Heinrih IV. (f. S. 484) und Philipp den Schönen (f. 
©. 528) zum Dufter, und erflärte in einer Denffchrift den angeblichen 
‚Johannes für einen Feind des Friedens und Urheber aller Zwietracht 
in Deutfchland und Italien. Es entipann fih ein höchſt leidenſchaft⸗ 
licher Schriftwechſel #) für und gegen den Papfl und Kaifer, worin 
ſich ſchon recht fihtbar herausftellte, daß die theilweife ſelbſtſüchtige und 
willfürliche Leitung des Pontificats, befonders aber die von den Tebten Paͤp⸗ 
ften fundgegebene Parteilichfeit für Frankreich in weiten Kreiſen Gleichgül⸗ 
tigkeit und Mißtrauen gegen die jetigen Kirchenoberhänpter erzeugt hatten. 
In die Reihe der Feinde des Papſtes fiellten fich die Doctoren der Parifer 
Univerfität Marfilius (de Raymundinis) von Padua (+ 1328), Johann von 
Jandun (Iand in Ehampagne + nach 1338), auf welche wahrfcheinlich der zur 
verfolgten Yartel der firengen Dinoriten (Spiritualen) gebörende Ubertino 
von Caſale einwirkte, Hangenör von Augsburg, Gcheimfchreiber des 
Kaiſers, befonderd aber der Nominalift und Peinoriten Drooineial Wilbelm 
Decam (1342), der ebenfalls zu den verfolgten Spiritualen gehörte, endlich ſo⸗ 
gar Lupold von Bebenberg (+ 1354 als B. von Bamberg), ein Geiftlicher, 
der fonft eifrig bemüht if, den in feiner Zeit noch tief wurzelnden Glauben an 
die päpſtliche Bollgewalt möglichft zu fchonen. In dem großentheild mit bien- 
dender Sophiſtik verfaßten defensor pacis verirrten fi Marfilius, Johann von 
SJandun und andere Mithelfer bereits bis zu der ertremen calviniſchen Behaup⸗ 
sung, alle Icgielative und richterliche Gewalt der Kirche ruhe im Volke, wel- 
ches fie erfi dem Klerus übertragen habe; die Unterſcheidung der bierarchifchen 
Ahftufungen feien erft fpätere Erfindungen berrfchfüchtiger Geiſtlichen: auch dem 
römifchen Bifchofe fei nur aus äußerer Eonvenienz durch die Autorität des höch⸗ 
fen Gefeßgebers, d. i. der gefammten Gläubigen oder des Kaifers ale ihres Re» 
räfentanten, die Prärogative tes Primates übertragen worden, und biefer be» 
chränke fib nur auf die Befugniß, ökumeniſche Goncilien zu berufen. Der 
Kaifer, welchem zugleich alle zeitlichen Güter der Kirche gehören, und das Straf⸗ 
t allein gebühre, könne daher fogar den Papft ab» oder einfegen. — Bei dem 
anfangs etwas weniger ertremen Occam, welcher fih mehrfah an Dante’s 
mwonarchia (i. 3. 1321) anfchloß, tritt, erwacht durch das Studium des Alter» 
Tpums, befonders die antike, der chrifllichen Anichauung entgegengefebte Staats» 
anfiht hervor. Er greift die Gewalt des Papſtes über das römifche Reich durch 
die uptung an, der Kaiſer habe die abfolute Gewalt der alten römifchen 
Katfer über den ganzen Erdkreis geerbt, und biefe Gewalt flamme unmittchhar 


4) Die Bulle b. Raynald. ad a. 1323. nr. 30. vollfändiger b. Herwart I. 
e. P. I. p. 194. — Ludwig's Proteflat. zu Nürnb. b. Herwart. P. I. p. 248. u. 
in Olenſchläger's Urkundend. ©. 84. 

e) Eine arge —— gegen die ſeither vereinte geiſtliche und weltliche 
Gewalt der Hierarchie zeigte fich bereitö b. Dante, purgator. canto XV. v. 106 
—139; Aeyidius de Columna (EB. v. Bourges + 1316), de potestate regia et 
pontificia; Joannes de Parrhisiis (Dominican. + 130%), de potest. regia et pa- 
pali. in Goldasti Monarchia S. Rom. Imp. Fref. 611 5q. III. T. worin au die 
andern Schriften für den Kaiſer. 
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von Bott. Ganz im Widerſpruch mit ber Gefchichte quält er fich, die Ipentität 
der Würde eines römifchen Königs mit der eines Kaiſers nachzuweiſen, und ver⸗ 
theidigt die Anficht, Daß bei einer Wahlherrſchaft, wie das römifche Reich, dem 
Könige die böchfte unbefchräntte Gewalt mittel der Wahl auch ohne tie 
Krönung übertragen merde. Als dieſe Behauptung mit dem Anathem belegt 
wurde, fteigerte fih die Polemik Occam's bis zum gänzlichen Aufgeben des katho⸗ 
Iifchen Principe in der Ableugnung der den öfumenifchen Concilien und dem ge 
ſammten Klerus zulommenten Unfeblbarleit. — Obſchon ungleich verflandiger als 
Die genannten Scriftfteller, verfolgte Lupold von Bebenberg (Bamberg) 
tiefelbe Tendenz, und fuchte in feinem tractatus de juribus regni et imperii Ro- 
manorum die Selbſtſtändigkeit des römiſchen Reichs gegenüber den Anfprüchen des 
Papſtthums nachzumeifen. 

Solche Doctrinen von der Omnipotenz des Kaiſers mußten nun bie Gegen⸗ 
Iehre von der Omnipotenz des Papſtes hervorrufen. Der Auguftinereremit Au 
guftinus Zriumphug (+1328) und der Franziecaner Alvarus Pelagiug 
(+ nad 1340) flellten die Antithefe auf, nur die Gewalt des Papſtes Hamme un 
mittelbar von Gott; alle Gewalt des Kaiſers und ter Könige erfcheine alfo rüd- 
fichtlich der päpſtlichen Macht als fubrelegirt. Der Papft kann für fich allein ven 
Kaiſer erwählen und den feitherigen Wählern das ertheilte Recht der Wahl wie 
der nehmen; ter Gewählte darf nicht obne die Beflätigung unt Krönung des Pap⸗ 
fies die Verwaltung Des Reiches übernehmen, wohl aber die Regierung Deutfc» 
lands unmittelbar antreten. Der Papft kann ten Kaifer entweder dur Erbfolge 
oder mitteltt der Wahl ernennen u.a’). Diefe Entgegnungen waren nicht gecignet, 
jene Angriffe ter politifhen Skepfis auf die Autorität der päpſtlichen Gewalt un 
wirkſam zu machen, vielmehr tauchte fie bald in mannigfadhen Formen auf, ja 
tie Ueberzeugung von der Berlegung jener Autorität drängte fich ſelbſt den treue 
ſten Anhängern ter alten Ordnung auf. Dies zeigt 3. B. in dem einfchläglichen 
fpäteren Werfe des 1475 verftorbenen Domberrn Peter von Andlo?), ver bei 
aller Anhänglichfeit an die hierarchiſche Ordnung doch nur einen erſchütterten 
Glauben an fein Unternehmen mitbringt. 


ATS Ludwig ſich endlich mit Friedrich von Defterreich ausgeföhnt hatte, 
zog er nah Italien (1327). Umgeben von fehifmatischen Bifchöfen und 
Mönchen übte er die Doctrinen feiner Anhänger und Vertheidiger praftiich 
aus: in Nom verbängte er im Uebermuthe die Todesftrafe gegen jeden, wel- 
cher Der Häreſie oder der beleitigten Majeſtät ſchuldig ſei, Tieß gegen den 
Papſt eine Reihe von Klagen felbft über Hochverrath verfünden und ihn fei- 
ner Würde entfegen; fo follte er dann fogar von der weltlichen Gewalt am 
Leben geftraft werden. An feine Stelle ernannte er einen Franziscaner aus 
ter Partei der Spiritualen, Petrus Rainalducei, als Nicolaus V. zum 
Papſte. Diefem freventlichen Poffenfpiele machten der fiegreich vordringende 
Robert von Neapel und der Hohn der Römer ein Ende. Ludwig und fein 
Papft mußten abziehen; die meiſten Städte Italiens und die ghibellinifchen 
Häupter verließen den Kaiſer. Der in Piſa zurücgelaffene Gegenparft 
wurde gefangen genommen, Dem Johannes XXI. zu Avignon ausgchefert 
und ftarb im Gefängnif (1333). In Deutfchland ward das wegen der 
Bannung Ludwig's verhängte Interdiet ſchwer empfunden; daher bot Lud—⸗ 
wig in demütbiger Unterwerfung alles auf Ljeit 1330), um von den kirch⸗ 


1) Augustinus Triumphus, summa de potestate ecclesiastica ad Joh. Pap. 
XXI. Aug Vind. 473. Rom. 582. Alvarus Pelayius, de planctu ecclesiae, libb. 
II. Ulm. 474. Ven. 860 f. 

2) De imperio Romano, Regis et Augusti creatione, inauguraliono, admini- 
stratione; oflicio et potestate Electorum etc. libb. 11. cd. cum notis Marg. Fre- 
heri higent 603. 612. Norimb. 657. vgl. Buß in d, Freib. ZIiſchrft. Br. IV. 


$. 267. Zopannes XXI. bis auf Clemens VI. Kampf mit Ludwig ꝛc. 611 


lichen Eenfuren befreit zu werden. P. Johannes wies aber Friedensbedin⸗ 
gungen zur Beibehaltung der Kaiſerwürde Ludwig's ftolz von fich, fo daß 
dieſer endlich zu Gunſten feines Vetters Heinrih von Niederbayern refigni« 
ren wollte. Gleich darauf aber nahm er die äußerfte Oppofition gegen den 
Papſt nochmals auf, und wollte ein allgemeines Concil berufen, auf dem ber 
Papſt einer Härefie „über das Anfchauen der Seligen“ befchuldigt und 
abgefeßt werden follte. Darüber ftarb Johannes und ließ Durch die von ihm 
eingeführten Annaten und Befetung vieler höheren Bencfieien einen großen 
Schatz zurüd. Der wohlgefinnte Benedict XII. leitete cine Reform zur 
Ber — 5* — der päpſtlichen Umgebung und zur Aufhebung der ungebühr⸗ 
lichen päpftlichen Auflagen ein und war entſchloſſen, die ſchimpfliche franzoͤ⸗ 
fifche Herrſchaft abzuwälgen. Dem Kaiſer Ludwig, der ſich zu allen billigen 
Forderungen erbot, zeigte er fich geneigt. Doc war er durch das Ueberge- 
wicht der franzöfifchen Cardinäle und den franzöfifchen Hof zu fehr gebunden, 
Diefer fuchte die Ausfühnung mit Ludwig zu hintertreiden, fo daß der wohl⸗ 
meinende Papſt dem fehwergeprüften Deutfchland nur dadurch, dag er fich 
neuer Eenfuren enthielt, feine Theilnahme bezeigen konnte. Als man dies in 
Dentichland erkannte, fprachen die Ehurfürften zu Frankfurt (1338) 
Ludwig von aller Schuld am Interdiet frei, und beflimmten, daß die Geift- 
lichen, welche daffelbe anerfennen würden, als öffentliche Ruheſtörer betrach- 
tet werden follten '). Bald darauf (15. Juli d. 3.) erklärten fie zu 
Rhyenfe, gleich den obigen Schriftftellern den Kaiſer ald Schirmvogt der 
Kirche mit dem deutfchen Könige verwechfelnd, der römifche König empfange 
allein durch die Churfürften feine Würde und Macht. Der Schriftwechfel 
wurde jeßt mit größerer Reidenfchaft geführt: befonders verfegte Wilhelm 
von Decam dem Papfttbume in der öffentlihen Meinung einen folden 
Stoß, daß die Bullen mehrfach ihr Anfehen verloren. Da Ludwig nun bald 
übermäthig in die Rechte der Kirche eingriff, das päpftliche Recht der Die- 
penfation von Blutsverwandtfchaft und der Ehefcheidung zu Gunften feines 
Sohnes felbft ausübte, bald Fleinmüthig verzagte, war feine Ausföhnung mit 
dem Papſte unmöglich, und auch fein Vertrauen beim Bolfe verloren. Da- 
her konnte Clemens VI. entfchiedener gegen Ludwig auftreten, und ber 
Raifer mußte von den Churfürften über fein Benehmen harte Vorwürfe hö⸗ 
ren. Entſetzlich aber war der auf Ludwig gefchleuderte Bann mit feinen 
jüifchen Berwünfchungen ?), „als ob man zu Avignon, wie Döllin- 

er fagt, den Mangel an Recht und Billigkeit durch die maßlofefte Heftig- 

eit zorniger Worte zu verdecken gefucht hätte.” Clemens forderte die Chur⸗ 
fürften zu einer neuen Wahl auf und empfahl dazu Carl von Mähren, Sohn 
des Königs Johann von Böhmen, der auch von fünf Churfürften in Rhenfe 
als Carl IV. gewählt wurde (1346). Wegen offenbarer Machination bei 
diefer Wahl fand Earl nicht allgemeine Anerkennung, und mußte nach Frank⸗ 


4) Erfier Ehurverein b. Gewold I. c. p. 146.; Olenſchlaͤger's Ur 
kandenbuch ©. 188, 

3) Bgl. Raynald. ad a. 1346. nor. 3 sq. Der Bannfluch Tautet u. a. nr. 7. 
fo: Veniat ei laqueus, quem ignorat, et cadat in ipsum. 8it maledictus ingre- 
diens, sit maledietus cegrediens. Percutiat eum Dominus amentia et caecitate ac 
mentis furore. Coelum super eum fulgura mittat. Omnipotentis Dei ira et bea- 
torum Petri et Pauli, quorum ecclesiam praesumpsit et praesumit suo posso 
eonfundere, in hoc et futuro saeculo exardescat in ipsum. Orbis terrarum pug- 
net contra eum; aperiatur terra et ipsum absorbeat vivum. In generatlone UR& 
deleatur nomen ejus, et dispereat de terra memoria ejus ote. 
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reich fliehen; felbft als der Kaiſer Ludwig geſtorben, und Earl mit päpfl- 
Iicher Abfolution für das gedrücte Deutſchland zurückkam, konnte er nur 
wenig Vertrauen gewinnen, erbielt fogar auf kurze Zeit in Günther von 
Shwarzburg einen Gegenfünig, bis er ſich noch einmal zu Frankfurt und 
Aachen wählen und frönen Tieß (Juli 1349). Ihres weltlichen Hauptes be= 
raubt, ſchwuren nun auch die fchifmatifchen Minoriten, felbft Wilhelmvon 
Decam, ibre Irrthümer ab. Andererfeits eröffneten fi aber traurige 
Ausfichten für das Papſtthum: Clemens creirte abermals eine große Zahl 
franzöfifher Eardinäle, und brachte von der zum Kriege gegen die 
Ungarn geldbebürftigen Königin Johanna von Neapel die ihr als Gräfin 
von Provenewgehörige Öraffhaft Avignon fäuflihanfih ’), als 
ob bier der ee Sit verewigt werden follte. Aber felbft bei diefem 
verminderten Anfehen der päpftlihen Macht konnte Clemens fich zwifchen 
England und Frankreich, Ungarn und Neapel, Venedig und Genua als Ber- 
mittler bes Friedens geltend machen. 

6. 268, Innocenz VI. (1352—62); Urban V. (1862-70); Gregor XI. 

(1370— 78). 


Nach Clemens ward der ftrenge, rechtliche und religtöfe Earbinal-Bifchof 
von Oſtia, früber Profeffor zu Touloufe, als Innocenz VI. zur päpfl- 
Iichen Würde erhoben. Er war fogleich darauf bedacht, die fo nöthige Spar» 
famfeit in feiner ganzen Umgebung auszuüben, wodurd es ihm möglich 
ward, die von feinem Vorgänger zur Ungebühr erhobenen Steuern und 
Geldabgaben möglichft zu befchränfen. In gleicher Weiſe fuchte er den 
üblichen Hofprunf der Cardinaͤle und die für ihren fittlichen Ruf fo nadh- 
theiligen zahlreichen Buhlerinnen von Avignon zu entfernen, und endlich 
noch dem Cardinalcollegium feine verderblihe autofratifche Stellung zu 
nehmen. Gegen Fürften, wie gegen Peter den Grauſamen von Eaftilien, 
war er bei nötbigem Einfchreiten mit Nüdficht auf die veränderten Zeitum- 
flände vorfichtiger. — In Stalien waren wieder die Ideen über den Beruf 
des italifchen Staates zur Weltherrfchaft in den Geiſtern erwacht; befonders 
war im Rirchenftaat während der Abwefenbeit der Päpfte und des Kaiſers 
Ohnmacht der Freiheitsichwindel bis ing Lächerliche ausgeartet, Der Volks— 
tribun Coladi Rienzo?) hatte die römiſche Plebejerrepublif wieder her 
geſtellt und fich anfangs um Ruhe, Ordnung, ftrenge Criminaljuftiz und Un- 
terdrückung der Parteibäupter verdient gemacht; fpäter aber trieb er ben 
Uebermuth fo weit, daß er den Papft und die Cardinäle, die Gegenfaifer 
Ludwig und Earl fammt den Churfürften vor den römifchen Richterftubl Iud. 
— Um die republifanifchen Städte der päpftlihen Herrfchaft wieder zu un- 
terwerfen, entfandte Innocenz den Eriegerifchen Cardinal Albornoz (1353) 
mit einem Heere, der in kurzem die päpftliche Herrfchaft wieder herſtellte. 
Auch Kaifer Carl IV. war jegt mit einem Fleinen Gefolge nach Italien ge- 
fommen (1354), mehr um fih den Schmud zweier Kronen ertheilen zu 
laſſen, als zur Wiederherftellung feiner Rechte. Auf die antiken Phantaſien 
‚ des Volkes, denen der gefeierte Dichter Petrarca vor Carl's Römerzuge 


1) Die Urkunde b. Bzorvius, ann. eccl. ad a.1348. nr. 10. u. Leidnitii Cod. 
jur. gent. P. I. p. 200. 

2) +Papencordt, Cola di Rienzo u. fne. Zeit, nach ungebrudten Quellen. 
Hamb. 841. entwirft cin ziemlich günftiges Bild von tiefem Volkstribun; das 
Gegentheil b. Schloffer, Weltgefh. Bd. IV. Th. 1. ©. 368 ff. befond, 377— 
86. Hiſtor. polit, Blätter. Bd. XX. ©, 469 ff. 
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fein beredtes Wort lieh, als er ihm zurief, „er möge fommen ein mächtiger 
Anguſtus für Italien; Rom rufe ihn als feinen Bräutigam, Italien fehne 
ſich feine Füße zu füffen,” war er nicht eingegangen, und blieb mit dem 
Hapfte in Frieden. Neben rühmlicher Erwähnung vieler guten Eigenfchaften 
an Papft Innocenz VI. hörte man bei feinem Tode aber zugleich über Nepo— 
tismus Hagen. Der Abt des Kloflers von St. Victor zu Marfeille folgte 
im als Urban V., und vereinte mit diefer hohen Würde den Ruhm feiner 
Tugenden. Er war entfchloffen, den päpftlichen Sit nach Ron zurüdzu- 
verlegen; Petrarca befchwor ihn fragend, „ob er einfl unter den Sündern 
von Avignon oder unter den Apofteln und Märtyrern Roms auferflehen 
wollte.” Mit den mächtigen Beherrfchern Mailands, dem wüthenden Vi⸗ 
comte Barnabo, war bereits unter feinen Vorgängern eine offene Feind- 
feligfeit ausgebrochen; Urban mußte jeßt die ftrengften kirchlichen Cenſuren 
gegen ihn verhängen, und ließ fogar einen Kreuzzug gegen ihn predigen 
(1363), fand fich jedoch bald zu Friedensbedingungen bereit (1364) ’). Um 
die Ruhe Italiens vollftändig berzuftellen, führte er den immer dringender 
ansgefprochenen Wunſch aller Nedlichen aus, und 30g unter dem Jubel des 
Bolles in Rom ein (1367). Mehrere Carbinäle waren zu Avignon ge- 
blieben, andere ihm wie in eine Verbannung gefolgt. Auch Kaifer Karl kam 
nach Italien und beftimmte den Vicomte Barnabo zum Frieden. Abermals 
ſchien fich die geiftliche und weltliche Macht in der frühern Weiſe zum heil. 
Doppelvereine zu verbinden ?). Doc nad des Raifers Abzuge wurde die 
Stellung des Papftes in Rom bevenflih, und durch unfluge Ernennung 
ſechs neuer franzöfifcher Cardinäle (1368) war deren Einfluß überwiegend 

eworden. So vermocdhten felbft die Bitten und Thränen des frommen 
S ranziscanere Petro, Prinzen von Arragonien, und der heil. Bri⸗ 
gitta?) ihn nicht abzuhalten nach Avignon zurüdzufehren, aber nur, wie 
Brigitta ihm geweißagt, um dort zu flerben (1370). Seine Tugenden, die 
ihm den Ruf eines Heiligen erwarben, hätten eine beffere Zeit verdient. 
Der junge Eardinal Peter Roger, ein Anverwandter Clemens VI., folgte 
ibm als Gregor Xl. Die Ernennung 18 neuer franzöfifcher Eardinäle 
verhieß der Kirche wenig Troſt. Als fich in Italien Barnabo und fein 
Bruder Galeazzo wieder erhoben (1372), die Städte des Kirchenſtaats 
fi unabhängig machten und mit den Florentinern verbanden, fehien die 
Räckkehr des Papftes dringender als je. Die einflußreiche Dominicaner- 





4) Bol. Raynald. ad a. 1364. nr. 3. 

3) Dive if u. a. erfihtlih aus der Bitte Carl's an ben folgenden Papſt, 
feinen Sohn Wenzel zum röm. König wählen zu dürfen: Cum autem ad hujus- 
modi eleclionis celebrationem nobis viventibus procedi non valeat sine vestro 
beneplacito, assensu et gratia ac favore, beatitudini vestrae reverenter et humi- 
liter supplicamus, quatenus cum dicti electores dispositi sint de nostro consen- 
su electiionem hujusmodi de Rege celebrare praefato etc. Darauf antw. Gregor 
xXI.: Nos super praemissis saepius cogitavimus et cum fratribus nostris colla- 
tionem habuimus diligentem, et licet electio hujusmodi te vivente minime de 
jure possit aut debeat celebrari, sperantes tamen publicam utilitatem ex hujus- 
modi eleetione et ejus effectu (dante Deo) proventuram, ut electio praedicta 
modo praemisso hac vice duntaxat valeat celebrari, nostrum beneplacitum, as- 
sensum ac favorem et gratiam auctoritate apostolica tenore praesentium imper- 
timur, b. Raynald, ad a. 1376. nr. 13. 

3) Bgl. Brigittas (T 1373) rovelationum lib. IV. c. 139—143. ed. et re- 
eogn. Joan. de Turrecremata. Rom. 488. 821. u. öft. 
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nonne Katharina von Siena forberte diefelbe im Intereſſe der Kirche 
mit der ihr eigenthümlichen Innigfeit und Autorität einer Prophetin ’). So 
ging Gregor mit den Cardinälen, fech8 ausgenommen, nah Rom (1377); 
aber felbft feine Refidenz konnte er nicht vollftändig unterwerfen, und mußte 
mit den Gegnern Unterhandlungen anknüpfen. In Florenz vermochte faum 
die hohe Perfönlichkeit der Katharina von Siena die Wuth des Volkes zu 
befänftigen ’). Nur ber Tod hatte Gregor zu Rom zurüdgehalten; nad 
demfelben wurden bie früher eingeleiteten Friedensunterhandlungen wieber 
aufgenommen und beendigt. 
Die zu Avignon refivirenden Päpfte haben das Kirchliche Geſetzbuch vollendet 
(ſ. S. 334). Die letzte authentifche Deeretalienfammlung veranftaltete Elemens 
V. aus den Kanonen des Eoncils zu Bienne und anderweitig erlaffenen Decreta- 
fen (libb. V. Ciementinarum). Die fpäter erfchlenenen Conflitutionen wurden nur 
einzeln als extravagantes ?) aufbewahrt (XX. extravagantes Joan. XXII. in 14 
Titeln, und 74 extravagantes communes in 5 Büchern), doch durch Johannes 
Chapuis in feine Ausgabe des corpus juris aufgenommen (Par. 3499). Aber 
durch den Berluft der Freiheit und einfeitigrs Hingeben an die Politik 
Sranfreihs zum Nachtheile der übrigen Nationen wurde das allgemeine Ber- 
trauen zum gemeinfamen Oberhaupte der Kirche erfchüttert. Die übermäßigen 
Auflagen der ungebührlih ausgedehnten Refervationen firdlicher Aemter und 
Gommenden, der Bacanzfälle und fogar der Annaten (fructus medii tem- 
poris. primi anni), Eonfirmationggebühren, Befleuerung zu Sreuzzügen 
als Zehnten u. a., fo wie endlich die von Petrarca nach eigener Anfhauung 
grell gefchilderte Unfittlichleit zu Avignon haben jenes Vertrauen faſt gänzlich zer 
nichtet. Die Gegenbemühungen Benedict's XIT., Innocenz VI. und Urban’s V. 
fonnten den tiefen Einprud nicht verwifhen: die Zerrüttung und das Berterben 
hatte fih vom Haupte bald allen einzelnen Gliedern des gefammten Kirchenkör⸗ 
pers mitgetheilt, alle Zweige des kirchlichen Lebens zu ſchmachvoller Erniedrigung 
berabgevrüdt. 
B. Das päpitliche Schifma (1378-1428). Päpfte zu Nom und 
Aviguon. Die Synoden zu Pifa, Conſtanz, Bafel, (Ferrara 
und Florenz). 
J. Urkunden b. Raynald, Baluz, Bulaei hist. Univ. Paris. T. IV., d’Ache- 
ry, spicileg. T. 1. p. 763 sq. Martene et Durand, thesaur, nov. anccdo- 
tor. T. Il. p. 1073; Eorundem vett. scriptor. collectio ampliss. T. VI. 
p. 425 sq. Theodoricus de Niem (Abbreviator rõm. Päpfte 1378—1410 
+ ale B. v. Cambray 1417), de schism. inter Papas et Antip. (b. 1410) 
libb. III.; fortgef. mit d. Titel: Nemus unionis. Bas. 860 f. Argentor. 
608 u. 629. 8. 

II. Bearbeit. dw Puys, hist. du schisme 1378—1428. Par. 654. u. öft. 
Maimbourg, hist. du grand schisme d’Occident. Par. 678. 4. deutſch 792. 


6. 269. Urban VI. (1378-89); Bonifacius IX. (1389-1404); Inno 
cenz VI. (1404-6); Gregor XII. (1406—9). 

Die früheren traurigen Erfahrungen machten die Römer beforgt, es 
fönnte nach Gregor's Tode abermals ein franzöfifch gefinnter Papſt gewählt 
werden. Sie verlangten daher dringend vom Conclave, einen Staliener und 
wo möglich einen Römer zur päpftlihen Würde zu erheben, Wirklich wählte 





1) Bol. Yita St. Catharinae v. Ihr. Beichtvater Raymundus Capuanus. 
P. II. c. 8. (Bolland. acta SS. m. April. T. Ill. p. 956 aq.) Chavin de 
Malan, Geld. d. h. Katharina v. Siena. Regensb. 847, 

23) Buolland. |. c. p. 957. 

3) Bol. Bickell, über die Entfichung u. den heut. Gebrauch der beiden Er⸗ 
trabagantenfammlungen bed corp. juris canonici. Marb. 825, f. Walter, Lehrb. 
d. LER. 8. Aufl. ©. 205 ff. 
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man einflimnig ben allen wohlbefannten und geachteten EB. von Bari in 
Apulien, der nach vorübergehender Schwierigkeit als Urban VI. St. Pe» 
ters Stuhl beftieg "). Geftügt auf die Liebe des Volkes trat er der Ueppig«- 
feit der frangöfifchen Cardinäle hart entgegen. Diefe zogen ſich daher nach 
Anagni zurüd, und ftellten die fonderbare Anforderung an Urban, auf die 
päpftfiche Würde zu verzichten, da die Wahl zu Rom nicht frei gewefen, wäh- 
rend fie in ihrem Berichte an die zu Avignon zurücgebliebenen Cardinäle 
früher das Gegentheil ausgefprochen hatten. Zum Unglück hatte er bei fei- 
nem flörrigen Charakter den Rath der um das Wohl der Kirche beängfligten 
b. Ratbarına, eine hinlängliche Anzahl würdiger Cardinäle zu creiren, 
nicht beachtet, und fich durch fein rückſichtsloſes Verfahren viele wohlwollende 
Gemüther entfremdet. Die drei römifchen Cardinäle wurden durch Lift in 
das Conclave zu Fondi gelockt, wohin auch bereits die Karbinäle von Avig- 
non gelommen waren. Dean wählte den Kardinal Robert von Genf, Cle— 
mens VII. (1373—94). In Italien bedrängt, ging er nach Avignon, 
umd Frankreichs Politit wußte bald außer Neapel und Savoyen auch Caſti— 
lien, Aragon, Navarra, Schottland und Lethringen für feinen Papſt zu ge- 
winnen. So warb bie Chriftenheit entzweit und zweifelhaft, wen fie Obe— 
dienz zu leiften babe. Jetzt erft fchuf fih Urban ein Eardinalcoffegium von 
26 italienifchen Bifchöfen, fprach den Bann über die franzöfifchen Cardinäle 
und ihre Anhänger aus und begann zu Nom eine mufterhafte Drbnung ein« 
zuleiten. Clemens VII. zu Avignon Tieß dagegen Frankreich, deffen Ueber- 
muth folches Unglück verurfacht, durch alle nur erdenklichen Erpreffungen 
fein Pontificat hart fühlen; dafür mußte er, felbft ein Knecht Frankreichs, 
oft genug jegliche Schmach erdulden. Schauerlih ift die Grauſamkeit, die 
in Folge der Entzwerung durch die beiden Päpſte zu Neapel verübt wurde, 
Urban Lich dort nämlich mit beifpiellofer Härte fünf feiner Cardinäle, die, 
wie verlautete, auf Grund eines Rechtsgutachtens des KRanoniften Bart o«- 
lino von Piacenza den Papft unter Euratel ftellen wollten, einkerkern, 
foltern und zu Genua hinrichten. Im Begriff das gebannte Neapel zu 
erobern, flarb er zu Nom. Das Schifma dauerte fort, da die römifchen Car⸗ 
dinäle den Cardinal Petrus Tomacelli ale Bonifacıns IX. auf den Stuhl 
Petri erhoben. Beide Paäpfte bannten fi) gegenfeitig, ihr Sieg hing, in 
feltener Berrüdtung des Rechts, von der freien Anerkennung der Völker, und 
im befferen Falle von den Repräfentanten ver Wiffenfchaft ab. Befonders 
zeichnete fich die Sorbonne zu Paris aus?), die zur Hebung des Schifs 


4) Die Berichte von dem flürm. Verlangen des Volkes (prima vita Greg. XT. 
in Baluzii PP. Aven. T. 1. p. 443 u. secunda vita ejusd. ibid. p. 456.) und da⸗ 
gegen von der freien Wahl (Theudor. de Niem, de schism. I. c. 2. Raynald. 
ad a. 1378. nr. 2 sq.) laffen fi gut vereinen. Die fogleich erwähnte Anfechtung 
der freien Wahl wurde daher auch von den berühmteften Zuriften jener Zeit Joan. 
de Lignaro in Bologna, Baldus, damal. Prof. in Perugia, Jac. de Sera Dr. 
Bonon. verworfen. Auch die h. Katharina v. Schweden, Tochter der h. 
Brigitte, erklaͤrte als Augenzeugin die Wahl als frei und gefegmäßig. 

) Die erfien Unternehmungen waren 1381 gegen die Bedrüdung der Kirchen 
gerichtet. Bgl. Bulaei hist. Univ. Paris. T. IV. p. 582 sq.; aber in demf. 3. erfchien 
ſchon Henrict de Langenstein oder de Hassia (Bicelanzler d. Parif. Univ. 

R. 1384 Prof. d. Theol. zu Wien) Concilium pacis: de unione ac reforma- 
tlome oceles., in concilio universali quaerenda. (Gerson. opp. cd. du Pin. T. 
IL. p. 809—840. von der Hardt, conc. Constant. T. II. P. I. p. 2—61.) Der 
vertheidigt bereits die Anficht, daß im Falle eines Schifma’s ein allgen 
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ma’s freiwillige Entfagung beider Päpfte, Eompromiß anf die Entſcheidung 
von Schiedsrichtern oder eines öfumenifchen Concils vorfehlug (1394) '). 
Ihr entfchiedener Brief koftete Clemens VII. das Leben; er wurbe aber durch 
den fehlauen Eardinal Peter de Luna ale Benedict XII. (ſeit 1394) er- 
feßt, die Beilegung des Schifma’s um vieles erfchwert. Durch Berfchlagen- 
heit wußte Benedict von den Hauptorganen ber Sorbonne Nilolans von 
Elemangis (Nicol. de Cleınangis) für feine Dienfte zu gewinnen Peter 
d'Ailly (Petrus ab Alliaco) zum Bifchof von Puy zu erheben und fogar 
das Wunder jener Zeit, Bincenz Ferrer, an feinen Hof zu ziehen. Doch 
entfchied fich die Verfammlung des Klerus zu Paris (1395) zur Beilegung 
der Verwirrung für Abdanfung beider Päpſte. Benedict verfuchte alle Aus- 
flüchte, und ſchien die päpftliche Würde nicht eher nieberlegen zu wollen, bis 
er fie aufs tieffte erniebrigt hätte. Selbft Franfreih fühlte nun diefe Un- 
würdigfeit und wandte ſich von ihm ab, während ber römifche Papſt Boni- 
facius immer größere Anerfenming gewann, boch bald flarb. Nach der Er- 
klärung des eben anweſenden Gefandten des Gegenpapftes, daß derfelbe nicht 
refigniren wolle, verpflichteten fich die Cardinäle zunächſt eidlich ”), daß der- 
jenige, welcher Papſt werden würbe, jedes Mittel, fogar Abdanfung, zur 
Aufhebung des Schifma’s anwenden wolle, und wählten Innocenz VIN., 
nach deffen ſchnellem Ableben Gregor XII. Die ermübenden Berfuche zur 
Ausgleichung hatten bereits einen ftarfen Unwillen erregt, als zwifchen Be- 
nediet und Gregor zu Savonna eine Zufammentunft verabredet ward, bie 
durch niedere Zweizüngigkeit und Wortbruch zu einer der widrigſten Par⸗ 
tieen der Slirchengefchichte geworden ift. Frankreich verfagte Benedict, die 
römifchen Sardinäle Gregor die fernere Obedienz; beide Wahlparteien ver- 
einigten ſich zu Livorno dahin, das Schifma auf einem im März 1409 in der 
Stadt Pifa zu haltenden allgemeinen Concile beizulegen. Das Aus- 
fohreiben dazu zeugte von vielen unflaren Vorftellungen bei der Beurtheilung 
des vorliegenden Factums. Die hiernah von den Päpften eingenommene 
Stellung zu ihren Sardinälen machte die Angelegenheit noch verwicelter. 
Die von d'Ailly und dem Kanzler Gerſon erfchienenen Schriften ?) über 
die Rechtmäßigkeit des Pifaner Eonciles auh ohne die Berufung und 


meines Concilium auch ohne Berufung und Vorſitz des Papſtes gehalten werben 
könne, und erläutert befonvers von c. 12—15 nad Befeitigung der Einwendun⸗ 
gen die Grünte dafür. Unt. 6. Juni 1394 gab die Univerfität ihr Gutachten da» 
bin ab, es gebe 3 Wege, den Frieden d. Kirche herzuſtellen, vornemlid 1) 
Durch cessio, 2) durch compromissio u. 3) durch ein Concilium generale aut se- 
cundum formam juris ex Praclatis tantummodo celebrandi, aut quia plures eo- 
rum satis, proh pudor! hodie illiterati sunt, pluresque ad alterutram partem 
inordinate afferti, mixtis una cum Praelatis ad aequalem eorum numerum Ma- 
gistris et Doctoribus theologiae ac juris de studiis solemnibus utriusque par- 
tium antiquitus approbalis. 

11 Dad Gutachten in Bulaei hist. Univ. Paris. T. IV. p. 687 sq. u. in 
d’Achery, spicileg. T. 1. p. 776. Bgl. Raynald. ad a. 1389. nr. 14; ad a. 
1390. nr. 8. 

2) Theodor. de Niem, de schism. lib. II. c. 34. 

3) Petr. de Alliaco, de difiicultate reformationis ecclesiae etc. f. unten ©. 
649. Note 1. u. früh. fhon in einer Rede an d. Herzog dv. Anjou. (J. Launot, 
bist. Regii Navarrae gymnasii Par. P. IH. lib. I. c. 4. opp. T. IV. P. 1.) Ger- 
son, lraclatus de unitate ecclesiastica; libellus de auferibilitate Papae ab eccle- 
sia, nad Matth. 9. 18.: Veniet dies, cum auferetur ab eis sponsus. (opp. ed. 
du Pin. T. 1I. p. 114 sq. p. 20924. Bgl. Mansi. T. XXVII. p. 172—186.) 
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Theilnahme des Papſtes ermangelten völlig ſicherer Vorausfeßungen, 

daher bie Bufpräde deffelben auf den Charakter eines Öfumenifchen gegrün- 

detem Zweifel unterliegen ’). 

6. 770. Das Eoncil zu Pifa (25. März — 7. Aug. 1409). Alerander 
V. (1409—10). Jobhannes XXI. (1410—17). 

L. Varia acta conc. Pisani et ad illud spectantia (d’Achery, spicileg. T. T. 
p. 803—862) b. Mansi. T. XXVI. p. 1131 sq. u. T. XXVII. p. 1—822. 
db. Harduin. T. VII. p. 1929—62. T. VII. p. 1—204. Theodor. de 
Niem, tract, de schism. III, 38 sq. 

II. Lenfant, hist. du concile de Pise. Amst. 724—27. 2 T. 4. +Richerit 
hist. concilior. general. lib. II. c. 2. T. MH. p. 64—131. + v. Weſſen⸗ 
berg, die großen Kirchenverfamml. bes 15. u. 16. Jahrh. (Conſt. 840. 
4 Bde.) Bv. 11. S. 48—69; üb. bie part. Darflell. des Berfafl. vgl. 
pefelt, frit. Beleuchtung d. Weſſenb. Schrift üb. d. groß. Kirchenverf. 

üb. Q.⸗Schr. 841. 9.4. u. beſond. abgedrudt. Züb. 841. u. Kathol. 

840. H. November. 

In der glänzenden Berfammlung von 23 Cardinälen beider Obedienzen, 

92 perfönlich anwefenden und 102 dur) Procuratoren vertretenen Bifchöfen, 
87 Aebten und 200 Abgeordneten abwejender, den Generalen der vier Bel⸗ 
telorden, 120 Magifter der Theologie, 300 Doctoren und Licentiaten des 
Tanonifchen und römifchen Rechts ?), fowie durch die Gefandten der Höfe von 
England, Franfreih, Portugal, Böhmen, Polen, Steilien und Cypern waren 

rieftertbum, Wiffenfchaft und Staat vertreten. Den Vorfib des am 25, 

ärz 1409, am Feſte Mariä Verfündigung, eröffneten Concils führte der 

ältefte Cardinal Guido von Malefer. Als die Synode fi) nach den 
Erörterungen ber vorzüglichften wiffenfchaftlichen Repräfentanten, des Pe 
ter d'Ailly, B. von Cambray (f. 1398), und des Kanzler Gerfon in 
der Bten und Iten Sitzung für ölumenifch und als die ganze Kirche 
repräfentirend erflärt hatte, wurde die Proteflation der beiden Päpfte, des 
deutfchen Königs Nuprecht und des Ladislaw von Neapel, weh zu Gunften 
des Papftes Gregor Verfuche machten, mit Auffündigung des Gehorfams für 
Benediet und Gregor beantwortet. In der 15ten Sitzung wurden beide für 
ungehorfam und wortbrüchig erklärt, als unverbefferliche Häretifer und Schif- 
matifer ihrer Würde entfegt und aus der Firchlichen Gemeinſchaft geftoßen. 
Die Earbinäle verlafen in der 16ten Sitzung ein feierliches Versprechen, 
daß der neu zu erwählende Papft die Synode nicht vor einer Verbeſſe⸗ 
zung der Kirche an Haupt und Gliedern auflöfen werde ’). Nach 


4) Der Zweifel vermehrte fih, als die Haupthandlung des Piſaner Concils, 
die Wadl Alerander’s V., durch Abfeßung feines Nachfolgerd Johannes XXIII. 
desavouirt wurde; daher heißt das Eoncil in S. Antonii summa historialis Tit. 
XXII. c. 5. 6. 2. conciliabulum, cum non esset auctoritate alicujus eorum, qui 
se gerebant pro Pontifice, congregatum et per idem non erat ablatum schisma, 
sed augmentatum. Bellarminus, de conciliis et ecclesia lib. I. c. 8.. nennt es 
nec approbatum, nec reprobatum; auch Ballerinus, de potest eccl. summor. 
Pontif, et conc. general. c. 6.. verwirft die Dekumenicität. Dagegen betrachten 
e6 die Ballicaner für ökumeniſch und das Eoflnizer Concil nur ale Fortfch. des 
Piſaner. Ruttenstock, institutt. h. e. T. III. p. 392 sq. 

3) Die Zahl ver Mitglieder iſt nicht genau zu befiimmen, baher verfchieben 
angegeben; die vollftänd. Aufzählung wohl b. Mansi. T. XXVII. p. 331— 56. 

9) Sg Raynald. ad a. 1409. nr. 71.: Cardinales sacramento se obstrinzere 
singuli, si ad Pontificalis dignitatis fastigium eveherentur, concilium propsgatu- 
ros, donec de ecciesiastica disciplina restituenda leges conditae forent etc. Die 


Rothwendigkeit dieſer Reform hatte Gerſon dem 9. Alexander noch vor der 
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der Disceuffto, daß die Cardinäle jetzt das Necht zur Wahl eines Yapfles 
hätten, wurde am 26. Juni ber Cardinal Peter Philargi aus Candia als 
Alerander V. erwählt. Er hatte als Theologe und Redner Ruf, war 
ftreng in feinen Sitten, als Bifchof reich, als Kardinal arm, als Papft durch 
übermäßige Freigebigfeit ein Bettler, bei dem reblichften Willen bald ein 
willenlofes Werkzeug in der Hand des fchlauen Cardinals Coſſa. Nah 
der Wahl feierte das Concil nur noch wenige Sitzungen, in denen Alerander 
die rücfftändigen Gelvabgaben nachließ, auf die Güter der fterbenden Präla⸗ 
ten verzichtete, auch den Sintercalargefällen (fructus medii temporis) zn ent- 
fagen verſprach. Zugleich orbnete er die Provincial- und Didcefanfynoden 
und Capitelsverfammlungen der Bifchöfe und Mönche u. m. a. an. Hiemit 
aber wurde die Synode, ohne dag die fo nothwendige und gelobte Refor- 
mation an Haupt und Gliedern bewirkt wurde, aufgehoben, und wegen der 
nöthigen Vorbereitungen zur Slirchenverbefferung nach drei Jahren ein allge- 
meines Eoneil verbeißen: alle Bäaterffimmtendarein"). Dies deu- 
tet wohl bei Perfönlichfeiten, die mit ſolchem Eifer, wie Gerfon, d'Ailly die 
Kirchenverbefferung erftrebten, in der That auf wichtige Gründe. Es 
fehlte nämlich immer noch an dem deutlichen Bewußtfein der Mittel, durch 
welche die Kirchenverbefferung zu Stande gebracht werben follte. Zudem 
mußte der neue Pifaner Papft auch erft alffeitig anerfannt werben, ehe man 
einen Schritt weiter gehen konnte. Daß dies nicht gefchah, Spanien und 
Schottland vielmehr Benedict, und König Ladislaw von Neapel fammt 
mehreren Fleinern Staaten in Italien Gregor zugethan blieben, die Ehriften- 
beit verwundert fogar drei Päpfte auf einmal fah, und das Eoncil gänz- 
lich erfolglos blieb, daran waren die weltlichen Fürften Schuld, die den lau⸗ 
ten Ruf der Chriftenheit gering achtend, nach Gunft und menfchlicher Willkür 
über den Stuhl Petri zu verfügen fich erbreifteten und Zwietracht nährten, 
ſtatt felbe, wie die Väter zu Pıfa, mit Nachdruck zu befeitigen. Alerander 
ftarb bald flüchtig zu Bologna. An feine Stelle trat die Triebfeder feiner 
Handlungen, Kardinal Eoffa, ungeachtet des Gerüchtes, daß er Alerander 
vergiftet habe, und nannte fih Jobann XXIII. Theodorich von Niem gibt 
eine entfegliche Schilderung von feinem Tebenslaufe, feinen Sitten und feiner 
Gewaltthätigfeit. Er beftätigte die Verordnungen Alerander’d V. und des 
Concils von Pifa, zeigte den Kirchen und den Fürften feine Wahl an und 
bat um Beiftand zur Unterdrücfung der Gegenpäpfte. In Deutfchland feste 
er nach Ruprecht's Tode die Wahl für Sigismund von Luremburg durch. 
Ladislaw von Neapel zwang er, Gregorn preiszugeben. Der Forderung 
des Zehnten von allen Pfründen, der Einfünfte aller erledigten Kirchen, der 
Hinterlaffenfchaft verftorbener Geiftlihen widerfeten fich in Kranfreich die 
Sorbonne und das Parlament. Zum Schein hielt Johannes in Rom 
(April 1412) das zu Pifa verbeißene Concil ?), das aber wegen ber zu ge= 
singen Anzahl der erfehienenen Bifchöfe nicht dafür gelten konnte, auch ſchon 
nach flüchtiger Berdammung mehrerer Lebrfäge von Wicliff und Hus, 
wie der Gegenpäpfte beendigt ward, Daß nicht mehrere Biſchöfe erfchienen, 


— — — 
Krönung dringend empfohlen. Sermo factus coram Alex. P. in die Ascens. Do- 
mini. (Gerson. opp. T. II. p. 131—41. Mansi. T. XXVII. p. 413 sq.). 

1) So fagen die Acten des Coneild ausdrücklich; wiederholt fagt der Papf: 
Decernimus, sacro approbante Concilio, sacro requirente et approbante Con- 
cilio — iterum generale Concilium ecel. fore convocandum hinc ad triennium etc, 

2) Bgl. Mansi. T. XXVII. p. 505—7. Harduin. T. VIII. p. 203. 
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dafür hatte Johannes, der weber ſich noch andere beffern wollte, im Ein- 
verfländniffe mit dem ausgeföhnten Ladislaw von Neapel, welcher alle 
Yale befegt Hielt, Sorge getragen. Bald mußte er aber vor dem abermals 
findfelig vorrüdenden Ladislaw aus Rom weichen, von da erſt nach Florenz 
ad 1413 nach Bologna fliehen. Hier unterbandelte er mit allen Fürften 
über den Ort des zu baltenden allgemeinen Concils. Als Ladislaw plöglich 
geſtorben war, beflimmte Kaiſer Sigismund dafür Coſtniz, wo es am 1. No- 
vennber (1414) eröffnet werben follte. Peter d'Ailly und Gerfon') 
serbreiteten nun zu nachdrücklicherer und erfolgreicherer Wirkfamfeit bes 
bevorſtehenden Eoncils eindringliche und erläuternde Schriften. 


6. 271. Das Concil zu Eofiniz (1414—18). 

Herman. v. d. Hardt, magnum oecumen. concil. Constant. Fref. et Lps. 
697—700. 6 Vol. f. Theodorici Vrie (Auguftiner zu Dsnabräd, Augen- 
zeuge) de consolatione eccl. als hist. concil. Constant. bei v. d. Hardt, 
T. 1.P. I. Ulrich von Reichenthal, Concilium, fo zu Eonftanz ge» 
halten worden. Augsb. 836 f. Bourgeois du Chastenet, nouvelle hist. du 
concile de Constance. Par. 718. 4. (meift Urkunden). Theod. de Niem, 
invectiva in diffugientem a Const. Conc. Joan. XXIII. bei v. d. Hardt. 
T. 11. P. XIV. u. XV. p. 206-330. Ejusdem vita Joan. XXIII. ibid. 
p. 336 — 460. 

Lenfant, hist. du concile de Constance, &d. II. Amsterd. 727. 2 Vol. 4. 
deut. Lenfant, Gef. d. Huffitenfrieges u. dcs Conc. zu Bafel. Wien 
785. 4 Tbl + Emmanuel Schelstrate, compend. chronol. rer. ad decreta 
Const. speet. vor fm. Zractate de sensu et auctoritate decretor. Const. 
conc. Rom. 686. 4. + Richerii hist. Concilior. gener. lib. II. c. 3. T. Il. 
p. 111 —270. +Roylo, Geſch. d. Kirchenverf. zu Coſtniz. Wien u. Prag. 
782 ff. 4 Bde. (mweitfchweifg u. in d. Beurihlg. einfeitig. flach u. leiden⸗ 
ſchaftlich) Ft Weffenberg, d. großen Kirchenverfammi. Br. II. S. 69— 
367. Darüb. außer Hefele a. a. D. zu vergl. Katholik 841. H. Jan., 
Kebr., Zalt, Aug. u. Septbr. „Die Synode v. Conſt. u. Bafel betrach« 
tet m. Rückſ. auf Weſſenberg.“ — +Afhbah, Leben Kaifer Sigism. 
Frkf. (838 ff.) Bd. IT. ©. 69 ff. 


Die Kirche erhielt auch Hier Die ungewöhnlich große Repräfentation von 
18000 Geiftlihen ; auch viele weltliche Negenten hatten fich perfönlich ein- 
nden ?). Die Abftimmung follte nicht nach Stimmenmehrheit gefchehen, 
endern nach Nationen, der deutſchen, franzöfifchen, italienifchen, 


englifchen und fpäter der fpanifchen, die fich zu befonderen Eurien ges 
Aalteten, und deren jede ihren eigenthümlichen Charakter und individuelle 





1) Gerson, de modis uniendi ac reformandi ecclesiam in Concilio Univer- 
sali (i. 3. 1410) ad Peirum de Alliaco, Cardinal. Cameracens. (opp. ed. ds 
Pan, T. II: p. 161 sq. v. d. Hardt. T. 1. P. V. p. 67 sq.) Zunädhft gerichtet 

die Bedenklichleiten in Petr. ab Alliaco, de diflicultate reformationis ecel. 

Cone. universali ad Joh. Gerson. (1410) in Gerson. opp. T. II. p. 867 sq. 
Lv. d. Hardt. T. I. P. VI. p. 255 sq. Die Tendenz jener Schrift Gerfon’s 
am beften c. 19. angegeben: Cum ergo hoc majus bonum inveniri valeat in 
seenndo Concilio, quam in primo Pisano, ubi secundum opinionem multorum 
emule fuerunt quasi primis motibus facta et agitata, spiritu vehementi et non 
matura deliberatione, ut gtiam concilium decebat, ordinata nee completa — — 
Tidetur sane perfectius, melius et sanctius fulurum coneilium esse, quam pri- 
mom ete. (opp. T. II. p. 186. v. d. Hardt. I. c. p. 113 sq.) Der lcidenfchaftl. 
Ten u. allzu ertreme Behauptungen erregen Berdacht gegen die Autorfchaft Ger⸗ 
fon’. — 2) Der anderweitige Zufammenfluß von Menſchen war bier fo groß, 
1 ben 850,000 Fremde gegenwärtig waren. Bol. v. d. Hardt. T. V. P. 

p. 10— 
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Beftrebungen entfaltete. Nur mit Mühe war Johannes XXIII. zu ber 
wegen, nach Conftanz zu fommen. Unterwegs ärgerte er das gute Landoolf 
burch fein Fluchen im Namen des Teufels. Beim Anblidte von Eonftanz äußerte 
er: „Das ift die Falle, in der man Füchfe fängt.” Nach den getroffenen 
Einleitungen forderte das Eoncil die freiwillige Refignation aller 
brei Päpſte. Johannes darüber betroffen, zeigte ſich anfangs geneigt, ent- 
floh aber gegen feinen Eid durch Unterflübung bes Herzogs Friedrich von 
Defterreich (21. März 1415) nah Schaffhaufen, dann weiter rheinabwärte 
und nahm alle früheren Zugefländniffe als erzwungen zurüd. Nur durch bes 
edlen Gerfon und feines ehrwürdigen Lehrers, des jebigen Cardinals 
d'Ailly, Bemühungen") ward die Synode fortgefegt, und man faßte in 
der-3ten und Aten Sitzung (da die in Gerſon's reformatoriihen Schriften 
ausgeſprochenen Grundfäße fräftig gewirkt hatten) jene berühmten Befchlüfle: 
„Daß ein allgemeines Coneil durch den Papft nicht verlegt 
oder aufgelöſt werden könne ohne ſeine Einwilligung; das 
gegenwärtige daher auch nach der Flucht des Papſtes in aller 
Kraft fortbeſtehe; daß jeder, auch der Papſt, was den Glau- 
ben und die Ausrottung des Schifma’s betrifft, dem allge- 
meinen Concile geboren müffe, und diefes, wie über alle 
Chriſten, ſo auch überden Papſt zu gebieten habe.” Peter d'Ailly 
und Gerſon verfaßten noch während des Concils Rechtfertigungen derfelben ?). 
An fich waren diefe Grundfäße unftatthaft und verwerflich; fie paßten nicht 
für einen gefunden Körper, in welchem alle Theile vereint zu gemein- 
fhaftlihen Zwedten wirken müffen. Darnad fteht das Haupt weder über, 
noch unter dem ganzen Koörper, es befteht mit ihm und in ihm, ift ohne ihn 
tobt, wie auch alles Uebrige ohne das Haupt todt ıfl. Sp verhält es ſich auch 
mit der Kirche, dem myſtiſchen Leibe, deffen unfichtbares Haupt Chriftus, das 
fichtbare aber der Papft ift. Die hier ausgefprochene lleberoronwig des Con- 
eils paßt alfo nicht für den normalen Zuftand der Kirche, doch ſchien fie noth⸗ 
wendig durch die Verbältniffe, die fich auf abnorme Weife geftaltet hatten. 
Die Päpfte waren nämlich aus der rechten Firchlichen Gemeinfchaft herausge⸗ 
treten, und hatten oft den billigſten Wünſchen fein Gehör gegeben. Gott nicht 
im Herzen tragend, lebten fie bisweilen noch dazu in fhmählicher Unfittlich- 
keit. Jetzt zerrütteten drei Päpfte die Einheit und den Frieden der Kirche, 
und keiner wollte fich zumMNachgeben, Feiner zur Entfagung entfchließen, feiner 
einen Richter anerkennen. Solchem Uebel ſchien nicht anders abgeholfen wer- 
ben zu können, als durch Aufnahme und Feſtſtellung des Grundfages, der 
Papſt ſtehe unter einem allgemeinen Concil, und könne, was den Glauben, 
Ausrottung des Schifma’8 und Verbeſſerung der Sitten betreffe, von einem 
öfumenifchen Eoncil gerichtet und nach Befinden der Sachlage fogar abgefegt 
werben. Nach diefem Grundfage wurde Johannes wirflich abgefeßt. Durch 
den Markgrafen Friedrich von Brandenburg gefangen genommen, unterwarf 
er fich dem Urtheile des Concils. Auch Gregor that nun feine Pflicht, Tegte 
fein Amt freiwillig nieder. Benediet hierzu weniger geneigt, ward als Mein- 


6 
1) Petrus de Alliaco, de necessitate reformat. eccl. in capite et in mem- 
bris. (Gerson. opp. T. II. p. 886—902. v. d. Hardt. T. I. P. VII. p. 277— 
898.) zu Anfang des Concils gefchrieben. 
2) Petrus de Alliaco, tractatus de potestate ecclesiastica i. 3. 1416. (v. d. 
Hardt. T. VI. p. 15—78.) Joh. Gerson, tract. de potest. eccl. i. J. 4417 
(ibid. p. 78—137. Gerson. opp. T. II. p. 225—260.) 
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eidiger, Schifmatifer und Häretifer abgefegt (1. April 1417). Obſchon er 
auch jetzt noch hartnädig behauptete, die Kirche fei zu Peniscola (der Arche 
Noahs), feiner Reſidenz in Spanien, fo nahm die Chriſtenheit doch Feine 
Notiz mehr von ihm. 
ie Kirche erhielt nun ein einziges Oberhaupt in dem fittlich reinen, 
gelehrten und milden ") Sarbinal Otto Eolonna, ale P. Martin V. 
(11. Rov. 1417). Friede und Ruhe waren hergeftellt. Diefer Gang ver 
erbandlungen war aber erft nach Iangwierigen Debatten eingefchlagen wor- 
den, da die deutfche Nation, Kaiſer Sigismund an der Spige, und anfangs 
noch von den Engländern unterflügt, verlangte, daß die in Ausſicht geftclite 
Reform vor der Wahl eines neuen Papfles vorgenommen würde. Nach 
näherer Berftändigung drangen aber felbfi Peter d'Ailly und Gerfon 
auf die Papftwahl als das zunächſt Nothwendige, Hinweifend auf Matth. 22, 
25.: „Jedes Reich, das in fich felber uneins iſt, wird verwüftet und fann 
nicht beſtehen,“ und hoben fogleich nachdrücklich hervor, daß die Kirche kei⸗ 
nesweges durch einige Decrete an Haupt und Gliedern verbeffert werde, die 
noch dazu fehr Teicht grade unter dem Vorwande, daß fie von einer hauptlofen 
Berfammlung erlaffen worden, von den Betheiligten verworfen werden könn⸗ 
ten‘). Bon den drei Hauptaufgaben des Eoftnizer Eoncils: 1) Beileg- 
ung des Schifma’s, 2) Glaubensreinigung und Ausrottung 
der bufitifhen Irrthümer, 3) Fefflellung reformatorifher 
Beſchlüſſe (intendimus insistere pacem, exaltationem et reformatio- 
nem ecelesiae et tranquillitatem populi christiani) war den verfammelten 
Bätern bis jest nur die erfte vollftändig gelungen. Die auch bereits unter- 
nommene weiter unten vorzuführende Unterdrüdung der hufitifchen Härcfie 
(3. Nov. 1414— 6. Yuli 1415 von der Ankunft Hufens in Eoftniz bis zu 
feinem Tode) hatte die Glaubensfpaltung noch erweitert; der Tod Hufens 
bereitete der Kirche noch größere Gefahr. Und in Beziehung auf die Refor- 
men in der Kirche entſprach der nenugewählte P. Martin den gehegten Er- 
wartungen nicht vollftändig. Die von ihm niedergefeßte Commiſſion von 
ſechs Carbinälen und Deputirten jeder Nation zum Behufe der Reform 


4) Selbſt Platina preift feine Klugheit, Milde, Gerechtigkeit u. feine ge- 
wandte Geſchäftsführung u. berichtet d. große Theilnahme bei fein. Tode. 

3) Schr beachtenswerth ift die Proteftation der Cardinäle u. der drei Natio⸗ 
nen gegen die von den Deutfchen beantragte Verſchiebung der Papfiwahl v. 
Sept. 1417; darin heißt ed u. a.: Nullam autem omnino caussam, immo nec 
oceasionem habere videtur dicta natio et ejus supposita differendi praemisse, 
nec ullam caussam allegant, nisi quod ante electionem flat reformatio: quae 
caussa nulla est, quoniam et fieri reformationem dictae tres nationes et cardi- 
nales volunt et cupiunt, prout Jam ad hoc suos cum caeteris nationibus depu- 
tatos dederunt, qui ad hoc agunt; et illis agentibus potest eliam eodeın tem- 
pore agi de modo electionis summi Pontificis, prout eidem nationi saepe fuit 
expositum et petitum. Praeterea si reformatio fienda est de .deformaltis, 
quae major est et esse potest in corpore deformitas, quam carere capite et 
acephalum esse? Illa igitur prior tamquam magis necessaria debet esse refor- 
matio, quae corpus ipsum ad caput reformet et informel ; et conirarium asse- 
rere vel facere, non videtur esse securum. Sess. XXXVIIT. b. Mansi. T. XXVII. 
p. 1152. Harduin. T. VIII. p. 849. Hatte ja die deutfche Nation auch gleich 
anfangs das Belenntniß offen ausgefproden: Nec est aut erit assertrix, nec 
umquam intravit ejus mentem hujusmodi haereseos infectio, ut ecclesiam sine 
summo Pontifice debite hierarchizari putet, aut utilem esse vacationem diutius 
protelatam. Mansi. I, c. p. 1158. Harduin. p. 882. 
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konnte fich nicht vereinen, und machte bie verfehlevenartigften, oft gerabezu 
ſich widerfprechenden Anforderungen. Die Nationen fanden es daher ange- 
meſſener zur Befriedigung der dringendflen Bebürfniffe und Abfchaffung ber 
fhreiendften Mißbräuche einzeln mit dem Papſte Concordate”) zw ſchlieſ⸗ 
fen, welche in Verbindung mit den unten angebeuteten Reformations⸗Derre⸗ 
ten einen fehönen Anfang zur Befeitigung der Auswüchſe in der Kirche und 
dem Firchlichen Leben (reformatio ecclesiael) machten. Auch wäre eine voll- 
fländige Reform jebt bei dem Mangel ber erflen Grundlage, eines burd- 
gängig mehr gebildeten und fittlichen Klerus, wohl noch nicht durchzuführen 
geweſen. Jeder mußte zuvor die Neformation bei fich anfangen, denn das 
Uebel und Berderben lag weniger im Weußeren als im Inneren: in der 
Selbftfuht und dem Mangel an Gottesfurcht und Scheu vor den heiligen 
Geheimniffen. Auch waren die Biſchöfe im Ganzen mehr mit den Angele- 
genheiten ihrer Staaten als mit Beförderung des Wohle ihrer Sprengel 
beichäftigt. Darum war der auf dem Eoncil wiederholt angeregte, auch theil- 
weife gutgemeinte, aber ungeflüme Eifer gegen bie allmälig entflanbene 
päpftliche Macht und der Wunfch einer urplöglichen Zurüdführung zur Ein- 
fachheit des ſchlichten Prieftergewandes, gegenüber den Biſchoͤfen Deutſch⸗ 
lands im Hermeline der Kurwürde mit Schwert und Krone, ebenfo wenig 
ausführbar als rathſam. Dagegen erfchien Martin's V. Weg, die päpftliche 
Gewalt allmälig in ihre Schranken zurücdzuführen, und fürs erfte die an- 
fößigften und nachtheiligften Mißſtände zu heben, ungleich empfehlenswerther. 
Neue Hoffnungen eröffnete er in der 44ten Sigung dur das in 5 Jahren 
nach Pavia zu berufende allgemeine Eoncil ”). Gegen den bis zum Ueberdruß 
wiederholten Grundfaß von der Unterordnung des Papftes unter ein allge- 
meines Concil und die Appellation von jenem an dieſes, was jebt feine An- 
wendung mehr fand, erflärte Martin feierlih, Daß niemand von dem 
apoftolifhen Stuhle appelliren, oder deſſen Entfherdung 
in Glaubensfahenverwerfen dürfe’). Die VBeranlaffung zu dieſem 


1) Diefe Concordate mit den Deutfhen, v. 2. Mat 1418 (v. d. Hardt. T. 
I. p. 1085-68. Münd, vol. Samml. aller älteren und neueren Eoncordate. 
Th. 1. S. 20 ff): C. I. de nuınero et qualitate Cardinalium et eorum creatione; 
C. II. de provisione ecclesiar.. monasterior., prioratuum, dignitatum et alior. 
bencficiorum; C. III. de annatis; C. IV, de caussis tractandis in Romana curia 
nec ne; C. V. de commendis; C. VI. de simonia; C. VII. de non vitandis 
escommunicatis, antequam per judicem fucrint declarati et denuntiati; C. VII. 
de dispensationibus; C. IX. de provisione Papae et Cardinalium; C. X. de in- 
dulgentiis: cavebit Dominus noster Papa in futurum nimiam indulgentiarum 
effusionem, ne vilescant, ct in praeteritum concessas ab obitu Gregorii XI. ad 
instar alterius indulgentiae revocat et annullat; C. XI. de horum concordato- 
rum valore; mit den Engläntern 12. Juli 1418 (v. d. Hardt. T. I. p. 1079 
—82): C. I. de numero et ratione Cardinal.; C. II. de indulgentiis; C. III. de 
appropriationibus, unionib.. incorporationib. ecclesiar. et vicariatuum; C. IV. de 
ornatu Pontificali inferioribus Praelatis non concedendo; C. V. de dispensati- 
onibus; C. VI. de Anglis ad officia Rom. curiae assumendis; mit den Franjo» 
fen v. 2. Mut 1418 (v. d. Hardt. T. IV. p. 1566—79) über bicfelb. güterien 
u. außerdem: Pracrogativa in obtinendis beneficiis Universitati Paris. cuncessa 
per Dom. Martinum Papam V. 

2) Schon zu Ende Yan. 1418 wurde befannt gemacht Martini V. reformatio 
in capite et curia Romana rationibus oblata (v. d. Hardt. T. I. p. 1021—485) 
Artic. I-XVIII.; die oben erwähnten Reformationsteerete v. 21. März 1418 
(v. d. Hardt. T. IV. p. 1833—42) in 7 Cap. 

3) Bgl. v. d. Hardt. T. IV. p. 1848-64. Harduin. T. VII. p. 89. 
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Deerete gaben polnifche Abgeordnete, die ihm zumutheten, das Buch des preußi- 
Dominicaners Johann von Falkenberg, eine Schmähfchrift gegen den Kö- 
aig und Abel Bolens, zu verdbammen. Nach Beendigung des Concils (16. Mai 
4418) ſuchte Martin durch ein wohlberechnetes Benehmen fein Concordat für 
Srunteeig, welches das Barlament verworfen, theilweife einzuführen (1424). 
Cardinal Coſſa (Joh. XXIII.) hat er, als diefer zu Florenz fich vor ihm ge⸗ 
demäthigt, mit Wohlwollen und Auszeichnung den Reſt feines Lebens erheitert. 
Peter de Luna war zwar in Folge eines Zerwürfniffes Dartin’s mit König Als 
bons von Aragonien nochmals aufgeftanden, doch auch jegt ohne Anhang, ging 
—* und feiner beiden Nachfolger Pa pſtthum von Peniscola geräufchlos 
unter. Allmaͤlig hatte Dartin auch Rom aus den Händen der Neapolitaner 
wiebergewonnen, das zur Republik erhobene Bologna feiner Herrfchaft unter- 
worfen (1420) und bemühte fi, den Staat und das verfallene Kirchenthum 
herzuſtellen. Eingedenk feines Verfprechens ließ er wirklich das Concil zu 
PYavia’) eröffnen (1423), das wegen ausgebrochener Peſt nah Siena 
verlegt werben mußte und nicht zahlreich befucht wurde. Als nun unter dieſer 
geringen Anzahl noch König Alpbons zu Gunften de Luna's das Schiſma 
erneuern wollte, war die abermalige Berdbammung der wichiffifden 
and hufitifchen Härefie und Berathung eines Bereinigungsentwurfes 
der griechifchen mit der Tateinifchen Kirche das einzige Gefchäft. Die Aus- 
ficht auf eine Durchgreifende Reformation in der Kirche wurde daher abermals 
auf das nächfle Eoncil verfchoben,, beffen Ausfchreiben nah Bafel bei der 
drohenden Stellung der Hufiten noch vor dem Tode Martin's (20. Febr. 
1431) eingeleitet wurde. 


6. 272. Eugenius IV. (1431—A7) Das Eoncil zu Bafel; deffen 
Dppofition zu den Spnoden von Ferrara und Florenz. 


Acten b. *Mansi. T. XXIX—XXXI. Harduin. T. VIII. u. IX. u. Würdt- 
wein, subsidia diplom. Heidelb. 77% sq. T. VIIT—IX. Aeneas Sylvius, 
comment. de reb. Basileae gestis etc. (1438—40) libb. III. Bas. 877. cd. 
Mich. Catalonus, Firmi 803. 4. u. vor dem theilweiſe hierher gehörigen 
Fasciculus rerum erpelendarum ac fugiendarum zufammengeft- ©. 
Orthuinus Gratius. Colon. 835. Lond. 690. Augustinus Patricius (Ca- 
nonicus zu Siena), summa concilior. Bas., Florent. etc, (Harduin. T. 
IX. p. 1081 sq. Harzheim, conc. Germ. T. V. p. 474) Ambrosii Tra- 
versars epp. ed. Laur. Mehus. Florent. 789 f. 

Richerii hist. conc. general. libb. III. c. 2 sq. T. II, p. 308—670. Hefele 
0.0.0. S. 83 — 108 verfucht zwifchen den ertremen Anfichten üb. d. Bafeler 
Synode ein vermittelndes Urtheil feftzuftellen. Weffenberg u a. O. 
B2.11.8.271—813. Dazu Katholik 1841. Heft Zuli, Auguft, Septbt. 


In Eugen IV., einem wohlgefinnten Manne, eröffneten fich neue günftige 
Ausfichten für die Kirche. In die Plane feines Vorgängers eingehend, berief 
er das Eoncil nach Bafel, und beflätigte auch den bereits von Martin V. er- 
wählten, durch Gelehrſamkeit und Gefchäftsführung ausgezeichneten Carbinal 


Mansi. T. XXVII. p. 1200 sq. Gegen dieſes Deeret erhob fih Gerson, tractat. 
quomodo et an liceat in causis fidei a summo Pontifice appellare s. ejus Judi- 
cium declinare (opp. T. IH. p. 303—8.), u. fuchte zu zeigen, daß fih ja aud 
Die Autorität Martin’ auf die durch Eoffa’s Abfegung ausgenbte höchſte Ge⸗ 
walt des Concils ſtütze; doch iſt er weit entfernt, eine folhe Appellation für 
jeden Kal zu flatuiren. 

4) Conc. Senense b. Harduin. T, VIII, p. 1013—28. Mansi. T. XXVIII. 
P. 1087 - 84. 
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Julian Eefarini als Präfiventen. Da diefer in Böhmen mit ben huſiti⸗ 
ſchen Angelegenheiten befchäftigt war, beauftragte er zwei Bevollmächtigte, 
den Doctor Johann Bolemar und ben Dominicaner Johannes von 
Ragnfa, dem Eoncil zu präfibiren, welches dieſe auch, felbft als noch Feine 
Bifchöfe, fondern nur Doctoren, Domberren und Aebte angelommen waren”), 
eröffneten (23. Juli 1431). Erſt im September, als er die Unmöglichkeit 
einer friedlichen Ausgleichung mit ven Huſiten erfannt hatte, fam Julian nad 
Bafel. Dur den Canonicus Beaupere von Befancon berichtete er an 
Eugen, das Concil werde nur von fehr wenigen Bifchöfen befucht; wegen 
bes Krieges zwifchen Philipp von Burgund und Friedrich von | 

könne man nicht ohne Gefahr nach Bafel gelangen; and hierher fei die hufi⸗ 
tifche Härefie gedrungen und Gewaltthätigfeit gegen Geiflliche verübt wor- 
ben. Als jest zugleich die Griechen ſich aufrichtig näherten, und eine Zu⸗ 
fammenfunft in einer italienifchen Stadt wünfchten, befchloß Eugen die 
Anfänge des Concils aufzuheben. Er verbieß die Eröffnung eines anderen 
nad 1’/, Fahren zu Bologna (12. Nov.), was er kurz darauf (12. Decbr.) 
ausführte ?), nachdem er noch befonders erfahren hatte, daß man die bereits 
feierlich "verurtheilten hartnäckigen Vertheidiger der hnuſitiſchen Irrlehren 
nach Baſel zur Diſputation eingeladen habe. Aber das Concil, obſchon erſt 
aus 12 Prälaten beſtehend, Hatte bereits die erſte Sitzung (14. Decbr.) 
gehalten ’), ohne daß Julian die Rückkehr der Gefanbtfchaft abgewartet, 
welche er doch Behufs der Berathung des Eoncils nah Rom geſchickt Hatte. 
Man ertlärte das Concil für rechtmäßig berufen und bezeichnete als feine 
Aufgabe: Ausrottung der Härefie und des griechiſchen Schiſ—⸗ 
ma’, Beftätigung des Glaubens, Friedensftiftung unter den 
chriſtlichen Fürften, die Berbefferung der Kirde an Haupt 
und Öliedern, endlih Erneuerung der alten Difeiplin. Als 
nun aber die eigentliche Aufhebungsbulfe anfam (Yan. 1432), waren bie 
Väter erbittert, und Julian felbft ftellte die Nothiwendigfeit tar, das Eoncil 
jeßt und gerade zu Bafel fortbefteben zu laſſen ); die zum Concil berufenen 
Böhmen würden fonft fagen: „Die Häupter der Kirche find vor ung ge 
flohen, weil fie ung nicht widerlegen fonnten.” Auch gibt er zu verftehen, 
ber Papſt fei zur Erlaffung feiner Bulle durch unzuverläffige Berichte getäufcht 
worden. Auf ihrem vermeintlichen Rechte beftcehend, erließ die Synode fogar 
ein Rundfchreiben an die gefammte Ehriftenheit *), erflärte fih als im h. 
Geifte verfammelt und darum entfchloffen das begonnene Werk zu vollenden. 
Die Widerfegung der Väter gegen die Aufhebung war hiernacdh theilweife 
begründet, und gefchah jetzt ficher noch in wohlwollender Abficht, daher auch 
bie faft allgemeine Anerkennung biefes Verfahrens. Die franzöſiſchen Prä⸗ 
Iaten zu Bourges erflärten fi für die Rechtmäßigkeit des Eoncils zu Ba- 


1) Bel. Mansi’s Note zu Raynald. ad a. 1431. nr. 21. 

2) Eugenii ep. ad Julian. Cardin, u. Bulla revocationis b. Harduin. T. 
VIII. p. 1875 sq. vgl. Raynald. ad a. 1431. nr. 21. 

3) Die Acten diefer erſten u. der folgend. Sitzungen b. Harduin. T. VIIL. 
1103 sq. Mansi. T. XXIX. p. 3 sq. 

4) Bel Raynald. ad a. 1432. nr. 22; vollſtändiger im Fasciculus rer. eıpe- 
tend. Colon. 835, p. XXVIII—XXXI. 

8) Harduin. T. VII. p. 1315—17: «Sacrosancta generalis synod. Basil. 
in Spiritu Sto. legitime congregata, universalem eccliesiam repraesentans, univer- 
sis Christi fidelibus.» 
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fel und befchloffen babin zu ziehen, P wie den Papſt zu bitten, die Synobe 

Wohl der Kirche fortbeftehen zu laffen. Bon den Fürften intereffirten 
Kb dafür befonders der Kaiſer Sigismund, jet zugleih Herr von Böh- 
men. Auch er hatte fich bereits fchriftlich beim Papſte verwendet und erflärt, 
die Berufung der Böhmen habe nur den Zweck einer vollftändigen Belehrung. 
Die vu FR Eugen’s fteigerte bei den Vätern und Fürften das Ynte- 
reffe für das Basler Coneil noch mehr. Die erfteren beflanden auf 
der Nechtmäßigfeit des Eoncils, wiederholten, obfchon immer erft 14 Bifchöfe 
angelangt waren, in der zweiten Sitzung (15. Febr.) die conftanzer 
Beſchlüſſe von der Superiorität einesallgemeinen Concils 
überden Papſt, forderten alsdann in der dritten Sitzung (29. April) 
den Papſt auf, die Aufloͤſungsbulle zu widerrufen, und ſelbſt oder durch Be⸗ 
vollmächtigte fammt den Cardinälen in Bafel zu erfcheinen. 

Als einer der vorzüglichften DVertheidiger dieſer Handlungsweife ber 
Basler Synode zeigte fidh der von Yulianus Eefarint hierher berufene Decan 
von St. Florinug in Coblenz und’ fpätere Cardinal und Bifchof von, Briren 
Nicolaus Eufanus (von Eues bei Trier). Er hatte zu Deventer in der 
Schule der Brüder des gemeinfamen Lebens die erfte Bildung erhalten, und 
auf der Univerfität zu Padua feine Studien befonders den rechtlichen Ver⸗ 
hältniffen der Kirche zugewandt. Er zeichnete ſich vor vielen feiner Zeitge- 
noffen durch umfafjende Gelehrfamfeit aus, befaß in der Gefchichte, der Ma⸗ 
thematik und Philofophie bedeutende Kenntniffe, war in der Kirchengefchichte 
gründlich unterrichtet, und erhielt wegen feiner nicht gemeinen Kenntniß bei- 
der Rechte von den Zeitgenoffen den Ehrennamen: decretorum doctor’). 
Um die bis jeßt geltend gemachten Grundfäge des Eoncils zu Bafel, welches 
er mit Rückficht auf die damaligen Bebürfniffe der Kirche froh begrüßt hatte, 
durch gefchichtliche Documente zu rechtfertigen, verfaßte er die berühmte 
Schrift de concordia catholica libri tres, welche er 1433 vorlegte. Sie 
ift gewiffermaßen als der Geſammtausdruck der Anfichten über die Kirche, 
das Berhältniß des Papſtes zu den Bifchöfen nnd einem allgemeinen Eoncile 
und ber gegenfeitigen Stellung von Kirche und Staat zu betrachten, wie bie 
größten Dränner jenes Jahrhunderts Gerfon, d'Ailly, Nicolaus von 
Thlemange u. m. a. felbe ausgefprochen haben. Daher verdient ihr Inhalt, 
namentlich in Beziehung auf die behauptete Stellung eines allgemeinen Con⸗ 
eils zum Papfte, im Allgemeinen bier vorgelegt zu werben. 

Die Kirche, fagt Nievlaus:), iſt die lebendige Bereinigung aller vernänfe 
tigen Geiſter durch Chriſtus und in Chriſtus (lib. 1. c. 1.), der myſtiſche Leib 
Ehriftt, (lib. IT. c. 18.); fie ift daher von Anfang bis zu Ende nur eine, wird 
aber nach den Hauptverſchiedenheiten der an ihr theilnehmenden Glieder in bie 
trinmppirende, ſchlafende und ſtreitende cingetheilt (lib. I. c. 4.. Die 
Areitende Kirche Hat drei Elemente, nämlich die h. Surramente, das Priefterthunt 
und die Laien, wodurch die lebendige Einheit erhalten wird. Chriſtus theilt ſich 





1) Nicolai Cusani opp. Basil. 868. 3 T. f. ungebrudte Urkunden in Betreff 
deffelb. in Zub. D.-Schr. Jahrg. 830. ©. 171. +Harzheim, vita Nicol, de 
Cusa. Trevir. 730. Berichtigungen u. Zufäße dazu. (Züb. Q.Schr. 831. ©. 
386.) +Scharpf, Ric. v. Eufa, fein kirchl. u. fit. Wirken. (Tüb. Q.Schr. 
837. ©. 201 u. 687.) Derfelbe, der Cardinal u. Bifhof Nic. v. Eufa. Mainz 
843. I. Th. +*Dür, der deut. Eardinal Ric. v. Eufa u. d. Kirche fr. Zt. Res 
gensb. 847. 3 Bde. +Clemens, Giordano Bruno u, Nicol. Cuſa; eine philof. 
Abhrl. Bonn 847. 

3) Diefe Analyfe v. Hefele. (Gießer Jahrb. f. Tyeol. Bd. VI. 6361-68). 
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nämlich in den Sacramenten mittelfi der Prieſter den Laien mit, das Prices 
thum tft alfo ein notbwentiges Mittelglied in der Kirche, wie die Seele d 
nothwendige Deittelglied zwifchen Geiſt und Körper if. Es iſt die Seele I 
Körper der Gläubigen, und felber regiert vom h. Geifte (ib. I. c. 8.) ift fe 
Geſchäft, den Körper zu leiten, zu beleben und zu erfeuchten. Dies geſchicht, u 
durch verfchiedene Vermögen ter Seele, durch verfchledene hierarchiſche Stuf 
und Ordnungen, deren höchſte die Biſchöfe einnehnen (lib. T. c. 6.) Dieſe fi 
ber find alle in Bezichung auf Weihe und richterlide Gewalt einander gleit 
aber verfchieren in Beziehung auf Arminiftrativgewalt und das Object ihı 
fpeciellen Sorge. Nach der verſchiedenen Wichtigkeit und dem Anfchen ver jet 
anvertrauten Gemeinde entfland unter den Bifchöfen felber ein Unterfihied d 
Ranges und ver Arnminiftrativgewalt, nicht durch Zufall, fondern na 
einer von Gott eingeführten und von den Apofteln gewählte 
Ordnung; über allen aber ſteht der römiſche Biſchof, durch göttlif 
Snftitution, damit Rom — früher das Haupt des Aberglaubene — nun Hau 
der Heiligkeit werde (lib. I. c. 8—185.). Chriſtus fepte nämlich den h. Pem 
als den älteſten den übrigen Apoſteln vor, um alle Trennung zu vermeiden ud 
die Einheit zu erhalten, indem er die ganze durch Liebe vereinigte Kirde & 
einem lebendigen Mittelpunkte darſtellte (lib. I. c. 11.). Diefe hohe Würde 
gins auf feine Nachfolger auf dem bifhöflichen Stuble zu Rom über, venn 

orrecht haftete an dem Stuhle und ift für alle Zeiten daflelbe *). Rom ik ie 
einzige wahre Sit des die ganze Kirche darftellenden Biſchofs, und wer mit We 
fem nicht verbunden iſt, iR außerhalb der Kirche (lib. I. c. 14. 18.). 

Ein Eoneil wird ein allgemeines genannt, entweder, wenn bie auf Ihe 
behanvelten Gegenſtände die ganze Kirche betreffen, un» feine Verordnungen du 
dem allgemeinen Glauben und den allgemeinen Weberlieferungen nicht abw 
oder wenn in einem Concil die ganz Kirche repräfentirt if. Letzteres iR W 
gewöhnliche und eigentliche Bedeutung von einem allgemeinen Concil. (Ein folde 
allgemeines Goncil hat die höchſte Gewalt und iſt unfchlbar, to nur in Gua 
bensſachen (lib. 11. c. 8.), denn in ihm ift die ganze Kirche mittelſt des Priche 
thums verfammelt, die ganze Kirche aber hat von Chriſtus die Gewalt zu bine 
und zu löſen und Unfeblbarkeit erhalten (lib. 11. c. 18.). Ein allgemeines Cond 
empfängt alfo feine Gewalt nicht von demjenigen, der es beruft, fondern es M 
fie von Chriſtus, und vie Gewalt des Zufammenberufenven über daſſelbe KA 
auf, fobald fih das Concil conftituirt bat. Der Zufammenberufende if if 
nothwendig der Papſt, denn tie acht erften allgemiinen Goncilien find wa 
Goneilien, wenn fie auch nicht von Papſte zufamntenberufen waren (lib. II. 
25). Die Deerete eines jeven Goncile erhalten ihre Kraft nicht vom 3 
der Synode, fondern durch die vom h. Geifte infpirirte Ein- und Gleichſti 
feit der Mitglieder, in deren Mitte Chriftus ift (lib. II. c. 8. 9). Jedes 
glied iR ein weſentlicher Theil der Synode, Denn nur von der Einfiimmung «all 
hängt die Wahrheit ab, und wer das Recht har, auf der Spnode zu erf 
darf durchaus nicht ausgefchloffen und abgewieſen werden (lib. II. c. 13.). 
Recht aber haben nur die Bifchöfe und ihre Stellvertreter, nur fie haben 
definitive Stimme. Es iſt jevoc ein löblicher und heilfamer Gebrauch, 
andere gelchrte Kirchenvorſteher, Priefter und Doctoren des kanoniſchen R 
beizuzichen, damit fie das Concil mit iprem Rache unterftügen (lib. IL.e. 16. u. 
Der befte Beweis, daß cin Concil von Chriſtus geleitet werte, ift die Eintr 
Nur cin allgaemeined Concil dat dag Recht Staruten zu Et 









jetvermann unbedingt nachfommen muß (lib. II. c. 9.), cben weil cd bie 
repräfentirt. Die Statuten des Papſtes abır, — denn auch er hat 
feiner Auffiht über die ganze Kirche und weil auch er Reprafentant der g 
Kirche ift, das Recht, Statuten für Diefelbe zu geben — erhalten nur dann W 


BR: \ 





*) Diefe uw. folgende Aeußerungen find wohl nicht befonderd geeignet zu be 
wahrheiten, was Biefeler, Lehrb. ver RG. Bo. II. Abth. 4. ©. 62 fagt, 
fich in obigem Werke des Nic. v. Cuſa Grundſätze finden, „wilde das Papſthe 
in feiner innerſten Grundlage bedrohten.“ 
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Selbe geſetzliche Kraft und daſſelbe Anfeben, wie dic einer allgemeinen Synode, 
wenn fie überall promufgirt und acceptirt iverden. Aus dem nämlichen Auffichte- 
rechte des Papſtes über die ganze Kirche gebt hervor, daß ohne feine Einwilligung 
feine Synode, feine particulare und feine allgemeine fih verfammeln darf, weil 
fonft Unordnungen entftehen fönnten (lib. II. c. 18.). 

Ein allgemeines Concil und der Yapf find alfo Repräfentanten der Kirche, 
allein die Repräfentation durch eine allgemeine Synode ift eine genauere und 
volſlſtaͤndigere, weil hier alle Hirten der Heerde Eprifti verfammelt find, während 
der Papſt nur confuse. alfo minder genau und vollſtändig dieſelbe darſtellt. Erfteres 
if letzterem beſtimmt vorzuzichen und gibt zuverläffigere Ertenntniffe. So find 
au die Ausfprüche des allgemeinen Concils wahrer als vie des Papſtes (tib. II. 
e. 18), und ein allgemeines Concil ſteht höher als der Yapft (lib. 
N. c. 17.). Der Papſt if auf einem allgemeinen Concil vorfißendes Mitglied, 
Theil deſſelben; das Ganze aber ſteht höher als cin Theil (lib. 11. c. 15.). Diefe 
Unterordnung des Papſtes unter ein allgemeines Concil beweifet die Geſchichte, 
und die vorzünlichften Päpſte erfannten fie an. So unterfuchte die chalcedonifche 
Synode das Urtheil des Papftes Leo gegen den Patriarchen Dioskorus, die achte 
allgemeine Synode das Urtheil der Papite Nicolaus und Hatrian gegen Photius 
u. J. w. (lib. II. c. 17.), und die papftlichen Gefandten rechtfertigten öfters auf 
allgemeinen Goncilien ihr Betragen (lib. IT. c. 20.). Durch die Befchlüffe einer 
allgemeinen Synode wird der Papſt, wie jeder andere Chriſt gebunden, und fl 
ihnen Sehorfam ſchuldig. ja er muß, wie 9. Leo fügt, vor allen anderen zu er ſt 
ſolchen allgemeinen Beichlüffen Folge leiften, weil fie von Gott eingegeben find, 
und weil er immer mit dem guten Beifpicle und im Gehorſam gegen Gott und 
die Kirche vorangehen foll; ebenſo muß er auch für die Befolgung derfelben von Seite 
anderer Sorge tragen (lib. II. c. 20.). Aber der Papſt kann, wenn es nothiwen« 
Dig IR und der Kırche zu großem Nutzen gereicht, von allgemeinen Befehlen all» 
gemeiner Synoden vifpenfiren, nur foll er in diefen wichtigen Angelegenheiten 
zuvor den Rath der Cardinäle eingeholt Haben (lib. IL. c. 21.) 

DSinfihtlih des Umfangs der Macht eines allgemeinen Concils über den Papfl 
kann nicht bezweifelt werden, daß jeder Kirchenobere, alfo aud der Papſt, wenn 
er einer vervammten Keperei anhängt, von feinen Untergebenen abgefeßt werden 
könne, weil jede Ketzerei co ipso ihn nicht nur von feiner Würde, fondern aud 
überhaupt von der Kirche ausfchlicht. Mehr zweifelhaft ift, ob auch andere Feh⸗ 
ler deffelben Gründe für feine Abfegung fein können. Dies ſcheint der allgemeine 
Grundfag zu verneinen, daß fein Kirchenoberer wegen fchlechter Sitten von feinen 
Untergebenen, oder von der unter ihm verfammmelten Synode abgefept werden 
könne, ſondern in dieſem Falle zu ertragen und, mo möglich, zu verbeſſern fe. 
Allein diefer allgemeine Grundfag findet feine Anwendung auf das Berhältniß 
von einem allgemeinen Concil zum Papfte (lib. IL. c. 17.). Die Provincialfpnode 
ſteht zwar unter dem Petropolitan, die Patriarchalſpnode unter dem Patri⸗ 
archen, aber die allgemeine Synode fleht über dem Papft; denn ihre Mitglieder 
And nicht mehr blos Untergebene des Papftes, fie find Repräfentanten der ganzen 
Kirche, flellen felber die ganze Kirche dar, deren Mitglied, — und zwar das 
erſte, — auch der Papft if (ib. IL. c. 18.). Bermöge diefer Superiorität des 
allgemeinen Concils über den Papſt, welche in dem Verhältniß von Particular- 
ſpnoden zu ihren Borfigern fein Andlogon findet, iſt das allgemeine Concil Rich⸗ 
ter über den Papſt überhaupt, und fann ihn auch wegen anderer Bergehen als 
Häreſte abfegen. Dies fpriht auch der h. Petrus deutlih aus, wenn er zu 
Elemens') fagt: „Wenn du nur Weltliches beforgft, ſollſt du abgefegt werden“ 
(lb. II. e. 17.). Und es iſt auch diefe Gewalt eines allgemeinen Concils fehr 
natürlich und nothwendig; es fit ja Beſtimmung des Concils, Mißbräuche zu 

‚ und eben deswegen muß es auch Gewalt haben über den Berurfacher der 
Mipbräuche, felbft wenn er der Papſt if (lib. IT. c. 17.). Das Concil fol aber 
die erhabene Stellung des Papites nie vergeffen, mit Ehrfurcht gegen ihn zu 


1) Clementis ep. ad Jacob. Die Unächtheit dieſes Briefes erfannte bereits 
Nicolaus, da ihn die Kirche aber nicht ale irrig verworfen, fo fel der in ihm 
aufzeftellte Grundſatz wahr. 


in» 
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Werke geben, alle guten und frieblichen Mittel verfuchen, und nur in höchſt wich⸗ 
tigen Fällen von feinem Abfegungsrechte Gebrauch machen. 

Auf ſolche theilweiſe ganz fchiefe Anſichten geftügt fehten die Basler die 
begonnene Thätigkeit fort. Der Cardinal Julian hatte fih zwar des Vor⸗ 
fies begeben, forderte nun aber, um noch größere Zermürfniffe zu vermeiden, 
den 9. Eugen wiederholt zur Anerkennung des Concils auf. Denn in der 
vierten Sitzung (20. Juni 1432) ertheilten Die Väter den Böhmen einen 
Geleitsbrief und begannen fchon dem Papſte Gefeße vorzuſchreiben. Die 
ergreifenden, eindringlichen Reden der Erzbifchöfe Andpreasvon Colocza 
und Johannes von Tarento'), wie auch die Ermabnung des Kaiſers 
Sigismund, fih mit dem Papfte auszuſöhnen, verfehlten foweit ihren Zweck, 
daß die Väter in einem derben Briefe an das Kirchenoberhaupt diefes als den 
Urheber des Schiſma's darftellten, und fich wiederholt als rechtmäßig ver- 
fammeltes Eoneil (in Spiritu St. legitime congregata) geltend machten. Ya 
die Feindfeligkeit gegen P. Eugen fleigerte fih in der [ehesten Sigung 
(6. Septbr.), wo bereits 32 Bifchöfe anwefend waren, bis dahin, daß ver- 
Iangt wurde, den Papft für halsflarrig (contumax) zu erflären. Die 
ausichweifende Erhebung der Autorität des Concils war nämlich zu Bafel 
immer allgemeiner geworden, und man frheute fich felbft nicht, ganz unbe 
gründete Gerüchte über Eugen’s fittlichen Charakter zu verbreiten. Cardinal 
Yulian nabm nun fogar in der fiebenten Sigung (5. Noobr.) wieder 
den Borfit an, und man befchloß, daß im Kalle der Erledigung des apoftoli- 
fihen Stuhles, die Wahl eines neuen Papftes nur in Bafel flattfinden 
follte. Immer weiter gehend ſtellte man dem Papfte die Friſt von 60 Tagen 
zur Widerrufung feiner Auflöfungsbulle, und erflärte ihn endlich in der zehn- 
ten Sigung (19. Febr. 1433) wirklich für ungehorfam und hartnäckig. 
Eugen mußte bier erfahren, daß die Zeit vorüber fei, wo päpftliche Befehle 
unbedingten Gehorfam erzeugten. Da er nun auch erkannte, daß mande 
Hinderniffe, die nach feiner Anficht einer fegensreschen Thätigfeit im Wege 
ftanden, befeitigt feien, trat er zu den Basler Vätern in ein friedlicheres Ber- 
hältniß?). Er hob dur eine Bulle fein früheres Aufhebungsdecret auf, 
und leitete durch Gefantte Berbandlungen zum Anfchluß an das Eoneil ein, 
Die Basler zeigten aber auch jett fo wenig Mäßigung, daß fie auf ihre ver- 
meintlihe Nepräfentation der gefammten Kirche (universalem ecclesiam 
repraesentans) fußend, die Vorſchläge meiftens verwarfen, an den Ausdrücken 
der erneuerten Bullen Eugen’s mäkelten und ın der 11ten bis 15ten Sigung 
fortfuhren, Deerete zur Demüthigung des Papftes und Erniedrigung der 
päpftlichen Würde zu publiciren. Eugen that das Acußerfte, als er eine von 
dem Eoncile entworfene Anerfennungsformel unterſchrieb, worauf dann in 
der 16ten Sigung (5. Febr. 1434) den päpftlichen Geſandten der Vorſitz 
eingeräumt, und auch die Widerrufung aller gegen die Berfon 
und die Würde des Papftes gerichteten Acte feftgefegt wur- 
de’). Durd die erfolgte Eintracht genoß das Concil nun die allgemeine 


1) Diefe Reden b. Mansi. T. XXIX. p. 468—92. Harduin. T. VII. p. 
1518—40. Der EB. Andreas ſtellt an die Spitze feiner Rede den Ausſpruch 
des Apoſtels: Non sit schisma in corpore. 

2) Vgl. Raynald. ad a. 1433. nr. 19 sg. Die ſogleich erwähnten Bullen 
Eugen's b. Mansi. T. XXIX. p. 874. Harduin. T. VIII. p. 1108 - 72. vgl. 
Alansi. I. c. p. 72 sq. 

3) Nah tem Berichte des Augenzeugen Augufinus Patricius in feiner 
Summa Conciliorum etc, 
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Achtung; der jeht in Baſel anwefende Kaifer Sigismund hatte dieſe Aus- 
föhnung ernſtlich vermitteln helfen. Da bei dem feitherigen Kampfe um die 
Eriftenz des Eoncils und die erneuerten PBrinzipienfragen begreiflich noch we⸗ 
nig von dem urfprünglidden Berufe war erfüllt worden, fo hätte man erwar- - 
ten ſollen, daß das in Folge der jest eintreffenden größeren Anzahl von Bi- 
ſchöfen verflärkte Concil fofort defto eifriger darauf bedacht gewefen wäre, die 
Ansrottung aller Ketzereien, Vereinigung aller Ehriften mit den Katholiken 
und die Verbeſſerung des Kirchenzuftandes zu bewirken. Dennoch gaben die 
Bäter fogleich zu verftehen, daß fie die einmal betretene Bahn und die frühe 
ren Eoterien nicht aufgeben wollten. Man fprach den päpfllichen Regaten in 
der fiebenzehnten Situng (26. April 1434) die jurisdictio coactiva 
ab, wiederholte in der achtzehnten Situng das bis zum Ueberdruß ausge- 
beutete conflanger Decret von der Superiorität der allgemeinen Concilien 
über den Papſt *), in einem Augenblicke, wo Eugen IV. in Folge bes durch 
den Herzog von Mailand zu Rom angezettelten Aufftandes verkleidet nach 
Florenz fliehen mußte. Mehr näherte man fich der Aufgabe des Concils in 
der 19ten Sitzung (7. Septbr.), wo die Väter mit den griechifchen Geſandten 
die Bereinigung beider Kirchen auf ein in Stalien in Gegenwart des Papſtes 
und des griechiichen Kaiſers, griechifcher Patriarchen und Biſchöfe zu halten- 
des Eoncil verwiefen. In derzwanzigften und den folgenden Sigungen 
erfchienen äußert wihtige und firenge Reformationsdecrete ge- 
gen das Eoncubinat der Geiftlihen, gegen Bervielfältigung der 
Appellationen und Interdicte, zurwürbigen Abhaltung des 
Gottesdienſtes und gegen freventliche Mißbräuche in den Kir. 
hen (Rarrenfeft, Schmaufereien und Jahrmärkte), für bie Wahl des Papftes 
und das Collegium der Sardinäle. Die regelmäßige Abhaltung der Diäce- 
fan- und Provinzialfynoden war fihon in der 15ten Situng einge- 
fhärft worden. Als man jedoch im flürmifchen Eifer die päpftlihe Würde 
zu völliger Abhängigkeit herabzudrücken drobete, den oft fo nothwendigen 
Einfluß des Papſtes auf die Fanonifchen Wahlen fofort vernichten, die ihm 
jeßt befonders dringend nothwendigen Einkünfte entziehen, feine wohlerwor- 
benen Rechte einfeitig aufheben wollte, mußte dies felbft bei früher eifri- 
gen Bertheidigern des Eoncils wie Nicolaus Cuſanus u. a. Mißtrauen erre- 
gen. Die Reaction des Eoncils nämlich gegen bie vom Papft bezogenen 
Annaten und fämmtlihe Taren") bei Verleihung oder Beftätigung 
von Beneficien mußte um fo mehr auffallen, als es felbft für nöthig fand, für 
den Unterhalt feiner Mitglieder von dem Klerus der Didcefen Abgaben zu 
erheben. Und was noch weniger dem angenommenen Reformationseifer und 
den fo oft allegirten Decreten ber coftniger Synode entfprah, war der Um⸗ 


*) Schon am Witen April verpflichtete man die päpſtl. Legaten eidlich, die 
ſes Decret aufrecht zu erhalten, was aber diefe nah Turrecremata’s Bericht 
nicht als apoftofifhe Nuntien, fondern nur ald Privatperſonen tha⸗ 
ten; in der erftern Eigenfchaft proteftirten fie vielmehr dagegen. 

4) Zwar verſprach die Synode dem Papfte Entfhädigung: „allein die Aus⸗ 
führung, fagt Walter im KR. 8. Aufl. ©. 388., ſcheiterte in den meiften Län⸗ 
dern grade an der Schwierigkeit, eine ſolche Entfhädigung zu finden; und auch 
in Deutfchland, wo die Fürftenconcordate fene Basler Decrete angenommen hate 
ten, fah man fich doch gemöthigt, in den Wienerconcordaten (1448) wörtlih auf 
jenen Eoftnigervergleich zurüczufchren.” Bgl. Conc. Const. sess. 43., bie alles 
ziemlich beim Alten läßt. 
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ftand, daß es fogar zur Aufbringung der für die Vereinigung der griechifchen 
Kirche erforderlichen Geldſummen einen Ablaß feilbot ! 

Leber dieſes rücfichtslofe Benehmen der Synode gegen die Perfor und 
Würde des Papftes, namentlich in der 23ten Sitzung, und die Uebernahme 
einer Menge frembdartiger Gefchäfte und Einmifchung in politifche Angele- 
genheiten, was offenbar die Hauptaufgabe der Berfammlung beeinträchtigte, 
führte Eugen bei allen Fürften Europa’s Befchwerde, und dachte eraflid 
daran, das Concil zu fuspendiren und zu verlegen. Hierin wurde er nod 
mehr beftärft, als in Folge neuer durch den ihm jetzt befreundeten Rico» 
laus von @ufagepflogenerUnterbandplungen in Et. die Griechen 
ſich mehr als jemals zu nähern fchienen. Da nun auch wegen bes flärmifchen 
Eifers mehrerer Stimmführer der 24ten Sitzung nar 10 Bifchöfe und 23 
Achte beimohnten, die Parteien in der 25ten (7. Mai 1437) nach heftiger 
Befehdung in Bezug auf den Ort der Vereinigungsfynode mit den Griechen 
entgegengefeßte Decrete für Florenz, Udine oder eine andere Stabt Italient, 
die antipäpftliche für Bafel, Avignon oder eine Stadt in Savoyen erliehen, 
und in der 26ten Sigung ein Theil den Papſt fogar in Anflageftand fehte, 
fand Eugen’s Befchluß der Auflöfung fe. Sobald nun fein Beitritt ze 
dem Decrete für eine italienifche Stadt befannt wurbe, Tieß man in Baſel 
jede Rückficht gegen das Flirchenoberhaupt fallen. Sie befchuldigten Eugen 
ganz unbegründeter Verbrechen, und Iuden ihn fammt den Carbinälen in ber 
26ten Sigung (31. Juli 1437) binnen 60 Tagen vor ihr Tribunal, und als 
Eugen natürlich Feine Folge leiflete, wurde er nach der abgelaufenen Friſt ia 
der 28ten Sigung (1. Detbr.) für balsitarrig erflärt. Eugen hatte ber 
reits durch die nun angelangte Bulle Doctor gentium (11. Septbr.) das 
Eoneil wegen der in Ausficht geftellten Theilnahme der Griechen nach Zer 
rara verlegt, wohin er alle Prälaten der Kirche berief. Der in Bafel Ju 
rücfbleibenden bemädhtigte fih nun ein eigener Paroxysmus, der in dem Maße 
flieg, als das zu Ferrara wirflich eröffnete Concil (8. San. 1438) an Zahl, 
Anfehen und Bedeutung wuchs. Daher verlor die Basler Synode feit der 
25ten Sitzung den Charakter eines ökumeniſchen Coneils). Unter den Cie 
fluffe des zurückgebliebenen fräftigen und ftarrfinnigen Cardinal d’Alle 
mand, EB. von Arles, erklärten die Basler in der 29ten Sigung ii 
Auflöfungsbufle für ungültig, dem P. Eugen drobten fie, falls er nicht wider 
rufe, mit Abfegung. Obſchon fie bald auf 25 Bifchöfe und 17 Aebte ze 
fammengefchmolgen waren, vollftreckten fie dennoch ihre Drohung und erflär 
ten in der 31ten Sigung (24. Yan. 1433) P. Eugen für ſuspendirt 
von jeglicher Verwaltung und folgerecht das Concil zu Ferrara für einen 
hifmatifhen CEonventifel (32. Sigung, 24. März), deffen Theil 
nehmer ihr Urtherl vor dem Basler Forum zu beftchen hätten. Solcher Ueber 
muth wurde felbft von den perfönlichen Feinden Eugen’s, dem Könige von 
Aragonien und dem Herzoge von Mailand, getadelt. Der Herzog von Bayen 
Fündigte den Baslern fogar den Krieg an. Der König von England ie 
züchtigte fie, daß fie Die Zeiten des Antichriften berbeiführten. Deutſchlad 
erklärte fich zwar vor der Wahl Albrecht's II. (17. März 1438) für wented, 


1) Bellarminus, de eccles. militante c. 16: Dico, Basileense Conecilium ind 
quidem fuisse legitiimum; naın et Legatus aderat Romani Pontificis et Episeapl 
plurimi; at a quo teınpore Eugenium deposuit et Felicem elegit, non fuil to® 
cilium eccl., sed conciliabulum schismaticum, seditliosum et nullius prorses 
auctoritatis. cf. Idem de Concilior. auctoritate c. 16. 
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serheblte aber feine Unzufriedenheit mit der Basler Verſammlung nicht. 
Sranfreich verbot feinen Bifchöfen die Theilnahme am Coneil zu Ferrara, 
bwohl mehrere Prälaten erfchienen, und die Verfammlung zu Bourges 
uchte beide Theile zu verſöhnen. Ungeachtet diefer Stellung des Fatholifchen 
Zuropa’s verfolgten die Basler ihre Tendenzen, quälten fi) damit, den P. 
Eugen einer Härefie zu befcehuldigen, um ihn dann mit einem größeren Scheine 
son Recht abfegen zu können. ‘Dan fchmiedete Daher Artikel, die nach flür« 
mifcher Berathung in der 33ten Sitzung (16. Mai 1439) als Olaubend« 
ırtifel (fidei catholicae veritates) verfündet wurden ’). Nun war Eugen 
offenbar der Heterodoxie verfallen, feine Abſetzung erfolgte darum alsbald in 
der 34ten Sitzung (26. Juni) in umftändlicher Auscinanderfeßung und 
ernſtem, nachdrücdlihem Tone. Solch beilbringende Thätigfeit durfte nicht 
fogleich eingeftellt werden; darum erklärte man fich die Notbwendigfeit der 
Kortfegung feierlich in der 3äten Sigung (8. Juli), und trat nun zur 
Bollendung des Schifma’s in ein Conclave zuſammen. In diefem erwählte 
man ben Herzog Amadeus von Savoyen, der fih von der Regierung 
mrücdgezogen hatte, und am Genferſee ala Einſiedler lebte, zum Papſt. Er 
nannte ſich Felix V. Seine Erblande, die Könige von Aragonien und 
Ungarn, einige beutfche Fürften und mehrere Univerfitäten erfannten ihn an. 
Um ferner Curie den nöthigen Unterhalt und einigen Glanz zu verleihen, er» 
laubte ihm die Verfammlung, welche vor kurzem vol heiliger Entrüflung 
ben fchmählichen Mißbrauch der Annaten abgefchafft hatte, das ungleich 
Drücdendere, auf 5 ‘jahre */, der Einfünfte aller Beneficien und in den 
nähften 5 Jahren "/,, zu erheben. Doch bald fprach fi die allgemeine 
Stimme der Bölfer gegen diefeg Verfahren aus: man erfannte in der maß« 
106 leidenfchaftlichen Oppofition der Basler Synode immer größere Gefahr. 
Sie verlor daber fortwährend mehr an Anfchen, gerieth mit ihrem Papfte ın 
gar wunderliche Beziehungen und fonnte in diefem unheilvollen Dafein nur 
noch wenige Sigungen halten. Die 45te am 16ten Mai 1443 war bie 
Kate. Das anfangs mit einer Ehrfurcht gebietenden Kraft anfgetretene und 
von vielen fo froh begrüßte Coneil erftarb an innerer Schwäche und äußerer 
Abnahme, in feiner legten Thätigfeit eine wahre Geißel für die Kirche. 

Das zu Ferrara verfammelte und bald darnach von 160 abendländi- 
fhen Bischöfen befuchte Concil eröffnete feine Thätigkeit mit dem Verſuche 
einer Bereinigung mit der Basler Synode, aber nach der Ueberzeugung von 
der Unmöglichkeit mit einer entfchiedenen Reaction. Das Dauptgefchäft 
wurde die Erörterung der Dogmatifchen Differenzen der Griechen und Abend⸗ 
länder, beſonders feitdem das Concil nach Florenz ?) verlegt worden. Nach 
wegenfeitigen Erklärungen und Zugefländniffen fam die Vereinigung in der 
fünften Sigung (6. Juli 1439) zu Stande, Die Griechen gaben hier 
aber dem Zuſatze filioque (f. S. 468) *) noch einem andern Haupt« 





1) Wir heben hier nur die drei erften hervor, welche von den 8 urfprünglicdhen 
düdlih durdhgebracht wurden: 1) Veritas est cath. fidei, st. general. Conc, 
supra Papam et alium quenvis potestatem habere, 2) generale Goncilium legi- 
me congregatum sine ipsius cunsensu nec dissolvere, nec transferre, nec pro- 
fogare ad tempus ex aucloritate sua potest Romanus Pontifex, idque veritatis 
&usdem est; 3) qui pertinaciter his veritatibus se opponit, haereticus est censendus. 

3) Die Acten bei Harduin. T. IX. p. 1 sq. Mansi. T. XXXI. p. 489 sq. 

©) Die Bereinigungsformel lautet: Ti haec fidei veritas ab omnibus creda- 
tur et suscipiatur, sicque omnes profiteantur, quod Spiritus St. ex Paire «6 
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pel in offenen Krieg (bis 1492). Um eine fefte Stütze zu erhalten, ſchloß 
er ſich an den vom inem Borgänger maßlos verfolgten Lorenzo dei Medici 
an, und befchenkte deſſen 13jährıgen Sohn Johann, der allmältg 29 kirchliche 
Beneftcien erhalten, mit der Sarbinalewürde. Der Gedanke an den Drient 
befchäftigte ihn jeboch ernftlich ; gleich feinen Vorgängern ermunterte er Für- 
ften und Völker zu Unternehmungen gegen bie Türfen ’), und in Rom erhielt 
er wegen Beilegung der Parteifämpfe der Colonna's und Urfini’8 den Ehren- 
namen Vater des Vaterlandes. Daß er fih wenig in kirchliche Verhältnifie 
mifchte, konnte noch als ein Glück angefehen werden. Die tieffle Schmach 
erlitt der apoflolifche Stuhl aber erft jeßt, als die Cardinäle ohne Ueber⸗ 
eilung, ohne angethanen Zwang vielmehr nach freier Uebereinkunft den Car⸗ 
dinal Roderigo Borgia, der in ebebrecherifcher Verbindung mehrere Kin⸗ 
ber erzeugt hatte, und. defien Tücke und Graufamfeit niemandem unbe- 
fannt war, zum Papft wählten. Er nannte fih Alerander VI. Er befaß 
großes Talent, zeigte fich als Beförderer der Künſte und Wiffenfchaften, in 
Gefahren fühn und unerfchroden, dem Volke gegenüber mild und Ieutfelig, 
den Reichen und Mächtigen aber deſto härter, und in feinem Wandel ver- 
ſchmähte er zur Befriedigung feiner Lüfte fein Deittel, felbft Treubruch nnd 
Mord nicht ?). Dies fam befonders bei ber gegen Earl VIII. von Frank⸗ 
reich eingenommenen Stellung zum Vorfcheine, als diefer die Nechte des 
Haufes Anjou auf Neapel geltend zu machen fuchte. Durch reiche Schen- 
tungen an feine unehelichen Söhne gelockt, neigte fich der Papft dem Könige 
Ferdinand von Neapel und nach deffen Tode (25. Jan. 1494) Alfons 
II., dem Sohne deffelben, zu. Er trat fogar fammt Alfons mit dem türki⸗ 
fen Sultan Bajeſſid gegen Earl VII. in Verbindung. Als aber Earl, 
den gedrohten Bann nicht achtend, nah Rom fam (31. December 1494), 

ging Alerander zu ihm über, und lieferte ihm den 1489 von den Rbodifer- 
rittern gefangenen und von 9. Innocenz VII. in Verwahr gehaltenen Prin- 
zen Dſchem aus, den Bruder und Nebenbubler des Sultans, nachdem er 
ihm angeblich ein Tangfam tödtendes Gift hatte beibringen laffen, um noch 
den vom Sultan verfprochenen Kohn zu erhalten. Carl gewann nun fchnell 
Neapel; aber nicht lange darauf (fchon 1495) knüpfte Alerander Verbin- 
dungen mit dem Kaiſer, Spanien, Venedig und Mailand zur Vertreibung 
der Franzofen aus Italien an; Carl mußte in eiliger Flucht Italien verlaffen. 
In Verbindung mit "feinem ruchloſen Sohne Cäſar Borgia züchtigte 
Alexander jetzt die im Kirchenſtaate unabhängigen Vicare und kleinen Ty⸗ 
rannen; aber die maßloſen Forderungen des Cäſar Borgia führten bald auch 
eine Feindſchaft zwiſchen Alexander und dem neuen Könige von Neapel Fried⸗ 
rih, Bruder Alfons II., herbei. Die Cardinäle, welche Alexander ihre 
Wahlfiimmen verfauft hatten, wurden aus Argwohn verfolgt oder ermor- 
det. Als Cäſar Borgia fogar feinen älteren Bruder Johann, Herzog von 
Benevent, hatte ermorden laffen, ſchien Alerander auf einen Augenblick geneigt, 


1) Ibidem ad a. 1484. nr. 60 sq. a. 1483. n. 1 sq. a. 1486. nr. 60 sq. a. 
4488. nr. 10 sq. 

2) Burchardi diarium curiae Rom. sub Alex. VI. 1483—1306. (Eccard. 
corpus hist. T. Il. p. 2017 sq., weniger vollftänd. in Specimen hist. arcanae de 
vita Alex. VI. ed. Leibnit. Han. 696. 4.) Guicceiardini 1. c. lib. I—VI. Zu 
beachten d. Eharakteriftit Alexander's VI. von Raph. Volaterranus, Anthropolo- 
gia lib. XXII., die fo anhebt: In Alexandro, ut de Annibale Livius scribit, 
aequabant vitia virtufes. Inerat namque ingeniumn, ratio eic. 
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in fich zu geben, fogar der päpftlichen Würde entfagen zu wollen; doch ging 
diefer Eindruc bald vorüber. Er difpenfirte nun fogar den bereits zum Car 
dinal erhobenen Sohn Eäfar vom geiftlichen Stande, und fuchte ihn mit welt⸗ 
Iichen Ehren zu überhäufen. Zu: diefem Bebufe hatte ſich Alerander auch 
dem neuen Könige Frankreichs, Ludwig XII. (f. 1498), genähert. Aus 
Dankbarkeit für die Auflöfung feiner Ehe unterftüßte ihn diefer in dem Plane, 
dem Cäfar Borgia in der Romagna ein großes Fürftentbum zu gründen. 
Die grade von Alerander eingeführte heilfame Bühercenfur’) mußte 
Teicht auf den Gedanken leiten, daß fie die öffentliche Dleinung über ihn un- 
terbrüden follte. Der gewaltige volfsthümliche Redner, der Dominicaner 
Hieronymus Savonarola zu Florenz, erhob fich wie ein zürnender 
Elias gegen Alexander, und forderte die Ehriftenheit dazu auf, den Papft 
Durch ein Eoncil abzuſetzen. Als er dabei zugleich politifche Seiten berührt 
hatte, konnten ihn die päpflichen Commiſſäre als Häretifer zum Tode ver- 
urtheilen (1498) ). Auch war Alerander von Frankreich bereits unter 
Carl VIII. (1489), fo wie von dem Könige Emanuel von Portugal und 
Ferdinand von Aragonien wegen feines ärgerlichen Lebens ernftlich bedroht 
worden, was er aber wenig beachtete. So farb er denu in Mitten diefeg 
verbrecherifchen Wandels plöglih, wahrfcheinlich an einem bösartigen Fie- 
ber’), nicht aber an Gift, das fein Sohn einem als Gaft geladenen Cardi⸗ 
nale bereitet hätte, aus Verſehen aber dem Vater gereicht worben wäre. Es 
war ficher nicht unbebeutfam, daß bei folcher Verworfenheit das Bewußtſein 
der hoben Pflichten des Pontificats in Alerander doch noch Iebendig und rege 
geblieben war. Die politifche Bedeutung feines Pontificats beftand in der 
Unterbrüdung einer unabhängigen Ariftofratie im Kirchenftaate. ine der- 
artige Wirkſamkeit hatte auch das römifche Volk von ihm erwartet, und ihn 
darum nach feiner Wahl durch improvifirte bedcutungsvolle Inſchriften ver- 
herrlicht *). | 

6. 2774. Zulius 11. (1803-13). Die Synode zu Piſa. Das V. La⸗ 

teranconeil. Leo X. (1513—21). 

Paris de Grassis, diarium curiae Rom. (1503—22) in Hoffmanni collcct. 
nova scriptt. et ınonum. T. J. u. b, Raynald. Leitres du roi Louis XI. 
et du Card. d’Amboise. Brux, 712. 4. Vol, Hadriunus Castallens., iti- 
ncrarium Julii. (Ciaconii vitae Rom. Pontiff. Lugd. 663. T. I1.). 

Zur Tilgung folder Schmach wählten die Cardinäle den Neffen Pius 
II., der ale Pius Il. nur das Wort „Reformation“ ausfpracy und farb, 


1) ®gl. Raynald. ad a. 1801. nr. 36: Inter multiplices nostrae solicitudi- 
nis cHras illam imprimis suscipere pro nostro pastorali oſſicio debemus, ut quae 
salubria ei laudabilia ac catholicae fidei consona et bonis moribus conformia 
nostro tempore oriuntur, non solum conserventur ct augeantur, verum cetiam al - 
posteros propagentur, et quae perniciosa, damnabilia et impia sunt, succidantur 
et radicitus extirpentur, nec pullulare usquam sinantur, et in agro Jdominico et 
vinea Domini Sabaoth duntaxat conseri permittendo, quibus fidelium mentes 
pasci spiritualiter possint, eradicata zizania et olcastri sterililate succisa. 

2) J. Fr. Pici, vita Hieron. Savon. (Batesii vit. sel. aliquot viror. Lond. 
681.) Touron, hist. des hommes illustr. de l’Ordre de St. Domin. T. III. p. 
871. — In neu. Zeit wurde Bier. Savon. in Abhandlung. u. Monographien 
ideafifirt u. poetifch verllärt: Rudelbach, Hier. Savonarola u. feine It. Hamb. 
835. B. Meier, Hier. Savon. aus groß. Theils handſchr. Quell. Brl. 836. 
Bel. Bonner Ztfhr. 9. 27..©. 1277-151. — 3) So Roscoe im Leb. 
Leos X. nach alten Sagen, (deutfch. von Glaſer. Wien. A. Bd. I. ©.382.) — 4) Cac- 
sare magna fuit, nunc Romaest masima: Sextus regnat Alexander; illevir, iste Deus. 
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6. 273. Calixt III. (1435—38); Pius II. (1458-64); Paul II. (144 - 
71); Sirtus IV. (1471—83); Innocenz VII. (14853—92); Alerander 
VI. (1492-1503). 

Die Päpfte waren jet noch die einzigen, welche das wahre firchliche Jn⸗ 
tereſſe im Auge behielten, namentlich boten fie alles Mögliche auf, um einen 
Zug gegen die immer drohender werbenden Türfen zu Stande zu bringen, 
Aber in diefer Zeit träger Erfchlaffung und kleinlicher Selbftfucht blieben 
alle Fürften Europa’s dafür unthätig. Ohne an die Zukunft zu denfen, ſetzte 
man die Ungarn und Polen der größten Gefahr aus, jene Polen, welche den 
chriſtlichen Heroismus der Kreuzfahrer erneuernd, mit dem Glaubenspanier 
„wiara naprzod” (der Glaube voran) fo heldenmüthig und patrivtifd 
(ſ. S. 396) gegen die Türfen fämpften. So rüftete Calirt III. *), ohne 
Theilnahme der Fürften Europa’s, wenigftens für feinen Theil nach einem 
- früheren Gelübde ein fiegreihes Heer gegen die Türfen. Aber auch den 
Wiffenfchaften, befonders dem chriftlichen wie heidniſchen Alterthume innig 
zugewandt, wurde er der Begründer der vaticanifchen Bibliothek. Seinen 
guten Ruf befleckte er leider durd) Nepotisnus: zwei Anverwandte ernannte 
er an einem Tage zu Cardinälen, einen dritten zum Herzoge von Spoleto. 
Um folchem Unfuge vorzubeugen, glaubte ſich das Conclave bei der neuen 
Wahl verpflichtet, eine Wahlcapitulation befhwören zu laffen. Die Wahl 
traf auf den geiftreichen Gefchichtfchreiber ver Bafeler Synode, Aencas Syl- 
vius, ale Pius II.“). Groß war fein Eifer zur Rettung Europa’s vor bem 
drohenden Joche der Türken. Auf der hiezu veranlaßten Berfammlung zu 
Mantua (1459) fand er feine Unterflügung; fein gutgemeinter Berfud, 
den Sultan Muhamed durch ausführliche Schriftliche Belehrung zum Chriften 
thume zu befehren, blich erfolglos. Dennoch ermunterte er wahrfcheinlid 
den mit ihm verbundenen Nico laus von Cuſa zur Abfaffung der Schriſt 
de pace sive concordantia fidei, wodurd die Muhamedaner dem Chriſten⸗ 
thume näher geführt werben follten. „Kommen muß die Zeit, fchloß der 
glaubensvolle Verfaffer, in welcher nur der Glaube an Chriftus herrſcht; ia 
ihm allein ift Heil, Leben und Seligkeit. Wende du (Chalif) dich zu ihm, 
und es werden alle deine Anhänger folgen.” Im Vertrauen, c8 würden, 
wenn er, ber Lehrer der Fürften und Vater der Chriftenbeit und noch daza 
von Alter gebeugt, voranginge, auch Die übrigen Regenten folgen, ſtellte fich 
Pius II. an die Spige eines Heeres gegen die Türfen. Doc and, jo blied 
er ohne Unterftügung, und beſchleunigte durch allzu große Anftrengung feines 
Tod. So wurde leider auch der von Nicolaus von Cuſa mit großer Wei⸗ 
heit verfaßte Entwurf zu einer General-Neform innerhalb der Kirche 
nicht ausgeführt. In einer eigenen Bulle nahm Pius nach dem Vorbilde 
des h. Auguftin feine früheren irrigen Grundſätze, beſonders über die Steh 


%) Harduin. T. IX. p. 1378 sq. 4. Menzel, Geſch. d. Deutfchen Bd. VL 
©. 31 ff.: „Daß wenigfens Etwas gegen die Türken geſchah, war allein 
Wert des Papftes, und die große Rettungsſchlacht bei Belgrad (2 
Suli 1456) mußte, da fie durch feine Legaten u. feine Kreuzfahrer entfieden 
worden war, recht eigentlich auf feine Rechnung gefeßt werten u. ſ. w. 

1) Ant. Campani vita Pii II. (Muratori. T. III. P. 1. p. 965.) vgl. and 
Harduin. T. IX. p. 1389 sq. Helwing, de Pii II. reb. gestis et morib. Berel 
828. vgl. Sharpf a. a. O. Th. I. S. 268— 303. Ueb. die Verſuche Yius I. 
. Aufhebung d. pragm. Sunction f. Shrödh, KO. Th. 32. ©. 230-8. 
— Erinnerungen an Aeneas Splvius. Baſel 840. 
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ber erfie, welcher weltlihe Waffen für die Kirche mit Erfolg 
angewendetbabe; Doch feien dieſe Waffen nicht diejenigen, 
auf welche die Kirche vertraue; nur dann dürfe fie fi für 
fiegreih halten, wenn fie auf den Synoden die vom Apoftel 
bezeichneten Waffen zu gebrauchen verſtehe, um zuerobern, 
wornad die Stimme der Chriftenheit verlange; nur burd 
Die Baffendes Geiſtes fei die Kirhegroßgeworden, wenig 
komme auf ein Ländergebiet an, alles dagegen fei an dem 
Reichthume der Kirche in göttlihen Dingen gelegen. Der 
Kaiſer Marimilian ließ durch feinen Gefandten Matthäus Lang, B. von 
Gurt, das Eoncil in der dritten Sigung anerfennen. Daffelbe vernichtete in 
den fünf erften Sigungen die Pifaner Befchlüffe, und als Frankreich wegen 
der pragmatifchen Sanction vorgefordert werben follte, ftarb Julius unter 
unzähligen Plänen. Bei der rein politifchen und friegerifchen Thätigkeit 
dieſes Yapfles konnte es jetzt eben nicht befremden, wenn man dem Kaiſer 
Marimilian, einem Wittwer, die Abficht nachredete, fich zum Papſt wählen 
zu lafien ‘I! Doc wählte das Eonclave den 3Sjährigen Cardinal Giovanni 
dei Medici, der als Leo X. den päpftlichen Stuhl beftieg. Er war ein ent- 
ſprechendes Bild der Damals eben durchgedrungenen einfeitigen hbumaniftifchen 
Bildung. Bei aller Runftlicbe, claffifcher Bildung, Humanität und feiner 
Politik befaß er wenig hriftlichen und firchlichen Sinn und war äußerft ver- 
ſchwenderiſch. Unter ihm wurde das bis zur fünften Sitzung unter Julius 
vorgefchrittene Lateranconcıl fortgefegt. Ber der Anregung der Reformationd« 
Deerete zur Hebung der hriftlichen Sitte und Zucht, Abftellung des fchmäh- 
lichen Mißbrauches der Beneficien, gegen Eoncubinat, Teichtfertige Anwen⸗ 
dung des Interdicts u. m. a. zeigte fich aber wenig Theilnahme, und anderer- 
ſeits ſchien der Muth zu fehlen, die Größe der Uebel mit fefler, Fräftiger 
Hand und unbefiegbarer Beharrlichkeit zn unterdrüden. Am wenigften fchien 
Les dazu geneigt ?); ungleich mehr lag ihm an der Aufhebung der unange- 
nehmen pragmatifchen Sanction, bie ihm bei einer Privatzufammenfunft mit 
König Franz von Frankreich zu Bologna (1515), der Abfichten auf Neapel 
Satte, glũckte. Das Rateranconcil beftätigte die Uebereinkunft °), aber das 
öftfehe Parlament verweigerte die Aufnahme nnd nannte die Drobende 
lichkeit Kranz I. einen Act der Gewaltthätigfeit ). So glaubte der 

den Zweck des Eoncils fchon erreicht zu haben, und ohne auf den Ber- 

aller Zweige des kirchlichen Lebens und die augenfälligen Borboten einer 





4) Die Richtigkeit dieſes Gerüchtes beweiſt Aſchbach ( Dieringer’s kathol. 
Ziſchr. 1845). Eine äpn!. Betradhtung der Führung des Pontificats einzelner 
Individuen mochte auch Guignecurtius zu d. Behauptung verleitet haben, daß die 
Kite den Papſt ganz entbehren könne. f. das Schreiben der Pariſer Univerſität 
an 9. Clemens: VIL v. 3. 139%. 

2) Rayna’d. berichtet ad a. 1513 nr. 97 Folgendes: Als man Leo meldete, 
faft die Hälfte ver Prälaten wünſche eine reformatio universalis in toto a capite 
ad pedes: — Papa quasi subridens dixit, velle aliquantulum cogitere, ul om- 
ribus satisfiat, et sic in prima sessione futura deliberare, quod omnium refor- 
matio fiat tam sui quam reformatorum | 

8) Textus integer Concordator. inter Leon. X. et Franc. I. (Harduin. T. 
1X. P. 1807 - 90). 

4) Relation de ce qui se passa sur la publication et l'enseignement du 
Concordat au Parlement de Paris (Mũnch's Samml. aller Concordate Th. I. 
©. 2355. u. Richersi histor. Conc. lib. IV, P. U. c. 4. ar. 13.) 
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pel in offenen Krieg (bis 1492). Um eine fefte Stüge zu erhalten, ſchloß 

er fih an den vom feinem Vorgänger maßlos verfolgten Rorenzo dei Mebicı 
an, und beſchenkte deſſen 13jährigen Sohn Johann, der allmälig 29 Tirchliche 
Beneftcien erhalten, mit der Cardinalewürde. Der Gedanke an den Orient 
befchäftigte ihn jedoch ernftlich ; gleich feinen Vorgängern ermunterte er Zür- 
ften und Völfer zu Unternehmungen gegen die Türfen ’), und in Rom erhielt 

er wegen Beilegung der Parteifämpfe der Eolonna’s und Urſini's den Ehren- 
namen Bater des Vaterlandes. Daß er fih wenig in kirchliche Verhältniffe 
mifchte, konnte noch ale ein Glück angefehen werden. Die tieffte Schmach 
erlitt der apoflolifche Stuhl aber erft jept, als die Earbinäle ohne lieber 
eilung, ohne angethanen Zwang vielmehr nach freier Uebereinkunft den Car 
dinal Roderigo Borgia, der in ebebrecherifcher Verbindung mehrere Kin— 
ber erzeugt hatte, und deffen Tücke und Grauſamkeit niemandem unbe 
fannt war, zum Papft wählten. Er nannte fih Alerander VI. Er befaf 
großes Talent, zeigte fich als Beförderer der Künfte und Wiffenfchaften, in 
Gefahren kühn und unerfchroden, dem Volke gegenüber mild und Ieutfelig, 
ben Reichen und Mächtigen aber deſto härter, und in feinem Wandel ver 
ſchmähte er zur Befriedigung feiner Lüfte Fein Mittel, felbft Treubruch und 
Mord nicht ?). Dies fam befonders bei der gegen Carl VIII. von Franf 
reich eingenommenen Stellung zum Borfcheine, als diefer die Nechte bes 
Haufes Anjou auf Neapel geltend zu machen ſuchte. Durch reiche Schem- 
tungen an ſeine unebelichen Söhne gelockt, neigte fich der Papft dem Könige 
Ferdinand von Neapel und nach deffen Tode (25. Yan. 1494) Alfons 
II., dem Sohne deffelben, zu. Er trat fogar fammt Alfons mit dem türli- 
ſchen Sultan Bazeffid gegen Earl VII. in Verbindung. Als aber Earl, 
den gedrohten Bann nicht achtend, nah Rom fam (31. December 1494), 
ging Alerander zu ihm über, und lieferte ihm den 1489 von den Rhodiſer⸗ 
rittern gefangenen und von 9. Innocenz VIII. in Verwahr gehaltenen Prim : 
zen Dſchem aus, den Bruder und Nebenbuhler des Sultans, nachdem er 
ihm angeblich ein langſam tödtendes Gift hatte beibringen laffen, um noch 
den vom Sultan verfprochenen Lohn zu erhalten. Carl gewann nun fhnell 
Neapel; aber nicht lange darauf (ſchon 1495) Fnüpfte Alcrander Berbin- 
dungen mit dem Kaiſer, Spanien, Venedig und Mailand zur Vertreibung 
der Franzoſen aus Italien an; Carl mußte in eiliger Flucht Italien verlaffen. 
Yu Verbindung nit feinem ruchlofen Sohne Cäfar Borgia züächtigt 
Alexander jetzt die im Kirchenſtaate unabhängigen Vicare und Meinen Zy 
rannen; aber die maßlofen Forderungen des Cäfar Borgia führten bald anf 
eine Feindfchaft zwifchen Alexander und dem neuen Könige von Neapel Fried 
rich, Bruder Alfons II., herbei. Die Cardinäle, welche Alerander ih 
Wahlſtimmen verkauft hatten, wurden aus Argwohn verfolgt oder ermm 
det. Als Cäſar Borgia fogar feinen Älteren Bruder Johann, Herzog ne 
Benevent, hatte ermorden Iaffen, fehien Alexander auf einen Augenblick gene | 







en 


1) Ibidem ad a. 1484, nr. 60 sq. a. 1485. n. 1 sq. a. 1486. nr. 60 5q.& 
4488. nr. 10 sq. 
2) Burchardi diarium curiee Rom. sub Alex. VI. 14843—1506. (Eecark | - 


corpus hist. T. Il. p. 2017 sq., weniger vollſtänd. in Specimen hist. arcanae # " 
vita Alex. VI. ed. Leibnit. Han. 696. 4.) Guicciardini 1. c. lib. I—VI. 3 je" 
beachten d. Eharakterifiit Alerander’s VI. von Raph. Volaterranus, Anthropoe 1” 
gia lib. XXII.. die fo anhebt: In Alexandro, ut de Annibale Livius seribh 

aequabant vitia virtufes. Inerat namque ingenium, ratio etc. = 
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ber Sorbonne, Jacobus Almainus") dar. Leider wurden Die unver- 
gleitigen, zur richtigen Deitte mahnenden Worte des früberen päpftlichen 
egaten Thomas, D. von Bologna (f. S. 633), ale P. Nicolaus V. 
an die beglückwünſchenden Gefandten der Ehurfürften nicht beachtet: „Allzu— 
weit, fprach er, baben die römifchen Päpfte ihren Arm ausgeſtreckt und den 
übrigen Biſchöfen faft feine Gewalt übrig gelaſſen. Allzuſehr baben auch 
Die Basler die Hände des apoftolifihen Stubls gelähmt; aber fo mußte es 
fommen. Wer feiner Unwürdiges beginnt, muß auch Unrecht jich gefallen 
Iaffen; wer einen ſchiefſtehenden Baum aufrichten will, zieht ihn Leicht auf 
Die entgegengefehte Seite. Es iſt mein fefter Vorfab, die Bifchöfe, die zur 
Theilnahme an der Leitung der Kirche berufen find, in ihren Nechten nıcht 
zu beeinträchtigen. Nur die Aufrehtbaltung jeder einzelnen 
Sphäre der firhlihen Gewalt ſichert dem Papſte die freie 
Ausübung der feinigen?).“ Die Bekämpfung und fogar gegenfeitige 
Berwerfung beider Syſteme wurde auf den gehaltenen Eoncilien meift als 
die Hauptfache betrieben, und darüber die mit vereinten Kräften zu erftre- 
bende Reformation in der Kirche an Haupt und Gliedern unmöglich gemacht 
oder doch immer weiter hinansgeſchoben. Bon den Päpften allein war diefe 
jeyt um fo weniger zu erwarten, da bie meiften fühlten, die Reformation 
müfle bei ihnen felbft beginnen. Zudem war aud ihr Einfluß durch die 
Ereigniffe in Avignon, das Schiſma, die darauf folgenden ärgerlichen öffent» 
lichen Berhandlungen, fo wie die Unfittlichfeit mehrerer Individuen zu fehr 
eſchwächt, als daß ihre Anordnungen jetzt allgemeine Anerkennung bätten 
Enden fönnen. Vielmehr gab fih das Bemühen fund, möglichſt feltititän- 
dige Nationallirchen zu gründen (sanctio pragmatica, die Beſchlüſſe von 
Mainz und Fränffurt), wodurch das einheitliche Leben in der Kirche auf bes 
trũbende Weiſe geftört wurde. Doch fonnte durch alles dieſes in der allge- 
meinen Meinung der Völker die wahre Idee des Papſtthums als Einheite- 
punkt und deffen Notbwendigfeit zur Regierung der Kirche nicht unterdrückt 
werden. Und bierin eben müſſen wir ganz befonders den ber Kirche ver- 
heißenen göttlichen Beiftand erfennen, daß nämlich ſelbſt bei der fchlechteften 
menſchlichen Vertretung eines ihrer wejentlichen Elemente nicht unters 
Saft und aus den Bemwußtfein der Gläubigen vertilgt werten fann. Auch 
‚herrliche chriftliche tee des Doppelvereing zwifchen Papſttbhum und Kai⸗ 
gi wurde, wenn auch immer weniger im Reben verwirklicht, Doch bei 
Befendern Beranlafjungen feierlich vergegenwärtigt. Wie einft Heinrich I1., 
Ber Heilige, in der Papalmeffe Benedict’s VIII. zu Fulda das Evangelium 
Ti, fo fang auch Kaiſer Sigismund als Diakon in der Meſſe Johannes 
XXIII. zu Coftniz, Raifer Carl IV. zugleich mit gezücktem Schwerte zu Ba— 
fel das Evangelium. Bald nachher aber verfündete Marimilian den Beginn 
einer neuen Zeit, als er 1503 zu Trient fih den Namen eines erwählten 
römifchen Kaiſers beilegte, ohne die Wrone aus der Hand des Papſtes empfan- 
gen zu haben. 
6. 276. Die übrigen Glieder der Hierarchie. 
Die großen Eoncilien haben befonders für die Bifchöfe gekämpft; fie 
4) Cajetant tractat. de comparatione auctoritatis Papae et Cunc. (Rocaberti 
bibl. max. Pontificia T. XIX.) Jac. Almaini tract. de auctor. eccl. et Conci- 


dior. gener. (Gersonis opp. ed. du Pin. T. II. p. 976.) 
2) Bei Koch, sanctio pragm. Germ. illustr. cap. 2, 6. 18. 
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Sogleich wurde durch große Berfprechungen ein ganz entgegengefeßter Cha⸗ 
rakter, der Eriegerifche und eroberungsfüchtige, doch nicht eines religiöfen 
rundes baare Cardinal Yulian als Julius 11. erwählt. Wenig um die 
kirchlichen Angelegenbeiten befümmert, dachte er, ein Imperator, nur an Er- 
oberungen und Feldzüge. Sein Hauptziel war zunächft Befreiung und Ber 
größerung bes Kirchenftaates und dann wo möglich ganz Italiens. Diefer 
Widerſpruch feines Charakters mit feiner Würde gab reihen Stoff zur Sa⸗ 
tyre); doch war er offen und gerade, der Beltehung und dem Nepotismus 
ganz unzugänglid. Zunächſt machte er den Cäſar Borgia unfchablich und 
unterwarf fi deffen Herzogthum, auch Perugia und Bologna. Gegen bie 
Benetianer trat er mit dem Kaiſer Marimilian und Ludwig XII. von Franf- 
reich der Ligue von Cambray (1504) bei ?). Dur materielle Gewalt 
und durch geiftliche Waffen der Kirche zwang er fie zur Ausföhnung. Seiner 
Bafallen, den Herzog Alfons von Efte in Ferrara, bannte er wegen feiner 
Eingriffe in die päpftlichen Hoheits-Rechte und feines engen Anfchließens au 
Frankreich, deffen Uebermacht in Italien Julius fürdtete. Hierdurch ver 
ſtimmt und von einigen Cardinälen gereizt, ließ Ludwig XII. in Frankrrich, 
während 9. Julius in Italien an der Spitze eines Heeres fland, mit geiſtli⸗ 
hen Waffen gegen ihn Fämpfen. Die Synode von Tonlonfe erflärte, der 
Papft habe nicht das Recht, fremde Fürften zu befriegen, und rügte dies an 
Julius um fo ftärfer, da er darüber fein eidlich gegebenes Berfprechen, biz 
nen zwei Jahren ein Öfumenifches Eoncil zu halten, vergeffe. Kaiſer Mas 
milian und Ludwig XII. von Frankreich wollten nun das verheißene Contil 
zur Heilung der G:brechen in der Kirche erzwingen. Mehrere abtrünnige 
Eardinäle fanden fich bereit, daffelbe nach Pifa auszufchreiben (5. Noobr. 
1511), und proteflirten zum Voraus gegen alle Cenfuren des Papſtes ’). & 


— 


«bi wär 


wurde aber wenig, fafl nur von Franzoſen befucht, und fohritt als eine matte 


Copie der Berbandlungen zu Bafel big zur Suspenſion des Papftes als eines 
neuen Goliath fort. Yulius II. entfchuldigte die Ausfegung des Concils mit 
dem Kriegszuſtande Europa’s und dem Unglüde Italiens, ſchloß mit Bear 
dig, Ferdinand dem Katholifchen von Spanien und Neapel, England und ver 
Schweiz ein Bündni (1512), wodurd er die Franzoſen aus Italien vertrieb, 
bie Mepräfentanten des Concils, welches ohnehin Feine Theilnahme fand, zer⸗ 
fireute. Er belegte dann fogar Franfreich,, die Bretagne ausgenommen, wi 
dem Interdiete. Run eröffnete er das fünfte Rateranconcil (10. Mad 
1512), zunächſt mit 15 Carbinälen und 79 meift italieniſchen Biſchöfen ) 
Der Auguftinergeneral Aegidius von VBiterbo hielt zu Anfang eis 
Eräftige, eindringliche Rede des Inhalts’). Allerdings ſei Julius 


1) Julius exclusus v. Hutten oder Erasmus; (Pasquill. T. II. Eleutker- 
poli, i. e. Basil. 8%4. p. 423 sq.) 

2) Dubos, hist de la ligue faite à Cambray. La Haye 710. 2 T. 

3) Acta concilii Pisani. Par. 612. 4. als conciliabulum Pisanum b, Hardein. 
T. 1X. p. 1839 sq. ®gf. Richerit hist. concilior. lib. IV. c. 2 u. 3. 

4) Acta Conc. Lateran. V. oecumen. b. Harduin. T. IX. p. 1561 18%. 

8) Bel. Harduin. I. c. p. 1576 sq. wo es unt. and. heißt: Ad hacr vere 
agenda cum alia permulta, tum praecipue exercitus amissus excitare nos debet: 
quod equidem putem divina provideutia factum, quo armis ecclesiae alien 
freti cederemus, ut ad nostra redeuntes victores evaderemus. Nostra aut 
arma sunt pielas, religio, probitas. supplicationes, vota, lorica fidei atque arme 
lueis, ut Apostoli verbis utar. Ad quae si Synodi opera redibimus, ut arms 
non nostris inferiores aliquo hoste fuimus, ita nostris erimus omni hoste superiores 


shi. a . 
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Maß der irbifchen Dinge gewendet haben, deren Glaubensgröße firh nach 
dem Gewichte ihres Einfommens richtet. Wenig kümmert fie aber die Sorge 
um ihre Kirche; wenig gehen fie zu denen, die wenig geben; fie find ohne 
Liebe zu Gott, ohne Keufchbeit; fie halten weder Meſſe noch Predigt und 
geben viel Aergerniß.“ Diefe Schilderung darf aber feineswegs, auf den 
ganzen Epiffopat ausgedehnt werden, dagegen fpricht die ungemein große 
Anzahl der Repräfentanten der großen Concilien, deren einflimmig immer 
wiederholter Ruf war: Reformation an Haupt und Gliedern, was zunächft 
dem gefammten Klerus galt. Doch zeugen die zu feiner Zeit fo häufig ale 
anf den Synoben des 15ten Jahrh. wiederkehrenden Klagen und Verord⸗— 
nungen ’) vielfadh von einer tiefen fittlichen VBerfunfenheit, beſonders des 
niedern Klerus; namentlich hatte das Concubinat in manchen Gegenden wie- 
der auf empörende Weife um fich gegriffen. Drögen auch derartige oft wie 
derkehrende Schilderungen im edlen Zorne zu grell entworfen fein und nach 
der Marime beurtheilt werben müflen, daß niemals eine Synode ihre Zu⸗ 
friedenheit mit der Gegenwart, vielmehr ftets ein angftvolles Streben nach 
Höherem Fund gegeben bat, fo liegt doch das Verderben des Klerus am 
Tage. Durch das Concubinat der Beiftlichen ward eine leichtfinnige Beur- 
theilung der Unzucht eingeführt, und diefe nahm darım unter den Raten auf 
bedenflihe Weife zu’). Die Repräfentanten der Concilien waren in den 
Mitteln zur Steuerung diefer Schmach getheilter Anficht; während die einen 
durch Geftattung der Briefterebe derfelben am beften zu begegnen glaubten, 
ſehen dagegen die tiefer blickenden Freifinnigen, wie Gerſon ), wohl ein, 
daß das Heil der Kirche, wie immer, fo auch jetzt nicht ın der Geſtattung der 
Prieſterehe, fondern in der Aufrechthaltung des Cölibats beruhe; nur müſſe 
durch eine zweckmäßige religiöfe Erziehung in den Geiftlichen die dazu nö- 
tbige moralifche Kraft geweckt werden. Es wurden daher ftrenge, bisweilen 
jedoch übel angebrachte Geldftrafen *) gegen die im Concubinat lebenden 
Geiftlichen verhängt. Mehr einig dagegen war man in der Meberzeugung, 
daß das Berderben des Klerus großentheils von deſſen übermäßiger Derei- 
derung entflanden fei. Gegen diefe müffe man gleichfalls wirken : fo werde 
man an bie Stelle des jet wegen Unfittlichkeit und Habſucht von Volke ver- 
adhteten für die Zukunft einen beffern und thatkräftigern Klerus heranbilven. 


Nachtrag zur Sefhichte der Verfaffung. 
6.378. Denfwürdigfeiten ausd. grieh. Kirche, als Fortſ. zu 6.207 ff. 
Sie hat während ihrer Trennung von der abendländifchen Kirche nur ein 


4) Bel. das Reformatorium in Concil. Constant. cap. 33. contra Concubina- 
rios. (v. d. Hardt. T. I. P. X. p. 638.) Conesl. Basil. sess. XX. decret. I. de 
eomeubinariis. (Harduin. T. VIII. p. 1193. Mansi. T. XXIX. p. 101.) 

2) Eine ſolche üble Wirkung des Beifpicls der Kleriker beklagt Das Conc. Pa- 
ris. a. 1429. c. 23. (Harduin. T. VIII. p. 1046. Munsi. T. XXVIH. p. 1107.) 
und fügt noch bei: Illud nefandissimum scelus (concubinatus) in ecclesia Dei 
adeo invaluit, ut jam non credant Christiani, simplicem fornicationem esse pec- 
catum mortale. 

3) Gerfon fchrieb gegen Saignet den dialugus sophiae et naturac super coe- 
lidatu ecclesiasticor. (opp. T. II. p. 617 sq.) 

4) Solche Beftimmungen gab die Spnode dv. Presburg (Posonia) v. 3. 1309. 
can. 3. das Baslerconcil sess. XX. f. oben Note 2., eine Synode v. Breslau zw. 
1447 u. 1456. (Harzheim, Conc. Germ. T. V. p. 448.; de cohabitatione Cleri- 
cor. et Mullerum.) Berbot folcher Gelpfirafen v. Conc. Paris. a. 1429. c. 23, 
(Harduin. T. VIII. p. 1046. Mansi. T. XXVIII. p. 1108.) 
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fhweren, traurigen Zukunft zu achten, ſchloß er daffelbe am 16. März 1517"). 
Die hiervon abmahnende und zürnende Stimme bes Dominicanergeneralg, 
* mas de Vio von Gaëta (Cajetanus) warb nicht gewürdigt und 
eachtet. | 
"6.278. Die Stellung des Papſtthums als Ueberſicht. 

Im Leben wie in der Wiffenfchaft zeigt fich das Bemühen, dem Papf- 
thume feine urfprünglide normale Stellung anzuweifen, was aber in zwei 
ertremen Richtungen verfucht wurde. Zwei Syfteme ftellten fich einander 
fhroff gegenüber: das einer abfoluten Monarchie des Papftes, das Papal⸗ 
fyftem, und das Epiffopalfyflem. Die Eoncilien von Eoftniz und Be 
fel, die berühmten Theologen Heinrih von Rangenftein, Gerfon, 
d'Ailly, Nicolausvoon Clemange, Nicolaus von Cuſa u. a. vr 
theibigten das leßtere, behauptend, bie weltliche Macht fei von der geiftlicen 
unabhängig, bie höchſte ‚gefeßgebende Gewalt komme den allgemeinen Eow 
eilien zu, denen der Papft untergeordnet ſei; der Papſt fer nicht conſti⸗ 
tutivee, fondern miniflerielles Oberhaupt (caput ministeriale ecce- 
siae), von ihm dürfe an ein allgemeines Concil appellirt werben, und feine 
Gewalt habe mit der bifchöflichen ganz diefelbe Grundlage. „Alle Bifchöft, 
fagt Nicolaus von Eufa (f. ©. 625 ff.), haben ihre Gewalt unmittelbar vor 
Gott, und nur in der Ausübung derfelben findet nach pofitiven, eben deghalb 
nur fubfidiarifchen Beſtimmungen, ein Rangftreit flatt, denn Chriſtus erteilte 
dem Petrus Feine befondere Vollmacht (?), fondern fprach in ihm zu allen 
Apofteln?). DerPapft ſei nur der erfte unter Gleichen (primus inter pares)." 
Mit diefer verfehrten Anficht verband ſich nothwendig eine völlige Hrrab - 
drückung des päpftlichen Anſehens und fofortige Beſchränkung des Papftes m ? 
den allmälig erworbenen Rechten. Bei der Bertbeidigung diefes Syftems 
war man allerdings theilweife auf die frühere Geſchichte zurückgegangen; 
Nicolaus von Cuſa?) hatte hiebei die Unechtheit der pfeudo - iſidoriſchen⸗De⸗ 
cretalen, Laurentius Balla die Falſchheit der f. g. Schenfungsurfunde 
Eonftantin’s des Gr. erwiefen. Doch war bier die Gefchichte meift nur ie 
der Abficht fludirt worden, um ber zum Voraus gefaßten Dogmatifchen Auf: 
eine biftorifche Grundlage zu geben, und nicht, um den wahren hiſtori 
Thatbeftand unbefangen zu erforfchen. 

Die Päpſte dagegen wollten troß bes theilweiſe allzugroßen Umfa 
ihrer geiftlichen Gewalt und ihres oft durch Unfittlichfeit verlornen Anfı 
auf die früber einmal erlangte Machtvollkommenheit nicht verzichten. 
Bertheidiger Turrecremata, Thomas von Sarzano u. m. a., 
vielen Stücken beffer durch die Gefchichte unterftügt, ftellten aber bie 
Iihe Gewalt als weit über die weltliche erbaben dar, und erflärten ben 
Papſt als Duelle der bifchöflihen Gewalt, als über den Eoncilien ftehend 
und infallibel. Am Ende diefer Periode ſtellt fih diefer Gegenſatz in dem 
Dominicaner Thomas de Bio von Gaëta (Cajetanus) und dem Dr. 

1) Roscoe, life and pontificate of Leo X. Liverp. 804. 4. T. 4. Lond. 80% 
6 T. itaftenifch: vita e pontificato di Leone X. etc. (freie Bearbeitung). Milaeo 
816. 12 T. deut. v. Glaſer, mit Anmerk. v. Henke. Lpz. 806 ff. 3 di 
Wien 818. Fabroni, vita Leon. X. Pis. 797. 4. Ranfe, vie rom. Papkt, 
ihre Kirche u. ihr Staat, im 16. u. 17. Zahrh. Brl. 834 ff. Bo. 1. ©. if. 
S. 80—%W. d. 2ten Ausg. 

2) Nic. Cusan.. de concord. cath. lib. II. c. 4—13, 

3) Ibid. lib. II. c. 34. lib. II. ec. 2 u. 3. üb. Laurent. Balla f. ob. © 
236. u. Fascicul. rer. expetendarum. etc. fol. 64—80, ed. Colon. 833. 
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Barlaam glaubte hierin die Behauptung zu finden, daß dieſes ungefchaffene 
Licht Bott ſelbſt fer, und da fich außer Gott nichts Ungeichaffenes denken 
laffe, fo befchuldigte er die Hefochiaften des Ditbeismus. Kine Synede 
zu &t. (1341) entfchied für die Ichteren und Barlaam mußte feinen Jrrtbum 
befennen; flüchtig cilte er nach Dem Abendlande und befannte fich zur römi- 
fen Kirche. Aber fein Schüler, der Mönh Gregorius Akuyndimus, 
vertrat ihn, wogegen die Hefuchiaften in Palmas, EB. von Theſſalonich, 
einen Bertbeidiger erhielten. Eine zweite Synode zu Ct. hatte ebenfalls gegen 
Gregorius entichieden, wodurch ftürmifche Bewegungen veranlagt wurden. 
Der neue Kaiſer verfammelte eine dritte Synode (1351). auf welder der 
Hanptpunft des Streites fih dabin neigte, daß Palmas behauptete, die 
Subftanz Gottes fer von der Wirkſamkeit Gottes unterfchieden; e8 gebe aber 
ungeihaffene Wirkſamkeiten Gottes. Eine derſelben ſei das Licht auf Tabor 
gemweien. Die Gegenpartei erwicderte, Die göttlihe Subftanz und die gött— 
liche Wirkſamkeit ſeien nicht verfehieden, und befchultigte den EB. Palmas 
gelehrt zu haben, daß man Gott mit Teiblichen Augen ſchauen Fönne. Die 
von beiden Parteien geführte Controverſe fehien ein leiſer Nachklang der 
früsern fubtilen Erörterungen in der Glaubeuslehre. 

Weniger Slaubensintereffe, weit mehr Noth war es, wenn die griechifche 
Kirche ſich wiederholt der abendländijchen näherte. Als das lateiniſche Kai— 
fertbum aufgehoben und Et. wierer die Hauptftadt des griechiſchen Kaiſer— 
reichs geworten war (1261), fuchte der Kaifer Mihacl Paläologus, 
von Earl von Anjou, König von Sicilien, und dem lateinijchen Kaiſer Bal— 
duin II. bedroht, eine Eirchliche Ausföhnung auf dem allgemeinen Eoneile zu 
Lyon (1274) zu bewirken ’). Die Nbgeordneten, worunter Georginus 
Alropolita, unterzeichneten ein Glaubensbefenntniß, worin fir den Aus— 
gang des h. Geiftes von dem Sohne und den Primat des Papſtes anerkann⸗ 
ten, und nur die Beibebaltung der alten griehifhen Gebräuche forderten. 
Aber ſchon der Kaifer Michael nahm vieles zurück und nah feinem Tode 
(1282) ging alles rückwärts. Ber der Verſtimmung über jene Zugejtind- 
niffe wollte man den Kaiſer ſchon nicht chriftlich begraben, noch für ibn beten. 
Erft bei der drohenden Gefahr vor den Türfen wurde cin abermaliger Ver⸗ 
einigungsverfuch gemadt. Derfelbe fam auch zu Florenz unter P. Kus 
gen IV. (1439) zu Stande. Die Griechen haben hier fogar in die ſtren— 
gere Praris der Tateiniichen Kirche in Anfebung der Eheſcheidung gewil- 
ligt ’). Aber auch diefe mit fü großer Freude verfündete Einigung war ın 
Griechenland nicht volfstbumlih und wurde verworfen. So erfalteten die 
Abendländer gegen die Griechen immer mehr und konnten ungeachtet der 


4) Leo Allatius (gebor. 1586 auf Ehios, feit 1800 zu Rom), de ecclesiae 
orientatis et occidentalis perpetua consensione. Colon, 648. 4.; Gracciae ortho- 
dozae scriptores. Rcm. 652 u. 89. 2 T. 4. 

3) Die Acten bei Harduin. T. IX. Mansi. T. XXI. p. 459 sq. b. Lubbeus 
et Cossart. T. XIII. Parteiiſch für die Gricchen {fl verfaßt: Vera historia unio- 
nis non verac Inter Graccos et Latinos, sive Concilii Filorent. exactissima nar- 
ratio graece scripta per Sylvest. Sguropolum (vielm. Syropolum) magnum Eecle- 
siarchaın, qui Coneilio interfuit, transtulit in serm. lat. Rob. Creyyhton. Hag. 
Com. 690 f. Gegen ven parteilfh. Berfaffer u. fehlerhaften Leberfeger Leonis Al- 
latii in Rob. Creyghtoni apparatum, version. et notas ad hist. Conc. Florentini 
seriptam a Sylv. Syrop. exercitationum Pars prior. Rom. 665. 4.; ein posterior 


iſt nicht erſchienen. 
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ſollten unabhängiger vom Papfte gewählt werben, und den urfprünglichen 
Antheil an der Verwaltung der Kirche erhalten. Doc verzichtete der größer: 
Theil der Bifchöfe auf die von den Synoben excentriſch geforderten Bor- 
theile. Dean füblte nur allgufehr, daß bei der intendirten Erniedrigung dee 
Papftes in weiterer Entwicelung auch ihr eigenes Anfchen gefährdet war, 
und daß fie bald von den Zürften ihrer Territorien gefncchtet werben könn⸗ 
ten. Sie fhwuren daher fortwährend dem Papfte den Eid der Treue, und 
wenn fie bisweilen außer den Palliengeldern noch befondere Summen für bie 
Erhaltung des Bisthums gaben, fo entfchädinten fie fich dadurch, Daß auch fie 
für die von ihnen verfichenen Beneficien Geld verlangten unter der Motivi⸗ 
rung, auch fie hätten ihr Amt nicht umfonft! Doch erhielten fie, fo wie auf 
die Sardinäle andererfeits von ven Päpften, die fie gewinnen wollten, eine 
Menge Beneficien, und wofern die Iegteren noch die Geſetze gegen die Pla 
ralität von Beueficien frheuten, fo unirten oder incorporirten fie dDiefelben za 
Einem. — Die Domberren ließen, ungeachtet der firengen Rüge Gre 
gor’s IX. (f. S. 538), meift nur Adelige in die Sapitel zu. Die Synode 
von Eonftanz ”) beflagt dies neben andern zu befeitigenden Mißbraärchen, 
weil fo die Gelehrſamkeit aus den Kapiteln verfchwände, und ungelehrke, 
unſelbſtſtändige Prälaten zum größten Nachtheile der Kirche dann die bifchöf- 
lichen Stühle einnähmen. Sie befchloß, daß auch Nichtadelige, befonders 
Doctoren der Theologie ober der Rechte, überhaupt wenigftens zum vierten 
Theile Graduirte in jedes Capitel aufgenommen werben follten. Die Ber 
waltung der Diöcefen erfuhr fonft feine befondere Veränderungen, nur wurde 
fie bei dem Verfall der gefürchteten päpftlichen Macht oft beiſpiellos vernade 
Yäßigt. Beſonders zur Zeit der Avignonſchen Päpfte entfernten ſich viek 
Bifchöfe auf längere Zeit aus ihren Didcefen und befchönigten Dies durch die 
Refidenz der Päpfte zu Aoignon. So mußte Gregor Xl. von einem gewiß 
fenlofen Bifchof, den er darum zur Rede flellte, hören, er möchte zuerft ſelbß 
nah Rom zurücfehren. Die abgebaltenen Synoden haben wieberbolt und 
nachdrücklich die Refivenz der Prälaten und fämmtlicher Beneficiaten zut 


Pflicht gemacht ’). 
6. 277. Die Sitten der Geiftliden. 


Höchſt nachtheilig wirkte zunächit auf die Sitten der Biſchöfe das ver 
minderte Anfehen der Päpfte und die alles Maß überjchreitende Unſittlichkeit 
einzelner unter denfelben. Sowie viele die Bisthümer auf unfittliche, unape 
ftolifche Weife erhielten, eben fo verwalteten fie auch diefelben und regte 
noch weniger durch ihren Wandel ein beiferes Leben an. Der gefeierte Biw 
cenz Ferrer befchreibt einen großen Theil der Biſchöfe fo: „Sie fir 
ftolz, boffärtig, eitel, prachtliebend, Wucherer, die ihren Glauben auf bad 


1) Bei v. d. Hardt. T. 1. P. X. Reformatorium in Conc. Constant. c. M.: 
In qualibet ecclesia cathedrali sit una praebenda pro magistro in Theologia 
qui saltem bis in septimana legat et aliquando praedicet, et una pro doctor 
juris Canon. vel eivilis, qui in causis ecclesiae patrocinari teneatur. — De 
aliis vero praebendis quarta pars gradualis debeatur in Theologia, jure can- 
nico vel civili; cap. 33. gegen die Unfttte blos Adlige in die Capitel aufzunchmen 
fihließt: Gradus etiam doctoratus vel licentiatus in sacra pagina, jure can 
nico vel civili pro quacunque nobilifate reputentur. p. 638 sq. Daffelbe is 
harter Rede p. 6985. lib. III. Titulus III. de praebendis et dignitatibas. 

2) Reformat. Const. Conc. decret. lib. III. titul. II.: De clhericis non rar 
dentibus in eccl. vel praebenda, (v. d. Hardı. T. I. P. XII. p. 684.) 
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Reiches Gottes verluftig machen, fei daſſelbe. Durch feinen Eifer gegen bie 
Beftenerungen des Papftes machte er fich den Hof geneigt, und erhielt eine, 
Srofeffur der Theologie zu Drford (1372). Auch war er bei ber 
Geſandtſchaft, die König Eduard nach dem Eontinente zu Unterhandlungen 
mit dem Papite ſchickte (1376). Hier lernte er leider das unwürdige Trei- 
ben des päpfllichen Hofes zu Avignon kennen, woburd feine Polemik gegen 
den Papſt nach feiner Rückkehr nur um fo maflofer ward. Als Gregor XI. 
in Folge einer Anklage wegen 19 Irrlehren Anftalten zu Unterfuchungen 
gegen ihn einleiten ließ, die bei feinem Anhange unter den weltlichen Großen 
zu Seinem Refultate führten, begann er entfchiebener feine häretifchen Anfich- 
sen ber Lehre der Kirche gegenüber zu ſtellen. Er leugnete die Transfub- 
ſtantiation im Abenvmahle, fowie daß Chriſtus im Evangelium bie Meffe 
angeordnet habe, behauptete, ein Bifchof oder Priefter, der in fehwere Sünde 
verfallen, könne fein Sarrament ſpenden; wenn jemand innere Zerfnirfchung 
über feine Sünden empfunden habe, fo fei das äußere Bekenntniß in ver 
Dbrenbeichte überflüffig und unnütz; wenn der Papft unfittlich und darum 
ein Glied des Teufels fei, fo habe er feine Gewalt über die Ehriftgläubigen ; 
es fei gegen die Heil. Schrift, daß die Geiftlichen weltliche Befigungen hät- 
ten; felbft Könige und Fürften müßten, wenn fie in ſchwere Sünden verfie= 
Ien, der Regierung entfagen u. m. a. Indem Wieliff auch noch einer flarren 
Deibefhinakionätpeorie huldigte, enthielt feine immermehr fich entwidelnde 

ehre den Keim der größten Zerflörung auf dem kirchlichen und dem politi= 
ſchen Gebiete in fih. ‚Daher verwarf nun bei nachbrüdlicher Aufforderung 
des Papftes zur Strenge die Synode zu London (1382) 24 Säge theils ale 
häretiſch, theils als irrthümlich "). Der Hof mußte das Urtheil der 
Biſchöfe anerfennen und Wicliff, der Profeffur entfagend, fi) auf feine 
Pfarrei utterworth zurücziehen, wo er flarb (1384). Hier verfaßte er fein 
Danptwert den Trialogus’), worin er die Oppofitton gegen bie Kirche 
anf das äußerfle Extrem getrieben und fyftematifch entwickelt hat ”). 

Bel Borführung ſeines Syſtems ift man veranlaßt, befonders auf feine Ideen⸗ 
lehre zurüdzugeben, welche ver des Amalrich von Bena (ſ. S. 348) am näch⸗ 
Ren fleht, und daher ganz pantheiſtiſcher Ratur if’). Der Ausorud des wicliff'⸗ 
fen Pantheismus if: „alle Ratur ift Gott” und „jedes Wefen tft 
Bott” *), was mit Rüdfiht auf Wicliff's Vorſtellung von der Idee fih zu 
dem Grundgedanken firirt: was der Idee nah in Bott if, if Gott 
ſelbſt, orer: die Idee ift Gott, deffen Irrthümlichkeit er auch durch die von 
ihm felbft gewählten abfurben Beifpicle wie jenes, daß dann auch der Efel Gott 


4) Ueb. dief. Londoner Synode vgl. Harduin. T. VII. p. 1889 sq. Mansi. T. 
xXVi. p. 698. 

3) Trialogus, ausführlicher: Joannis Wiclefi, viri undequaque piissimi, dia- 
logor. Hbb. IV. Bas. 528. 4. ed. Wirth. Fref. ei Lps. 783. (lib. 1. de Deo et 
ideis; lib. II. de creat. mundi; Hib. III. de virtutibus et vitiis; lib. IV. de ec- 
elesia. sacramentis ete.) Bon fein. übrigen b. Lewis p. 143 sq. aufgeführten 
Schriften befonders wichtig die Abhandl. de ideis. 

3) Bortreffliche Kritit des Syſtemes v. Wicliff findet fi b. Thom. Walden- 
sis, doctrinale antiquitatum fidei (gen. Wicliff's u. Hufens Irrlehren) ed. Par, 
531—32. f. ed. J. Rubeus. Venet. 571. f. ed. Blanciotti. Venet. 757 —89. f. 

4) Die Beweisftchen b. Staudenmalter a. a. O. 

8) inter den auf den Eoncilien verbammten Sägen befinden fih aud: Quae- 
tibet crestura est Deus; quodliber est Deus. Ubique omne ens est, cum omne 
ens sit Deus. b. Harduin. T. VIII. p. 407. Mansi. T. XXVII. p. 751. außer« 
dem vgl. Harduin. T. VII. p. 1867. 1870 sq. 1890 sq. T. YITI. p. 203. 260, 
283. 2380. 209 sq. 909 sq. 1675. Tom. IX. p. 1929. 1948. 
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träges Dafein bekundet. Nach den zum Theil noch eigenthümlichen Schrif 
ten des Bifchofs Nicolaus von Metbone (+ nah 1166) ’) und de 
Nicetas Choniates (+ nah 1206) ?) beſchränkten fi die Hervor 
bringungen des wiffenfchaftlihen Lebens auf bloße Compilation aus der fra 
beren kirchlichen Litteratur. Der beflimmtefte Ausdruck dafür iſt Die auf Be 
fehl des Kaiſers Alerius Comnenug verfaßte Sammlung ”) fehlagender 
Stellen aus den berübmten Kirchenvätern zur Widerlegung und Verurthei⸗ 
lung aller Härctiker, welhe Eutbymius Zigabenug redigirte, 
Einiges Then erweckten die im Geheim fortgepflanzten älteren ober am 
„entftandenen Seften. Unter den Paulicianern in Thracıen wurde zu Anfang 
des 12ten Jahrb. durch den Eifer des Kaifers Alexius Comnenus (1081 
— 1113) um Philippopolis Baſilius, das Haupt der Sekte der Boge 
milen*), entdedt und verbrannt. Die genauere Unterfuchung zeigte, daf 
dieſe Sekte viele Behauptungen mit den älteren Maffalianern (Hate 
rern) und der forifchen (ſaturniniſchen) Gnofis gemein hatte. Auf Befehl 
des Kaiſers zeichnete Euthymius Zigabenug ihre Lehrfäge auf, worur 
ter Die aufgefundene Abfchwörungsformel derer, welche zu den Bogomılen 
übertraten, höchſt charakterifiifch if. — Das Wefen einer andern Sekte, dar 
Heſychiaſten CHorxıaorar), ſcheint in einer Gefühlsihwärmerei be 
ftanden zu haben, welche von den Klöftern um den Berg Athos ausging 
Der Abt Symeon Ichrte eine eigenthümliche moftifche Befchaulichkeit: der 
Menſch ſolle fich für religiöfe Betrachtungen zurüdzieben, den Kopf auf die 
Bruſt jenfen und auf den Nabel fchauen, denn bier feien die Scelenvermöges 
zujanmen. Anfangs werde man da Finſterniſi, nachber aber ein umftrablew 
des Licht erblicken. Biele verloren bei diefem Hinichauen das Hare Bemuß 
fein). Der Mönch Barlaam nannte fie Ipottweife Nabelfchauer (’Op- 
paroyryor), und Hagte fie beim Patriarchen von Et. wegen folgender Ber 
bauptung an: „Das Licht, was fie in der Entzückung umftrahle, babe bereits 
viele umleuchtet, unter andern den b. Antonius; es ſei Dies Dad ungeſchaffen 
göttliche Licht, welches mit leiblichen Augen geſehen werden könne, und ſei 
jener Glanz, welcher den verklärten Heiland auf Tabor umleuchtet babe." 


1) "\vartulız tüs Isoroyinng arsıgeiorins 1lonxrou Irarwvızsd cd. Voemal, 
Fref. 825. 

2) Ourauoö5 6oSadazivg libb. XXVII. wos. nur die 5 erſt. Büch. in der Uebch. 
d. Pet. Morellus. Par. 869. (bibl. PP. max. T. XXV.) 

3) MHuvardia dayuarıny tAs 0p9ad. riotew;. Tergov. 711. f. lat. ed. Zino. Ver 
555. (bibl. PP. Lugd. T. XIX.) vgl. Ullmann, Nicol. v. Methone, Eurbymind 
Zigaben. u. Nicet. Choniat. od. Die dogmat. Entwidelung d. grich. Kirce im 
12. Jahrh. (Stud. u. Krit. 3. 833. ©. 3.) 

4) Mich. Pselli ment suegytiag Öamösws Aıl.oyag ed. Hasenmüller. Kil. 688 
Annal. Comn. Alex. XV. p. 486 sq. Ihre Pehre in Euthymii Zigaben. Panoplia. 
pP. Il. Tit. 23. Euthymii Zygabeni narratio de Bogomilis primum in Ger. 
ed. Gieseler. P. I. 4. Goett. 811. (Programm). Pars II. Goett. 892. — Br 
arb. Wolf, hist. Bogomilor, diss. III. Vit. 712. Engelbardt, die Bogomilem. 
(kirchengefchichtl. Abhandlung. Erlang. 832. Num. 2.) Die Benennung erklart Er 
thym. Zigabenus: Böy usv Yan 4 ray Bovryanwy YIrmcca xa)si Toy ao, nisrevi 
ds TO E1ELTOn. 

3) Niceph. Gregoras XI, 10. (für Barlaam.) Cuntacuzen. II, 39 sq. 1% 
Barl. (beive im Corp. scriptor. hist. Byz. Bonn. 828 sq. P. XIX sq.) Xtm b. 
Mansi. T. XXV. — Petavius, de theol, dogmat. T. 1. lib. I. c. 12 sq. Enge- 
hardt, de Hesych. Erlang. 829. 
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Barlaam glaubte Hierin die Behauptung zu finden, daß biefes ungefchaffene 
ht Gott ſelbſt fei, und da fih außer Gott nichts Ungefchaffenes denken 
laſſe, fo befchuldigte er Die Hefnchiaften des Ditbeismus. Kine Synede 
zu Et. (1341) entfchieb für die Iesteren und Barlaam mußte feinen Irrthum 
befennen ; flüchtig eilte er nach dem Abendlande und befannte fich zur römi- 
{hen Kirche. Aber fein Schüler, der Mönch Gregorius Afuntimus, 
vertrat ihn, wogegen die Hefuchiaften in Palmas, EB. von Tbeffalonich, 
einen Bertbeidiger erbielten. Eine zweite Synode zu Et. hatte ebenfalls gegen 
Gregorius entichieden, wodurch flürmifche Bewegungen veranlaßt wurden. 
Der neue Kaiſer verfammelte eine dritte Synode (1351). auf welder der 
Hauptpunft bes Streites fich dahin neigte, daß Palmas behauptete, die 
Entftanz Gottes ſei von der Wirkſamkeit Gottes unterſchieden; es gebe aber 
angeichaffene Wirkſamkeiten Gottes. Eine verfelben fer das Picht auf Tabor 
geweſen. Die Gegenpartei erwicderte, die görtlihe Subftanz und Die gütt- 
liche Wirkſamkeit ſeien nicht verfchieden, und befchuldigte den EB. Palmas 
gelehrt zu haben, dag mau Gott mit leiblichen Augen ſchauen könne. Die 
von beiden Parteien geführte Controverfe ſchien cin leifer Nachklang der 
fräsern fubtilen Erörterungen in der Glaubenslehre. 

Weniger Glaubensinterejfe, weit mehr Noth war es, wenn die griechifche 
Sirche ſich wiederholt der abendländifchen näberte. Als das lateiniſche Kai— 
fſerthum aufgehoben und Et. wieder die Hauptſtadt des griechiichen Kaiſer— 
weich geworten war (1261), fuchte der Kaifer Mihacl Paläologus, 
won Carl von Anjou, König von Sieilien, und dem lateiniſchen Kaiſer Bal- 
Sein II. bedroht, eine kirchliche Ausſöhnung auf dem allgemeinen Eoncile zu 


Mon (1274) zu bewirken ’). Die Abgeordneten, worunter Gevrgius 


Akropolita, unterzeichneten ein Glaubensbefenntniß, worin fie den Aus— 


"Ben, und nur die Beibehaltung der alten griechifchen Gebräuche forderten. 


E bes h. Beiftes von dem Sohne und den Primat des Papites anerkann⸗ 


fhon der Kaiſer Michael nahm vieles zurück und nach feinem Tode 


"/1282) ging alles rückwärts. Ber der Berfiimmung über jene Zugeftind« 


yr 0. 


anffe wollte man den Kaiſer ſchon nicht chriftlich begraben, noch für ihn beten. 
Erſt bei der drohenden Gefahr vor den Türfen wurde cin abermaliger Ver— 
winigungsverfuch gemacht. Derjelbe fam auch zu Florenz unter P. Eu— 
gen IV. (1439) zu Stande. Die Griechen haben bier jogar in die firen- 
Praxis der lateiniihen Kirche in Anfebung der Eheſcheidung gewil- 

it ?). Aber auch diefe mit jo großer Freude verfündete Einigung war in 
Griechenland nicht volfstbumlich und wurde verworfen. So erfalteten die 
länder gegen die Griechen immer mehr und konnten ungeachtet der 





1) Leo Allatius (gebor. 1586 auf Chios, feit 1600 zu Rom), de ecclesiae 
erientalis et occidentalis perpetua consensione. Colon. 648. 4.; Gracciae ortho- 
dosae scriptores. Rem. 652 u. 59. 2 T. 4. 

3) Die Acten bei Harduin. T. IX. Mansi. T. XXI. p. 459 sq. b. Lubbeus 
& Cossart. T. XIII. Parteiiſch für die Griechen ift verfaßt: Vera historia unio- 
Ss non verae inter Graccos et Latinos, sive Concilii Florent. exartissima nar- 
tttlo graece scripta per Sylvest. Sguropolum (vielnt. Syropolum) magnum Eccie- 
sarchaım, qui Concilio interfuit, transtulit in serm. lat. Rod. Creyyhton. Hag. 
Com. 690 f. Gegen den pattelifch. Berfaffer u. fehlerhaften Ueberſetzer Zeonis Al- 
latii in. Rob. Creyghtoni apparatum, version. et notas ad hist. Conc. Florentini 
Kriptam a Syiv. Syrop. exercitationum Pars prior. Rom. 665. A.; ein posterior 


MR nicht erſchienen. 
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anderes Urtheil, als das für Reber beſtimmte fällen, wozu fein aufrährerifches 
Treiben noch deſto mehr berechtigte; „denn, fagt Leo richtig, viele haben 
wahrhaft Freieres und Tieferes als Hus, aber in angemeffener Weiſe gelehrt, 
und haben ihrer Lehre gemäß gewirft, und feiner von ihnen bat den Schei- 
terbaufen zu befteigen gehabt.” Liegen ja auch die Beifpiele eines Petrus 
Damiani (f.S. 421), und 9. Bernard (f. S. 502) nahe genug, am 
nächften aber das des Petrarca und befonders der h. Brigitta, welde 
auch in den entfchievenften Ausdrücken die Verberbniffe der Kirche gefchildert 
und zu Reformen aufgefordert hatten; und doch warb bie letztere auf dem⸗ 
felben Eoftniger Concil, welches über Hug den Feuertod verhängte, heilig ge 
fprochen! Hiernach weiß alfo die Kirche zwifchen Reformatoren wohl zu 
unterfcheiden. Iſt nämlich jemand, fagt Möhler (vermifchte Schrift. Bo. 
Il. ©. 25.), im Göttlichen und Unveränderlichen fefl gegründet, und hat er 
davon unleugbare Bewerfe befonders Dadurch gegeben, daß er fein eigenes 
Leben zuerft nach bemfelben einrichtet, vor allem alfo ein tiefes Mißfallen an 
fi felbft an den Tag legt, und hienach fich zu erſt ernfllich reformirt; ver 
bindet ex mit allem bem einen durch lange Erfahrung geübten praftifchen 
Blick: dann erfennt ihm die Kirche freudig das Recht und die Pflicht zu, 
um⸗ und neugeftaltend auf das Gefammtleben einzuwirken. Ohne Erfüllung 
diefer Bedingungen wirb aber eine jebe Einrede mit gebührender Gering- 
ſchätzung abgewiefen. Dieſes geſchah auch bei Hus. Sein Tod (6. Juli 
1415), den er mit der Standhaftigfeit eines Märtyrers ertrug, findet, wenn 
auch nicht eine Rechtfertigung, fo doch eine entfchuldigende Erklärung in der 
Rechtspflege jener Zeit’), nach welcher jeden Kleber der Feuertod traf, und 
. in der befondern Stellung der Synode von Eoftniz, die ſich ja verfammelt 
hatte, um der Kirche die laug entbebrte Ruhe wieder zu geben. Für biefen 
Zwed hatten auch dre allgemein als freifinnig und vortrefflih anerfannten 
Mitglieder derfelben, wie Gerfon, fogar Päpfte und Cardinäle, die fich 
nicht fügen wollten, mit Xodesftrafe ’) bedroht. Der Geleitsbrief des Kai⸗ 
fers Sigismund fonnte Hus feldft nach der Anfıcht feiner Freunde und Gön- 
ner gegen eine von dem höchſten Gerichtshofe der Kirche gefällte Verurthei⸗ 
lung nicht ſchützen “). Denn in dem Schreiben, welches die zu Coſtniz an- 
wefenden böhmifchen Edelleute nach Huſens Verhaftung an das Concil rich⸗ 
teten, begehrten fie nur, daß aus Rückſicht auf den kaiſerlichen Geleitsbrief 
Hus öffentlich gebört und ihm von feinem Glauben Rechenſchaft abzulegen 
geftattet würde. Sie erfannten aber zugleich an, daß er im Kalle der hart- 
näcigen Behauptung einer überfübrten Irrlehre der Entfcheidung und Ber- 
fügung des Concils anbeim fallen müffe. Ja ſelbſt nach feiner Hinrichtung 
gedenkt der huſitiſch gefinnte böhmiſche Adel in feinem bittern und leiden⸗ 


hacretiei et ut tales condemnandi crffärte. (Hist. et monum. T. I. p. 29) Auch 
45 Sätze Wicliff’d wurden in der Sten Sigung (4. Mat 1415) verdammt. (v. 
d, Hardt. T. IV. p. 150 sq. Harduin. T. VIII. p. 299 sq. Mansi. T. XXVII. 
p. 632 sq ) 

4) Bol. Joh. v. Müller, Anm. 3. Schweizergeſch. III. Buch Gap. 2. Nr. 
s.u. Schmidt, Gef. d. Deutfchen. 4. Thl. S. 124. Auch hatte Hug. vor 
feiner Abreife nah Coſtniz in den Anfchlagezetteln ausdrücklich erflärt: Porro, 
si me de errore aliquo convicerit, et me aliena a fide docuisse probaverit, non 
recusabo quascunque haeretici pocnas ferre. Acta Hussii fol. 2, 

2) (serson, de auferibilitate papac u. de modis uniendi ac reformandi, and 
b. v. d. Hardt. T. 1. p. 1086. 

3) Cf. v. d. Hardt. T. IV, p. 189.; 33. p. 48597. 
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ſchaftlichen Schreiben an das Eoncil nicht mit einer Sylbe einer Verlegung 
des Weleitsbriefes ’), was derfelbe, wofern ein Grund dazu vorhanden gewe- 
fen wäre, ficher getban haben würde. Auch hatte Kaiſer Sigismund dem 
Hus vor Ertheilung des Geleitöbriefes wiederholt und unzweibentig erflärt, 
daß, wenn feine Lehre von der Synode als verwerflich erfannt worden, und 
er dennoch derfelben nicht entfage, er ihm nicht ven geringften Schuß gewäh- 
ren würde, denn ehe er feine Irrthümer unterflüge, wolle er vielmehr mit 
eigner Hand das Feuer anzünden, das ihn töbten folle. „Wenn Du, fagte er 
ihm unter anderem, Deine Irrlehre beharrlich zu vertheidigen entfchloffen 
biſt, fo Hat das Eoncil feine Nechte und feine Geſetze, nach welchen es gegen 
Dich verfahren muß ?).” Noch fehamlofer war es, gegen das Eoncil die 
freventlihe Beſchuldigung zu erbichten: „Um ben Kaiſer wegen bes gebro- 
chenen Geleites zu rechtfertigen, erließ das Concil den ſchamloſen Beſchluß, 
daß einem Reber feine Treue zu halten ſei,“ was auch Giefeler behauptet 
bat’). Das vermeintliche, unten vollftändig angegebene *), nicht wie bei 
Gieſeler verftümmelte Decret befagt nur: 1) daß die Gerichtsbarkeit der 
Kirche in einer rein-firchlichen Sache, wie bier bei Entfcheivung über Häre- 
fie, eine felbfiftändige und unabhängige fei, daher in ihrer Ausübung weder 
durch die weltliche Macht überhaupt, noch insbefondere durch Ertheilung 
eines Geleitöbriefes gehemmt werden dürfe; 2) daß der Fürft, der jeman- 
dem Sicherheit verfprodhen, das, was wirklich in feiner Gewalt ſteht, und 
was er ohne Beeinträchtigung fremder Rechte zu leiſten vermag, zu erfül- 
len fhuldig fei und dann erft, wenn er auf ſolche Weife das Seinige 
gethan, als von aller Verpflichtung entbunden betrachtet werben könne (alfo 
gerabe das Gegentheil der Anfchuldigung!) — Der Freund Hufens, Hie- 
ronymus, der anfangs unberufen nach Eofiniz Fam, aber bald die Stadt 
wieder verließ, hatte, gewaltfam zurücgebracht, die Irrthümer Wicliff’s und 
Huſens widerrufen. Als er ſich aber nachher wieder öffentlich zu den abge- 
chwornen Doctrinen befannte, ftarb er mit gleicher Standhaftigkeit den Tod 
(eines Genoſſen (1416). 


4) Hiſtor. polit. Blätter. Bd. IV. ©. 4024 - 28.: „Joh. Hus u, fein 
Geleitsbrief.“ 

2) Cochlaeus, hist. Hussitar. p. 106. 

3). Gieſeler, LS. Bd. 11. Abth. 4. S. 418. Dagegen die kathol. Lehre üb. 
d. fragl. Yunft in Holder, analysis fidei c. 9. (Braun bibl. regul. fidei. T. 11.) 

4) Praesens St. Synodus ex quovis salvo conductu, per Imperatorem, reges 
et alios saeculi Principes haereticis vel de haeresi diffamatis, putantes cosdem 
sic a suis erroribus revocare, quocunque vinculo se adstrinxerint, Concess0, nul- 
Ium fidei catholicac, vel jurisdictioni ecclesiasticae pracjudicium generari, vel 
impedimentum pracstari posse sive debere declarat, quominus salvo dicto con- 
ductu non obstante liceat judici competenti ecclesiastico de hujusmodi persona- 
rum erroribus inquirere, et alias contra eas debite procedere, easdemque puni- 
re, quantuın justitia suadebit, si suos pertinaciter recusaverint revocare errures, 
etiamsi de salvo conductu conüsi ad locum venerint judicii, alias non venturi, 
nec sic promiltentem, cum alias fecerit quod in ipso est. ex hoc in ali- 
quo remansisse obligatum. Bel v. d. Hardt. T. IV. p. 8521. Ein anderes Des 
eret, das der Proteflant v. d. Hardt. in d. cod. Dorrianus fand u. zuerfi her» 
ausgab: Quum tamen Joan. Huss fidem orthodoxam pertinachter compugnans, 
se ab omni conductu et privilegio reddiderit alienum. nec aliqua sibi fides aut 
promissio de jure naturali, divino vel humano fuerit in pracjudicium catholicae 
fidei observanda ift aus Außern und Innern Gründen offenbar unächt; es hat 
nicht die bei den andern Decreten beigefügten Unterſchriften, u. If andern derar⸗ 
tigen Beſtimmungen d. Concils widerfprechend. 


d 
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fet, nit einfah '). Ja er hielt dafür, Daß der pantheiſtiſche Satz: bie Ihre 
Gott und Sort ift die Idee, auf dem feften Grunte ver h. Edrift ruhe‘). D 
tiefer G unzanfhaunıng hängen Tann feine übrigen Behauptungen innig zufaı 
men, zunächſt tie Rorftillung von ter realen Ewigfeit der Dinge, und d 
damit übrreinftimmente Anfiht von der großen fichenten Zeit, ſowie d 
mir Abälard gemeinſchaftliche Behauptung, „Gott fünne nicht mehr ſchaffen al 
„ er mwirflih geſchaffen babe.” Der Begriff der Schöpfung Iöft fi bei ibm 
cine liege Emanation auf und in weiterer Gonfequenz geſchieht alled 
was gefhtcht?i, auge Notbwentigfeit, ſelbſt Das Boſe. Za fogar Ak 
ift tiefe Norbwentigkit unterworfen; feine Freibcit beficht blos Tarin, rad Koh 
wendige zu wollen. Die Nothwendigkeit liegt aber im Begriffe, in der Idee, a 
welche Sort ſelbſt g.bunden if. In dem ewigen Biariffe livgt daher aud chi 
ewige Prädeſtination, womit Die Freibeit des Echöpfers wie des Geſchöpf 
fibıbar aufgehoben it. Daher erfheint auh das Wert Chriſti diefer up 
bedingten Norbwenrigfeit unterworfen, und tur die ganze Entwide 
lung der Welt geſchichte zieht ſich nah Wicliff etwas Düſteres und Troſtloſch, 
da er jede religiosſe Erſcheinung in der Welt ohne Unterſchied auf das di@ 
bolhiſche Princip zurückführt, dem auch die fpätern miffenfhaftlichen Inſtituſe 
angeblich ibren Urſprung vertanfen '). 

Wiewohl Wicliff (1380) die Bibelnach der Bulgata ins Englifche überfeh! 
und dieſer Ueberſetzung feine bäretifchen Anfichten einverleibt batte, fo ge 
wann er dech zur unter der Selebrten, weniger beim Volfe Anhänger. Die 
ſelben wurden mit Dim ketzer. Namen Yollbardben bezeichnet, und unte 
König Heinrich V., beionders auf Veranlaſſung des Sarmiliters Tbomat 
Waldenſis (7 1431) kräftig verfolgt und faft gänzlich unterdrückt. Abe 
Die Lehren tauchten in Böbmen wicder auf, Daher das Eoncil von Coflet 
von neuem ten Bann über Den längft verftorbinen Wichff ausfpradh. 

$. 280. Johann Hug (1373— 1415) und die Hufiten. 
Historia et menumenta J. Hus et Ilieiunym. Prag. etc. Norimb. 838. 718 
2 T Goncilienpabantt b. r. d. Hardt. vgl. Litt. vor 9. 271. Harduin 
T. VII Mansi. T. XXVII Cochlaeus, bist. Hussitar. Mogunt. 348 
Tbeobald, Hufitenfhieg. 3. Aufl. Breslau 750. 3 Bde. 4. FCappenberg, 
utrum Hussii doctina fuerit haeretica et merito ab eccl. cathol. anathe 
mate proseripta neene? Dissert,. historico-dogmm, Monast. 833, 


Hus hatte auf der Univerfität zu Prag ftudirt, wo der erneuerte Kampf 





11 Wicliff's eigene Worte: EL si dicatur. quod male sonat, concedere asi 
num et quudlibel alind esse Deum. coneeditur apud acgre intelligentes, ide 
multi non admitlunt talia, nisi cum deteiminatione, ut Lalis creatura secunduß 
esse intelligibile, vel ideale quod habet in Deo ad intra. est Deus. Hli autem, 
qui habent eundem sensum per subjectmm per »e pesitum, aeque concedus! 
praepositionem simplieem,. De ideis e. 2. 

2) Unde sic converto istam quaestienem: ommis creatura est Deus. Deus 
est quaelibet cıeatura in esse intelligibili, ei istam conversionem videlur Apo 
stolus doceie nos, ubi non dieit absoiute, quod Deus est onınia, sed cum ad- 
ditamento: Deus est ommia in omnibus, ac si diccıet: Deus est omnes ralie* 
nes ideales in ommibus ereaturis. De ideis c. 2. 

3) Unverblümt fagt er: Cum onnia, quae eveniunt, de necessitate eveniunt, 
ansolute neressarium est. quod damnandus ponat obrrem in peccando. (Trisiog 
lib. II. e. 7. 23: IV. c. 13.) Recolo me dixisse in libro J. quod omnia, gu 
eveninnt. necessario absolute evenient, (ib. III. e. 8.) Vgl. Harduin. T. vıl. 
p. 307. Mansi. T. XXVII. p. 791. 

4) Omnes religiones indiffeienter introdurtae sunt a diabolo. — Universil# 
Les, stndia, collegia. graduationes et magisteria in eisdem sunt vana gentiliisi® 
introdueta, et tantum prosunt cecelesiae sicut diabolus, (Harduin, T. VI. p. 
300. 301. Mansi. T. XXVII. p. 633. 634. nämlich Sess. VIII. Conc. Constant) 
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Eingeladenen bewilligte die Synode, 1) daß das Wort Gottes unter Auf- 
ficht des Bifchofs frei gepredigt werden dürfe; 2) daß die Kirche, wiewohl 
«fie aus wichtigen Gründen den Laien den Kelch entzogen, dennoch das Recht 
habe, was die Synode hiemit thue, ihnen denfelben wieder zu bewilligen, nur 
folle das Bolt belehrt werden, daß der Empfang des Abendmahls unter 
Einer Geftalt derfelbe und vollftändig fei; 3) die Geiftlichen follen den Be— 
fit behalten, aber nach den Firchlichen Kanonen anwenden ’). Die Calir- 
tiner waren damit zufrieden geftellt, nicht fo die Taboriten. Um dem 
Baterlande den Frieden wieder zu ſchenken, fahen fich die erfteren genöthigt, 
ihren Brüdern eine Schladht zu liefern, welche die Taboriten und Waifen 
mit den beiden Profopen verloren. Nun erfolgte Die Unterwerfung unter 
König Sigismund, aber noch nicht die Wiederherftellung des kirchlichen Frie— 
dens. Das eiferfüchtige Wachen der Ealirtiner über die erlangten Freiheiten 
einerfeits, und das Beftreben der Katholiken, die frühere Einheit der gottes- 
bienftlichen Handlungen herbeizuführen, andererfeite, veranlaßten oft gegen- 
feitige Berflimmung und Reibung. Die ftrengere Partei der Hufiten bildete 
ſich in ihrer Zurücgezogenheit allmälig zu den befondern Gemeinden ber 
böhmiſchen und mähriſchen Brüderaus?). 
$. 281. Die Teutfhe Theologie. 


Unter die Gerfönlichfeiten, welche häretifche Elemente in diefer Zeit ver- 
breiteten, und zugleich entfchieden auf die folgende Oeneration namentlich auf 
Luther einwirken *), gehört auch der bis jetzt unbefannte Verfafler der f. 
g. Teutfhen Theologie (in 39 Abfchnitten), der wahrſcheinlich im 
15ten Jahrh. Tebte. Bei tiefem Sinn und Gefühl, die durch warme 
Religiofität und großen Ernſt gehoben find, und dabei ausgerüftet mit 
fpeeulativem Talente bat er fich dennoch weit vom hriftlichen Geiſte entfernt, 
und mannigfach den Theorien des Meifter Eckart (f. ©. 550) genäbert. 
Er Huldigt nämlich einem Pantheismus, den er auf der Grundlage der 

: Fdee des Guten ausgebilvet hat, die ibm mit der Idee der Sottheit 
identifch it. Als Grundgedanke der Teutfchen Theologie macht fi) überall 
das geltend: „Sottiftalles, und allesandere iſt nichts.“ Da 





Joan. de Ragusa, de communione sub utraque specie; Aegidius Carelarinus, 
de corrigendis publicis; Henr. Kalteisen, de lihera pracdicatione Verbi Dei; 
Joan. Polemar, de civili dominio clericorum. (Harduin. T. VIII. p. 1655 — 
4950; Mansi. T. XXIX. p. 699—1168.) 

41) Die Acten dieſ. Verhandlungen b. Martene, ampliss. collectio. T. VII. 
p. 506 sq. u. taraus b. Mansi. T. XXX. p. 590. 63%. 688 u. 692. 

2) Boffuet, Geſch. d. Beränd. d. proteftant. Kirchen. Buch II. 6. 168 ff. 
Lochner, Entftch. u. erſte Schidfale d. Brüdergemeinte in Böhmen u, Mähren. 
Rürnd. 832. 

*) Luther gab 1516 die Teutſche Theologie, felbe für cinen Auszug aus 
Tauler haltend, mit einer Vorrede heraus, worin er von derfelben fagt: „Dies 
edle Büchlein, fo arm und ungefhmüdt es iſt in Worten und menfhliher Weid- 
beit, alfo und vielmehr reicher und überköftlich if es in Kunft und göttliher Weid- 
heit. Und daß ich noch meinen alten Narren rühme, ift mir nebſt der Biblien 
und St. Auguftin nicht fürlommen cin Bud, daraus ich mehr erlernt hab 
und will, was Gott, Chriſtus, Menfh und alle Ding fepn, und befinde nun 
allererfi, daß wahr fei, daß etliche Horhgelchrien von ung Wittenbergifchen Theo» 
Iogen fhimpflich reden, als wollten wir neue Ding fürnehmen, gleich ald waren 
nicht vorhin und anderswo auch Leute gewefen.” In neuerer Zeit iſt dieſe Zeutfche 
Theologie herausgegeben v. Grell. Berlin 817., v. Krüger. Lemgo 822, v. 
Deser. Erlang. 827., v. Trorler. St. Gallen 897. . 
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anderes Urtheil, als das für eher beftimmte fällen, wozu fein aufrühreriſche 
Treiben noch defto mehr berechtigte; „denn, fagt Leo richtig, viele Habe 
wahrhaft Sreieres und Tieferes als Hus, aber in angemeffener Weiſe gelehri 
und haben ihrer Lehre gemäß gewirkt, und feiner von ihnen hat den Schei 
terhaufen zu befteigen gehabt.” Liegen ja auch die Beifpiele.eines Petrn: 
Damiani (ſ. S. 421), und h. Bernard (f. ©. 502) nahe genug, am 
nädhften aber das des Petrarca und befonders der h. Brigitta, weige 
auch in den entfchiedenften Ausdrücken die Verderbniſſe der Kirche geſchilber 
und zu Reformen aufgefordert hatten; und doch warb die Ichtere auf bw 
felben Eoftniger Eoncil, welches über Hus den Feuertod verhängte, heilig ger 
fprochen! Hiernach weiß alfo die Kirche zwifchen Reformatoren wohl za 
unterfcheiden. Iſt nämlich jemand, fagt Möhler (vermiſchte Schrift. Br. 
11. ©. 25.), im Göttlichen und Unveränderlichen feft gegründet, und hat er 
davon unleugbare Beweiſe befonvers dadurch gegeben, daß er fein eigemes 
Leben zuerft nach demfelben einrichtet, vor allem alfo ein tiefes Mißfallen ar 
fi felbft an den Tag legt, und hienach fich zuerft ernftlich reformirt; ver 
bindet er mit allem dem einen durch lange Erfahrung geübten praktiſchen 
Blick: dann erkennt ihm die Kirche freudig das Recht und die Pflicht m, 
um- und neugeftaltend auf das Geſammtleben einzuwirfen. Ohne Erfüllung 
diefer Bedingungen wird aber eine jede Einrede mit gebührender Gering 
ſchätzung abgewiefen. Dieſes gefchah auch bei Hus. Sein Tod (6. Yalı 
1415), den er mit der Standhaftigfeit eines Märtyrers ertrug, findet, wenn 
auch nicht eine Rechtfertigung, fo doch eine entfchuldigende Erflärung in der 
Rechtspflege jener Zeit’), nach welcher jeden Ketzer der Feuertod traf, um 
- in der befondern Stellung der Synode von Eoftniz, die fih ja verfammel 
batte, um der flirche die laug entbehrte Ruhe wieder zu geben. Für diefen 
Zweck hatten auch de allgemein als freifinnig und vortrefflich anerkannten 
Mitglieder derfelben, wie Gerfon, fogar Päpſte und Cardinäle, die fid 
nicht fügen wollten, mit Todesftrafe ?) bedroht. Der Geleitsbrief des Kar 
fers Sigismund konnte Hus felbft nach der Anficht feiner Freunde und Gön 
ner gegen eine von dem höchſten Gerichtehofe der Kirche gefällte Verurthei 
lung nicht ſchützen “). Denn ın dem Schreiben, welches die zu Coſtniz am 
wefenden böhmifchen Edelleute nach Huſens Verhaftung an das Eoncil rich 
teten, begehrten fie nur, daß aus Rüdficht auf den Faiferlichen Geleitsbrie— 
Hus Affentlich gehört und ihm von feinem Glauben Rechenſchaft abzulegen 
geftattet würde. Sie erfannten aber zugleich an, daß er im Falle der hart 
nädigen Behauptung einer überführten Irrlehre der Entfheidung und Ber- 
fügung des Eoncils anheim fallen müffe. a felbft nach feiner Hinrichtung 
gedenkt der hufitifch gefinnte böhmifche Adel in feinem bittern und leider 


hacretiei et ut tales condemnandi crkfärte. (Hist. et monum. T. I. p. 29) Aug 
45 Sätze Wicliff's wurden in ver Sten Sigung (4. Mai 1415) verdammt. (ev. 
d. Hardt. T. IV. p. 150 sq. Harduin. T. VIII. p. 399 sq. Mansi. T. XXVII. 
p. 632 sq ) 

1) Bol. Joh. v. Müller, Anm. 3. Schweizergefh. III. Buch Gap. 2. Rt. 
B. u. Schmidt, Geld. d. Deutfchen. 4. Thl. ©. 124. Auch hatte Hus.rer 
feiner Abreife nach Coſtniz in den Anfchlagezetteln ausdrücklich erklärt: Port. 
si mie de errore aliquo convicerit, et me aliena a fide docuisse probaverit, noe 
recusabo quascungne haeretici poenas ferre. Acta Hussii fol. 2, 

2) Gerson, de auferibilitate papac u. de modis uniendi ac reformandi. auf 
b. v. d. Hardt. T. 1. p. 106. 

3) Cl. v. d. Hardt. T. IV. p. 189.; 33. p. 4985-97. 
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chaftlichen Schreiben an das Eoncil nicht mit einer Sylbe einer Verlehung 
8 Seleitsbriefes "), was berfelbe, wofern ein Grund dazu vorhanden gewe⸗ 
en wäre, ficher gethan haben würde. Auch hatte Kaifer Sigismund dem 
Hus vor Ertheilung des Geleitsbriefes wiederholt und unzweidentig erflärt, 
daß, wenn feine Lehre von der Synode als verwerflich erfannt worden, und 
es dennoch derfelben nicht entfage, er ihm nicht den geringften Schuß gewäh- 
ren würde, denn ehe er feine Irrthümer unterflüge, wolle er vielmehr mit 
eigner Hand das Feuer anzünden, das ihn töbten folle. „Wenn Du, fagte er 

ig unter anderem, Deine Irrlehre bebarrlich zu vertheidigen entfchloffen 

KR, fo hat das Eoncil feine Nechte und feine Geſetze, nach welchen ed gegen 

Di verfahren muß?).” Noch fehamlofer war es, gegen das Concil die 

freuentliche Beſchuldigung zu erdichten: „Um den Kaiſer wegen des gebro- 

denen Geleites zu rechtfertigen, erließ das Eonecil den fhamlofen Beſchluß, 

dej einem Reber feine Treue zu halten fer,“ was auch Gieſeler behauptet 

ft’). Das vermeintliche, unten vollftändig angegebene *), nicht wie bei 

Giefeler verſtümmelte Decret befagt nur: 1) daß die Gerichtsbarkeit ber 

Kirche in einer rein⸗kirchlichen Sache, wie hier bei Entfcheidung über Häre- 
fe, eine felbfifländige und unabhängige fei, daher in ihrer Ausübung weder 
darch bie weltliche Macht überhaupt, noch insbefondere durch Ertbeilung 
eines Geleitsbriefes gehemmt werben dürfe; 2) daß der Fürft, der jeman- 
dem Sicherheit verfprochen, das, was wirklich in feiner Gewalt ſteht, und 
was er ohne Beeinträchtigung fremder Rechte zu leiften vermag, zu erfül- 
fen fchuldig fei und dann erſt, wenn er auf folhe Weife Das Seinige 
gethan, als von aller Verpflichtung entbunden betrachtet werben könne (alſo 
gerade das Gegentheil der Anſchuldigung!) — Der Freund Huſens, Hie- 
ronymus, der anfangs unberufen nach Coſtniz kam, aber bald die Stabt 
wieder verlieh, hatte, gewaltfam zurüdtgebracht, die Irrthümer Wieliff's und 
Hafens widerrufen. Als er fih aber nachher wieder öffentlich zu den abge- 
ornen Doctrinen befannte, ftarb er mit gleicher Standhaftigkeit den Tod 

ines Genofien (1416). 


4) Hifor. polit. Blätter. Bd. IV. ©. 4024 - 28.: „Joh. Hus u. fein 
Seleitsbrief.” 

3) Cochlaeus, hist. Hussitar. p. 106. 

3). Giefeler, KG. Bd. 11. Abt. 4. S. 418. Dagegen die kathol. Lehre üb. 
& fragl. Punkt in Holder, analysis fidei e. 9. (Braun bibl. regul. fidei. T. 11.) 

4) Praesens St. Synodus ex quovis salvo conductu, per Iimperatorem, reges 
et alios saeculi Principes haereticis vel de haeresi diffamatis, putautes cosdem 
sie a suis erroribus revocare, quocunque vinculo se adstrinzerint, Concesso, nul- 
um Adei catholicac, vel jurisdictioni cecclesiasticae pracjudicium generari, vel 
Impedimentum prarstari posse sive debere declarat, quominus salvo dicto con- 
ductu non obstante liceat judici competenti ecclesiastico de hujusmodi persona- 
rum erroribus inquircre, et alias contra eas debite procedere, easdeinque puni- 
re, quantum justitia suadebit, si suos pertlinaciter recusaverint Trevocare errores, 
etisınsi de salvo conductu confsi ad locum venerint judicii, alias non venturl, 
Bee sic promittentem, cum alias fecerit quod in ipso est. ex hoc in ali- 
gue remansisse obligatum. Bei v. d. Hardt. T. IV. p. 5231. Ein anderes Der 
eret, das der Proteftant v. d. Hardt. in d. cod. Dorrianus fand u. zu er ſt her 
@ssg0ab: Quum tamen Joan. Huss fidem ortbodoxam pertinaciter compugnang, 
s ab omni conductu et privilegio reddiderit alienum, nec aligua sibi fides aut 
promissio de jure naturali, divino vel humano fuerit in praejudicium catholicae 
Sdei observanda if aus Außern und innern Gründen offenbar unächt; es hat 
nicht die bei Den andern Decreten beigefügten Unterfihriften, u. iſt andern derar⸗ 
tigm Bchimmungen d. Concils widerfprechend. 
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ſicht zu nehmen verſucht würden, beſtimmte derſelbe Papſt fremde Mönche, 
beſonders Dominicaner zu päpftlichen Inquiſitoren (1232). Die Gründe 
für ſolch firenges Verfahren find bereits oben (S. 546 ff.) angegeben 
worden: der die Kirche wie den Staat gleich ſehr bedrobende gefährliche 
Charakter der betreffenden bäretifchen Seftiere, welche noch dazu die allge 
meine lleberzeugung von der Kirchenlehre als der allein wahren und felig- 
machenden oft mit frechen Uebermuthe verböhnten, fteigerte endlich die 
Strenge big zur (Kolter, Kerfer- und) Todesitrafe der Häretifer. Darf man 
nicht erft fragen, was beute noch mit Seften von fo gefährlichen Grund- 
fägen, wie jene der Albigenfer und Waldenſer waren, gefcheben würde, fo 
fann man im religiöfen MA., wo man im Geifte des göttlichen Erlöfers 
Diejenigen mehr fürchtete, welche die Seele, als jene, welche den Körper töd- 
teten (Matth. 10, 28.), und wo bei der engen Verbindung von Kirche 
und Staat die Härefie ebenfo wie Diebftahl und Mord zugleich als 
Staatsverbrechen angefehen wurde, jenes Verfahren grade nicht auffal- 
Yend finden *). Hatte die Inauifition alfo jemanden als der Härefie fchul- 
dig verurtbeilt, fo überlieferte fie ihn dem weltlichen Gerichte zur Beſtra— 
fung; ja Kaifer Friedrich IL, Raymund VII. von Touloufe und Lud⸗ 
wig IX. von Frankreich wiederholten jene Gefebe gegen die Häretifer mit 
großem Nahdrud, und fhärften den weltlihen Behörden die pünktliche 
Vollziehung der verfügten Etrafen ein. Uebrigens war die Inquifition nir 
gends ein bleibendes ©ericht, wie fpäter in Spanien; vielmehr bat ſelbſt 
P. Gregor IX. die ım füdlihen Frankreich zu Inquifitoren beftellten Dos 
minicaner in ihrer weitern Wirkfamfeit gehemmt (1237 — 41), Innocenz 
IV. den Inquiſitoren Modificationen vorgefhrieben, Bonifacius VIII. 


fie von ihrem Einkommen, find fie arm, von ben Kirchenfonte unterbalten werben 
(cap. 11.). Alle, männlichen und weiblichen Gefhlechted, jene vom 1%., dieſe vom 
12. Fahre an follen jealicher Häreſie abſchwören; wer ſich weigert, ift der Ketzerei 
verdächtig zu halten (cap. 12.. Zerer foll jäbrlih dreimal beiten und com⸗ 
muniziren; wer cd unterläßt, es fei denn auf ven Rath ſeines Seelſorgers, der 
ift gleichfalls der Kegerei verdächtig zu halten (cap. 13.). Die der Keßerct Ucber⸗ 
wieſenen oter Verdächtigen dürfen nicht mehr als Aerzte practiziren, weil man 
erfahren, daß durch ten Zutritt folcher Aerzte oft ruchlofe und unerhörte Dinge 
fih beaeben haben (cap. 13.). (Mansi. T. XXI. p. 19% sq. Harduin. T. VII. 
p. 176.). 

*) 9. Honorius IT. ſchrieb an Ludwig v. Franfreih wegen ber Albigenfer: 
„Wenn weltlide Mächte u. Borftände die Räuber u. Diebe verfolgen, wirt Du, 
der Du ven Thron des Neiches behauptet, Dein Rand von Kegern nicht reinigen, 
welche die Seelen, tie weit föftlicher ſind als jeglihde Habe, raw 
ben u. mit fich fortfhleppen?“ Ganz äbnlih bei Innocenz Ili.: Cum 
enim secundum legitimas sanctiones reis laesae majestatis punitis capite bona 
confiscentur eorum. quanto magis qui aberrantes in fide Domini Dei Glium of- 
fendunt, a capite nostro. quod est Christus, ecclesiastica debent restrictiune 
praecidi et bouis temporalibus spoliari, cum longe sit gravius aelernam, quam 
temporalem lacıdere majestatem. — Dammati vero praesentibus secularibus po- 
Lestatibus aut eorum ballivis relinquantur animadversione debita puniendi. Die 
Wiederholung diefer Gefepe durch die genannten weltlihen Kaifer Friedrich's 
IT. (Petri de Vineis epp. I. 25—27: Goldast, constitut. Imper. T. I. p. 298.); 
Ludwig's IX. v. Kranfr. (Lauridre, ordonnances des rois de France. Par. 723. 
T. T. p. 850 sq.; Raymunv’s VI. v. Zouloufe (statuta Raymundi super hac- 
resi Albigensi a. 1233. b. Mansi. T. XXIII. p. 265 sq.). Vom poln. Könige 
Wladislav Zagello beftätigt in d. Geſetze v. J. 1424 contra haereticos et 

s eorum. f. Januszowski, statuta prawa etc. Krak. 600. fol. 260—38. 
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Eingeladenen bewilligte die Synode, 1) daß das Wort Gottes unter Auf 
icht des Biſchofs frei gepredigt werden dürfe; 2) daß die Kirche, wiewohl 
he aus wichtigen Gründen den Laien den Kelch entzogen, dennoch das Recht 
habe, was die Synode hiemit thue, ihnen denfelben wieder zu bewilligen, nur 
ſolle das Volk belehrt werden, Daß der Empfang des Abendmahls unter 
Einer Geſtalt derfelbe und vollſtändig fei; 3) die Geiftlichen follen den Be— 
#8 behalten, aber nach den firchlichen Kanonen anwenden '). Die Calir⸗ 
tiner waren damit zufrieden geftellt, nicht fo die Taboriten. Um dem 
Baterlande den Frieden wieder zu ſchenken, faben fich die erfteren genöthigt, 
isren Brüdern eine Schlacht zu liefern, welche die Taboriten und Waiſen 
mit den beiden Profopen verloren. Nun erfolgte die Unterwerfung unter 
König Sigisinund, aber noch nicht die Wiederberftellung des Firchlichen Frie- 
dent. Das eiferfüchtige Wachen der Ealirtiner über die erlangten Kreiheiten 
einerfeits, und das Beftreben der Katholiken, die frühere Einheit der gottee- 
bienfllichen Handlungen herbeizuführen, andbererfeits, veranlaßten oft gegen- 
fritige Berflimmung und Reibung. Die ftrengere Partei der Hufiten bildete 
fh in ihrer Zurückgezogenheit allmälig zu den befondern Gemeinden ber 
bödmifchen und mährifhen Brüder aus?). 
$. 281. Die Teutfhe Theologie. 

Unter die Berfönlichkeiten, welche häretifche Elemente in diefer Zeit ver- 
breiteten, und zugleich entfchieden auf die folgende Generation namentlich auf 
Luther einwirken *), gehört auch der bis jest unbefannte Verfaffer der f. 
6. Teutſchen Theologie (in 39 Abfchnitten), der wahrſcheinlich im 
15ten Jahrh. lebte. Bei tiefem Sinn und Gefühl, die Durch warme 
Religiofität und großen Ernft geboben find, und dabei ausgeruftet mit 
fpeeulativem Talente bat er fi dennoch weit von driftlichen Geifte entfernt, 
and mannigfach den Theorien des Meiſter Eckart (|. S. 550) genäbert. 
Er huldigt nämlich einem Pantheisſsmus, den er auf der Grundlage der 
Idee des Guten ausgebildet hat, Die ihm mit der Idee der Gottheit 
identifch ift. Als Grundgedanke der Teutfchen Theologie macht ſich überall 
das geltend: „Bottiftaltes, und alles andere iſt nichts.“ Da 





Jean. de Rugusa. de communione sub utraque species Aegidius Carelarins, 
de corrigendis publicis; Henr. HKalteisen, de lihera pracdicatione Verbi Dei; 
dean. Polemar, de civili dominio clericorum. (Harduin. T. VIII. p. 1655 — 
1950; Mansi. T. XXIX. p. 6991168.) | 

3) Die Acten dieſ. Verhandlungen b. Martene, ampliss. collectio. T. VIN. 
p. 596 sq. u. daraus b. Mansi. T. XXX. p. 390. 633. 688 n. 692. 

2) Boffuet, Geſch. d. Beränd. d. proteftant. Kirchen. Buch 11. 6. 168 ff. 
Loch ner, Entſteh. u. erfte Schickſale d. Brüdergemeinde in Böhmen u. Mähren. 
Kümb. 832. 

*) Luther gab 1516 die TZeutfche Theologie, felbe für einen Auszug aus 

Irr baltend, mit einer Vorrede heraus, worin er von derfelben fagt: „Dies 
edle Büchlein, fo arm und ungefhinüdt cd if in Worten und menfchlicher Weis⸗ 
kit, alfo und vielmehr reicher und überköftlich iſt es in Kunft und göttlicher Weit» 
kit. Und daB ich noch meinen alten Narren rühme, ift mir nebft der Biblien 
und St. Auguftin nicht fürkommen ein Buch, daraus ich mehr erlernt hab 
uw will, was Bott, Chriftus, Menſch und alle Ding ſeyn, und befinde nun 
allererſt, daß wahr fei, Daß etliche Hochgelehrten von und Wittenbergifchen Theo» 
logen fchimpflich reden, als wollten wir neue Ding fürnehmen, gleich ale wären 

t vorhin und anderswo auch Leute geweſen.“ In neuerer Zeit ift dieſe Zeutfche 
Tpeologie herausgegeben v. Grell. Berlin 817., v. Krüger. Lemgo 822., v. 
Detzer. Erlang. 827., v. Trorler. St. Gallen 837. 
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nun aber der Berfaffer das endliche Sein nicht nur als nichtig und eitel, 
fondern als enbliches ſchon für ein falſches, fogar fünphaftes erklärt, 
fo wird im pantheiftifchen Intereffe, daß Gott alles fei, ein zweifaches 
Sein des Endlihen unterfchieden, nämlich ein Sein, fofern es iſt, db. 6. 
bloßes Sein, und wiederum ein mit einem Willen verbundenes, für fid 
feiendes, individuelles Sein. Das erfte fei ein gutes, götk 
liches Scin, ja felbft auf ven Teufel angewandt, da diefer gut fei, ir 
dem oder fofern er iſt. Sünde dagegen fei, anderes wollen, begehren 
oder liebhaben als Gott, und das Wollen fei nicht ein Wefen: do» 
rumfeiesaudh nicht gut. Daher wird auch der eigene, freie Wille 
überall angefeindet, und der Anfang des chriftlichen Lebens in das Begeber 
der Freiheit gefeßt. Gott muß alleın thbun und wirlen, der 
Menſchihn, d.i. fein Werk und feinen Billen in fich Teiden 
Ueberbaupt foll es nad diefem Syſteme nur Einen, den göttliden 
Willen geben, der aber erfi wirklich wirb im menſchlichen, woran 
dann confequent mit Meifter Edart gefolgert wird, „daß Gott nicht 
liebe außer ſich.“ Die fi) nothwendig aufdringende Frage: warum hat 
Gott den eigenen BVillen erfhaffen, da er ihm fo fehr entgegen 
iſt? wird nach mehrfachen Ausweichungen endlich wieder im Jutereſſe der 
zur „Bergottung” des Menfchen als nothwendig hervorgehobenen Unfrei⸗ 
beit dahin beantwortet, damit Gott ebenbürtige Organe habe, feine Eigen 
ſchaften auf würdige Weife auszuprägen. Zu diefer empfohlenen Yaffioität 
bes Menſchen paßt dann auch ganz vortrefflich die Aufforderung, fich ver 
allem Wiſſen und Studiren möglichit bewahrt zu halten *). 
6. 282. Die Inquifition vgl. $. 237. 

Nic. Eymericus (Gmneralinquifitor in Aragonien + 1399), directorium inqu- 
sitionis. Barcin. 8503. c. comm. F. Pegnae. Rum, 578. Venet. 607 f. Lu- 
dovici de Parmo de vrigine, oficio et progressu oflicii sanctae inquisi- 
tionis libb. 111. Matrit. 598. Antv. 619 f. Phil. a Limborch, historia in- 
quisitionis. Amst. 692 f. A. Llorente, histoire critique de linquisitios 
d’Espagne. Par. 817 ff. 4 T. deutfh v. Höck. Gmünd B19 ff. 4 Bde. über 
Icstern vgl. Tüb. D-Schr. 1820, 1821 u. 1822. Die Biographie 
Llorente'd (+ 1823) v. Pfeilſchifter (Katholik 828. Br. IM. 
S. 1-35), v. Eckſtein. (Katholik 827. Bo. XXIV. S. 200—2101. 
de Maistre, lettres à nn gentilhomme Russe sur l'inquisition espagnoke. 
deut. Mainz 836. *Defele, Garpinal Rimenes S. 257—370. (tie ſpan. 
Inquif. u. Llorente's geringe Glaubwürdigkeit). 

Gewöhnlich wird P. Innocenz ll. als Gründer der gegen die Hüre 
tifer angewandten Inquiſition (Ölaubensgericht) angegeben ; aber was 
er dafür that, indem er vorübergehende Aufjuchungen der Ketzer im ſüdlichen 
Sranfreich anbefahl, damit fie entweder durch Belchrung für die katholiſche 
Kirche wiedergewonnen oder durch beftändige Haft unſchädlich gemacht wir 
den, befand fchon weit früher. Das dritte Tateranconcil (1179) 
batte bereits erflärt: „Obſchon die Kirche keine blutige Rache will, wirft 
doch oft heilfam auf die Seele der Menfchen, wenn fie Strafen für ihres 
Leib fürchten. Da die Keger fich nicht mehr fill und verborgen halten, fon 
bern ihre Irrthümer kühn veröffentlihen und Schwahe und Einfäl- 
tige zu denfelben verführen, gegen die Orthodoxen graufam feien and 


*) Die Nachweiſung ber einzelnen Säge f. bei Staudenmaier, Philoſ. b. 
Eprißentp. Fi ©, —* ve ‚PH 
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traf hier mit der Verhaͤltnißbeſtimmung zwifchen Wiffen und Glauben zu- 
fammen. Defto heftiger wurde der Kampf zwischen den Nominaliften, nun 
Decamiften, und den Realiften. Die erfleren wurden unter Johannes Buri«- 
dan”), Rector der Univerfität zu Paris (1327), unterbrüdt; gleichwohl 
waren fie am Ende des 14ten Jahrh. die herrfchende Barteı. Thomas 
Bradwardinus?), Lehrer der Theologie in Orford und EB. von Can⸗ 
terburg (doctor profundus + 1349), trug abermals den das firchliche Leben 
fo ſehr bemmenden Prädeftinatianigmus vor. Raimund von Sabun- 
de”), erfl fpanifcher Arzt und Rechtsgelehrter, fpäter Geiftlicher und Pro— 
feffor der Theologie zu Touloufe Cum 1436), ſchloß ſich in feinem berühmte» 
fien Werte, theologia naturalis, an die Methode des Alanus an, und nahm 
— auf die Ungläubigen in ſeinem Vaterlande Rückſicht. Unter die 

mmentatoren des Petrus Lombardus gehörte in dieſer Zeit auch der oft 
erwähnte Petrus D’Aılly*) (+ 1425); Gabriel Biel’), Profeffor 
in Tübingen (+ 1495), war ber letzte Sententiarier bes MA. Er gehörte 
ven Klerifern des gemeinfchaftlichen Lebens an und verfocht den Nomina- 

i6mus, 

In den meiften der vorgeführten Leiftungen vermißt man bei alfer An- 
hänglichkeit an den Firchlichen Lehrbegriff doch fehr oft das tiefere Eindrin- 
gen in den Kern des chriftlichen Glaubens, und begegnet zugleich oft der be- 
klagenswerthen Behauptung, es könne etwas in der Philoſophie wahr fein, 
was in der Theologie falſch iſt "), wodurch die urfprüngliche Tendenz der 
eher aufgegeben wurde, und in ihrer entarteten Form die Gemüther noch 
mehr abwendete. Ein Zeitgenoſſe ſchildert darum das Weſen der Scholaſtik 
jener Zeit in folgender Weiſe: „Nach und nach gerieth die ſcholaſtiſche Theo- 

ie, die übrigens eine Fülle von Scharffinu und Tiefe des Urtheils ent- 
widelte, und die der Kirche in Beftreitung der Ketzer nicht wenig genügt hat, 
in Berfal. Die neuern theologifchen Sophiften, die mit dem Worte Gottes 
einen Handel treiben, haben aus diefer hoben Wiffenfchaft eitele Wortkräme⸗ 
rei gemacht. Sie werfen allerlei geringfügige Fragen auf, ſchmieden Mei— 
nungen nnd thun der h. Schrift Gewalt an; fo machen fie unfern heiligen 
Blauben, worüber fchon Thomas von Aquin Hlagte, den Weifen diefer Welt 
Geſpötte ).“ Diefer entarteten Scholaftit gegenüber bildete fich ein 
enfaß, der auf dem einfachen"pofitiven Glauben fußte, mehr auf die heil. 
Schrift zurückging, und die einfeitig-dialeftifche Richtung durch eine mehr 
praftifche zu verbrängen fuchte. Dies Verdienft gebührt den oft genannten 
Keformatoren der Zeit. Nicolaus von Elemange, (1393 Rector der 


1) Sl. Tennemann’s Gef. d. Philoſ. Bd. VIII. zweite Hälfte ©. 914. 
Bulaeus, hist. Univers. Paris. T. IV. p. 287 saq. 

2) De causa adv. Pelag. libb. III. ed. Savilius. Loud. 618. 

3) Raymund de Sab., lib. creaturar. 8. tbeol. natur. Argent. 496. Latiniore 
stylo in comp. redact. a. J. Comenio. Amst. 659. Holberg, de theol. naturali 
Raymundi de Sabunde comm. Hall. 843. Matzke, die natürl. Tpeol. d. Raym. 
9. Sabunde. Brdl. 846. .- 

4) Commentarii in IV. libb. Sententiar. et Tractatus, ed. Argentinae 490 f. 
Par. 500. 4. Die vita Petri de Alliaco b. v. d. Hardt l. c. T. I. P. VIIL p. 
449—87. 

8) Collectorium ex Occamo in IV. lib. Sentent. (Tüb. 502. 2 T.) Brix. 874. 
& T. 4. Serm. de tempore, Tub. 500. A. Bgl. Trithem. de scriptor. eccl. c. 908. 

6) Berdammt vom Lateran. V. sess. VIII. 

7) Henr. Cornel. Agrippa de vanitate scientiar. lib. I. c. 97. 
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Univerfität zu Paris, dann Gcheimfecretär Benedict's XIII. + um 1440 in 
der Zurücgezogenheit) ftraft die Lehrer, die ihre Studien nur des Reich— 
thums wegen trieben, da ja die Norzüge des Menfchen nur in einer beifigen 
MWillensrichtung befteben ’); aus fittlihen Motiven müffe das Studium der 
Theologie erwählt und betrieben werden. Don dem Mangel diefer Berüd- 
fihtigung fomme es, daß «8 zwar viele Lehrer der Theologie, aber feine Ab⸗ 
nahme des Böfen gebe. Auch darin fehlten die afademifchen Lehrer, daß fie 
den Irrthum nur aus dem Kopfe, nicht aber aus dem Herzen zu entfernen 
fuchten; fo finde man bei aufgeflärten Geiftlihen ein vernachläßigtes Volt, 
das dem Irrthume und der Sünde preisgegeben fei. In gleicher Weiſe 
zürnte Nicolaus von Eufa?) in einer beißenden Schrift über die dama⸗ 
lige theologiſche Lehrmethode, und der Canzler Gerfon ’) wies zunächt 
zur Belebung eines beffern Sinnes unter den Theologen befonders auf Bo- 
naventura bin (f. ©. 589), machte aber auch anderweitige Vorfchläge zur 
Reform des tbeologifchen Studiums, 
6. 284. Die Myſtik dieſer Periode. 

% 3. Görres, die hrifil. Myſtik. Negensb. 835 ff. 4 Bde. Deffelben Ein 
leitung zu Heinr. Sufo’s Leben u. Schriften v. Diepenbrod. ©. 
XXV—CXXXVI Helfferich, die chriſtl. Mpftil in ihrer Entw. u. in 
ihren Dentmalen. Hamb. 812. 2 Bde. 

Das Ziel, die Scholaftif fruchtbar zu machen und das verfallende 
kirchliche und religiöfe Leben zu erbeben, wurden auch jeßt von der Myſtik 
erſtrebt. Es drängt fich bier die Bemerfung auf, daß dieſe deſto inniger 
wurde, je unfruchtbarer fih dag Studium der Echolaftif allmälig geftaltet 
hatte. Weit entfernt, fich in dem befcehaulichen Leben von der Welt gung zu 
entfernen, haben die Moftifer in Lehre, Wandel und Ermunterung ihr den 
Frieden mitzutheilen gefucht, den fie felbft gefunden. Wurden ihre Beftre- 
bungen zurücfgewiefen, dann wandelte fi ihr Liebeseifer in Zornegeifer um, 
und fie traten ftrafend der Ungebühr entgegen, mußten fich Dafür aber aud 
die Rückwirkung der Leidenſchaften gefallen laffen. Eo war der milde, lieb— 
reiche und tieffinnige Johannes Tauler (doctor sublimis et illuminatus 
+ 1361), der überall auf Abgefchiedenbeit, Gefangennebmung aller Kräfte 
und Entfagung alles Eigenwerfes dringt, und der in der geiftlichen Armuth 
die rechte Gottgleichheit findet, Doch ein heftiger Eiferer gegen den furchtba- 
ren Mißbrauch Des Bannes, den die geiftliche Macht damals fich vielfältig 
zu Schulden fommen ließ. Dadurch, wie durch theilweiſe allzu fübnes Bors 
dringen an die von Gott für Erfennen und Leben geſetzten Gränzen und 
durch pantbeiftifch klingende Sätze hatte er felbft den Bannftrahl auf fich une 
feine Mitftreiter berabgezogen *). Heinrich Sufo (Amandus) hatte feit 


1) Cicol. de Clem. de studio theol, (d’Achery, spicileg. T. T. p. 473—R0 ) 
fein Leben b. v. d. Hardt. T. 1. P. 11. p. 71. feine reformator. Schriften ed. Ly- 
dius. Lugd. Batav. 613. 4. u. b. v. d. Hardt. 

2) Nic. Cusanus, de docta ignorantia. (opp. Bas. 868 f.) 

3) J. Gerson., epp. duo de reform. theol. (opp. ed. du Pin.T.1.p. 120— 124.) 

4) Oberlini diss. de J. Tauleri dietione vernarula et myst. Argent. 786. 4. 
Opp. lat. redd. Surius. Col. 548. — Nachfolge tes armen Sehens Chriſti; am 
beften herausg. v. Schloffer. Frkf. a. M. 833. c. lex. Tauleriano. Predigten 
ebend.-826. 3 Bde. Bor temfelben tie Geſch. f. Belehrung, von ihm felbft erzäbtt: 
Hiftorie d. chrw. D. Joh. Tauler. C. Schmitt, Joh. Tauler v. Straßb. Heitr. 
* Geſch. d. Myſt. u. des rel. Lebens im 14ten Jahrh. Hamb. 841. vgl. Freib. 

tſchr. f. Theol. Bo, IX. ©. 268 ff. 
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feinem 12ten Jahre in dem Dominicanerorden zu Eonftanz und zu Cöln eine 
ausgezeichnet religiöfe Bildung erhalten ’), die ihn den bedeutenpften Aſketen 
bes MA. gleichfteltt C+ zu Ulm 1365). Bei ihm zeigt fich derfelbe thätig 
fromme Sinn, der, wo es gilt, ſich der Befchaulichkeit zu entfchlagen weiß, 
um fich des armen, von den Mächtigeren zertretenen Volkes anzunehmen, 
Sein merfwürdiges Bub „Bon den neun Felſen“ iſt fichtbar aus der 
tiefen Ueberzeugung von der Sündhaftigfeit der Zeit und der Beforgniß her- 
vorgegangen, fie könne endlich die Rache der ewigen Gerechtigkeit auf die 
Häupter der Etrafbaren herniederziehen, und wendet fich an alle Stände der 
Reihe nach, mit zornigem Liebeseifer ſtrafend. Der Grundgedanfe feiner 
Myſtik ift, der Menſch müffe fich feiner Natur entkleiden, dann von und mit 
Ehriftus gebildet fih in die göttliche Wejenbeit verfenfen. Johannes 
Ruysbroek’), Prior der regulirten Chorherrn zu Grünthal bei Brüffel 
(Dr. ecstaticus + 1381), nimmt drei Stufen des frommen Lebens an. Auf 
der dritten ſtehen Diejenigen, welche derartig in der Liebe leben, und durch 
diefelbe fih fo mit Gott vereint haben, daß fie allem Aeußern abgeftorben 
find. Wiewohl er verfichert, alles nur auf Eingebung des b. Geiftes ge- 
fihrieben zu baben, jo bedient er ſich doch folder Ausdrücke, die eine Vereini- 
gung mit Gott andeuten, bei der dem Menſchen Sclöftbewußtfein und Per- 
fönlichkeit fehlt, die fich in das göttliche Weſen auflöfl. Auch die h. Katha- 
rina von Siena und die heil. Brigitta gehören bieher. Gegen die 
Berirrungen Ruysbroef’s erhob fi) der auch ale Myſtiker gleich berühmte 
Johannes Gerſon (Dr. christianissimus) und fuchte, wie früher Ri- 
hard von St. Victor, die Moftif zum Selbftbewußtfein zu bringen ’). Das 
Weſen der Myſtik, fagte er, fei ein Erkennen Gottes durch Herzenserfahrung. 
Bermittelit der Liebe, welche das Gemüth zu Gott ausdehne, gelange man zu 
einem unmittelbaren Innewerden Gottes. Während das Object der fpecu- 
lativen Theologie das Wahre fei, beftehe das der muftifchen im Guten 
und Heiligen (|. S. 575); den zwei Reiben von Vermögen im menfch- 
lichen Geifte, der erfennenden und begehrenven, die jede auf ihrer höchften 
Stufe zu Gott führe, entipreche die Scholaftif und Myſtik. Die erftere fet 
berufen, die Myftif auf der Grundlage der chriſtlichen Wahrheit zu erhalten, 
Aber man dürfe auch nicht dabei ftehen bleiben, Gott im Begriffe zu erfaffen, 
bie Idee Gottes müffe vielmehr das ganze innere Leben des Menfchen durch⸗ 
drungen haben. Bon Johann von Burgund verfolgt, irrte dieſer große Got- 
tesgelehrte lange flüchtig in Deutfchland umher, fühlte aber auch in der Ver⸗ 
bannung den Troft der Theologie") Nach dem Tode feines Verfol- 


4) Leben u. Schrift. Heinr. Sufo’s v. Diepenbrod. Regensb. 837. Opp. lat. 
rcdd. Surius. Col. 835. Geiſtl. Blüthen von Sufo. Bonn 834. C. Schmidt, d. 
Mpttiter Heinr. Sufo. (Zheol. Stud. u. Krit. 843. 9. 4.) 

23) Speculum salut, actern.; sumına totius vitae spiritual.; in tabernac. Moys. 
u. a. Rusbrochii opp. e Brabantiae germanico idiomate redd. lat. per Surium. 
Col. 855. Bgl. Engelharpt, Hugo von St. Victor u. Joh. Ruysbroeck 3. Geſch. 
d. myſt. Theol. Erlang. 838. 

3) Considerations de theol. myst. (opp. ed. du Pin. Antv. 706. 5 T. f.) cf. 
Engelhardt, de Gersone mystico. P. Il. Erl. 822 sq. 4. Ecuy, essai sur la vie 
de Gerson. Par. 832. 2 T. Liebner, üb. Gerfon’s myſt. Theol. (Stud. u. Krit. 
835. 9. 2.) Ch. Schmidt, essai sur Jean Gerson. Strasb. 839. Thomassy, Jean 
Gerson, Chancelier de Notre Dame et de l’Universit& de Paris. Par. 843. 

4) Unter Gerson. opp. ed. du Pin findet fih auch eine Abhandlung de con- 
solatione theologiae libb. IV., worin er, wie früher der Dominicaner Joan, de 
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dern weit öfter die VBefchuldigten begnadigt und freigefproden wurden * 
Die Atheiften und Ungläubigen wurden übrigens nur dann verfolgt, weı 
fie Proſelyten zu machen fuchten. Hiernach alfo erfcheint Die ſpaniſche J 
quifition als ein rein politifches Staatsinftitut, dem die Päpf 
oft nach Kräften entgegenwirften ’). Wenn die Regierung einige Mitglied 
aus der Geiftlichfeit dazu bericf, fo Iegte die Kirche diefen die Willfahrm 
hierin nicht als Pflicht auf; aber die Gegenwart der Geiftlidhen veranlaf 
oft eine Deilderung der Formen (Thomasde Torquemada von 148 
—98 und Diego Deza v. 1499— 1506 Generalinquifitoren). &6 mad 
einen entfeßlichen Eindrudl, wenn behauptet wird, daß während ber 30 
jährigen Dauer der fpanıfchen Inguifition 341,000 Opfer fielen Calfo jeh 
lich an 1136); aber fchon der englifhe Hiftorifer Gibbon und befonder 
de Maiftre haben dargethan, daß Spanien (felbfl wenn jene Angabe rig 
tig wäre) in Vergleich zu den Berfolgungen der fich neu conflituirenden pu 
teftantifchen Regierungen und den Blutftrömen in Kolge der Religiongfrieg 
in den andern Ländern Europa’s ficher noch im Bortheil ſtände. 


Drittes Gapitel, 
Die kirchliche Wiffenfchaft. 
6. 283. Die Scholaftil im 183. und 15. Jahrhunderte, 
Boffuet-Eramer, Th. VII. ©. 791 ff. Tiedemann, Geift der fpreufah 
ven Philof. Bd. V. S. 125. Die allgemeinen Werte üb. chriſtl. Littenie 
gef. v. du Pin, Buffe, Oudinus, Cave f. oben ©. 16. vgl. af 
Schröckh, Hrifl. KG. Th. 34. ©. 1—363, 

Die kirchliche Wiffenfchaft ift in diefer Periode durch die Fortführh 
bes Streites über Die unbefledte Empfängniß Mariä, bejonded| 
aber durch die Erneuerung des Kampfes über Realismus und Noms; 
nalismus charafterifirt. Während deffelben verwantte man oft Fi 
alle Aufmerkiamfeit auf pbilofopbifche Vorbegriffe der Theologie, und mr! 
lor fih in Spipfindigfeiten. Gleih im Anfange trat Durandus oe; 
St. Bourcain auf, ein Dominicanermönd, feit 1313 Lehrer der Theo : 
gie in Paris (doctor resolutissimus;, fpäter Bifchof von Meaux (+ 1339) ' 
In feinem Hauptwerfe über Lombardus fprach er fich Fräftig gegen da ib 
lich gewordene unbedingte Eingehen in die Behauptungen des Ariftoteled ik 
Der Franziscauer Wilhelm Decam, Lehrer der Theologie zu Ya 
dann Provinzial in England und endlich, wie oben bemerkt, an der Geb 
Ludwig's des Bayern (doctor singularis et invicibilis, auch venerabilis # 
ceptor + 1347), lehnte, für die Lehrfreibeit begeiftert, fich gegen die Lehrer 
torität des Duns Scotus auf. In dem Streite der Päpfte mit Ludwig dt . 
Bayer erhob er fich gegen die Kirche. Den feit Roscelin aufgegebeum fr | 
minalismus nahm er wieder auf und gab dem Probleme von den dar 
verfalien feine Bedeutung für die geſammte Wiffenfchaft. Die Ir. 
nungsverfhiedenheit über die Realität oder bloße Idealität aller Veg 


*) Bel. Darüber d. Angabe Plorente’s b. Hefele a. a. O. ©. 340 |. 
1) A. Menzel, neuere Geſch. d. Deutfchen. Br. IV. ©. 197. 
2) Die wichtigfte theol. Schrift: Quaestiones super IV. libb. Sententiar. Lob 
495 f., welche Ausgabe ;aucy fein centiloquium theologicum, theologiam 
vam sub ceentum conclusionibus complectens enthält. Die Schriften üb. Kt 
Ludwig in Goldasti Monarch. T. I. u, II. 


6. 285. Die f. 8. Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften ıc. 663 


ba nicht bereits im Hten Jahrh. die edle Hroswitba in ihren Heldenges 
dichten und Joh. Scotus Erigena in feinen philofophifchen Schriften 
eine genaue Belanntfchaft mit der claffifchen Litteratur? Läßt fich nicht in 
jebem der folgenden Jahrhunderte darthun, daß befonders die römischen Claſ⸗ 
filex nie ganz vergeflen waren, und in den Klöftern mit feltener Sorgfalt ab» 
gefchrieben und aufbewahrt wurden (f. S. 551)? Der originelle Rai⸗ 
mundus Lullus (f. ©. 604) wagte es.bereits, für Paris die Errichtung 
einer Lehranſtalt für arabifche und griechifche Litteratur nach einem großarti= 
gen Mafiftabe vorzufchlagen ’). Wurde nicht fchon im 1Aten Jahrh. ein 
überrafchender Beweis von dem Studium des claffifchen Alterthums gege- 
ben? Dante ?), für Birgil wie für den heil. Thomas gleich begeiftert, hat 
fih in feiner göttlichen Comödie als firenger Dogmatiker gezeigt, und 
zugleich in ganz Italien Gefühl und Liebe für edle Sprache, ſchöne geſchmack⸗ 
volle Darftellung und freie Thätigfeit des Geiſtes geweckt. Ein firenger 
Richter der Päpfte, der Mönche und des Klerus, wurde er aus Florenz, ſei—⸗ 
nem Baterlande, verbannt, aber im Kirchenſtaate aufgenommen (+ 1321). 
Petrarca?), mit den Griechen und Römern innigft vertraut und von ih» 
rem Geiſte angeweht und lebendig durchdrungen, erweckte durch feine füßen 
Lieder noch mehr den veredelten Gefchmad und Liebe für claffifche Litteratur 
im ganzen weftlichen Europa (+ 1374). Borraccio*) ſchrieb die Haupt- 
werte griechifcher Schriftfteller mit eigener Hand ab, und nach vertrauter 
Belanntichaft mit denfelben verfaßte er das erfte Syſtem der griechifchen und “ 
römifchen Diythologie, wodurch er das Verſtändniß der Claſſiker vorberei⸗ 
tete. In der Volkoſprache der erfte gebildete Profaiker, bat er fogar über 
bie Kirche fich erbebend, in glatter Sprache und beißender Satyre die fchlüpf« 
rigen Scenen feines Decamerone erzählt und fih als alter Dann gefhämt, 
in den Inhalt der h. Schrift einzubringen (+ 1375). Giovanni Bilani, 
ein älterer Zeitgenoſſe Petrarca’s, zeigte ſich in feiner Chronik faft eben fo 
herrlich, als Herodot in feinem Geſchichtsbuche. Viele andere hatten ſchon 
vor Petrarca die Werke des h. Chryfoftomus, des Johannes Klimakus, des 
Malarius, fo wie des Demoſthenes Reden ins Latein. überfeht. Der Cardi- 
nal Nicolaus von Eufa, der im Auftrage des P. Eugen IV. zu Ct, 
war, brachte einen großen Schatz griechifcher Manuferipte nach dem Abend« 
Iande und regte Intereſſe dafür an, fo wie er andererfeits auf dem Gebiete 
ber Mathematif und Aftronomie der erfie war, welcher den Satz von 


4) Raim. Lullus ſchreibt in ein. Bricfe (Martene et Durand, thesaur. Anec- 
dot. T. 11. p. 1319): Hic conscientiae stimulus me remordet et coögit me, venire 
ad vos, quorum summae discretionis et sapientiae interest ordinare circa tantum 
negotium tam pium, lam meritorium, tam Deo gratum servitium et utile toti 
mundo, videlicet quod hic Parisiis. ubi fons divinae scientiae oritur, ubi veri- 
tatis lucerna refulget populis christianis, fundaretur studium Arabicum, Tarta- 
rieum et Graecum, ut nos linguas adversariorum Dei et nostrorum docti etc. 

2) Divina commedia. (Himmel, Fegfeuer, Hölle) überf. v. Stredfuß. Lpz. 
835. üb. Dante’s Katholtcism. f. Hengſtenberg, evang. Kzeitung. (842. Nr. 10.) 
u. Göſchl, Dante’s Unterweiſ. üb. Weltfchöpf. u. f. w. Berl. 842. +Artaud, 
histoire de Dante Alighieri. Par. 842. Dante et la philosophie catholique au 
treiziöme sidcle, par TOzanam. Par. 840. deutfch Münft. 844. Müller s. v. 
Dante im Freib. Kirchenlericon,. 

3) Africa, epistolae (opp. Bas. 554. 581. Lugd. 601. 2 T. f.) Sonnetti, Can- 
zeni, Trionfi ; die leßteren deut. überf. v. Förſter. 2. A. Lpz. 833, 

A) De genealogia Deor. libb. XV. Bas. 832. f. Decamerone, 
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zu Den (1439) regte das Intereffe für das claffifhe A su 
" kerthum mod mehr an. Dieſes u. m. ee — ber 
e zur Wiederbelebung des claffifchen Studiums gefcheben, che bie 
n Flüchtlinge nad dem’ Aben Ande famen, welde —— — 


Binde, theils Geiftliche waren; Beſſarion, der —— 
Die fe, wiemohl größtentpeit Bi —— —— 
e ſie, wiewohl groͤßtentheils ohne agende 
Florenz am Hofe der Mediei, vorzüglich aber unter dem Klerus 7 feht 
nothwenbig einen —— — an den Erzeugniffen des claffifchen Oriechen⸗ 
landes voraus, denn Bar erfreuen ſich an ver Leetüre des Plato, Thw 
cydides oder Demofihenes nimmermehr. Bald wurde auch bie Belebung bes 
elaffifihen Alterthums eine Nationalſache Staliens, und auf gleiche Bertre 
tung bes römifchen Alterthums neben dem griechifchen gebrungen. Die de; 
malige Erfindung ber Buchdruckerkunſt (1440) machte bie — 
tate diefer Studien fchnell zu einem Gemeingute. Und es verbient bier ber 
merkt zu werben, was felbit v. Weſſenberg ) zugeflehet: „Unter deu 
Städten Italiens war Rom die erfle, welche bie neue Erfindung von von Deut 
(oem borthin verpflanzte und in ihre Mauern aufnahm.“ Zu den aufblühen- 
den Akademien Italiens eilte die Tugend aus allen Laͤudern Europa’s (I. 
1450), um fih an den nenen Studien zu erfreuen. Diefelben wurben mei- 
ſtens unabhängig von der Theologie betrieben, bis lauren 
tins Balla’), Lehrer in Neapel und Rom C+ 1456), den ſcholaſtiſchen 
Styl verfpottend, in guter Latinität Furze und flache Anmerkungen zum 
Orundterte des N. T. und eine Art Moral mit fHlavifcher Nachahmung bes 
Alterthums in heidnifchem Geiſte fchrich ; einflußreicher waren feine hiſtori⸗ 
fhen Forfchungen. Beſſer gelang der Verſuch des apoſtoliſchen Protonotar 
Paulus Corteſius), welcher die Dogmatik in ein antik⸗roͤmiſches Gewand 
kleidete, und dieſes Werk dem P. Julius II. dedieirte. Die neuen Plate 
niker an der durch Gemiſtius Pletho zu Florenz gegründeten Akade⸗ 
mie ) (1440) vertheidigten zwar einige religiöſe Ideen des Chriſtenthums, 
und die hervorragenderen, wie Marſilius Ficinus und Piens von 
Mirandola, fuchten zu beweifen, daß alle religiöfen Wahrheiten, die bei 
den verfchiedenen Völfern gefunden werben, einer Uroffenbarung zu verban- 
fen feien, vielen unter ihnen fand aber die platonifhe Philofophie Höher, 
als das Chriſtenthum. Als auch das ariftoteliihe Syitem in biefer_nenen 
Phafe Vertreter (Neoperipatetifer) fand, bildete ſich ein gefährlicher Skepti⸗ 
eismus aus. Der Repräfentant diefer Schule, Petrus Pomponatins‘), 
Lehrer in Padua und Bologna (+ 1526), erflärte ganz offen, daß vom phi⸗ 


4) Weſſenberg, Gel. d. Eoncilien. Bd. II. ©. 514. 

2) Elegantiar. latinae linguae libb. VI.; dialectice libb. III.; Annot. in N. 
T. (ed. Erasmus. Par. 508 f. rep. Revius Amst. 631); de summo bono; de 
ementita Const. M. donatione (opp. Bas. 840 u. 543 f.) 

8) Paul. Cortesius in Sententias. Qui in hoc opere eloquentiam cum theo- 
Iogia con) conjungit. nom. 812 f. vgl. JZagemann, Geſch. d. freien Künſte. Bd. 11. 

h. 3. ©. 219 

4) Sievehiig, Geſch. d , platon. Akademie zu Flor. @ött. 812. 

5) Petri Pomponatiti ib. de immortal, animae. Bon. 816. cl. Erasmi lib; 
XIXVI. ep. 34. Harduin, coll. Concilior. T. IX. p. 1719 sq. 
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loſophiſchen Standpunkte die Unfterblichfeit der Seele und die Borfehung 
mehr als zweifelhaft fei, doch als tbeologifche Wahrheit beibehalten werden 
möge. Der berühmte und berüchtigte Hiftoriler Machiavelli(+ 1530) 
lehrte in feinem Buche „vom Fürſten“ eine PBolitit '), die ſich völlig vom 
Chriſtenthume entfernte und Feine andere als die alt-römifche oder heidnifch-antife 
einer unerbittlich firengen Conſequenz in der egoiftifchen Klugheit war. Diefe 
Richtungen griffen unter ven Humaniften um fih; viele gaben bei dem 
überhandnehmenden Inpifferentismus über der fchönen Form der Elaffifer 
den Geiſt des Chriftentbums auf und Ienften in diefer heipnifchen Weltan⸗ 
ſchanung vom Ehriftenthume ab. Schon Bincenz Ferrer klagte am An- 
fange des 15. Jahrh.: „Das Gold des guten Lebens ift verblichen in der 
Welt, die befte Farbe, die evangelifche Lehre, welche die Seele mit mannig- 
faltigen Farben übertündht, ift verwandelt, denn die Muslegung der h. Schrift 
dat jest einen poetifchen und philofophifchen Anftrich, fo Daß wenige Prediger 
das Evangelium verfündigen, wohl aber den Cicero und Ariftoteles.” Und 
am Ende des 15. Jahrh. zürnte Hieronymus Savonarola über einen 
ſolchen Geift von der Kanzel berab: „Unfere Seele efelt vor diefer Speiſe 
der h. Schrift. Wer wird ung geben, daß wir hören Cicero's Beredſamkeit 
und die Flingenden Worte ver Poeten, die füße Nedeweife des Plato, den 
Scharffinn des Ariftoteles, denn die heil. Schrift ıft doch gar zu einfältig, 
eine Speife für Weiber. Predigt ung was Feines und Hohes, und fo be= 
quemen fich die Prediger auch nach dem Volke.” Daß fih folchen Beftreb- 
ungen gegenüber die fehulgerechten Theologen, die Scholaftifer widerfegten, 
Darf nicht befremden und man follte es auch nicht für ein Unglüd halten. 
Singen fie bisweilen aus Verdruß, fih von den Humaniften überflügelt zu 
fehen, in ihrer Dppofition zu weit, fo entgingen fie dem Spotte nicht. 

Ein befferer Gebrauch von diefen claſſiſchen Studien wurde jedoch anfangs 
in Deutfchland, befonders in der Schule der Brüder des gemeinfamen Lebens 
gemadt. Die Religion für das Höchfte haltend, fuchten fie das Sprachftu- 
dium zur förderung wahrer Religiongerfenntniß anzuwenden. Bei ihnen hatte 
auch Nicolaus von Eufa feine erfte Bildung erhalten. In diefer Weife 
wurden die Sprachkenntniffe von dem Hauptlitterator jener Zeit, dem bes 
zühmten Defiderius Erasmus von Rotterdam ?), wie zu Ausgaben 
der Elaffifer, fo zu Ueberfegungen der Rirchenväter und zur Erleichterung 
des Studiums der heil. Schrift nach dem Urterte benugt. Won den Fürften 
and den Päpften gleich Hochgeachtet, hat er alle Glieder der Kirche in geiftrei= 
hen Schriften und fchöner Dietion freimüthig getadelt, über die entartete 
Scholaſtik und die Thorheit der Deönche gefpottet. Dbfchon auch er gegen 
die überhandnehmende Richtung des Heidenthums klagte, fo hat gleichwohl 


4) Discorsi sopra la prima Dec. di T. Livio; Prineipe; storia Fiorentina. 

Bol. Possevins judicium de Macchiavello. Ribadeneira, de principe Christiano 
adv. Macch. cacterosque huj. sacc. politicos. Antv. 803 und öfter. Bozius 
Eugubinus, lib. unus cır. Macchiavellum. Colon. 601. +Artaud, Macchiavelli, 
son genie et ses erreurs. Par. 833. 2 T. 
. 2) Befond. Colloquium. Ciceronianus. Adagia. Epistolae. Moriae encomium. 
Enchir. militis Christ. Ratio verae Thecol., Matrimonij chr. institutio. Ecclesi- 
astes. Novum Testumenlum graece; versio, annolationes, Paraphrasis N. 
T. befte Ausg. v. Augustin. Berol. 778—80. 3 T. 8. Bgl. Ad. Müller, Leben 
d. Erasm. v. Rotterd. Hamb. 828. Lieberkühn, de Erasmi ingeniv ac doc- 
tina. Jen. 836. 
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ders fam er nach Lyon zurück, erfreute fich in den lebten Tagen feines Rebent 
an dem religidfen Unterrichte der Kinder und flarb freudig im Herrn (1429), 
von den dortigen Bewohnern wie ein Heiliger verehrt ). Thomas vor 
Kempen (Hamerken) ), Priefter des gemeinfamen Lebens und Subprior 
der regulirten Auguftiner Chorberrn zu Zwoll C+ 1471), hat fig durd fein 
nächft der h. Schrift am meiften verbreitete Buch „von der Nahap 
mung Chrifti“ ale der reinfte und ebelfte Myſtiker gezeigt. Wenn er den 
Tauler in der „Nachfolge des armen Lebens Chriſti“ an Tiefe nicht erreicht, 
fo übertrifft er ihn aber an Einfachheit, aus ter eine wahrhaft volfsthämlidge 
Herzlichkeit fpricht. Der ftille Umgang mit Gott und Jeſu Chriſto iſt der 
Grundgedanke; dazu gelange man dur Zurückgezogenheit, würdigen Ge⸗ 
brauch der b. Sacramente, unabläffige Betrachtung der h. Schrift und ride 
tige Würdigung der Welt. Im Geifte aller Jahrhunderte findet er ın ber 
Euchariftie den Mittelpunkt alles chriftlichen und Firchlichen Lebens, und ver 
weilt darum hiebei am Längiten. 

6. 285. Die f. 9. Wiederherſtellung der BWiffenfhaften (vielmehr 
des Heidenthums in Wiffenfhaft und Kunf) durch die eingewar 
berten Griechen. 

Tiraboschi, storia della literatura Italiana. T. V. P. I. Meiners, Leben⸗ 
befchr. berühmt. Männer a. d. Zt. des Aufblüh. d. Wiſſenſch. Zür. 796 fi. 
3 Bde. JZagemann, Gefch. d. freien Künfte u. Wiſſenſch. in Italien. IL 
Bd. 2. u. 3. Th. Heeren, Geld. d. claſſ. Litt. im MA. (hiſtor. Ver. 
Tb. 4 u. 5). Bol. Möhler's Recenfion v. Erhard, Gef. des Wieder 
aufblühens d. wiſſenſchaftl. Bildung. Magdeb. 827—32. 3 Bde. (Bieher. 
Jahrb. f. Theol. Bd. I. ©. 173 ff.) 

Faft ftchend ift die Behauptung geworben, daß erft feit der Eroberung 
Ct. (1453) und durch die von dort geflüchteten griechifchen Gelehrten ne 
Bekanntſchaft mit ber claffifehen Lıtteratur im Abendlande verbreitet und fo 
wahre Wiffenfchaft geweckt worden fei. Hıinfichtlich des vermeintlichen Dam 
gels an Wiffenfchaft im MA. iſt gezeigt worden, daß die Scholaftifer darf 
das Streben nad einem mehr foftematifchen und methodifchen Vortrage ber, 
Theologie diefer den Rang der Wilfenfchaft aufs entfchiedenfte vindicırt je! 
ben. Wir bringen außer diefem in Erinnerung, daß die größten Kunſtrichte 
die Poeſie des MA. mit den Dichtungen Homer's verglichen, und was ander | 
als eine großartige Wiffenfchaft wurde von den Facultäten der zahlreichen i b 
der vorigen und jeßigen Periode neu entftandenen Univerfttäten (vgl. - 
570. Note 1) gepflegt? In Anfehung der Claſſiker des Alterthums zeit - 





Tambacho (+ 1372) in gleicher Rage der Verbannung (speculum patientise st Ir 
de consolatione theol. ed. Par. 493 u. öfter), von der unter allen Stürmen ö 
bewegten Lebens ſich bewährenden und erhebenden Kraft des Chriſtenthums Jeup }. 
niß gibt. (opp. T. I. p. 125—183.) | 
1) Bol. die Gersoniana libb. IV. in der ed. opp. Joan. Gerson. v. du Pik :.. 
T. I. p. I-CLX1. 
2) Soliloquia; hortulus rosar.; vallis lilior.; hospitale pauperum; de sol® : 
dine et silentio; hymni et cantica; vitae Beator. (opp. ed. Sommelius. Au :. 
600. 4.) Das berühmte Buch de imitatione in fieben Spraden (lat., ital., Mat |; 
franz., deutfch, engl. u. grich.) ed. Weeigl. Regensb. 837. Ueb. d. Verf. iſt gefiriii® 
worden cf. du Pin, de aut. lib. de imitat. Chr. (opp. Gerson. T.I. p. 131.) 6 
gory, memoire sur le veritable auteur de l’imitation de J. Chr. revu par le 
Lonjuinais. Par. 827. überf. v. Weigl. Regenet— 832. cf. Weigl I. e. Güberh, |" 
Gerſen (Abt v. Vercelli), Gerfon u. Kempis, welder ift Berf. ot. Ki \ 
v. Dreien. Wien 828. Das Meifte fpricht für Thom. v. Kempen. 
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Dr. planus et utilis + 1341). Ohne den allegorifhen, moraliſchen 
und anagogifhen Sinn ganz aufzugeben"), hat er durch feine Kenntniß 
der. orientalifchen Sprachen vorzugsweije für die buchſtäbliche over gram- 
matifch-Hiftorifche Erklärung des A. u. N. T. viel geleiftet. Seine Bedeutung 
auch für die Kolge ift in dem allbefannten Spruche: «Si Lyra non Iyrasset, 
Lutherus non saltasset» hinlänglich angedeutet. Im 15. Jahrhundert ver⸗ 
faßte Alphons Toftatus, Doctor zu Salamanca und dann B. von Avila 
(+ 1454), ausführliche Commentare über die meiften Hiftorifchen Bücher des 
A. T. und über das Evangelium des h. Matthäus, worin er große Gelehr- 
ſamkeit bewies und auf viele Einwendungen der damaligen Juden in Spanien 
antwortete. Auf der Synode zu Bafel, wo er zugegen war, wurden bie 
Berprbnungen von Vienne erneuert, und ihre Ausführung blieb nicht blog 
frommer Wunſch. Tiraboschi zählt in Italien neben dem Mönche Jacob 
Philippvon Bergamo, Johannes Picus von Mirandola, Pal 
mieri, Giavozzo, Manetti noch m. a. bedeutende Drientaliften im 15. 
Jahrh. auf. Bald bereitete Ag oſtino Giuſtiniano feine Polyglotte über 
die Pfalmen vor, und Tefio Ambrogio wurde von Leo X. als Profeffor 
ber orientalifchen Ritteratur in Bologna angeftellt. In Spanien ward nach 
dem großartigen Plane des Kardinal Zimenes?) die Complutenfer Yoly- 
Iottenbibel unternommen, in der von vielen fpanifchen Gelehrten die hebr 

iſchen, chaldäiſchen, griechifchen u. a. Terte mit hebräifchen und chaldäiſchen 
Wörterbüchern und Orammatifen geliefert wurden. Faſt alle diefe B 

bungen gingen Reuchlin vorher, und doch wagt man mit feltner Ignoranz zu 
behaupten, „er habe bei feinem Eintritte in die Welt die Kenntniß der hebra- 
iſchen Sprache unter ‚ven Ehriften ganz erlofchen, ja verachtet gefunden,“ 
Auch befchäftigten fich ja gleichzeitig mit Reuchlin in Tübingen der Franzie⸗ 
caner Summenbardt, Paul Scriptoris, Conrad Pelikan mit 
dem Hebräifchen, und fchon 1505 war Johannes Löſchenſtein vom Dr. 
Ed als Brofeffor der hebräiſchen Sprache nach Ingolſtadt berufen, ein Mann, 
der unabhängig von Pelifan und Reuchlin ſich feine orientalifchen Kenntniſſe 
erworben hatte. Darum aber foll man nicht in gleich unbilliger Beurthei- 
lung dem claffifch gebildeten Johannes Reuchlin?), der das Hebräifche 
von Johannes Weffel erlernte, die Verdienfte um die Förderung bes 
Studiums des alttefl. Grundtertes abfprechen; aber wohl galt ihm rabbi- 
niſche Weisheit mehr als chriftliche Wahrheit. Der Streit, den gegen ihn 
Dfeffertorn‘) und die Eölner Dominicaner, befonders Hogftra- 


4) Der vierfahe Sinn der h. Schrift angegeben in d. bekannt. Diftion. 
f. ©. 593. Rote 6. 

D Biblia sacra; vetus testam. multiplici lingua nunc primo impressum. T. 
i—V.; N. T. T. VI. Compluti 1514—17. f. Bgl. +E. Flöchier, histoire 
du Card. Ximenes. Par. 643. 2 T. deut. v. 9. Fritz. Würzb. 828. 2 Th. 
J. de Marsolier, hist. du ministere du Card. Xim. Toul. 694. *Hefele, b. 
Cardin. Zim. u. die kirchl. Zufl. Span. am Ende d. 18. u. zu Anf. d. 16. 
ZJahrh. Tüb. 844. ©. 120—188. 

8) De verbo mirifico libb. III. Tub. 813 f. De arte cabbalist. libb. III. 
Heıg. 517. De rudiment. hebr. Phorcae 506 f. Bas. 873 f. De accentib. et or- 
ihographia ling. hebr. Hagae 818 ff. Epp. Hag. 814. 519. 4. 

4) Pfefferkorn, de judaica confessivne. Colon. 808; de abolendis scriptis 
Judeeorum; narratio de ratione celebrandi Pascha apud Judaeos. Vgl. Hog- 
siraten, destructio cabalae seu cabalisticae perfidiae adv. Reuchlinum. Antv. 
818. Contra dialogum .de causa Reuchlini, ct Apologiae contra Reuchlinum. 
Bel. v. d. Hardk, hist. liter. Ref. Pars II. 
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ten erhoben und bis gar ertremen Forberung, „alle Bücher zu 
verbrennen,” fleigerten, war zunächit gegen bie Il 9 rabbinifcher 
Weisheit gerichtet, und keineswegs aus blofer Habfucht, Berfünfterungsfucht 
und dem Vorſatz, dem Sprachſtudium entgegen zu wirken, hervorgegangen, 
Rebten ja doch zu Coln, dem vermeintlichen BVerfinfterumgsorte, Jobun 
otfen, Probſt zu St. Georg, einer der tüchtigfteit Drientaliften jener 
eit, und Artnin Gratius, einer der vortrefflichiten Humaniften, Freund 
und Bertfeibiger ber Dominicaner it dem beffern Theile ihrer Oppofition ©). 
Die letztern wurden wegen des unerlen 1), Übertriebenen Eifere gegen bes 
orientaliſche Sprachſtudium von dem B. von Gpeier, dem €: $ 
2e0’8X., gänzlich zurädgewiefen (1514): fo wußte man den wahren! 
diefes Studiums in ber Kirche ju fehäpen! Diefen Erfolg in ihrer Beil 
deutend, verbreiteten mehrere Humaniſten eine ganze Reihe daͤmiſcher Schrif⸗ 
ten über ihre Gegner (epistolae obscurorum virorum), wobei Ulrich vᷣo a 
utten mit feltenem. Frevel ſich zugleich gegen das Papfthum erhob. — 
öihft bebentfam für das Bibelftudium waren endlich bie Beni vos 
Erasmus durch feine Ausgaben bes griechifchen Textes des R. T. mit Ueber 
fegung, Paraphraſe und kurzen ——— Noten, wobei ex beſonders 
die griechifchen Eregeten benupte. In Srankreiy bereitete Jacob Fab er (Le 
Fevre d’Etaples + 1537) durch Tühne Kritik (daher anfangs cenfarirt),, ger 
Wandte Eommentare und feine franzöfifche Ueberfegung ein grändlies Sta 
dirin der h. Schrift vor‘). Nachdem fchon feit dem 12. m. 13. Jahr. das 
Leſen der vorzůglichſten Bücher der h. Schrift in approbirten Ueber 
fegungen, welches bie Kirche niemals verboten hat”), unter dem Volle 
war einheimifch geworden, zeigte ſich in_biefer Periode ein ungleich regeres 
Intereſſe dafür, fo daß in Frankreih, England, Italien und Dentfchland 
durch Hilfe def Buchdruckerkunſt ganze Bibeln in der Landesſprache ſchnell 


*) Gegen bie epp. obscuror. viror. lib. I. Hagen. 81. lib. II. Bas. 817. 
denuo ed. Rotermund. Hann. 827. 2 T. verfaßte er Lamentationes obscur. viror. 
oft ed.; auch iR Gratius Berf. des fasciculus rerum espeiendarum ac fugiendarum. 

4) Psalterium quintuplex. Par. 809. com. in epp. Paul. Par. 512. in IV. 
erang. Meld. 822. franz. Bibel felt 1523 vollſtänd. Antv. 830 f. 

2) Daper erklärte d. gefammte kathol. Epiffopat Engl. gegen biefe Beruns 
glimpfung d. Bath. Kirche im J. 1826 öffentlih (f. unt. $. 404): „Die kath. 

irche Hat das Leſen u. die Verbreitung d. hp. Schriften in autpent. Erempf. u. 
in d. Urſprache nie verboten, nie erfhwert. — Es hat nie ein allgem. Gcfe: 
in d. Rath. Kirche gegeben, wodurch das Leſen approbirt. Ueberſ. d. }. Shril 
verboten worben wäre." Nur if zu gewiſſen Zeiten u. Orten die Freiheit, bie 
Bibel zu Iefen, mehr oder minder beſchränkt worden, je nachdem der gefeßn. od. 
gefehfoft Gelft ſolcher Zeiten dieſes forderte. Sole Umfänte waren vorhanden, 
als d. Waldenfer u. Albigenfer fih gegen Kirche u. Staat auflepnten u. ihr 
Berfahren durch die d. Schrift rerhtfertigen wollten. Die gewöhnlich beige⸗ 
bragte Beffimmung Innoc. IM. (lib. I. ep. 141.) verbietet niht das Refen ber 
Bibel in d. Ucherfegung, fond. fordert nur den ©. v. Meh auf, die Ueberſ. zw 

rüfen u. zu corrigiren. Unter d. erwähnt. Umfländ. unterfagte die Spnode zu 
Konloufe 1229 u. zu Tarragon 1234 den Gebrauch d. lcherf. in d. fram. 
Sprache, u. aus ähnl. Rüdf wurde im 16. Jahrb. fein Verbot, d. Bibel im 
d. Landesſprache zu fefen, fondern nur eine heilfame Befhränfung gegeben. ef. 
regula IV. indicis libror. prohibitor. f. Malou, la lecture de la sainte bible en 
Tangue vulgaire. Louv. 846. deutſch. Regensb. 848.2 Bde. Der Proteftant Daniel 
fagt in d. theol. Eontroverfen. dalle 843. ©. 73: „Wir fönnen e6 nachweiſen, daß 
auh im MA. die Kirche felbft nie von dem ihr anvertrauten Kleinode der 
SäHrift gelaffen, nie daffelbe, wie fo Nanche fich einbilden, mit Füßen getreten hat,“ 
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auf einander folgen mußten”), um bem Verlangen des Volkes zu genügen. 
In Deutfchland erfchienen bereits vor Luther feit 1460 wenigftens 16 voll» 
fändige Bibeln in bochdentfcher und 5 in plattveutfcher Mundart ). Dar- 
nach war es eben Feine befontere Probe biftorischer Kunft, herauszufinden, 
daß Luther erft tie Bibel unter der Bank hervorgezogen und zuerft ing Deutfche 
überfegt babe! Aber hierin zeigten fich die Verkünder diefer Anficht als treue 
Söhne Luther’s, der gar naiv fund that: „Denn am Tage ift, daß in den 
Univerfitäten eine Tange Zeit folches nicht gebandelt, dahin gebracht ift, daß 
das heil. Wort Gottes nicht allein unter der Banf gelegen, fondern von Staub 
und Motten nahend verwefet.” (Vorrede 3. Teut. Theol.) 

Ueberſieht man nun: die vorgeführten wiffenfchaftlichen Leiftungen, welche 
übrigens durch die mit Hilfe der nun erwachten Kritif gewonnenen hiftorifchen 
Refultate eines Nicolaus von Eufa, Laurentius Balla, Antonius 
EB. von Florenz, Johannes Abt von Trittenheim und des Dom- 
bern Albrecht Cranz (f. S. 26), fo wie durch andere beveutende Ge» 
ſchichtswerke aug diefer Zeit von Machiavelli, Bembo, Buicciardini 
n. a. nicht unbedeutend vervollftändigt werden, fo wird man über diefen ſchnel⸗ 
len und fohönen Anlauf wiffenfchaftliher Beftrebungen in allen Sphären 
nicht allein zufriedengeftellt, fondern überrafht. Man fann der zuverficht- 
lichen Hoffnung Raum geben, daß in kurzem das VBorzüglichfte geleiftet wer- 
den wird, wenn nicht die ruhige Entwidelung durch dazwiſchen tretende ge> 
waltſame Bewegungen gehemmt wird. Nur das erfcheint beflagendwerth, 
daß die Wiffenfchaft, einft mit und für die Kirche innigft verbunden, bei der 
immer noch nicht erfolgten Reformation nun vielfach opponirend gegen fie 
auftritt und den religiös kirchlichen Sinn theilweife ſchwächt. 


Viertes Capitel. 


Das religiöfe Xeben, der Eultus, die Bußdiſeiplin. 
4. 287. Das religiöfe Leben. 


Die ſchmachvolle Tage des Oberbauptes der Kirche bat wie auf den Kle— 
rus, fo auch auf Das refigiöfe Leben des chriftlichen Volkes höchſt nachtheilig 
eingewirkt. Zur Zeit Des Schiima waren die Gemüther oft in den traurig» 
ſten Zwiefpalt verfigt, nicht wiffend, welchem der gleichzeitigen Päpfte fie 
kirchlichen Gehorſam zu leiften hätten. Weder die Weltgeiftlichen, noch die 
Klöfter konnten in ihrem jetzigen Zuftande in der Allgemeinheit wie früher 
den religiöfen Zinn beleben und erhalten, gefchmweige erhöhen. So fchwand 
allmälıg die religiöje Begeifterung und Fülle der Poeſie aus dem Bolfsleben ; 


4) Die Aufzäpl. d. Ueberf. in den verſchied. Lund. f. bei le Long, biblio- 
tbeca sacra in bınos syliabos distinceta; subjiciuntur grammaticae et lexica prae- 
sertim Orientaliumn etc. Par. 723. 2 T. f. j 

3) Die erfte ohne Drudort mit d. Wappen Kaif. Friedr. TIT. (1460 od. 62 
wahrſch. zu Mainz), dann zu Mainz 1467. Nürnb. 1477, 1483, 1490, 1518; 
in Augsburg 1477, 1480, 1483, 1487, 1490, 1494, 1507, 1518, 1524; zu 
Straßb. 1483. Diefe in hochdeut. Mundart erfchien. Ausg. find kinesw. nur 
unveränd. Abdrücke ein. u. derſelb. Ueberſ. — Im nicderfachf. Dialekt zu Lüb. 
1494 u. zu Halberſtadt 1822. Im Plattveutfh. zu Köln zw. 1470 u. 80, zu 
Delft 1477, zu Gouda 1479, zu Löwen 1518. f. Banzer, litter. Nachr. v. d. 
slerält, gedrudt. deut. Bibl. Nürnb. 774 u. Gef. d. röm. kath. deut. Bibel. 

mb. 781. 
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an die Stelle der Minnefänger traten bie oft handwerkemäßigen Meifter- 
fänger. Dagegen nahm an manchen Orten der Aberglaube, befonbers 
in den niedrigften Ständen auf höchſt betrübende Weife überhand und fleigerte 
fih bis zu dem vielfach geformten Herenwefen"), das befonders in 
Deutſchland graffirte. Innocenz VIII. gab ftrenge Gefee dagegen (1484); 
dennoch haben die Hexenprozeſſe Taufende dem Scheiterhaufen überliefert. 
Ebenfo dauerten ungeachtet der frühern päpftliden Verbote die Judenver⸗ 
folgungen fort (j. unten 6. 295). Aber ſelbſt mitten in dieſem Berfalle 
erhielt fich befonders durch die Bemühungen der neuen fogleich vorzuführen- 
ben Orden und Brüderfchaften in ziemlich weiten Kreifen die frühere Innig- 
feit und Kraft bes religiöfen Gefühle. Während die Geiſtlichen vielfach ihre 
Pflichten vernachläßigten, belebte man ben religiöfen Sinn durch Kectüre 
ber h. Schrift in der Mutterfprache. In Deutfchland Haben auch mehrere 
Myſtiker wie Tauler, Sufo, Ruysbroek, Thomasvon Kempen 
n. a. durch Schriften in der Bulgärfpradhe gewaltig und erquidend zn 
vielen Herzen gefprochden; der Spanier Vincenz Kerrer, das Wunder 
jener Zeit, hat fogar in verfchiedenen Ländern den Bußeifer fo fehr erweckt, 
daß er Geißlerzüge anführen konnte. So blieb die Anzahl der Heiligen, 
welche die Rirche auch in diefer Zeit verherrlichten, immer noch bedeutend *). 
Höchſt wunderbar und eigenthümlich erfchien der Bruder Nicolaus von 
ber Flüe auf den Alpen). Nachdem er ale Familienvater, Krieger und 
Richter dem irdifchen Vaterlande treu und mit Anerfennung gedient, ergriff 
ihn die Sehnſucht nach dem himmliſchen; um nur in der Gemeinfchaft mit 
Gott zu leben, fuchte er die Einſamkeit und hat obne andere Speife ale das 
Abendmahl 20 Fahre mit und von Gott gelebt. Sein einfaches Gebet war: 
„D Gott, nimm mich mir; gib mich ganz zu eigen Dir; o Gott, gib alles 
mir, was fördert zu Dir; o mein Gott und Herr, nimm alles von mir, was 
mich wendet von Dir“ (das alte deserere creaturas, quaerere creatorem). 
Den Hirten der Gebirge wie den fernern Bewohnern eine heil. Erſcheinung, 
blieb er bei dem Iebendigften Gefühle der Mißbräuche in Liebe und Demuth 
der Kirche zugethan. Durch feine Bermittelung des Stanzer Vertrages (1481) 
wurde er den im fich zerfpaltenen Eidgenoffen ein Friedensengel. Noch ein- 

1) Horft’s Dämonologie od. Geſch. des Glaubens an Zauberei u. dämon. 
Wunder, — feit d. 31. Innocenz VI. 2 Thl. Frkf. a. M. 1818. Deffen 
Zauberbibliothef Mainz 821—26. 6 Thle. Soldan, Geſch. d. Herenproreffe 
aus d. Quellen dargeftellt. Stuttg. 843. 

*) Im 14. Zahrh.: Andreas Corsinus, Florentinus, episcop. Faesularus ; 
Joh. Nepomucenus, canonicus Pragensis; Peregrinus e Foro Livii, ordin. servor. 
B. Mariae; Conradus Placentinus, eremita aus d. dritten Ord. des h. Franzis 
cus; Rochus natione Gallus, sacris peregrinationibus devotus; Catharina, filia 
St. Brigittae, abbatissa: Catharina Senensis; Julia Falconeria Florentina; Elisa- 
betha, Portugalliae regina: Elzearius eomes et Delphina uxor ejus. Aus d. 18. 
Sahrh.: Joh. Cantius, presb. saecularis Cracoviae; Joh. a St. Facundo Augusti- 
nianus Salmatiensis; Didacus Franciscanus. Laienbruder; Nicolaus (v. d. Flũe); 
Casimirus, aus d. fönigl. Kam. Polens; Ferdinandus, aus d. königl. Kam. Por⸗ 
tugal's; Catharina Bononiensis Clarissa; Veronica, Laicnfchwefter in Italien; 
Coletia, virgo in Gallia; Ledwina, virgo in Hollandia; Francisca, matrona Ro- 
mana, sancta vidua. 

3) Joh. v. Müller, Gefch. der ſchweizer. Eidgen. B. VI. +Widmer, das 
Göttliche in d. ird. Entw., nachgewieſ. im Leben Ricol. v. d. Flüe. Luzern 819. 
- — Bufinger, Bruder Klaus u. fein Ztalt. Lpz. 827. +. Görres, Gott in 
d. Geſch. Münd. 831. 1. 9. 
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Dr. planus et utilis + 1341). Ohne den allegorifhen, moraliſchen 
uud anagogiſchen Sinn ganz aufzugeben '), hat er durch feine Kenntniß 
ber orientalitihen Sprachen vorzugsweife für bie buchſtäbliche oder gram- 
matisch-biftorifche Erklärung des A. u. N. T. viel geleiftet. Seine Bedeutung 
auch für die Folge iſt in dem allbefannten Sprucde: «Si Lyra non Iyrasset, 
erus non saltasset» hinlänglich angedeutet. Im 15. Jahrhundert ver- 
fafte Alphons Toftatus, Doctor zu Salamanca und dann B. von Avila 
(+ 1454), ausführliche Commentare uber die meiften hiftorifchen Bücher des 
LT. und über das Evangelium des h. Matthäus, worin er große Gelehr⸗ 
ſamkeit bewies und auf viele Einwendungen der damaligen Juden in Spanien 
atwortete. Auf der Synode zu Bafel, wo er zugegen war, wurben bie 
Berordnungen von Bienne erneuert, und ihre Ausführung blieb nicht bios 
hommer Wunſch. Tiraboschi zahlt in Italien neben dem Mönche Jacob 
Spilipp von Bergamo, Johannes Picusvon Mirandola, Pal 
mieri, Giavozzo, Manetti noch m. a. bedeutende Drientaliften ım 15. 
Fahrh. auf. Bald bereitete Agoftino Giuſtiniano feine Polyglotte über 
Re Pſalmen vor, und Teſio Ambrogiv wurde von Leo X. als Profeffor 
der orientalifchen Litteratur in Bologna angeftellt. In Spanien ward nad 
den großartigen Plane des Carbinal Zimenes?) die Complutenfer Poly- 
nbibel unternommen, in der von vielen ſpaniſchen Gelehrten die hebr 
chaldäiſchen, griechifchen u. a. Texte mit hebräifchen und chaldäiſchen 
Wörterbüchern und Grammatiken geliefert wurden. Haft alle dieſe B 
bangen gingen Reuchlin vorher, und doch wagt man mit feltner Sanoran zu 
behaupten, „er habe bei feinem Eintritte in die Welt die Kenntniß der hebrä- 
Sprade unter den Chriften ganz erlofhen, ja verachtet gefunden.” 
Much beichäftigten fich ja gleichzeitig mit Reuchlin in Tübingen der Franzis⸗ 
mer Summenbardt, Paul Scriptoris, Eonrad Pelifan mit 
dem Hebräifchen, und fchon 1505 war Johannes Löſchenſtein vom Dr. 
ER als Profeſſor der hebräiſchen Sprache nad) Ingolftadt berufen, ein Dann, 
der unabhängig von Pelitan und Reuchlin ſich feine orientalifchen Kenntniſſe 
worben hatte. Darum aber foll man nicht in gleich unbilliger Beurthei» 
dem claffifch gebildeten Johannes Reuchlin?), der das Hebrärfche 
su Johannes Weffel erlernte, die Berdienfte um die Förderung bes 
Gtadiums des altteſt. Grundtertes abfprechen; aber wohl galt ihm rabbi- 
iſche Weisheit mehr als hriftliche Wahrheit. Der Streit, den gegen ihn 
y effertorn*) und bie Cõölner Dominicaner, befonders Hogfira- 


* 4) Der vierfache Sinn der h. Schrift angegeben in d. belannt. Diſtichon. 
£ 6. 893. Note 6. 

D Biblia sacra; vetus testam. multiplici lingua nunc primo impressum. T. 
=YV.; N. T. T. VI. Complui 1514—17. f. Bgl. +E. Flechier, histoire 
da Card. Ximenes. Par. 643. 2 T. deut. v. 9. Fritz. Würzb. 828. 2 Th. 
J. de Marsolier, hist. du ministere du Card. Xim, Toul. 694. *Hefele, d. 
Cerdin. Zim. u. die kirchl. Zufl. Span. am Ende d. 18. u. zu Anf. d. 16. 
Yhıh. Tüb. 844. ©. 120-188. 

8) De verbo mirifico libb. III. Tub. 813 f. De arte cabbalisf, libb. III. 
Iug. 817. De rudiment. hebr. Phorcae 506 f. Bas. 873 f. De accentib. et or- 
tegraphia ling. hebr. Hagae 518 ff. Epp. Hag. 514, 319. 4. 

4) Pfefferkorn, de judaica confessione. Colon. 808; de abolendis scriptis 

eorum; narratio de ratione celebrandi Pascha apud Judaeos. Bgl. Hog- 
“raten, destructio cabalae seu cabalisticae perfidiae adv. Reuchlinum. Antv. 
&8. Contra dialogum de causa Reuchlini, et Apologiae contra Beuchlinum, 
Bst. v. d. Hardt, hist, litter. Ref. Pars 11. 
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6. 288. Geſchichte der ältern Orden. 
Holstenius, codex regular. monasticarum etc. Die Werke von Helyot, Bier 
denfeld, Henrion- Fehr ıc., vgl. Litteratur vor 6. 142. 

Die auf den Eoncilien gepflogenen Unterbandlungen zeigten nur zu beut- 
lich, daß fich in den Klöftern die ihnen von den Orbensfliftern verlichene 
religidfe Begeifterung immermebr verlor. Der ſtets wachfende Reichthum 
unterdrüdte, befonders in Folge der zerflörenden Einflüffe des Schifma’s, die 
früher mit fo großer Liebe, Sorgfalt und ausbauerndem Fleiße gepflegte 
Wiſſenſchaft. Wohlleben und Ausſchweifungen traten an die Stelle; felbft 
bie Frauenklöſter theilten diefe Schmach. Der freili oft declamatoriſch 
übertreibende Nicolaus von Clemange entwirft darüber cin Trauer 
erregendes Bild: „Viel wäre zu fagen von Mönchen und Nonnen, wenn 
einen nicht die Aufzählung fo großer Gräuel ſchon anekelte. Was können 
wir wohl zu ihrer Empfehlung fagen, die ihrem Gelübde nad) unter den Söß- 
nen der Kirche die vollfommenften fein müßten, je mehr fie von der Sorge 
bes Weltlichen entfernt, der Betrachtung der himmlifchen Dinge fich Hingeben 
könnten, die aber offenbar ganz das Gegentheil davon find, denn gerade fie 
find die geizigften, babfüchtigften unter allen, fröhnen der Welt, ftatt ihr zu 
entfliehen. Nichts iſt ihnen fo verhaßt, ale ihre Zelle und ihr Klofter, Lefen 
und Gebet, die Regel und die Religion ’).” 

Dagegen erwiefen füch die Bettelorden wie früher, fo auch jest in 
ihrer eigentbümlichen und aufopfernden, vielfeitigen Thätigkeit, und durch Pflege 
der zu Anfang diefer Periode noch mit Vorliebe erfaßten Scholaſtik blichen 
fie in Achtung und Verehrung. Die gegenfeitige Reibung der Dominicaner 
und Kranziscaner verlor ſich allmälıg, als beide fich ein verfchiedenes Feld 
ihrer Thätigfeit erwählt hatten: die Dominicaner vorzugsweife für die Rein: 
erhaltung des Fatbol. Glaubens gegen die Häretifer ftritten, die Franzisraner 
ſich faft ausfchlieglich dem Herzen und Bebürfniffe des niedern Volkes zu- 
wandten. Nur die firengere Parter unter den letztern, die Spiritualen, 
erregte wiederbolte tumultuarifche Bewegungen, fo daß fie ſeit P. Johannes 
XXI. (1318) ſtrenge Verfolgungen trafen. Ein Theil derfelben verbün- 
dete fich daher unter dem Drdensgeneral Mihaelvon Eefena mit dem 
Kaiſer Ludwig dem Bayer (f. S. 609), und erft nach deſſen Tode wurden 
fie auf der Synode zu Coftniz ?) wieder mit der Kirche verföhnt und ale 
Brüder der ftrengeren Obſervanz anerfannt (fratres regularis observantiae), 
Sie erhielten fogar vor den übrigen, den Eonventualen (fratres conventua- 
les), Begünftigungen. Bei dem Rampfe gegen das Papſtthum vertheidigten 
die Bettelorden die Pänfte, ihre Befchüber, in ibren Rechten, wie in ihren 
Uebergriffen, wodurch fie beſonders mit der freiſinnigen Sorbonne i in flarfen 
Confliet famen. Durch ihr ftarres Fefthalten an der theilweife ausgearteten 
fholaftifchen Form und die oft leidenschaftlich übertriebene Verketzerung ber 
in ber zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts mit befonderer Liebe aufgenom- 
menen claffifch - Humaniftiichen Studien verloren fie die frühere allgemeine 
Achtung und mußten oft Die Geißel der Satyre über fi ſchwingen feben. 

6. 289. Reformation der alteren Orden. 


Der auf den Concilien wicderbolt ansgefprochene Wunſch einer Refor⸗ 
mation an ' Haupt und Gliedern mußte nothbwendig auch die Aufmerkjamkeit 


N Nieol, de Ciemang, de ruina eccl. c. 41. (v. d. Hardı T.1. P. III. p. 33.) 
2) Sess. XIX. b, v. d. Hardt, Conc. Const. T. IV. p. 818. 
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anf ben wicht unbefannt gebliebenen Verfall der Klöſter richten. Die Väter 
zu Coſtniz veranlaßten daher ein Brovinzialcapitel der veutfchen Be- 
nedietiner (f. S. 622), welches unter der Beauffichtigung des Concils feit 
längerer Zeit wieder als das erfte gehalten wurde (1417) '); das Beifpiel 
fand in mehreren Ländern Anklang und Nachahmung. Entfchievener noch 
wirkte dafür die Synode zu Bafel, und der Carbinal Nicolaus von 
Cu ſa arbeitete dafür in Deutfchland als päpftlicher Legat (f. Scharpf Th. 
J. S. 156 ff. Dür Bd. II.). Hauptjächlich wurde gegen die Vertheilung des ge⸗ 
meinfamen Befiges unter die einzelnen Mönche als das Grundverderben, un- 
geachtet manches Widerfpruches, geftritten. Doch fehlte es nicht an Beifpie- 
len, wo man in beſchämenden und fehnfüchtigen Gefühlen nach einem beffern 
Zuftande diefer Reformation mit edler Freimüthigkeit entgegen kam. Auch 
die zulegt an Zucht und Sitten finfenden Klöfter der Bettelmönche 2), bie 
aber durch ihre wiifenfchaftlichen Beftrebungen immer noch eine ehrfurdgts« 
vollere Haltung behaupteten, wurden einer Reformation unterworfen. Darin, 
daf das Concil zu Coſtniz der firengern Partei vor den Conventualen den 
Borzug gab ’), lag für viele Klöfter diefes Drdens ein Sporn zu edlem 
Wetteifer; mehrere freilich fahen mit kalter Gleichgültigkeit darauf hin. 
6. 2900. Reuentflandene Orden. 

Das fich bei ben beftehenden Drden immer noch Fundgebende religiöfe 
Bedürfniß und die in ber Kirche nie ganz erftorbene religiöfe Begeifterung 
ſchufen neue Orden mit neuer, freudiger Wirkſamkeit. Johannes Tolo«- 
mei von Siena, früher Profeſſor der Philoſophie, fliftete (1313) in freit- 
diger Rührung über fein wunderbar wieder hergeftelltes Geficht in einer 
Wildniß auf dem Delberge bei Siena den Orden der Dlivetaner (con- 
gregatio St. Mariae montis Oliveti), dem Johannes XXI. die Benedicti- 
nertegel gab *) und ihn beftätigte (1319). In Siena felbft fhuf Johan- 
nes Colombino den Drden der Jefuaten’). Durch das Lefen des 
‘Lebens der Heiligen, befonders der Maria von Aegypten war er fo ergriffen 
worden, daß er auf das höchfte Staatsamt verzichtete und fich dafür ganz dem 
Dienfte der Armen und Kranken widmete. Als Urban V. chen von Avignon 
nach Rom fam (1367), beftätigte er diefen Drden (Jesuati) als einen blos 
aus Laienbrüdern nad) ber Auguftinerregel Iebenden Bettelorden. Erſt zu 
Anfang des 17. Zahrh. durften fie fih die Prieſterweihe ertheilen Laffen, 
aber nicht lange darauf hob fie Clemens IX. als reiche padri dell’ acqua- 
vite auf (1668), da fie fich in einigen Klöſtern neben der Apothekerkunſt 
auch mit Deſtillirung des Brantweins befchäftigten. In Spanien und Ita⸗ 
fien vereinigten fich mehrere Eremiten zu Congregationen und nannten ſich 
DHieronymiten "), entweder weil fie neben der Regel des h. Auguflin den 
h. Hieronymus ale Schubpatron verehrten oder nach einer Regel aus ben 
Schriften des h. Hieronymus lebten. In Spanien hatte fie Peter Fer⸗ 
dinand Pecha, Kammerherr Peter’s d. Graufamen von Eaftilien, verfam- 


4) Bgl. Trithemit chron. Hirsaugiense ad. a. 1417. T. II. p. 346 sq. die 
%ct. b. v. d. Hardt, Conc. Const. T. I. p. 1086. Bol. Mansi. T. XX VIII. p. 1037. 

3) Nicol. de Clemangis, de ruina eccl. c. 33. (v. d. Hardt T.1. P. IM. p. 33.) 

8) Bei v. d. Hardt, Conc. Const. T. IY. p. 515 sq. — 4) Bgl. Raynald. 
ad a. 1320. nr. 80. Helyot a. a. D. Bdo. VI. Cap. 24. ©. 225 ff. Holsten.- 
: Brockie. T. V. p. 1 sq. — 5) Bolland. acta SS. m. Jul. T. VII. p. 333 sq. 
Delyot, Bd. III. Cap. 55. ©. 484 ff. — 6) Holsten.-Brockie, T. 11. p. 33. 
T. VI. p. I. sq. 

Alzog'o irxchengeſchichte. 5. Auflage. AR 
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melt (1370) und Gregor XI. beftätigt; in Italien waren fie dur Peter 
Gambacorti (oder Petrusde Pifis) entflanden. Died. Brigitta’) 
Ct 1373), aus der königlichen Familie Schwedens, hatte fchon, während fie 
noch die Pflichten der Gattin und Mutter erfüllte, dem dritten Orden des h. 
Franziscus angehört. Nach dem Tode ihres Gemahls wurde fie in der jen- 
feitigen Welt durch Dffenbarungen einheimifch, welche die Päpfte Gre⸗ 
or Xl., Urban VI., die Eoncilien von Eoftniz und Bafel anerkannt haben. 
an einer folchen Bifion wurde ihr der Auftrag Ehrifli, einen neuen Or⸗ 
den zu ftiften, ven fie in dem Kloſter Wadſtena errichtete (1363), den 
Urban V. beftätigte (1370, ordo St. Brigittae s. Salvatoris) „ und ber für 
die norbifchen Reiche hoͤchſt fegensreich wurde. Alle Kloſter beffelben follten 
unter der Aufficht der Aebtiffin von Wadftena ftehen, in jedem einzelnen 60 
Ronnen aufgenommen und zu deren geiftlichem Dienfle 13 Priefler, 4 Dia- 
fone, 8 Laienbrüder eingefet werben. Die ganze Anzahl follte an die 13 
Apoftel und 72 Jünger erinnern. Endlich ftiftete auch Franziscus von 
Yaula?), einem Städtchen in Kalabrien, einen neuen Orden. In fühnem, 
beglüdtem Streben wollte er das Leben Ehrifti in einem noch höhern Grabe, 
als die Franziscaner nachahmen. Zuerſt lebte er ale Einfienler in der Nähe 
feiner Vaterftabt; feit 1457 gelang es ihm, eine Anzahl Gleichgefinnter um 
ſich zu verfammeln, welche die Minoriten überbietend ſich Minimi nannten. 
Durch den fittlihen Ernft feiner Mitglieder und die Wunder feines Stifters 
verbreitete fich der Orden ſchnell über Italien, in Frankreich und Spauien, 
nachdem ihn Sirtus IV. beftätigt hatte (1474, ordo minimorum fratrum 
Eremitarunı, fratrum Francisci de Paula). Leo X. erfreute die Mitglieder 
durch Kanonifation ihres 1507 geftorbenen Stifters (1513). 
6. 291. Freie geiftlihe Bereine. 
Die in dem vorigen Zeitabfchnitte entftandenen Beghinen und Begharden 
(f. S. 568) wurden jegt wegen fegerifcher Behauptungen und ungefeßlicher 
Lebensweife heftig verfolgt. Dennoch Fonnte die Vorliebe für ſolche freie 
- Bereine in Deutfchland und den Niederlanden nicht unterdrückt werden; auch 
wurden fie in ber beffern Form wegen ihrer wohlthätigen Einwirfung von 
der Kirche bald anerkannt. Nach diefen Vorgängen bildete in dem Lande 
des vorherrſchend praftifchen Sinnes, in Holland, Gerbard Groot von 
Deventer (+ 1334) einen freien Verein von Klerikern (clerici et fratres 
vitae communis). Er hatte zu Paris fludirt, zu Cöln mit Beifall Theologie 
gelehrt und ein bedeutendes Benefteium erhalten ’). Bald bereute er jedoch 
das feither geführte weltliche Leben und wandte fich der Aſkeſe und rein praf: 
tifchen Wirkfamkeit zu. Als Bußprediger Iernte er die Roth des gemeinen 
Lebens und die Armfeligkeit der Kleriker kennen. Solchem Elende zu fleuern, 
opferte ex fein bedeutendes Vermögen und ftiftete obigen Verein, deffen Glie⸗ 
der fich nach dem DBeifpiele der Apoftel von ihrer Hände Arbeit nähren, und 


1) Brigittae revelationes ed. Turrecremata. Lub. 492. Rom. 828. Das Leb. 
d. h. Brig. (Vaslovii vitis Aquilonia s. Vitae SS. in Scandinavia. Col. 633. f. 
ce. not. Erici Benzel. Ups. 708. Die Regel bei Holst. T. III. p. 100. sq. Des 
Iyot, Bd. IV. Gap. 4. ©. 29 ff. — 2) Bolland. acta SS. m. Apr. T. I. p. 
103 sq. — 3) Sein Reben v. Thomas a kempis (opp. ed. Sommalius. Antr. 
607. 4. p. 765). Chronicon collegii Windeshemensis (Gudeni sylloge prima va- 
rior. diplomatariorum etc. Fref. 728. p. 400). — Delprat, over de Brorderschap 
van G. Groot. Utrecht 830. iiberſ. v. Dr. Gottl. Mohnike. Lpz. 840. Bol. UI» 
mann, Joh. Weſſel. Hamb. (834.) 842. Beilage 1. 
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durch Lehre und Beiſpiel wahrhaft chriſtliche Frömmigkeit fördern follten. 
Das von ihnen geftiftete Kloſter der vegulirten Chorberrn zu Bin- 
desheim (1386) follte den Mittelpunkt aller folcher Vereine bilden, an die 
fi auch Laien, Männer und Frauen nach Art der Begharden und Beghinen 
anfchloffen. Beſonders in den Niederlanden und dem benachbarten Weft- 
phalen verbreiteten fich folche Anftalten, in denen nach weifer Anordnung auch 
wiffenfchaftliche, beſonders philologifche Beftrebungen gepflegt wurden. Aus 
einem fölchen Vereine ging der von allen gefannte Thomas von Kempen 
bervor; aud der letzte Sententiarier des Mittelalters Gabriel Biel ge- 
hörte im vorgerädten Alter demfelben an. Eugen IV. und Paul II. haben 
diefen geiftlichen Brüderfchaften, in welche der beffere Theil des Klerus vor 
der überhandnehmenden Entartung flüchtete und feine Salbung behielt, in 
freudiger Anerkennung viele Privilegien ertheilt. 
6. 292, Der Cultus während der ganzen Periode (1073—1817). 
Ivu Carnot. f. vor 6. 201. ARuperti Tuitiens. de divinis oficiis libb. XII. 
Guil. Durandi, cpisc. Mimatens. (eigentl. Duranti + 1296), rationale 
divinor. offcior. libb. VII. oft cd. auch Ven. 608. 5. Die allgem. Werke 
von Mamachi, Selvaggio, Pellieccia, Martene, de antiquis eccl. ritibus 
u. Binterim, Denkw. Bd. V. Thl. 1. 

Der Umſchwung und bie Erhebung, welche die kathol. Kirche durch Gre⸗ 
gor VII. in den äußeren Verhältniffen erfuhr, wirkte auch bald nad) innen, 
namentlich auf ven Eultus zurüd. Derfelbe wurde in diefer Periode glän- 
zender, aber auch finniger und geheimnißvoller. Seitvem man in den Kreuz⸗ 
zügen die morgenländifchen Tempel gefchaut, ahmte man biefelben mit Be⸗ 

g im Abendlande nah. Daher find Hier vie erſten Kirchen meiftens 
im byzantinifchen Style gebaut in Geftalt eines Schiffes oder des Kreuzes, 
über welches fich eine Kuppel wölbt, ſymboliſch andeutend, daß die Gläu- 
bigen in dem Kreuze Chriſti und im Schiffe Petri, hinftrebend nach dem über 
ihnen fih wölbenden Himmel, Eins find. Bald aber entwickelte ſich unter 
ben germanifchen Völkern bie ihrer tiefften Eigentbümlichleit des Charakters 
entiprechende gothifche, beffer germanıfche Baukunſt durch Anwenbung 
des Spigbogens, deren fpecielle Befchreibung folgen fol. Groß war das 
Berlangen des chriftlichen Volkes nach kirchlichen Andachten; bie Synode 
vor Tonloufe (1229) gibt cap. 26 eine große Reihe von kirchlichen Heften 5 
eine noch größere Anzahl erwähnt die Synode von Oxford (1222) cap. 8"), 
wornad der vierte Theil des Jahres dem Dienfte des Herrn geweibet war, 
ohne daß man im engherzigen Sinne der neueren Zeit befürchtet hätte, zu 
- verhungern ober zu verarmen. 

Der höchſte Grad religiöfer Begeiſterung wandte fich jeßt dem Heil. AT- 
tarsfacramente, dem Mittelpunkte des ganzen Eultus, zu. „Alles,” fagt 
Junocenz 111. ?), „it hier geheimnißooll, und aus dem Einzelnen quilit himm⸗ 
liſche Suͤßigkeit. Drei Sprachen fommen in der Meſſe vor (lateiniſch durch⸗ 
gängig, griechifch: xupıe EAenoov, hebräiſch: Alleluja und Amen), damit 
ın jeder befannt werde Ehriftus zur Ehre des Vaters, und um die drei Spra- 
chen des Kreuztitels wieberherguflelfen.“ Alle tiefen Denker befchäftigten ſich 


1) Bgl. Harduin. T. VII. p. 180. und 117. Mansi. T. XXI. vgl. au 
T. XXVI. p. 417. f. au Durandi rationale lib. VII. c. 7. 
2) Innocentius Tl. verfaßte das für d. Ausprägung d. Meffe in damal. 
t beachtenswerthes Werk üb. d. Mysteriorum Missae libb. VI.; deutſch v. 
urter fh. 848. 
42* 
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mit dieſem Geheimniſſe; Erweckung würdiger Stimmung bei feinem Empfang 
war das Beftreben der frömmften Lehrer. Der apoftolifche Legat Cardinal 
Guido ſetzte es zunächft in Cöln durh (1203), daß bei Aufhebung ber con- 
feerirten Hoftie und des conjecrirten Kelches ein Zeichen mit einer Schelle 
gegeben wurde, und daß dieſes auch auf den Straßen geſchähe, wenn bie heil. 
Communion den Kranken gebracht würde '). Zur Aufbewahruug und Erpo- 
fition dieſes geheimnißvollſten Sacraments entftanden jetzt Tabernalel 
am Altare und Monftranzen (ostensoria). Alle Künſte wetteiferten dafür 
in den vollfendetften Gchilden, und Hymnen, melde der gottbegeifterten Bruft 
frommer Söhne der Kirche entquollen, verberrlicgten das allerheiligfte Sa⸗ 
erament. Durch Gregor’s VII. Bemühen wurde die mozarabifche Li— 
turgie in Spanien und die flavifche in Böhmen und Polen aufgehoben, 
und dafür die römifche eingeführt ?), damit auch äußerlih an allen Orten 
fogleich befundet werde, daß die gefammten Kirchen mit der römischen ver- 
bunden feien. Die früher fhon (ſ. S. 447) bei der großen religiöfen Scheu 
fi) fund gebende Furcht vor PVergießung beim Genuffe des Kelches ward 
jetzt noch allgemeiner. Als nun die ausgezeichnetiten Scholaftifer Die Lehre 
von der f. g. concomitantia corporis et sanguinis entwidelten und ver- 
theidigten, wornach unter jeder Species des Abendmahls der vollftändige 
Leib Chriſti enthalten fei *), und darum mit dem Leibe zugleich das Blut ge- 





14) Caesarius Heisterbacensis (um 1225) berichtet hierüber de miraculis et 
visionib. sui temp. dialog. ib. IX. c. 51: Tempore schismatis inter Philippum 
et Othon. dominus Wido Cardinalis — cum missus fuisset. Coloniam (a. 1203) 
ad cunfirmandam electionem Olhonis. bonam illic consuctudinem instituit ; prac- 
cepit enim. ut ad elevatiouem Hostiae omnis populus in ecclesia ad sonitum 
nolae veniam peteret, sieque usquc ad calicis benedictionem prostratus jaceret. 
Praecepit etiam idem Cardinalis, ut quoties deferendum esset ad infirmum. 
scholaris sive campanarius sacerdoten praecedens per nolam illud proderet, 
sicque omnis populus lam in stratis quam in domibus Christum adoraret. 
Daher madte dies P. Honorius III. 1217. 3. Geſetz. (decretal, Greg. lib. III. 
tit. XLI. c. 10.). 

2) Gregor. VIT. ep. lib. VIE. ep. 41. (Marduin. T. VI. P. 1. p. 1334.) 
Val.: üb. vie Vorwürfe, melde den Päpften in Bez. auf ihre Beftrebungen in 
Betreff d Cultus gemadt werten. (Tüb. O.⸗Schr. 1844. 9. 4.). 

=) Alex. Halesius in Sent. lib. IV. quaest. $3, membr. 1. antwortet auf 
d. Frage: Utrum liceat sumere corpus Christi sub specie panis tantum etc.: 
Dicendum, quod quia Christus integre sumitur sub utraque specie, bene licet 
sumere corpus Christi sub speeie panis tantum, sicut fere ubique fit a laicis in 
ecelesia. Der Hauptfehmierigkeit bezüglich der Kelchentzichung, daß Chriſti Kör⸗ 
per doch nicht sacramentaliter, fondern nur ex unione naturali sub specie vini, 
u. darum der Genuß sub una specie unvolllommen u. von geringerer Wirkung 
fei, begegnen Thomas von Ayuin, der an die Stelle des v. Albertus N. 
berrührenden Ausdrucks unio naturalis fißte concomitantia realis s. naturalis, 
noh mehr Bonaventura. Der cerftere fagt in ter Summa P. III. qu. 76. art. 
1.: Omnino necesse est confiteri secundum fidem cathol., quod totus Christus 
(i. e. divinitas, anima et corpus) sit in sacramento. Sciendum tamen, quod 
aliquid Christi est in hoc sacramento dupliciter: uno modo quasi ex vi sacra- 
menti, alio modo ex naturali concomitantia. Eı vi quidem sacramenti est sub 
speciebus hujus sacramenti id. in quod directe convertitur substantia panis et 
vini praecxistens, prout signilicatur per verba formae, quae sunt efficativa in 
hoe sacramento: — ex naturali aulem concomitantia esı in hoc sacramento 
ällud, quod rcaliter est conjunctum ei, in quod praedicta conversio terminatur. 
Si enim aliqua duo sunt realiter conjuncta, ubicumque est unum realiter, opor- 
tet et aliud esse, Artic. 2: Sub utraque specie sacramenti totus cst Christus, 
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noſſen würde, fo warb der Genuß des Kelches immer feltener. Der allge- 
meinen Sehnſucht in Beziehung auf dieſes geheimnißvolle Sacrament verlieh 
aber erft Hugo, B. von Lüttich den vollen Ausdruck. Auf Veranlaffung der 
gottesfürchtigen Kloſterjungfrau Juliana regte er (1246) ein eigenes Feft 
zur Berherrlichung des Altarsfacramentes (festum corporis Christi, $robn- 
leihnam) an. 9. Urban IV. (1264), und fpäter auf der Synode zu 
Bienne P. Clemens V. (1311) beftätigten dieſes Feſt für die ganze Kirche 
mit der Bemerfung, daß am Donnerstage in der Charwoche Feine geeignete 
Zeit zu einer folchen Feierlichkeit fei’). Bei derfelben entfaltcte die Kirche 
ihre höchſte Pracht, und concentrirte den Cultus bei der h. Meſſe noch mehr. 
Thomas von Aquin verfaßte dazu das fhöne Dffizium mit unvergleich« 
lichen Hymnen. Diefes trinmphirende Feft mit feiner objectiven Darftellung 
der realen und fubftantiellen Gegenwart Chrifli war damals befonders er- 
wünſcht, weil dadurch mehreren Sekten gegenüber, welche die Gegenwart 
Chriſti im Altarsfacramente Ieugneten, eine Eräftige Reaction gebildet wurde, 
Ein anderes neues Felt war das der unbefledten Empfängniß Ma- 
riens, welches zuerft die Domberrn in Lyon (1140) feierten. Ungeachtet 
der Abmahnung des h. Bernard ward es durch die Kranziscanerflöfter weiter 
verbreitet und beim Volke Vorliebe dafür erweckt. Thomas von Aquin und 
nach ihm der ganze Dominicanerorben griff die zum Grunde Iiegende dogma⸗ 
tifche Anficht an, wodurch in der Folge heftige Streitigfeiten mit den Fran⸗ 
ziscanern (|. ©. 592) und dadurch das Einfchreiten der Päpfte veranlaßt 
wurde ?). Bei der innigen Hinneigung zur Berehrung der h. Jungfrau 
Maria entfland auch noch durd Anregung des h. Bonaventura das Feft der 
Heimfuhung Mariens, welches aber erft Urban VI. ?) zu einem allges 


aliter tamen et aliier. Nam sub specicbus panis est quidem corpus Christi ex 
vi sacramenti, sanguis autem ex reali concomitantia, sicut supra dictum est de 
anima et divinitate Christi. Sub speciebus vero vini est quidem sanguis Christi 
oz vi sacramenti: corpus autem Christi ex reali concomitantia. gl. quaest. 
80. art. 12. ind von Bonaventura in Sent. lib. IV, dist. II. P. IT. art. 1. 
qu. 2. wird auf die Frage: An utraque species sit de integritate sacramenti? 
geantwortet: Esse de integritate Sacramenti dupliciter est: aut quantum ad 
elicaciam,, et sic neutra species est de integritate, scd quaelibet est totum, 
quod habet efficaciam; aut quantum ad signationem vel significationem, et sie 
sunt de integritate, quia in neutra per se exprimitur res hujus sacramenti, sed 
in utraque simul. — Ideo fideles recipiunt perfectum sacramentum sub una 
specie, quia ad ceflicacianı recipiunt. Sed quantum ad significantiam sufflcit, 
quod Ecclesia facit in eorum praesentia, nec oportet, quod ipsi recipiant, prop- 
ter periculum effusionis et propter periculum erroris, quia non crederent sim- 
plices in altera specie totum Christum recipere. Vgl. Gtefeler, Lehrb. d. KG. 
Br. 11. Abth. 2. S. 372—80. 

4) Barthol. Fisen, origo prima festi corp. Chr. ex viso virgini Julianae di- 
vinitus oblato Leod. 619. 8. Bgf. Bzovis annal. eccl. a. 1230. nr. 16. Acta 
SS. ed. Bolland. m. April. T. I. p. 437 sq. Mansi. T. XXIN. p. 1077. Bul- 
larium magn. Roman. ed. Lugd. 712. T. I. p. 146. Binterim, Dentw. Bd. 
V. Th. 1.6. 375 ff. Bertholet, Geſch. d. Einf. d. Frohnleichnamsf. m. d. 
Leb. d. Juliana a. d. Fr}. v. Becqueray. Coblenz 847. 

3) Bernardi ep. 174. ad Canonicos Lugdun. — Der Streit zwifchen ven 
Orden mußte an Beventung gewinnen, ale die Basler Synode Sess. XXXVI. 
die immaculata conceptio B. M. V. tanquam piam et consonam cultui eccle- 
siastico, fidei catholicae, rectae rationi et sacrae scripturae, ab omnibus Catho- 
“ licis epprobandam, tenendam et amplectendam erflärte (Harduin. T. VIII, 

p. 1266); daher zog fi die Eontroversfrage In den folgenden Zeitraum hinein, 

3) Bgl. Bsovsi ann. ad a. 1389 nr. 2. vgl. Binterim a, a. O. 
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meinen erhob (1389). Zu Loretto bei Ancona ’) und Zell in Steiermart 
wurden zufolge frommer Sagen und dankbarer Erinnerungen herrliche Ma⸗ 
rienkirchen zur Freude des Volkes erbaut. Als das letzte Haupt-Befl un- 
feres jeßigen chriſtlichen Kirchenjahres wurde eingeführt das ber. Drei- 
einigleit (festum Ss. Trinitatis), welchem ganz abweichend von ben übri⸗ 
gen Feſten Feine Hiftorifhe Thatfache zum Grande leg. Man 
war darum in früherer Zeit der Anficht, daß eine ſolche Grundwahrheit des 
Chriſtenthums an jedem Sonn- und Feſttage wiederfehre und feines befon- 
deren Keftes bebürfe. Doch begann man im 12ten Jahrhunderte in einzelnen 
Kirchen, wie zu Arles und Lüttich ein folches Feſt als Complex der drei Haupt⸗ 
fefte und Nachfeier des Pfingfifeftes zu begehen, welches daun bei immer 
größerer Theilnahme Y. Johaunes XXII. für die gefammte Kirche einführte 
(1334), doch nur ale Feſt zweiter Elaffe (festum secundae classis). Die 
Hanptfeftzeiten wurden jetzt außer den früheren durch neue Hymnen verherr- 
licht, wie denn diefe Zeit hierin Vorzügliches geleiftet Hat”). Ein Jünger 
des 9. Kranziscus, Thomas von Celano (+ 1220), Hinterließ uns das 
Dies irae, diefen erhabenen Schrediensgefang, und ein anderer Franziscaner, 
Jacopona (+ 1306) machte dem P. Innocenz III. den Ruhm flreitig, in⸗ 
dem er in feinem Stabat mater das fchönfle Lied dichtete, das jemals der 
reinfte und rührendfte aller Schmerzen dem Menſchen eingegeben hat. 
Obſchon nach dem Obigen der Hauptgottesbienft in Lateinifcher Sprache 
abgehalten ward, fo bilvete fih doch allmälig beſonders durch die Brüder⸗ 
fchaften in den Nationallirchen ein kirchlicher Bolfsgefang aus, zus 
nächſt für die hohen Feſte durch Leberfeßung der Iateinifchen Hymnen, an 
welche fich bald eigenthümliche Volkslieder anreihten. Zudem laffen fich in 
Deutſchland ſchon feit des b. Bonifacius Zeiten vereinzelte Spuren beutfchen 
Kirchengefanges nachweifen. Im 12. Jahrhunderte wurden biefelben zahl- 
reicher; eine Urkunde vom Jahr 1323 verbürgt den deutfchen Gefang beim 
Gottesbienfte in Bayern vollftändig ’). Seit der Erfindung der Buchdrucker⸗ 
kunſt erfähienen mehrere Hymnen⸗Ueberſetzungen, Lieder und Gefangbücher 
ſchnell aufeinander im Druck, welche wir noch befigen; drei vom J. 1494; 
andere aus den Jahren 1500, 1501, 15035 1507, 15085 15125 1513 
und 1517, noch andere ohne Jahreszahl. Eben fo finden fich viele deutſche 
Lieder in den feit 1474 zu Mainz, Augsburg, Bafel und Straßburg gedrud- 
ten deutfchen Plenarien. Anderweitig wurde die Andacht des Volkes in Er- 
mangelung der jeßigen Gebetbücher geleitet und gefördert durch das oben 
(S. 448) in feinen Anfängen vorgeführte Rofenfranggebet, welches in 
feiner weitern Ausbildung und Verbreitung durch die Dominicaner alle 


1) Horatius Turselinus, Lauretanae hist. libb. V. Rom. 5897 u. öfter. 

2) Baluz, Papae Aven. T. I. p. 177. cf. not. p. 793. Benediet. XIV., de 
festis Christi et Mariae lib. IT. c. 13. (opp. T. X. p. 360.) Launoi, hist, acad. 
Navar. T. II. p. 473. Bgl. Bonner Ztfhr. 9. 13. ©. 133 ff. 

*) ®gl. Daniel, thesaurus bymnologicus sive hymnor. canticor. sequentium 
circa a. 1500 usitatarum etc, Hal. 841 sq. T. I. (hymni). T. 11. (sequent. cant. 
antiphonae). 

3) Hoffmann, Gefch. des deutfch. Kirchenlied. bis Ruth. Bresl. 838. Höl⸗ 
fer, das deut. Kirchenlicd vor d. Neformat. m. alten Melodien. Münſt. 849. 
Bol. auh: „zur Geſch. d. deutſch. Liedes.” (Ztſchr. Katholit 842. H. Marz 
©. 214 ff. u. in Lüft's Liturg. Bd. 11. ©. 165 ff.) Für Polen: Oloff, poln. 
ne (Beiträge zu d. poln. Welt», Kirchen⸗ u. Gelehrten⸗Geſch. Dans. 
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noffen würde, fo warb der Genuß des Kelches immer feltener. Der allge» 
meinen Sehnſncht in Beziehung auf diefes geheimnißvolle Sacrament verlieh 
aber erſt Hugo, B. von Lüttich den vollen Ausdruck. Auf’ Veranlaffung der 
gottesfürchtigen Klofterjungfrau Juliana regte er (1246) ein eigenes Feft 
jar Berberrlichung bes Altarsfacramentcs (festum corporis Christi, $rohn- 
leichnam) an. P. Urban IV. (1264), und fpäter auf der Synode zu 
Sienne 9. Clemens V. (1311) beftätigten dieſes Feſt für die ganze Kirche 
wit der Bemerfung, daß am Donnerstage in der Charwoche Feine geeignete 
Jeit zu einer ſolchen Zeierlichfeit fei’). Bei derfelben entfaltete Die Kirche 
ihre höchſte Pracht, und concentrirte den Eultus bei der h. Meſſe noch mehr. 
Thomas von Aquin verfaßte dazu bas fhöne Dffizium mit unvergleich- 
hen Homnen. Diefes trinmphirende Feft mit feiner objectiven Darftellung 
der realen und fuhftantiellen Gegenwart Chriſti war damals befonders er- 
wänfcht, weil dadurch mehreren Seften gegenüber, welche die Gegenwart 
Chriſti im Altarsfacramente Ieugneten, eine Fräftige Reaction gebildet wurde, 
Ein anderes neues Feft war das der unbefledten Empfängniß Ma- 
riens, welches zuerft die Domberrn in Lyon (1140) feierten. Ungeachtet 
ber Abmahnung des h. Bernard ward es durch die Franziscanerflöfter weiter 
verbreitet und beim Bolfe Vorliebe dafür erwedt. Thomas von Aquin und 
nach ihm der ganze Dominicanerorden griff Die zum Grunde Tiegende dogma« 
tifche Anficht an, wodurch in der Folge heftige Streitigkeiten mit den Fran- 
ziscanern (ſ. S. 592) und dadurd das Einſchreiten der Päpfte veranlaßt 
wurde ?). Bei der innigen Hinneigung zur Verehrung der h. Jungfrau 
Maria entfland auch noch durdy Anregung des h. Bonaventura das Feftder 
Heimfuhung Mariens, welches aber erft Urban VI. ’) zu einem allge⸗ 


aliter tamen et aliter. Nam sub speriebus panis est quidem corpus Christi ex 
vi sacramenti, sanguis autem ex reali concomitantia, sicut supra dictum est de 
anima et divinitate Christi. Sub speciebus vero vini est quidem sanguis Christi 
es vi sacramenti: corpus autem Christi ex reali conconiitantia. Bgl. quaest. 
©. art. 12. Und von Bonaventura in Sent. lib. IV, dist. II. P. IL. art. 1. 
gu 2. wird auf die Frage: An utraque species sit de integritate sacramenti ? 
geantwortet: Esse de integritate Sacramenti dupliciter est: aut quantum ad 
eBicaciam, et sic neutra species est de integritate, scd quaelibet est totum, 
quod habet efficaciam; aut quantum ad signalionem vel significationem, et sie 
sunt de integrilaic, quia in neutra per se exprimitur res hujus sacramenti, sed 
ia utraque simul. — Ideo fideles recipiunt perfectum sacramentum sub una 
specie, quia ad eflicaciam recipiunt. Sed quantum ad significantiam suffieit, 
quod Eccliesia facit in eorum praesentia. nec oportet, quod ipsi recipiant, prop- 
1er periculum effusionis et propter periculum erroris, quia non crederent sim- 
plices in altera specie totum Christum recipere. Vgl. Gtefeler, Lehrb. d. KG. 
Bw. 11. Abth. 2. S. 372—80. 

1) Barthol. Fisen, origo prima festi corp. Chr. ex viso virgini Julianae di- 
vinkus oblato Leod. 619. 8. Bol. Bzovii annal. ecci. a. 1230. nr. 16. Acta 
SS. ed. Bolland. m. April. T. 1. p. 437 sq. Mansi. T. XXIII. p. 1077. Bul- 
lerium magn. Roman. ed. Lugd. 712. T. I. p. 146. Binterim, Dentw. Bd. 
V. Th. 1. ©. 375 ff. Bertholet, Gef. d. Einf. d. Frohnleichnamsf. m. d. 
%b. d. Juliana a. d. Fr. v. Becqueray. Eoblenz 847. 

3) Bernardi ep. 174. ad Canonicos Lugdun. — Der Streit zwifchen den 
Orden mußte an Bedeutung gewinnen, als die Basler Synode Sess. XXXVI. 
die immaculata conceptio B. M. V. tanquam piam et consonam cultui eccle- 

 klastico, fidei catholicae, reciae ralioni et sacrae scripturae, ab omnibus Catho- 

eis approbandam, tenendam ct amplectendam erflärte (Harduin. T. VII, 

PB. 1366); daher zog ſich die Eontroversfrage in den folgenden Zeitraum hinein, 
3) Bgl. Bzovis ann. ad a. 1389 nr. 2. vgl. Binterim a. a. O. 
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ihnen Demuth und Herzensreinheit). Auch fehlte es ſelbſt nicht an zweck⸗ 
mäßigen Anweifungen zu fruchtbringender Predigt; Alanus von Ryffel 
und Abt Guibert von Nogent (+ 1124) verfaßten foldhe ); der 
Ießtere fordert vom Prediger zunächft ein reines Gewiffen, bann Feuer und 
Kraft der Beredfamfeit verbunden mit Popularität des Ausdrucks. Diefem 
Beifpiele folgten Humbert aus Romon im Bisthume Vienne (+ 1277) 
und der h. Bonaventura in feiner biblifch Hiftorifchen Anweifung für un- 
wiffende Prediger (hiblia pauperum), worin er gegen jegliches Blendwerk 
beim Prediger eifert, denn die Ehre Gottes und das Heil der Dienfchen foll 
das alleinige Ziel und Streben deffelben fein. Im 14. u. 15. Jahrhunderte 
haben mandye Gegenden ın Beziehung auf Erbauung durch die Predigt ſich 
eines faft nie gefannten Segens erfreut. Den Eindruck, den der Myſtiker 
Johannes Tauler (+ 1361) zu Cöln und Straßburg durch feine tiefen 
und doch volfsthümlichen Predigten auf das Gemüth feiner Zuhörer hervor- 
brachte, glaubte feiner feiner Zeitgenoffen vollftändig befchreiben zu können *). 
Als der vemüthige Volfsredner bemerkte, daß feine folge Sicherheit und 
Wiffenfchaft es verhindere, daß das göttliche Wort die Seelen recht durch⸗ 
dringe, verfchwand er zwei Jahre von der Kanzel, fich in der Einſamkeit 
ganz dem Studium Ehrifti und der Uebung der Selbſtverleugnung widmend. 
Als er die Kanzel wieder betrat, vermochte er anfangs nicht zu reden, nur 
Thränen zeugten von dem tiefen Gefühle feiner Unwürdigkeit (f. S. 660). 
Bincenz Ferrer?) führte durch fein tiefes inneres Leben und mit ber 
großen ihm von Gott verliehenen Gabe der Beredſamkeit viele ketzeriſche 
Sekten oft wunderbar der Kirche wieder zu. Selbft unter verfchiedenen Völ⸗ 
fern predigte er mit demfelben Erfolge, fo daß man glaubte, es fei ın ihm 
die Sprachengabe wieder erwedt. Sein Reben erinnerte fo fehr an den irdi⸗ 
fchen Wandel Ehriftt, daß ihm die Bewohner von Bannes bei feinem Einzuge 
entgegenriefen: „&ebenedeit, der da Fommt im Namen des Herrn.” Dabei 
war er anſpruchslos, demüthig, gegen fich felbft bis zur Geißelung ftreng. 
In ähnlicher Weife wirfte der Bußprediger Johannes Capiftranus *) 
fogar dur feine Tateinifchen Vorträge und die darauf folgende Auslegung 
feines Gefährten, befonders in Böhmen gegen die Hufiten. Durch feine 
eifrige, erfolgreiche Mitwirkung zur Bekämpfung der Türfen erwarb er fi 
auch in der Profangefchichte einen Namen. Hieronymus Savona- 
rola°) erfehütterte mit unwiberftehlicher volfsthümlicher Beredſamkeit und 


1) Kling, Berthold's d. Franziscan. Predigten theils vollſtändig, theils im 
Auszuge. Berl. 824. — 2) Guibertus, liber, quo ordine sermo fieri debeat; 
Humbertus de Romanis, de eruditione praedicator. libb. II. 

*) 309. Zauler's Predigten auf alle Sonn u. Feſttage im Jahre nach d. 
Ausg. dv. Joh. Arnd u. Jac. Spener hrsg. v. proteftant. Pred. Kunze u. 
Dr. Biefentbal. Berl. 841. 3 Th. 

3) Heller, Vincentius Ferrer nach f. Leb. u. Wirken. Brl. 830. 

4) Die erfte Biographie v. P. Sedulius (historia Seraphica); nachdem Wad⸗ 
ding in feinen ann. ordin. Minor. die zahlr. Documente mitgetheilt, erſchien: 
Gapistranus Lriumphans s. historia fundamental. de St. J. Capistrano etc, auc- 
tore P. F. Amand. Hermann., ord. Minor. strietae obsery. Col. 1700. deutfch. 
Münd. 834. Val. Bonner Ztfhr. 9. 21. u. 22. 

5) Das Berzeihn. fein. Predigten b. Meier a. a. O. ©. 393 ff.; zu fein. 
vorzügl. Werl. gehören: in oration. Domini expositio quadruplex. Par. 817.; 
compendio di rivelazioni. Firenze 495. 4. u. Flor. et Par. 496. 4; de simplici- 
tate vitae Chr. Flor. 496. 4.; triumphus crucis, s. de veritate fidei. Flor. 497. 4. 
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vorherrſchend bibliſch apofalyptifcher Rebe die Herzen. Gailer von Kai⸗ 
fersberg (+ 1510) pries bie Innigkeit des Ideals im Herzen und züch- 
tigte die Thorheiten der Welt und Mißbräuche in ver Kirche, befonders ın 
den Predigten über das Narrenfhiff von Brand mit beißendem Witze). 
Der neapolitanifhe Minh Gabriel Barletta (um 1470) trieb biefe 
Hredigtmanier faft bis ins Ertrem?). Bei manchen Fehlern in der Form 
drangen die deutfchen Predigten des Franziscaners Pelbartus (um 1500) 
tief zu Herzen’). 

Erhabener endlich, wie oben fchon angedeutet ift, wurbe der Eultus durch 
bie befonders im 13. und 14. Jahrhunderte ausgeführten großartigen Tempel 
in Folge der immer weitern Ausprägung und Vervollfommnung aller Zweige 
der Kuuſt, die als ein Product des in der Kirche lebenden Geiftes wohl eine 
Stelle in der Kirchengefchichte verdient. 


5 293. Die Kunft im Dienfte der Kirhe und daruın in ihrer 
Blüthe *). 


Vasari (Baumeifter zu Florenz + 1495), le vite de’pittori, architetti e scul- 
tori ital. (Fir. 3 P. 850. 4.) Milano 809. 7 T. veutfh von Schorn; Le⸗ 
ben der audgezeih. Maler, Bildhauer u. Baumeifter von Eimabue bis 
1867. Gtuttg. 832 ff. Serouæ d’Agincourt, histoire de l'art par les 
monuments. Par. et Strasb. 823. 6. T. f. deutſch. Brl. 840 ff. Lemoyen 
ge monumental et archeologique, ou Vues des 6difices les plus remar- 
quablies de cette &poquc en Europe avec un teste explicatif, exposant 
I’histoire de l'art d’apr&s les monumens. Par. 841. Hafe, Weberfichts- 
tafeln 3. Gefch. ver neu. Kunft bis Raphael. Dresd. 827. f. Boifferee, 
Dentmale der Baufunft am Riederrhein v. 7.—13. Jahrh. Münd. (833) 
842. Reihensberger, die chriſtl. german. Baukunſt u. ſ. w. Trier 843. 
Eölner Domblatt. Weffenberg, die chriſtl. Bilder. Conftanz 827. 2 
Bde. De Il’art. chreiien par A. F. Rio. Paris. Bol. auh Raumer, 
Hohenſt. Br. VI. S. 52446. *Hurter, Innocenz III. BoD. IV. ©. 652—98. 

Yu dem Grade als durch die Scholaftif die Erhabenheit des Chriſtenthums 
entfaltet wurde, warb baffelbe auch durch den vornehmlich von der Myſtik 
ausgehenden Geift in der Kunft verherrlicht und durch beides dem Menſchen 
noch näher gebracht. Denn die Wahrheit, von der finnlichen Schönpeit Durch 
den abſtracten Begriff entblößt, hat etwas Abſtoßendes für den mehr finnlichen 
als geifligen Menſchen; er fucht ihr auszuweichen. Erſcheint die Wahrheit 
aber in ihrer hoben Würde und Einfalt, gefchmückt mit dem vielfaltigen Ge- 
wande der Runft, dann erfchließt ihr derfelbe ungefäumt feine Sinne und fein 
Herz. Im Herzen angelangt, kann es ihr aber nicht ſchwer fallen, den gan- 
zen Menfchen zu beberrfchen, denn hier laufen doch endlich die Wurzeln aller 
finnlichen und geiftigen Kräfte als Gefühle zufammen und faugen aus diefem 
guten oder böfen Grunde ihren eigentlichen Lebensfaft. Indem fo die auf 
blühende heil. Kunſt die chrifilichen Wahrheiten durch herrliche Symbole dem 


4) Weltſpiegel, d. I. Predigten über Sebaft. Brand’s Narrenfhiff. Baf. 
874 u. öft. vgl. Ammon, Sailer v. Katfersb. Xeb., Schrift. u. Prev. Erl. 826. 

3) Sermm. quadragesim. Bresc. and. Samml. fr. Predigten. Ven. 577. 2 T. 

3) Bgl. Ammon, Geld. d. Homiletik. Br. IL. ©. 353 ff. und die ſchöne 
Eharfreitagpredigt im Auszuge bei Daniel a. a. D. ©. 81-87. 

*) Wir erinnern an A. W. v. Schlegel's geiſtvolles u. fhönes Gedicht: der 
Bund der Kirche mit den Künften, u. aus d. neueſt. Zeit an Overbed’d Bild, 
(jest in Be a. M.), welches diefelbe Idee darftelt; üb. das Berhältniß der 
heil. Kunft zum Eußtus vgl. Staudenmaier, der, Geiſt d. Chriſtenth. 4. A. 
Mainz 843. Th. I. ©. 229 ff. 
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Auge entfhleiert darftellte und diefelben in der Natur und Gefchichte nadh 
ihrem wahren fittlihen Werthe veranfchaulichte, hatte dieſelbe für den nicht 
ganz Verwilderten eine gemwiffe magifche Kraft und drang bis zur Tiefe des 
Herzens hinab. 

Durch diefe Entfaltung der Kunft im Dienfte der Religion neben ber 
Wiffenfchaft hat die katholiſche Kirche eine Mannigfaltigkeit entwidelt, 
durch welche fie allen Vermögen des Dienfchen in den verfchiedenften Rich- 
tungen und Mifchungen genügen kann. Am entfchiebenften gefchah dies, als 
die Kirchen einen von dem feither üblichen byzantinifchen Style verfhiedenen 
Charakter erhielten dur) die neue germanifche Baukunſt, die feit Vaſari 
die gothifche Heißt. Diefelbe verbreitete fih über Deutſchland, Frankreich, 
England, Spanien und Sieilien; in Italien verhinderte die Anfchauung alt 
römifcher Bauwerke die Aufnahme gothifcher Baufunfl. Der Dom zu Mai- 
land bildet die Sräny römifcher und gothifcher Baufunft und ift eine Deifchung 
von beiden. Das Eharafteriflifche der geh en Banfunft befteht zuvörderſt 
in Anwendung des Spigbogens; der Gedanke an Erhebung und Kihtung 
nach dem Himmel (Koloſſ. 3, 1. u. 2.), Crinnerung an ein anderes Leben, 
die Hoffnung jenfeits des Grabes und Auferftehung des Menſchen aus dem 
irdifchen zum bimmlifchen Jerufalem herrſcht darin vor”). Die Thürme, 
die ans dem Bebürfniffe-eines hoben Glockenhauſes hervorgegangen, als ein- 
fame Säulen erfchienen, wußte die Kunſt geiſtvoll mit dem ganzen Baue zu 
verbinden und ale Höhe- und Schlußpunkt des allgemeinen Strebens darzu⸗ 
ſtellen. Der Bau follte fi) zum heil. Tempel des Herrn in einander fügen, 
rubend auf der Grundlage der Apoftel und Propdeten, Ehriftus der in 
fein (Epheſ. 2, 20. Apokal. 21, 14.). Daher blieb auch jetzt als Grundform 
der Kirche das Kreuz vorherrſchend, das Zeichen der Erlöfung und der Mit⸗ 
telpunft der chriftlichen Religion. Die Bierung zwifchen Chor nnd Schiff 
bezeichnete die Evangeliften, und deſſen Wölbung wurde gewöhnlich in Ge- 
mäßbeit jener Grundlage dur zwölf Säulen, als durch die Apoftel getragen. 
Die Wände find mit allerlei balbdurchbrochener Arbeit in Bogen, Knoſpen, 
Kräutern und allerlei Pflanzen verziert ")., Man bediente fi vorzugsweiſe 
des Pflanzenreichs zu Symbolen religiöfer Wahrheiten, weil die Pflanze fich 
ber Erde entwintet und nach dem Himmel ftrebt, während die vierfüßigen 
Thiere fich zur Erde hinbeugen. Zudem hing die Wahl auch mit dem Na 
turfinne der german. Völker und ihren früheren geheiligten Eichenhainen zu- 
fammen (f. ©. 32%. Doc fehlen die Thiere nicht ganz; neben der Wein- 
rebe war auch der Löwe ein herrliches Symbol des Glaubens, außer der 
Rofe auch Pelifane und Tauben Symbole der heil, Liebe und Erbarmung, 
und wie das Epheu, fo auch der Hund das Bild der Treue. Mitten darunter 
erfhienen auch fehauerliche Drachen und unheimliche Gewürme, Symbole 
der bezwungenen biabolifhen Macht. Der Boden ift mit Delphinen u. a. 
Meerthieren, bie Tiefe der Gewäffer darftellend, belebt. Leber diefen erhe- 
ben fich die Chöre und Kapellen wie das fefte Land, die zwei langen Reiben 





1) Wiegemann, üb. d. Urfprung des Spitzbogens m. ein. Andange üb. 
d. Gef. d. mittelalterl. Baukunſt. Düffeld. 842. Pugin, the True Principles 
of Pointed or Christian architecture. Lond. 841. Vgl. Fathol. Litteratur⸗Wochen⸗ 
blatt 3. Herold d. Glaubens. Jahrg. 841. Nr. 32. — 2) Mepger, Orna⸗ 
mente aus deutſch. Gewächſen 3. Gebrauch f. Plaftik u. Malerei. Mind. 841. 
vgl. auch mehrere Auffäge vom Prof. Kreufer im Cölner Domblatt, Jahrg. 
843 u, 44, 
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von Pfeilern wie Infeln, über benen fich der Himmel mit feinem zahlloſen 
Deere von Sternen wölbt. Alle drei Reiche der Natur: Himmel, Erbe und 
Meer, und die ganze Gefchichte nach ihrer geiftigen Bedeutung find bier zu- 
fammengedrängt, und in diefer verjüngten Welt waltet der lebendige Geift 
Ehrifti in der Gemeinde, in heil. Handlungen, Gebeten und Lobgefängen. 
Und fogar in der Bertheilung jener Stanbbilver in, an und um die Kirchen 
waltet eben fo viel klares Bewußtfein, als tiefer Einn. Hech über den 
Thoren fliehen die Kürften der Kirche, bes Bisthums Gründer oder Wohl- 
thäter, gleihfam hinabſchauend auf die Gefchlechter, die fortan bineinziehen 
= den Thoren des Haufes der Ehre, bes Heils und des Friedens, ober die 
eihen der Herrfcher, welche defien Befchirmung als erfte Regentenpflicht 
erfannten. In der Bogenhalle, die zum Eingange führt, gemahnen die Mär- 
tyrer, Bifchöfe, Jungfrauen, von denen die einen bie gefammten, die andern 
die befondere Kirche gegiert, an die Früchte, welche durch dieſes Haus in dem 
darin Weilenden beranreifen werden. Bon der Höhe der Wölbung blicken 
Diejenigen, deren Schall ausgegangen ift, um zu fammeln von Morgen und 
von Abend, von Mittag und von Mitternacht die Gemeinde, die der Herr 
durch fein Blut erfauft, und der er überliefert hat fein kundgewordenes Geheim⸗ 
niß, feinen Willen, feine Berheißungen, die Saßungen feines Haufes. Durch 
die bunten Blasfenfter') endlich fiel ein geheimnißvolles Zwielicht in 
die erhabenen feierlichen Räume, denn das gewöhnliche Licht, welches dem 
befchränften irdiſchen Wirkungsfreife der Dienfchen fcheint, ſollte nicht zu den 
überirdifchen und unergründlichen Geheimniffen Teuchten, vielmehr eine aus 
ben erhabenften Lichtwirkungen bei. der Morgen⸗ und Abendröthe zufammen- 
Rrömenden Helle. In dieſem verflärten Lichte hatte die Kunft den Herrn 
des Tempels, feine Heiligen, bie heil. Geſchichte vom Sündenfalle bis zur 
Auferſtehung und dem jüngften Gerichte dargeftellt, fo daß der Blick des An- 
dächtigen, wie des Läffigen immer auf folche Gegenftände traf, Die ihn in einer 
Beilfamen Stimmung erhielten ober geeignet waren, ihn wieber darauf zurück⸗ 
zuführen. Die Geftalten der Heiligen aus Stein wuchfen gleihfam aus 
Säulenbündeln hervor und zierten die Gräber heil. Fürften und Bifchöfe. 
In Ermangelung der erft durch die Buchdruderfunft weiter verbreiteten Er- 
bauungsbücher haben folche erhabene Tempel deren Stelle vertreten; fie 
waren mit ihren Symbolen gleihfam ein Buch, aus dem der Gebildete und 
Ungebildete feine Beziehung zu Gott und dem Jenſeits mit leichter Mühe 
Iefen konnte ?). Hatte ja fhon Gregor db. Gr. (epp. VII, 109) hierauf 
mit den. Worten hingewiefen, „Bilder feien die Schrift derjenigen, welche 
nicht leſen Fönnten, nicht zur Verehrung vorhanden, wohl aber, was Ber- 
ehrung fei, zu lehren.” 
Die Ausführung folder Baue ging anfangs von den Klöftern aus, welche 
. bie erften Baumeifter und Steinmeßen bilveten. Fulda und St. Gallen 
waren hierin befonders berühmt. Erſt allmälig bildeten ſich weltliche Bau- 
meifter und Steinmeßen, die fih zur Bewahrung und Fortpflanzung ihrer 
Kenutniffe und Fertigkeiten und zu dem nothwendigen Zufammenwirten bei 
größeren Bauten zu Corporationen und Innungen (Maurerbrüderfchaften ) 


1) Hurter, Br. IV. ©. 673 ff. Beffert, Geſch. d. Glasmalerei in Deutſchl. 
u. den Niederl., Frankr., Engl., Ital. u. Spanien. Stuttg. 839. 
3) In dem herrl. Gedichte Titurel wird wopl d. Ideal d. rifll. Baufunfl 
a Bol. Boifferse, Berfuh über d. Befchreibung d. Temp. des h. 
im Iten Geſange des Titurel. Münch. 838. 
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vereinigten. Während noch im 12ten Jahrhunderte, Italien ausgenommen, 
die meiften Kirchen von Holz waren, weßhalb die Kirche von Elugny in 
Sranfreich und die von B. Bernwarb zu Hildesheim aus Stein aufgeführte 
und ausgefehmückte allgemein bewundert wurden, begann im 13. Jahrhundert 
ein reges Leben, um in neuen Kirchen jene wundervollen Denfmäler und 
Niefenbauten in unabfchbarer Anzahl hinzuftellen, die wir bewundern und 
anftaunen, aber nicht auszuführen vermögen’). Durch großartiges, freubiges 
Zufammenmwirfen, deffen bewegende Kraft der Glaube war, wurben biefelben 
damals von einer cinzigen Stadt oder einem einzigen Stifte unternommen 
und ausgeführt. Davon geben Zengniß die damalige Feier der Grundftein- 
legung und Einweihung der vollendeten Gotteshäufer ?). Und diefes glau- 
bensfreudige Walten und Echaffen durchzog Europa von dem einen Ende zu 
dem andern. Im höchften Norden legte EB. Eyſtein den Grund zu jener 
Kathedrale von Drontheim zu Ehren bes h. Olaf, die in Größe, 
Feftigfeit und Reichthun ale das fchönfte und vollendetfle Bauwerf der ge 
fammten ffandinavifchen Halbinfel galt, deren Bildwerfe felbft mit St. 
Peter in Rom verglichen wurden. Als die vorzüglichften Meiſterwerke diefer 
Art aber gelten in Deutfhland nah Marburg und Trier (feit 1227) 
der Dom zu Edln (1248), die Mufterkirche ’), in der die Hoffnung bes 
Glaubens ſich Fräftiger als feine Dauer bewiefen, bie aber in ihrer Herrlich“ 
keit noch unvollendet ſchwebend, die Unmacht der Neuern lange keck hberaus- 
zufordern ſchien. Cöln bildet mit Straßburg und Freiburg Die ma 
jeftätifch-gotbifche Trilogie des Rheinſtroms. In Frankreich: die Kirchen 
zu Chartres, eingeweiht 1260, zu Rheims (1232), die Hauptfirche der 
Monarchie, Amiend (1228), Beaupais (1250), die heil. Kapelle von St. 
Denys, Die Thurmfeite von Notre- Dame (1223). In Belgien: die Gu- 
dulafirche zu Brüffel (1226) und die Kirde ın den Dünen, welche 400 
Mönde in 50 Jahren erbauten (1214—62). In England, Salisbury, 
die fchönfte von allen (1220); eine Hälfte von Jork (1227—60), der Chor 
von Ely (1235), das Schiff von Durham (1212) und die Nationalabter 
von Weftminfter (1247). In Spanien: Burgos und Toledo, vom h. 
Ferbinand gegründet 1228. 

Um die hriftlihe Baufunft, gleichfam als Die Herrin, fchaarten fich bald 
die andern Künfte, die einen als cbenbürtige Gefpielinnen, die andern ale 
Dienerinnen, zunächſt die Bil dhauerkunſt, welche nach frühern ſchwachen 
Anfängen bereits im 13. Jahrhunderte ſchöne Erzeugniſſe hervorgebracht hat. 
Die ſchönen Statuen von Heiligen und Engeln, welche die Vorderſeiten der 
Hauptkirchen bevölkerten, gingen damals aus den Steinen hervor. Es ent- 
ftand der Gebrauch der Grabfteine, auf welchen, ven Schlummer der Gerech— 
ten fhlummernd, Gatte und Gattin, oft mitin einander gefehlungenen Händen, 
wie im Leben neben einander ruhen oder die Mutter von ihren Kindern um« 





1) Prifac, wie die driftl. Völkerſchaften d. MA. Kirchen bauten. (Cölner 
Domblatt. Zahrg. 842. Nr. 25 u. 26.) 

2) Ausführliche, ſpecielle Befchreibungen hiervon bei Hurter, Innocenz II. 
Br. IV. ©. 662 ff. u. 697 ff. 

3) Nah d. Plane d. Meifter Gerhardt; d. Straßb. Dom nach dem Ent⸗ 
wurfe des Erwin v. Steinbach. Vgl +*Friepr. Bed, Geſch. eines deuiſch. 
Steinmegen. Münd. 834. Theoror Melas, Erwin v. Steinbach. Hamb. 834. 
3 Th. Boifferee, Geſch. u. Beſchreib. d. Doms v. Eöln. Stuttg. 828. 9. 
Görres, der Dom v. Cöln u, d. Münfter v. Straßb. Regensb. 842. 
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geben liegt. Das Haupt unterflügen Heine Engel, die den Testen Seufzer 
aufgefangen zu baben ſcheinen. Beſonders zu Florenz entwickelte fich die 
Plaſtik an den Kirchen und Geräthen derfelden. Nicolaus von Piſa 
and feine berübmte Kamilie gründete eine lebensvolle reine Seulptur, die 
dem Steine Gemüth einhauchte. Andreas von Pifa bildete die drei 
erſten Pforten (1339— 40); Ghiberti von Florenz fchuf die beiden 
bronzenen Thore an der St. Joh. Tanffapelle zu Florenz, von denen Michel 
Angelo fagte, daß fie den Eingang des Paradiefes zu ſchmücken werth feien. 
Lucas dellaRobbia, ein Schüler Ghiberti's, formte Nelicfs aus Erbe, 
wußte fie zu färben und durch Feuer zu verglafen. Sein Hauptwerf, die 
fingenden Eborfnaben im Dom zu Florenz, ziert eine überrafchende Natür- 
lichkeit, daß man felbft die falfchen Töne der Knaben zu bemerken glaubt. 
Donatello zu Klorenz gilt als Wiederherſteller der Bildhauerkunft in 
Stalien; er fuchte den Diangel an Tiefe durch Teidenfchaftliche Bewegungen 
der Figuren zu erfegen. Das Grabmal des h. Sebaldus von Viſcher 
(+ 1530) ift der größte Schatz in ber Kirche dieſes Heiligen zu Nürnberg. 

Auch die Malerei vereinigte fich zur Keier des Heiligen und fpannte ın 
ſchnellem, kühnem Laufe die herrlichften bis jet noch nicht wieder erreichten 
Bilder unter dem fchönen Himmel Jtaliens aus '). Piſa und Siena, fo 
anziehend durch ihre ſchwermüthige Abgefchiedenheit, waren die Wiege diefer 
Kunſt, und bahnten Florenz, welches ihre Hauptfladt werden follte, den 
Weg. Unter dem Schugpatron, dem h. Evangeliften Lukas, bildete fich ein 
Berein, und durh Guido von Siena (1221) nnd Giuntavon P iſa 
(1210) die erfte, ernfte und begeifterte Schule, bie ſchon durch Cimabue 
(1240—1300) eine feltene Vollendung erhielt. Seinen Kopf der Maria 
bei der Berfündigung nahm Florenz triumphirend auf. Die Bilder, fämmt- 
lich auf Boldgrund, Haben einen großartigen Charakter; einzelne Theile der 
Figuren find übermäßig verlängert. Noch mehr hob fich die Schule durch 
Giotto (1276 —1336), der die Natur in ihrer lebendigen Bewegung nach⸗ 
ahmte. Mit ibm beginnt die Klorentinifche Schule, die fich auch in der Dar- 
ftellung der heil. Gefchichte auszeichnet. Beſonders hoch ſteht Domenico 
GhHirlandajo (1451—93) und der fromme Dominicanermönd An⸗ 
gelico von Fiefole (1387—1455), der nicht anders als unter Gebet 
und Thränen malte”). Mafaccio (1417—43) bediente ſich in feinen 
Darftellungen der Ueberlieferungen des Firchlichen Alterthums des Helfdun- 
feld, Leonardo da Vinci ftellte befonders in feinem unerreichten Abend- 
mahle das Wefen und Ziel der Kunft in Lehre und Beifpiel dar. Nach die- 
fem Gefete arbeitete ra Bartolomeo (1469—1517) und malte ver- 
ſchiedene Charaktere in fräftiger Schönheit, Michel Angelo (1474—1564) 
die firengen und ernften Propheten des A. B. und das Weltgericht. In 
Umbrien, wo der Geift des h. Franziscus von Aifift fortlebte, hatte fich feine 
Portiuneulafirche als ein Heiligtum wie des feurig-unwiderftehlichen Glau⸗ 
bens fo auch der Künſte erhalten. Viele Franziscaner zeichneten ſich in ber 
Malerei aus: aber auch alle berühmten Maler der folgenden Jahrhunderte 
zahlten dem Seraph ihren Tribut, indem fie die Kirche von Aſſiſi mit ihren 


1) Bgl. Rauster, Geh. d. Hopenflauf. Br. VI. S. 5339-46. Hurter, 
Snnoeenz II. Bd. IV. ©. 674—79. 

2) Bgl. das Leben des Malers Fra Giovanni aus Ziefole, vom Orden 
der Prädicanten⸗NMönche nah Giorgio Bafari, a. d. tal. v. Ludw. Schorn 
(Zeitfhr. Sion Zahrg. 1840. Novemb, Ar. 137 u. 98.). 
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Malereien ſchmückten. In diefer myflifchen Schule Umbriens zeichneten fich 
befondere Perugino (1447—1524), Francesco Francia (1450— 
1518) und vorzüglich Raphael von Urbino (1483—1520) vor feinem 
Falle aus’). Ihn verherrlichen befonders die Sixtiniſche Madonna und die 
Stanzen des Baticang, durch Die er die Idee des Papſtthums als Mittelpunkt 
alles kirchlichen und geiftigen Lebens unnachahmlich veranſchaulichte. Cor⸗ 
reggio (1494—1534) malte mit zauberiſchem Farbenglanze und überfirö- 
mendem Gefühle; in einem feiner Hauptwerfe der Nacht (Geburt Chriſti) 
bat er durch den Sontraft von Licht und Schatten wunderfam überrafcht. 
Tizian (1474—1576), ein Schüler Bellini's und Giorgione’s, zeigte fich 
meifterbaft in der Harmonie der Karben und Wahrheit der Darftellung. Bor- 
zugsweife der Natur bingegeben, wandte er fich doch bald aud der Kirche zu 
und ſchuf die Hinmelfahrt Mariä, das Abendmahl, ein herrliches Ecce homo 
u. v. a. Bilder, In Deutfhland hatte ſich am Niederrhein neben der Innung 
der Steinmegen eine Schule für Malerei gebildet, deren Hänpter die Brüder 
Hubert und Johann van Eyf (1366— 1470), bes letztern Schüler 
Hans Hemmling und Albreht Dürer waren?) (1471—1528), an 
die fich fpäter Holbein anfhloß (1L498— 1554). 

Mit der Plaſtik, Malerei und Poeſie verband fich auch bald ihre Schweſter, 
bie Kunſt ber Töne und der harmonischen Gedankenfprache, die Muſik?). 
Wäre es ja auch auffallend gewefen, wenn ber begeifternde Genius der chrift- 
lichen Kunft, welcher jede andere Form des Schönen zum Dienfle Gottes hat 
benügen fönnen, die Muſik allein nicht anwendbar gefunden hätte; ober wenn 
berfelbe Geift, welcher fo erhabene und herrliche Gefühle in ein großes Ce⸗ 
remonial zu vereinigen gewußt, unvermögend gewefen wäre, demfelben eine 
wärdige Sprache zu verleihen. Die Gefchichte hat auch diefe Vermuthung 
bereits Auf das glänzendſte beftätigt in der Vorführung des Ambrofiani- 
fhen und Gregorianifhen Kirdengefanges (f.S.299), welchen 
Carl d. Gr. über die Alpen zu verpflanzen fich bemühte (f. S. 444). Nachher 
wurde er durch den Gebrauch der Orgel wefentlich gefördert. Bald wur: 
den fogar neue geiftliche Tonſtücke angefertigt, und die Kirche, weit entfernt 
dies zu hindern, gab der Mufif, wie jeder Kunſt, die würdigfte und erbabenfte 
Grundlage. Die fich hierbei herausſtellenden fühlbarften Dlängel der Un- 
vollfommenheit der mufifalifchen Schreibfunft und eines überall hindurch⸗ 
gehenden Grundmaßes (des X acte8) wurden Dadurch befeitigt, Daß der fromme 
Mönh Guido von Arezzo bereits im 11ten Jahrh. ein einfacheres und 
faßlicheres Notenſyſtem aufſtellte, die Schlüffel in Anwendung brachte, die 
Zwifchenräume zwifchen den Linien benußte u. a., und ein gewiffer Franfo, 
Meifter zu Paris, wahrfcheintich im 11. Jahrhunderte außer der Verbeiferung 
der Notenfchrift auch den Dienfuralgefang, den Taet begründete ). Befon- 
dere Aufmerffamfeit widmete dem Gefange alsdann der Eiftercienferor- 


1) 3. D. Paffavant, Rafael v. Urbino u. fi. Bat. Gtovanni Sanzio. 
23. 839. 2 Th. m. 14 Abbild. 

2) Wagen, Hub. u. Yoh. van Epk. Brsl. 822. Shupenpauer, Joh. 
van Eyk u. feine Nachfolger. — 3) Raumer a. a. D. Br. VI. S. 510-3. 
Hurtera. a. D. Br. IV. ©. 651— 53. Wiſemann, Vorträge üb die ind. 
päpftl. Kapelle übliche Liturgie d. ftil. Woche, a. d. Engl. v. Aringer. Augsb. 
840. ©. 58 ff. — 4) Nach andern ift dieſer Sranfo cin Cölner u. Zeitgenoffe 
Kaif. Friedr. 1. (obige Beſtimmung nah Burter); feine ars cantus ınensura- 
bilis hrsg. von Gerbert, de cantu et musica sacra III. 1 sq. 
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den. Nach des h. Bernarb Ueberzeugung „follte der Gefang nicht hart, 
nicht weichlich fein, müffe angenehm in das Ohr fallen, zugleich das Herz 
weden, tröften und beruhigen. Er müfle die Aufmerkſamkeit auf die Worte 
fchärfen, ihren Sinn gleichfam in die Seele übertragen.“ Künftlerifhe Ton- 
weifen geftatteten die forgfamen Päpfte an höhern Feften, denn die Würde 
des (einflimmigen) Geſanges follte nichts einbüßen ). 
6. 291. Die Bußdiſciphin. Bel. S. 896. 

Diefe mußte bei dem mehrfach vorgeführten und auf den Concilien in 
Erwägung gezogenen Berfalle des Firchlichen Lebens in diefem Zeitabfchnitt 
verhältnifmäßig am meiften leiven. Ihre frühere Strenge wurde nun durch 
die oft mißbräuchlich ertheilten Abläſſe (f. S. 598) und durch das fürm- 
liche Anbieten derfelben von 9. Julius II. zur Erbauung der Peters: 
firche noch mehr vernichtet; große Leichtfertigfeit trat an die Stelle des 
ernflen Bußeifers in den erſten chrifllichen Jahrhunderten. Die überhand- 
nehmenden Sekten [hwächten durch ihren freventlichen Spott den Bußeifer 
noch mehr, daher denn auf den Eoncilien bie Tauten Klagen über Verwil- 
derung, Rohheit und Sittenlofigkeit, woran aber auch die Vernachläßigung 
des Unterrichts von Seiten der Geiftlichen eine bedeutende Schuld hat. Die 
nur zu oft und voreilig verhängten Banne und Interdiete waren gewiß 
nicht ein befonderer Beweis ihres Eifers, daher wurde die Einfchränfung vie⸗ 
fer Maßregel von den Eoncilien wiederholt zur Pflicht gemacht (ſ. S. 622). 
Doc haben zerflörende Zeitverhältniffe, das Öftere Wiederfehren der Peft, 
befonders der f. g. fhwarge Tod?) entgegengejehte Richtungen erzeugt 
und das frühere Geißeln bis zum Extreme geführt. Man fah damals unge- 
wöhnlih große Züge von Beißlern?’), und felbft der gottesfürchtige 
Bincenz Ferrer bat folche vor der Abmahnung des Concils von Eofiniz *) 
angeführt. In der beffern Korm wollte man dadurch das göttliche Strafze- 
richt, was man in jenen Zeichen der ‚Zeit zu erfennen glaubte, abwenden, 
Leicht aber ſetzte man, flatt in das Verdienſt Ehrifti und feine Saframente, 
die Berföhnung mit Gott in das eigene Bußwerk, und verachtete alles Kir⸗ 
henthum ’). Noch auffallender war bie diefem Extreme gegenüber fi) fund 
gebende Erfcheinung der Tänzer. Man glaubte in ihrem Treiben eine 
dämonifche Befeffenheit zu erblicten und wandte vielfach den Eroreismng bei 
ihnen an; am Ende aber wurben fie, wie die Geißler, von ber Inquiſition 
hart verfolgt. | 

6. 295. Berbreitung des Epriftenthums; Judenbekehrung. 

Auch diefe ift ein Beweis des immer noch regen religiöfen Lebens und 
fpricht für die oben S. 670 entworfene Schilderung. Nicht ſowohl der ge- 


1) Bol. die merkwürd. Deeretale Johannes XXII.: docta Sanctor. Patrun; 
estravagant. lib. III. tit. 1. 

23) Deder, d. ſchwarze Tod im 14. Jahrh. Brl. 832; derf., die Tanzwuth, 
cine Volkokrankheit im MA. Yrl. 832. Tholud, verm. Schriften. Bv.1.©8.91 ff. 

3) Historia Nlagellantium seu de recto et perverso fNlagellor.” usu apud Chris- 
tianos. Par. 700. Förftemann, d. chriſtl. Geißlergefellihaften. Dale 828. 
Mohnike, üb. Geißlergeſellſchaft. u. Verbrüd. (ITIlgen hiſt. Ztichr. Jahrg ˖ 833. 
Br. 11. St. 2) Schneegang, die Geißler, namentl. d. große W-ißlerfahrt 
nah Straßb. i. 3. 1349. nach d. Kranz. von Tiſchendorf. Lpz. 840. (enthält 
neue Data). Bol. ©. 599 u. Schrödh, KG. Th. 33. S. 446—87. 

4) Gerson. ep. missa Magistro Vincent. etc. (opp. T. II. p. 658. v. d. Hardt. 
T. IM. P. VIE p. 94 sq.) — 5) Bol. Raynald. ad a. 1372. nr. 83, 
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ringe Miffionseifer, ale vielmehr der hartnädige Widerfland der fitthauer') 
war Schuld, daß ihnen in Europa fo fpät das Chriſtenthum, das Licht der 
Welt leuchtete. Die für die Verbreitung dee Evangeliums in den Nachbar⸗ 
ländern thätigen deutfchen Ritter mußten den Verſuch einer Belehrung der- 
felben hart büßen. Die Litthauer verbrannten 8 gefangen genommene Ritter 
auf einmal (1260). Nur allmälig batten fich einzelne Litthauer der ruffı- 
Shen Kirche zugewandt ; einen entfehiedenen Schritt zu ihrer Ehriftianifirung 
that der Großfürft Jagello, der durch Annahme des Chriſtenthums bie 
Hand der jungen Hedwig und mit ihr den Thron Polens zu erwerben hoffte, 
und darum auch feine Unterthanen aufforderte, feinem Beifpiele zu folgen 
(1386) ). Nach der Taufe zu Krakau kehrte Fagello, als König von Polen 
Wladislaw III. mit großem Gefolge nach Litthauen zurüd, ließ die heid- 
nifchen Heiligtbümer, um ihre Nichtigkeit darzuthun, zerftören, belehrte zum 
Theil felbft feine Landsleute und verhieß ihnen als Pathengefchent neue 
Kleider. Große Schaaren eilten nun herbei, fo daß die Taufe der Einzelnen 
als eine unüberfehbare Arbeit erſchien. Sie wurden daher haufenweiſe mit 
Weihwaſſer befprengt, und den einzelnen Haufen der Name Petrus, Paulus 
u.a. m. gegeben. Nur den Perfonen adeligen oder militärifhen Ranges 
wurde die Taufe einzeln ertheilt. Der polnische Franziscaner Andreas Ba- 
fillo, Beichtvater der Königin, warb zum Bifchof von Wilna ernannt. 
P. Urban VI. beftätigte ihn, ſtellte ihn unter feine unmittelbare Juriédiction 
und verbot die Ehen zwijchen griechifchen und römifchen Chriften. Doch war 
die Annahıne der Taufe größtentheils nur ein äußerer Act ohue innere Ucher- 
zeugung gewefen, daher erhielt fich das Heidenthum noch lange. Aeneas 
Sylvius erzählt nach dem Berichte eines Augenzeugen, des Mönches Hie- 
ronymus von Prag, daß derfelbe noch kurz vor der Basler Synode den 
Götzendienſt in Lıttbauen herrfchend gefunden, und Daß, als er vom König 
Wladislaw und Herzog Witoudt unterftügt, die Götzen zerftören wollte, fi 
Symptome eines Aufruhrs zeigten I. — In ähnlicher Weiſe erfolgte die 
Befchrung der Lappen ), bie feıt 1279 ſchwediſche Oberherrfchaft aner- 
fannten. Der EB. Hemming von lpfala bewies fih dabei befonders 
thätig und weibte den Lappen eine Kirche zu Tornea (1335). 

Wenig Erfreuliches Täßt fich über die Befebrung der Juden in die 
fem Zeitabfhnitte fagen, nachdem wir über deren Lage unter den Chriften 
des MU. einiges werben vorausgefchicft haben. Wie ſtets fo batten die Ju— 
den auch während der Verwirrung der Völferwanderung ihren Speculations- 
geift geltend gemacht und allmälig in Italien, Frankreich und Deutjchland 
durch ihren Wucher und Handel großen Wohlftand erworben ’). Die unter 
den Ehriften weit verbreitete Anficht, daß Zinſennehmen Wucher fei, Hatte 
die Gcldgefchäfte faſt ganz in ihre Hände gebracht und ſo ihren Reichthum 
vermehrt. Diefer ihr Reichthum wurde dann oft die Veranlaſſung zu hef 


4) Kojalowicz, hist. Lithuaniae P. I. Dantisci. 659. P. II, Antv. 663. 3. 
Bol. Narbut in ver Fitterat. oben vor 6. 180. ©. 389. 

3) Rah Diudyossi hist. Polon. cd. Francof. 711. f. lib. X. p. 96 sq. wurde 
mit Jagello fein Brud. Switrigal u, fein Vetter Witoudt getauft. Ueb. d. Zaufe 
vgl. Diug. 1. c. p. 109. Joh. Lindenblatt (eines Ztgenofl.), Jabrbücher 
brag. v. Voigt. Königsb. 823. S. 60 ff. 334 ff. 

3) Aeneas Sylvius, de statu Europ. sub Frider. II. c. 20. (Freheri rer. 
Germ. scriptor. ed. Strure T. II. p. 114.) — 4) J. Schefferi Lapponia. Fref. 
673. 4. — 5) Bel. Depping, die Juden im MX. Stuttg. 834. befond. Joſt, 
Geſch. d. Zfraclit. f. d. Zt. d. Makkab. bis auf unf. Zt. Brl. 825 ff. Th. Vf 
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tigen Berfolgungen gegen fie, indem man ihnen bie allgemeinen Landplagen 
wie Peſt, Erdbeben, aber auch fchreckliche Lafter wie Brunnenvergiftung, Er- 
mordung von Chriftenfindern und Genuß deren Blutes am Oſterfeſte, Be⸗ 
zauberung der Luft u. a. mit geſchwätziger Gehäffigfeit nachrevete und bie 
Wuth des Bolfes gegen fie erregte. Geſchah diefes ſchon zu verſchiedenen 
Zeiten in Deutfchland, fo war die Lage der Juden in Sranfreich und England 
noch viel bedrängter. Die Päpfte, die allgemeinen Befchüger gegen Unge- 
rechtigleit im MA., haben auch wiederholt zu Gunften ber Juden ihre Stimme 
erhoben, und ermahnend und drohend bie Ehriften zur Milde und Gerechtig⸗ 
keit verwiefen, namentlich die Nöthigung der Juden zur Taufe verpönt. 
„Kein Jude, verorbnete Innocenz III., folle zur Taufe gezwungen, und 
wer nicht getauft werden wollte, nicht verhöhnt werden. Niemand dürfe un⸗ 
gerechter Weiſe ihr Eigenthum beeinträchtigen, niemand ihre Fefte ftören und 
ihre Gottesäcker verwüften,” was viele andere Päpſte (Innocenz IV., Gre- 
gor IX.) wiederholt haben. Nicht minder erfreulich war das Bemühen meh- 
rerer chriftlichen Gelehrten, worunter berühmte Scholaftifer, durch ausführ- 
liche Werke und Unterrebungen der Juden Einwendungen gegen das Ehriften- 
thum zu widerlegen und fie alsdann auf dem Wege der Ucberzeugung zu be» 
ehren (Alanus von Ryffel, Thomas v. Aquin; das vorzüglichfte polemifch- 
apologetifche Werk des MA. von Raymund Martini zu Barcelona + 
nad) 1286: pugio fidei adv. Mauros et Judaeos). In dem nachmaligen 
Pramonſtratenſer Herrmann (12. Jahrh.) erlebte die Kirche eine aufrich- 
tige und erfolgreiche Befchrung eines Juden. Diefem Beftreben ganz wider- 
fprechend, wurde den Juden in Spanien durch Ferdinand und Yfabella 1492 
nur die Wahl gelafien zwifchen Taufe und Auswanderung. Ihr Wucher 
Hatte den Jugrimm des Volles gereizt und ihre Verbindung mit den jebt auf 
ein enges Gebiet befchränften Mauren ben nicht ganz ungerechten Verdacht 
der Berrätherei bei den Negenten erwedt. So verließen 160,000 jüdiſche 
Familien in jenem Jahre Spanien, fanden aber in Portugal Aufnahme. 
Aber ſchon 1496 wurde ihnen auch hier diefelbe Bedingung geſtellt. Eine 
gleiche Maßregel wurde jet gegen Die Mauren genommen. Die 800jährige 
mufelmännifche Herrfchaft war endlich durch die Einnabme vun Granada, 
ber legten maurifchen Stadt, gebrochen worden (1492). Bei der Uebergabe 
war den Mauren die Beibehaltung ihrer vaterländifchen Religion bewilligt 
worden; als man aber einer Verfhwörung auf die Spur fam, mußten auch 
- fie 1498 zwifchen Annahme der Taufe oder Auswanderung wählen, was auch 
1501 rüdfichtslos vollzogen wurde. 

Bei der Entdeckung von Amerifa und der Umfchiffung von Afrika wurbe 
auch fogleich der Gedanke rege, das Evangelium allen Völkern bis ans Ende 
der Welt zu verfünden. Alexander VI. hatte dem König Ferdinand dem 
Katholifchen diefelben Beſtimmungen für Amerika, wie feine Borgänger 
Eugen IV., Nicolaus V. und Ealırt II. für Die Entdeckungen in Afrika ge 
geben: das Chriftentbum einzuführen und den Papſt als Oberhaupt anzuer- 
fennen '). Alexander VI. fandte felbft den Vicarius ber Franziscaner in 
Spanien mit 12 Drdensbrüdern zur Berfündigung des Evangeliums nach 
Amerika, denen fih bald mehrere Dominicaner anfchloffen. Die allerdings, 
aber nicht in ber deelamatorifch übertriebenen Weife verübte Härte ber 

1) Raynald. ad a. 1443. or. 10, a. 1454. nr. 8 sq. a. 148%. nr. 7 sq., 8. 
4403. nr. 18. 19. 24 sq. Bgl. Robertson, hist. of Amer. Lond. 772 und öfter, 
überf. v. Schiller. 2pz. 781. Ch. I. ©. 46 ff. 
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Spanier*) bat die freudige Annahme bes Chriſtenthums erfchwert. 
Doc boten befonders die Dominicaner die ganze Macht der Kirche für 
die Menfchenrechte der von ihnen Getauften auf, fo daß die dem Ehriften- 
thume inhärirende Kraft auch Hier nicht unbezeugt geblichen iſt. Dem rafl- 
Iofen Eifer des heldenmüthigen de Tas Cafas’), fpätern Bifchofs von 
Chiapa, gelang ed nach den vorhergegangenen edlen und fräftigen Anorb- 
nungen und Maßregeln des Cardinals Zimenes, von Carl V. ein Gefeg 
für die perfönliche Freibeit der Landeseingebornen zu erwirken. Möchte 
dieſes doch nicht eine entfernte Veranlaffung zu dem das Ehriftentkum fo 
entehrenden Sklavenhandel der Neger von der afrifanifchen Küäſte ge- 
worden fein! Daß de las Caſas unmittelbar dazu. geratben, iſt eine Ber- 
leumdung gegen den edelmüthigen Mann, ber fich zwölfmal der gefahrvollen 
Ueberſchiffung nad) Amerika ausfeste und zu Madrid farb (1566). Kime 
nes hatte Die Negereinfubr geradezu verboten, 

6. 296. Reformer in der Kirche. Johann Weſſel, Johann von 
Befel, Johann von Goch und Hieronymus Savonarola?). 
Gegen die in dem firchlichen Reben und der Wiffenfchaft mehrfach er- 

wähnten Gebrechen oder Einfeitigfeiten erhoben ſich außer den oben vorge 
führten Häretifern noch andere theils Teibenfchaftliche, theils einfeitige Pole 
mifer, welche eine Reformation nicht auf der unverleßten Brundlage und 
Anſchauung der Fathol. Kirche, wie die ausgezeichneten Repräfentanten der 
Eoneilien, vorfchlugen und zu verwirklichen fuchten, fondern neben mehrfa- 
cher Verlegung des kathol. Dogma's befonders nachdrücklich auf den freien 
Gebraud der h. Schrift drangen und in noch verfänglicherer Weife 
die hriftlihe Freibeitgeltenp machen wollten, als ob nicht mit 
den größten und ausgezeichnetften Kirchenlehrern aller Jahrhunderte das 
wahre Verftändniß der b. Schrift (ſ. ©. 159 ff. 224) und die wahre Frei- 
beit fammt dem ihr inhärirenden Frieden ın der Kirche zu fuchen fet. 


e) Selbft die franz. Encyllopäpiften nehmen die Spanier gegen die oft 
von de lad Caſas zu grell gefchilterte Graufamfeit in Schug. — Wichtig iſt au 
das Urtheil eines neuern, einfihtsvollen Reifenden: „In Europa war die Mel 
nung, die rothe Race fei durch die Grauſamkeit der fpan. Eroberer ausgerottet 
worden. Die Philofophen des 18. Zahrh., von Haß entbrannt gegen den Katho⸗ 
licism., machten ſich's zur Aufgabe, die vorzugemeife fathol. Nation berabzufegen 
und die Conquiſtadores und d. fpanifche Beiftlichfeit ald blut⸗- und gelddürſtige 
Tiger darzuftellen. — Ich nehme übrigens feinen Anftınd, zu behaupten, daß 
jeder Unparteiifche, der den Geift und Buchftab. der Verordn. des fpan. Hofes 
von Carl V. an fludirt hat, und den allgemeinen Entwurf des Regierungsſyſtems 
der Vicekönige verfolgt, anerkennen muß, daß die Spanier feine dummen Sertil« 
ger, fondern vielm. thatige Werkzeuge der Gefittung unter dem rothen Stumme 
waren; daß, wenn fie fich zuweilen als firenge Erzieher zeigten, fie nic die Rode 
launiſch⸗wilder Tyrannen ſpielten; daß ihre Politil, im Ganzen genommen, cine 
katholiſche — darf ich fagen? — eine demokratiſche volksthümliche Tendenz 
hatte.” Chevalier, Bricfe über Nordamerika, überf. Lpz. 837. 4 Bde.; über 
d. Einfluß u. d. Wirkſ. d. Zimenes f. deffen Biogr. v. Hefele. ©. 504 ff. 

1) Barth. de las Casas, brevissima relacion de la destruicion de las In- 
dies. 882, 4. (lat. 614. deut. 6685.) Weife, über Las Caſas. (Fllgens Ztiär. 
f. hiſt. Theol. 834. Bd. IV. St. 1.) - 

2) Ueber alle vier vgl. Schröckh, chriſtl. RG. Th. 33. ©. 278—98. u.©. 
543—86. u. UllImann, Reformatoren vor d. Reformation, vornehmlich in Deutfäl. 
u. den Riederlanden. Hamb. 831 —42. 2 Bre.; der IIte Bo. iſt zugl. zweite, völlig 
umgearbeitete Aufl. ter Schrift: Joha un Weffel, cin Borgänger Luther's. Hamb. 
834. vgl. dazu Bonner Ztfhr. für Philoſ. u. kathol. Theol. 9.14. S. 194-202. 


6. 206. Beformer in ver Kirche. Joh. Weflel, Joh. v. Weſel. 6 


Unter diefe Reformer gehörte: 1) Johann Weffel, der 1419 in 
Gröningen geboren wurde, bei den Klerifern des gemeinfchaftlichen Lebens 
in Zwoll den erften Unterricht erhielt und zu Eöln Theologie ftudirte, dann 
Bekanntſchaft mit der elaffiichen Litteratur der Griechen und Römer machte 
und das Debräifche erlernte. " Hier lehrte er auch nach Vollendung feiner 
Studien, dann zu Löwen, Paris und Heidelberg '), und erwarb fich durch 
feine ſcholaſtiſche und humaniſtiſche Bildung von feinen Berebrern den Na⸗ 
men Lux mundi, wogegen ihn die treuen Anhänger der Fatbol. Kirche nad 
feinen Tendenzen Magister contradictionum nannten (+ 1489). Aus feinen 
Irrthümern heben wir befonders folgende aus: „Die h. Schrift iſt alleinige 
Duelle des Glaubens; unfer Glaube ift nicht Menſchen, fondern nur dem h. 
Geifte verantwortlih ; Chriftus bat dem Petrus durch die Schlüffel des 
Hinmelreiches blos den h. Geiſt d. i. die Durch denfelben in fein Herz gelei- 
tete Liebe verfprochen; daher find die Ereommunicationen der Yäpfte, von 
benen die. meiften aufs verderblichfte geirrt haben (pestilenter erraverunt), 
nur eine äußere Wirfung des Eirchlichen Gerichtes, und trennen nicht von der 
geiftigen Gemeinfchaft mit Chriftus; jeder Gläubige bat das Recht, andere 
in feine kirchliche Gemeinſchaft aufzunehmen; Gott allein kann Sünden ver- 
geben und vorbehalten; das Bekeuntniß (confessio) und die Genug⸗ 
thuung (satisfactio) find Feine Theile des Bußfacraments, ſchon vor ber 
Beichte iſt man Durch die Zerknirſchung (contritio) Iosgefprochen. Sein 
Freund Johann Wefel, Profeffor ver Theologie zu Erfurt und Prediger 
in Worms, wurde beſonders in der letztern Stellung von den Mainzer Domi- 
nicanern wegen Verbreitung mehrfacher Irrthümer befchuldigt und darum 
vor Gericht geftellt (1479). Hier mußte er die irrthümlichen Säße wiber- 
rufen und ftarb bald darauf im dafigen Auguftinerflofter (1481). Er hatte 
gelehrt, nur Ehriftus dürfe das Evangelium auslegen, alle andern Auslegun- 
gen feien falfch und fchlecht, und anfchließend an eine falfıhe Prädeftinationg- 
theorie behauptete er: Die Auserwählten Gottes ftehen von Ewigfeit her in 
dem Buche des Lebens eingefchrieben, und können darum durch feinen Bann 
darin ausgelöfcht, aber auch weder durch den Papfl, noch den übrigen 
Klerus, auch nicht durch Abläffe in der Erreichung der Seligfeit gefördert 
werben; die firchlichen Gebote feren nicht unter Verſündigung verbindlichz 
Ehriftus habe Feine Faſten, Wallfahrten und feine Gebete außer dem Vater⸗ 
unfer vorgefchrieben *). Der Niederländer Johann (Pupper) von God, 
Brior eines Nonnenklofters in Mecheln C+ 1475), trat gleichfalls mit der 
Behauptung auf: Nur die aus den kanoniſchen Schriften geſchoͤpften und be= 
gründeten Lehren find wahre, und rübmte fih, das zu allen Zeiten von Irr⸗ 
tbümern getrübte Chriftenthum in feiner Reinheit und Wahrheit herzuftel- 
len ’). Zuerft nämlich fei e8 durch Verbindung mit dem mofaifihen © e 
verunftaltet worden, zum andern habe man die Vollkommenheit des A 
lichen Lebens einfeitig in ven Glauben ohne feine Werke gefett, zum Dritten 
fei durch Pelagins die Unterftügung durch übernatürliche Kräfte für über⸗ 


1) Sammlung fr. theol. Abhandl. Farrago Wesseli. Viteb. 522., wozu Lu⸗ 
ther fpäter eine Vorrede fchrieb. 

3) Seine Schrift adversus indulgentias. (W’alch, monum. medii aevi fasc. I. 
p. Lil sq.) Die Broceßacten b. Argenire, collectio judicior, de novis errorib. ab 
inido saec. XII. etc. T. I. P. II. p. 291 sq. 

3) De libertate christ. ed. C. Grapheus. Antv. 821. 4.; de quatuor errori- 
bus dialogus, (Walch, 1. c, fasc. IV. p.73sq. vgl, Wealchil praef, p. XIIL sa\ 
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flüffig erflärt, und viertens die Verbindlichkeit eines Gelübdes als nothwen⸗ 
dig zur evangelifchen Vollkommenheit behauptet worben. Das legtere fei 
ein abermaliger pelagianifcher Irrthum der Thomiften, welchem er neun 
Schlüſſe über die Freiheit der chriftlichen Religion gegenüberfteltt. 

Auch Hieronymus Savonarola, jener firenge Sittenprebiger, ber 
gegen P. Alerander VI. furdtbar beredt aufregte (f. S. 637), gehört 
tbeilweife hierher. Er war zu Ferrara geboren (1452), und trat nach Been⸗ 
digung feiner philofophifchen und theologifchen Studien zu Bologna in den 
Dominicanerorben (1475), in welchem er erft die Metaphyſik des Ariſtoteles 
vortrug, fih dann aber mit großem Eifer dem Studium der Väter (Eaffia- 
nus, Hieronymus, Auguftinus) und der h. Schrift ergab. Kurz darauf be- 
gann er mit großen Beifall und feltenem Erfolge zu prebigen. Als ihn feine 
Vorgeſetzten nach Florenz beriefen (1489), mifchte er feinen vorherrſchend 
apofalyptifchen Vorträgen politifche Aufregung gegen die Mediceer bei, und 
führte zugleich eine alles Maß und allen Anftand überfchreitende Polemik ge 
gen den Papft, die Prälaten und Mönche. In Folge mehrfacher Anklagen 
beim Papſte wurde ihm das Predigen verboten, worauf er ſich einige Zeit 
fügte und nah Guicciardini in kurzem auf Verzeihling und Abfolntion 
vom Papfte boffen durfte. Ale er aber plöglich wieder auf. der Kanzel er- 
ſchien und noch heftiger gegen den Papſt tobte, wurde er gebannt und FI 
renz, wenn es den Widerfpenftigen gewähren ließe, mit Kirchenſtrafen be 
droht. Savonarola erhielt nun auch noch in dem Franziscaner Franz Apu— 
Ius einen ftarfen Belämpfer, und es follte fogar zwiichen Mitgliedern beis 
der Orden zu einer Feuerprobe kommen, um die Wabrheit oder Falfchheit der 
Reden und des Treibens Savonarola's zu erbärten, welcher jedoch ber aus— 
erwählte Dominicanermönch auswich. Der fehauluftige Pöbel darüber ent- 
rüftet, wollte feinen Mißnuth an Savonarola auslaffen, und als er daran 
verbindert ward, fpottete er der Heiligkeit Savonarola’s. Jetzt wurde er 
gefangen gefegt, verurtbeilt und mit zwei Drdensbrüdern hingerichtet (23. 
Mai 1498). Der von Savonarola mit Standhaftigfeit erlittene Tod bob 
die Verſchiedenheit der Urtbeile über ihn und die Leidenschaften der Menſchen 
nicht auf"). Der zuverfichtliche, trogige Ton und bie Keckheit, mit welcher 
Savonarola fprach, machen ihn allerdinge zu einem Vorläufer Luther’s, nicht 
aber fein Lehrbegriff, worin der Dominicaner den wefentlichen Punkten nad 
mit der kathol. Kirche in Gemeinfchaft verblieben zu fein feheint. 

5. 297. Rückblick auf die Wirkſamkeit der kath. Kirche unter den 
Germanen und SIaven im zweiten Zeitraume. 


Um fih die feitherige Wirkſamkeit der katholiſchen Kirche unter biefen 
beiden Hauptvolksſtämmen recht Har zu veranfchaulichen, vergleiche man die 
Stufe geiftiger Bildung, auf welcher das MA, begann (f. S. 324 ff.) mit 
jener, auf welcher ed nun endet, Man wird fo den freudigen Ausruf: „Sie 
be, alles ift neu geworden!“ nicht unterdrüden fünnen. Während damals 
rohe Horden unter fi und mit andern fämpften, und die nördliche Hälfte 
Europa’s in Wildniß, Sumpf und Wald, in Dunfel und Finfternig begra- 
ben lag, noch niemals von einem höhern Fichte erleuchtet, finden wir am 





1) Bertheitiger: J. F. Picus de Mirandula, vita Patris Hieron. Savon. m. 
Urkund. ed. Jac. Quetif (Dominicaner) Par. 674. 3 T. Pacif. Burlamaccki, 
vita Savon. ed. Mansi in Baluxsii Miscellan. Luc. 761 f. T. I. u. die neuern 
ꝓroteſtant. Biographen |. S. 637, Note 2. 
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Ende des DIA, den ganzen Welttheil zum Chriſtenthume bekehrt und das 
heitere Schaufpiel wohlbebauter Länder, georbneter Staaten und Staaten- 
verhältniffe, des lebendigſten Wechſelverkehrs der Bölfer unter ſich +). Durch 
finnreiche Kunft und die feither entfaltete Geiftesfraft der Europäer ift ein 
vierter Welttheil entdeckt, und dadurch fowohl für den Gedanken als das 
finnliche Leben eine fruchtbare Duelle von Reichthümern und Genüffen flie- 
Bend geworben. Aus den unfcheinbaren, anfpruchslofen, aber Gott ergebe- 
nen, nun verachteten Anflalten bildeten fih vom 12ten Jahrh. an jene 
großen und zahlreihen Pflanzichulen enropäifcher Gelehrfamkeit und Wiffen- 
ſchaft, welche Lichtſtröme durch alle Länder in unermüdeter Thätigleit ver- 
breiteten; 66 Univerfitäten zählte Europa vor d. J. 1517, wovon 16 Deutfch- 
Sand angehörten. Und was wurbe auf denfelben gelehrt? Eine Wiffen- 
ſchaft wurde gepflegt (Scholaſtik), die aus der tiefften, innigften Verſen⸗ 
kung in das objective Chriſtenthum hervorgegangen ift, und von einer Gei- 
ſteskraft ausgeführt wurde, deren Größe am beften mit jener Kunſt und Ge- 
mäthsfülle verglichen wird, deren Hervorbringungen die gleichzeitigen Mün⸗ 
fter und Dome find. Neben der fperulativen Scholaftit erhielt bald auch 
jebes europäifche Land einen oder mehrere große Geſchichtſchreiber, 
ſelbſt das eifige Island hatte den finnvolien Snorro Sturlefon. Die 
Hätten, Burgen und Paläfte halten wieder von ben herrlichen Liedern, 
welche die Sroßthaten der Gegenwart und Borzeit finn- und kunſtreich be⸗ 
fangen. Aber auch höhere, religiöfe Glaubenswahrbeiten wurden glücklich 
von dichterifchen Geiftern behandelt, und Hymnen und religiöfe Gefänge 
Bervorgebracht, mit welchen der Form und dem Inhalte nad, nicht viele aus 
unferer Zeit verglichen werden Fünnen. Damit hängen auch die Erzeugniffe 
der kirchlichen Baukunſt zufammen, die wir flaunend bewundern, deren 
tiefe Ideen wir faum erfaflen, und die durch ihre großartige Anlage ung oft 
genug unfere Ohnmacht fühlen laffen. Und als der menfchliche Geift in der 
Richtung, welche die fpeculative Theologie bisher verfolgt hatte, ermübdet 
war, und diefe den Wünfchen und Bepürfniffen der Zeit nicht mehr entſprach, 
die erwacte Liebe zu den Werfen der alten Öriehen und 
Ömerder bereitdSerrungenen Bildung eine neue Richtung, neuen 
und eine neue Form gegeben und bafür eine begeifterte Aufnahme ge- 

den. Durch den Fleiß jener fo bilbungseifrigen Mönchsorden waren 
viele Werke des Altertbums erhalten worden. Wir können hieran aber noch 
viele andere herrliche Erfeheinungen des MN. anreihen : die großartige Idee 
der Berfnüpfung des Papſtthums und Kaiſerthums in einem Dop- 
elvereine zur Gefittung der Völker; den Geift, der das Ritterthum 
Huf oder vielmehr ihm die wahre Richtung gab, der durch Erweckung eines 
wahren und tiefen Gefühles von hriftlicher Ehre in den Kreuzzügen un- 
überfehbare Völfermaffen durch Jahrhunderte in Bewegung feßte, der den 
Muth und das Vertrauen bis zur Nefignation des Bettelmönches einflößte, 
ſelbſt die bildenden Künfte für Die Religion und Kirche gewann und nie Ge- 
febenes fchuf, der Die Geſetzloſigkeit bezwang, die Leibeigenſchaft unter- 
drückte, eine unzählige Schaar Heiliger beider Gefchlechter erzeugte und in 
den beffern Zeiten ein wahrhaft religiöfes Volksleben erweckte, und endlich 
in jeder Sphäre menfchlichen Wiffens und Lebens herrliche, unerreichbare 


+) Rah Möpler. (Gefammelte Schrift. Bd. II. S.5 ff.). Bol. Buß, Einfl. 
d. Chriſtenth. u. ſ. w. (Freib. Ztfhr. f. Theol. VBd. I. S. 11416.) 
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Borbilder t hat’). Im Hinblick darauf werben wir mit unegblicher 
Liebe und Berehrung für die Kirche erfüllt, welche unter den ſchwierigſen, 
oft zerflörenden Verhältniffen fo Großes vollbracht, die entlegenften Böller 
zu Einem großen Familienbunde vereint hat. 

Doc iſt diefe Freude nicht ganz ungetrübt; die Hiflorifche Darſtellung 
hat, nach manchen früheren traurigen Erfcheinuugen am Ende des MA. an- 
gelangt, in Folge des Zufammentreffens beflagenswertger Ereigniffe viel- 
fachen Verfall des Eirchlichen Lebens und ein immer noch fruchtlos gebliche- 
nes Ringen nad) einer Reformation an Haupt und Gliedern zu berichten ge- 
habt. Der Blick des chrifllichen Gefchichtsforfihers wendet ſich dabei weh 
müthig und zürnend auf diejenigen Oberhäupter ber Kirche zurück, welche 
durch ihr unrühmliches Leben und den Mißbrauch ihrer hohen Stellung das 
kirchliche Leben varniebergebrüdt und das Einheitsband des chriſtlichen Vol⸗ 
kes zerriffen haben, fo wie auf Diejenigen, welche auf die ernfle, warnenbe 
Stimme ver für das Heil der kathol. Kirche lebhaft beforgten Männer nicht 
achteten, Indem ihn fo bei der Beobachtung der immer noch fleigenden Op 
pofition gegen die Kirche das bange Gefühl eines nahen großen Abfalls er- 
greift, wendet er feinen Blid nochmals auf die abgelaufene Bergangenpeit 
zurüd, als wollte er fie firiren, und überfieht noch einmal den großen Schan- 
play aller jener herrlichen Begebenheiten als einen innerlich und äußerli 
noch nicht zerriffenen mit der Empfindung eines Rovalis?): „Es waren 
fhöne Zeiten, wo Europa Ein chriſtliches Land war, wo Eine Ehriftenpeit 
diefen menschlich geflalteten Welttheil bewohnte, Ein großes gemeinfchaft- 
liches Intereſſe verband bie entlegenften Provinzen dieſes geiftlichen Reichen. 
Ohne große weltliche Befigthümer lenkte und vereinigte Ein Oberhaupt die 
großen politifchen Kräfte. — Wie wohltbätig, wie angemeflen diefe Regie- 
rung, diefe Einrichtung war, zeigte Das gewaltthätige Emporftreben aller an- 
dern menfchlichen Kräfte, die harmoniſche Entwickelung aller Anlagen, Die 
ungeheure Größe, welche einzelne Menſchen in allen Kächern der Wiffen- 
fihaften, des Lebens und der Künſte erreichten, und der überall blühende 
Hanvelsverfehr mit geiftigen und irdifchen Waaren in dem Umfreife von 
Europa bie in das fernfte Indien hinaus.“ 


1) Bgl. Grund» u. Aufriß des chriſtl. german. Kirchen⸗ u. Staats⸗Gebäudes 
(v. Niclas Bogt.) Bonn 828. ©. 136 ff. 
2) Novalis, d. Ehriftenheit od. Europa, ein Fragm. geſchrieb. 1. 3. 17700. 


6. 209. Euther’d Auftreten gegen den Ablaß. 608 


die Handlung um fo gehäffiger machte. Denn fchon. hatten die Churfürften 
(1500) gegen derartige Ablaßverfündigungen proteftirt und feſtgeſetzt 
(1510), daß bei wirflich verfündeten der Erlös in Deutfchland bleiben ſollte; 
Kaifer Marimilian hatte die Maßregel Fräftig unterflüßt. Der B. Johann 
son Meißen hatte.verboten, irgend einen Ablaßprediger in feine Didcefe 
aufzunehmen, und für die Didcefe Eonftanz waren ähnliche Verordnungen 
erlaffen (f. auch S. 622. Note 1). Hiernach war Luther nicht ber erfte, 
der fi gegen den Mißbrauch des Ablafbanvels erklärte; es lag hierin 
nichts Ungefeßliches in feiner Stellung als Prediger, Beichtvater und Lehrer 
ber Theologie. Auch der Anfchlag der 95 Thefen über den Ablaß am Vor⸗ 
abende des Alferheiligenfeftes (31. Det. 1517) war nad ber Sitte der da- 
maligen Zeit nichts Ungewöhnliches, und Luther verwarf darin nicht den 
Ablaß, vielmehr erflärte er in der Tiften Thefis: „Wer wider die Wahrheit . 
des päpftlichen Ablaffes redet, der fei ein Fluch und vermalebeit,” und be= 
theuerte zugleich, daß er nichte fagen wolle, was gegen die heil. Schrift, die 
Lehre der Kirchenväter und der Päpfte verfloßen würde. Nur gegen Ueber» 
treibungen dabei lehnte er fich auf, und wünfchte in Betreff des Dunkeln in 
ber Lehre vom Ablaß Auffchluß zu erhalten, und diefen hatte er nad) Aug- 
weiß des theilweifen Inhaltes der Thefen gar fehr nöthig.. Darum bezeugten 
ihm auch anfangs der B. Bibra von Würzburg u. a. lauten Beifall dar⸗ 
über ’); ber erftere fchrieb fogar an den Churfürften Friedrich den Weis 
fen, er möge Luther gegen feine Widerſacher in Schuß nehmen. Doch mußte 
ſchon das auffallen, daß Luther die Antwort des EB. von Mainz auf feine 
briefliche Bitte, der unwürbigen Verfündigung des Ablaffes durch VBorfchrei- 
bung einer andern Prebigtweife zu fleuern, gar nicht abwartete. 

Wie allgemein die Fndignation gegen den Mißbrauch der Abläffe da- 
mals war, zeigt der allgemeine Anklang, den diefe Thefen fanden; denn in 
zwei Monaten waren fie faft in ganz Europa befannt. Es erfchienen 95 Ge- 
gentbefen, vermeintlich von Teßel, in Wahrheit aber wohl von Conrad 
Wimpina, Profeffor in Frankfurt a. d. O., deren Inhalt iſt: das Leben 
des Sünders muß in Neue und Buße zugebradht werden; da er fich durch Die 
Gnade aller Sünden enthalten fann, fo muß er zeitliche Buße thun; durch 
den Ablaf werden die rächenden Kirchenſtrafen erlaffen, die heilenden 
dagegen müffen ertragen werden ’). Gleich darauf gab Tetel einige wahr⸗ 
ſcheinlich von ihm felbft verfaßte Gegenſprüche heraus, worin er des Papſtes 


ris a te quomodolibet incursis, deinde ab omnibus peccatis, delictis et excessi- 
bus — — etiam sedi Apostolicae reservatis, in quantum claves sanctae mätris 
. geclesiae se extendunt, remittendo tibi per plenariam indulgentiam omnem poe- 


nam in purgatorio pro praemissis debitam, et restituo te sanctis sacramentis 


eceiesise et unitati fidelium ac innocentiae et puritati, in qua eras, quando bap- 
tizatus fuisti etc. etc. In nomine P. F. et Spirit. Scti. Amen. Bol. *Bricfwechfel 
zweier Katholiken üb. d. Ablapftreit zw. Tegel u. Luther. Frkf. a. M. 817. 

4) Surius ad a. 1517 fagt offen: „In ipsis hujus tragoediae initiis visus 
est Lutherus etiam plerisque viris gravib. et eruditis non pessimo zelo moveri 
planeque nihil spectare aliud, quam ecclesise reformationem.” cf. Erasm. epp. 
Mb. XVIII. p. 736. 

2) Bgl. Liebermann, Instit. theolog. ed. V. T. V. p. 199.: „Id etiam ob- 
servandum est, quod poenitentiae injungantur non tantum iu vindictam pecca- 
8i, sed etiam tanquam remedia ad coörcendas eupiditates et curandam animi 
infirmitatem ex peccatis contractam. Sed ab hac medicinali poenitentia non 
onimuss indulgentiae. 


- J 
100 8. geitraum. 1. Periode. 4. Gapktel. \ 


Gewalt et erhob"). Auch der roͤmifche Dominicaner Oyfsıker 
Fa ierio (magister sacri palatii) ſchrieb ein Dad, ähnlicgen 
r's Thefen ?) (1518), und Hogfiraten in CAn, 

m Streite gegen Reuchlin (f. ©. ‚ge AL vervollſtaͤndigte 
Die Art der Polemik, die fie g führten, wandte biefem bie al- 
gemeine Gunft noch mehr zu y 24 ehe griffen fie 3 

Derhaßten Humaniften an, und fihrieben dieſen alle 

rofanzler der Univerfität zu Suseffladt I Dr. Johanne 

—*— Natur und ein umfaſſender Gelehrter mit gewandter vier Siebe 
Gegner, wie Luther fih ihn wünfchen fonnte ?); doch 
feiner Schrift (obelisci) das ruhige Bewältigen ber 
beantwortete im Kurzen alle Gegenfchriften (die des Ed 
in einem Strome ungebührlicher Schmähungen, denen zugleich 
berfpräde") und Abweihungen vom Kir —A— ah 
rirten. Bei feiner Difputation in Heidelberg dem Augnfliner- 
Eonvente (April 1518) hat Luther bie — ** die ee Lehre 
verfochtenen Hauptfäge ſchon fehr beflimmt ausgeiproden *%), und hie 
bereits den Bucer für fi gewonnen; in Wittenberg erflärte füch für ihn Dr. 
Andreas Bobenftein, nach feinem Geburtsort Cariftadt genannt"). Durg 
biefe een War pi ri — — a et ber ir 
ichen Anthropologie gelen ie n eu 

größten Berirungen führen” fönnen, wenn ern vnigfe Befonarnek 
angewandt wir 


$. 300. Rom’s Unterhandlungen mit Luther. Leipziger Diſput«a⸗ 
tion; Eck, Emſer, Melanchthon. 


Nach der Kunde von dieſen Vorgängen ernannte Led X. für den Orden 
der Auguftiner-Eremiten, der jet feinen General hatte, interimiflifch den 
venetianifchen Gelehrten und Promagifter der Auguftiner Gabriel (1518). 


41) Luther's Thefen, die Gegenthef. u. Tetzelg Schriften. (uth dent. 
Werke. Jen. Ausg. Th. J. latein. Werke. T. I. u. b. Löſcher * a. O. I. 367 
ff. ı KLR bie theifweife Kritik dieſer Thefen bei Kiffen B.1 ©, a in 
den Noten. 

2) Dialogus in pracsumtuosas Lutheri conclusiones de potestate Papae Kan 

b. Löſcher. Br. 11. ©. 13. Luther's Gegenfchr. (Ruth. dent. Werke. Zen. 1. 
Th. 1. fol. $S8—61. gegen Hogſtrat. ibid. fol. 61.) 

3) Erasmus bei Seckendorf fagt darüber: „Nulla res magis concilievit om- 
nium favorem Luthero.” 

4) „Erasmus, fagten fie, babe das Ei gelegt, Luther es außgebrütet, bie 
ganze Ketzerei fomme von den griech. Wiſſern u. gierlichen Redekünſtlern her.“ 
ber fpottete Erasm. über dieſe Keßerrichter: „Olim haereticus habebatur, qui dis- 
sentiebat ab evangeliis, ab articulis &dei, aut his, quae cum bis parem obtinemt 
auctoritatem; — nunc quidquid non placet, quidquid non intelligunt, haeresis 
est. Graece scire haeresis est, expolite loqui haeresis est, quidquid ipei non fa- 
ciunt, haeresis est.” epp. lib. XII. p. 408. 

5) Luther gab ihm noch kurz vorher das Zeugniß, er fei ein insignis vere- 
que ingeniosae eruditionis et eruditi ingenii homo (de Wette, Luther’s Briefe. 
Br. 1. ©. 59.) H+rMeufer, Joh. Ed in fm. Leben, fr. litter. u. kirchi. Wirkfeml. 
(kathol. Zeitfehr f. Wiffenfhaft u. Zunft. III. Jahrg. Eöln 1846.) 

6) Beide Schriften bei oigen Bd. IL ©, 63 ff, u. 883 ff. Bo. HE ©. 
660 ff. Zutheri opp. latin. Jen. T. I. 

7) Bol. Riffel a. a. ©. Br. 1. ©. 42 - 47. 

*) Bol. Luth. Werke b. Wald. Th. XVI ©. 66 FE. 

8) Schon vor Luth. asterisci fehrieb Carlſtadt 370 apelsgeticae oonelusisnes. 











6. 299. Enther’s Auftreten gegen ben Ablaß. 607 


Erfles Capitel. 


Die Religionsbewegungen durch Luther in Deutfhland 
und Zwingli in der Schweiz. 


ı Bis um fürmlichen Ausfcheiden der Proteſtanten aus der 
kath. Kirche durch die Augsburger Confeſſion (1517-30). 


6 29. Luther’6 Auftreten gegen den Ablaß. 


duther's Werke latein., Vit. 348 sq. 7 T. f.; Jen. 856—58. 4 T. f.; deutſch. 
Vit. 839 sq. 12 T. f. Jena 855 sq. 8 T. f. Dazu 2 Supplementbände v. 
Aurifaber. Eisleb. 864 u. 65. Rur deutſche Schriften Luther's in der 
Altenburg. Ausg. v. Sagittariug, 8661—G64. 10 Bde. Supplement 

band zu allen früh. Ausg. (v. Zeiler). Halle 702, Leipz. Ausg. 729 

—40 in 22 Bd Folio; die vollſtändigſte Haller Ausg. v. 3. ©. Wald 
740—50. 24 Th. 4. (d. latein. Werke in den 2 letzt. Ausg. nur in deut. 
Veberfegung). Luthers Briefe, Sendſchreib. u. Bedenk. hreg. v. 

de Wette. Orl. 8285-28. 5 Th. Melanchthon, hist. de vita et actis Lu- 

iheri. Vit. 846. ed. Augusti. Vrai.817. Daneb. die Biographien v. Coch⸗ 
läus, Ulenberg; aus ver neuft. Zeit neb. Ukert, Luth. Leben. Gotha 

817. 2 Bde. Pfiger’s (u. a. ivealif.) Leb. Luth. Stuttg. 836. Meu- 

rer, Luth. Leb. Dresd. 832. Jürgens, Luther v. fr. Geburt b. 3. Ab⸗ 
laßſtreit. Lpz. 836. 4 Bde. zu vol. *Audin, hist. de la vie, des &Ecrits et 

des doctrines de Mart. Luth. Par. 839. 2 V. ed. II. Par. 841. deutſch. 
Augsb. 843. u. „Luther, cin Berfuch zur Löſung eines pſychol. Problems.” 
(Siſt. polit. Blätter. Bdo. U. ©.249 ff. 313 ff. Br. II. ©. U ff.) 

Am Ende des zweiten Zeitraumes fand fich in den verfchiedenen Sphären 

des kirchlichen Lebens manninfacher Zündſtoff angehäuft, der in Verbindung 
wit vielfachen politiichen Gährungselementen um fo größere Gefahr drohte. 
Der früpere Einfluß des Papftes auf ganz Europa war in Folge des päpft- 
Een Schiſma's der Erörterungen auf den Eoncilien zu Coſtniz und Baſel 
uud endlich noch durch das unfittliche oder ungeiftliche und Friegerifche Leben 
einzelner Rirchenoberhäupter geſchwächt. Der patriotiſche und ritterliche 
Ai Marımilian hatte zwar in dem num in viele Einzelitaaten zer- 





itterten Deutfchland den ewigen Randfrieven eingeführt (1495), und durch 
Errichtung des Reihsfammergerichtes in etwa gefichert; doch fanden ihm 
dei dem jetzt gefunfenen kaiſerlichen Anfehen zu wenige Mittel zu Gebote, 
um nötigenfalls nachdrücklich im Innern und nach außen aufzutreten. Neben 
Yen reihen freien Städten ftand ein größtentheils verarmter ungebilveter 
Del, und ein unzufriedenes, gedrücktes, darum zu Aufſtänden geneigtes Volk. 
Die kampflaſtigen Ritter, über die Aufhebung des Fauftrechts grollend, war« 
Selen nur auf einen geeigneten Augenblick, dem Kürften- und geiftlihen Re— 
gimente mit dem Schwerte cin Ende zu machen. Als nun noch auf Mari 
wilian’s Enkel Carl, nicht ohne harten Kampf, die Krone Spaniens über- 
ing (1516), und derfelbe auch die Kaiſerkrone mit der ganzen öfterrreidhi- 
Erbſchaft erhielt (1519), fam es in Folge der Eiferfucht Frankreichs 
gegen das Haus Habsburg unter feinem jungen, ehrgeizigen, kriegeriſchen 
and tapfern König Franz I. (ſ. 1515) zu einem offenen Kampfe, während 
oa Dfien her Defterreich, Deutſchland, Ungarn und Polen durch die wach⸗ 
fende Uebermacht der Türken beftig bedroht wurden. Unter diefen fo ge— 
Balteten politifchen und religiöfen Berhältniffen fam es alfo darauf an, ob 
er flarfer, organifirender und für das wahre Intereſſe der Kirche und der 
Staaten aufrichtig beforgter Geift den gewaltfamen Ausbruch der gährenden 
&eidenfchaften befhwören und fie durch neue Schöpfungen zum Schweigen 
" 4u*® 


4 


. Er 
u . a 

vor 3. Zeitraum 4. Yeriode. 4. Capltd.: u 

jährend des Kamı tte Luther unverfennbar bie Lehre 
— all —A — ſelig made, und — * 
‚Briefe des h. Jacobus in Bertsgenbelt acht, Kr 
den Primat des Papſtes und bie re Autorität ber e 
Bei den oft geltend gemachten verwandten Hufigten mit den Puften hatte 
108. Georg von Sachſen mit dem Ausrufe des Erfaumens:, a wallt die 

ut,“ fih von feinen Site erhoben '). Jedt erhielt Lu einen nid! 
minder bedeutenden Gegner als Ed in dem in clahiſcher umb. ori 
gullogie wohl bewanderten, gelehrten und fartaifigen Hieronymus € 
Icentlat des fanonifen Rechtes zu Leipzig und aldvann är deb 
3096 Georg von Badfen‘). - ” b 

Dieſer öffentliche Act Hatte troh der momentanen ng 

feiner Sache nur eine größere Verbreitung verfchafft. Hatte ja 
in Rofge diefer Difputation feinen bebeutenbften — vitipe Me 
Tandtbon (Schwarzerde), erhalten *). Diefer war ein Meife bes beridm: 
fen Neuchlin, zu Bretten in der Rheinpfalz geboren (16. Febrnar 1497), 
hatte zu Dforzbeim und Heidelberg ausgezeichnete Studien * t, fi dur 
‚eine grieifche Grammatit (1513) und feine Borträge über und 
bie Philofopbie des Ariſtoteles den eines claffifh-gebilveten 
erworben. Dabei war er von gutem und reinem Gefüßle, bei weitem 
zubiger und umfichtiger als Luther, ohne aber deſſen geiſtige Kraft der Rede 
And einen geraden offenen Sinn zu befigen. m ng des Eree⸗ 
mus ward er für bie griechiſche Literatur nach Wittenberg unb ven 
fahte jest eine VertHeidigungsfgrift Luther's »). Auch noch von 
anderen Seiten angeregt, wahrfepeinlich auch von den böͤhmifchen Huflten, 
mat denen ey bald nachher in Briefwechſel trat’), vergaß Luther fehr bald 
den Eindruck der Leipziger Difputation, und bei der Iangfamen Hand 


sed donec .ediderimus nos nostra. Nam quia male disputatum est. edam 
resolutiones denuo. — Lipsienses- sane nos neque salutarunt neque visitarum 
ae veluli hostes invisissimos habuerunt, illum comitabantur, adhserebant, con- 
vivabantur, invitabant, denique -tunica donaverunt et schamlotum addiderunt, 
cum ipso spaciatum equitaverunt, breviter, quidquid potuerunt, in nosiram ia- 
juriam tentaverunt.” Acıa colloq. Lips. (zw. Ed, Melanchthon, Eellarius, Carl 
Radt, viele Repliten u. ſ. w.) b. Löſcher. Bo I. ©. 203 ff. Bald dr. 
XV. ©. 953 ff. Seidemann, bie Leipz. Difputation i. 3. 1519 aus bisher 
unbenugten Quellen. Dresd. 843. 

1) Actenftücde üß, dieſe Difputat. b. Löfcher.. Bd. II. &.203— 858; Bald's 
Ausg. d. Werke Lutp. Bd. XV. ©. 998 ff. u: b. de Wette, Luth. Briefe. Bo. 
1. vgl. Rikfel Bo. 1. ©. 80-94. . 

2, Hieron. Emser. de disputatione Lipsicensi quantum ad Boemes obiter 
defexa est im Aug. 1319; ald Antw. auf kutder's ad Argocerotem Emserienum 
M. Lutheri responsio ſchrieb Emfer a venstione Luteriana Aegocerotis asserllo 
im Nov. 1818 (Luthers opp. lat. Jen. T. I..Löfper Br. MI) 

a. Urſach Luth. Dolm. vem gemeinen Mann billig verboi worden ſei 
4800 feg. Irrthümer u. Lügen). Lpz. 1823; deuiſche Ueberf. des R. 
4527; assertio missae; de canone missae; früher {fon de vita et miraculis st. 
Bennonis. Bgl. das Aſchbach ſche u Freib. Kirchenlexikon s. v. Emfer. 

3) Melanchtbon. opp. Bas. 541 sq. 5 T. f rec. Peucer Vit. 583 q. 4T.f. 
und begonnen im Corpus Reformator. ed. Bretschneider. T. 1X. Melanchihen. 
opp. Hal.-834—42. 4. — Camerarius, de Ph. Mel. .ortu, totius vitae carrie. & 
morte narratio. Lps. 866 ed. Augusti. Vrat. 817. Matthes, Bbil. Meint: 
thon, fein Leben u. Wirken. Altenb. 841. Galle, Eparakterifit Melancpth, 
Tpeologen u. Entw. fein. Leprbegr. Hal. 840. . “ 

4) Zunächft in d. kurzen Berichte üb.:d. Leipz. Difputation ſ. ob. Rote 1. 

5) ol. Löfper Bd. 1. S. 699 ff. u. dazu Riffel Bd. 1. ©. 88 f. 


Biz 















§. 301. Reue Schriften Luthers ıc. 703 


Iungsweife des Miltitz erdreiftete er ſich fogar jest ſchon, ihm neben ber 
Schrift „von der Freiheit eines Chriſten-Menſchen“ ein Schreiben an ben 
Gapft (11. Octob. 1520) vol grober Schmähungen einzuhändigen. „Wollte 
Gott, daß Du (Leo X.), entledigt der päpftlichen Ehre, etwa von einer. 
fründe oder Deinem väterlichen Erbe Dich nähren möchteft. Fürwahr, mit 
er Ehre follte billig niemand als Judas Iſkariot und feines gleichen, 
Die Bott verftoßen hat, geehrt fein u. ſ. w.“). Ein fo plump verleßendes 
Schreiben hätte, wenn das Urtheil nicht bereits auf Eck's Betrieb gegen Lu- 
gefprochen gewefen, daffelbe befchleunigen und verfchärfen müſſen. Lu- 
‚ feinerfeits darauf gefaßt, hatte den „Sermon vom Bann“ verbreitet, um 

Die Wirkung der bevorftehenden päpftlichen Verdammung zu ſchwächen. 


& 301. Neue Schriften Luther's. Sein religiöfes Spftem mit 
den Raubrittern u. dem Heidenthume im Bunde. 


Möhler's Spmbolik. (833) 6. Aufl. Mainz 843. +Hilgers, ſpymbol. Theol. 
Bonn 841. Riffel Bo. 1. S. 9—28. u. 47-857. Bgl. au „Luther, ein 
Berfuh zur Löfung ein. pfycholog. Problems” oben in d. Litt. $. 299 m. 
Staudenmaier, Philof. d. Ehriftenth. Bd. I. ©. 684 ff. 


Bisher hatte Lutber ſich noch nicht mit vollem Bewußtfein gegen bie Kirche 
gerichtet; nun aber erflärte er fih mit Bewußtfein gegen dicfelbe und ihre Auto⸗ 
rität. Nichts galt ihm mehr heilig, was nicht mit feinen ſubjectiven Anfichten 
übereinftimmte. In den Jahren 1520 und 21 eröffnete er eine ſchriftfielleriſche 
Shätigfeit, die mit der eines Weltflürmers verglihen werten kann. Wer ihm 
widerſprach, erfuhr die roheften Mißhandlungen. Sein Spflem war ein religid» 
fer pantheififher Myfticismug, wie jener der Katharer, Waldenſer, 
Brüder und Schweftern des freien Geiſtes, der Apoftelbrüvder, des Amalrich von 
Bena, des Meifter Edart, Wicliff, Hus, des Verfaſſers der teutfchen Theologie, 
weiche darum auch von proteftantifhen Schriftficliern ale Borläufer der f. g. Res 
formatoren bezeichnet worten find ?). Und jenes Spftem follte das der h. Schrift, 
der alleinigen Quelle des Glaubens fein! Die menſchliche Ratur war nad 
demfelben durch die Erbfünde völlig verderbt worden, und darum iſt der Menſch 
ganz unfrei; was er thut, ift nicht fein, fondern Gottes Werl, im Guten 
wie im Böfen. Dabei wird dann behauptet, nur der Glaube und das Vers 
trauen. daß Gott die Sünde verzeihe, made felig, welder Sag für Luther’s 
ganze Denfungsweife ungemein fruchtbar war, und einen fo vollfommenen und 
dabei fo leicht zu erlangenten Ablaß aller Sünden und Sündenftrafen verbicß, 
wie noch fein Paͤpſt einen folchen je verheißen hat. Die Hierarchie und das Fries 
ſterthum war nun nicht mehr nöthig, eben fo wenig der äußere Eultus: „es helfe 
der Seele nichts, ob der Leib heilige Kleider anlegt, wie die Pricfter und Geiſt⸗ 
lichen thun, auch nicht, ob er in den Kirchen und heiligen Stetten ift, auch nicht, 
ob er mit heiligen Dingen umgehe, auch nicht ob er leiblich bete, Fafte, wolle 
and alle gute Werke thue, die durch und in dem Leibe gefchehen möchten ewig- 
lich.“ Nur Zaufe, Abendmahl, aud die Buße wurden ald Sacramente beibe 
alten, konnten aber, wenn fie verweigert würden, durch ben Glauben erſetzt were 
den. Jeder Eprift ſei Prieſter, was confeguent war, fobald keine äußere Kirche 
angenommen und der Menſch ohne fein Zuthun, ohne Peiligungsmittel felig wird. 
Die unfihtbare Kirche fept fo immer fhon voraus, was erfl durch die fichtbare 
werden fol. In den am meiften aufregenden Schriften „an den chriſtlichen Adel 
dertſcher Ration von des chriſtlicen Standes Verbefferung,“ „von 
der babploniſchen Gefangenſchaft“ und „von der Freiheit eines Chri— 


1) Dief. Schreib. in Luth. Werken, Walch's A. Bd. XV. ©. 934 ff. de 
Bette Bd. 1. S. 497 ff. vgl. Riffel Bo. 1. ©. 181 ff. 

2) Luther mahte damit den Anfang in d. Borr. zur teut. Theol., ihm folg- 
ten Flacius Illyricus, catalog. testium veritatis; @. Arnold, historia et descrip- 
tio theol. myst. Freſ. 702. p. 306; Flathe, Geſch. der Borläuf. der Reforma- 
toren u. m. a. 


- 8. Zeitraum. 1. Yarboon. 5. Eepit. 


»Menfgen“ vb fonder6 jenen für das Bolt Ze Mugen 
—— — Mut 53 die — 535* (23 ee te 
Beimtoge aufyupeben, J fo die Sertenmeſſen, Senn —X anf Erf Erf 

Di t in feinen verbanfte er der 
—— 

Anfihten —** * 


moöttlige Boten, 
un haner Beife nämlig en Ye Mon — zu 


vol aufgebender 
Berne tan > Da 
in { ia Li in, 
den geiftlicen Gtaı — und der Stiftoſqule zu Beta übergeben, fubirtt . 
er mit dem feinem Zeitalter Sioratpämlien Uebermafk, von Begeifterung und 
Bingebung die Elaffiter, die ipm den @lanben raı Dem Chriftentpum enter 
fleden elndfettg gegenäberfichend, entfloh er le Ft; Stifte und erfor mit mit 
dem Gpriftentpum zus alte ſittlich ie Kraft. Di 
Hifi verfommen, wälgte er fih fogar m Japre {a ver ze din 
‚Ufentlihen Gittliätelt zum Hohn beſchrieb ex deren Berlauf in 
pa weihfeindem Sqhicſale ale gebatı Pasquilant und Poet wurde er von bi 
tet, von nit wenigen bewundert. Au in'den Gtreit Mewihfin’e. wit 
* ſig einmifhend, —— den 3 mit ee 


fiep maßlofe gen gegen 

mionis). Bit mehr ald 30 andern, erflärte er offen, er Ah zum Berberben 
ver Mönde — — ——— 

befiprieb diefer f. — —— en mimanität und ber Breipeit bie — 

mes, weil ex }ı 

auf vie Gefäprii Po Gear — — aufmerffam gemacht habe. — 
Ein Yroduct dieler Berfchwornen war das oft erwähnte Giftige Pasquilie: 
8 der Dunfelmänner” (epp. viror. obseurorum), dem Putten die Perausgehe 
der feinnfeligen Schrift des Laurent. Balla anreipte, indem er voll bittern 
Hohnes eine Zueignung an P. Leo X. voranflellte?). Solche Gpott- mb 
Schmaͤbſchriften wurden zugleih mit obfeönen, ſchimpflichen Bildern, beſondert 
von Lulas Kranad, dem Bolke neben Erbauungsbäcerr an den Kircjenthären 
feilgeboten. Um den Sturz der verhaßten Monche herbeizuführen, inte Hutten 
und feine Yartel noch die Fürflen zu gewinnen: „darum ift ed mein Rath, ſchrich 
er an Pirkpeimer, die Gunſt diefer Gattung Menfhen auf jede Art einzufam- 
gen, veshalb fih auch an fie zu hängen, und ohne Säumen öffentliche Nemter 
von ihnen anzunehmen, befonders da wir fehen, daß auch die Juriſten und Thev⸗ 
Togen nur auf diefem Wege fich emporpeben.” So hatte ſich bereits vor Lutherv 
Auftreten und unabhängig von feinem pſeudomyſtiſchen Tendenzen in biefer mate 
riaiiffiſchen Reaction des antiken Unglaubens gegen die Grundidern ber Religien 
und Offenbarung eine Verſchwörung gegen vie Kirche gebildet *). Solche Ertreme 
Eonnten blos durh das mächtige Bindemittel des gemeinfamen Haffes fig 
mit einander vereinigen. — Durq feine Geburt der Reihsritterfhaft anoehörig, 
wußte Hutten den Principieilen Haß der Ppilologen gegen die Geiſtlichen im 


4) Luther antw. nämfi auf einen v. Sylveſter v. Schaumburg erhaltenen 
Brief: Quod ut non contemno, ita nolo nisi Christo protectore nitl, qui forte 
et hune ei spiritum (des Beiftandes) dedit. (de Wette Bd. 1. ©. 448. 

Aoribungen berkönter Huttenus delarvatus. Gonft. 730. Meiner, © —e 

en berühmter Männer aus den Zeiten der Wiederherfirüung der iſſe 

er A 700-0. 3 Be. handelt aud üb. Franz v. Sikingen (®v. HE) 

e, au . Lead lib. de reb. gest. et calamitoso obitu Fr. de Sick. (Frreker. T. 
An 


a} 


* 





—F S. 20. de falso eredita et ementita Const. —— — 
38 ie eudahe: Luther’ — i un Barden 
ni or. polit, nV. a 
Et ©. 9. —eS 
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Ende des MA. den ganzen Weltiheil zum Chriſtenthume bekehrt und bas 
beitere Schaufpiel wohlbebauter Ränder, georbneter Staaten und Staaten⸗ 
verhältnifie, des lebendigſten Wechſelverkehrs der Bölfer unter fih +). Durch 
finnreiche Kunſt und die feither entfaltete Geiftesfraft der Europäer iſt ein 
vierter Welttheil entdeckt, und dadurch fowohl für den Gedanken als das 
finnliche Reben eine fruchtbare Duelle von Reichthümern und Genüffen flie- 
Send geworden. Aus den unfcheinbaren, anfpruchsiofen, aber Gott ergebe- 
nen, nun verachteten Anflalten bildeten fi von 12ten Jahrh. an jene 
und zahlreichen Pflanzfchulen enroparfcher Gelehrſamkeit und Wiffen- 

‚ welche Lichtftröme durch alle Länder in unermübdeter Thätigfeit ver⸗ 
breiteten; 66 lIniverfitäten zählte Europa vor d.%. 1517, wovon 16 Deutfch- 
land angehörten. Und was wurde auf benfelben gelehrt? Eine Wiffen- 
fhaft wurde gepflegt (Scholaftif), die aus der tiefften, innigften Verſen⸗ 
in das objective Chriftenthum hervorgegangen iſt, und von einer Gei⸗ 
ausgeführt wurde, deren Größe am beften mit jener Kunft uud Ge- 
mäthsfülle verglichen wird, deren Hervorbringungen bie gleichzeitigen Mün⸗ 
fler und Dome find. Neben ber fpeculativen Scholaftit erhielt bald auch 
jedes europäifche Land einen oder mehrere große Geſchichtſchreiber, 
of das eifige Island Hatte den finnvollen Snorro Sturlefon. Die 

‚, Burgen nnd Paläfte hallten wieder von den herrlichen Liedern, 
bie Großthaten der Gegenwart und Borzeit finn- und Eunftreich be⸗ 

5 Aber auch höhere, religiöfe Olaubenswahrheiten wurden glücklich 
Gi dichterifchen Geiftern behandelt, und Hymmen und religiöfe Gefänge 
Foorgebracht, mit welchen der Form und dem Inhalte nad nicht viele aus 
Zeit verglichen werben können. Damit hängen auch die Erzeugniffe 

der kirchlichen Baukunſt zufammen, die wir flaunend bewundern, deren 
tiefe Ideen wir kaum erfaffen, und die Durch ihre großartige Anlage uns oft 
unfere Ohnmacht fühlen laffen. Und als der menſchliche Geift in der 
| g, welche die fpeculative Theologie bisher verfolgt hatte, ermüdet 
Ser, und dieſe den Wünfchen und Bebürfniffen der Zeit nicht mehr entfprach, 
—8 die erwachte Liebe zu den Werken der alten Griechen und 
Ömer der bereitserrungenen Bildung eine neue Richtung, neuen 
and eine neue Form gegeben und dafür eine begeifterte Aufnahme ge- 
uber. Durch den Fleiß jener fo bildungseifrigen Mönchsorden waren 
viele Werke des Altertbums erhalten worden. Wir fönnen hieran aber noch 
Diele andere herrliche Erfcheinungen des MA. anreihen : die großartige Idee 
der Berfnüpfung des Papfttbums und Kaiſerthums in einem Dop- 
vereine zur Gefittung der Völker; den Geift, der das Ritterthum 
uf oder vielmehr ihm die wahre Richtung gab, der durch Erweckung eines 
Wahren und tiefen Gefühles von chriftlicher Ehre in den Kreuzzügen un- 
überfehbare Völfermaffen durch Jahrhunderte in Bewegung fehte, der den 
Muth und das Vertrauen bis zur Nefignation des Bettelmönches einflößte, 
felöft die bildenden Künfte für die Religion und Kirche gewann und nie Ge- 
ſehenes fchuf, der die Gefeßlofigkeit bezwang, die Leibeigenſchaft unter- 
drückte, eine unzählige Schaar Heiliger beider Gefchlechter erzeugte und in 
den beifern Zeiten ein wahrhaft religiöfes Volksleben erweckte, und endlich 
in jeder Sphäre menfchlichen Wiffens und Lebens herrliche, unerreichbare 
















+) Rad Möpler. (Gefammelte Schrift. Bd. II. S.5 ff.). Bol. Buß, Einfl. 
.Uu. ſ. m. (5reib. 3tſch LS) f. Theol. Bd. I, ©. 114—16,). 


702 3. Zeitraum. 1. Periode, 1. Eapitel. 


Während des Kampfes Hatte Luther unverkennbar die Lehre angedeutet, daß 
der Glaube allein ohne die Werke felig made, und durch Stellen aus tea 
Bricfe des h. Jacobus in Berfegenbeit gebracht, deſſen Echtheit verworfen, auf 
den Primat des Papſtes und tie unfehlbare Autorität der Concilien gelengntt. 
Bei den oft geltend gemachten verwandten Anfichten mit ben Huflten hatte Her 
309g Georg von Sadfen mit tem Audrufe des Erſtaunens: „Da wallt die 
Sucht,“ fih von feinem Sige erhoben '). Jetzt erhielt Luther einen wigt 
minder bereutenden Gegner ald Ed in dem in clafiüifher und orientalifge 
Joiteogie wohl. bewanderten, gelehrten und farlaflifhen Hieronymus Emfer 
icentlat des fanonifhen Nechted zu Leipzig und alsdann Gcheimfreretär des 
3098 Georg von Sudfen ). 4 
Diefer öffentliche Act hatte troß der momentanen Beſiegung Luthet 
feiner Sache nur eine größere Verbreitung verfchafft. Hatte ja auch Luther 
in Folge diefer Difputation feinen bedeutendften Anhänger, Philipp Me 
lanchthon (Schwarzerde), erhalten ?). Diefer war ein Neffe des berübm 
ten Reuchlin, zu Bretten in der Rheinpfalz geboren (16. Februar 1497), 
hatte zu Pforzheim und Heivelberg ausgezeichnete Studien gemacht, ſich durd 
eine griechiſche Grammatik (1513) und feine Vorträge über Elaffifer und 
die Hhilofopbie des Ariftoteles den Ruhm eines claffifch-gebildeten Gelehrten 
erworben. Dabei war er von gutem Willen und reinem Gefühle, bei weitem 
ruhiger und umfichtiger als Luther, ohne aber deffen geiflige Kraft der Rebe 
und einen geraden offenen Sinn zu befigen. Durch Empfehlung des Erab 
mus ward er für die griechifche Litteratur nach Wittenberg berufen, und ver 
faßte jetzt eine Vertbeidigungsſchrift Luther's ). Auch noch vom 
anderen Seiten angeregt, wahrſcheinlich auch von den böhmiſchen Huſiter, 
mit denen er bald nachher in Briefwechfel trat *), vergaß Luther fehr bald 
den Eindrudf der Leipziger Dijputation, und bei der langfamen Hand 





sed duner ediderimus nos nostra. Nam quia male disputatum est. edım 
resolutiones denuo. — Lipsienses: sane nos neque salutarunt neque visitarum 
ac. veluti hostes invisissimos habuerunt, illum comitabantur, adhaerebant, cor- 
vivabantur. invitabant. denique tunica donaverunt et schamlotum addiderunt, 
cum ipso spaciatum equitaverunt, breviter, quidquid potuerunt. in nostram ia- 
juriam tentaverunt.“ Acta collogq Lips. (3w. Ed, Melanchthon, Cellarius, Carl 
ſtadt, viele Replifen u. f. w.) b. Löſcher. Bo IM. ©. 203 ff. Walch ®. 
XV. ©. 935 ff. Seidemann, die Leipz. Difputation i 3. 1319 aus bidfer 
unbenugten Quellen. Dresd. 843. 

1) Actenſtücke üh tiefe Difputat.b. Löfcher. Bd. III. S©.203—858; Bald'’s 
Ausg. d. gene Luth. Bo. XV. ©, 998 ff. u. b. de Wette, Lurh. Brick, 8. 
1. vgl. Riffel Bo. 1. ©. 80-94. 

2: Hieron. Emser, de disputatione Lipsicensi quantum ad Boemes obiler 
deflexa est im Aug. 1919; ald Antw. auf Luther’d ad Aegocerotem Emserianum 
M L.utheri respousio ſchrieb Emfer a venatione Luteriana Aegocerotis assertio 
im Nov. 1818 (Zutheri opp. lat. Jen. T. I. Löſcher Br, 111.); aus was Ormid 
u. Urſach Luth. Dolm. vem gemeinen Mann billig verbotten worden fei (wegen 
1400 ketz. Irrthümer u. Lügen) Lpz, 1523; deutliche Ueberf. des R. T. Orm. 
4527; assertio missae: de canune missse; früher ſchon de vita et miraculis st 
Bennonis. Vgl. Tas Aſchbach'ſche u. Freib. Kirchenlerikon s. v. Emfer. 

3) Melanchtbon. opp. Bas. 841 sq. 8 T. f rec. Peucer Vit. 562 sq. ST.f. 
und begonnen im Corpus Reformator. ed. Bretschneider. T. I—X. Melanchihes. 
opp. Hal. 834—4A2. 4. — Camerarius, de Ph. Mel. ortu, totius vitae curric. d 
morte narratio. Lps. 566 ed. Augusti. Vrat. 817. Matthes, Phil. Mean 
tbon, jein Leben u. Wirken. Altenb. 841. Galle, Charafterifif anchth. ald 
Theologen u. Entw. fein. Lehrbegr. Hal. 840. 

4) Zunächſt in d. kurzen Berichte üb. .d. Leipz. Difputation f. ob. Rote 1. 

5) Vgl. Löfher Od. IN. ©. 699 ff. u. dazu Riffel Br. I. ©. 88 ff. 
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a, Dritter Zeitraum . 
Weder abenvländifchen Kirchenfpaltung durch Luther bis auf 
u unfere Seit (1517—1848). 


. Erſte Periode, 
Bm Eutfichen des Proteſtantismus bis zu feiner politifchen 


Anerkennung durch den weftphälifchen Frieden 
(1317-1648). 


6. 298. Quellen, Bearbeitungen und ueberſicht. 


A. Yolit. Quellen u. Bearbeit. I. Guicciardini, ſ. Lit. gu F. 206. — P. Jo- 
vio, hist. sui temp. (1408 - 1513. 1521 - 27). Flor. 550 sq. 2 T. f. Adria- 
nt, Ist. de suoi tempi (1536 - 74). Flor. 583 f. de Thou, hist. sui temp. 
(1843— 1607). Fref. 625. AT.f. uw. öft. Goldast, impp. Rom. Fref. 607 f. u. 
constt. impp. Rom. Fref. 615. 3 T. f. Roh, Samml. d. Reihsabfchiche. 

Frkf. 747. 4 Bde. f. — II. Robertson, hist. ofthe emp. Charles V. Lond. 
769. 3 T. &. veut. überf: 3. Ausg. Kcmpt. u. Braunfhw. 792 ff. +Zriedr. 
v. Buchholz, Ferdinand I., Wien 832—38. 9 Bde. Sr. v. Raumer, 
Gelb. Europ. fett d. Ende d. 15. Jahrh. Lpz. 832 ff. 7 Be, +Allgemeine 

Weltgeſch. m. befonv. Berüdfichtig. der Kirchen- u. Staatengefch. Regensb. 
840 ff. Bp. IV. +3gn. Schmitt, Geſch. d. Deutſch. Um u. Wien 778 
—808. (5-11 Th.) Leo, Lehrb. der Univerſalgeſch. Sp. Il. Halle (838) 
840. v. Rommel, Phil. d. Große (Geſch. v. Heſſen 827. Bo. III u. IV. 
w. Urkundendbuh). 

& BReligionsquellen u. Benrbeit. «) von Protefianten: die Schriften v. 

Luther, Melanchthon u. ihren beveutenpfl. Anhängern in Deutfchl.; 
v. Zwingli, Calvin u. ihr. Genofl. in ter Schweiz, Die geeignet. Ortd 
verzeichnet find. Dazu folg. Sammlungen: Löſcher, vollft. Reform. Acta 

‘(48517 — 19). %yp3. 720 ff. 3 Bde. 4. Knapp, Nachleſe z. Reform. Geſch. 
nüpf. Urkunden. Lpz. 727 ff. 4 Bee. Strobel, Midecll. Nürnb. 778 ff. 

6 Hefte u. Beitr. 3. Lit. 780 ff. 2 u. 5 Bee. Wagenfeil, Beitr. zur 

Geſch. d. Reform. Lpz. 829. Seidemann, d. Reformat. Zeit in Sachſen. 

— BDreed. 816.ff. 2 Bochen. Johannſen, tie Entwid. d pioteſt. Geiſtes, 
eine Samml. der wichtigſt. Documente v. Wormf. Ediete b. 3. Speter. 
Proteſtat. Kopenh. 830. Neudecker, Urkunden a. d. Ref. Zeit. Caſſel 

 .B36 u. Actenflüde. Nürnb. 838. Spalatini ann. reform. (b. 1543) ed. v. 

* Eyprian. %p3.718. Sleidanus (Prof. d. Rechte in Straßb. + 18856), com- 

... ment. de statu relig. et reip. Carol. V. Caes. Arg. 355. vollft. 856 u. oft. 

'" eontin. usque ad a. 1564 Londorpius. Fref. 619. III. T. 3. multis an- 
zotationib. illustrata a Chr. Car. am Ente. Fref. 788. 3 P. 8. Hort» 
leder, Handlungen u. Ausfchreib. v. d. Urſach. d. deutſch. Krieges win. 
d. Schmalf. Bundesverw. (b. 1855). Frkf. 617 fi. 2 Bre. f. v.d. Hardt, 
hist. literst. reform. Fref. et Lps. 717 f. Frid. Myconii ı Superintend. in 
Gotha + 1546) hist. reformationis (1518—42) aus des Autors autogra- 
pho mitgetheilt u. in einer Borr. erläut. v. E. S. Eypprian. Der an 
dere Drud. 893.718. — Seckendorf ( 1692). commentar. hist. et apol. 
de Lutheranismo. Fref. et Lps. (688) 602 f. (gegen Maimbourg). J. Bus- 
nage, hist. de la rel. des églis. reformees (Rot. 690 11. T. 12.) La Haye, 
725. I. T. 4. (gegen Bossuet.) Hottinger, Helvet. XS. Zürich 708 ff. 
A Dde. 4. Ruchat, hist. de la Ref. de la Suisse. Gen. 727 sq 6 T. 12. 
Beausobre, hist. de la reform. (b. 330). Berl. 785. 3 T. *Yland, Geld. 
der Entſteh. Beränd. u. Bildung des prot. Lehrbgr. b. 3. Concordienform. 
29:.791—800. 6 Bre. Marheineke, Geſch. d. veutfch. Reform. b. 1838 
(817. 2 Bre.) 831 ff. 4 Bde. (Auszug a. Sedenrorf). *E. A. Menzel, 
neuere Gef. der Deutſchen. v. d. Reformation b. 3. Bundesacte. Bresl. 
836—48. 13 Bde. (in d. Borr. zu Bd. 2. 3 u. 4 klagt u. vertpeidigt fich 
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fiher gemacht habe; auch wurbe gefagt, ba biefe einfeitige auf 
die h. Schrift vom Anfang der Kirche an die Veranlaſſung zu en Dem 
geweſen fei, und Luther felbft mußte in dem Abendemahleftreite deu nochthei⸗ 
ligen Einfinf feines Schriftprincips hart büßen! Als Luther fogar auch dem 
Rathe einer ans Fürften, Biſchoͤfen, den Doctoren Eck Eochläns u. a. beſte⸗ 
henden Eommifflon, fich dem Ausſpruche eines allgemeinen Coucils zu unter 
werfen, hartnädig wiberfland, ſich auf das vielfach bevenflihe Wort Same 
liel's berufend: „Iſt Das Werk von Dienfchenhand, fo wird es untergehen, 
iR es von Bott, fo wird es beſtehen,“ wurde ihm geboten, den nädhften Tag 
Worms mit einem Geleitöbriefe auf 21 Tage zu verlaffen, Bei ber Rudtehe 
aber ließ ihn Churfürſt Friedrih von Sufen, Pe vorpergrgumge: 
ner Berabredung gemäß '), auf Die Wartburg. bei Eiſenach bringen, wo er 
nicht Die erfte, aber eine nach feinem Syſteme gemeobelte, mit 
Deutlipleit und beſſerem Deutſch abgefaßte Bibelüberfegung begann. bem 
Reichstage wurde noch ein Ediet verkündet (26. Mat 1521), welches über 
Luther die Reich s ach verhängte und jedermann fi) zu beſtreben gebot, Bar 
thern dem Kaiſer ansguliefern, feine Schriften zu vertilgen, wibrigenfalls 
Strafe zu. gewärtigen ſei. Das Rei ericht zu Nürnberg 
ollte die Acht voll nz viele meinten, der Religi it fei nun zu Ende, 
wogegen ber anwefende Spanier Alfonz Valdez +) tiefer blidte, und im 
dem bereit6 Borgelommenen nur den Anfang erfannte. Leider nahmen die 
inneren Unruhen in Spanien und der Iangwierige Krieg mit Frankreich bes 
Raifers ganze Aufmerkſamkeit und Kräfte in Anſpruch, fo daß er den Reli 
ionswirren in Deutfchland wenig Einhalt thun konnte. Daher wurde das 
ormfer Ediet nur in den Ländern des Kaiſers, feines Bruders Ferdinand, 
des Ehurfürften von Brandenburg, der Herzoge von Bayern, des Herzogs 
Georg von Sachfen und einiger geiftlichen Fürften vollſtreckt, anderweitig 
blieb es meift wirkungslos, um fo mehr, ale alle Stände in Deutfchland fy 
ftematifch zu dem Wahne bearbeitet wurden, in dem ganzen Streite nur einen 
Kampf gegen die römifhe Tyrannei zu erbliden, von deren Ab⸗ 
wälsung bie feltfamften Hoffnungen angeregt wurden. Unter biefen 
Umfländen madte auch die Berdammung einer Reihe von Sätzen aus 
ben en Luthers durch die Afademie zu Paris u. a, Univerfitäten wenig 
Eind 





6. 804. Leo’6 X. Tod, fein Charakter. 


Bol. Fitterat. ob. ©. 640. Note 1. und Audin in fein. Leben Luth. („Der 
Hof Leo's X.” Bol. Sion 1839. Nr. 85. Yuliheft.) 


Außer der Flug berechneten Aufhebung der pragmatifchen Sanction Frank 
reihe (ſ. S. 639), der Beendigung des Eoncils im Lateran (1517) und den 
befprochenen Schritten gegen Luther durch Eajetan und Miltie iſt aus ber 


ig * Pr das Buch nicht ſchicken, und ift mir die Urſach genug, daß ich fein 
t achte.” 

1) Siehe Luth. Briefe b. de Wette. Bd. 1. ©. 3. 7. 89. 

+) Habes hujus tregoediae, ut quidam volunt, finem, ut egomet mihi per- 
suadeo, Bon finem sed initium; nam video Germanorum animos graviter in se 
dem Romanam toncitari. (ep. ad Petr. Martyr.) Bgl. antere Briefe des A. Bald 
b. Leffing a. a. D. f. oben S.701. Note 1. Auf die Bemerkung des pöpfllicden 
Legaten Ehieregati, wenn Ungarn verloren ginge, würde auch Deutſchland im 
türt. Dienftbarleit fallen, wurde erwiedert: „Wir wollen dennoch lieber den Tär- 
ten, denn eu, dem lebten und größten Gottesfeind und Greuel, dienen.“ 


N 
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päpflichen Wirkſamkeit Leo's X. auch noch die Stellung zu beachten, die er 
zu dem neuen Raifer Carl V. und feinem barüber eiferfüchtigen Gegner Franz 
L annahm. Hiebei bewies fich Leo nicht ſowohl ſchwankend, als Flug be 
vechuend, feine Gunſt flets dem angenblicklichen Sieger zuwendend. Er be⸗ 
achtete hiebei nicht das Wort des Negidius von Viterbo (ſ. S. 638 ff.), fondern 
war mehr auf ein Stüd Land, als auf die wahre Wohlfahrt der Kirche be» 
dacht. In feiner Umgebung übte er die größte Tiberalität für Künfte und 
Wiffenfchaften, denen er keineswegs allein aus Eitelkeit, fondern auch aus 
Kenntniß und Ueberzengung huldigte, wodurch er in Rom nochmals die Tage 
des Auguftus recht Iebendig erneuerte. Aber den Segen und die Kraft des 
Chriſtenthums ſcheint er weniger erfahren zu haben. Daraus erklärt fich 
wohl das in mancher Beziehung einer Entfchiedenpeit entbehrende Benehmen 
en Luther. In dem Maße nämlich, als ihm die Religion nicht die höchfte 
elegenheit des Lebens war, konnte er ſich auch kaum vorftellen, daß ein 
anderer im Intereſſe derfelben und bei eigener Gefahr fo viel dafür wagen 
Tönnte (ſ. ©. 639 Note 2). Hiernach war fein Pontificat wohl glänzend, 
aber wenig heilvoll für Die Kirche, befonders da durch feine übertriebene Ber- 
fgwendung die betrubenve Religionsftreitigkeit theilweiſe veranlaßt und auch 
feinem Nachfolger, der die redlichſten Abſichten Hegte, die Stellung zu Rom 
verfümmert wurde (+ 1. Dec. 1521). 
6. 3085. Reichstag zu Nürnberg auf 1. Sept. 1522 ausgefchrieben. 
Aaynald, ann. ad a. 18522. Menzel a. a. O. Th. J. S. 106 ff. Wald, 
Luth. W. Bo. XV. ©. 2808 ff. Briefwechfel P. Hadrian's VI. m. Era 
mus. a. d. Latein. Frif. 849. Riffel Bo. I. ©. 378 ff. | 
Als bei der Bedrängniß durch die Türken der neue Reichstag berufen 
wurde, gedachte der nene Papſt Hadrian VI. der frühere Lehrer Carl's V., 
zugleich die Befeitigung des Religionsftreites einzuleiten, zumal Luther wie- 
der nach Wittenberg zurüc gelehrt war (8. März 1522). Ganz das Wider 
fpiel feines Vorgängers, voll tiefen, religiöfen und firchlichen Sinnes, einfach 
in feinen Sitten, erfihienen Hadrian VI. die Kunſtſchätze Rom's „als Goͤtzen⸗ 
bilder der alten Heiden.” Kine folche offen ausgefprochene Gefinnung war 
den Römern aus Leo's X. Regierung natürlich anflößig. Als der Papft nun 
Durch feinen Legaten Ehieregati auf dem Reichstage zu Nürnberg erflären 
hieß, „um fowohl feiner Neigung als feiner Pflicht zu genügen, verfpreche er 
alle mögliche Sorgfalt anzuwenden, zuerfl den päpfllicden Stuhl, von dem 
vielleicht Das ganze Uebel herfomme, umzuwandeln, damit fo, wie von da 
nach unten das Verderben gegangen, ebenfo von da die Heilung und Beſſe⸗ 
rung komme,“ alfo die Gebrechen des Papſtthums offen eingeftand, und die 
Mikbräude in der flirche, ohne fich jedoch übereilen zu können, zu verbeffern 
verfprach, fteigerte fich Die Erbitterung gegen ihn noch mehr. . In der Ueber- 
jeugung, daß Luther's unvernünftige und abgefchmackte Lehre nur Unwiffende 
annehmen fönnen ’), die Auflehnung gegen den alten Glauben nur von er- 
littener Bedrückung berrühre, glaubte ex durch folche Berheigungen die Ge 


1) In einem Briefe, den er noch als Carbinal fchrieb, fagte er in Beziehung 
auf Luther: Qui sene tam rudes et palpabiles haereses mihi prae se ferre vi- 
detur, ut ne discipulus quidem theologiac ac prima ejus limina ingressus ita 
labi merito potuisset. — Miror valde, quod humo, tam manifeste lamque per- 
tinaciter in fide errans et suas haereses somniaque diffundens, impune errare 
et alios in perniciosissimos errores trahere impune sinitur, (Burmanni analecta 
hist. de Hadr. VI. Tre). 727. 4. p. 447.) 
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mätber getoinnen zu koͤnnen und drang auf Fräftige gegen 
andentend, baf bie jehige Eimpörung gegen bie —— 
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auch gegen bie weltliche wenden werde. Das letztere überhörte man und 
triumphirte über das 3 —æe — ve ber Gebrechen des Papfitkums und bie 
Verheißung der — * der eingeriſſenen mi Man Drag 
von neuem jene 100 Beſchwerden gegen ben l vor, drang 


auf ein allgemeines Eoncil in einer beutfchen Start, wo erſt 
rere Beſchwerden verhandelt, und dann bie durch Luther 
gioneſtreitigkeiten erörtert werben ſollten. Seither, erklaͤrten bie 
Yätten fie die Reicheacht an Luther und feinen —— and Furcht 
Empörung des Volles nicht vollziehen können, 
Innen Worten beigefügt, bis zur Abhaltung des Concils der mänblichen 
ſchriftiichen Verbreitang der neuen Lehre nah Kräften Ren —— and bie ie 
fhöfe bei Berhängung der — en —— ae 
verehelichen, unterflügen. Zufolge folder —* 
ber Geſandte den Reichstag, und Hadrian, bie übele Schaue 
fiht der Stände durchſchauend, klagte hierüber in firafendem, doch 
Tone ?), aber zagleich mit einem bie, als ob er die sun. Sam 
Fehler der frähern Päpfte auf fühlte. Als er in Kom 
fhwendung feines Vorgängers befonders durch Caffirung vieler * 
Aemter Schranken zu ſehen begann, erregte er das außerſte Mißfallen. 
ein ernftliches Bemühen, die Iufel Rhobus gegen die Türken zu 
cheiterte (25. Dee. 1522). Das Mißlingen aller feiner Pläne raubte ihn 
bald das Lehen. Sterbend äußerte er: „Wie unglücklich iſt doch ein Papftl 
felbft wenn er das Beſte will, kann ex es nicht.” Der rohe Sinn der Römer 
drüdte ſich in der Infchrift aus, die man am Tobestage (14, Septbr. 1523) 
an die Thüre feines Arztes fchrieb ). 
s. 306, Melanchthon's und Luther's Bemühen, die neuen Grund 
füge zu verbreiten. 

Als der Reichstag zu Worms gehalten war, Tieß Melanchthon ſeine Hy⸗ 
potheſen (hypothesestheologicae s. loci communes rerum theologicarum) 
ans Licht treten (1521). Diefelben enthielten in [pöner Sprache und im 
Zufammenhange alles, was Luther bisher gelehrt hatte”). Die Freiheit des 
Menſchen, das Gute oder Böfe zu vollbringen, wird ſyſtematiſch beſtritten 
und zur Befräftigung alsdann noch behauptet, wie Die Berufung Pan 
li, fo fei au der Ehebruh des David und des Judas Ber 
ratb dag Wert Gottes‘). Die Präbefination ift nit großer Uebertrei⸗ 


1) Schreiben an d. Ehurfürften v. Sachſen, die Städte Breslau, Bamberg. 
Bol. Raynald. ad a, 1523. nr. 73—86. 

2) Liberatori patriae S. P.Q.R. — Dagegen lautete bie v. fn. Sreunden bes 
forgte Grabſchr.: „Hier liegt Hadrian VI., der es für Das größte Unglück gehal⸗ 
ten, baß cr regierte, “ und die eines Niederländers: „Wie viel fommt au für 
den beften und redlichfien Dann darauf an, in welche Zeit fein Leben fällt.“ 

3) Prima ed. Vit. 831. 4. u. zwei 8. u. öft. ed. Augusti Lps. 821. Str 
bei, Litterärgefch. v. PH. Melanchth. locis theol. Altd. u. Nürnb. 776. 

i5 Im Commentare z. Römerbriefe ſchrieb er: Haec sit certa sentenlia, a 
Deo fieri omnia, tam bona quam mala. Nos dicimus, non solum 
Deum .creaturis, ut operentur, sed ipsum omnia proprie agere, ut sicut falen- 
tur, proprium Dei opus fuisse Pauli vocationem, ita faleantur, opera Dei pro- 
pria esse, sive quae media vocanlur ut comedere, sive quae mala sunt, ui De- 
vidis adulterium; constat enim Deum omnla facere, non permissive sed potenter 
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bung geltend gemacht, zugleich eine unmittelbare Erleuchtung behauptet. Wie 
kuther fich gegen Ariftoteles und das wiffenfchaftliche Treiben auf den Uni- 
berfitäten erflärte, wollte Melanchthon die Schriften Platon’s förmlich aus 
ber Welt gefchafft wiffen. Auch ging er zu einem Bäder in die Lehre, um 
bem Schriftworte zu genügen: Im Schweiße deines Angefichtes follft du dein 
Brod efien. Wo anders fland auch das Schwiten und das Brodeffen in fo 
unmittelbarer Beziehung? Dabei beginnt Melanchthon ganz abrupt mit der 
Prädeftination und zeigt oft eine große Verachtung gegen ausgezeichnete kirch⸗ 
liche Schriftfteller, denen er weder an Geift, noch an Scharffinn und Tiefe 
gleichfommt. Am ausführlichften find die Lehren von der Freiheit, Ona- 
be, Prädeftination behandelt, weil diefe für die Theorievom Glau— 
ben ungemein fruchtbar find. Die Trinität und die Menſchwerdung Ehrifti 
wurbe erft in fpätern Ausgaben beigefügt und aus den Symbolen der 6 er- 
ten öfumenifchen Eoncilien angenommen ’). Was hierdurch Melanchthon 
für den Gelehrtenſtand that, ſuchte Luther durch Die Herausgabe feiner Leber- 
feßung des N. T. bei dem Volke zu erftreben (1522). Mit feltener Ruhm- 
rebnerei gab er ſich das Anfehen, „vie Bibel erft unter der Bank hervorge⸗ 
jogen zu haben,” worauf ihm fpäter Zwingli eine derbe Zurechtweifung zu- 
fommen ließ: „daran thuſt Du doch, ſchrieb er ihm, meines Bebünfens et- 
was unrecht, denn fo man betrachtet, welche uns die h. Schrift vorgetragen 
haben, durch das Mittel und Inſtrument der Sprachen, fo mußt Du Eras- 
mns zu unfern Zeiten und Balla vor einigen Jahren und den frommen 
RNeuchlin und Pelican erfennen, ohne deren Hilfe weder Du, noch ande» 
re näglich wären. Ich verfchone Dein hie, Tieber Luther! treffentlich, denn 
Du in viel Schreiben und Sendbriefen und fonft noch viel ſtolzer Dich ge- 
rühmt haft, darum man Dich wohl follte ausfläupen, denn in der Wahrheit, 
fo weißt Du wohl, daß zu der Zeit, da Du Dich herausftelltefl, gar eine 
große Menge derer war, die in dem Lefen und Sprachen viel gefchickter 
waren, als Du.” Um aber jedes Bedenken gegen das allgemeine Bibellefen 
zu befeitigen, erflärte Luther: „Wenn euch aber jemand von jenen antaflet 
und fpricht, man muß der Väter Auslegung haben, die Schrift fei tunfel, 
folt ihr antworten, es fei nicht wahr. Es ift auf Erden Fein Flerer Buch ge⸗ 
fihrieben, denn die heil. Schrift.“ 


6. 307. Der Reihstag zu Nürnberg 1524. 
Pallavicini, hist. Conc. Trid. lib. 11. c. 10. Raynald. ad a. 18524. 


Auf Papft Hadrian war Clemens VII. gefolgt (19. Novbr. 1523-— 
34). Er gehörte den Humaniften an, war ein Dann von vieler Klugheit, 
Befonnenheit und redlichem Willen, der aber, weil er ſtets bedächtig zu 
Werke ging und zuvor alle Umſtände genau erwog, bei manchen den Schein 
erweckte, als fei fein Thun mehr ein Werk der Berftelung und Täufchung, 
als der Ueberzeugung und thatkräftigen Gefinnung ?). Er erfannte es bald, 


j. e. ut sit ejus proprium opus Judae proditio, sicut Pauli vocatio (Chemnit. 
loei heul. ed. Leyser 615. P I. p. 173). In den fpät. Ausgab. des Meland- 
thon. Commentars wurde dieſe Stelle weislich ausgemerzt. 

41) Luther urtheilte über dieſ. Werk, „es fei ein theuer u. edles Büchlein, 
baß je würdig ift, ewig zu bleiben;” und andern Orts, „es fei das beßte, was 
feit der Apoftel Zeit gefchrieben worden.“ 

2) Bol. die Charakteriſtik Eontarini’s von Clemens VII. bei Rante, 
Bellage zu d. röm. Päpften ©, 43. 

Alyog’s Kirdengefälät. 5. Kukage, EN 
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daß die Religionswirren in Deutſchland eine ſchleunige und kräftige Abhilfe 
verlangten, und fandte daher feinen Legaten Campegins auf den Reichs— 
tag nach Nürnberg. Dieſer lernte ſchon unterwegs die üble Stimmung des 
Volkes gegen den Papſt kennen. Gegen ſein Erwarten fand er Churfürſt 
Friedrich d. W., den Hauptbeförderer des Lutherthums, den er durch ein 
freundliches Breve und perfönliche Beredſamkeit umzuſtimmen hoffte, nicht 
vor; den gegenwärtigen Reichsftänden erklärte er, die eingereichten 100 
Beſchwerden fehe fein Gebieter nur ale ein Machwerf der Feinde des päpfl- 
Iihen Stuhles an, wobei er jedoch auf heftigen Widerftand fließ. In dem 
Reichstagsabfchiede erlangte er nur das abermalige Verfprechen, das Worm- 
fer Ediet folle, fo vielden Ständen möglich, ausgeführt werben; jede 
Obrigkeit folle der weiteren Verbreitung von Schmähfchriften fräftig ſteuern, 
die Beſchwerden wider den h. Stuhl aber follten nah einem Gutachten er- 
fahrener Männer und Gelehrten auf der künftigen Neichsverfammlung zu 
Speier weiter erwogen werben '). Ueber diefen zweideutigen und beleibi- 
genden Beſchluß befchwerte fich Clemens bitter, bemerkend, daß die Reiche 
ftände mit dem Faiferlichen Anſehen nur Spott zu treiben fehienen, und durch 
Nichterfüllung des Wormfer Geſetzes die Ehre und die Rechte des Kaiſers 
noch weit mehr als die Würde des römifchen Stuhles compromittirten ?). 
Der Raifer fühlte das felbft und befahl bei Strafe der beleidigten Majeftät 
und der Neichsacht, das Wormfer Edict gegen Luther, einen zweiten Muha⸗ 
med, aufs pünftlichfte zu beobachten. Sp viel Urſache der Papſt und der 
Kaifer aber hatten, fich über den Beſchluß der Reichsftände zu beichweren, fo 
genügte biefer Doch Yutbern noch keineswegs; feine verlehte Eitelfeit gerieth 
über den geringen Beifall, der feinem Beginnen gezollt war, in den beftigften 
Zorn. Nun fahen fih die Gegner Luther’s, die deffen Yehre und Unterneh: 
mung für falſch und Angefihts ihrer Früchte ım Leben (f. folg. $.) für 
äußerft gefahrvoll hielten, zu entfchiednern Maßregeln veranlagt. Der päpft- 
liche Legat fuchte Defterreih und Bayern trog ihrer politiſchen Eiferfucht zu 
nähern, und fo fam zwiſchen dem Erzherzog Ferdinand, den Herzogen Wil- 
helm und Ludwig von Bayern und 12 ſüddeutſchen Biſchöfen ein Bündniß 
zuNRegensburg zu Stande (5. Juni 1524) zur Aufrehtbaltung dee fa- 
tbolifchen Kirchenthums and Vollſtreckung der Reicheabfchiede von Worms 
und Nürnberg ; verehelichte Geiftliche follten nicht geduldet, die zu Witten- 
berg ftudirenden Landeskinder zurücberufen und allem gefteuert werben, was 
zur Verbreitung der Ketzerei dienlich fein Fönnte. In Norbdeutfchland hatten 
fih die Gegner Qutber’s zu Deffau über die Mittel zur Unterbrüdung des 
Lutherthums berathen. Das Gerücht, welches die Gefahr ubertrieb, machte 
es dem Yandgrafen Philipp von Heffen möglich, den neuen Churfürften 
von Sachen, Jobann den Beftändigen (feit 5. Mai 1525), zu einem 
DBündniffe zu bewegen, das in Torgau (4. Mai 1526) zum Schug des 
Luthertbums in ibren Landen gefchloffen wurde. Demjelben traten bald 
Medlenburg, Anbalt, Mansfeld, Preußen und die Städte 
Braunfhweig und Magdeburg bei, So war der Grund zur Spal- 
tung des Fatholifchen und Iutherifchen Deutfchlande gelegt *). Wenn 


1) Der Reichstagsabſchied v. 18. April 1824 in Lünig's Reichsarchiv P. 
gen. cont. I. p. 445. Walch Bd. XV. ©. 2674. — 2) Cf. Raynald. ad a. 
1523. nr. 15 sq. 

*) Das Terrain dieſer kathol. u. proteſt. Bünd. f. bei v. Wedell, hiſt. 
geogr. Atlas, Blatt Ar. XVII b. 
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jemals, fo hätte nun P. Clemens die dringendfte Beranlaffung gehabt, ſich 
recht eng an den Kaiſer, der allein den Willen und die Kraft hatte, die kathol. 
Kirche in Deutfchland aufrecht zu erhalten, anzufchließen; dennoch erließ er 
ein feindfeliges Breve gegen Kaiſer Carl’) und ſchloß mit Franz 
J. ein Bündniß, deffen Folgen eine zweimalige Belagerung und furchtbare Ber- 
wäftung Rom’s und ſchmachvolle Beſchimpfung des Papftes durch die kaiſer⸗ 
lichen Truppen waren (6. Mai 1527). 

6. 308. Einführung der neuen Religionsgrundfäße ins Leben. 
Carlſtadt's Stüärmerei in Wittenberg, die Wiedertäufer, ber 
Bauernfrieg. 

Aus Luther’ Schriften gingen feine Grundſätze ins Leben über. Wie 
wohl er fchon 1520 die Ordensgelübde und die Fathol. Lehre vom Meßopfer 
verworfen hatte, fo waren darin zu Wittenberg doch noch feine Aenderungen 
vorgenommen worden; aber. während feines Aufenthaltes auf der Wartbur 
nahm Bartholomäus Bernhardi, Stadtpfarrer zu Kemberg, ein. 
Weib‘), die Auguflinermönde zu Wittenberg, Luther’ Ordensbrüder, er- 
Märten alle Gelübde und Ordensregeln für ungültig. Carlflabt an der 
Spipe einer fanat. Rotte zerflörte Altäre, führte dentfchen Gottesdienſt ein, 
theilte die Communion unter 2 Geſtalten ohne vorhergehende Beichte aus. 
Zu Zwidau erneuerten fich die Vorfälle, man verwarf fogar die Kinder- 
taufe, da diefe eben fo wenig als das übrige von Luther Verworfene in der 
$. Schrift begründet fer, denn es heiße ja: Wer glaubt und getauft if, 
wird felig. Nicolaus Storch verfammelte um fih 12 Apoftel und 70 
Jünger; mit den erſteren zog er nach Wittenberg und fprach im Ton eines 
Propheten. Selbft Melanchthon, außer Stande, ihre Einwendungen gegen 
die Kindertaufe zu beantworten, quälte fich mit dem Zweifel, ob die Lehre 
dieſer Wiedertäufer nicht in der Schrift begründet und deren Annahme 
Gewiſſenspflicht ſei; fpäter erft ſtieß ihn das Fächerliche diefer propbetifchen 
„Schwarmgeifter” ab. Dafür hatten fie den Carlftadt, Martın Cella- 
rius, den Freund Melanchthon's, den Mönch Didymus u. a. gewonnen. 
Der letztere rieth von der Kanzel den Eltern, ihre Söhne von dem Studium 
zu entfernen. Carlſtadt erklärte allem weltlichen Wiffen den Krieg, Tief felbft 
in die Werkftätten der Handwerker, um fich von ihnen, die fich durch Nach» 
denfen noch nicht dazu unfähig gemacht hätten, die h. Schrift auslegen zu 
laſſen; die Univerfität begann fich aufzulöfen. Man fürchtete, daß der Vor⸗ 
flag des Herzog Georg von Sachſen, die ganze Rirchenverbefferung 
zu unterdrücken, auf den Grund folder Auswüchfe zur Ausführung fommen 
möchte. Als die auf die Anfrage Melanchthon's von Luther ertheilte Unter- 
weitung, wie biefe Geiſter geprüft werden follten, wenig fruchtete, verlies 
Luther felbft gegen den Rath Friedrich's d. Weifen die Wartburg und fam 
mit feltenem Gottvertrauen nach Wittenberg (8. März 1522). „sch komme 
gen Wittenberg, ſchrieb er zuvor an Friedrich ’), in gar viel einem höheren 
Schutze, denn des Churfürften. Ich habe auch nicht im Sinne, von Euer 
Ehnrfürftlichen Gnaden Schuß zu begehren n. f. w.” Gleich bei feiner An- 
kunft „Hieb Luther die Schwarmgeifter auf die Schnauze,“ und predigte 8 


4) Bel Raynald. ad a. 1826. nr. 6. d. kaiſerl. Apologie in Goldasti polit. 
Imp. P. XXII. p. 990 sq. u. theilm. b. Rayn. I. c. nr. 22. — 2) J. G. Wol- 
ter, prima gloria Clerogamiae restitutae Luthero vindicata. Neost, ad 0.767. 4. 
8) De Wette, Briefe Luth. Bd. II. ©. 187 ff. 
ay° 
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Tage wider die wilden Steuerer und VBilderflärmer in mei Belle 
‚reden und erflärte, baß jedes gewaltfamennd übereilte Mittel, 
beffere Religionstenntniffe gu fördern, dem Evangefium and 
derhriftlidenkiebe entgegen fei, und daß jeder äußeren Ber 
änderung firhlider Dinge bie Leberzgeugung der Gemäth.er 
von deren Nothwendigkeit vorausgehen mäffe! Es war ihm 
bier ein Iebendiges Bild feines bisherigen inneren W Wan gerri 
und er bebte einen Augenblid davor zurüd, Bald aber betrat er felbft wieber 
bie Bahn flürmifcher Bewegungen, bie er eben fo hart gezüchtigt; er ſchrieb 
wider bie Mönchegelübbe ') und ſcheute fich nicht zu fagen, „es fei eben fo 
viel, ob man zu Gott fpreche: Ich gelobe Dir, daß ih Dich mein 
Leben hindurch Läftern will, oder ob man fage: Ich gelobe 
Wer» 
* 


Armuth oder Keuſchheit, in der Hoffnung, dadurch gerecht oder ſelig 
ben.” Darum müßten ſolche Monchsgelübde nicht allein zerriſſen, 

auch eruftlich beftraft und alle Kiöfler von Gramb aus zerfört werben!. Die 
Mönche erfaßten dieſen Sermon richt bafp, verliefen fchanrenweife Die Klöſter, 
nahmen ſich Weiber und wurben eifrige Rutheraner. Aber Luther fah es bal 
ein, baß diefe von Bauch- und Fleifchesiuft getriebenen Denfchen ,, einen 
großen Geſtank in den guten Geruch des Evangeliums brächten.“ Auch bie 
Aufhebung der Meſſe fuchte Luther zu erzwingen, weil ihm die Idee von der 
Erneuerung des Opfers läflig war, und machte dem widerfirebenden Dom⸗ 
apitel zu Wittenberg den merkwürdigen Borwurf, „fie gedaͤchten dur 
Beibehaltung der Meffe Rotten und Selten auszurichten. 

Seine Anhänger gingen in biefer Rohheit noch weiter und erklärten, „ein 
Meßpfaff verdiene nicht weniger leiblichen Tod und Strafe, denn fonft irgend 
ein Öffentlicher Schänder und Läfterer, fo auf der Gaſſen Gott und feinen 
Heiligen flacht.” Durch unerhörten Gewiſſenszwang und Gewaltthätigfeit 
hob Luther den Kanon der Dieffe auf (Noobr. 1525), und behielt nur noch 
die Elcvation bei. 

Doc nicht allein auf Geiftlihe und ‘Deönche, fondern auch auf die Bolfe- 
maflen wirkten Luther's deutfche Schriften, befonders die Borftellung von der 
evangelifchen Freiheit, wodurch auch die neuen Prädicanten das theilweife 
politifch gedrückte Volk förmlich fanatifirten. „Ich fah fie, fagt Erasmus, 
aus ihren Predigten mit wilden Öefichtszügen, mit drohenden Blicken, wie 
Leute herausgeben, die man fo eben blutdürftige Reden hatte hören laſſen. 
Auch fah man diefes evangelifche Volk ſtets in DBereitfchaft flehen, zu ben 
Waffen zu greifen, und eben fo zu Schlachten, als zum Difputiren gerüftet.“ 
Die Aufforderung Luther's, das Zoch der Pfaffen und Mönche von fich zu 
werfen, bezogen die Bauern auf die Verweigerung ber den Bifchöfen und 
Klöftern ſchuldigen Abgaben, und die evangelifche Freiheit hielten fie für 
eine Befugniß zur Auflehnung gegen jede beichwerliche Einrichtung, ſelbſt zur 
&mpörung gegen die Zürften, um fo mehr, als ihnen die Ietercn, namentlich 
die der kathol. Kirche treu bleibenden als Tyrannen und Berfolger des Evan- 
geliums gefchildert wurden. Dies brachte die über manchen Druck verftimm- 
ten Bauern zu einem förmlichen Aufftande, der ſich fhnell über Shwaben, 
die Rheingegend, Kranken, Thüringen und Sadfen verbreitete, 
Zu großen Haufen zufammengerottet, plünderten und verbrannten fie bie 


.. 4) Kurze Schlußred, von d. Gelübden u. d. geiftl. Leb. der Klöſter. b. Wald 
Bd. XIX. ©, 797. oo. 
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öfter, zerftörten die Burgen der Edellente und verübten fchaudererregende 
Grauſamkeit. An ihre Spitze ftellte fih Thomas Münzer, der wegen 
feines fanatifchen Zerftörens der Kapellen und Altäre und wegen aufrühre- 
vifcher Predigten gegen die Obrigkeit aus Altfladt vertrieben, nah Mühlhau- 
fen gefommen und Stadtpfarrer geworben war. Er verkündete die natürliche 
Gleichheit aller Menſchen, Abfchaffung der Obrigkeit und Herftellung eines 
neuen Reiches, das aus lauter Gerechten beftehen werde. uch einzelne 
Bauern felbft erhoben fich als Prediger, denn jedermann, war ihnen gefagt 
worden, müſſe es freiftehen, Gottes Wort zu verkünden, und in der von ihnen 
eingereichten Befchwerde in 12 Artikeln fland oben an die Forderung, „daß 
jeve @emeinde ihre hriftlichen Lehrer fich felbft erwählen und Gewalt haben 
ſolle, felbe wieder abzuſetzen.“ Sie wandten ſich an Luther und forderten 
von ihm, der mit Worten der 5. Schrift den höchften Gewalten auf Erben 
Troß geboten hatte, DBertheidigung ihres Beginnens. In nicht geringer 
Berlegenheit antwortete er in Form einer Ermahnung *) zugleich an Die Bau- 
ern, die er anfangs liebe Herrn und Brüder nannte, und die Fürften, und 
wälzte durch offenbare Unredlichkeit die Schuld des Aufruhrs abermals auf 
die Bifchöfe und kathol. Fürften, „die nicht aufbörtenzutoben und 
zu wütben wider das Evangelium.” Als dies, wie zu erwarten fland, 
wenig fruchtete, die Verwüftungen und Graufamfeiten der Bauern immer 
empörender wurden (Weinsberg!), und die Gegner dem Luther begreiflich 
machten, es fei viel leichter, ein Feuer anzufchüren, als zu löfchen, erließ er 
Die Schrift: „wider die räuberifchen und mörberifchen Bauern,” in der bie 
Zürften aufgefordert werben, Feine Geduld und Barmherzigkeit weiter zw 
üben, fondern zuzufchlagen, fo Tange fie eine Aber regen könnten, „die Bau⸗ 
ern wie tolle Hunde todtzufchlagen,” von denen jeder mit Leib und Seele ver- 
loren und ewig des Teufels fei: — als ob ein irregeleiteter und offenbar 
durch Luther ſelbſt irregeführter und befiegter Pöbel gar fein Mitleid 
verdiene! Aber noch auffallender ift das Benehmen desungleich mehr 
befonnenen Melanchthon, welder vom Pfalzgrafen Ludwig bei Rhein, 
dem die Bermeidung des Blutvergießens und die Herftellung des Rechtszu- 
flandes am Herzen lag, aufgefordert, fich über die 12 Artikel zu äußern, dies 
in „einer Schrift wider die Artifel der Pawerfchaft 1525” in der Weife that, 
daß er wiederholt ven Grundſatz aufftellt: „Es wäre von nöten, daß ein 
ſolch wild ungezogenes Volk, als Teutfchen find, noch weniger Freiheit hätten, 
dann es hat.“ Zugleich befeitigt er alle Rechtsanfprüche der Bauern durch 
den Sa, „was die Obrigfeit thue, daran thue fie recht; wenn fie Daher Ge- 
meiudegüter und Waldungen einzieht, fo hat fich niemand dawider zu feßen, 
wenn fie den Zehnten den Kirchen nimmt und andern gibt, fo müffen ſich die 
Deutfchen ebenfo gut darein finden, wie die Juden fih von den Römern die 


+) Walch Bo. XVI. ©. 5 ff. Br. XXI. ©. 149 ff. — Sartorius, Ver⸗ 
fand. ein. Gef. d. deut. Bauernfrieg. Brl. 795. Wachs muth, der deut. Bau- 
ernfrieg. Lpz. 834. Zimmermann, allgem. Gefch. d. groß. Bauernkrieg. Stuttg. 
843. 3 Dove. Benfen, Geſch. des Bauernfrieges in Oſtfranken, a. d. Quellen 
bearbeitet. Erlang. 830; beſond. zu beachten folgende Aufſätze: Urfachen des 
ventfch. Bauernkrieges (Hiftor. polit. Blätter. Bd. VI. ©. 321 ff.); Ausbruch 
d. Bauernfr., fn. Charak. u. feine Theilnchmer (a. a. DO. ©. 449—69.); Bere 
theidigungsanflalt. geg. d. Bauern (ebendaf. ©. 527—44); Manifeſte u. Ver⸗ 
faffungsentw. der Bauern (ebenvaf. S. 641—64.); Luther’s Verhalten im 
Bere ee 0 a. O. Br. VII. S. 170—192.). Bol. auch Riffel Bo, 
1. eo 4 — 9. 


, 
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ZTempelgüter nehmen laffen mußten u. &.” Im Hinbli hierauf darf dann 
folgendes Urteil bei Benfena.a.D.$. 19. nicht befremden: „Während 
die alte kathol. Kirche die Unterbrüdungen der einzelnen geiftlichen oder welt- 
lichen Fürſten, der Lehre wenigftens nach, niemals billigte, fondern die Rechte 
der Menfchen und des Volks, felbft den Kaiſern gegenüber, Fräftig und meift 
fiegreich vertheidigte, haben fich die evangelifchen Reformatoren den Vorwurf 
jugezogen, unter den Germanen zuerft den Knechtsfinn und die Gewaltherr- 
ſchaft förmlich gepredigt und gelehrt zu haben.” In Folge folder Anwei- 
fungen vernichteten auch der Landgraf Philipp von Heffen, der Herzog Hein⸗ 
rih von Braunſchweig und Georg von Sachſen das zahlreihe Heer der 
Bauern (15. Mai 1525). Münzer warb gefangen und nah qualvollem 
Berhör hingerichtet ; vor feinem Tode hatte er feine Irrthümer abgefhworen, 
und war zum Glauben der kathol. Kirche zurückgetreten; die Fürften hatte 
er ermahnt, milde und gerecht gegen das arme Volk zu fein, die Bauern, 
‚ der Obrigkeit Gehorſam zu erweijen ’). Groß war der Unwille gegen Lu- 
ther wegen der rückſichtsloſen Aufreizung der Fürſten gegen die Bauern, da 
man ihn allgemein als die VBeranlaffung dazu bezeichnete). Sein Einfluß 
zeigte ſich auch in 30 andern Artikeln der Bauern, worin fie mit Luther's 
eigenen aus feinen deutſchen Schriften entlehnten Worten ihre Befchwerden 
ausſprachen, und im 28. Artikel allen Widerfachern Luther's Feindfchaft 
fhwuren. Darum warf auch Erasmus dem Luther vor: „Wir ernten jegt 
die Frucht Deines Geiſtes. Du fagft freilich, das fei die Beſchaffenheit des 
göttlichen Wortes; ich aber meine, es komme gar viel darauf an, wie das 
göttliche Wort gepredigt werde. Du erfennft diefe Aufrührer nit an, fie 
abererfennen Dich an, und man weiß recht gut, daß viele, die mit dem 
Namen des Evangeliums prunkten, Anftifter des gräulichften Aufruhrs ge- 
wefen find.” Hatte ja auch Luther bereits i. J. 1522 an Link frohlodend 
gefchrieben: „Der Pöbel ift allenthalben aufgebracht, er bat Augen be- 
fommen, er fann und will fi) nicht mit Gewalt drücken Taffen.“ Cine 
Zolge diefer Borgänge war, daß Luther aufbörte, was er einft zu werden 
fhien, ein Dann des Volkes zu fein: — er ward nun ein Mann der 
Kürften! 

6. 309. König Deinrih VII. von England und Erasmus treten 

gegen Kuther auf; des letzteren Verheirathung. 

Zu den Feinden Luther's unter den Fürſten gehörte auch Heinrich VII. 
von England. Diefer durch Luther's ftürmifches Beginnen verletzt, forderte 
zuerft den Kaiſer und den Churfürften Ludwig von der Pfalz in einem Schrei- 
ben auf (Mai 1521), Qutbern und feine Lehre zu vertilgen ”). Bald darauf 
trat er Eutber auch als theologiſcher Beftreiter entgegen, und nahm 
ihn wegen feiner Widerfprüce bisweilen ſtark mit ). Wie er erwartet und 

1) Seidemann, Thom. Dünger. Eine Biographie nah den im königl. 
fähf. Hauptftaatsarhiv zu Drescen vorband. Quellen. Dresd. und Lpz. 842. 
Val. Hiftor. polit. Blätter: „Thom. Münzer“ Bo. VII. S. 238—56; 310— 
320. Riffel Bo. I. ©. 479—522. 

2) Schon Thomas Münzer hatte in Folge der heftig. Sprache Luth. geg. 
d. Bauern in einer Schrift an ihn nicht minder heftig gegen ihn gefprodhen und 
ihn genannt: Allerebrgeizigiter und verfchmigtefter Schriftgelchrte, hochfärtiger 
Narr, ausgefhämter Mönch, Doctor Lügner, Doctor Ludibrii, Wittenbergifcher 
Papſt, gottlofes Wittenberg. Fleiſch u. a. 

3) Walch, Luth. Werke Bo, XIX. ©. 153 ff. — 4) Adsertio YIL Sacram. 
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jemals, fo hätte nun P. Elemens die dringendfte Beranlaffung gehabt, fich 
recht eng an den Raifer, der allein den Willen und die Kraft hatte, die kathol. 
Kirche in Deutfchland anfrecht zu erhalten, anzufchließen; dennoch erließ er 
ein feinpfeliges Brevegegen Kaiſer Carl’) und fchloß mit Franz 
J. ein Bündniß, deffen Folgen eine zweimalige Belagerung und furchtbare Ber- 
wäftung Rom’s und ſchmachvolle Befchimpfung des Papftes durch die kaiſer⸗ 
lichen Truppen waren (6. Mai 1527). 
6. 908. Einführung der neuen Religionsgrundfäße Ins Leben. 
Carlſtadt's Stüärmerei in Bittenberg; die Wiedertäufer, der 
Bauerntrieg. 
Aus Luther’s Schriften gingen feine Grundſätze ing Leben über. Wie- 
wohl er fhon 1520 die Drdensgelübde und die kathol. Lehre vom Meßopfer 
verworfen batte, fo waren darin zu Wittenberg doch noch feine Aenderungen 
vorgenommen worden; aber: während feines Aufenthaltes auf der Wartburg 
sehm Bartholomäus Bernhardi, Stabtpfarrer zu Kemberg, ein. 
Weib *), die Auguftinermönde zu Wittenberg, Luther's Ordensbrüber, er- 
Härten alle Gelubde und Ordensregeln für ungültig. Carlſtadt an der 
Spitze einer fanat. Rotte zerflörte Altäre, führte dentſchen Gottesdienſt ein, 
teilte die Communion unter 2 Geſtalten ohne vorhergehende Beichte aus. 
Yu Zwidau erneuerten fich die Vorfälle, man verwarf fogar die Kinder- 
taufe, da diefe eben fo wenig ale das übrige von Luther Verworfene in der 
Schrift begründet fei, denn es heiße ja: Wer glaubt und getauft iſt, 
Wird felig. Nicolaus Storch verfammelte um fih 12 Apoftel und 70 
er; mit dem erfleren 309 er nach Wittenberg und fprach im Ton eines 
gopheten. Selbft Melanchthon, außer Stande, ihre Einwendungen gegen 
We Kinvertaufe zu beantworten, quälte fich mit dem Zweifel, ob die Lehre 
Ufer Wiedertäufer nicht in der Schrift begründet und deren Annahme 
Gewiſſenspflicht ſei; fpäter erft ſtieß ihn das Fächerliche diefer propbetifchen 
„Shwarmgeifter” ab. Dafür hatten fie den Carlftadt, Martin Cella- 
Fine, den Freund Melanchthon’s, den Mönch Didymus u. a. gewonnen. 
‘Der letztere rieth von der Kanzel den Eltern, ihre Söhne von dem Studium 
je entfernen. Sarlftadt erklärte allem weltlichen Wiffen den Krieg, Tief felbft 
die Werfftätten der Handwerker, um fich von ihnen, die fich durch Nach⸗ 
denken noch nicht dazu unfähig gemacht hätten, die h. Schrift auslegen zu 
Iaffen; die Univerfität begann fich aufzulöfen. Man fürchtete, daß der Bor- 
flag des Herzog Georg von Sadfen, die ganze Kirchenverbefferung 
in unterdrüden, auf den Grund folder Auswüchfe zur Ausführung kommen 
MWöhte. Als die auf die Anfrage Melanchthon’s von Luther ertheilte Unter- 
Weitung, wie diefe Geifter geprüft werden follten, wenig fruchtete, verlies 
Luther ſelbſt gegen den Rath Friedrich's d. Weifen die Wartburg und fam 
mit feltenem Gottvertrauen nach Wittenberg (8. März 1522). „Ich fomme 
Bang, va ‚ fihrieb er zuvor an Friedrich ’), in gar viel einem höheren 






e, denn des Churfürften. Ich habe auch nicht im Sinne, von Euer 
ürfllichen Gnaden Schub zu begehren n. f. w.” Gleich bei feiner An- 
Bunft „hieb Luther die Schwarmgeifter auf die Schnauze,” und predigte 8 





1) Bei Raynald. ad a. 1826. nr. 6. d. faiferl. Apologie in Goldasti polit. 
Imp. P. XXIl. p. 990 sq. u. theilw. b. Rayn. I. c. or. 22. — 2) J. @. Wol- 
ter, prima gloria Clerogamiae restitutae Luthero vindicata. Neost, ad 0.767. 4. 

3) De Wette, Briefe Luth. Bd. II. ©. 137 ff. 
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Unterfuchers vorzutragen.” Zunächſt rügte er die höchſt unwürdige Beweis- 
führung Luther's in Anfehung der Stellen der h. Schrift”), welche augen- 
ſcheinlich die Kreiheit des menfchlichen Willens lehrten. Luther antwortete ?) 
fogleich ebenfo heftig wie gegen Heinrich VIII., und mit welcher Leidenfchaft- 
lichkeit der vermeintliche Verfechter der Geiftesfreiheit für die Unfrei— 
heit des menfchlichen Willens ftritt, geht aus folgenden Ausfprüchen hervor ’), 
„ver Wille des Menſchen ſei wie ein Pferd; fie Gott darauf, fo geht und 
will es, wie Gott will; reitet ihn der Teufel, fo geht er wie der Teufel will; 
alle Dinge geſchehen durch den unabänderlichen Willen Gottes, der den gan- 
zen freien Willen des Menfchen zertrümmere; Gott thue in uns das Böſe 
wie das Gute, und gleichwie er ohne Verdienft felig mache, fo verbamme er 
auch ohne Schuld;“ — Sätze, welche nicht dem Evangelium, fondern dem 
Koran entlchnt zu fein ſchienen, und welche nah Leſſing's ſcharfer Aeuße- 
zung +) „ein mehr viehifcher als menfchlicher Irrthum, eine Gottesläfterung“ 
find. Durch Machtſprüche und Verdrehung vindieirte er die für die Freiheit 
des menfchlichen Willens bervorgebobenen Stellen der h. Schrift gerade für 
ben unfreien Willen, und behauptete in gottesläfterlicher Weife, daß Gott 
heimlich das Gegentheil deſſen wolle, was fein geoffenbarter Wille ausipreche, 
und daß die Apoftel nur fpottweife von einer Freiheit des menfchlichen Wil- 
lens fprächen. Seht wurde auch Erasmus in der zweiten Schrift *) bitte 
rer, und enthüllte rücffichtslos die unmwiffenfchaftlihe Wilffür Luther's, der 
es auch hier bald rathſam fand, einzulenfen und zu befennen, daß er zu weit 
gegangen. Er ſchrieb an Erasmus einen fehmeichelnden Brief, der verloren 

ing; nur die Antwort des Erasmus‘) ıft bekannt. Nicht glimpflicher hatte 

uther ſchon früher den Bifchof von Meißen, Emfer, Ed, die Cölner, %- 
wener und Pariſer Theologen behandelt *), und von feinem Streite mit Earl. 
ftabt über das Abendmahl wird unten die Rede fein. Mitten unter diefen 
Streitigkeiten und dem verheerenden unglüdlichen Bauernkriege hatte Luther 
( Deebr. 1524) die Mönchskutte abgelegt, und fih, bereits AO Jahre alt, 
mit Catharına von Bora verbeiratbet (13. Juni 1525), welche Bern- 
hard Koppe aus dem ftürmifch aufgehobenen Klofter Nimptfchen nach Wit: 
tenberg gebracht hatte’), und die als befonders berrichfüchtig gefchilvert 
ward. Diefer Act war fo unbefonnen und voreilig, daß fogar Melanchthon 
in feinem Briefe an Camerarius das größte Staunen und Beforgniß darüber 


4) De libero arbitrio diatribe. 824. (Wald Br. XVIII. ©. 19. 62.) — 
2) Luther nennt Erasm. „einen Ungläubigen, der eine Sau von der Heerde 
d. Epicur in ſich umhertrage.“ — 3) Deservo arbitrio ad Erasm. 825. (Walk 
Bd. XVIII. S 20. 50.) 

+) „Sch begehre keinen freien Willen; ich bleibe ein ehrlicher Lutheraner und 
behalte den mehr vichifhen als menſchlichen Irrtfum und die Gottegläfterung, 
daß fein freier Wille fei.” (Ueb. die Lehre d. Spinoza.) 

4) Hyperaspistes diatr. adv. servum arb. Luth. P. II. 826 sq. (opp. ed. 
Cleric. T. X. p. 1249.) Bgl. über den Streit Riffel Bd. IL. S. 250—98. — 
8) Epp. (ed. Cleric.) XXI. 28 «Optarem tibi {Luth.) meliorem mentem, nisi 
tua tibi tam valde placerel. Mihi optabis quod voles, modo ne tuam mentem, 
nisi Dominus istam mutaveritl.» — 6) Bgl. Riffel Br. I. ©. 108—111. 

7) Engelhard, lucifer Wittebergens. od. d. Morgenftern; d. i. vollſt. 2r- 
benslauf der Cathar. v. Bora. Losh. 749. 2 Bre. Fr. Wald, Cath. v. Bore. 
Halle 751. 2 Bde. Bol. d. unvergl. fhöne u. rührende Aeußerung üb. dieſ. 
Ereign. bei Surius ad a. 1525. Bol. eff ng ® Rettung des Simon !cm- 
nius im 7. u. 8. Briefe. (ſämmtl. Werke z. Kitt. u. Theol. Carlsr. Ausg. Th. 
IV. ©. 29—37.) 
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ausfpricht, Luther's Feinde aber darüber fpotteten; fo äußerte Erasmus, 
„vielen fcheine die Unternehmung Luther’s cine Tragödie, er aber halte fie für 
eine Komödie, denn alles endige hier immer mit einer Heirath.“ 


6. 810. Protppus der luther. Kirdhenverfaffung in Heffen und 
Sadfen. 


Im Laufe der vorgeführten Streitigfeiten war man zugleich auf andere 
Schwierigkeiten geftoßen, die den Umfturz auch des beftehenden äußeren Kir⸗ 
Menthums drobten. Durch Luther’s bisheriges Verfahren war alle Zuris- 
biction der Bifchöfe ohne weiteres aufgehoben worden, und es entfland nun 
bie Frage, in welches Berbältniß die Vorfteher der Kirche geftelft werben 
follten. Luther hatte mit unerleuchtetem Eifer und ber größten Eilfertigfeit 
das fanonifche Recht durch Verbrennung eines Eremplars und der Bann- 
bulle auf immer abjchaffen wollen. Hierüber, fo wie wegen feiner beifpiellos 
- Taxen Grundfäße‘) in ber für das Familien» und Staatsleben gleich 
heiligen Ehe war er mit den Juriften gänzlich zerfallen, hatte aber auch 
feinerfeits die traurigften Erfahrungen machen müffen. Zur Hebung diefer 
Schwierigkeiten berief der junge Landgraf Philipp von Heffen, der eifrig- 
fle Anhänger Luther's nach dem Tode des Churfürften Friedr. d. W., eine 
Synode nah Homburg (Detbr. 1526). Eine Hauptroffe fpielte hier 
der apoftafirte Diinorit Lambert von Avignon (+ 1530), der mit glühen- 
ber Beredfamleit eine Synodalordnung empfahl, die auf demofratifchen Grund- 
lagen ruhen follte. Da diefe dem Fürften in pecuniärer und anderer Hinficht 
. viele Vortbeile, auch Einfluß verbieß, nahm er fie an und führte fie durch 
Hilfe des Lambert und des Hofpredigers Adam Krafft CH 1558) ein?). 
— In Churſachen war auh Johann der Beftändige lutherifch gefinnt, 
nur wegen feines vorgerücdten Alters weniger thätig. Auf langes Bitten 
bewilligte er die von Luther vorgefchlagene Kirchenviſitation. Melandy- 
tbon hatte hiefür ein Formular verfaßt °), das ein kurzes Glaubensbefenntnig 
enthielt und verordnete, überall evangelifche Prediger anzuftellen, die geift- 
Iichen Stifter aufzuheben u. a. Es wurden biefür 4 Deputirte aus Theo- 
lo gen und Zuriften ernannt, und die Viſitation in den Jahren 1527 und 
28 ausgeführt. Zur Firchlichen Aufficht und Entſcheidung ın Eheſachen wa- 
ren f. 9. Superattendenten eingefeht, die oberfte Aufficht aber fiel dem 
Landesregenten anheim. Da Luther dabei vielfache Erfahrungen von 
Unwiffenheit unter den Geiftlichen und dem Volke machte, und in richtiger 
Erwägung durch Belehrung und Gewinnung der Jugend feinem Werke bei 
dem nachfolgenden Gefchlechte Beftand fichern wollte, fo fehrieb er den Flei- 
nen und größern Katechismus (1529) *), daher Sachſen eine neue 
Glaubenslehre erhielt, und aus dem Rircheuregimente dey bierarchifchen und 


1) ©. Schrift „v. ehelihem Leben“ (1822), in der Zen. Ausg. Tp. II. 
501. 168: „Wil Frame nicht, fagt er, fo komme die Magd; — will fie dann 
nicht, fo laß dir eine Efther geben und die Bafthi faren, wie der König Aſſuerus 
that.” Bol. *Luther's Eherecht. (Biflor. polit. Blätter Bp. XI. S. 410—33.) 

2) Bol. Riffel Bd. IT. S. 76-126 üb. die Einführung der neuen Lehre 
in Heſſen. — 3) Unterricht der Bifitatoren an d. Pfarrh. (lat. 327) mit Luth. 
Borr. Wittend. 828. A. Lat. u. deutfh ed. v. Strobel. Alto. 777. m. cin. 
hiſtor. Einl. u. erläut. Anm. hrsg. v. Weber Schlüchtern 84. Bol. Rif- 
fel 8». 11. S. 52-61. 

4) Bald Bd. X. S. 2ff. vgl. Augufi, Hifl. krit. Einl. in d. beiden 
Hauptcatechismen. Elberf. 824. 
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ü Verfaffung fih eine. mehr collegialiſche —* 
che FAN bildete, bie in der Folge —* Intperife 
— Diefe Schritte waren darıh die auffallend Ionen Rı — 7— 
von denen Ki ich die Rebe fein wird, beſchleunigt worden; bie lutheriſch 
gefiunten Fürften glaubten jet alfes wagen, weil alles verantworten ” Tönen. 
8. 311. Die Reigstage zu Gpeier 1836 und 2." 

Nach dem Bündniffe der lutheriſchen und Fatfotiien But & 67129 
verfammelten ſich bald die Stände in Speier. aifer war in Kriege 
verwidelt; die Türken bebroften kei und ah die Wirkfamfeit bes 
er Ferdinand. Die lutheri fben Bürfen durften affo Troß bieten. 

am er * eichetage ſchon als eigene Kir 
partei gebieteriſch drohend. Durch jene Umſianbe —— rar man Pi 
den Rei ſchluß durch, „6i6 za einem allgemeinen Eoncil folle 

tanb in des Wormſer Edictes es fo Haltern, nie er €8 Hegen 5 
und den Raifer verantworten Könnte, und jeder Fürft fi) zur [hleunigen Hilfe 
dpuen die Xürfen verpfligten ).“ Die Ieptere am jedoch fhon zu fpät. 

aönig Ludwig von ungern, von Soliman bei Mobacz gejc 
(29. 526), fanb in den ;pfen feinen Tod; der Erzherzog Ferdinand 

ee erbte feine Krone Ungeachtet der Zufagen auf dem 

tage räfteten ſich bie —— Fũrſten doch immer mebr zu-einem Aa 

iege; obwohl Luther und Melanchthon davon abmaputen, | denn das Wort 
— folle Ne ſelbſt ohne wenſchl Dr Tone, Noch aufge» 
regter aber wurden bie luiheriſchen Fürften, al verſchmigte Ranzleiver- 
weſer des Herzog Georg von Sadjfen, Oito von Pad, dem Lan 
Philipp von Heſſen die Abfchrift einer vorgeblichen Urkunde des Inhalts 
mittheilte, daß fein Gebieter, Ferdinand. son Seſterreich und mehrere deutſche 
Bifhöfe fi zu Breslau verfammelt und bereits die Länder der lutheriſchen 

, die fie unterjochen wollten, unter ſich getheilt hätten. An der Ur- 
fande war fein wahres Wort, aber Uebelgefinnte fuchten folge Gerüchte in 
Umlauf zu bringen, die Luther befonders gegen feinen Feind, den Herzog 
Georg von Sachfen, fehr geſchickt anguwenden wußte Zwar mußte ber 
Landgraf von Heffen zufolge eines Briefwechſels mit feinem Schwiegervater, 
dem Herzog Georg von Sachfen, es eingeftehen, daß er hintergangen fei, 
aber bie gegenfeitige Spannung war boch größer geworben. Dies zeigte fich 
fon auf dem näcften Reichs kage zu Speier (1529), der zur Erlangung 
einer Reichehilfe gegen die Türken, die bis vor Wien gelommen und nur 
durch den Heldenmuth der Bürgerfchaft und der Befapung noch einmal ver- 
trieben worden waren, fowie jur Beratung der Religionsangelegenpeiten 
auegeſchrieben wurde ?). Die lutheriſchen Fürften brachten ſchou ihre Pre⸗ 
diger mit und Tiefen getrennten Gotiesdienſt Halten. Die lathol. Fürſten 
machten hier den fo billigen Vorſchlag, „daß diejenigen Stände, die bisher 
day Edici von Worms gehalten Hätten, es auch ferner halten follten, die an 
dern aber bei den Neuerungen, die ſich nicht ohne Gefahr des Auftuhrs ab- 
fteflen Tießen, bis zu dem allgemeinen Eoncil ungefägrbet bleiben möchten; 





1) Sleidan. N w ge b. Rapp, Rachleſe u. f. w. Th. II. ©. 680. u. 
Bath. Sp. XVI. 
Pin au das usfüpriige hierüber b. Riffel Bb. I. ©. 37176, Rote 1. 


3) Die Bei, b. Wald Bd. XVI. ©. 328-420, 


6. 313, Der Reichſtag zu Augsburg 1830 u. die Augsb. Confeſſion ꝛc. 721 


doch folle nicht gegen das Altarsiacrament öffentlich gepredigt, die Meſſe nicht 
weiter abgefchafft werden, und wo das letztere gefcheben, doch niemandem 
verwehrt fein, Meſſe zu halten oder zu hören.“ Gegen dieſen Vorſchlag, der 
mehr als Mäßigung und Billigkeit darbot, entwarfen die lutheriſchen Fürſten 
eine förmliche Proteſtation (19. April 1529) und wurden nun Proteftan- 
ten genannt, und indem fie das Dogma von der einzgigenund allein 
feligmabenden hriftlihen Religion und Kirche aufflellten, und 
dieſes ausfchließlich für ſich in Anfpruch nahmen, wurde fogar behauptet, 
man könne bie aus der heil. Schrift als Gögendienft erwiefene Meſſe nicht 
geftatten'). Sie ſchickten fogar eine Gefandtfchaft mit diefer Proteftation an 
ben Raijer nah Bologna. Diefer, nun Sieger über Frankreich und Italien, 
hatte mit 9. Clemens VII. zu Barcelona, mit Frankreich zu Cambray 
Frieden gefchloffen. Er wies das Anfinnen der Gefandtfhaft zurüf und 
erklärte ihr, daß die (kathol.) Fürften und Stände ebenfo wenig ihrem Ges 
willen und dem Heil ihrer Seelen zuwider handeln wollten als die protefli- 
renden, auch nicht minder als diefe um der Ehre Gottes und eines chriftlichen 
Berftandes willen und allem Wefen zum Guten ein Concil begehrten, bis zu 
biefem aber die proteftantifchen Stände bei flrenger Strafe den Reichstage- 
abfchieden zu gehorchen hätten. Als die Gefandten auch dagegen proteflirten, 
ließ er fie auf einige Zeit gefangen fegen und fündigte (21. Jan. 1530) 
einen neuen Reichstag zu Augsburg an. Er verfprach felbft zu erfcheinen und 
nad Anhörung beider Parteien die in religiöfer Beziebung geftörte Eintracht 
wieder berftellen zu wollen, fprach aber dabei auch die Erwartung aus, daß 
bie Stände ohne Groll ſich einfinden würden. Die Lage der Proteftanten 
war wegen des mit befonderer Heftigleit erneuerten Abenpmahls- 
ſtreites höchſt bedenklich. Die 17 ſ. g. Schwabacher oder Torganer 
Artikel bezeichneten die Anficht Luther's zu der Zwingli's in fcharfem 
Gegenſatze?), und die von dem Landgrafen Philipp von Heffen zu Mar- 
burg’) veranftaltete Zufammenfunft beider Parteien (1. 
Detbr. 1529) hatte den ganz unerwarteten Erfolg, daß Luther Zwingli und 
feine Anhänger nicht als Brüder anerkennen, fondern ibnen nur die allgemein 
riftliche Riebe angedeihen Taffen wollte. Auch Melanchthon empfand Heftige 
ewiffensbiffe darüber, daß er zu Speier gegen den die Sacramentirer be- 
drohenden Artikel mitproteftirt hatte, denn er betrachtete dies als ein Mit- 
wirken zur Verbreitung des fhädlichften Giftes, welches die gottlofe Lehre 
der Zwinglianer fer. 
6. 312. Der Reihstag zu Augsburg 1330 u. die Augsb. Confeffion, 
Folgen beider in dv. Religionsfrieden zu Nürnberg 1832. 


Walch Br. XVI. ©. 37% ff. Förftemann, Urkundenb. zur Geſch. des 
Reichsſt. zu Augsb. Hal. 833 ff. 2 Bde. Coelestini hist. comitior. Aug. 
celebrat. Fref. ad Viad. (877) 597: Pallavicini, hist. conc. Trid. lib. IT], 
e. 3. Vgl. Hase, libri symbolici Evangelicor. Lps. 837. Menzel a. a. 
D. Br. 1. 5.335 ff. Riffel Bo. II. S. 378—441. üb. d. Augsb. 
Reichſt. u. S.442— 519 über den proteftant. Bund, Nürnb. Religionsfrieren, 





1) Daß es mit diefem Gewiffensferupel nicht allzu großer Ernft war, gebt 
wohl daraus hervor, Daß dieſelben Fürſten ja auch gegen den Speyerer Reiche« 
abſchied von 1526, welcher die Verbreitung der Lehre der Sacramentirer verbot, 
proteftirten, während Luther Die letztern als die größte Peſt verfolgte. 

3) Bol. Riffel Bo. II. ©. 3785 ff. 

83 Schmitt, das Religionsgefpräh zu Marburg. Marb. 840. 
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Die Anfunft des Kaiſers verzögerte fi vom April bis zam 15. Juni, 
dem Vorabend des Frohnleichnamofeſtes, was fogleich zu Störungen Brran- 
laffung gab. Der Raifer hatte verlangt, die proteftantifchen Fürften follten 
eine Schrift über ihren Glauben und die von ihnen verworfenen Mißbräuche 
abfaffen Iaffen. Sie beauftragten Melanchthon damit, und diefer entledigte 
fich feines Auftrages durch Bearbeitung der Torgauer Artifil in der fpäter 
unter dem Namen confessio Augustana ') befannt gewordenen Schrift, 
welche Luther volllommen bilfigte. „Die Arbeit Philipp’s, fchreibt er, gefällt 
mir faft wohl, und ich weiß nichts daran zu ändern und zu beffern; es würde 
fich auch nicht ſchicken, da ich fo fanft und leiſe nicht auftreten fann.” Die 
Schrift befand aus einer Vorrede und zwei Theilen, wovon ber erfte auf 
der Grundlage des apoftolifchen und nicänifchen Symbolums fi in 21 Ar- 
tifeln über den Glauben, der zweite in 7 Artikeln über die abzufchaffenden 
Mißbräuche verbreitete. Unter den Ießteren waren bezeichnet Die Aus- 
fpendung des Abendmahls unter einer Öeftalt, die Privat 
meffen, Cölibat, Mönchsgelübde, Unterſchied der Speifen, 
Specialbeihte und Kirhenverwaltung. m erſteren waren bie 
ſchroffen Lehren Luther's vielfach gemildert ), fo daß man in den meiften 
Punkten mit der Fatholifchen Lehre übereinflimmte. Befondere Bedenken 
erregten aber noch die Rehrevon der Erbfünde, die bei aller Milderung 
boch immer Luther’ Meinung ausdrüdte, als bewirle diefelbe ein abfolutes 
Unvermögen zum Guten, die durch den Glauben allein zu erlan- 
gende Nedtfertigung, die Lehre vom freien Willen, vom 
Glaubenunddenguten Werfen, wobei die Eatholifche Lehre in der 
Weiſe verunglimpft war, als hätte man feither niemals den Glauben, fondern 
immer nur Werfthätigfeit verlangt, die Verehrung und Anrufung 
der Heiligen und befonders die Gegenwart Chrifti im Altars- 
facramente, denn nad) Luther gab es feine Verwandlung. Die proteftan- 
tifchen Fürften wußten endlich die öffentliche Vorlefung diefer Schrift (25. 
Juni) durchzufegen. Der Kaiſer übergab fie den anweſenden Batholifchen 
Theologen Ed, Conrad Wimpina, Cochläus, Faber u. a. Diefe rüg- 





1) Schon währen? d. Reichdtages wurde dieſe confessio ohne Melanchth. 
Wiſſen mehrfach gedruckt, nicht ohne Abweichungen. Daher gab Melanchthon 
noch 1530 cine latein. und deut. Ausgabe mit cin. pracfatio heraus, worin er 
fagt: Nunc emittimus probe ct diligenter deseriptam confessivnem ex exem- 
plari bonae fidei und fügte 1531 die apologia bei. Die Augsb. Conf. v. 1530 
neu hrsg. Lpz. 845. In d. fpät. Au’g. änderte Melanchth., wie man fügte zu 
Gunften der Neformirten, daher hielten fih die mißtrauifchen ftrengen Lutberaner 
an die invariata confess. Aug., die Neformirten an die variata! Vgl. Hase, libri 
symbol. bie varietas variatae confessionis in prolegom. p. XH—LXTI. 

2) Bekanntlich Hatte Luther feine Theorie vom Glauben in einem Schrei. 
ben v. der Wartburg (1521) an Melanchthon bis zu dem wabnwitzigen Ertreme 
gefteigert: Esto peccator et pecca fortiter: sed fortius fide et gaude in Christo. 
qui victor est peccati, morlis et mundi: peccandum est, quamdiu hie sumus. 
— Sulfieit quod agnovimus per divitias gloriae Dei aguum, qui tollit percata 
mundi: ab hoc non avellet nos ..peceatum, etiamsi millies millies uno die forni- 
cemus aut occidamus. (Lutheri epp. a Joan. Aurifabro coll. Jen. 856. 3. T. 1. 
p. 845.). Dagegen fügt Die Confess. Augustan. artic. IV. de justificatione: Item 
docent, quod homines non possint justifleari coram Deo propriis viribus, meri- 
tis aut operibus, sed gratis justificentur propter Christum per fidem, cum cre- 
dunt se in gratiam recipi et peccata remilti propter Christum, qui sua morte 
pro nostris peccatis satisfecit, (Hase l. c. p. 10.) 
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ausfpricht, Luther's Feinde aber darüber fpotteten; fo äußerte Erasmus, 
„vielen fcheine die Unternehmung Luther's eine Tragödie, er aber halte fic für 
eine Komödie, denn alles endige hier immer mit einer Heirath.“ 


6. 310. Protppus der Tuther. Kirchenverfaffung in Heffen und 
Sachſen. 


Im Laufe der vorgeführten Streitigkeiten war man zugleich auf andere 
Schwierigkeiten geſtoßen, die den Umſturz auch des beſtehenden äußeren Kir⸗ 
hhenthums drohten. Durch Luther's bisheriges Verfahren war alle Juris- 
Netion der Bifchöfe ohne weiteres aufgehoben worden, und es entfland nun 
bie Krage, in welches Berhältniß die Vorſteher der Kirche geftellt werben 
follten. Luther hatte mit unerleuchtetem Eifer und der größten Eilfertigfeit 
Bas fanonifche Recht durch Verbrennung eines Eremplars und der Bann- 
balle auf immer abfchaffen wollen. Hierüber, fo wie wegen feiner beifpiellog 
laren Grundfäge") in der für das Kamilien- und Staatsleben gleich 
heiligen Ehe war er mit den Juriſten gänzlich zerfallen, hatte aber auch 
feinerfeits die traurigften Erfahrungen machen müffen. Zur Hebung diefer 
Schwierigkeiten berief der junge Landgraf Philipp von Heffen, der eifrig- 
fe Anhänger Luther's nach dem Tode des Churfürften Friedr. d. W., eine 
Synode nah Homburg (Detbr. 1526). Eine Hauptrolle fpielte hier 
der apoftafirte Dinorit Lambert von Avignon (+ 1530), der mit glühen- 
der Beredfamfeit eine Synodalordnung empfahl, die auf demofratifchen Grund- 
lagen ruhen follte. Da diefe dem Fürften in pecuniärer und anderer Hinficht 
viele Bortheile, auch Einfluß verhieß, nahm er fie an und führte fie durch 
Hilfe des Lambert und des Hofpredigerse Adam Krafft (+ 1558) ein). 
— In Churſachen war auh Johann der Beftändige lutheriſch gefinnt, 
ur wegen feines vorgerücten Alters weniger thätig. Auf langes Bitten 
bewilligte er die von Luther vorgefchlagene Kirchenviſitation. Meland- 
then hatte hiefür ein Formular verfaßt °), das ein kurzes Glaubensbefenntni 
enthielt und verordnete, überall evangelifche Prediger anzuftellen, die geift- 
lichen Stifter aufzuheben u. a. Es wurden hiefür 4 Deputirte aus Theo— 
Iogen und Juriſten ernannt, und die Bifitation in den Jahren 1527 und 
28 ausgeführt. Zur Firchlichen Aufficht und Entſcheidung in Ehefachen wa- 
venf.g. Superattendenten eingefegt, die oberfte Aufficht aber fiel dem 
gandesregenten anbeim. Da Luther dabei vielfahe Erfahrungen von 
Unwiffenheit unter den Geiftlichen und dem Volke machte, und in richtiger 
Erwägung durch Belchrung und Gewinnung der Jugend feinem Werfe bei 
dem nachfolgenden Gefchlechte Beftand fichern wollte, fo ſchrieb er den Elei- 
sen und größern Katehismus (1529) *), daher Sachfen eine neue 
Blaubenslchre erhielt, und aus dem Kircheuregimente der hierarchifchen und 





1) ©. Schrift „vo. ehelihem Leben” (1822), in der Jen. Ausg. Th. II. 
168: „Wil Frawe nicht, fagt er, fo komme vie Magd; — will fie dann 
t, fo laß dir eine Efther geben und die Vaſthi faren, wie der Künig Affuerug 
"Bol. *Luther's Eherecht. (Hiſtor. polit. Blätter Bd. XI. S. 410—33.) 
2) Bol. Riffel Bd. II. S. 76-126 üb. die Einführung der neuen Lehre 
en. — 3) Unterricht der Bifitatoren an d. Pfarrh. (Tat. 527) mit Luth. 
. Wittenb. 828. 4. Pat. u. deutſch ed. v. Strobel. Altd. 777. m. cin. 
. Einf. u. erläut. Anm. hrsg. v. Weber. Schlüchtern 8%. Bol. Rif- 
tl Bd. II. ©. 52-61. 

4) Walch Bd. X. ©.2 ff. vgl. Augufi, hiſt. krit. Einf. in d. beiden 
Sauptcatechismen. Elberf. 82. 


—— 
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reißen wirb, als vorher gewefen iſt.“ Und in Anfehung des Papftes fchrieb 
er an den päpftlichen Gefandten Campegius in noch mehr befrembender 
Anerkennung: „Wir haben feine von der römifchen Kirche verfchiebene Lehre, 
wir find auch bereit, berfelben zu gehorchen, wenn fie nur nach ihrer Gnade, 
die fie ftet8 gegen alle Menfchen gebraucht bat, einiges wenige entweder über- 
fieht, oder fahren läßt, was wir jet nicht mehr ändern können, wenn wir es 
auch ändern wollten. Wir verehren den römiſchen Papft und die ganze Kir⸗ 
chenverfaſſung, wenn nur der Papſt ung nicht verwirft. Warum aber follten 
wir demüthig Bittende verworfen werden, da die Einigkeit fo leicht hergeſtellt 
werden kann? es iſt eine unbedeutende Berfchiedenheit in den Gebraͤuchen, 
bie der Ausföhnung entgegen zu fein fcheint. Die Canones-ränmen ja felbft 
ein, daß Eintracht der Kirche neben Berfchiedenheit in folchen Stücken flatt- 
finden könne ’).” Diefes erregte bei feinen Anhängern großes Befremden, 
und es wurde ihm von Seiten mehrerer lutheriſch gefinnten Städte, nament- 
lich Nürnbergs heftig widerfprochen, worüber fi) Melanchthon mehrfach 
bitter beflagte. So ſchrieb er an Luther ?): „Ihr Eönnt nicht glauben, wie 
verbaßt ich den Nürnbergern und ich weiß nicht, wie vielen andern bin wegen 
der den Bifchöfen wieder eingeräumten Jurisdietion. So flreiten die 
Unfrigen nur für ihre Herrfhaft, nicht fürs Evangelium.“ 
Aber auch Luther, der fich in dem nahen Coburg aufhielt, um in wichtigen 
Angelegenheiten gleich Rath ertbeilen zu können, fchrieb an Melanchthon mit 
großer Entrüftung: „Es gefällt mir gar nicht, daß man von Einigkeit in der 
Lebre handeln will, da diefe ganz unmöglich ift, wofern der Papſt nicht fein 
ganzes Papftthum ablegen will. Warum foll ver Handel in Kragen fo bin 
und ber gezogen und auseinander geriffen werden? Die binterliftigen Katho- 
liken hätten ihnen bier eine Kalle gelegt, Die fie umgeben müßten *).” Neben 

1) Melanchth. ep. ad Camer. p. 148 et 151. Bgl. Corlest, hist. Aug. conf. 
T. 111. f. 18. im Ausz. b. Kaynald. ad a. 1830. n.83. Pallav.|.c.lib. III. e. 3. 

2) Wald Bd. XVI. ©. 1793; mit dieſ. Briefe v. 1. Sept. zu vgl. ver v. 
28. Aug. ebendaſ. ©. 1755: „Sonterlih find die Reichsſtädte der bifchöfl. 
Regierung zum heftigfien gram. Nach ter Lehre und Religion fragen fie nicht 
viel, alfein iſt's ihnen um tie Regierung u. Freiheit zu thun.” 

*) In diefem Briefe Luth. dv. 28. Aug. (De Wette Bd. IV. ©. 156) fiel 
die unten gefperrt gedruckte vielbefprochene Acußerung: Ego in tam crassis insi- 
diis forte nimis securus sum, sciens, vos nihil posse ibi committere, nisi forte 
peccatum in personas nostras, ut perfidi et inconstantes arguamur. Sed quid 
pustea ? Causae constantia et veritatc facile corrigatur. Quamquam nulim hoc 
contingere, tamen sic loquor, ut si qua contingeret. non esset desperandum. 
Nam si vim evaserimus. pacc obtenta, dolos (mendacia) ac lap- 
sus nostros facile emendabimus, quoniam regnat super nos misericor- 
dia ejus. Der Zufag mendacia b. Chytraeus (gebor. 26. Febr. 1530), hist. 
Aug. confess. Fref. 878. p. 298. Coelestini hist. I. e. T. IE. fol. 2%, wird aber 
beftritten v. Veeſenmeper, über die Bricfe Lutb. S. 31. u. das Ganze von 
Giefeler (Lehrb. d. KG. Bo. III. Abtb. 1. S. 265) „gegen die fathol. Pos 
femiter der roheren Art, welde die Worte dahin deuten, als ob Xutber bier 
ſelbſt dolos eingeflänte ,” dahin gedeutet, Daß Luther „offenbar nur von dolis et 
lapsibus fpreche, zu welchen Melanchthon durch die insidias des Gegentheils fich 
verleiten laſſen könnte.“ Aber dies einmal zugegeben, bleibt dann die Verheißung 
des apoftol. Mannes Gottes (facile) etwa nicht anftößig? Wir benugen aber diefe 
Gelegenheit Hrn. Gieſeler zu fragen, mit welhem Namen man vie proteftant. 
Partei benennen folle, weldhe, wie Hr. Giefeler ſelbſt, dem Concile v. Coſtniz 
(f. ob. ©. 651) den „ſchamloſen“ Grundfag aufbürdet, „baß man einem 
Keber keine Treue zu halten brauche?” Derartiges Meflen mit verfchiedenem 
Maße muß uns bei einem fonft fo forgfältigen Korfcher leid thun. 
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dieſen Verhandlungen hatte Melanchthon feine Apologie der Augsburgiſchen 
Eonfeifion als Widerlegung der fathol. Confutation beendigt, und die Fürften 
legten fie dem Kaiſer vor, der fie jedoch verwarf. Unter den Proteftanten 
erlangte diefelbe gleich der Augsburgifchen Eonfeffion fombolifches Anfehen. 
Auch die 4 zwinglifch gefinnten Städte Straßburg, Lindau, Koſtniz 
and Memmingen hatten ein gemeinfchaftliches Glaubensbefenntniß einge- 
reicht (confessio tetrapolitana), und Zwingli ein fpecielles, worin er den 
Gegenſatz zu Luther's Abendmahlslchre ſtark hervorhob, was für Melanch⸗ 
thon hinreichte, um an einen Freund zu ſchreiben „Zwinglimüffever- 
rädtgeworden fein.” Nach mehreren nuglofen Verhandlungen *) Tieß 
der Kaifer ein Decret ausfertigen, daß die Proteftanten Durch unzweifelhafte 
Gründe der h. Schrift widerlegt feien, und bis zum 15. Aprıl des folgenden 
Jahres Bedenkzeit haben follten. Bald darauf erfchien der ausführliche 
Reichstagsabſchied, worin der Kaiſer erflärte, er halte fi verbunden, den 
alten Glauben zu beſchützen, und die katholiſch gefinnten Fürften erboten fich, 
diefes mit ihrer Macht ausführen zu helfen. 

Nach Beendigung des Reichstages begab fich der Kaiſer nach Cöln, konnte 
aber feinem Befchluffe keinen Nachorud geben, denn er fand die kathol. Für- 
ſten nicht gerüftst, und bedurfte vielmehr bei der fleigenden Gefahr vor den 
Türken der Hilfe der proteftantifchen Fürften. Diefe aber, noch dazu durch 
die Erwählung feines Bruders Ferdinand zum römifchen Könige (1531) 
verfimmt, wollten ſich ohne Abänderung des letzten Reichstagsabſchiedes 
dazu nicht verftehen, und hatten fogar zn Schmalfalden (29. März 1531) 
ein Bündniß zu einer gewaffneten Vertheidigung auf 6 Jahre gefchloffen. 
Sie gingen in diefen Beftrebungen defto zuverfichtlicher und Fühner zu Werke, 
ale Luther und Melanchthon nun den Gebrauch der Waffen zur Auf 
rechthaltung des Proteflantismus biffigten. In mancher Beziehung wurde 
der drängende Sultan der Türken, der die Uneinigkeit Deutſchlands benugen 
zu wollen ſchien, der natürliche Bundesgenoffe der proteftantifchen Fürften ; 
fie fonnten jebt dem Kaiſer Troß bieten. Beſonders erfchien es ihnen läſtig, 
daß der. Reichetagsabfchieb auch die Zurückgabe der weggenommenen geiftli- 
chen Güter forderte, und daß die Widerſtrebenden vom Reichsgerichte in Die Acht 
erflärt werben ſollten. Der Kaiſer ſah fich genöthigt, Unterbandfungen zu 
Frankfurt einzuleiten, die endlich zu Nürnberg beentigt wurden (23. Juli 
1532). Es ward hier die Uebereinkunft getroffen, daß bis zu einem allge- 
meinen Eoncil feine Proceffe gegen die Fürften eingeleitet werben follten und 
alles im status quo bleibe; doch follten nur diejenigen, die fich bereits 
zur Augsburgifhen Eonfeffion befannt hätten, in den Frieden 
eingefchloffen fein. Zur Annahme diefer Clauſel hatten befonders Luther und 
Melanchthon die proteft. Fürften bewogen, und fie waren für jet damit zu- 
frieden. Bei dem Vorbringen der Türken fuchten jcboch die proteft. Fürften 
ihre Berbindungen gegen den Kaiſer zu erweitern. Philippovon Heffen 
unterhandelte mit Franz I. von Frankreich; auch den in die Acht erflärten 
Herzog Ulrich von Würtemberg, mit deffen Rändern Ferbinanb war belehnt 
worden, gewann ber protefl. Bund; Philipp von Heffen feste ihn mit dem 
Waffen in den Beſitz feines Landes. Johann Brenz und Erharb 
Schnepf befefligten den bereits von dem Auguftiner Johann Mantel 


*) Höchſt wichtig if die fcharfe Rede des fireng kathol. Joachim von 
Brandenburg In det Kaiſers Namen b. Menzel Br. I. ©. 406, ® 
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und Eonrad Sam von Rotenadfer u. a. verfündeten Proteflantismus in 
Würtemberg’). Auch mit den Schweizern leitete man Unterhandlungen ein, 
wobei fich befonders Bucer fchlau benahm, indem er fletd den Umfländen an- 
gemeffen, felbft gegen feine Ueberzeugung fich ausſprach. Zwar wiberrieth 
Luther diefe Unterhandlungen, dennoch fam die Bereinigung zu Stande (1538), 
indem man in die Formel vom Abenpmahle den gefuchten Sinn hineinzgwängte. 


B. Der Neligiousftreit in der Schweiz 


6. 313. Ulrich Zwingli und Oekolampadius (Hausfcein). 

Zwinglii opp. ed. Gualther. Tig. (845) 581. 4. T. f. cdd. Schuler et Schult- 
hess. Tig. 829—42. 8 Tp. in 11 Bänden (prima ed. completa). Deut. 
Ausg. v. denf. Zürich 828 ff. Oecolampudii et Zwinglii epp. libb. IV. 
(Bas. 836 f.) 892. 4. Davor ſteht Osw. Myconii ep. de vita et obitu 
Zw. *Egid. Tschudi (2andammann zu Glarus + 1872), chron. helv. ed. 
Iselin. Bas. 734. f. 2 T. (1000-1470); nur handfchriftl. aus Archiv. und 
felt. Bücherſamml. bis 1570. vgl. Egid. Tſchudi's Leb. u. Schrift. von 
Stv. Fuchs. St. Gallen 805. 2 Thl. +Salat, Chronika u. Befchreib. 
v. Anfang des neuen Unglauben f. g. der Lutheriſche od. Zwingl. b. 3. 
Ende 1534. Manufer. in Folio. — Hottinger, Helvet. KG. Zür. 708 
ff. 4 Bde. 4 J. Basnage, hist. de la rel. des &glises reforınees (Rot. 
690. 2 T. 12). Haye 723. 2 T. 4. Ruchat, hist. de la reform. de la 
Suisse. Gen. 727 sq. 6 T. 12. 3. €. Fueßlin, Beiträge zur Erläut. 
d. Reformat.Geſch. d. Schweizerlandes. Zür. 741—53. 5 Bde. Sal, 
Heß, Urfprung, Gang u. Folg. der durch Zwinglt in Zür. bewirkt. Res 
form. Zür. 820. 4. Ludw. Bit u. Melch Kirchbofer, Helv. KG. 
Zür. 808—19. 3 Th. 7*Riffel, chriſtl. RS. d. neueſt. Zt. Bd. III. 
Mainz 837. Beleuchtung d. Vorurtheile wid. d. kath. Kirche v. einem 
proteſt. Laien. 3. Ausg. Luz. 842. 2 Bde. vgl. oben die Litt. in G. 208. 
Corpus libror. symbolicor., qui in ecel. Reformatorum auclorilatem pu- 
blicam obtinucrunt, cd. Augusti. Elberf. 827. Collectio confessionum in 
ecclesiis reformatis publicat, ed. A. IT. Niemeyer. Lps. 840. 

Der Urheber des Religiongftreites in der Schweiz, Ulrih Zwingli, 
war der Sohn eines Landmanns zu Wildhaufen (geb. 1. Jan. 1484). Er 
hatte in Bern, Wien und Bafel, an legterem Orte unter Thomas Vitten— 
bad, feine philologifche und theologifche Ausbildung erhalten. In der claffi- 
fchen Titteratur war er fehr wohl bewandert, auch in ver kirchlichen, doch 
weniger gründlich. Es befaß viele Talente, durchdringenden Verftand und 
eine große Rednergabe; cs fehlte ihm aber an aller Tiefe Des Gemüthes und 
der Sperulation. Seine erſte Anftellung erhielt er ın Glarug, wo der 
päpftliche Legat auf ihn aufmerffam wurde, und ihm zu weiterer wiifenfchaft- 
lichen Ausbildung eine jährliche Unterftügung von 50 Gulden zuficherte. 
Bald wurde er Pfarrer zu Einfiedeln, wo er bereits heftig gegen Wall- 
fahrten und die Verehrung ber Jungfrau Maria predigte; doch wegen feines 
ausſchweifenden Lebens mußte er dieſen Drt verlaffen. Er wurbe Pre- 
biger an der Domkirche zu Zürich, und bier begann er mit Beziehung auf 
feinen zweimaligen (1511 u. 1515) Aufenthalt in Rom als Feldprediger 
noch heftiger gegen die Mängel der Hierarchie zu eifern. Wie er felbft ge- 
ficht, „habe er ſchon 1516, che noch ein Menſch in jener Gegend irgend etwas 
von Luther's Namen gewußt, das Evangelium Chrifti gepredigt. Luther's 
Name fer ihm noch 2 Fahre unbekannt gewefen, nachtem er fih alleın an 
die Bibel gehalten habe." Wiewohl auch jebt Feineswegs in feinen Sitten 


1) Bol. Riffel Bo. 11. ©, 664—74. 
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ten nicht allein einzelne Abweichungen vom Tatholifchen Glauben, fondern 
wiefen aus den Schriften Luther's nach, daß er noch ganz andere Dinge ge⸗ 
lehrt Habe. Die Nahweifung war mit fo beißender Ironie und Heftigfeit 
abgefaßt, daß der Kaiſer und die katholiſchen Fürften daran Anftoß nahmen 
und zu gemäßigterem Tone aufforderten. Die Theologen befolgten dire, 
gingen Artikel für Artifel der Eonfeffion durch, und wiefen das llebercin- 
fiinmende und Abweichende vom Fatholifchen Glauben nad). Auch diefe Ge- 
genfehrift (confutatio confessionis Augustanae) warb öffentlich vorgelefen 
(3. Ang), und alsdann vom Kaifer die Forderung geftellt, bie proteftan- 
then Fürſten follten aller Zwietracht entfagend in die katholiſche Kirche zu- 
rückkehren, „anfonften müßte er Handeln, wie er als Schirmvogt der Kirche 
im Gewiffen verpflichtet fer.“ *). Dies erregte bei den proteftantifchen Für- 
fen große Unzufriedenheit, und als man zwifchen Fürften und Biſchöfen 
Unterhandlungen begann, fcheiterte das linternehmen gänzlih. Philipp von 
Heffen verließ fogar zu allgemeiner Beftürzung heimlich Augsburg. Der 
Kaiſer feßte eine Konferenz aus 3 Theologen beider Parteien zufammen, von 
den Proteftanten Melanchthou, Brenz, Prediger von Hall in Schwaben, 
ud Schnepf, Prediger des Landgrafen von Hıflen. Das Religionsgefpräcd 
erledigte Die ftreitigen Punkte bis auf die Erbfünde, Necdtfertigung, 
Theile der Buße, Abendmahl und Heiligendienfl. Dan bil- 
dete daher einen noch engeren Verein zwifchen Ed, Melanchthon und zwei 
Fariſten aus beiden Parteien. Es wurde von katholiſcher Seite, wie früher 
den Hufiten, die Spendung des Abendmahls unter beiden Geftalten zugeftan- 
den; aber über die Meffe und den Cölibat konnte man fich nicht vereinigen. 
Zudem blieben ja immer noch viele andere Differenzen übrig; durch eine 
momentane Berftändigung würde man ſich nur getäufcht haben. Ueberhaupt 
erſcheint es äußerſt befremdend, wenn man nicht das Tiebende Verlangen nach 
Bereinigung berücfichtigt,, Daß die kathol. Theologen bei einem von dem 
Proteſtantismus fo verfihiedenen Prinzipe eine Einigung zu erftrcben fuch- 
ten; denn treffend bemerkt Pallavicini: „Der kathol. Glaube beruht auf 
einem einzigen untheilbaren Artikel, nämlich der Auctorität der unfehlbaren 
Kirche. Sobald man irgend ein Theilchen aufgeben wollte, würde das Ganze 
alammenflürzen, da c8 offenbar ift, daß Untheilbares entweder ganz beftehen 
"er ganz fallen muß.” Nichts defto weniger wurde eine Verfländigung noch 
weiter verfucht, wobei von den proteftantifchen Theologen immer noch weitere 
Jugeftändniffe gemacht wurden, fo daß es fich recht deutlich zeigte, es handle 
hd bei ihren Veftrebungen keineswegs um bedeutende Glaubenswahrheiten, 
fadern um ganz andere Intereffen. Ja Melanchthon gefland fogar die 
hihöffichen Prärogative zu. „Dit welcher Stirn, fagte er, wollen wir den 
diſchöͤfen ihre Gewalt entreißen, wenn fie die reine Lehre geflatten? Um zu 
jagen, was ich denfe, fo möchte ich wünſchen, nicht ſowohl die bifchöfliche 
berrſchaft zu befeftigen, als die bifchöfliche Verwaltung herzuftellen; denn 
u fehe, was für eine Kirche wir haben werden nach Auflöfung der firchlichen 
Verfaffung ; ich fehe, wie nachher eine weit unerträglichere Tyrannei ein- 





©) Beide Schriften Iatein. u. deutſch überſichtlich einand. gegenübergeſtellt 

Katholiken 3. 1828. Bo. 27 u. 28.5 93. 1829. Bo. 31. chbenfo fatein. u. 

th hrsg. v. Kiefer. Regensb. 845. Bol. +Binterim, d. NReietag vd. 
vage . 1530 u. die Aeußer. d. Herzog Wild. von Bayern u. des B Station 
d. Augsb. bezügl. d. Luther. Bekenntnißſchrift. Düffelv. 844. 


728 8. Zeitraum, 1. Periode, 1. Capitel. 


Mittel zu berathſchlagen, „wie das och abgefchüttelt werben fönne, unter 
welches die Schweizer durch das Unrecht und die groben Gewaltthätigkeiten, 
von Päpften, Earbinälen, Bifchöfen und Prälaten verübt, wie durch den är- 
gerlihen Handel mit geifllichen Aemtern, Betrügereien mit dem Ablaß u. a. 
feien gebracht worden.“ Aber die Etimme der Vernunft and Bruderliebe 
warb nicht gehört: der Rath von Zürich erfannte in dieſer Religionsneuerung 
ein ficheres Mittel, die öffentlichen Einkünfte zu vermehren, und Zürich's 
Einfluß in der Eidgenoffenfchaft zu erhöhen. Er beharrte daher auf der 
betretenen Bahn um fo mehr, ald Zwingli ihm die Ausübung der Epifkopal- 
rechte förmlich übertragen hatte, wogegen der Rath den Zwingli gegen feine 
Widerfacher in Schug nahm. Denn auch in der Schweiz hatten fh Wie- 
dertäufer erhoben, die mit gleichem Rechte die Freiheit der Sörifterflärung 
für fi in Anfprudh nahmen. Sie erflärten die Kindertaufe als nicht in der 
Schrift begründet, fondern durch päpftliche Erfindung hervorgebracht. Nach 
mehreren Difputationen mit Zwingli erklärte der Dagiftrat, daß fie des Irr⸗ 
thums überwiefen feien, und unterfagte bei Tobdesftrafe die Wiederholung der 
Taufe. Als Felir Manz dennoch nicht davon abftand, ließ ihn der Ma— 
giftrat erfäufen, feinen Gefährten Blaurod mit Ruthen flreichen. 

In Bafel wirkte Defolampadius für die neuen Religionsgrundfäge, 
Er war zu Weinsberg geboren (1482), hatte zu Bologna die Rechte, zu 
Heidelberg Theologie fludirt. Seine wiſſenſchaftliche Bildung brachte ihn 
mit dem gelehrten Erasmus in Bafel in freundfchaftliche Verbindung. Bald 
wurde er Pfarrer zu Bafel (1515). Luther's Schriften wurden hier früh- 
zeitig durch den Buchhändler Froben verbreitet, auch hatte im Geifte deffel- 
ben Wolfgaug Capito, Zwingli’s Freund und Hauptpfarrer, und der 
Pfarrer Reublein gegen Meffe, Fegfeuer und Anrufung der Heiligen ge 
predigt. Defolampadius war ald Domprediger nach Augsburg berufen wor- 
den; als er diefer Stelle wegen Förperliher Schwäche nicht genügen konute, 
zog er fich auf einige Zeit in das nahe Kloſter Altmünfter zurüd. Hier be 
merkte man an ihm die neuen Religionsgrundfäge, und nötbigte ibn zum 
Abgange. Er wurde zunächſt bei Franz von Sickingen Schloßprediger, 
wo er bereits vielerlei Aenderungen beim Gottesdienfte machte (1522). Als 
Profeſſor nach Bafel zurückberufen, wo er auch eine Pfarrei (1524) erhielt, 
erflärte er fich fogleich gegen die Lehre und Gebräuche der kathol. Kirche, 
und befräftigte feinen Bruch durch Verbeiratbung mit einer jungen, ſchönen 
Wittwe, die in der Folge noh Capito's und Bucer's Frau wurde. 
Der Magiftrat war anfangs der Religionsveränderung abgeneigt und ver- 
wies die Neuerer auf Tas Fünftige Concil; aber die Anhänger des Defo- 
lampadius ertrogten durch Zufammenrottung (1527) freie Religionsübung. 
Nah Erlangung derfelben fuchten fie felbft die Katholiken derfelben zu be- 
zauben, und erlangten wirklich bie völlige Unterdrückung der kathol. Religion 
(Febr. 1529). Sie hatten fich des Arſenals bemächtigt und die Hauptpläge 
mit Kanonen beſetzt. Mit Wuth erfüllt drang man in die Kirche, zerhüms- 
merte Altäre und Bilder und verbrannte die Trümmer in 12 großen Hau- 
fen. Erasmus wurde von diefem wilden Reformationswefen fo fehr abge- 
fioßen, daß er Bafel verließ. Daffelbe Verfahren wiederholte ſich bei der 
Einführung diefer Olaubensneuerungen in jeder Etadt, befonders in Müpl- 
haufen (1524), u Schaffhauſen (1525) und Appenzell (15242). 

1) Herzog, eb. d. Joh. Ockolamp. u. die Reform d. Kirche zu Bafel. 2 
Thle. Bafel 843. F*Die Zuftände unmittelb. vor d. Reform. u. Joh. Ockolamp. 
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In dem Canton Bern’) hatte man anfangs große Mifbräuche abzuftellen 
gefucht, ohne die neuen Religionsgrundfäte anzunehmen, aber durch den Leut⸗ 
priefter Berchtold Haller, einen Schwaben (+ 1536) und Schüler 
Melanchthon's, wurden die Bewohner endlich der Neuerung zugewenbet 
(1528). Daauh Glarus, Solothurn und Freiburg zu wanfen be- 
gannen, fo war auf Seiten der proteftantifchen Kantone das Uebergewicht, 
daher verlangte befonters Zürich gebieterifch den Webertritt der übrigen. 
Aber Luzern, die 3 Waldſtädte Shwy;, Uri, Unterwalden und Zug 
verbarrten flandhaft bei dem altwäterlichen Glauben, der noch vor kurzem fo 
herrlich in dem gottfeligen und patriotifchen Nicvlaus von der Flüe 
geleuchtet batte (f. oben S. 670). Und dies waren gerade die in ihren Sitten 
einfachften und unverborbenften Santone! Die kathol. Santone hatten wieber- 
holt erklärt, fie wollten fi in Neligionsangelegenheiten Feine Entfcheibung 
anmafen. In Baden war zwifchen Ed und Defolampadius, dem Mie- 
lanchthon Zwingli’s, und andern Gelehrten über die Meffe, Fegfeuer, Ver⸗ 
ebrung der Heiligen u. a. heftig difputirt worden (21. Mai 1526). Wie 
wohl der Sieg offenbar auf Eck's Seite war, fo fchrieb ihn Die Gegenpartei doch 
dem Oekolampadius zu, und die Folge war eine nur noch größere Erbitterung 
zwifchen ven fathol, Eantonen, denen nun Sreiburg und Solothurn 
entſchieden beitraten, und den reformirten. Die erfteren hatten mit Ferdinand 
ein Bündniß gefchloffen (1529), und verführen, von den Reformirten äußerft 
gereizt, hart, ja graufam gegen diefelben. Durch die Vermittelung von Straß- 
burg und Eonflanz wurde der drohende Kampf noch einmal unterdrückt, die 
kathol. Eantone gaben den Bund mit Ferdinand auf, aber die gegenfeitige 
Spannung war nicht befeitigt. Als daher die Züricher die Zufuhr in die 
kathol. Cantone vorfperrten, brach der Krieg wirflih aus. Die Züricher 
wurden gefchlagen; Zwingft, der mit in den Kampf ausgezogen war, fiel-in 
der Schlacht bei Cappel (11. Octbr. 1531); ein ähnliches Schickſal traf den 
Delolampadius (23. Novbr. d. J.). Die gegen ihn erbitterten Lutheraner 
fagten, der Teufel habe ihn ing andere Leben befördert. Zwingli’s Nachfol« 
ger wurbe Heinrich Bullinger, an Oekolampadius Stelle trat Oswald 
Myconins?), die in Verbindung mit Leo Judä, Caspar Großmanx 
und Wilhelm Farel die neuen Grundfäße weiter verbreiteten. 


6. 314. Zwingli’s Syftem. 
Comment. de vera et falsa religione. Tig. 825; Fidei ratio ad Carol. Imperat. 
Tig. 530; chr. fidei brevis et clara expositio ad Regem christ. (ed. Bul- 
linger). Tig. 836. de providentia (opp. 845. T. I.). Außer d. Symbolik 


( Diſtor. polit. Blälter Bo. XII. ©. 705—46. 810—836.; Bo. XIV. 129 
—1471. 373—91. 377 — 92). 

41) **C. 2. v. Haller, Gefch. d. kirchl. Revolution od. proteftant. Reform 
des Rantons Bern u. umlicgender Gegenden. Luz. 836. Dem Geifllihen Klob 
zu Bern hatte ſchon Zwingli folgende Anleitung zur Berbreit. der neuen Lehre 
gegeben: „Lieber Frantz! Ganz allgemah im Handel, nit zu flreng, u. wirf den 
Bären zuerft nur eine fure unter etliche füeße Birren für. Darnach zwo, dann 
drei —u. wenn er anfängt in fich zu freffen, fo wirf ihm mehr u. mehr für, 
fücße u. fure durcheinander. Zulegt ſchütt den Sad gang us, mild, hart, ſüeß, 
fur u. rup, fo frißt er alle uff, u. vermeint fi nit mehr darab jagen und ver⸗ 
treiben zu laffen. Gegeben Zürich Montag nad Georgi 1827. Uer Diener in 
Chrifto. Huldrich Zwinali.“ 

3) Oswald Myconiug, Antiſtes d. Basl. Kirche, v. Reid. Kirchbofer. 
Zürich 813. Lebensgeſch. M. Hein. Bullinger's, Antiſtes d. Kirche v. Zürich, 
v. Sal. Heß. Zür. 828 ff. 2 Bde. (unvollendet). 
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von Möhler u. Hilgers vgl. befond. Staudenmater, Philoſophie d. 
Chriſtenth. Br. I. ©. 689. 

Wenn Zwingli die Priorität des offenen Kampfes gegen bie Mißbräuche 
in ber Kirche vor Luther eingeräumt werben kann, fo muß ihm aber. die Ori⸗ 
ginalität der Lehre abgefprochen werben ; denn dieſe hat er aus den frühzeitig 
in der Schweiz verbreiteten Schriften Ruther’s entichnt, und nur mit feinem 
aller Tiefe entbehrenden Geifte etwas eigenthümlicher geformt, befonders 
gegen alles Myfteriöfe im Chriſtenthume proteftirend. Obenan fleht der Sag 
von der h. Schrift als alleiniger Glaubensquelle, nad freier, ungebundener 
Erflärung, die alles verwirft, was die menfchliche Einficht überfleigt. Wie 
alle Reformatoren behauptete auch er, „auf fein inftändiges Flehen von Gott 
aus der Schrift und aus dem Geiſte unterrichtet worden zu fein.” Die Erb- 
fünde fei eine bloße Krankheit, ein Weberwiegen der Sinnlichkeit ohne Schulp; 
der Wille werde durch fie nicht gebemmt, fie felbft durch die Taufe nicht ge- 
tilgt. Die Sacramente feien bloße Zeichen der Gnade, bie man vorher bereits be⸗ 
fite ), das Abendmahl eine bloße Erinnerung an den Verföhnungstop Chriſti, 
die Einfeyungsworte nur bildlich zu faffen, wobei zugleich der fpäteren cal⸗ 
viniſchen Faffung vorgebeugt wird, „man folle Die nicht hören, die ba 
fagen, wir effen zwar bag leibliche und wahre Fleiſch Ehrifti, Doch nur geiftig, 
beides könne nicht zufammen beftehen.” Diefe Anficht hängt übrigens mit 
feinem Syfteme innig zufammen und wird durch die Behauptung geſtützt: 
Ehriftus ift mit feinem Leibe in den Himmel aufgefahren, und regiert mit 
feinem Geifte und feiner Gnade die Kirche; in dem Sacramente hat er ihr 
ein Gedächtnif feines Leibes und feines Leidens hinterlaffen; er iſt ihr gegen- 
wärtig, aber nur mit feiner himmlifchen Kraft, nicht leiblich. Gott wird 
auch bier als Urheber der Sünde dargeftellt; dur göttlihe Nothwen- 
digkeit vollbringt der Dienfch felbft Berratb und Mord’), wodurch der 
Weg zu der fchroffen Prädeſtinationslehre Kalvin’s vollfommen geebnet war; 
ja fie ift in der Schrift von der göttlihen Borfehung fyftematifch ent- 
wickelt. Zugleich adoptirte Zwingli die Lehre Seneca’s von Spott als der 
MWeltfeele und glaubte an eine Seelenwanderung. In die Gemein- 
ſchaft mit Ehrifto werden auch alle ausgezeichneten Heiden, Numa Pompilius 
u. a. verfeßt. Durch diefes dürre, aller Tiefe ermangelnde Glaubensſyſtem 
unterfchied ſich Zwingli nicht weniger von Luther’ "), als von der Fatbol, 
Lehre; zugleich erflärt ih aus ihm, warum fi) aus der Gemeinfchaft feiner 
Bekenner die Religiofität fo früh verlor, während fie im Lutherthum fich weit 
länger erhielt. 


1) «Ex quibus hoc colligitur, sacramenta dari in signum publicum ejus 
gratiae, quae cuique privato prius adest.» — 

2) Epist. a. 1827: Hic ergo proruunt quidam: «Libidini ergo indulgebo 
etc.; quidquid egero, Deo auctore fit.» Qui se voce produnt, cujus oves sint! 
Esto enim, Dei ordinatione fiat, ut hie parricida sit etc. — — ejusdem tamıen 
bonitate fit, ut qui vasa irae ipsius futuri sint. his siguis prodantur, quum sci- 
licet latrocinantur — citra poenitentiam. Quid enim aliud quam gehennae 
filium his signis deprehendimus? Dicant ergo, Dei providentia se esse prodi- 
tores ac homicidas! Doch wird unten empfohlen: Sed heus Tu! caste ista ad 
populum et rarius etiam! Vgl. auh Habn, Zwingli's Kehren v. d. Vorſehung, 
v. d. Wefen u. d. Beſtimmung des Menfhen, fowie v. d. Gnadenwahl. (Stu- 
dien u. Kritiken Jahrg. 837. 9. 4. ©. 765—805.) 

3) Daher gab Luther den ſchweizer. Abgcoroneten den Befcheid, „eine v. bei⸗ 
den Parteien müſſe Satans Diener fein; bier könne alfo fein Rath u. kein Dit 
gel flattfinden.” Walch Bv. XVII. ©. 1907. 
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uibeſcholten, yprebigte er am Neujahrstage (1519) für die Reformation ber 

MNirche and der Sitten, mit gänzlichem Mangel einer wahren hiftorifchen Be⸗ 

2» aucbeilung der Kirche und des Parfttbums. Bei folcher Gefinnung kam 

\ ihm Die Ablaßprebigt bes Franziscaner Bernhard Samfon aus Mailand, 

7 ber Tehel faſt noch überbot, ganz gelegen. Mit der Verordnung des Bifchofs 

von Eonftanz, den Ablafpredigern die Kanzeln zu verbieten und die Thore zu 

verſchließen, noch nicht zufrieden, predigte Zwingli in Teidenfchaftlicher Wuth 

gegen biefelben und fand bald Anhang. Der große Rath von Zürich befahl 

fefort (1520) allen Predigern, nur über die Lehre der h. Schrift zu predi- 

gen. Leo X. lieh bereits Zwingli zur Verantwortung ziehen, und Hadri« 

an VI. fehichte ihm ein feinem Charafter entfprechendes mildes, väterliches 

Schreiben, Das aber bei dem rafcheren Bruce Zwingli's mit der kathol. 

Kirche feine Wirkung verfehlte. Zwingli trug bei dem Biſchof von Conſtanz 

(1522) auf Geftattung der Priefterehe an. „Em. Ehrfam Weisheit hat bis⸗ 

ber gefehen das unehrbar ſchändlich Reben, das wir leider bisher mit Frauen 

geführt haben (wir wollen allein von ung geredt haben), womit wir männig- 

li übel verärgert und verböfert haben. Wir begehren aber dabei das, finte- 

mal wir leider erfahren haben, daß wir nicht behalten mögen das reinlich 

deben, darum daß es ung Gott nicht gegeben bat, daß auch uns nicht ver- 

ſchlagen werde die Ehe. Die Brunft nah Paulus (1 Eor. 7, 9.) befennen 

wir leider an ung zu fein, da wir find von ihretiwegen in Schaden fommen 

u. ſ. w.“ In dem Religionsgefpräche zu Zürich (Yan. 1523) forderte Zwingli 

Die Bifchöfe von Eonftanz und Bafel u. a. auf, mit ihm über die 67 aufge 

e Reflten Thefen zu difputiren, aber nur der Generalvicar Faber von Eom- 

Ranz erfchien. Der Magiftrat fprach dem Zmwingli den Sieg zu. Im Sep- 

tember deffelben Jahres wurde ein zweites Religionsgefpräc, gehalten, wozu 

We Bifchöfe weder felbft famen, noch Abgeordnete ſchickten. Zwingli mit 

“ feinen Genofien Leo FJudä und Heßer (der letztere wurde fpäter zu Con⸗ 

Bang wegen zahlreicher Ehebrüche enthauptet) verwarfen den Gebrauch der 

Bilder, die Meſſe und den Eölibat, der ein Inftitut des Teufels fer. 

Dean fchritt fofort zur Verehelihung, und Zwingli verbeirathete fih mit 

einer Wittwe Anna Reinhard, mit derer fchon mehrere Jahre in unehe⸗ 

Biger Gemeinfchaft gelebt hatte. In Begleitung von einigen Magiftrats- 

— serfonen, Daurern und Zimmerleuten ging Jwingli in die Kirche und zerftörte 

ber, Altäre, Orgeln; fogar das Singen wurde abgefchafft, und dafür ein 

er komischer Gottesdienſt in efelhafter Einförmigfeit angeordnet. Statt 

> Altares diente ein Tiſch, auf dem ein Korb mit Brod und mit Bein ge= 

: : fülte Becher flanden ; die belehrende Predigt aus der h. Schrift wurde oft 

im lateiniſchen, Hebräifchen und griechifchen Terte gelefen, diefer dann mit 

einander verglichen und erklärt, zulegt der rechte Verſtand und Gebrauch defe 

felben gezeigt. Leo Judä übertrug Luther's Ueberfegung des N. T. „in 

Schweizer Deutfh und Meinung 1525.” Das A. T. überfebte er 

ans dem Hebräifchen (b. 1529). Die Religionsftürmereien machten die ka⸗ 

theliſch gefinnten Diitglieder des Magiftrates in Zürich beforgt, fie wurden 

aus dem Magiſtrate entfernt, und ihnen nicht geflattet, nad der 

alten Weife den Gottesdienſt zu feiern. Die übrigen Eibaenoflet: 

- denen gleichfalls diefe Vorgänge mißfielen, verfammelten fich zu Luzern 

(1524), ſchickten Abgeorbnete nah Zürich und beſchworen ihre Brüder, 

den alten, feit 15 Jahrhunderten tren bewährten Glauben der Mutterkirche 

nicht zu verfhmähen, und erflärten fich auch bereit, fich mit ihnen über die 
Alyeg’6 Kirchengeſchichte. 5. Auflage, AS 


nn. 
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Eoneil zum Trotz nur eine annehmen, oder weber die eine noch bie anbere 
nehmen, und biejenigen verfluchen, die Kraft diefes Gebotes die beiden näh⸗ 
We” Unangenchm für Luther erklärte Carlſtadt die Einfepungswonte gerade 
6’ wie früher Luther Matth. 16, 18.5 Ehrifius habe nämlich beider Ein- 
ſetgung des Abendmahls nur auf feinen eigenen Leib hingewieſen. Es fam 
zwifchen beiden zu roben Perſönlichkeiten; Carlſtadt, feit feiner Vertreibung 
von Wittenberg Prediger zu Drlamünde, erfuhr von Luther für die begon- 
nene Anreizung vielfache Mißhandlungen. Das Aeußerfte zwiſchen beiden 
jedoch gefchah bei ihrer Zufammenkunft im ſchwarzen Bären Pie Jena’), 
wo Luther einen Goldgulden dem Earlfladt darbot, um ihn zum Kampfe gegen 
fich Herauszuforbern. Niemals wurbe über das heilige Garramınt in fo un- 
würbiger und niebriger Weiſe geftritten,,. wie hier. Mit den verbindlichen 
Borten: „Könnte ih Di auf bem Rabe ſehen,“ ſchied Luther endlich von 
Carlſtadt, worauf diefer erwiederte: „Möchtefl Du den Hals Green, ehe 
Du zur Stadt hinauskommſt.“ Carlſtadt konnte nur durch die Flucht den 
gebroßten Mißhandlungen entgehen. In Straßburg gewann er Bucer und 

apito gegen Luther; bald betbeiligte er ſich an dem — — 
nach dem Igmäpligen Ausgange beffelben brachte ex es nad) einer en⸗ 
den Abbitte bei Luther zu einem Krämergeſchaͤfte im Gtäbtchen . 
Als er fih abermals gegen Luther erhob, mußte er Sachſen von neuem ver- 
Iaffen (1528). Dur Zwingli fand er in der Schweiz —2* 1530) 
und erhielt ein Pfarramt, ſeit 1534 eine Profefiwe und Predi De zu 
Bafel, wo er nach ruhigerer Thaͤtigkeit 1541 an der Peſt flarb ). 

Den begonnenen Kampf nahen Zwingli und Defolampapius 
auf, die nad eigenem Geftänbniffe bie Anficht Carlſtadt's adoptirt hatten. 
Beide faßten die Einfegungsworte im uneigentlihen Sinne, Zwingli nahm 
das Wort „ift” = bedeutet, Defolampadius dagegen „Leib“ im figürli- 
hen Sinne für das Zeichen des Leibes. Eine Collectivſchrift (Syngram- 
ma) von 14 Predigern Schwabens durch Brenz zu Hal und Erhard 
Schnepf in Wimpfen ſchien ſich entfhieden der Tutherifchen Anficht zuzu⸗ 
neigen; bie aufgeftellte Anficht, daß das Fleiſch leiblich, aber nur durch den 
Glauben gegenwärtig fei, näherte ſich ſtark der Anficht der Gegner. Vermit⸗ 
telnd traten Capito und der fchlaue und geſchmeidige Bucer auf. Xuther 
tobte gegen Zwingli und feine Anhänger als „gegen Sacramentirer 
und Satansdiener, gegen die man die äußerftie Strenge an- 
wenden müſſe.“ Seine hierher gehörenden Streitfchriften ?) enthalten 
das Befte und Gediegenfte, was er je gefchrieben hat; denn wo er theilmweife 
auf dem pofitiven Grunde der Fatholifchen Kirche fleht, wo er nicht nieberreißt 
und zerflört, fondern das Alte ſchützt und vertheidigt, find feine Schriften 
durchdringend, feine Beweife fchlagend. Hier nun hat Ruther die katholiſche 
Transfubftantiation verwerfend, die Lehre von der Eon jubflantiation ausge⸗ 


4) Der Borfall ausführl. erzäplt in d. actis Jenensib. von d. en. ee 
Mart. Reinhardt als Augenzeugen b. Wald Br. XV. S. 2423. Bgl. E. A. 
Menzel, deut. Gelb. Br. 1. ©. 254 ff. 

2) FÜHLE, Lebensgeſch. Andr. Bodenſt. v. Carlſtadt. Frkf. u. Lpz. 776. G ö⸗ 
bei, Andr. Bodenſt. v. Carlſt. (Studien u. Kritiken 841. H. 1.) 

3) a) wider die himmliſchen Propheten b. Walch Bd. XX. ©. 186 ff. b) 
Sermon v. d. Sarramente des Leibes u. Blutes Chriſti wider die Schwarmgeifter 
b. Bald Bd. XX. ©. 918 ff. c) daß die Worte Chriſti, das iſt mein Leib, 
noch vefte fichn, wider die Schwarmgeifter b. Wald Bo. XX. ©. 050 fi. d) 
großes Bekänntniß vom Abendmahl Eprifl, Wald Bd. XX. ©, 1118 ff. 





6. 315. Der Sacramentenfireit. 783 


bildet, wonach der Leib Chriſti in, unter and mit bem Brobe (in, sub et cum 
pane) genoffen werde, und nahm dabei nach dem Vorgange einiger Theologen 
die Borftellung von der Teiblihen Allgegenwart Chriſti (Ubiquität) 
zu Hilfe. Zwingli zeigte jedoch ’), daß im Kalle man bei dem buchfläblichen 
Sinne glaube ftehen bleiben zu müffen, dann nur bie Fatholifche Lehre von ber 
Berwandlung (Transiubftantiation) annehmbar fei. Da aber Luther dennoch 
eine Figur annahm (dies ift mein Leib S dies enthält meinen Leib, oder Die 
ſes Brod ift in meinem Leibe vereinigt), fo müffe er fragen, ob dann feine 
Metonymie weniger ftatthaft fei als Luthers Synekdoche? Au wi» 
derſpreche die hier zu Hilfe genommene leibliche Ubiquität Chriſti der 
Lehre von den beiden Naturen in Chriſto. Auf Luther's Verketzerungsſucht 
erwiederte er: „Ihr fchreit, wir feien Ketzer, die man nicht anhören müffe, 
Ibr verbietet unfere Schrift, Ihr fordert die Obrigkeit auf, unferer Lehre mit 
aller Macht zu widerftehen. Verfuhr der Papſt anders, fobald die Wahrheit 
ihre Haupt erheben wollte?” Bol. $. 311 zu Ende. Als fich fo der Grund⸗ 
faß von der freien Schrifterflärung und von der Klarheit der Bibel in feiner 
Hanzen Nichtigkeit zeigte, fo ſahen firh beide Parteien genöthigt, auf die Tra« 
dition der Kirche zurückzugeben, und fuchten bie vertbeidigten Anfichten durch 
vermeintliche Ausfprüche der Kirchenlehrer, deren Anfehen Luther fo fehr 
herabgewürbigt *), zu befefligen. So fchrieb Luther an Albrecht von Preußen 
(1532) hierüber ?): „Es ift diefer Artikel nicht eine Lehre außer der Schrift 
von Menfchen erbichtet, fondern Härlich im Eoangelio durch helle, reine, un» 
gezweifelte Worte Chriſti geftiftet und von Anfang der chriftlichen Kirchen in 
aller Welt bis auf dieſe Stunde einträchtlich geglaubet und gehalten, wie daß 
ausweifet der lieben Väter Bücher und Schriften beider, griechifhen und 
Tateinifchen Sprache, dazu ber tägliche Brauch und das Werf mit der Er- 
fahrung. — Wenn's ein neuer Artikel wäre und nicht von Anfang der heili⸗ 


4) Er fagt: Dier müßt ihr uns d. Sprachkunſt gar meifterlih lehren, um 
heraus zu bringen, daß die Worte Chriſti: Das ift mein Leib! in folgende ver» 
and. werden: In diefem Brode wird mein Leib gegeflen u. f. w. (Walch Bp. 
xx. ©. 658.) 

*), „Alle Bäter, fagt Luther, haben im Glauben geirrt und fo fie vorm Tod 
ſich nicht befchrt haben, feynd fie ewig vertammt.” — St. Gregortuß iſt der 
nüßige Brunnquell u. Urheber der Fablen v. Fegfeuer u. Seelmeffen. Er hat 
Ehriftum und das Evangelium fchr fchlecht erkennt; — er ift zu viel Abergläubig 
geweſt, der Zeufel hat ihn verführt. — Auguftin hat oft geirrt, ihm if nicht 
u traun. Ungeachtet er gut u. beitta gewefen, fo fehlte ihm doch der wahre 

faube ſowohl als and. Vätern. — Hteronymus ift ein Keßer gewefen, hat 
viele Dinge gottlos gefchrieben. Er hat die Hell beffer als den Himmel verdient. 
— Ich weiß feinen unter d. Bät., dem ich fo feind bin als dieſem. Er ſchreibt 
nur v. Faſten, Jungfrauſchaft u. f. w. — Ehryfoflomus gilt bei mir au 
nichts; er ift ein Welcher, machte vice Bücher, die ein großen Schein hatten, 
war aber nur ein großer, wüfter, unorbentl. Haufe und Menge, u. ein Sad voll 
Bort, da nicht hinter iR u. wenig Wolle fledet. — Bafilius taugt gar nichts; 
iſt gar ein Mönch, ich wollte nicht ein Haar um ihn geben. Die Apologia Hpil. 
Melanchth. übertrifft alle Doctores in der Kirhe, auch Auguſtinum — nihil 
ad nos Thomas Aquin. — {fl eine theol. Mißgeburt, wie andere mehr. Er ift 
ein Brımn u. Grundfuppe aller Ketzereien, Irrthum u. Vertilgung des Evangeliums! 

3) Luth. Senpbriefe wider etliche Rottengeiſt. an Markgraf Albrecht gu 
Brandendb. (1832) b. Wal Br. XX. S. 2089. Ueber diefe Widerſprüche Luth. 
ſchrieb Faber ein ganzes Buch: de antilogiis Lutheri cf. Raynald. ad a. 1831. 
nr. 87. u. Cochlaeus, Lutherus septiceps ubique sibi, suis scriptis contrarius, 
Par. 564. 
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Kirchen, oder wäre nicht bei allen Kiren, uoß heiter 
air et in Be rn eine Tradition |) fo eiı —8 
[0 fahrlich und ſchredlich, daran zu zweil 
er m bavan zweifelt, 1 ec (ie nk 
— Kirche und verdammt damit nigt nur bie ganje 
e als eine verdammte Keperin, fonbern auch Cprifum. 
jeln und Propheten, die diefen Artitel, ba wir fpreigen: 3. 
Bar —— Kirche —— er amgt au ade 
atth. 28, 10. „ in ü 
Ende der Welt“ und St, Yanlas 1 Timoth. 3, 15.: vede irdge Gottes 
eine Säule und Grundfeſie ber Bet w.⸗ 
bier,feinen Charalter durch Henqcheles indem er bis zum Tode [7 
mit ihm über das Abentmapf überei 1, und fogar die gi 
nntniffchrift abgefaßt hatte, in Wahrheit aber, wie ſich ſpaͤter zeigte, 
Meinung des Calvin zugetban war ’). 
© Weitere Ereigniffe bie ge Ungeburger Meligionöfrieden 


5316. Fortſchritte des —— bis zum Regensbarger 


nterim 1841. 
monuments. pour servir ä hist. du Conc. de Trente T. IT 5. IL 
FL Riffel Bd. II. ©, 480-880. A. Menzel Bd. II. ©. re 
nie Bemähungen | — Ka At und in dem 
ienberger —2 — ieden verheißene jemeine zu 
blieben erfolglos. Die geſtellten Bedingungen ?) wurden von den Pı 


roteſtan· 
ten aus gar ſonderbaren Gründen —— fie nahmen Anſtand daran, 
das Concil nach herkömmlicher Weife in einer Kirche gehalten werben, ſie 
auqh verpflichten ſollten, bie Beſchlüſſe desfelben unverbrüchlich zu halten, 
Dub es nad Mailand, Bononia oder Placentia und nicht nach Deutfchland 
mögefiprieben fein. a. Noch angelegentliher als Clemens (+ 25. Sept. 
1534) betrieb die Berufung bes Eoncil Paul III. (13. Det. 1534—10, 
Nov. 1549); er ließ durch Finen Nuntius Bergerins mit den roteftan- 
ten unterhandeln, und fprieb das Eoncil nah Mantua auf den Mai 1537 
aus’). Aber au diesmal lehnten die zu Schmallalden verfammelten Pro- 
teflanten (Dec. 1535) das Eoncil ab, denn bie Anſicht Lutper’s, „daß es ben 
Katholiken mit dem Eoncil kein Exnft fei, und die Proteflanten, durd ben h. 


4) In der confessio invarlata pleß es: De coena Domini docent, quod car- 
pus et sanguis Christi vere adsint et distribuantur vescentibus in coena Do- 
mini, et improbant secus docentes. (wobei nah Salig, vollſt Hiſtorie d. 
Augeb, Conf. II. 8. 1. Cap. ©. 174. nach Christi fon fehlte: sub specie pa- 
nis et vini); dagegen Jautete ed in der variata: De coena Domini docent, quod 
cum pane et vino vere echidbeantur corpus et sanguis Christi vescentibus ia 
coena Domini. 

2) Seine Anftalten gleich nad d. Auges. Reichstage b. Raynald. ad a. 1530, 
ar. 178—76; dgl. dann ibid. ad a. 1833. or. 3-8. Dazu Bald XVI. ©. 
2263. 2281. de Bette Bd. IV. ©. 458. 

8) Bol. Raynald. ad a. 1535. nr. 26. 30. 32. Pauls Sqreiben an meh- 

rere Fürften; dazu Wald Bv. XVI. ©. 2290 ff. Melanchthon, opp. ed. Bret- 
schneider T. Il, p. 962 sq. Pallavieini, hist. conc. Trid. lib. II. c. 17 u. 
18. — Die Kusfreibung des Concils v. 2. Zuni 1536 bei Raynald. ad a, 
1836. nr. 88. vgl. Pallavicini 1. c. lib. III. c. 19. vgl. Shönputh 3. paul 
Bergerlus, (Stirm, Studien d. evangel, Geiftlichkeit Würtemb. Bd. XIV. 9. 
4.) Perthel, pro Paulo Vergerio. 


. 
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Geiſt der Dinge aller gewiß, gar Feines Concilii bedürften,“ war zur firen 
Idee geworben. Auch fei ein Eoncil, deſſen Form und Gang der Papft ber 
imme, nicht frei; vielmehr follten die Fürften tüchtige und unpartetifche 
eute aus allen Ständen cerwählen, welde die Sachen verbören und 
nach Gottes Wort zu entfcheiden hätten‘). Der unterdeffen von neuen 
ausgebrochene Krieg zwifchen dem Kaiſer und Franz J., wodurch Mantua 
nicht ohne Gefahr zugänglich war, gab einen abermaligen Vorwand. Der 
bei diefer Gelegenheit auf 10 Jahre erneuerte ſchmalkaldiſche Bund hatte fi 
leich bedeutend erweitert, und hielt fih durch das Verbot des Nürnberger 
ebene, feine neue Glieder aufzunehmen, nicht ferner gebunden. Zwar 
war die beabfichtigte Vereinigung mit England und Frankreich vereitelt wor« 
den, aber im Churfürftenthume Sachſen war der neue Regent Johann Fried» 
rich der Großmüthige dem Proteftantismus zugethan, die Herzoge Ulrich von 
Würtemberg, Barnim und Philipp von Pommern, der Pfalzgraf Ru- 
precht von Zweibrüden, die Fürften Georg und Joachim von Anhalt, 
Graf Wilhelm von Naffau und mehrere Städte verftärkten ven Bund; das 
feit 1536 defatholifirte Dänemark ftellte gegründete Hoffnung zum Bei- 
tritt in Ausſicht. Die Proteftanten bielten bei dem Herannaben des Ter- 
mine zum Concil abermals eine befondere Verfammlung zu Shmalfal- 
ben (Febr. 1537), wo ein eigener Paroxysmus gegen den Papft herrfchte. 
Es wurden hier die von Luther abgefaßten ſ. g. Schmalkaldiſchen Arti- 
tel, 23 an der Zahl, genehmigt’), die den Gegenſatz zur kathol. Kirche in 
ſtarken Ausdrücken bervorhoben, daher nach Inhalt und Form ein vollfomme- 
nes Gegeuflüd zur Augsburger Confeffion waren. Melanchthon wurde noch 
beauftragt, über den Primat des Papftes und die Jurisdiction der Biſchöfe 
(de Potestate et Primatu Popae) zu ſchreiben; die Arbeit aber entſprach den 
verhöhnenden Abfichten der zahlreich verfammelten Theologen nicht vollkom⸗ 
men. Melanchthon äußerte nämlich, der Primat des Papites fei zwar nicht 
auf göttlihes Recht gegründet, Doch follte er fünftig nah menfchlichem 
Recht (jure humano) feine Herrfchaft behalten. Luther fhon Franf und 
hierüber noch befonders aufgebracht, verließ Schmalfalden mit dem Segens- 
wunfde: „Gott erfülle euch mit dem Haffe des Papfttbums.” Die wieder- 
holte Einladung zum Concil wurde nun vollftändig abgelehnt. Solchen feind- 
lichen Geſinnungen gegenüber fhloß daher Held, Viccfanzler des Kaifers, 
den heil. Bund’) der Fathol. Fürften zu Nürnberg (Juni 1538); aber 
auch der proteftantifche Bund erweiterte fich abermals. Auf den Wunfch der 
Fürſten und durch den geſchmeidigen Bucer und Capito bewogen, hatte Luther 
endlich in die oben (f. S. 726) erwähnte Vereinigung mit den Schweizern 
eingewilligt *) auf Grund der concordia Viteberzensis (1536). Der Chur- 
fürft Joachim Il. von Brandenburg‘), feinem Vorgänger ganz unähn- 


1) Bel. Walch Br. XVI. ©. 2305 ff. 

3) Articuli qui dicuntur Smalcaldici e Palatino Codice Ms. (Ruth. eigene 
Handſchrift) accurate editi et annotationibus erit. illustrati per Marheineke. 
Berol. 817. 4. De potestate et primatu Papae traciatus (jet appendix ber 
Schmalk. Artikel) in Melanchthonis opp. ed. Bretschneider. T. 111. p. 271. 
Beide bei Hase, libri symbol. p. 298—358. 

3) Acten b. Hortleder Th. I. Buch I. Cap. 25-29. Wald Bo. XVI. 
©. 2426 ff. vgl. Riffel Bo. II. ©. 8523—26. 

4) Bol. Wald Br. XVII. ©. 2343; vie von Melanchthon abgefaßte Con- 
cordia in deſſ. opp. ed. Bretsch. T. III. p. 78. 

5) Ad. Müller, Geh. der Reformat. in der Mark Brand. Brl. 839. 
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Lig, war der neuen Lehre beigetreten (1539), zu ber fich ſein Wrabet, Mk 

| nn von der Neumark, bereits bekannte (1536), und auch ber 
folger des Herzog Georg, Namens Heinrich, führte ungeachtet des 
Biderfpruches feiner Unterthanen den Proteſtantismus im Hergogthume 
Sachſen?) ein. Luther fagte den Groll gegen die Kirche und bas Concil 
en. eine Reihe größerer und Fleinerer Schriften bei den Fürſten und dem 
mit feltener Gefchäftigkeit an. Nur bie überhanbuehmende Gefahr vor 

den Türken konnte den drohenden Ausbruch des Krieges abwenden; mar un⸗ 
terhandelte zu Frankfurt (Febr. 1539) und ſchloß einen Waffenſtillſtand auf 
16 Monate ). Während defjelben fuchte der Kaifer eine ®ı bigung zu 
bewirken, und berief Theologen zu einem Religionsgefpräcde nad Speier. 
Wegen einer peflartigen Krankheit wurbe ber Couvent nach Hagenan verlegt 
(Juni 1540), aber in Folge auffallender Berzögerung von ber Pro⸗ 
teflanten erft in Worms wirflich eröffnet (14. Januar 1541) °). Eck und 
Melanchthon difputirten unter Zugrundlegung der BngSburgilepen Eonfeffion, 
was wenig Erfolg verfprad. Der Kaiſer hatte bereits einen Reichstag nach 
Regensburg aubgefhrieben, und vertagte daher das Religionsgefpräg 
bis dahin (5. April 1541). Zur Theilnahme an bemfelben erſchien man 
fogar der berühmte Kardinal Contareni ). Bon den kathol. Theologen 
ernannte ber Kaifer zu Colloeutoren Ed, Julius Pflug und Joh. Grop⸗ 
per, Kanonicus von Cöln, von den Proteftanten Melanchthon, Piſtoriue 
and Bacer, and ermahnte fie, der Leidenſchaft entfagend, nur die Ehre Got⸗ 
tes im Auge zu behalten, Durch den Kanzler Granvella ließ er ihnen 
einen — *— ale Grundlage zu den Beſprechungen überreichen, der wahr- 
aaa von Gropper verfaßt war, und den Namen Regensburger 
nterim*) erhielt. War der Entwurf politifch betrachtet klug berechnet, 
fo ſtellt er aber defto weniger den Fatholifchen Glauben in feiner Beftimmt- 
heit dar, und fand daher auch von kathol. Theologen, namentlich Ed gegrün- 
beten Tadel. Dennoch ſchien die Unterredung auf deffen Grundlage Erfolg 
zu verfprechen. Bei den fo fehr ermäßigten Anforderungen famen die ent- 
egengefesten Parteien befonders in Glaubensſachen näher als jemals, nur 
in Brziehurg auf die Orundlehre von der Kirche wollte die Einigung nicht 
elingen, ebenfo Hinfichtlih der Genugthuung; auch zur Annahme der 
brenbeichte und der Transfubftantiation zeigten ſich Die Pro- 
teftanten nicht geneigt, befonders feit der Churfürft von Sachfen noch den 






Spieder, Geſch. d. Einführ. d. Reform. in d. Mark Brand. Brl. 839 ff. 3 
Thle. vgl. Riffel Br. II. ©. 682-703, 

1) Hoffmann, ausführl. Reformationshiſt. d. Stadt u. Univerf. Leipzig. 
Lpz. 739. Leo, DM. Sottl. Ed., Gef. d. Reform. in Leipz. u. Dresd. 2pz. 
834. von Langenn, Morig, Herzog u. Ehurf. zu Sachſen. Lpz. 841. 2 Bde. 
Bol. Riffel Bd. II. ©. 674—81. 

2) Urkunde b. Hortleder Th. I. Buch I. Cap. 325 Wald Bd. XVII. 


+ 306 ff. 

9) Raynald, ad a. 1540 nr. 15—24. Bald Br. XVII. ©, 483 ff. 
Melanchthon. opp. ed. Bretschn. T. IV. p. 1 sq. — Das erfle Gutachten des 
Cochlaeus b. Raynald. ad a. 1540. ur. 49. Bgl. nr. 84 u. 85. 

4) Pallavicini 1. c. lib. III. c. 12—15. Acta in conventu Ratisbonnensi 
ed. Melanchthon. Viteb. 841. vgl. QJusdem opp. ed. Bretschn. T. IV. p. 119 
sp. Bald Br. XVII. ©. 695 ff. f. Riffel Bo. II. ©. 519 ff. 

8) Bei Walch Br. XVII. ©. 725 ff. dazu Riffel Br. U. ©. BBL—571. 
das Urtheil Eck's über dief. Interim ebendaf. S. 871. Note 1. 
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ſtreng orthodoren Lutheraner Amsdorf als Beiftand gefandt hatte. Nun 
wurden auch noch die alten Befchuldigungen, daß Bußübungen, gute Werke, 
Klloftergelübde, Abläffe, Heiligenverchrung u. a. das Verdienft Chrifti ſchmä⸗ 
lerten, mit defto größerem Nachdruck bervorgehoben und auf Entfagung der- 
felben gebrungen. Als dies die Fathol. Theologen verweigerten, wurde das 
Geſpräch als erfolglos aufgehoben. Der Reichstagsabſchied Tautete daher 
dahin, „beide Parteien follten an den Artikeln, über die man fich vereinigt, 
bis zu einem Concil oder Reichstage unter Concurrenz des Papſtes fefthalten. 
Bis dahin folle auch der Nürnberger Frieden in allen Punkten und Artikeln 
von allen Theilen unverbrüchlich gehalten und vollzogen werden, weshalb 
auch die Klofterfirchen ungerbrochen und unabgethan bleiben müßten. Zugleich 
milderte der Kaifer den Augsburger Reichsabſchied, fuspendirte alle beim 
Kammergerichte anhängigen Proceffe, von denen bisher flreitig gewefen, ob 
fie im Nürnberger Frieden eingefchloffen feien oder nicht” '). Aber auch 
damit waren bie Proteftanten noch nicht zufrieden, und machten auffallende 
anderweitige Anforderungen, bie der Kaiſer theilweife, um die Zufage der 
Hilfe gegen die Türken zu erlangen, gewähren mußte. 

6. 317. Die Wiedertäufer zu Münftler; Bigamie des Landgrafen 

Philipp von Heffen. 

Historia Monast. anabaptistica per Dom. +Herm. a. Kerssendroick als Ma» 
nufer. überf. hrsg. Frkf. (Münfter) 771.4 Jochmus, Gel. d. Kir 
chenref. zu Münft. u. ihres Unterg. dur d. Wiedertäufer. Münfl. 825. 
+Haf, Geh. d. Wicdertäufer. Münft. 836. Riffel Bd. II. ©. 380 ff. 

Weſtphalen hatte bis zum Neichstage zu Augsburg den wieberholten 
Stürmen, das Lutherthum im Intereſſe politifcher Tendenzen und Räube- 
reien einzuführen, widerftanden *). Durch den bald nachher geftifteten ſchmal⸗ 
kaldiſchen Bund erhielten die Anhänger Qutbher’s neuen Muth. Bern. 
Rottmann, Caplan zu St. Maurig bei Münſter, ein fanatifher Schwär- 
mer, verfündete zuerft die neuen Religionsgrundfäge auf offener Straße (23. 
Febr. 1532) und fanatifirte das Volk zur Zerftörung von Altären und Hei- 
ligenbildern. Da der Magiftrat mit Rottmann einverflanden war, und der 
Landgraf Philipp von Heſſen Beiftand Teiftete, wurde der Proteflantismus 
zu Deünfter, wie bereits zu Deinden, Herford, Lemgo, Lippftadt und Soeſt 
verbreitet; man mußte den Proteflanten 6 Kirchen einräumen (14. Febr. 
1533). Das gedeihliche Aufblühen der neuen Lehre ward aber durch die 

reckensſcenen der herbeigeeilten Wiedertäufer für Jahrhunderte vernichtet. 
Diefe Sekte, die zuerft in Zwidau ihr Unweſen getrieben hatte, war im 
Bauernfriege Teineswegs völlig unterbrüdt, fondern hatte fi nad ber 
unglüdlichen Schlacht bei Frankenhauſen nach vielen Rändern Europa's ver- 
breitet, und verfiel, jedes feften Bodens beraubt, in die gefährlichfte Einfer- 
tigkeit. Gegenüber der Iutberijchen Freiheit, die bei vielen in Zügellofigkeit 
umfchlug, fuchte fie ihr Heil in einer gänzlichen Ertöbtung alles Dienfchlichen, 
wodurch ihr Glaubens - und Sittenlehre mit Elementen des gnoftifchen Dua⸗ 
lismus und des vifionären Montanismus verwebt ward. Einem verfebrten 
Spiritualismus bingegeben, verachteten fie Sacramente und alles äußere 
Kirchenthum, und fanden mit den verwandten Seften des Mittelalters ın der 
Apokalypfe eine reiche Fundgrube für ihre hiliaftifchen Träumereien, die fie 


1) Bgl. Walch Bo. XVII. S. 962—1000. 
*) Der Proteflantismus in Münfter. (Hiſtor. polit. Blätt. Bd. IX. ©. 
99-108; 129-158; 203-314; 337-360; Br. X. ©. 22-45; 65-84; 1329-46.) 


738 8. Zeitraum. 1. Verioigeg, Copitel. 


in vorgeblichen Bifionen und Bergäckengen verkündeten. Johann Bod- 
Hold, ein Schneider aus Leyden, und Matthiefen, ein Bäder aus Har⸗ 
len, tiefer Sefte angehörig, kamen nach Münfter und erhielten Rottmann 
—3 — Anhänger. Es wurde eine theokratiſche Poͤbelherrſchaft errichtet, 
hann von Leyden war unumſchränkter König, Matthieſen fein Prophei 
und Knipperbdolling fein Scharfrichter. Daneben ſtanden no 12 Ri 
ter. Münfter wurde bie Burg Ston genannt. Matthieſen als Prop 
befahl alles Gold und Silber auszuliefern, alle Bücher zu verbrennen; 
König erließ ein Manifeft, welches nerfünbete, man werbe ausziehen und 
e ie en, er werde auf. dem Throne David's ſitzen, bis ber 
fomme. Joh. v. Leyden hatte mehrere Frauen genommen, und von nun 
wurde die Polygamie unter ihnen allgemein. - Bei. diefer igen und lei 
lichen Noth gelang es endlich dem Bifchof vom Münſter in Bereinigung mi 
mehreren Fürſten dieſem Greuel und bey Schreckensſcenen ein Ende zu 
den (25. Juni 1535). Johann von Leyden, Knipperdolling und der K 
ler Krechting wurden nach vielfachen Befchimpfungen hingerichtet (23. 
1536), ihre Körper in eifernen Käfigen am Lambertityurme aufge 
Die Sekte erhielt fich in vereinzelten Erfcheinungen noch a Zeit in 
halen. Ihre Polygamie fand hie und da Eingang, ges der Landgraf 
bilipp von Heffen, der eifrigfte und mächtigfe ertheidiger ber Re 
rmation der Kirche und der Sitten, war ein Kandidat diefer Yuflitution ”), 
Wiewohl verheiratbet, Iebte er dabei noch flets im Ehebruche. Der : 
„Ber Blaube allein macht ſelig,“ wollte auf die Länge nicht aushel⸗ 
.fen, und er verfpärte Gewiffensbiffe. Er wandte fi an den gefchmeidigen 
Bucer und gab diefent einen Brief an Luther und Melanchthon, worin er, 
ber bereits feit 16 Jahren mit Ehriftine, der Tochter des Herzog Georg von 
Sachſen vermählt und Vater von 8 Ichenden Kindern war, die Zumuthung 
ausſprach, ihm zu geftatten, noch die Margarethbevonder Sapl, ein 
ein feiner Schwefter Elifabeth, als zweite Frau beirathen zu dürfen; 

denn bei feiner ſtarken Leibesbefchaffenheit und feinem oftmaligen Aufenthalte 
auf Reiche- und Landtagen, wo weiblich gelebt werde, könne er daſelbſt nicht 
allein bleiben, aber auch feine Gemahlin mit einem Hofftaate von Weibern 
nicht mit fih führen! Luther und Melanchthon geriethen darüber in Ver- 
Iegenheit; als Philipp aber mit feinem Nücdktritte drohete, fo. bequemten fie 
fi), und geftatteten dem Philipp zwei Frauen, „um, wie bas hierüber ausge 
ftelfte, von Bucer, Luther, Melanchthon und 5 heffifchen Theologen unter- 
fhriebene Document befagte, fo für das Heil feines Leibes und fei- 
ner Seele zu forgen und Gottes Ehre dadurd zu befördern! 
Da e8 aber nun ungewöhnlich fei, zwei Weiber zugleich zu haben, und daraus 
Aergerniß entftehen Eönnte, fo folle der Landgraf die Ehe nicht öffentlich 
fhließen, fondern biefelbe in der Stille und in Gegenwart einiger Zeugen 
eingeben (3. März 1540).” Luther warb bald darüber beruhigt, „denn 
fein großes Herz, fchrieb Peucer, Tieß fich nicht erfchüttern;” nicht fo Me 
lanchthon, der vor Kummer ſchwer erfranfte. Als die Sache dennoch ruch⸗ 
bar wurde *), erflärte Luther, „fie. Tieße fich nicht vertheidigen; er wolle 


4) Randgraf Phil. v. Heſſen, cin Beitrag 3. Schild. d. polit. Seite d. 
Slaubensfpalt. d. 16. Jahrh. (Hiftor. polit. Blätt. Bd. XIV. ©. 337—46; 
893— 4085 457—83; Bd. XV. 769 ff. Bo. XVI. ©. 81 ff. befond. Bo. XVIII. 
©. 224 fi. Ppilipp’s Doppelehe). Ä 

*) Bol, Sockendorf, lib. IL. D. Urkk. vollſt. abgebrudt b. Boſſuet, Gef. 
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baher die Genehmigung der Doppelehe entweder ableugnen (was er wohl 
fönne, da fie nur ing Geheim ertheilt worden und durch die Veröffentlichung 
nichtig werde) ober im Fall dies nicht angehe, um Gnade bitten und befen- 
uen, daß er geirrt und genarrt habe.” Der Landgraf lebte indeß ungeftört 
mit feinen beiden Frauen und zeugte mit beiden Kinder, mit der Landgräfin 
zwei Söhne und eine Tochter, und mit Margarethe 6 Söhne, die Grafen 
von Diez genannt wurden. 

$. 318. Neue Gewalttpätigleiten der Proteftanten; wiederholte 

Berfuhe den Religiongftreit beizulegen. 

Als das Bistyum Naumburg-Zeih erledigt war, wählte das Capitel 
den Dompropft Fulins von Pflug, einen Dann von bedeutender theologifcher 
Bildung und milder Gefinnung; aber der Churfürft Johann Friedrich 
ber Großmüthige wollte einen Iutherifchen einführen. Nicolaus von 
Amsdorf wurde mit dem Gehalte eined Pfarrers gewaltfam eingefeßt (1542), 
ein churfürftlicher Beamter übernahm die weltliche Regierung des Bisthums. 
Um das kathol. Kirchenthum zu verhöhnen, hatte Luther Amsdorf nach feiner 
Art zum Bifchof geweiht und mit Frivolität berichtet! „Wir haben einen 
Bifchof geweiht, ohne allen Chrefam, auch ohne Butter, Schmalz, Sped, 
Theer, Schmeer, Weihrauch und Kohlen.” Diefer Gewaltthätigfeit folgte 
fogleich eine andere. Der fathol. Herzog Heinrich von Braunfchweig 
war mit ber Stadt Braunfchweig, die gegen feinen Willen fih dem fchmal- 
kaldiſchen Bunde angefchloffen hatte, in Streit gerathen; und ale er im Be⸗ 
griffe fand, die ihm vom Reschsfammergericht übertragene Reichsacht an der 
Stadt Ooslar zu vollziehen, überfielen ıhn die Häupter des ſchmalkaldiſchen 
Bundes (1542), bemächtigten fich feines Landes, nöthigten ihn zur Flucht 
nach Bayern und führten fogleich in feinem Lande das Lutherthum ein. Achn- 
lich erging es in dem Hildesheimiſchen Stiftlande'), das dur kai⸗ 
ferlichen Ausfpruch den Herzögen Erich und Heinrich von Braunfchweig war 
zugetbeilt worden. Eine neue Verwicklung veranlaßte Hermann, Graf 
von Neuwied und Ehurfürft von Cöln (f. 1515). Er hatte unter Gropper’s 
Leitung feiner Diöcefe auf der Provinzialfynode 1536 eine trefflihe kathol. 
Reform in Ausficht geftelft, aber bei feinem befchränften Geifte wurde er von 
der ertremen Richtung der neuen Lehre fortgeriffen und ging damit um, fei- 
nem Lande nach einem von Bucer und Melanchthon verfaßten Gutachten ben 
Proteitant emus aufzuoringen. Doch widerftand das Domcapitel Fräftig und 

egte eine Widerlegungsfchrift (antididagma) ein. Der Kaiſer und der Papft 
ermunterten den Rath von Cöln und das Eapitel, in dem Widerftande zu be» 
harten. Als der bedrängte EB. nur auf furze Zeit zum Scheine nachgab, 
appellirte die Geiftlickeit, die Univerfität und die Stände an den Papft und 


der Beränd. u. f. w. überf. v. Mayer Bd. I. ©. 286—310; b. Ulenberg, 
Geſch. d. luth. Reformator. Br. I. ©. 468—484. Schmitt, Berfud ein. philof. 
biftor. Darſt. u. ſ. w. ©. 429 ff. Bol. „das Grabmahl der Margaretha von ber 
Sahl.“ (Hiftor. polit. Blätt. Bd. VII. ©. 751 ff. aus d. Ztfhr. d. Ber- 
eins für Heſſiſche Geſch. Bd. 11.) 

1) Bol. „Das Lutherthum der Stadt Hildesheim, aus ein. alten Manuſcript. 
(Dir. polit. Blätter Br. IX. ©. 316-318; 724 -28. Bd. X. S. 15—322.) 
Reifenberg, hist. societ. Jesu ad Rhen. infer. T. I. p. 251 sqa. Lüntzel, bie 
Annahme d. evang. Glaubensbekennt. v. d. Stadt Hildesh. Hildesh. 842. Bol. 
an Schlegel, Kirhen- u. Reformationsgeſch. v. Norddeutſchl., bef. d. Han 
no», Staaten. Hann. 828—29. 2 Bde, Baring, Geſch. d. Reform. in d. 
Stadt Hannover. Hann. 842. ' 


- 
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Kaiſer. Hermann wurbe zur Verantwortung vor beibe geladen, unb. als er 
nicht erfien, feiner Würde und feines Amtes entſetzt and ercommmanicitt"). 
Zwar fuchte er Aufnahme in den Schmallalder Bund, erhielt aber nur Für⸗ 
ſprache, und blieb auf feine Orafichaft Neuwied befchränft CH 1552). Da 
gegen waren im Norden von Deutichland außer den bereits genannten bie 
Gebiete von Magdeburg, Halberftabt, Halle, Meißen u. a. früß 
zeitig von ber neuen Lehre inficirt und von der kathol. Kirche Iosgerifien 
worden ?). Selbſt in den Ländern ber fireng Fatholifhen Herzöge von 
Bayern, König Ferdinandée, inTyrol?’) un. a. wurden vielfache Um⸗ 
triebe zur Vertreibung bes Proteſtantiemus unternommen. Endlich wußten 
die protefantifchen Kürften den neuen Reichstag zu Speier (1542), wo es 

ch vorzüglich um die Türkenhilfe handelte, mit der es benfelben Fein rechter 
Ernftwar, dazu zu benügen, um fich Die @ewaltftreiche gegen Braunfchweig und 
Naumburg fanctioniren, und bie Rammergerichtsproceffe gänzlich aufheben 
u laſſen; dagegen lehnten fie das nach Trient berufene allgemeine Concil 
— * ich ab. Dennoch ging der Kaiſer in feiner Nachgiebigkeit und. Frie⸗ 
densgefinnung auf dem abermaligen Reichstage zu Speier (1544) foweit, 
daß er von Seiten der Katholiken nit ganz mit Tg einer Ueberſchrei⸗ 

tung ſeiner Gewalt befchuldigt wurde. Weber diefe Handlungsweiſe des 
Kaiſers klagte das kirchliche Oberhaupt in einem Breve (24. Aug. 1544) 
mit tiefem Ernſte und rührender Wehmuth. Earl fuchte daher, nachdem er 
durch den Beitritt ber Proteflanten zur Sriegserflärung des Reiches gegen 
Frankreich feinen hartnädigen Gegner Franz I. znm Frieden von Erespy 
(18. Sept. 1544) gezwungen hatte, die Zweifel gegen feine Gefinnung zu 
zerſtreuen, und betrieb die abermalige Auaföreibung des Concils (auf 15. 
März 1545). Aber auf dem neuen Neichstage zu Worms (März 1545) 
verwarfen bie Proteftanten wiederbolt das zu Trient zu baltende Com 
eil, weil vom Papfte berufen, wobei ſich zugleich ihre Gefinnung auf eine 
HöhR merkwürdige Weife Fund gab. Sie vertbeilten nämlich die, um bas 
Gelindefte zu fagen, aus momentaner Geiftesüberfpannung hervorgegangene 
Schrift Luther's „das Papfttbum vom Teufel geftiftet” (1545) 
mit einem efelhaft-fhmugigen Titelkupfer ) unter die kathol. Stände‘). 


41) +Deders, Hermann v. Wied, EB. u. Churf. v. Eöln. Cöln 840. 
tBacca, Gardinal, üb. die großen Berdienfte des Klerus, d. Univerf. u. d. Ma» 
gifr. v. Cöln um d. kathol. Kirche im 16. Jahrh. a. d. Ital. Augsb. 840. 

2) Vgl.: Einführung d. Reform. im Erzfifte Magdeburg. giebler, Paſto⸗ 
ralzeit. zu Torgau. Jahrg. IV. v. 1842. Jan. Febr. März. Mai.) Fraͤnke, 
Sch. der Halfifch. Reformation. Halle 841. Apfelfledt, Einführ. ver Reform. 
Luth. in d. Schwarzburg. Landen. Sondershaufen 841. (zu dem 1841 eingetret. 
zubeifehte !) Srauftadt, die Einführ. d. Reformation im Hochſtifte Merfeburg. 

pi. 844. 

2 Reformationsumtriebe in Bayern in d. Mitte des 16. Jahrd. (ODiſtor. 
olit. Blätter Br. IX. S. 14—239.) Raupach, erläuterted evangel. Defterr. 
amb. 736. (v. 1520—80.) m. urfundl. Beil. — Glaubenstrennung in Xyrof, 
überfichtl. Darft. nach meift handſchrift. u. archival. Quellen. (Hiſt. polit. Blätter 
Br. VI. ©. 577-609.) +Weber, Zyrol und die Reformation. Innsb. 841. 

4) Abgedrudt u. m. Anmerk. begfeit. in des Abtes Precht! Seitenftüd z. 
Weish. Dr. Mart. Luth. 3. Jubelj. d. Luther. Reformat. 3. Aufl, Sulzb. 818., 
db. Walch Br. XVII. ©. 1278 ff. 

85) Auf Ehurfürftl. Befehl verfaßte Melanchthon: Causas, quare et ampleii 
sint et relinendam ducant doctridam — — confessionis August. — — et quare 
iniquis judicibus collectis in Synodo Trident., ut vocant, non sit adsentiendum. 
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Dennoch machte der Kaiſer nicht obne Verfennung der Stellung des bereits 
eröffneten Eoncils noch einen Verfuch zur Beilegung der Religionsftreitig- 
feit durch ein Religionsgefpräh zu Regensburg (27. Yan. 1546), das 
aber bei folder Stimmung der Proteftanten obne allen Erfolg blieb '). Der 
Raifer war daber genöthigt, eine drohende Stellung anznnchmen und er fonnte 
Dies jcht, Nachden er auch mit den Türken einen Waffenſtillſtand gefchloffen 
hatte. Er rüftete fich und erflärte offen den proteftantifchen Fürften, die ihn 
bierüber befragten, den ihm geborfamen Ständen werde er feine Faiferliche 
Gnade beweifen, gegen die ungeborfamen aber fein kaiſerliches Anfehen ge- 
brauchen; und den Reichoſtänden eröffnete er, daß der Krieg nicht wegen der 
Religion, fondern nur gegen jene Kriedensflörer unternommen werde, die 
unter dem Scheine der Religion fo viele Gewalttbätigfeiten begingen. Gegen 
den Landgrafen von Heffen und den Churfürften von Sachſen, die mit be- 
deutender Heeresmacht an die Donau zogen, verbängte er die Reichsacht. 
6. 319. Luthers Zod; fein Charalter. 
Litteratur üb. Luther oben vor 6. 299. Döllinger Br. I. ©. 280 ff. 

Schon feit Tängerer Zeit war Luther zufolge des vielfachen Widerſpruchs, 
den er fand, mürrifch und ſchwermüthig gewefen. Nach eigenem Geftänpniffe 
ſelbſt nicht von feinem Religionsiyfteme befriedigt ?), nahm er eine noch ge- 
ringere Wirkung deffelben auf feine Anhänger wahr. Selbſt Wittenberg, 
wo er durch feine Perfönlichfeit und mit raftlofem Eifer gewirkt, hatte er nicht 


Vi. 846. 4. (opp. ed. Vit. T. IV. p. 772). Als tie Hauptſache wird Folgendes 
hervorgehoben: 1) man müffe Gott mehr, als den Menfchen gehorchen; 2) der 
Part fönne fein Eoncil zufammenberufen; 3) nur tie Bibel könne ald Grunt- 
age bei Feſtſtellung der chrifil. Lehre gebraucht werden; 4) ihre (der Proteſtan⸗ 
ten) Lehre ſei durch das Urtbeil vieler Zaufende gerechtfertigt; 8) es fei zu 
Trient fein allgemeines Eoncil, weil die Laien davon ausgeſchloſſen feien; 6) der 
Dre fei verdächtig; 7) es Laffe fih von den dortigen Bifchöfen nichts Gutes cr» 
warten, denn fie verflinden von ter Lehre Chriſti fo wenig als die Efel, auf 
denen fie ritten! 

1) Die kathof. Colfoeutoren waren: Malvenda, fpan. Dominicaner, Eberh. 
Sillit, Carmelit a. Eöln, Joh. Pofmeifter, Auguftiner-Provincial, u. Joh. 
Cochläus; proteftant. befond. Georg Major; die Prafiventen B. Moriz 
v. Eichſtädt u Graf Fried. v. Fürftenberg. Actor. colloquii Ratisbonen. 
ultimi verissima relatio. Ingolst. 546. 4. (auf kaiferl. Befehl gerrudt.) Bericht 
von ©. Major. Wittenb. 546. 4. (Hortleder Th. I. Buch I. Eap. 40.) v. 
Bucer ebend. Gap. 41. und bei Wald Bd. XVII. ©. 1829. 

2) „Ach, ſagte er, ich habe dem Bapſt u. Münden alles geglaubet, was fie 
mir fagten; was aber jetzt Chriſtus fagt, der doch nicht leuget, das kann meine 
Bernunft nicht glauben.” Gin anvermal, als über Zifche gefungen wurde, bes 
fannte er: „So wenig ihr glaubet, daß diefer Gefang gut fei, fo wenig glaube 
ich fe genug, daß Iheologia wahr fri. — Dein Glaub follte billig viel größer 
und hißiger fin. Ach, mein Herr, geb nicht ins Gericht mit Deinem Knecht!“ 
— „As M. Antonius Muſa, damals Pfarrherr zu Rochlitz, Dr. Martino hertz⸗ 
lich geklaget, er könne felber nicht glauben, was er andern predige, antwortete 
Luther, Gott fei Lob und Dank, daß andern Leuten auch fo gehet; ich meinte, 
mir were allein alfo. Dieſes Troſtes hat Mufa fein Leben lang nicht vergeflen 
können.“ — Höchſt harakteritifh if nun, wie Luther folhe Kämpfe mit ſei— 
nem Gewiſſen, tem urfprünglichften, geiftigften Elemente im Menſchen, von 
ſich weiſt und tie Stimme des h. Geiftes, der durch fein Gewiſſen zu ihm ſprach, 
als Lug und Zrug des Satans bekämpft: „der Zeufel hat mir oft für⸗ 
— und argumentirt wider die ganze Sache ſo ich führe und wider Chri⸗ 

um; aber es iſt beſſer, daß der Tempel zerreiße, denn daß Chriſtus ſoll verſteckt 
und verborgen bleiben.” Bgl. A. Menzel Bd. II. ©. 427 - 30. 
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zu einer ſittlichen Höhe erheben Können, Schon im Jahre 1533 fagte er in 
einer Predigt: „Die Welt wird us dieſer — reinen) Lehre von Tag 
au Tag ſchlechter, gottlofer, um . Die Teufel wandern nun ſchag⸗ 
renweiſe in bie Benfe en, fo daß fle unter dem Heilen Tirhte des Evangeliums 
nur habgieriger, unſchamhafter und fepleiter geworden find, als fie vorber 
unter bem Papſithum waren; — das erhelle in Bauern, Bürgern und Edeln, 
in allen Ständen, vom Gröften bis zum Meinften, weld ein fchänblich um! 
unordentlich Lehen fie führen, in Habfucht, Trinkgelagen, Si jerei, Uns 
füampafti keit und aller Gattungen von Unlauterkeit und Laftern ”).“ Ends 
Tich aber über bie wachſende Unfttlicgfeit und Weppigfeit bafelbft im böcften 
Giade erbittert, Hatte er die Stabt mit dem Entfhluffe verfajfen, midyt wieder 
zurüchulehren. „Nur weg aus biefem Sodoma, fchrich er feiner Krau Cult 
1515); ich will umperfhweifen, und eher da6 Bettelbrob effen, ebe ih 
meine armen, Ießten Tage mit dem unwürbigen Wefen zn Wittenberg mar» 
tern und verunruhigen will, mit Berluft meiner fauern, theuern Arbeit“ *). 
Durch die dringenden Bitten des Churfürſten allein Tonnte er t 
bewogen werben. Wahrend in Regensburg über bie Artikel Einer Sr 
benele hre geftritten wurde, faß Luther in Eisleben, wo er für die 
von Mansfeld an einem Bergleihe über Erzgruben arbeitete. Gier 
der Tod den Dann (18. Febr. 1546), der bie Herzen vieler Völker getrennt, 
die Familienbande zerriffen, and ber Kirche feiner Borväter zwar eine Tchwere 
Bunde gefplagen,, ihr aber doch nicht, wie er genatt, den „Todesfof" 
verfeßt fa. Denn richtig bemerft MöHTer über dieſe Trennung: „Unfere 
ſchmerzliche Empfindung darüber wird nur ‚durch das Bewußtſein gemildert, 
daß jene Wunde zugleich eine Fontanelle geworben ift, durch welche alle Un ⸗ 
geinigteiten abfliegen, die durch Menſchen in den Umfang ver Befigungen 
der Kirche gebracht wurden,“ fo wie andererfeits nach Pallavicin is rige 
tiger Bemerkung ber Weinftod der Kirche jeht befpnitten wurde, damit er 
träftiger triebe. Wie Luther feine reformatoriſche Laufbahn mit dem Hafle 
‚gegen das Papfttfum begonnen, in berfelben Weife beſchioß er fie auch . 
Rn Angefichte des Todes hatte ihm über die von Anfang aufgeftellte Evidenz 
der Bibel ein helleres Kicht geleuchtet und in Demuth beugte er ſich vor der 
unerforfhlichen Tiefe der h. Schrift ). Mit diefer demuthevollen Geſinnung 
eontraftirt aber ganz eigen ber ruhmredneriſche Ton, und fein Weberheben 





1) Hiemit iſt zu dgl. ein merkwürdiger Brief v. Wilibald Pirkpeimer 
(0. 3. 1830), der längere Zeit ein Freund der Reformation und der Reformas 
toren war, in Möpler's gefamm. Schrift. Bd. I. S 29-32. 

2) Qutper's Briefe v. de Wette Bd. V. ©. 783 

3) Zu feinen fgnificanten Ausfprüchen gehörte auch folgender: «Nos hic per- 
suasi sumus, ad Papatum decipiendum omnia licere, und: Pesiis eram virus, 
moriens ero mors tua Papa! Der Ichtere in einem Schreiben nach d. Abreiſe v. 
Sqhmalkalden (de Wette, Luth. Briefe Bd. V. ©. 57.) u. unmittelbar vor 
fein. Tode wiederholt, daher fpäter von fn. Anhängern auf Jubelmüngen 
vielfach verkündet. B 

&) Er hatte kurz vorher folgende Worte in lateln. Sprache pefäeieben: Bire 
il's Schäfergedicte kann Peiner verftehen, der niht 5 Jahre ein Schäfer gewe⸗ 
fen; Strelle Landbau feiner, der nit 5 Jahre cin Landmann —J Cicerov 
Br efe feiner, der nicht 20 Jahre einen Staat regiert hat: Die d. Schrift foll 
feiner hinreichend geſchmeckt du haben feinen, wer nicht 100 Jahre mit den 
Propheten Elias und Elifa, mit Zopannes dem Täufer, mit Chriſto und mit 
den Apofteln die Kirche regiert hat. 
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baher die Genehmigung der Doppelehe entweder ableugnen (was er wohl 
fönne, da fie nur ins Gebeim ertheilt worden und durch die Veröffentlichung 
nichtig werde) oder im Fall Dies nicht angehe, um Gnade bitten und befen- 
nen, daß er geirrt und genarrt habe.” Der Randgraf lebte indeß ungeftört 
nit feinen beiden Frauen und zengte mit beiden Kinder, mit der —A— 
wei Söhne und eine Tochter, und mit Margarethe 6 Söhne, die Grafen 
son Diez genannt wurden. 

318. Neue Gewaltthätigkeiten der Proteffanten; wiederholte 

Berfuhe den Religiongfireit beigulegen. 

Als das Bistyum Naumburg: Zeit erledigt war, wählte das Capitel 
en Dompropft Julius von Pflug, einen Dann von bedeutender theologifcher 
Bildung und milder Gefinnung; aber der Churfürft Johann Friedrich 
ver Großmüthige wollte einen Iutherifchen einführen. Nicolaus von 
Amsdorf wurde mit dem Schalte eines Pfarrers gewaltfam eingefegt (1542), 
in churfürftlicher Beamter übernahm die weltliche Regierung des Bisthums, 
Um das kathol. Kirchenthum zu verhöhnen, hatte Ruther Amsdorf nach feiner 
Art zum Bifchof geweiht und mit Frivolität berichtet! „Wir haben einen 
Biſchof geweiht, ohne allen Chrefam, auch ohne Butter, Schmalz, Sped, 
Theer, Schmeer, Weihrauch und Kohlen.” Diefer Gewalttpätigfeit folgte. 
fogleich eine andere. Der kathol. Herzog Heinrich von Braunfchweig 
war mit der Stadt Braunfchweig, die gegen feinen Willen fih dem fchmal- 
laldiſchen Bunde angefchloffen hatte, in Streit gerathen; und ale er im Be- 
griffe ſtand, die ihm vom Reschsfammergericht übertragene Reichsacht an der 
Statt Goslar zu vollziehen, überfielen ıhn die Häupter des ſchmalkaldiſchen 
Bundes (1542), bemächtigten ſich feines Landes, nöthigten ihn zur Flucht 
nach Bayern und führten fogleich in feinem Rande das Lutherthum ein. Aehn⸗ 
lich erging es in dem Hildesheimifhen Stiftlande”), das durch Fai- 
ferlihen Ausfpruch den Herzögen Erich und Heinrich von Braunfchweig war 
wgetbeilt worden. Cine neue Verwicklung veranlaßte Hermann, Graf 
bon Neuwied und Churfürft von Cöln (f. 1515). Er hatte unter Gropper's 
Beitung feiner Diöcefe auf der Provinzialſynode 1536 eine trefflihe kathol. 
Reform in Ausficht geftelft, aber bei feinem befchränften Geifte wurde er von 
der extremen Richtung der neuen Lehre fortgeriffen und ging damit um, ſei⸗ 
nem Lande nach cinem von Bucer und Melanchthon verfaßten Gutachten den 
—— aufzudringen. Doch widerſtand das Domeapitel Fräftig und 

e eine Widerlegungsſchrift (antididagma) ein. Der Kaiſer und der Papft 
esmunterten ben Rath von Cöln und das Capitel, in dem Widerftande zu be» 
barren. Als der bedrängte EB. nur auf kurze Zeit zum Scheine nachgab, 
appellirte die Geiſtlichkeit, die Univerfität und die Stände an den Papft und 


ber Beränd. u. f. w. überf. v. Mayer Bo. I. ©. 286-310; b. Ulenberg, 
Gef. d. luth. Reformator. Br. 11. ©. 468—484. Schmitt, Verſuch ein. philof. 
Bor. Darſt. u. f. w. S. 429 ff. Bol. „das Grabmahl ver Margaretha von der 
Sof.” (Hiftor. polit. Blätt. Bd. VII ©. 751 ff. aus d. Ziſchr. d. Ver⸗ 
eins für Heſſiſche Geſch. Bd. 11.) 

1) Bol. „das Lutherthum der Stadt Hildesheim, aus ein. alten Manufeript. 
(Hi. polit. Blätter Br. IX. ©. 316—318; 724—28. Bd.X. ©. 15—322.) 
Beifenberg, hist. soriet. Jesu ad Rhen. infer. T. I. p. 251 sq. Lüntzel, die 
Innahme d. cvang. Glaubenabefennt. v. d. Stadt Hildesh. Hildesh. 842. Bol. 
ah Schlegel, Kirchen- u. Reformationggefch. v. Norddeutſchl., bef. d. Han⸗ 
209, Staaten. Dann. 828—29. 2 Bde. Baring, Geh. d. Reform. in d. 
Gtadt Hannover. Hann. 842. 
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theils niedern Polemik kann fein Unbefangener einen apoftolifchen Beruf er- 
fennen. Ganz treffend muß biernach die Aeuferung des Erasmus ericheinen: 
„Das Iehrt mich Doch der gemeine Menfchenverftand, daß ein Mann nicht 
aufrichtig die Sache Gottes treiben Tann, der fo großen Aufruhr in der Belt 
erregt, und an Schmähmworten und Spottreden feine Freude hat, und fich da⸗ 
ran nicht erfättigen fann. Eine Aumaßung, wie wir fie größer noch bei kei⸗ 
nem gefehen, kann unmöglich ohne Thorheit fein, und mit dem apoſtoli⸗ 
ſchen Geifte ſtimmt ein fol poffenhafter Muthwille nit 
überein”: ein Urtheil, welchem der ernfte und tiefblidende Ancillon 
beigetreten ft’). Dennoch haben Ruther’s Anhänger nach feinem Tode bie 
den Papiften vorgeworfene abgöttifche Heiligenverehrung in ber vollendetften 
Form an dem Neformator ausgeübt ?). 
$. 320, Schmallald. Krieg. Religionsfriede zu Augsburg (1535). 
Cars V. Rüdtritt u. Tod. 
Hortleder Bd. II. Buch III. ©. 618 ff. Camerarii comm. belli Smalc. graece 
scrip. (Freher T. III. p. 457.) Pallavicini lib. VIII. c.1. X. Menzel ®. 
U. ©. 451—72. Bd. IH. ©. 1—880. Riffel Br. IL S. 733—60.. 
Die Reichsacht des Kaiſers gegen die Anführer der proteftantifchrn Für 
ften wurde noch durch die Stimme des 9. Paul III., der bie kathol. Völker 
wie zu einem Kreuzzuge aufforderte ’), verftärft. Diefe Rriegserflärung kam 
ben proteftantifchen Fürften nicht unvorbereitet. Der ſchmalkaldiſche Bund 
beftand bereits 15 Jahre und das kaiſerliche Heer kam dem feinigen nit 
gleich; denn mehrere fatbol. Fürften, eiferfüchtig auf des Kaiſers Macht, 
fchloffen fih nicht an. Auch wollte der Kaiſer fie nur in der äußerften Br 
drängniß zulaffen, um den Frieden nach feiner Abficht dietiren zu können. 
Dagegen aber war die proteitantifhe Macht von feinem militärischen Ta— 
Iente geleitet. Mori von Sadhfen*), der Schwiegerfohn des Land- 
grafen Philipp von Heffen, war, obgleich Proteftant, auf die Seite des Kai. 
ſers getreten und fiel in das Churfürftentbum ein, dem Vorgeben nah, um 
es für den Churfürften in Verwahrung zu nehmen; denn auch Ferdinand, 
König von Böhmen, machte Miene, es zu befegen. Durch fchnelles Bor 
rücken des Kaiſers wurde der Churfürft von Sachſen Johann Friedrich 
bei Mühlberg zur Schlacht gezwungen (24. April 1547) und gefangen 





1) Erasmus im Hyperaspistes diatribae adv. servum arbitr. Lutheri. Ancils 
Ion urtheilt über Luther: „Seine Dantlungen floffen mehr aus Leidenſchaften, als 
aus feften Grunzfägen, und wenn auch feine abfoluten after feinen Charakter be⸗ 
fleften, fo zierten ibn doch auch feine fanften Tugenden, und im Ganzen iſt die 
moralifhe Seite deſſelben offenbar obne bervorfpringenden Werth.“ 

2) Dies ift erfichtlich aus folgendem. in der beften Abficht zum Behufe der 
Siücularfeier im 18. Jabrh. verfüßten Were: Das guldene und filberne Ehren. 
gedächtniß des Theuern Gottes⸗Lehrers D. Martini Lutheri. in welchem def. Le 
ben, Tod, Familie u. Reliquien — — umſtändl. befchrichen u. — aus mehr als 
200 Medaillen od. Schwumünzen u. Bildniffen v. rarer Guriofität, mit auserleſ. 
Anmerf. erklärt durch Chriſtian Junker Dresdensem Hochfürſtl. Sachſ.⸗Heuneberg. 
gefamten Historiographum, Frkf. u. Lpz. 706. 562 Seiten flarl. — Den oft ckel⸗ 
baft fhmußigen „Zifhreden“ wurde mit freventlid. Sinne ald Motto an vie 
Stirn geftellt Joan. 6. 12 : Sammelt die Brodfen, damit nichts umblommel neu 
hrsg. u. erläut. v. Zörftemann u. Binpfeil. Lpz. u. Berl. 344 - 848. 4 Abth. 

3) Bgl. Raynald. ad a. 1546. nr. 94. Der Papſt verſprach den Theilnebmern 
am Zuge Ablaß, die Proteftanten Tießen öffentl. Gebete balten gegen Papſt u. 
Kaifer als Feinde d. gottl. Worte. f. Walch Bd. XVII. S. 1832 ff. 

4) 9, Langenn, Morig, Ehurf. v. Sachſ. u. fe. Zt. Lpz. 841. 2 Bre, 


6. 319. Luther's Tod; fein Charakter. u 


yennoch machte der Kaiſer nicht ohne Verfennung ver Stellung des bereits 
öffneten Concils noch einen Verſuch zur Beilegung der Religiongftreitig- 
ꝛit durch ein Religionggefpräh zu Regensburg (27. Jan. 1546), das 
ber bei folder Stimmung der Proteftanten obne allen Erfolg blieb ). Der 
'atfer war daher genöthigt, eine Drobende Stellung anzunehmen und er fonnte 
es jeht, Nachdem er auch mit den Türken einen Waffenſtillſtand gefchloffen 
ıtte. Er rüftete fich und erflärte offen den proteflantifchen Fürften, bie ihn 
erüber befragten, den ibm geborfamen Ständen werde er feine kaiſerliche 
Inabe beweifen, gegen die ungeborfamen aber fein Faiferliches Anfehen ge- 
rauchen; und den Reichöftänden eröffnete er, daß der Krieg nicht wegen ber 
eligion, fondern nur gegen jene Friedensftörer unternommen werde, Die 
nter dem Scheine der Religion fo viele Gewaltthätigfeiten begingen. Gegen 
em Landgrafen von Heflen und den Churfürften von Sachfen, die mit be- 
mtender Deeresmacht an die Donau zogen, verhängte er die Reichsacht. 
6. 319. Luthers Tod; fein Charalter. 

Litteratur üb. Luther oben vor 6. 29. Döllinger Br. I. ©. 280 ff. 

Schon feit längerer Zeit war Luther zufolge des vielfachen Widerfpruchs, 
m er fand, mürrifch und ſchwermüthig gewefen. Nach eigenem Geftändniffe 
Soft nicht von feinem Religionsfyfteme befriedigt ”), nahm er eine noch ge- 
ingere Wirkung deffelben auf feine Anhänger wahr. Selbſt Wittenberg, 
9 er durch feine Perfönlichfeit und mit raftlofem Eifer gewirkt, hatte er nicht 


it. 846. 4. (opp. ed. Vit. T. IV. p. 772). Als tie Hauptfache wird Folgendes 
mporgehoben: 1) man müſſe Gott mehr, als den DMenfchen gehorchen; 2) der 
apft Fönne fein Eoncil zufammenberufen; 3) nur tie Bibel könne als Grund» 
ıge bei Feſtſtellung der chrifil. Lehre gebraudt werden; 4) ihre (der Proteftan« 
an) Lehre fei durch das Urtbeil vieler Tauſende gerechtfertigt; 5) es fei zu 
sient fein allgemeines Concil, weil Die Laien davon ausgefchloffen frien; 6) der 
Irt ſei verrähtig; 7) es laffe ſich von den dortigen Bifchöfen nichts Gutes cre 
arten, denn fie verſtünden von ter Lehre Chriſti fo wenig als die Efel, auf 
men fic ritten! 

1) Die kathol. Eolloeutoren waren: Malvenda, fpan. Dominicaner, Eberp. 
jillit, Carmelit a. Göln, 30h. Hofmeifter, Auguftiner-Provinclal, u. Joh. 
ochläus; proteflant. befond. Gcorg Major; die Prafiventen B. Moriz 
Eichſtädt u Graf Fried. v. Fürſtenberg. Actor. colloquii Ratisbonen. 
uimi verissima relatio. Ingolst. 536. 4. (auf kaiſerl. Befehl getrudt.) Bericht 
m & Major. Witten. 846. 4. (Hortleder Th. I. Bud I. Cap. 40.) v. 
iweer ebend. Gap. 41. und bei Wald Bd. XVII. ©. 1829. 

2) „Ad, fagte er, ich habe dem Bapft u. München alles geglaubet, was fic 
ie fagten; was aber jetzt Chriſtus fagt, der toch nicht leuget, das fann meine 
ernunft nicht glauben.” in anderınal, als über Tiſche gefungen wurde, be» 
mnte er: „So wenig ihr glaubet, daß diefer Gefang gut fei, fo wenig glaube 
‚ feh genug, daß theologia wahr frei. — Mein Glaub follte billig viel größer 
ad Hißiger fin. Ach, mein Herr, geb nicht ins Gericht mit Deinem Knecht!” 
- „Als DM. Antonius Mufa, damals Pfarrherr zu Rochlitz, Dr. Martino hertz⸗ 
q gelaget, er könne felber nicht glauben, was er andern predige, antwortete 
tiber, Gott fei Lob und Dank, daß andern Leuten auch fo gehet; ich meinte, 
ir were allein alfo. Diefes Troſtes hat Mufa fein Leben fang nicht vergeflen 
men.” — Höchſt charakteriftifch if nun, wie Luther folhde Kämpfe mit fei- 
em Gewiſſen, vem urfprünglichften, geifligften Elemente im Menſchen, von 
9 weiit und tie Stimme des h. Geiſtes, der durch fein Gewiſſen zu ihm fprach, 
4 Lug und Trug des Satans befämpft: „der Teufel hat mir oft für 
worfen und argumentirt wider tie ganze Sache fo ich führe und wider Chri« 
im; aber es ift befler, Daß ver Tempel zerreiße, denn daß Chriſtus fol verficdt 
w verborgen bleiben.” Vgl. A. Menzel Bd. Il, ©. 427 - 380. 
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unb legten Delung wurben wieder mmen: bie fe alter 
e$ angens ; giefie fo 2* 










Theologen * aus Erlen 
Drange gegen ben K wie an gegen Philipp von 
big zeigten. Von Seiten der lutheriſchen Prediger entfland ! 
s: und ner —E ⏑ ——— Sn Bons 
acins, er e, I Luthers, [| 
Spitze und floh aus Zorn über ber Bob Bey er Interim nach 
en kühne Bürger bem Kaifer wie vom 3 trogten, 
Ungeachtet dieſes —ã— —— —— dennoch almällg iz 


auf dem —S— — stage zu Augsburg (1550) nochma 
—* — Fe n ‚, das 27 —* IL zu X 
ber eröffnete Eoncil zu befchiden. Zwar wiederholten fe andy jegt ihre fr 
heren Prätenfionen, beſonders daß auch bie Teologen eine entfipeibenbe 
—— —— rare Acta und if 5 aunullirt 
werden ſollten, ap ums e; 
bald Abgeorbnete von Brandenburg und Bürtenb Trient 
fen ging eine Geſandtſchaft ad, fogar bie 
lanchthon an ber Spike, waren bereits auf ber Reife. Da änderte. 
— ploͤßzlich Fine Gefinnung. Nachdem er feine Abficht beim Laiſer 
ereißt Ja, 








be | er hi Doppelte Berrätberei an oe le und m 
Da ihm die Ausführung der Rei *7— 

übertragen 8 ſo konnte er, ohne Aufſehen und Verdacht * erregen 

ein Bundesheer in Deutſchland ſammeln. Dazu ging er auch noch mit bem 
Könige Heinrig Il. von Frankreich (5. Det. 1551) ein gebeimes 
Bündniß ein’). Indem er fich bereits als Retter der dentſchen Freiheit be 
teachtete, trat er dennoch zum voraus Heinrich die Reichsſtädte Meg, Toni 
und Verdün und Cambray ab*). Darauf überfiel er plöglih den Kai⸗ 
fer zu Innsbrud (22. Mai 1552), wo berfelbe Fran! lag, während Heinrid 
11. zugleich Lothringen angreifen hieß. Der Kaifer floh in größter Eile 2. 

Villach in Kärnten. Zwar fehlte es ihm nicht an materiellen Mitteln, ven 
Kampf fortzuführen, aber es ſchienen ihm alle Illuſionen, durch feine Perfon 
den Streit beizulegen, verſchwunden zu fein; er übertrug daher feinem Bru- 
der Ferdinand, den Vertrag zu Paſſau“) abzufhließen (30. Juli 
1552). Darnach wurde ber Landgraf Philipp von Heffen in Freiheit ge- 
feßt und verheißen, auf einem in kurzem zu haltenden Reichstage die Reli- 
gions- und fonfligen Angelegenheiten zu berathen. Bei dem fortdauernden 
Kriege mit Frankreich verzögerte fih der Reichstag zu Augsburg bie zum 5. 
Gebr. 1555. Dean war nun in Kolge gegenfeitiger Erörterungen zur Neber- 
zeugung gelommen, daß ber Religionsftreit jet wenigfene weber durd 


4) Der Bertrag Bei Lünig, Reichsarchiv. Part. spee. u. Recueil des Trai- 
tes des pais. T. II. p. 258. 

3) Scherer, der Raub der 3 Bisthümer ch Toul u. Berbün. (Hanmer, 
—* —— neue Hotge oe. 11.) Buch void, It dinand I. ®. VI 

3 f. A. Menzel Br. 1. 1 ff. 

s et "eier. Pars gener. p. 119 sq. Sorttefer xh.2. Buß 
Cap. 14. — Lehmann, de pace religionis acta publica et originalia d. 5 Ri 
handll. und Protol. des Religionsfr. Frkf. (631. 4.) 707. Supptem. 7 
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e gewöhnlichen Rechtsformen in feinem Teflamente'). — Ueber 
am fein bewegtes, tbatenreiches Reben, fo muß man ibn zu den merl« 
nn aller Jahrbunderte rechnen; aber er bat feinen Beruf 
Reformator in der Kirche nicht erfaßt, weil ihm ber Geift der 

nd Demuth fehlte. Ohne ruhige Befonnenheit verwarf er kühn bie 
ät der Kirche, die er in auffalendem Widerſpruche mit ſich dann für 
Ibft mit der größten Schonungslofigfeit wieder in Anſpruch nahm. 
af man in ihm Muth, der freilich oft in Trotz ausartete, eine uner- 
Thätigleit, volksthümliche hinreißende Beredſamkeit, fpru- 
Bit und auch Uneigennützigkeit anerkennen. Keinesweges 
6 ihm auch an tiefem religiöſen Gefühle, das nach Befriedigung ſucht, 
ſogar in feinem Syflem der Grundcharakter und die glänzendfte 
); daneben muß aber jene dem Neformator eigenthümliche Frivolität, 
weinheit um fo auffallender erſcheinen. Daber urtbeilte ſchon Eras- 
an glaube in ihm zwei ganz verfchiedene Perfonen zu finden: „einmal 
Luther auf eine folhe Art, dag man apoftolifchen Sinn anerkennen 
ein anderesmal übertreffe er jeden Poſſenreißer in beißenden Scherzen, 
engen nnd Witeleien, als wenn er vergeffen hätte, welches Schau- 
im aufgeführt, und welche Rolle von ihm darin gefpielt werde.” 
ihrend Luther einerfeits den Gebrauch der Waffen auf dem Gebiete 
igion verbietet und davon abmahnt, findet man andererfeits bei ihm 
äße und Aeußerungen vorgetragen, die auch einem Jacobiner des 18. 
aderts Ehre gemacht haben würden. Wenn wir auch noch Luther’s 
heit anerfennen, fo müffen wir doch zugleich auch die Rohheit, bie 
ı feine Widerfacher bewies, tabeln, und am meiften hat er dadurch 
baß er, während er die unbedingte Wilffür der Lehr⸗ und Schrifter« 
für fih in Anſpruch nahm, diefe feinen Gegnern abſprach, ja fogar 
: vertrauteften Freunde, wie Melanchtbon, nach deffen eigenem Ge⸗ 
je eine fcheußliche Sclaverei (Tuli servilutem pene deformem) füh- 
. Erwägt man noch die vielen fchmugigen und unfittlichen Reden, 
Beziehung anf die heiligfien Inftitutionen des Lebens, wie die Ehe 
19), die keineswegs blos in den Tifchreden vorkommen, und nicht 
ie Rohheit und Derbheit der Zeit entfchuldigt werden, ba felbe ſich 
It in den Schriften feiner Gegner nicht finden; fo müſſen wir ihm 
uf eines wahren Neformators, abgefehen von der Verkehrtheit feiner 
ien, abſprechen. Er mußte das Reformiren erft an fich felbft anfan- 
te er als ein geeignetes Werkzeug für Die Reform innerhalb der Kirche 
In feinem flürmifchen, leidenfchaftlichen Auftreten und der größten- 


Hanc tu ne divinam Aeneida teuta, 

Sed vestigia pronus adora. 

Wir find Bettler, dies ift Wahrheit. 
lotus sum, heißt es, in coelo, in terra et inferno et auctoritatem ad hoc 
em habeo. ut mihi soli credatur, quum Deus mihi homini licet damna- 
niserabili peccatori ex paterna misericordia Evangelium filii sui credide- 
riique, ut in eo verax et fidelis fuerim, ita ut multi in mundo illud per 
perint, et me pro doctore veritalis agnoverint, spreto banno papae, Cae- 
gum, principum et sacerdotum, imo omnium daemonum odio. Quidni 
I depositionem hanc in re exigua sufficiat, si adsit manus meae testli- 
et dici possit, haec scripsit D. Mart. Luther, notarius Dei et tcstis 
| ejus? (Seckend. lib. 11]. p. 631.) 
Bir verweifen u. a. auf mehrere feiner fhönen Kirchenlieder. 
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Dlivetan zu Paris und Melhior Wolmar zu Bourges mit den 
Grundſätzen der Wittenberger Theologie befannt geworben und befchäftigte 
ſich befonders vielfach mit Luther's Rechtfertigungslehre. Als er fich mit ge- 
wiſſer Entfchiedenheit für die Iutherifche Reform in Paris ausfprach, mußte 
er auf Beranlaffung der Sorbonne die Stadt verlaffen; doch fand er dur 
Margaretha von Navarra einigen Schuß bei Franz J. Rah vielfachen 
Wanderungen kam er nach Bafel (1534) und unternahm es, die Kirche zu 
reformiren. Seine Anficht darüber legte er in feinem an Franz I. gerichteten 
Hauptwerke nieder '). Dadurch gewann er viele Anhänger in Kranl- 
reich, und felbft die reformirten Schweizer-Santone näherten ſich ihm, weil 
fie durch die gemüthlofe, flache Auffaffung Zwingli's vom Abendmahle nicht 
befriedigt waren. Calvin hatte die h. Schrift zum Beweife feiner Anfichten 
kunſtvoll benugt, und wer nicht gründlich unterrichtet war, ging leicht in bie 
felben eın. Auch erkannte er, felbft in der Speenlation einheimifch, dieſe bei 
den Kirchenvätern und Scholaftifern meift an, und weit davon entfernt, wie 
die fächfifchen Religionsneuerer, die clajfifche Literatur und die griechiſche 
Philoſophie aus der chriſtlichen Welt verbannen zu wollen, fhäpte er dieſel⸗ 
ben, und war felbft durch Scharffinn und Beredſamkeit ausgezeichnet. Aller 
dings hat er mehrere Ideen Luther’s aufgenommen, aber fie folgerecht ent- 
widelt und in klare Ordnung gebracht; daher er nicht durchgängig originell 
ft. Auch hat er mit Luther die groben Schimpfreden und Läſterun 
gen gemein ?). Genf wurde der erfte Schauplag feiner Unternehmungen. 
Der ungeftüme Wilhelm Farel und fein Genoffe Peter Biret, diein 
der franzöfifchen Schweiz, befonders im Waadtlande die neuen Religions 
grundfäge verbreiteten, hatten ihn auf der Rückreiſe nach dem für ihn günftig 
geltimmten Ferrara zurücgebalten. Als der Herzog von Savoyen feine An 
fprüche auf Genf geltend machte, verbünbeten fich die Genfer mit Bern und 
wandten badurd defien Herrfchaft von fih ab. Dies Bündniß aber bahnte 
dem Proteftantismug den Weg. Zum Unglück hatte der Bifchof von Genf, mit 
den Bewobnern wegen der Oberberrfchaft entzweit, Genf verlaffen:; fein 
Bann blieb wirkungslos; man zertrümmerte in den Kirchen Altäre und Bil— 
der und führte den neuen Gotteedienft ein; die katholiſch Gefinnten wurden 
nit Gefängniß und Verbannung geftraft. Damals gerade war Cal- 
sin nach Genf gefommen (1536) und vollendete, was Farel und Viret be 
gonnen ’). Als Calvın und feine Gönner gegen den in Folge der erwähnten 
Zerrüttungen eingeriffenen fittlihen Verfall eine ſtrenge Dijeiplin einführen 
wollten, und beim Gottesdienfte höchſt eigenmächtig verführen, wurden fie 
von den Genfern vertrieben (1538). Calvin zog fi) nach Straßburg zurüd, 
wo er Theologie lehrte, eine Gemeinde nad) feinen religiöfen Grundfägen 
um fi) verfammelte und die Wittwe eines Wiedertäufers heiratbete. Nach 
Genf zurücdberufen (1541), berrfchte er mit faft unumfchränfter Gewalt 


1) Institutt. relig. christ. ad reg. Franc. (Bas. 836.) Argent. 8539. Gen. 859. 
ed. Tholuck. Berol. 834 sq. 2 P. 

2) Nur ein Beifpicl. Gegen ten geiftvollen und gelchrten Theologen Aiber- 
tus Pigbius, der feine furdtbare Prädeſtinationstheorie befiritt, richtete Cal⸗ 
vin die Schriften: De aeterna Dei praedestinatione und de libero arbitrio. In 
der erftern fagt er: Paulo post librum editum moritur Pighius. Ergo ne cani 
morluo insultarem. ‚ad alias lucubrationes me converti, u. a. 

3) Mignet, Einführ. d. Reform, u. die Berf. d. Calvinism. su Gaf, a. d. 
Franz. v. Stolz. Lpz. 843, 
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über die Firchlichen wie bürgerlichen Angelegenheiten. Er ſetzte fogleich ein 
Conſiſtorium ein, welches über die fittlihen Vergehen, wozu auch das 
Tanzen gerechnet wurde, richten follte; felbft die Geſpräche der Bürger un- 
terlagen diefer firengen Eenjur. Gegen ſolchen Gewiffenszwang erhoben ſich 
bie Genfer, beſonders die Libertiner; doch vermochte fie Calvin durch 
ſeine gewaltige Geiſteskraft und die grauſamſten Mittel zu zügeln; jeder 
Biderſpruch gegen ihn wurde mit beiſpielloſer Härte beſtraft. Wegen einer 
folden Beranlaffung wurde der Bibrlüberfeger Caſtellio abgeſetzt, der 
Art Bolfee verbannt, der Rath Ameaur ing Öefängniß geworfen, Ja⸗ 
eob Eruet hingerichtet (1548), weil er Calvin, der ihn vor der Gemeinde 
einen Hund genannt, Drohbriefe gefehrieben und fein Eonfiftorium eine Ty⸗ 
rannei genannt hatte. Gentilis wurde zum Tode verurtheilt, weil er Cal⸗ 
pin eines Irrthums in der Trinitätslehre befcehuldigt hatte, und er entging 
demfelben vorläufig nur durch Abbitte; fpäter aber (1566) wurde er wegen 
eigener Irrlehren zu Bern enthauptet. Der fpanifche Arzt Servede ward 
auf feiner Durchreife durch Genf wegen feines Werfes über die Dreieinig- 
Teit *) verbrannt (1553); und dies waren bei Calvin, wie Boffuet be= 
merkt, nicht wie bei Luther Folgen einer ſchnell aufbraufenden Wuth, ſon⸗ 
dern einer Falten Bitterfeit und düfteren Grimmes. Wie Calvin im Aeußer⸗ 
lichen fein gewaltiges Hebergewicht geltend gemacht hatte, wußte er au bald 
feinem Syſteme befonders durch bie von ihm zu Genf gegründete (1558) 
Alademie die Herrfchaft über das zwinglifche in den reformirten belvetifchen 
Cantonen zu verfihaffen. Seine Kirchenordnung wurde das Vorbild der res 
formirten Gemeinden in Frankreich, den Niederlanden, England, Schottland 
und Deutfchland. Nach einer raftlofen Thätigfeit farb Kalvın (27. Mat 
1564); in Theodor Beza erhielt er einen bedeutenden Schüler und Bio⸗ 
graphen. Derfelbe war ın Kranfreich unter günftigen Verhältniffen erzogen 
and mit Erfolg in die Humaniftifchen Studien eingeführt worden. Nachdem 
er in der Wiffenfchaft, wie im Reben gefchwelgt hatte, wurde er Calvin's 
Schüler und fogleich von deſſen Lebensernſte Durchbrungen. Aus der Ber- 
milchung beider Elemente entwickelte fih in Beza ein wohl firenger, doch 
milderer Ebarafter, ber ihm in den reformirten Gemeinden, deren ei- 
gentlicher Begründer er wurde, noch größeren Anbang erwarb. Durch feine 
ausgebreitete Gelehrſamkeit vertberdigte er ihren Lehrbegriff, und wiewohl 
in diefem dogmatifchen Syfteme befangen, bat er doch das eigenthümlich 
orientalifche Gewand der h. Schrift in feinen Commentaren, befonders zu 
den paulinifchen Briefen, gegen die Verflachung der Humaniften, namentlich 
des Caſtellio fchöne, claffifche Umfchreibungen, offen und mit Nachdruck in 
Schuß genommen ’). 


4) Calvini fidelis eıpositio errorum Mich. Serveti et brevis eorum refutatio, 
ubi docetur, jure gladii coörcendos esse haeret. 185%. (opusc. p. 686 sq.) Merk- 
wärdig if d. Art, wie Melanchthon fih auß. fein. Gutachten über d. To⸗ 
dbesfirafe fir Keßer (consilia II. p. 20%.) bier noch ganz ſpeciell ausgefpro= 
chen hat in einem Briefe an Calvin (int. Calvin epp. nr. 187.): Legi scriptum 
tuum, in quo refutasti luculenter horrendas Serveti blasphemias, ac Filio Dei 
gratias ago, qui fuit Spaßsurng (Schiedsrichter) hujus tui agonis. Tibi quoque 
eeclesia et nunc et ad posteros gratitudinem debet et dehebit. Tuo judicio pror- 
sus sssentior. Afliimo etiam vestros magistratus juste fecisse, quod hominem 
biasphemum, re ordine judicata, interfecerunt. Beza, de haereticis a civili 
magistratu puniendis. 554. 

.%) Fajus, de vita et obitu Th. Bezae. Gen. 606. Schloffer, Leb. d. Theod. 
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geſtand dem Menſchen eine Art Wil —— ex aber noq 
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“ Gutes, fondern nur das Böfe —* ſich wollen und wo | 
Calvin hat Gott, der Urheber bes tem und Böfen, vo 
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Bam mung beihieden. Je nachdem alfo jemand zu dem einen 
anderen Ziele gefchaffen if, nennen wir ihn auch zum Leben oder zum 
perbeftimmt.“ In der imputativen Gerechtigkeit gebt er noch über Luther 
hinaus und behauptet, der Gläubige ſei nicht nur feiner Rechtfertigung, fondern 
aud feiner ewigen Seligkeit vo [kommen gewiß. In den Sacrramenten 
ſtimmt er zum Zheil mit Luther überein, weicht aber infofern von ihm ab, daß 
er die beiligenbe Kraft vom Sacramente, als dem finnlichen Zeichen, durdans 
getrennt wiffen will. Weber das Abendmahl und die Be Iepentoart Chriſti in 
demfelben trüdt fih Calvin oft ſchwankend aus, daß man darüber leicht getäufgt 
werden und fälfchlih vermuthen konnte, es fei der Empfang bes Leibes Eprifi 
unabhängig vom Slauben und der Würbigfeit des Empfangenden. Sicher aber if 
feine wahre Anficht ungleich tiefer und erfreuficher als die G toinglifge. Unbefrie 


18; 
5 


de Beza und Peter Marten: Pole. 800. Baum, Theod. Beza nach handſchriftl. 
Quellen dargeſtellt. Lpz. 843 ff. 2 

1) Calvin berief is dabei auf den . Auguſtinus. Wie ſehr aber ſein Lehr⸗ 
begriff von ihm abweiche, zeigt Petavius, theolog. dogm. T. 1. lib. X. c. 6—18. 
Auch die Bemerkung des Hugo Grotius {ft treffend: Nullum potuit in Christie- 
nismum induci dogma perniciosius, quam hoc, hominem. qui credidit, aut qui 
regenitus est (nam haec multis idem valent), posse prolabi in scelera et flagi- 
tia, sed accidere non posse, ut propterea divino favore excidat aut damnstio- 
nem incurrat. Haec nemo veterum docuit, nemo docentem tulisset, nec aliud 
eridentius vidi argumentum detortae ad privatos et malos sensus Scriptures, 
quam in hoc negotio. 

3) Zu Rom. 9, 18. commentirt Calvin unt. a. folgendes: Nam res externe, 
quae ad excaecationem reproborum faciunt, iliius irae (Dei) sunt instruments, 
Satan autem ipse, qui intus efficaciter agit, ita est ejus minister, ut nonnisd 
ejus imperio agat. Corruit ergo frivolum illud effugium, quod de praescientia 
Scholastici habent, Neque enim praevideri ruinam impiorum a Domino Paulus 
tradit, sed ejus consilio et voluntate ordinari. — Selbſt die Anführung eines 
ſpeciellen Beifpiels fehlt nicht: Abselon incesto coitu patris torum polluens de- 
westabile scelus perpetrat. Deus tamen Aos opus suum 380 pronuncias ete. 
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t von der Meinung Zwingli’s, daß im Abendmahle der Leib Chriſti nur „Her. 
mittelfi der Anfhauung und der Betrachtung“ gegenwärtig, bie Pand⸗ 
fung nur eine Erinnerung an Chriftum und feinen Tod fein fol, behauptete 
Calvin zwar im Oegenfat zur Batholifhen Transfubftantiationslehre, es 
bleiben Brod und Wein, was fle find, und werden nicht’ Chriftt Leib, da dieſer 
nur im Himmel fel; aber es firöme im Momente des Empfanges in die Seele 
des gläubigen Empfängers eine göttliche Kraft des im Himmel befintlichen 
Leibes Chriſti. Er nahm alfo neben dem finnlichen Elemente ein göttliches 
Aliment an, das jedoch nur ten Prädeſtinirten zu Theil werde. Auch in 
der Lehre von der Kirche hat Calvin zwar das mit Luther gemein, daß beide 
mit einem Abbrechen von der gefammten hiftorifchen Entwickelung des Ehriften- 
thums und Sebung einer Kluft zwifchen dem 1 und 16ten Sahrhunderte begin. 
nen; er weicht aber darin von Ruther ab, daß er mit ungleich größerer Beſtimmt⸗ 

t die Nothwendigkeit eines geiflihen Minifteriums (Paſtoren, Aeltefte, 

tafonen) hervorhebt Durch die ausprüdliche Erklärung, daß der wahrhafte 
Beruf Jum Lchren und zur Berwaltung der Sacramente von 
Bott felbf durch die Stimme der Gemeinde ertheilt werde. Da⸗ 
rum hat die Ordination in feinem Spfleme eine unglcih höhere Bedeutung als 
fa dem Iutherifchen, wo fie mit der Beſtellung durch den Landesherrn zufammen- 
faͤllt. Auch der Staatsgewalt gegenüber fuchte Calvin entlih der Kirche eine grö⸗ 
*, Inabpängigfeit zu vindichren, als Luther. Sein Orundfap war: Ecclesia est 

uris. 

Wiewohl Calvin fonft unerbittlich fireng und unerfchütterlich auf feiner 
Meinung bebarrte, fo zeigte er fich doch zur Zeit, wo die Einheit ber 

weizer äußerſt nothwendig war, geichmeidig, und erflärte fi in der 
u infunft mit Bullinger (consensus Tigurinus 1549) mit der Anficht 
Zwingli's einverftanden, während die lutheriſche Anficht, wie die katholiſche 
im gleicher Weiſe als abfurd verworfen wurben ’). Mit Zwingli hat Calvin 
auch den Haß gegen alle Seremonien und jede verfrhönernde, das Gemüth 
erhebende Form des Gottesdienſtes gemein. 


Zweites Capitel. 
MWerbreitung des Proteſtantismus von Deutfchland und der 
Schweiz nach den andern Ländern Europa's. 

Döllinger, Kortf. Hortig's S. 481—691. behandelt bis jetzt in den allgemeinen 

Werien üb. RG. diefen Gegenſtand am ausführlichften und gründlichfien. 

6. 323. Der Protefantismus in Preußen. 
Die felt. Chronik Preuß. v. Simon Grunau (Dominic. zu Danzig) als 
Augenzeugen Hauptiquelle. 

Zu den Bundesgenoffen ber Proteftanten gehörte ſchon frühzeitig der 
Dodeilter des deutfchen Ordens (f. 1511), Markgraf Albrecht von 
randenburg. Seit 1466 war Wefl-Preußen polnifch, die andere Hälfte 
son Preußen polnifches Lehen. Bon vielen Seiten aufgereizt, verfagte Alb- 
recht dem Könige Sigismund die Huldigung und Lehnspflicht; als diefer ihn 
aber angriff (1519), blieb die ihm verfprochene Hilfe aus. Nur durch Ber- 
mittlung bes Kaiſers erhielt er einen vierjährigen Waffenftiliftand zu Krakau 
(7. April 1521); früher fehon hatte fich der Papſt bemüht, beide Theile zu 
einem billigen Vergleiche zu vermögen ?). lm ſich aber von Polen ganz un- 


4) Non minus absurdum judicamus, Christum sub pane locare vel cum 
copulare, quam panem iranssubstantiare in Corpus ejus. 
3) Petri Bembi epp. Leonis X. nomine scriptae, lib. L ep. 22; lib. II. ep. 231. 
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abhängig Hu machen, zeifte Albrecht nach Deutfglend (1522) In Wegfeitung 
des Biſchofs won Pomefanien Jacob von Dobenet und des B. von Sam- 
land Johann von Polenz, die ben Neligionsmeuerungen augetfan ſchit · 
nen. In eluer Unterredung mit Dſiauder zu Nürnberg, wo ihın auf dem 
Reich (1522) die Hilfe verfagt wurde, befam er Woblgefallen an ber 
neuen Lehre; bei feiner Rückkehr gaben ihm Luther und Melanchthon den 
guten Nath, bie tolle, verkehrte Drdenstegel aufzuheben, ſich br 
377 und Preußen N einem weltlichen Fürftentbume zu made. Vor 
g wurbe fehr bald von Albrecht beaxhtet; er erbat fich fogleic proteftan- 
je Prediger, und ſchon in demfelben Jahre wurden Jobann Bel 
mann und Peter Amandus als faldye in Königsberg augeftellt. Der D, 
von Samland und bald auch ber B. von Pomejanien erflärten fi 
Öffentlih für das Lutperthum (1524); der Rath Mlbreht’e, Briedri 
von Heide, zeigte fi bei biefer Weränberung befonbers thätig. Nat 
dem Ablaufe: des illſtaudes gelang es Albrecht, mit König Sigis · 
mund zu Kralau Frieden zu ſchließen (1525), woburch er ben bintern öftlir . 
Gen Theil von Preußen unter Polens Lchusherzfchaft erblich erhielt. Als ex 
den Sanbfländen davon Mittheilung machte, biefe, der Fel 
müde, beſondere Freude darüber, und der B. von Samlaud übergab ſogieich 
die mentiße Berwaltung feines Biethums dem 'neuen 
weil den- Bifipäfen das. Prebigeramt, nicht aber —* * 
übertragen ſei. Nur der Comihur DMemel wi eine 
Tang. Sogieich wurde eine neue Kir bung fanmt Wende’ in Jol ⸗ 
niſcher Sprache eingeführt (1526); Johann SecInctanus wurde Prer 
diger in Königsberg. Der Herzog Albrecht befundete feinen Austritt ans 
dem Orden und ber kathol. Kirche durch den feierlichen Met feiner Verheira⸗ 
thung mit Dorothea, der Tochter des Könige von Dänemark (1526), was 
er durch eine plumpe Bertheidigungsfchrift glaubte rechtfertigen zu können. 
Der Papft proteftirte gegen diefes Verfahren, und rief den Raifer zur Bes 
firafung des begangenen Frevels auf; aber bie ae irung bet Raifers 
und die Proteftation der ihrer Rechte gewaltthätig beranbten Ordensglieber 
waren wirkungslos. Albrecht nahm Pateig die Augsburger Eonfeffion an 
(1530), und um eine Pflanjſchule für das Lutherthum zu haben, wurde zu 
Königsberg eine Univerfität geftiftet. In Ermangelung der päpftlichen und 
taiferlihen Beftätigung erteilte ihr dieſelbe der König von Polen. Bald 
wurde diefe Univerfität der Schaupfaß ber verheerenden ofianderfchen 
theologiſchen Streitigfeiten. Nah dem alle Gewiffengfreiheit 
ſchmachvoll unterbrüdenden Grundfage: Cujus regio, illius religio zwang 
Albrecht bie Bewohner feines Landes die Kirche zu verlaffen, der fie ale 
Eultur und Bildung zu danken hatten: bei feinem Tode (1568) hafte das. 
Lutherthum in Preußen feften Fuß gefaßt. 
5.34. In Schleſien. 
nigl. Regierungs-Secretär zu Brieg, kaiſerllcher Ratp und histo- 
er Kern oe Weliglndacten 7T. p no lt — — ſchöpfte 
d is lger (Magifter u. Pralat ad St. Matihiam zu Breslau), das iu 
Sipleflen gewafttbäng eingeriffene Lutherthum u. die dadurch sufoigte fhwe 
re Berfolg. der röm. Kirchen u. Geifl. 3c. Bresl. 712—33. 8 TH..4, 
+Görlid, die Prämonftratenfer u. ipre Abtei 3. heil. Bincenz zu Breb« 
Tau. Bresl. 836—42. 2 Bde. Bad, urkundl. 2@. d. Grafihaft Blap. 
Bresi. 841. +Bupmann, Antimosler od. Beiträge zu ein. gerehten Bihre 
bigung ber Tage d. fhlef. Proteflanten unt. Öfterr. Herripaft. Opeier 843. 
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über die firchlichen wie bürgerlichen Angelegenheiten. Er febte fogleich ein 
Conſiſtorium ein, welches über die fittlichen Vergehen, wozu auch das 
Zangen gerechnet wurbe, richten follte; felbft die Gefpräche der Bürger un- 
berlagen dieſer firengen Eenjur. Gegen folchen Gemwiffenszwang erhoben fich 
bie Genfer, befonders die Libertiner; doch vermochte fie Calvin durch 
feine gewaltige Beiftesfraft und die graufamften Mittel zu zügeln; jeber 
Widerfpruch gegen ihn wurde mit beifpiellofer Härte beftraft. Wegen einer 
folden Beranlaffung wurde der Bibelüberfeger Caſtellio abgefegt, ber 
Urzt Bolſec verbannt, der Rath Am eaux ins Gefängniß geworfen, Ja⸗ 
cob Grũet hingerichtet (1548), weil er Calvin, der ihn vor der Gemeinde 
einen Hund genannt, Drohbriefe gefhrieben und fein Confiftorium eine Ty⸗ 
zamnei genannt hatte. Gentilis wurde zum Tode verurtheilt, weil er Cal⸗ 
din eines Irrthums in der Trinitätslehre befchuldigt batte, und er entging 
demſelben vorläufig nur durch Abbitte; fpäter aber (1566) wurde er wegen 
eigener Irrlehren zu Bern entbauptet. Der fpanifche Arzt Servede warb 
uf feiner Durchreife durch Genf wegen feines Werfes über die Dreieinig- 
Teit *) verbrannt (1553); und dies waren bei Calvin, wie Boffuet be 
merkt, nicht wie bei Luther Folgen einer fchnell aufbraufenden Wuth, fon- 
einer falten Bitterkeit und büfteren Grimmes. Wie Ealvın im Aeußer⸗ 
> Siigen fein gewaltiges Nebergewicht geltend gemacht hatte, wußte er auch bald 
—* beſonders durch die von ihm zu Genf gegründete (1558) 
„ Mademie die Herrſchaft über das zwingliſche in den reformirten helvetiſchen 
a Hantonen zu verfchaffen. Seine Kirchenordnung wurde Das Vorbild der re⸗ 
Aprmirten Gemeinden in Sranfreich, den Niederlanden, England, Schottland 
Deutfhland. Nach einer raftlofen Thätigfeit flarb Calvin (27. Mat 
564) 5 in Theodor Beza erhielt er einen bedeutenden Schüler und Bio⸗ 
Derfelbe war in Kranfreich unter günftigen Verhältniffen erzogen 
ae mit Erfolg in die humaniftifchen Studien eingeführt worden. Nachdem 
in der Wiffenfchaft, wie im Keben gefchwelgt hatte, wurde er Calvin's 
üler und fogleih von deffen Tebensernite durchdrungen. Aus der Ber- 
--geilgung beider Elemente entwickelte fih in Beza ein wohl firenger, doch 
» wilderer Charakter, der ihm in den reformirten Gemeinden, beren ei⸗ 
" entliger Begründer er wurde, noch größeren Anhang erwarb. Durch feine 
ausgebreitete Gelehrſamkeit vertheidigte er ihren Rehrbegriff, und wiewohl 
ün dieſem dogmatiſchen Syfteme befangen, bat er doch das eigenthümlich 
= swientalifche Gewand der h. Schrift in feinen Commentaren, befonders zu 
» Ren paulinifchen Briefen, gegen die Verflachung der Humaniften, namentlich 
vdes Caſtellio Schöne, claffifche Umfchreibungen, offen und mit Nachdruck in 
2 Ging genommen ’). | 


* 1) Calvins fidelis espositio errorum Mich. Serveti et brevis eorum refutatio, 
wi docetur, jure gladii coörcendos esse haeret. 1853. (opusc. p. 686 sq.) Merk- 
würdig if d. Art, wie Melanchthon fi auß. fein. Gutachten über d. To⸗ 
deshrafe für Ketzer (consilia IT. p. 20%.) bier noch ganz ſpeciell ausgefpro« 
den hat in einem Briefe an Calvin (int. Calvini epp. nr. 187.): Legi scriptum 
ku, in quo refutasti luculenter horrendas Serveti blasphemias, ac Filio Dei 
atlss ago, qui fuit Bpaßeurng (Schiedsrichter) hujus tui agonis. Tibi quoque 
erelesia et nunc et ad posteros gratitudinem debet et debebit. Tuo judicio pror- 
sus assentior. Aflirmo etiam vestros magistratus juste fecisse, quod hominem 
Masphemum, re ordine judicata, interfecerunt. Besa, de haereticis a civili 

puniendis. 854. 
3) Fajus, de vita et obitu Th. Bezae. Gen. 606. Schloffer, Leb. d. Theod. 
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B. —— von Salta ey! and bes polniſchen Königs Sigis- 
munı pr ng ‚der fat vergeblich ). Der Magit 
vertrieb num bem vom Biſchof bei en — angeſtellten würdigen 
Magifter Joach im Zieris und berief an feine Stelle den eigenen 
Domprebiger zu Breslau Dr. Heß (1523), der eben auf einer Reife in 
feiner Baterftadt Büraberg von der Kanzel herab die Tutherifche Lehre ge- 
m hatte. Derfelbe Magiſtrat citirte alsbanı die Rapläne von 
Fans und Maria Deagvalena aufs Rathhaus und erflärte ihnen allen 
a fie feinen andern als den Dr. Heß als ihren Dbern anerfennen 
follten. Ein Jahr —34 3* fon alten Geiſtlichen der Stadt 
an berfelben — jebentet, Dr. Heß in ihren Prebigten zur 
Norm nehmen „und alle Men; See den and Dolmetſchungen der Vater 
ee müßten.“ Leider unter der feigen, pflichtvergeffenen 
Geiſtlichtkeit mur ein eit Hr ber Yin Fr Albrecht Dr. Sporn, wel- 
Ger ſich diefer Zi HR widerſehte, Kin Anord- 
nung, wie man das —A— prebigen ſolle, feiniht ein 
Urt des Magiftrates, fondern des® faof fe” ‚Daft: wurde er. 
nd ans der Stadt vertrieben”). Zwar hatte fi der B. Jacob von 
—— des Dr. Heß wiberfeßt, fo daß 21 een 
— 0) pi =, und ab gear biefen Prebiger ”), gl 
(BORide Eitung vng ei nei an 35* * —* vn 
fun; ei weitem mi jenug. 
—— * gr Tärf te m —— 2 
2 orwande, ie Türken dahi en könn 
ſcht ——— auf dem Eis ne ae, sr 
ren (1529) *), den Kirchen bie Kleinodien und Pretiofen ranben. 
Gleichzeitig mit der Hauptſtadt und auf biefelbe Weife verfuhr unter den 
ſglefiſchen Herzögen befonbere Friedrich Il. von — und Brieg 
in feinen Beſitzungen *). Er ließ aus der nächſten Umgebung Luther's Pre- 
diger fommen (1524), welche zu Goldberg und Liegniß angefellt wurden, 
und befahl, daß von nun an „evangelifch”“ gas werben follte. Bon 
der Erfüllung diefer Bedingung machte er die Entrichtung der ſchuldigen 2 
geben der Unterthanen an die Geiflichen abhängig. Als der Barfüßer 
ntonins dennog fortfuhr katholiſch zu prebigen, wurde er fanımt nen 
Brüdern aus dem Lande getrieben. Zu Großglog au verübten bie Pro- 
teftanten bie äußerfte Brutalität gegen bie Ratyofifen und ihre Kirchen ; biefe 
Scenen wiederholten ſich dann zu Schweidnig und in’den Abrigen The 
Ten des Landes, fo daß, wie Menzel berichtet, „bie lutheriſchen Kirgen- 
und Lehrform nicht bloß zum Uebergewichte, fondern in einem tlichen 
Theile des Landes fogar zur Alleinherrſchaft gelangte.“ Und rädfichtlid der 
Lage der Lutheraner unter ber oberſten kathol. Landesregierung macht ber 
felbe Autor die beherzigungswerthe Bemerfung: „In der That wurde 


1) Die Belege bei Fibiger Th. I. Cap. 5-11. ©. 32-77. 

2) Ueb. das ingetne vgl. Fibiger Th. I. Eap. 11 u.12. Cap. 18. S. 131. 

3) Die Lutperifcpen rühmten von Heß: Hesse Dei verbum puris e fontibus 
offers! Die Ratholifen eriwiverten: Schismaticus caecusque petens casıra haeresis. 
Hessus;-na Fibiger Th. I. ©. 83. zu deutſch: „Der blinde Heß * von der. 
Kirchen abgefallen, und laffet feine Stimm vor Luther’s Lehr erfhalen 

4) Börlig, Geld. d. Prämonftratenfer Th. I. ©. 181 ff. 

5) Bibiger Sp. L Cap. 14, ©. 118 ff, 
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nirgends unter proteftantifher Herrfhaftden Katholiſchen 
Duldungerwiefen, während in den Erbftaaten des Kaiſers, in Oeſter⸗ 
reich, Böhmen und in den böhmifchen Nebenländern die Proteflanten bür- 

liche und Eirchliche Rechte genoffen, in einem beträchtlichen Theile Schle= 
—* ſogar zur Alleinherrſchaft gelangten” ). 

Die Urſachen dieſer ſchnellen Verbreitung des Lutherthums liegen nach 
den obigen Andeutungen nicht fern. Der König Ferdinand I. (1526— 
64) war zwar der Fathol. Kirche innig zugethan und von energifchen Eha- 
ralter; aber er war zu fehr mit ten Türken befhäftigt, und feine Autorität 
war bei der Neuheit feines Regimentes zu ſchwach, um die Einführung des 
Luthertfums mit Nachdrud abzuwehren. Bor allem aber hätten die Bi⸗ 
ſchöfe ein Hort für die kathol. Kirche fein follen, nachdem befonders bie 
Dberlandeshauptmannfchaft auf fie übergegangen war (ſ. 1526); aber gra- 
de fie trifft der fehwere Vorwurf, daß fie entweder allzufehr in weltliches 
Treiben und deffen Luft verſtrickt ihre heiligen Pflichten nicht mit dem gebd- - 
rigen Ernſte erfüllten, oder fogar Luther's Reform günflig waren, und ſich 

zu derfelben befannt hätten, wenn nicht der Verluft ihrer Einfünfte zu 

ten gewefen wäre ?). Die ohnehin theils Iaue, theils ganz verfommene 
Euratgeiftlichfeit war nun, wo fie in ihrem kirchlichen Obern weder ein Vor⸗ 
bild ſtandhafter, Hochherziger Pflichterfüllung fah, noch von ihm Schug er⸗ 
warten konnte, um fo weniger geneigt, den ungeflümen Anforderungen der 
Herzöge und Magiftrate zu widerſtehen; daher fanden fi z. B. unter ber 
gefammten Geiftlichkeit in dem Gebiete von Brieg, Ohlau, Strehlen und 
Nimptſch nur jene drei preiswärbigen Priefler von Senitz, Dr. Colo und 
Kupferſchmidt, welche Angefichts der „evangelifchen” —8B Fried⸗ 
rich's II., lutheriſch zu predigen, Verbannung ber Treuloſigkeit vorzogen. 
Nun erhielt Schleſien noch einen eigenen Reformator in dem Hofrathe des 
Herzog Friedrich II. und Kanonikus zu Liegniz Caspar Schwenkfeld, 
einem fräftigen, Elaren und gewandten Geifte. Mit ihm brachen aber auch 
hier die Religionsftreitigfeiten unter den Qutheranern aus, befonders ın An- 
fehung der Rechtfertigungslehre. Davon wird unten 6. 341 die Rebe fein. 


6. 325. Der Protefantismus in Polen. Bgl. $. 182. 


M. Lubieniecki, hist. reformationis Polonicae. Freist. 685. $riefe, Beiträge 
3. d. Reformat.⸗Geſch. in Polen und Litth. II. Th. Bd. 1. u. 2. Bredl. 
786. Die Schidfale d. poln. Diffiventen. Hamb. 768—70. 3 Th. Ostrows- 
ki, 1. c. (f.S.394.) T.111. Lochner, facta et rationes ear. familiar. chr. 
in Polon., quae ab eccl, cathoi. alienae fuerunt usque ad cons. Sendom. 
tempora. (Acta Soc. Jablonovianae nova. Lps. 832. T. IV. fasc. 2.) C. 
V. Krasinski, historical sketch of the rise, progress and decline of the 
reformation in Poland Vol I. Lond. 838. deutfch v. Lindau. 2pz. 841. 
Lukaszewiez, gefhichtl. Nachr. üb. d. Diffiventen in d. Stadt Pofen u. 
d. Reformat. in Großpolen im 16. u. 17. Zahrh., deutſch v. Balitzki. 
Darmfl. 843. Jura et libertt. dissidentium in regno Pol. Berol. 707 f. 


Hier fließ man anfangs bei Verbreitung der neuen Religionsgrundfäge 


4) Menzel, neu. Geſch. d. Deutfhen Bd. V. ©. 244. 

- 2) Web. die auf Jacob v. Salpa folgend. Bifhöfe: Balthaf. v. Pomm⸗ 
nitz (1539—62), Caspar v. Logau (18623—74), Martin Gerimann 
(1874—85), Andr. Gerin (1885-96), Baul Albrecht (1596-1600), J o- 
yann Gitfch (1600-1608) vgl. Buchmann a. a.D. ©. 9—11. u. Herber, 
Bilesise sacrae origines p. 82 sq. üb. die Freude der Proteſtanten bei Erwählung 
des Balthafar Pommnitz vgl. Menzel Bv. I. ©. 98 ff. 
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auf große Schwierigkeiten, wiewohl diefelbe durch eingewanderte H ufiten 
und mährifche Brüder vorbereitet worden war. Denn König Sigie 
mund I. (1501—48) war der fatholifchen Kirche eifrig ergeben, und fuchte 
ben Proteftantismus auf jede Weife zu fleuern, und die kathol. Kirche in 
Polen war fich jet wie fletS des innerften Wefens des Chriſtenthums be 
wußt *). Als daher durch junge Polen, die in Wittenberg flubirt hatten, 
einige Tractate Luther's verbreitet wurden, traf man ernfle Borleh- 
rungen. Auf dem Reichdtage zu Thorn (1520) wurbe feflgefegt, niemand 
folle Auther’s Schriften befigen. Als befondere Verfechter des Fathol. Glau⸗ 
bens thaten fich hervor Johann Lasfı, EB. von Gnefen (+ 1531), und 
der Kanzler der Königin Bona, Andreas Krzycki, fpäter B. von Pre 
myel (1524), melde Eigismund Fräftig unterftügte '). Es wurde fogar 
eine Commiſſion zur Auffuchung Feerifcher Bücher beftimmt. Dennoch ver- 
breitete fich der Proteflantismus in Polen, zunächft auf der Univerfität 
Krafau durd Mart. Gloſſa, in Pofen durch den früher hier funftio- 
nirenden Johann Serlucianus, der die erfle vollfländige polnifche 
Deberfegung des N. T. zum Drude beförberte’) (1551—52). In 
Danzig batte der Mönh Jacob Knade frühzeitig Luther's Grundſätze 
gepredigt (f. 1518), worauf viele Bürger um die förmliche Erlaubniß nad- 
fuchten, daß nach den neuen Orundfägen gelehrt werde (1525). Zwar mußte 
Knade fliehen, er ward aber bald durch Bleichgefinnte erfebt. Der König 
ließ mehrere der eifrigften Rutheraner binrichten, den übrigen den Befehl er 
theilen, in 14 Tagen, den verbeiratheten Mönchen und Nonnen aber fchon 
in 24 Stunden die Stadt zu räumen. Es gab fich aber eine förmliche Wuth 
nach der neuen Lehre kund, fo daß der König aus Beforgniß, die Stadt zu 
verlieren, genöthigt wurde, Nachficht zu üben. Von Danzig aus verbreitete 
fih das Luthertbum nah Thorn und Elbing. Um der weitern Verbrei⸗ 
tung nach dem flachen Rande zu fleuern, beftimmte die Synode zu Petrifau, 


*) In der lange vor Luther gebrauchten Agenda secundum Rubricam eccl. 
Metropol. Gnesnen. Ed. 1508. Cracoviae. rief man tem getauften Kinde zu: 
„Nimm an den Glauben ver himml. Gebote. Werde fo an Sitten, daß du ein 
Tempel des h. Geiftes fein fannfl. Da du nun in die Kirche Gottes eingegangen 
bift, fo erkenne mit Freuden, daß du den Striden des Todes entgangen. Habe 
einen Abfcheu vor den Bögen u. verwirf die Bilder. Ehre den allmächtigen Gott, 
den Bater, u. Jeſum Chriftumffeinen Sohn, ter mit ihm lebet u. regieret, u. 
mit dem h. Geiſt in Ewigkeit berrfcht. Amen” — Und zu den Sterbenten 
fagte man: „Glaubeſt du, daß du nicht anders felig werden und in Tas cwige 
Leben eingeben kannſt, als turd das Verdienſt des Leidens unfered Herrn Jeſu 
Chriſti? Ja! Sepe alfo deine ganze Hoffnung und Bertrauen auf dieſes bittere 
Leiden und Sterben Chriſti. Diefem Ton übergieb dich ganz, und zweifle und 
verzage nit an Gottes Barmherzigkeit. Auf nichts anders mußt tu vertrauen. 
Mit tem alleinigen Tode Chriſti mußt tu dich beveden, did ganz darein cin 
wideln und zu ihm hinflichen. Und, wenn Gott der Herr dich richten will, fo 
fprid: Herr! zwiſchen mir und dem Gerichte fege ih den Tod unfers Herrn Jeſu 
Chriſti. Deffen Berdienft Halte ich dir vor, ftatt meines Verdienſtes, das ich ha⸗ 
ben follte, aber nicht habe.“ 

1) Befond. zu beachten find die Diözeſan⸗Statuten; bie altefte Sammlung v. 
Joan Laski, die 2te v. Stanisl. Karnkowski, beite zufammen herausgegeben 
und in 5 Büchern geordnet von Wenzyk. Crac. 630. 

2) Wir fagen 3. Drude beförberte, denn fihon im 14. Jahrh. werden pol. 
Ueberſetzungen des Pfalters u. der meiften alt» u. neuteflamentl. Schriften er⸗ 
mwähnt. Vgl. befond. le Long, bibliotheca sacra in binos syllabos distineta etc. 
Paris. 723 f. Sectio III. biblia Polonica p. 439 sq. 
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— Henfel, protefl. Kirchendift. d. Gemeind. in Schleflen. Lpz. u. Liegn. 
764. Rofenberg, ſchleſ. Reformat⸗Geſch. Brsl. 767. Jucht, Reforma- 
tionsgefch. v. Heiße. Breel. 775. A. Menzel, neue Geh. d. Deutſchen 
Br. III. ©. 1-96; Bo. V. ©. 3385-86. 422 f.; Br. VI. ©. 140— 
44. 220- 83. 

Schleſien war bis 1163 mit Polen vereinigt; von da ab regierten es 
freie Herzöge. König Johann von Böhmen wußte den innern Strei⸗ 
tigkeiten die Wendung zu geben, daß der größere Theil des Landes, die Her- 
zogthümer Sauer, Schweidnig und die Befihungen des Bifchofs ausgenom⸗ 
men, die Oberhoheit Böhmens anerfannte (1335). Kurze Zeit darauf folgten 
auch derBifchof (1342) und die Herzöge von Schweibnig und Sauer (1392) 
dieſem Beifpiele. Zur Zeit der Iutherifchen Religionsbewegung war Lud⸗ 
wig König von Böhmen und Ungarn (f. 1516), der ſchon in feinem 16ten 

re in ber unglüdlichen Schlacht bei Mohacz gegen die Türken dag leben 
verlor (1526), worauf die Böhmen den Erzherzog Ferdinand, den Bru— 
der Kaiſer Carl's V., zu ihrem Könige wählten. — Der im 15ten Jahrh. 
in vielen Ländern Europa's hervorgetretene Verfall des religidfen und Firch- 
Iichen Lebens, befonders in Folge der Entartung des Klerus und des allzu- 
weltlichen Sinnes der Bifchöfe, hatte auch in Schlefien auf Bedenken erre- 
gende Weife überhandgenommen (vgl. auch ©. 643); die Nachbarfchaft und 
bie Verbindung mit dem von den Hufiten gewaltig erregten Böhmen konnte 
auch für Schlefien nicht ohne Folgen bleiben. War hierdurch bereits ber 
Schlefifche Boden für Neligionsbewegungen zubereitet, fo mußte die Saat 
der Iutherifchen Reformation, deren Früchte für Fürften, Laien und lüfterne 
Geiſtliche fo verlockend waren, bier auf einen günftigen Boden fallen, daher 
Schleſien fich frühzeitig der Iutherifchen Lehre zumandte. Den erften Grund, die 
theilweife Verkommenheit des Klerus, hat ſchon Fi big er mit edler Freimäthig- 
Teit hervorgehoben’), und es muß hier zum voraus angedeutet werden, daß ber 
B. Johann V. (1506— 1520) feiner Stellung und Pflicht fo fehr vergaß, 
daß er mit Luther und Melanchthon in traulichem Briefwechfel fand und ſich 
folgendes Lob des erfteren erwarb: „Wenn nur 10 Bifchöfe in Deutfchland 
wären wie Johannes, fo würde Das Evangelium weit fommen.” 

Zuerſt fol. der Auguftinermönd Melchior Hoffmann (f. 1518) auf 
den Befitungen des Freiheren Zedlitz im Fürftenthbume Jauer die Keime des 
Lutherthums ausgeftreut haben, wobei er zu Kreiftadt in Johann von 
Reihenberg, einem Freunde Melanchthon's, einen Gehilfen fand. Ent- 
fheivend für die weitere Verbreitung des Lutherthums in Schleften wurbe 
das Benehmen der Hauptftabt Breslau, deſſen Magiſtrat ſich nicht nur 
kiulil, fondern ganz offenkundig frübzeitig für bie Iutberiiche Lehre er- 

aͤrte. In Folge eines Conflictes mit dem Domcapitel vertrieb derſelbe 
(1521) die Bicare aus der Pfarrfirdhe St. Maria Magdalena und Tieß Iu- 
tberifche Prädicanten darin predigen; ber Pöbel durfte (1522) auf öffent- 
Iihem Markte ungeftraft die Myſterien der Kirche verhöhnen, Mönche, Non⸗ 
zen und Geiſtliche parodiren; die Bernardiner vertrieb der Magiftrat felbft 
ws ihrem Kloſter „zum Wohlgefalfen Quther’s und zum Mißfallen Gotteg“ 
usb vergriff fich alsbald noch an andern geiftlichen Gütern. Zwar drang 
ber König Ludwig auf Reftitution, doch konnte wegen der von den Türken 
en Gefahr der Fönigliche Befehl nicht vollftreckt werden. Daher wa- 

ren auch die Schritte des V. Hadrian VI. (ep. die 23. Juli 1523), des 


1) Bl. 0.0.0. Th. J. Cap. 12. ©. 36-88 u. Menzel Br. I. ©, ta q. 


. . 
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an Bxaft gewannen, wu ten fie nad dem Tode 
des Interreguums den Religionufrieben zu Warfbau 
(1573 pax dissidentium), wonach Natholifen und Diffiventen einen 
Fe: Fri jeden halten und gleiche bürgerliche Nechte haben follten. Der 
te König Heinrih von Balois mußte —— bei 
Fig Pe als König Fraukreichs zurüdgerufen wurde, erwäl 
den Fürften von Siebenbürgen, Stepban Bathory ee 
Ba gwar durch feinen anregenben Umgang mit eifrigen Fathol. E 
— für feinen Glauben, doch trat ex nicht kraftig und. 
aut, um und beflätigte bie von Eigismund Auguft den proteflai 
ber Reli a ae, 2. — —— 
eligio x wuchs, als fel aco ans 
= von — nud Primas von Bun ‚Zeitlang dem * 


offen huldigte und daun bei fehl; gen Fa ee 
. Höft liche X R 
es bie fe rn —— 


Pa Cfeit 1556) er To — Bebeutzabern 3 A— 38 
mein" ſchwierig R igiemun 1587— 1632) 
Fat von Schweden, wußte bie kat 
uud unternahm fo gegen bie über das ae fer — —— 
ſpaltenen —8 eine —— Reaction. Auch hatte der Here % 
83. Träftige und glaubensfeſte Dränner erweckt, bie auch burıh theolosißhe 
Biflenfcpaft ausgezeichnet, den — — ſchübten. Dazu gehörte be 
— Stanislaus Hoſine), Biſchof von Ermiaxd (+ 1579). Ya 
feinem von dem fefteften Glauben befeelten Kampfe gegen das !ı 
wandte er die Katholifen von neuem ber Religion ihrer Väter mit größerer 
Entfgiebeneit zu, und erlangte in der allgemeinen Kirche ein foldes Anfe 
ben, daß er auf dem Eoncil zu Trient in ber Würde eines Cardinals eine 
Zeitlang den Borfig führte und einer der bedeutendſten Stimmführer war. 
Seine polemiſche Schriften gehören zu den beften feiner Zeit, und das Ly⸗ 
ceum Hofianum zu Braunsberg erinsiert noch heute an feine Tugenden, 
wie an feinen Glaubenseifer. Stanislaus Karnkowsti (+ 1603), 
aulegt EB. von Gnefen und Primas von Polen), in gleicher Weiſe dur 
Gelehrfamteit, Berebfamfeit und Glaubenseifer ausgezeichnet, fihrieb in ed⸗ 
er er Greimätpigteit an Sigismund Auguft: „Bemühe Did vielmehr nah 

roßen Beifpiele Deines Vaters und Deiner frommen Borfahren, bie 
Km feligion und den kathol. Glauben ſowohl in Deinem Reiche, ale im 
Deinem Hergen volltommen zu bewahren.“ Diefes Beginnen ergriff * 
au in Polen in vielen Coliegien kräftig aufftrebende Jeſuit en or 
mit ungewöhnlichem Eifer. Jacob Wujef (Vangroviecensis), der 
der Univerfität Kralau und Wien ausgebreitete Sprach⸗ —* a 
wiffenfhaftliche Kenntniſſe fi erworben, zu Rom Mathematik gelehrt 3 , 

1) Stan. Hosii, Cardin. Major. Poenit. et episcopi Varm., vita amet. 
Rescio. Rom. 687. Sein Optw.: Confessio Nidei — versechr. PT 
trinae solida propugnatio cir. Brentium (1887). — Bol. Tim, Trink rk 
Canonici Varm., de episcopatu et episcopis eccl. Varm. opus Postkm. 
— — ‚Smmodutes ler, Ya, Bruns: sn an pin. 
J fanftatuten u. mähungen für Ucerl, 

eatechismus Roman. noch zu beachten feine poln. Ye. (A581) Ab. die. «u 
riſtie. Arat. 602 u. üb. d. Meffias od. v. der Erlöfung. 897, on 
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nirgends unter proteflantifher Herrfhaftden Katholiſchen 
Duldungerwiefen, während in den Erbflaaten des Kaifers, in Oeſter⸗ 
reih, Böhmen und in den böhmischen Nebenländern die Proteflanten bür- 
gerlihe und kirchliche Rechte genoffen, in einem beträchtlichen Theile Schle⸗ 
fiens fogar zur Alleinherrſchaft gelangten“ °). 

Die — 3 — dieſer ſchnellen Verbreitung des Lutherthums liegen nach 
den obigen Andeutungen nicht fern. Der König Ferdinand I. (1526— 
64) war zwar ber Fathol. Kirche innig zugethban und von energifchem Cha⸗ 

; aber er war zu fehr mit ten Türken befchäftigt, und feine Autorität 
war bei der Neuheit feines Regimentes zu ſchwach, um die Einführung des 
Lutherthums mit Nachdruck abzuwehren. Bor allem aber hätten die Bi- 
ſchöfe ein Hort für die Fathol. Kirche fein follen, nachdem befonders bie 
Dberlandeshauptmannfchaft auf fie übergegangen war (f. 1526); aber gra- 
de fie trifft der fchwere Vorwurf, daß fie entweder allzufehr in weltliches 
Treiben und deffen Luft verſtrickt ihre heiligen Pflichten nicht mit dem gebö- - 
rigen Ernſte erfüllten, oder fogar Luther's Reform günftig waren, und fich 

zu derfelben befannt hätten, wenn nicht der Verluft ihrer Einfünfte zu 
gewefen wäre ?). Die ohnehin theils laue, theils ganz verfommene 
Euratgeiftlichfeit war nun, wo fie in ihrem kirchlichen Dbern weber ein Vor⸗ 
biſd ſtandhafter, Hochherziger Pflichterfüllung fah, noch von ihm Schutz er- 
warten Tonnte, um fo weniger geneigt, den ungeflümen Anforderungen ber 
Herzöge und Magiftrate zu widerſtehen; daher fanden fich 3. B. unter der 
gefammmten Geiftlichfeit in dem Gebiete von Brieg, Ohlau, Strehlen und 
Rimptfch nur jene drei preiswürdigen Priefler von Seni $ Dr. Colo und 
Kuapferſchmidt, welche Angefichts der „evangelifhen” Zumuthung Fried⸗ 
rich's II., Tutherifch zu predigen, Verbannung der Treulofigfeit vorzogen. 
Run erhielt Schlefien noch einen eigenen Reformator in dem Hofrathe bes 
Herzog Friedrich II. und Kanonikus zu Liegnig Caspar Schwentfeld, 
einem Träftigen, Flaren und gewandten Geiſte. Mit ihm brachen aber auch 
hier die Religionsftreitigleiten unter den Rutheranern aus, befonders in An- 
ſehung ber Rechtfertigungslehre. Davon wird unten 6. 341 die Nede fein. 


6. 325. Der Proteffantismus in Polen. Bol. $. 182. 


M. Lubieniecki, hist. reformationis Polonicae. Freist. 688. $riefe, Beiträge 
3. d. Reformat.-Gefch. in Polen und Litth. IL. Th. Bd. 1. u. 2, Bredl. 
786. Die Schickſale d. poln. Diffiventen. Hamb. 768—70. 3 Th. Ostrows- 
ki, 1. c. (ſ. S. 394.) T. III. Lochner, facıa et rationes ear. familiar. chr. 
in Polon., quae ab eccl, cathol. alienae fuerunt usque ad cons. Sendom. 
tempora. (Acta Soc. Jablonovianae nova. Lps. 832. T. IV. fasc. 2.) C. 
V. Krasinski, historical sketch of ihe rise, progress and decline of the 
reformation in Poland Vol 1. Lond. 838. deutſch v. Lindau. Rp. 841. 
Lukaszewiez, gefhichtl. Nachr. üb. d. Diffiventen in d. Stadt Pofen u. 
d. Reformat. in Großpolen im 16. u. 17. Jahrh., deutfh v. Balitzki. 
Darmfl. 843. Jura et libertt. dissidentium in regno Pol. Berol. 707 f. 


Hier fließ man anfangs bei Verbreitung der neuen Religionsgrundfäge 


I) Menzel, neu. Geſch. d. Deutſchen Br. V. ©. 344, 

-2) Ueb. die auf Jacob v. Salga folgend. Bifhöfe: Balthaf. v. Pomm⸗ 
if (1839-62), Caspar v. Logau (1562—74), Martin Gerſtmann 
(47485), Andr. Gerin (1885-96), Paul Albrecht (1596-1600), 3 0- 
aan Siffch (1600-1608) vgl. Buhmann a. a.D. ©. 9—11. u. Herber, 

sacrae origines p. 82 sq. üb. die Freude der Proteflanten bei Erwählung 
Ws Balthafar Pommnitz vgl. Menzel Bp. I. ©. 98 ff. 


- Yon Brandenburg, Bruder des —— von pre 
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Wolter den Proteſtantismus als das "& rigen 
zu Riga (1523), Dorpat und or —* 
dem ſchmalkaldiſchen Bunde beitraten. Als ſogar x 










fiel ganz Lievland dem P 
Heermeifter Gotthard Bettler ber ber 

fh zum Herzog von Kurland und Semgallen erflärte (1561), und vn. 
Zeil von Lievland jenſeits ber Düne unter ber Bebingun an Polen ⸗ 
Bon bie Ausübung ber Augeburger Eonfeffion nicht 

Die Ausführung war burch dem "leiten kurlaͤndiſchen Biſchef Ae 

der fein Bisthum an den —* on Dänemar! um 30,000 Thaler 
(1559) ‚und fi nach Deutſchland begeben hatte, wo er Proteflans ware 
und beirathete 2) 

In —** 2) hatten die zu Wittenberg 
Proteſtantismus zuerſt verbreitet. Auf den An 
wurden hier wie in Polen auf dem — ei 9) © 
— — Een an 

enweſens | 

olieisums gehörig bertrehrn m fönnen. Da ** ber 
* en Schlacht bei —* (1516) et war, machten ee 2 


rgerkriege bie Ausfü Ba — 
Fehden der beiden Pr Ferdinand von ch und von dent 
wurden bie Güter der Bistpümer, deren Bifchöfe ea waren, von wurh- 
reren Edellenten begierig eingezogen, welche dann, um fie behalten gu 
nen, zum Proteſtantismus übertraten, für den befonders Matthias De 
vay, erſt Zutheraner, aber feit 1543 Zwinglianer, thätig war und bereits 
zu Erdöd in der Grafſchaft Szatmar. eine Zufammenkunft von 29 
gern bielt (1545). Auf der Synode zu Eperies in Oberungamn 
fih die 5 Föniglichen Freiftädte Leutfhau, Seben, Bartfa, Eperies 
and Kaſchau für die Augsburger Eonfeffion. Der auf dem Reichstage zu 
Preßburg (1548) von dem Könige und den Ständen erlaffene Befehl zur 
Aufrechthaltung der Fathol. Religion und Unterbrüädung der Ketereien dr 
von geringem Erfolge, denn der Proteſtantismus hatte bereits in dem nenen 
Palatinus Thomas Nadafty (f. 1544) einen kräftigen Befhüger. 
wurde die neue Lehre durch die, wie überall, fo auch hier entflandenen 
tigfeiten gehemmt. Bon der Augsburger Confeffi ion waren viele zur For 
Zwingl's und Calvin's übergegangen, die Synode zu Tarczal (1568) 
nahm Beza's Glaubensbekenntniß an, und befahl das Volk mit der Lehre 
Calvin's von der Onabenwahl befannt zu mahen. Bald wurbe ber Calvi⸗ 
nismus auch in Ungarn berrfchend, und feine Anhänger erflärten auf ber 


1) C. L. Tetf er furländ. 2. Riga 767—70. 3 Th. ein Ausz. in d. Nor. 
act. h. e. T. VIII. 649 sq.; X. 8685. 721. und Acta h. e. nostr. temp. IL 436 
sq. 711 sq 
* 2), a. % Schlözer und Gebhardi, Geſch. v. Litth., Xiefl. u. Curl. Hat, 


„> (Lehmann) hist. diplomatica de statu rel. evang. in Hung. 740 f. Hist. 
eccles. reform. in Hungaria et Transyivania (auct. P. C. Dedreeoen) acces, le- 
cuplet. a F. A. Lampe. Traj. ad Rhen. 728. Memorabilia August. confügs, in 
regno Hung. a Ferd. I. ad Carol. VI. recens. Joan. Ribini. Poson. 78780. 
3 T. vgl, Engelhardt, KG. Bd. IV. ©. 2317. Joh. Szeberinyi, corpus migzi- 
me memorabil, Synodorum evangelic. August. oonfees, in Hungerie. Pesth; Bw 
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Synode zu Czenger die Lutheraner für fleiſchliche, ſtumpfſinnige Menſchen, 
bie eine grauſame blutige Communion lehrten, wogegen die Lutheraner ihren 
Lehrbegriff im Gegenſatz zu Calvin in fcharfen Ausdrücken beflimmten, und 
fogar auf der Synode zu Bartfa (1594) erklärten, alle theologifchen 
Streitigkeiten müßten aus Luther's Schriften entfchieden werden. Der noch 
weitern Berbreitung biefer Religionsneuerung hatten am entfchiedenften der 
Bräftige und glaubengfefle Nikolaus Olahi, EB. von Gran, und bie feit 
1561 in dem Collegium zu Tirnau tbätigen Jeſuiten entgegen gewirkt. 
Auf der Synode zu Tirnau (1560) wurden durch das Reftitutiongebiet 
vom 10. April d. J. alle geiftlichen Güter, die in weltliche Hände gefallen 
waren, zurüdgefordert. Leider wurde die Thätigfeit der Jefuiten unterbro> 
hen, da ihr Eollegium abbrannte, fie 1567 Ungarn verließen und erft-1586 
zurückkehren konnten. 

In Siebenbürgen verbreiteten zuerft Kaufleute aus Hermannſtadt, die in 
Leipzig geweſen waren, bie nene Lehre (1521); bald verfündeten biefelbe 
bier öffentlih 2 Iutherifche Prediger aus Schlefien. Die alsbald erlaffenen 
Berordnungen, die neuen Neligionsgrundfäbe durch Feuer und Schwert zu 
vertilgen (1523), blieben ohne Wirkung ; denn bald entftand zu Hermann- 
ſtadt eine Iutherifche Schule (1524), und der Adel bemächtigte ſich der Gü- 
ter der Geiftlichleit. Nach der Schlacht bei Moharz, die über Siebenbürgen 
daſſelbe Schickſal, wie über Ungarn brachte, wurde man dreifter und verjagte 
zu Hermannſtadt Mönche und Bariften (1529). Der Iutberifche Prediger 
Johann Hnnter zu Kronftadt wirkte befonders durch Berbreitung von 
Schriften für das Lutherthum. Bald wurde in einem Theile Siebenbürgens 
bis Meſſe abgefchafft, das Abendmahl unter beiden Geftalten ausgetheilt 
(1542), und die fächfifche Nation, im 12ten Jahrh. von König Geyfa her- 

gezogen, ging ſämmtlich auf der Synode zu Medwifch zur Hugsburger 
Confeifion über. Die Magyaren hatten ſich meift für die reformirte Kirche 
erflärt, wogegen die Wallachen dem griechiichen Eultus ergeben blieben. 
Während der Thronftreitigkeiten in Ungarn bewilligte ber Yandtag zu Klau⸗ 
fenburg (1556) vollfommene Religiongfreiheit. Bald entjpann ſich auch 
bier zwiſchen Lutheranern und Neformirten ein Kampf; die herbeigeeilten 
Usitarier vergrößerten den Lärm. Der Landtag zu Maros-Vaſarhely 
(1571) geftattete auch den Ießteren gleiche Rechte mit den andern Religions» 
parteien. Der Iutherifche Prediger zu Klauſenburg Caspar Heltai hatte 
bie erfle vollfländige Bibelüberfegung nach der Bulgata und Luther beforgt 
(1562); aus dem Urterte überfegte der Prediger Caspar Karoly zu 
Gonz (1589), und der reformirte Prediger Abraham Molnar verbefe 
ferte die Ueberſetzung. 


6. 327. Der Proteftantismus in Schweden. 

Baas, inventarium ecci. Sueco-Gothor. Lincop. 6432. 4. Messenius, Scandia 
illustrata. Stockh. 700. VII. T. f. Zr. Rühs, Geld. v. Schwed. Halle 
805—14. 5 Bde. beſond. Bd. I. und II. Geifer, Geſch. v. Schweden. 

amb. 3 Bde. +’Aug. Theiner, Schweren u. feine Stellung zum h. 

tußle unter Joh. III., Sigism. III. u. Earl IX. nach geheimen Staats⸗ 
yapieren. 3 Tpie. Augsb. 838 - 39. (d. IL. Thl. enthält ein Urkundenbuch 
9. 350 Gelten.) 


Dur die berühmte Union von Ralmar (1397) waren bie in fleter 
Feindſeligkeit begriffenen Nachbarftaaten Schweden, Norwegen und Däne- 
mart unter der Oberherrichaft bes Königs von Dänemark vereint worden, 


48, * 


4 


von. 3. Beltroum. 1. Periode, 2..Cepiiit,. - 


an deſſen Wahl jeder ber drei Staaten gleichen Antheil haben folfte.: Der 


Bund, weit entfernt, fein Ziel zu erreichen, nährte bei gefteigerten Rationale 
intereffen dieſer Völker die gegenfeitige Eiferſucht und erzeugte den alten 
Nationalhaß und hartnädige Kämpfe, wobei der Thron und das königliche 
Anfehen am meiften Titten, der Adel und die Geiftlichkeit aber an Einfluß, 
wie an Reichtum gewannen. Doch war der leßteren Herrfchaft mild, und 
die Religion blühte unter dem Volke, wie unter dem Klerus und Abel; 

gen das Oberhaupt der Kirche war Schweden mit Liebe und Anhänglichleit 


erfüllt. Fröhlihe Nationalfefte wurden zu Abo (1513) and Linföping 


(1520) gefeiert, ale die Canomifationen von Hemming und Nikolaus 
verkündet waren. Weniger erfreulich geftaltete fi das politifihe Leben. 
Das drüdende Joch Daͤnemark's ſuchte Schweren endlich unter bem Tühnen 
und großen Reichsverwefer Sten Sture dem füngern abzuwerfen. Aber 
Sture, bereite ım Rampfe mit dem verrätherifchen EB. Trolle von Hp 
fala, unterlag der Heeresmacht Chriſtiern's IL von Dänemarf-(1519). 
Darauf richtete diefer gleich nach feiner Krönung durch Trolle das furdhtbare 
Blutbad von Stodholm an (8—10. Novbr. 1520), und fehte deu EB. 


Trolle während feiner Abwefenheit zum Regenten von Schweden ein. Unter 


ben gefallenen Opfern befand fich auch ber Bater des Tühnen und uner 
ſchrockenen Jünglings Guſtav Erihfen ans dem Haufe WBaſa. Guſtav 
war Chriſtiern als Geiſel übergeben worden, entfloh jedoch aus Daͤnemark 
nach Lübeck und fand dort Beiſtand. Er kehrte nach Schweden zurück, begei⸗ 
ſterte feine Landslente zur Befreiung Schwedens und ſchlug mit ihnen bie 
Dänen. Das Boll ernannte ihn erſt zum Reichsverwefer und Heerführer 
(1521), und dann anf dem Reichstage zu Strengnäs (1523) zum Könige, 
Erwägend das Unglück, welches Schweden als Wahlreich getroffen, wollte ex 
fein Vaterland in eine erbliche Monarchie umgeftalten. Ein willfommenes 
Mittel dazu war ihm Luther's Lehre, die er zu Lübeck kennen gelernt hatte. 
Darum erklärte er dem Epiſkopat der Nationalkirche und dem alten Adel 
den Vertilgungsfrieg und ſchuf jenen und diefen neu. „Nicht eher, fagte er, 
wolle er fi) Erönen laffen, bis er den Fathol. Epiffopat und mit ihm bie 
Kirche feines Vaterlandes geftürzt hätte.” Für feinen Zweck arbeiteten zu⸗ 
nächft zwei in Wittenberg gebildete Theologen, die Brüder DIaf und Lo⸗ 
renz Peterfon, die 1519 nach Schweden zurüdigefehrt waren. Der erfte 
wurde Hauptprediger zu Stodholm und Lorenz Profeffor zu Upfala. Lo⸗ 
renz Anderfon, Archidiaconus zu Strengnäg, der in ihre Anfichten einge- 
gangen und darum ihr Befchüher war, wurde Guſtav Waſa's Kanzler. Mit 
Gewalt unterbrüdte der König den Widerwillen des Klerus und Volkes ge 
gen diefe Reform; mehrere Bifchöfe wurden abgefeßt, die Dominicaner ver- 
trieben. Dabei aber heuchelte Guſtav gegen den trefflichen päpfllichen Lega⸗ 
ten Johannes Magnus Gothus und in mehreren Schreiben an Papſt 
Hadrian VI. Anhänglicfeit und Ergebenheit gegen die kathol. Kirche, 
Diefe Doppelzüngigfeit wurbe bald erfannt. Johann Braske, DB. von 
Linföping, und Peter Jakobſon, B. v. Wefteräs, früher hochverdienter 
Kanzler des Sten Sture, warnten das Volk Taut und fühn vor der Gefahr, 
bie Religion ihrer Väter unterdrückt zu fehen. Dafür erflärte Guſtav den 
lettern des Hochverraths fchuldig, feiner Würde und Einkünfte verluflig, 
was auch den Dompropfl Knut traf, der um Linderung der Strafe gebeten 
hatte. Obſchon Guſtav bereits entſchiedene Schritte zu Gunften des Prote⸗ 

i gethan, ſchrieb er noch heuchleriſch dem Papfle: „Um nur aber 
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Yorzüglich jene verderbliche Lehre der Hufiten, die ein gewiſſer Martin Lu⸗ 
ther, Auguſtinermönch, zum Nachtheil der öffentlichen Ruhe eines jeden chriſt⸗ 
lichen Staates von neuem aufbringt, fo ſchnell als möglich auszurotten, fo 
befehlen wir allen und jeden insbefondere aus unfern Unterthanen unter der 
Strafe des Verluftes aller Güter und felbft des Lebens, daß niemand für die 
Zukunft fih erfühne, die Lehre Luther's zu verbreiten, feine Schriften -im 
Staate einzuführen, zu verkaufen oder zu faufen, noch auch fich ihrer zu be= 
dienen.” In der That aber wurden Olof Peterfon und feine Freunde begün- 
fligt, fo daß jener von der Kanzel herab die Belenner des alten Glaubens 
mit Heftigkeit angrıff, dafür aber mit Steinen aus der Kirche und Stodholm 
vertrieben wurde, Solche Erfahrungen entmuthigten den König nicht. Zn 
Upfala veranftaltete er zwifchen Olof Peterfon und Peter Galle eine 
Difputation, bei der faft dieſelben Themata, wie zu Leipzig befprochen wur« 
den... DIof, wie Luther in der KG. unwiffend, erklärte die h. Schrift äu- 
Berft willfürlich, und was er fo nicht zu entfräften vermochte, belegte er 
mit entehrenden Schimpfreden. Auf Luthers Werk: „Bon der Einziehung 
ber geiftlichen Güter” fich berufend, begann Guſtav deren Einziehung, und 
ließ dies durch die Profefforen der Univerfität Upfala, die bereits ſämmtlich 
Lutheraner waren, vertheidigen. Das Volk zeigte mehr Gefühl für Gerech- 
tigfeit und zog bewaffnet nach Upfala, um den proteftirenden EB. gegen die 
@ewaltthätigfeit der königlichen Commiffarien zu vertheidigen. Der König 
lockte ven EB. an.den Hof, und Ifeß ihn. nun die Anhänglichfeit des Volles 
durch die fehwerften Leiden büßen. Während die Stimme anderer Hirten 
und der nieberen Geiftlichfeit vor dem Reize der dargebotenen Güter der 
Freiheit verftummte, zeigten fich befonders die Klofterjungfrauen zu 
Wadſtena heldenmüthig; dafür mußten fie die roheſte Gewaltthätigfeit er- 
leiden! Bergebens erfcholl hierüber der Schmerzensruf Clemens VII.! Der 
früher erwählte EB. Magnus Knut von Upfala und Peter Jakobſon, 
D. von Wefteräs, wurden unter dem Vorwande, daß fie Urheber der ungün⸗ 
ſtigen Stimmung der Thalbewohner gegen den König feien, zum Tode ver- 
urtheilt, ſchmachvoll verhöhnt und hingerichtet. Nach ihrer Hinrichtung wur- 
den ihre Leichname, auf das Rad geflocdhten, ven Raubvögeln zur Speife 
übergeben (Febr. 1527). Drei Sonnen hatten den flerbenden Märtyrer 
Jakobſon verherrlicht! Nun erflärte der König auf den Reichstage zu We⸗ 
fleräs (1527), wo beide Religionsparteien fich heftig befämpften, mit heuch« 
leriſcher Tücke, er könne unter ſolchen Verhältniffen nicht länger regieren 
und wolle abdanfen. Aus Furcht vor Anarchie wurden ihm die Befigungen 
der Bisthümer, Domcapitel und Klöfter überwiefen, dem Adel bewilligt, die 
Vermaͤchtniſſe feiner Vorfahren (|. 1453) zurüdzufordern, der Klerus follte 
anf die äußerfte Nothdurft befchränkt werden. Die mwarnende Stimme des 
beredten und freimüthigen Braske, B. von Linköping, hatte nur momentan 
gewirkt. Die Bifchöfe wurden bier fo gedemüthigt, daß fie durch Unter- 
ſchrift befennen mußten, ihre Vorfahren hätten ihre hohe Würde, Macht und 
Reichthümer fchlecht angewendet, Revolution gegen Staat und König ange 

elt. Run trat Guſtav mit der Hauptfache hervor, daß man auf das reine 

rt Gottes, wie es die neuen Lehrer verfündigten, achten folle. Sogleich 
begann die Reform der Kirchen durch eine Liturgie in der Landes 
ſprache und Abſchaffung des Cölibats. Nach diefen Vorbereitungen wurde 
auf der Berfammlung zu Derebro (1529) die Reform vollendet. Lorenz 
Peterſon erhielt den erzbifchöflichen Stuhl von Upfala (1531) and nad 
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wohlberechneter Taktik auch eine vornehme Fran. Bald «ber Füße er und 
alle Diener der neuen Lehre den Deſspetiemus Buflav’s, ——— 
ſprach: „Prieſter ſollen keine Herren fein, und ig werde es nie fo weit fom- 
men laffen, daß die Prälaten das Schwert erhalten.” Daram griffen bie 
RKoryphäen der Reform, Olof Peterfon und Lorenz Auderſon, ben König in 
ihren Predigten an, und fchmiedeten eine Berfhwörung gegen fein 
Leben. Die Stände von Derebro (1540) verartheilten fie zum 3 für 
Geld aber erhirkten fie Berzeifung. Nur Anberfon verlor anf immer 
feine Stelle, und flarb verlaffen und verachtet zu Strengnäs (1552), wo er 
den Krieg gegen die kathol. Kirche begonnen hatte! Auf dem Xeich tage 
zu Weſteräs (1544) vollendete Guſtav den Sturz ber kathol. Wire, und 
aaa oleig die Erblichkeit des Thrones in feiner männlichen 
men 


Die neue Lehre Hatte nicht Veredlung, fonbern Berberbuif der Sitten 
bewirkt. In einem über Schweben hereingebrochenen Gturmwelter glaubte 
Ouftav ein göttliches Strafgericht zu erfennen, und erlieh als Oberherr 
ber Kirche eine firchliche Verordnung (8. Juni 1544) gu einem 
Faſten. Daffelbe ernenerte ver EB. von Upfala (1558): „denn, fagte er, 
viele nehmen fich unter der Freiheit des Evangeliums bie Erlaubniß Herams, 
gefliffentlicher zu fündigen, als fei Dies gleichfam ber Zweck des geprebigten 
Evangeliums, und beftände die hriftliche Freiheit barin, ba es dem 

lichen Menſchen auch als Sünder erlaubt fei, zu thun, was ihm 
Werden wir alfo von Unglüdisfällen heimgeſucht, fo mögen wir willen, daß 
wir ſolche durch den Mißbrauch der Langmuth Gottes, die uns zur Vuße 
ruft, verdient haben.” Solche Klagen mußte Guftav bei feinem Tode (30. 
Sept. 1560) als die Frucht feiner Beſtrebungen vernehmen. Inter feinem 
älteften Sohne Erich XIV. blieb die Rage der Fathol. Kirche diefelbe ; aber 
innerhalb der neuen entipann fich, nachdem der Franzoſe Dionys Beur- 
reus, Freund Calvin’s und Beza’s, auf des Könige nung Einfluß ge 
wonnen hatte, ein heftiger Streit der Reformirten und Lutheraner. An der 
Spite ber Ießteren fland Johann Oſeg, DB. von Welteräs. Das Lu- 
therthum fiegte über den Calvinismus, und der Berfuch, den letzteren 
einzuführen, führte Erich's Sturz (14. Sept. 1568), Einkerkerung und 
ſchmachvollen Tod berbei (25. Febr. 1577). 

Ihm folgte fein nächfter Bruder als Johann II. (1568—92), der 
anbefriedigt durch die Polemik der Proteflanten fih an den Werfen der Kir⸗ 
ihenväter erfreute, und Zuneigung gegen den Katholicismus empfand. Hierin 
wurde er durch feine Gemahlin Katharina, eine poluiſche Prinzefſin, und 
deren Beichtoater, den Jeſuiten Herbft, beſtärkt. Mit edler, reiner Ueber⸗ 
zeugung betrieb er das h. Geſchäft feiner Bereinigung mit ber Kirche und ber 
Wiederherſtellung des alten Glaubens im Stante, aber mit bebächtiger Bor- 
fiht. Spuren dieſes Strebens waren die zur Erweckung der Sittlichleit bes 
Klerus erlaffenen 13 Artikel; noch beftimmter zeugten davon bie Zufäße ber 
Agende, die der greife EB. Lorenz Anderfon erließ (1571), worin darch ben 
Einfluß des Könige unter anderem gefagt war: „Der h. Anfchar und bie 
übrigen Heiligen Schwedens haben den wahren Glauben Chriſti verkündet, 
zum Verſtändniß der h. Schrift find die Werke ber Kirchenväter nothwen⸗ 
big“ '). Der Jeſuit Herbft griff Die Agende an, und verbreitete zur richtigen 
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WBürdigung ber kathol. Lehre den Katechismus des Petrus Caniſius. 
Zur Biederherfiellung des kathol. Glaubens erachtete es Johann für noth« 
wendig, daß auch die Königin die Communion unter zwei Geftalten empfau⸗ 
ge, was ihr aber. der Cardinal Stanislaus Hofins’) in rührenden und 
eiudringlichen Bitten widerrieth. Nach dem Tode der älteflen Stimmführer 
des Lutherthums, des EB. von Upfala und der Bifchöfe von Linköping und 
Wefteräs, verfuchte es der König, die erledigten Stellen mit Männern feiner 
Gefinnung zu befegen, und feit feiner Unterredung mit dem geiwandten Je⸗ 
fuiten Warſzewicki?) (1574) ging er rafcheren Schritte an die Ausfüh- 
zung feines Werkes. Er berief ein Eoncil, bei deſſen Eröffnung er ein trau⸗ 
riges Bild von der inneren Zerriffenheit der proteftantifchen Kirche entwarf. 
Als der Klerus fich ihm geneigt zeigte, befeßte er den erzbifchöflichen Stuhl 
mit dem fanften Lorenz Beterfon Gothus, für Linköping beflimmte er 
Martin und für Weſterää Erasmus. Der erftere verpflichtete fich zur 
Unterforift von 17 ganz Fathol. Artifeln und wurde nach fathol. Ritus con⸗ 
feerirt. Er ging fogar mit dem Könige eine mit mufterhafter Klugheit abge⸗ 
faßte Convention ein, zu deren Annahme auch die andern Bifchöfe allmälig 
gewonnen wurden. Bald erfihien eine vom Könige, wahrfcheinlich unter dent 
Beiftande feines Kanzlers Peter Kecht?) verfaßte Liturgie (1576) mit 
einer merfwürbigen VBorrede von dem Erzbifchof, welche die Gebrechen des 
feitherigen proteftantifchen Gottesdienſtes und die Borzüge diefer neuen Form 
darzuthun verfucht. Sie ward faft allgemein angenommen, nur der Herzog 
Carl von Südermannuland, der wie fein Bater vom Proteftantismug 
Bortheil erwartete, widerſetzte fich, angeblich „weil es ihm weder erlaubt fet 
in der Religion Nenerungen vorzunehmen wegen des Teſtamentes des Va⸗ 
ter6, noch es in feiner Gewalt liege, die Gewiſſen feiner Priefter zu zwin⸗ 
gen, daß fie die Lehre des Evangeliums, die bereite feit 50 Jahren im Vater⸗ 
Iande üblich fei und durch Siegel und Unterfchriften beftätigt worden, ver- 
laſſen.“ Erf nach diefen Vorgängen kam der vermeintliche Verfaffer diefer 
Liturgie, der Jefuit Lorenz Nicolai von Belgien nach Stocdholm, und 
wurde von Johann als Profeffor der Theologie angeftellt. In den heftigen 
Religionsgefprächen mit den Profefforen Peter Jone und DIof Luth 
über das Anfehen und die Gewalt der Kirche und das Opfer der Meffe ern⸗ 
tete er einen glänzenden Sieg (Januar 1577). Der bald darauf folgende 
Reichstag und das damit verbundene Nativnaleoncilium nahm die Liturgie 
an. Hierdurch ermuntert, fandte Johann den Kanzler Fecht und den ge 
wandten Welt» und Staatsmann Pontusdela Gardie nah Rom, um 
bei 9. Gregor XII. die Wiedervereinigung Schwedens mit der Fathol, 
Kirche unter der Bedingung der Geflattung des Laienfelches, der Landes⸗ 
fprache beim Gottesdienſte, ver Prieſterehe u. a. in Ausficht zu ſtellen. Fecht 
ertrank bei der Ueberfahrt. Gregor fandte den gelehrten Fefuiten Anton 
Bofferin*) als Nuntius nach Schweden; vor ihm fhwur König Johann 
nad mehreren eruften Unterredungen die Irrthümer ab, und befannte die tri» 
dentinifche Glaubensformel (1578). Bei feinem Abfchiede fprach der König 
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an beffen Wahl jeder der drei Staaten gleichen Antbeil haben follte. Der 
Bund, weit entfernt, fein Ziel zu erreichen, nährte bei gefteigerten Nationale 
intereffen dieſer Völker die gegenfeitige Eiferfucht und erzeugte ben alten 
Nationalhaß und hartnädige Kämpfe, wobei der Thron und das Föniglice 
Anfehen am meiſten Titten, der Adel und die Beiftlichkeit aber an Einfluß, 
wie an Neichtbum gewannen. Doc war der letzteren Herrfchaft mild, und 
die Religion blübte unter dem Volke, wie unter dem Klerus und Adel; ge 
gen das Dberhaupt der Kirche war Schweden mit Liebe und Anhänglichkeit 
erfüllt. Fröhliche Nationalfefte wurden zu Abo (1513) und Linföping 
(1520) gefeiert, als die Ganonifationen von Hemming und Nikolaus 
verkündet waren. Weniger erfreulich geftaltete fi das politifche Leben. 
Das drüdende Joh Dänemark's fuchte Schweden endlich unter dem fübnen 
und großen Reichäverwefer Sten Sture dem jüngern abzumerfen. ber 
Sture, bereits im Kampfe mit dem verräthertichen EB. Trolle von Up 
fala, unterlag der Heeresmacht Chriftiern’s IL. von Dänemarl (1519). 
Darauf richtete diefer gleich nach feiner Krönung durch Trolle das furchtbar 
Blutbad von Stockholm an (8—10. Novbr. 1520), und fchte den EB. 
Trolle während feiner Abwefenheit zum Negenten von Schweden ein. Unter 
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den gefallenen Dpfern befand fich auch der Vater des fühnen und num - 


ſchrockenen Jünglings Guſtav Erihfen aus dom Haufe Waſa. Ouſta 
war Chriſtiern als Geiſel übergeben worden, entflob jedoch aus Dänemarl 
nach Lübeck und fand dort Beiſtand. Er kehrte nach Schweden zurück, begei⸗ 
ſterte ſeine Landsleute zur Befreiung Schwedens und ſchlug mit ihnen die 
Dänen. Das Volk ernannte ihn erſt zum Reichsverweſer und Heerführer 
(1521), und dann auf dem NReichstage zu Strengnäs (1523) zum König. 
Ermwägend das Unglück, welhes Schweden als Wahlreich getroffen, wollte er 
fein Vaterland in eine erbliche Monarchie umgeftalten. Ein willfommened 
Mittel dazu war ihm Luther's Rebre, die er zu Lübeck fennen gelernt bat. 
Darum erflärte er dem Epiifopat der Nationalfirhe und dem alten Al 
den Vertilgungsfrieg und ſchuf jenen und diefen neu. „Nicht eher, ſagte en, 
wolle er ſich frönen laffen, bis er ten kathol. Epiſkopat und mit ihm bit 
Kirche feines Vaterlandes geftürzt hätte.” Kür feinen Zweck arbeiteten pr 
nächft zwei in Wittenberg gebildete Theologen, Die Brüder Olaf un fe 
ren; Peterfon, die 1519 nah Schweden zurüdgefebrt waren. Der 

wurde Hauptprediger zu Stockbolm und Lorenz Profejfor zu Upfala. te 
renz Anderfon, Archidiaconus zu Strengnäs, der in ibre Anſichten einge 
gangen und darum ihr Bejchüger war, wurde Guſtav Waſa's Kanzler. Mit 
Gewalt unterdrüdte der König den Widerwillen des Klerus und Volles ge 
gen diefe Reform; mehrere Bifchöfe wurden abgefett, die Dominicaner ver 
trieben. Dabei aber heuchelte Guſtav gegen den trefflichen päapfllichen Lege 
ten Johannes Magnus Gothus und in mehreren Schreiben an Parf 
Hadrian VI. Anhänglichkeit und Ergebenbeit gegen Die kathol. Kirche. 
Diefe Doppelzüngigfeit wurde bald erfannt. Johann Braske, B. von 
Linföping, und Peter Jakobſon, B. v. Wefteräs, früber bochverdientr 
Kanzler des Sten Sture, warnten das Volk laut und fühn vor der Gefahr, 
die Religion ihrer Väter unterdrückt zu feben. Dafür erflärte Guſtav den 
Ießtern des Hochverratbs fhuldig, feiner Würde und Einkünfte verlufis, 
was auch den Dompropfl Knut traf, der um Linderung der Strafe gebeire 
hatte. Obſchon Guſtav bereits entfchiedene Schritte zu Gunften des Prote 
ſtantismus gethan, fehrieb er noch heuchlerifch dem Papfte: „Um man abet 
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Bürbigung ber kathol. Lehre ven Katehismusdes Petrus Caniſius. 
Zur Wiederherſtellung des kathol. Glaubens erachtete es Johann für noth« 
wendig, daß auch bie Königin die Communion unter zwei Geftalten empfau« 
ge, was ihr aber. ver Kardinal Stanislaus Hofius') in rührenden und 
eindringlichen Bitten widerrieth. Nach dem Tode der älteflen Stimmführer 
des Lutherthums, des EB. von Upfala und der Bifchöfe von Linköping und 
Weſteraͤs, verfuchte es der König, die erledigten Stellen mit Männern feiner 
Gefinnung zu befegen, und feit feiner Unterrebung mit dem gewandten Je⸗ 
fuiten Barfzewidi?) (1574) ging er rafcheren Schrittes au die Ausfüh- 
zung feines Werkes. Er berief ein Eoncil, bei deſſen Eröffnung er ein trau⸗ 
riges Bild von der inneren Zerriffenheit der proteftantifchen Kirche entwarf. 
Als der Klerus fih ihm geneigt zeigte, befeßte er den ergbifchöflichen Stuhl 
mit dem fanften Lorenz Peterfon Gothus, für Tinföping beflimmte er 
Martin und für Welteräs Erasmus. Der erſtere verpflichtete ſich zur 
Unterſchrift von 17 ganz Fathol. Artifeln und wurde nach Fathol. Ritus con» 
fecrirt. Er ging fogar mit dem Könige eine mit mufterhafter Klugheit abge⸗ 
faßte Eonvention ein, zu deren Annahme auch die andern Bifchöfe allmälıg 
gewonnen wurden. Bald erfchien eine vom Könige, wahrfcheinlich unter dent 
Beiftande feines Ranzlers Peter Fecht ) verfaßte Liturgie (1576) mit 
einer merkwürdigen VBorrede von dem Erzbifchof, welche die Gebrechen des 
feitherigen protellantifchen Gottesdienſtes und die Vorzüge diefer neuen Form 
darzuthun verfucht. Sie ward faft allgemein angenommen, nur der Herzog 
Earl von Südermannland, der wie fein Bater vom Proteflantismus 
Bortheil erwartete, widerfeßte firh, angeblich „weil es ihm weder erlaubt fet 
in der Religion Nenerungen vorzunehmen wegen bes Teſtamentes des Va⸗ 
ter6, noch e8 in feiner Gewalt liege, die Gewiſſen feiner Priefter zu zwin- 
gen, daß fie die Lehre des Evangeliums, die bereits feit 50 Jahren im Vater⸗ 
üblich fei und durch Siegel und Unterfchriften beftätigt worden, ver⸗ 
laſſen.“ Erf nach diefen Vorgängen kam der vermeintliche Verfaſſer diefer 
Liturgie, der Jeſuit Lorenz Nicolai von Belgien nach Stodholm, und 
wurde von Johann ale Profeffor der Theologie angeftellt. In deu heftigen 
Religionsgefprächen mit den Profefforen Peter Jone und DIof Luth 
über das Anfehen und die Gewalt der Kirche und das Opfer der Meſſe ern» 
tete er einen glänzenden Sieg (Januar 1577). Der bald darauf folgende 
Reichstag und das damit verbundene Nationalconcilium nahm die Liturgie 
an. Hierdurch ermuntert, fandte Johann den Kanzler Fecht und den ge 
wandten Welt» und Staatsmann Pontus de la Gardie nah Rom, um 
bei 9. Gregor XIII. die Wiedervereinigung Schwedens mit der kathol. 
Kirche unter der Bedingung der Geflattung des Laienfelches, der Landes- 
Sprache beim Gottespienfte, der Priefterehe u. a. in Ausficht zu ftellen. Hecht 
ertranf bei der Ueberfahrt. Gregor fandte den gelehrten Jeſuiten Anton 
Boffeoin*) als Nuntius nach Schweren; vor ihm ſchwur König Johann 
mehreren ernften Unterredungen die Irrthümer ab, und befannte die tri» 
dentinifche Glaubensformel (1578). Bei feinem Abſchiede ſprach der König 
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bewegt: „Ich umarme Dih und die römifche Kirche auf ewig.” Die in 
Rom zur Berathung der 12 von Johann verlangten Zugefländniffe berufene 
Eongregation verwarf mehrere, und in Schweden entfpann ſich auf Anfliften 
der deutfchen Theologen ein heftiger Kampf gegen die Liturgie (Philoli⸗ 
turgen und Mifoliturgen). 

Der Herzog Earl hatte bri feiner Anwefenheit in Deutſchland die 
proteftantifchen Fürften zu einem Bündniß gegen feinen Bruder aufgefordert; 
feine junge deutfche Gemahlin Maria bewies ſich in Schweden als Beſchütze⸗ 
rin des Lutherthums; die fchlaue Umgebung des Pontus de la Gardie und 
Jacob Typotius reiste den König Johann, mit Nachdruck auf feinen 
Horderungen ın Rom zu beftehen. Man antwortete aber in ben neuen 
fructionen an den nach Schweden zurüdgelehrten Poſſevin (1579) mit 
edler Entfchiedenheit: „Haben wir dann alles, was in unfern Kräften fland, 
gethan, und gefällt es gleichwohl dem Herrn nicht, daß diefes Land wiederum 
zum Leben gelange, zur Fathol. Kirche zurücffehre, fo werden wir im Ange- 
fichte der göttlichen Majeſtät entfchuldigt fein und uns begnügen, ohne fol- 
ches zu leben, wie dies fchon durch mehr denn 40 Sabre geſchehen if.” Jo⸗ 
bann erneuerte nochmals fein Gefuch, erfaltete aber bei der flandhaften Wei⸗ 
gerung Rom's in feinem Eifer für die Tathol. Kirche; die redlichen Bemü⸗ 
bungen Poflevin’s waren vergeblich. Noch verhängnißvoller wurde ber wahr- 
haft erbaulihe Tod der Königin Katharina (16. Sept. 1583), die, wie man 
in der Leichenrede ihr nachrief, „neben vielen erhabenen Eigenfchaften auch 
bie kathol. Religion ihrer Altoordern, der Jagellonen und der übrigen hrifl- 
lichen Könige, ohne die niemand felig werden fann, ftets aufs flandhaftefte 
befannt und beibehalten hat.“ Mit ihr fchwand die Hoffnung der Wieder- 
berftellung der fatbol. Kirche in Schweden immermehr, denn Johann erklärte 
fi) auf dem Reichstage zu Weſteräs für eine zweite Ehe mit der jungen 
Guncila Bjelfe, welche die mächtigfte Befchügerin des Proteflantismus 
in Schweden wurde. Der Einfluß auf ihren Gemahl, auf den au Chy- 
träus, der berühmte Theologe zu Noftod, wirkte, ward bald fihtbar. Zwar 
bielt er feine Liturgie aufrecht, gerieth fogar mit feinem Bruder, dem nad 
der Dictatur Schwedens ftrebenden Herzog Carl, ın offenen Kampf darüber, 
that aber keinen befonteren Schritt mehr zu Gunſten der Fatholifchen Kirche 
(+ 1592). 

Sein Sohn und Nachfolger Sigismund III. war bei dem Ableben 
Stephan Bathori's als der Ichte Sproffe der Jagellonen zum Könige Po— 
lens erwählt worden und bereits dort anwejend. Durch die Sorgfalt feiner 
Mutter in ver Fathol. Religion erzogen, war er ihr auch aus Ueberzeugung 
treu ergeben. Als ıbn daher die Senatoren in Schweden nach feiner Mutter 
Tode aufforderten, zur Sicherung der Krone die Augsburger Confeffion an- 
zunehmen, erwiederte er, „nicht achte er die weltliche Macht für fo groß, um 
folche gegen das Hımmlifche zu vertaufchen.” In Polen hatten ſich ihm bald 
alle Herzen zugewandt, und Stanislaus Karnkowski fchrieb mit freu- 
digem Gefühle an feinen Bater: „Wer wollte nicht aus allem, was der Herr 
in diefem außerordentlichen FJünglinge, dem Könige, gewirft hat, Gottes be 
fondere Vorſehung und Güte anerkennen und bewundern? — — Einen fol- 
hen König hat uns Ew. Majeftät gezeugt, einen ſolchen hat ung die kathol. 
Kirche durch ihre Religion und Sagungen gebildet.” Bis zu feiner Ankunft 
in Schweden war der Herzog Karl zum Neichsverwefer ernannt worden. 
Diefen Zeitpunkt wußte er zu benugen, um ſich vermittelft des Proteflantie- 
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—— der kathol. Lehre den Katehismus bes Petrus Caniſius. 
Zur Wicberherftellung bes kathol. Glaubens erachtete es Johann für noth« 
wendig, daß auch die Königin die Communion unter zwei Geſtalten empfan- 
ge, was ihr aber. der Cardinal Stanislans Hofins') in rührenden und 
eindringlichen Bitten widerrieth. Nach dem Tode der älteflen Stimmführer 
bes Lutherthums, des EB. von Upfala und der Bifchöfe von Linköping und 
Wefteräs, verfuchte e8 der König, die erledigten Stellen mit Männern feiner 
Geſinnung zu befegen, und feit feiner Unterredung mit dem gewandten ‘es 
fasten Warfzewidi?) (1574) ging er rafcheren Schrittes an die Ausfüh- 
zung feines Werkes. Er berief ein Eoneil, bei deffen Eröffnung er ein trau⸗ 
riges Bild von ber inueren Zerriffenheit der proteflantifchen Kirche entwarf. 
Als der Klerus ſich ihm geneigt zeigte, befeßte er den erzbifchöflichen Stupl 
mit dem fanften Lorenz Peterfon Gothus, für Linföping beflimmte er 
Martin und für Welteräs Erasmus. Der erflere verpflichtete fich zur 
Unterſchrift von 17 ganz fathol. Artikeln und wurde nad fathol. Ritus con- 
—— Er ging ſogar mit dem Könige eine mit muſterhafter Klugheit abge⸗ 
Convention ein, zu deren Annahme auch die andern Biſchöfe allmälig 
ounen wurden. Bald erſchien eine vom Könige, wahrſcheinlich unter dem 
iſtande feines Kanzlers Peter Hecht?) verfaßte Liturgie (1576) mit 
einer merkwürdigen Vorrede von dem Erzbifchof, welche die Gebrechen des 
feitherigen proteftantifchen Gottesdienſtes und die Vorzüge diefer neuen Form 
athun verfucht. Sie ward faft allgemein angenommen, nur der Herzog 
Earl von Südermannland, ber wie fein Bater vom Proteftantismus 
Bertheil erwartete, widerſetzte fich, angeblich „weil es ihm weder erlaubt fet 
in der Religion Nenerungen vorzunehmen wegen des Teflamentes des Va⸗ 
ters, noch es in feiner Gewalt liege, die Gewiflen feiner Priefter zu zwin« 
daß fie Die Lehre des Evangeliums, die bereits feit 50 Jahren im Vater⸗ 
ublich fei und durch Siegel und Unterfchriften beflätigt worden, ver- 
Leſſen.“ Erſt nach diefen Borgängen fam der vermeintliche Verfaſſer diefer 
Liturgie, der Jeſuit Lorenz Nicolai von Belgien nad Stodholm, und 
werde von Johann als Profeffor der Theologie angeftellt. In den heftigen 
Religionsgefprächen mit den Profefforen Peter Jone und Olof Luth 
über das Anjehen und die Gewalt der Kirche und das Opfer der Meſſe ern» 
tete er einen glänzenden Sieg (Januar 1577). Der bald darauf folgende 
Reichstag und das damit verbundene Rativnalconcilium nahm die Liturgie 
an. Hierdurch ermuntert, fandte Johann den Kanzler Fecht und den ge 
wandten Welt⸗ und Staatsmann Pontusdela Gardie nah Rom, um 
bei 9. Gregor XII. die Wiedervereinigung Schwedens mit der kathol. 
Ringe unter der Bedingung der Geflattung des Laienkelches, der Landes 
‚Serache beim Gottesdienfte, der Priefterebe u. a. in Ausficht zu ſtellen. Fecht 
sehranf bei der Ueberfahrt. Gregor fandte den gelehrten Jeſuiten Anton 
Boffevin") als Nuntius nah Schweden; vor ihm ſchwur König Johann 
and mehreren ernſten Unterrebungen die Irrthümer ab, und befannte die tri- 
dentiniſche Blaubensformel (1578). Bei feinem Abfchiede fprach der König 
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bewegt: „Ich umarme Dich und die römifche Kirche auf ewig.“ Die in 
Rom zur Berathung der 12 von Johann verlangten Zugeſtändniſſe berufen 
Eongregatiou verwarf mehrere, und in Schweden entfpann fich auf Anfkiften 
der deutfchen Theologen ein heftiger Kampf gegen die Liturgie (Yhilol 
turgen und Mifoliturgen). 

Der Herzog Earl hatte bii feiner Anwefenheit in Deutfchland die 
proteftantifchen Fürften zu einem Bündniß gegen feinen Bruder aufgefordert; 
feine junge deutfche Gemahlin Maria bewies fich in Schweden als Beſchite⸗ 
rin des Lutherthums; die fehlaue Umgebung des Pontus de la Gardie am 
Jacob Typotius reiste den König Johann, mit Nachdrud auf feinen 
Forderungen in Rom zu beftehen. Man antwortete aber in den neuen 
fructionen an den nach Schweden zurüdgelehrten Poffenin (1579) mi 
edler Entfchiedenheit: „Haben wir dann alles, was in unfern Kräften fand, 
gethan, und gefällt es gleichwohl dem Herrn nicht, Daß dieſes Land wieberam 
zum leben gelange, zur kathol. Kirche zurückkehre, ſo werden wir im Ange 
fichte der göttlichen Majeſtaͤt entfchuldigt fein und uns begnügen, ohne fol 
ches zu Icben, wie dies fchon durch mehr denn 40 Jahre gefcheben iſt.“ Jt 
hann erneuerte nochmals jein Geſuch, erfaltete aber bei der ſtandhaften Wei- 
gerung Rom’s in feinem Eifer für die Tathol. Kirche; die redlichen Bemi⸗ 
bungen Poffevin’d waren vergeblich. Noch verhängnißvoller wurbe ber wahr- 
baft erbauliche Tod der Königin Katharina (16. Sept. 1583), die, wie maz 
in der Teichenrede ihr nachrief, „neben vielen erbabenen Eigenfchaften and 
die kathol. Religion ihrer Altoordern, der Fagellonen und der übrigen driß 
lichen Könige, ohne die niemand felig werben kann, ftets aufs ſtandhafteſte 
befannt und beibehalten bat.” Mit ihr ſchwand die Hoffnung ber Wieder 
berftellung der fathol. Kirche in Schweden immermehr, denn Johann erklärte 
fih auf dem Neichdtage zu Weſteräs für eine zweite Ehe mit der jungen 
Guncila Bjelfe, welche die mächtigfte Befchügerin des Proteftantismed 
in Schweden wurde. Der Einfluß auf ihren Gemahl, auf den auch Chy— 
träus, der berübmte Theologe zu Noftock, wirkte, ward bald firhtbar. Zwar 
hielt er feine Titurgie aufrecht, gerietb fogar mit feinem Bruder, dem nad 
der Dietatur Schwedens ftrebenden Herzog Carl, in offenen Kampf darüber, 
that aber feinen befonveren Schritt mehr zu Gunften der fatholifchen Kirche 
(+ 1592). 

Sein Sohn und Nachfolger Sıgismund II. war bei dem Ableben 
Stephan Bathori's als der Ichte Sproſſe der Jagellonen zum Könige Po 
Iens erwählt worden nnd bereits dort anwefend. Durch die Sorgfalt feine 
Mutter in der fathol. Religion erzogen, war er ihr auch aus Ueberzeugung 
treu ergeben. Als ihn daher die Senatoren in Schweden nach feiner Dratter 
Tode aufforderten, zur Sicherung der Krone die Augsburger Eonfeffion ar 
zunehmen, erwiederte er, „nicht achte er die weltliche Macht für fo groß, um 
folde gegen das Himmlifche zu vertaufchen.” In Polen hatten fich ibm bald 
alle Herzen zugewandt, und Stanislaus Karnkowski fihrieb mit free 
digem Gefühle an feinen Bater: „Wer wollte nicht aus allem, was der Hm 
in diefem außerordentlichen Jünglinge, dem Könige, gewirkt hat, Gottes be 
fondere Borfebung und Güte anerfennen und bewundern? — — Einen ſel⸗ 
gen König hat ung Ew. Majeftät gezeugt, einen ſolchen hat ung die Fathol. 

irche durch ihre Religion und Sapungen gebildet.” Bis zu feiner Anfsaft 
in Schweden war der Herzog Carl zum Reichsverweſer ernannt worden. 
Diefen Zeitpunkt wußte er zu benugen, um fich vermittelft des Proteflantit 
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denn nach befien Grundſätzen durfte er die Bifchöfe ihrer Güter und ihres 
politiſchen Einfluffes berauben. Einen andern Zwed hatte dieſer wollüftige 
Tyranı unter der Tyrannei der Mutter feiner Buhlerin bei Einführung ber 
neuen Lehre nicht. Als er in Schweden durch das fchredllihe Blutbad mo- 
mentan feine Abficht erreicht hatte, begann er feine Gewaltflreiche gegen die 
Kirche Dänemark’s zu richten. Dem von Luther erbetenen Magifter Mar- 
tin (1520) übergab er eine Kirche zu Kopenhagen. Die Reichsftände, der 
Klerus und das Volk proteftirten ; Chriftiern ſetzte jegliche Gewaltthätigkeit 
Dagegen, ließ den ernannten Erzbifchof von Lund hinrichten, verbot den un- 
verbeiratheten Geiftlichen Güter zu kaufen u.a. Gegen eine folche Grau- 
famfeit vereinte fich die Macht der Barone und Prälaten zum Sturze Ehri- 
Riern’s. Seine Nachfolger Friedrich l. Herzog von Schleswig und Hol- 
flein (1523— 33), begünftigte aus gleichen Gründen die neue Lehre, wie- 
wohl er bei feiner Krönung gefchworen hatte, daß er die fathol. Kirche auf- 
recht erhalten wolle. Er befannte fich fogar bald Öffentlich zum Proteftan« 
tiemus und ſchützte den Iutherifchen Prediger Hans Tauſan (ſ. 1521). 
Als man ihn auf dem Reichstage zu Ddenfee (1527) darüber zur Rede 
ſtellte, entfchuldigte er fich damit, daß cr ja nicht verfprochen habe, auch bie 
Mipbräuche in der Fathol. Kirche zu dulden, und wußte den Anhängern des 
Lutherthums bis zu einem allgemeinen Concile bürgerliche Rechte zu verfchaf- 
fen; doch wurde das Band mit Rom fofort aufgelöft, der König allein con- 
firmirte die Bifchöfe. Im Kampfe gegen das aufftrebende Lutherthum fühl- 
ten ſich die unwiffenden und weltlichen Bifchöfe nicht ftarf genug, und riefen, 
ba der König auf ein Religionsgefpräc zu Kopenhagen drang (1529), die 
kathol. Stimmführer Deutfchlanne Ef und Cochläus herbei. Sie er- 
ſchienen aber nicht, ſondern nur der Eölner Theologe Stagefyr; und da 
die Lutheraner nicht Iateinifch diſputiren, auch außer ver Bibel die Eoncilien 
and Kirhenväter nicht als Autorität auerfennen wollten, unterblich die Dif- 
putation ganz. Dan reichte nun dem Könige und den Reichsräthen bie ge- 
genfeitigen Beſchwerden fchriftlich ein. Wie zu erwarten fand, wurbe die 
Intherifche Lehre als göttlich erklärt, und fogleich Gewaltthätigfeiten gegen 
Die Katholiken verübt. Die Stadt Mal möe unterbrüdte zuerft den kathol. 
Eultus;- der B. Rönnow von Roskild mußte dem Könige für das Pallium 
6000 Gulden erlegen. Nach Friedrich's Tode proteftirten die Bifchöfe gegen 
Die Succeffion feines Exrfigeborenen Ehriftiern’s III., weil er mit Luther 
Önlich befreundet wäre; aber er verpflichtete fich die weltlichen Neiche- 
ände und ließ alle Bifchöfe Dänemark's gefangen nehmen (20. Aug. 1536). 
Nur durch Refignation auf ihre Würde follten fie ihre Freiheit erlangen. — 
Bon einer folchen perfönlichen Begünftigung zum Wachtheile der Kirche 
wollte jedoch Rönnow von Rostild nichts wiffen und ftarb ale Märtyrer im 
Kerker (1544). Man rief jest Bugenhagen von Wittenberg herbei 
(1537), um die Reform zu vollenden. Er frönte den König und brachte die 
Kirchenordnung in eine wahrhaft Enechtifche Abhangigkeit von demſelben; ftatt 
der Bifchöfe wurden 7 Superintendenten eingefegt, die aber bald wieder ben 
nun bedeutungslofen Titel „Bifchöäfe” annahmen. Der Reichstag gu Oden⸗ 
fee (1539) beftätigte diefe Kirchenordnung, und der zu Kopenhagen 
(Detbdr. 1546) vernichtete die politifchen Rechte der kathol. Kirche gänzlich; 
der Rönig und Adel theilten fich in ihre Güter. Die Katholiken wurden 
aller Aemter und des Erbrechts für verluftig erklärt; oft wurde ihnen nur 
die Wahl zwifchen Abſchwören und Auswandern gelaffen; kathol. Geiſtlichen 
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wurde unter Tobesftrafe der Aufenthalt verboten, deren Beherbergung mit 
gleicher Strafe bedroht. 

Nah Norwegen’) wurde das Lutherthum durch den EB. von Dront- 
heim verbreitet. Er war ein treuer Anhänger des Königs Chriſtiern II. 
geblieben; als diefer aber erlag, mußte er nach ben Niederlanden fliehen 
(1537); ein anderer Bifchof refiguirte, und ein dritter wurde gefangen ge- 
nommen, fo daß der Proteftantismus feinen Widerftand mehr fand. Wollten 
die niederen Geiftlihen ihre Stellen behalten, fo mußten fie Iutherifch wer- 
den; viele Drdensgeiftliche zogen die Verbannung vor. — In Jsland) 
empörte man ſich anfangs gegen die Zumuthung lutheriſch zu werben; ale 
aber einer der Bifchöfe, Jon Arefen, enthauptet ward, leifteten die Be- 
wohner nicht mehr fo hartnäckigen Widerſtand und ließen ſich (ſ. 1551) all⸗ 
mälig die Neuerung gefallen. 


F. 329. Der Proteſtantismus in England. 
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Daß die alle wichtigeren Verhältniſſe erjchütternde Bewegung auch Die 
Heiligkeit der Ehe in Frage ſtellte, Eonnte nicht ausbleiben (j. S. 719), und 
dies war der Ausgangspunkt der kirchlichen und politiſchen Umwälzungen in 
England. Heinrich VIII. hatte bei dem nach bereits zurücfgelegtem 14. 
Sabre ’) erfolgten Tode feines Bruders Arthur mit Difpenjation P. Zu- 
lius 11. deffen Wittwe Natbarina von Aragonien geehlicht (1509). 
Jene Ehe war, wie Katharina fpäter betbeuerte, gar nicht vollzogen worden. 
Heinrich hatte 17 Jahre glücklich mit ihr gelebt, 3 Söhne und 2 Töchter 
mit ihr gezeugt, von denen nur Marta, die fpäterbin Königin wurde, noch 
lebte. Plöglich empfand Heinrich über die Rechtmäßigkeit der Ehe Zweifel: 
die fhöne Anna Boleyn, Hofdame der Königin, batte ibn gefeffelt.. Die 
Königin dagegen gefiel nicht mehr, war auch 8 Jahre älter als der König. 
Clemens vll. follte die Ehe auflöfen (1527), was er weder fonnte no 
wollte. Doc beauftragte er den Kardinallegaten Campegius, in Ver— 
bindung mit dem Kardinal Wolfey, Deinifter Heinrich’, die Angelegenbeit 
richterlich zu unterfuhen. Die Königin hielt es unter "ihrer Wurde, vor 
einem Gerichte zu erfcheinen, Das aus den Unterthanen des Königs zufam- 


©. 1) Sebbardi, Geſch. v. Dänem. (allgem. Welthiſt. Th. 33. Halle 770.) 
Harbor, v. d. Reformat. in Island. a Abhdl. d. Geſellſchaft d. Wif 
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denn nach deſſen Grunbfägen durfte er die Bifchöfe ihrer Güter und ihres 
politifchen Einfluffes berauben. Einen andern Zwed hatte dieſer wollüftige 
Tyraun unter der Tyrannei der Mutter feiner Buhlerin bei Einführung ber 
nenen Lehre nicht. Als er in Schweden durch das ſchreckliche Blutbad mo⸗ 
mentan feine Abficht erreicht hatte, begann er feine Gewaltſtreiche gegen bie 
Kirche Dänemark’s zu richten. Dem von Luther erbetenen Magifter Mar- 
tin (1520) übergab er eine Kirche zu Kopenhagen. Die Reichsftände, der 
Klerus und das Volk proteftirten ; Chriftiern feßte jegliche Gewaltthaͤtigkeit 
dagegen, ließ den ernannten Erzbifchof von Rund hinrichten, verbot den un- 
verbeiratheten Geiftlichen Güter zu Faufen u.a. Gegen eine ſolche Grau⸗ 
famfeit vereinte fich die Macht der Barone und Prälaten zum Sturze Ehri- 
Riern’s. Seine Nachfolger Friedrich I., Herzog von Schleswig und Hol- 
flein (1523 — 33), begünftigte aus gleichen Gründen die neue Lehre, wie- 
wohl er bei feiner Krönung geſchworen hatte, daß er die fathol. Kirche auf- 
recht erhalten wolle. Er befannte fich fogar bald öffentlich zum Proteftan- 
tiemus und ſchützte ben Iutherifchen Prediger Dans Tauſan (I. 1521). 
Als man ihn auf dem Reichstage zu Odenſee (1527) darüber zur Rede 
ſtellte, entfchuldigte ex fich damit, daß cr ja nicht verfprochen babe, auch bie 
Brißbräuche in der fathol. Kirche zu dulden, und wußte den Anhängern des 
Euthertbums bis zu einem allgemeinen Eoncile bürgerliche Rechte zu verfchaf- 
s doc wurde das Band mit Rom fofort aufgelöft, der König allein con⸗ 
irte die Bifchöfe. Im Kampfe gegen das aufftrebende Luthertbum fühl- 

ten fich die unwiſſenden und weltlichen Bifchöfe nicht ſtark genug, und riefen, 
ba der König auf ein Neligionsgefpräcd zu Kopenhagen drang (1529), die 
kathol. Stinmführer Deutfchlande Ed und Cochläus herbei. Sie er- 
rap aber nicht, fondern nur der Eölner Theologe Stagefyr; und da 
Lutheraner nicht Iateinifch diſputiren, auch außer der Bibel die Eoncilien 
und Rirchenväter nicht als Autorität auerfennen wollten, unterblicb die Dif- 
"Yatation ganz. Dian reichte nun dem Könige und den Reichsräthen die ge- 
enfeitigen Befchwerben fehriftlich ein. Wie zu erwarten ftand, wurde die 
— Lehre als göttlich erklärt, und ſogleich Gewaltthätigkeiten gegen 
We Katholiken verübt. Die Stadt Mal möe unterdrückte zuerft den kathol. 
Kultus; der B. Rönnow von Roskild mußte dem Könige für das Pallium 
6000 Gulden erlegen. Nach Friedrich's Tode proteftirten die Bifchöfe gegen 
die Sucreffion feines Erfigeborenen Ehriftiern’s III., weil er mit Luther 
Önlich befreundet wäre; aber er verpflichtete fich die weltlichen Reichs 
Minde und ließ alle Bifchöfe Dänemark's gefangen nehmen (20. Aug. 1536). 
durch Refignation auf ihre Würde follten fie ihre Freiheit erlangen. — 

Bon einer folchen perfönlichen Begünftigung zum Wachtheile der Kirche 
weilte jedoch Rönnow von Rosfild nichts wiffen und flarb als Märtyrer im 
Rerter (1554). Man rief jest Bugenhagen von Wittenberg herbei 
(1537), um die Reform zu vollenden. Er frönte den König und brachte die 
Kirchenordnung in eine wahrhaft fnechtifche Abhängigkeit von demfelben ; flatt 
Ver Bifchöfe wurden 7 Superintendenten eingefegt, Die aber bald wieder ben 
nun bedeutungslofen Titel „Bifchö fe” annahmen. Der Reichstag gu Oden⸗ 
fee (1539) beftätigte diefe Kirchenorpnung, und der zu Kopenhagen 
(Detbr. 1546) vernichtete die politifchen Rechte der kathol. Kirche gänzlich; 
der König und Adel theilten fich in ihre Güter. Die Katholiken wurden 
aller Aemter und des Erbrechts für verluftig erflärtz oft wurbe ihnen nar 
die Wahl zwifchen Abfchwören und Auswandern gelaffen; kathol. Geiſtlichen 
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heiten mit der höchflen geiftlichen Gewalt. Diefer war bei Wolſey 
gewefen, hatte fich durch große Fähigkeiten ausgezeichnet und für des Könige 
Zwede brauchbar gezeigt. Alle Biſchöfe wurden gugleich ſuspendirt unb aufs 
neue mit Jurisdietion verfehen, wenn fie den König ale Duelle ihrer geiſt⸗ 
lichen Gewalt anerfannten. Nun begann die Einziehung der Ri rden 
üter; eine Vifitation der Klöfter ging voran, wie Geis Oume geſteht, 
in der Abſicht, in der entdeckten Mangelhaftigkeit einen Vorwand zur 
Aufhebung zu finden. Eine Parlamentsacte (1536) hob auch zugleich 
376 Klöfter auf „zum Wohlgefallen des allmähtigen Gottes 
und dem Königreich zur Ehre” Das Roos traf zuerft die Fleinern, 
„weil in den größeren die Difeiplin mehr beobachtet werde.” Hatte der erſte 
Verſuch fhon Unruhe und Gährungen erregt, fo mußte bei Aufhebung der 
größeren Klöfter ein minder gewaltfames Verfahren eingefchlagen werben : 
man bejchuldigte fte der Theilnahme an Aufftänden over der laut geäußerten 
Unzufriedenheit mit den Neuerungen ; zuletzt betrat man wieder den Weg ber 
offenen Gewalt; bis 1540 war die Säcularifation fafl vollendet. Der fü- 
nigliche Wille wurde mit dem roheſten Bandalismus vollftredt: Werke lang⸗ 
jährigen gelehrten Fleißes, Denfmäler der Kunft und Wiffenfchaft wurden 
zerftört. Auch an den zu Santerbury befinplichen Grabmälern des heiligen 
Auguftinus, des Apoftele der Briten, und des Thomas Becket äußerte fi 
bie Zerflörungswuth, die Afche wurde in bie Luft geftreut; nicht einmal das 
Grab Alfred’s, des Begründers von Englands Größe, wurde gefchont. In 
foldem Sinne war Cromwell „ber tapfere Kriegsmann der Reformation,” 
wie ihn For nennt. Aus den eingegogenen Gütern fliftete Heinrich 6 neue 
Bistbümer, 14 Kathedral- und Kollegiatfirchen; den Hauptgewinn zogen 
die Föniglichen Viſitatoren und Günftlinge, und diefe Einziehung und Jer- 
fplitterung des Kirchenvermögens ift eine Duelle der Berarmung Eng 
lands geworben ! 

Bei dem allem wollte Heinrih feine Trennung von der kath. Kirche; 
er felbft batte gegen Luther gefchrieben ; nach einer Acte follte Die Glaubens» 
lehre, auch fogar Weihwaſſer, gewerbte Aſche und die Heiligenverebrung bei- 
behalten werden. In 6 Artikeln vertbeidigte er die Transfuhftantiation und 
den Cölibat, der auf einem Gebote Ehrifti beruhe; das Bibellefen wurde 
eingefchränft, Reliquien aber und Heiligenbilder wurden verbrannt. Am 
wenigften ertrug er einen Wiberfpruch gegen feinen Supremat. Foreft, 
Beichtvater der Königin Katharina, der dagegen gefchrieben hatte, wurde ın 
den Flammen cines angezündeten Heiligenbildes verbrannt. Rechtgläubige 
wie Ketzer (Lutberaner) wurten, wenn fie feine Autorität in Kirchenſachen 
nicht anerfannten, mit den Tode beftraft. Unter den Opfern des Defpotie- 
mus find die berühmteften der Kanzler Tbomas More und Fisher, 2. 
von Worcefter. Der legtere war einft Heinrich’8 Stolz, „weil kein Fürft fi 
eines folchen Untertanen zu rühmen hätte;“ ald er aber dem Supremateide 
und der Ehefcheidung tes Königs ſich widerfeßte, fiel nach 13monatlicher 
harter Gefangenfchaft fein edles Haupt unter dem Beile. More batte fich 
durch Gelehrſamkeit und Tüchtigkeit bis zur Würde des Großkanzlers erbo- 
ben; er war Humanıft im wahren Sinne und der größte Rechtsgelebrte fei- 
ner Zeit, Religiofität, Wiffensdurft, heiterer Lebensmuth und gefellige Tu- 
genden, unwandelbare Dienfttreue hatten fich vereinigt, um aus ihm eine der 
liebenswürdigften Perfönlichkeiten zu machen. Weil er die Eheſcheidung des 
Königs und das Losreißen von der Einheit der Kirche mißbilligte, mußte er 
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nengefeßt, baber nicht frei war (Campeggio hatte das Bisthum Salisbury): 
ie Sache folle einer unmittelbaren Unterfuchung des Papftes vorgelegt wer⸗ 
ven. Da diefer den Wunſch des Könige nicht erfüllen fonnte und Zeit zu 
ſewinnen fuchte, hoffend, dieſe werde dem Könige die ruhige Befonnenheit 
urüdgeben, fleigerte fich deffen Ungeduld. Auf den Rath des Thomas 
Eranmer.legte er die Sache den europäifchen Ilniverfitäten vor. Die von 
Drforb und Cambridge fprachen fih im Sinne Heinrich’e, die deutfchen Uni⸗ 
yerfitäten gerade entgegengefeßt ans; einige franzöfifche und italienifche aber 
'anden die Scheidung nur unter der Vorausſetzung zuläffig, daß die Ehe zwi- 
Ihen Arthur und Katharina vollzogen grwefen fei. Beftehungen u. a. Fünfte 
waren angewandt worden, um günftige Outachten zu erlangen, Doch war der 
Iweck nicht vollftändig erreicht. Als die päpftliche Entſcheidung immer noch 
ansblieb, wurden die Annaten abgefhafft (1532). Der König war 
gedrängt, er hatte fich bereits mit Anna Boleyn heimlich verbunden (an. 
1533), und diefe befand fich fchon in delicaten Umfländen. Auf Eranmer’s 
Rath war die Losreißung von Rom fchon vorbereitet worden. lm den Kle⸗ 
tus dafür gencigt zu machen, ward er in Anflagezuftand verfeßt, weil er ſich 
ver Gerichtsbarkeit des Legaten Wolfey unterworfen batte, doch Verzeihung 
in Ausficht geſtellt, wenn er die höchfte Gerichtsbarkeit des Könige im 
geiklihen Dingen anerfenne. Der Klerus willigte in diefe Anerken⸗ 
zung, „fo weit es das Geſetz Ehrifti erlaube;“ der König war damit zufries 
den. Für feine weiteren Anfichten waren Cranmer und TbomasErom- 
well geeignete Werkzeuge. Der erftere batte als Legat Heinrich’s auf dem 
Gentinente die Reformation näher kennen gelernt, und auch, obſchon Geiſt⸗ 
licher, die Nichte des befannten Dfiander heimlich geheiratbet. Gleichwohl 
nehnt er nach der Abſetzung Wolfey’s das Erzbisthum Canterbury an, und 
wurde Heinrich’8 Vertrauter. Als er nun dem Papfte den Subjectiongeid 
leiſten follte, begab er fih an dem dazu beftimmten Tage vorerft in eine Ca⸗ 
e, um vor Zeugen eidlich zu erflären, daß er durch den Eid, den er abzu- 

im Begriffe ftebe, ſich zu nichts verbinden wolle, was mit des Könige 
Beabfichtigter Reform in geiftlichen Dingen unvereinbar fei. Nun bat fogar 
Granmer den König (Apr. 1533), er möge feine Eheangelegenheit unterfu- 
Gen und entfcheiden Iaffen. Der König willigte unter der Verwahrung ein, 
daß er kein Geſetz einer irdiſchen Gewalt über fi anerfenne. Die Königin 
wurde vor Cranmer geladen, fie erfchien nicht, und die Ehe wurde für ungül- 
tig und für aufgelöſt erklaͤrt. Heuchleriſch ermahnte Cranmer den König, ſich 
dieſer Entſcheidung des geiſtlichen Gerichtes mit Ergebung zu fügen. 
Darauf erflärte er „Eraft feiner geiftlichen und richterlichen Gewalt, die von 
den Apofteln berrühre,“ Heinrich's neue Ehe mit Anna für rechtmäßig und 
beſaͤtigt. Der Papft verwarf die Enticheidung : dies entfchied den Brud 
mit Rom. Mehrere Acte vernichteten die Gewalt des Papftes; die Bi- 
Mböfe foliten nicht mehr von ibm, fondern vom EB. von Canterbury beflä- 
tet, von ihm die Difpenfationen ertheilt, vom Gerichtshofe des EB. an die 
Umgliche Kanzlei appellirt werden, der König Oberhaupt der Kir- 
Ge in England, der Träger der ganzen geiftlichen Gerichtsbarkeit, der 
Kpftlichen und bifchöflichen zugleich fein! Der Supremateid wurbe ein- 
bit; Berweigerung beffelben follte als Hochverrath gelten; die Kanzeln 

u Schulen follten den Supremat des Königs vertheidigen, der Name bes 
Papftes nicht mehr gehört werden. Den Thomas Cromwell, einen Laien, 
nannte Heinrich (1535) zu feinem Gencralvicar in geifllichen Angelegen- 
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befeſtigt. Statt der frühern Wohlthaten aus dem Kirddengute wurden nun 
firenge Verordnungen gegen Bettler erlaffen. Unter Eranmer’s Mitwirkung 
brachte Sommerfet feinen eigenen Bruder aufs Schaffot. In furzem aber 
mußte Sommerfet felbft „als Verräther” das Bluigerüſt befteigen. Ihm 
folgte als Protector DudIey, Graf von Nor wick, jet Herzog: von Ror- 
tbnmberland. Cranmer's Liturgie wurde nach 3 Jahren abermals revidirt 
und erhielt in der veränderten Geftalt die Sanction durchs Parlament: 
ſchwere Strafen bis zu Iebenslänglicher Haft werben auf den Befuch eines 
abweichenden Cultus gefeßt; fatt der 6 Artikel Heinrich’s wurden 42 auf 
geftellt und fanctionirt. 

War Heinrich’ erfte und zweite Ehe nach Cranmer's Spruch ungältig, 
fo konnte Maria, Tochter Katharina's, nnd Elifabeth, Tochter der Anna Be 
leyn, nicht fuccediren; darum verheirathete der Protector, um feiner Familie 
die Krone zuzumwenden, feinen Sohn mit Johanna Gray, deren Groß 
mutter Heinrich’8 VII. Schwefter war. Auch ſetzte Eduard die Johanna als 
Thronerbin ein, nicht ohne Widerſtand des Parlaments, doch mit Zuſtim⸗ 
mung Sranmer’s. Nach Eduard’s Tode (6. Juli 1553) ward Johanna 
als Königin ausgerufen. Allein Maria nahte mit Heeresmacht, überwand 
ben bewaffneten Widerftand des Herzogs von Nortbumberland und zog ale 
Königin ein. Der Protector ward verhaftet und nach wiederholter Empö- 
rung fammt feinem Sohne und Johanna hingerichtet. Mariens Wuuſch 
war MWiederberftellung der kathol. Religion; aber die Theilnehmer an den 
Neuerungen waren zu fehr bei dem eingezogenen Kirchengute betheiligt; eine 
vollftändige Rehabilitation der Kirche hätte bei der Menge der Betheiligten 
den Befisftand einer zahlreichen Claffe verändert. Die Königin begnügte 
fih daher Damit, die Annaten, Zehnten und was fonft der Krone zugefallen 
war, zurüczuerftatten. Die Oberboheit des Papftes in Kirchenſachen fand 
Anerkennung, die Verbindung mit ibm ward durch eine Gefandtfchaft wieder 
angefnüpft, die Meffe und der Cölibat wieder bergeftellt, beweibte Priefter 
entlaffen. Die proteitantifchen Bifchöfe wurden, weil fie nach dem aufge 
ſtellten Grundſatze nur vom Staate ibre Gewalt berleiteten, entlaffen und 
durch katholiſche erſetzt. Der Carbinal Pole fehrte als päpftlicher Legat 
zurüd, und fprach die Abjolution über das Land, Er bezwedte eine fried- 
Ische Wiederberftellung ; fein Hauptaugenmerk war, einen tüchtigen wiffen- 
fohaftlich gebildeten Klerus zu erzichen. Leider tbeilte Maria diefe Anficht 
nicht 5 fie meinte, bartnädige Ketzer feien Durd) den Tod zu vertilgen, und 
feste 1554 die alten Satzungen, welche die Härcfie zugleich als bürgerliches 
Vergeben abnden, wieder in Kraft. So tief dies bedauert werden muß, fo 
verdient Maria in Vergleich zu ven nachfolgenden und den vorhergehenden 
Regierungen doch nicht Das unterjcheidenve Prädicat „der Blutdürftigen.” 
Zudem war ja befonders ihr Katholicismus die Urſache, weshalb Johanna 
Gray als Regentin ausgerufen wurde ; die Meutereien, die ſich gegen fie er- 
hoben, fanden ihren Halt unter ihren firhlichen Gegnern. Unter den 279 
Hingerichteten befanden fih übrigens Elende, wie Granmer, Ridley, 
ber gegen fie predigte, der treulofe Ratımer. Der eritere offenbarte noch 
in feinen legten Stunden feine ganze Nichtswürdigfeit; um Befreiung zu er- 
langen, betheuerte er Anbänglichkeit an die fathol. Lehre; als dies vergeblid 
war (+ 21. Mai 1556), widerrief er, was er eben hoch betheuert hatte. 
Nah Mariens Tode (1558) nahm der Proteftantisinus in England rafchen 
Bortgang. Alles vereinigte fih, um Elifabeth und das Jutereſſe des Pro⸗ 
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teſtantismus zu ibentificiven '). Dex letztere hatte feinen Ausgangspunkt 
ou Auua Boleyn, der Mutter Elifabetb’s, gewonnen; als Katholikin hätte 
dieſe die Verbindung ihrer Mutter mit Heinrich für Ehebruch, damit zugleich 
Die eigene Abkunft für cine iffegitime, die von der Thronfolge ausfchließe, 
erflären müjlen, wie denn aud) Paul IV. fie nicht anerkannte; nur im Pro⸗ 
teſtantismus fand fie die Stütze ihres Königthums. Am entſcheidendſten war, 
daß mit ihrem perfönlichen das politifche Intereffe Englands zufammentraf. 
Denn nähft Eliſabeth hätte Maria, Königin von Schottland, den Thron 
Englands eingenommen, und da fie an den Dauphin verheirathet war, wäre 
das Land an Franfreich gefallen. Der Gedanke, einem frenden Könige an« 
heimufallen, wenn es auch nicht der von Frankreich oder Schottland war, 
mit welchen Ländern damals eine Spannung befland, war unerträglich, Eng⸗ 
land alfo war entfchieden für Elifabeth geftimmt, fie entfchieden für den Pro⸗ 
teflantismus, obfchon fie unter Maria aufrichtige Anbänglichkeit an die Fathol. 
Kirche wiederholt betbeuert hatte. Sie lich fi fogar noch nach fatholifchem 
Ritus frönen, und beihwor Aufrechtbaltung der Fatbolifchen Religion, denn 
nur unter dieſer Bedingung verftand fich ein Biſchof dazu. Seht aber ward 
der Geſandte aus Rom abgerufen, die erilirten Proteitanten kehrten zurüd, 
ins Ober. und Unterhaus traten Proteflanten ein, Das Parlament (1559) 
erneuerte die Erlaffe gegen die päpftliche Gewalt, bewilligte der Königin den 
Zehnten und die Annaten und trug den Supremat auf fie über, fo daß fie 
die höchſte geiftliche, wie weltliche Gewalt in fid) vereinte. Auf Verweigerung 
des Supremateides fland Amtsentjegung und Einferferung ; die Katholiken, 
die ihn nicht leiſteten, weil fie es nicht onnten, waren dadurch von allen 
Aemtern ausgefchloffen. Geiftliche, Die fich nicht fügten, wurden entfernt, 
durch proteftantifche erfeßt. Der Erzbifchof von Santerbury, Matthäus 
Barker, ließ fi von einem protejlantiichen Biſchofe weihen, um dann die 
übrigen zu werben. Das common prayer-book wurde abermals revibirtz 
wo GBeiftliche fehlten, fprachen Handwerker die Gebete. Die 42 Artikel. 
fchmolgen in 39 zufammen ?), die man abſichtlich in Unbeſtimmtheit ſchweben 
ließ, die aber beftimmt genug deu päpftlichen Primat, die Meſſe als „gottes⸗ 
läſterliche Erdichtung,“ ZTransfubftantiation, Fegfeuer, Anrufung der Heili- 
gen und Bilderverchrung verwarfen. Nur Taufe und Abendmahl unter bei- 
den Geftalten wurden ald Sacramente beibehalten, die h. Schrift als die ein⸗ 
zige Duelle der Offenbarung ancrfannt. — Der vom Gefeg etablirten Kirche 
entflanden auf ihrem eigenen Gebiete Gegner: Nonconformiften ober 
Puritaner. Sie fanden bie Liturgie dem Papſtthum zu fehr conform; die 
Suprematie ber Königin ließen fie fich gefallen, weil und fo fern fie feine 
päpftliche fei, verwarfen den Epiffopat und deffen Ableitung von den Apoſteln 
vermittelftder kathol. Kirche (Epifkfopallirhe und Preſbyte— 
rianer). — Als Maria, Königin von Schottland, von einem meuterifchen 
Aufflande gedrängt wurde (1568), nahm fie die von Elifabeth dargebotene 
Aufnahme an, fand aber ein Gefängniß. Zu ihren Gunften wurde ein Auf- 
ftand kathol. Edelleute angezettelt; feitbem fleigerte fi) die Abneigung der 
Königin gegen die Katholiken; fie wurden zu Hunderten hingerichtet, obſchon 
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die Maſſe derfelben für die die Rönigin fih erhoben hatte. Wie Pins’ 
Fee) gegen Elifabeth bie Ercommunication ei (1570), wurde er] 
ber Ratholifen inner brüdender. Die Strafe bes Howhverrathe wurde auf 
die Annahme und Befolgung von Bullen und Breven des Papfes oder auf 
Berwerfung bes Supremate der Königin gefept. Die Weigerung, dem yro« 
teſtantiſchen Bottesdienfte beizumohnen (recusancy), wurde mit erfchöpfenden 
Seldſtrafen mit Gefängniß und fürı perlicen Zäg Züchtigungen geahndet. Förme 
liche Inquifitoren drangen in die Hänfer ein, um Papiere ober Henferungen 
erhaſchen, bie fie fuchten; Tamden, felbft Proteftant, ee daß es 
ſchwer war, der Schlinge zu entgehen. Um das Ausfterben ke 
gu verhüten, errichtete ein Engläcter Bilpelm — in Blan- 
dern ein Seminarium (1568) für bie kathol. Kirche —— Eliſabeth 
verfolgte daſſelbe ei bis es nach Rheims verlegt wurbe. Auf Eins 
«  wanberung folder Miffionäre fland Todesfkrafe, fo mir an baranfs 1.7] 
„beherbergen oder bei ihnen zu beiten. Zugleich war es bei end 
verboten, in England Priefter zu mehen; alle noch vorhandenen ſollten 
nen 40 Tagen aus dem Reiche verbannt werben (1584), pe mm 
Yingerihtet. Nach 19jäpriger Haft wurde das — der m vo 
Schottland entſchieden (1587). Documente wurd 
bracht, aber nur in Abſchriften. Die verhafte ee ee ollte 
vpfeſt werben, und dazu war jedes Mittel gut genug. Sein kathoi Beide 
derfte das unglädtige Opfer mit ben Tröflungen der 
eine von Pins V. comfecrirte Hoſtie fand jedoh Zugang. MIs das I- 
#el, rief der Graf Kent aus: „Mögen alle Feinde des Evangeliums fo zu 
Grunde gehen,“ was die wahren Motive der Blutthat vollkommen befundete, 
Dennoch durfte Elifabeth auf die Treue der fathol. Unterthanen zählen, for 
bald das Intereſſe Englands in Frage ſtand. Als Philipp'ö II. unüberwind- 
liche Armada landen ſollte eilten Katholiken wie Proteftanten zur Berthei- 
bigung der Regentin herbei"). Aber beffen ungeahtet dauerten bie grauſam ⸗ 
Ken Berfolgungen gegen die Katholiken fort. So wurde durch Tyrannei 
und Graufamfeit die Hochkirche etablirt auf dem @rabe der religiöfen 
and politifchen Freiheit. 

Auf Elifabeth C+ 1603) folgte Jakob 1., König von Schottland, der 
Sohn der Maria Stuart. Die Katholiken Hofften von ihm einige Erleich- 
terung, und wohl mochte er dazu geneigt fein, aber der Strom * ihn fort. 
Unter dem Einfluſſe des puritauiſchen Fanatismus wurden die Strafaefepe 
gegen Hochverräther und Recufanten geſchärft. Die in Folge deffen 6 
fitigte, zur glüdlichen Stunde noch entdedte P Aero ee tgmeruns 
(1605) hatte die Hinrichtung des Jejuiten Garnet, der im Bei hle 
von dem Complotte Kenntniß erhalten hatte, und einiger Miſſionarien und 
demnãchſt die härtere Bedrückung ber Katholiken überhaupt zur Folge. Weil 
13 von ihnen das Complott geihmiedet Hatten, kehrte fih der ‚Haß gegen die 

Mafle; es wurde idnen ein neuer Untertbaneneid vorgeſchrieben, in dem ber 
Sag von der Gewalt des Papftes über die Könige als gottlos und letzeriſch ver- 
dammt wurde, ale wäre das Attentat der Kuͤchenlehre zur Laſt zu Iegen ger 
wefen. Diele entzogen ſich diefrm Eide dur Auswanderung. Kine aftjäh- 
rige Beier des 5. Noobr., des Tags ber Entdeckung, wurde angeordnet und 
in der Liturgie ein Gebet um Schuß gegen „graujame und blutbürftige Feinde” 
eingefhaltet. Der Strafcoder ftclite 1606 die Recufanten den Ercommuni» 
eirten glei, und verfügte gegen fie die Confiscation des beweglichen und ?/, 
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Mantigams zu ibentificiven '). Der Iegtere hatte feinen Ausgangspunkt 
on Anua Boleyn, der Mutter Elifabeth’s, gewonnen; als Katholikin hätte 
tiefe die Berbindung ihrer Mutter mit Heinrich für Ehebruch, damit zugleich 
ie eigene Abkunft für cine iffegitime, die von der Thronfolge ausſchließe, 
ellären müflen, wie denn auch Paul IV. fie nicht anerfannte; nur im Pro⸗ 
Mantienns fand fie die Stüße ihres Königthums. Am entſcheidendſten war, 
5 mit ihrem perfönlichen das politifche Intereffe Englands zufammentraf. 
nächſt Eliſabeth hätte Maria, Königin von Schottland, den Thron 
d8 eingenommen, und da fie an den Dauphin verbeirathet war, wäre 
Laud an Frankreich gefallen. Der Gedanke, einem fremden Könige an⸗ 
imufallen, wenn es auch nicht der von Frankreich oder Schottland war, 
welchen Ländern damals eine Spannung beftand, war unerträglich. Eng⸗ 
alſo war entfchieden für Elifabeth geftimmt, fie entfchieden für den Pro⸗ 
ismus, obfchon fie unter Maria aufrichtige Anhänglichkeit an die kathol. 
wiederholt betheuert hatte. Sie ließ ſich fogar noch nach Fatholifchem 
frönen, und beſchwor Aufrechthaltung der Fatbolifchen Religion, denn 
nur unter diefer Bedingung verftand fich ein Bifchof Dazu. Jetzt aber ward 
ber Geſandte aus Rom abgerufen, die erilirten Proteftanten fehrten zurüd, 
86 Dber- und Unterhaus traten Proteitanten ein, das Parlament (1559) 
erneuerte die Erlaſſe gegen die päpftliche Gewalt, bewilligte der Königin den 
und die Annaten und trug den Supremat auf fie über, fo daß fie 

wie höchfte geiftliche, wie weltliche Gewalt in fich vereinte. Auf Verweigerung 
bed Supremateides ſtand Amtsentjegung und Einferferung; die Katholiken, 
die ihn nicht leiſteten, weil fie es nicht konnten, waren dadurch von allen 
nausgeſchloſſen. Geiftlihe, die füch nicht fügten, wurden entfernt, 

derch proteftantifche erfeßt. Der Erzbifchof von Santerbury, Matthäus 
arker, ließ fi) von einem protejtantifchen Bifchofe weihen, um dann die 
igen zu weiben. Das common praver-book wurde abermals revidirtz 
wo Geiftliche fehlten, Sprachen Handwerker die Gebete. Die 42 Artilel 
Izen in 39 zufammen ?), die man abfichtlich in Unbeſtimmtheit ſchweben 

ließ, die aber beftimmt genug deu papftlichen Primat, die Dichte als „gottes⸗ 
ülerliche Erdichtung,“ Transfubftantiation, Fegfeuer, Anrufung der Heili⸗ 
gen und Dilderverehrung verwarfen. Nur Taufe und Abendmahl unter bei⸗ 
ben Geſtalten wurden als Sarramente beibehalten, die h. Schrift als die ein⸗ 
He Duelle der Offenbarung anerfannt. — Der vom Gefep etablirten Kirche 
wiflanden auf ihrem eigenen Gebiete Gegner: Nonconformiften oder 
—5 — er. Sie fanden die Liturgie dem Papſtthum zu ſehr conform; die 
atie der Königin ließen ſie ſich gefallen, weil und ſo fern ſie keine 
vſtliche ſei, verwarfen den Epiſkopat und deſſen Ableitung von den Apoſteln 
dermittelſt der kathol. Kirche (Epiſkopalkirche und Preſbyte— 
rianer). — Als Maria, Königin von Schottland, von einem meuteriſchen 
de gedrängt wurde (1568), nahm fie die von Eliſabeth dargebotene 
Arfnahme an, fand aber ein Gefängnif. Zu ihren Gunften wurde ein Aufe 
fand kathol. Edellente angezettelt; feitdem fleigerte fi die Abneigung ber 
Rinigin gegen die Katholiken; fie wurden zu Hunderten hingerichtet, obfchon 
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teihaupte geleitetes Heer vermochte Außerordentliches zu leiſten: die entfchei- 
dende Schlacht von Nafeby (1645) ging für den König verloren. Da 
er es verfchmähete, Grundfäße und Ueberzeugungen ber perfönlichen Sicher⸗ 
heit zum Opfer zu bringen, wurde er an das Parlament ausgeliefert. Run 
bemächtigten fich feiner bie Independenten, um ſich gegen die Prefbyterlaner 
zu verflärlen. Die Rationaliften, oder wie fie. bezeichnender ſich fpäter 
aannten, die Revellers (Gleichmacher) erwiefen aus ver Bibel mur 
das Princip der VBolfsfouveränität, fordern auch, daß Bott bie Könige Kaffe. 
Als neue Siege Erommwelln das Uebergewicht über bie Schotten (1648) 
verſchafften, faßten die bibelfräftigen Radicalen den Plan, den König vor 
Gericht zu flellen. Prefbyterianer, die fich deſſen weigerten, wurben aus dem 
Parlamente geftoßen: der Reſt, das „Rumpfparlament,” machte dem Rönige 
den Hochverrathsprozeß, „weil er die Waffen gegen das Parlament graht.” 
Ein Gerichtshof unter Cromwell forberte mit Berufung auf die Bibel das 
Blut des Königs: fein Hanpt fiel in London durch das Beil (+ 30. Ian. 
1649). England wurde als Republik. proclamirt, Carl II., den die Schotten 
als König augriefen, mußte nach Frankreich fliehen. Ein Scheinconvent, das 
Werkzeug Erommwell’s +), wurde die Brücke zu deſſen Srotectorat (1653). 
Der außerordentliche Dann hielt mit eiferner Gewalt die Bewegung nieber. 
Als er 1659 ſtarb, firebte alles wieder feinen eigenen Geſeten zu folgen: 
Eromwell’s Sohn dankte ab, Earl 1. wurde als König ausgerufen (1660). 
Die tief eingewurzelte Leberzeugung der finart’fchen Königsfamilie, daß der 
Epiſkopat die Stüge des Königthums fei, machte fi nun geltend, und 
dieſer wurde nicht nur in England, fondern auch in Schottland ei hrt. 
Die Maßregel war durchaus unpopulär, der König wurde des Katholicismus 
verdächtigt, und dag reichte hin, die Parteien aufzuwiegeln; wirfli war fein 
Bruder, der Herzog von Yarf, ein erflärter Katholik. Cromwell hatte allen 
Sekten, nur den Papiften nicht, Duldung gewährt; ihre Leiden endigten auch 
jet nicht; faum wurde ihnen gewährt, was ohne fehreiendes Unrecht nicht 
verweigert werden durfte. Der große Brand in London (1666) wurde ihnen 
ohne weiteres zur Laſt gelegt; die Befchuldigung ift durchaus unerwiefen; 
dennoch fteht die Rüge bis heute auf dem Monument, das zum Andenfen an 
diefen Brand in London errichtet wurde. Eine Bill führte den „Teſteid“ 
ein, wodurch jeder, der ein Amt annahm, verpflichtet wurde, den Supremat- 
eid zu leiften, öffentlich Das Abendmahl nach englifchem Ritus zu empfangen 
und den Glauben an die Transfubftantiation durch ein fchriftliches Document 
zu verwerfen: diefer Eid war zunächſt gegen den Herzog von York berechnet. 
Um feine Machination unverficht zu laffen, wollte der Graf Shaftesbury 
ein papiftiiches Complott entdedt haben, in welches faſt die ganze kathol. 
Welt verwickelt wäre, der Jeſuitengeneral obenan. Die kühnſten Erwar- 
tungen übertraf der Erfolg diefer Erfindung ; das ganze Neich gerieth darü- 
ber in Beftürzung, als ftände eine feindliche Invaſion bevor , bei der es auf 
die Niedermeglung aller Proteflanten abgefehen wäre. Das Parlament 

+) Billemain, Gefh. Erommwell’s, a. d. Franz. von Berly 830. Wie fehr 
bat der Berlauf beitätigt, was Lord Herbert im Rathe Heinrich's VIII. vor 
getragen hatte, daß an die Stelle der moralifgen Macht eine materielle trete, 
wo die Unabhängigkeit der Kirche aufgehoben, und daß zulegt auch die Majeſtät 
des Königthums verbunfelt werde. ©. Herbert’8 Rede bei de Ia Mennais, de 
la religion consideree dans ses rapports avec l’ordre politique et civil. Par. 
826, 8. p. 234 sq. - 
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ſelbſt nahm amtliche Notiz davon, Titus Dates, der Erfinder und das 
feile Werfzeug der Intrigue, wurde belohnt und bochgepriefen. Die Kerker 
füllten fih mit Ratbolifen, und mehrere verloren trog aller Betbeuerung 
ihrer Unfchuld ungehört auf dem Schaffot ihr Leben. Earl ftarb als Katholik, 
durfte aber faum auf dem Todesbette wagen, feinem Glauben gemäß zu fter- 
ben. Obſchon durch 2 Parlamentsacte von der Thronfolge ausgejchloffen, 
folgte der Herzog von York dennoch (1685) feinem Bruter als Jakob II.; 
er. verfündete allgemeine Gewiffensfreiheit und freie Religionsübung. Wäre 
er dabei ſtehen geblieben, fo hätte er den Katholiken viele Erleichterung ver- 
ſchafft; allein er wollte die kathol. Kirche zur berrfchenden machen; das be= 
reitete ihm in furzer Zeit den Sturz. Cr knüpfte Verhandlungen mit Rom 
an, und difpenfirte die Katholiken vom Teſteide. Als die Bifchöfe feine wie- 
derholte Erklärung der Gewiffensfreibeit nicht proclamiren wollten, ließ er 
fie vor Gericht ftellen, konnte aber nicht hindern, daft fie freigejprochen wur« 
den. Als der Prinz von Wales geboren wurde, fleigerte Die Ausficht auf 
eine kathol. Defcendenz den öffentlichen Unwillen. Biele, beſonders ſolche, 
welche ehemalige Kirchengüter in Befis hatten, befürchteten Veränderungen 
im Grundbefig, und ſolche waren es auch, die mit tem „Befreier“ ın Unter⸗ 
handlung traten, mit Wilhelmvon Dranien, der Maria, die proteflan« 
tiſche Tochter Jakob's, geheiratbet hatte. Wilhelm erfihien mit einer Armee 
(1688), „am das Reich zu ordnen;“ Jakob, von ſeinen Garden verrathen, 
Floh nach Frankreich und erleichterte dadurch feinen Gegnern den Sieg; feine 
Flucht gab einen der Klagepunkte gegen ibn: Wilhelm befticg den Thron. 
Katholiken, und wer auch nur mit folchen fich verheiratbete, wurden für immer 
oom Throne ansgefchloffen, neue Huldigungserde vorgefchrieben, wer als Pa⸗ 
pift galt, auf 10 Meilen von London entfernt, dis kathol. Natronate den nis 
verfitäten zugetheilt. Das Toleranzpatent (1695) gewährte allen Seften 
freie Religionsübung, nur den Socinianern und Ratboliten nicht. Bei den 
bärteften religidfen Befchränfungen war ihnen Feine Art geſellſchaftlichen 
Bortheils eingeräumt; gewiffenhafte Priefter entgingen kaum dem Kerker 
oder Tode, und nieht. einmal kathol. Schulen durften errichtet werden. Der 
Uebertritt eines Prieſters zur „alleinfeligmachenden anoftoliihen Hochkirche“ 
wurde mit Beneficien belohnt, und wenn ein Fathol. Kind zur Staatskirche 
übertrat, fiel ihm das väterliche Erbe ınit Ausfchluß allır Geſchwiſter ſchon 
bei Lebzeiten der Eltern zu. Wie fih unter folchen Umſtänden die kathol. 
Religion im britifchen Reiche habe erbalten, aus fo tiefer Erniedrigung er= 
beben und fchönere Zeiten berbeiführen können, iſt nur aus der unmittelbaren 
Obhut ihres göttlichen Stifter erflärbar. Der barbarifhe Druck Taftete 
auf der mißhanbelten Kirche das ganze 18. Jahrhundert hindurch, kaum daß 
in dem norbamerifanifchen Freiheitskriege und während der franzöfifchen 
Staatsummälzung die Furcht den Staatskirchenmännern einige Milderungen 

des Strafgefepes entriß. 
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an. Als Patrik Hamilton die nenne Lehre zuerfi verfünbete, wurde er 
verbrannt (1528), und andere Straferempel fol el u; cp *5 eigene Wenerer 
flogen nach England und dem Eontinente. wie er war, 
reiste beſonders in folcher Zeit nur zu tt a und Gatyren; —— — Ber 
fahren war hier offenbar nicht das geeignetſte. Als der Carbinal Beatonn, 
Primas und EB. von St. Andrews, ben Reformator Bishart hiurichten 
lich (1546), übtefein Anhang bintige Vergeltung. Der Garbinal wurde 
als „hartnädiger Feind Chriſti und des Evangelii“ ermordet, fein Palaſt von 
den Empörern eingenommen. Den meiften Erfolg verfchaffte der neuen Lehre 
Jobann Knox +), der zur Reformation Ph (1542). Ale vas Sqhloß 
©t. Andrews von den Föniglichen Truppen wieder erobert war, wurde er 
mit anderen ale Gefangener nach Frankreich abgeführt, eutlam aber 
England, wo er aufreigende Predigten hielt (1544). Wie Maria, die ka⸗ 
thelifche, ben Thron beftieg, floh er nach Geuf, wo er das Lehrfyſtem Ealvin’s 
aboptirte. Bald kehrte er nah Echottland und von hier wicder nach Genf 
zurück (1556—59), und fchrieb während biefer Zeit feinen „erften Trom⸗ 
petenſtoß gegen das fatanifche Weiberregiment,” Mit feinen @I 
noſſen in Schottland fland er in lebhaften Briefwechſel, und empfahl ihnen 
offene Gewalt zum Schuße gegen den Goͤtzendienſt (Ratpolicienmne) ſowie 
gegen die gößendienerifche Obrigkeit. Sein Lofungewort war: „Don ur 
ſcheucht die Eulen ˖nicht deffer, als wenn man ihre Nefter 
Hinrichtung eines abtrännigen Priefters erhiste natürlich bie her nei 
mehr; Knor kehrte zuräd, und feine Predigten gegen den Bögenbienft hatten 
Bernichtung der Tempel und Klöfter zur Folge, beſonders al& bie bewaffnete 
Macht gegen fie aufgeboten wurde. Zu fpät erfannte der Klerus, was der 
Kirche Noth thue, und als follte der Aufruhr in’jeder Weife gefördert wer- 
den, war die Regierung in ſchwachen Händen, ja ber Regent bes Reiche (nach 
Jakob's V. Tode 1542), Graf Arvan, begünftigte die Neuerer, fo lange 
ihr Treiben nicht offene Meuterei war. Während der Minderjährigfeit der 
Thronerbin Maria führte die Königin Mutter das Scepter. Nach dem Tode 
ihres Gemahls, Franz Il. von Frankreich, kehrte Maria Stuart nad Schott- 
land zurüd (1561); aber das Beiſpiel, welches ihr Hof gab, war eben nicht 
geeignet, die Partei zu befänftigen. Ihr zweiter Gemahl, Heinrich Stuart 
Graf von Darnley, ermordete aus Eiferfucht Mariens Serretär, er felbft 
wurde meuchlerifch umgebracht, und die Mitſchuld der Königin wurde, wenn 
auch nicht erwiefen, doch geglaubt und verbreitet. Maria felbft trag dayır 
bei, indem fie, obwohl gewaltfam von ihm entführt, Bothwell, den Mör- 
der Darnley’s, heirathete. Die Wirkung davon zögerte nicht Tange: ein» 
Theil ihrer Unterthanen erhob die Waffen gegen fie, geführt von Murray, 
dem Halbbrnder der Königin, der, früher Geiftlicher,, jeßt der reformirten 
Partei angehörte. Bothwell floh ‚ die Königin wurde genöthigt, ber Krone 
zu Gunften ihres 13 monatlichen Sohnes zu entfagen, und Murray riß die 
Negentfchaft an fih. Maria, als Ehebrecherin und Miörberin angeflagt, 
vom Mißgeſchick der Waffen verfolgt, mußte die Einladung der Königin 
Elifabeth annehmen, ihrer unverföhnlichen Feindin fi 19 ergeben pin 9 Die 
Rebellen machten unterbeß große Fortſchritte. Da die Königin 
Unterflügung aus Frankreich erhielt, verband fich die "‚Songregation der Hei» 


hu 


) Th. M'crie, life of J. Koox. Edinb. 811. 2 T. u. öft. im Aucjug v. 
Land, Bött. 817, IR ein Yanegyricus 


6. 330. Der Proteſtantismus in Echottland. 779 


Ibſt nahm amtliche Notiz davon, Titus Dates, der Erfinder und das 
ife Werkzeug der Intrigue, wurde belohnt und bochgepriejen. Die Kerker 
Üten fi) mit Katboliken, und mehrere verloren trotz aller Betheuerung 
rer Unfchnld ungehört auf dem Schaffot ihr Leben. Earl ftarb als Katholik, 
srfte aber kaum auf dem Todesbette wagen, feinem Glauben gemäß zu fler- 
m. Obſchon dur 2 Parlamentsarte von der Thronfolge ausgeſchloſſen, 
Igte der Herzog von York dennoch (1635) feinem Bruder ala Jakob II.; 
e verkündete allgemeine Gewiffensfreibeit und freie Religionsübung. Wäre 
e dabei ſtehen geblieben, fo hätte er den Katholiken viele Erleichterung ver- 
bafftz allein er wollte die kathol. Kirche zur berrfchenden machen; das be= 
witete ihm in kurzer Zeit den Sturz. Er knüpfte Verhandlungen mit Rom 
m, und difpenfirte die Katholiken vom Teſteide. Als die Bifchöfe feine wie- 
verholte Erklärung der Gewiffensfreibeit nicht proclamiren wollten, ließ er 
fie vor Bericht ftellen, konnte aber nicht hindern, daß fie freigefprochen wur« 
ben. Als der Prinz von Wales geboren wurde, fleigerte die Ausficht auf 
eine lathol. Deſcendenz den öffentlichen Unmillen. Viele, befonders folche, 
welche ebemalige Kirchengüter in Beſitz hatten, befürchteten Veränderungen 
im Grundbeſitz, und folche waren es auch, die mit tem „Befreier” in Unter« 
handlung traten, mit Wilhelm von Dranieu, der Maria, die proteftan« 
tiſche Tochter Jakob's, geheiratbet hatte. Wilhelm erfehien mit einer Armee 
(1688), „um das Reich zu ordnen;“ Jakob, von feinen Garten verrathen, 
floh nach Frankreich und erleichterte Dadurch fernen Gegnern den Sieg; feine 
Flucht gab einen der Klagepunkte gegen ibn: Wilhelm beſtieg den Thron. 
Rotholiten, und wer auch nur mit folchen fich verbeiratbete, wurden für immer 
vom Throne ausgeſchloſſen, neue Huldigungseide vorgefchrieben, wer ale Par 
m galt, auf 10 Deeilen von London entfernt, die kathol. Watronate den Unis 
verfitäten zugetheilt. Das Toleranzpatent (1698) gewährte allen Seften 
Teie Religionsübung, nur den Socinianern und Ratholiten nicht. Ber den 
Wirteften religiöfen Befchränfungen war ıbnen feine Art arjellfchaftlichen 
Bortbeils eingeräumt; gewiftenhafte Priefter entgingen faum dem Kerfer 
der Tode, und nieht. einmal Fathol. Schulen durften errichtet werden. Der 
Nebertritt eines Brieftere zur „alleinfeligmachenden apoſtoliſchen Hochkirche“ 
vurde mit Beneficien belobnt, und wenn ein fatbol. Kind zur Staatskirche 
ibertrat, fiel ihm das väterlihe Erbe mit Ausfchluß aller Geſchwiſter ſchon 
bei Lebzeiten der Eltern zu. Wie fih unter folchen Umſtänden die Fathol. 
Religion im britifchen Reiche habe erhalten, aus fo tiefer Erniedrigung er⸗ 
heben und fchönere Zeiten herbeiführen können, ift nur aus der unmittelbaren 
Dbhut ihres göttlichen Stifters erflärbar. Der barbarifche Druck laſtete 
af der mißhandelten Kirche das ganze 18. Jahrhundert bindurch, kaum daß 
ia dem nordamerilanifchen Freiheitsfriege und während der franzöfifchen 
Staatoumwaͤlzung die Kurcht den Staatskirchenmännern einige Milderungen 
det Strafgefeßes entriß. ' 
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Gübert Stuart, hist. of reformation of Scotland. Lond. 780. 4. Altenb. 786. 
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ihren Gig, aber wicht als folche. =: Troy aller a kathol. 
Religion auch aus Schottland, namentlich. den Hochlanden,. verffwun- 
ben, fie macht in neuerer Zeit fogar Fortſchritte. | Ä 
6.9331. Der Proteſtantismas in Irland. | 
Memoiren des Hauptmann Rod üb. d. Verhaͤltniſſe d. Staats, d. Kirche 
u. des Bolfes in Irland Ireg, v. Thomas Moore, a. d. Engl. über!. 
Brei. 828. (ein ſchauerſl. Gemaͤlde der Jahrh. Iang ſpſtematiſch betriebenen, 
faft beifpielofen Bedrüdung Irlands.) Thom. Moore, hist, of Ireland 8 
T. 1. vcutfh 5. Biilimann. Webmöb. 848. -— Srlanıe Dufazd nad 
‚1. de . . — Irlan 
kirchl. Standpunkt. (Tüb. 5.0 abrg. 1840. ©. 849 ff.) Piſtor. 
polit. Blätter Br. V. ©. 400 ff. vol. auch »Schmiß In Brauv 
inerva (Aug., Sept., Nov. Heft 843). - 

An den Namen Irlands knüpft fi die Vorſtellung jeglichen politifgen 
und religiöfen, Jahrhunderte laug geübten Drudes. Die erfien Verſuche, 
den Iren die Selbftftändigkeit zu nehmen, gefchahen unter Heinrich II. (1166). 
&ine Provinz (the pale) wurbe von engliſchen Eoloniften beſetzt, aud biefe 
bildeten das f. 9. irifche Parlament, welchem das Schickſal bes Landes in die 
Hand gelegt war. Diefes erfannte auch Heinrich VIIL als Oberhaupt ber. 
Kirche an und fchaffte den päpfll. Primat ab, wobei der EB. von Dublin, 
Brown, feige Dienfte leiſtete. Einige Häuptlinge ließen fig durch könig⸗ 
liche Gunſt gewinnen, aber bei der Maffe der Eingeborenen fand das Refor⸗ 
mationswerk um fo weniger Eingang, als es von Renten bewerffielligt werben 
foflte, welche das Land mit dem Rufe: „Tod den Irländern!“ betraten. 
Englifche Prediger und die anglicaniiche Liturgie follten das Werk vollenden, 
brachten aber die entgegengefchte Wirkung hervor. Umſonſt wurde Irland 
1542 zum Königreich erhoben: e8 bewirkte dies nur, daß die nationale Exi⸗ 
ſtenz und der vaterländifche Glaube, wie beide gleicherweife bedroht waren, 
ſich mehr und mehr bis zu einem nie gefebenen Grade verſchmolzen. Kurze 
Ruhe gewährte dem Lande die Regierung der Königin Maria; aber un« 
ter Elifabeth und der folgenden Regierung hat die Faltfinnigfte Berechnung 
ein Bertilgungsfoften geübt, wovon die Gefchichte nach Pharao's Zeiten nicht 
viele Beifpiele aufzuweisen hat. Elifabeth behielt in Irland, ald Lord Gray 
dort Statthalter war, wenig mehr übrig, um barüber zu berrfchen, als Reichen 
und Afche, und wer, wie Walter Raleigh, bei dem Plane, Irland dur 
Ausrottung der Irländer zu beruhigen, die wirkfamften Dienfte leiftete, wurbe 
in demfelben Lande mit großen Ländereien beſchenkt. Die Rathgeber der 
Königin verhehlten nicht Die Abficht, das Land in der Zerrüttung zu erhalten, 
damit es in der Abhängigkeit von England bleiben müſſe; wenn aber in 
Folge folcher Politik eine Reaction verfucht wurde, ftellten Schwert, Brand⸗ 
fliftung und Hunger die Ruhe her. Der Proteflantismus machte wenig be» 
merkbare Kortfchritte, dennoch wurden anglicanifche Bifchöfe angeftellt, die 
kathol. Bifchöfe und Prieſter abgeſetzt, vertrieben, hingerichtet. Was von 
Jakob's 1. Regierung zu hoffen war, ließ feine Amneftie ahnen, von welcher 
„Papiften und Mörder“ ausbrüädlih ausgenommen waren. Die Bitte 
am Religionsfreiheit wurde nicht nur abgefchlagen, fondern die Organe, wel- 
he fie an den Thron brachten, wurden gefangen gefebt. Die Strafgefeße 
gegen die Recufanten blieben in Kraft, und 1605 wurden unter Todesftrafe 
alle Priefter aus dem Lande gewiefen. Die Marime, die Iren im eigenen 
Lande zu Fremden zu machen, indem Laͤndereien an englifche und fchottifche 
Eoloniften überwiefen wurben, war unter Elifabeth ſchon üblich geworden; 
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ine Empörung gab Gelegenheit, abermals 6 Graffchaften zu confisciren. 
Da aber Empörungen nicht fo oft vorkamen, als die Werkzeuge der Regierung 
Yändereien zu erhalten wünfchten, wurden zur Beruhigung Irlands die De» 
itzrechte einer Unterfuchung unterworfen; wie groß aber des Statthalters 
ind des Lord Dberrichters Eifer für Das Beſitzrecht war, beweifen die zahl- 
eichen in Xolge jener Unterfüchung vorgenoimmenen Befchlagnahmen von 
Brund nnd Boden, und es fehlte nicht an Beiſpielen, daß Gefchworene, 
velche dem Fiscus nichts davon zugufprechen fanden, zu Kerker und Feflunge- 
krafen verurteilt wurden). Daß cin ſchwacher König wie Carl I. (1625 
—49) dem Unweſen fteuern würde, war nicht zu erwarten. Statthalter in 
Jeland war Lord Strafford, ein Mann von feltenen Geiftesfähigkeiten, 
„deren Beſitz ihm der liebe Gott, und deren Anwendung ihm ber Teufel an 
die Hand gegeben hatte” ?). Das Raubfuftem, welches man Iinterfuchung 
der Eigenthumsrechte nannte, wurde fortgefeßt, und bie ganze Provinz Con⸗ 
nanght der Krone und ihren Günftlingen zugefehlagen. Der König, welcher 
durch Engländer und Schotten ſtets bedrängt wurde, hatte von den Irländern 
Subſidien erhalten; fic erwarteten dafür nichts, als was die Gerechtigkeit 
ihnen nicht verweigern Fonnte; aber weil die Rathgeber des Königs feine 
Abſichten vereitelten, betrog er, fügt Moore, das Volk um die Gerechtigkeit, 
nachdem er dafür fchon Geld empfangen hatte. „Rebellion ift eine Gans, 
die goldene Eier legt, und Die Lords Dberrichter werben daher nicht fo ein- 
fältig fein, fie todtzufchlagen” '). Daß es an Aufreizungen von diefer Seite 
ber nicht fehlte, ift erwiefen, und Moore fpricht geradezu von einer Revo⸗ 
Intionsfabrif. Da trat endlich im November deſſelben Jahres die ganze 
Nation unter die Waffen: „Pro Deo et Rexe et patria Hibernia unanimes,“ 
wie die Umſchrift ihres Inſiegels lautete. Die Nationalverfammlung zu 
Killenny (Mai 1642) proclamirte den Krieg für Irlands Religion, Un- 
abhängigkeit vom Parlamente Englands, Aufrechthaltung der 1628 bewillig⸗ 
im Gnaden und Ausichliegung aller Fremden von den Aemtern des König⸗ 
wie. Fine Nationalfonode erklärte den Krieg für gerecht, und er 
wurde eine Zeit lang mit Glüc von den Irländern geführt. Der Parteigeift 
hat es dahin gebracht, daß den Fathol. Irlandern die ganze Schuld an biefer 
eflagenswertben Gewaltthätigfeit aufgebürtet wird *). Strafford war 
auterbeg abberufen worden, fein Nacfolaer, ter Herzog von Ormond, 
fhloß 1643 einen Waffenſtillſtand; die Wiederherftellung des Friedens ſchei⸗ 
ferte an der geforderten-Religionsfreiheit, welche der König um der englifchen 
ud fchottifchen Independenten willen nicht bewilligen Eonnte. Irland rüftete 

ihm beisufteben, aber fein Schickſal hatte ihn unterdeß ereilt (1649). 
Der wüthende Fanatismus der Republikaner brach über Irland herein, und 
der Brotector Cromwell unterwarf es bis 1653. Schwert und Feuer, 
Wozu noch die Peſt kam, machten das Land zur Einöde. Bibel und Schwert 





1) Thom. Moore, Memoiren, Bud I. Cap. 7. Note 20 - 28. — 2) Eben 
daf, Kap. 8. ©. 65. — 3) Worte Leland’s, cin. proteftant. Pfründners in 
Dublin, b. Moore Br. I. Cap. 9. ©. 73. 

%) Jriſches Blutbad nennt man, was Repreffalie und eigentlih Nothwehr 
Bar, Wie bei d. Bartholomäusnacht wird auch hier d. Zabl der Ermordeten 
Rhentenerlich auf Hunderttaufenre angegeben. Warner, ein proteft. Geifllicher, 

t nach amtlichen Notizen nicht über 12000 berausgefunden, diejenigen fchon 
ingerechnet, welche durch Dunger und Kälte umlamen. ©. beffen hist. of rebel- 
ion and eivil-war in Ireland. Lond. 768. und Döllinger a. a. O. S. 641 ff, 
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waren in berfelben Hand die Werkzeuge einer unerhörten Blaubewäiyrannei, 
Die Soldatesfa hatte die Weifung mit ben Irländern gu verfahren, wie Je 
fua mit den Kanaanitern: 20,000 wurben als Sklaven nach Amerila ver 
Fauft, ale Katholiken in die Provinz Eonnaug pt zufammengetrieben, außer 
halb welcher fie fich bei Tobesftrafe nicht finden laſſen follten: „zur Hölle 
oder nach Connaught!“ war fortan Erommell’s Protection. Auf den 
Kopf eines Fath ol. Prieſters ſetzte Cromwell 5 Pfund (und eben fo viel-auf 
den ze Fr — Ike, aß be jr R | ei 
: Das Schidfal Irlands wollte, d i jeder Regierungsoeräuberung 
2008 dafjelbe blieb. Die Zrländer hatten für das Könıgtkum am laäͤngſten 
gelämpft; die Reflauration behandelte fie dafür als Rebellen, und abermals 
: wurden 7,800,000 Acres Landes eingezogen und zum Theil an Leute über 
wiefen, „die durch Rebellion gewannen, was ihre Landsleute durch ihre Treue 
gegen den König einbüßten'),“ und dies alles nicht weil fie vom Glauben 
abgefallen waren, fonbern weil fie ihm unerfchütterlich treu anhingen, und 
weil „das proteflantifche und englifche Intereſſe es erheifchte.” Das in 
land erfundene angebliche papittifche Complott ſollte durch Emiffäre and 
Irland ermittelt d. h. gefchaffen werden (1678). Alle Intriguen waren 
umfonft: als das einzige Opfer fiel Plunkett, kathol. Primes von Irland, 
der nach England gebracht und auf die Ausfagen angeftellter Zeugen zu Ty⸗ 
burn hingerichtet wurde. Jakob Il. regierte zu kurze Zeit und war ein zu 
wenig fähiger Regent, als daß er bei allem guten Willen einige Erleichterung 
gewährt hätte; im eigenen Rande blieben die kathol. Jrländer recht ⸗ und 
beimathlos. Sie waren, als „der Befreier” Wilhelm von Dranien, 
des Königs Eidam, diefen durch die Revolution (1688) vom Throne ver 
drängte, wie früher, die treuften Verfechter der Legitimität, verloren aber die 
entfcheidende Schlacht an der Boyne. Die Eapitulation von Limerid 
. (1691) fiherte ihnen Religionsfreibeit und Bewahrung des Eigenthums zu; 
daß fie ihnen nicht gehalten wurde, Tag vielleicht weniger an dem perfönlichen 
Willen Wilhelm’s, als an dem herrſchenden Syfteme. Zu den bereits ein- 
gezogenen 10,636,837 Acres Landes wurden abermals 1,060,792 geſchlagen, 
die zum Theil an Holländer übergingen. . | 
Diefe empörende Behandlung, welche ein ciwilifirtes Volk dem Schwefter- 
reiche mit entfeßlicher Eonfequenz widerfahren ließ, ıft nur aus „Dem eng- 
fifchen und proteftantifchen Intereſſe“ zu erklären. Jede gegen 
Katholiken erhobene gerichtliche Klage oder Anzeige war nach actenmäßigen 
Erflärungen aus dem vorigen Jahrhunderte ein ehrenwerther Dienſt, den 
man der Regierung erzeigte ?). Ein Gerichtshof erklärte fogar um die Mitte 
bes 18. Jahrhunderts, „bie Geſetze wüßten nihts von ber Eriftenz 
der Katholiken im Rönigreiche, und das Dafein derfelben ſei 
blos infofern möglich, als die Regierung burd die Finger 
fehe”?). Daß noch Millionen eriftirten, war freilich nicht das Verdienſt 
der Regierung; in welchem Zuftande fie ſich aber befanden, beweift Die vor- 
nehme Berachtung, mit welcher ihr Landsmann Swift von ihnen fpridt, 
als einem Volke von Holzhauern und Waflerträgern, unwichtig wie Weiber 
und Kinder, ohne Befig und Organiſation. Gefeße waren nur gegen bie 
Irländer vorhanden, und mehr geeignet Aufruhr zu erregen, als zu ſtillen ). 
1) Bl. Moore a. a. D. Bud I. Cap. 11. ©. 9. — 2) Bol. Moore 
a. a. O. Br. II. Eap. 1. ©. 126. — 3) Ebendaf. Eap. 5. ©. 185 f. — 
4) Arthur Young bei Moore im Anhange Rote 68. vgl. B. I. Eap. 10. 
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GSelbſt die gefeglich angeordneten Schulen waren nur als Mittel zur Profe- 
Iptenmacherei gegen die Katholiken errichtet"). Als Katholiken waren diefe 
gefeßlich unfähig, Güter zu erwerben oder auch nur länger als 30 Jahre zu 
pachten. Wo gibt es endlich im Bereich der Eivilifation noch ein Beiſpiel, 
daß, wie in Irland, der unnatürliche Sohn, um alle Güter und Fami⸗ 
lienrechte feiner Eltern und Geſchwiſter fich bei ihren Lebzeiten ausfchließlich 
anzuelgnen, zu diefem Zwecke nur proteftantifch werden durfte? Dabei 
mußten die verarmten Katholiken überreichlich dotirte Hirten, von denen fie 
nicht grweidet wurden, die überbaupt oft ohne alle Deerde waren, unterbalten 
amd zugleich für ihre eigenen Geiftlichen forgen. Der anglicanifche Klerus 
beſaß 2 Millionen Acres und den Zehnten aller übrigen Aıder. Diefer 
Zehnte und das Heer von Zollpächtern, Aufſehern, Beitreibern war eine 
ſchwere Landplage: Blut und Thränen hingen daran. 

Um die Zeit des amerifanifchen Unabhängigfeitsfrieges und ber franzd- 
fiſchen Revolution entriß Furcht der Regierung einige nur zu oft wieder 
illuſoriſch gewordene Deilderungen. Die Katholiken durften feit 1772 „un 
benußbare Sümpfe“ pachten und den Unterthaneneid leiften; das auf Zer⸗ 
flörung der Sittlichkeit gebaute Bekehrungsſyſtem Fathol. Kinder wurde auf- 
gehoben, ihnen zwar nicht die Wählbarfeit, doch einige Wahlen fürs Parla- 
ment zugeftanden (1793). Bon den Stadtmagiftratsitellen blieben fie ganz, 
von der Juſtizpflege fo gut wie ausgefchloffen, wenigftens waren bie Sheriffe 
ſtets Proteftanten; Confeſſionsſchulen und Eollegien durften fie nicht errich- 
ten. „In Irland gibt's für Katholifen Fein Geſetz,“ das hörte, dis dahın 
nicht auf traurige Wahrheit zu fein). Und felbft ſolche Milderungen waren 
nicht ohne Widerfpruch durchgegangen. Wie wenig es überhaupt den Macht» 
habern um Gerechtigkeit und Frieden für Irland zu thun war, zeigten die 
Ungerechtigfeiten, welche dem Aufftande von 1789 vorbergingen oder biefen 
vielmehr erft fchufen. Sie waren von der Art, daß ein Miniſter auf den 
Bericht darüber äußerte’), „wenn es fo wäre, fo würde das Bolf ja doch 
ſich widerfegen und Rache nehmen. Es nahmen übrigens Proteftanten wie 
Katholiken an dem Aufftande Theil; die Verzweiflung und der franzöfifche 
Freibeitsfchwindel riß die zertretene Nation bin, Bei diefer Gelegenheit bot 
der fathol. Klerus feinen Einfluß auf, um zu beſchwichtigen. Die Kolge die 
ſes Aufftandes war die Union mit England 1801: da, wie Moore 
fagt, die Aufftände ftets mit Beſchlagnahme gebüßt worden, fo war jeßt die 
Beſchlagnahme der ganzen Nationaleriftenz die Vergeltung. 

Wenn die Gefege mit der Herzlofigkeit, die fie Dietirte, auch ausgeführt 
worden find, fo ift nach menfchlicher Einficht das Beſtehen des Katholicismus 
in Irland ein Wunder, und das Wort des Heilandes: „Die Pforten der 
Hölle werden meine Kirche nicht überwältigen” erfüllte fich hier recht augen- 


fgeinlich. 
6. 332. Der Proteſtantismus in Frankreich. 

Histoire ecciesiastique des Eglises reformees au Royaume de France (par 
Th. Beze). Anvers 880. 3 Vol. (b. 1563). + Maimbourg, hist. du Cal- 
vinlsme etc. Serrand (reform. Prediger zu Genf + 1898) commentar. de 
statu rel. et reipub. in regno Galliae. Gen. 572 sq 5 T. Thuanus, hist, 
sul temp. Berthier, hist. de l'église Gall. Par. 749. 4. Peignot, livre 
des singularites. Dijon 841. +*5ranfreih u. die Reformation. 


4) Belege bei Moore B. II. Cap. 2. ©. 137 ff. — 2) Ebendaf. B. II. 
Eay. 11. ©. 377. — 8) Ebend. B. 11. Eap. 12. Note 90-91. 
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(Ratpeiit 809. 9. Myril, Mal, Just): eher, gefgiget. Dark: v.Cı% 
vinismus im Berhältn. 3. Otaat in Genf m. dran . Holb. 888. +B eek, 
Gefh. d. Reformat. v. Irtr. (1847—1844). Nugsb, BER.  . 
Die Willkür, welche König Zranz I., wie in politifchen fo Im kirchlichen 
Wogelegenheiten, namentlich in der Best der Biſchöfe übte, die früheren Geh 
Kia * nt —* * vn oe vorbereitet. 
icht ohne Juverficht dedicirte daher fhon Calvin fein Hauptwerf König 
Franz J. Eben fo fanden auch Luther und Melanchthon beierige Lofer, ma 
benen beſonders der berühmte Bibelarbeiter Le Fevre d'Etaples 





Zu Meanx fammelten Wilhelm Farel und der Wollarbeiter Johann 


le Clere in ſtürmiſcher Zuruſtung bie erfle Gemeinde, Aber ſelbſt die frei 
finnige Sorbonne hatte geurtherlt, daß Luther abſchwöͤren und feine Schrif⸗ 
ten verbrannt werben follten. Gleichwohl wurben bie letzteren vielfach ver⸗ 
breitet und gelefen; die Anhänger hatten an dem Föniglichen Rathe Ber- 
quin, der Maitreffe des Könige, ber Herzogin von Etampes umb feiner 
Schweſter, Margaretha von Balvis, Beichüser. Als Gemahlin Hein 
rich’s von Albret, Königs von Navarra, zog leutere bie wegen bes Pre⸗ 
ntismus Verfolgten an ihren Hof. gegen fuchte ber einflußren 
Kanzler und Cardinal de Prat, der Cardinal Tournon und die Köni 
Mutter, Louiſe von Savoyen, gu Bunften des Ratholieismus zu wirken. 
Als die Proteftanten fih erfühnten, Bilder des Erlöfere und der $. 
frau zu verflümmeln, -fogar eine giftige Schmähfchrift ‚gegen bie T 
Rantiation an bie Thüre bes Königs anzufchlagen '), traf. Frauz I. ernſte 
Anflalten, die Verbreitung bes Proteflantismus in Frankreich zu hemmen, 
weil er daffelbe Unheil wie in Deutfchland fürchtete. Viele Proteflanten 
. wurden hingerichtet, andere zur Pflucht genöthigt; unter den leßteren war 
auch Ealvin, deffen Reform zu Genf eine Pflanzfchule für Frankreich wurde. 
In Deutfchland aber unterftügte Franz I. mit fchlauer tüdifcher Politik die 
Proteſtanten und erwarb fid) dadurch das Ländergebiet von Meg, Toul und 
Verdun (ſ. oben S. 746). Der weitern Verbreitung des Proteflantismus 
in Frankreich wurde die Schwäche feiner Nachfolger CH 1547) günſtig. 
Zwar erließ Heinrich II. (1547 —59) noch ftrengere Verordnungen gegen 
die Salviniften, befonders durch das Ediet von Chateaubriand (1551), 
welches die Unterfuchung gegen die Keßer von den firchlichen Gerichtshöfen, Die 
keine Todesftrafen erlaffen fonnten, an die weltlichen Gerichte zurückwies. 
Da fich jedoch bald ein Schwanfen in den Regierungsgrundfägen fundgab, 
bildeten fich zu Paris, Orleans, Rouen, Lyon, Angers proteflantifche 
Gemeinden. Auf der Generaliynove zu Paris (1559) vereinigten fie I 
zu einem calvinifchen Glaubensbekenntniſſe mit Prefbyterialverfaffung. Selb 
die firengeren Difciplinargefeße Calvin's wurden darin angenommen, und 
die Hinrihtung der Ketzer zur Pflicht gemacht, als ob fie ihren Geg⸗ 
nern die Behandlung gegen fich felbft hätten vorfchreiben wollen. Mächtiger 
erhoben fich die Huguenotten*) unter der Furzen Regierung Franz il. 
1559 —60 und bes unmündigen Carl IX. 1560—74, für welchen feine 
Mutter Katharina von Medicis die Negentfchaft führte, und während 
welcher die Fraction der Herzöge von Guife und des Prinzen von Bour⸗ 
bon um die Oberberrichaft rang. Katharina, von wahrer Religiöfität 


1) Diefe b. Gerdesius, historia evangelii renovati T. IV. p. 80. 
*) Dies war anfangs ein Spottname für d. Proteftanten; die verſchied. Er⸗ 
Härnngen veffelben ſ. bei Daniel, hist. de France ed. Griſſet 10, 54. 
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entblößt, abergläukifch und intriguant, nahm Feinen Anfland, das Intereffe 
ihrer Rinder ihrer fchlauen, trügerifchen Politif zu opfern. Je nach ven Um⸗ 
ftänden begünftigte fie nun und jpäter unter Carl IX. bald die fatholifche, 
bald die proteftantifche Partei. Zunächſt verband fie fi mit den Guifen, 
ben Dauptfeinden der Huguenotteu, und durch Verheirathung Franz II. mit 
Maria Stuart verftärkte fich noch die Partei gegen die Bourbonen. Dies 
gab die Beranlaffung zu der Verſchwörung der Ealviniften gegen Franz II. 
und die Guiſen zn Amboife (1560). Die calvinifchen Theologen, woruns 
ter Beya, hatten darüber ein belobendes Gutachten ausgeſtellt. Man erhielt 
jedoch vorher Kunde davon; die Anflifter wurden hingerichtet. Das Edict 
von Romorantin (1560) verhinderte noch, wiewohl fi Symptome auf- 
rührerifcher Bewegungen unter den Proteflanten zeigten, die Einführung 
einer firengen Inquiſition. Auf Bitten des Admirals Eoligny verordnete 
bie Berfammlung von Yontainebleau (d. J.) fogar, das gerichtliche 
Berfahren gegen die. Huguenotten in religiöfer Beziehung ganz einzu- 
ſtellen; zur Abfchaffung der kirchlichen Mißbräuche wurde ein Nationalcon- 
eilium verbeißen. Die Folge diefer Nachficht war eine neue Verſchwörung 
des Prinzen Condé. Unter Earl IX. gleihwohl begnadigte Katharina den 
Prinzen und veranftaltete aus befonderer Nückficht gegen den Admiral Co⸗ 
ligny das Religionsgeſpräch zu Poiſſy (1561) zwifchen dem Cardinal von 
Lothringen, dem Theologen Claudius Espencens und dem Jeſuiten 
Lainez einerjeits, und Beza und Petrus Martyr Bermili anderer 
feite, wobei befonders die Dijvutation über das Abendmahl heftig wurde, 
obne aber ein Refultat herbeizuführen '). Als fich die Guifen mit dem Kö— 
nige Anton von Navarra und dem Eonnetable von Montmorency ver 
Banden, fand es die ränkevolle Regentin angemeffen, fich an den Prinzen 
Eonde anzufchließen; dadurch erlangten die Huguenotten ein Edict zur freien 
Religionsubung und Berfammlung außerhalb der Städte (1562), wofern fie 
fih aller Gewaltthätigkeit gegen die Katholiken enthielten. Als die erfteren 
aber diefe Bedingung nicht erfüllten, vielmehr durch die erlangte Duldung 
dreifter gemacht, Priefter und Mönche tödteten und prächtige Kirchen zerflör- 
ten; als das reformirte Confiftorium zu Caftres fogar beichloß, jeden ohne 
Ausnahme mit Gewalt von der Straße in ihre Predigten zu führen, und die 
son Biret berufene Synode zu Nimes (Febr. 1562), and 70 Predigern 
beſtehend, befahl, alle Kirchen der Diöcefe niederzureißen; als die Huguenot- 
ten die Katholiken vertrieben oder in ihren religiöfen Nebungen flörten, wur⸗ 
den die lesteren in ihrer innerften Ueberzeugung tief verlcht, ja zur äußerften 
Wuth entflanımt. Es entzündete fich cin gegenfeitiger glühender Haß, der 
fih bis zu verheerenden Religionskriegen gelteigert hat‘). Die 
Beranlaffung dazu gab das Gefolge des Herzogs von Guiſe zu Baffy in 
der Champagne, Das mit den in einer Scheune verfammelten Huguenotten in 
Streit gerieth. Der zur Vermittelung herbeigeeilte Herzog wurde mit einem 
Steine verwundet, daher feine erbitterten B:gleiter an 60 Hugucnotten töd⸗ 
tsten. Die Calviniften erhoben darüber laute Klage, als über Verlegung 
ihres erhaltenen Evictes, und als der englifche Gelandte Throdmorton 
den Prinzen Condé aufreizte, begann ein blutiger Krieg. Da in der unent- 


1) Die Earl IX. i. 3. 1361 überreichte confessio Gallicana in Auyusti, cor- 
pus libror. symbolicor. p. 110—125. — 2) Lucretelle, hist. de France pendant 
les guerres de rel. Par. 81% sq. 4 T. überf. v. Kiefewetter. Lpz. 815 ff. 2 
Bhe. Herrmann, Franke. Rel. u. Bürgerkr. im 16. Jahrh. Lpz. 828. 
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ſchiedenen Schlacht bei Drens (Decbr. 1562) mehrere Yarteihäupter ger 
fangen, der Herzog von e bei der Belagerung von Orleans (1563) von- 
dem proteftantiichen Edelmanne Poltrot menchelmörderifch erſchoſſen wur 
den, ſelbſt der König von Navarra an einer tödtlihen Wunde flarb, erſchien 
die Berorbnung von Amboife (März 1563) ale ein Schritt zur us 
föhnung: den Huguenotten warb Freiheit des Eultus in ipren Städten zu 
dert. Deßungeachtet zeigte ſich gleich Darauf neue Unzufriedenheit: es 
ann ein zweiter Bürgerkrieg (1567) in Folge bes Berfuches, fi 
bes. Könige im Schloſſe Monceaus zu bemächtigen; auch war zu berfelben 
Zeit die blutige Scene der f. g Michelade zu Nismes von ben 
notten verübt worden. Darch Hilfe des Churfürſten von der. Pfalz errangen 
fie den Frieden von Ron jümean (1568), der das Ediet von 1562 ohne bie 
fpätere Elanfel in Kraft fette. Der Frieden aber war von ben 
nur in der Hoffnung auf Berflärfung eingegangen worben; als fie baher 
durch Elifabeth von England und von den Niederlanden ſolche erhielten, bes 
gen der Dritte Krieg (1568), ber bie vorhergehenden an gegenfeitiger 
bitterung und Granfamleit bei weitem übertraf: Briquemaut, der - 
Danptanführer der Huguenotten, trag ein Halsband von Ohren ermorbeier 
VPrieſter! Als das Haupt der reformirten Partei, der Prinz Sonde, in. dem 
effen bei Jarnac gefangen umd erſchoſſen warde (1569), tvat Casper 
&oligny an deſſen Stelle und erzwang bei der Kraftloſigkeit des Hofes dei 
Srieden von St. Germain (1570), welder ben Huguenotten Betwiffene- 
freiheit und viele Stäbte zu ihrem Gottesdienſte einraͤumte, fie gu Staatee 
Amtern zuließ und zum Unterpfande ihnen fogar bie Feſtungen La Rochelle, 
Montauban, Cognac und La Charite einräumte. Aber die Erinne 
rung an die Greuelfcenen der Huguenotten nährte einen dumpfen Groll bei 
den Katholiken. Carl IX. fuchte zur Erhaltung des Friedens den feindlichen 
Admiral Coligny zu gewinnen und 309 ihn an feinen Hof. Diefer flößte 
ihm einen Haß gegen feine Mutter ein, und reiste ihn zum Priege gegen 
Spanien durch Unterftügung der empörten Niederländer. Bei der Bermäh- 
lung Heinrich’8 von Navarra (Heinrich IV.) mit Margaretha, der Schweſter 
des Königs, als eine große Anzahl calviniſtiſcher Edellente nah Paris ge 
frömt war, brach der lange verborgene Groll hervor: es leuchtete die Fackel 
der furchtbaren Bartholomäusnacht (24. Aug. 1572). Sie war nidt 
eine lange vorbereitete Handlung, fondern vielmehr das Refultat eines raſchen 
Entfchluffes, um nämlich den befürdhteten Folgen eines am 22. Auguft mif- 
lungenen Mordverſuches der Königin Mutter gegen Coligny vorzubeugen. 
Catharina von Medicis, ihr jüngerer Sohn, der Herzog von Anjon und ihre 
Bertrauten beftimmten den König, in die Ermordung des Admirals Eoliguy 
zu willigen, weil er durch Herbeirufung ausmwärtiger Hilfe einen neuen Bür⸗ 
gerfrieg erregen wolle und das Leben des Königs felbft in Gefahr bringe, 
Rah längerem innerem Kampfe willigte Earl ein. Der Herzog von Guiſe 
drang, um feinen Vater zu rächen, zuerft in das Haus des Admirals Eoliguy 
und töbtete ihn; die Glocke des Palaſtes gab den Parifern, die dur 
vorher ausgeftreute Gerüchte von Verſchwoͤrungen der Ealvinifien waren 
anfgereizt worden, das Zeichen zur Ermorbung der anwefenden Huguenotten. 
Bei der Entzügelung der Leidenfchaften wurden in Paris und den Provinzen 
ungefähr 4000 gemorbet, worunter felbft viele Katholiten waren. Bon ber 
unbeflimmten und ſchwankenden Meldung des rathlofen Hofes an die 
Gouverneure der Provinzen, der Aufſtand fei durch die Guifen entflanden, 
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und gleich darauf, die Entvedung einer Verſchwoͤrung gegen bas Reben des 
Könige habe die Beranlaffung zu dem Blutbade gegeben, war die Ichte Form 
auch nah Rom gelangt. Wenn darum Gregor XIII. ein Te Deum und 
Muret feine oft gemißdeutete (weil ungelefene) Rede hielt *) , fo hat dies 
fo wenig Auffallendes als die neucften Glückwünſchungsſchreiben der europä- 
ifchen Souveräne an Louis Philipp wegen der Erhaltung feines Lebens. 
Der etle B. Johann Hennuyer von Lifienr nahm fogar gegen den 
föniglichen Befehl die Huguenotten feiner Diöcefe in Schug und erntete die 
rende dafür, fie faft ſämmtlich zur kathol. Kirche zurückkehren zu fehen. Die 
tüdifche Abficht, die Huguenotten durch Unterbrüdung ihrer Häupter zu 
ſchwaͤchen, mißlang ; denn da Carl fein Heer fchlagfertig hatte, rüfteten fie 
fih mit größerer Wuth zum vierten Religiongfriege (1573), erran- 
gen dadurch ein neues Kriedengedict und gewannen aud durch Vereinigung 
mit den Politikern neue Stärfe. Carl IX. (+ 30. Mai 1574) hinterließ 
das Reich zerrüttet, fein Bruder, feit kurzem König von Polen, fam zurüd 
and beftieg als Heinrich III. den Thron Frankreichs. Ihm fehlte aber die 
bei fo ſchwierigen Verhältniſſen notbwendige Tapferfeit und Entfchievenheit, 
er mußte darıım den überlegenen Huyuenotten einen ungleich günftigeren 
Srieden, als alle früheren, zugeſtehen (1576): mit Ausnahme von Paris 
ſollten fie überall freie Religionsübung und völlige Gleichftellung erhalten 5 
im Barlamente follte eine gleiche Anzahl von Katholiken und Ealviniften fein. 
Der Unwille der Katholiken darüber fchuf nach dem Vorbilde der Calviniſten 
zu Perronne die Ligue gegen diefelben, und ber König hielt es für das 
Gerathenſte, fih auf dem Reichstage zu Blois (1577) an die Spitze 
derfelben zu fielen. Als nun die Huguenotten die Bedingungen des letzten 
Friedensedictes verlegten und ein neuer Krieg entfland, bewilligte das neue 
Edict von Poitiers(d.‘.) nur befchränfte Religionsübung. Der König 
von Navarra und der junge Prinz Condé ftanden an der Spite der Calvi⸗ 
niften und Schienen Anfprüche auf den Thron machen zu wollen, da Heinrich 
118. kinderlos und fein Bruder, der Herzog von NAlencon, geflorben war. 
Auch bangte den Katholiken bereits vor einem calviniftifchen Regenten ; fie 
wollten daher den Cardinal Bourbon, Oheim Heinrich’s von Navarra, 





®) Die betreffende Stelle in Muret's Rede Heißt: Veritinon sunt adversus 
ilius regis caput ac salutem Conjurare, a quo post Lot atrocia facinora non 
modo veniam consecuti erant. sed etiam beniguc et amanter excepti. (Jua con- 
juratione sub id ipsum tempus, quod patrando sceleri dicatum ac constitulum 
erat. divinitus detecta atque pıtcfacta, Cconversum est in illorum sceleratorum 
sc foedifragorum capita id, quod ipsi in regem et in totam prope domum sc 
stirpem regiam machinabantur. O noctem illam memorabilem — quae pauco- 
rum seditiosorum ioteritu regem a praesenti caedis periculo, regnum a perpetue 
cirilium bellorum formidine liberavit, Mureti oratio XXI. p. 177. opp. ed. 
Ruhnkenii. — In Anfehung der fo fehr übertriebenen Anzahl der Getöpteten 
(man varlirt von 10,000 bi 100,000) ift zu bemerken, daß der gewiß unver- 
dächtige ja Popeliniere die zu Paris Getödteten auf 1000 angibt, und in einigen 
antern Städten nur wenige ermordet wurden. Bei der ſchmähſüchtigen Ausbeus 
tung vieles in der That verdammungswürdigen Ereigniffes vergißt man in der 
Regel aber, Daß früher von den Huguenotten cine ungleich größere ngab! er» 
mordet wurde. So hatte ver Murfhall Montgommery zu Orthez allein 3000 
Kathol. nienermeßeln laffen; man weiß, daß 2—300 Mönche zugleich ermordet 
»oper in einen Brunnen geflürzt, andere lebenvig vergraben, viele Kathedralen 
jerflört wurden u. a. vgl. befond. ++. v. Schütz, die aufgehellte Bartholo⸗ 
mäusnacht. Lpz. 845. Freib. Kirchenleriton s. v. Bluthochzeit. 
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als nädften katho l. Verwandten auf den Thron erheben. Dieſer erli 
auch in diefem Sinne das Manifeft zu Perronne (1585). Man bewarb 
um die Zuflimmung 9. Gregor's XIIL für die darunter verſteckt li 
hinterliftigen Pläne. Auch zeigte ſich biefer für einen Augenblick beifaͤllig, 
nach genauerer Kenntniß aber ſtand er fogleich davon ab, fo wie aud fein 
Rachfolger Sirtus V. die Ligue als eine gefährliche Berfihwören 
fih wies, zugleich aber auch den König von Navarra und ben 33 
mit Berufung auf die Grundgeſetze des Reiches des franzöftichen für 
unfühig erflärte. König Heinrich von Ravarra appellirte an das Parlament, 
welches ohnehin ſchon die Verkündigung der päpflidden Buße verweigert 
tte. Es entfpann fi nun ein abermaliger Krieg, in bem Heinrich von 
Vavarra den Sieg bei Eoutras erfocht (1587). Als Heinrich IL. von 
- Herzog von Guiſe und deſſen Bruder, den Cardinal, hatte ermorben Iaffen, 
erhob. die Ligue ihre Fauſt und die Parifer Sorbome das zweifchneibige 
Schwert des Geiftes in fo furchtbarer Weife, daß er fih mit Heinri 
zen Ravarra verbinden mußte, bafür aber von dem jungen Dominscaner 
Jakob Element ermordet wurde (2. Aug. 1589).. Ihm folgte ungeachtet 
Io paͤpſtlichen Bannes der König von Navarra ale Heinrich LV. und fand 
Kter der Bedingung Auerkennung, baß er zur kathol. Religion übergehen 
Wolle, was er endlich auch im Gefühle, daß er Frankreich nur als Katholik 
beberrfchen könne, und auf den Rath feines Miniſters und Freundes Sälly 
that (25. Juli 1593) '). Rah 2 Jahren Töfte ihn der Papft vom Bann 
unter ber Bedingung, daß er die kathol. Kirche ſchüten amd die triventinifchen 
Beichlüffe mit einigen Ausnahmen würde publicıren laſſen. Darch diefen 
Schritt fan? die Macht der Ligue, aber die Calviniften verbarrten im Geifte 
ber Unabhängigkeit und des Aufruhrs, und wußten jogar von dem fräftigen 
Heinrich IV. das Ediet von Nantes (1593) zuerpreffen. Diefes geftattete 
ihnen allenthalben freie Religionsübung, Aufnahme in das Parlament zu 
Paris, verhieß die Bildung eigener Kammern in dem Parlamente zu Gre⸗ 
noble und Bordeaux, ertheilte die Erlaubniß zu Synoden und beftätigte ihre 
Univerfitäten zu Saumur, Montauban, Montpellier und Sédan. 
Aber die Einregiftrirung und Einführung des Edictes Fonnte nur durch die 
größte Strenge durchgefeßt werden. Die \intoleranz der Ealviniften, bie 
ihnen fogar den 31. Glaubensartifel der Synode von Gap (1603) eingab: 
„Wir glauben, daß der Papft wahrhafter Antichrift und der Sohn der Ber- 
dammniß ift, der vorher verfündet ift im Worte Gottes unter dem Bilde der 
in Scharlach gefleiveten Hure,“ mußte nothwendig Groll gegen fie erwecken, 
und die Ermordung Heinrich's IV. durch Ravaillac (14. Mai 1610) 
fheint damit zufammenzubängen. Unter dem folgenden minderjährigen Lu d- 
wig XII. (1610—43) führte feine Matter Maria von Medicig die 
Regierung ; die Huguenotten wurden nun gefchont. Als aber jede Hoffnung 
auf ungeftörten Frieden feitens der Calviniſten ſchwand, und fie es dem Koͤ— 
nige ſchon übel nahmen, daß er eine Katholikin, die Infantin von Spanien 
heirathete, den Katholiken in Bearn die entriffenen Kirchen zurüdgab, und 
als fie fogar von neuem zu den Waffen griffen, warb befondere unter dem 


1) Im Archiv des Fürften Doria iſt eine bis jetzt unveröffentliche eigenhän- 
dige Eorrefpondenz zw. Heinrich IV. u. 9. Clemens VIII, die höchſt be⸗ 
deutungsvoll fein fol fürädterinnere Kenntniß der refigiöfen Borgänge in Europa 
unmittelbar nad dem Rüdtritte Heinrich's zur kathol. Kirche. Bgl. auch Bret⸗ 
ſchneider 83. 1841. Nr. 138. 
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geiftig kräftigen Cardinal Richelien (1624—12) das Staatöfyften ganz 
umgeändert, durh Erflürmung von la Rochelle, des gefährlichen 
Feuerheerdes, Die Calviniſten als politifche Partei geflürgt (1623), der 7Ojäh- 
rige Bürgerfrieg beendigt '). Selbft unter der Minderjährigkeit Ludwig's 
XIV. verbielten fih dieegeſchwächten Calviniſten rubig, und ale fie ed wag⸗ 
ten mit Genehmigung der Synode zu Montpazier einen Vertrag mit den 
Engländern einzugehen (1659), wurden fie hart geftraft. Am meiften fcha 
dete ihnen die jeßt innerhalb der Fathol. Kirche fich erhebende geiſtige 
Macht?), jener herrliche Klerus aus der Schule des Franz von Sales 
und Vincenz von Paul und der ausgezeichnete Epiffonat, der auf dem 
Wege der Ueberzeugung viele Calviniften zum Katholicismus zurückführte. 
Gegen die im Caloinismus Beharrenden leitete die Rrgierung allmälig Be- 
fohränfungen ein. Leider trat unter Ludwig XIV. ein beffagenswerther- Zwi⸗ 
fohenfall ein. Da diefer Regent dem Principe der abfoluten Monarchie 
buldigte (l'état c’est moil) und außerdem der Meinung war, es fei nur 
Eigenfinn,. daß nicht alle Fatbolifch würden, bob er endlich auf den Rath des 
Kanzlers Te Tellier das Ediet von Nantes auf (18. Detbr. 1685), 
und feste ein anderes in 12 Artikeln an feine Stelle’). Diefer zwar nicht 
ganz unbefugte, aber wenig weife Schritt brachte eine große Bewegung unter 
den Ealviniften hervor, um fo mehr, da der Miniſter Louvois fogar die 
Gewiffensfreiheit befchränfte und geftiefelte Diiffionäre (dragunades, la mis- 
sion bott&e od. les conversions par logemens) in die Häufer der Calviniften 
verlegte. Dies veranlaßte die Auswanderung von 67,000 Ealviniften 
nach England, Holland, Düncmarf und befonders nach Brandenburg. 
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Stradae Romani, S. J. hist. beilgicae duae decades. Roın. 640 - 647. 2T. f. 
u. öft. H. Leo, 12Büch. niederl. Geſchichten. Halle 835. 11. Thl. u. deſſ. 
Lehrb. d. Univerſalgeſch. Bd. IH. S. 466 —-333. Gerh. Brandt, historie de 
Reformatie cn andere kerkelyke Geschiedenissen in en omtrent de Neder- 
landen. Amst. et Rotterd. 671—704. 4 T. 4. (bi 1623). Aus. Daraus: 
histoire abregee de la reforımat. des Pays-bas trad. du hollandais de Ge- 
rard Brandt. Amst. 730. 3 T. 12. Vgl. „Beiträge 3. Charakteriſtik Bel⸗ 
giens.“ (Hiſt. polit. Blätt. Bd. Vi. ©. 193 ff. 269 ff.) 


Die von Carl V. mit feinen Etaaten vereinten Niederlande waren durch 
die ausgebreiteten Handelsverbindungen und als Schauplaß der humanifti- 
fchen und fcholaftifchen Streitigkeiten zur Aufnahme des Proteftantismus vor 
allen anderen Ländern geeignet. Dies fühlte Carl und ließ darum das zu 
Worms gegen Luther und feine Anhänger erlaifene Ediet in den durd fo 
viele Privilegien ausgezeichneten Niederlanden fogleich publiciren, beftellte 





1) Fendlon, correspondance diplomatique letzt. Bd. unter der Direetion eines 
Hr. Cooper. Par. 841. enthält wichtige Aufſchlüſſe üb. dic Schlacht von Jar⸗ 
nac, Montoncour, die Bartholomausnadht, Belager. von la Rochelle. 

23) (Picot) essai historique sur l’influence de la religion en France pendant 
le.17 siecle. Par. 824. 2 T. Louvain 824. überf. a. d. Franz. v. Räß u. Weis 
unt. d. Titel: Denkwürdigkeiten aus d. franz. KG. d. 17. Jahrh. Frkf. 829. 2 Bde. 

3) In Betreff der Rechtmäßigkeit dieſer Maßregel eitirt Döllinger die Worte 
des Hugo Grotius (apol. Riveti discuss, p. 22.): „Norint illi, qui Reformatorum 
sibi imponunt voeabulum, non esse illa foedera, sed regum edicta ob publi- 
cam facta utilitatem, et revocabilia, si aliud regibus publica utilitas suaserit ;” 
aber fehr zweifelhaft bleibt es, ob diefe Maßregel Hug und angemeffen war, Man 
vgl. (Benoist) hist. de l’edit de Nantes. Delft. 693—-95. 5 T. A. 


Alzog’s Kiedengefhiäte, 5. Auflage, 50 
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Inquifitoren und Tieß, um feinen Ernft zu zeigen, Heinrich Boes und 

Johann Eſch verbrennen (1523). Dennoch wurde Holland bald der 

Sammelplap der fchwärmerifchen, ausfchweifenden Wiedertäufer. &s 

erfchien auch eine vollſtaͤndige nach Luther’s Grundfähen ins —— 

überſetzte Bibel von Jakob van Liesveld (1525). erließ 

noch ſtrengere Verordnungen gegen die Ketzer (ſ. 1530), die aber auf Ber⸗ 
anlaſſung feiner, bei treuer Anhänglichkeit an die kathol. Kirche, wohlgeflun- 
ten und männlichen Schwefler Margaretha von Parma, ber bamaligen 
Statthalterin, vielfach gemildert wurden. Höchſt nachtheilig wirkte nun die 
von Philipp li. (ſ. 1555) übernommene Regierung, ber die Reinerhal- 
tung der kathol. Lehre befonder® durch firenge, defpotifche Mittel » erreichen 
gedachte, und in feinem Eifer fogar garantirte Privilegien der Niederlande 
verlegte. Auch wurde es hart empfunden, daß bie Höheren Aemter faſt aus 
ſchließend Spanier inne hatten. Noch mehr fleigerte fich bie jeden heit, 
als Philipp flatt der feitherigen vier biſchoͤſlichen Sige Ut recht, Arras, 
Cambray nnd Tournay durch eine Bulle Paul's IV. (14. Mai 1559) 
Medelh, Cambray und Utrecht zu Erzbisthämern beflimmen und 14 
neue Bifchofsfige einrichten Tief u. m. a. Der Cardinal und Riniſter Oram 
vella’), ein übermächtiger Beförberer des koͤnigl. Anſehens, vermehrte 
noch den Stoff zur Unzufriedenheit. An die Spige der Mißvergnügten ſtell⸗ 
ten ſich die Unterflatthalter Wilhelm von. Oranien und bie Grafen 
Egmont und Hoorne, von denen ber erflere bei feinem religiöfen Indif 
ferentismns und in der Hoffnung, zur Leitung des Landes zu gelangen, fi 
entfchieden zum Proteſtantismus hinneigte. Sogar kathol. Edelleute verbam- 
den fich durch den Compromiß (1565), um die gedrohte Inquiſition und 

Ausführung der Religiongedicte bittweife von der Statthalterin fuspendiren 
zu lafien. Bon dem zufälligen Umſtande, daß die Deputirten Darum ſpott⸗ 
weife Gueuſen (Bettler) genannt wurden, erhielten die Verbündeten ihren 

Namen. Zwar hatte die Deputation ausdrüdlich erflärt, die kathol. Kirche 

ſolle allein beftchen, aber fchon 1561 hatten mehrere dag erfte STauben« 

befenntniß (confessio belgica) entworfen und hielten auch bereits öffent- 

lichen Gottesdienft ?). Die zahlreich aus Frankreich herbeigeeilten Calvini⸗ 

flen durften unter dem Schuge des Magiftrats und der Edelleute felbft in 

großen Städten Bilder, Kirchen und Klöſter plündern und zerflören; bie 

Kathedrale zu Antwerpen, eine der fchönften Kirchen, wurde gefchändet! Den- 

noch ſchloß die Negentin, nachdem fchon der verbaßte Kardinal Granvella 

entfernt war, mit Ludwig von Dranien und 12 Edelleuten einen für die Re 

formirten berubigenden Vertrag. Als aber die mißvergnügte Partei dennoch 

den zweifelhaften Krieg begann, mußte Wilhelm von Oranien nach 

Iand fliehen, Egmont verließ den proteftantifchen Bund und begab ſich zum 

Könige (1567), das Land ward unterworfen. Damit hätte ſich Philipp IL 

begnügen follen; aber bei feiner mißtrauifchen Gefinnung ſandte er den rau⸗ 

ben, friegerifchen Herzog Alba mit Heeresmacht nach den Niederlanden, der 

nad) Margarethens Abdankung Generalftatthalter wurde. Es feßte einen 

Rath von 12 Mitgliedern zur Unterfuchung gegen die Ketzer ein, der außer 

vielen andern au die Grafen Egmont und Hoorne zu Brüffel auf das 


1) Documents inedits, Papiers d’etat du Cardinal de Grenvelie. Par. 841— 
42. 3 T. 4. 


2) In Augusti, corpus libror. symbolicer. p. 170 - 77. 
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Schaffot brachte (6. Juni 1568). Da brach in den nördlichen Provinzen 
die Infurrection von neuem aus; der Prinz von Oranien ward, angeblich 
für den König von Spanien, zum Statthalter von Holland, Seeland und 
Utrecht ernannt. Alba ward abberufen und durch den gemäßigteren Reque— 
fen 8 erfeßt, der für die fpanifche Herrfchaft zu früh flarb (1576), denn fein 
Nachfolger Juan von Auftria machte fich noch verhaßter, daher Wilhelm 
von Dranien den Bund auf 5 Landfchaften ausdehnte „zur Vertheidigung 
gegen alle Gewalt, die ihnen im Namen des Könige oder von feinetwegen 
angetban werden möchte.” Und ganz widerfprechend feinen früheren Er- 
Märungen, „daß er ſowohl wegen des Evangeliums als der römifchen Kirche 
bie Waffen ergriffen habe, um beiden Parteien die Religiongfreibeit zu erhal⸗ 
ten (1568), und daß die Katholifen in vollem Beſitz ihrer Religionsübung 
bleiben follten,” erließ er eine Berorbnung (1582), worin er die Ausübung 
des kathol. Gottesdienftes in Holland unterfagte, und die auch in der That 
ausgeführt wurde. Durch den Waffenftilffiand (1609) wurden die nördlichen 
reformirten Landſchaften als Republif anerfannt; die enge Verbindung mit 
Sranfreih und England war die Beranlaffung, daß der Ealvinismus hier 
berrfchend wurde, deffen Grundfäge die Synoben zu Dortreht (1574 u. 
1618) annahmen, die Univerfität zu Leyden ſchützte und entwidelte. 
Doc erhielten fich bei allem Zwange eine bedeutende Anzahl Katholiken in 
Holland, und die füblihen Provinzen Belgiens blieben ganz katholiſch. 


6. 335. Urfahen der fhnellen Berbreitung des Proteſtantismus. 


+Marr, Urfachen d. ſchnellen Berbreit. der Reformat. zunächſt in Deutſchl. 
Mainz 834. | 


Hierüber wird in der Regel von Proteftanten fehr günſtig geurtheilt; ja 
man bat feinen Anftand genommen, die ſchnelle Verbreitung bes Proteftan- 
tismus der erften Verbreitung des Chriftentbums an die Seite zu feen, obne 
die gänzlich verfchiedenen Verhältniſſe für beide Ereigniffe, die Schmach und 
Berfolgumg für das Belenntniß des Chriſtenthums und das Lockende und 
Anfprechende der neuen Lehre zu erwägen. Zır richtigerer Beurtheilung 
fchließen wir uns genau an die vorgeführten Thatfachen an. 

1) Luther's Unternehmen begünftigten die vor ihm auf den allgemeinen 
Concilien erhobenen ernftlihen Klagen über beftehende Mißbräuche. Daß 
er fig daher mit andern wohldenfenden Bifchöfen gegen diefelben und na- 
mentlich gegen den Mißbrauch mit dem Ablaffe erflärte, mußte Anflang fin- 
den, um fo mehr, als Ruther in der erften Zeit fich immer das Anfehen gab, 
als lehre er nur im Sinne der lathol. Kirche und dringe nur auf Abfchaffung 
von Mißbräuchen und Verbefferung der Difeiplin. So führte er viele nicht 
alleın aus dem Bolfe, fondern felbft Gelehrte, wie Wilibald Pirkheimer, Za⸗ 
fine, Wizel u. a. irre. Hätte er gleich anfangs Dogmen der Kirche verwor- 
fen, fo würden viele vor dem Gedanken erbebt fein, fi) mit klarem Be- 
wußtfein von der kathol. Kirche zu trennen. 

2) Um die neue Lehre recht anzupreifen, ließen Luther und feine Anhän- 
ger Fein Mittel unverfucht, um die kathol. Lehre zu entflellen und die eigene 
als die reine, unverfälfchte darzuſtellen. Dan entblöbete fich nicht, den Un⸗ 
wiffenden das h. Meßopfer als eine Abgötterei zu bezeichnen, die Katholiken 
wegen ber Heiltgenverehrung als Bilder- und Götzenanbeter zu ver- 
unglimpfen. Sogar in Glaubeusfymbolen wurbe von den Calvinıften be- 
hauptet: „Aus der römifchen Kirche ift die reine göttliche Wahrheit ver⸗ 


en 
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bannt, die Sacramente find in ihr verderbt, verfälfcht. und unecht, in ihr 
berrfchen alle Arten des Aberglaubens und der Abgötterei” ”). Und „bei 
ſolchem Beginnen, fagt Menzel”), fehrieb Luther mit einer Zuverſicht, die 
denen, welche ihm einmal ihre Neigung zugewandt hatten, gar feinen Zwei⸗ 
fel über die Wahrheit und das Necht feiner Behauptung übrig ließ.“ Wäh—⸗ 
rend die Tyrannei des Papftes mit den grelliten Farben durch Satyre und 
Schmähfchriften gefchildert wurde, hob man die Freiheit des. Evangeliums 
oft fogar auf ganz unziemliche Weiſe hervor. 

3) Es darf auch nicht in Abrede geſtellt werben, daß bie fenrigen und 
populären Schriften Luther's, Zwingli's u. a. neben vielem Verkehrten auch 
reht viel Wahres, Schönes und Gründliches enthielten (f. ©. 
717), daß Melanchthon, Calvin und Beza durch ihre claffifche Bildung be- 
flachen und ungemein anfprachen. Befonders wohlthuend war die größere. 
Sorgfalt Luther's und feiner Anhänger für den religiöfen Unterricht der Ju⸗ 
gend und des Volfes. Des erfleren mit großem Beifall aufgenommene Ka⸗ 
techismen haben fogar bald auch die Katholiken zur Erfüllung diefer ernften 
und heiligen Pflicht mächtig aufgefordert. Dazu kam noch die freudige Ueber⸗ 
rafhung der Einführung des Gottesdienſtes in der Landesfpracdhe, Das von 
den Geiftlihen wenig unterrichtete Bolt konnte fich feinen Grund für bie 
Tateinifche Sprache denfen, und hat auch felten den tiefen geiftigen Schaß ber 
in der Meßliturgie verborgenen Gebete fich erfchloffen. Nun hörte es auf 
einmal die gemüthoollen, Fräftigen und anfprechenden Gebete der Kirche; 
auch wurde ihm der Kelch bei der Communion zurücfgegeben, was nach dem 
Iange vorher fundgegebenen Verlangen darnach außerordentlich wohlthuend 
fein mußte. Der Eindruck von beidem fonnte in der Folge geſchwächt, nie- 
mals ganz unterdrückt werben, und hiermit verband ſich nothwendig ein Hin- 
neigen zu der neuen Lehre. 

4) Luther fchmeichelte dem Volfe auch befonders Dadurch, daß er ihm 
eine neue Bibel in die Hände gab. und es zum felbftftändigen Interpreten 
machte. Trügerifch fpiegelte er ihm dabei vor, „die Geiſtlichen hätten das 
Recht, die Bibel zu leſen, an fich gezogen, weil fie eingefehen, daß, wenn fie 
felbes allen gemeinschaftlich zugeftänden, alle übrigen Vorrechte des Priefter- 
thums fallen und das Volk den Griftlichen in allem gleich fein würde, wäb- 
rend das Necht zu Ichren doch allen Ehriften zufomme (1 Petri 2, 9.).“ 
Durch feine Lehre vom unfreien Willen wurde dad Volk über feine 
Sünde leicht beruhigt, um fo mehr, als fich durch den allein rechtferti— 
genden Glauben (ſ. S. 703) alles recht Teicht gutmachen ließ. Die lü- 
ſtige Beichte und das Faften war damit ohne weiteres befeitigt. Zu diefem 
fam noch der für den Menfchen fo mächtige Reiz der Neuheit, der die 
Maſſen zu manchen Zeiten felbft zu dem Abenteuerlichften verführt hat. 

5) Es that Ruthern einen bedeutenden Vorſchub, daß er ſich wie an die 
Reaction der beffern Bischöfe gegen kirchliche Mißbräuche und den Ablaß, fo 
auch an den Streit der Humaniften gegen die Schulaftifer anſchloß, wodurch 
er von den erfteren eine bedeutende Anzahl für fi) gewann. Damit vereinte 
fih das anfangs unbeholfene Benehmen feiner Gegner, das ſchlecht gewählte 
Mittel der Difputation zu Leipzig und die theilweife unangemeffene Voll⸗ 
ſtreckung der Bannbulfe. Die damals ins Leben getretene Buhdruder- 
kunſt verbreitete Luther's Anfichten fchnell in weiteren Kreiſen. 

1) So heißt es in d. Symbol. d. franz. Calviniſten. 

2) Menzel a. a. O. Bd. 1. ©, 84, 
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6) Die Beiftlichleit und Mönche gewann Luther befonders durch Auf⸗ 
bebung des Edlibates und der Kloftergelübbe, die einem großen 
Theile läflig waren. Hatten fie einmal die Schranfen überfchritten, dann 
—** ſich ihre Sinnlichkeit und die Furcht vor der Strafe, wieder zurüd- 
zukehren. 

7) Auch politiſche Gründe wirkten mit für die Verbreitung des 
Proteſtantismus. Abgeſehen von ausdrücklichen Aeußerungen Luther's, er⸗ 
gaben ſich ſchon aus dem ganzen Beginnen von ſelbſt wichtige Schlüſſe. Dar⸗ 
auf macht beſonders Friedrich von Raumer) aufmerkſam: „Die ra⸗ 
ſchen Angriffe auf alt geheiligtes Anſehen, die Berufung an Sinn und Ur⸗ 
theil des Einzelnen fanden bald ihr Gegenſtück in weltlichen Kreiſen. Wenn 
man alle Forderungen des Papſtes verwarf, ſollten da die Anſprüche des 
Pfarrers noch für heilig gelten? Wenn die Reformatoren gekrönte Häupter 
ohne allen Anſtand behandelten, konnte da der frevelhafte Nachhall des Poͤ⸗ 
bels ausbleiben? Wenn der Bauer entfcheiden durfte, was von himmli⸗ 
fhen Dingen zu halten fei, follte er fich nicht herausnehmen, über Jagd⸗ 
und Weiderecht feine Meinung zu haben? Warum follten freiwillig ab— 
gelegte Gelübde jetzt nicht Länger binden, die Reibeigenfchaft aber wider bes 
Volkes und Ehrifti Willen ewig feſſeln?“ Doch hat Luther dem Volle die 
Mühe erfpart, diefe Schlüffe zu machen, und ihm in ber Lehre von der 
Freiheit der Kinder Gottes alles diefes Flar genug auseinandergeſetzt. 
Der Bauernfrieg zeigte, wie bald biefe Lehre aufgefaht war. Sehr richti 
bemerkt daher Billers, der Lobredner der Reformatoren: „Das Volk gri 
bie Reformation gierig auf, nicht als wenn es plößlich feinen Sinn geändert, 
den Hang zu verjährten Meinungen aufgegeben, die Richtigkeit der neuen 
Lehre erprobt und die Kraft ihrer Wahrheit empfunden hätte; ſondern es 
war bie wohltönende Stimme der Freiheit, welche ihm ins Ohr und Herz 
drang und die zu allen Zeiten, wenn das Volk gedrüdt iſt, eine zauberifche 
Wirkung hat.” Daſſelbe beffagte auch ſchon ganz offen Melanchthon: 
„Dieſe Leute, die nun der Freiheit gewohnt find, und das Joch der Bifchöfe 
einmal von ſich geworfen haben, laſſen fi) ungern das alte Joch wieder aufe 
Inden; — nach der Lehre und ber Religion fragen fie nicht viel, es iſt ihnen 
allein um die Regierung und Freiheit zu thun.“ 

8) Beachtenswerth if aber auch, worauf Schiller?) aufmerkſam 
macht: „Durch eine fonderbare Verfettung der Dinge mußte es fich fügen, 
daß die Kirchentrennung mit zwei politifhen Umfländen zufammen- 
traf, ohne welche fie vermuthlich eine ganz andere Entwicklung würbe gehabt 
haben. Diefe waren die auf einmal hervorfpringende Uebermacht des Hau- 
fes Defterreih, welche die Freiheit Europa’s bedrohte, und der thätige Eifer 
diefes Haufes für die alte Religion. Das erfle weckte die Regenten, das 
. zweite bewaffnete ihre Nationen.” Die Regenten benusten dieſe Gelegenheit 
um fo lieber, weil fie Dadurch hofften, fi) vom Reichsoberhaupte unabhängig 
za machen: „konnte nicht fogar, fagt Menzel, der Widerſtand gegen bie 
Raifergewalt, der fchon unter fo verfchiedenen Geftalten in Deutfchland vor⸗ 
handen war, und fich früher bei anderen Sachen an das Papſtthum ange- 
fchloffen hatte, durch die vom Kaifer übernommene Vertheidigung des Papft« 
thums beſtimmt werben, in die Form ber Glaubenstrennung zu fahren und 





1) Raumer, Geh. Europa’s feit d. Ende d. 15. Zahrh. 
3) In feiner Geſch. des 30jähr. Krieges Buch I. zu Anfang. 
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in derfelben eine dauernde Stätte zu behaupten?“ Diefes Streben wer für 
die Fürften um fo lockender, da Ä un 
9) Luther ihuen die Einziehung der Kirchen⸗ und Klokergi- 
ter foörmlich gebot und fie zugleich zu Oberhäuptern ber Kirche machte. : 
nn wurde unter den Fürften eine Habgier erweckt, die er fi an⸗ 
greifen mußte. In einer ſeiner Predigten ſagte er barüber: „ ‚find noch 
‚gut eoangeliich, weil es noch kathol. Monſtranzen und Kioftergäüter gibt,” 
und in den. „Tiſchreden“ wünfcht ex ben Fürſten und Abligen, welche bie 
saubten Klirchrngüter für füch behalten, — den Teufel, weil er ſehen mut 
. daß die Diener des Evangeliums fo arm waren, „baf . 
ten ſammt Weib und Kindern.“ Derſelben Aufiht war au Friedrich 
ber Große. „Luther und Calvin, fagte er, waren feine befondere Köpfe, 
. fie wirkten aber für fchnelle Verbreitung ihrer Lehre ebenfo, wie biswei 
mittelmäßige Geſandte, wenn fie vortheilhafte Bedingungen in Ausficht Rel- 
len.“ Um fich folche Bortheile nicht entgehen zu Iaffen, baden 
10) die Fürften alle ihre weltlihde Macht angewandt, um der 
Reformation Eingang zu verfchaffen. Es liegen darüber fo verbürgte That⸗ 
. fachen vor, daß Jurieu, ein Reformirter und heftiger Feind der kathol. 
. Kirche, ohne Anfland offen ausſprach: „Es iſt unftreitig, daß bie Refor- 
mation durch die Gewalt der Staatenbeherrfcher gefchehen if. Go ging es 
in Genf durch den Senat, und in anderen Theilen der Schweiz den 
. großen Rath jedes Cantons, in Holland durch die Generalflanten, im 
mark, Schweden, England und Schottland durch König und Parlament; und 
bie oberfte Stantsgewalt blieb nicht dabei flehen, daß fie den Anhängern der 
Reformation volle Freiheit gab: fie ging fo weit, daß fie den Papiften bie 
Kirchen nahm und die Öffentlihe Religionsübung verbot. Noch 
mehr, fogar die ftile Ausübung bes Fathol. Gottesdienſtes wurde an mehre- 
zen Drten durch den Senat unterfagt.” Ebenfo äußert fich Dienzel I: „In 
Schlefien hatte die neue Kirche unter Begünftigung der ihr zugethanen Für- 
ſten und Stadtobrigfeiten den größten Theil für fi) gewonnen. — Der 
größte Theil der Gemeinde war weit entfernt, bei dem fortgefeßten Gebrauche 
‚ihrer alten Pfarrfirchen an eine Veränderung ihrer alten Religion, des 
Glaubens zu denfen. Die polnisch fprechenden Landleute nahmen wie bie 
- deutfch fprechenden Die Kirchenform an, welche ihre Herrfchaften einfahrten. 
— In Schweden ergriff König Guſtav Wafa, der Herfteller der Selbſtſtän⸗ 
digkeit feines Vaterlandes, die neue Kirchenform, weil er es zur Befefligung 
feines neuen Thrones für nothwendig erachtete, demfelben Die Güter und bie 
Macht der Geiftlichfeit zuzueignen und zur Unterlage zu geben. — In Eng- 
land war der Ehefcheidungshandel des Königs und der deshalb mit dem 
Papfte entfiandene Zwift die VBeranlaffung zur Einführung der Reforma- 
tion.” ine gleiche Anficht hegte auch Friedrich d. Große ?): „Wenn man 
die Urfachen der Verbreitung der Kirchenreform auf einfache Prinzipien zu- 
rücdführen will, fo wird man finden, daß es ın Deutfchland das Werk des 
Intereſſes, in England Das der Liebe und in Frankreich der Reiz der Reuheit 
war.“ Hierbei ıft noch bejonders beachtenswerth, daß die für Die Reforma⸗ 


1) A. a. O. Br I. ©. 2 Bo. II. S. 91 und 92, 

2) „Si on veut reduire les causes du progres de la reforme & des principes 
simples, on verra, qu’en Allemagne ce füt l’ouvrage de l’inter&t, en Angleterre 
celui de l’amour et en France celui de la nouveaytis.” (Memoires de Branden- 
bourg). 
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tion enthuſiaſtiſch geftimmten Fürften fich Feinesweges durch Bieberfeit und 
Reinheit des Wandels und der Sitten auszeichneten. Neben dem wollüftigen 
Heinrich VII. von England und dem Landgrafen Philipp von Hef- 
fen, dem ungläubigen, leichtfertigen Albrecht von Preußen, den Defpoten 
Chriſtiern I. von Dänemarf und Guſtav Wafa von Schweren fleben 
die kathol. Fürſten Herzog Georg von Sachſen, Joachim I. von Bran« 
denburg, Marimilian, Carl V. Ferdinand II., Herzog Albredt 
von Bayern u.a. ungleich edler, reiner und erhabener ba. 


Drittes Capitel. 


Beitere Ausprägung und Befeftigung des Proteftantismus; Die 
in demfelben erzeugten wiilenfchaftlichen Leiftungen und 
| | Streitigkeiten. 
6. 335. Charakteriſtik dee Proteftantismus, 
Dillinger, die Reformat. ihre innere Entwid. Regensb. 846 ff. 3 Bde. 


Gleich den mittelalterlichen Sekten der Kartharer und Waldenfer und 
den verwandten ber ältern Zeit kündigte fich auch das Lutherthum als das 
Streben an, durch Ucherwindung ber Mißbräuche in ber kathol. Kirche, auf 
der Orundlage der h. Schrift, als alleiniger Glaubengquelle, die 
apoſtoliſche Kirche zu vepriftiniren. Diefe einfeitige Berufung auf die $. 
Sqhrift blieb, obfchon fie fich gerade in den wichtigften Streitfragen als ım- 
Mlänglich erwies, und oft genug von der allzu voreilig verworfenen Trabi- 
tion —* gemacht werten mußte '), als Prinzip beſtehen. Die Autori⸗ 
tt und das Wefen der fihtbaren Kirche, Die Schon vor Abfaſſung der 
—— t beſtanden, wurde aufgehoben und dafür das Ideal einer unficht- 
ren Kirche angenommen, welche die wahrhaft Gläubigen aller Orten ver⸗ 
Yinde. Die nächte Folge war eine Unficherheit und ſtele Veränderlid- 
keit felbft in den Grundlehren ’). Zufall und Willkür wirkten auf die 
Ausbildung des Lebrbegriffs ein, und es ſchien, „als ob in Europa ein gro⸗ 

Cours von Erperimentaltheologie eröffnet worden wäre.” Als man fo 

den neuen Firchlichen Vereinen die Anarchie förmlich conftituirt Hatte, ſah 
man fich endlich doch genötbigt, um der religiöfen Gefellichaft die ihr unent« 
behrliche Grundlage eines gemeinfamen Lebrbegriffs zu geben, cine Autori- 
tät anfzuſtellen. Dies geſchab durch Abfaffung der ſymboliſchen Bü- 
gr *), die aber ald Produkte menfchlicher Einficht nicht Tange ın ſolchem 
Anfehen verbleiben Fonnten. In der Oppofition gegen die Fathol. Kirche 
Ward der in feltener Weife entfteflten Lehre von der Notbwendigfeit der 
Berle neben dem Glauben die abjurde und unvernünftige Behauptung ge= 
senübergeftellt, daß der Glaube allein rechtfertige. Ya in weiterer Ent⸗ 
widelung wurde das Ruthertbum zum Proteftantismus, der alles, nicht 
fo fern es falich if, fondern weil es die Fatbol. Kirche Ichrte, verwarf. Dem 





1) Bol. Leffing’s Ariomata wider den Hr. Paſtor Götze in Hamb. (ſämmtl. 
n breg. v. Lachmann Bd. X. ©. 133— 251). 

23) Boffuet, Geſch. der Beränderungen u. f. w. f. oben ©. 696. 

*) Libri symbolici Evungelicor. ed. Hase. Lps. 837. Corpus librer. sym- 
kol., qui in eccl. Reformatorum auctoritatem public. obtinuerunt. Eiberf. 827. 
Collectio confessionum in eccl. reformatis publicatar. ed. Niemeyer. Lps. 840. 
In d. Sammlungen v. Augusti u, Niemeyer auch die XXIX articuli ecel. angli- 
sanae. |. Dieringer im Aſchbach'ſchen Kirchenleriton s. v. Belenntnipfchriften. 





796 8. Zeitraum. 9. Periebe, 8. Eanlidl.: .:; ::: 
in derfelben eine dauernde Stätte gu behaupten 7“ Dieſes Strebea wer für 
bie Fürſten um fo Iodender, ba 

9) Luther ihnen die Einziehung ber Kirchen⸗ und Rlafergi- 
‚ter foͤrmlich gebot und fie zugleich zu Oberhäuptern ber Kirche medhte. 
durch wurde unter den Kürften eine ** —* bie er fi — an⸗ 
greifen mußte. In einer feiner Predigten fi er darüber: „ find noch 
‚gut evangeliſch, weil es noch kathol. Monftrangen und Kloſtergüter gibt,” 
‚und in den „Tiſchreden“ wünfcht ex ben Fürſten und Abligen, welche bie ge 
zaubten Kirchengüter für fich behalten, — ben Teufel, weil er fehen mußte, 
daß die Diener des Evangeliums fo arm waren, „baf fie möchten verfchmad- 
ten ſammt Weib und Kindern.” Derfelben Anfiht war au —* 
ber Große. „Luther und Calvin, ſagte er, waren Feine beſondere X 
fie wirkten aber für fchnelle Berbreitung ihrer Lehre ebenfo, wie biewei 
mittelmäßige Gefandte, wenn fie vortheiipafte Bedingungen in Ausficht ſtel⸗ 
len.“ Um fich ſolche Vortheile nicht entgehen zu Taffı en, Daben 

- 10) die Fürften alle ihre weltliche Wadtn angewandt, um ber 
Reformation Eingang zu verſchaffen. Es liegen Darüber fo verbürgte That⸗ 

. fachen vor, daß Jurieu, ein Befirte und heftiger Feind der 1 
Kirche, ohne Anftand offen — : „Es ift unftreitig, daß die R 
mation durch die Gewalt der Staatenbeberrfcher geſchehen iſt. So ging es 
in Genf durch den Senat, und in auberen Theilen der Schweiz don 
großen Rath jedes Cantons, in Holland durch die Generalſtaaten, in 
mark, Schweden, England und Schottland durch König und Parlament; und 
bie oberfle Staatsgewalt blieb nicht dabei ftehen, daß fie den Anhängern ber 
Reformation volle Freiheit gab: fie ging fo weit, daß fie ven Papiften bie 
Kirchen nahm und bie Öffentliche Religionsübung verbot. 
mehr, fogar die ftille Ausübung des Fathol. Gottesdienſtes wurde an mehre- 
zen Orten durch den Senat unterfagt.” Ebenſo äußert fih Menzel '): „In 
Schlefien hatte die neue Kirche unter Begünftigung der ihr zugethanen Für⸗ 
ſten und Stadtobrigfeiten den größten Theil für fih gewonnen. — Der 
größte Theil der Gemeinde war weit entfernt, bei dem fortgefeßten Gebrauche 
‚ihrer alten Pfarrfirchen an eine Beränderung ihrer alten Religion, des 
Glaubens zu denfen. Die polnifch fprechenden Landleute nahmen wie die 
deutſch fprechenden die Kirchenform an, welche ihre Herrfchaften einfahrten. 
— In Schweden ergriff König Guftav Wafa, der Herftelfer der Selbftflän- 
bigfeit feines Vaterlandeg, die neue Kirchenform, weil er es zur Befefligung 
feines neuen Thrones für nothwendig erachtete, demfelben bie Güter und die 
Macht der Geiftlichfeit zugueignen und zur Unterlage zu geben. — In Eng- 
land war der Ehejcheidungshaudel des Königs und der deshalb mit dem 
Papfte entflandene Zwift die Veranlaffung zur Einführung ber Reforma- 
tion.” Eine gleiche Anficht hegte auch Friedrich d. Große ?): „Wenn man 
die Urfachen der Verbreitung der Kirchenreform auf einfache Prinzipien zu- 
rüdführen will, fo wirb man finden, daß es in Deutfchland das’ Werk bes 
Intereſſes, ın England das der Liebe und in Frankreich der Reiz der Neuheit 
war.” Hierbei ift noch beſonders beachtenswerth, daß die für die Reforma⸗ 

1) A. a. O. Bd. II. ©. 2. Bo. II. ©. 91 und 92, 

2) „Si on veut reduire les causes du progres de la reforme à des principes 
simples, on verra, qu’en Allemagne ce füt l’ouvrage de l’inter&t, en Angleterre 
gelui ge l’amour et en France celui de la nouveapts.” (Mämoires de Branden- 

ourg | 
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tion enthufiaſtiſch geftimmten Fürften fich feinesweges durch Biederfeit und 
Reinheit des Wandels und der Sitten augzeichneten. Neben dem wollüfligen 
Heinrich VI. von England und dem Randgrafen Philipp von Hef- 
fen, dem nngläubigen, Teichtfertigen Albrecht von -Preußen, den Defpoten 
Chriſtiern Il. von Dänemark und Guſtav Waſa von Schweben fliehen 
die kathol. Fürften Herzog Georg von Sach ſen, Joachim I. von Bran- 
denburg, Marimilian, Carl V., Ferdinand II, Herzog Albrecht 
von Bayernu.a. ungleich edler, reiner und erhabener ba. 


Drittes Capitel. 


Weitere Ausprägung uud Befeftigung des Proteftantismus; die 
in demfelben erzeugten wirfentchnttlichen Leiftungen und 
Streitigkeiten. 
6. 835. Charakteriſtik des Proteſtantismus. 
Döllinger, die Reformat. ihre innere Entwid. Negensb. 846 ff. 3 Bde. 


Gleich den mittelalterlihen Sekten der Kartharer und Waldenfer und 
den verwandten ber ältern Zeit kündigte fich auch das Lutherthum als das 
Streben an, durch Ueberwindung ber Mißbräuche in ber Fathol. Kirche, auf 
der Orundlage der h. Schrift, als alleiniger Glaubensquelle, die 
apoftolifche Kirche zu vepriftiniren. Dieſe einfeitige Berufung auf die h. 
Schrift blieb, obſchon fie ſich gerade in den wichtigften Streitfragen als un⸗ 
zulänglich erwies, und oft genug von der allzu voreilig verworfenen Tradi- 
tion Gebrauch gemacht werden mußte '), als Prinzip beftehen. Die Autoris 
tät und das Wefen der fihtbaren Kirche, die ſchon vor Abfaffung der 
9. Schrift beftanden, wurde aufgehoben und dafür das Ideal einer unficht- 
baren Kirche angenommen, welche die wahrhaft Gläubigen aller Orten ver⸗ 
binde. Die nächfte Folge war eine Unficherheit und ſtete Veränderlich— 
Leit felbft in den Grundlehren ’). Zufall und Wilffür wirkten auf die 
Ausbildung des Tehrbegriffs ein, und es fchien, „als ob in Europa ein gro⸗ 

er Cours von Erperimentaltheologie eröffnet worden wäre.’ Als man fo 
den neuen Firchlichen Vereinen die Anarchie förmlich conftituirt Hatte, fah 
man fich endlich doch genöthigt, um der religiöfen Gefellichaft die ihr unent« 
bedrliche Grundlage eines gemeinfamen Lehrbegriffs zu geben, eine Autori- 
tät anfzuſtellen. Dies geſchab durch Abfaffung der ſymboliſchen Bü- 
cher ), die aber als Produfte menfchlicher Einficht nicht Tange in folcdem 
Anfehen verbleiben fonnten. In der Oppofition gegen die Fathol. Kirche 
Ward der in feltener Weife entftellten Lehre von der Notbwendigfeit der 
Werte neben dem Glauben die abfurde und unvernünftige Behauptung ge= 
gemübergeftelft, daß der Glaube allein rechtfertige. Ja in weiterer Ent- 
widelung wurde das Lutherthum zum Proteftantismug, der alles, nicht 
ſo fern es falfch ift, fondern weil c8 die fathol. Kirche Ichrte, verwarf. Dem 


1) Bol. Leſſing's Ariomata wider den Hr. Paſtor Götze in Hamb. (ſämmil. 
Schriften hrog. v. Lachmann Bd. X. ©. 133—2$1), 

3) Boſſuet, Geſch. der Veränderungen u. ſ. w. ſ. oben ©. 696, 

*) Libri symbolici Evungelicor. ed. Hase. Lps. 837. Corpus librer. sym- 
bol., qui in eccl. Reformatorum auctoritatem public. obtinuerunt. Eiberf. 827. 
Collectio confessionum in eccl. reformatis publicatar. cd. Niemeyer. Lps. 840. 
In d. Sammlungen v. Augusti u, Niemeyer aud die XXIX articuli ecel. angli- 
sanas. f. Dieringer im Aſchbach'ſchen Kirchenleriton s. v. Belenntnipfchriften. 


708 “ 3. Zeitraum, 1. Verla. Eopliet:: > 5 . 


Trot wollte Luther weber.eine ' im 
* —E ©. 1 und in ri 
fich die Proteſtanten bartnädtig, ben — in jener Zeit fo wie — 
ferten Kalender Gregoxs XIII. anzunehmen. Die pryteſtontiſe 


Theologen erflärten, da der Papſt ber Anticprift fei und mit dieſem Malender 
in ihre Kirchen ſich einfchleichen wolle, To fei. die Berw 
Gewiffensfade. Demzufolge verweigerte auch ber. Ch 

von Sahfen die Annafıne. Man wollte Fieber, fügt Wolfgang Me 

eine irrige Zeitrechnung haben, als’ etwas vom Papfte annehmen 


nehmen ) 
eine Umwandlung ber Sitten war bei den in färzifegem jongeifer 
entzägelten Leibenfchaften natürlich ˖nicht zu denken. Luther daß das 
Sodoma unter dem Evangelium ärger fei, als es vormals im Vapſtthum 
gewefen. Philipp von Heffen verlangte fogar die Doppelehe, und bie 
Reformatoren haben fie ihm geflattet. Um die Leidenſchaften zu zügeln, 
wurde bisweilen, wie von Ealvın, der aͤußerſte Defpotismus in kirch- 
lichen wie in häuslichen Argelegendeiten angewandt. ‚Durd Luther's aber 
äubigen Kampf mit dem & ‚erhielt troß des aufgeftellten Princips der 
Sreibent der Glaube i und Teufelswirküngen u 
"weibliche Nabrung un N - "bei der ein 
feitigen Berufung e v 
mit Nothwendigfeit 
griffen, und glaubte N 
durch entftandene Ung Um fo auffal £ 
von ben Korpnhden jer8 Denfende verübte Intoleranz, 
die ſich Bis zur änferften Berfolgung, ja bis zur Anmendung der Todegſtre 
fteigerte. Außer den ſchon oben durch Calvin veranftalteten Hinrichtungen 
von Ketzern (f. S. 749) iſt noch zu erwäßnen, daß der Prediger Nicolaus 
Anthoine als cin zum Judenihume Nebergetretener * Genf verbrannt, der 
Oſiandriſt Funk hingerichtet (1601), der Kanzler Krell wegen Krypto⸗ 
calvinismus zu Dresden enthauptet wurde (1632) +). Und dies gefhah 
nicht in Uebereilung, fondern mit der vollften Ueberlegung: Melandthon 
und Beza vertheidigten wiffenfaftlich die Todesftrafe der Ketzer, ber 
erftere in Uebereinſtimmung mit Luther fogar den Tyrannenmord **). 
Auch zeigte ſich faft überall bei Einführung diefer Reformation Unterdrückung 
des Nationalintereffes und Anftiftung von Bürgerfriegen. Zur Führung ber 
Iegteren wurden hoͤchſt charalteriſtiſch von den Proteftanten meiſt die Erb- 
feinde des Vaterlandes berbeigezogen, fo die Engländer nach Frankreich und 
nach Schottland, die Franzoſen nach Deutfchland, die Ruffen nach Polen, die 
Türken nad Ungarn. 


5. 336. Die Geiſtlichkeit, ipre Rechte u. Berpältniffe zum Staate. 
Drei Artitel „über proteftantifhe Kirhenverfaſſung“ m. fleter Ber 
sichung auf die neueſte kirchenrechtl. Litter. der Proteflanten (Stapl, 


*) Diefe Confequenz dauerte im „evangelifchen“ Deutſchland theilweiſe 
is 4777, in England bie 1752, in Schweden bie 1753! Die feplerhafte vereq · 
- nung des alten julian. Kalenders betrug 1582 volle 10 Tage; die Früplinge 
nachtgleiche fiel auf ven 11. März. . 
1. ©. 828848. 


+) Hiftor. politife Blätter Br. 
“+, Walch, Luth. Werke Bd. XXIL. 2151 f. dol. Strobel, Misc. 
Bd. 1. ©. 170. Ukert, Luth. Leben Bo. . 46. u. befond. den Auffag: „Der 

fit, zefig. Meuchelmord· in d. Hiſtor. polit. Blätt. Bd. IX. ©. 73770, 
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von Luther angeorbnneten Euftus. Yrl. 819, Grueneisen, de Protestantismo 
artibus haud infesto. Stutig. 839.”4. 

Während die Feier des euchariftifchen Opfers feit der apoftolifchen Zeit 
in der kathol. Kirche der Mittelpunkt des ganzen firchlichen Lebens war, bil- 
bete nun in der vorgeblich regencrirten apoftolifchen Kirche die Predigt 
ben Danptgottespienfl. Natürlich Eonnte dieſe auf die Dauer nicht gleiches 
Intereſſe erregen und erhalten wie jenes. Durch die überall eingeführte 
Landesſprache für die andern gottesdienftlichen Gebräuche befundete fich das 
Beftreben, das Volk an den Berfammlungen thätiger Theil nehmen zu laſſen. 
Als Luther die erſte Form des Gottesdienſtes aufftellte (1526), äußerte er 
im momentanen Gefühle des Mangelhaften feiner Einfichten, er wolle 
dadurch der chriftlichen Freiheit Feine Feſſel anlegen, und die Agende nicht 
als flete Norm vorfchreiben ’). Bei dem unerleuchteten Eifer gegen alles, 
was an das kathol. Kirchenthum erinnerte, und bei dem einfeitigen Auffaffen 
ber apoftolifchen Zeit mußte Luther ſich auch den Gebilden der chriftlichen 
Kunft abhold zeigen. Doch hatte ibn feine Oppofition gegen Carlſtadt's 
Bilderſtürmerei zu einer richtigern Beurtheilung der Künfte geführt, fo daß 
er bisweilen mit Anerfennung von ihnen gefprochen und darum in Albrecht 
Dürer und Lukas Cranach Verehrer gefunden hat. Aber die Fünftleri- 
ſchen Talente mußten fich in feinen engen religiöfen Ideenkreis einzwängen 
laſſen; die mater dolgrosa follte nicht abgebildet werben, obſchon in dem 
ee befhränften Feſteyelus bes Stirchenjahres an vielen Drten das 

IE fich noch an den Darienfeften erfreute. Bor allem aber ſchätzte Luther 
bie Mufica?); er wollte fie zu einem volfsthümlichen erbaulichen Kir- 
Wengefange benußen, dem er herrliche Hymnen des Firchlichen Altertbums, 
einige Befänge der böhmifchen Brüder, aber auch mehrere eigene Lieder un- 
terlegte. Doch ift Luther feineswegs der Erfinder des deutſchen Kirchenge- 
fanges ; die lange vor ihm in der Fatbol. Kirche gebrauchten und approbirten 
Sefangbücer (ſ. S. 678) enthalten durchgehende Choralmelodien, die größ⸗ 
temtheils vom ganzen Volke beim Gottesvienft gefungen wurden. Diele 
Rlöfter im MA. pflegten nicht allein die Wiffenfchaften, fondern waren auch 
vie Pflanzichulen der Tonkunſt, befonders des erhabenen Choralgefanges. 
Bei dem Gebrauche der Mufif benutzte Luther häufig die Antiphonarien der 
kathol. Kirche und Icgte ihnen deutfchen Tert unter. Die Melodie: „Nun 
freut euch liebe Chriſteng'mein“ ift nichts als der uralte Hymnus „Fortem 
virili pectore,” und felbft die Krone aller Choral-Compofittonen jener Zeit: 
„Eine fefte Burg ift unfer Gott,” ifl von dem Hymnus an den Apofteltagen: 
„Exultet orbis gaudiis” nur darin verfchieden, daß fie mit 2 Intervallen 
bereichert ifl, um das Metrum zu ergänzen. Eben fo find die Melodien eines 
Walther, Selneccer, Burf meiftens nicht originell, fondern aus Ne- 
winiscenzen kathol. Choräle zufammengefeßt ’). Zu den heil. Handlungen 
der Lutheraner gehörte außer den übrig gebliebenen Sacramenten der Taufe 
und des Abendmables noch der Erorcismug, der im Gegenfaß zur 
feherifchen reformirten Kirche ftreng aufrecht erhalten wurde. Als daher 
EreiT, Kanzler des Churfürften Chriſtian I. von Sachfen, Berfähnung und 
Milderung der beiderfeitigen Meinungen erftrebte und den Exoreismus abzu« 


41) Bald, Luth. Werke. Br. X. ©. 266 ff. — 2) Ebendaf. ©. 1723, 

28 Pletz, neue theol. Ztſchr. Jahrg. XII. Heft1. — C. Winterfeld, 
Dr. Martin Luther's geiftl. Lieder nebft den während feines Lebens dazu gebräuchl. 
GSingweiſen u. |. w. %p3. 841. 













soo 3 Zeitraum. 1. Periste. 8. Gap, :. 3 


- willig ober gimungen die Oberhoheit über bie nene Kirche ein TEäfaree- 
. papie). ie Fürſten waren auch die einzige Gtüße gegen Aufiere Angriffe 
und bildeten zugleich bei den unter den Proteftanten hervortretenden unauf- 
horlichen — einen gewiſſen Einheitspunkt. So war dieſe hie 
aung mit Notwendigkeit ins Reben getreten und konute am ſich bei bei 
— der theologiſchen Demagogen und Anarchiſten nicht befremben. 
fallend aber muß es erfcheinen, daß bie Theologen auf dem Eonvente zu 
aumburg (1554), Melandthon an der Spihe, zur Beg: der 
hängigfeit ver Kirche von den Höfen 2 Bibelftellen anführten {uno por- 
tas principes vestras. Ps. 23, 7; et erunt Reges nutritii tul. Jes. 49, 
23.), als ob man recht erlatant Hätte darthun wollen, daß fi ans der Bibel 
alles beweifen Tale *). Nach folden Borgängen konnte die wiffen 
liche Begründung bes Epiffopal — durch Stephani niqcht fehlen. 
Darnach ſoll durch den Augsburger Religionsfrieden in proteſtantiſchen 
dern bie bifchöfliche Gewalt auf die Landesperrn übergegangen fein, ja es 
Sitbete fid) factifä) auch das Territorialfpftem (cujus regio, illius re- 
Higio) aus, das jpäter in dem pietiflifchen Thomafins und Böhmer: feine 
Begründer und Vertbeiviger gefunden hat. Folgen hievon waren, bai 
in Dänemark bie fürjtlihe Getvalt bis zum abfoluten Königthum h 
und bie a — ir es yon wie Nieder 
wechfeln mußten +), befonbers nachdem ber we; i ü Fürfter 
pad gefi u) 9— — ne hatte, — hatte fi 
nicht ein igter Bund zwifchen Kirche und Staat zum je der Rechte 
and ungelgmälatter Birne beider in ihren Sphären Bien im MA. ge 
bildet, fondern es waren durch den Proteſtantismus ähnlich wie im Heiden 
thume nur Landes- und Staats-Neligionen mit localen Be 
kennutnißſchriften entflanden. Der vollfommenfte Ausbrud dafür wäre 
die in England mit befonderer Vorliebe gebrauchte Phrafe „burd das 
Geſetz etablirte Kirche," wenn nur anflatt Kirche der Ausorud Reli 
gionsgemeinde gefept wäre. Es ift nämlich Feineswegs zufällig, daß 
man fon in Luther's Ueberfegung des N. T. das Wort „Kirche“ 
vergeblich fucht und dafür „Gemeine“ fubftituirt findet **). Die oft er- 
hobenen Drohungen Luther’s, der Schmerz Melanchthon's, fo wie endlich die 
nen erfundenen Theorien, wozu befonders das durch Pfaff fpäter aufge 
ſtellte ColTegialfyftem gehört Cugl. $. 375), vermochten nicht die prote- 
flantifhe Religionsgemeinde diefer Knechtſchaft zu entbinden. Selbſt die 
reformirte Rinde, welche nad) Calvin’s Grundfage: Ecclesia est sui juris 
die möglichfte Unabhängigkeit vom Staate anftrebte, entging diefer Kneht- 


föoft nit. 
$. 337. Der Eultus und die Difeiplin. 
Bibl. Agendor. hrög. von König. Zelle 726 4. Funk, Geiſt und Form des 
*) Die Berhanrlung in Camer. vita Melanchıhon. cd. Strobel p. 319; Me 
fandih. deut. Bedent. I. und in d. unfult. Rachticht. von 1714. ©. B41—83, 
W. Menzel hat d. Berbienft, auf diefe ganz vergefienen Brpdlg. wieder aufmerl- 
fan gemadpt zu haben a, a. D. Bd. II. ©. 530 ff. 
+) eb. d. Willfür der Jürſten in Glaubensfachen f. Wolfg. Menzel, 
deut. Gefch. Cap. 420. — Bon den fervilen Pfarrern fagt man, daß ihnen bie 
Braum zugerufen: „Schreibt, Lieber Herre ſchreibt, — auf daß ipr bei der Pfarre 
bleibt.” — 


=) Bol. Dr. Sylvius, Evangelium und Kirche; eine lathol. Proteſtatien 
gegen den Proteftantismus, der fi „Kirche nennt. Regensb, 848. 
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von Luther angeorbneten Eultus. Brl. 819. Grueneisen, de Protestantismo 
artibus haud infesto. Stutig. 839.*4. 

Während die Feier des euchariftifchen Opfers feit der apoftolifchen Zeit 
in der fathol. Kirche der Mittelpunft des ganzen kirchlichen Lebens war, bil- 
dete nun in der vorgeblich regenerirten apoftolifchen Kirche die Predigt 
den Hauptgottesdienft. Natürlich Eonnte diefe auf die Dauer nicht gleiches 
Intereſſe erregen und erhalten wie jenes. Durd die überall eingeführte 
Landesfprache für die andern gottesdienftlichen Gebräuche befundete fich das 
Beftreben, das Bolf an den Berfammlungen thätiger Theil nehmen zu laſſen. 
Als Luther die erfle Korm des Gottesdienſtes aufftellte (1526), äußerte er 
im momentanen Gefühle des Mangelhaften feiner Einfichten, er wolle 
dadurch der chriftlichen Freiheit Feine Feffel anlegen, und die Agende nicht 
als flete Norm vorfchreiben ’). Bei dem unerleuchteten Eifer gegen alles, 
was an das kathol. Kirchenthum erinnerte, und bei dem einfeitigen Auffaffen 
der apoftolifchen Zeit mußte Luther fi auch den Gebilden der riftlichen 
Kunft abhold zeigen. Doch hatte ibn feine Oppofition gegen Carlſtadt's 
Bilderflärmerer zu einer richtigern Beurtheilung der Fünfte geführt, fo daß 
er bisweilen mit Anerfennung von ihnen gefprochen und darum in Albrecht 
Dürer und Lukas Cranach Verehrer gefunden hat. Aber die Fünftleri- 
ſchen Talente mußten fich in feinen engen religiöfen Ideenkreis einzwängen 
laffen; die mater dolorosa follte nicht abgebildet werden, obfchon in dem 

ehr beſchränkten Feſteyelus des Kirchenjahres an vielen Orten das 
off ſich noch an den Darienfeften erfreute. Vor allem aber fchäßte Luther 
die Mufica‘); er wollte fie zu einem volfsthümlichen erbaulichen Kir⸗ 
&engefange benugen, dem er herrliche Hymnen des Firchlichen Altertbumsg, 
einige Geſänge der böhmiſchen Brüder, aber auch mehrere eigene Lieder un- 
terlegte. Doc ift Luther Feineswegs der Erfinder des deutſchen Kirchenge- 
fanges ; die lange vor ihm in der Fatbol. Kirche gebrauchten und approbirten 
Geſangbücher (|. S. 678) enthalten durchgehende Choralmelodien, die größ- 
tentheils vom ganzen Volke beim Gottesvienft gefungen wurden. Diele 
Klöſter im MA. pflegten nicht allein die Wilfenfchaften, fondern waren auch 
die Pflanzichulen der Tonfunft, befonders des erbabenen Choralgefanges. 
Bei dem Gebrauche der Muſik benutzte Luther häufig die Antiphonarien der 
kathol. Kirche und Icgte ihnen deutfchen Tert unter. Die Melodie: „Nun 
freut euch liebe Chrifteng'mein” ift nichts al8 der uralte Hymnus „Fortem 
virili pectore,” und felbft die Krone aller Choral-Compofitionen jener Zeit: 
„Eine fefte Burg iſt unfer Gott,” fl von dem Hymnus an den Apofteltagen: 
„Exultet orbis gaudiis” nur darin verfchieden, daß fie mit 2 Intervallen 
bereichert ift, um das Metrum zu ergänzen. Eben fo find die Melodien eines 
Walther, Selneccer, Burf meiftens nicht originell, fondern aus Re⸗ 
miniscenzen Tathol. Choräle zufammengefeht ’). Zu den heil. Handlungen 
der Lutheraner gebörte außer den übrig gebliebenen Sacramenten der Taufe 
and des Abendmables noch der Erorcismus, der im Gegenſatz zur 
feßerifchen reformirten Kirche ftreng aufrecht erhalten wurde. Als daher 
Crell, Kanzler des Churfürften Chriftian I. von Sachfen, Berfähnung und 
Milderung der beiderfeitigen Meinungen erftrebte und den Eroreismug abzu⸗ 


1) Walch, Luth. Werke. Bd. X. ©. 266 ff. — 2) Ebendaſ. S. 1723. 

28 Blech, neue theol. Itſchr. Jahrg. XII. Heft 4. — C. Winterfeld, 
Dr. Martin Luther's geiftl. Lieder nebft den währent feines Lebens dazu gebräuchl. 
©ingweifen u. |. w. 2pz. 841. 
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and Juriſten⸗Toterie mit hölliſcher Schadenfreude in hartem Kerker gehal- 


‚ erregte bie Int Geiftlichleit in Zeig und 
an en OIRRLRRanS. —— —* lien Tele 





ten; endlich Holte man ihn aus feinem engen und ſchmutzigen Loche auf dem 
Königsflein herunter, und ſchlug bem abgemagerten und ſcheu halblodten 
Manne zu Dresden den Kopf ab. Der-Scharfrichter rief: Das war. ein 
ealoinifcher Streich.” J nn er 
Als die verlündete frobe Lehre von ber chriſtlichen Freiheit nicht die be⸗ 
fen Früchte trug, oder mit der momentan beliebten H.oftheolegie in Op 
pofition und Widerſpruch trat — mußte eine firengere Diſeiplin eintreten. 
Geldſtrafen, Ausfchließung vom Abendmahl, Verweigerung eines kirchlichen 
Begräbniffes waren die gewöhnlichen Zuchtmittel, die in ber 
und ſchottiſchen Kirche einen ungemein büftern und abſchreckenden 
annahmen. An manchen Drten, wie zu Weimar, Jena und Braunfchweig, 
erreichten fie den aͤußerſten Grad von Tüde und Grauſamkeit?). 3u Braun 


Kr hatte Henning Brabant”). bie Ariflofratie geflürgt und bie 


Volksherrſchaft gegründet, die außer anberem-bie Xyranneı ber Geiſtlichleit 
nicht mehr dulden wollte. Die Intherifihen Geiſtlichen thaten ihn feierlich im 
ben Bann, wiegelten den Pöbel gegen ihn auf und verbreiteten tas Mär 
then, ein Rabe (der Teufel) babe ihn auf der Bafle verfolgt. Das aber- 
gläubifche Volk verließ ihn und warf ifn in den Kerker. Die Geiſtlichen 
and Zuriften ließen-ihn furchtbar foltern, fogar an dem zerbrochenen Beine 
Schrauben: anlegen, ſchaändlich und nnanftändig verflämmeln, und. man gab 
ihm erſt dann den Tod, als man ihm das Herz aus dem Leibe ſchnitt und um 
den Mund fchlug. Ungebeugt verfchieb er mit den Worten: „Das heißt für 
fein Baterland ftreiten” (17. Sept. 1604). 


6. 338. Polemiſch-dogmatiſche Eregefe. 
Bol. die vor 6. 286. ©. 666 ff. angegebene Litt. der Bibelexegeſe. 


Jemehr die Neformatoren die weltliche Wiſſenſchaft verachteten, ben 
Plato und Ariftoteles, „diefen Henker der Seelen, in welchem faft gar nichts 
von Philoſophie iſt,“ verbrannt wiffen wollten, defto inniger waren fie der 
h. Schrift, als alleiniger Glaubensquelle der chriſtlichen Wahrheiten, zuge 
wandt und ſtellten den firengften Infpirationsbegriffauf*). Mit 
großer Tiefe bat Luther einzelne Theile der Genefis, des Pfalters 
und des Briefes an die Balater erfaßt und oft die Worte des h. Gei⸗ 
fles in einen einfachen, volfsthümfichen Ausdruck umgefeßt und fortgefpon- 
nen. Melanchthon, ſchon frühzeitig durch die Lectüre der Bibel ange- 
zogen, bat mit feiner umfaffenden Kenntniß der hebräifchen Sprache im A. 
T. dem buchſtäblichen Sinne nachgeforfcht, und nad) Auguſtin's Grundfaß, 


daß das N. T. erft die vollſtändige Erklärung des A. T. gebe, dogmatiſche 


Anwendungen und allegoriſche Deutungen beigefügt. Matth. Flacius 


1) Hiſtor. polit. Blätter. Vd. III. ©. 528—48. 

2) Die ausführl. Erzählung bei Strombeck, Henning Brabant, Bürger⸗ 
haupim. d. Stadt Braunſchw. u. fne Ztgenofien. Braunfhw. 820. f. A. Men 
zel a. a. O. B. V. ©. 229 ff. Hiſtor. polit. Blätter Br. VI. ©. 319, 
Melanchthon's Anficht! 

*%) Codicem hebraeum V. T. tunc quoad consonas tunc quoad vocalia sive 
puncta ipsa sive punctorum saltem potestatem et tum quoad res tum quoad 
verba Ssorvsucroy esse. (Formula consensus helvetica can. 11.) 
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verfuchte der Exegeſe eine wiffenfchaftliche Grundlage zu geben (clavis sa- 
crae scripturae), auf die er dann fein eregetifches Handbuch zum N. T. 
fhrieb (glossa compendiaria in N. T.) Dies Beginnen bat Wolfgang 
Franz (tractatus theologicus etc. Vit. 619., d. i. Hermeneutif) und Sa- 
Iomon Glaſſius (philologia sacra) weiter geführt. Die übrigen Iuthe- 
rifchen Eregeten Wolfgang Musculus (+ 1563), David Chyträus 
und Martin Chemnig u.a. haben fich gleich den Vorgängern in ihren 
vorherrſchend polemifchen Auslegungen fireng an die fymbolifchen Bücher 
gehalten (regula s. analogia fidei). Vermeintliche Abweichungen von der 

ibel, wie des großen Aftronomen Keppler, wurden hart verfolgt *). — 
In der reformirten Kirche ift nach den Bemühungen des Leo Ju dä für die 
dentſche Bibelüberfegung und den Erflärungen des Zwingli, Defolam- 
padius und Bucer, Calvin‘) mit religiöfem Tieffinn in die 6. Schrift 
eingedrungen, und bat beſonders bei Auslegung der paulinifchen Briefe die 
Gedanken fcharffinnig entwickelt, oft aber dem Apoftel fein flarres dogmati⸗ 
ſches Syſtem gewaltfam untergefchoben. Sebaftian Caftellio überfeßte 
bie ganze Bibel in Acht römifchem Colorit und verwifchte fo gänzlich die 
eigentbümlich bibliſchen Ideen. Daber. fette Beza „dem Satanswerke“ 
eine andere Ueberſetzung entgegen, welche die morgenländifche Eigenthünt- 
lichkeit der d. Schrift zu bewahren ftrebte. Für fprachliche Exegeſe haben 
nach dem Borgange des Conrad Pelikan befonders die beiden Bux⸗ 
torf, Vater und Sohn, Rehrer der orientalifchen Sprachen zu Bafel, durch 
Benugung der talmudifcherabbinifchen Litteratur trefflich gewirkt ), Tho— 
mas Erpenius (+ 1624) und fein noch berühmterer Schüler Jacob 
Enlius?) den verwandten arabijchen Dialeft mehr zugänglich gemacht, 
Samuel Bochart die biblifche Geographie (Phaleg et Kanaan) und Na- 
turgefchichte (hierozoicon) erläutert. Während diefer Bemühungen brach 
der Streit über den Urfprung der hebrätichen Bofalpunfte (KUdwig Ca— 
pellus!) und das reine Griechiſch des N. T. aus (Heinrih Stepba- 
ans!). Abweichend von den Vorgängern hat Hugo Grotiug*), der 
größte Humanift feiner Zeit, die heil. Schrift des A. und N. T. mit feltener 
Sprachkenntniß und een Sinne erflärt, ohne fich durch die Feſ⸗ 
feln.des dogmatiſchen Syftems feiner Kirche binden zu laſſen. 


*) „Dieſer bewunderungswürdige Entbeder der Gefege, nach welchen die Pla— 
neten fih bewegen, fagt Wolfg. Menzel a. a. DO. Gap. 430, war aus der 
fhwäb. Stadt Weil. Die Tübinger Theologen verbammten feine Entvedung (? , 
weil bie Bibel Ichre, daß fich die Sonne um die Erde bewege. Schon wollte er 
fein Buch für immer unterdrüden, als ihm in Gräz ein Afyl eröffnet wurde, von 
wo er an Rudolph’s Hof kam. Die Jeſuiten, die wiflfenfchaftlihe Zalente beſ⸗ 
fer zu ſchätzen wußten, duldeten ihn, obgleich er fein Lutherthum nie verläugnete, 
Rur in der Heimath verfolgte man ihn, und faum gelang es ihm, feine Mutter, 
die man als Here angeflagt hatte, vom Feuertode zu retten.” Freih. v. Breits 
ſchwerdt, Joh. Keppler's Leben und Wirken nach neuerlich aufgefundenen Ma⸗ 
nuferipten. Stuttg. 831. Bgl. A. Menzel Br. V. ©. 117—126. 

1) In neuerer Zeit wied. v. Tholuck in 2 Ausg. f. 1831 verbreitet u. ange» 
priefen; f. deſſ. liter. Anzeiger 831. Rum. 41 ff.; unbefangener gewürdigt 
v. Fritſche, üb. d. Berbienfte Tholuck's in d. Schrifterffär. Halle 831. S. 109. 

2) Lexicon clıaldaicum, talınudic. et rabbinicum vom Sohne vollendet. 640. 

3) Sein Lexikon ver arab. Sprache war bis auf die neueſte Zeit vor dem Erſchei⸗ 
nen des von Freytag das trefflichfte Hilfsmittel zum Studium des Arabifchen. 

4) Aunott. ad V. T. Par. 644, ed. Doederlein. Hal. 775 sq. 3 T. 4.; an- 
nott. in N. T. Amst. 644 sq. 2 T. ed. Windheim. Hal. 769. 32 T. 4. 
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ss 3. Zeitrau. 1. Periode, 3, Gpiiiil! 
6. 339. Myfiter und Shwärmer. 

Urnold Handelt in ber ‚» und Kchergefch. vermöge verwandten Geißes 
am — ie — ⏑⏑ ———— Rosas-Crucis- 
nismo et Paracelso. Lpe. 069. 

Die fromme Richtung eines Johannes Tauler, Thomas von 
Kempen und früherer katholiſcher Myſtiker, namentlich des Berfaffers 
ber teutfhen Theologie hatte wie auf Luther, fo auch auf | 
Mitglieder der proteſtantiſchen Kirche einen anregenden und belebenben Ein 
fluß geübt. Dies zeigte ſich am beftimmteften Bei dem Beneralfuperintenden- 
ten Johann Arndt zu Lüneburg (+ zu Eefle 1621), dem Berfaffer der 4 
Düher „vom, wahren Chriſtenthume“ (f. 1605), das wegen feines. 
tiefen veligiöfen Gehaltes ein befrenndetes Bolt geblieben A’). Nah 
Johann Gerhard, Profeffor zu Jena (+ 1637), der gründliche umb 
milde Theologe (loci theologici, confessio theologica) neigte fich in feiner 
„schola pietatis“ zum 2 iemus. Noch enitfihiedener aber verfündele 
Heinrich Müller in Roſtock (4 1675) die unendlide Liebesfühle in 
Chriſtenthume (geiſtliche Erquickſtunden). Bor allen gehört Hierher aber ber 
gefegnete Dichter der geiſtlichen Lieber“ Vaul Gerhard (geboren 1606 
in Ehurfachfen), erft Diafonus an der Nikolaikirche zu Derlin, dann flüch⸗ 
tig, weil er fi} der vom reformirten Chnrfürften bea Union wider 
feßt Hatte (1666), zaletzt Paſtor Primarias zu Lübben In ber Laufis C+ 
1676). Seine herzlichften und innigften Lieder Find feiner Bruft entquol⸗ 
Ien, wo fie am bebrängteften war. Die ſchönen Lieber: „Befehl du deine 
Wege”, „Laßt uns geben und treten” und: „Wach auf mein Herz um 
finge” werben allen Gefchlechtern von ber tiefen Gemüthsfülle und religiöfen 
Weihe dieſes geftsofürätigen Predigers zeugen ). Balentin Weigel”), 
„Prediger in Meißen, nahm ein inneres Licht an, durch deſſen BermittInng 
allein die äußere Offenbarung Gottes in der h. Schrift erfannt und wahr 
haft religiöfe Einficht geförbert werde, während die Menge aller übrigen 
Kenntniffe nur dazu diene, den Geifl zu verwirren; aber er behauptete auch, 
Chriftus fer mit Fleiſch und Blut auf die Erde gelommen und gab fo Beran- 
laſſung zu der Sekte der Weigelianer. Einen theofophifchen Charakter 
erhielt die Myſtik bei dem fchweizerifchen Arzte Baracelfus (+ als Ka⸗ 
tholik 1541 zu Salzburg), der die Theologie mit der Naturlehre und Ehe 
mie verſchmolz ). Seine Orundanficht ift, daß die Art, wie die Gottheit 
. in der Natur wirfe, der Wirfungsweife im Reiche der Gnade analog fei; 
die Chemie gebe den Schlüffel nicht nur für die Veränderungen der Koͤr⸗ 
per⸗, fondern auch ber Beifterwelt; durch fie hoffte er die Effenz des Lebens, 
den Stein der Werfen zu finden. Am originelften prägte fich diefe Idee 
aus bei dem Schufter zu Goͤrlitz Jacob Böhme (+ 1624), der ſchon in 


“7 \ * 
Sir: p\ 


1) Reue Ausg. m. biogr. Rotigen v. Krummacher. 293.847. u. ©. ebang. 
Bücherverein. Brl. 847. 

3) Paul Gerhard's geiftlicde Lieder nach b. bei ſn. Lebzeit. erfihien. Ausg. 
abgebrudt. Stuttg. 843. Trepte, P. Gerhard. Delitfh 828. Roth, $. 
Gerd. Lpz. 829. Langbeder, Leb. u. Lied. P. Gerd. Brl. 841. 

8) Der güldne Griff, d. i. Anl. alle Dinge ohne Irrthum zu erkennen. Neufl. 
617. 45 a. fein. Schule: Theol. Weigelli d. i. Glaubensbekenntniß. Neuſt. 618. 
4, Bel. Staupdenmaier, Philoſ. d. Chriſtenthums. Br. I. ©. 73—26. 

4) Schrr. Baf. 589 ff. 5 Bde. 4.; Rirner u. Siber, Leben u. Lehren 
berühmter MWyſiker. 829. 9. 1. Preu, die Theol. d. Yararelius. Vrl. 839, 
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feiner Jugend glaubte Dffenbarungen empfangen zu haben’). Seine My 
ſtik will das Geiftige in finulichen Vorftellungen und Formeln aus der Ehe- 
mie und Phyſik veranfchaulihen. In dem Zauber wenig verflandener Vor⸗ 
ſtellungen befangen, die um fo mehr ahnen laffen, je weniger fie zu denken 
geben, ift er bei aller Unklarheit ungemein tief. Durch die Verbreitung fol- 
FR tieffinnigen und dunklen Lehren bildete fich die Sage von einer geheimen 
ejellichaft, bie fich im Befiß verborgener NRaturfenntniffe und gewiffer Ge- 
heimniſſe befinde, ſogar den Stein der Weifen gefunden habe und eine Re— 
generirung des fittlichen Zuftandes vorbereite. Ein unbefannter Oberer, 
Rofenfrenz, follte die ganze Gefellfchaft Ieiten (Rofenfreuzer). Ihr 
Urfprung verliert fih im Dunfeln; den Olauben an das wirflihe Be- 
ſtehen dieſer Geſellſchaft befeftigte vieleicht der verdiente Johann Va— 
Sentin Andreä (+ 1654) durd drei fatyrifche Schriften ?), in denen das 
Seal einer ſolchen geheimen gefellfchaftlichen Verbindung aufgeftellt wird, 
welche die Entſtehung der Wahrheit und Erforfchung der Natur ſich zur 
Pflicht mache, Als der englifche Arzt Robert Flud (Robert. de Flucti- 
bus + 1637) mit den Borftelungen der Rofenfreuzer die Ideen des Para- 
celſus verband, entſtand die Feuerphilofophie ’). 
$. 340. Streitigkeiten in der luther. und reformirten Kirde. 
Planck, proteſt. Lehrbegr. Bd. IV—VI, u. Geſch. d. protefl. Theologie von 
der Concordienform. bis Mitte d. 18. Jahrh. Götting. 831. Erblam, 
Geſch. d. proteft. Sekten im Zeitalt. d. Reformation. Hamb. 848, 
Selbft während bes Teidenfchaftlichen Firchlichen und politifchen Kampfes 
en die kathol. Kirche entflanden unter den Proteflanten heftige Streitig- 
eiten, von denen einige bereits berührt find. Durch Vorführung der übrt- 
gen wird das Bild der innern Zerriffenheit vervollſtaͤndigt und zugleich noch 
, wozu das Princip des Proteflantismus bei confequenter Durchfüh⸗ 
rung notbwendig führen muß. 
A. Unter den Lntheranern. 

1) Der antinomiftifhe Streit. In dem Unterrichte der Vifita- 
toren hatte Melanchthon die Prediger ermahnt, bei der Bußpredigt das Ge- 
feß zu benuten: fo würde ein gewiffer Schrecken vor Gott erweckt werben, 
ohne welchen feine wahre Buße möglich fei. Daran nahm Johann Agrie- 
eola von Eisichen, erft Profeffor in Wittenberg (f. 1536), dann Hofprebi- 
ger in Berlin (f. 1540) Anftoß, befonders wohl aus dem Grunde, weil er 
am die Werke der Katholiken dachte, und behauptete, nur das Evangelium 
folle gepredigt werden. Sogar gegen Luther wandte er ſich (1537) mit der 
Behauptung, daß die Buße nicht ans den 10 Geboten ober dem Geſetze 


1) Seine Werke dur Gichtel. Amſt. 682. 2 Be. 4. 730. 6 Bde., durch 
Scheibler. Lpz. 831 ff. Wuller, 3. Böhm. Leben und Lehre. Stuttg. 836. 
Bel. befond. Staudenmaier, Philof. d. Chriftenth. Bo. I. ©. 726740, 

3) Fama Fraternitatis oder Entdeckung der Brüderfchaft des löbl. Ord. d. Ro⸗ 
ſen⸗Creuzes. Caſſel 614. Confessio Fratern. Rosaceae Crucis. 615; Chymiſche Hoch⸗ 
zeit Chriftiani Rofentreuz. 618, vgl. Andreä's Selbfibiogr. a. d. Lat. überf. v. 
Sepbold. Winterth. 799. u. Hoßbach, Joh. Bal. Andres u. fn. Ztalt. Brl. 
819. Andreä's entlurvter Apap, nebft Beitr. 3. RG. des 16. u. 17. Jahrh. von 
Dar fl. Lpz. 827. *Chr. Gottl. v. Murr, üb. d. wahren Urſprung d. Rofen- 

jer u. des Freimaurerordens. Sulzb. 803, vgl. Sigwart, Geſch. d. Ppilof. 
Od. II. ©. 81 —69 u. ©. 449 o 

8) Seine medicin. u. philof. Werke franz. u. lat. erfchienen Oppenheim et 
Goude 617. 8. V. fol, 
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6) Concordienformel und das Koncordienbud. Die Pro 
teftanten fühlten febr bald, daß diefe Streitigkeiten fogar ihre politifche 
Eriftenz gefährden fönnten, und fingen baber an, ſich weniger fireng und be⸗ 
harrlich in dogmatiſchen Anfichten zu beweifen. Den erften Schritt zu einer 
öffentlichen Vereinigung that der Tübinger Kanzler Antrea; der fih mit 
dem Ehurfürften Auyuft von Sachfen in Verbindung feste. Diefer zog die 
Theologen Martin Chemnitz und Chyträus berbei, Die zu Torgau mit 
mehren andırn das Torgauer Bud) verfaßten, aus welchem abermals eine 
neue fumbolifche Schrift im Kloſter Bergen entftand 28. Mai 1577 (for- 
mula coneordiae). Die Hauptredartoren Andrei, Selneccer mb 
Chemnig wollten dadurch alle Parteien zufriebenftellen; Luther's Syftem 
batten fie auf eine feine IBeife Durchaeführt '). Als die Ealoiniften aber ihre 
Anficht förmlich verpönt ſahen, wurbe die &intrachtsformel zur Zwie⸗ 
trahtsformel’); dennoch wurde diefelbe mit den alten ökumenifchen 
Symbolen, ber unveränderten Augsburger Confeffion und Apologie, den 
ſchmalkaldiſchen Artikeln und Luthers Katehiemen (Concordienbuch) 
von den Reichsftänden zu Dresden durch Unterfhrift angenommen (25. Juni 
1580) und erbielt fombolifches Anfehen. Da die Philippiften bierdurch eine 
angenblicliche Niederlage in Sachfen erlitten, fuchten fie den Regentenwechfel 
1586 zu ihren Guniten zu benugen: Chriſtian I. wurde für Calvin's Lehre 
gewonnen, und fein Kanzler Nicolaus Crell, der den Staat eigentlich 
regierte, machte Pläne zu einer unvermerften Bereinigung ber Calviniſten 
und Lutheraner. Mean verbot alle Eontroverfen auf den Kanzeln, befehte 
die bedeutendften Memter mit Philippiften, veranftaltete eine Bibelausgabe 
mit calvinifchen Interpolationen u. a. Aber nach Chriftian’s Tode (1591) 
feßte die ftelfvertretende Regierung Friedrich Wilhelm's I. von Sachſen⸗ 
Altenburg das Lutherthum abermals mit großer Strenge wieder ein, und der 
Gegenſatz zum Calvinismus wurde durch die f. g. Vifitationg- Artikel 
zu Torgau in aller Schärfe ausgeſprochen (1592). 

7) Höchft erfolgreich wurde noch der durd Georg Calirt, Profeifor 
za Helmſtädt, angeregte ſynkretiſtiſche Streit*). Calixt gab zu ver 
fteben, Daß die Vorftellung der Wittenberger Theologen von der Ubiquität 
undder ®emeinihaft der beiden Naturen in Chriſto (communi- 
catio idiomatunn), wie fie in der Concordienformel dargeftellt feien, eutvchi⸗ 
anifch wären. Die Verftimmung wurde vermehrt, als Kalirt (epitome theol. 
1619) die Antitbefen gegen Katholiken und Calviniſten größtentheils über- 
earcerum et liberation. divin. ed. Pezel. Tig. 605. Frimel, Witteberga a Calr. 
divexata et divinitus liberata d. i. Bericht wie der facram. Zeufel in Sachſen⸗ 
land eingeprungen. Witt. 646. 4. Walch, bibl. theol. T. IT. p. 388 sq. 

1) Dieſe formula concordiae b. Hase, libri syınb. p. 570—830. Bgl. dazu 
aus d. Prolegom. locus VIL de formul. cone. ac libro cone. p. CXXXIV 2q. 

2) Hospiniani Gone. discors. Tig. 608. Gen. 678. Hutteri Gone. concors. 
Vit. 614. f. Lps. 690. 4. Anton, Geſch. d. Gone. Form. Lpz. 779. 3 Be. 

*) Ernfretigmug hieß urfprünglich ein Verein 3m. getremten Staat 
parteien geg. äußere Feinde, wie ihn, nah Plutarch in ter Schrift „von der 
Bruderliche” Die Kretenfer bei ihren häufigen innern Zermürfniffen fchloffen, for 
bald ein äußerer Feind diefen Parteien gemeinfame Gefahr drohte. Roh Zwingli 
und Melanhtbon brauchten das Wort in gutem Sinne; aber fhon dem letztern 
wurde Spnkretismus im fchlimmen Sinne von Glaubendmengerei, religiöfer 
Deuchelet und Verrath von Froͤr. Staphplus zum Vorwurf gemadt. f. 1. 
Menzel a. a. DO, Br. VIU. ©, 128. 
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ging und fogar (epitome theol. moral. 1634) gegen ben zur kathol. Kirche 
übergetretenen Bartbol. Nihus äußerte, mehrere Streitpunfte zwifchen 
den Katholiken und Proteftanten beträfen nicht den Grund des Glaubeng, 
und man Fönne frommen Katholiken, die durch Worurtbeile, Geburt oder Er⸗ 
ziebung verblendet, aufrichtig ihrem Glauben ergeben feien, die Hoffnung 
auf ewige Seligfeit nicht abfprechen. Selbſt ein Mosheim wollte dies 
nicht billigen, und als noch Calixt's Aiußerungen auf dem verunglüdten Re- 
Itgionegefpräche zu Thorn befannt wurden, erbielt derfelbe in den churfächfi- 
fen Theologen Werner, Hülfeman, Scherpf und Calov heftige 
Gegner. Dean wollte ſolche Blanbensmengerei (Synkretismus) nicht 
dulden; es entftand der ſynkretiſtiſche Streit, bei deſſen Fortführung 
noch die Lehre von der Erbfünde, Rechtfertigung, guten Werfen, Kirche und 
Abendmahl zur Sprache famen. Die Gegner lärmten der Tutherifchen Chriſten⸗ 
beit vor, Calixt wolle durch feine Schriften nicht nur Papiften und Calvi⸗ 
niſten, fondern auch Sorinianer und Arminianer, fogar Juden und Türfen 
zu ihren Brüdern machen. Selbft nah Calixt's Tode (1656) wurde der 
Streit gegen feinen Sohn mit aller Hıftigfeit erneuert und auf die ganze 
Uuiverfität Helmftädt ausgedehnt‘). Bald wire der Iutherifchen 
Kirche von Wittenberger Theologen ein neues fumbolifhes Bud (con- 
sensus repetitus ecel. Iutheranae) aufgedrungen worden, welches im fchärf- 
ften Gegenſatze zu den milden Anfichten Calirt's die Schulmeinungen zu 
Glaubensartiteln ausprägte; aber der Hof zu Dresden bedeutete fie, fo et- 
was könne ohne Genehmigung des Regenten nicht gefcheben. 

8) Sieg der lutheriſchen Lehre. In Folge diefer NReibungen 
flauden fih in Deutſchland Rurheraner und Ealviniften fchroff gegenüber ; 
doch war der Haß des niedern Volkes gegen den Calvinismus der allgemeinen 
Berbreitung veffelben hinderlih. Der Mebertritt zu Calvin's Lehre geſchah 
meift nur in den höhern Ständen. Das weitere Geſchick der einen oder an- 
dern Lehre hing vorzugsweife von bedeutenden wiffenfchaftlichen Vertretern 
ab. Wäre Melanchthon's Bud) noch Tänger im allgemeinen Gebrauch ge- 
blieben, fo würde wahrfcheinlich der Calvinismus gefiegt baben; aber es 
erfhienen jeßt mehrere dogmatifche Werke von anerfannt tüchtigen Theologen 
jener Zeit, wie Chemnitz ), Gerhard’) und Leonhard Hutter‘), 
die das Lutherthum emfig und geſchickt vertheidigten und ihm den Sieg er⸗ 
rangen. Es muß auffallen, dag man bei ihnen im Bortrage der Dogmatik 
den ſcholaſtiſchen Bang tbeilweife wieder eingeführt fiebt. Die Angriffe 
von Seiten der Calviniſten waren weniger einflußreich. 

B. Unter den Neformirten. 
I&, biflor. u. theol. Einf. in d. Streitigkeiten, fonderlich außer d. luth. 
Kirche. 3. A. Gen. 733 ff. 5 Bde. 
Durch das frühzeitig eingeführte Synodalwefen erhielten die Strei« 


4) Henke, dic Univerfität Helmſtädt im 16. Jahrh. od. Georg Ealirt 
und feine Zeit. Halle 833. 

3) Loci theol. ed. Polye. Leyser. Fref. 891. 3 T. A. ed. V. Vit. 690. Roc 
berühmter wurde er als Polemifer; am wichtigften fein Examen Conc. Tridentini 
auf Beranl. eines Streites m. d. Jeſuiten. 

3) Loci theol. cum pro adstruenda, tum pro destr, quorumvis contradicen- 
tum falsit,. Jen. 610-238. 9. T. A. ed. Cotta. Tub. 762—81. 20 T. A. indices 
adjec. Müller 788 sq. 2 T. 4. ed. II. 767 sq. 

4) Leon. Hutteri compendium locor. theol, jussy et auctor. Christian II. 


zz 
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tigfeiten in der reformirten Kirche entfchiedenere Refultate., Ya Deutfchland 
hatte diefe Kirche größere Feftigfeit erlangt, als Friedrich Il. von der 
Pfalz zu ihr übertrat (11559). Auf feine Veranlaffung verfaßten die Theo- 
Iogen Urfinus und Olevianus den Heidelberger Katechismus 
(1563), der in Deutfchland ale Befenntnißfchrift galt und wegen Milderung 
der düftern Lehren Calvin’s und wegen volfsthümlicher Saffang ſich viele 
Freunde erwarb ’). Zwar mußte nach Friedrich’s Tode unter Ludwig VI. 
(1576) der Calvinismus dem Lutherthum weichen, doch ficgte nach beffen 
Hintritt der Ealvinismus abermals (1583). Später trat der Landgraf 
Morig von Heffen zur reformirten Kirche über (1604), fo wie auch der 
Ehurfürft Job. Sigismund von Brandenburg (1614), weniger aus inne⸗ 
ver Ueberzeugung, als in Folge eines Bünbniffes mit den Niederlanden. 
Hier hatte fich nach dem errungenen Waffenſtillſtande (1609) die reformirte 
Lehre begründet ; nach dem Bürgerfriege entftand aber in Folge des Schwan- 
kens zwifchen der Wahl Zwingli's und Calvin's ein fürmlicher Religions- 
Trieg. Arminius, Profeffor zu Leiden (f. 1603), war mit ber Unterſuchung 
der Streitfrage der Supralapfarier und Infralapfarier beauftragt 
worden. Die erfteren lichen nämlich den Rathſchluß Gottes über die Be- 
flimmung des Menfchen zur Seligfeit oder Verdammniß mit Calvin und 
Beza ſchon vor, bie legtern mit Theodor Koornhert und den Geiſtlichen zu 
Delft erfi nach dem Sündenfalle anfangen. Der Uinterfuchende verwarf 
hiebei die unbedingte Prädeflination Calvin's als unverträglih mit Gottes 
Weisheit und Güte, wogegen fein Eollege Go marus diefelbe vertheidigte. 
Es entflanden die für die neue Republik höchſt gefahrvollen Parteien ber 
arminianifhen und calvinifhen Gemeinden Nah Arminius 
Tode ergriff Episcopius feine Partei, die water dem Titel „Remon- 
ſtranz“ eine Rechtfertigung ihres Glaubens entwarf (1610) und darnach 
den Namen Nemonftranten erhielt. An den berübmten Advofaten DIden- 
barneveldt und dem Syndikus von Rotterdam Hugo Grotiug*) er 
bielten fie bedeutende Vertreter und bewirfkten fogar ein Duldungsgeirg 
(1614). Aber Morig von Dranien, der Statthalter und Feldberr der 
Republik, den nach der höchſten Gewalt gelüftete, fuchte die calvinifche Partei 
für fih zu gewinnen, die Arminianer zu unterdrüden. Oldenbarneveldt 
wurde als vermeintlicher Freund der Spanier und wrgen Papismus hinge- 
richtet, Hugo Grotius u, a, zu ewigem Gefängniß verurtbeilt. Als die Gäh- 
rung allgemeiner wurde, beriefen die Generalſtaaten die fo berüchtigt ge- 
wordene Synode von Dortredht?) (Nov. 1618 — Mat 1619), auf 
die auch ausländifche Theologen aller Staaten, Frankreich ausgenommen, 
famen. Das Refultat Fonnte nicht zweifelbaft fein, da der Prinz von Dra- 
nien die republifanifche Partei geftürzt hatte, und die erwählten Mitglieder 


Vit. 610. (Hase) Hutterus redivivus. 4. X. 893. 839. legt Hutter's Compent. 
zum Grunte u, führt d. weit. Entw. des Dogma's dur proteft. Theol. und 
neuere Philoſophen befonders in den Noten bei. 

4) Derfelbe bei Augusti, corp. libror. symbolicor. p. 835 — 77. 

*) Luden, Hugo Grotius nah Schidf. und Schrr. Brl. 808. 

2) Acta Synodi nation. Dordr. hab. Lugd. Bat. 620. f. Han. 620. 4. — 
Acta et scripta synodal. Dordracena Remonstrantiun. Harder. 620. 4. ſ. auch 
Auyusti, corpus libror. symbolicor. p. 198—240. Jlulesii hist. cunc. Dordraceni 
a Hamb. 82%. Graf, Beitrag zur Geſch. der Spnote zu Dortr. 
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ber Synobe meiftens caloinifch gefinnt waren. Die Remonftranten waren 
bereits vor ber Synode verworfen, aber um einen Schein von Recht zu 
bewahren, ſprach man dies erft in der 57. Sitzung aus. Hochſt charakte⸗ 
riftifch if Die Berufung der verfammelten Theologen auf die Verheißung 
Chriſti, „daß er bis and Ende der Welt bei feiner Kirche bfeiben werde,” 
während er doch nach der Behauptung aller Proteftanten diefelbe über 1000 
Jahre den gröbften Irrthümern preisgegeben hat. Episcopius wurde mit 
13 Bredigern zugleich verbannt, die Remonftranten- Berfammlungen mit Ge- 
waltzerftreut, 200 Prediger ihrer Partei abgeſetzt; 40 tratenzu den Contra⸗Re⸗ 
monftranten über, einige zu den Katholifen. Das Loos der Abfesung traf 
auch die berühmten Gelehrten in Leyden: Gerh. Joh. Voſſius, Easy. 
Barläns und Peter Bertius Die Befchlüffe der Synode wurben von 
den englifhen und churbrandenburger Gcmeinden nicht angenommen. Als 
Morig von Dranien ftarb (1623), wurde das 2008 der Remonftranten gün- 
fliger, fie erhielten ſelbſt öffentlichen Gottesdienſt (1636)5 Episcopius ver- 
theibigte in mehreren dogmatiſchen Schriften (instituliones theol.) ihre An- 
fihten. Unter den Arminianern befanden fi aber fpäter folche, welche 
foeinianifche Borftellungen von der Trinität, Erbfünde, Gnade und Genng- 
thuung vertheidigten. Die nach ihren Berfammlungen (Collegien) benannten 
Collegianten?) hielten felbft mach der Synode von Dortrecht Privat- 
otte@dienft; faſt allem pofitiven Glauben feindfelig, behaupteten fie, der 
Eprif dürfe feinen Eid ablegen, feine obrigfeitlihe Stelle befleiven oder 
Krieg führen, und das hriftliche Lehramt verwerfend, geftatteten fie jedem, 
der fich ergriffen fühlte, zu predigen. — In England entflanden nach der 
Synode von Dortrecht die Ratitudinarier, welde die freiern Grundſätze 
iu Anfehung der Präpdeflination Ichrten. Zuerſt vertheibigte biefelben Joh. 
Duales, der die Synode zu Dortrecht befucht Hatte, und vor ihm bereits 
Ehillingworth, der durch fein Buch „die proteftantifche Religion als 
fiderer Weg zur Seligkeit“ (1638) die Olaubensartikel äußerft vermindert 
hatte. Eben fo wurden in Frankreich die ſtrengen Orundfäße Calvin’s auf 
gegeben. Schon Cameron (+ 1625) hatte fih dagegen erflärt und fein 
Schüler Amyrault, Profeffor zu Saumür, deffen Grundſätze (universa- 
lismus hypotheticus) öffentlich vertheidigt. In der Folge flellte le Blanc, 
Brofeffor zu Sedan (+ 1675), wie bei den Rutheranern Ealirt, die Gegen- 
fäge der Lutheraner und Reformirten als ganz unbedeutend und die Vereint- 
gung als ausführbar dar, denn die Differenzen beträfen feinen Hauptartikel, 
6. 341. Sekten unter den Proteflanten. 
Bol. Möpler, Symbolik 11. Buch S. 461 ff. der 5. Auflage. 

Die Biedertäufer in Wittenberg, den Niederlanden und Weftphalen 
find bereitserwähnt worden (f.$. 308). Nach ihrer gewaltfamen Unterbrüdung 
u Mänſter zerfielen fie in mehrere Zweige, von denen die Durch den ehemaligen 
—** Prieſter in Friesland Meuno Simonis (+1561) geſtifteten Men- 
soniten?) oder Taufgeſinnten am merkwürdigſten find. Durch die Thä⸗ 
tigkeit ihres Stifters wurden ſie in Weſtphalen, den Niederlanden, bis nach 
Lievland verbreitet. Er hatte ihnen eine beſtimmte Verfaffung gegeben und den 
Fanatismus der Wiedertäufer in eine flille Zurückgezogenheit verwandelt : fie 


1) Rues, gegenw. Zufl. d. Denn. u. Eollegiant. Sen. 743. — Fliebner, 
Collectenreiſe nach Hol. Eſſen 831. Bd. I. ©. 186 ff. 
2) Hunzinger, das Rel., Kirch. u. Schulweſ. d. Menn. Speier 831, 
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fen’ wahre Oeweinfipaft ber Heiligen wie bie erfian Chriſten Silben. 
.&ie verwarfen die Kindertaufe, und wie die änugſtlichen a ale 
— — — auch Klagen vor Gericht, Eid, Krieg und Q 












Hall des Ehebruchs ausgenommen. Aber voch bei | pin 
Tpalteten fie fi über Die Strenge des Bannes in Beine ) und 
‚Grobe (Waterlänber), umd wegen der Onabsmwahl in calvin und 






arminianiſch Gefinnte. Die Parteien excomununicirten 
‚die von einer zur andern Uebertretenden wurden nochmals getauft. 

Die Shwenlfeldianer Haben ihren Urfprang vom Caspar 
Schwenkfeld') aus Offig in. Schlefien. (Er hatte in der Lehre von der 
Nechtfertigung und dem Abendpmahle?) eine von Luther abweichende 
Anſicht, and wollte diefen bei einer perfönligen Zufammentunftzu Witten- 
‚berg (1525) dafür gewinnen. Als ihm dies nicht gelang, und er dennoch 
nach feiner Rückkehr feine Anfichten verbreitete und. bei feiner. ungeheuchelten 
Sröumigleit viele Gemüther gewann, wurde er von lutheriſchen en Geifligen 
‚dert verfolgt. Auch flüchtig fland er im freundlichen Verkehr nit protefian- 
tiſchen Zürften, mit den Theologen aber im heftigen Schriftwechfel, umn als 

feger und Fanatiker von ihnen gebyandmarlt, verbreitete sr feine Brand» 
füge in Elſaß uud Schwaben. Der Grundiharalier-derfelben iR allein alleinige 
Achtung bes innern frommen- Lebens, neben den das 
Genthum als gleichgültig und bei weitem untergeorbuet echt De Daucben 
tritt beſonders feine Anficht von dem Berhältniß der erſten zur zwei⸗ 
ten Schöpfung hervor. Die erfiere nämlich, noch anvollendet, 94 
in der Durch Chriftus bewirkten Wiedergeburt aller Dinge vollendet — 
was beſonders vom Menſchen gelte. Denn in Adam war das göttlide 
Ebenbild nur angelegt, der Menſch nur fleiſchlich, daher er feiner Idee noch 
nicht entfprah. Das geſchah erſt Durch die zweite Geburt, durch welche ber 
natürliche Sohn, der Sohn Mariens, in den himmlifchen, den Sohn Gottes 
übergeht. Diefe Borfiellung aber hängt genau zufammen mit ber vom 
Kleifhe Chriſti. Ihm iſt namlich —W wie nach feiner goͤttlichen, 
fo auch nach feiner menſchlichen Natur Sohn Gottes, und feine Anſicht 
iſt trog mancher Einreden die, daß er ftatt der Güpoftatifchen Union eine 
Einheit der Subftanz in CHrifto annimmt, in welcher die wirkliche 
Menſchheit aufgehoben iſt. In feiner fchriftlichen Polemik zeigte er ſich weit 
eonfequenter und würbiger als feine lutheriſchen Gegner, fo wie er auch als 
Menſch ungleich höher land (+ 1561 zu Ulm). Diefe innere Würde ſuchen 
einige Gemeinden in Amerifa als ein theures Bermächtniß zu bewahren. 
Mebrerer Gegner der Trinität if ſchon gedacht worden. Da die 
ſ. g. Reformatoren aus ber kathol. Kirche noch die alten Glaubens-Symbole 
als ein unverbrüliches Erbe bewahrten, fo beftraften fie die Feinde der 
Dreieinigfeit mit furchtbarer Befonnenheit” am Leben (f. 6. 321). Campa—⸗ 
nus, der den h. Geiſt Teugnete und über den Sohn arianiſch dachte, flarb 
zu Cleve im Kerker (um 1578). Ihre Anhänger flohen nach Polen, dem 
Sammelplage aller Sekten, verſchwanden anfangs unter dem gemeinfchaft- 


4) Seine Särift. u. Briefe bei Walch, bibt. theol. T. II. p. 67 sq. — 
Kurze Lebensbefhr. Schwenkf. u. deff. Abſchied v. Of. 697. — Die we 
fentl. Lehren d. Herrn €. v. Shwentf u. fein. Glaubensgen. Brest. 776. vgl. 
—— neu. ei Deut. Bd. I. ©. 469—78. Döllinger, Gef. d. 

rm 
3) Bol. Stanvenmnier, Philoſ. d. Chriſtenth. Br. I. ©. 711 - 714. 
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lichen Ramen der Diffidenten, conflituirten ſich aber bald (1563) als 
eigene Gemeinde der Unitarier und erhielten durch den mächtigen polni« 
ſchen Apel in Rakow einen Mittelpunkt. In Siebenbürgen erlangten fie 
durch Bermittelung des Piemontefen Blandrata, Leibarztes des Kürften, 
öffentliche Anerkennung, verehrten Chriftum als einen reich von Gott be= 
gabten Menſchen und erflärten die Anbetung Chriſti für Götzendienſt. 

Diefe rationaliftifche Richtung prägte fich noch beftimmter in den beiden 
Sorinusaus. Lälins Sorinus'), aus adligem Sefchlechte von Siena, 
ein nüchterner, verfländiger Dann, ohne Tiefe, erhielt unter italienijchen 
Antitrinitariern feine Bildung, wurde mit ben Neformatoren befreundet, 
lebte (ſ. 1551) kurze Zeit in Polen, meiftens in der Schweiz und flarb zu 
Zürich (1562), ohne feine abweichenden Meinungen öffentlich verlündet zu 
Haben. Sein Neffe und Erbe Fauſtus Socinus (4 1604) nahm aus 
den binterlafienen Manuferipten feine Ideen anf, entwickelte fie und gab den 
Unitariern in Polen (ſ. 1579) einen feften Lehrbegriff und beſtimmtes Kir⸗ 
ddenwefen: von jest an hiefien fir Sorinianer*). Die vorzüglichften theo— 
logifchen Schriftfteller unter ihnen waren Lublinitzki, Moskorzowski, 
BWiſſowatzi, Przypkowski, Caspar Schlidhting, Joh. Ludw. 
Wolzogen?). Der durch fie ausgebildete Lehrbegriff, der rein biblifch und 
vernunftgemäß fein follte, anfangs noch fupernaturaliftifche Beſtandtheile ent- 
Bielt und am vollftändigften in dem Katechismus von Rakow vorliegt, 
beftebt in Folgendem: Der Menfch gelangt zur Idee von Gott und ‚göttlichen 
Dingen und zur Unterfcheidung von gut und böſe vun außen durd Unter- 
richt; das Gottebenbildliche im Menfchen befteht in der Beflimmung, 
die Thiere zu beherrſchen. Hiernach follte man bei den Sorinianern unbe⸗ 
dingte Unterwerfung unter die h. Schrift erwarten; aber im Widerſpruch 
hiemit fprechen fie ganz Mar aus, daß alles das nicht als Lehre der Offen⸗ 
barung betrachtet werben dürfe, was der Bernunft (dem Verſtande der So« 
eintaner)) widerfpreche; und in Anfehung der Infpiration befcpränften 
fie gemäß ihrer Anficht vom h. Geiſte die Höbere Leitung, unter welcher bie 
h. Schrift verfaßt wurbe, dabin, daß nach Gottes Fügung nur tugendhafte 
und ehrliche Männer diefelbe verfaßt, in unbebeutenden Dingen wohl auch 
Sertbum beigemifcht haben. Für Gott halten fie nur den Vater Jeſu 
Chriſti; diefer gilt ihnen als bloßer Menſch, der jedoch übernatürlich durch 
göttliche Kraft gezeugt ıft, und wegen diefes wunderbaren Urſprungs Sohn 
Sottes heißt. Bor dem Antritte feines Amtes fei er zum Himmel aufgefah- 
ven, und babe unmittelbar von Gott vernommen, was er der Menfchheit in 
feinem Namen verfünden folle. Nach feiner abermaligen Auffabrt in den 
Hinmel erhielt er zum Lohne feines Gehorfams die Herrfchaft über das 
Univerfum und muß als Gottmenſch eben fo verehrt werden, wie Gott 
ſelbſt. Im Himmel wirkt er die Erlöfung der Dienfchen ununterbrochen fort, 
fich für fie Gott darſtellend; doch wird die Verſöhnung nicht durch cine ſtell⸗ 
vertretende Genugthuung, fondern durch Erlaffung der Sünden bewirkt, 
Der h. Geiſt iſt ihnen eine Kraft und Wirkung Gottes. Nach ihrer An⸗ 


4) Trechſel, d. proteft. Antitrinitarier vor Fauſtus Socin. Heidelb. 844 
. de, 
%) Sam. Friedr. Lauterbach, Ariano-Socinianismus olim in Polonia, 
ehem. poin. arian. Socinianism. Frkf. u. Lpz. 728. 
3) Bibliotheca fratrum Polon. Irenop. (Amst.) 858. 8 T. f. Catech, Racor. 
(600) od. Oeder. Frei. 739. cl. Wissowalzius, religio rationalis. 688. Amst. 703, 
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thbropologie war Adam an fich ſterblich erfchaffen, doch fo, daß er nicht 
fterben mußte, wenn er im Gehorſam gegen Gott ausgeharrt hätte; die 
Erbfünde ift ein fpäter eingedrungener Irrthum; Adam's Fall erſtreckt fi 
nur auf feine Perfon, ausgenommen, baß feitdem feine Rachlommen mit ab- 
foluter Nothwendigfeit dem Tode unterworfen find. Die fittliden Beftre- 
bungen beginnt der Menſch mit feinen natürlichen Kräften allein, vollendet 
werden fie durch Chriſtus, der ung bei der Lectüre der heil. Schrift in feiner 
Perſon die erfreulichen Folgen der Tugend vorhält. Die Rechtfertigung 
ift ihnen eine richterliche Thätigfeit Gottes, durch welche er die im Glauben 
an Ehriftus gegen die fittlihen Gebote gehorfamen Menfchen von Sünde 
und Schuld aus Gnade Iosipridt. Bei folder Berkennung der innern 
Gnadenwirkungen müffen ihnen die Sacramente als bloße äußere 
Ceremonien erfcheinen: die Taufe als Einweihungsritus in die chriftliche 
Gemeinde, das Abendmahl als beftändige Erinnerung an den Tod Chriſti. 

Anm. Nachdem die Entfiehung und die charakteriftifch wichtigſten Erſcheinun⸗ 
gen tes Proteftantismus nunmehr vorgeführt find, dringt fih vie Reflerion über 
den Werth und die Kolgen deffelben wie von felbit auf. Weber beides finden 
fich im Bigherigen bereits viele Andeutungen; vollitändig iſt diefe Betrachtung 
nach verſchiedenen Geſichtspunkten durchgeführt in den 6. 298. angegebenen WBer- 
ten von Billers, Robelot, Kerz und beſonders Döllinger in der Gefchichte 
der Reformation nach den eigenen Geftändniffen der Proteftanten. 


Piertes Kapitel. 


Gefchichte der Tatholifchen Kirche. 
6. 342. Ueberſicht. 

Bol. Dücreur, die chriftl. Jahrh. oder Gefch. des Chriftenth. in feinem Urs 
fprunge und Fortg. a. d. Franz. Wien 779. Tpeil 7. u. 8. 

Die Fathol. Kirche war durch dieje Ereigniffe tief erfchüttert worden ; 
man dachte ernftlich Daran, die ihr gefchlagenen Wunden zu heilen. Der 
Glaube war mannigfach angegriffen und entftellt worden, fo daß viele daran 
irre geworden waren. Das erfte Bedürfniß war nun, befonders jene Lehren 
in klares Ficht zu ftclfen, Die vorzugsweife verunglinrpft worden ; fodann muß- 
ten mancherlei offenbare Mifbräuche entfernt, die Ordnung neu gegründet 
werden. Alles dieſes geſchah in der Fathol. Kirche, und fie entwickelte grade 
in diefer Zeit fchöne und reiche Kräfte. Der Glaube wurde zunähft nad 
alter Sitte durd ein Concilium gefihert und durd eine großartige 
Wiffenfhaft fpäter erläutert und geſchützt, die Sicherftellung nach außen 
befonders durch den Fräftigen Jefuitenorden bewirft, das religiöfe und 
firhliche Leben durch andere ältere und neuere Drden zu erfreulicher 
Höhe emporgehoben; für den Abfall der zum Proteftantismus übergegange- 
nen Kinder gewannen beldenmüthige Miffionäre in andern Welt- 
theilen einen reihen Erfag. Hiemit ift der Hauptinhalt diefes Capitels 
bezeichnet. 

$. 3433. Das Concil zu Trient. 

Sarpi (P. Suave Pol.). Istoria del Conc. di Trento. Lond. 619; ins Franz. 
überf. m. hiſtor. dogmat. Noten dv. Courrayer, deutfh v. BWinterer. 
Mergentheim 840 ff. 4 Bde. Diefer Serviten⸗Mönch u. Theologe der Republit 
ſchrieb mit felt. Verſtimmung gegen bie Hierarchie, beißender Satyre u. Hinneig. 
zu proteftant. Grundſätzen u. erhielt daher ein a. d. zuverläffigftien Duellen 
gefchöpftes Seitenſtück v. d. Jeſuit. u. nachherig. Cardinal Pallavicini, 


_ 
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Ist. del. Conc. di Tr. Rom. 682. 2 T. f. lat. redd. Giottino. Ant. 678. 
3 T. f.; unvollft. deut. überf. v. Klitfche. Augsb. 835 ff. 3 Dde. vgl. 
+Brifhar, Beurtheil. d. (hiſtor. u. dogmat) Eontroverfen Sarpi’s u. 
gellanieini’e in d. Geſch. d. Trident. Concils. Tüb. 843 ff. 2 Thle. 

alig, vollſt. Hiſt. d. Trivent. Eonc. Sal. 741 ff. 3 Bde. 4. (le Plat) 
monuments pour servir à l’histoire du Conc. de Trente 781. 6 T. latein. 
Lovan. 781 sq. 7 T. 4. Göſchl, gefchichtl. Darft. d. groß. allgem. Cone. 
zu Trient. Regendb. 840. Weffenberg, d. groß. 8. Berfamml. des 18. 
u. 16. Jahrh. Bd. 3 u. 4. Bol. dazu „Katholik“ 1841. 9. Maui u. 
Dezember. — Canones et decreta conc. Trid. 867. 4. ed. Jod. le Plat. 
Lov. 779. 4. Gal’emart. in v. Xusg. Lps. 842. latine et germanice cd. 
Smets. Bielefeld. 847, 

Das Bebürfniß eines Concils hatte fich in einem langen und Tebhaften Ver⸗ 
langen darnach fund gegeben; aber die Püpfte zögerten es zu erfüllen, fürchtend, 
bie früheren Auftritte zu Bafel erneuertzu ſehen. Auch ſtellten fich äußere Hin- 
berniffe entgegen, wie unter Clemens VII. bie Kriege zwiſchen Carl V. und 
Franz J. Die Verzögerung wurde jebod dadurch wohlthaͤtig, daß die Leidenſchaf⸗ 
ten und Aufregungen ſich erft abkühlten, und fo den Irrthümern der Reforma⸗ 
toren, die fich erft allmälig klar und beflimmt ausfpracdhen, eine ruhige, ge 
rechte und ebenfo beftimmte Erwiederung entgegengeftellt werben konnte. Paul 
IM. (1534—1549), des Clemens Nachfolger, aus dem Gefihlechte ber 
Farnefe, ein gewandter Humanift, traf ernftliche Veranftaltungen zu dem ver- 
Veißenen Concil. Wie fehr ihm die Reformation in der Kirche am Herzen 
lag, zeigt gleich beim Antritt feines Amtes die Erhebung mehrerer wahrhaft 
frommen Männer zu Cardinälen, denen er den Entwurf einer Reformation 
and der Convocations-Bulle’) zum Concil (Mai 1537) auftrug. Nur wegen 
feines ſchnöden Berlangens, feinen Verwandten Fürftenthümer zu erwerben, 
serbiente und erfuhr er harten Tadel. Das Concil fhrieb er nah Mantua 
ans, wo bie eingelabenen Proteflanten nicht erfcheinen wollten; bie Verlegung 
nach Bicenza fand ebenfo wenig Beifall. Nach längerem Zögern wurde das 
Eoncil zu Trient von den päpftlichen Regaten del Monte, Cervino und 
Gold, A Erzbifhöfen, 20 Bifchöfen, 5 Ordensgeneralen und den Gefandten 
Des Kaiſers und des römischen Könige eröffnet (13. Dec. 1545). Wegen 
ber noch geringen Anzahl von Vätern wurden zunächft die Vorbereitungen 
„des h. ölumenifhen und allgemeinen Concils“ gemadt und 
über die Art und Weife der Verhandlungen geſprochen. Die bier gehaltene 
Schlußrede des Carbinal Del Monte mar würdevolf und dem ernften, be— 
bentungsoollen Gegenftande angemeffen, wogegen die des fonft als Kanzel» 
redner berühmten Cornelius Muſſus, B. von Bitonto, mehrfach gerechtem 
Tadel unterlag. 

Nach dem Borgange früherer Eoncilien follten die zu behandelnden Ma⸗ 
terien oorber immer von Theologen und Kanoniften in vorbereitenden 
Eongregationen durcdhgearbeitet werden, diefen eine Beneral-Eon- 

regation der Biſchöfe folgen, in welcder das Decret als Refultat der 
bandlungen verfaßt, dabei aber nicht wie zu Conſtanz nad Nationen, 
fondern nach Stimmen entfchieden werden. Da man darüber getheilter 
Meinung war, ob zuerft Gegenftände der Dogmatik oder der Difciplin vor- 
mmen werben follten, wählte man einſichtsvoll den Mittelweg, die Ver⸗ 
dlungen über beide mit einander zu verbinden, baber alle Sigungen ein 
deppeltes Decret über die Lehre und die Difceiplin (de reformatione) 


4) Ad dominici gregis curam b. Raynald. ad a. 1536. nr. 38. 
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enthalten. Erſt mit der IV. Sitzung (8. Apr. 1546) ſchritt man an das 
bedentungsvolle Werk, und mit Rückſicht auf die willkürlichen Annahmen der 
Proteſtanten in Anſehung der Beſtandtheile der h. Schrift, wurde zuerſt der 
Kanon der Bibel —*8 die Bulgata unter den vielen damals ge⸗ 
brauchten lateiniſchen Ueberfeßungen für authentifch, d. i. als die vor- 
züglichfte erflärt, welche in ber Glaubens- und Sittenlehre mit dem Urterte 
völlig übereinftinnme, das Verhältniß der h. Schrift zur Kirchenlehre und 
die Art ihrer Auslegung in Uebereinſtimmung mit den Orunbfägen ber Kirche 
durch alle Jahrhunderte angegeben ’). Damit wurben Verordnungen für 
die Herausgabe der h. Schrift verbimden. In der V. Sitz ung wurben bie 
einzelnen Säße in der Lehre von der Erbfünde behandelt, doch beigefügt, daß 
die h. Jungfrau Maria darunter nicht begriffen fer, und hierüber die Ver⸗ 
ordnungen Sirtus IV. in Kraft bleiben follten; das Reformationsderret 
handelt von der Errichtung eines Tehrftuhles für die Erflärung der h. Schrift 
und der freien Künſte und von der Predigt des Wortes Gottes. Die VI. Sig- 
ung (13. Yan. 1547) ergab eine vortreffliche Abhandlung von der Rech t- 
— gung?), ein wahres Muſter kirchlicher Lehrenwickelung, und im Re- 

rmationsdecrete Verorbnungen über die Nefivenzpflicht des Klerus und Die 
Rirdenvifitationen, In confequenter Weife ging man ın der VIL Sitzung 
zur Lehre von den Sacramenten im Allgemeinen und der Taufe und 
Confirmation insbefondere über. Das Reformationsdecret verbietet die 

Iuralität der Beneficien und Verleihung bverfelben an Unwürdige u. a. 

eider flörte jebt eine Deeinungsverfchiedenheit des Kaiſers und Papſtes den 
weitern glücklichen Fortgang. Der erflere Hatte durch die Schlacht bei Mühl⸗ 
berg den fchmalfaldischen Bund vernichtet. Der Papft fürchtete, er möchte 
fich feines verftärften Anſehens gegen die Kirche bedienen, und wollte daher 
die Synode mehr in feine Nähe nah Bologna verlegen, um fo mehr, als 
fich jeßt zu Trient das Gerücht von einer Peft verbreitete, und Die Aerzte 
die Symptome wirklich als peftartig erflärten. Der größere Theil der Bi- 
ſchöfe flimmte in ver VIII. Sitzung (11. März) für die Verlegung und 
begab fih nah Bologna. Ber dem Widerftreben des Kaiſers und der ihm 
gleichgefinnten Bifchöfe Fonnten fie aber nichts weiter vornehmen und gingen 
daber nach zwei unbedeutenden Sißungen auseinander. Paul II. war über 
diefen Differenzen geftorben ). Julius IN. (del Monte 1550—55) hatte 
im Conclave gefhworen, das Concil fogleih wieder aufzunehmen, und als 
auch der Kaiſer den ernſten Wunfch ausſprach, verlegte er es wieder nad 
Trient. Bellagenswerth war, daß der Papſt nun mit Heinrich II. von 
Franfreich wegen des Herzogtbums Parma im Streit war, daher Heinrich 
die Bifchöfe nicht nach Trient entlich. Dennoch begannen bier in der Xl. 
und XI. Sitzung die Vorbereitungen zu dem Coneil (feit 1. Mai 1551), 








1) Bol. I. Alzog, explicatio Catholicor. systematis de interpretat. litlerarum 
sacr. Monaster. 835. Bgl. oben S. 225. Note 2. 

3) Im Gegenfage zu Luthers Behauptung, wornach die Rechtfertigung 
ausfſchließlich dur Imputation d. Gerechtigkeit Chriſti u. in einer Gerecht⸗ 
ertlärung beflchen foll wird beftimmt, der Menſch werde wirklich innerlid 
gerecht u. geheiligt u. zwar 1) durch abolitio, remissio peccatorum und 2) burg 
sanctificatio et renovatio interioris hominis, Im allgemeinen wird die justif- 
catio definirt al6 transiatio ab eo statu, in quo homo nascitur filius primi 
Adse, in statum gratiae et adoptionis filiorum Dei per secundum Adam Jesum 
Christum. — 3) (A. M. Quirini) Imago opt. Pontif. eıpressa in gestis Paul. 
III. Brix. 745. 4. 
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und bereits in ber XIIL Sit ung ward der große Begenftand vom Aben d⸗ 
mahle abgehandelt und erklärt, daß Chriftus nach der Eonfecration unter 
den Geſtalten des Brodes und Weines wahrhaft, wirklich und wefent- 
Lich gegenwärtig fei, und nicht blos geiflig, fondern auf facramentale 
und reale Werfe genofien werde’). Die tbeologifhen Streitfragen der 
Dominicaner und Minoriten über die Art der Gegenwart Chriſti, ob diefe 
nämlih durch Production oder Adduction erfolge, blieben hier ohne 
befondern Einfluß. In dem Reformationsdeerete wurde von der brüber- 
lichen Zurechtweifung und Befjerung des Klerus, den bifchöflichen und päpfl- 
lichen Rechten gehandelt. Die XIV. Sigung verbreitete fi über die Sa- 
eramente der Buße und ber letzten Delung, das Reformationsderret über 
Den zum Prieſterthume nothwendigen Wandel, die Ertheilnng der Weihen, bi- 
fhöfliche Gerichtsbarkeit u.a. Die XV. Sitzung (25. Yan. 1552) ver- 
fündete nur ein Decret zur Prolongirung der Verhandlungen, weil mehrere 
proteftantifche Fürften und Städte ihre Theologen auf das Concil fenden 
wollten?). Nach vergeblichen Berfuchen zu einer Berftändigung wurde leider 
in der XVI. Sigung das Eoncil abermals fuspendirt, weil unterbeg Mo⸗ 
ris von Sachſen die Berrätherei gegen den Raifer beging und fofort die 
tyroler Engpäffe beſetzte. Vor dem Scheiden gab man fich das Verfprechen, 
nach zwei Jahren das Concil fortzufeßen, aber e8 dauerte 9 Jahre, während 
welcher der Religiongfriebe zu Augsburg (1555) gefchloffen wurde. Julius 
ITL und fein trefflicher Nachfolger Marcellus Il.”) waren unterbe ge- 

‚PaulıY. (1555--59) ihnen gefolgt und ſogleich mit dem Kaiſer 
wegen des Königreich Neapel in Zwiſt gerathen *). Er mußte es ertragen, 
daß er bei der Abdankung Carl's V. und der Erhebung feines Bruders Fer- 
dinand ganz übergangen wurde, und bie Krönungen ber Kaiſer in Rom 
nunmehr aufhörten. Die Strenge, die Paul zur Hebung der Sittlichfeit 
gegen feine Verwandte und das Bolf im Kirchenftaate, fo wie zur Unter⸗ 
drüdung der Härefie anwandte, erregte fogar einen Auffland. PiuslV. 
(1559 —65) beflätigte Ferdinand I. als Kaiſer und berief fogleich das 
Concil (2. Juli 1560) von neuem zufammen. Obwohl die Proteftanten in 
Deutſchland einen nähern Ort wünfchten, blieb es doc bei Trient. Der 
päpftliche Legat Herfules Gonzaga, dem mehrere Cardinäle, worunter 
Stanislaus Hofius, Bifchof von Ermland, beigegeben waren, follte 
präfidiven. Die bis auf 112 angewachſene Zahl der Väter leitete in ber 
XVII.-XX. Sitz ung die Vorbereitungen ein, worauf in der XXI. Sig» 
ung wichtige und lebhafte Erörterungen über die Communion unter 
beiderlei Geftalten und die Communion der Kinder folgten. In Betreff 
bes erſtern wiederholte das Eoncil die ſchon früher zu Bafel gegebenen Er- 
Örterungen, der Empfang unter einer Geftalt genüge, und die Kirche habe die 


4) Sess. XIII. can. 1.: Si quis negaverit, in sanclissimao eucharistiae Sa- 
eramento contineri vere, realiter et substantialiter Corpus et Sanguinem, Na 
eum anima et divinitate Domini nostri Jesu Christi, ac proinde totum Chris- 
tam; scd dixerit tantummodo esse in eu, ut in signo, vel figura aut virtute; 
anathema sit. 

3) Bol. das ſchon früher verfaßte Werk: Alberti Pigkii apologla indictl a 
Paulo Ill. Rom. Pontilice concilii adv. Lutheranae confoederationis rationes 
plerasque. Colun. 838. — 3) P. Polidori de vita Marcelli Il. commentar. Rom, 
748.4 — 4A) A. Carraceioli, collect, hist. de vita Pauli IV. Col. 612. 4. F. 
Magii disquis. de Paul. IV, inculpata vita. Neap. 672. f. Bromuta, SBtoria di 
Paolo IV. Rom. 748. 2 T. 4. 


818 3. Zeitraum. 1. Periode. 4. Capitel. 


Gewalt, nad Zeit und Umftänden in ber Ausſpendung ber Sacramente, ohne 
ihr Wefen zu verlegen, Abänderungen zu treffen; die KinderCommunion 
fei nicht nöthig. Das Reformationsdecret verbreitet ſich über verfchiedene 

flichten der bifchöflichen Adminiftration. Die XXI Sisung ging zur 

ebre vom h. Meßopfer über. Die Bellimmungen darüber find fo erba- 
ben wie der Gegenftand felbft, und dem Katholiken gewährt dies eine um fo 
größere Freude und Zuverfiht, als die Verhandlungen über dieſes Dogma 
bei den Proteftanten betrübend und unwürbig waren. Es wurde zugleich der 
Wunſch ausgeſprochen, es möchten bei jeder Meffe alle Anmwefenden commm- 
niciren, dabei aber auch die Privat-Dicffe gebilligt. Bei wiederholter Dif- 
euffion über den Laienkelch überließ das Coneil die Bewilligung dem Ermeſſen 
des Papftes. Obſchon man nun nach den auf dem Eoncil hierüber vorgekom⸗ 
menen Berhandlungen faft allgemein der Anficht war, Daß der Papft diefes 
Geſuch verweigern würde, fo gefhah doch das Gegentheil befonders auf Ver⸗ 
anlaffung des Cardinals Carl Borromeo. In einem die höchfte Liebe athmen⸗ 
den Schreiben ertheilte Pius IV. mehreren Biichöfen Deutfchlands verfuche- 
weife die Vollmacht, die Sommunion unter zwei Geftalten an Laien auszu- 
fpenden *). Das Reformationsdecret führt den Geiftlichen wieberbolt den 
ihrem Stande geziemenden Wandel zu Gemüthe, dringt auf würdige Befegung 
der Beneficien in den Rathedralfirchen und gewiflenhafte Verwaltung bes 
Kirchenvermögens, In den vorbereitenden Congregationen zur XXIII. Sitz- 
ung fam es zu lebhaften Zerwürfniffen bei der Frage, ob der Epıffopat 
göttliher Einſetzung fei, und es ernenerte fich zwifchen den fpanifchen, 
italienischen und den eben angefommenen franzöftiihen Bifchöfen die frühere 
Controverfe (ſ. S. 609 u. 625 ff.), wobei die Staliener mit großer Leiden⸗ 
fhaftlichkeit die Grundſätze des Papalinftems vertheidigend, die Sendung 
und Gewalt der Biſchöfe als allein vom Papfte ausgefloffen darftellten, ohne 
jedoch dDurchzudringen, In der fo verzögerten Sitzung ward dann das in der 
Kirche beflehende Prieftertfum als ein äußeres von Chriſto angeordnetes, 
die Weihe als ein Sacrament bezeichnet, welches einen unauslöfchlichen Cha» 
rafter einpräge, und die Stufenfolge der Hierarchie bezeichnet. In das Re 
formationsdeceret wurde die wichtige Verordnung über Die Errichtung von 
Klericalfeminarien, die Erziebung des Klerus und die alfmälige Drdination 
beffelben niedergelegt. Die XXIV. Sıgung (11. Nov. 1563) verbreitete 
fih in dem dogmatifchen Theile über die Ebe. Auf den Vorſchlag des vene- 
tianifchen Geſandten wurde eine milde Nüdjicht auf die unirten Griechen 
genommen; man modificirte die ausgeſprochene Anficht von der abfoluten 
Unauflösbarfeitder Ehe dahin, „wer die Kirche des Irrthums zeihe, 
wenn fie die Ehe aud) im Kalle des Ehebruchs auf Auctorität des Evangeli- 
ums und der apoftolifchen Lehre nicht trenne, der fer ausgefchloffen (can. VII.).“ 
Diefes mußte man mindeftend gegen die NReformatoren erflären, welche die 
Kirche des Irrtbums in dieſem Punfte befhuldigt hatten; auch wurde aus- 
gefprochen, die Kirche allein habe die Gewalt, trennende Ehehinder- 
niffe zu feen, und daß nur die vor dem Pfarrer und 2 Zeugen eingegangene 
Ehe gültig ſei. Das Neformationsdecret bringt die Pflichten bei der Bi: 
fhofswahl in Erinnerung, ermahnt den Papft ausdrücklich, in Zufunft die 
Cardinäle aus allen Nationen der Chriftenbeit zu wählen, verordnet alfe 3 


*) Bol. Pallavicini, hist. Conc. Trid. lib. XXIV. zu Ende. Dieringer, 
der h. Earl Borromeo. Cöln 846. ©. 172—180. . 
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Jahre Provincial-Eoncilien und jährlich Diöcefan-Synoden zu halten, ſchreibt 
bie Art der Kirchenvifitation und ber Didcefanverwaltung während der Er- 
ledigung des bifchöflichen Stuhles vor, und bringt nochmals die Eigenfchaften 
derer in Erinnerung, welche zu den Dignitäten und Kanonicaten in ben Ka⸗ 
thedralfirchen befördert werben follen. Die Echnfucht nach Brendigung bes 
Concils war allgemein und die überhand nehmende Krankheit des Papſtes 
mußte den Einſichtsvollen noch eine befondere Veranlaffung zur Befchleuni- 
gung fein. So wurde das Concil mit der XXV. Sitzung (3—4. Decbr. 
1563) beſchloſſen, welche Bıftimmungen über tag Kegfeuer, Verehrung 
ber Heiligen, der Bilder und Reliquien und über die Abläffe 
enthält. Das Reformationsdreret dringt auf durchgreifende Verbefferungen 
im gefammten Klofterwefen, würbiges, befcheivenes Hauswefen ber Cardinäle 
und Prälaten, nahdrüdliche Beftrafung des Concubinats u. m. a. Zugleich 
wurde aber noch verordnet, daß die Arbeiten der hier bereits verfammelten 
Eongregation zur Herausgabe eines Ratehismus, Miffale, Brevier's 
und eines Verzeichnifjes der verbotenen Bücher dem Papfte zur Vollendung 
und Publication übergeben werben follten. Die Fürften wurden im Namen 
Gottes aufgefordert, für die allgemeine Annahme und Beobachtung biefer 
Beichlüffe Sorge zu tragen, aber auch felhft das Beifpiel treuer Beobachtung 

geben. Die 255 anwefenden Väter, darunter 4 Regaten, 2 andere Car⸗ 
dinäle, 25 Erzbifchöfe, 168 Bischöfe, 7 Aebte, 7 Drdensgenerale und 39 
Brocuratoren, unterfchrieben die Befchlüffe und Verhandlungen des Concils 
mit dem Zuſatze: «subscripsi definiendo,» die Procuratoren ausgenommen, 
denen man feine entfcheidende Stimme bewilligt hatte‘). Pius IV. beflä- 
tigte die Befchlüffe und lich die professio fidei Tridentina als verpflichten» 
des Glaubensgeſctz für alle, welche ein geiftliches Amt oder eine akademiſche 
WBärbe empfangen, aufichen*). In der Folge wurde unter Sirtus V. eine 


4) Bgl. darüb. Pallavieini l. c. lib. XXIV. c. 8. nor. 13 sq. 

%) Wir fegen diefelbe hier vollſtändig ber, weil darin die Gegenfäße zu ber 
neuen Lchre der Proteftanten faft fammtlich zufammen gefaßt find: Ego N. fir- 
ma fide credo ct profiteor omnia et singula, quac rontinentur in Symbolo fidei, 
que Sancta Rom. Ecclesia utitur, videlicet: Credo in unum Deum Patrem oın- 
Ripotentem. fartorcm coeli et terrae, visibilium omnium et invisibilium, Et in 
uaum Dominum Jesum Ghristum, Filium Dei unigenitun, et ex Patre natum 
snie omnia ssecula, Deum de Deo, lumen de Iumine, Deum verum de Deo 
vero: genilum non factum, consubstantialem Patri. per quem omnia facla sunt, 
qui propter nos homines, et propter nostram salutem descendit de coclis. Et 
iscarnatus est de Spiritu sancto, ex Maria Virgine, ei homo factus est. Cruci- 
zus etiam pro nobis sub Pontio Pilato, passus ci sepultus est, et resurrexit 
tertia die secundum scripturas, et ascendit in coelum, sedet ad dexteram Pa- 
Iris, et iterum venturus est cum gloria judicare vivos et mortuos, cujus regni 
non erit finis. Ei in Spiritum Sanctum Dominum ct vivificantem, qui ex Patre 
Filloque procedit, qui cum Patre et Filio simul adoratur et conglorificatur, qui 
loeutus est per Prophetas. Ei unam sanctam Catholicam et Apostolicam Eccle- 
siam. Conßteor unnm Baptisma in remissionem peccatorum; el exspeclo re- 
surrectivucın mortuorum, et vitam venturi sacculi. Amen. 

Apostolicas et Ecclesiasticas Iraditiones reliquasque ejusdem Ecclesiae ob- 
servationes ei constitutiones firmissime admilto et amplector. Item sacram 
seripluram juxta eum sensum, quem tenuit et tenet sancıa Mater Evrlesia, cu- 
jus est judicare de vero scensu et interprelatione sacrarum Scripturarum, admitto, 
Bec es unquam nisi justa unanimem consensum Patrum accipiam et interpre- 
tabor. Profitcor quoque, septem esse vere et proprie Sacramenta novae legis 
a Jesu Christo Domino nostro instituta, atque ad salutem humani generis, licet 
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Eongregation zur Auslegung der Tridentiner Beſchlüſſe errichtet (1588 inter- 
pretes Conc. Trident.). 

Die auf diefem Concile behandelten Materien gewähren uns fogleich bie 
Ueberzengung, daß nie auf einer Synode fo vieles zugleich entwickelt und 
entfchieden worden ift, und dabei mit welcher Umſicht! Alle Gegenfäge inner- 
halb der Kirche kamen bier zur Sprache; einer hielt den andern in Schran- 
fen, woburd das Gleichgewicht und die wahre Katholicität erhalten wurde. 
Zur Vermittelung der Gegenſätze zwifchen der biftorifchen und fpecalativen 
Theologie haben befonders die fo ausgezeichneten fpanifchen Biſchöfe und 
Theologen gewirft. Auch wegen der großen Anzahl der durch Trömmigfeit 
und Gelehrſamkeit ausgezeichneten Cardinäle und Biſchöfe und der vöchſt 
gründlichen Theologen wird dieſes Eoncil ſtets denkwürdig bleiben. Wohl 
läßt fih fragen, ob ein jest zufammenberufenes Eoncıl ſolche und fo 
viele Eelebritäten vereinen könnte +)? Und ſieht man dann auf die Refor⸗ 


non omnia singulis necessaria. scilicet Baptismum, Confrmationem, Eucharisti- 
am, Poenitentism, Eıtremam Unctionem, Ordinem et Matrimonium, illaque 
gratiam conferre, et cx his Baptismum, Confirmationem et Ordinem sine saecri- 
legio reiterari non posse. Receptus quoque et spprobatos Ecciesise Catholiese 
ritus in supradictorum omnium Sacramentorum solemui admiuistratione recipio 
et admitto. Omnia et singula quae de peccato originali et de justiflcatione in 
Sacrosancta Trid. Synoda definita ct declarata fuerunt, amplector et recipio. 
Profiteor pariter in Missa offerri Deo verum, proprium et propitiatorium sacri- 
ficitum pro vivis et defunctis. atque in sanctissimo Eucharistise Sacramento 
esse vere, realiter et substantialiter Corpus et sanguinem una cum anima et 
divinitate Domini nostri Jesu Christi, fierique conversionem totius substantiae 
panis in Corpus et totius substantiae vini in sanguinem, quaın conversionem 
Catholica Ecclesia Transsubstantiationem appellat. Fateor etiam. sub altera 
tantum specie totum atque integrum Christum verumque Sacramentum sumi. 
Constanter teneo Purgatorium esse, Animasque ibi detentas fidelium suffragiis 
juvari. Similiter et Sanctos. una cum Christo regnantes, venerandos atque 
invocandos esse, eosque orationes Deo pro nobis offerre, atque eorum reliquias 
esse venerandas. Firmissime assero imagines Christi ac Deiparae semper Vir- 
ginis, necnon aliorum Sanctorum habendas et retinendas esse, alque eis debi- 
tum honoren: ac venerationem impertiendam. Indulgentiarum etiam potestatem 
a Christo in Erelesia relietam fuisse, illarumque usum Christiano populo maki- 
me salutarem esse aflirmo. Sanctam Catholicam et Apostolicam Romanam 
Erclesiam omnium Ecclesiarım matrem et magistram agnosco; Romanoque 
Pontifici, beati Petri, Apostolorum Principis, successori, ac Jesu Christi Vica- 
rio veram obedientiam spondeo ac juro. Cactera item omnia a sacris Canoni- 
bus et oecumenicis Conciliis, ac praecipue a sacrosancta Tridentina Synodo 
tradita, definita et declarata indubitanter recipio atque profiteor, simulque con- 
(raria omnia atque haereses quascunque ab Ecclesia damnatas et reiectas et 
anathematizatas ego pariter damno, rejicio et anathematizo. Hanc veram Ca- 
tholicam ſidem. extra quam nemo salvus esse potest, quam in praesenti sponte 
proflteor ct verarciter teneo, eandem integram et inviolatam usque ad extremum 
vitae spiritum constantissime, Deo adjuvante. retinere ct confiteri, atque a 
meis subditis, vel illis, quorum cura ad me in munere meo spectabit, Leneri, 
doceri et praedicari, quantum in me erit, curaturum, cgo idem N. spondeo, 
voveo ac juro. Sic mie Deus adjuvet et hacc sancta Dei evangelia. 

+) Der Benetianer Hieronymus Ragofini, B. von Nazianz in partibus 
u. Coadjutor von Famagoſta, übertreibt nicht, wenn er in der Abfehlebärere über 
die Repräfentanten ded Coneils alfo ſprach: Ex omnium populorum ac natio- 
num, in quibus catholicae religionis veritas agnoscitur, non solum Patres, sed 
et oratores habuimus. At quos viros? Si doctrinam spertemus, eruditissimos — 
si usum, peritissimos — si ingenia, perspicacissimos — si pielatem, religiosis- 
simos — si vitam, innocentissimos. 
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mationsbecrete, welch ein ernftes Streben zeigt fich überall nach einer wahren 
Reformation! Würde alles befolgt, die Kirche würde wahrlich in jenen Zu⸗ 
fand erhoben werben, in dem ihre beften Repräfentanten fie fo ſehnlichſt zu 
ſehen verlangten. 

Die Annahme der Beichlüffe diefes Concils“) erfolgte nach der Confir⸗ 
mationsbufle (6. Jan. 1564) zuerft in Venedig, den meiften italienifchen 
Staaten, in Portugal und Polen unbedingt; Philipp II. Tief fie in 
Spanien, Reapel und den Niederlanden „unbeſchadet der Föniglichen 
Rechte” promulgiren. Meiſtens gefhah die Verkündigung dieſer ‘Deerete 
auf den dazu befonders verfammelten Provinzial-Spnovden (1564), Wo zu⸗ 
gleich die möglihft zweckmäßige Einführung berathen wurde. In Franke 
re ich wurden die Lehrbeſtimmungen unbedingt angenommen, die Difeiplinare 
Berorbnungen aber fanden erft allmälig Eingang, ungeachtet der ernfllichen 
Bemühungen der Päpfte und Bifchöfe. Die Veranlaffung der Verweigerung 
gaben befonderg die Beflimmungen über die Geld» und Gefängnißſtrafe 
von Seiten der geifllichen Obrigkeit, die Verordnungen gegen den 31% ei« 
fampf, Eoncubinat, Ehebruch, und daß die Bifchöfe nur vom Papfle 
geridhtet werben follten, u.a. Dazu fam noch, daß in Aranfreich zur Ein« 
gehung einer Ehe die Einwilligung der Eltern unbedingt nothwendig iſt, 
was das Concil nicht verlangte. 

6. 341. Die übrigen Päpſfſte dieſer Periode. 
Onufrio, Platina restltutus c. additione a Sixto IV. — Pium IV. Ven. 56%. 
4, Raynald. ann. — A. du Chesne, histoire des papes. Par. 646. f. 
eont. (bi6 Paul V.) par Fr. du Chesne. Par. 858. 2 T. f. 

Pius IV. hatte durch die Erhebung feines Niffen, des fpäter fanonifirten 
Earl Borromeo, zur Cardinalswürde der Kirche ein theures Vermächtniß 
Ginterlaffen ?). Seinen Nachfolger erhielt er aus dem Dominicanerorden in 
Yins V. (1566-72), deffen Frömmigkeit und Eifer für das Wohl der 
Kirche und firenge Aufficht über die Bifchöfe den päpftliden Stuhl bald zu 
der Bürde erbob, in der man ſogleich die Nachfolge Petri erkannte 2);3 nnd 
wie viel Herrliches hat er in Verbindung mit dem ihm geiftesverwandten 
Carl Borromeo, befonders durch Einführung der Grundfäge des Tridenti- 
nums zum Segen der Kirche gewirkt! Auch der bedeutende Sieg über die 
Türken bei Lepanto (1571), durch den die vereinigte chriftliche Flotte bie 
türfifche Seemacht vernichtete,, ift zum großen Theil feinem Bemühen zuzu- 
fhreiben. Bei feinem religiöfen Eifer und feiner Strenge ftellte er die For⸗ 
derung, daß die Bulle «in coena dominin» nicht nar wie früber am grü- 
nen Donnerftage in Rom, fondern auch in allen Ländern ber Chriftenheit 
verfündet werde. Jene Bulle ift das Werk mehrerer Päpfte ſchon aus bem 
44., meiftens aber aus dem 15. Jahrhundert. In ihren beffern Beſtand⸗ 
theilen zürnte fie gegen Straßen» und Sceränberei, gegen ſolche, welche bie 
Prälaten der rechtmäßigen Jurisdiction berauben, der Kirche ohne päpftliche 
Erlaubniß Steuern auflegen, gegen Kleriker in Eriminalfachen verfahren und 
Aehnliches. Außerdem will fie die Wirkſamkeit der Kirche, wie fie im MA. 


41) Darüber vgl. Pallavieini 1. c. lib. XXIV. c. 11 sq. 

3) Leonardi vratio de laudibus Pii IV. Pad. 568. 

9) Catena, vita del P. Pio V. Rom. 586. 4. Gabutii de vita Pii V. Rom. 
665. f. (Bolland. acta SS. m. Maji T. 1. p. 616.) Maffei, vita di 8. Pin, 
Rom. 71%. 4. Bsovii Pius V. Rom, 672. ſ. Chiapponi, acta canonisationis 
P. Rom. 720. 
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beftand, für ewige Zeiten in Geltung halten. Die meiften Fürflen, fogar 
Biſchöfe widerfegten ſich hartnädig der Verkündigung berfelben in ihrem 
Lande. Pius war auch in feiner Forderung zu weit gegangen, wenn er auch 
einen h. Zweck dabei vor Augen gehabt bat. Denn weit entfernt von geifl- 
Iihem Hochmuthe und Herrfchfucht, pflegte er Die Armen und Kranken in den 
Hofpitälern, und die Nachwelt hat fein Verdienft und feinen Wandel aner- 
kannt. Clemens X. beatificirte ihn (1672), und Clemens XI. vollendete 
die Freude der Katholiken durch die Kanonifation. Ihm folgte der Cardinal 
Hugo Buoncompagno.ald Gregor XIII. (1572— 85), der ale einer 
der ansgezeichnetfien Kenner des weltlichen und Tanonifchen Rechtes galt. 
Die von ibm veranftaltete neue Ausgabe des kanoniſchen Rechts 
Icgte vollgültiges Zeugniß darüber ab, fo wie der durch ihn verbefferte juli- 
aniſche Kalender (f. 1582), der bei feiner fehlerhaften Einrichtung damals 
um 10 Tage abirrte, für feine anderweitige wiffenfchaftliche Bildung fpricht. 
Auch war er prachtliebend, Doch nicht aus Stolz; die Gegenflände feiner 
Pracht waren nüplich und nachwirkend: 6 Eolfegien zu Rom für die 
kathol. Zrländer, Deutfchen, Juden, Griechen, Maroniten oder 
die Ehriften aufdem Berge Libanon und fürdie römifhe Jugend, 
bie fiebenden Nunciaturen zu Wien 1581, ECöln 1582, Luzern 1586, 
Brüſſel 1597 erinnern an feine großartige Firchliche Wirkſamkeit'). Sir- 
tus V. (1585—90) hatte als Knabe die Heerde gehütet ?); fein Talent 
führte ihn bald zu den Franziscanern und von ba zu der hohen Firchlichen 
Würde eines Cardinals (1576), in der er mit feltener Kraft feine außeror- 
bentliche Herrfchergabeverbarg. Er war bei feiner Entfchiedenheit und Strenge 
ein Papft, wie er der Kirche damals gegenüber der ſchlauen Politif der pro- 
teftantifhen Fürften notbwendig war. Diefe wußte er mit feinem Tafte 
dafür zu benügen, daß fich die kathol. Regenten mit deu JIntereſſen des päpft- 
lichen Stuhles verbanden. Die unter ded Vorgängers anderweitiger Thätig- 
keit überhand genominenen Banditen unterdrückte er mit nie gefannter Strenge, 
die Armen aber unterflüßte er und erweckte Betriebfamfeit. Sein Haupt: 
edanke war, feine Regierung durch alles Das zu verewigen, was dag Anden- 
en derfelben dauerhaft und glorreich zu machen im Stande wäre. Go gab 
er zur Unterdrücdung des Nepotismus bei Verleihung befonders höherer Firch- 
Ticher Würden gefchärfte Maßregeln für das Cardinals-Collegium, verlieh 
der vatikan. Bibliothek ihre Größe, rettete die berrlihen Werte 
des Alterthums aus ihren Trümmern, veranftaltete eine neue Ausgabe der 
LXX. und die zu Trient verbeißene Emendation der Bulgata. Zur 
Leitung der verfchiedenften Firchlichen Angelegenheiten errichtete er fünfzehn 
Eongregationen (1583). Auch äußere Denkmale Rom's, wie der auf- 
gerichtete große Obelisk, den Caligula aus Aegypten nad Rom hatte brin⸗ 
gen laffen, und die 20,000 Schritte lange Wafferleitung auf den Quirinus— 
Berg erinnern an diefen genialen Papſt. Seinen Nachfolgern hinterließ er 
einen Schaß, zu dem fie bei den verſchiedenſten Bedürfniffen des Staates 
ihre Zuflucht nehmen Fonnten. Die 3 folgenden Päpfte Urban VIL, Gre— 
gor XIV. und Innocenz IX. erſchienen gleihfam nur; nachhaltenver 


1) Ciappi, comp. delle attioni e. s. vita di Greg. XIII. Rom. (391) 596. 4. 

2) Robardi, Sixti V. gesta quinquennalia. Rom. 390. 4. Leti, vita di Sisto 
Y. Losanna 669. 2 T. dann 3 T. frung. Par. 702. 2 T. Tempesti, storia della 
vita e gesie di Sisto V. Rom. 755. 2 T. 4. Bgl. Ranke, Päpſte Br. IN. ©. 
317 ff. befond. Hiſtor. polit. Blätt. Bd. IX. S. 235—48; 293—316. 
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wirkte Clemens VIII. (1592—1605). Eine feiner merfwürbigflen Hand⸗ 
lungen war die Berfühnung Heinrich’s IV. mit dem päpftliden Stuhle, bie 
Bermittelung des Friedens zu Vervin zwifchen Frankreich und Spanien; 
auch erwarb er nach dem Ausfterben bes ächten Stammes Eſte das Herzog- 
tum Ferrara, als ein dem römischen Stuhle heimgefallenes Lehen. Als er 
ver Baronius, Tolet, Bellarmin, Oſſat und dü Perron mit dem 
Yurpur befleidete, zeigte er, daß die Hochachtung vor der Wiffenfchaft und 
der Tugend feine Wahlen leitete. Die mit zu großer Eile unter Sixtus V. 
beforgte Ausgabe der Bulgataließer forgfältiger verbeffern und ihr bie 
heutige Geſtalt geben (1592), fo wie auch unter ihm bie Revifion des Bre- 
viers ber Geiftlihen begann. In dem moliniftifchen Streite errichtete er 
bie berühmte Congregation de auxiliis. Ohne das Intriguenſpiel 
der z fpanifigen Faction im Eonclave würbe ihm der gelehrte und fromme Car⸗ 
binal Baronius gefolgt fein; der Kardinal von Florenz, Aler. Dctavi- 
anne, erhielt als Leo XI. den Borzug. Die an feine große Perfönlichkeit 
ſich knüpfenden Hoffnungen fanfen aber fchon nah 27 Tagen mit ihm ins 
Grab. Es folgte Paul V. (1605—21), der als Legat unter Clemens VIIL, 
in Spanien viel Weisheit und große Talente in den Gefchäften bewielen 
hatte. Höchſt beveutfam wurde fein weit ausfehender Streit mit der Repu⸗ 
blik Venedig. 
Die letztere verbot die Erbauung von Kirchen, Klöſtern und Hoſpitälern, ohne 
ifre Genebmigung, das Teſtiren unbeweglicher Güter an Geiſtliche und ließ geiſt⸗ 
liche Berbrecher durch das weltliche Gericht beſtrafen. Dagegen proteſtirte der 
Yapfl, und als der Senat darauf wenig achtete, ſprach er mit Zuſtimmung der 
Kardinäle den Bann über tas Land (17. Apr. 1606). Der Senat nahm gleich⸗ 
wohl ten Kampf auf, erflärte den Bann für ungerecht, verbot unter der ge 
hen Strafe die Berküntigung des Breves und fuchte die Fortfebung des Gottete 
dienſtes zu erzwingen: da verlichen vicle Ordensgeiſtliche das Land, Gt. 's 
Stimme gehorchend. Neben vem materiellen Kampfe entfpann fi auch ein gel» 
iger. Der Servit Yaul Sarpi kämpfte nad feiner Art für die Rechte der 
Fepublik und fuchte das verzweifelnde Volk durch Das Gefühl des vermeintlichen 
Nechtes zu beſchwichtigen. Die mider ihn aufgeftandenen Gegner, worunter ſich 
befonpere Baronius und Bellarmin auszeichneten, übertrichen oft die Rechte 
des Papſtes. Einen fürmlichen Krieg verhütete noch Die Bermittelung Heinrich's 
IV.: die ausgewanderten Kapuziner und Theatiner, nicht aber die Zefuts 
ten durften zurückkehren '). 
Gregor XV. (1621—23) war flufenweife a“ höchſten Würde gelangt und 
erregte deßhalb um fo größere Hoffnungen. Er gab der Papftwahl die jegige 
Form: die Cardinäle follten, um deſto ficherer ihrer Ueberzeugung zu folgen, 
chre Stimmen im Geheim abgeben, die Wahl überhaupt durch das Scruti- 
nium, Acceffit, Compromiß, durch Acclamation over Quaſi— 
Inſpiration geſchehen *). Als die kaiſerlichen Truppen Heidelberg ein» 
nahmen (1622), erhielt der Papſt einen Theil der Bibliothek des Churfürften 
von der Pfalz, befonders Handſchriften zur Bereicherung der vatitanifchen Bib⸗ 
liothek 2). Auch machte er bei dem Streite Defterreichd und Spaniens wegen 

1) Bol. Blicke im die Zuflände Venedig's 3. Anf. d. 17. Jahrh. (Hiſtor. po⸗ 
ft. Blätt. Bv. XI. ©. 139 ff.) 

%) Ingoli, caeremoniale ritus election. Rom. Pont. Rom. 621. Lunadoro, 
relazione della corte di Roma. ed. V. Rom. 824. 2 T. 12. Dicfe Schrift in d. 
fräp. Ausg. von Andr. Tosi überf. v. Bertram. Hal. 771. +*Ropatich, Prof. 
a. d. Univ. gi Innebr., Erled. u. Wicderbefeg. d. apoft. Stuhles. Innsbr. 843. 

heiner, Schenkung d. Heidelb. Bibl. durch Marimilian L an P. 
Bregor XV. Münd. 844, 
Kpog’s Kirchengeſchichte. 5. Auflage 52 
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des Veltlin in Graubündten den Schiedsrichter. Am fegensreichfien aus 
feinem Pontificate ift die Errichtung der Eongregation zur Verbreitung des 
Glaubens (congregatio de propaganda fide), bie zugleich auch an der Ber- 
einigung der Schifmatifer arbeiten follte; die Miſſionen im Oriente uud an- 
dern Ländern erhielten dadurch neue Stärfe und neuen Muth. Urban VI. 
(Barberini 1623— 44), ein großer Berehrer der Wiffenfchaft und höchſt er- 
fahrener Gefchäftsmann, folgte ihm. Sein Talent für Poefie bekundet eine 
Sammlung vortrefflicder Iateinifcher Gedichte, die Frucht feiner Mußeflun- 
den. Berühmte Kunftrichter rechnen feine Hymnen und Oden zu den treff- 
Iichften Probuften der neuern Zeit. Die von ihm verbefferte Ausgabe 
Des Breviers führte er in der ganzen Rirche ein (1643); der von Gregor 
errichteten congregatio fügte er bas collegium de propaganda fide bei. Ale 
das Haus Novara in dem Herzog Franc. Maria ausitarb (1626), verei- 
nigte er das Herzogtum Ur bino mit dem päpftlichen Yändergebiete. Man 
tadelt an ihm, daß er allzu eifrig daran dachte, feine Familie mächtig zu ma- 
chen, um fo den Glanz zu verewigen, den feine Erhebung zur päpftlichen 
Würde über fein Haus verbreitet hatte, was eine Urfache zu den Störungen 
und Berfolgungen wurde, welche die Familie unter feinem Nachfolger In⸗ 
nocenz3 X. (Pamphili 1644—55) erlitt. Die Berwandten Urban's hatten 
feine Wahl begünftigt, in der Hoffnung, daß Innocenz, von ihrem Oheim 
zur Cardinalswürde erhoben, fie berüdfichtigen werde. Nach manchen Bor- 
boten unter feinem Vorgänger brach nun zwifchen Innocenz und dem Herzog 
Hon gama und Piacenza der Streit aus. Die Ermordung des Biſchofs 
von Caſtro, der gegen ben Willen des Herzogs war eingefeßt worden, ver- 
anlaßte den Papft, ihm den Krieg zu erklären, der mit Heftigfeit geführt 
wurde. Nach Zerftörung der Keftung Caſtro wurde das Herzogthum gleiches 
Namens dem päpftlichen Gebiete einverleibt. Nun wurden die Barberini 
erfi aufgefordert, der päpftlichen Kammer über die Einfünfte, die fie feither 
verwalteten, Rechenfchaft zu geben, und dann ihrer feitberigen Stellen be- 
ranbt, die auf die Verwandten des Innocenz übergingen, welche die ganze 
Bewegung vorzugsweife angezettelt hatten. Vor diefer Verfolgung waren 
die Barberini nach Frankreich gefloben; um ähnlichen Berjpielen vorzuben- 
gen, erließ Innocenz eine Bulle, welche allen Cardinälen verbot, ohne feine 
Erlaubniß ſich aus dem Kirchenftaate zu entfernen. Durch die Bermittelung 
Frankreichs durften die Barberini's wieder zurückkehren und wurden in ihre 
Aemter und ihren Beſitz wieder eingeſetzt. War bererts diefer Zwiſt als 
Folge der Intriguen der päpftlihden Berwandten übel empfunden worden, fo 
wurde doch der fichtbare Einfluß der Olympia Maldachina, der Wittwe 
feines Bruders, auf Innocenz ungleich bitterer getadelt, fo rein auch ber 
Papſt flets in feinen Sitten war. 
6. 315. Das Papftthum. 

Die äußere Stellung des Papftes hatte fich troß der Vernichtung, welche 
ihm die Proteftanten geſchworen hatten, in den Fatbol. Rändern ziemlich auf 
der frühern Höhe erbalten. Einige Jeſuiten vertheidigten die Ideen des 
MA. von einer theokratiſchen Politit gewandt und mit Kraft. Dabei ver- 
fündeten fie aber oft gefährliche Orundfäge, wie jenen, „daß die königliche 
Gewalt vom Bolfe ſtamme,“ wohur die Theorie der Volksſonveränität zu 
der Aäußerfien Conſequenz ausgeprägt wurbe, billigten auch, wie mehrere 
Häupter der Proteflauten getban, den Torannenmord*) unter Umflän- 

*) In der Regel will man nur wiffen, daß kathol. Schriftſteller, wie Ma- 
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den. Urban VII. konnte fo nochmals den von Pius V. angeregten Ge- 
danken anfnehmen und der Nachtmahlobulle ihre Ichte Geſtalt geben ). 
Zu fiherer Wahrnehmung der päpftlihen Rechte und Teichterer Befriedigung 
fpreieller religiöfer Bedürfniſſe entflanden in mehreren Hanptflädten ſtehende 
Runciaturen. Die Befehung aller Prälaturen bedurfte wenigfteng der 
Beflätigung des Papftes, oft hing felbft die Wahl von ibm ab. Bellar- 
min, Mariana, Suarez und Santarel?) waren bie vorzüglichften 
Bertheibiger der Nachtmahlsbulle, indem fie für die mittelalterliche Papal⸗ 
hoheit fämpften. Ihnen gpponirte Paul Sarpi „ber Theologe der - 
Republik“ und Edmund Richer, der Berfafler der Gefchichte der all- 
gemeinen Eoncilien, in glänzender Einfeitigfeit und firitten für die Rechte 
der Bifchöfe und Rativnal-Rirhen. Der erftere befämpfte noch beſonders 
die Jeſniten: „denn, ſchrieb er, find dieſe erft geftürzt, fo ft auch Nom ge⸗ 
flürzt, und wenn Rom verloren iſt, wird fich Die Religion von felbft reformi- 
ren.” Der lettere hatte fogar öffentlich behauptet, daß die Stände über dem 
Könige flünden, und daß Jac. Element, der den König, welcher den Ständen 
fein Berfprechen gebrochen, mit Recht getöbtet habe, ein Rächer bes Bater- 
Iandes und der öffentlichen Freiheit fei. Er zug ſich dadurch Gefängniß zu, 
bis er fein Buch (de eccl. et polit. potestate. Paris GL1) dem Urtbeile des 
roͤmi Stuhles unterwarf (1629). Wäre der Kampf weniger einſeitig 
und leidenſchaftlich geführt worden, fo würde die durch denſelben geweckte 


Kraft für die Kirche höchſt wohlthätig geweſen fein. 
6. 346. Der Zeſuitenorden. 


Selbſtbiogr. des h. Ignat. (Bolland. m. Jul. T. VII. p. 400). Ribadeneirq, 
vita Ignat. libb. V. Neap. 572. deut. Ingolſt. 614. Ma/fei, de vita et morib. Ig- 
nat. Loyolac. Rom. 585. A. +&enelli, S. J., das Leb. des h. Ignat. v. 
Lopola. Innſpr. 847. — Constt., regulae, decreta congregationum, consu- 
rae et praecepta c. litteris Apostol. et privileg. (institutum 8. J. ex de 
creto congreg. general. XIV. Prag. 705. 2 V.) Holsten.-Brockie,. T. III. 
p. 121sq. Hist. 8.3. a Nicol. Orlandino, Sacchino, Juvencio ceit, Rom. 
es Antr. 615—7850. 6 T. f. Henrion-Kehr Bo. 11. ©. 92—217. Ale- 
gambe, bibl. scriptor. S. J. Antv. 643. Lagomarsini testimonia viror. il- 
lusir. S. J. — Zeugniffe für d. Sefellih. Jeſu v. Päpſten, Fürften, 
geil. n. welt. Gelehrten od. Hiftor. Ehrentempet ver Geſellſch. Jeſu. 
Wien 841. Dallas (Proteftant u. Byron’s vertraut. Freund), hist. of the 
des. Lond. 816. 3 T. frei überf. m. viel. Not. u. biflor. Erläut. (v. Ar. 
v. Kerz). Düffeld. u. Münd. 820 ff. 2 Boc. Documente 3. Geſch. d. 
Berurth. u. Vertheid. d. Geſellſch. Jeſu a. d. Franz. Regeneb. 841 ff. Bar- 
tolies Beh. d. Zefnitenord. deut. Würzb. 848. Eretineau-Joly, 
Geſch. d. Geſellſch. Jeſu in rel., polit. u. fiterär. Bezieh. deutſch. Wien 
845 ff. Bräpl, Geſch. d. Geſellſch. Jeſu. Würzb. 846. 


riana u. Boucher de justa Henrici III. abdicatione den Tyrannenmord unt. Um⸗ 
Ränden als erlaubt dargeftellt haben; daß aber Luther u. Melanchthon (ſ. 
$. 335) den Tyrannenmord empfahlen u. noch entfchienener der Calviniſt Ju⸗ 
nius Brntus, verfhweigt man. Wir erinnern an d. Bemerkung ded Hugo 
Gresius: Liber flagitiosissimus Boucheri de abdicatione Henr. Ill. non argu- 
mentis tantum, sed et verbis desumptus est, non ex Marisna aut Santarello, 
sed o Junio Bruto. Appendix de Antichr. Amst. 641. p. 89. 

4) Bullar. Rom. T. IV. p. 118 sq. (le Bret) pragm. Geſch. der Bulle in coena 
Dom. (Gtuttg.) 769. 4 Boe. 4. ift eine Teivenfchaftl, u. einieitige Darftelfung. 

3) Mariana, de Rege et Regis institutione. Tolet. 598. — Bellarmin, de 
potestate Summi Pontif. in temporal. Rom. 610. — Suares, defensio fidei cath, 
adv. anglic. sectae error. Coimb. 613. — Santarel, de haeresi et schismate. 
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Die feitherigen Orden hatten fich bei den erfchütternden Ereigniffen tbeil- 
weife unbrauchbar erwiefen, oder waren bei dem in ihnen erftorbenen Leben 
Falte Zufchauer geblieben, viele Mitglieder aus ihnen fogar zum Lutherthume 
übergegangen. Da ließ die Kirche aus der ihr ſtets inwohnenden geifligen 
Kraft einen neuen Drden hervorgehen, der unter neuen Verhältnifien gebil- 
det, auch ganz für diefelben berechnet war. Weil diefer Orden es fich zur 
Hanptaufgabe gefegt hatte, in der fathol. Kirche ein Gegengewicht gegen den 
Proteflantismug zu bilden, fo erſcheint diefe Gefellfchaft der erregten Phan- 
taſie der Proteftanten bie jest als ein Schredbild, und höchſt auffallend bat 
ſich auch in der kathol. Kirche felten ein reines Urtheil über fie zu entwideln 
vermodht. Daher ift eine möglichft unbefangene, treue Auffaffung und Dar- 
ftelfung um fo größere Pflicht. Der Stifter dieſes Ordens Ignatius war 
auf dem fpanifchen Schloffe Loyo la aus vornehmem Stamme geboren 
(1491). Bei der heldenmüthigen Vertheidigung Pampelona’s (1521) zeich- 
nete er fich vortheilbaft aus und wurde verwundet. Während feiner Gene- 
fung Tas er flatt der eben nicht vorhandenen Ritterromane die h. Schrift und 
Das Leben der Heiligen, und wurde wie einft der h. Franziscus von der 
Sehnſucht ergriffen, durch der Erde Elend des Himmels Herrlichkeit zu er- 
werben. Kine flrenge Aſkeſe und der Entfchluß zu einer Pilgerreife nad 
Serufalem zur Belehrung ber IUngläubigen war bie nächfte Kolge. Als ihn 
der Franziscaner-Provincial an dem b. Grabe in diefem feinem glühenden, 
aber unreifen Eifer ftörte und zur Rückkehr nach Europa veranlafte, behielt 
er fein erbabenes Ziel unverrüdt im Auge. Selbſt unter Knaben erſt das 
Lateinifche zu Iernen, galt dem ehemaligen Ritter nicht zu fchimpflih. Die 
weitere Ausbildung erwarb er ſich auf ven Univerfitäten Alcala, Sala- 
manca und Paris, An Ichterem Orte begeifterte er einige Studienge- 
noſſen für feine fromme Ajfefe, Deren ummandelnde Kraft er in der Grotte 
von Manreze an fich erprobt hatte. Dagegen eignete er fih ibre Gelehrſam— 
feit an und erbielt fo nach einer ftrengen Prüfung die Magifterwürte (1534). 
Die vorzüglichften diefer Genoffen waren Peter le Fevre aus Savoven, 
derNavarrefe Franz Xaver, die drei Spanier Jacob Lainez, Alfons 
Salmeron, Nie. Bobadılla und der Portugiefe Rodriguez. Bald 
feimten höhere Gedanken in ihnen auf: fie waren entfchloffen, ihr Reben für 
das Heilsgefchäft aufzuopfern. Als fie den Man nach dem Drient zu geben 
aufgeben muften, begaben fih Ignatius, Te Fevre und Painez nach Nom zu 
Papſt Paul IM., verpflichteten fi) zu dem Gelübde der Armuth, Keufchbeit 
und des unbedingten Gehorſams, und erklärten fich bereit, überall hinzuge— 
ben, wohin der Vater der Ehriftenbeit fie fenden werde. Paul IM. konnte 
einem fo entichieden und aufrichtig ausgeſprochenen Wunfche nicht widerſte 
ben und beftätigte 1540 „dieſe Geſellſchaft Jeſu“ *); doch follte fie 
zunädft nur aus 60 Perfonen befteben. Die Nefultate bewogen ihn jedoch 
fogleih (1543) diefe Beſchränkung aufzuheben, und feine Nachfolger verlie 
ben ihnen fogar noch viele Privilegien. Der Orden verbreitete ſich ſchnell 
über Europa; Franz Kaver verpflangte ihn jenfeits des Meeres zur Be- 
kehrung der Heiden. 

Die Berfaffung diefes Ordens, die ungleich vollftändigere Beftimmungen 
enthält, als die aller ältern Orden, befland ihrem wefentlihgen Inhalte nach 

*) Diefe Benennung erregte vielen Anfloß felbft bei P. Sirtus V., gleich» 


a '“ fhon früher v. P. Pius I. einem Orden ertbeilt. ſ. Genellil. 
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in Folgendem: Das Hauptziel des Ordens iſt die Verbreitung der größern 
Ehre Gottes (0. a. m. D. g.); darum follte die Gefellfchaft eben fo für das 
Heil ihrer Mitmenſchen, als für das eigene arbeiten. Jenes follte durch 
Predigen, Miffionen, Katechifiren, Bekämpfung der Häretifer, Beichtehören, 
ar durch den Unterricht der Jugend; die ſes durch innerliches Ge- 
bet, Gewiffenserforfhung, Lectüre afketifcher Schriften und öftern Empfang 
a Sarramente erftrebt werden. Nur körperlich Gefunde und an Talen- 
ten hervorragende Individuen Eonnten in den Orden aufgenommen werben. 
Sie mußten ein ftrenges 2jäbriges Noviziat beftehen, während deſſen alle 
Studien unterblieben; der größere Theil diefer Zeit wurde auf geiftliche 
Vebungen verwandt, damit fo Geift und Herz eine fruchtbare Läuterung er- 
fahren, und durch Erweckung der Demuth den Studien die folidefle Grund⸗ 
e gegeben werde. Nach Beendigung deffelben wurde das erfte Votum ab- 
gelegt, welches in den gewöhnlichen Ordensgelübden der Armuth, Keufchheit 
and des Gehorſams beftand. Die Armuth der Mitglieder follte fo befhaffen 
ein, daß fie weder einzeln noch gemeinfchaftlich Ticgende Gründe und Ein- 
nfte erwerben, fondern mit dem zufrieden fein follten, was ihnen von an- 
dern zu ihrer Nothdurft gefchenft würde. Nur die Eollegien follten dotirt 
fein, damit Lehrende und Lernende nicht durch die Sorge für ihren Unterhalt 
Zeit verlören. Nach diefem Noviziat begannen die Studien, die während 
der erften 5 Jahre befonders in Sprahfenntniffen, Poefie, Rhe— 
torst, Philoſophie, mathbematifhen und phyfifalifhen Wif- 
fenfchaften beftehen. Hat der junge Jeſuit nun die Prüfungen befanden, fo 
wird er in den Gymnaſien als Lehrer verwendet, und beginnt den Unterricht 
in der unterften Elaffe, während 5—6 Jahren mit den Schülern bis zur 
obern fortſchreitend. In dem Alter von 23—30 Jahren wird er dem Stu- 
Diem der Theologie zugewiefen, deſſen Curſus A Jahre und für weitere 
Ausbildung 6 Jahre dauert. Nach jedem Jahre findet ein ftrenges Eramen 
flatt und am Schluffe des theologifchen Lehrcurſus wird die Priefter- 
weibe ertheilt. Damit zugleich der Geift der Frömmigkeit genährt werde, 
ſollten die Studirenden täglich Gewiſſenserforſchungen anftelfen, alle 3 Tage 
zu den h. Sarramenten treten, zweimal im Jahre die Gelübde erneuern. Je⸗ 
dem einzelnen wurde beim Ausgange ein Begleiter gegeben ‘und überhaupt 
jedes Mitglied von dem andern bewacht; gleichwohl fand große gegenfeitige 
Liebe und Bertrauen unter ihnen ftatt. Darauf folgte das zweite Novi— 
ziat, das nur 1 Jahr dauerte. Während deſſelben wurden die Betreffenden 
zum Predigen, Ratechifiren und Unterrichten verwendet; doch follte die Zeit 
hauptſächlich der Eontemplation gewidmet fein, wofür Ignatius dur feine 
exereitia spiritualia eine treffliche Anleitung gegeben hat’). Nunmehr hat- 
ten die Prüfungen ihr Ende erreicht, die bewährt Gefundenen legten das 
weite Gelübde als coadjutores spirituales oder als professi ab. Nach 
rem Talente und ihrer Ausbiltung wurden nämlich die Mitglieder ſchon 
von Ignatius in 3 Elaffen getheilt: die Profeffen, die neben den 3 





4) Zuerft gedrudt u. v. Paul III. approb. Ron. 548. Verſuch einer ſpſtem. 
Drenung in Bellecii medulla asceseos s. exercit. S.P. Ign. accuratiori et menti 
ejas propriori methodo explanata. ed. Westhoff. Monast. (845) 848. Deutſch be⸗ 
arb.: Ignatiue von Lopola, Stift. d. Geſellſchaft Jeſu, Geiſtesübungen u. 
ſ. w. v. Sintzel. Regensb. 842. Eine kurze, geiſtvolle Ucberfiht bfr Exercit. 
ibt Ravignan, v. d. Exiſtenz u. Anſtalt d. Jeſuit. deutſch v. Reiching. 
affh. 844. ©. 11—33, 
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gewöhnlichen Diönchegelübben noch das vierte eines umbebingten Gehor⸗ 
ſams gegen den Papſt in Betreff der Deiffionen ablegten. Doc gab es nur 
wenige Profefien oder Jeſuiten des vierten Votums; aus ihnen wurden ber 
General und die Vorſteher der Inflitute des Ordens gewählt. Solche In⸗ 
flitute waren die Profeß-Häufer unter einem Präſes, die Eollegien 
mit wenigflens 13 Mitgliedern unter einem Rector, die Filial-Eolle- 
gien oder Refidenzen unter einem Superior, wo bejahrte Bäter 
Ruhe fanden oder die Ichte Hand an ihre Schriften Iegten, endlich Miſ⸗ 
fions-Häufer zur Pfarraushülfe auf dem Lande. Die oft mit jeltener 
Schadenfreude vorgerüdten monita secreta ’) ber Profeflen gehören zu der 
ſchmachvollſten Verläumdung, die der Gefellfchaft aufgebürdet wurde, fowie 
auch die aus der Conftitution berausgefundene „durch einen Obern an- 
befohlene Sündenbegehung”“ wohl von einem faſt abſichtlichen 
Mißverſtändniſſe zeugt). Die meiften Glieder gehörten dem zwei- 
ten Grade der Evadjutoren an, welche den Gymnaflal-Unterriht über- 
nahmen und Paftoraldienfte verrichteten; die |. g. Schüler (scholastici ap- 
probati) waren diejenigen, welche für die höhern Rehranftalten beſtimmt wur- 
den, dagegen die zeitlihen Evadjutoren (coadjutores tempor.) nur 
Laienbrüder, die ſich Handarbeiten und niederen Berrichtungen unterzogen. 
An der Spihe einer jeden Provinz ftand ein Provincial. Den gan- 
zen Orden leitete der General zu Rom; er hatfe abfolute Gewalt, we- 
fern er bei den alten Gefegen blieb; Mobdificationen konnten nur auf der 
Oeneralverfammlung gegeben werben. Der General flellte zugleich die 
Dberen an, tamit diefe nicht von ihren Untergebenen unter manderlei Zer- 
twürfniffen oder unlautern Tendenzen gewählt würden. Doc wurde der 
Provincial und 3 andere Jeſuiten zuvor darüber befragt, fo wie auch die 
Vorſteher aller Inftitute verpflichtet waren, dem General über die Talente 
und die fittliche Führung ihrer Untergebenen jährlich Bericht abzufatten. 
Aber auch der General hatte erft 5, dann 6 Affiftenten, erfahrene und 
erprobte Männer aus Deutjchland, Frankreich, Spanien, Portugal, Stalien 
und Polen, die auf der General-Verſammlung gewählt wurden, zur Seite. 
Er war fo felbft controlirt und Fonnte in dringenden Fällen von diejen Affı- 
ftenten, fonft aber nur von der General-Berfammlung entfegt werden. Der 
dem General außerdem noch beigegebene Admonitor hatte bie Aufgabe, 
ibn noch von einer ganz andern Seite, in der Eigenfchaft eines väterlichen 
Freundes und Beichtvaters, zu unterflügen. Co ftellte der Orden das voll- 
kommenſte Mufter einer wohlgegliederten conftitutionellen Monar- 
hie dar, verfündete Die weifen Grundzüge einer vollendeten Gefehgebung 
und mußte der Welt Durch feine geiftige Kraft imponiren ’). Dabei gab die 


1) (Doller) der Jefuitenfeind, ein Pendant zur Ztfchr. d. Sefuiten. 817. 

2) Die betreffente Stelle heißt Pars Vi. c. 8. fo: „Visum est nobis in do- 
mino, excepto expresso voto. quo socielas sumıno Pontifici, pro tempore eıi- 
stenti, tenetur. ac tribus alils essentialibus paupertatis, castitalis et obedientiae, 
nullas constitutiones, declarationes vel ordinem ullum vivendi posse obligatio- 
nem ad pecratun mortele vel veniale inducere, nisi Superior ea in nomine Do- 
mini J. Chr. vel in virtute obedientiae juberet.“ Der Sinn ift nad dem Con⸗ 
terte u. d. Ganz. offenb. ver: nur die A Dauptgelüibde verbinden ſtets unt. einer 
Sünde; die übrigen Gonftitutionen und Berortnungen aber nur dann, wenn ber 
Dbere kraft des Gehorſams oder im Namen Jeſu Chriſti befichlt. Bol. Riffel, 
Aufbeb. d. Zefuitenord. Mainz 845. ©. 217 ff. 

3) Den Geift dfr Eonftitution entwideht Ravignan I. c. S. 32-69, 
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Bonflitution aller Thätigleit die Richtung auf Einheit im Wefentlichen ber 
kehre und beflimmte, alles, was ver Kirchenlehre widerfpreche, auf das fireng- 
Re zu unterbrüden. In Anſehung der Schulmeinungen aber war eine große 
Freiheit vergönnt, die in der Folge einige Mitglieder arg mißbrauchten. 

Zu ritiger Auffaffung des eigenthümlichen vierten Botums, fo wie au⸗ 
berer Sperialien und der ganzen Handlungsweiſe der Jeſuiten ıfl beſonders 
zu beachten, daß fie den vollfommenften Gegenſatz zum Proteſtan⸗ 
tismus bildeten. Wie nun durch dem Proteſtantismus die Einheit ber 
Bird aufgehoben, und ber vorzüglichfte Haß deffelben fich auf den Mittel» 
punkt, den Papſt warf, fo war es bei den Jeſuiten daher grade Grundfaß, 
ſich feſt an ven Papft anzufihließen. Wie im Proteftantismus die Freiheit in 
bloße Billtür überging; fo ftellten die Jeſuiten den unbedingten Gehorſam 
auf, fo daß der eigene Wille in dem innig verbundenen Vereine faſt ganz 
aufgeopfert wurde. Wenn bie Proteftanten aus der leidenſchaftlichen Auf- 
wallung eines aufgeregten Gefühle herausftürmten und ohne Befonnenheit 
verfahren, und lange Zeit gar Feine feſte VBerfaffungsform bilden fonnten 5 
fo finden wir bei den Stiftern des Jeſuiten⸗Ordens allerdings auch eine 

religiöfe Begeifterung, aber wunderbar vereint mit der umfichtigften 
onnenheit und ber feinften Berechnung des Berftandes: Elemente, die ſich 
fonft entfremdet gegenüberftehen, fehen wir hier in barmonifchem Zuſammen⸗ 
wirten. Den Erflärungsgrund bafür finden wir in ber Perfönlichkeit der 
ifter. Ignatius war voll von Frömmigkeit, der reinften und edelſten 
Begeifterung, die bisweilen ercentrifch zu werben fchien; er glühte vor Eifer 
Ehriftus und feine Kirche; alles andere konnte ihn nicht anfprechen. 
ainez dagegen befaß durchdringenden Berftand, einen gefeßgebenden, or⸗ 
iſirenden Geift, der zur Beherrfchung großer Reiche geichaffen fchien. 
Setzte Ignatius dem fich verbreitenden Unglauben eine große Glaubensgluth 
entgegen, fo befaß Lainez die Wiffenfchaft des Glaubens. Gab jener das 
innere Lebensprincip, fo fchuf biefer die paſſendſte Form, in welcher es ſich 
und einem großen Zwecke entgegenarbeiten follte ’). Die Eigen- 

beider Männer vereinten fich auf wunderbare Weife in dem Orben, 

der, fo lange er beſtand, beide Berfönlichkeiten in fich vereinigte. Die Jeſui⸗ 
tem waren ein thätiger, rüfliger Verein, deſſen Gefchichte man nicht ohne das 
lebhafteſte Intereſſe betrachten kann. Sollte dem Proteflantismus Einhalt 
gethan werden, fo mußte dies durch große Kraft und mit gleicher Begeifterung 
heben; dabei durfte aber auch die Flare Befonnenpeit, das ſtete Bewußt⸗ 

Des Zweckes nicht fehlen: beides war bei den Jeſuiten der Fall. 
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Um die Thätigleit des Ordens für das Intereſſe der Kirche zu begreifen, 
hat man befonders auf folgende Thatfachen zu achten. In Deutſchland, der 
jege des Proteſtantismus, fchien eine völlige Barbarei hereindrechen zu 
mäßen. Die Univerfitäter waren in Verfall und häufig mit einer gänzlichen 
Auflöfung bedroht. Das Bolf war in die größte Unwiffendeit verfegt, und 
da man weiter nichts bedurfte, als einige Punkte des kathol. Glaubens zu 
derwerfen, um Proteſtant zu fein, fo wurde felbft in ſtreng fatholifchen Län⸗ 
dern, wie Deflerreich, eine bebeutende Hinneigung zum Proteflantisums 
verfpärt ?). Die einft blühende Univerfität in Wien hatte während 20 Jah⸗ 


.4) Benelli .c. ©. 238 u. 402 ff. will das Berhältniß beider anders be= 
Almen; boch erfiheinen uns feine Gründe nicht gewichtig genug. — 2) Kaifer 
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ren nicht einen Prieſter gebildet. An vielen Orten zeigten ſich proteflantifche 
Geiftliche. Unter diefen Umfländen verlangte Ferdinand L die Jeſuiten 
(1551). Unter den zugefendeten zeichnete fih le Jay und befonders Ca⸗ 
nifins aus*). Durch unermüdeten Unterricht, durch eifriges Prebigen, 
neue Organifation der Univerfität in Wien, die Abfaffung eines neuen Kate⸗ 
hismus und durch Verwaltung des Bisthums führte Caniſius binnen Furzem 
eine wünfchenswerthe Ordnung herbei, fo daß nicht nur den weitern Kort- 
fohritten des Proteftantismus Einhalt gethan wurde, fondern auch bie meiften 
Proteftanten zum Katholicismus zurüdkehrten. In der Schweiz erinnert bas 
berühmte Fefuitencolfegium zu Freiburg an die umfaffende Wirkſamkeit des 
Caniſius (21. Nov. 1843 beatificirt). Unter ähnlichen Berhältniffen wur- 
den die Sefuiten nah Bayern berufen (vgl. den 6. 318). Zuerft 
hatte der ebengenannte le Jay dem Proteflantismus entgegengewirkt: dann 
wurde nach diefer erfreulichen Erfahrung in Ingolftadt die Theologie von 
Sefuiten vorgetragen (1549). Le Jay erflärte die Pfalmen, Salmeron 
die Briefe Pauli und die Evangelien, Caniſius aber, der Hier auch Tängere 
Zeit wirkte, trug die Dogmatif vor’). Bald darauf wirkten Jeſuiten in 
Münden (1559). Sie wußten zugleich für den wiflenfchaftlichen Unterricht, 
ben man vieljeitig von Seiten der Proteftanten eine Beichäftigung mit welt- 
lien und unnügen Dingen nannte, wodurch die religiöfe Erziehung nur be 
einträchtigt werde, Intereſſe zu erregen, denn man hatte die Erfahrung ge- 
macht, daß ohne jene Renntniffe, welche die Jeſuiten fo thätig verbreiteten, 
der Kirche außerordentlich gefchadet worden war. Don biefer Zeit an war 
die kathol. Kirche in Bayern gegen alle Angriffe von außen befeftigt. Daf- 
felbe geſchah auch, als zu Eöln (1556), Trier (1561), Mainz (1562), 
Augsburg und Dillingen (1563), Ellwangen und Paderborn 
(1585), Würzburg (1586), Aſchaffenburg, Münfter und Salz 
burg (1538) und Bamberg (1595), zu Antwerpen, Prag, Pofen 
(1571) und in andern Ländern Eoflegien errichtet wurden; überall waren 
fie ein Bollwerk der Kirche. Und wie Ausgezeichneteg die Jeſuiten in allen 
Fächern der theologiſchen und der philofopbifchen Wilfenfchaften geleiftet ha- 
ben, follte biffig in weitern Kreifen gefannt und anerkannt fein. Nicht leicht 
wurde für die Tateinifche und griechiiche Sprache mehr geleiftet, als durch 
Turfellin (de particulis linguae latinae) und Viger (de idiotismis 
linguae graecae) in der Grammatik, Job. Perpinian (+ 1566), Pota- 
nus, Bernulausu.m.a.”) für den lateiniichen Styl; von dem erfteren 
fügt Nubnfen in feiner Ausgabe der Werfe Muret’s, „er würde dem Mu— 
Ferdin. HI. im Kampfe gegen d. proteft. Stände Oberöfterr. (Bift..polit. Blät- 
ter Br. I. S. 673 ff. 742 ff.; Bo. IV. ©. 13 ff. 168 ff. 219 ff.) 

*) Doriyny, 8. J., la vie du R. P. Pierre Canisius, fondateur du celebre 
college de Fribourg Avign. 829. Lebensbeſchr. des ehrw. Bat. Pet. Caniſius. Wien 
837. 2 Bde. Leben d. großen Köln. Jeſuiten Pet. Sanifius. Köln 843. Niffel 
üb d. Leben d. Ganifius. Mainzer futhol. Sonntagsblatt Jahrg. 1844.) 

1) Winter, Geſch. Der evangel. Lehre in Bayern Br. 11 ©. 167. 

2) Joan. Perpiniani Lusitani opp. Rom. 749. 4 T. Am berühmteften feine 18 
Reden, die er in Rom, Lyon und Paris gehalten hat. Die ausgezeichnetften find: 
de Sorietat. Jesu gymnasiis: de perfecta doctoris christiani forma; de Deo Trino 
et Uno: de retinenda veteri religione ad Lugdunenses et Parisienses. — Pontanus 
fhrich progymnasmata, die in ziemlich reinem Style in fiufenweifem Fortfchritte 
zu wichtigern Gegenftänden übergehen. — Vernulaeus, elogia oratoria befenv. 
über die Helven des 30jähr. Krieges; volumen singulare orationum sacrarum. 
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ret die Palme der Eloquenz flreitig gemacht haben, wenn er nicht mitten ın 
feiner Laufbahn aus diefer Zeit gefdhieden wäre.“ In der Poefie find aus- 
gezeichnet Jac. Balde, Sarbiewsfi, Juvenci, Baniere, Spee 
u. m. a., in der Mathematik und Aftronomie Clavius, Hell, Scheiner, 
Schall, de Bell, Poczobut in Bilna u.a., in der Naturgefchichte Kir⸗ 
Her, Rieremberg, Raczynoki, in der ®eographie Acunba, Charle- 
voir, Dobrizhofer, Gerbillon u.a; inder Staatswiffenfchaft Agua- 
viva, Mariana, Ribadeneira’). Daß der Unterricht der Zefuiten 
höchft methodiſch, durch flete Verbindung der Religion und der Wiffenfchaft 
und den hiebei erftrebten äußern Anftand wahrhaft erziehend war, ıft. ftets 
von den einfichtsvofiften Männern anerfannt worden. Wir erinnern aus den 
vielen Zeugniffen nur an die Worte Ludwig's XVI. in dem Entwurfe einer 
ilderung Ehoifenl’s: „Die Regierung hat immer jener berühmten Ge- 
fefchaft, welche die Jugend im Gehorſam gegen die Regierung, 
in der Kenntniß der Künfte, der Wiffenfchaften und der ſchönen Litteratur er⸗ 
308, ihren befondern Schuß angedeihen laſſen; Choiſeul allein hat die be= 
rũhmte Gefellichaft den Berfolgungen der Parlamente, ihrer Feinde, überlie- 
fert, und die Jugend den Syſtemen der Philofophie oder dem Einfluffe der 
gefährlichfien Meinungen der Parlamente Preis gegeben, Seine Zerftörung 
der Jefuiten hat eine Lücke gemacht, die Feine andere Körperfhaft 
zum großen Nachtheile der Erziehung der Jugend und ber Wiffenfchaft hat 
ausfüllen fönnen” ?). Nur fpeculative Theologie und ticfe phi- 
loſophiſche Unterfuhungen vermißt man bei den Mitgliedern diefes 
Drdens. — Sonft zeichnete ſich derfelbe noch durch Beförderung firenger 
Bitten aus, fat bis zur Uebertreibung. Das Beifpiel, welches Ignatius 
Bogen hatte, konnte auf die Seinen nur vortheilhaft wirfen. Sehr nach⸗ 
cklich Hat er in Italien, beſonders in Rom den gefchlechtlichen Ausfchwei- 
fangen entgegengearbeitet, eine große Anzahl gefallener Perfonen aufgefucht 
und in befondere zu ihrer Befferung eingerichtete Häufer untergebradht. So 
Riftete er die Geſellſchaft der heil. Martha, die foldhe bejchädigte 
Perſonen aufnahm. Das Kloſter der h. Catharina wurbe dagegen auf feinen 
Betrieb für diejenigen geftiftet, deren Keuſchheit in Gefahr war. In Por- 
kagal haben die Jeſuiten der überhand nehmenden Ueppigkeit und dem Lurus 
fo fehr entgegen gearbeitet, daß ein Augenzeuge bemerkte: „Sie wollen ein 
zweites Sparta erziehen.” Solche wilfenichaftliche und fittliche Tüchtigkeit 
machte es bald wünfchenswerth, Jeſuiten zu Bifchöfen zu erhalten. Doch 
willigte Ignatius nicht ein, weil cs der Armuth und Niedrigfeit zuwider ſei, 
den Ehrgeiz begünftige und auch in anderer Beziehung dem Orden ſchaden 
könne; feine Untergebenen, fagte er, follten Soldaten im Dienfte Chriſti 
fein, die überall hinzugeben bereit fein müßten C+ 31. Juli 1556). Diefe 
Etrenge war unter Lainez (1558—65), dem zweiten Generale, etwas ge- 
wildert, aber von Kranz Borgia, Herzog v. Gandia (1566— 72), dem 
dritten Ordensgenerale, fogleich wieder zu ihrer urfprünglichen Herbheit er- 
hoben worden )). — Daß die Jeſuiten wegen ihrer geiftigen Kraft und Ge- 
wandtheit auch an die Höfe gerufen wurden, konnte nicht auffallen, felbft das 
4) Bgl. Alegambe 1. c. und Smetd: Was that der Jeſuiten⸗Orden für bie 
Biffenfhaft. Aachen 834. 
2) Die Zefuiten u. ihre Schulen. (Paffauer Kathol. 83. 1842.) Karl, 
ber alte und der neue Schulplan. Mainz 846. 
8) Ridadeneira (+ 1611), vita St. Francisci de Borgia ; deutſch. Ingolf. 618, 





ss 8. Zeitraum. 1. Yeriobe. &, Capicel 


nieht, daß fie oft an dieſelben zu gelangen fuchten. Die Erfa Hatte nur 
zu deutlich gezeigt, welch’ wohlthätigen oder verberblichen Einfluß grade da⸗ 
mals die Fürften für die kathol. Kirche ausüben fonnten. Nur war es be- 
Eger wenn einzelne Mitglieder ſich allzugefchäftig in bie weltliche 
Politik miſchten. Der Drdensgeneral Borgia hat in feinem für jene Zeit 
höchſt wichtigen Umlaufsfchreiben dieſes Einmifchen, fo wie die vorherrſchend 
wiffenfchaftlichen Beftrebungen der Dlitglieder ohne gleiche Pflege eines hei- 
figen und religiöfen Sinnes hart getadelt. Wohl Hätten fie, fagt er, den 
Hochmnuth beflegt, der durch die Erhebung zu höhern Kirchenwürden feine 
Nahrung finde, aber nun fchienen fie den Ehrgeiz auf andere Weiſe befriebi- 
gen zu wollen. Er beflagt es, daß man bei der Aufnahme neuer Mitglieder 
weniger auf ihren göttlichen Beruf, als auf ihre Kertigfeit in den Wiſſen⸗ 
fchaften und auf zeitliche Bortheile fehe. In demfelben Geifte leitete Ev e- 
rard Mercurian, ein Belgier, ven Orden (1573—80). Durch den 5ten 
General Claudius Aquaviva (1581—1615), dem Schöpfer der Pä- 
dagogik der efuiten, erhielt der Orden bezüglich des Schulweſens feine ent- 
fchiedene Richtung und Vollendung *). 
6. 348, Die übrigen Orden, 
Holstenius, codex regular. monasticar. ed. Brockie. Die Werke von Helyot, 
Biedenfeld, Henrion- Fehr. f. oben ©. 313. 

Es war einfichtsvollen und wohlwollenden Männern nicht entgangen, 
daß durch die Entartung des Klerus und die damit zufammenhängende 
vielfahe Bernahläßigung des religiöfen Bolfsunterrichtes 
dem Proteftantismus vorgearbeitet worden war, und daß das Volk fich eben 
fo oft in der größten körperlichen Noth befände. Zur Abwehrung die- 
fer Leiden vereinigten ſich jet mehrere Congregationen im Wetteifer chriſt⸗ 
licher Liebe. Hinfichtlich des religiöfen Volfsunterrichts mußte man zunächft 
zu einer Reformation der Geiftlichkeit fchreiten, damit fie ihre Pflicht erfülle. 
In diefem Intereſſe bildeten fid : 

1) Die Capuriner. Diefer Orden äußerte feine Kraft in ganz an- 
derer Weife, als jener der Jeſuiten. Im Gegenfaß zu dem Reichthume und 
dem weltlichen Sinne ber entarteten ältern Klöfter ſtellte er fich die ſchöne 
Aufgabe, dur die flrengfte Armuth, Selbfiverleugnung jeglicher Art und 
Demuth der Welt, befonders dem Curatklerus bes der eifrigen Aushilfe in 
der Scelforge vorzuleuchten. Er ift nur eine Umgeftaltung der Franziscaner- 
mönde, Schon frühzeitig waren unter denfelben in Betreff ber Strenge 
Streitigkeiten ausgebrochen; eine gleiche Veranlaffung wurde auch die Ur- 
fache der Modificirang des Ordens durch Matteo de Baſſi im Kofler 
Monte Falco. Er gehörte der ftrengern Partei der Minoriten an, und 
wünſchte den Orden zu feiner urſprünglichen Stiftung zurüdguführen. Die 
Reform im Acußern beginnend, fehte er eine ſpitze Capuze, als die muthmaß- 


*) Die folgenden Generale waren: Mutio Bitelleschi 13. Nov. 1615 — 
9. Febr. 16455 Bincenz Caraffa 7. Jan. 1616 — 8. Juni 1649; Franz. 
iecolomini 13. Dec. 1649 — 17. Juni 1651; Alerander Gotfredi 21. 
an. 1853 — 12. März d. J. Goswin Nidel 17. März 1652—1664;5 Joh. 
Saul Diva ſchon 3 Jahre Generalvicar cum spe succedendi 1664—81; Earl 
v. Ropelle (aus Brüffel) 1082 — 12. Dee. 16865 Gonzales de Gantal- 
la 6. Juli 1687 — 27. Det. 1708; Michael Angelo Zamburint 30. Jan. 
1706— 1730; Franz Rech (aus Prag) 1730-505 Ignaz Bisconti 1781; 
Aloys Eenturione 1785; Lorenz Ricci 21. Mai 1758-73, 
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lich äußere Tracht des h. Franziscus, an bie Kutte. GSchwermüthig einher 
gehend, tHeilte er fich endlich dem P. Clemens VII. mit (1528), von dem 
er für fi und feine Anhänger die Erlaubniß erhielt, die Capuze und einem 
langen Bart zu tragen, nach der Regel des h. Franziscus in Einfiebeleien zu 
leben, das Evangelium nahe und fern zu verfünden und ſich das Seelenpeil 
ſchwerer Sünder angelegen fein zu laffen ’). Ganz ihrer Tendenz ange 
meflen, waren ihre Kirchen ſchmucklos und ihre Klöfter einfach. Sie haben 
ich befonders in ber damals in Italien ausgebrochenen Peſt durch ihre uner⸗ 
ſchrockene Hilfeleiftung fehr verdient gemacht. Obgleich der Orden in feinem 
dritten General-Bicar Ochino, der anfangs ein eifriger Bußprediger 
war, fpäter ein Mädchen verführte und, zum Proteflantismus übergegangen 
(1542), heirathete, eine ſchimpfliche Niederlage erlitten hatte, und 2 Jahre 

int predigen burfte, jo hat er doch in feiner begonnenen Tiebreichen 
—* eit noch lange ein ſchönes Zeugniß von der in der kathol. Kirche vor⸗ 
handenen Kraft gegeben. Die ſchnelle Verbreitung und liebevolle Aufnahme 
des Ordens, — ſelbſt ausgezeichnete Perſönlichkeiten, wie der Herzog von 
Modena, Alfons von Ehe (1626), der berühmte Staatsmann Herzog 
Heinrih von Joyeufen. m. a. traten in denfelben, — beweiſt zur —* 
näge, daß dieſer volfsthämliche Bettelorden in der damaligen Zeit ein Be⸗ 
dũrfniß war. Nur ift zu bedauern, daß die Gründer diefes Ordens es nicht 
fühlten, daß ein foldyes Inſtitut ohne Pflege wiffenfchaftlicher Bildung, was 
vi den meiften Oliedern der Fall war, auf die Dauer ſich nicht erhalten 

ne. 

2) Die Theatiner. Schon im Jahre 1524 hatten ſich mehrere Prä- 
laten in Italien zunächft zu dem ſchönen Beginnen der Pflege der Kranken 
Sereinigt, wobei jeboch das Seelenheil derfelben, Bußfertigfeit und reuige 
Geſinnung ein Dauptzwed fein follte. Bei dieſer Befchäftigung entfland 
eämälig der Entwurf zu einer Befferung des Klerus‘). Derfelbe 

rein an Sitten, möglichft wiffenfchaftlich gebildet und uneigennüßig 

in, bei dem Gottesdienfte Würde und Anftand beweifen, alles Niebere und 

ne von ber Canzel entfernen, die Kranken mit Hingebung pflegen, Ber- 

zum Tode vorbereiten. Als Stifter diefes Vereins iſt Gaetano 

son Thiene im Benetianifchen anzufeben. Auf den Rath feines Beicht- 

vaters wandte er fich nach Rom, und gewann Earaffa, B. von Chieti 

(fräßer Theate), zum Oberhaupte. Derfelbe gelangte fpäter ald Paul IV. 

ben päpftlichen Stuhl, und gab dem Orden, den fhon Clemens VII. 

igt hatte (1524), den üblichen Namen, obfchon die Mitglieder nach der 

arjpränglichen Beflätigung „reguläre Kanoniker der lateran-Eom- 

gregation” heißen follten. In der That find die Theatiner als Prediger 

und Miffionäre eine Sflanzfchule des höhern Klerus geworden. Nach ihren 

ensbrüdlichen Statuten follten fie nicht betteln, fondern wie fie ſich aus— 

rückten, „von der göttlichen Vorſehung, d. h. von freiwilligen milden Ga⸗ 
ben” leben. Ä 

3) Eine andere Eongregation regulirter Mlerifer waren die nach dem 
mailändifchen Städtchen Somafcha benannten Somaster, welde Hier 


4) Bolland. m. Maj. T. IV. p. 233. Boverio, ann. ord. Minor. qui Capu- 
eimi ete. Lugd. Bat. 632 sq. 3 T. f. M. a. Tugio, Bullar. ord. Capucinor. Rom. 
740 sq. 7 T. f. Delyot Br. VII. Cap. 24. ©. 192 ff. 

23) Ciementis VII. approbatio etc. bei Helyot Br. IV. Gap. 12. ©. 83 ff. 
Bulter. Rom. T. I. p. 689. Holsten.-Brockie. T. V. p. 332 sq. 
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nymus Yemilianus"), Sohn eines venetianifchen Senators, ftiftete 
(1528), Paul IIT. beftätigte (1540) und Pius IV. durch viele Privilegien 
auszeichnete. Papſt Pius V. verfegte fie 1568 unter die übrigen Mönde- 
orden. Ihre Vorſchriften verpflichteten fie bei firenger Lebensart, anhalten⸗ 
dem Gebet auch während der Nacht zum Unterrichte des Landvolkes, befon- 
ders zur Erziehung armer Waifenkinder. Aber fie errichteten zu Rom, Pavia 
und andern Städten Italiens auch höhere Schulen. 

4) Auf die Barnabiten waren reguläre Kleriker. Sie haben ihren 
Namen von einer flirche des h. Barnabas in Mailand und vereinigten fich 
wie die erſten Ehriften zu gemeinfamem Leben und ausfchließlich für den 
Zwed der Lehre und bes Unterrichts. Die Veranlaffung dazu gaben drei 
Evelleute in Mailand (1530), der Eremonefer Antonio Maria Zacca- 
ria, die Mailänder Bartholomäus Kerrera und Jar. Ant. Mori- 
gia. Der Orden wurde von Clemens VII. beftätigt (1532) ?) und befon- 
ders für Miffionen innerhalb der chriſtlichen Länder verwendet, ihm aud 
der Jugendunterricht und bie Aufficht über Die Seminare am 
vertraut; in Mailand, Piſa u. a. Städten erhielt er auch Lehrſtühle. 

5) Die Priefter des Dratoriums ftiftete der berähmte Philip— 
pus Neri’). Er war zu Florenz geboren und befchäftigte fich fpäter nach 
trefffichen Studien zu Rom mit Unterricht der Jugend, anhaltendem Befuche 
der Hospitäler u.a. Auch fliftete er hier die Brüderfchaft der h. Dreieinig- 
keit (1548), die fich bald fo allgemeiner Theilnahme erfreute, daß er, auf 
bie Hilfe Gottes und wohlthätiger Menſchen vertrauend, ein großes Hospi⸗ 
tal für arme Pilger erbante, in deffen Betjaale (Oratorium) die h. Bücher 
gelefen und erflärt wurden. Paul IV. fchenfte ihm zu dem beengten Drato- 
rium noch eine Kirche (1558). Bon hieraus verbreiteten ſich die aus Geif: 
lichen und Laien beftchenden Väter des Dratoriums ohne Gelübde nad 
der Beftätigung Gregor's XIII. (1574) in andere italienifche Staaten. 
Philippus wollte, daß das Dratorium auch für folche eine Zufluchtsftätte fer, 
weldye grade nicht in einen Drden treten wollten. Wiewohl die religiöfe 
Bolfsbildung Haupttendenz des Drdend war, fo wurde doch auch frübzeitig 
höhere wiffenfchaftliche Bildung ernftlich betrieben. Baronio, Dderic 
Raynald, Salloni gehörten diefer Congregation an, welder Gregor 
XV. durd Ranonifation des Phil. Neri eine befondere Freude beritete 
(1622). Nah dem Berfpiele diefer römiichen Congregation fliftetee der 
Franzofe und nachmalige Cardinal Peter Berulle mit A Prieftern bie 
franzöfifhen Bäter vom Dratorium Yefu, befonders zur Refor- 
mation und Bildung des franzöftfchen Klerus (1611). Paul V. beftätigte 
fie (1613). Sie befanden aus Incorporirten und Aſſociirten und 
legten weder feierliche noch einfache Gelübde ab. Sie erreichten ihr Ziel 
auf eine höchſt uberraſchende Werfe und bildeten große Gelehrte wie Male 
branche, Morin, Thomaffin, Richard Simon, Bernb. Yamy, 
Houbigant, Maffıllonua.‘). 

1) Vita Hieronym. Aemiliani. (Bolland. m. Febr. T. I1.) vgl. Helyot Bd. 
IV. Cap. 33. ©. 263 ff. Holsten. T. Ill. p. 199 sq. 

2) Bullar. Rom. T. 1. p. 689. Holsten. T. V. p. 439 sq. Helyot Bo. IV. 
Gap. 18. ©. 119 ff. 

3) Ant. Gallonius, vita Phil. Nerii. Mug. 602. Bgl. Helyot Bd. VI. Cap. 
10. ©. 62 ff. Holsten. T. Vi. p. 23% sq. und p. 529 sq.; Hiftor. polit. 
Blätt. Bd. XXI. ©. 620—32. — 4) Bgl. 1*Herbft, litterar. Leiftungen des 
frangöf. Oratoriums (Tüb. Q.⸗Schr. Jahrg. 835. H. 3.); leider unvollendet. 
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6) Die Mauriner. Auch der früher fo einflußreiche Benedictineror- 
ven war in Krankreich Tau geworden, auch in ihn war weltlicher Sinn einge- 
drungen; feine Neichthümer hatten ihn arm gemacht. Seine frühere Thä⸗ 
tigkeit vermißte man gerade jeßt am fchmerzlichiten. Doch erfland nach man⸗ 
den fruchtiofen Verfuchen in dem Prior der Abtei Saint-Bannese Didier 
dvela&our‘') ein wahrer Neformator. Schon frühzeitig diefer Abtei über⸗ 
geben, fuchte er durch raftlofen Fleiß und Selbfiftudium fih zum Befuche 
einer Univerfität zu befähigen. Nach der Rückkehr von derfelben bemühte er 
fich feine aller wiffenfchaftlihen Bildung ermangelnden Brüder zu gleichem 
Streben und einer Reform zu begeiftern. Doc nur mit ber größten An- 
firengung gelang ihm bie Heform der Abtei Moyen-Moutier, welde 
mit der feinigen die Congregation von St. Vannes und Hibulpp fhloß, 
in welcher die reine Benedictiner-Regel wieder bergeftellt wurde. Als P. 
Clemens VIII. diefe Reform beftätigte (1604), fand fie in vielen Klöftern 
Frankreichs freudige Aufnahme. Daher befchloß das General-Capitel zu 
St. Manfuy in Tull (1618) eine eigene Congregation biefer refor- 
mirten Klöſter unter dem Namen des h. Maurus, jenes großen Schü- 
lers Des h. Benedict, zu fliften. Gregor XV. beftätigte diefelbe und ale auch 
der Cardinal Riche lieun fich befonders eifrig dafür intereffirte, umfaßte fie 
bald 180 Abteien und Eonventual-Priorate. Die Congregation hatte neben 
der Benedictiner-Regel noch eigene Statuten und einen General-Superior, 
ber im Klofter St. Germain zu Paris wohnte. Die Kraft des Drdens 
bewies fich in trefflicher Dryanifation priefterlicher Seminare, befonders aber 
in der Deranbildung tüchtiger Gelehrten. Aus ihm gingen Männer wie 
Mabillon, Montfaucon, Ruinart, Thuillier, Martene, Du- 
raud, d'Achery, le Nourry, Martianay u. m. a. hervor, die fich 
befonders un Patriftif und Kirchengefchichte einen unſterblichen Namen er- 
worben haben. | 

7) Als die Regel des Carmeliterordeng burd Eugen IV. war ge- 
mildert worden, eritarb Das freudig fromme und rege Leben in ihn, doch er- 
hielt er jest eine Regenerirung durch die d. Therefia. Sie war die Toch- 
ter eines fpanijchen Granden und zu Avila in Caftilien geboren (1515). 
Bon ihrer früheften Jugend gab fie ein befonderes Hinneigen zur Krömmig- 
keit zu erfennen ; doch da fie berufen war, andere auf den Weg der Vollkom⸗ 
menheit zu führen, Tieß fie Gott jegliche Schwäche und Unbeftändigkeit des 
menfchlichen Herzens empfinden. Aus dem Zuftande gefährlichen Schwan- 
tens zwifchen Eifer und Nachläßigkeit trat fie endlich nach reifer innerer Ve- 
benserfahbrung heraus und hat und, wie einft der h. Auguftinus, durch eine 
rädfichtslofe Sclöftbiographie einen Blick in ihr inneres Leben geftattet. 
Nach diefem Bildungsgange ıft ihre Perfönlichkeit durch Tiefe des Gemütheg, 
Jenigkeit der Empfindung und Klarheit des Geiftes verflärt: das Miſſale 
nennt die in ihren Schriften’) niedergelegte Lehre eine himmliſche; Durch 

4) (Haudiquer) hist. du ven. Dom. Didier de la Cour, reformateur des Ben. 
Par. 772. — (Tassin) hist. lit. de la congr. de St. Maur. Par. 726. 4. Brur. 
770. 4. mit Anm. (von DMeufel) Frkf. und Lpz. 773. 2-Bde. vgl. +*Herbft, 
die Berdienfte d. Maurin. um vie Wiffenfh. (Tüb. D.-Schr. 833. 9. 1 ff.) ©. 
Helyot B». VI. Cap. 38. ©. 318 ff. Gap. 37. ©. 335 ff. Chavin de Malan, 
hist. de D. Mabillon et de la Congregation de St. Maur. Par. 848. 

2) Ind Franzöf., Poln. u. Deutfche überfept; Schriften der h. Therefia von - 
Jeſu Hrsg. von Schwab. Salzb. 831 ff. 3 Bde; über die Reform ver h. The 
reſia vgl. Helpot Bd. I. Eap. 48. S. 428 ff. 
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biefelbe iſt fie die Lchrerin Unzähliger in Spanien geworden. Durch Pius 
IV. autorifirt, begann fie (f. 1562) den weiblichen Zweig des Garmeliteror- 
dens zu reformiren. Zwar ſtieß fie dabei anf unfäglichen Widerſpruch, aber 
e8 hatte ihr Gott einen Muth verliehen, welcher alle Hindernifle überwand. 
Sogar auf die Griftlihen ihres Ordens, die anfangs den größten Wider- 
willen Dagegen zeigten, ging ihre Reform über (1568), vorzüglich durch das 
Bemühen des ihr zur Seite flehenden Johannes vom Kreuze"), jenes 
eingefleifchten Seraphs, der in feinen myflifhen Schriften noch ausge⸗ 

eichneter ift, als die h. Therefia (+ 1582). Beide Zweige biefer unbe 
! chuhten Carmeliter haben ſich in auforfernder Thätigfeit bei Kranken⸗ 
pflege und Unterricht ausgezeichnet, und in diefer neuen Reform bald eine 
Ausdehnung über faft alle fathol. Länder erhalten. 

8) Der Orden von ber Heimfuhung unfer lieben Frauen. 
Auch er verdankt fein Dafein den Bemühungen zweier eng verbundenen und 
befonders von Gott erleuchteten Seelen, drin h. Franziseus von Sa- 
les?) und der verwittweten Baroneffe Franziscavon Chantal, Der 
erflere war auf dem Schloffe Sales in Savoyen geboren (1567); wohlun- 
terrichtet bezog er die Univerfität Padua, um die Rechte zu fiudiren. Hier 
erhielt er in dem Jeſuiten Poſſevin einen trefflichen Beichtvater, mit dem 
er fich über die Stürme der Kirche befprach, welche ber Beichtvater vorzuge- 
weife von der ſchlechten Geiftlichkeit Herleitete. Als Franz tiefer in den Ge⸗ 
halt der chriſtlichen Glaubenslehre eingeführt worden war, entſchied er ſich 
für den geiftlichen Stand, obfchon ihn: bereits eine fehr reiche Braut zuge- 
dacht war. Nachdem er zuerft ın fich ſelbſt ein tiefes religiäfes Leben erweckt 
hatte; wurde diefer Mann Gottes zum Biſchof von Genf erwählt. Durd 
feine herzliche volksthümliche Beredſamkeit führte er unzählige Abtrün- 
nige in den Schoos der fathol. Kirche zurüd und erhob durch feine fal- 
bungsvollen Schriften noch mehrere zu einem gottfeligen Leben. 
Diefe Schriften find befonders dadurch höchſt originell, daß fie die böbern 
Glaubenswahrheiten durch viele meift gelungene und oft frappirende Ver 
gleihungen und Bilder verfinnlichen. Die von ihm mit Franzisca von 
Chantal geftiftete weibliche Eongregation zu Annech ın Savoyen 
(1610) verpflichtete anfangs nicht zu gezwungener Lebensweife, und feßte 
fih die Krankenpflege zur Hauptaufgabe. Später gab ıhr Franz die Regel 
desh. Auguftinus, aber mit eigenen Conftitutionen, und P. Panl V. er 
hob die Eongregation zu einem Orden ") (de visitatione B. M. V. 1618), 
der fich zugleih aud der Erziehung der Kinder annchmen follte. Noch vor 
bem Tode der Franz. Chantal verbreitete er fich in 87 Häufern in Savoyen 
und Frankreich; fpäter wurde er auch in Italien, Deutfchland und Polen 
freudig aufgenommen. 

9) Die Urfulinerinnen *) fliftete Angela von Brescia (um 
1537). Sie war eine von jenen engelreinen Seelen, die ihre Freude darein 
fegen, fich felbft zu vergeffen um das Unglüd anderer zu mildern. In folcher 


41) Die Werke ſämmtl. deutfh überf. v. Schwab. Sulzb. 830. 2 Thle. 

2) Oeuvres de St. Fr. de Sales. Par. 834. 16 T. Par. 836. 4 T. 4. — es 
ben von C. A. Sales. 634. Marsollier 747; Renfing 818. — Am einflußreichfien 
wurden: die Briefe an Weltleute, überf. Landsh. 836., noch mehr die Phis 
lothea, von der unzähl. Ueberſetzungen erfchienen. 

3) Helyot Bb. IV. Cap. 43. ©. 363 ff. 

4) Helpot Bd. IV. Cap. 20. ©. 178 ff. 
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Sefiunung wibmete fie fich zuerſt verwahrloften Perſonen, fpäter vereinigte 
ie mit mehrern gleichgeſinnten Gemüthern unter ber. Schutze der heil. 
Iefula. Die Genoffinnen des Vereins follten in dem Haufe ihrer Anver- 
yanbten leben und innerhalb bürftiger Familien Krankenpflege üben, auch 
ie Erziehung junger Maͤdchen leiten. In der Folge nahmen fie aber eine 
Adensverfaſſung an, die Saul Ill. beftätigte (1544), welcher zugleich be- 
villigte, daß die Berfaffung nach Zeit und Umſtaͤnden Dobiftcationen erhalten 
ſürfe. Die Erziehung bes weiblihen Geſchlechte follte die Haupt- 
mfgabe fein. Magdalena von Saint Beuve verbreitete den Drden nach 
Frankreich (f. 1604), wo er die häusliche Erziehung bis auf die erften Kin⸗ 
derjahre faſt gänzlich an fich zog. Der Orden wurde in allen kathol. Lan- 
dern freudig begrüßt. — Eine ähnliche Tendenz hatten in Frankreich die feit 
1592 entſtandene Eongregation der Bäter der hriftlihen Lehre, wel- 
de Caſar de Bus fliftete und Clemens VIII. beflätigte (1597), und bie 
nach ihrer Bereinigung mit den Somaskern (1616—47) einen Berein von 
Beltgeiftlichen mit einfachen Gelübden bildete; ferner die von Joh. Bapt. 
dela Salle, Kanonicus zu Rheims (1651-—1714), gegründeten hrift- 
lichen Schulbrüder, welche P. Benebict XIII. beitätigte, eben fo die 
Schweſtern der Schulen des Kindes Jeſu, welche fpäter der Fran⸗ 
ſiecaner Ricol. Barre vereinte (1681). Er errichtete Seminarien, in 
denen folche Lehrerinnen gebildet und dann von ihren Superioren nad) Er- 
mefen angeftellt wurden. Gie verpflichteten fich den Unterricht ſtets unent- 
gelblich zu ertheilen ’). 

10) Die Piariften (piarum scholarum Patres) ?) festen fich befon- 
ders die Erziehung der Knaben zur Hauptaufgabe, worin fie mit den Jeſui⸗ 
ten im rühmlicher Weiſe wetteiferten. Der Orden wurde burch den Spanier 
Iofeph Ealafanze Ct 1648) gegründet. Diefer hatte fein Amt als Ge- 
neraloicar des Bisthums Urgel niedergelegt und begab fich nach Rom, wo 
er eim afletifch erbauliches Reben führte, fich bei einer graffirenden Krankheit 
durch Darbringung geiftlicher und leiblicher Hilfe aufs vortheilhaftefle aus- 

und ſtets der verwaiften Kinder fich väterlich annahm. Mit Gleich- 
| fliftete er unter Approbation Elemens VIII. (1600) eine Eongre- 
gation von. WWeltprieftern zum Unterricht ver Knaben. Dur Vergünftigun- 
gen Paul's V. und Gregor's XV. erhielt die Congregation den vollfomme- 
nen Charakter eincs religiöfen Ordens (ordo patrum scholsrum piarum), 
fh Erziehung zur Frömmigkeit neben der Viffenfchaft zur Aufgabe 
Als Ealafanze die Würde eines Generals des Ordens ablegte 
(1643), beftand derfelbe nur aus Weltprieflern; aber Clemens IX. febte 
ihn im den frühern Stand zurüd. | 
11) Die Brüder der chriſtlichen Liebe gründete der Portugiefe 
Johannes von Gott. Er war 1495 geboren und in einem vielfach be» 
wegten Leben bis zum 45. Jahre herumgeirrt. In Granada wibmete er füch 
dann, neben der ernſten Sorge für fein Seelenheil, der Pflege der Kranten 
(f. 1545). Da er Gott befonders nad feiner Barmberzigfeit nachzuahmen 
Arebte, gab ihm der Erzbifchof von Granada und der Bifchof von Zuy ben _ 


4) Helpot Bo. VIIL Cap. 30. S©.2372 ff. Die riftl. Schulbrüder, gegränd. 
derch. 3. B. de la Salle, ihre Einr., Reg. u. Eonflitut. a. d. Frz. Augsb. 884. 

3) Holsten.- Brockie. T. VI. p. 439 sq. Helyot Bd. IV. Cap. 39. ©. 331 
fi. Bol. (Sepfert) Ordensregeln der Piariften. Hal. 783. 3 Dde. Leben und 
Bundertbaten Joſ. Calaſanze's; a. d. Ital. Wien 748, 
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Namen Johann von Gott. Als er bei feiner Armuth fein reiches Leben 

vollendete (1550), vereinten fich feine Freunde zu einer engen Berbindung 
unter den drei Kloſtergelübden und der Verpflichtung der unentgelblichen 
Seranfenpflege. Paul V. genehmigte den Drden (1617); jedes Hospital 
follte nur einen Prieſter zur Befriedigung ber religiöfen Bebürfniffe 
haben ). Der Drden bewies fich in allen Fathol. Rändern höchſt wohlthuend, 
befonders da feine pflegende Hilfe fich gefeßlich auch auf Nichtkatholi— 
ten ausdehnte. In Frankreich hießen die Mitglieder Brüder der chriftlichen 
Liebe, in Deutfchland barmherzige Brüder. Urban VII. kanoniſirte ihren 
Stifter (1630). 

12) Die Priefter der Miffionen ?) vereinigten in gewifler Hin- 
fiht die Zwecke aller voranftehenden Eongregationen, und haben in der That 
oft das Chriſtenthum innerhalb der chriftlichen Kirche gegründet. Der Stif- 
ter ft Bincenz von Paula’), der im Dorfe Pony am Fuße ber Pyre- 
näen von armen, aber frommen Eltern geboren war (1576). Er hütete in 
feiner Jugend die Heerde, bis feine Eltern in dem muntern Geifte und der 
Herzensgüte des Knaben eine Berechtigung zu etwas Höherem zu erbliden 
glaubten. Sie übergaben ihn daher einem Kranciscanerflofter (1588), wo 
er den wiffenfchaftlichen Unterricht erhielt und den geiftlichen Stand für fer- 
nen Beruf erfannte. Zu feiner völligen Ausbildung bezog er die Univerfität 
zu Touloufe. Nach empfangener Prieſterweihe (1600) wurde er Lehrer ber 
Jugend zu Buzet, und bildete hier unter andern zwei Großneffen des be 
rühmten Vertheidigers von Malta, des Großmeifter Johann von Balette. 
Ueber diefer Befchäftigung Tag er auch den höhern Wilfenfchaften ob und 
wurde Baccalaureus (1604). Um eine Reife von Marſeille nach Touloufe 
abzufürzen, ſchickte er fih zur Seefahrt an (1605): da wurde er mit feinen 
Gefährten von Seeräubern gefangen und als Sklave nad Tunis verfauft. 
Seinen dritten Herrn, einen Renegaten aus Nizza, befehrte Bincenz wieder 
zum Chriftenthbum, und wandte ihn ſogar einem Kloſter der barmberzigen 
Brüder in Rom zu, als er ibn nach ferner Heimath begleitet hatte. Bon 
Rom aus ward Vincenz dur die franzöfifche Botfchaft an König Heinrich 
IV. gefandt (1609), der ibn nach mannigfachen Prüfungen unter die Hans 
geiftlichen der Königin Margaretba aufnehmen lieh. Die allzu große Muße 
bei diefem Amte war dem Geifte des Bincenz nicht angemeflen, daher trat er 
in den von Berulle new geftifteten Orden, um fein geiftiges Leben zu erfri- 
fhen. Durch Berulle's Empfehlung wurde er Pfarrer zu Clichy und fpäter 
Erzieher und Hausgeiftlicher bir dem Grafen Gondy, General der königl. 
Saleeren. Neben treffliher Einwirfung auf die Kinder und Eltern übte 
Vincenz noch befonders auf den zahlreichen Gütern der Familie durch geifti- 
gen Troft für die Kranken und Katechiſiren der Kinder u. a. viele Werke der 
Liebe. Hier war es, wo eine durch Vincenz veranlaßte allgemeine Beichte 
eines Kranfen, der, ohne eg zu verdienen, in allgemeiner Achtung ftand, die 
Beranlaffung zu den Miffionsanftalten gab. Erfreut über die Früchte eines 





4) Holsten.-Brockie. T. VI. p. 264 sq. Helpot Bd.IV. Cap.18. ©. 156 ff. 

2) Helyot Br. VIII. Gap. 11. ©. 73— 80. 

3) Abdelly, vie de St. Vincent de Paule. instituteur et premier supcericur ge- 
neral de la Congreg. de la Mission. Par. 664. b. in d. neueft. Zt. unzähl. Ausg. 
Fried. 8%. Stolberg, Leben des h. Bincenz v. Paula. Münſt. 819. In Frank⸗ 
reich erfohlen. vor kurz. mehr. Lebensbeſch.; die neueſte v. Orfint, beutfh v. 
Sted, Tüb. 843. 
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fi Birkens, wünfchte die fromme Gräfin durch ein bedeutendes Regat 
eine alle 5 Jahre zu wiederbolende Diiffion auf ihren Familiengütern zu be- 
gränden. Als Pfarrer zu Ehatillon entwickelte Bincenz in ganz furzer Zeit 
eine geiflige Thätigleit, wozu ein Dienfchenalter zu gehören ſchien; unter 
anderm gründete ex eine Stiftung der milden Frauen (filles de la cha- 
rit6, soeurs grises), denen er ſpäter eine Regel entwarf (1618), und nad 
feiner abermaligen Rückkehr zur Familie Gondy veranftaltete er zu Bille- 
prenr Miffionen. In den folgenden Jahren wurden die Miffionen fortge- 
fegt und den obigen verwandte Genoffenfchaften gegründet, in deren milde 
Hände Frankreich feine Kranken gelegt hat. Run fuchte Bincenz auch den 
eere beſtimmten Gefangenen ihr Loos zu mildern, ihrer geiftlichen 

und leiblichen Noth abzuhelfen. Sein unermüdeter Eifer wurde bald dem 
jungen Könige Ludwig XIII. befannt, der ihn zum oberften Geiftlichen der 
königlichen Baleeren ernannte. Diefem Dienfte ganz entgengefeht, erhielt 
er auf Erfuchen feines in Liebe verbundenen Freundes Franz von Sales 
die Leitung der Genoffinnen der Heimfuchung der heil. Jungfrau zu Paris 
(1620). Run wurde auch die Stiftung der Gondyfchen Familie für Miffio- 
nen dei Sriefler ausgeführt, die unter der Autorität der Bifchöfe und Bei- 
fimmung der Pfarrer für das Seelenheil des Landvolkes thätig waren. 
Diefe Miffionäre follten nicht auf diefen engen Kreis befchränft bleiben, da⸗ 
ber wurde die Dotation ſchon reichlicher, und König Ludwig beftätigte fie 
(1627). Auch 9. Urban VIII. genehmigte fie, und bevollmächtigte Vincenz 
zur Mbfaffung einer Regel für die Priefter der Miſſionen (1632). Es ent« 
ging der Weisheit des Vincenz nicht, daß die Miffionen nur einen vorüber- 
gehenden Erfolg haben würden, wenn nicht bie angeftellten Euratgeiftlichen 
das Werk mit Salbung und Eifer fortfeßten, und doch fah er den Verfall 
des priefterlichen Lebens und Wirkens nur zu deutlich. In Verbindung mit 
mehreren Biſchöfen fchlug er daher zur Erweckung aus dem geiftigen Schlafe 
ſtrenge Examina und geiflige Uebungen vor, die in der Folge in den Mif- 
fionshäufern gehalten wurden, denen Vincenz fpäter noch Prediger-Eon« 
ferenzen beifügte. Nach dem Tode der Gräfin Gondy (1625) war Bincenz 
mit der an Geift und Herz gleich ausgezeichneten Louiſe von Marillac, 
Bittwe des le Gras, bekannt geworden ’). Nachdem er fie A Jahre ernft= 
rüft, übertrug er ihr die Aufficht über alle Schwefterfchaften der mil⸗ 

ben Frauen (1629), die fie von nun an fortwährend befuchte, und deren Ei⸗ 
fie belebte. — Durch die Thätigkeit des Vincenz erlangte der Drden, 
den er das Haus St. Lazarus in Paris erhielt, wovon die Drdensglieder 
fpäter Lazar iſten genannt wurben, bald eine große Ausdehnung. Auch auf 
Die Gründung der Seminarien nah der Borfchrift des Triventi- 
aums befam Bincenz Einfluß; diefelben wurden meift von feinen Miffions- 
Fe geleitet. Selbft nah Italien wurden ſolche gefandt (1642), 
päter auch nach Algier, Tunis und Madagasfar. Nah Polen kam auf 
Bitten der Königin Maria Louife, Gemahlin des Königs Johann Caſimir 
11. (1648—68), eine Miffionsanftalt unter dem Vorſtande des dem Vin⸗ 
cenz fo theuern Lambert. Sie erſchien in einer Zeit, wo Peſt und Hun- 
gersnoth befonders in Warfchau wüthete. Lambert und fein Nachfolger 
Dienne fielen als Opfer derfelben; dennoch blühten die Diffionen in Po⸗ 
1) Leben u. Geift der ehrw. Louiſe v. Marillac, Wittwe des dr. le Gras, 


u. Gobillon., deut. überf. Augsb. 837. (Clemens Brentano) Die barmp. Schwe⸗ 
Kern in Bezug auf Armen u. Krankenpflege. Cobl. 831. 
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len auf. Noch im 78. Jahre feines ebene ging Bincenz, 

ſtiftete an mehreren Orten Ho6pitäler zum 5 gel 

enblid von ihm eingeführten C —e— ia Geh hat erben rel afen. 
eiationsgeift in Frankreich le al und ber fernſten 

neue reiche Ernten gefihert . Naqh einem fo zaftlojen, — 

ben erhielt Vincenz bie Krone der Gerechligkrit jenfeits (27, — 

und durch bie Kanoniſation Clemens Xli. (1737) auch bieffeits, 
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‚Fabrieit Lux saluteris 662 sq. befond. wegen gehörig. 
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Missionaires de ia compesaie de Jisus. Par. 117-H. —— 
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Vol. Hayart, 8. J., 28. d. f. athol. Epriftenth. dur», Wet ande 
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Nicht allein innerhalb der bereite — qriftiichen —8 offenbarte 
fi Die anfopfernde Liebe und Kraft ihrer Betenner, fondern bei ben entfern- 
ten rohen heibnifchen Böltern zeigte fie ſich fogar als todesfreubige Delden- 
haftigleit. Nein Drben zeichnete fich hierin mehr aus, als die Jefritem; 
viele aus ihnen fannten Hin höpern Ehrgeiz, als in den Deiffionen wu ver 
Liebe Chriſti willen flerben zu Tönnen, — Durch die Entbedungen der 
und Spanier war die äußere Beranlaffung zu denfelben gegeben worben,-uub 
die bald unternommenen Befehrungsverfuche erhielten bejonders durch das 
von Gregor XV. gegründete Inftitut (congregatio de propaganda fide 
1622) einen Einheitspunft *). Es befland aus 15 Cardinaͤlen, 3 Präfaten 
und 1 Sekretär, Die vielen Beiträge frommer Katholiken erhielten durch fe 
eine ziwectmäßige Verwendung. Urban VIII. verband mit biefen Jaſtitute 
(1627) ein großes Gebäude (collegium de propag. fide), welches zu einem 
Seminarium von Miffionären beftimmt wurde; andere Große folgten dem 
Beifpiele. Bald wurden Fünglinge aus aflen Rationen za Miffionären 
ihres Baterlandes gebildet. Da wiederholte fih am Sonntage nach dem heit; 
Dreifönigsfefte das hehre Schaufpiel des Pfingſtfeſtes in Derafalen 1) 
daß der Herr in vieler Völker Zungen zugleich verherrlicht wurde. Es 
dies eines der großartigften Inflitute, welches die innere ber kaths 
Kirche au äußerlich ergreifend veranfehant licht. 

Die Belehrung der Hindu’s hat von jeher großen Schwierigkeiten —* 
terlegen, obſchon ſich in ihren Religionsanfichten manche Anfnüpfungepunfte 
für das Chriſtenthum vorfinden. Sie führen ihre veligiöfen Anfihten auf 
heil. Büder, Vedas, zuräd, haben in ihrem Urwefen, das fi ale 
Brahma, Wiſhnu und Schiwa manifeflirt, eine Art Trini tätslehre, und 
befennen in Betreff Wifhnw’s eine Incarnation (f. oben ©. 41). Dies 
Religionsſyſtem aber, dur Weife und Dichter wunderbar ausgefchmädt, 


4) Die Berbind. d. yi Bincent. 4 Paula u. das franz. Fabrikweſen (Hifor. 
polit. Blätter Bo. X. 349—64.) J Bi 
*) Erectio S. Congr. * üide cath. Propaganda. (Bullar. Rom. T. III, p. 424 
sq.) Sgl. Fahricit Lux salut. p. 866 sq. Constitt. Apostolicae S. Congr. de 
Bro. fide. Rom. 642, f. Bayeri hist. Congregat. Cardinalium de propaganda 
üde. Begim, 670. 4. Bol. Delyot Bb. VII. a 18. S. 81-100. b. d. 
verſchied. Seminarien zur Verhreit. d. chriſil. Gla— 
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hatte ſich in dieſer Form dem Volksglauben zu tief eingeprägt, als daß das 
Goangelium hätte leichten Eingang finden können. Wiewohl das Volt faft 
. 1000 Jahre unter der Knechtſchaft der Moslemin ftand, fo hat es doch ſtets 
mit feltener Kühnheit feine Heiligthümer vertheidigt. Den gegenwärtiten 
äußern Drud gering achten, Iebt es frob in der Erinnerung früherer Herr 
Iiplelt. Erſt der jeßigen Zeit war es vorbehalten, dieſe Schwierigkeiten 
ka ei überaus Traftoollen Sefuitenorden zu überwinden. 
ranziscus Xaver, durch glühenden Eifer für das Heil der Menfch- 
heit, Gottvertrauen, Muth und Ausdauer ein zweiter Apoftel Paulus, ging 
auf Empfehlung Johann's IH. von Portugal und mit päpftlicher Bewilligung 
nad Goa (1542), wo bie Portugiefen bereits Befchrungsverfuche gemacht 
(f. 1510) und bie Bereinigun mit den Neftorianern oder Thomas-Ehriften 
bewirkt hatten. Doch fand Franziecue unter den dortigen Chriften Fein 
Chriſtenthum, die Vielweiberei, Ehefcheidung und feine Gerichtspflege ?). 
Die chriſtlichen Eolonien mußen erft umgeftaltet werben. Mit richtigem Takte 
amn er bei den Kindern, und gewann fo Eingang in die Familien, wo er 
Hohe und Niedere in gleicher Weiſe feine geiftige Kraft ausübte, die 
Kranken tröftete und durch folchen Riebeseifer auch den Stamm der Par a⸗ 
wer gewann. Darauf wandte er fih an die KRüfte Travancor, und im 
Zeitraume eines Monates hatte er durch unbeftreitbare Wunder, Sanft- 
muth, glühende Liebe und treffliche Dolmetfcher gegen 10,000 Götzendiener 
zur Taufe bewogen. In feinem Berichte darüber fagt er, „es ſei ein rüh⸗ 
render Anblick gewefen, wie biefe nen befehrten Chriften mit einander wett- 
eiferten,, ihre Göbentempel von Grund aus zu zerftören.” Von bier führte 
ihn fein apoftol. Eifer nah Malacca, den molukkiſchen Infeln und 
Zernate. Die ſchreckliche Schilverung von ihren Bewohnern Eonnte den 
Glaubenseifer biefes Apoftels der Indier nicht zurüdhalten; „minder 
rohen und reichern Nationen, fagte er, wird es nicht an Glaubensboten feh- 
len; diefe Ernte aber iſt für mich aufbewahrt, da jedermann dieſelbe ſcheut.“ 
Unter den größten Befchwerden und Leiden wurde fein ausdauernder Eifer 
reichlich belohnt durch innern Troft über das Gedeihen der kathol. Kirche, fo 
— Fi an Ignatins fohrieb: „Die Gefahren, welchen ich ausgefegt bin, 
BB Die Arbeit, welche ich für Gottes Ehre allein unternehme, find uner- 
Quellen geiftiger Freude; niemals erinnere ich mich, fo füße innere 
änen erfahren zu haben; und diefer Troft iſt fo vein, fo Tieblich und an- - 
d, daß der Leib darüber ale Empfindung der Schmerzen verliert.” 
unter den Bekehrten erhielt er Schüler, einer derfelben hatte auf der 
Safel Manar die Berkündigung des Evangeliums unternommen. Franzis- 
en Lied die Bußpfalmen, die Evangelien und einen Katechismus ins Indiſche 
überfeden. Da er bier das Chriſtenthum aufblühen fah, gab er feiner apoftol. 
Wirkfamkeit die Richtung nach Japan (1549), das in mehrere Unterkönig- 
reiche getbeilt war, die unter einem Kaiſer (Dairi) flanden. Er hatte das 
Glaubensbekenntniß fammt Erklärung ins Jäpaneſiſche überfegen laſſen; 
doch fand er die Gemüther noch zu wenig vorbereitet und an den Bonzen 
zu harten Widerſtand. Dennoch legte er hier den Grund zu hriftlichen Kir- 








4) Horatius Tursellinus, de vita Franc. Xav., qui primus e Soc. Jesu in 
India et Japonica evangelium propagarit, libb. IV. Rom. 894 u. üft. epp. Fr. 
Xav. libb. IV. Par. 631. überf. u. erffärt von 3. Burg. Cöln 836. Maffer, 
bistorr, Indicar. libb, XII. Flor. 588. f, Wittmann 3. I. ©. 9 ff, 
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hen beſonders in Am au gouch i und im Konigreiche Bunge ia ek inäte 
vend 2'/, jähr. Wirkſambeit mehrere Tauſende befchrte, Ss ere Hoffnung 
für das Chriſtenthum in Japan wurbe in ber Folge erwedt, ‚einige 
Prinzen zur heiligen Kirche übertraten: Diefe fhickten, um x ıfbar- 
teit für das Evangelium zu bezengen, eine anfehnliche Gefanbticaft an P. 
Gregor XII. (1582), die mit feltener Freude aufgenommen warb. 

tens hatte noch am Borabende feines Lebeng bas Iebhafte Fake ie * 
in China das Evangelium zu verkündigen, obſchon jedem Fremden der 
tritt aufs ſtrengſte verboten war. MY —2 — —& 
drang er vi  Iufel Sancian vor, die nur 6 Meilen 
Feſtlande ıt war. Hier erfranfte der jelbenmäthige Apoßr Iudiens, 
im Ber 1 06 De (9 ern, 14 wen Std Ofen ween 
ten: „ , auf bie ei t, nicht zu 

Sein Drden führte das begonnene große Werk fort. In Indien wirkte 
der Pater Robili (f. 1606) dadurch mit Erfolg, daß er mit Bewilligung 
des EB. von Eranganore ald Sanias Chäßenser Bram Bramine) auftrat und den 
Umgang mit den Parias. ——— Er erwarb ſich ſo die Achtung 
und den Beifall der Braminen, 70 aus ihnen wurden Chriſten und ihrem 
Beifpiele folgte dann leicht a ‚Boll. Diefes Accommodationeſyſte der 
Jeſuiten veranlaßte aber Iangwierige Streitigfeiten mit andern Orden Er die 
in ber Folge 9. Alexander VIL. (1636) tpeilweife zu Guuſten ber 

entſchieb. Ju Japan?) aber, wo man ſchon über 200,000 ke ae 

250 Kirchen, 13 Seminare und ein Jefuiten-Rovigiat Hatte, brach eine 
Berfolgung uns (1587); die Jefaiten follten —8 das Laud 2 bi 
erhielten ſich aber unter dem Schuge einiger Zürften. Kaum war die Ruhe 
wieder hergeftelft, fo veizte der unerleusptete Eifer der Franziecaner von 
neuem, und die Eiferfuht der Holländer gegen bie Portugiefen gab endlich 
dem Chriſtenthume in Japan ben legten Stoß. Die hierdurch perbeigeführte 
Verfolgung hat den Boden von Japan reichlicher denn irgend ein anderes 
Land mit dem Blute der Chriſten getränft, fo daß der Chriſt den Glauben 
an eine einftige aufleimende herrliche Saat und reiche Ernte nicht aufgeben Tann, 

Der Gedanke, das Chriſtenthum in China zu verfündigen, lebte in dem 

Jeſuitenorden fort. Die mit den Religionsanfigten der Ehinefen (f. oben 
©. 38 ff.) eng verbundenen hartnädigen Borurtheile ) und fonſtige 
zigfeiten wußten auch hier bie Jefuiten mit erfinderiſcher Liebe zu überwinden, 
Sie ſtudirten die Eigenthümlichkeiten der Ehinefen, und zeigten ſich als Ge⸗ 
Yehrte, Künſtler, Vesaniter und Handwerker, um allen alles zu werben. 
Dadurch gelang «8 3 Jefuiten, in China Eingang zu finden, von denen fi 
befonders Math. Ricci (1582—1610) auszeichnete *). Er war ein ge 
ſchicter Mechaniker und gewann dadurch Zugang am Hofe, ſelbſt die 
Taubniß, ſich in Canton und fpäter zuManfing niederzulaflen, Er erbaute 


1) Seſch. d. Streites üb. d. inet. ‚Seträuge, (Bonner Zeitfgr. neue 
Bolg. Japrg. VI. (188) 9. &. ©. 33-70.) 

3) Crasset, hist. de leglise de —*8* Par. 718. 2 Vol. 4. deutſch. Auge. 
738. P. de Charlevoiz, hist. du Christian. dans l’emp. du Japon. Rouen. 718. 
3 T. par M. D. L. G. Par. 836. 2 T. Bgl. Fabrieius 1. c. pag. 678, 

3) Stuhr, China’s Reicsrel. Berl. 838. Deffelben Reigiondfofeme d. 
heidn. Voölt. des Orients. Berl. 836. ©. 9 ff. Abel-Remusat. melsnges asiat, 
Par. 828 sq. 3 T. Nouv. melanges, Par. 829. 2 T. 

#) Bertpeim: Biest, in pᷣlet nen. theol. gtſcht. 833. 9. 3. 
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eine Sternwarte und benutzte bas ihm dadurch gewordene Anfehen, bie rifl- 
liche Religion zu verfündigen. Unter vielen Chinefen befehrte er auch einige 
Mandarinen. Sein Ruhm bahnte ihm den Weg nad Pecking (1600), wo 
ihn der Kaifer in Schus nahm. NIS er fogar mehrere Hofbeamte befehrt 
hatte, geftattete ihm der Raifer die Erbauung einer Kirche. Nach ruhmvoller 
Bollendung der irdifchen Laufbahn (1610) erhielt er fogar ein öffentliches 
feierliches Begräbniß. Unter feinen Nachfolgern wirfte mit gleichem Eifer 
Adam Schall’) aus Eöln (f. 1622); er wurde Präfident einer mathe» 
matifchen Gefellfchaft in Peding und man bewilligte ihm die Erbauung von 
Kirchen. Als ein minderjähriger Prinz Kaifer wurde (1661), benußten 
en Stellvertreter feine Jugend zum Nachtheile der Chriften, und Tießen 
die chriſtlichen Deiffionäre verhaften. Als Khang hi jedoch ſelbſt die Re⸗ 
sierung übernahm (1669), kamen die Jeſuiten wieder zu Ehren; dem bereits 
verftorbenen Ad. Schall wurde ein ehrenvolles Denkmal geſetzt. Seine Stelle 
Satte der Niederlänter Berbieft eingenommen, der felbft dem Kaiſer Unter⸗ 
richt ertheilte. Durch feine Erfindung einer bequemen Art von Kanonen 
und die Bermittelung eines Friedens zwifchen China und Rußland (1689) 
durch den Pater Gerbillon wurde die Gunft für die hriftlichen Miſſionäre 
noch erhöht, fo daß die Ausbreitung bes Chriſtenthums immer mehr gelang. 
Selbſt bei der geringen Anzahl von Difftonären zählte man bereits 20,000 
Chriſten in China. Zur Befeitigung diefes Mangels fchickte Ludwig XIV. 
noch 6 Jeſuiten, fehr geſchickte Mathematiker: zur Freude der damaligen 
Chriſtenheit wurde hier die Verkündigung des Evangeliums gefeglich ge- 
#attet (1692). | 
In Amerika (f. S. 689) fland auch jetzt noch der fchnellen Verbrei- 
tung des Chriſtenthums bie geringe Kaffungsfraft der Indianer entgegen, fo 
ba man zuweilen fogar an ihrer menſchlichen Würde zweifelte ?), wo- 
gegen fich jedoch Paul III. fehr entſchieden erklärte (1537). Dazu fam ae 
daß die meiften fpanifchen Dominicaner bier nicht mehr den frühern Beleh- 
rungseifer bewiefen. Diefe Schwierigkeiten ſchreckten aber ben neuen, fo 
tätigen Jeſuitenorden nicht ab, auch hier feinen Miſſionseifer zu bewähren. 
Sefuiten, worunter Emanuel Nobriga war, begaben fih nach 
Brafilien (1549), erlernten mit freudigem Eifer die Landesſprache und 
brachten es fo weit, daß einzelne Stämme jener Wilden, die fogar ihre Feinde 
fraßen, und in Folge des Mangels aller fittlichen Begriffe ein ausfchweifen- 
des Leben führten, ſich zur Enthaltfamkeit der chriftlichen Sitte entfchloffen. 
ir dieſe Neubekehrten wurde das Bisthum St. Salvador errichtet (1551). 
je bedentendfte Diiffion der Jeſuiten warb jevoh Paraguay’). Diefes 
Land am Ia Plataftrome war 1516 von Spaniern entdedt und dann in Be- 
fiß genommen worden (1536). Die erflen Verfuche zur Belehrung hatten 





4) Schall, relatio de initio et progressu missionis Soc. J. in regno Chin. 
Vienn. 665. Rat. 672 deutfch mit Anm, v. Mansegg. Wien 834. Wittmann 
B». II. ©. 138 ff. 

3) Bgl. Robertſon's Geſch. v. Amerika, überf. von Friedr. Schiller. 
&pz. 777. 3 Bde. befond. Buch VIII. vorzüglih Noticias secretas de America 

r Don J. Juan y Don Ant. de Ulloa, sacadas a luz por Don Dav. Barry. 
Lond. 826. Bittmann Bd. I. ©. 18 ff. 

8) Muratori, christianismo felice nelle missione nel Paragual. Ven. 743. 4. 
Charlsvoiz, hist. du Parag. Par. 786. 3 T. 4. deut. überf. Wien 834. 2 Bde. 
Bittmann Br. I. ©. 29—117. 
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bie Franziscaner gemacht (1580-82), ohnt Tefaihern Erfolg: Glaciiq⸗r 
waren 3 Jeſuiten, die nach der Provinz Tucumean kamen (1588): unb baib 
mehrere nad) fi zogen, Als feine Menfchentenner heſchloſſen fie, voch dem 
Borbilde der Kirche im DR. U. unter deu germanifchen Bölfere, wit der De 
kehrung diefes ganz mneivilifirten Volkes zugleich die bürg | 
and die Eultivirung des Landes zu verbinden, und ans den chriſtlichen Be 
meinden in Paraguay allmälig einen unabhängigen Staat zu Sie 
erhielten von Philipp III. von Spanien die Erlaubniß (1610) in der 
Ausdehnung, daß ohne den Willen ber. Jeſniten kein Spanier bie neu 
Pr —e— Ri —— le, im ? —* — * —— 
dwerker und Künſtler, e in 
und verſchafften ihnen Waffen und Geſchuͤtz zur —— gegen bie 
Nachbarn. Durch derartige Thätigleit warb das Boll an Däfigung und 
haͤusliches Reben gewöhnt; die Handhabung ber Geſetze ward durch geiß⸗ 
üiche Brüderfchaften gefördert. Bei ben Kaufges und gefährlichen Kraul 
heiten des Landes forgten die Jeſuiten durch ihre mebicinifchen Keuntnifſe 
und zarte finnreiche Rächftenliebe aufs befte. Leider wurde biefes ſegeroreiche 
Wirken durch Streitigkeiten mit Den ihnen vorgefehten Biihöfen Bernaw 
din von Cardenas (1640) und Joh. vorn Palafor, BD. von Augele⸗ 
er 1647), — noch sr aber iR ee der 
igen Aufopferung der Jeſniten, als o nur en 
zu —** geſucht hätten. Nicht minder blähend war bie Jeſniten⸗Mi 
in der benachbarten Provinz Chiquitos, wo man nach heute Die Bertreibung 
ber Jeſuiten als ein Unglück beflagt. Sicher wurbe dadurch die amerikaniſch 
indianifche Eivilifation um Jahrhunderte zurückgeworfen ’). 
6. 350. Die theologiſchen Wiffenfhaften in der kathol. Kirche. 
Bol. Du Pin, nouvelle bibl. des auteurs ecel. Shrödh, chriſti. RS. ſeit 
der Reform. Th. IV. ©, 1—127. Richard Simon, hist. erit. des prin- 
cipaux commentateurs, f. oben S. 666 d. weitere Litteratur. 

Befonders durch den Kampf gegen den Proteſtantismus, aber auch durch die 
eigens dafür gegründeten Orden und die Streitigfeiten innerhalb der kathol. Kir 
che wurde ein fehr reges wiffenfchaftliches Leben befördert. In der Geſchichte 
hängt ja alles lebendig zufammen, und die Bewegungen in der einen Richtung 
rufen daher auch immer Bewegungen nach einer andern Seite hervor. 

Die Dogmatik mußte vor allem nady den durch die Proteflanten her⸗ 
vorgerufenen Angriffen auf das Dogma vielfach bearbeitet werden, was and 
gefhah. Nur erfreute fich das ſpeculative Element derfelben bei weiten nicht 
der Ausbildung, wie dies früher gefrhehen war; dies fann nicht befremben, 
da durch das Berfahren der f. g. Reformatoren vor allem die hiftorifche Be 
gründung nothwendig geworden war. Der Jefuitenorden bat auch hier 
die reichften Kräfte entwidelt und von feiner Kraft ein lebendiges Zeugniß 
abgelegt; doch zeigten ſich auch noch in andern Orden höchſt erfreuliche Er- 
fheinungen. Bir rechnen dazu befonders deu fpanifchen Dominicaner Mel- 
chior Canus. Er war wegen feiner ausgezeichneten litterariſchen Bildung 
son der Univerfität Salamanca auf das Eoncil von Trient geſchickt wor⸗ 
den und bat ſich dort als eine der vorzüglichften wiffenfchaftlichen Gelebritäten 
hervorgethan (+ 1560). Unter feinen zahlreichen Schriften ragen befonders 


1) Bach (f. 20 Zafr. in Südam.), die Jeſuiten u. Miſſion Chiquitos 
in —B hrsg. — Lpz. 843. ver 
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die aloci theologici libb. XI.» hervor. Sie bilden eine Einleitung in die 
Dogmatit und enthalten über die Quellen derſelben, ihren Gebrauch und 
gegenfeitiges Berbältniß und die Anwendung der Philofophie in der Theo- 
Iogie die gebiegenften Unterfuchungen. Oft find förnige Gedanfen und über- 
- rafchende Wendungen in kräftiger Sprache eingeflochten ’). Unter den Jeſui⸗ 
ten ragt am meiften hervor Dionyfins Petaving, derzu Orleans (1583) 
geboren, fich in feinem Orden zu dem umfaſſendſten Gelchrten ausgebildet 
bat. Auf mehrern Gebieten der Wiffenfchaft arbeitete er fo gründlich, felbft« 
ſtaͤndig und mit foldem Scharffinne, daß feine Schriften noch jetzt forgfältig 
benupt werben müſſen. Außer der Herausgabe mehrerer Kirchenſchriftſteller 
uud Philoſophen (Epiphanius, Synefius, der Schriften des Nicephorus, 
Kaiſer Yulian’s, des Themiftius) und dem Epoche machenden hiſtoriſch⸗aſtro⸗ 
nom. Werke rationale temporum, machten befonders feine hiſtoriſch⸗ dogma⸗ 
tifchen Unterfuchungen (theologica dogmata f. ©. 14) das meifte Auffehen. 
Diefe Arbeit ift eine Nachweiſung der wahren Lehre der kathol. Kirche zu 
allen Zeiten im Gegenſatze zu ben Härefien; leider erſtreckt fich daſſelbe nicht 
über alle Glaubenslehren, da die Bollendung durch feinen Tod verhindert 
wurde (1652). Raum erfcheint es glaublich, daß in einem Meenfchenleben 
fo Ansgezeichnetes und Vielfaches geleiftet werden fann. Seine Darftellung 
iR durch Klarheit und meift gelungenen lateinifchen Ausdruck ausgezeichnet, 
und es gebührt ihm noch das Verdienſt, daß er zuerit und auf großartige 
Weile die Geſchichte mit der Dogmatik in Verbindung gebracht hat. Zugleich 
machte er ald Kenner der platonijchen Philoſophie darauf aufmerkfam, welch’ 
vielfeitigen Gebrauch die Kirchenväter von ihr gemacht haben. Nach der da- 
maligen Stellung der Proteftanten zur kathol. Kirche mußten die fonftigen 
Bearbeitungen der Dogmatik meift zur Polemik werden. In diefer Weiſe 
ichneten fich fchon frühzeitig aus Ed (+ 1543), Cochläus, Stanis— 
aus Hofius u.m.a. Weniger gefannt ift die trefflihe „Teutſche 
Theologie,“ welche der fromme, bemüthige Bertold, B. von Chiemfer, 
5 Münfter 1528 erſcheinen ließ, „damit die verführten Leute daraus guten 
eſcheid und Bericht nemen, wie und was endlich für gewiſſe wahrheit ſie 
glauben ſollen,“ welche polemiſch⸗dogmatiſche Schrift zu den intereſſanteſten 
der deutſchen kathol. Litteratur gehört?). Ale übertraf aber der Jeſuit Ro⸗ 
bert Bellarmin. Er war im Florentiniſchen geboren (1542) und trat 
nach einer eben fo frommen als gelchrten Erziehung in den Yefuitenorden 
(1560). Die frommen Keime, die ihm in feiner Jugend waren eingepflanzt 
worden, wucherten vortrefflich, und niemals befannte er fich zu den leichtfer= 
tigen Grundfäßen, deren fich einige Diitglieder feines Ordens ſchuldig mach- 
ten. Gegen fich felbft übte er eine Strenge bis zur Uebertreibung, und nur 
bei der Annahme feiner Selbftverleugnung und feines unermüdeten Fleißes 
fann die Menge und der Gehalt feiner Schriften begriffen werden. Erft hatte 
er ich als Prediger ausgezeichnet, noch größern Ruhm aber erlangte er als 
Lehrer der Theologie in mehreren Fächern derſelben. Er ſchrieb eine hebrä- 
iſche Grammatik, ein für die KO. gefchägtes Werf (de scriptoribus ecclesi- 
astieis), am berühmteften aber machte ihn fein großartiges polemifches Werk 
disputationes de controversis christianae fidei articulis libb. IV. )). Er 


4) Bol. Freib. Kirchenler. s. v. Canus. — 2) Hiftor. polit. BTätter. 


Br. Vi. ©. 113-124. — 3) Erſchien zuerfi Rom. 881—92.3 T. f. dann in viel. 
verſchied. Ausg. recudi curavit Fr. Sausen. Mogunt. 842 sq. deut. überf. v. 
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Verordnungen (sess. V. de reformat,) und nad) ben früher erwähnten 
trefflichen Hilfsmitteln der complutenfifchen Polyglotte, welche ſich ſowohl 
m größern Umfang der aufgenommenen orientalifchen Ucberfegungen, als 
uch durch grammatifalifche und lexikaliſche Leiftungen vor den frühern anf 
yeiöndte, Bortrefiges geleiftet. Es erſchienen nun hebraͤiſche Sprachlehren 
von Pelican, Reuchlin, Bellarmin, Santes Pagninus ber ang 
ein hebräifches Wörterbuch ausarbeitete und über Schrifterflärung ſchrieb ). 
Auch die von Erasmus gebotenen exegetifchen Hilfömittel übten mehrfachen 
Einfluß. Sirtus von Siena’), ein Dominicaner (+ 1569), verfaßte 
eine ſehr brauchbare Einleitung zur Kenntniß der biblifhen Bücher und der 
vorzüglichſten Hilfsmittel zum Verftänbniffe derfelben. Für das — aber 
leiſteten das meifte die P Rn glatten von Antwerpen (1527), deren Haupt 
redacteur ber Spanier Montanus war, und von Paris (1645) mit den 
verbefferten und erweiterten Iexifalifchen und grammatifalifchen Hilfsmittela. 
Nur ſchadete der freien Entfaltung der Eregefe der oft einfeitig aufaefuße 
Begriff von Infpiration, benn fo lange jedes Wort der 5. Schrift all 
von Gott infpirirt betrachtet wurbe, ‚mußten ſich die Schrifterflärer oft ſehr 


Gumpofg: Streitfriften Bellarmin’s üb. d. Kampfpunkte d. priff. Blau 
bene. Augeb. 842 ff. 
4) Isagoge ad sacras litteras lib. unus; Isagogae ad myslicos sacr. scrip- 
turse sensus libb. 18. Colon. 840. f. 
3) Bibliotheca sancta, ex praecipuls cathol, ecclesiae auctorib. collecta etc. 
Venet. 866. f. Fref. 875. f. Col, 636. u. a liber III. enthält: ars Interpre- 
tandi sacras scripluras absolutissime, befonder6 Prög. Colon. 877. 888. in 8. 
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beengt fühlen und zu erfünftelten Auslegungen hinneigen. Die Auslegung, 
fo gelehrt und geiftreich fie auch fein mochte, ermangelte bisweilen der Wahr- 
heit. Diefem Uebelftande begegneten zuerft die Sefniten Hamelins und 
Leff in Löwen. Sie vertheidigten 3 Sape über Die Infpiration des 
Inhaltes, daß Feine wörtliche, ja nicht einmal eine Infpiration aller Ge- 
danken erforderlich fei, um ein Buch für göttlich und kanoniſch zu halten; 
man fönne fogar annehmen, daß ein Buch, wie 5. B. Il. Maccabaͤer, blos 
mit menfchlicher Kraft niedergefchrieben fei, wenn nur nachher der göttliche 
Geiſt bezeugt habe, daß nichts Unwahres in demfelben wäre. Die theologi- 
ſchen Facultaͤten von Löwen und Douay rügten zwar diefe Behauptung, nud 
mit Mecht, und die beigifchen Bifchöfe widerſetzten fich derfelben nicht minder 
nachdrũcklich. Der P. Sirtus V. 309 die Streitigleiten vor feinen NRichter- 
ſtuhl, verzögerte aber die Entfcheivung darüber, fo daß ſich die Hitze der Ge- 
zäther allmälig minderte und die ruhigen, wiffenfchaftlichen Erörterungen 
zur rigtigen Mitte Teiteten. Man aboptirte allmälig den Infpirationsbegriff, 
wie er von ben beffern ältern Exklärern der antiohenifhen Schule, 
3. DB. von einem Chryfoftomus war aufgefaßt worden. Nun thaten fich fo- 
gleich viele kathol. Exegeten hervor, was den einfeitigen individuellen Aus- 
legungen ber Lutheraner und Reformirten gegenüber dringend noth that. Der 
Cardinal Cajetanus hatte fich faft fein ganzes Leben hindurch mit dem 
Studium ber h. Schrift befchäftigt, und gab Erflärungen über diefelbe heraus, 
die einen guten eregetifchen Takt verrathen und nicht felten geiftooNl und frei- - 
mäthig find. Doc wurden feine indivivuellen Erklärungen befonders in 
fprachlicher Beziehung vielfach, namentlich von Melchior Canus gerügt. Der 
Branzofe Batable (+ 1547) verfaßte unter Franz I. eine neue Ueberfigung 
und kurze Bemerkungen zur h. Schrift, die wegen ihrer Klarheit und Bün- 
digkeit in der Folge vielfach abgebrudt wurben'). Den Sommentar über 
Sofaa des Andreas Mafius, der auch bei der Antwerpner Polpglotte 
tätig war, erflärt der berühmte Kritifer Richard Simon für ein Meifterftüd 
hiſtoriſch⸗ grammatifcher Auslegung. Maſius war ein eben fo großes erege- 
tiſches Talent als Cajetan, nur befaß er noch gründlichere philologifche Kennt- 
aiffe. Der Cardinal Sad olet, B. von Earpentras (+ 1547), hatte bereits 
mehrere philofophiiche Werke herausgegeben, und auch feine Kräfte zu einer 
Bereinigung der verſchiedenen Eonfeifionen verſucht. Die letztern Bemüh⸗ 
ungen gaben ihm Beranlaffung zur Herausgabe eines CEommentarsüber 
ben Brief an die Römer, dba die Reformatoren vorzüglich aus diefem 
Gendfchreiben die Gründe für ihre Unterfcheidungslehren entlehrten. Der 
Commentar, in Gefprächsform abgefaßt, iſt eine gelungene Arbeit und in 
eieeronifchem Style gefhrieben. Ein dritter Cardinal, Caspar Eonta- 
reni (+ 1542), ſchloß fich befonders an die griechifchen Erflärer an und 
gab Scholien zu den paulinifchen Briefen heraus, die oft treffende Bemerkun⸗ 
enthalten. Claudius Espencäus, Mitglied der Sorbonne (+ 1571), 
uͤtzte feinen trefflichen Commentar über die Paftoralbriefe dazu, den Päp⸗ 
fen, Bilchöfen und Geiftlichen nüpliche Wahrheiten zu fagen. Janfenius, 
B. von Gent (+ 1576), der den Jeſuiten Hamel und Leff die Bahn gebrochen 
u haben ſcheint, zeichnete fich durch eine gefchäßte Evangelienharmonie aus. Der 
>. Agellio von Acerno im Neapolitaniſchen (4 1608) und Bellarmin 
verfaßten nügliche Commentare zu den Pfalmen, der Jefuit Jar. Bonfrere, 





4) Ans d. viel. Ausg. iſt bie von Nicol. Henri beforgte Par. 729 u. 45. die befte. 
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: Genefiß (quaestiones celebres in Genesin 1 58* worin * Gelehrte Ki 
ders feine umfafjenden Kenntniffe der Mathematik anwendet. Rah dem 
Stande der bamaligen mathemajifchen und phyſilaliſchen — befan- 
vers aber bei dem Mangel einer richtigen Borflellung von were ber 

en anch er fich gegen das Syſtem des —— 

rauenburg (+ 1643). Das h ja erwägende 

gegen Copernicus und Galilei (+ 1639, worin füß die damaligen 

teſtanten nicht unterfhiehen (ſ. S. 804), hat endlich gegen bie meßlefen 

anglimpfungen ber Akatholiken eine richtige Darftellung gefunden”). Kür- 


zere —————— ft verfaßten bie Jeſniten Tirini 
nnd Stephan Menocchio (+ 1655), die vielen Beifall erhalten haben 
and lange im Gebrauche blieben, was beſonders der Ießtere verbient. Auch 
bie Erflärung bes Sranı Toleto zu den Evangelien des 5. Lulas und 
Johannes und dem Mömerbriefe, fo wie bes Alfons Salmeron (+ 1585) 
Duäftionen und Differtationen zu faſt allen Schriften des N. T. und des 
Jeſuiten Lorin (+ 1634) Sommentare über einige Schriften des A. X, 
bie Apoftelgefchichte und bie katholiſchen Briefe find zu beachten. Alle biefe 
Bemühungen aber überragten drei Exegeten, von denen zwei noch jegt mit 
vieler Ausbeute und immer neuem nterefie benugt werden und ber dritte, 
wiewohl weniger befannt, es eben fo verdiente. Der Jefuit Maldonat 
ans Efiremabura, ein genauer Kenner des Hebräifchen und Griechifchen und 
im Befite der ausgebreitetſten hiftorifchen Kenntniſſe und trefflichen eregeti- 
ſchen Talentes, hielt zu Paris Borlefungen über Philofophie und Theologie, 
in letzterer Beziehung vorzugsweiſe über bie h. Schriften. Beſonders be- 
liebt wurben die Borlefungen über bie 4 Evangelien, die wir ſchriftlich be- 
figen und die zuerſt 1596 zu Pont a Mouffon im Drude erfchienen. Wie 
einft zu Abälard eilte auch zu Maldonat eine große Anzahl Zuhörer fchon 
vor dem Beginne der Borlefungen, und als der Raum bes Hörfaals fie nicht 
faßte, erklärte ber Lehrer unter freiem Himmel die Worte des Heilandes. Er 
Hart zu Rom 1583, wo er im Auftrage Gregor's XIII. eine neue Ausgabe 
der LXX. beforgen foltte. Wilhelm Efius, Kanzler der Univerfität zu 


1) Quaestiones celeberrimae in Genesin cum accurata textus explicatione. 
In hoc volumine Athei et Deistae impugnantur et ‚expugnantur ei Vulgata editio 
ab haereticor. calumniis vindicatur etc, Par. 623 f. 

*) ‚Der h. Stuhl gegen Galileo Galilei u. bag aftronom. Spftem bes 
Eopernicus“ (Hiſtor. polit. Blätter’ Bd. VII. ©. 385-945; 44968; 
B18—81; 5277-93), Bonner Zifch. nente Folge, Sapıg. IV. 9. * 8 118 ff. 
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Douay, ärntete durch feinen Commentar über die ſchwierigſten Stellen ber 
$. Schrift, noch mehr über die Briefe aller Apoftel einen ähnlichen Beifall. 
Zwar ſteht er Maldonat an Hiftorifchen und Sprachlenntniffen nach, aber er 
größern Scharffinn, durch den es ihm gelang, den Ideengang der Apoftel 
iſt richtig herauszufinden ’). Größere Aufmerkſamkeit als bisher verdiente 
ver ausführliche, mit Paraphraſe und Differtationen verfehene, fo wie mit 
trefflicher patriftifcher Litteratur ausgeſtattete Commentar des Jefuiten 
Iufiniani über die paulinifchen Briefe (Lugd. 611—14.3 T. f.), der 
sehen Eflins treffliche Dienfte leiſtet. Es darf kaum bemerkt werben, daß 
die ansführlihern Eommentare als Begenfähe zu denen der Proteftanten 
ſteſlenweiſe mit heftiger Polemik angefüllt find. 
Auch find Hier die zahlreichen in biefer Zeit ahgefaßten neuen Ueber⸗ 
ngen der Bibel in die Landesſprachen zu erwähnen. In Dentſchland 
überfehte Emfer das N. T. (1527), Dietenberger (1534) und Ed 
(1537) die ganze h. Schrift, worauf fpäter bie vielgelefene Ueberfegun 
Uleuberg’s folgte (+ 1617). In Polen überfeßte der Jeſuit Jaco 
Bujet die ganze Bibel, in Frankreich Veron u.a. Neben diefen Beftre- 
ungen verbient auch eine rühmliche Erwähnung der Domdechant Leiſen⸗ 
tritt Bubiffin wegen des von ihm herausgegebenen Fatholifhen Ge 
fangbudes (1573) und einer beutfchen Agende, woburd er dem Proteflan- 
tismus kraͤftig entgegengewirft hat. 
Zur Bearbeitung der Gefchichte forderte die Katholiken befonders bie 
Behauptung der Proteftanten auf, daß fie die Kirche nur auf den Stand⸗ 
erhöben, wo fie in Beziehung auf Lehre und Difeiplin in dem apofter 
Zeitalter und dem erften Jahrhunderte geftanden babe. Die damals 
erandeuen kathol. Gefchichtsfchreiber Baronio und feine Fortfeber, Pal 
Iayicini, Richer n. a., und in Beziehung auf das Kirchenrecht Pet. de 
Marca (+ 1662) werden flets von der großen Kraft zeugen, welche bamald 
We Kirche belebte. | Ä 
Als einen wohlthuenden Nachhall des M. A. in der fathol. Ritteratur 
deſer Zeit begrüßen wir noch die vielen Dieditationen und affetifchen Schrif⸗ 
ten, woran fi die größten Gelehrten neben anderweitigen Studien erfreut, 
and wodurch fie dem beranwachfenden Klerus die fo nöthige Salbung ver- 
lichen haben. Die mit feltener Glaubensgluth und tiefer pſychologiſcher 
Kenntniß abgefaßten exercitia spiritualia des h. Ignatius haben das Inte⸗ 
reſſe für Dieditationen in dem Orden freudig und mächtig belebt, ja das h. 
Leben feiner Stifter (Ignatius, Franz. Zaverius) bot felbft einem Maffei 
sed Turfellin würdigen Stoff dazu dar. Hiemit leben nahe in Verbin⸗ 
bung die herrlichen Reiftungen auf dem Gebiete der Paftoraltheologie, die aus 
einem frifchen religiöfen Leben hervorgegangen find. Aus ber großen Anzahl 
verdienen befondere Erwähnung das Werk des Carl Borromeo (instruc- 
iones confessarior. et concionator.), des Balerius Auguſtinuse (rhe- 
torica ecclesiastica libb. 111.), des Dominicaners Ludwig von Granada 
{rhetor. ecel.), und noch mehr wirkten hiefür die Damals fo berühmten Kan 
ielredner durch ihr eigenes Beifpiel: in Italien Clarius, B. von Foligno, 
Corn. Muffo, B. von Bitonto im Neapolitanifhen (+ 1574), Carl 


4) Maldonati, S. J., commentarii in IV. evangelia recudi curavit Fr. Sau- 
sen. Mogunt. 841 sq. Estii commentarli in omnes Pauli epistolas, item in ce- 
iholicas, recudi curavit Fr. Sausen. Mog. 841 sq. 
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eine vorhergehende Geiftesbilbung ließen ſich nimmer ſolche Reſultate 

greifen, — großer Theil dieſer Leiſtungen verdankt jedoch der — 

der Proteftanten fein Dafein, worauf ung auch der theilweiſe in denſelben 

herrfchende Teidenfchaftliche, and bittere Ton ſogleich hinführt. 

5.351. Erneuerte Streitigkelten üb. d. Gnade. a ©. 28 ff. 592 f. 
Bafus, Molina, Janfenius. 

Da das Eoneilium zu Trient auf die and bort 16 geltend machenden 
Gegenfäge ber Thomiften und Gcotiften in Anfehung ber Gnade feine ent 
ſcheidende Erklärung gegeben hatte, erneuerten ſich bie pelagianiſchen Strei- 
tigkeiten. Die Beranlaffung dazu gab Michael Bajus’), Profeffor der 
Theologie zu Löwen (f. 1551). Gleich nah dem Antritte feiner rofeffer 
erhob er ſich mit feinem geiflig verwandten Eollegen Johann Heffels 

jegen die ſcholaſtiſche —2 indem er, ſich mehr ber poſitiven theologi 
Kiptung zuwendend, die dogmatiſchen Lehren aus ber Heil. Schrift und 1 Eh 
- Ion aus den Schriften der Kirchenväter Eyprian, Ambrofius, Hieronymus, 
und befonders Anguftinus vortrug. Die größere Berüdfi enatigum 
Schrift retfertigte er durch Hinweifung auf den mit ben Heil. Büchern 
der —— geibten Mißbrauch. Die von Trient 1552 zurüd 
ältern, der Scholaftit ergebenen Eollegen Tapper und Ro. 
ven ſtein waren ſchon hieräber unzufrieben, noch mehr aber über das jiem- 


4) Baji opp. Coloniae 696. 4: Zu Unfang des 3. 1563: de libero arbitrio; 
de jastitin; de Justificatione u. de sacrifcio; nach. d. Rüd. v. Trient die Trac 
tate: de meritis operum; de prima hominis justitia ei de virtutibus impiorum; 
de sacramentis in genere etc. dgl. den grändligen Artikel Bay v. Kupn im 
Sreib. Kirhenlericon. 
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lich offen ausgefprochene eigenthümliche Syftem bes Bajus. In Berbin- 
bang mit ben Franziscanern veranlaftten fie zuerft die Sorbonne zur Ver⸗ 
werfung von 18 Säten (1560). Da diefe Eenfur aber nur von einigen 
Mitgliedern diefes Inftitutes ausgegangen war, fo ſah fih Bajus um fo 
mehr berechtigt, Gegenbemerfungen zu fchreiben, worin er zu zeigen furhte, 
daß einige Säge höchflens Tadel verdienen fönnten, die meiften aber der heil. 
Schrift und der Lehre des heil. Anguflinus gemäß wären. Der Cardinal 
a. EB. v. Mecheln Granvella, Statthalter der Niederlande, fuchte die 
Parteien zu beſchwichtigen. Er veranlaßte, die Eontroverfe als bloße Folge 
nugewohnter Ausdrüde darftellend, den König Philipp Il., die Profefforen 
Bajus und Johann Hefjels nebft Cornelius Fanfenius, dem nachmaligen B. 
von Gent und berühmten Schriftausleger, nach Trient zu fenden (1563). 
Rah feiner Rückkehr entwidelte Bajus in mehreren Abhandlungen feine 
Anfichten beflimmter, was bie Polemik von neuem erregte; fein Meinungs⸗ 
genoffe Johann Heflels flarb 1566. Die Angelegenheit wurde vor den P 
Pins V. gebracht, der in einer Bulle 79 Sätze verdammte (1567), ſchonend 
aber den Namen des Urhebers nicht nannte. Als die Anhänger des Bajus 
jene Säße in der angegebenen Form nicht anerkennen wollten, wiederholte 
Gregor XIII. (1579) das Verdammungsurtheil von neuem. Bajus fandte 
eine Iinterwerfung nah Rom (1580) und verblieb darum in feiner Stel- 
fung '), erhielt auch die ıhm bis jetzt verweigerte vollfländige Abfchrift der 
Bulle Pins V. Jene Sätze bildeten Fein zufammenhängendes Ganze, und 
bezogen ſich befonders auf das Dogma von ber Exrbfünde, ben freien Wil⸗ 
Ien, unfere durch Chriſtus erneuerte Natur und das Berhältni der guten 
Werke zur Gnade. Als Grundgedanfe erfcheint,. die gefallene, der göttlichen 
Guade ermangelnde Natur fei völlig ohmmächtig zu jeglichen Guten, und 
könne darum nur Sündhaftes vollbringen, 

Dieſes irrthümliche Syftem hatte weiter um fich gegriffen, und wurde zu 
Löwen von zwei berühmten Kacultätsmitgliebern, den Jeſuiten Leonhard 
Le and Johann Hamel bekämpft. Dabei verftelen fie aber in ein an- 
deres Extrem, weswegen bie dortige theologifche Karultät 34 Säge von ihnen 
verwarf (1587), welche in der fchroffen Auffafiung der Anhänger des Bajıs 
fi dem Semipelagianismus zu nähern fchienen. Um weitere Unruhen zu 
vermeiden, verbot Sixtus V. (1588), daß fich die beiden Parteien bei ihren 
fernern wiſſenſchaftlichen Unterfuchungen verbammten. Aber nun war in 
Spanien das berühmte Buch des Jeſuiten Ludwig Molina (liberi arbi- 
trii cum gratiae donis, divina praescientia, providentia, praedestinatione 
et reprobatione concordia) erfchienen, welches den Streit zwifchen ben Do⸗ 
minicanern und Jeſuiten von neuem anregte ?). Die Jeſuiten verfochten- 
Die Anficht des Scotus gegen die auguftinifche der Dominicaner, und fuchten 
ihrer Auficht unter dem Präterte Geltung zu verfchaffen, daß mittelft des 
ſtreugen Auguftinismus die Lehre der Neformatoren fih nur mit großer 
Schwierigleit befämpfen laſſe. Molina hatte fich zum Zwecke geſetzt, beide 
Lehrmeinungen möglichfl mit einander zu vereinigen, und behauptet, der Menſch 
tönne durch feine natürlichen Kräfte zu feiner Belehrung etwas beitragen und 
gute Werke verrichten. Zur Rechtfertigung biefer Behauptung ſtellte ex dem 


41) Zene Bulle abgebrudt in d. Leipz. Stereotypausg. d. Trident. Conc. 
(1842) pag. 273—278. Du Chesne, hist. du Bajanisme. Douay 731. 4. — 
Conference d’Angers sur la gräce. Par. 789. 

2) Es erfchien zuerſt zu Liffab. 1888. verm. zu Antw. 1598. 4. 
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te, Elemens VIII. ftarb vor der en fein Reg 
Paul V. lief die Unterſuchung fortfegen, entließ aber bazın 177 
— — dem Vorbehalt, das-Nejultat ſpater zu ertheilen, und —8 dee 
bei fernerer nlerſuchung bie entgegengefeßte Wufiht aicht unbe- 
Die Jeſuiten fühlten auch wohl, daß fie das Syſten 
ia mildern müßten, . —. denf.g. ——e 
(gratia congrua und incongrua), dem fpäter Debensgenoffen are 
und Badgucz ausgebildet haben, und der bebentenb non dem —ãâ 
Nach diefem nämlich wirft bie Gnade elmig und allein in 
Folge der freien Einftimmung des Willens, wogegen dieſe Wirkſamkeit 
nad jenem, dem Eongruismus, von ber Congruitätder Bnade ab 
em Denn. Buufe ber Babe I m 
aun L- wurde biefes neu Syſtem für ae Jeſuitenſe 
empfohlen 
Der moliniftiihe Streit wurde durch eine Schrift des Jeſuiten Ga 
raffe wieder aufgeregt, worüber fih der Abt du Bergier von St. €: Fo 
mißbifligend äußerte. Dies veranlafte einen Freund des Abtes, den 
a en Srofeffor der apealogie in Löwen um fpäter ige 
von Hpern, bie Lei Auguftin’s von ber Gnade nochmals zu unterſuchen. 
Das Refultat legte er in bem Bude «Augustinus» — — aber zu 
gleich in der Einleitung, was er fpäter auch in feinem Teflamente wiederholte, 
daß er ben Inhalt des Werkes dem Urtheile des apoftolifgen 
Stuples unterwerfe?). Daffelbe befand aus 3 Theilen: in bem erſten 
wird unterſucht, inwiefern bie Behauptungen ber Pefagianer und Semipe⸗ 
mit denen der Moliniften übereinflimmen; der zweite beweift, daß 
die Lehre von der Gnade ſich nicht aus dem Lichte der Bernunft erfennen 
Iaffe, fondern aus der h. Schrift, den Concilien und Sircpennätern gefchöpft 
werben müfle; es wird dann zugleich noch gehandelt von der Gnade, bem 
Urgaflande ber Denfchen vor und nad dem Sünbenfalle; der dritte Theil 
handelt von ber Befferung des Menſchen und der Unwiderſtehlichkeit 
der Onade, welche alles wirke, bader Menſchnichts vermöge, 
Die Jefuiten wollten ſchon ven Druf des Buches verhindern und beſchul⸗ 
digten es des Ealvinismus in der Prädeftinationslehre, Als es deunoch na 
Rnſenius Tode erſchien (1640), veranlaßte es einen heftigen Schriftwechſel. 
Die Jefniten fammelten bie anflößigen Stellen, fo wie auch alles, was 
fenius gegen bie Bäter, Scholaftifer und befonders gegen fie ſelbſt gefagt 
haben follte. Urban VIII. unterfagte das Refen diefes Werkes durch die Bulle 
B ———— RO. forigef. v. Döllinger Bd. II. ©. 810 ff. 
2%) Augustinus s. doctrina Augustini de ‚humane naturee sanitale, aegrits · 
dine, medicina adv. Pelaglanos et 
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In eminenti (1642). Als aber die Jeſuiten darzuthun fuchten, daß alle von 
Pius V. und Gregor XIII. ſchon verbammten Sätze fich genau in des Jan⸗ 
fenins „Auguſtinus“ wiederfänden, fo wurben beſonders auf Betrieb des 
Syndikus Cornet zu Paris 7 Süße der theologifchen Facultät vorgelegt 
(1649). Die Verhandlungen rebucirten diefelben jedoch auf fünf‘), bie 
nach färmifchen Bewegungen und Appellationen an das Parlament und nad 
Rom wirklich verdammt wurden (1653). Einzelne diefer Säge waren in ber 
anfgeftellten Kaffung dem „Auguftinus” des Janfenius wörtlich entnom- 
men, die andern aber lagen dem Syſteme nothwendig zum Grunde, ober 
bildeten, wie Boffuet fagt, die Seele deffelben. Dennoch fehlte es von 
Seiten der Anhänger des Janſenius nicht an Reaction, daher brachten die 
Gegner die Angelegenheit an den P. Innocenz X., der, wie bereits ange- 
beutet, jene 5 Säge durch die Bulle «cum occasione» (31. Mai 1653) 
verdammte. Diefe wurde in Franfreich, nach dem Vorgange der Sorbonne, 
faft allgemein, felbft von Vertheidigern der 5 Säße zur Freude aller Wohl⸗ 
gefinnten aus firhlihem Gehorſam angenommen. Doc wollten viele 
diefe wirflich häretifchen Säge nicht als dem Janſenius angehörig ober in 
feinem Buche enthalten anerfennen. Daher war ber Streit biemit nicht 
beendet; er tritt vielmehr in der folgenden Pertode mit noch größerer Stärke 
hervor. 
Auch die heftigen Kämpfe der Dominicaner und Aranziscaner über die 
unbefledte Empfängniß Dariä erneuerten fih, als der fpanifche 
Tranziscaner Franz von St. Yago verficherte, eine Erfcheinung gebabt 
zu haben, welche die Meinung feines Ordens beftätige. Bei dem heftigen 
Widerfpruche der Dominicaner wandte fich der fpanifche Hof an den Papft, 
um eine Entfcheidung zu erlangen. Diefer aber verwies nur auf die Ber- 
orbnungen Sirtus IV. (1476 u. 1483), „daß nicmand die entgegengefeßte 
Meinung als häretifch bezeichnen folle.” Zwar geftattete Pius V. gelehrte 
Difputationen darüber, verbot aber wiederholt polemifche Vorträge auf der 
Kanzel, und erflärte in der Ichten Bulle (1622), daß in dem Miffale und 
beim öffentlichen gottesdienſtlichen Gebrauche nur die einfache Bezeichnung 
„Empfängniß Mariens“ gebraucht werden folle ?). Die flreitenden Orden 
wollten auh P. Gregor XV. zu einer beftimnten Entſcheidung veranlaffen, 
die aber der einſichtsvolle Papft nicht gegeben hat. 
6. 352. Die Kunſt noch im Dienfle der Kirche. Bol. 6. 293. 
+Gerbert, de cantu et musica sacra a prima cccl. aetate usque ad praesens 
tempus. St. Blas. 774. 2 T. 4. Rochlitz, Gruntlinien zu ein. Geſch. der 
4) I. Aliqua Dei praccepta hominibus justis, volentibus et conantibus secun- 
dum praesentes, quas habent vires,. sunt impossibilia; deest illis quaeque gratia, 
qua possibilia fiunt. — II. Interiori gratiae in statu naturae lapsae nunquam 
resistitur. — III. Ad merendum et demerendum in statu nalurae lapsae nun 
requiritur in homine libertas a necessitate. sed suſſicit libertas a 
eoactione. — IV. Semipelagiani admittebant praevenientis gratiac interioris 
necessitatem ad singulos actus, etiam ad initium fidei. et in hoc erant haerc- 
tie, quod vellent eam gratiam talem esse, cui possit humana voluntas resistere 
vei obtemperare. — V. Semipelagianum est dicere, Christum pro omnibus om- 
nino hominibus mortuum fuisse aut sanguinem fudisse. Die päpftl. Bulle da⸗ 
gegen in d. Reipz. Stereotpypaudg. d. Trident. Gone. pag. 278—80. Hist. de propo- 
sitions de Jansen (par Hilaire Dumas). Liege 699. Trevour 702. 8 Vol, 12. 
2) In der Ausg. Coneil. Trident. von (rallemart find der Sess. V. «de 
peecalo orieinalin diefe Bullen beigefügt, in d. Leipz. Ausg. deffelb. Conc. 
pog. — 
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Geſangsm. für Kirche u. f. w. (Für Freunde der Tonkunſt Bd. 4. !or. 
833.) Kiefewetter, Geſch. der europ. abendl. Zunft. Lpz. 834. 

Die Bemühungen der Kunft, die Ideen des kathol. Kirchenthums in ihrer 
Tiefe und in ihrem Glanze darzuftellen, wie dies von mehreren ber früher be» 
reits Genannten: Eorreggio, Titian, den Caracci, Domenidins, 
Guido Reni und befonders der Malerfchule am Rhein und in den Nieder⸗ 
Ianden gefchab, liefern ebenfalls einen Beweis von der inuigen Anhänglichkeit 
an bie kathol. Kirche. Auch fehlte es nicht an herrlichen Poeften ganz m 
Geiſte der kathol. Kirche. Als Torquato Taffo (+ 1595) mit feinem 
großen dichterifchen Talente Die Poefie wieder den frommen Thaten des MA. 
durch fein „befreites Jeruſalem“ zuwandte, verlor fie ihren Tangweiligen 
Charakter und erhielt einen neuen Schwung ’). In Spanien wurde Cal 
beron de la Barca (+ 1687) nach Friegerifchen Heldenthaten Prieſter 
und Kanonikus der Kirche zu Toledo. Als ſolcher Hat er ben chriſtlichen 
Heldenmuth und die ewige unvergängliche Siegesfrone nah dem Traume 
dieſes Lebens verherrlicht, in den chriftlichen Feſtſpielen die Geheimniffe des 
Chriſtenthums dichterifch offenbart; aber an religiöfer Tiefe und Yanigfeit, 
Reichthum und Erfindung fteht er unter Lope de Bega, der am Ende feines 
Lebens ſich an Möfterlicher Zurücgezogenheit erbaute (7 1653). Rühmliche 
Erwähnung verdient bier auch der gemüthreiche Dichter Angelus Sile 
fins, nad feinem Jamiliennamen Johann Scheffler”). Er war vr 
proteftantifchen Eltern zu Breslau geboren (1624), fludirte und übte die 
Heilkunde, trat aber in feinem 29. Lebensjahre zur kathol. Kirche über, warb 
Prieſter derfelben,, ftritt im vielen Schriften eifrig für feinen neuen Glauben 
und farb als Kloftergeiftlicher in feiner Geburtsftadt (9. Juli 1677). Unter 
feinen herrlichen frommen Poefien hat befonders die „heil. Seelenluf“ 
bie mit Deelodien des bijchöflihen Muſieus Georg Joſephi erſtchien 
(1657), die Gemüther ergriffen und noch jegt ”) verdiente Anerkennung ge 
funden. Mit der Malerei, Plaſtik und Pocfie verband ſich auch jegt die 
Runft der TZöne*) Im 14. Jahrhundert wurden befonders die Nieder 
länder durch einen ernſten Styl die Lehrer in der Kirchenmuſik. Sie batte 
aber etwas Steifes und Gelehrtes au fi, und artete bald darauf in berme- 
bender Weife aus. Die Componiften wählten zu ihrem Thema profane, ge⸗ 
meine und felbft unzüchtige Arien. Ueber diefe Entheiligung der Kirchenmuhl 
ward befonders auf dem Concil zu Trient ernfte Klage geführt und gefragt, 
ob fie nicht vielmehr ganz abgefchafft werden ſolle: da bob fie Paläftrı- 
na's ) Genie abermals zu ihrer höhern Würde empor und ficherte ihr für 
immer den Beftand, Johann Pierluigi, von feiner Geburtsftadt Pa- 
läftrina genannt, war von armen Eltern geboren (1524). Da feine Ta 
lente einem Muſiker aufgefallen waren, wurde er als Chorknabe an der Kirche 
feiner Geburtsftadt angeftellt. Bald zeichnete er fich in der Weife aus, daß 
er in feinem 27. Jahre zum Director der in St. Peter von Julius 111. nez 


1) Ins Deutſche überfegt von Stredfuß. 2. Aufl. Lpz. 835. 2 Be. — 
2) +Rittmann, Angelus Sileſius ale Convertite, als myſt. Dichter und alt 
Polcmiter. Eine Charakteriftil, Mit Anteut. üb. wahre Poeſie, ächte Myſt. un 
rechte Polemik. Augsb. 8432. — 3) Heilige Seelenluſt. Geiſtl. Lieder v. Inge 
[us Sileſius, bearb. u. als Andachtsbuch herausg. v. W. Winterer und ®. 
Sprenger. Mannh. 838. Stuttg. 856. — 4) Bol. Ricol. Wifeman, Ber 
träge über die in der pantl. 88 I— iturgie der ſtillen Woche a d. 
Engl. überf. von Axinger. Ausb. 80, ©. V. 

5) — memorie la a G. P. da Pen, Bam, ART.NR 
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richteten Capella Julia ernannt wurde. Der Papſt Marcellus 11. 
of dem talentvollen Jüuglinge feine Ideen über irgenmyſit mitgetheilt 
yaben. Die von dem Künſtler trefflich erfaßte Anſicht liegt in feiner unter 
Paul IV. (1555) heransgegebenen «missa Marcelliv vollſtändig vor. Gleich 
woßartig find die von ihm verfaßten berühmten Improperia (v. J. 1560)5 
% find dies liebevolle Vorwürfe, welche der Künfller dem Heilande in ben 
und Iegt, über das graufame und undanfhare Verfahren feines Volkes, 
vermengt mit dem f. g. Trisagion : „heiliger Gott, mächtiger, unfterblicher 
Bott,” welches in lateinifcher und griechifcher Sprache am Charfreitage von 
inem Halbchore gefungen wird. Burney bat Paläftrina den Homer ber 
iftern Muſik genannt, und kein anderes feiner Werke als eben die Im- 
roperia gibt ihm vielleicht ein gegrünbeteres Recht auf diefen ſchönen Na⸗ 
sen. Den größten Triumph feierte er, als feine eingefandten Meſſen bei 
er Congregation von Eardinälen, die zur Abfchaffung aller profanen und 
innlichen Muſik zufammengefeht worden war (1564), den freudigen Ent- 
chluß heroorbrachten, daß die Tonfunft bei dem Gottesbienft beibehalten 
erden folle. Paläftrina’s Muſik zeichnet fich durch Reichthum, Harmonie 
ülfe und feierlichen Ernft aus. Sie ift wefentlih Choralgefang, wie 
6 jede Kirchenmuſik fein muß. Der Neapolitaner Luigi Dentice. com- 
omirte ein berühmtes „Miferere” (1533). Als aber Allegri, den ber 
9. Urban VIII. von feiner Gchurtsftadt Fermo nah Rom berief, fein zwei⸗ 
böriges Deiferere erfcheinen ließ, trat jenes in den Hintergrund. In ähn- 
icher Weiſe arbeiteten fpäter der Spanier Morales und der Flamänder 
Irlando di Laffo. Diefer Kirchenftyl gerietd in Kampf mit der in 
forenz entflandenen Oper (1600). Aber auch dieſer Richtung "gegenüber 
utftand auf kirchlichem Boden eine etwas homogene Muſik durch Die von 
zhilipp Neri gegründete Mufiffchule zur Erhaltung feines Oratoriums. 
Zie führte befonders während der b. Faftenzeit Scenen aus der h. Geſchichte 
uf: fo entflanden die Tonſtücke der Dratorien, die bei abwechfelnder 
kiefe und Lieblichkeit beftimmte Charaktere und Situationen vorführen 
6. 353. Das religiöfe Leben. _ . 

Die vielfachen Anregungen zur religiöfen und wiffenfchaftlichen Bildung 
nnerhalb der kathol. Kirche bezeugen c8, daß die auf den Concilien im 15tem 
dahrh. fo oft und fo ernft ausgefprochenen Wünjche einer Reformation in 
er Fathol. Kirche durch fo großartige Beftrebungen, in denen ſich fo viele 
Selbftverleugnung fund gegeben hat, zum großen Theile erfüllt worden find, 
Bern wollen wir bei diefer rende den Proteftanten das Zugeſtändniß ma⸗ 
jen, daß ohne ihre plöglichen und flürmifchen Bewegungen nicht alle jene 
errlichen Erfcheinungen oder wenigftens nicht fo ſchnell ins Leben getreten 
yären. Berückſichtigen wir dann bie große Anzahl herrlicher Perſönlichkei⸗ 
m unter den Päpften, Biſchöfen und Drdensftiftern in den verfchiedenen 
athol. Rändern, die in diefer Zeit gleich Sternen Teuchteten, fo müffen wir 
eftehen, daß die Fathol. Kirche durch Erzeugung derfelben fich in diefer Zeit 
hren fchönften Epochen genähert bat. Und der Katholik wird befonders bet 
iner Bergleihung diefes großartigen kirchlichen Lebens mit der proteftanti= 
hen Kirche, welche jenen hohen Geftalten des h. Franz v. Sales, Bin- 
enzvon Paula, Joh. vom Kreuze, der h. Therefia, des h. Th o- 
nas von Billanova'), Bartholomäus de Martyrions E W-. 


1) }.Maimbdourg, la vie de St. Thom. de Villeneuve. Par. 886.991..8.500. Row \, 
Aljegꝰ Æirqeugeſchichic. 5. Auflage. 5A 
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Zul 79, Ignatins, Franz Zaver, Aloyſine Gonzaga, 
Gtaxislans Röfte, Philippus Neri, Johaun von Bott, der h. 
Angela von Brescia'nu. v. a. nicht fo viele und gleich große Perſönlich- 
Binhänglißteit an Itar Binde bereit, Mm (onfen aber prägte fi das 

ichleit an feine ! 8 aber p 

bamals vielgehaltige firchliche Leben in Earl Borromeo*) aus. Er war 
ans hohem Adel auf dem Schloſſe Arona am. Lago Maggiore geboren (2. 
Det. 1538). Schon in feiner Kindheit gab er viele Beweife von Froͤmmig⸗ 
Zeit, und ahnungsvoll für feine Zukunft erfreute er fich befonbers an ben In⸗ 
flitutionen feiner Kirche, fo daß ein mailänbifcher Prieſter von ihm weißagte: 
„Diefer Knabe wirb eines Tages der Reformator der Kirche fein und Wun⸗ 
berbares von ihm verrichtet werben.” Auf der Univerfität von Padna ſta⸗ 
dirte er anfange die echte, wandte fich jedoch bald der Theologie zu. Seine 
Umficht im Geſchaͤftegauge, verbunden mit den herrlichen Tugenden, bie ihm 
auszeilhneten, bewogen feinen Oheim Pins IV. ihn in feine Nähe nah Rom 
— — Schon im 22. Jahre ſeines Lebens wurde er zum Erzbiſchof von 

ailand ernannt (1560), wo er unter ber Leitung bes Jeſuiten Johann 
Nidera fein reiches inneres Leben entfaltet Durch feine weitumfaffende 
Virkſamkeit auf den päpftlicden Stuhl, auf Abgeorbnete des Concils vor 
Trient, durch feine Synoden und die Reformation mehrerer geiftlider Or⸗ 
den, befonders ber Briefterfeminare iſt er unftreitig damals der bedew 
tendfte Reformator für die kathol. Kirche geworben. Seine Milde um 
Selbftaufopferung hat aber auch vielen Orden der Wohlthatigleit den Yu 
Dei gegeben, fo wie die Strenge gegen ſich ſelbſt und die Geiſtlichen feiner 

idreſe die Priefter der Kirche zu beiligem Ernſte emporgezogen hat (+ 
1584)... Sein Leben ift das vollendete Fdeal eines Seelforgers, der wahre 
Spiegel für jeden Geiftlihen 7! — Doc ſchon mitten in der rüſtigen und 
begeifterten Wirkſamkeit ftarb diefer würbige Nachfolger des h. Ambrofiug, 
und bie dankbare Nachwelt hat fein bedeutungsvolleg Leben durch eine Eolof- 
fale Statue verherrlicht, die gleichfam ſchützend über die Landſchaft von Mar 
land hesworragt. — Das Leben ſolcher Perfönlichkeiten blieb nicht ohne 
großen Einfluß auf die Volfsmaffen, deren weitere Bildung dann durch bie 
vielgeftaltigen Orden, die ſich auf rührende Weife in die Pflege des Volkes 
getheilt hatten, vollendet wurde. Wie die Jeſuiten, Piariften, Urfulinerinnen 
u. m. a. Orden mit unverbroffener Liebe der Erziehung der Jugend fich 
zuwandten, fp haben bie übrigen Eongregationen fich der Armuth, ver Un- 
wiffenheit und der Krankheit des Volkes mit rührender Selbftaufopferung 
angenommen. Der Unvernunft und Unmenfchlickeit der Herenproceffe 
arbeiteten Corn. 2008 zu Mainz (+ 1593) und der Jefuit Tanner (+ 
1632), am nachdrücklichſten aber ein anderer Drbensgenoffe, Fried rich 
Spee?’) entgegen. In feinem Zeitalter der Gefchichte, wir müflen es offen 


1) Bel. Sion, Jahrg. 841. Jan. Nr. 10—13. 

*) Opp. Carol. Borrom. Milan. 747. BT. f. Homiliae et alia. praefat. ei am 
not. 3. A. Saxii, Aug. Vind. 7588. 2 T. f. Acta Mecdivlanensia; pastorum in- 
structiones et epp. Die gelungene ital. Lebensbeſchreibung v. Giussano, deutſch 
v. Klitſche. Augsb. 836 ff. 3 Bde. Godeau, la vie de Charl. Bor. Par 737. 
Touron, la vie et l’esprit de St. Ch. B. Par. 751. 

2) Sailer, d. h. Carl Borrome. Augsb. 824. Dieringer, d. h. Carl 
Borromeo u. die Kirchenverbefl. fr. Zt. Eöln 846. 

3) (Fr. Spee) Cautio criminalis s. de processibus contra Sagas liber ad ma- 
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geſtehen, gefchah für religiöfe Bildung und Pflege des Volkes verhältnigmä- 
fig fo viel als Damals, wo fich die Proteftanten berechtigt glaubten, aus ber 
Kirche zu feheiden, der fie ihre Bildung verdanften, und von ber fie den noch 
unverkümmerten Theil ihrer religiöfen Ueberzeugung erhalten hatten. 


Sünftes Capitel. 
Beziehungen der Katholiken zu den Proteftanten. 
6. 354. Bereinigungsverfude. 
Hering, Geſch. d. kirchl. Unionsverſ. felt der Reform. Lpz. 836 ff. 2 Bde. 


Raum fcheint es denkbar, daß man nach dem hervorgetretenen verfchiede- 
nen Entwidelungsgange, welchen die Fathol. Kirche und bie ihr gegenüberfte- 
hende Iutherifche und reformirte nahmen, bei der allgemeinen Aufregung ber 
Gemüther der Glieder beider Kirchen und dem leidenfchaftlichen Titterarifchen 
Kampfe noch an eine Bereinigung denken fonnte, beſonders da die frühern 
Berfuche vor und auf dem Eoncil zu Trient alle gefcheitert waren. Fehlte 
es ja fogar an einer feften Bafis, auf deren Grundlage die Verftändigung 
erzielt werben konnte. Denn als der Präfivent des Religionsgefpräches zu 
Worms (1557), Julius von Pflug, an die Iutherifchen Eoflocutoren 
das Anfinnen ftclite, auf ver Grundlage ihres gemeinfamen Augsburger 
Belenntniffes zu difputiren, weil fich die Katholiken auf unbeſtimmte 
und ſchwankende Doctrinen nicht einlaffen Fönnten, fo widerfeßten ſich von 
den 12 anwefenden Theologen Augsburger Eonfeffion nicht weniger als 7, 
womit der Einigungsverfuch fofort ein Ende haben mußte. Gleichwohl machte 
die Betrachtung des Unheiles, welches für die Familien und den Staat aus 
biefer Religionsfpaltung entflanden war, und die drohenden Anzeichen noch 
ſchwererer Ereigniffe in edlen Gemüthern den Wunfch nach einer Vereinigung 
immer wieder von neuem rege. In Oeſterreich drang befonders Kerdinand I. 
auf eine Ausgleihung. Nach dem Borgange einer Schrift des Erasmus (de 
amicabili ecclesiae concordia) hatte der milde Niederländer Georg Caf- 
fander (+ 1566) die Wiedervereinigung als eine heilige Pflicht dargeſtellt 
(judicium de officio pii ac publicae tranquillitatis vere amantis viri in 
hoc religionis dissidio) ’). Calvin wiberfegte fich einer folyen Zumuthung 
mit großer Heftigfeit, dennoch forderte Kerdinand den Caſſander zu einen 
ſchriftlichen Gutachten auf (1564). Diefem Auftrage genügte berfelbe aber 
bei dem bald erfolgten Tode des trefflichen Regenten erſt unter feinem Nach⸗ 
folger (de articulis relig. inter Cathol. et Protestant. controversis ad im- 
peratores Ferd. I. et Maxim. II. consultatio). Die Schrift war äußerft 
gemäßigt und bot den Proteflanten alles, was nur immer von Seiten ber 
kathol. Kirche geſchehen konnte. In gleicher Abficht beurtheilte fchon früher 
Georg Wizel?’), der von den Qutheranern zu den Katholiken zurückgetre⸗ 





gistratus Germ. hoc tempore necessarius etc. (auctore theologo Romano.) Rin- 
(kei. 631. u. öft.Spee hat fich auch als Dichter berühmt gemacht. Vgl. deffen Tru z⸗ 
Nachtigall (Blüth. relig. Geiſt. und Sinnes a. d. erft. Hälfte d. 17. Yahrh.) 
hrog. v. Willmes. Lpz. 841. m. Ein. Erklär. u. Melodien d. I. Ausg. Cöln 
1649. Hrsg. v. Hüppen u. Junkmann. Münfl. 841. f. Bonn. 3tfhr. f. 
Philoſ. u. katbol. Theol. neue Folge 3. IV. 9. 2. ©. 315—220. 
1) Bol. Meufer üb. Eaffander in Dieringer’s Tath. Itſchr. II. Jahrg. Bd 8. 
3) Außer obiger Schrift Colon. nm 864. ed. Conring. Helmst. 850. 4. be- 
fond. zu beachten: Typus ecel. cathol. Form u. Anzeigung, welcher Gehalt die 
BAR 
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‚ten war (1531), bie 21 Artikel der Augsburger Eonfeffion (regia via a. de 


controversis religionis capitibus conciliandis sententia); doch blieb biefer 
„Verſuch, fo wie der des Eonvertiten Friedr. Staphylus, früheren Pre 
feflors zu Königsberg, und des Adam Eonpen zu Eöln (discursus theo- 
logico-politicorum libb. III.) ohne affen Erfolg. In Frankreich betrieb 
befonders ber Earbinal Rich elieu im Intereſſe feiner fchlauen Politik die 
" Bereinigung der Religionsparteien.. Auf feine Berankaffung beſprach ſich 
ber Jeſuit Audebert mit dem berühmten -reformirten Theologen Am y⸗ 
rault, und machte bedenkliche Zugeſtaͤndniſſe; doch zum Glück ſcheiterte 
noch zeitig genug der Bereinigungsverjuh an ber Transfubflantiation, um 
nicht noch größere Störungen herbeizuführen. Auf. gleiche Beranlaffung 
hatte der Jeſuit Fra "2 Beronius einen neuen Bereinigungeplan vorge 
legt (Methodus nova, facilis et solida haereses ex fundamento destruen- 
di — Regula fidei), deſſen Orundgebanfe war, man folle von den 
ten verlangen, daß fie ihre Lehrfäge wörtlich aus ber h. Schrift nachweiſen 
foltten ’). Die Abhandlung war in fehr verföhnlichem Geiſte und 
— gegen Schulmeinungen ber Katholiken und Mifverflänpniffe ber 
* gerichtet. Verwandt hiemit iſt die vielgelefene Abhandlung bes 
| Pariſer Theologen Heinrih Holden (+ um 1665; analysis 
fidei). Doc führte auch diefer-Berfuch „eben. fo wenig zum Ziele als jener 
des zur kathol. Kirche zurüdgetretenen Bertb. Nihus (+ 1657), der in 
feiner ars nova bie Beweisführung Tertullian’s von der Berjährung gegen 
die Proteflanten anwandte. In Polen ſuchte der trefftige und vaͤterliche 
König BlavislamwIV., dem ſich das zufünftige Ungläd feines Landes 
deutlich vor die Seele flellte, eine Vereinigung der Katholiken mit den Diffi- 
denten herbeizuführen. Seine Hoffnung auf die Möglichkeit derfelben war 
durch den Zurücktritt der proteftantifchen Gelehrten Berth.Nihus, Chris 
ſtoph Beſold und des Prediger Bartholom. Nigrinus zur Fathol. 
Kirche, fowie die Aeußerungen des berühmten Hugo Grotins und bes 
Georg Calixt zu Helmftädt, welche die unbedingte Nothwendigkeit einer 
fortdauernden Kirchentrennung in Zweifel ſtellten, belebt worden. Er febte 
fih daher mit beiden. Religionsparteien in Berbindung und fuchte fie zu 
einem Religionsgefpräh zu Thorn*) zu geminnen. Der Erzbifhof Lu⸗ 
bienski oon Gnefen und Primas von Polen erließ ein Einladungsfchreiben 
(12. Nov. 1643), worin er fagte: | 
„Beide Theile fcheinen in vielen Stüden des Glaubens mit einander übereinzu- 
fimmen. Wenn daher das auf beiden Seiten Gewiſſe als gewiß fefigeftellt, das 
Unklare ins Klare gebradt, das wirklich Streitige aber nad ‘den Zeugniffen der 


heil. apoftol. u. kathol. Kirche Gottes vor 1000 mehr od.- wenig. Jahren im d. 
ganz. Ehriftenheit regiert u. geordnet .gewefen, in 5 Thl. Cöln 849. 4. f. Döl- 
linger Bd. 1. S. 18 ff. | Ä 

1) Francisci Veronii Regula Fidei s. secreiio eorum, quae sunt de fide ca- 
thol. ab iis, quae non sunt de fide. Par. 644. u. öft. Colon. 779. Aquisgrani 
842. in 12. v. Smets latein. u. deutfch. Elbrrf. 818. v. demſ. Berf. Confe- 
sio fidei. vgl. Braun, biblioıheca regularum fidei Bonnae. 844 etc. 2 T. Ber« 
wandt hiemit das ſpät. Werkchen v. Chrismann, regula fidei cath. et collectio 
dogmatum credendor. 

*) Scripta facientia ad colloquium a Seren. et pot. Pol. rege Vladislar. IV. 
Toruni in Borussia ad d. X. Octobr. 1644. indictum, accessit Georg. Calizti 
egnsideratio et epicrisis. Helmstad. 1645. Vgl. A. Menzel a. a. O. Bd. VII. 

’ —-1 - 
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Schrift, der Kirche tes erflen Zeitalters u. a. geprüft wird, fo türfte es nicht 
ſchwer fein, vie kathol. Wahrheit zu erkennen und nach Entfernung teffen, was 
den Glanz derfelben bisher vertunfelt hat, deutlich einzuſehen, ob die beftebende 
Trennung vormals mit Recht angeftiftet und ob fie auch jetzt noch mit Recht in 
Dauer erhalten wird.” Als fich fchon über dieſen Ton der Einladung die Diſſi⸗ 
denten beleidigt fühlten, ſuchte Wlarielam die Gemüther von einem antern Ge- 
ſichtspunkte aus zu gewinnen. In feiner Einladung an die Diffiventen (20. März 
1648) fante er, „derjenige müßte für menſchliche Dinge fein Herz baben, der 
beim Anblick cines fo vicljährigen, erbitterten, jeßt dem äußerfion Rande des 
Kampfplatzes ſich nähernten Krieges nit ftaunen und fragen follte, worurd und 
für welchen Preis folhe Wuth entflammt, fo viel Blut vergoffen, fo große Kraft 
erſchẽpft werte. Europa, aus feinen Angeln gehoben, wanft und fann die Laſt 
von Berbrehen und Strafen kaum mehr ertragen. Diefer blutige Daß der Chri⸗ 
ſtenheit, zu deſſen Befänftigung die menfchlihe Klugheit kein Mittel erbenten 
kann, fließt allein aud der Uneinigkeit der Religion. Was der Gott des Fries 
dens den Menſchen zum heiligſten und zarteften Bante verlieh), das bat der Va⸗ 
ter ver Zwietradht zum Förderungsmittel des Haſſes, Der Ungercchtigkeit und dee 
Mißtrauens verkehrt. Unſer Berlangen aber geht: dahin, Daß der durch zwieſpäl⸗ 
tige Meinungen zerrifiene Leib Chriſti zur frübern Einheit bergeitellt, und wilde 
Zwietracht in Saden ter Religion, welde ringdum die Nachbarländer zerftört, 
durch vie Heillraft der brüterlichen Liebe befänftigt werte Obſchon feither die 
um das Heil ihrer Kinder beforgte Kirche für dieſen Zweck nichts unverfucht ge» 
faffen hat, fo hat und doch ter unermürliche, von höherer Hoffnung befeelte Ge⸗ 
nius Polens und mehr noch der Gift der chriſtlichen Liebe dad Vertrauen einge» 
Nößt, es könne vie unendliche Liche Gottes noch verbeflern, was vie Bosheit des 
Zeindes vertorben hat. Wir haben ja alle Einen Urfprung und bewahren das 
Undenken veffelben in dem Sacramente des chriſtlichen Namens. Eine Mutter⸗ 
fire, mit dem Blute Chrifti befeuchtet, hat ung. einft geboren; dad Anfchen fo 
vieler Jahrhunderte hat und nah cinem Sinne des Geſetzes geleitet; aber dur 
die Berfchiedenpeit der Erzichung, und dur die Künfte deffen, ter vom Anfange 
der Anfläger unferer Brüder war, ift ed .gefcheben, daß diejenigen, welche die ur⸗ 
ſprüngliche Liebe zu gegenfeitiger Eintracht gezeugt hatte, uneinig wurden und 
der Zwietracht fih hingaben. Groß ift der dadurdh für Himmel und Erde ent- 
Randene Schaden, werth unfered und eures Schmerzes und ter Erbarmung des 
oberen Hirten. Diefen Schaden wünſchen wir, fo viel an ung liegt, zu heilen. 
Gelehrte. Schriften und Privatgeſpräche haben feither ihren Zwed nicht erreicht. 
— — Nichts aber hat die Natur den Sterblichen zum Austauſche der Seclen 
Köflicheres gegeben, ald das Geſchenk der Ichenten Rere, wenn Mund an Mund, 
und Gtimme an Stimme fih ſchlirßt, und auch ohne Worte aus der Stirne und 
den Augen des Antern Wubrbeit und Ueberzeugung gelefen wirt. Als der ewige 
Sohn das Menichengefchleht mit dem Bater verfühnen wollte, fam er zu uns im 
Fleciſche als Das Wort. Dicfes große und Heilbringende Beifpiel leitet uns bei 
dem linternchmen, durch ein freuntlihes Geſpräch Verſöhnung der Meinungen 
und Herſtellung des Friedens der Herzen zwifchen den Unfrigen und den Eurigen 
zu bewirken. Zu Euch, als zu Eöhnen, tritt die Mutterlirde, von dem Alter 
vieler Jahrhunderte belaftet, von ſchweren Unbilden gefränft und blutend an une 
zäbligen Wunden. Die Jahrhunderte überwintet ihre Lebenskraft, die Unbilden 
derzeiht die Liche, die Wunden heilt bie Geduld, nur ten Schmerz der Berziweife 
lung, den fie getrennt von cinem Zpeile ihrer Kinder empfindet, kann keine Kunft 
findern. Sic harrt, daß fie von ihrer langen Wanderfchaft endlich nad der Hei⸗ 
math qurüdepren werden ; fie beobachtet den Wind, fie wandelt oft am Geflabe, 
fie breitet ihre Arme nach den Zaudernden aus, fie ruft ihnen zu, das feit einem 
Jahrhundert emtbehrte Erbtpeil des Friedens in Empfang zu nehmen. Dies iſt 
auch unfer Wunſch, dies die Sprache unferer Liebe, die wir.mit heißem und auf⸗ 
richtigem Berlangen an Euch richten.” 


Das Colloquium verzögerte fich jedoch, und kam erfi im October 1645 zu 
Stande. Die Ehurfürften von Sachſen und Brandenburg fandten abgeorb- 
nete Theologen. Der Iehtere bewirkte auch, daß der Herzog von Braun 
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fweig dem Georg Calixt, dem Manne ber rechten Bitte, nach Thorn 
zu geben erlaubte. Derfelbe aber geräte den Katholiken nicht, unb von den _- 
ertvemen Lutheranern Salon und Hülfemann wurde er wie bie Peſt ge — 
—— weil er mit den Reformirten Umgang pflog. „Mit Berwunberunemme; 
abe ich felbft, ſchrieb Calov, ihn zwiichen den calvinifchen falſchen Propphe — 
ten figen fehen, die er gar gern als Brüder in Chriſto angenommen.“ — 
einer ſolchen Stimmung ließ ſich bald vorausſehen, daß das fo ſehnlichſt ge —— 
wünfchte Ziel einer Vereinigung wohl nicht erreicht werden Tünne Bor 
Seiten der Fathol. Partei zeichnete fich befonders der Jeſuit Shönhofe + 
ans, der eine treffliche Erläuterung vorlegte, worin gefagt war, daß bie ba 
ben meiften Proteflanten herrichenden Borftellungen über den kathol. Lehrb 
griff in den Firchlich anerkannten Grundlagen und Darftellungen beffelbemm, 
namentlich in den Befchlüffen des Eoncils von Trient uud m Rate. 
chismus Romanus feine Begründung finden. Der Erfolg des Religions 
geiprähes war nur eine größere gegenfettige Erbitterung ; am meiften mußte 
aber Georg Calixt den Haß der excensrifch-Iutherifchen Partei fühlen. 
. 355. Feindliche Stellung der Proteſtanten gu den Katholiken; 
’ 5 9 breipioiähriger Arien ! ’ 
Ginzel, legatio Apostolica Petri Aloysii Caraflae (16234—34). Wirceb. 8%. 
Barthold, Geſch. des großen deut. Krieges v. Tode Ouſtav Hvolph's ab, 
mit befond. Rüdfiht auf Frankr. Stuttg. RH2 ff. 2 Bde. 2. M. Wenzel, 
(neu. Geſch. d. Deutſch. Br. VI-VI.). Mailath, Gef. d. äfterreig. 
Katferfiaates. Bd. 111. Gfrörer, Gufl. Adolph, König v. Schweden u. 
feine 31. 2 X. Gtuttg. 848, 

Die bei den Bereinigungsverfuchen zum Borfchein gekommene Gefianung 
der Sroteftanten hatte auf die Stimmung der Katholiken noch nachtheiliger 
gewirkt, und die häufigen Eontroverspredigten und fehriftliche Polemik, in 
denen die Katholiken als Abergläubige und Götzendiener gefchildert wurden, 
fteigerte die Erbitterung noch mehr. Hierzu kam noch die unvollſtändige Aus- 
gleihung beider Parteien auf dem Neligiongfrieden zu Augsburg (1555), 
deffen Reservatum ecclesiasticnm befonders ein Stein bes Anflopes war. 
Doc wurde es meiftens nicht gehalten ; befonders in Norddeutſchland famen 
nach einander alle Befitungen der kathol. Bistbümer Havelberg, Bran- 
denburg, Naumburg, Meißen, Schwerin, Lebusund Camin, 
und unter Rudolph Il. aud von den Bisthüämern Magdeburg, Halber: 
fadt, Minden, Berden, Bremen, Tübed, Dsnabrüd und 
Ratzeburg in die Hände der Proteftanten, ohne daß es augenblicklich grade 
verhindert werden Fonnte, Es Fam aber zur Spracde, als der Ehurfürft 
Gebhard von Cöln (f. 1577), der mit Agnes von Mangfeld, Eanoniffin 
von Gerresheim, in unreinem Berhältniffe lebte, zur reformirten Kirche über- 

ing und das ganze Erzbisthum mit hinüber ziehen wollte. Das Eapitel 
Berl jedoch in dem Herzog Ernft von Bayern einen Gegenbifchof auf, 
der, nachdem der zert den Gebhard entfegt hatte, mit Gewalt eingeführt 
wurde (1583). Die Proteftanten fohrieen darüber als über eine verübte 
Ungeredhtigfeit, und während die proteftantifchen Fürften das Neformations- 
recht gewaltfan ausübten, fo daß in der Pfalz die Unterthanen in 60 Jahren 
viermal die Religion wechfeln mußten, wurbe das gleiche Beginnen des B. 
Jalinus von Würzburg (f. 1585) und des Markgrafen Philipp von 
Baden-Baden (f. 1571) als eine Berlehung des Religionsfriedens ver _ ' 
frieen. Mit gleicher Unduldfamfeit wurde der Rücktritt des Markgrafen ' 
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Jakob von Baden und Hochberg zur kathol. Kirche behandelt"). Im 
Donauwörth wurde der Fathol. Cultus unterdrüdt, und eine Prozeffion 
gewaltfam von den Proteftanten geftört. Das faiferliche Gericht, der Reiche» 
bofrath in Wien, erflärte die Stadt in die Reichsacht. Der entfchieden ka⸗ 
tbolifhe Maximilian I. von Bayern?) vollſtreckte diefelbe und behielt 
die Stadt ın feiner Gewalt, weil fie die Executionskoſten nicht erftatten 
konnte. Auch ın dem Fathol. Aachen erzwangen die Proteſtanten durch ber- 
beigezogene Niederländer öffentlichen Gottesdienft und wählten eigene Bür- 
germeifter ’). Als eine faiferlihe Commiſſion alles in den frühern Stand 
zurückführen follte, erregten die Proteftanten einen Aufruhr (1581), fo daß 
der Befisftand der Katholifen mit Gewalt wieder bergeftellt werden mußte. 
Auf ähnliche Weife wurde in Straßburg der geiftliche Vorbehalt durchge⸗ 
ſetzt. Der Erbitterung hierüber gab die Aufreizung Frankreichs, 
welches das Haus Defterreich fchwächen wollte, noch neue Nahrung und be- 
wirkte die Union der proteftantiichen Fürften zu Ahauſen (4. Mai 1608), 
8 deren Haupte Churfürſt Friedrich von der Pfalz erwählt wurde. 

ie kathol. Fürften ſahen ſich daher genöthigt die Ligue von Würzburg 
u ſchließen (1609), an deren Spitze der Herzog Maximilian von Bayern 

nd. Alles war fo zu einem verheerenden Kriege bereit, es fehlte nur eine 
geeigucte Urfache; auch würde er ficher fogleich ausgebrochen fein, wenn nicht 
das Haupt der Union, Heinrich IV., ermordet worden wäre. Die Veran⸗ 
laſſung dazu ward endlich in Böhmen gegeben. Unter Ferdinand I. war der 
Proteftantismus in den öfterreichifchen Erblanden und unter Maximilian Il. 
in Böhmen, befonders bei den Utraquiften eingedrungen, und bier auf ihn 
der frühere Geift der Hufiten übergegangen: feine Anhänger erregten 
Empörung, unterhielten Verbindung mit auswärtigen Fürften und er- 
teoßten auf den Landtagen Religionsfreiheit durch Verweigerung der Bei⸗ 
träge zu den Türfenfriegen. Unter folchen Berhältniffen hatten die Herrn 
uud Ritter, nicht aber die Städte von Marimilian II. freie Religions» 
übung erlangt, und diefe fogleich gegen den Vertrag auf Städte und Markt⸗ 
flecken ausgedehnt. In Böhmen nöthigten die Proteftanten den Kaifer Ru⸗ 
dolph 11. zur Ausfertigung eines Majeftätsbriefes, welcher den Herren, Rit- 
1) Bol. des Markgraf Jakob zu Baten und Hochb. woplfundirte Motive, wa⸗ 
rum er von der luther. zur kathol. Rıligion übergegangen iſt. Eöln 591.4. Helf⸗ 
rich Ulrich Hunnius (Sohn eines berühmten Theologen) i. 3. 1625: Invicta 
prorsus et indissolubilia argumenta, quibus convictus et constrictus, relieta Lu- 
therana secta. cathol. profitetur fidem H. U. Hunnius. Heidelb. 631. Der II. 
Abbruck hat nach argumenta den Zufaß: evidentis demonstrationis, quod Archi- 
haeresis Lutherana e vetustissimis haeresibus sit compilata. Gallerie der denfw. 
Gerfonen, welche im 16., 17. u. 18. Jahrh. v. der evang. zur kathol. Kirche zu⸗ 
rüdgetreten find, hrög.v. Ammon. Erlang. 833. +Döninghaug, chronol. Ver⸗ 
geichn. d. denkwürd. Bekehrungen v. Proteftantism. z. kathol. Kirche bis auf d. 
neuefle Zeit. Theiner, Geſch. d. Zurückk. d. regier. Häuſer v. Braunfhw. u. 
Sad. in d. Schooß d. kathol. Kirche. Einſiedl. 843. dageg. Hoeck, Ant. Ulrich 
u. eitfab. Ehrifine v. Braunfhw. Wolfenb. 845. f. auh A. Menzel Bd. VII. 
e 3) +Sreih. v. Aretin, Gefch. des bayer. Herzogs und Ehurf. Marimiltan 
I. Haͤupifächlich nach urfundl. Quellen I. Bd. Paffau 842. Bol. über Marimil. I. 
auch aus ein. noch ungerrudt. Werke die piftor. polit. Blätt. Br. VIII ©. 
No ff. 422 ff. 513 ff. und unten ©. 863. Note 1. 

3) Fr. D. Häberlein, neuſt. teut. Reichegefh. Bo. XI. S. 383. Ur, TIL, 
©. 319. 9. Menzel a. a. O. Bd. V. ©, 181 fi. 
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tem und Städten freien Enltus geftattete und fie den Katholilen gleichſte lte. 
2 ermuthigt, gingen „fe Fr Raifer Matthias in been Torde 

zungen bis zur Verlegung der königlichen Gewalt: Da Mattfias feine 
Raqh kommen hatte, fo war Ferdinand IL, ein Enkel Ferbinand’s 1., Ara 

folger gefrönt worden (1617). Er war bem Fathol. Glauben inni —A 

und hatte wegen wiederbolter Empörungen, eigenmaͤchtiger, wiuta 

Berträge der Proteftanten ') felbft mit dem Auslande dem Euthertiume 

feinen Erblanden Steiermark, Kärntpen und Krain nah —— 

aber auch den Haß der Proteſtanten in — und Böhmen auf ſich ge . 


" Iaden. In Bögmen hatte fih der Groll ſchon bei Kaifer Matthias Lebzer 


ten in einer förmllchen Empörung luft gemacht. Der verlichene —E 
‚brief bewilligte nur den Herren, Rittern und königlichen Staͤdten, wicht aber 
ben Unterthanen katholiſcher Gutsbeſiher, proteſtantiſche Kirchen auf latbol. 
Boden zu erbauen. Dennoch erlaubten ſich fotans Rh Unterthanen des Ery 
biſchoft von Prag zu Klo ſte r Grab und des Abtes zu Braunau, umge 
achtet ihre Gebieter Dagegen proteflirten. Als dann die widerrechtlich erbaute 
Kirche zu Kloſter Grab auf kaiſerlichen Befehl niebergeriffen, die zu Braunau 
gefhloffen wurde, glaubten die Utraquiſten Hierin eine Verlegung bes Maje 
Karies. zu finden, und überreichten dem Kaiſer eine Beſchwerdeſchriſt. 
18 diefer ihnen aber eine drohende Antwort ertheilte, ftärzten fie die beiden 
Statthalter Martinig und Slawata, als bie vermeintlichen Berfafler 
berfelben, aus ben Fenſtern des koniglichen Schloffes zu Prag (13. Mai 
1618), fegten unter Anfüprung bes Örafen von Thurn eine aus 30 
Directoren beftehende Regierung ein, rüfteten ſich und vertrieben die Jeſui⸗ 
ten. Durch die Union unterftügt, griffen fie fogar bie dem Könige treu ger 
blicbenen Städte an, drangen in Defterreich ein, und nad) bem Tode des 
Raifers Matthias wählten fie nicht Ferdinand II., fondern Fri edrich V. 
von der Pfalz zu ihrem Könige. Da aber die "Union unter ſich uneinig 
war, und der Hofprediger des Churfürften von Sachſen, Hoe, für das 
Schmach vollſte das hielt, „daß die Böhmen nun dem caloi ifpen Antichri⸗ 
ſten in den Rachen geſteckt werben ſollten,“ und da auch die Hilfe von dem 
engliſchen Schwiegervater ausblieb, entfchied die Schlacht auf dem weißen 
Berge gegen die Böhmen und Friedrig) von der Pfalz (8. Nov. 1620). 
Doc wurde der Krieg nah Deutfchland verfegt; der Markgraf von 
Baden-Durlad, der Öraf von Mansfeld und der Herzog Epri 
ſtian von Braunfhmweig, Adminiftrator von Halberflabt, führten ihn 
ta Intereſſe Friedrich's von der Pfalz fort‘). Ste wurden aber von ben 
ſtreng fatholifch gefinnten und tapfern Tilly *), dem Feldherrn ber 


1) Katſer Ferd. II. im Kampfe gegen bie zur Stände in 
polit. Blätt. Bo. m. ©. 673 ff. 742 ff. Bv. IV. ©. U 
2) Söltl, vie Religionsfriege u Deuter * ei 
Sried. V. dv. d. Pfalz.) Hamb. 841. 
*) Die proteitant. ©. —R —* 9 
von Tücke u. Grauſamkeit dar; beſond. win 
gelegte Arußer. bei d. Brande v. May - 
. Brand v. Magdeburg iſt baı 
774 3. XIV. ©. 206-308. Mat” 
©. 24 ff., und zu ein. richtigern @ 
lai Vernulaei virtus triumphans 
Hi, —8 v. (Blogia orator 
YıL ©. 303 f. 337 f. *pl' 
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ab Wallenſtein, dem Faiferlichen Heerführer, wiederholt befiegt.. Daher 
erlor Friedrich fogar die Pfalz, fein Erbland; der Kaiſer gab fie mit Zu⸗ 
immung der Churfürften feinem edlen, heldenmüthigen Freunde, H 
Barimilian von Bayern. Zwar erfchien auch Ehriftian IV. von Dänemark, 
irch Jakob 1. von England unterftütt, auf dem Kriegsfchauplage. Als ihm 
ver Tilly bei Lutter am Barenberge eine entfchiedene Niederlage bei- 
:achte (1626), mußte er in dem Frieden zu Lübel (1629) allen Einmi- 
ungen in deutfche Angelegenheiten entfagen. 

Nach diefen Siegen ließ Ferdinand Il. feine Abficht, in den Erblanden 
te-die kathol. Religion zu dulden, offener hervortreten, um fo mehr, alg die 
roteflanten einen gefährlichen Bauernaufftand erregt (1626), in Ober- und 
iederöfterreich und Schlefien die im Katholicismus Beharrenden zur Aus- 
amderung gezwungen hatten. Als nun auch wiederholte Bitten der Fathol. 
ärften und Stände an den Kaiſer gelangten, er möge doch die unaufhörli⸗ 
eu Beſchwerden wegen Einziehung der geiftlichen Güter erledigen, erließ er 
8 gewiß nicht ungerechte, aber für jene Zeit nicht eben Flug berechnete R e- 
itutionsedict (1629). Diefes ftellte den status quo des Paffauer 
eligionsfriedens wieder ber, befahl die Zurückgabe aller geiftlichen Güter, 
ıd erlaubte den fatholifchen wie den proteftantifchen Fürften die Ein- 
rung ihres Gottesdienſtes in ihren Ländern, doch follten fie ihren prote- 
amtifchen Unterthanen freie Auswanderung bewilligen. Wegen der nöthi- 
en Einleitungen wurde die Bollziehung des Edictes erſt auf das Jahr 1631 


Mgefept. 

Diefen Zeitpunkt der Außerften Bedrängnig für den Proteflantismus 
laubte Guſtav Adolph von Schweden benugen zu müffen, ein Re⸗ 
yent, welchen der damals in Deutfchland befchäftigte Kardinal Caraffa 
alfo ſchilderte: „Er war ein König, wie Schweden feinen, Europa wenige 
afmwerfen bat.“ Er ging fchon Tängft (f. 1614) damit um, aus den innern 
Zwiſtigkeiten Deutfchlands für feinen Thron Vortheile zu ziehen. Die Un- 
terflagung, welche der Raifer den Polen im Kriege gegen Schweden hatte 
augedeihen laſſen, und die wohlflingende Phraſe, „die Ehre Gottes, feine 
eigne und fo vieler Taufend Chriften Wohlfahrt zu ſchützen,“ gab ihm den 
Vorwand, mit Unterftügung Richelien's ein fchwebifches Heer nach Deutfch- 
land zu führen (1630). Der wahre Beweggrund aber liegt in dem aufge 
füntenen Entwurfe vor ’), mit welchem Guſtav Adolph gleich bei feiner 
dandung in Deutfchland hervorrüdte, und deffen erfter Artikel die Beſtim⸗ 
meng enthielt, einen proteftantifchen Fürſten (Guſtav Adolph!) zum Kaiſer 
ia wählen, - wie dies auch durh anderweitige Documente‘) jept 
außer allen Zweifel gefegt if. Diefem entfprachen auch feine Handlungen, 
Durch die proteftantifchen Fürfteu verflärkt, gewann er gegen Tilly die be- 
dentende Schlacht bei Leipzig (1631) und drang fofort in Bayern ein. Hier 





Me tBeifing, Magdeb. nicht durch Tilly zerſtört u. Guft. Adolph in Deuiſchl. 
846. 


1) v. Aretin, d. verbienftvolle Berfaffer v. „Bayerns auswärtig. Verbält⸗ 
nie Bofen 839. fand d. Entwurf. Bol. hiſt. polit. Blätt. Bd. 1. ©, 
1 fi. 490 ff. 
3) v. der Deden, Herzog Georg v. Braunfhw. u. Lüneb. Beiträge z. Geſch. 
». Sojähr. Krieges, nah Originalquellen d. königl. Arhivs zu Daunover,. I Ye, 
eier zes. (Liefert bandgreifl. Beweife von den unreri, Abliiren Butan 
pp. 


864 3. Zeitraum, 4. Periode, 5. Capitel. 


r bie Bürger von Augsburg den Hulbigungseib für die Krone Schwe- 
ablegen, und verbieß dem Ehurfürften Friedrich von der Pfalz die Wie 
iſetzung in feine Länder, wofern er fie von Schweden zum Lehn an- 
en wolle. Wiewohl Guſtav Adolph in der Schlacht bei Lügen feinen 
«uw jand (6. Nov. 1632), fegten die ſchwediſchen Feldherrn, befonders der 
Herzog Bernhard von Weimar, den Krieg mit franzöfifchem Gelbe 
fort. Der ſchwediſche Reichskanzler Orenftierna Ahr einen Bund ber 
proteftantifhen Stände: fo tief war das Nationafgefühl gefunfen, daß die 
Fürften denfelben „unterthänigft“ baten, das Directorium deſſelben zu 
übernehmen u. m. a. Als der Kaifer Ferdinand Il. die Schweden bei Nörd- 
Lingen gefchlagen batte (1634), trennte ſich der Churfürft von Sachſen von 
den Proteftanten und verſöhnte fi mit dem Kaifer im Frieden zu Vrag 
(1635); aber Nichelieu bot nun feinen ganzen Einfluß auf, um das Gleich⸗ 
gewicht der Proteftanten gegen die Katholiten in Deutſchland berzuftellen, 
Das Kriegsglüd fhwanfte; das Land warb durch die zufolge fremder Inte 
veffen immer von nenem angefachte Wuth eines Bürger» und Religionskrie- 
* furchtbar verödet. Selbſt nach dem Tode des Raifers (1637) wurde der 
rieg unter feinem Sobne Ferdinand III. fortgefegt, wiewohl derſelbe auf 
dem Reihstage zu Regensburg (1641) eine allgemeine Amneftie ver- 
Fündet hatte; denn Kranfreige Intereſſen war noch nicht vollftändig genügt. 
5. 356, Der weſtphäliſche Friede, 

Instrument. pac, Westph. ed. Berninger. Monast, 648. Meyern, Dannod. 734 
—36. 6 T. f. dazu Supplemente 3 T. f. Gött. 747. Urkunden d, Friedens · 
ſchlüſſe zu Osnabr. u. Münft. nach authent. Quell. nebft d. dazu gehörig, 
Aftenft. Zürich 848. Adam. Adami (Gefandter dv. Corvep), arcana P. W. 
Fref. 698 ed. Meyern. Gött. 737. Woltmann, Geſch. d. Weſiph. Friedens. 
Lpz. 808 ff. 2 Bor. A. Menzel a. a. O. Bo. VII. 

Als das größte Elend über Deutſchland war verbreitet worden, begannen 
noch während des Krieges die Friedensverhandlungen in Münfter und DO 
nabrüd (1645—48), deren Endrefultat unter franzöſiſchem und ſchwe⸗ 
diſchem Einfluffe zu Stande kam. Frankreich und Schweden erhielten zum 
Lohne, daß fie Deutfehland hatten vernichten helfen, bedeutende Ränderge- 
biete: Frankreich das Elfaß, Schweden Vorpommern nebft der Infel Rügen 
und einen Theil von Hinterpommern, Wismar, Bremen und Verden und 
noch dazu 5 Millionen Thaler für die Kriegsfoften. Auch Heffencaffel er- 
hielt für feinen Bund mit Schweden geiftlihe Ländereien. Die Berwand- 
Tung, welche fo die geiftlichen Güter und Klöfter erlitten, wurde hier zum 
erftienmale „Säcularifation“ genannt. In Anfehung der fo ſchwierigen 
Religionsbefhwerden, wobei die Proteftanten die auffallendften 
Prätenfionen geltend machten, wurde feftgeftellt, der Paffauer Vertrag 
und der Religiongfriede von Augsburg follten unverlegt befolgt und zwifchen 
beiden Religionsverwandten eine der Reichsverfaffung gemäße dei 
heit") beobachtet werben, daher bei allen Reichsgerichten und Deputationen 
die Anzahl der Beifiger von beiden Religionsparteien gleich fein. Sind aber 
beide Neligionstheile ungleicher Meinung, fo foll nicht Stimmenmehrheit, 
fondern gütlicher Vergleich entſcheiden. Die Calviniften find unter dem 
Namen „Reformirte” ben Lutheranern gleichgeftellt. Aber diefer Ver⸗ 
trag, der die Reichsſtände beider Religionen zu einem gegenfeitigen Friedens ⸗ 


1) F. M. Bachmann, nonnulla de regula aequalitatis ex $. I. art. 8. pacis 
Wesiph. Erford. 792: 4. 
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ſtande mit einander verband, beftätigte zugleich auch ein Recht, welches für 
bie Nation felbft die größte Ungleichheit in kirchlichen Dingen berbeiführte, 
und in dem einen Lande den Anhängern des fathol., in dem andern den An- 
bängern des evangeliſchen Befenntniffes das Bürgerrecht, ja fogar die Dul- 
bung entzog, welde ſelbſt den Juden nicht verfagt wurde. Diefes Nefor- 
mationsrecht') wurde allen unmittelbaren Ständen des Reiche, ſowohl 
den geiftlichen als weltlichen, in Beziehung auf die ihnen untergebenen Gra⸗ 
fen — und alle Unterthanen als ein Beſtandtheil der Landeshoheit 
beſtätigt. Sp bildete nun die landesherrliche Kirchengewalt, der Epiffo- 
pat der Fürften, nicht nur fortwährend (f. oben S. 800) die ganze 
Grundlage des äußern Kirchenthums, fondern gewann zugleich durch ihre 
Berfihmelzung mit dem Reformationsrechte eine weit größere Ausdehnung, 
als die Rirchengewalt des Papftes und ber Bifchöfe bei den Katholiken 
Batte! Auffallend aber muß die Inconſequenz erfcheinen, daß jenes den Lan⸗ 
Desfürften zugeftandene Reformationsrecht den Reichsftädten entzogen 
und ihnen bedeutet wurde, in der berrfchend gewordenen Religionsform zu 
beharren, daher Dagiftrat und Bürger fich der feit der Reformation audge- 
übten Befugniß, den Religionszuftand des Gemeindewefens zu beftimmen, 
begeben müßten. Doch wurde diefes im Allgemeinen zugeftandene Refor- 
mationsrecht der Fürſten durch anderweitige Beſtimmungen theilweife be- 
ſchränkt. Wie nämlich in Anfehung des kirchlichen Beſitzſtandes der 1. Ja⸗ 
auar 1624 entfcheiden follte, fo follte dies zugleich auch für die freie Reli⸗ 
gionsausübung der Proteftanten unter einem Fathol. oder der Katholiken un- 
ter einem proteftantifchen Landesherrn als Normaljahr gelten. War 
hierdurch die Gränze des Meformationsrechtes nach einer Seite hin feflge- 
ftelit, fo war aber Feineswegs der ganze Inhalt und Umgang bdeffelben be- ' 
ſtimmt, namentlich nicht angegeben, wie weit die Landesherrn bei der Ueber⸗ 
einflimmung ihrer Religion mit ber ihrer Unterthanen innerhalb ihrer cige- 
nen Kirche zu reformiren befugt fein follten. Für die Katholiken bedurfte es 
einer ſolchen Beftimmung nicht, weil nad ihren Orundfägen die Flirchenge- 
walt nicht dem Landesherrn, fondern dem Papſte und den Bifchöfen zufommt, 
und das eigentliche Neformationsrecht überhaupt nur von einem General - 
oder Provinzial-Eoncilium ausgeübt werden fonnte ’). Der Rechtszuſtand 
zwifchen den beiden proteftantifhen Theilen folle, wie er vertragsmäßig oder 
thatfächlich jegt ift, erhalten werden. Ein Zürft, der von der einen Partei 
zur andern übergeht, möge der nenen Glaubensgemeinfchaft Religionsfreiheit 
geben, ſoll aber die befichende Kirche unverlegt laſſen. Die geiftliche Ge- 
richtöbarkeit der Bifchöfe über Proteftanten wurde für fufpendirt erflärt, da 
man immer noch eine Bereinigung der Religion als möglich vorausfegte. 
Der aufgeftellte Grundfaß der Religions-Gleich heit ſollte auch bei 
dem Reichsfammergericht durch eine gleiche Anzahl von Katholiken und Pro- 


4) Cum Statibus immediatis, cum jure territorii et Superioritatis etiem jus 
reformandi religionem competat. conventum est, hoc idem porro quoque 
ab utriusque Religionis Statibus observari, nullique Statui immediato jus, quod 
ipsi ratione territorii et superioritatis in negotio religionis competit, impediri 
oportere. (Instrum. Pac. Osnabr. Art. V. 6. 30.) 

3) Provincialia Concilia, sicubi omissa sunt, pro moderandis moribus, cor- 
rigendis excessibus, controversiis componendis aliisque ex sacris canonibun wer- 
missis renoventur. (Conc. Trid. sess. XXIV. cap. 2. de reform.) ct, Gone, Con- 
siant. Sess. XXXIX. 
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teftanten repräfentirt werben, wobei nur dem Kaifer für bie zwei Stellen, 
die er außer der Ernennung der 4 Präfidenten unter den Beifigern zu bes 
fegen hatte, die Wahl zweier Katholiken geftattet wurde. Dagegen aber pro- 

irten die Autherifchen und drangen darauf, da das Gericht in Genate ge 
theilt fei, daß jederzeit, wenn Nechtsfachen zwifchen Parteien verfchiebener 
Religionen zu erfennen wären, Beifiger beider Religionen in gleicher An- 
zahl zugelaffen werden follten, Diefem ward auch entfprochen "), wie wenig 
aber. in der Folge gegen Katholiken beobachtet! 

Da in diefem Traetate mehrere der kathol. Kirche nachtbeilige Beftim- 
mungen enthalten waren, fo proteftirte der päpftlihe Nuntius Fabio Chir 
gi, der in Münfter den Vermittler zwifchen dem Kaiſer und Frankreich ge- 
macht hatte, gegen. alles dasjenige, was ber Vertrag Nachtheiliges für die 
kathol. Kirche enthielt, und nahm die Gefandten der kathol. Mächte, nament- 
Lich den venetianifhen Eontaremi zu „zeugen, daß er, um ben Berband- 
Tungen durch feine Gegenwart feine Gültigkeit zu verleihen, fi denfelben 
mehrfach entzogen und feine Unterfehrift geleiftet babe. Der Papſt Innos 
eenz X. befräftigte dies, indem er durch die Bulle „zelus domus Dei” den 
der fatbol, Kirche zumiderlaufenden Artikeln uud der Vorſicht halber beige- 
fügten Claufel, daß Feine Proteftation gegen den Vertrag gelten folle, alle 
Gultigfeit abſprach. Er wollte wenigftens, fo weit er auch immer Davon 
entfernt war, ſich der äußern Nothwendigfeit nicht fügen zu wollen, das 
unabänderlihe Prinzip der päpftlichen Handlungsweife nicht aufe 

jeben *). 
a Nach diefem Frieden, ber den letzten Schatten der faiferlihen Macht 
vollends vernichtete, das Band, welches die Stände feither zufammengehal- 
ten, auflöfte, den Einfluß auswärtiger Mächte auf Deutſchlands Angelegen- 
heiten verfafjungsmäßig begründete, und die feindfelige Grfinnung ber ver- 
ſchiedenen Religionsparteien auch noch für immer auf alle Reichsangelegen- 


4) Instrum. Osnab. art, V. $. 54: Caesarea mojestas mandabit, ut non so- 
lum isto judicio camerali causae ecelesiasticae ut et politicae inter catholicos 
et acathol. status, vel inter hos solos vertentes,. vel etiam quando catholicis 
contra catholicos status litigantibus tertius Interveniens acathol. status erit et 
vieissim quando acathol. statibus contra ejusdem confessionis status litigantibus 
tertius interveniens erit catholicus. 'adleciis ex utraque religione pari numero 
assessoribus discutiantur ei dijudicentur. “ 

*) Beachtungsiwertb iſt die Bemert. Walter’s im KR. Ausg. VII. ©. 221: 
Die Vergleiche von 1558 und 1648 find in d. Befreben, einen dauernden Frie⸗ 
densftand unt. den verfchiedenen Riligionspartelen zu begründen, nit nur döchſt 
achtbar, fondern laſſen ſich auch potitif recht gut rechtfertigen, weil nach ber 
damal. Lage d. Dinge, um dem Blutvergießen Einhalt zu thun, fein anderer 
Ausweg offen ftand. Allein aus dem jurift. Standpunkte betradtet, lag darin 
eime Rechtsverlegung gegen die kathol. Kirche. Denn 1) das für geifl. Zwecke 
beftimmte u. geftiftete Vermögen war, Eigentpum der Gemeinden u. Corporatios 
nen, nicht der Jndivivuen. Kach diefem Grundfage pätte da, wo nicht d. ganze 
Gemeinde zur neuen Lehre übertrat, das Kirchengut vem kathol. Theile verbici» 
ben, od. darüber cine güͤtliche Abkunft getroften erden müffen, was nicht ger 
fhah. 2) Als die paciscirenden politifden Mächte üb. das faktiſch occupirte 
Kirdengut verfügten, nabmen fie cine Veräußerung deſſelben vor, die nad dem 
bieper. geiftl. wie weltl. Rechten nur durch den Viſchof, zum Theil fogar nur 
mit Genehmigung des Papftes gefepeben konnte. 3) Entlich haben jene Friedens 
folüffe allein aus fi Manches über die Aufpebung u. die innern Einrichtune 
gen von Bisthimern u. Capiteln verorbnet, wobei nad d. alten anerkannten 
Nehten d. Mitwirkung d. Papfted nothwendig gewefen wäre. 
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heiten ausbehnte, trat der eigentliche Gegenfah in das Gebie t des Gei— 
ſtes zurück, wohin er urſprünglich gehörte, | 


Sechstes Capitel. 
Die gariechifche Kirche. 

+M. le Quien, Oriens christianus. Par. 740. 3 T. ſ. Heineccius, Abbild. 
d. ältern u. neuern griech. Kirche. Lpz. 711. 4. Kimmel, libri symbolici 
ecel. Oriental. etc. Jen. 843. (d. Zitel wäre entſprechender: confessiones 
recentioris Graeciae ctr. Protestant. od. expositiones fidei Turco-Graeciae ) 
+9. 3. Schmitt, frit. Geſch. d. neugriech u. d. ruff Kirche m. Berüdf. 
ihr. Verf. in d. Form .ein. permanent. Synode, Mainz 840. 
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Seit der Einnahme von Ct., zu derem Verhütung die Fathol. Kirche fo 
viele und fchwere Opfer gebracht hatte, war die Freiheit der griechifchen 
Kirche oft durch die drückendſten Beftimmungen befchränft worden. So muß- 
ten die Griechen unter Selim J. (f. 1512) die fleinernen Kirchen, die fie 
befaßen, den Türken überlaffen und ſich hölzerne bauen; die Wahl der 
Patriarchen wurde vom Sultan abhängig. Sie mußte unter der Leitung 
eines im Dienfte des Sultans flehenden Griechen von den 12 benachbarten. 
Erzbifchöfen vorgenommen, und der Erwählte dann im Serail zur Zeit einer 
Rathsverſammlung (Divan) dem Sultan vorgeftellt werden. Hier erhielt 
er ein weißfeidenes, mit Gold geftichtes Ehrenkleid, ein weißes Pferd und 
einen Stab mit elfenbeinernem Knopfe als Infignien feines Amtes. Den 
Beftätigungsbrief des Sultans (Berat oder Barath) mußte er mit großen 
Summen einlöfen ’). Selten jedoch behauptete fi) der Patriarch von Et. 
lange Zeit in feiner Würde: er mußte entweder freiwillig refigniren oder 
wurde bei dem Argmwohn der türfifchen Negterung verbannt, erdroffelt oder 
zu einem bloßen Bifchofe degradirt. Die äußere Korm der alten griechifchen 
Kirche wurde aus politifchen Gründen möglichft gefchont; neben dem Patri- 
archate von Et. beftanden noch die von Alerandrien (Cairo), von An— 
tiodien (Damascus) und von Jerufalem. Der. Patriarch von 
Ct. nannte ſich als Oberhaupt der ganzen orthodoxen Kirche oder der Mel- 
chiten, wie ihre Gegner fie nennen, öfumenifher Patriarch. Er 
wurbe durch ben Sultan felbft eingeführt mittels Uebergabe des Beftätigunge-- 
briefes, des Patriarchenſtabes, des violetblauen Patriarchenhutes u. f. w. 
Auf die Patriarchen folgen die Erzbifchöfe und Metropoliten, bie 
von dem Patriarchen zu Jeruſalem und feiner Synode gewählt und von der 
Pforte beftätigt wurden; die Wahl der Biſchöfe erfolgt von den Erzbifchöfen. 
Die Mönche leben alle nach der Regel des h. Baſilius. 

6, 388. Beziehungen.d. griech. Kirche zur luther., calpin. u. kathol. 
Leo Allatius, de eccles. occidental. et oriental. perpetua consensione lib. III. 
c.11. f. 06.6.6385. Rote 1. *Hefele. (Tüb. O.Schr. 843. ©. 841 ff.) 

Bon einer Vereinigung der gricchifchen Kirche mit ber Iutherifchen Tonnte 
eigentlich von vornherein feine Rede fein, da beide Kirchen auf ganz verſchie⸗ 
denen Grundlagen ruhten. Nichtsdeftoweniger wurden mehrere Verſuche ge 
macht, zuerft unter dem Patriarchen von Et. Jofaphat ll. (1555—65) 
welcher den Diakon Demetrius Myfius nach Wittenberg fandte, um fh 


1) Bel. Schmitt a. a. DO. Abſchn. VL ©. 99 ff. 
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an ber Quelle über den Proteflantismus zu unterrichten. Melauchthon über 
gab ihm eine von Dol se ius angefertigte griechifche Neberfegung der Auge- 
burger Eonfeffion und ein freundliches Schreiben an den Patriarchen. Darin 
drückte er vor allem feine Freude aus, „daß Gott im Oriente mitten unter 
den graufamften Feinden des Chriſtenthums feine Kirche annoch erhalte” und 
gab dann die Verficherung, „daß die Proteftanten der heil. Schrift, den dog⸗ 
matifhen Befchlüffen der heil, Synoden und den Lehren ber 
griechiſchen Kirhenväter Athanafins, Bafilius, Gregor u. ſ. w treu 
geblieben feien, dagegen die fehändlichen Frrthümer des Paul von Samo- 
fata, der Manihäer und aller von ber heil. Kirche verfludten Irr⸗ 
lehrer verabſcheuen, und auch den von ben unwiffenden lateiniſchen 
Möndenerfonnenen Aberglauben und Gottesdieuſt verwerfen. Dem- 
nad, ſchloß er, möge ber Patriarch den über die Proteſtanten ausgeftreuten 
üblen Gerüchten ja fein Gchör ſchenken ).“ Die unfhuldige Abficht 
durchſchaute der gebildete Patriarch alsbald, und antwortete gar nicht auf 
diefes Schreiben. Nad einiger Zeit festen ſich die Tübinger Theologen 
Jacob Andres und Erufins mit dem Patriarchen Jeremias Il. in 
eine Eorrefpondenz (1574—81), welche der obigen des Melanchthon an 
Schlauheit nichts nachgab. Der Patriarch erflärte fi aber in feiner end» 
lich erfolgten ausführlichen Antwort febr ftarf gegen die Säge, daß ber heil. 
Geift vom Bater und Sohne aufgebe, der Menfh allein dur den 
Glauben gerechtfertigt werde, daf nur 2 Sacramente feien, daß die Heili- 
gen nicht mehr angerufen werden follten und daf das Mönchstbum verwerf: 
Iich fei. Jene Theologen antworteten, ſich näher erflärend und widerlegen, 
aber der Patriarch ftelte nun die Bitte, ihn nicht weiter mit ihrer theologi- 
ſchen Eorrefpondenz zu beläftigen‘). Nichts defto weniger fepten eilf 
würtembergifche Notabilitäten des Proteftantismus den Einigungsverfuh 
fort, erhielten aber vom Patriarchen Feine Antwort mehr. Ebenfo vergeblich 
war der letzte verzweifelte Schritt des unermüdeten Crufius, die griechifchen 
Geiſtlichen durch A Foliobände ins Griechiſche überfegter lutheriſcher Pre 
digten zu bearbeiten. Die griechiſche Synode zu Jerufalem (1672) 
fpricht noch mit höchſter Indignation von der impertinenten Zudringlichteit 
der Zübinger Anhänger der Tutherifchen Manie. 

Der Verſuch einer Vereinigung der Reformirten mit der griechiſchen 
Kirche mußte noch auffallender erſcheinen. Die Veranlaffung gab ein ge 
wiffer Cyrillus&ucaris aus Candia, der zu Padua fludirte und auf fei- 
nen Reifen auch nach Genf kam. Nach feiner Rüdfehr war er mit dem eif- 
rigften Gegner der römiſchen Kirche, dem Patriarchen Meletius Pega 
von Alerandrien, von dem er die Prieſterweihe erhielt, eng verbunden. Als 
er fpäter Vorſteher der Schule zu Wilna wurde, ließ er es ſich befonders 
angelegen fein, dem damaligen Bemühen, die polnifch-ruffifchen Biſchoͤfe von 
der griechifchen zur römifch-Fathol. Kirche zu ziehen, mit allen Kräften ent; 
genzuarbeiten. Nach Meletius Tode wurde er wahrſcheinlich durch Befte- 


1) Bei Crusius, Turcograecia p. 887. 

2) Acta et scripta Theologor. Wirtemb. et Patriarch. Const. Jeremiae. Viteb. 
884..4. Beachtenswerth iſt d. Umftand, daß grade ſolche Briefe, welche für diefe 
Iutper. Herrn etwas compromittirend waren, ausgelaffen find. Diefe finden fich 
aber b. Crusius, Turcograecia. cf. Scheistrate, acta eccl. orient. ctr. Lutberi hae- 
resin. Rom. 739. Schnurrer, de actis inter Tub. Theoll, et Patriarch. Const, 
(oration, academ. ed. Paulss. Tub. 828.) Bgl. Hefele a. a. O. 8.541567. 
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— Patriarch von Alexandrien (1602). Er ſetzte ſich alsbald mit dem 
olländiſchen Geſandten zu Et. Cornelius van Hagen, einem eifrigen 
Calviner, in Verbindung, um die griechifche Kirche zu calvinifiren. Auch die 
Botfchafter Schwedens und Englands betheiligten fich bei dieſem Unterneh» 
men. Cyrill eröffnete nun auch eine Eorrefpondenz mit dem berühmten hol⸗ 
ländifchen Prediger Johann Uytenbogaert und dem EB. Georg Ab⸗ 
bot von Canterbury. Letzterem fandte er noch einen jungen Griechen, Di e- 
trophanes Kritopolos, damit er in England proteflantifche Theologie 
ſtudiere und dann Deutfchland befuche. Nun begann Eyrilf noch eine merf- 
würdige Eorrefpondenz mit dem angefehenen boffändifchen Staatsmanne 
David le Leu de Wilhelm. Endlich erreichte er nach manchen fehlge- 
ſchlagenen Intriguen das Ziel feiner Sehnfucht, und wurde auf den erledig⸗ 
ten Patriarchen-Stuhl von Et. erhoben (1621), wo fein zweiter Vor⸗ 
gänger Neophytus Il. feit Anfang des 17ten Jahrh. eine Union der Orie- 
hen mit Rom begünftigt haben fol, für welche die als Miffionäre in Et. 
wohnenden Jeſuiten thätig waren. Als Cyrill nun mit feinen caloinifchen 
Anfichten beftimmter bervortrat, wurde er zwar auf die Infel Rhodus ver- 
bannt, er wußte aber durch große Geldfummen feine Rückkehr zu bewirken, 
und verfuchte diefes fo erprobte Mittel in noch vielen andern Beziehungen. 
Iu ficherer und fchnellerer Durchführung feines Planes begründete er zu Ct. 
eine Druderei (1627), und ließ durch die Perfidie feiner Freunde die ihm 
Hinderlichen Jeſuiten fortfchaffen. Dagegen fandten ihm die Genfer den re- 
formirten Prediger Anton Leger zu Hilfe (1628), der mit mächtigem Eifer 
und —** Erfolge an der Calviniſirung der Griechen 8 Jahre arbeitete. 
Cyrill verfaßte nun erſt in lateiniſcher Sprache eine confessio ſidei 
(1629), die er nach mehrfachen Verhandlungen öffentlich in griechiſcher 
Sprache verbreitete (1631), obſchon fie ganz calvinifch war. Das berei- 
tete ihm neue Verfolgungen und Verbannung (1634); doch half ihm auch 
jest das Mittel der Beftehung. Er ward reftituirt (1637), zeigte fich aber 
nicht geneigt, die Lehre des „allerheiligften” Calvin zu verlaffen. Da 
wuchs die Erbitterung des Volkes wie des Klerus gegen den Mann, ber es 
gewagt, feine Privatmeinungen fälfchlich als Kirchenglauben auszugeben, und 
den alten Ruhm der griechifehen Orthodoxie zu vernichten. Eine Synode zu 
Et. richtete den häretifchen Patriarchen, und da er nun auch noch bei dem 
Großherrn politiſch verdächtigt wurde, als habe er die feiner Kirche angehö- 
rigen Rofafen zu einem Einfalle ins türkifche Neich verleitet, ward er erdrof- 
felt und in die See geworfen. Die kurz darauf zu Et. verfammelte Synode 
(Sept. 1638) cenfurirte das Glaubensbekenntniß Cyrill's und ſprach den 
Bann über ihn aus. Unter den Verurtheilten war auch der von Cyrill nach 
England gefandte Metrophanes, nun Patriarch von Alerandrien. Doc 
wucherte der durch Cyrill ausgeftrente Same der Zwietracht noch fort; es 
mußten daher feine Nachfolger und mehrere Synoden, von denen die des Pa- 
triarchen Doſitheus von Jerufalem (1672) am wichtigften ift, die caloi- 
niſche Ketzerei des Cyrillus wiederholt vervammen '). Um ähnliche Berei- 





4) Synodus Jerosolymitana adv. Calvinistas haereticos, interprete Domno M, 
F. ed. II, Par. 678. Monumens authentiques de la relig. des Grecs par J. 4dy- 
on, oder: lettres anecdotes de Cyr. Lucaris et du concile de Jerusalem. Haye 
08. 4. Dagegen fchrieb der Abb6 Renaudot: contre les calomnies et faussetes 
iu livre intitul&: „monuments.“ Par. 709. Bgl. Sion 839. Rr. 20 ff. Hefe 
e G. 870 fi. 
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nigungsverfuche mit ben Neformirten zu verhindern, entwarf ber Erzbiſchof 
Petrus Mogilg von Kiew ein Olaubensbefenntnif, das von allen grie- 
chiſchen Prälaten unterfprieben wurde. Daffelbe hebt ganz beftimmt die un. 
veränderte Grundlage der griechiſchen und lateinifchen Kirche hervor, und 
ganz verfehieden von der frübern, meift fpeculativen Richtung, leitet es ber 
flimmt zum Praftifcen hinüber, da es den Glauben in die Form ber drei 
thenfnarfchen Tugenden: Glaube, Hoffnung und Liebe einfleidet "). 
wohl zwifchen der griechifchen und kathol. Kirche nad) den früheren 
ı Erfahrungen. eine gewiffe Kälte eingetreten war, fo wurben bad 
reinigungsverfuhe gemacht, veranlaßt durch den Uebertritt einzelner 
und die Gründung des Collegium für den Unterricht junger Örie 
regor XI. (ſ. S. 822), die nad) ihrer Rückkehr ind Vaterland 
ıte zum Uebertritt in bie Fathol. Kirche bewegen ſollten. Unter 
e fich befonders Le. „tins aus; doch blieb fein Unter 
8 vieler anderer fl .. Der Grund davon Liegt tiefer als 
d meint, und ift w im dem gang verfehiedenen Entwides 
‚eıder Kirchen zu füchen 
„te gried.-ruffifhe Kirche unter eigenen Patriarden. 
vor $. 337. ©, 867. Shmitt a, a. O Abfhn. X. ©. 147-160, 
usıtres sur les oflices divins de l’eglise d’Orient, traduites de Russe, Pe- 
tersb. 837. deutſch; Briefe üb, den Gotteso. ver morgenländ. Kirche, a. d. 
Ruf. überf u. aus d. Griech. erläut. v. Muralt, %pz. 838. vgl. Sion 
839. Nr. 23—2, (v. 22, u. 27. Febr.) 

Die ruffifche Kirche, eine Pflanzung der griechifchen, theilte mit deren Oy- 
pofition und Feindfeligfeit gegen die Fatholifche Kirche auch ihre völlige geir 
ſtige Erfglaffung. Aber die verſchiedene, ja feindfelige Geftaltung der po« 
litiſchen Berbältniffe Rußlands gegen das griechiſche und fpätere türkiſche 
Reich erzeugte bald das Beftreben, eine von Et. unabhängige Kirche zu bil- 
den. Daher wurde ſchon der vom Großfürften ernannte Jonas (1448) 
auf einer Berfammlung fämmtlicher Biſchöfe zu Moskwa als Metropolit 
von Rußland anerfannt. Zwar blieb die ruffifche Kirche noch einige Zeit 
in Abhängigkeit von dem Patriarchen von Et., doch war bereits ein bedeuten 
der Schritt zu ihrer Emancipation geſchehen, und der Fall Eonftantinopels 
(1453) konnte nicht ohne Einfluß darauf bleiben. Aber in dem Maße ale 
der Verband mit dem Patriarchen von Et. loſer wurde, begann ſich das Am 
fehen und der Einfluß des Großfürſten auf die ruſſiſche Kirche zu heben. 
Daher verſuchte im ibten Jahrh. der CzarIwanomwicz der. ruffifchen 
Kirche die völlige Unabhängigkeit zu verſchaffen, und fie zu diefem Behufe 
mit der Patriarchenwürde zu befleiden. Diefe Abficht wurde bei dem geld 
bebürftigen Jeremias II., Patriarchen von Et., leicht erreicht. Als er nah 
Rußland fam (1588), genehmigte er auf einer Synode, daß Hiob von 
Roſtow als Patriarh von Moskwa eingefept, und die ganze ruſſiſche 
Kirche außerdem von 4 Metropoliten, 6 Erz⸗ und 8 Bifchöfen verwaltet 
werde (1589). Daffelbe erklärten gleich darauf die Patriarchen von Aleram 
drien and Serufalem, 65 Detropoliten und 11 griechiſche Ergbifchöfe. Doch 
holten die moskowitiſchen Patriarchen ihre Beftätigung von Et. bis zum J. 


4) Orthodoxa Conf. cath.atque aposi. Eccles. orient. ed. Hoffmann. Vratisi.781. 

3) +Oengler, d. Glaubensprinzip d. griech. Kirche, im Vergleiche m. dem 
db. rom, Batpol. Kirche u. a. rel. Deniweiſen unf. Zeit. Bamb. 829, |. Tüb. O⸗ 
Saqr. 831. ©. 682 ff. 
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1657 ein. Aber bald barauf (1660) erhielt der ruffifche Gefandte vom Pa⸗ 
teiarchen von Ct. Dionyſius II. und den andern griechiichen Patriarchen 
die urkundliche Erklärung, daß der ruffifche Patriarch von feiner Geiſtlichkeit 
gewählt werben Fönnte, ohne der Beftätigung der griechifchen Patriarchen zu 
bebürfen. Dennoch zeigten fich auch hiernach mannigfache Berührungspunfte 
mit der griechifchen Kirche und den Patriarchen des Drients. Die Stellung 
und Wirkſamkeit der Patriarchen zu Moskwa ift in politifcher wie in re= 
Iigiöfer Beziehung für Rußland von hohem Einfluß geworden. Das hob 
natürlich ihr Anfehen, welches am Ende des 17ten Jahrh. die höchſte Stufe 
erreicht hatte, und darum Peter d. Gr. Beforgniffe und Neid einflößte, 
Bgl. unten $. 385. j j 
An Berfuchen, die ruffifche Kirche mit der römifchen zu verbinden, fehlte 
es nicht; namentlich dachten Leo X., Clemens VII. und Gregor XIII. ernſtlich 
daran '). Als der Czar Iwan IV. Waffiljewicz (1533—84) eine 
Niederlage gegen die Polen erlitten hatte, flelfte er eine Vereinigung mit ber ' 
römifchen Kirche in Ausfiht (1581), fo lange er die Hilfe des Kaiſers und 
Bermittelung des Papftes fuchte. Gregor XIII. ſchickte, um diefe Gelegen- 
heit zu benuten, den berühmten und gewandten Jeſuiten Ant. Poſſevino) 
zu ihm) es fam zu einem Religionsgefpräche, an dem der Czar ſelbſt diſpu⸗ 
tirend Theil nahm. Da aber der Friede für Rußland ungünftig ausgefallen ’ 
war, blieben die Bemühungen ohne Erfolg. Beſſer dagegen gelang die Ver⸗ 
einigung in den ruffifchen Provinzen, die mit Litthauen an Polen gefallen 
waren. Die Metropole von Kiew konnte bei dem nichtewürdigen Trei⸗ 
ben des Patriarchats von Mosfwa unmöglich Neigung zeigen, fich demfelben 
anzufchließen. Der Metropolit Rahoſa von Kiew, obendrein noch frevent- 
lich verlegt Durch die Patriarchen Jeremias und Hiob, berief die Bifchöfe fei- 
ner Metropole behufs einer Vereinigung mit Rom zu der Synode nad 
Brecze, wo diefe Union entworfen ward (2. Dec. 1593). In Folge einer 
abermaligen Synode wurbe eine Gefandtfchaft nach Rom entlaffen, wo auf 
der Grundlage der Verhandlungen des Concils zu Florenz (ſ. ©. 631 ff.) 
und mit möglichfler Schonung der herfömmlichen Gebräuche die Einigung 
gefhloffen wurde. Clemens VIII. verfündete diefelbe unter dem Zujauch⸗ 
zen der kathol. Welt in der Bulle «magnus Dominus et laudabilis "),» 
und beftätigte darauf noch dem zeitigen Metropoliten den Befig feiner herge⸗ 
brachten Jurisdictiongrechte (23. Febr. 1596), nämlich Die Wahl und Beftäti- 
gung ber Bifchöfe feiner Diöcefe u. a.; nur der Metropolit felbft follte feine 
Beſtätigung durch den päpftlichen Nuntius von Polen in Rom nachfuchen. 
Unter dem Metropoliten Joſ. Belamin Rudski (1613—35) wurde die 
Union feld unter der harten Berfolgung des ruthenifchen Patriarchen bes 
fefligt, und Paul V. ertheilte dem Metropoliten das Vorrecht, 4 ruthenifche 
Sünglinge in das collegium graecum zu Rom zu ſchicken (1615). 


1) D. neueſt. Zuſtände d. kathol. Kirche beit. Ritus in Doi u. Rußl. ſ. 
Katharina 11. bis auf unf. Tage, m, ein. Rüdbl. auf d. rufl. Kirche u. ihre 
Stellung 3. heil. Stuhle f. ihr. Entft. bis Katharina 11. v. ein. Prieſt. des Ora⸗ 
tor. (Auguftin Theiner.) Augsb. 841. 2 Bde. Der Ilte iſt Urfundenbugl 

2) Ant. Possevini Moscovia. Viln. 886. Antv. 887. 

3) Bol. die wichtige Schrift des poln. Zefuit. Piotr. Skarya, o jednosci Kos- 
ciola Bozego pod jednym Pasterzein: i o Greckiem i Ruskiem od tej jednosci 
odstapieniu (Sigism. III. dedicirt). Warsz. 890. u. befond. Theiner, a. a. 

Th. J. S. 8 ff. u, im Urkundenbuch Nr. 4—8. ©. 12—36. 
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‚5. 360. Die Monophpfiten und Reſtorlaner. Bol. ©. 272, 
‚Renaudot, hist. Alexandrinor, Patriarchar, Jacobitar, Paris, 712. 4, — J.4. 
Assemanni dissert. de Syris Nestorian, cf, Raynald. ad ann. 1553. nr, 
43 sq.; an. 1562 ur. 28 sq. f. Morgenland, Jahrg. V. 812. 

Die Sekten, welde ſich zufolge des neftorianifchen, monophyſitiſchen 
and monotheletifihen Streiteg von der griechifchen 8 getrennt hatien, 
ſleppten ſich bis jegt in einem trägen Daſein dahin. Die Gemeinden der 
Monophyfiten, welde Jacobiten genannt werben, find fehr zahlreich über 
Sprien, Mefopotamien und Babylonien verbreitet und ftehen unter einem 
eigenen Patriarchen, dem ein Primas und mehrere Erzbifchöfe und Biſe 
untergeorbnet find. Außerdem gibt ed noch Jacobiten in Aegypten, weld 
Ropten heißen, in Abyffinien") umd unter ben Armeniern, Au 
—— die lathol. Kirche bei verſchiedenen Gelegenheiten nicht ohne Er« 
folg mit fi zu vereinigen; am beften gelang dies bei den Abpffiniern, 

in Folge der Dienftfeiftungen der Portugiefen gegen die Mubame- 

daner 3 eine Annäherung an die abendländifche Kirche ftatt: — 
hatte, die Bemühungen des Pater Bermudez und des Jeſuiten- 
‚orbend fagte ſich der Kaifer Seltam Seghed (f. 1607) vom Foptifchen 
when in Alerandrien Los, und befannte fih mit feinem Stiefbruber 

und ben Großen des Hofes feierlich zur kathol. Religion (1626). Auch nahın 
er ben Jefuiten Alfons Mendez als Patriarchen an, und erfannte den 
zömifchen Biſchof als das Oberhaupt der gefammten Kirche an. Aber die 
Ben, ung des Volkes über den römiſchen Ritus wurde durch Einſiedler 
and Mönde bis zum Aufruhr genährt; der — und. ſaͤmmtliche Mif- 
fionäre mußten unter dem Nachfolger des Raifers, Seghed Bafılides 
€. 1632), das Sand verlaffen, ale Verbindung mit der römischen Kirche 
wurde aufs ſtrengſte unterfagt (1634). ine nicht unbedeutende Anzahl ger 
wann bie kathol. Kirche auch unter den Urmensern ’), bei denen ſich im 
Vergleich zu den übrigen Seften des Orients ein ungleich regeres hrifkliches 
Leben und auch Sinn für Wiffenfhaft erhalten hat. Zu den unirten Arme» 
niern gehören auch die Mechitariften, fo benannt nad ihrem Abte Mech ir 
tar, ber zu Sebafte in Kleinarmenien geboren (1676) durch einen armeni- 
ſchen Priefter früßgeitig für die Wiffenfchaften begeiftert wurde, und Vorliebe 
für das kloͤſterliche Stillleben empfing *). Sein Wiffensdurft trieb ihm nach 
Europa, und fein unerſchütterliches Gottvertrauen erbielt ihn unter wieder- 
holten Prüfungen und Schlägen auf der Bahn feiner wiffenfchaftlichen Be- 
ftrebungen, Die Gründung einer Litterarifchen Afademie für Die armenifihe 
Nation war das Ziel feines edlen Strebend. Als er das mit unfäglicher 
Mühe und Sorge errichtete Klofter auf der Iuſel Morea in Folge des Krie- 
ges zwifchen den Türken und Venetianern 1715 mit Thränen verlaffen mußte, 
errichtete er auf dem Fleinen Eilande St. Laz ar o bei Venedig (L717—1740) 
ein neues Klofter. Die nad der Benedictinerregel lebenden Mönche ermun- 
terte und begeifterte er zu dem verbienftlichen und patriotifhen Unternehmen 


3) La Croze, hist. du Chr. d’Abessinie. Haye 739. Dany. 740. — Schnur- 
rer, de eccl, Maronitica. Tub. 810 sq. P. 1. 4. Bgl. Religiongfreumd, 
neue Folge 844. ©. 750. 

2) 3 Sted, die Liturgie d. kathol. Armenier a. d. Armen. überf. u, m. 
ält, Liturgien, namentl. d. Bafil. u. EprpfoR. verglichen. Tüb. 844. 

PR} Erlperung a — FR St. —8 si dv. Mesitarifen nebſt 
. Lebens Neditar ma d. Engl, v. Lampadius in en’e te 
f. biſtor. Theol. 1841. ©. 143—168, v Su a 
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der Uebertragung der armenifchen Litteratur in die Sprachen des Abendlan⸗ 
des und umgefehrt. Diefe Richtung verfolgte die Eongregation mit unge» 
ſchwächtem Mauthe auch nach dem Tode (1749) ibres hochherzigen Abtes 
Mechitar (d. i. Tröfter), und wirkte in ähnlicher Weife feit 1811 auch zu 
Bien. — Die Maroniten (Monotheleten?) am Berge Libanon, bie fich 
bereits im 12. Jahrhundert theilweife der römifchen Kirche genäbert hatten, 
wurden in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts vollkommen mit ihr ver- 
einigt, nachdem ihnen ein eigener Patriarch, Landesſprache beim Gottesbienft, 
die Priefterehe, der Kelch u. a. Gebräuche waren zugeftänden worden. hr 
Eoflegium in Kom (f. 1584) pflegt in geräufchlofer Thätigfeit ſyriſche und 
abendländifche Gelehrſamkeit. Als Beweis einer Iebendigen Verbindung 
mit ber abendländifchen Kirche nahm das National-Eoncilium der Ma⸗ 
roniten (1736) in Gegenwart eines päpftlichen Gefandten die Tridenti« 
niſchen Beſchlüſſe an. 
Die Neſtorianer, gewöhnlich chaldäiſche, in Oſtindien Thoma“ 
chriſt en genannt, ſtehen unter 2 Patriarchen, von denen der eine in einem 
Klofter in der Nähe von Moful in Mefopotamien, der andere zu Ormia 
in Perfien refidirt, jener feit 1559 flets Mar Elias, diefer feit 1575 
Mar Simon heißt. In früherer Zeit hatte ihre Partei in der Tartarei, 
Indien, felbft in China Kirchen. Die Yäpfte Pins IV. und Paul V. ver- 
fuchten eine Vereinigung der Neflorianer mit der römifchen Kirche. ATS da- 
durch eine Spaltung unter den Neflorianern entftand, neigte fich der Theil 
PA welcher unter dem Patriarchen von Ormia fland, zu der römischen 
e. 


Zweite Periode. 
Vom weftgbälifchen Frieden bis anf die neueſte Zeit 1648-1848. 


I. Beitabfgnitt. 


Bom weftphälifchen Frieden bis zur franz. Revolution (1789). Anfang 
der reichsgefeglichen gegenfeitigen Anerfennung. 
6. 361. Quellen u. Bearbeitungen. 

1. Buller. Roman. f. Clemens XIII. fortgef. v. Barbieri. Rom. 835 sq. 
Acta historico-eccl, Weim. 736—88. 24 Bde. Nova acta hist. eccl. Weim. 
738—73. 12 Bde. Acta hist. eccl. nostri temporis. Weim. 774—87. 12 
Be. Repertor. d. neuefl. KG. (Regiſt. üb. allıs Obige). Weim. 790. 
‚Alten, Url. u. Nachr. 3. neueſt. KG. Weim. 789—93. 5 Bde. Wald, 
neuch. Rel. Geh. Lemgo 1771—83. 9 Bde. fortgef. v. Pland. Lemgo 
787 —93. 3 Bode. 

II. (Bearbeitungen) v. Einem, Berfuch einer KG. des 18. Zahrh. Lpz. 776 
ff. 3 Bde. Schlegel, KO. des 18. Yahrh. Heilb. 784 ff. 2 Bde. u. v. 
Fraas III. Bd. Abthl. 1. (beide als Kortf. zu Mosheim). Huth, 
Berfuh einer RG. des 18. Jahrh. Augsb. 807—809. 2 Bde. Robiano, 
continuation de l’histoire de l’eglise de Berault-Bercastel depuis 1721— 
1830. (Par. 836. 4 T.) T. 1. nur wegen d. beigefügten Actenftüde, «pie- 
ces jJustiflcatives.» wichtig. Henrion, hist. generale de l’öglise pendent 
les XVII. et XIX. siecles. Par. 836. T. I. Bol. auh Schröckh, KG. ſ. 
d. Reformat. Th. VI—-IX. F. Ancillon, tableau des r&volutions du sys- 
t&me polit. de l’Europe depuis la fin du 18. siecle. Berl. 803 - 8. 4. T. 
überf. v. Mann. Berl. 804 ff. 3 Bde. Schloffer, Gefch. des 18. Jahrh. 
Hdlb, (823. 3 Be.) 83642, 3 Bor. (b. 1788). 
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Erſtes Capitel. 


Geſchichte der katholiſchen Kirche. 

6. 362. Die Päpſte im 17. Jahrhundert. 

Guarnacci. xvitae et res gestae Romanor. Pontiff. et Cardinal. a Clem. X. 
usque nd Clem. X1. Roın. 781. 2 T. f. Ant. Sandini, vitae Pontiff. Roma. 

ex antigq. monum. collectac. Patav. 73%. 8. Bamberg 753. 8. Storia cri- 
tico-chronologica di Rom. Pontefici (b. Clemens All.) e di generali e 
provinciali concilii seritta da Giuseppe Abbute Pialti. Nap. 7685-70. 
Bower, Geſch d. Päpfte, bearb. v., Rambad. Bo. X. Thl. 2. Ecop. 
Ranke, die rom. Päpfte im 16. u. 17. Jahrh. ihre Kirche u. ihr Gtaat. 

2 4. Brl. 839. Br. 111. ' 

Unter Innocenz X., ver ſchon in der vorigen Periode die Kirche re 
ierte, war für das Papſtthum eine höchſt bedenkliche Kataſtrophe eingetreten. 
ie Fathol. und proteftantifchen Fürften hatten den weftpbälifchen Frieden ia 
völliger Unabhängigkeit vom päpftlichen Stuhle gefchloffen und darın über 
einen großen Theil von Kirchengütern, Bisthümern und Abteien zu weltliche 
Zweden verfügt (fäcularifire!), die weltliche Macht völlig emancipin. 
Die firchlihen Intereffen waren fo im Staatsleben völlig zurüdgedrängt. 
Dadurch hatte das Anfehen des päpftlichen Stuhles in feinem moralijcen 
Gewichte verloren, und es ftand zu befürchten, daß nad ſolchem Borgange 
bald fogar die wefentlichen Rechte des Papſtes würden gefchmälert werben. 
Innocenz fonnte nur eine erfolglofe Proteftation erlaffen, um das Princip 
feiner kirchlichen Würde aufrecht zu erhalten. Ihm folgte Alerander Vil 
(Kabio Chigi 1655 — 67). Seine flrenge Sitte und Entfernung von je 
licher Prachtliebe, feine befannte Weisheit und Geſchäftskenntniß verhiefe 
den erfreuten Römern eine glückliche Regierung. Leider zeigte er fich ald 
Papſt in mancher Beziehung anders, als man ıbn ale Cardinal und Gefantta 
zu jehen gewohnt war, verbreitete eine größere Pracht um fi, zog feine Ar 
verwandten nah Rom und bewies in ſchwierigen Werbältniffen nicht immer 
die nötbige Klugheit. Ibm war der unerwartete Triumph vorbebalten, dat 
Chriſtina'), die geiftreiche Tochter Guſtav Adolph's, vom Proteftante 
mus zur fathol. Kirche zurüdtrat. Alerander empfing fie in Rom auf da 
glänzendfte und wies ihr einen Jahrgebalt an. Dagegen erfubr er von Zranf- 
reich, welches ihm ſchon als Nuntius zu Münfter abgeneigt war, unter dem 
Cardinal Mazarın (+ 1661) und noch mehr unter der eigenen Regierung 
des jugendlich ubermütbigen Ludwig XIV. vielfade Kränkungen. Die 
Regent fchien feinem Orfandten, dem Herzoge von Crequi, förmlich ar 
befohlen zu baben, den Papft zu beleidigen. Daher trat er und fein Gefelge 
mit einen jolchen verböhnenden Uebermuthe auf, daß die corfifhe Leibwache, 
bierüber aufs äußerfte gereizt, das Geſandtſchaftsgebäude angrıff (1662). 
Ludwig zeigte ſich darüber fo entrüftet, Daß er den päpftliden Geſandten anf 
Frankreich escortiren, die päpſtlichen Beſitzungen Avignon und Venaiſſin K 
fegen und Truppen nach Italien marjchiren lieh, um Genugtbuung za er 
langen. Der Papft mußte den demüthigenten Vergleich von Piſa (164) 
annehmen. Mit der Nepublif Venedig trat er jedoch wieder ın ein fit‘ 






























1) +&rauert, Epriftine v. Schweten u. ihr Hof. Bonn 837 ff. 2 Yu. - 
Relation de tout ce qui se passa entre le Pape Alex. ct le roi de France. (4 
670. Desmarais, histoire des demeles de la cour de France avec la ceur 
Rome. Par. 706. 4. — Proben des Dichtertalented dieſes Papftes: Pädoms 
labores juveniles. Par. 656. f. 
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liches Vernehmen, fo daß fie die in ihrem Gebiete liegenden Güter aufgeho⸗ 
bener Drden zum Rriege gegen bie Türken anwies und die ausgewiefenen 
Jeſuiten (f. S. 823) wieder aufnahm. Durch die von Alerander unternom- 
menen großen Bauten, fo. wie durch die Habfucht feiner Anverwanbten ge» 
rieth das päpftliche Finanzwefen abermals in große Verlegenheit. Sein von 
vielen oft noch übertriebener zweidentiger Charakter hat ihn um ein rühm- 
liches Andenken gebradt. Clemens IX. (Rospigliofi 1667—69) befaß 
‚große Titterarifche Kenntniffe und, wie fein Vorgänger, Talent zur Poeſie. 
Er war eifrig darauf bedacht, die Verſchwendungen feines Vorgängers wieber 
gut zu machen, ja er unterflüßte noch die Republif Venedig mit großen Sum- 
men gegen bie Türfen. Auch vermittelte er den Krieden zu Machen (1668) 
zeifchen Frankreich und Spanien, indem er Ludwig ermahnte, daß es fich ſo⸗ 
wohl für feine Frömmigkeit, als feinen Ruhm gezieme, feinen Eroberungen 
Bränzen zu fegen. In Portugal erlannte er Pedro an und beftätigte bie 
von ihm ernannten Bifchöfe. Auch beendete er die janfeniftifchen Händel und 
ließ fich das Gedeihen der auswärtigen Miſſionen beftens angelegen fein: er 
verbot unter anderm den Miffionären jeden Handel. Nach ihm blieb der 
päpftlihe Stuhl 5 Monate erledigt; endlich ward der 80jährige Aemil. 
Altieri gewählt als Clemens X. (1670— 76). Mit ihm beginnt eine 
noch traurigere Ausficht für das päpftliche Anfehen, da von jetzt an felbfl die 
kathol. Kürften nach dem Beiſpiele Frankreichs den Papft feines Einfluffes 
and Einfommens in ihren Ländern zu berauben fuchten. Die Polen unter- 
flüßte ex im Kriege gegen die Türken und verfuchte zu diefem Zwecke, freilich 
erfolglos, Unterbandlungen mit dem Czar Alerei Michaelomicz, der 
eine Geſandtſchaft nach Rom geſchickt hatte. Beſonders betrübend für den 
At wurden bie Streitigkeiten in Zranfreich über das Regalrecht, dem zu⸗· 
olge während der Erledigung eines Bisthums die von demfelben abhängen- 
den einfachen Pfründen vom Könige vergeben und die Einfünfte des Bis- 
thums von ihm verwaltet und genoffen wurden. Diejes Recht, das anfangs 
aur für die von Königen geftifteten Kirchen gegolten batte, war unter Hein⸗ 
rich IV. auf alle Kirchen des Reiches ausgedehnt worden. Ludwig XIV. be- 
Rätigte diefe Ausdehnung durch 2 Verordnungen (1673 u. 1674), und nur 
die Bifhöfe von Pamiers und Alais widerfesten fich diefem Eingriffe 
in die Nechte vieler Kirchen. Noch vor Beendigung des Streites ftarb Ele- 
mend. Es folgte ihm Innocenz XI. (Odescalchi 1675— 1689), ein 
Mann von den trefflichften Eigenfchaften, ein Yeind des Nepotismus '). Kür 
- die Zucht der Geiftlichen erließ er zweckmäßige Verordnungen und bei An⸗ 
Refinngen der Bilchöfe wandte er die größte VBorfiht an. Mit den Höfen 
aber gerietb er dadurch in Streit, daß er die Wohnungen der Geſandten nicht 
mehr als Aſyle der Verbrecher gelten laffen wollte. Alle Regenten verzich⸗ 
teten nach nähern Erklärungen auf diefe Freiheit, nur Ludwig XIV. nicht. 
Der franzöfifche Gefandte mißhandelte daher die Rechte des Papſtes mit fei- 
nem Befolge, das einem Heere glich, und benahm ſich wie in einem eroberten 
Laude. König Ludwig ließ Avignon befegen und appellirteaneinall- 
gemeines Eoncil. Nicht minder bebeutfam war ber fortgefeßte Streit 
über die Negale. Innocenz hatte nämlich die Appellation an ihn von Seiten 
der Bifchöfe von Yamiers und Alais angenommen. Ludwig verfammelte da- 





4) Vita d’Innoc. XI. Ven. 690. 4. Bonamici, de vita et reb. gest. Innoc, 
AL Rom. 776, 
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gegen bie franzöfifhe Geißlichkeit, bie eu für feine Anfihten- zu gewinnen 
wußte, fo daß fie jene vier Artifel fepte, welde bie Grandtage ker 
f. g. gallicanifgen Kirhenfreipeiten ausmacten. Als Lurwig 
dieſe vier „Declgrationen im ganzen Reiche zur Beachtung bekaunt wachen 
ließ, proteſtirte ber Yapft aufs feierlichſte Dagegen. Nur bie Brende darüber, 
daß die Macht der Türken durch ben. Helden Joh. Sobieski vor Mien 
(1683) gebrochen war, das Evangelium in fernen Landen gebieh und mehrere 
—** Biſchoͤfe des Orients Abgeordnete nach Rom ſandten, um ven 
jedt ab ihre Unterwürfigkeit unter den apoſtoliſchen Stubl zu bezeugen, drd- 
flete den ſterbenden Papſt, den das Volk als einen Heiligen verehrte. Ihm 
felgte Alexander VIII. (Dttoboni 1689—91).- Er anierfläßte fein Be 
—28 Benedig gegen die Türken und erhielt von Ludwig XIV. Avignen 
und Benaiffin zurück; dennoch erließ er gegen die A Declarationen ber galli⸗ 
eaniſchen Kirche eine Berbammungsbufle. Bon der verfiorbenen Königin 
Chriſtine erwarb er die reichhaltige Bibliothek für den Batilan. Leider hat 
ex fein Andenken durch Nepotismug getrübt. Innocenz XIL (Pignatelli 
1601 — 1700) trat abermals in die Fußtapfen des verdienſtvollen Funocenz 
Xl., und hob fogar in einer eigenen Bulle den Nepotiemus auf, erlich gute 
uud fräftige Verordnungen zur Ausübung ber Gerechtigkeit und Herfiellung 
der Sittlichkeit im Kircgenflaate, und nahm ſich befonders ber Armen au, bie 
er feine Repoten naunte: fein Lateran glich einem Hofpital. Nach vielfachen 
traurigen Erfahrungen hatte Ludwig XIV. endlich feinen Bifcgöfen geflatien 
wüffen, dem Papſte zu fchreiben, daß fie über Die Befchlüfle der Berfammiung 
son 1682 betrübt wären und felbe für ungültig hielten. Cr felbft Hatte zu⸗ 
por an den Papft gefchrieben: „Ich bin fehr erfreut, Ew. Heiligleit wiflen 
zu laſſen, daß ich die nöthigen Befehle ertheilt habe, Damit die in meiner Ber 
ordnung vom 2. März 1682 enthaltenen Gegenflände, die von der Geiflli- 
Teit des Neiches gemachte Erklärung betreffend, wozu mich Die Umſtände nö⸗ 
thigten, keine Folgen haben.“ Der Papft erlich nun die feither verweigerten 
Beflätigungsbeerete für die ernannten Bifchöfe. 
6. 363. Fortfegung Die Päpſte dcs 18. Jahrhunderts. 

Das neue Jahrhundert beginnt der würdige Papſt Clemens XI. (Al- 
bani 1700— 1721), der nur nach langem Bedenken die auf ihn gefallene 
Wahl annabm ’). Er war ein felbftfländiger Regent, gelehrter und eifriger 
Prediger. Zwei Begebenheiten brachten ihn bald beim Antritte feines ſchwe⸗ 
ren Amtes in große Verlegenheit, zunächft die Annahme der Königswürde 
durch Friedrich 1. von Preußen (1700). Da das Herzogthum Preußen 
einft dem Drden der beutfchen Ritter angehört habe und nie gefehlich abge 
treten worben fei, proteflirte der Papft Dagegen. Dean hat diefes Benehmen 
des Papftes, dem feine Nachfolger beharrlich beipflichteten, auffallend gefun- 
den. Wenn man dagegen die neueften Erflärungen der Engländer gegen die 
Sranzofen über die Befignahme von Algier vergleicht, wo die Engländer 
. bei weitem nicht von bemfelben Rechte, wie damals der Papſt, für ihre Pro⸗ 
teflation unterjtügt find, fo ſollte man endlich anfangen, eine richtigere Anficht 
über die Handlungsweife des Papftes zu gewinnen *). Auch in den fpam- 


— e ]e 

1) Opp. (Bull., Red., Briefe u. Homilien). Rom. 722. Fref. 729. I T. t. 
Buder, Leben und Zhaten des Mugen u. berühmt. Clem. XI. Frkf. 721. 3 Bde. 
(Polidoro) Libb. VI. de vita et reb. gest. Clem. XI. Urb. 724. Reboulet, hist. 
de Ci6m. XI. Avien. 782, 3 T. 4 

°,7 (hrieb (epp. et breria selectiora p 43 sq. ed, Brek.): Erider- 
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ſchen Erbfolgekrieg nach Carl's II. Tode wurbe Clemens wider feinen Willen 
verwickelt, nachdem feine Interceffion, den Krieg zu verhüten, fruchtlos ge⸗ 
blieben war. Der beutfche Kaiſer Joſeph I. glaubte zu bemerken, der. Papſt 
erfläre fi für Frankreich und wolle feinen Bruder als König von Spanien 
nicht anerkennen. Er Tief dies den Papſt ſchwer fühlen: feine Truppen 
pländerten den Rirchenflaat und fchloffen mit dem Herzoge von Parma und 
Piarenza einen Bergleich über die vom Klerus zu erhebenden Brandſchatzun⸗ 
gen. Hierzu fam noch der Streit über dag „Recht der erfien Bitte! . 
an Rathedralen und Stiftsfirhen. Der Papſt drohte mit dem Banne und 
räftete fi zum Kriege. Als fich aber die Faiferlichen Truppen Rom näher 
ten, mußte er einen Frieden fchließen, demzufolge er die Waffen nieberlegte 
and Carl III. von Spanien anerfannte, ihn auch mit Neapel zu belehnen ver 
fprah: „doch ohne Nachtheil der Rechte eines andern.” Dies brachte aber 
Philipprvon Anjou fo auf, daß er den päpfllichen Nuntins aus Spanien 
verjagte und feinen Untertbanen alle Gemeinfchaft mit Rom unterfagte. Auch 
mit dem Herzoge Victor Amadens von Savoyen hatte Clemens Kämpfe zu 
beſtehen (ſ. 1711), zunächft wegen Ercommunicirung einiger feiner Staatd« 
beamten, welche kirchliche Rechte verletzt hatten, noch mehr aber, als der Her⸗ 
zog durch den Frieden von Utrecht (1713) König von Sicilien opne Geneh⸗ 
ung des Papfles geworden war, und die von den Päpften ſtets beftrittenen 
seiflihen Rechte der ficilianifchen Monarchie fofort ausüben wollte. Als der 
Vapſt über Sicilien das Interdiet verhängte, mußten an 3000 flüchtige Kle⸗ 
rifer in Rom unterhalten werden. So wurde die confequente Führung bes 
Sontificate immer fchwieriger. Die Erinnerung früherer Macht und Ein 
Auffes beftimmte zu einer entfchiedenern Handlungsweife, wogegen viele kathol. 
gleich den proteftantifchen die höchfte geiftliche Autorität in ihren 
ndern felbft ausüben wollten, und die Religion und den Papſt nur zu po» 
litiſchen Tendenzen gebrauchten. Innocenz XII. (Conti 1721—1724), 
ein treffliger Rirchenfürft, beendete während feiner furzen Regierung den 
Streit wegen Neapel durch Belehnung Kaifer Carl's VI. (1722). Dennoch 
übertrug der Raifer dem fpanifchen Prinzen Don Carlos Parma und Pia⸗ 
cenza, die über 200 Jahre im Befite des römischen Stuhles geweſen waren, 
Der Papft proteftirte dagegen. Bei der würdigen Führung feines Pontifl« 
cats, in dem nur die Aufnahme eines verachteten Böfewichts, des Abbe Dit» 
bois, in das Cardinalscollegium viele fehmerzlich berührte, wäre eine längere 
Regierung für die kathol. Kirche wünfchenswerth gewefen. Benebiet XIIE. 
(Drfini 1724—1730) hatte unter Thränen die papftliche Würde abgelehnt ') 
€eum Marchionem Brandenburgensem nomen et Insignia Regis Prussiae inaudito 
forte. hactenus apud Christienos more nec sine gravi antiqui juris, quod e@ 
Provineia Sacro et militari Teuthonicorum ordimi compelit, violatione sibi 
publice arrogasse. Damit nun vgl. man die neuern Berbandlungen im ma 
Yarlamente über Algier. Der engl. Minifter Aberdeen erflärte üb. d. Miß⸗ 
verftändniß fr. Worte durch d. franz, Gefandten St. Aulaire, welder diefelben 
in feinem Sinne erweitert hatte: „Niemals habe ich gefagt, DaB ich gegen die 
——— der Franzoſen in Algier feine Einwendungen zu machen, 
ondern nur, Daß ich jetzt feine Bemerkungen zu machen habe, uud 
Daß es meine Abficht ſei über dieſe Sache zu ſchweigen. — Doch darand, daß 
man feine ausprädl. Einwendungen macht, folgt nicht, daß man 
feine Hegt. A. U. 3. Nr. 78. v. 14. März 1842. 
41) Opp. theol. Rom. 728. 3 T. f. — leona et mentis et cordis Ben. XIII. 
Fref, 733. Alex. Borgia, Ben. XIII. vita. Rom. 782. 4. Leben und Thaten 
Beuedict XIII. Kılf. 731. 
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and! durch feinen Oxbensgeneuel usumdge der Höfterligen Obebiem 
Fr Kanahıne an were: daher billeb ihm. auıh fein" Dominicaner- 
Aloſter feine Welt. Er traf fogleih Anorbnungen gegen den Prunk ber Gar- 


‘binäle, zu aufländiger Kleidung der —— u.a. Beſonders wirkte bie 


‚im Lateran verfammelte Synode. (1725) fehr vortheilhaft 


- ‚vieler anflößigen Mißbräuche. Am Eingange der Beichlüffe wurde zugleich 


.erflärt, daß die gegen Ducsnel erlaffetie Conſtitution «Unigenitus» von 
allen als Glaubensregel auerkannt werden ſolle. Vom Kaifer Earl VI. er- 
‚hielt er Comachio zurüd, und glich mit ihm den Streit über die ſicilianiſche 
‚Monarchie aus (1727), indem er Carln und feinen Rachfolgern bewilligt, 
‚einen geiftlichen Richter in dritter Inſtanz einzufeßen, und ſich nur bie wid- 
‚tigeren Angelegenheiten vorbepielt, Auch den Streit mit ben Her⸗ 
zögen von Sardinien uud Sapoyen legte er dadurch bei, daß er ihnen das 
Patronatsrecht über alle Kirchen uud Klöfter ihrer Ränder, nicht- aber Die 
Einkünfte der erledigten Stellen zuerkannte. Nur mit König Johann V. von 
Fortugal konnte der Papſt wicht im Frieden bleiben. In höchſt plumper 
eife verlangte der König, man folle ben von Liffabon zurüdberufenen Rum 
sinus Bichi zur Cardinalswürde erheben, wogegen ſelbſt das Cardinalscolle⸗ 
gium proteſtirte. Johann rief wegen dieſer Verweigerung alle Portugieſen 
aus Rom zurück, verbot alle Gemeinſchaft mit dem päpſtlichen Stuhle und 
fogar den Klöftern, ihre gewöhnlichen Almofen nach Rom zu fenden. A 
das Dfficium Gregors VII, den befonders die Benebictiner als Heil 
‚gen verehrten, verurfachte dem Papfte in vielen Staaten Berbrießlichleiten, 
‚weil in der Lection die Ercommunication und Abfegung Heinrich's IV. ew 
‚wähnt war. Leider ſchenkte der Papft dem fcheinheiligen Kardinal Eoscia 
fein Bertrauen, welches diefer zu feiner Bereicherung und zur Verhöhnung 
der Kirche mißbrauchte. Clemens XII. (Eorfini 1730—1740), der ua 
einer glänzenden Vergangenheit erſt im vorgerücten Alter zur päpſtlichen 
Würde erhoben wurde, fuchte Gerechtigkeit, Kunft und Wiffenfchaft zu Heben. 
‚Den Streit mit Portugal erledigte er durch Beförderung des Legaten Bichi 
zur Cardinalswürde; aber mit Spanien gerieth er fogleich in neue ganz ähn- 
liche Händel, „denn an mehreren Höfen ſchien es jeit Anfang des Jahrhun⸗ 
derts Grundſatz geworden zu fein, flatt der frühern Verehrung den Päpften 
‚nur mit unanfländigem Trotze und ungerechter Willfür zu begegnen, fo daß 
‚der Papft felbft von proteftantifchen Fürften noch ehrenvoller behandelt wurde. 
Der erneuerte Verſuch des Papftes, nach dem Tode des Herzogs Anton von 
Parma (1731) in den Befiß des Herzogthumes zu gelangen, blieb ohne Er- 
folg. Zur Belehrung der Griechen errichtete er zu Biffignano in Cala 
bria citra eine theologiſche Bildungsſchule (corſin. Seminarium). Gegen 
die Sreimaurergefellfchaft erließ er ein Berbammungebreve (1738), 
welches Benediet XIV. befräftigte (1751). Diefer gelehrte und weife 
Nachfolger (Lambertini 1740—1758) bemühte ſich zuvörderſt, die Ber 
fchwenbungen, zu welchen Benediet XII. von Coscia verleitet worden war, 
und die Erfhöpfung des Schatzes in Folge der Bauluft Clemens XII. durch 
Hebung des Aderbaues, Anlegung von Fabrifen und Verringerung des Lurus 
zu beefen ’). Zur Verbeſſerung der Geiftlichkeit traf er ernftliche Anflalten, 


1) Bened. XIV. opp. ed. Azevedo. Rom. 747—31. 12 Vol. f.; feine Bullen 
(Bullar. M. Luxemb. 754. T. XVIH—XIX.) und acta h. e. Bd. 1. ©. 144 sq. 
Dr. IV. ©. 1058 ff. Bd. XV. ©. 907 sq. 637 sq. Bgl. Guarnaecci I.c. Seite 
942. T. U. p. 487 sq. Vie du Pape Bénéd. XIV. Par. 783. 12. 


6. 368. Bortfeßung. Die Paͤpſte bes 18. Jahrhunderts. 879 


und begänfigte mehr die Dominicaner als die Jeſuiten; auch war er gend- 
thigt, eine Reihe von Fefltagen befonders in jenen Staaten abanfchaffen, wo 
‚deren Feier drüdend erichien (1748). Die Streitigkeiten mit den verfchie- 
denen Höfen beendete er, indem er vermöge feiner Weisheit und Mäßigung 
wit ihnen in einem ungleich befiern Bernehmen fland. Dem Könige Johann 
von Yortugal bewilligte er (1740), alle erledigte Bisthümer und Pfründen 
in feinem Staate befehen zu bürfen, und gab ihm den Titel Rex fidelissimus 
(1748). Im Bergleiche mit Neapel wurde beflimmt, daß ein aus weltlichen 
und geiftlichen Richtern in gleicher Zahl in Neapel zufammengefeßtes Colle⸗ 
ium, das von einem Geiſtlichen präſidirt werde, allein über alle firchlichen 
gelegenheiten entſcheiden folle’). Durch ein Concordat mit Spanien 
(1753) behielt fich der Papſt die Beſetzung von 52 Stiftern und Pfründen 
vor, für die übrigen wurde er durch eine Geldſumme entfchädigt ). Aehn⸗ 
liches wurde dem Könige von Sardinien bewilligt. Der Streit zwiſchen 
Defterreich und der Republif Venedig über das Patriarchat von Aquileja 
wurde dahin entſchieden, daß das Patriarchat in das Erzbisthum Görz (in 
Defterreich) und das Erzbisthum Udine (im Benetianifchen) getheilt wurde 
(1751). Diefe Ausgleichung mißftel aber der Republik, und fie befahl daher 
(1754), daß alle Bullen, Breven und Eitationen vor ihrer Belanntmacdhung 
erſt ihrer Cenſur vorgelegt werden follten. Den darüber entitandenen Streit 
Sinterließ Benedict allein unerledigt. Die Gefellfchaft der Adeligen (socie- 
tas nobilium), bie fih in Ungarn zur Berbreitung und Vertheidigung ber 
kathol. Religion gebildet Hatte, begünftigte er in befonderer Weiſe. An fei- 
zen wiffenfchaftlichen Beruf und feine Weihe erinnern nicht allein eine Reihe 
vörtrefflicher unten zu ermwähnender Litterarifcher Denkmale, die ihn zu dem 
Rampe euch der bedeutendften Schriftfteller feiner Zeit erheben, ſondern auch 
bie ichtung gelehrter Geſellſchaften für römiſche und chriſtliche Alterthü⸗ 
mer, wie für das kanoniſche Recht. Clemens XIII. (Rezzonico 1758— 
1769), der ſchon als Biſchof von Padua im Rufe der Heiligkeit ſtand, galt 
als ein Beſchützer der Jeſuiten, was ihm zunächft die vielen Confliete mit den 
Höfen, befonders den bourbonifchen zu Paris, Madrid und Neapel zuzog ’). 
Die Berfolgung, welche ver Miniſter Pombal in Portugal mit dem Hof- 
kanoniſten Pereira aus erbichteten und verläumberifchen Gründen gegen 
Die Zefuiten begann und bis zu ihrer Verweifung aus dem Lande fleigerte 
(1759), mußte auch der Papft empfinden. Sein Nuntius wurde mit einer 
Militaͤr⸗Escorte über die Graͤnze gebracht. Als der Herzogvon Parma 
| den Klerus ein Amortifationsgefeg erließ und die geiftliche Steuerfrei- 
 befchräntte, mußte fich Clemens in feiner Stellung als Papft und Ober- 
Yin von Parma notbwendig dagegen erheben. Aber fogleich nahmen 
A die Bourbonifchen Höfe der Sache an, forberten Die Zurücknahme des 
yäpftlichen Brevis, und da der Papfl nicht gleich einwilligte, befeßte der fran« 
zöftfche Hof Avignon und Venaiſſin und der neapolitanifche Benevent. Cle⸗ 
mens benahm fich ftandhaft und würdevoll, fuchte Unterflügung bei Maria 
Therefia, der er fammt ihren Rachfolgern, als Königin von Ungarn, den 
Ehrennamen „apoftolifcher König“ ertheilt hatte, und beftätigte den Jeſuiten⸗ 
orden aufs neue. Aber es ſchien, als wollten alle kathol. Mächte für die 
jemals wirklich oder vermeintlich erlittenen Webergriffe des Papſtthums fich 
1) Bol. Mospeim’s KG. deutfh v. Schlegel Br. V. ©. 666. 
3) Schröckh, KG. feit d. Reform. Bd. VI. ©. 447. 
3) Bower⸗Rambach Br. X. Abſchn. 2. ©. 381 ff. 
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rächen, und als ſollte deſſen Würbe, bie ſich in ber‘ ——— Periode gegen 
aewaltſamen Sturm der proteſtantif wer erhalten en * 
rch lathol. Fürſten untergebein, Sogar bie Gepublit @enue er 
abte fich den paͤpſtlichen Stuhl zu verbößnen, indem fie auf die re 
s nad Corfica gefandten päpftlihen Vifitators 6000 Seudi feßte. 
solche empörende Gewaltthätigkeiten einem Papfte galten, der noch jo 
einen in ben Augen der Welt geächteten Orden ſchützte, fo fand dies dag da- 
mals aufgeflärte Zeitalter ganz in der Ordnung. Clemens erlebte den Aus- 
gang des weitverbreiteten Streited nicht: Selbft die Kaiferin Therefia, in 
‚welcher er feinen Troft zu finden glaubte, und welche er bat, nicht zugeben zu 
wollen, daß man fein Alter mit Gewaltthätigkeit drücke, antwortete, „es 
feien dies politifhe und nicht religiöfe Angelegenheiten; ir ie würde Unrecht 
ihun, fi darein zu miſchen.“ Die den Fürften ergebenen Eardinäle ſetzten 
die Wahl des milden und freifin ‚n Cardinalde Ganganelli aus dem 
Franziscanerorben durch, der aldE  nens XIV. (1769—74) um jeden 
Preis die Ausföhnung mit denbo iſchen Höfen —— fügte‘). 
Durch einen Act der Gewaltthätial „ber vermittelft des Breve «dominus 
‚ac redemptor» (16. Aug. 1773, eſuitenorden auf?), erhob den Br 
der des Minifters Pombal zur Cr mürbe und beftätigte die Ernennung 
Pere ira's zum Biſchofe von Co für welche Schritte er manche welt- 
licpe Früchte erntete. Weniger a . vielmehr angemeffen war es, daß 
ex auf den wiederholten Antrag der zurften-die Vorfefung der Nachtmahls- 
bulle für immer aufbob. Darnad erhielt er Avignon und Benevent zur 
rüd, und bewog Portugal zur Wiederaufnahme eines päpftlichen Nuntins; 
aber er mußte gleichwohl dulden, daß die Megierungen von Spanien, Neapel 
und Venedig mit der, Kirche und ihren Gütern willfürlih fehalteten. Das 
Gerücht von feiner Vergiftung iſt Durch den Eid des Franziseaner-Conven 
tuals Marzoni, die Erflärung feiner Aerzte und neuerdings durch dem mit 
den römifhen Berhältniffen fehr vertrauten und Eritifchen Gefchichtsforfcher 
Niebupr als gänzlich ungegründet dargethan. Das Pontificat Yius VI 
(Angelo Brashi 1774—1799) fiel in eine äußerſt bewegte, in lirchlichet 
and politifcher Hinficht auflöfende Zeit ), und wohl fonnte Pins, ein ge 
nauer Kenner berfelben, zu den Carbinälen fagen: „Das Ergebniß eurer 
Wadl ift mein Unglüd.” In die erfle, noch weniger bewegte Zeit feines 
Pontifieats fiel die Herrliche Schöpfung des Pio-Clementinifhen Mir 
feums mit den großartigen Kunſtſchähen und bie ——— faſt allzu koſt · 
fpielige Austrodnung der pontiniſchen Sümpfe. Bald aber not 
fi der Herabwürdigung des päpftlichen Anfehens auch Kaiſer Jofephll 
nad) dem Tode der Maria Thereſia (1780) an, uber ftellte ſich vielmehr an 
die Spige. Man dachte nur art Säcularifiren, Aufheben der geiſtlichen Or 
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ven, Einziehung ber Richengüter „Beſetzung der Bisthümer ohne papftliche 
isung, Iſolirung der Landesklirchen von dem Mittelpunkte, und alles 

dies wurde unter dem frommen Vorgeben nüßlicher und nothwendiger Refor- 
men burchgeführt! „Ueberhaupt machte man jegt gegen die Kirche und den 
Papſt Brundfäpe geltend, deren Verfchiebenheit von den neufränfifchen Rechts⸗ 
prineipien, wie Spittler fagt, ſchwer zu finden fein möchte, und deren 
Dpfer die meiften biefer Mächte bald nachher felber wurden.“ Joſeph I. 
befahl, Daß die päpftlichen und bifchöflichen Verordnungen dem Iandesherr- 
lichen Placet unterworfen werden müßten, ſchränkte den bifchöflichen Eid ein, 
bob alle Refervationen auf, und verbot Titel und Würden von Rom ohne 
ine Einwilligung anzunehmen, unterfagte die Verbindung inländifcher Klö⸗ 
mit ausländischen, bob deren eine große Anzahl auf, fchaffte Proceffionen 
und Drüderfchaften ab, befahl aber auch freuge Prüfungen der jungen Geifl- 
lichen u.a. Nicht befler verführen fein Bruder der Herzog den pold 
von Toscana, der an Scipio Ricci, DB. von Piſtoja, einen eifrigen 
Unterflüger fand, die Republik Benedig und der Minifter Tanucei 
in NReayel') In Spanien war man höchft unzufrieden, daß der Papſt 
den Biſchof Palafox, den ehemaligen erbitterten Feind der Fefuiten, nicht ka⸗ 
nonifiren wollte. Die Gefahr, welche befonders von der ſtets am meiften 
befreundeten Macht Deiterreich der römiſchen Kirche drohte, abzuwenden, ent« 
flog fih Pius VI., vertrauend auf das apoftolifche Anfehen und feine per- 
fönliche Würde, nach Wien zu reifen, um die Zurücknahme jener für Kirche 
und Staat glei verderblihen Verordnungen zu erwirken. „Auf jedem 
Schritte feines Weges fand der Papft Taufende, die Iniend feinen Segen 
empfangen wollten. Nur der Kaiſer und der alte Ceitle und franzöfifche) 
Kaunig ließen ihn ziemlich bitter empfinden, wie ungelegen er ihnen kam. 
Der Kaiſer wohnte dem großen Hochamte des Papftes nicht bei. Niemand 
durfte ben Papſt fprechen, ohne ausprüdliche Erlaubniß des Kaifers, und da⸗ 
mit ſich niemand unbemerft zu ihm fehleiche, wurden alfe Eingänge zu feiner 
Wohnung vermanert, bis auf einen, den man bewachte. Wollte der Papſt 
mit dem Raifer von Gefchäften reden, fo fagte diefer, er verflünde nichts da» 
von, er müfle erft feine Räthe fragen, und bitte die Sache ſchriftlich zu behan⸗ 
dein. Rannig küßte die Hand, die ihm der Papſt reichte, nicht, fondern 
figättelte fie derb, befuchte auch den Papſt nicht, und als der Papft ihn unter 
dem Borwanbe befuchte, feine Gemälde zu jeden, empfing er ihn in einem 
leiten Morgenkleide ?).” Nachdem der Papft fo vier Wochen lang nichts 
x feinen Zwed erreicht, und nur das Verfprechen erlangt hatte, daß die 
rien nichts gegen die Lehre der Kirche und die Würde ihres Oberhauptes 
enthalten follten, reifte er ab. Nur der Eindruck, den er auf die Geiſtlichkeit 
und das Volk gemacht hatte, der nicht durch die ſchmähenden Flugſchriften des 
Ranoniften Balentin Eybel u. a. verwifcht werben konnte, war für Piz 
Zukunft bebeutfam. Der Kaifer begleitete ihn bis Mariabrunn, bob aber 
diefes Kloſter ein paar Stunden fpäter auf, um zu zeigen, wie wenig ihn der 
Bapft umgeftinmt habe. Alle diefe Bewegungen gegen die päpſtliche Macht, 
bie als eine Nachahmung des Benehmens der proteftantifchen Fürſten erfchie- 
nen, wurben aber von den Umwälzungen überboten, welche in Folge ber Re- 
volution in Frankreich eintraten, als deren Opfer Pius VI. fiel. Bier wur- 


1) Wald, neueſte Rel. Seh. Th. V. S. 2—118. 
3) Bol. Wolfg. Menzel, Geſchichte der Dentſchen Cap. 548 u. 49. 
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ben ſchon 1789 alle geiftlichen Guter zi Ratiowalghtern erflärt, und Hiermit 
beginnt der zweite Zeitabfchnitediefer Periode. — 
6. 304. Die franzöſiſche Kirche. Die gallicaniſchen Breipeiten. 
(Picot), essai historique sur linflueice de la religlon en France pendant le 
47. sitcle. 2 T. Par. 824. deutſch v. RAP m. dBeis. Dentwirdigf. a. d. 
ftany. G. des 17. Jahrh. Frkf. 829. 3 Bde. — J 

Die franzoͤſiſche Kirche hatte im der letzten Hälfte der vorigen. Periode 
das meifte Leben und die größten Bewegungen entwickelt, und in diefer Rück⸗ 
ſicht tritt fie auch jet in den Borbergrund; denn bie damals angeregten 
‘ Streitigkeiten wurden beinahe alle fortgeſetzt, und erhielten zum Theil zum 

erſt ihre beftimmte Richtung. Ludwig XIV..*) wandte fein getvaltfames, von 
aller religiöfen Tiefe und Sittlichfeit entblößtes politifches Syſtem auch 
bie Kirche und den Papft insbefondere an. Er fah die paäpſtliche An 
geſchwaͤcht, und glaubte feine Macht nicht beffer beweifen zu Fönnen, ale wenn 
. er mit aller Willkür auch gegen fie verfahre. Syn dieſer Beziehung if im 
Leben Innocenz XI. von feiner Anmaßung und Ansvehnung des Regalrechts 
berichtet worden. Die Folge dieſes Streites waren die ſchon oben berüßrten 
4 Declarationen einer geiftlichen Berfammlung (1682), als deren Rebactenr 
wohl Boffwet zu betrachten it): | | | 

I. Gott Hat dem heil. Petrus, feinen Rachfolgern, den Stelivertretern Chriſti, 
und der Kirche felbf nur eine Gewalt ‚Aber die geiftlidden, das Hell der Seele 
betreffenden, nicht aber über die zeitlichen und bürgerlichen Dinge gegeben. Alſo 
find die Könige und Fürften im Zeitlichen keiner kirchfihen Gewalt unterworfen; 
fie können weder direct. noch indircet durch die Schlüffelgewalt der Kirche 
feßt, und ihre Untertanen fönnen von dem. Gehorfame nicht entbunden, vom 
Eide der Treue nicht fosgefprochen werden. I. Der apoflofifche Stuhl und die 
Nachfolger des heil. Petrus befigen zwar die Fülle der geiftlichen Gewalt. aber 
es beiteben zugleich die Deerete des Concils von Coſtniz (3. und 4. Sitzung) 
rüdfihtlih der Autorität der ökumeniſchen Eoncilien, und die gaflicanifche-Kirde 
billigt e8 nicht, daß man dieſe Autorität bezweifle, oder fie auf den bloßen Kal 
eines Schifma’s beſchränke. III. Demgemäß muß der Gebrauch der apoftolifchen 
Gewalt dur die Kanonen geregelt werden, die durd die Verehrung der ganzen 
Welt geheifigt find; es follen auch unverbrüchlich beobachtet werden die Borfchrife 
ten, Gewohnheiten und Grundfäße, melde von dem Künigreihe und der -Kirche 
Frankreichs angenommen worden, und dur die Einwilligung des heil. Stuhlet 
und der Kirche gebilligt find. IV. In Glaubensfachen hat ter Papſt die vor 
züglichfie Autorität, und feine Eniſcheidungen gelten für alle Kirchen und für 
jede insbefondere, aber fein Urtheil ift nicht unverbeflerlich (irreformable), wenn 
nicht die Einſtimmung der Kirche hinzukommt. 

Diefe A Artifel werben gewöhnlich die Freiheiten der galficanifchen 
Kirche genannt; doch werben noch gewifle Rechte zu diefen Freiheiten gezählt, 
auf welche die franzöfifche Kirche Anfpruch macht. Die franzöftfhen Prala- 
ten famen indeß bald zu der Einfiht, daß die gallicanifche Kirche zwar Frei- 
heüen binfichtlich des Papftes babe, fich aber dafür in einer Enechtifchen Ab- 
hängigfeit von der weltlichen Macht befinde, was ihr fpäter theuer zu fleben 
fam; fie wurde nur durch den Papſt diefer Knechtfchaft enthoben. Da- 
rum fagte auch Fenelon: „©egenwärtig fommen bie Anmaßungen und 
Eingriffe von der weltlichen Gewalt, nit von Rom; der Koͤnig ift in der 
Wirklichkeit mehr das Oberhaupt der franzöfifchen Kirche, als der Papſt. 


1) Lacretelle, hist. de France au siècle XVIIT. überf. mit Zufäg. von San⸗ 
der. Berl. 810. 3 Bde. — 2) Litta (Eardinal) üb. die f. g. vier Artikel des 
Klerus von Franke. a. d. Franz. mit Einl, v. Robiano u, |. w. Mänfl, 844. 
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Die Autorität des Könige über die Kirche ift auf die weltlichen Richter über- 
gegangen; bie Laien beberrfchen Die Biſchöfe.“ Die weitere Entwidelung 
über diefe Beflimmungen unter Alexander VIII. und Innocenz XI. iſt bereits 
gegeben worden. Abgeſehen davon, in wieweit die aufgeftellten Säge fich mit einer 
wahren Eirchlichen Anſchanungsweiſe vertragen, mußte es doch höchft auffallend 
erfcheinen, daß grade jene Prälaten, welche die Freiheiten einzelner franzöfifcher 
Kirchen in dem Regalftreite der weltlichen Macht aufgeopfert hatten, nun 
ber päpſtlichen Gewalt Schranken ſetzen wollten, die ja grade jene Freiheiten 
ber gallicanifchen Kirche vertheidigte. Wie konnte ſich auch eine ſolche Ber- 
fammlung, bie nicht einmal den Charakter einer Synode hatte, herausnehmen, 
Drelarationen zu erlaffen, welche für die ganze franzöfifche Geiftlichfeit nnd 
Die Univerfitäten verbindend fein follten! Ueberhaupt vergaß man die viel- 
fachen Erfcheinungen früherer Zeit, welche warnende Beifpielewafür find, 
was aus einer Kirche wird, die aus dem lebensvollen Verbande mit dem re⸗ 
gierenden Haupte heraustritt. Dabei aber darf man den Berfafler und die 
fonfligen Anhänger nicht gradezu unreblicher und unkirchlicher Tendenzen 
bezüchtigen. Boffuet ſprach fich Darüber in einem vertraulichen Briefwechfel 
dahin aus: „Es ıft immer mein Gedanke gewefen, die Autorität des heil. 
Stuhles fo zu erklären, daß das, was ihm bei gewiflen Menſchen eher Furcht 
als Berehrung erwedt, wegfalle, und diefe heilige Autorität, ohne etwas zu 
verlieren, jedermann, auch den Härctifern und allen Gegnern liebenswürdig 
erfcheine. Der h. Stuhl verliert nichts Durch die Erflärungen Krankreiche, 
denn felbf die Ultramontanen geben zu, daB man in dem Falle, wo Frankreich 
das Eoneil über den Papſt feße, gegen ihn auf eine andere Weiſe verfahren 
fönne, indem man naͤmlich fage, daß er nicht mehr Papft fei; der Streit be⸗ 
treffe alfo nicht ſowohl die Sache felbft, ala den Gang der Procedur.” Bon 
diefem Geſichtspunkte aus konnte Boffuet auch eine eigene Bertheidigung jener 
Artikel, verfaflen’). Der richtigen Mitte bei der Beurtheilung berfelben 
näherte fich aber bei weitem mehr der Dratorianer Thomaffin’). Nah 
feiner gefchichtlichen Entwickelung reiht ſich diefer Streit an die feindfeligen 
Bewegungen und den fchriftftellerifchen Streit über die Rechte des Papfteg, 
wie er burh Paul Sarpi und Edm. Rider war eingeleitet worden 
(ſ. S. 825). | 
6. 365. Fortſ. Der Janſenismus. Duesnel, Schifma zu Utrecht. 
Leydecker, historiae Jansenismi libb VI. Traj. ad Rhen. 695. Luchesini. 
hist. polem. Jans. Rom. 711. 3 T. Abreg6 hist. des detours et des 
variet. du Jans. 0. D. 739. 4 +I’hom. du Fosse, ımemoires pour servir 
& Y’histoire de Port-Royal. Col. 739. Nico‘. Fontaine unt. demf. Titel 
Colog. (Utrecht! 738. (Dom. de Colonia, Jeſuit) Dictionnaire des livres 
qui favorisent le Jansenisme. Antv. 756. 4 T. Reuchlin, Geſch. v. Yort- 
Royal. D. Kampf d. reformirt. u. jefuit. Katholiziosm. unt. Louis XII. 
u. XIV. Bo. 1. (db. 3. Tode d. Angelica Arnauld 1661.) Hamb. 839. 
_ ol, Freib. Ziſchr. für Theol. Bo. IL ©. 148—90. befond..„Porte 
opalu. der Janfenism.“ (Würzb. Relig. Freund 1848. April Nr. 26—28. 
4) Bossuet, defensio declarationis Cleri Gallicani. Luxemb. (Gen.) 730. 
(oeuvres, nouv. &d. Par. 836. 4. T. IX. zugl. m. d. corollaria defension. u. 
sppendix ad defensionem). Bol. E. du Pin, de pot. eccl. et temp. s. declaratio 
eleri gallie. den. rep. Vind. 776. 4. Mog. 788. 4. und Fenelon, de summi Pon- 
tißels auctoritate diss. (oeuvres, nouv. &d. Par. 838. T. 1. p. 650—70.) Küh- 
fer, geſchichtl. Darf. d. v. gallican. Klerus abgefaßten Erflär. Hadamar u. 
—*8 815. — 2) In feinem berühmt. Werfe: de nova et antiqua eccl. dis- 
a etc. 
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Am tieffien griff offenbar ver janfeniftifige Streit In vie Zeit and die 
Bollemaffen ein, und war von den Folgen begleitet. Die in 
fänge find bereits erzählt worden (ſ. &. 852). Rad ber Berwerfung der 5 
Säbe ans dem „Augnftinus” des Janfenius wurbe von den Mahängern 
beffelben die Frage geſtellt'), ob bie Kirche wirflih in Beſtinmmng wines 
hiſtoriſchen Faetums 3. B. des Sinnes eines Buches unfehlbar fei, ober #6 
fi nicht vielmehr ihre Unfehfbarkeit nur auf da Dogma beziehe. Man 
machte hier die berühmte Diſtinetion der Thatſache und des Nechtes 
(la question du fait et du droit) und fagte, allerdings ſeien fehe 5 Sqe 
verdammlich, aber in diefem Sinne fänden fie fih nicht in des Janfenias 
Buche. Beſonders zeichneten fich Hierbei Anton Arnaulde), Ricole 
und Pascal’) aus, die nebenbei ihre gereizte Stimmung gegen He Yefikten 
in anffallender Weife fund gaben, Der eigentliche Mitteipunft aller jaufe- 
niftifchen Umtriebe wurde aber das Klofler Port⸗Royal des Ehamps 
zu Paris, deffen Aebtiſſin Angelica Uraauld vom Abt von St. Eyran 
gebitbet worben war. Diefer Umfland wirkte um fo nachtheiliger, ala wie 
onnen diefes Kloſters wegen ihrer wahren Froͤmmigkeit in allgemeiner Ach⸗ 
tung flanden. In Folge jener Nasflucht der Janfeniften fa} fi Aierauuber 
VI. gendthigt, die Bulle feines Borgängers Innocenz X. «cum oocasione» 
Durch eine neue «ad sacramn» zw beftätigen und zwar burch die offene Erkls⸗ 
rang, daß jene 5 Säge in der That in dem „Anguſtinus“ des Sanfenins 
enthalten wären und dieſem gemäß verbammt worden fein. Huf Anfudpen 
ber franzoͤſiſchen Biſchöfe ſchickte er fogar ein Formular nach Pr 
(1665), welches die gefammte Geiftlichkeit ohne ZJweibentigkeit unterfährer- 
ben folle. Auf VBeranlaffung des Erzbifchofs von Paris ſchrieb Boffnet 
an die Nonnen von Port-Royal, und indem er den Streitpunft in das rechte 
Licht feßte, ermahnte er fie zum Gehorſam; „nie hat man, fagte er, bei fo 
vielen Glaubensbekenntniſſen, in welchen auch Thatfachen durch die A 
torität der Kirche eingerüct wurden, diefe Diftinction für nöthig gehalten. 
Die Kirche ift häufig genöthigt, von gewiffen Thatfachen, 3. B. ob eine Irr⸗ 
lehre von diefem oder jenem Bifchofe gelehrt worden, oder in diefem oder 
jenem Buche wirflich enthalten ſei, Kenntniß zu nehmen, oder entfcheidend 
Darüber zu urtheilen; wollte man ihr diefe Autorität nehmen, fo wäre fie 
nicht im Stande, ſich vor falfihen Lehrern zu bewahren. Die Kirche hat nie 
gewartet, bis die Irrlehrer und ihre Anhänger eingeftanden, daß fie die ihnen 
beigelegten Dogmen gelehrt hätten; welchen Verführungen wäre fie aud 
ausgefeßt, wenn fie zugäbe, daß ihre Entfcheidungen über häretifche Werte 
und Perfonen nicht eher Kraft hätten, als bis die Wahrheit der Thatfachen 
von den Parteien felber anerkannt wäre.“ Auf gleiche Weiſe erklärte fi 


1) (Du-Mas), hist. des cing propos. de Jans. f. ©. 883. Rote 1. Robbe, 
diss. de Jansenismo. (tractat. de gratia. T. Il.) Par. 780. — 2) Oeuvres completes 
d’Arnauld. Laus. 775—83. 48 Vol. 4, 

3) Lettres provinciales Par. 656. 12, u. õ. Lemgo 774. 3 Bde. La vie de 
Pascal, par sa soeur Mad. Perier und Bossut, Jiscours sur la vie et les ouvrages 


. de Pasc. (oeuv. de Pasc. 670. 779. 819. auch in Boffut, Geſch. der Mathem. 


überf. v. Reiner. Hamb. 804. Bd. II.) pensees, fragments et lettres publises 
par P. Faugöre Par. 844. 2 Vol. (dfe. Ausg. gibt Die penscos in d. urfprüngl. 
Geftalt.). Herm. Reuchlin, Base. Leben u. d. Geift. fein. Schrift. Stuttg. 
840. Ceinfeitig parteiifh). Neander, üb. d. gefihichtl. Bedeutung d. pensees v. 
Pascal, Brl. 847. 
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uch fpäter Kenelon"). Dadurch wurben die widerfprechenden Bifchöfe 
evanlaßt, unter Clemens IX. das eingefandte Formular zu unterfchreiben, 
idem fie ein f. 9. frommes Stillfchweigen beobachteten. 

Im Anfange des 18. Jahrhunderts wurde aber der ganze Streit auf eine 
nerfreuliche Weiſe erneuert. Während die Geiftlichkeit fortwährend das 
erumlar des Papfles unterfchrieb, quälte einen flerbenden Geiftlihen das - 
Jewifien (1702), weil er nicht glauben könne, daß der Papft in Ausmitte- 

einer Thatfache untrüglich fer, und dieſes Mißverhältniß, worin feine 
! zu feiner Unterfhrift ſtehe, beichtete er. Der Beichtuater zweifelte, 
ber ben Sterbenden abſolviren dürfe. Die meiften Mitglieder ver Sor⸗ 
puue und andere Doctoren erklärten fich für die Abfolution. Sie wurden 
ech faft ſämmtlich, befonders durch den Erzbifchof Noailles von Paris, zum 
Böusrrufe genöthigt, viele ihrer Stellen entlaffen, andere wie bu Pin ver- 
mat. Die befchränkte Unterfchrift ver Klofterfrauen von Port-Royal muß⸗ 
n.biefe Nonnen ſchwer büßen?). Clemens Xi. erließ die Bulle «Vi- 
sam domini» (1705), worin er die Orundfäge Alerander’s VII. erneuerte 
id erflärte, daß das f. 9. fromme Stillſchweigen in diefem Falle Feineswege 
wüge, es müfle vielmehr auch jeder Zweifel an der Richtigkeit der ausge- 
belten Thatſache ausgefchloffen fein. Die Geiftlichfeit und das Parlament 
uhenen die Bulle an. 
Den Döhepunft erreichte der janfeniflifche Streit durh Quesnel, 
later des Dratoriums. Er war ein großer Gelehrter und bat ſich dur 
meamögabe ber Werke Leo's des Großen fammt beigefügten gründlichen 
Mifextationen vielfach verdient gemacht. Da in feinem Orden die rühmliche 
ib beftand, täglich Betrachtungen über einzelne Abfchnitte der h. Schrift 
fo betrieb er dies mit Eifer, und gab feine moralifhen Re- 
Busionen’) über das ganzen. T. heraus (16715 1687). Bert 
is mit veligidfen Sinne, ächter Geiſtesweihe, feltenem Ernſte und großer 
Iıfoankenkraft nefchrieben. Es erregte die Gemüther in hohem Grade, und 
fanden in demfelben eine geiftige Nahrung. Der Kardinal Noail- 
ws hat es als Bilchof von Chalons in einem Hirtenfchreiben empfohlen 
885). Andere hochgeftellte Prälaten fprachen ſich vortheilhaft darüber 
ws, und felbft Clemens XI. machte die Bemerkung, es bürfte fein italieni- 
her Geiſtlicher im Stande fein, ein Werk diefer Art zu verfaffen. Als aber 
ws genauerer Erwägung fich in Sranfreich viele und angefehene Männer da- 
ugen erklärten, überzeugte fich auch Clemens eines andern und fehte eine 
Ihfengseommiffion,, nicht aus Zefuiten, welche die Feinde der Zanfeniften 
Bun, fondern aus Mitgliedern des Dominicanerorveng zuſammen, ber in 
den —— am meiſten von den Jeſuiten abwich. Erſt nach lan⸗ 
er, höchſt bedächtiger Erwägung machte der Papſt das Reſultat in der Con⸗ 
lention aUnigenitus» befannt (1713), welche 101 Säge aus den morali- 
ben Reflerionen verdammte *). &s mag fein, daß dabei id etwa überfehen 
arde, man habe es hier mit religiöjen Ergüflen des Herzens, Betrachtungen 

























»,4) Correspondance de Fenslon. Par. 827. 8. T. vgl. Döllinger a. a. O. 
».. ⸗ 
.2) Mémoires sur la destruction de Port-Roy. des Champs. 711. 

3) Le Nouv. Testam. en frangois avec des reflesions miorales. Par. 687 u, 
-Buth, RG. d. 18. Jahrh. Bo. I. S. 345322. 

4) Diefe Sätze Latein. im d. Leipz. Stereotypausg. d. Kriveat, Lone. Ya. 
--291 ; Iatein, su beutih In b. Auog. v. Smetse. 
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am Gebetsformeln und nicht mit wiſſenſchaftlich dogmatiſchen Dikinn 
tionen zu thun; aber andererſeits mäflen doch grade bei religiöfen Betrach⸗ 
tungen ftets die klarſten nnd beim teften dogmatifchen Säge zum Grunde 
liegen, Und in ber That hatte Quesnel, nad Arnauld's Tode (1804) bas 
Haupt der Janfeniften, bie janfeniftifchen Berirrungen in Betreff der Faei⸗ 
heit und Gnade ganz offen vorgetragen. Er lehrte, ba bie göttliche 
Grade unwiberfteblih und mit Allmacht wirke, wodurch bie Freiheit des 
Menſchen wie bei Janſenius grabezu aufgegeben wurde. Ja er ſchloß 
confequent hieraus: will Sort ein Beihöhf, felig maden; fr wir es 

bar felig; hierin lag zugleich auch: wenn es nicht felig-® chieht 
weil Gott es nicht will. Indem er auch einen 2 *4 
von der Kirche aufſtellte, verbreitete er ſich über Di 
auf eine für viele höchſt anftößige Weiſe. So hebt ng eine ungeredite, 
von einem vorfchnellen Kirchenbeamten verhängte Erconmmunication unter 
breche das Verhältniß der Gebannten zu Ehriflus nicht, indem der Bläubige 
in dieſem alle blos aus der ſichtbaren, nicht aber ang der unfichtbaren Kirche 
ausgeſchloſſen werbe’). Die hie und da unter gewiſſen Käückfichten ir 
Beichräntung des Bibellefens und bie Nachläffigkeit der Kirchenobern, bie 
Schrift fo auszuftatten, daf fie für jedermann, auch das weibliche 32 
zugänglich ſei, nannte er eine Ausſchließung der Söhne des Lichtes vom ber 
Duelle des Lichtes. Hatte nun Duesnel unftreitig die-Reinheit der Glau⸗ 
benslehre geträbt, fo wurbe Doch oft auch auf der andern Seite Schwer gefehlt: 
Nach dem Lrfcheinen der Bulle verbot: ver Earbinal Noailles, unnmehr 
Erzbifhof von Paris (1695—1729), zwar ſogleich die Lefung ber 
moralifchen Reflexionen in feiner Diöcefe, machte aber auf der vom Könige 
veranftalteten Berfammlung der Bifhöfe (1714) Schwierigkeiten in ber 
einfachen Annahme der Bulle. Als er mit den 7 ihm beiflimmenden Bifchd- 
fen nicht durchdrang, erlich er ein Eircular, worin er die Verdammung der 
moralifchen Reflerionen abermals wiederholte, aber bei Strafe der Suspen⸗ 
fion verbot, die dogmatiſche Entfcheidung bes römifchen Stuhles anzunehmen. 
Auch die Sorbonne regiftrirte die Bulle nur in Folge einer Mehrheit ver 
Stimmen ein. Um die auftauchenden Leidenfchaften zu unterbrüden, beab- 
fihtigte Ludwig XIV. ein Nationalconcil, deffen Ausführung jedoch fein Tod 
(1715) verhinderte, Unter der Regentfchaft des indifferenten, fittenlofen 
Herzogs von Drleans für den minderjährigen Ludwig XV. erhoben 
fi die Fanfeniften abermals. Bier Bifchöfe appellirten gegen die Bulle an 
ein allgemeines Concil (1717), ihnen ſchloſſen fi 106 Dortoren der Sor⸗ 
bonne und der EB. Noailles an; eine große Anzahl ahmte ihr Beiſpiel 
nach: es entfland die Partei der Appellanten. Nach folhen Symptomen 
erließ der Papft bie firenge Bulle pastoralis oflicii (1718), wornach jeder, 
der die Annahme der Eonflitution Unigenitus verweigerte, aufhören folle, ein 
Glied der Kirche zu heißen. Als viele Janſeniſten auch Dagegen proteftirten, 
wurde Nonilles an feine Pflicht erinnert; es ſtellte fich ihm ein Bild der Fol 
gen der durch feine Stellung und Familienverbindung bedeutfamen Oppofition 
vor die Seele. Er bot die Hand zum Frieden (1720), zeigte fich aber noch 


1) Huth, KO. S. 288 ff. und 279 ff. Bgl. Renati Jos. Dubois collectio 
nova actor. publicor.. constitut. Clementinae «Unigenitus»n. Lugd. Bat. 725. C. 
M. Pfaff. acta publica const. «Unigenitus». Tub. 728. Dazu Errores et synop- 
sis vitae Pasch. Quesnel, cujus 101 propositliones constitutione «Unigenitus» 
per ecclesiam damnatae etc. accedunt instrumenta publicationum etc. Antv. 717. 12. 
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ſchwankend bis zum Jahre 1728, wo er die Bulle Unigenitus unbedingt an⸗ 
nahm, weldem Beiſpiele dann die meiften appellirenden Bifchöfe folgten. 
Aur die. Biſchöfe von Montpellier, Aurerre und Troyes und mehrere 
Drdensglieder blieben unbensfam. Die Janfeniften waren in beflageng- 
werthe Berirrungen gefallen, und verloren, wie jede Sekte, in ihrem weite» 
ven Berlaufe alle Ehrfurcht erregende Haltung. Sie wollten jetzt Durch vor⸗ 
gebliche Wunder erreichen, was fie durch Intriguen nicht hatten erlangen 
fönnen. Auf dem Kirchhofe St. Medard in Paris follten über dem Grabe 
des als eifrigen Appellanten (1727) geflorbenen Diakon Francois de 
Baris') Krantenheilungen flattgefunden haben. Viele geriethen auf dem- 
felben in wilde Verzuckungen und Extafen, wodurch man auf das Volk zu 
wirken fuchte. Dadurch erhielt die Sekte einen komiſchen Anftrih und damit 
den Todesfloß: man nannte die Janſeniſten Convulfionäre. Als ihnen 
der König den Kirchhof vermauern ließ, trieben fie ihr Wefen in den Häu⸗ 
fern. Nach einiger Zeit erließ der EB. Beaumontvon Paris (f. 1746) 
gefchärfte Maßregeln an den Klerus, jedem Sterbenden, der ſich nicht durch 
einen Beichtzettel feines Pfarrers ausweife, die Suframente zu verweigern, 
denn die Appellanten hatten ihre eigenen Beichtväter. Das Parlament zog 
daram den Klerus zur Rechenfchaft, und als es fogar den Erzbifchof vor feine 
Schranken forderte (1752), proteftirte er gegen die Competenz des Parla- 
merts. Zwar nahm fich der König der Geiſtlichkeit an und verbannte die 
Dlitglieber des Parlaments, als er aber in nicht geringer Verlegenheit biefe 
wieder zurückrief (1754), erneuerten fie ihre Reaction gegen bie Verweigerung 
der Saframente, und wußten den flandhaften Erzbifchof von Paris zu entfer- 
nem. Da die Streitigkeiten im Geheimen fortvauerten, nahm fih Clemens 
XIV. der Angelegenheit an und erklärte, daß die Verordnung des Erzbifchofs 
war in Kraft bleiben, aber nur auf notoriſch befannte Gegner der Con- 
—* Unigenitus angewandt werden ſolle. Für Frankreich hatte der Streit 
beſonders noch die nachtheilige Folge, daß der Staat dabei vielfach in reli⸗ 
giöfe Angelegenheiten war hineingezogen worden, und auch in Zukunft dieſe 
Rolle bewahrte. U 

Noch verderblicher wurde der Streit in den Niederlanden, wo der Jan⸗ 
fenienns zum förmlihen Schifma wurde ?). Die von Philipp 1, zum 
Theil neugeftifteten Bisthbümer: der Metropolitanfig Utredt (ſ. 
1559) und die.untergeordneten bifchöflichen Stühle zu Harlem, Leuwaerden, 
Deventer, Gröningen und Middelburg waren in Folge der politifch-religiäfen 
Umwälzung (|. S. 791 ff.) vernichtet, ihre Güter eingezugen worden. Gleich⸗ 
wohl blieb die Anzahl der Katholiken bedeutend; die Päpfte übertrugen deren 
sberhirtliche Leitung apoflol:fchen Vicarien. So ernannte Gregor XIII. den 
Auntins von Eöln Sasbold Vismer erft zum apoflolifchen Vicar der 
Diödcefe Utrecht und dann für die gefammten Niederlande, Clemens VII 
weibte ihn in Nom zum Erzbifchof von Philippi (in partibus infidelium 
1602) und fandte ihn mit belegirter Gewalt, die ihm flets wieder genommen 
4) Vie de M. Francois de Paris. Utr. 729 u. ö. Relation des miracles de 
St. Par. avec un abreg6 de sa vie. Brux. 731. Montgeron, la verite des miracles. 
(Par. 737.) Col. 748 sq. 3 T. 4. Mosheim. Jiss. ad h. e. T. Il. p. 307 sq. 
dgl. Tholuf, vermiſchte Schrift. Th. 1. S. 133— 48. 

9) Hoynk van Papendrecht, hist. de rebus ecel. Ultraject. Col. 728. 
Broote, chronol. Berzeichn. d. Erzbifchöfe zu Utrecht. Augeb. 792. *Mozzi, 
delle, storia revoluzioni della chiesa d’Utrecht. Ven. 787. 3 Vol. 
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werben Fonute, nach Utrecht zurüd. In derſelben Eigenfchaft 

Peter Noven, ber bag immer mehr ausfterbende Utrechter Ci 

mehrere zerfirente Pfarrer wenigftens als Collegium zu erbalten E 
Bon nun an flüchteten fi die Janfeniften hierher, und als ſich fogar 
apoſtoliſche Vicar Peter Kodde, Erzbifchof von State (1. 1688) „ offen 
als Janfenift zeigte, fuspendirte ihm Clemens X1. (1702) und ernannte den 
Peterdon Kod zum Provicar. Aber biefem, wie den | ben Viearien 
Damen, B. von Adrianopel (ſ. 1707), und Bpleve) 
durch die janfeniftifchen Umtriche vereitelt. Du sn; 
Amfterdam zurücdgezogen (1703) und dur Schriften 
fenismus gewirkt, was nad) feinem Tode (1719) ıl 
fegten, mit ben Janfeniften Fraukreichs in fieter Berbi leibend. 
die boländifche Regierung, welcher an der Oppofition gegen Nom viel gı 
gen war,. begünftigte die Janf. ” fe Umftände führten den frang: 









fchen Diakon Boullenpis (a.. Dominicus Barlet,.B. von 
Babylon, nad Holland. Der letz ıdete die Verwirrung, Als nam 
lich das vorgebliche Capite“ ‚echt den Eornel, noven 
um Exzbifchof vom Utrecht CA“ weihte ihn Barlet, Er don 
Kinen bifcpöflichen Fun ar und ungeachtet eftation 
Rom’s. Zu demfelben _ ich Varlet nad Stv 
noven's noch einigemal, bio » iſchof Meindarts auch noch die 
Bisthümer Harlem und Dev« „erberftellte (1742), wodurch die 
Möglichkeit gegeben war, den | n Epiffopat vor dem Erlöfchen zu 


bewahren. Ya er hielt 1763 Zu au ,. „ine Synode, und fandte bie Acten 
derfelben nah Nom, In diefer Wer befteht das Schifma bis heute unge 
achtet zahlreicher Vereinigungsverfuche. Das größte Hinderniß beftebt darin, 
daß bie Utrechter nicht zur Annahme der Bulle Unigenitus zu bewegen find, 
Uebrigens erfennen. fie den römifchen Primat an, und jeder neu gewählte 
Bifpof bezeugt dem Papfte feine Verehrung und Unterwürfigfeit, die ſer aber 
nimmt meifteng feine Notiz davon oder ercommunicirt ben Gewahlten ’). 
5. 366. Fortſ.; der Myfticismus in d. Form des Quietismus, 
Nolinos; Gupon 

Der Janfenismus hatte feine Gefchichte noch lange nicht durchlaufen, als 
fon neue Unruhen, .ein Produkt deffelben dunkeln religiöfen Gefühles, bie 
Aufmerkfamfeit der Theologen befchäftigten. Gleich dım Janfenismus wurde 
auch diefe Erſcheinung durch den Gegenfaß einer einfeitigen Berflandesric- 
tung und den Mangel einer belebenden Innerlichkeit veranlaft. Wurde 
von den Theologen die Religionslehre oft als ein todtes Gerippe von Defi- 
nitionen vorgelegt, und die Moral als bloße Eafuiftif behandelt, fo that 
auch jegt, wie früher im Mittelalter, eine Verirrung des Gefühle hervor, die 
alle Berftandesfunction zu abforbiren drohte. Eine ſolche Richtung fand ix 
Michael Molinos ein bedeutendes Organ. Er war in der Nähe von 
Saragoffa geboren, alfo in einem Lane, wo ſich bald neben der wunderfamen 
Blüthe der ebelften Myſtik der h. Therefia, des Joh. von Kreuz, Ludw. von 
Granada, befonders in Sevilla antinomiſtiſche und vifionäre Berirrungen 
zeigten. Er hatte in Coimbra und Pampelona ſtudirt; feit 1669 Iebte er in 


‚dD Bald, neuche Religionsgeih. Th. VI. ©. 82 ff. ©. 165—174. (Ber 
xichn. v. Schrift. üb. diefe Vorgänge); S. 489—538 (Spnode v. Utrcht). 
Tüb. D.-Schr, Japrg. 826. 9. 3. & 178 fi, 
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Rom, wo ſich viele der frömmften und angefehenften Perſonen feiner geifte 
lchen Leitung anvertranten. Hier verfaßte er auch ein myſtiſches Andachte- 
(geifllider Wegweiſer), welches mehrere Jahre hindurch unges 

mein gefhägt und aus dem Spanifchen ins Italieniſche und Franzöſiſche 
überfeßt warb '). Nach genauerer Prüfung verurfachte es ihm aber Vers 
folgungen, bis er als Büßender feine Irrthümer abfehwur (1687). Zwar 
erbtelt er die Abfolution, mußte aber in der Haft bei den Dominicanern vers 
bleiben, wo er farb. Innocenz XI. hatte bereits 68 Sätze verdammt, befon- 
vers auf Beranlaffung des Poͤre la Chaife, des mächtigen Beichtoaters Lud⸗ 
»s XIV. Dennoch mehrten fich die Anhänger. Man nannte fie Quie— 
tien und ihren Irrtum Duietismus, weil Molinos die Anficht vors 
getragen, bamit der Menſch zur Vollkommenheit gelange, müffe fein Gemüth 
subig, ohne alle Empfindung, Bewegung und Wirffamfeit fein; die höchſte 
Mäthe des geiftigen Lebens fei jener Zufland, in welchem der Menſch ohne 
fies veflectirende Bewußtfein ſich Gott hingebe. Die, Seele müffe fich ſelbſt 
vernichten, um zu ihrem Anfange und Urfprunge zurüczufehren, wo fie ver⸗ 
ändert und vergöttlicht wird u.a. Man warf ihn daher vor, er beftrebe fich 
ben Dienfgen in einen Zuſtand überfinnlicher Gleichgültigkeit zu verfeßen, 
in welchem er fih um Himmel, Höfe und Dogma nicht bekümmere, und weit 
entfernt, Verke der Liebe zu üben, behaupte er fogar, daß der mit Gott in 
genannter Beife vereinigte Geift überhaupt dem Sinnenleben nicht mehr an⸗ 
gehöre. Und in der That war Molinos von dieſen Verirrungen nicht frei 
— denn ſie gehen aus ſeinem Syſteme mit Nothwendigkeit hervor. 
loͤſte fi bei ihm auch die Vorſtellung von Gott in die des allgemeinen 
unbeflinmten Seins auf, daher er auch von einer Bereinigung der Seele mit 
Bett (Deification) fpricht, die ganz pantheiftifch iſt. Faſt gleichzeitig 
laubte man ähnliche Berirrungen in Frankreich an dem blinden Franz 
alavale von Marfeille, dem Abbe d'Eſtival, dem Barnabi- 
ten Ia Combe (analysis orationis), am beftimmteften aber bei der \o= 
anna von la Motte Guyon zu finden. Sie war eine geiftreiche, reli⸗ 
giöfe und durch ihren Wandel ausgezeichnete Frau, an der felbft die auflau« 
ende Spähfucht feinen Verdacht einer Spur von Unſittlichkeit entdecken 
fonnte?). Aus einer adeligen franzöfifchen Familie geboren (1643), in ver⸗ 
ſchiedenen Klöftern erzogen, war fie von früher Kindheit zu einem beſchauli⸗ 
Leben geneigt. Durch dag Lefen der Schriften des h. Franz von Sa— 

es wurde fie zum fleißigen Beten beſtimmt, welches fie jedoch eine Zeit lang 
aufgab, wo fie um fo leichter in Eitelkeit verfiel, als fie von ausgezeichneter 
Schonheit war. Da fie bereits im 16. Jahre unglücklich verheirathet wurde, 
drängte der Schmerz darüber und die Sehnfucht nah Troſt und Beruhigung 
tamer mehr zum Umgange mit Gott. Durch den Rath erfahrner Beter ge= 
langte fie zu der Gabe des Gebetes in der Gegenwart Gottes ohne Worte, 
und firebte nach dem muftifchen Zielpunfte der innigften Vereinigung mit 
Get; der Barnabit la Combe führte fie auf Diefem Wege weiter. Nach 


1) Guida spirituale. Rom. 681. fpan. ſchon 1675, lat. durch Franke 1687, 
deut. durch Arnold. 1699. — Recueil des div. pieces concernant le (Juietisme, 
Amst. 688. Bol. Weissmann, h. e. P. II. p. 541. 

3) La vie de Mad. de la Motte Guyon, e&crite par elle-m&me. Col. 720. $ 
T. 12. u..ö. Brl. 826. 3 T. a. d. Franz. überf. v. Henr. v. Montenglaut., 
&f. 826. 3 Th. La bible de M. Guyon. Col. (Amst.) 748 sy. W T, Sr 
Engelpardt, 29, Bo. III. ©. 522 ff. 
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dem Tode ihres Mannes feßte fie ihr myſtiſches 
Erfahrung des geiftigen Todes und der Wi 
Feft entfhloffen, fid unbebingt dem Dienfte 
Genf (1681), und ale der Biſchof jenes Sprengels 
das Urfulinerflofter zu Tonon. Nun fühlte fie einem 
in ſich zum Schreiben, und verfaßte die Abhandlungen: 
tes Mittelzu beten, die Ströme — 
Leben and eine ausführliche Erf ärung ber 
einer Fangen Wanderfchaft kehrte fie aber nad Varis 
gen ber in ihren Schriften bemerkten Bee 
übergab (29. Jan. 1098). Befonberd wurde ihre 
vorgeboben, dafı es einen Zuftand ber reinen Liebe Got 
Belohnung und Strafe gebe. in welchem der Den 
lenheil gleichgültig fei, uno wor ji: 
Weſen; daß man felig,fei durch d 
willige, die ewige Verdammniß au 
Sole Grundfäge mußten bei  -- 
größte Beforgniß erregen; dar 
Paris und dem B. von I 
- Guson hatte der König 
Sie bei Paris niederg 
und welche als Refultat ın s4 : lfche 
Höchft markirende und treffende kterifirte. Die Frau von 
unterfchrieb jene Artikel in Demu.., Tärte feierlich , fie babe nie efw 
gegen bie kathol. Kirche fhreiben wonen. Man erlaubte ihr fih nah St. 
Eyr zurüdjuziehen, wo fie ihre Lebenstage in erbaufiher Frömmigkeit vol» 
Iendete (1717). Ohne die Theilnahme des frommen Kenelon würde ihr 
Leben fiher weniger geräuſchvoll gewefen fein, denn in der VBorausfegung, 
daß ihre Liebe zu Gott jenes innige und großmütbige Gefühl fei, das ibn 
ſelbſt erfüllte, und aufs vollfommenfte von ihrer Tugend überzeugt, batte-er 
fich öffentlich für ihren Freund erklärt. Um jedoch der iveitern Wirkſamleit 
diefer Grundfäge entgegen zu wirfen, verfaßte Boffust eine ausführliche 
Stprift über die verfchiedenen Arten des Gebetes (sur les dtats d’oraison), 
und übergab fie Fenelon, EB. von Cambray, zur Approbation, Dieſer aber 
verweigerte diefelbe, weil ſich in dem Buche allzu harte Urtheile gegen die 
Guyon fändenz; es entfpann ſich ein eigenthümlicher Streit zwiſchen zwei 
großen Männern, in wilchem ſich die Größe Fenelon’s durch tiefe Demuth 
am glänzendften zeigte. Auch er wollte die reinen Grundfäge der wahren 
Moftit darftellen, ohne jedoch die Anfichten der Guyon in ein fo ungünftiges 
Licht zu ftellen, und verfaßte feine „Erflärung der Orundfäge ber 


Heiligen“ (1697), worin er die Lehre von der reinen, uneigenmäßig 
Liebe in einem glänzenden und blendenden Lichte darftelfte ’). Boſſuet 







tete bei dem Glanze der Tugenden, der Achtung und dem Einfluffe, dem‘ 
nelon ausübte, und bei der mit „einem Verftande zum Erfhrede 
ausgeführten Darfteflung defto üblere Folgen. Er eröffnete darum eine Vo⸗ 


—— 

4) Explication des maximes des Saints sur la vie interieure. Par. 697. 12 
u. ö. Fönelon, leitres A M. de Meaux en reponse aux divers 6crits ou.m&moires 
‚sur le livre des maximes etc. — sur le Quietisme. (Ocuv. nouv. &d. Par. 838. 
T. It. p. 481—R26.) Bol. Bossuot, lettres sur Naflaire du Quittisme. (Osav. 
nouy. &d. Par. 836. 4. T. XI. p. 1—814.) 
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Imtt, in ber er anfangs, bei der Belämpfung des Pſeudomyſtieismus ber 
wahren Myſtil theilweiſe zu nahe trat. Dit Bewilligung des Königs Iegte 
Sennelon endlich die Entſcheidung dem apoſtoliſchen Stuhle vor. Innocenz 
XI. ſehte eine Commiffion von 10 Theologen nieder, bie nach ſchwieriger 
uud ſchwaulender Berathung die „Orundfäge der Heiligen” im Allgemeinen 
verbammte, und 23-Säge als anftößig,. gefährlich, vertvegen und beleidigend 
bere ichn Der Papſt ſuchte dem allgemein geachteten und liebenswürdigen 
ie, 


— den Schmerz dieſes Reſultates dadurch zu erleichtern, daß er er⸗ 
} Benelon habe nur aus allzu großer Liebe gegen Gott gefehlt.” Fene« 
u. Ioe, Der grade in dem Augenblicke, als er Die Kanzel beſtieg, die Berurtheilung 
Eielt, verlas dirfelbe fogleich und bat feine Freunde unter Thränen, fein 
ech wicht zu vertheidigen, bie Gemeinde, es nicht weiter zu leſen. Den fer⸗ 
= zen Didrefanen verkündete er feine. Unterwerfung durch einen Hirtenbrief, 
ud. ge ihnen ein Gleiches zu thun. Durch ſoiche Seelengröße erfparte 
2 ver ED. von Cambray der Kirche den Schmerz einer neuen Spaltung. 
WE © 8.867. Bortfegung. Litteratur der gallicaniſchen Kirche. 
3 (Pieot) essai histor. sur l'influence de la religion en France etc. Laerstelle, 
$ hist. de France au Sidcle XVIII. überf. v. Sander. Berl. 810. 2 Bde. 
glänzendſte Partie in der Gefchichte der gallicanifchen Kirche diefes 
mittes ift Die größtentheils theologifche Litteratur, welde ber 
üß bersorbradte. Die Reftauration des Kloſterweſens, ber 
religiöfe Geift, welchen am Ende der vorigen Periode große Männer 
rang von Sales, Vincenz von Paula u. a. den Orbensgliedern einzu- 
en wußten, die.treffliche Erziehung, welche die Geiftlichen in dem Fu⸗ 
te der Mauriner, Oratorianer und der berühmten Sorbonne 
erhielten, trug nun die ſchönſten Früchte. Der Forfchungsgeift wurde noch 
ber) die zahlreichen kirchenrechtlichen Discuffionen, fo wie auch durch den 
egenfoß zu den Proteftanten befördert. Die lange und anfangs nad) außen 
fe glädtiche Regierung Ludwig s XIV. gab ber Nation einen Schwung und 
tin Gelöfigefühl, welches die Blütbezeit der Litteratur Frankreichs 
Verbeifürte und auch auf die Theologie einflußreich wurbe. Die Philofoppie 
des anregenden des Cartes wurde jedoch nicht gehörig gewürbigt und dir 
Die Begründung einer ächt fpeculativen Theologie wenig benngt, am meiften 
ug von Boffyet‘). Sie kam vielmehr durd Mißverſtaͤndniß und ein- 
iges Auffaffen unter Katholiken, noch mehr aber unter Proteftanten bald 
in den Berbacht einer fehiefen Stellung zum Glauben *). Auch bie Leiftun- 
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DCartesii_opp. Fret. 692 sq. 2 T. 4. — Huetii censura philos. Cartes. 
#89. 12. ed. IV. 694. Bgl. Muratori, de moderat. ingenior. in religion. 
lib. I. cap. 13. zu Ende, Erdmann, Darf. u, Kritik der Carteſ. 
Riga 834. +Hod, Cartefius und feine Gegner. Wien 835. Bol. +Gün- 

1 Pabft, Zanustöpfe. Wien 834. ©. 1-10. 223 ff, 227—37. +Seng 
+ foecielle Einl. in d. Philoſopt fpecul. Theol. Heidelb. 837. ©. 9-31. 

A Bonillier, bist. et critique de i . Par. 842. 

*) Dis Cartefius Anſicht hlerüb. liegt in folg. Ausfprüchen vor: Quae nobis 
Deo sunt revelata, credenda sunt. Ft quamvis fortasse lumen rationis (quam 
Maıime clarum et evidens) allud quid nobis suggere videatur, soli tamen auc- 
ellatl divinae potius quam nostro judicio Nides est adhibenda; ferner: Quamvis 
Wa clare intelligimus. tamen non recusabimus illa credere, quae fortasse Deus 
Mebis de se ipso revelet, qualia sunt mysteria Trinitatis et Incarnationis, quan 
icedunt naturales ingenii nostri vires. 
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gen des geiſtvollen Dratorianers Malebrande"), feines berühmteften 
Schülers (+ 1715), haben auf die Behandlung der Theofogie nit einen 
durchgreifenden Einfluß geübt, eben fo wenig die philofoy Sri Unterfuchune 
gen des Boffuct, Huetu,a, Die Apologie des Ehriftentbums von dem 
Tegtern, B. von Anrandes CH 1721), ift nur auf geſchichtliche wen 
auf Wunder und Weifagungen geſtügt und befonderd 
jüdifche Behauptung gerichtet, daß bie chrif — Beweiſe aus den * 
angen antiquirt feien; baber fteht fie bei auferorbentlicher Geli 
Tiefe des Geiſtes weit binter dem (+ 1672) — 
Als Jungling war ber Iegtere ein genialer Mathematiker, feit 
Krankheit aber vorzugeweife dem Ehriftenthume Bi joa 
der Tiefe und Innigkeit eines Auguftinus erfaft bat. 
C+ 1742) verfaßte feine Apologie nur vom hiftorife 
befondere Erwähnung verdient bier noch der genial 
mier (+ 1737), ber eine für feine Zeit fehr gelum; x 
des Dffenbarungsbewnftfeins Tieferte, mit Nüdfich 
Heibenthum °). Die eigentliche Dogmatik fand ebenfalls zahlreiche 
mitunter gefchichte Bearbeiter in dem Oratorianer Joh. du Hamel 
talis Alexander, Charles Witaffe, Doctor der Sorbonne, 
nely C+ 1729), Billuart, Eollet C} 1770) u.a,“ A 
aründliche pofitive Kenntniffe, "mit denen fie —— —7— 
tungen und geiſtvolle Auffaſſungen verbinden, x fie fih I 
‚sten, überflüffige ſcholaſtiſche Beftimmungen zu —* en, fo gelang 
st dies doch eben fo wenig, als das Nufgeben der ftreng fchofaftischen Die 
zyobe. Auch die von Petavius mit großem Erfolge begonnene Gefchichte ver 
Dogmatik fand nun in Thomaffin einen Bearbeiter’). Die Moral 
wurde immer noch mit der Dogmatif verbunden, und zugleich wurden Erläu- 
terungen angereiht, die in das Kirchenrecht gehören. Dagegen vermift mar 
tiefer eingehende Unterfuchungen und befonders eine religiös erregende und 


4) De ta recherche de la verite 1673; trait& de la morale. Rotterd. 684; 
trait de la nature et de la grace 682. Bol. Fenelon, refutation du systäme 
de Malebranche sur la nature et la grace. (Oeuv. nouv. &d. T. IT. p. 1—160) 

2) Huetii, episc. Abrinc.. comment. de reb. ad eum pertin. Amst. 718. — 
Demonstratio evangelica. (1679) Amst. 680. außerdem Origeniana; cens. phil. 
Cartes. u. a. Bol. Tpolud, verm. Schriften. Hamb. 839. Bd. I. ©. 47 ff. 

3) Pensees sur la rel. Par. 669. 2 T. u. ö. — überf. v. Blech mit Bor, 
son Neanver. Berl. 839. Oeuvres. Hay. 779. 819.5 T. Tholud, verm. Schrift, 
Hamb. 839. Br. I. ©. 224—47. f. oben ©. 881. Note 3. 

&) Houteville, la relig. chröt. prouvee par les faits. &d. augm. Par. 740. 3 
Vol. deutfp: Erwieſene Waprpeit d. Hrifl. Religion. Frkf. 748. 

. 5) Histoire dogmatique de la religion. ou la religion prouvde par Kautortıt 
divine et humaine et par les lumieres de la raison. Nancy et Par. 708 
6) Du Hamel, thcol. speculatrix et practica, juxta SS. PP. dogmai 
tractata ad usum scholae accommod. Par. 691. 7 T. Ven. 7: 
ummarium. Par. 694. 7 T. 12. - Natal. 
0 T. 8. 703. 1. — Witasse, tracı 
utis Dei, de Trinit,. Incarnatione etc. (722) nor. 

776. c. notis. — Tournely, cursus Iheologicus scholastico dogmaticus et mo- 
ralis, nachgedrudt. Venet. 728. Col. 734 u. ö. — Billuart, Summa S. Thomas 
hodiern. acadeı moribus accommodata. Par. 758. eb. 788. 3 T.L. 
äulegt Par. 841. Collet, institutionn. theol. schol. s. theol. speculativa, Lugd. 
252. 2 T.f. 
7) Dogmata theologica. Par. 684 sq..3 T. f. f. oben ©, 14. 
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£eben erweckende Darftellung; fie wurde oft nur als Caſuiſtik behandelt, 
bisweilen durch den Brobabilismus entwürdigt. Einer entfprechenderen 
Methode fuchten fich jedoch zu nähern Malebranche (trait€ de morale), 
ber Janſeniſt Pet. Nicole (essais de morale) und der Dratorianer Bern. 
Lamy’). Am weiteften verbreiteten aber die Ideen des Chriſtenthums 
Salignacdela Motte Kenelon?), EB. von Cambray (+ 1715), und 
Boffuet, D. von Meaur (+ 1704), die Zierden des Jahrhunderts. In 
dem erftern verehrte man eine erhabene Seele, die nur edler Gedanfen und 
der reinfien Empfindungen fähig war, eine Liebliche und fruchtbare Einbil⸗ 
dungefraft, Aufrichtigkeit und Reblichkeit des Sinnes; Tiefe des Gemüthes 
und Klarheit des Geiſtes haben ihn zu einer der ebelften Perfünlichkeiten 
verflärt. Seine Huffaffung des Chriſtenthums mit dem Geifte und dem Her⸗ 
zen zugleich wird flets originell bleiben und zu jeder Zeit auf reine Gemüther 
erregend und wunderbar belebend einwirken. Boffuet’) war ein no 
Harerer, durchdringender Geift, der die verwickeltſten Berbältniffe ſchnell er- 
und zu entwirren verftand. Seine Beredſamkeit ift erhaben und Funft- 
‚ überall aber ift ihr zugleich ein fhwermüthiger Zug eingehaucht. 
ir: Die umfaflendften Leiftungen wurden jedoch im Gebiete der Hiftorifhen 
ſenſchaften zu Tage gefördert. Was die Mauriner, Dratos 
ser") und Jefuiten damals, befonders für die Patriſtik, die chriftliche 
iffenfchaft und Kirchengefchichte Leifteten, wird ftets als das groß⸗ 
artigfe Streben in diefer Beziehung gelten. Aus den letztern machten fi 
befonders Fronto le Duc, Sirmond, Joh. Garnier verdient; d 
Namen der Dauriner Montfaucon, Maffuet, Ruinart, Julian 
Barnier, de la Rue, Touttde, Martianay, Prudent. Mara- 
nus, der Dominicaner Combefis und le Duien und der übrigen großen 
Theologen Eotelier, Launoi, Baluze, Balefiusu. a. werben ſtets in 
der theologifchen Litteratur unfterblich bleiben. Du Pin und Eeillier 
(f. S. 16) ſchrieben ausführlich über das Leben und die Schriften der be= 
rühmteften firchlichen Schriftfteller. Für eine Eritifche Behandlung der hei- 
ligen Schrift wurde eine treffliche Grundlage gelegt, beſonders durch Richard 
Simon’). Er war zu Dieppe geboren (1638), in dem Oratorium gebil- 
det und wurde fpäter deffen Diitglied, Frühzeitig hatte er befondere Vor⸗ 
Siebe für philologifche und archänlogifche Studien gezeigt. Durch unermü- 
deten Fleiß rüftete er fein Pritifches Talent mit einem großen Umfange von 
Kenntniffen aus, die ihn zum erften Kritifer neuerer Zeit machen. Doc fom- 
men in feinen Unterfuchungen viele fühne Behauptungen und Uebertreibungen 
vor, wodurch er Boffuet und du Pin die Waffen zu gerechten und heftigen An⸗ 






4) Demonstration de la verit6 et de la saintet£ de la morale chretienne. 
Par. 688. 12. Rouen 706. & T. deut. überf. Lpz. 737. 

3) Oeuvres spirit. Amst, 725. 5 T. 12. überf. v. M. Claudius. Hamb. 
2. %. 823. 3 Bde. auh in Solothurn. Oeuvres. nouv. &d. Par. 838. Bausset, 
hist. de Fenel. Par. 809. 3 T. deut. v. Feder. Würzb. 811—12. 3 Bde. 

$) Oeurv. Ven. 736 sq. 5 T. 4. Par. 744. 4 T. f. Oeuv. posth. Amst. (Par.) 
783. 3 T. 4. Oeuvr. compl. Par. 836. 12 T. 4. Bausset, hist, de Boss. Par. 
814. 4 T. deutfh v. Feder. Sulzb. 820. 4 Bde. — 4) Bgl. ©. 27. N. 4 

8) Richard Simon, hist. cıit. du texte du V. T.; hist. crit. du N. T.; 
hist. crit. des versions du N. T.; hist. crit. des principaux commentateurs du 
N. T. — Dagegen du Pin, dissert. preliminaire sur la bible; Bossuet, defense 
de la Tradition et des St. Peres. (Oeuv. nouv. Ed. Par. 836. T. II. p. 120—329.) 
Graf, Ri. Simon. (Beiträge zu d. theol. Wiſſenſch. Hft. 1. Straßb. 847.) 
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geifen in die Hände lieferte. Ein gleiches Beſtreben zeigte fih bei Hou- 
igant für ben Tert des A. T., (zugleich mit dem Bemühen den fhädlü 
Einfluß des Rich. Simon zu vermeiden, Jar. le Long (+ 1721) verfaßte 
ein Berzeichnif aller Ausgaben und Ueberfegungen der h. Schrift Chiblio- 
theca sacra f. S. 669 Mote 1). Für die Hermeneutif zeigte ſich befonders 
thätig der Mauriner Martianay (+ 1717) fowie der Dratorianer Bert. 
Lamp das Vorbereitungsfiudium der h. Schrift auf eine brauchbare Weife 
amregte”). Der Janfenift Louis le Maitre de Sacy gab oft tief ein ⸗ 
gehende Bemerkungen über die ganze Bibel zu feiner Ueber! y wogegen 
ber Benebietiner Calmet ſich in feinem Commentare über die gefammte 
heil, Schrift durch einfache Erörterung des Sinnes, noch mehr 
durch die damit verbundenen. archäologiſchen Unterfuchungen ein Verdienſt 
erwarb. Auch was damals in der Kirchen ge ſchichte bie franzöſiſchen 
Gelehrten Teifteten, dürfte der Nacwen noch Iange ald ein unerreichbares 
Mufter erſcheinen. Die Werfe des Tillemont, Fleury, Natal, Aler 
anber, Boffuet, Harbouin, Labbé, Coffart u. m. a. (.S.27 fi) 
behaupten bis jest immer noch ihren eigenthümlichen Werth, manche den 
erften Rang auf diefem Gebiete. Endlich werben wir noch in Frankreich 
neben Boſſuet und Feuelon auf Prediger bingeführt, die an Geiſt, rebne 
riſchem Schwunge Gedankenfülle und künſileriſcher Vollendung ihrer Bor- 
träge für immer Mufter bleiben werben. Flech ier, B. vonNismes (+ 1710), 

Emit feiner markigen Beredſamkeit alles unter. die Lehre vom Kreuze ger 

196°). Weniger glänzend in der Rede iſt der Jeſuit Bonrdalone?), 

„er an Kraft und Gedanfenfülle ift er unftreitig der größte Kanzelrednet 

«+ 1704). Die trügerifhen Negungen des menſchlichen Herzens hat nie 
mand beffer und klarer enthüllt ale Maffillon, B. von Elermont (+ 1742), 
and der Sünde gegenüber das Wefen der Tugend am anziehendften geſchil⸗ 
dert *). In volfsthümlicher Kraft der Rebe und in Enthüllung der erfcjüt« 
terndſten Wahrheiten behauptet ber Miffionar Bridaine (um 1750) ben 
erften Platz °). 

$. 368. Berfall der Religion und Theologie in Frankreich; Ein- 

wirkung engliſcher Breidenter" . 

Barruel, memoires du Jacobinisme T. I. — (Start, 3. Aug. v.) Der Tri⸗ 
umpp d. Pbilofophie im 48. Jahrh. Erff. 803. 2 Zp.; bearb. v. Buß 
feiner. sh. 834. Wald, neuſt. Rel. Gef. Br. I-IIL. Huth, 28. 
des 18. Jahrh. Bd. I. ©. 285. 

Nach einer theifweife fo herrlichen Geſchichte der franzöſiſchen Kirche muß 
es höchſt auffallend erfeheinen, daß in fo kurzer Zeit das kirchliche Leben in 
folgen Verfall gerietd, wie wir e8 am Ende diefes Zeitabfdnittes finden. 
Die nächfte Beranlaffung dazu gab die Regentfchaft bes fittenlofen Herzogs 
von Orleans, an deſſen Hofe eine rohe Sinnlichkeit herrfchte, die fich von 
bier aus in weitern Kreifen verbreitete. Religion und veligiöfe Bildung 
geriet zuerft am Hofe in-Verfall, und die erflere wurde nur noch in leerem 
Eeremoniendienfte und als cine Formalität ausgeübt, über welche ſelbſt die- 





4) App ad biblia sacra etc. Gratisnopoli 687. f. 

2) Panegyriques des Saints; oraisons funtbres; sermons. 

3) Oeuvres par Rigaud. Par. 708 sq. 16 T. nouv. ed. Par. 838. 5 T. 

4) Massillon, ocuyres complötes. Par. 838. 3 T. . 

8) Sermons du pere Bridaine. Avign. 827. 7 T. Bol. Maury, essal sur 
Y’öloquence de la chaire, Par. 810. T. I 
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jenigen fpotteten, die daran Theil nahmen. Auch der beflagenswerthe Aus- 
gang des janfeniftifchen Streites trug dazu bei, das Sinfen der Religipfität 
und den Spott über Frömmigkeit zu befördern. Andererfeits hat auch der 
von einzelnen Jeſuiten vertheidigte Probabilismus, den geiftreiche Jan⸗ 
feniften mit Scharffinn und Satyre befämpften, zur Untergrabung der Mo⸗ 
ralität vielfach beigetragen. Gleich beflagenswerth war es, daß Glieder. 
des Yefuitenordens, wie Hardouin, als ein bebeutfames Vorzeichen, den 
hiſtoriſchen Skepticismus bis ing Abfurde trieben, und fein Schüler Ber- 
ruyer die Gefchichte des A. T. wie einen Roman zur Unterhaltung bear- 
beitete, fo daß fein Unglaube aus der Art des Vortrages allenthalben durch⸗ 
Ieuchtete. Zwar befämpften ihn mehrere Ordensgenoſſen aufs Fräftigfte, aber. 
ber erzeugte Eindruck blich- unter den obwaltenden Umſtänden nachhaltig: 
der Leichtfinn wuchs, und es verloren fich nothwendig der religiöfe Geift, 
das Berfenken in die Tiefen des Chriftentyums und ernfte hiftorifche Unter- 
ſuchnugen. Es machte fich dagegen eine Wiffenfchaft geltend, eine Art von 
Gerede, was man „Philoſophie“ nannte, die ganz aus der herrfchend 
werdenden Gefübls⸗ und Willensrichtung hervorging. Nach dem Borgange 
Des. Engländers Locke (+ 1704) war es zunächft der Empirismusg, dem 
man huldigte, der aber allmälig. in vollfommenen Materialismus au 
artete. Da man feine Ideen mehr erzeugen Eonnte, bielt man fich an die 5 
inne; der Geift wurde von der Materie völlig unterdrüdt. Der nachtheie 
ligſte Einfluß wurde überhaupt von England *) aus auf Franfreich geübt, 
wo bie ertremen Ausgeburten des Proteflantismus einen wohl zubereiteten 
Boden fanden. Schon in der vorigen Periode hatte Edw. Herbert, Graf 
von Cherbury (+ 1648), erklärt, das Göttliche des Chriſtenthums könne 
höchſtens wahrſcheinlich gemacht, nicht aber bewiefen werden; es reiche zur 
Geligfeit hin, an Gott zu glauben, ihn durch Tugend zu verehren, die Fehler zu 
bereuen und zu verbefjern, und von einer Bergeltung nach diefem Leben über- 
zeugt zu fein. Der Irländer Toland (+1722) fpottete zuerft über die Geiſt⸗ 
lichkeit und fuchte dann zu beweifen, daß das Chriftenthum feine Geheimniffe, 
überhaupt nichts enthalte, was über die Bernunft fei, und regte flarfe Zwei⸗ 
fel an der Aechtheit der biblifchen Bücher an. Der Graf von Shaftesbury 
(+ 1713), ein Schüler Locke's, unterließ nichts, um gelegentlich über einzelne 
Stellen der h. Schrift, Weifagungen und Wirnder zu fpotten. Noch gefähr- 
Tiger war Ant. Collins, der den Namen „Der Ereidenfer“ gefchaffen 
Sat. Der Engländer Thom. Woolfton (+ 1733) erklärte die ganze Ge- 
figichte des A. und N. T. als fortgefegte Allegorie. Der Rechtsgelehrte 
Tindal (+ 1733) griff das Ehriftenthum heftig an, weil er fi den Haß 
der Geiftlichen zugezogen, und beftritt die Nothwendigfeit einer Offenbarung, 
weil die natürliche hinreihe. William Lyons (+ 1713) batte fi für 
bie Untrüglichkeit der menfchlichen. Vernunft erflärt und den geiftlichen Stand 
angeflagt, daß er einen fortwährenden Betrug gefpielt habe, da alle göttliche 
Offenbarung undenkbar ſei; den Wundern fprach er die Beweisfraft ab. 
Der berühmte Hiftorifer Dav. Hume (+ 1776) leugnete vermöge feines 
Skepticismus die Wahrheit des Chriftentbums und erflärte den Polytheismus 
für die ältefte Religionsform, ans welcher erft der Monotheismus hergeleitet 
fei; der reine Deismus fei die vernünftigfle Form der Religion ’). Bon 

- *) Thorſchmid, Berf. ein. vollſt. Freidenk. Bibl. Dal. 785 F. & Be, vð. 
Leo, Lehrb. d. Univerfalgefh. Bo. IV. ©. 173 ff. 

1) *®, 8, Eedler, Geſch. d. engl. Deismus, Stuttg, SH. Riiiel, v- 
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diefen englifchen Gegnern des Chriſtenthums ging bie antichriftlihe und anti» 
religiöfe Richtung nach Frankreich über, wo fie einen vorbereiteten, fruchtbas 
ven Boden fand, Da bier aber keine ſolche Preffreiheit wie in England ftatt« 
fand, und die Geiftlichen ihre Gegner zu unterbrüden fuchten, fo wurden biefe 
nur noch gehäffiger. Sie wählten anfangs die Form der Reifebefchreibungen, 
worin fie das Inftitut und den Glauben der Kirche als bei fernen Völlern 
beſtehend verhoͤhnten. Dies gefchah im der Gefdichte der Severamben 
Baireffe?), in der Reife und den Abenteuern des Jar, Maffe von 
on Tyffot de Patot und in Fontenelle's Befchreibung der Infel 
. Montesquieu führte in feinen perfifchen Briefen einen nad 
eich gefommenen Perfer auf, der fi) über die kirchlichen Verhältniſſe 
end erflärte, und der Graf Heinrich von Bonillon Billers 
{r 1722) fhrieb ein Leben Muhamed's ganz in der Abficht, um den Muba- 
medanismus über das Chriſtenthum zu erheben. Der Hiftorifer Bayle 
hatte fchon früher feine Spöttereien und feinen Sfeptieismus auch über die 
Bibel ausgelaffen und behauptet, die menſchliche Geſellſchaft Fönne auch ohne 
Religion dar wohl beftehen und aufblüben. Nach diejen vereinzelten Ber 
fuchen ſchwur aber eine Notte, die vom bitterften Haffe gegen das Chriften- 
thum erfüllt war, der riftlichen Kirche völlige Vernichtung. An ihre Spige 
ſtellte ſich ein junger talentooller Boet, Maria Franz Arouet, der 
Voltaire nannte; ihr furchtbares Lofungswort war: Eerasez l’infame 
Cdie Hriftliche Neligion oder Chriſtus felbft). Er war in England mit den 
Schriften der dortigen Freibenfer befannt geworden, und hatte bereits dort 
nach der Verficherung feines berüchtigten Lobredners Condorcet gefchmo- 
ren, „fein Leben zum Sturze des Chriſtenthumes und aller pofitiven Religios 
nen anzuwenden.“ Daher war auch das Haupttbema, welches er durch fein 
bewegtes und doppelzüngiges Leben ftets wiederholte (+ 1777), die chriftliche 
Religion ſei ein Betrug der Priefter ). Seine vorzüglihften Genoffen 
waren d' Alem bert, der die Religion mehr auf verſteckte Weife untergra- 
ben wollte, Diderot, ber den Atheismus offen befannte, und Damila- 
ville, den Voltaire felbft einen „Haffer Gottes“ nannte. Unter der 
Leitung ber beiden erflern entfland das Hauptwerk biefer Partei, die Eney⸗ 
Elopäbie, welche neben manchen fonft vortrefflichen Leiſtungen vorzugsweife 
jene Gefinnungen allgemein verbreitete. Gelbft bei Anführung von Stellen 
aus Schriften anderer erlaubten ſich die Encyklopaͤdiſten jedesmal den Aus. 
drud, Gott, Borfehung und äpni. in „Natur“ umzuändern. Durch Com 
dillac (4 1780), Helvetius, ben lafterhaften Julian Offroy dela 
Mettrie wurde der entſchiedenſte Materialismus verfündet. Gott ver 
wechfelten fie mit der Natur, der Geiſt des Menfchen galt ihnen als ein Er- 
zeugniß der Materie, alle Religion für Erfindung und Politik ſchlauer Prieſter 
und für das Eigenthum der Dummköpfe. Dean entblödete fich felbft nicht zu 
befennen, es fei zufällig gefchehen, daß der Menſch nicht wie ein Thier lebe. 
Leider hat auch Büffon in feiner Epoche machenden Daturgefgihte Gott 
oft genug als eine fich ſelbſt gebärende Natur, und der Aftronom La Lande 


gl. Deismus u. fie. deutfhen Nachtlänge (Katholik 1848. Ar. 36-38; 
41). 


4) Hist. de Severambes. Par. 677 sq. 3 T. 12. Sulzb. 689. 3 Bde. 

2) Bol. Starl-Budfelner a. a, D. Seite 34 ff, Robiano, a. a. D. T. 
1. p. 300 sq. Harel, Voltaire, particularits curieuses de sa vie et de sa mort 
etc. Par. 817. 
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bie Geſehe eines Himmels one Gott verfündet und in Verbindung mit 
Volney und Dupuis die Eriftenz biblifcher Perſonen geleugnet, die evan- 
gelifche Geſchichte in einen aftronomifchen Traum verwandelt. Rouffean 
(+ 1778) ſprach von den Ideen des Chriftenthums oft mit Würde und Ach⸗ 
tung; defto entfchiedener aber lehnte er fich gegen das Gefchichtliche deffelben 
auf, griff Die Wunder in den Evangelien an und behauptete, die bibliiche 
Gefchichte enthalte fo viel Widerfprechendeg, daß es ein vernünftiger Menſch 
unmöglich annehmen könne. Solche Geftändniffe finden ſich in feinem merk⸗ 
würdigen Glaubensbefenntniffe, welches er in der Perfon eines fanoyifchen 
Bicars feiner Schrift von ber Erziehung beifügte, und worin er die na⸗ 
tärliche Religion über alles erhob’). Noch feindfeliger aber zeigte er ſich 
gegen das Ehriftenthum in feinem «contrat social,» wo er der hriftlichen 
Religion zur Laſt legte, fie habe die Einigkeit im Staate aufgehoben, die Bür- 
er von ihrem Baterlande abwendig gemacht, Tyrannen begünftigt und die 
jegerifchen Tugenden geſchwächt. Endlich bildete ſich noch die politifche 
GSelte der Defonomiften oder Phyſiokraten, welche unbefchränfte 
Freiheit des Handels und ber Gewerbethätigfeit, ſowie völlige Gleichheit 
der Stantslaften verlangte, und in Anfehung ihrer Tendenz nicht nur gegen 
das Chriſtenthum, fondern auch gegen die Doctrin von Rouffeau tobte. Selbſt 
auswärtige Kürften, wie Friedrich II., konnten fich mit folden Beftrebungen 
befreunden und fie begünftigen. 

Die Kirche Frankreichs war durch ſolche Vorgänge tief erfchüttert wor⸗ 
den; Geiftliche, wie der Deauriner Labat (+ 1803) und der berühmte Pre- 
diger Neuville, warnten beredt vor dem herrannahenden Zeitpunfte, ba 
der Thron der Könige und der Altar Gottes zugleich umgeftürzt werben wür- 
den. Der verfammelte Klerus (1765 u. 1770) zeigte dem Könige die ver- 
derblichſten Schriften der Freigeifter an ?) und ſchlug Mittel vor, wodurch 
die Fortſchritte diefes dämonifchen Bundes gehemmt werden könnten. ine 
bald darauf erfolgte Denkfchrift ſtellte noch ernflere Betrachtungen an; viele 
beredte Gelehrte traten als warme Vertheidiger des Chriſtenthums und der 
Öffentlichen Wohlfahrt auf. Auf den vom Könige geforderten Bericht des 
Adoofaten Seguier’) über die Borfchläge der Geiftlichfeit ließ das Par- 
Iament 7 anftößige Werke ing Feuer werfen; dies war aber auch alles, was 
es für die gute Sache that. Die Feinde der Religion verbreiteten daher ihren 
Einfluß immer weiter, zogen fremde Fürften, Miniſter und Staatsbeamte in 
ihr Intereffe, und wußten fich felbft Einfluß auf die Erziehungsanftalten zu 
verfchaffen, was ihnen nicht fchwer werben konnte, da mehrere Minifter fie 
beſchützten, namentlich der Herzog von Choifeul und der Herr von 
Malesherbes. Der Iehtere fand an der Spitze der Cenſurbehörden und 
trug Sorge dafür, daß die antireligiöfen Schriften nun fogar im Inlande 
gebrndt und ungehindert verbreitet werben durften. 

Diefer äußerften Frivolität gegenüber fand jetzt grade der flrengfte aller 
Drden weitere Berbreitung. Bouthillierde Rance*), ein reicher und 


1) Stark⸗Buchfelner a. a. D. Seite 80 ff. 

2) Avertissement du clerge de France, assemble à Paris, sur les dangers de 
Yincredulit#. — 3) Requisitoire, sur lequel est intervenu l'Arrèt du Parlament 
a. 1770. auf ausdrüdl. Befehl des Königs gedrudt. Vgl. Wald, neuefte Re. 
Geb. Th. I. S. 471—86. Th. 11. ©. 3 ff. Robiano a. a. O. T. II. p. 83. — 
&) Holsten.-Brockie. T. VI. p. 869. Rance, traite de la saintet& et des devoirs 
de la vie monastique, 683. 2 T. 4. Dagegen erhob fich d. große Litterator Ma- 
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gelehrter Präfat, trat nad) einer glänzenden Jugend, aber einem ſchmerzlichen 
Geſchicke in das Ciftercienfer-Klofter Ia Trappe (1662), da er ſchon als 
Kuabe zu deffen Abte beftimmt war. Indem er die urfprüngliche Regel wies 
der herſtellen wollte, legte er den Trappiften eine Enthaltfamteit auf, die 
ihnen ſelbſt den Troſt des Gefprähes und der Wiffenfchaft verfagte 
E 1700). Dennod erhielt diefer Orden befonders aus England und Deutjch- 
land viele Jünger. 
$. 369. Die katholiſche Kirche in Italien, 
un die gallicanifhe Kirche ein Bild großer Bewegung darbot, fo 

ir in der Kirche Italiens im Allgemeinen eine tiefe Ruhe, welche u 

Ende diefes Zeitabfehnittes die großen Bewegungen Frankreichs unter- 

n. Nur der Payft hatte, wie oben erzählt ift, mit mehreren Fürften 
yeruige Kämpfe zu befteben, Die Pet darf aber nicht als eine folche be 
trachtet werden, die aus einer har pen Bewegung der geiſtigen Kräfte 


hervorgegangen wäre, vielmehr ren Grund in ber oft allzu ftraffen 
Anfpannung der Zügel von Sei) Pirche und des Staates und im der 
abermals beginnenden VBernachlän Bildung des Klerus. Doch fehlte 
es nicht an Beftredungen, ein ſes Leben zit erwecken und zu er» 
balten. Diefe gingen befondı ſchöfen aus, welche durch Mife 
flonen der Lauigkeit mancher Geip zu begegnen fürchten, Zu den Eon 
Hregationen, von welchen ſolche n ſchon früber beforgt wurben, fam 
jedt noch die der Nedemptori näu, deren Stifter Alfons Maria 


Liguori‘) wurde, Er war aus einer adeligen Kamilie in Neapel geboren 
(1696), und hatte mit Erfolg die Nechte ftudirt, fich auch bereits als Sad» 
walter vortheilhaft ausgezeichnet. Bald jedoch widmete er fid mit dem Gott 
ergebenen Worte: „Herr, bier bin ih, mache mit mir wag du willſt,“ dem 
Studium der’ Theofogie, und trat in ein Mifftonsinftitut der neapolitaniſchen 
Propaganda. Als Priefter wandte er feine Thätigkeit vorzugsweife der Kau⸗ 
zel und dem Beichtſtuhle zu. Bei einer Miſſion in der Umgegend von Amali 

Ternte er die großen und immer noch unbefriedigten Bebürfniffe des Landvol - 
tes fennen. Bon Schmerz ergriffen, befreundete er fi mit dem Gedanken 
ein neues Fnftitut zu gründen, welches fich mit erhöhtem Eifer der religiöfen 
Erziehung des Volles widmen ſollte. Mit Bewilligung Clemens XII: flif- 
tete er die Congregation „zum allerheiligften Erlöfer“ (1732), einen 
Verein von Weltgeiftlichen zur eifrigen Nachfolge Jeſu und zum Unterricht 
des Volkes und der Jugend; die Regel wurde am 21. Juli 1742 vollſtändig 
ansgeprägt?). Unter den ſchwierigſten und ganz unerwarteten Hinderniffen 


billon, trait6 des &tudes monast. 691. u. d. Marsollier, vie de l’abb& de ta 
Trapı 703. 2 T. 12. — L. D. B. hist. civile, rel. et litter. de l’abbaye 
de la r. 824. Exauvilles, vie de l’ahbe de Rance. Par. 842. Chateau- 
briand, vie de Rancé. Par. 844. beutf. Ulm 844. Gaillardin, les Trappistes 
ou Vordre de Citcaux au XIX sitcle. histoire de In Trappe depuis sa fondation 
Jusqu’& nos jours. Par. 844. T. 1. (bis 1790), . 

1) A. Giatini, vita del b. Alfons Lig. Rom. 818. 4. deutſch. Wien 
Jeancard, vie du b. Alf. Lig. Louv. 829. Bgl. Sion 839. Rr. 86-88. Ju 
fipeft. Oeuvres completes. Par. 835. 14 T. 8. u. 12. Sämmil. Werte deutfg. 
Regeneb, 842 ff. einz. Werke in viel. and. deut. Ueberf. u. Bearb.; befon. wie 
tig: Homo spostolicus, instructus in sua vocatione ad audiendas confessiones 
s. praxis el instructio confessariorum in vielen Ausgaben, auch Mogunt. 842 
deuiſch. Regensb. 841. Aachen 842. 

2) Eonfitution u. Regel deutſch in der Sion 1842. Januarheft. Rr. 7 ſ. 
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erſtarkte feine Geiftesfraft und Ausdauer für den wohlerwogenen Glan. Bon 
der Reinheit und edlen Richtung deffelben zeugt die von den Redempto- 
. riften (Riguorianern) entwickelte unverdroffene Thätigleit; da man aber in 
ihnen eine Abart von Jeſuiten erkennen wollte, blieben fie bie auf diefen Tag 
gehäfftgen Vorurtheilen ausgefegt. Ihre Miffionen eröffnete gewöhnlich 
eine Predigt, welche den Zweck derfelben auseinanderfegte, und die Stadt« 
oder Landbewohner zur-fleißigen Theilnahme an den gottesbienftlichen Hands 
lungen der Miffionäre auffoderte. Jeden Morgen wurde ein furzer Vortrag, 
jeden Abend eine ausführliche Predigt von einem berebten und begeifterten 
Mifflonär gehalten. Der Inhalt war vorzugsweife des Menfchen Sünd- 
baftigkeit und Gottes Strafgerechtigfeit; die folgenden Predigten handelten 
von der Barmberzigfeit Gottes in Ehrifto, deffen Verdienft nm unfere Sün- 
bentilgung und Mittheilung von Kräften zu neuem Leben, über die Natur des 
Gebetes, den Nutzen beffelben, über die Früchte der Buße u. ähnl. Die 
Schlußpredigt forderte eindringlich und herzlich zur Ausdauer auf, Selbſt 
Angefehene und Beamte unterzogen ſich dann nad Anleitung der Redempto⸗ 
riften dem Unterrichte des Volks und der Kinder. Neben folhen Bemühun- 
gen übte Liguori befonders als Bifchof von St. Agatade Goͤti (Neapel) 
die größte Uneigennügigleit, welche allgemein anerfannt wurde, Ya fein 
freudiges gottbegeiftertes Wirken (+ 1. Aug. 1737) ıft bis auf den heutigen 
Tag in friſchem Andenken geblieben, und groß war die Freude feines Vater- 
Iandes, als Gregor XVI. (1339) den Stifter diefer in Liebe thätigen Eon- 
gregation canonifirte; denn Taufenden ift der heil. Dann durd feine zahl⸗ 
reihen falbungsvollen Schriften auch in neuerer Zeit ein geiftlicher 
Führer geworben. | i 
Bei allem Mangel an äußerer Anregung fehlte es auch in Italien nicht 
an Gelehrten ſelbſt von europärfchem Rufe. Denina, Profeffor in Turin, 
gab eine brauchbare Einleitung zum theologiichen Studium heraus. Mehrere 
‚unter den Päpften zeichneten fich als Dichter aus, den größten Ruhm ale 
Schriftfteller erlangte aber unter ihnen Benedict XIV. '). Der von ihm 
befonders begünftigte Muratori?), ein Dann von ftupender Gelchrfamleit, 
verfaßte nicht allein für alle Zeit werthvolle biftorifche Werfe, fondern bat . 
auch mit Rückficht auf die allzu fchroffe Polemik der Thenlogen der vergan- 
genen Zeit zn einer gemäßigten, würde» und einfichtsooflen Behandlung thev- 
Iogifcher Gegenftände aufgefordert. Der Kardinal Bona (+ 1674) verfaßte 
8 Werke über Liturgie und Affefe ’); der Cardinal Noris gab 
gründliche Unterſuchungen über die pelagianifchen Streitigkeiten heraus ; 
Mamachi, Seloaggio und Peliccia bearbeiteten die kirchlichen Alter- 
thümer, Drfi, Saharelli, Bertiu. a. die Kirchengeſchichte (ſ. S. 29). 
Der Dominicaner Manſi veranftaltete die volftändigfte und gründlichfte 


1) Bol. ob. S. 878. Rote 1. Aus fein. Werfen find hervorzufeben: de bea- 
tificat. et canonisatione Sanctor.; de sacrificio missae; de festis Christi et Ma- 
riae, befond. de Synodo Dioecesana, oft hrsg. Mechl. 823. 


3) Scriptores rer. Ital. — Antiquitates Jtal. med. acvi. — Liturgia Romana 


vetus. Ven. 728. 2 T. f. De moderatione ingenior. in religionis negotio, oft 
edirt. Aug. Vind. 779. teutfh v. Biunde u. Braun unter dem Titel: äüb. 
den recht. Gebrauch der Vernunft in Sachen ver Religion (!). Eobl. 837. 

3) Bona, de rebus liturgicis und mehrere gefchäßte affet. Werke: de sacri- 
ficio missae tractatus asceticus ed. Sintzel. Ratisb. 841. Manuductio ad coe- 
lum; de principiis vitae chr. (opp. Tur. 747 sq. 4 T. f.) 
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Eoncilienfammlung; Bern, de Noffi widmete feinen auedauernden Fleiß 
der Kritik des A. T. und gab eine fehr gefchägte Sammlung von Tertesvar 
rianten heraus. Die Ballerini ftellten ſcharfſinnige Differtationen zu 
den Werken Leo's d. Gr. denen des Duesnel zur Seite, und erwarben 
fih auf dem Gebiete des Kirchenrechtes feltene VBerdienfte. Die größte und 
Ügemeinfte Bewegung rief der Verſuch des Herzogs Leopold von To 
ana hervor, Die kirchliche Reform feines Bruders Joſeph IL. auch in feinem 
he einzuführen. Der Bifchof von Pıftoja und Prato Seipio Ricei) 

en biefen Entſchluß gern unterftügen zu wollen, und verfammelte daher 
— Dideefanfymode zu Piftoja (1786), auf ber den Geiſtlichen in 
57 Artifeln die Grundfäße der gallicanifchen Kirche und bes freifinnigften 
Janſenismus vorgelegt wurden. Auch auswärtige Geiftlihe, worunter fih 
befonders der gleichgefinnte Tamburini, Profeffor zu Padua, auszeichnete, 
hatte Rieei herbeigezogen, Weir ». &rmeigtbeit feiner untergeorbneten 
Geiftlichfeit nicht ganz gewiß war, gu Tage geförderten Befchlüffe ent · 
hielten neben manchem Guten fehr vıc» Unkirchliches; fie fanctiomirten den 
Lehrbegriff Quesnel's, wollten dem ı zone ganz unfatthafte Befugniffe in 





lirchlichen Angelegenheiten einrän gar beſtimmen, daß in Zukunft 
nur ein Drden in ber Kirche e Regel von Port-Royal in allen 
Klöftern eingeführt werben | efen glüdlichen Erfolge verfam- 
melte Leopold alle 17 Biihon ‚ana zu Florenz (1737), um von 
ihnen auf dag ganze Land auodeh⸗ Ten, was dort für eine Diöcefe ger 


ſchehen war. Aber die meiften ı ven fich jenen Beſchlüſſen ſtandhaft, 
fo daß Leopold die Verfammlung m zvoßer Unzufrievenheit auflöfte und 
fogar ſehen mußte, wie das über rreuiofen Verrath an der Kirche empörte 
Bolf den Palaft des Biſchofs Ricei von Piftoja ſtürmie (1737). Als Leopold 
nad dem Tode feines Bruders das Rand verließ, um den Faiferlihen Thron 
zu befteigen (1790), verbreitete fich der Aufruhr über die ganze Diöcefe, fo 
daß Ricci genöthigt wurde, feine Dimiffion zu nehmen. Den Acten der 
Synode von Piftoja, die man eifrig in weiten Kreiſen zu verbreiten fuchte, 
ftellte Pius VI. die Berbammungsbulle «auctorem fidei» ?) entgegen 
(1794), welcher ſich Ricei nach längerem Bedenken unterwarf; fpäter wider- 
rief er auch feine janfenififchen Anfichten (1805). 

J 6.370. Die katholiſche Kirche in Deutſchland. 

„Joſeph IL. u. feine Zeitz die Preßfreipeit unter Zofepp IL.“ (Hiſtor. polit. 
Blätter Bo. I. ©. 129-180. Br. VII. ©. 641—85.) U. Menzel, 
neuere Geſch. d. Deutſchen Bd. XII. 

Die Ruhe, welche der weftphälifche Friede dem lange verwüfteten Lande 
gab, ging nach ſolchen Anftrengungen beinahe in einen lethargiſchen Zuftand 
über, der über 100 Jahre dauerte. Als dann in Oeſterreich Beranftaltungen 
zu einem regern kirchlichen und wiffenfchaftlichen Leben getroffen wurden, 
miſchten ſich demfelben Teider zerſtörende und auflöfende Grundfäge bei. Das 
Bemerfenswerthefte unmittelbar nach dem weſtphaͤliſchen Frieden waren bie 
Berfuce zur Wiebervereinigung der getrennten Kirchen. Nachdem der Plan, 
eine foldje durch Berathung der Fürſten herbeizuführen, gefiheitert war (1644), 
fhien ein anderer, der von dem weifen Cnrfürfen von Mainz Johann 


» Bol Huth, KG. des 18. Jahrh. Bd. II. ©. 588 ff. Robiano a. a. D. 
. P. 72 5q- 
3) Diefelbe in d. Leipz. Stereotppausg. d. Trid. Conc. p. 292—327. 
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Philippoon Schönborn (1660) ausging, einen beſſern Erfolg zu ver- 
fprechen. Doch zeigte fich fehr bald, daß auch diefe Vorfchläge ganz unflar 
und fogar leichtfertig waren. Die kathol. Kirche kann ſich niemals mit ein- 
zelnen Zugefländnifien begnügen, fondern muß auf Anerkennung ihres vollen 
Prinzips dringen. Größere Borbereitungen zu einer Bereinigung hatte der 
Spanier Chriſtoph Rojasde Spinola, erft Bifchof von Tina in Kro⸗ 
atien (f. 1688) und dann von Reuftadt bei Wien (+ 1695) auf einer 20jäh- 
rigen Reife ald Bevollmächtigter Leopold's I. gemacht. Der bannover’fche 
Hof ging auf feine Borfchläge infoweit ein, daß er den Abt Molan von 
) beauftragte, einen Bereinigungsentwurf vorzulegen, und Leibnig, 
der mit Pellifon und Boſſuet über die Vereinigung correfpondirt hatte, 
zu den Berbandlungen zugezogen wurde’). Die gegenfeitigen Erörterungen, 
welche zwifchen diefen wahrhaft großen Männern gewechfelt wurden, hatten 
wenigftens den Erfolg, daß man fich über das einzig mögliche Ziel einer Ver⸗ 
einigung näher verftändigte, aber auch in wahrhaft verföhnendem Geifte die 
befonders gegen die kathol. Kirche gehegten verkehrten Anfichten als folche 
anerlannte. In diefer Beziehung hat auch Bofluet durch feine zwar furze, 
aber claffifche Abhandlung (exposition de la doctrine catholique) die irri- 
gen Borftellungen der Proteftanten vom Katholicismus anfgedeckt und ihnen 
in höchſt überrafchender Weiſe gezeigt, daß fie meift aus Unkenntniß die kathol. 
Kirche verlaffen Hätten °). Eine folche Ueberzeugung drang auch endlich auf 
eine höchſt erfreuliche Weife bei manchen Fürſten durch: fie traten zur kathol. 
Kirche zurück, wie der Landgraf Ernft von Heffen (1652), Johann 
Friebrich von Braunſchweig, regierender Herzog von Hannover (1651), 
Friedrich Auguſt J. Ehurfürft von Sachfen (1697), Carl Alexander, 
eszog von Würtemberg (1712). Mehrere davon, Ehriftian Auguft, 
von Holftein (1705), der gelehrte Anton Ulrich, Herzog von 
Braunfchweig (1710), hatten das Glück, auch ihre Familien mit in die kathol. 
Kirche zurückzuführen. Andererfeits traf aber die kathol. Kirche in Deutfch- 
fand der Schmerz, im Salzburgifchen die hufitifch-Intherifche Lehre um 
ſich greifen zu feben. Als Hierzu noch politifche Unzufriedenheit fam, und 
der Erzbiichof von Salzburg die Neugläubigen mit Strenge dem Ratholicie- 
mus erhalten wollte, wurden fie in einer großen Anzahl zur Auswanderung 
nach Preußen und Nordamerika veranlaßt (1731). 


4) Super reunione Protestantium cum cccl. cath. Tractatus inter Jacob. Be- 
nign. Bossuetum, episc. Meldens., et Molanum, Abbatem in Lockum. Vienn. 
Aust. 783. 4. (*Prechtl) Friedensbenehmen zw Bofluet, Leibnitz u. Molan- für 

iedervereinig. d. Katholiten u. Proteftanten. Sulzb. 815. f. Guhrauer's 

Isar. üb. Leibnig. Mit dief. Berhandl. hängt auch zufammen Leibnit. systema 
theologicum, hrsg. lat. u. deutfh v. Räß u. Weis. Muinz 820. ed. Lacroix. 
Par. 845. Dieſes Werk nicht zu betrachten ale privara Aidei suae expositio. ſon- 
dern wohl als Feſtſtellung einer folchen objectiven Lchrearfiellung, die nach Leib» 
nizens Anfiht von ver proteflant. Partei übergeben u. von d. katboliſchen an« 

ommen werden könnte. f. die neuern Berhandl. üb. dief. Wert ind. Tüb. DO, 
6: hr. 848. ©. 96 ff. 

3) Bossuet, projet de reunion des Protestants de France et d’Allemagne à 
Feglise catholique. (Ocuv. nouv. &ed. Par. 836. T. VII. p. 309 -- 534.) 

3) Das Werkchen (oeuvres, nouv. éd. T. V. p. 866 sq. fammt den dazu ge= 
zörigen Erörter. und Bertheieigungen) öft. ins Deut. überf. von Schneida⸗ 
wind. Bamb. u. Afchaffend. 828. und in den „Beweggründen, warum W Wir 
Proteſt. zur kathol. Kirche zurücklebren.“ Regensb. 84%. ©. ARM. 
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siegen Öffentlichen Unterhanblungen geſchab Tange nichts 

' » und kirchlicher Beziehung eine öffentliche —— —8 

oem theol. Lehrauſtalten fanden ſich nur wenige tüchtige —— die 
wiachtig erregend geweſen wären, Der nicht zu verlennende Geiſt des Abra- 
hama St. Clara trat in einer zu fomifen und burleslen Weife auf; und 
brachte grade zu derfelben Zeit Späße und Wige auf die Kanzel, als in Frank 
reich die großen Nebner Boffuet, Bourdalone und Maffillon mit 
der höchften Würde auf das gläubige Bolt wirkten. Die Dpmeapitel, in 
welpen meiftens adelige Familien ihre nahgebornen Söhne unterzubringen 

ıten, waren unthätig und ergaben ſich oft Heinlichen Intriguen, die fie ber 

berd bei Bifchofswahlen ausübten, Die Bifchöfe, zugleich Neii 
uverlichen oft die Kirchliche Verwaltung den Beihbirhofen und Eonftftorien, 
ohne felbft das kirchliche Leben mit Ernft und Nachdruck zu pflegen. Endlich 
ging von Defterreich unter Mariu re ſia die erfte Anregung zu mehr 
gründlichen und Iebendigeren theol. ien ans, Graf Trautfon, EB. 
von Wien, befedrte zunächft feinen Kerrus, wie er mit größeren Erfolge als 
bisher predigen folle, und ſtellte in Verbindung mit dem Suffraganbifchofe 
Sim. Ambr. Stod neue Grundfäge für das tbeol. Studium auf, mit der 
Erklärung, er werde in Zufunft feinen ordiniven, der nicht die heil: Schrift 
mach dem hebräifchen und griechiſchen Urterte verftände, Zugleich erfolgte 
auch von der Regierung (1752) eine Verfügung zur Berbefferung der Schw 
len und dertheologifchen Studien insbefondere. Noch durchgreifender war 
aber der theologiſche Studienplan, den der verdienſtvolle Rautenftraud, 
Abt von Braunau und Director der tbeol. Facultät zu Wien (f. 1774), aus⸗ 
führte, und der die jegige Weife bes theologiſchen Lehreurſus begründete "). 
Sehr zweckmäßig wurde auch die Kirchengefhichte in die Reihe der 5» 
euftätsftudien aufgenommen, und Nautenftrauc felbft überfegte die für 
die damalige Zeit erfreuliche Feiftung der „hriftlihen Jahrhunderte” 
von Duereur ins Deutſche (ſ. S. 29). Der theologiſche Eurfus wurde auf 
5 Jahre feftgefegt. Leider war der Baron van Switen Stubiendirector, 
welcher mit den franzöfifchen und deutſchen, namentlich den Berliner Philo⸗ 
ſophen in reger Verbindung ftand?). Bald erfchienen auch in andern Staa- 
ten Deutfcplands nach dem Borbilde der Schrift des Franzofen du Pin 
(methodus theol. stud.) und des Jtalienerd Denina brauchbare Methodo- 
Ingien zum Studium der Theologie; fo unter anderen von dem Abte Ger- 
bert zu St. Blafien (+ 1793). 

Während diefer Studienverbefferung wurde aber aud) eine große Bewe- 
gung gegen bie bisherige Kirchenverwaltung vorbereitet, die fich bald auf alle 
Theile des kirchlichen Lebens erftete. Die Beranlaffung dazu. gaben zum 
Theil die feit 1581 in Wien, Cöln, Münden und Luzern errichteten 
päpftligenN untiaturen, deren Beftimmung war, das kirchliche Inter 
reſſe den Gefahren der Reformation gegenüber zu wahren. Die Nuntien er- 
Iaubten ſich habei oft Eingriffe in die Rechte ber Biſchöfe und ſchienen die 

äpftliche Wirkfamkeit wieder auf die Art, wie fie im MA. beftand, zurüd- 
Führen zu wollen, während der Gang der geſchichtlichen Entwickelung die frü- 





1) Neue allerhöchſte Inftruction für alle theol. Facultäten in den kaiſerl. 
königl. Erblanden 1776. 2. verm. Aufl, Wien 784. (Acta hist, eccl, nostri tem- 
por. Bd. 1. ©. 743 9 — 2) Bgl. A. Theiner, Geſch. d. geiſtl. Bildunge 
anf. Mainz 835. ©. 297 ff. 
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ber im Miittelpunfte concentrirte Gewalt wieder mehr nach der Peripherie 
hin zertheilt hatte. Die entfchiedenfte Anregung zu jener Bewegung gab’ 
aber die franz. Ritteratur, welche nun in Deutjchland immer befannter wurde 
und vielen Anklang fand. Dies zeigte ſich befonders bei dem Weihbifchof 
von Trier 305. Nicol. von Hontbeim, der unter dem Namen Juſtinus 
Febronius) ein Werk zu Tage förderte, worin er die gallicanifchen Freihei- 
ten für das Epiffopakfoftem mit gefchichtlichen Beweifen in Deutfchland vor 
bie gelehrte Welt brachte, und worin die wefentlichen Rechte des apoflo- 
liſchen Stuhles völlig verfannt und untergraben waren. Der Papſt ıft ihm 
in Beziehung auf die Bifchöfe nichts anders als der Präfivent eines Parla- 
mente; die wahre Verfaſſung der Kirche fei nicht monarchiſch; nicht 
Chriſtus, fondern die Kirche habe den römischen Bifchöfen den Primat 
übertragen. Zwar babe der Papft eine Autorität über alle Kirchen, 
aber feine Jurisdietion. Und während er behauptete, der Primat fer 
zur Erhaltung der Einheit in der Kirche eingefegt, mußten die von ihm aufs 

eftellten Grundfäge diefe Einheit grade nothwendig zerflören, wie dies bes 
—* aus feinen Rathſchlägen für die Kirche und die Fürſten deutlich her⸗ 
vorgeht. Ueberall zeigte ſich bei Hontheim eine fehr einfeitige Gefchichtsan- 
ſchauung und unrichtige Beurtheilung der verfchiedenen Zeiten. Der bier 
gewiß unparteiifche Leffing ?) äußerte fich darüber dahin, „es fei eihe un« 
verfchämte Schmeichelei gegen bie Fürften, was Febronius und feine Anhän⸗ 
ger behaupteten; denn alle ihre Gründe gegen die Rechte des Papftes feien 
entweder Feine Gründe, oder fie gälten Doppelt und dreifach den Fürften 
ſelbſt. DBegreifen könne dies ein jeder, und daß es noch Feiner gefagt mit 
aller Bündigleit und Schärfe, die ein foldher Gegenſtand gelitten und ver- 
dient, unter fo vielen, die den dringendſten Beruf dazu gehabt, diefes wäre 
feltfam genug und ein Außerft fchlimmes Zeichen.“ Dieſe Pflicht erfüllte 
abermals ein Proteftant, Johannes von Müller, dur Abfaffung fei- 
ner „Reifen der Päpfte“ (ſ. S. 293), indem er diefer Stürmerei gegen den 
Papſt erflärte: „Wenn Kaifer Joſeph fein wird, wie einer der Jünger, 
wird Pins VI. das Abendmahl halten wie Ehrijtus unfer Herr; zur felben 
Zeit wird auch der Mundkoch nicht mehr kredenzen.“ Doc gab Hontheim’s 
Schrift der Ritteratur in Deutfchland und Stalien fogleich einen Schwung. 
Es erichienen zahlreiche Wiverlegungen, von denen wir nur an die von Zac« 
caria, Biator da Coccaglia, Mamachi und Peter Ballerint 
erinnern, welche fämmtlich eine ungleich gründlichere Gefchichtstenntniß ent» 
widelten. Clemens XIII. hatte auch das Buch fogleich verdammt (27. 
Gebr. 1764) umd alle deutfchen Erzbifchöfe und Bilchöfe ermahnt, daſſelbe zu 
unterdrüden. Auf die väterlichen Bitten feines Erzbifchufs machte Hout⸗ 
beim einen Widerruf aller in feinem Buche enthaltenen irrigen Behauptun⸗ 

en belannt (retractatio 1778), worüber Pius VI. in einem Eonfiftorium 
eine laute Freude zu erkennen gab’). Doch wurde diefelbe getrübt, als 


1) Justini Febronil de statu eccl. et legitima potestate Rom. Pontif. liber 
sir.gularis ad reuniendos in relig. christianos compositus. Bouillon 763. 4. (IIrff. 
a. M.) Deutfh: Juſtin. Zebron. Buch vom Zuftande d. Kirche 20. Wardingen 
Ton Dal Huth a. a. O. Bd. 1. ©. 438 ff. Walch, neuefte Rel. Geſch. Th. 
e . 1 —98, 

2) Fried. Hein. Jacobi's ſämmtl. Werke. Sp. II. ©. 334, 

3) „Agnovit (Zlontheim), commentis suis obsistere atque adversari Christi 
doctrinaın, Patrum testimsonia, Conciliorum decreta aliasque cecelesiasticas sane- 
tioues. — — Non temporali commodo illectus, non virium infirmitate fractus, 
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Hontheim feinem Erzbifchof "eine Erfi ſammt Connnentar übergab 
(1781), die nur zu dentlich zeigte, daß der Widerruf nicht ganz ernſtlich ge⸗ 
meint war. Und leider übten feine Brundfähe auf die Inn des“. 
einen höchſt verderblichen Einfluß, befonvers bei dem Wiener Kanoni 
Balentin Eybel, Theophor. Ries, Studienrath des EB; von Mainz, 
und den beiden Riegger, felbft bei Rautenfiraud. Der Ießtere wurbe 
für fein plattes, ſerviles Schriftchen „Borflellung an feine päpflliche ur 
feit” von dem gefunden Fathol. Sinne in einer Weife abgefertigt, der fe 
die Freimaurerei ihre Anerkennung nicht verfagen Tonnte. befon 
Tebhafter Streit entfpann fich über das Recht des Papſtes, Bevoimächkiate 
oder mit Farultäten verfehene Nuntien abzuorbnen. Man fuchte foger 
auch die Öffentliche Meinung gegen das Mönchsthum einzunchmen, und 
wer noch am gemäßigtftien zu urtheilen glaubte, ging von dem Prinzipe ber 
Nüslichleit aus. Ganz befonvers hatten dieſe Orundfäge Jofepp IE. er 
riffen °), fo daß er in den meiften Handlungen religidfer Natur faſt *5 
tiſirte. Wegen der vermeintlich allzugroßen Anzahl von Moͤnchen l 
er, 12 Jahre lang keine Novizen aufzunehmen, und bob unzählige Klöſter 
auf, wofür er meiftene Schulen errichtete. Hierbei zeigte fi) wenigſtens das 
Erfreuliche, daß feit 1775 bis 1789 die Anzahl der Kinder, welche die Sale 
defuchten, auf eine überrafchende Weiſe geftirgen war. Aber damit war bie 
reformatorifche Thätigkeit Joſeph's IL. noch Iange nicht erfchöpft. Um voll⸗ 
fländig den Proteflanten zu fpielen, geflattete er volle Freiheit des Forſchent 
und begünftigte dieſe noch durch eine A ganze freie Preſſe. Da fehoffen 
denn auch fogleich eine Dienge Schriften auf, welche die Aufklaͤrung mit 
Jubel verfündend, die Fathol. Kirche und ihre Inſtitutionen verböhnten. An 
der Spiße flanden der berüchtigte Schöngeift und eifrige Freimaurer Aloys 
Blumaner, den die Gefellfchaft Jeſu ausgeflußen batte, der Kanomifl 
Eybel u.a. Doc hat der gefunde Fathol. Sinn der Mehrheit in Defter- 
reich dieſes freventliche Beginnen der Illuminaten bald genug geächtet; e# 
fam fogar in Folge folcher ſchmutziger Titterärifcher Producte der Name 
Schriftſteller in Berruf, und felbft von Seite der Proteflanten wurde 
diefes Aufgeflärtfein und Proteftantfeinwollen der Wiener verdientermaßen 
verhöhnt. Um die beabfichtigte Aufflärung ſchnell und ficher zu erreichen, 
hatte der Kaiſer die theologifchen Bildungsanftalten in ben einzelnen Diöce- 
„ fen aufgehoben und die in einer Provinz gelegenen in ein General-Se 
minar vereinigt, deren vier zu Wien, Peſt, Pavia und Löwen errichtet wur- 
ben. Die Seminare zu Gräß, Olmütz, Prag, Insbrud und Luxemburg wa- 
“ren nur Filialanftalten der genannten vier und in gleicher Weife mit aufge 
Märten Theologen befegt! Man befchönigte dieſes Unternehmen durch die 
Demerfung, daß bei der Ausdehnung folcher Gerreral: Seminarien und ihrer 
Berbindung mit den Ilniverfitäten eine allfeitigere Anregung erzielt werben 
würde; aber es wurde dadurch der zu bildende Klerus aus den Augen ber 
Biſchöfe entfernt, die Kenntniß des Einzelnen erfchwert, und die fittlich reli- 
non ingenio debilitatus, nec molestis inductus suasionibus, sed sola veritatis 
agnitione permotus.” Weber das Ganze vgl. Huth a. a. D. Br. I. ©. 438— 
88. *Nene Auffehlüffe in: Gesta Trevirorum, integra lectionum varietate et ani- 
madversionib. illustrata ac indice duplici instructa, nunc primum edd. J. H. 
Wyttenbach ei Müller. Trevir. 836 sq. T. III. p. 296 sq. 13 Actenſtücke vgl. 
Katholit 842. Yan. S. 89—93. u. Cart. Litta ob. ©. 832, Note 2. 
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giöfe und kirchliche Erziehung trat in den Hintergrund. Selbſt dem Eultus 
und der Liturgie wandte Joſeph II. feine Aufinerffamkeit zu, daher ihn Fried⸗ 
rih d. Gr. feinen Bruder Safriftan nannte. Er erließ eine Gottesdienft- 
ordnung (1783), welche über die h. Handlungen flache Anfichten verbreitete, 
und geftattete endlich auch den Gebrauch der Landesſprache bei der Riturgie 
(1786) 5 die gefammte Kirchendifeiplin hätte er am liebſten auf das Gebiet 
ber Polizei verpflanzt. Diefes, fo wie noch die Verringerung der in thätiger 
Nächftenliebe fo eifrigen Brüberfchaften überrafchte in eiliger Folge die Ge- 
müther. Sogar der Cölibat follte aufgehoben werben; aber mehrere Bi- 
ſchöfe widerftrebten auf das entichiedenfte, was Joſeph als Starrfinn und. 
Dummheit bezeichnete. Nach der perfönlichen Anwefenheit Pius VI. hatte 
fi) die Anhänglichkeit an die herfümmliche Firchliche Sitte noch mehr befe- 
Rigt, und die Unzufriedenheit über die Reformen fteigerte ſich, befonders in 
Belgien bis zur Empörung gegen den Kaiſer. Den Biſchöfen fam es nun 
auch Klar zum Bewußtfein, daß fie bei dem Anfchließen an den Kaiſer in eine 
augleich größere Tyrannei geriethen, als jemals unter dem Papſtthum. D 
Rarb Joſeph II. früßzeitig vor bitterer Neue über die angewandten Mittel, 
wodurd er vielen die Unbefangenheit des kindlichen Glaubens zerftört und 
fogar Keime der Revolution gepflegt hatte. Sein Tod überhob ihn ber 
Rothwendigkeit, alles in Belgien zuruͤcknehmen zn müffen. Die Belgier ver- 
galten bier dem Kaifer Gleiches mit Gleichem; denn fo ungefeglih ihr 
Schritt war, war es auch das abfolute Einfchreiten des Kaiſers in kirchlichen 
Angelegenheiten ohne Berathung mit den geiftlichen Behörden; er verlegte 
die kirchliche Selbftfländigfeit und das allgemeine Rechtsgefühl aufs tieffte. 
Groß find die Verdienfte des Cardinals und Erzbifchofs von Mecheln Fran⸗ 
fenberg*) um die Bildung des belgifchen Klerus und die Abwendung bes 
Beneraljeminars durch feine declaration doctrinale. Zur Entſchuldigung 
bes Kaiſers iſt jedoch hervorzuheben, daß die ſervilen öſterreichiſchen Kanoni⸗ 
ſten zur Beſchönigung dieſer Eingriffe auf das jus cavendi des Staats auf- 
merkſam gemacht, und diefes Schuß- und Oberauffichtsrecht, Jus circa sacra, 
bis zu einem jus in sacra ausgedehnt hatten. Außerdem wurde Sofeph II. 
noch durch die theilweife Stimmung bes beutfchen Epiffopats in feinen An- 
ſichten beſtäͤrkt. Er fah nicht allein, daß feine Grundfäge von mehreren 
dentſchen Bischöfen gebilligt wurden, fondern daß fie fich diefelben fogar an- 
eigneten. Ihr Mißvergnügen entftand beſonders dadurch, daß die päpftlichen 
Auntien mehrfach Jurisdiction ausübten, worin fie eine Schmälerung ihrer 
bifchöflichen Rechte zu finden glaubten. Die drei geiftlichen Churfürften von 
Mainz Erzherzog Darimilian, Bruder Joſeph's II, von Cõhn und von 
Trier, fowie der Erzbifchof von Salzburg faßten daher den fühnen Ge- 
banken, eine beutfche Nationalkirche zu gründen. Die Berfaffung der 
erſten Jahrhunderte follte erneuert werden. Sie festen fich fo über den gan⸗ 
jen hiftorifchen Entwicflungsgang binweg und verließen ben Boden des pofl« 
tiven Rechtes, ohne zu bedenken, daß ihre eigene politifche Stellung ja 
aus dem MA. ftamme, und daß ihr Befig mehrerer Bisthümer dieſem 
Beginnen gänzlich entgegen war. Schon 1769 hatten fie eine Befchwerbes 
ichrift gegen den Papſt bei dem Kaiferlichen Hofe niedergelegt; aber damals 
hatte Joſeph 11. noch keinen Einfluß, und die Befchwerde war dem Papfte 
iberwieſen worden, der Feine Urfache zu haben glaubte, Die Sache zu über- 


*) Theiner a. a. O. ©. 307 ff. Actenflüde b. Robiano T. \. y ARR—WUL, 
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eilen. In demſelben Augenblicke, wo jene Biſchöfe die paͤpſtlichen Aunlien 
u entfernen fuchten, hatte aber Earl Theodor, Eee von Pfalz- 
Bayern, wegen der eigenthümlichen kirchlichen Berbältniffe in feinem Terri⸗ 
torium fich einen ſtehenden päpfllichen Runtius für München ) erbeten, den 
er in der Perfon des Zoglio erhielt (1785). Sogleich erließ der Chur⸗ 
fürft den Befehl an die geiftlichen Stellen feines Landes, ſich künftig nur an 
diefen zu wenden. Aber ehe der Nuntius noch anfam, bildete ſich vom Seiten 
der Biſchöfe eine Reaction, und als die Einfprache bei dem Papſte vergeblich 
war, wandten fie fi) an Joſeph II., der fie feines Schupes exte (1785). 
Run befchloffen die drei geiftlichen Churfürften und der Erzbifchof von Salz⸗ 
burg den berüchtigten Congref z Ems (1786), wo eine Punctation in 
23 Artifeln aufgefegt wurte ). Der wefentliche Inhalt berfelben war Feſt⸗ 
ſtellung unbefchränkter bifcpöflicher Amtsgewalt, wonad fie nicht nöthig Hält 
ten, fi nach Rom zu wenden, ihnen das Difpenjationsrecht in —86 bis 
„in ben zweiten Grad zuftände, alle Ballen und Breven erft die Au⸗ 
nahme der Bifchöfe bedingt, die Palliengelder und —— gegen eine billige 
Tare aufgehoben werben follten, der Papft bei betreffenden Appellationen ju- 
dices in partibus erwählen oder ein Provinzial⸗Synodalgericht niederfi 
offe, und die Bilhöfe, wenn fie in ihre urfpränglichen case 
ein würden, auch eine Verbeſſerung ber Kirchendiſciplin einleiten d 
Die Punctation wurde an Joſeph II. efgic, der fie mit warmem Eifer be» 
lobte, unter der Berficherung, ihr rülm iches Unternehmen werde gelingen, 
ge aber meiftene ab von dem feften Einverfländniffe der Ery 
ifHöfe mit den Bifchöfen. Aber die Zuftimmung der übrigen Bi- 
fchöfe erfolgte nicht in der Weife, wie man gehofft hatte, vielmehr erflärte 
der Bifchof von Speyer fogleih dem Churfürften von Mainz, abgefeben da- 
von, daß er die Emfer Punctation in vielen Stüden nicht billigen könne, fei 
er der Meinung, daß der römische Stuhl unmöglih aus einem Befisftande 
von mehr als taufend Jahren gewaltfam herausgeworfen werben könne. 
Seinem Beifpiele folgten andere, befonders als der neue Nuntius Par 
ca zu Cöln ın feinem Rundfchreiben an die Pfarrer erflärte, daß die Erzbi- 
ſchöfe die dem Papſte vorbehaltene Difpenfation nicht ertheilen dürften. und 
wenn fie es thäten, bdiefelbe ungültig wäre. Daher trat furz darauf der 
Ehurfürft von Trier zurüd (1787), und erbat fih vom Papſte die Duin- 
quennalien für feine Didcefe Augsburg. Auch der Churfürft von Mainz 
näherte fich, da er die Einwilligung von Rom zur Annatme des Herrn von 
Dalberg zum Coadiutor nöthig hatte. Endlich erflärten alle drei, fie 
wünfchten fehnlichft die entflandenen Irrungen mit dem h. Vater beigelegt 
zu fehen, und erfannten das Recht des Papftes, Nuntien zu ſchicken und Dif- 
penfation zu ertheilen, an (1789). Sn der mit Freudigfeit abgefaßten Ant- 
wort erläuterte Pius VI. ausführlich die Gründe, worauf ficy feine Rechte 


1) Bol. pragmatifche Gefch. der Nuntiatur in Münden. Frkf. 787. — Aqub 
lin Cäſar, Geſch. der Nuntiaturen Deutfchlante 790, und Huth a. a. DO. Br. 
11. ©. 468-490. 

2) Bol. Huth a. a. DO. Bd. II. ©. 491-500. die Acten d. Congreff. im 
Münch's Samml. d. ält u. neu. Goncordate Thl. I. S. 404 - 23. NRefultat d. 
Emfer Gongrefice in Actenftüden. ah u. 2p3. 787. 4. Pacca, hiflor. Denk 
würdigf. id. feinen Aufenthalt in Deutfchl. 1786 — 94. a. d. tal. Augsb. 832, 
- befond. den Anhang über die Nuntien mit gefchichtlihen Dorumenten, S. 145— 
218. Walch, neuefle Rel. Geſch. Th. J. S. 337—88. 
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Die lebten Bewegungen blieben, wie fchon hervorgehoben wurde, nicht 
ohne Einfluß auf die theol. Ritteratur, fie riefen vielmehr diefelbe theilweife 
hervor. Den theologifchen Rehranftalten wurde eine große Aufmerffamteit 
gewibmet, und die Aufhebung des Jeſuitenordens, welcher die meiften Facul⸗ 
täten eingenommen hatte, forderte ohnedies zu tief eingreifenden Reformen 
auf. In Mainz wurde die Univerfität umgeftaltet und durd die eingezoge- 
nen Rloftergüter erweitert, in Bonn eine gleiche vom Ehurfürften Marimi- 
lian von Eöln gegründet. Wie man fih in Bezug auf Kirchenverfaffung und 
Enltus der Formen des MA. zu entlenigen fuchte, fo wurde auch in der 
Dog matik diefes Streben rege und zum Theil verwirklicht, indem ihre 
Bearbeiter flatt der fcholaftifchen Form einen mehr zufammenhängenden Bor- 
trag wählten. Beſonders bearbeiteten der fcharffinnige Jeſuit Benediet 
Stattler') in Ingolſtadt und der Auguftiner-Eremit Engelb. Klü- 
pfel?), Profeffor zu Freiburg, die Dogmatif nach den Bedürfniffen der 
neuen Zeit mit Geſchick und Talent: Stattler ausführlich, Kfüpfel mehr 
compendiarifh. Die Bedeutſamkeit des erftern konnte nach eigener Erfah⸗ 
rung der verbienfioofle Mihael Sailer am beften würdigen. „In diefem 
Zeitraume (Mitte des 18. Jahrhunderts), fagt er von Stattler, erfchien im 
kathol. Deutfchland ein Mann, der ung felbft venfen und vom erften Satze 
der Logik bis zum letzten der Theologie felbft denken lehrte. Noch jetzt jeg- 
net mein Gemüth feine Aſche, denn ihm fchreiben mit mir unzählige Männer 
die frühe Richtung zum Selbftvenfen und die ftete Uebung im Selbftventen 
dankbar zu.” Aber feine theologifchen Anfichten waren nicht immer ohne 
Anſtoß; es wurden daher mehrere feiner Hauptwerfe von Rom aus cenfu- 
rirt ). Auch vermißt man bei Stattler Tiefe des Geiftes und Gemüthes. 
Der Werth Klüpfel's ift Durch den bis auf die neuefte Zeit faſt unausgefeb- 
ten Gebrauch genugfam anerkannt. Auch das umfaffende Werk des Domi⸗ 
aicaners Gazzaniga”), Profeffor zu Wien, hat einen großen Kreis von 
Lefern gefunden. 

Die Moral wurde, gereinigt von Eafuiflif, nun in mehr anfprechender 
Form vorgetragen von Joſeph Zauber’) in Wien und Auguftin Zip- 
pe°) zu Prag. Diefe Leiftungen übertrafen aber Stattler'), Schwarz 
®, Sanctissimi Dom. nostri Pii Papae VI. responsio ad Metropolitanos Mo- 
guntinum. Trevirens., Colon. et Salisb. super Nuntiaturis Apostol. Rom. 789. 

1) Sattler, demonstratio evangelica, Aug. Vind. 771.; demonstratio cath. 
Peppenh. 778.; ıheologia christ. theoretica. Ingolst. 776. VI T.; Allgemeine ka⸗ 
thol. Religionsl. München 793. 2 Bde. 

23) E. Klüpfel, institutt. ıheol. dogm. II. T. Vindob. 789. ed. III. auctore 
Greg. Tbom. Ziegler. Vien. 821. 

3) Befonders nie demonstratio cathol. und theol. chr. theoretica. Bel. Huth 
a. a. D. Bd. 11. ©. 433 u. 484. 

4) Gazzaniga, praelectt. ıhcol. 5 T. Vien. 778. 

85) 3. Zauber, kurzgefaßte Anleit. zur chriſtl. Sittenl. oder Moraltheol. 5 
Th. Wien 785—88. 

6) A. Zippe, Anleit. zur Sittenl, der Bernunft und Offen. zum Privat⸗ 
unterrichte der Jugend. Prag 778. 

7) Stattler, ethica chr. universalis et eihica chr. communis. VI. T. Aug. 
Vind. 782—89.; vollftänd. chriſtl. Sittenl. für den gefammten Haus» u. Fami⸗ 
lienſtand. Augsb. 789 ff.; allgemeine kathol. chriftl. Sitten. od, wahre Glückſe⸗ 
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Gücder und befonber® Danzer. Doch fihdet man in dieſen | 
nicht durchgehende reine chriſtliche Moral, fondern dafür an vielen 
die Anſichten älterer ober neuerer Philoſophen, denen chriſtliche Ausſprüche 
angepaßt werden. Die Baftoraltheologie bearbeiteten Sr. Chr. Pit- 
troff”) gu Prag, Giftſchütz ) zu Wien und Franz Oeiger ) iR 
Bayern, und zwar in einex Weiſe, daß die Functionen des Belfllichen als 
Dricher und Lehrer in ſchönem Gleichgewichte aufgefaßt erſcheinen. Die 
irchengeſchichte fand befonders zahlreiche Bearbeiter au dem Jefuiten 
Pohl, Stöger in Wien, Caspar Royko in Prag und Danneım . 
mayer erſt in Freiburg, dann in Bien (f S. 30). Beſonders durch Royko 
Wurde anf wichtige Gegenflände der KG. aufmerkfam gemarht, aber bie 
platte, breite eflung und bie überall. hervortretenden reformatorifigen 
Green Zofeph’s 11. berühren ben kirchlichen Sim unangenehm. Leyteres 
findet auch theilweife bei Dammenmayer flatt. Höchſt verbienftlih war die 
auf ellung der von gründlichen Forfchern gewonnenen Refnltate über 
jo Reben und bie Lehren der Väter und Kirchenfchrififteller der drei erfien 
Zahrhunderte durch den Benebictiner Lum per (f. S. 69). Daß die eigen 
Uche theologiſche Wiſſenſchaft Hierdurch im Ganzen jedoch mar wenig geför- 
dert würde, lag beſonders in dem grundfäßlicdyen Befireben, alles brauchbar 
und nuͤtzlich fürs Leben darzuftelien, wobei nothwendig der ernfle willen 
ſchaftliche Sinn und bie philofophifcde Tiefe am erften ‚überfehen wurden. 
Die Gefchichte befonders wurbe häufig zu bem ſperiellen Zwecke benntzt, um 
darzuthun, daß bie beabfichtigten Reformen der Aufflärerei vorgenommen 
werben könnten, da fie durch das chriftliche Alterthum begünftigt würden. 
Dadurch verlor fie ihre Würde, wurde befangen ‚und artete in eine bittere 
Polemik gegen den Papſt und Firchliche Inftitutionen aus, grabe in ber Zeit, 
wo man in der Polemik gegen bie Proteflanten die äußerſte Milde ange 
wandt wiffen wolltel Mit gründlihem Quellenſtudium befchäftigte fich jel- 
ten jemand, ba bie beabfichtigten Zwecke auch ohne dieſe mühfame Arbeit er- 
reicht werden fonnten. So verſchwand der wahrhaft firchliche Sinn immer 
mehr, und bie vorherrfchend verneinende Richtung des Proteſtantismus bes 
mädhtigte fich auch der Fathol. Theologen, die oft nur ihrer Stellung wegen 
Das Dogma nicht offen antafteteten.. Blau, Brofeffor der Theologie zu 
Mainz, ging fo weit, daß er die dogmatiſche Irrthumsloſigkeit der auf einem 
Eoneil verfammelten Repräfentanten der Kirche in Abrede ftellte *). Lorenz 
Ifenbiehl?) war vom EB. von Mainz nach Göttingen geſandt worden, 
um für die religiöfen Bebürfniffe der dortigen Katholiken zu forgen, und 
brachte Zweifel an der meffianifchen Beißagung vom Emanuel (ef. 7, 14.) 
Tigteltsl. aus hinreichend. Gründen d. göttl. Offend. u. Philoſophie, für die ober- 
den Claffen der Lyceen. 2 Bde. Münd. 791. — Schwarzhueber, prakt. kath. 
eligtonsppb. für nachdenk. Chriſten. Salzb. (786.) 797 ff. 4 Bde. — Dan 
zer, Anleit. 3. chriftl. Moral. Salzb. (787.) 3 Aufl. 792—803. 3 Bde. 

1) Bittroff, Anleitung zur praft. Gottesgelahrth. nach dem Entw. ber 
Wien. Studienverb. zum Gebr. akadem. Borlefungen. Prag 778—-79. 3 Bde. Kir 
henamtspolitit. Prag 785. 2 Bde. ” 

2) 5. Giftſchütz, Leitfad. für die In den k. & Erblanden vorgefchr. Bor- 
Ief. d. Daftoraltheol. 2 Bde. Wien 788. 

3) ? Geiger, Paſtorallehre v. den Pflichten des Seelſorg. Augsb. 780. 

. A) Krit. Geſchichte der kirchl. Unfehlbarkeit; z. Behuf ein. freiern Prüf. dis 
EL Buy BL. IL. ©. 308 Die 309, Wald, ueuehe Re. G 
re el. u .II. S. . Walch, neueſte Rel. Geſch. Th. 
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mit. Er wollte in biefer Stelle gar feine Beziehung auf den Meffias finden, 
und wurde darum der Haft überliefert (1774). Da die Outachten der theo- 
Iogifchen Facultäten gegen ibn ausfielen, und Pius VI. (2. Septbr. 1779) 
feinen „neueften Berfud über die Weißagung vom Emanuel,” 
der ohne Angabe des Drudortes und ohne rechtmäßige Approbation erfchie 
nen fei, falfcher, verwegener, jchädlicher, der Ketzerei günftiger und fogar 
feßerijcher Lehren und Sätze bezüchtigte, widerrief Iſenbiehl, und erhielt 
von feinem Erzbifchof eine Pfründe zu Amöneburg. Steinbühler fpottete 
über firchliche Ceremonien, und ſcheute fich felbft nicht, gottesläfterliche Be⸗ 
hauptungen auszuftreuen, die ihm in Salzburg harte Verfolgungen zuzogen 
(1781). Der höchfte Grad freigeifterifcher Ideen zeigte fih aber in dem 
ſchon oben erwähnten Jlluminatenorden"), welchen der Profeffor des 
AR, Weishaupt zu Ingolftadt fliftete Cl. Mai 1776). Er begann damit, 
die fludirende Jugend dem Einfluffe der Jeſuiten zu entziehen, dieſe zu fürs 
zen, um dann gleich den franzöftfchen Arheiften den Krieg gegen die Religion 
und die Throne führen zu fönnen. Einen cifrigen Theilnebmer fand ex in 
dem bannover'schen Freiherrn von Knigge, der jedoch fpäter in feiner 
Schrift „Philo's Erklärung” feine Verirrungen bezüglich feines Wir- 
tens für den Illuminatenorden offen darlegte. Die größte Verbreitung gab 
Weishaupt dem Orden dadurch, daß er die Logen der Freimaurer in einen 
Tempel des Illuminatenordens umſchuf und die Ordensglieder für denfel- 
ben gewann. Er war ein Gemifch von franzöfifch-atheiftifcher Philoſophie 
und Areimaurerei. Man ging wie bei den Maurern durch mehrere Grabe 
hindurch, um fich durch viele Prüfungen und Reinigungen endlich in dem 
Magus- und Ner- oder Priefter und Regentengrade dem wahren 
Kichte der Lehre zu nahen. In diefen Lichte aber ging die Erfenntniß auf, 
daß alle geſellſchaftliche Unterſcheidungen follten aufgehoben und die Men« 
fchen zu einem phantaftiich-patriarchalifchen Leben zurüdgefübrt werden, da⸗ 
mit endlih „allem Pfaffen- und Schurfenregimente der Garaus gemacht 
werde, Pfaffen und Fürſten als die Böfen von der Erde verfhwänden.” 
Durch allerlei Kunftgriffe wußte man dem Orden Ausdehnung zu verfhaffen, 
daher ein unterrichteter Augenzeuge damals fagte: „Die Illuminaten unter 
nehmen es, der Kirche Seiftliche, den Fürften Näthe, den Prinzen Erzieher, 
den Univerfitäten lehrer, dem Staate den Lehr- und Schulplan, ja ſogar 
den Neichsfeftungen Kommandanten nach ihrem Sinne zu geben *)." Ni 
eolai und feine Mitarbeiter an der allgemeinen deutfchen Bibliothek 
waren bie nächften Beförberer des Jlluminatenordens. Die bayerifche Res 
terung batte die Gefellfchaft zwar zur Unterfuchung gezogen und den Bund 
Berlich zerftört (ſ. 1784), doch wirkte er noch lange im Gebeimen fort. 
Faſt ale Ironie auf diefe Beftrebungen erfchienen die im Namen Jeſu ver- 
richteten Teufelsbeſchwörungen und Krankenheilungen des Pfarrers Gaf- 
ner?) zu Ellwangen (f. 1774). Katholiken und Proteftanten ftrömten aus 
ganz Deutfehland zu ihm: aber die meiften famen beichänt und ungeheilt 
zurüd, und faum einer fonnte fich gründlicher und dauerhafter Heilung rüh⸗ 





4) Ucber den Iluminatenorden. Teutſchl. 792. — Einige Originalſchrift. des 
Illum. Ord., auf höchften Befehl. Münd. 787. (Weishaupt) Geſch. der Berfolg. 
der Illum. Frkf. u. Lpz. 786. 

*), ich. die nun enthüllt. Beftrebungen deut. Freigeifter f. den merkwürd. Aufe 
fa Gfrörer's. (Ztfchr. für Hift. Tpeol. v. Illgen Bd. VI. ©t. 2. %p3. 1836.) 

23) Bol. Huth Bo. 11 S. 383397, 
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men. Dem Erzbifhof Hieronymus von Salzburg erfihienen diefe Kuren 
in ungünftigem Lichte, und er klagte in feinem Hirtenbriefe: „Sn unfern 
Tagen hat man eine Art Krankheiten zu heilen einführen wollen, die einem 
jeden Verehrer der criftlichen Religion in den Grundfäßen fowohl als in 
der Ausführung als böchft gefährlich und verwerflich erfcheinen müffe.” Auch 
der Kaiſer und der Papſt traten dem Unternehmen entgegen. Dan hat feit- 
dem diefe Kuren dur Magnetismus zu erflären verfucht (Efchenmayer). 


6. 372. Kirchlich politifche Bewegungen in Polen. Bol. 5. 328. 
Frieſe a. a. O. Th. II. Bd. 2 Huth a. a. O. Bd. II. S. 233—241, 

Walch, neuſt. Re. Geſch. Br. IV. ©. 1—208. Bd. VII. S. 3—160. 
Sn feinem Lande waren die verfchiedenen Parteien der Diffidenten 
mit fo großer Liberalität aufgenommen worden, als in Polen. Diefelben 
hatten bier ſchnell nach einander durch wiederholte Conföberationen (v. %. 
1569, 1573, 1576 u. 1587) viele Rechte und Freiheiten erlangt '). Aber 
im Beſitz derfelben fteigerteh fie ihre Forderungen immer mehr und began- 
nen bisweilen gegen bie Katholiken eine dominirende Stellung einzunehmen. 
Dies hatte feit Sigismund III. eine Reaction von Seiten der Katholiken zur 
Folge, und die Neichstagsbefchlüffe von 1717 und 1733 beſchränkten die 
Kirchen- und Bürgerrechte der Diffidenten auf vielfache Weife. Das Eon- 
fiftorium zu Pofen verbot den Iutherifchen Predigern (1743) ein aus gemifch 
ter Ehe erzeugtes Kind zu taufen oder zu unterrichten. Eine befondere Ber 
anlaffung zu diefen Schritten war von der proteftantifhen Stadt Thorn 
egeben. Hier hatte der lutheriſche Magiftrat den Katholiken oft die bilfig- 
—* Wünſche und Rechte verweigert; der darüber entſtandene gegenſeitige 
Haß war, nicht ohne Anreizung der Jeſuiten, endlich bei einer feierlichen 
Prozeſſion der Katholiken (10. Juli 1724) zu einem offenen Aufruhre) 
und zerſtörender Wuth gegen das Jeſuitencollegium ausgebrochen. In Folge 
der eingeleiteten Interfuchung wurden der Bürgernteifter Rösner, der Vice 
räfident Zernife und 9 Bürger zum Tode verurtheilt, den fie auch mit 
usnahme von Zernife erlitten. Zum Wohle des gemeinfamen VBaterlandes, 
welches die Dijfidenten in verrätherifcher Weife bedrohten, wurde ihnen auf 
dem Pacifications-Reichstage von 1736 Frieden und Sicherheit des Beſitzes, 
fo wie Gleichheit der perfünlichen Rechte zugeftanden, ihnen aber verboten, 
Berfammlungen zu balten und fremde Mächte zu Hilfe zu rufen. Dennod 
wandten fih zwei Lıttbauer, die Brüder Grabowski, und zwei Polen, 
die Brüder von Golz, zunächſt an den Churfürften Friedrich Chriſtian 
von Sadhfen und boten ihm die polnifche Krone an! Nach deffen Tode 
aber glaubten fie, daß es vortheilhafter wäre, wenn fie der in Polen entftan- 
denen rujfiich-preußifchen Partei beiträten. Nach ſolchen Erfabrungen beftä- 
tigte der Reichstag von 1766 alle für die Diffidenten nachtheiligen Reiche- 
gefege (v. 3. 1717, 1733, 1736 u. 1747). Sie fanden aber Schu bei 
Rußland und Preußen, welche fih, wiederholt von jenen aufgefordert, nun 
in die inneren Angelegenheiten Polens mifchten, und auh Schweden und 
Frankreich in ihr Intereſſe zu zieben fuchten. Schon auf dem Reichstage zu 
Warfhau (15. Detbr. 1767) berrichte ein vollfommener ruffifcher Defpo- 
tismus. Die beftigften Spreder gegen Rußland unter den Bilchöfen und 





1) Jus dissidentium in regno Poloniae. Scrutinium juris in re et ad rem 
theologico-juridicum. Vars. 736. f. 192—236.) 
2) (Jablonski), das betrübte Thorn. Brl. 728. Vgl. Thorner Chronik. 
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Diffiventen wurben als Gefangene nach Rußland gebracht, und ein Vertrag 
zwifchen Rußland und Polen gefchloffen, wonach die Fatholifche Religion in 
Polen die herrſchende und der König katholiſch fein, den Diffiventen aber 
alle ihre geiftlichen und weltlichen Nechte wiedergegeben werben und das 
Jahr 1717 als Normaljahr gelten ſollte. Noch weiter ging der Reichstag 
von 1768. Während nämlich den Diffiventen immer noch größere Vortheile 
zugeflanden wurden, beeinträchtigten viele Beftimmungen die Rechte der Ka- 
tholifen, andere verlchten fogar rein Firchliche Angelegenheiten. Bei den 
vielfachen Konflieten, worein die fathol. Bifchöfe fich durch die Ehen zwifchen 
Katboliken und Dijfidenten oder nichtunirten Griechen verfeßt ſahen, hatten 
fe ſich an den apoftolifchen Stuhl gewendet und von Benedict XIV. bie 
fie „magnae nobis admirationis )“ erbalten. Darnach follten foldhe 

Ehen nur unter der Bedingung der kathol. Erziehung der aus denjelben zu 
hoffenden Kinder von der kathol. Kirche tolerirt werden. Der Reichstag 
dagegen beftimmte ’), „daß folche Ehen von niemandem gewehrt und gehin- 
dert, die Trauung jedesmal von dem Geiftlichen der Braut vollzogen werden 
and bie aus ihnen hervorgehenden Kinder in Anfehung der Religion dem 
Geſchlechte folgen follten.” Gegen derartige Beftimmungen proteftirte der 
angekommene ypäpftliche Nuntius Maria Durini, und überreichte dem 
Kronkanzler eine Verwahrungsacte, wovon er der polnifhen Geiftlichfeit 
Mitteilung machte. Auh Clemens XIII.) befchwerte fich in einem 
Schreiben an den König über diefes ungefegliche Verfahren des Reichstages. 
ber der König Stanislaw entfihuldigte ſich damıt, daß er den von einer 
Macht unterftügten Anfprüchen der Diffiventen habe nachgeben müf- 

: „man würde alles auf das Spiel geſetzt haben, wenn man fich der For- 
derung derfelben hätte widerfegen wollen. Bei einem fo fürchterlichen, durch 
Unbefcheivenheit einiger Magnaten erregten Sturme habe man noch froß fein 
mäüflen, daß man in den nächften beſten Hafen einlenfen konnte. Alles fer- 
nere Streben wider die Gewalt des gebieterifchen Nordens würde ein frucht- 
Iofer, ja ein verberblicher Gedanfe gewefen fein.” Aber die Geiſtlichkeit pro⸗ 
teflirte gegen dieſe Befchlüffe, befonders in Betreff der gemifchten Ehen und 
erflärte hinſichtlich der Ichteren, wiewohl fie von mehreren Biſchöfen unter- 
zeichnet worden wären, fo fönnten fie Diejelben doch nicht als verbindlich er- 
arhten, weil jene Bischöfe nicht als Firchliche, fondern ale weltlige Wür 
beuträger auf dem Reichstage gewefen wären. Das Eonfiftorium von 
Poſen ſprach daher in einem Rundfchreiben jenen Beftimmungen die verbin- 


4 Aogeor. b. Binterim, Denfwürd. Bo. VII. Th. 1. u. Kunſtmann, die 
gemiicht. Eben unt. d. chriſtl. Eonfeffion. Deutſchl. Regensb. 839. ©. 317 ff. 

3) Matrimonia inter personas diversae religionis, i. e. Rom. cath., graecae 
non unilae et evang. ulriusque confessionis a nemine prohibeantur aut impe- 

"diantur. Proles ex mixto ejusmodi matrimonio religionem parentum sequetur, 
Milli. nempe patris. filiae matris, excepto casu, quo personae nobiles in pactis 
«ste initum matrimonium inter se convenerint. Copulalio a sacerdote vel mini- 
siro ejus religionis, quam sponsa profitetur, peragalur; quod si vero parochus 
sponsae Rom. cath. copulationem denegaret, ministro religionis dissidenticae li- 
bertas esto, eandem copulandi. Decreta denique, si quae forte huic sanctioni 
tontraria ex quocunque judicio emanata fucrint, pro .nullis declarantur. Artic, 
I. 6. 10. bei Sriefe a. a. O. ©. 352, 

3) Innumeras psene animas in aeternae salutis suae discrimen abduci et sa- 
eilegas pactiones cum gravissimo fidei cath. detrimento, Deo injuriosas ejusque 
Senctae ecclesiae prorsus adversas, ipsique regno periculosas ac reg\a Domina 
Porsus indignas fuisse initas etc. Hlagte der Papſt. 
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dende Kraft ab, und als die Biſchöfe ich wiederholt in dieſer *— 
an Clemens XIV. wandten, antwortete dieſer (1777), es mhffe bei den 
Beſtimmungen Benedict's XIV. verbleiben. - 
Durch folge Mittel hatten die Diffidenten zwar ihre übertriebenen 
forderungen durchzuſetzen vermocht, aber auch das Vaterland an ben furcht⸗ 
barften Abgrund geführt. Xief ſchmerzte ganz Polen nun das Joch Ruß 
lands, groß war die Verachtung gegen die Ucheber. Geit ver Eonföder 
tion von Bar begannen kühne Berfuche, fich von Rußlands übermächtigem 
Einfinffe zu befreien; dennoch erfolgte die Theilung Polens (1772)! 
Bei der großen Erbitterung verfagte die Reichsconflitution (1775) den DIE 
fiventen die Rechte zu Nemtern und Wärben; die Lutheraner und Calviniſten 
vereinigten fich Dagegen zu größerer Berftärkung auf der Generalſynode ven 
Liſſa Cin demf. 3.). Als die polnifhen Magneten jetzt noch über die nene 
Eonftitution (Mai 1791), welche dem Bürger- und Bauernflande einige 
Rechte bewilligte, gegen einander entbrannten und das geängftigte Land in 
Berwirrung brachten, erfolgte eine zweite Theilnug des Laudes (1793). 
Bergebens focht der heidenmüthige Rosciuſzko mit feinem patriotifchen 
Heere, er wurde gefchlagen und mußte der Uebermacht weichen: Polen wurde 
dritten Male getheilt (1795), Stanisl. Poniatowski als ge 
Önter Penflonär nach Petersburg eingeladen (+ 1798). 
6. 373. Aufhebung des Jefuttenordens. Bol. 6. 346, 
*Döllinger ©. 782—808. *Würzb. Religionsfreund 1844. Nr. 48—17, 
em ifter, die Aufbeb. d. Sefuitenordens, eine Beleucht. d. alten u. newm 
Anklag. wider denfelben. Mainz (845) 848. Eretinean-Zoly Bd. V. 
Man merkt es unwillfürlich bei der Befchreibung ber Nationalkirchen, 
daß der Yefuitenorden, dem die Kirche in der vorigen Periode größtentheils 
bie Erwedlung des regen kirchlichen Lebens verdankte, nicht mehr feine Kraft 
hatte, oder diefelbe nicht mehr auf feine urfprüngliche Beſtimmung verwen- 
den konnte. Der Orden gehörte ganz Europa an und hat in feiner Blüthe- 
zeit überall wohlthätige Wirkungen hervorgebracht ; fein Verfinfen und feine 
Aufhebung war daher für die ganze kathol. Kirche beveutfam. Die gewalt- 
fame Reaction gegen diefen Orden ging befonders von Portugal aus"). 
Diefes Land hatte nämlich mit Spanien einen Bertrag gefchloffen (1750), 
wornah 7 Diftricte von Paraguay, jenes fo mufterhaft vom Jeſuitenorden 
verwalteten Landes, an Portugal für die Colonie San Sagramento ab 
getreten werden follten. Die Bewohner, welche diefer Regierungsverände- 
rung abgeneigt waren, erhoben ſich mit den Waffen gegen die Portugiefen. 
Die Jefuiten wurden befchuldigt, die Bewohner angereizt zu haben ?), und 
gegen fie der Verdacht erregt, daß fie in der Provinz Mararion eine bis jetzt 
ganz unbefannte Republik geftiftet hätten. Der größte Beweis vom Gegen- 
theil Tag darin, daß die Jeſuiten ſpäter, wo alle Mittel der Vertheidigung 
ihnen zı Gebote flanden, ſich duldfam ſchweigend nach Europa fortſchleppen 
tießen. Pombal, der Minifter Joſeph Emanuel's l., und der Kane 
nift Dereira hatten hiebei befonders ihren Haß gegen die efuiten . zur 
That werben Iaffen. Nun benüßte man noch eine Verſchwörung gegen 
pas Reben des Königs, um die Jeſuiten noch ſchärfer anzuflagen, ob 
gleich eine mit allen nur möglichen Sehlern vorgenommene Unterfuchung 





41) Murr, Geſch. d. Jeſuit. in Portugal unt. Pombal. Nürnb. 787. 2 Bde. 
2) Theiner, Geſch. d. geifl. Bildungsanfl. Mainz 885. S. 208. Note 345. 
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nichts erweifen konnte *). Dennoch wurden fie ans Portugal meggefchafft 
und nach der Küſte des Kirchenſtaates gebracht (1759), nachdem ihre Güter 
bereits eingezogen waren. Viele Mitglieder fchmachteten als Hochverräther 
im tiefften Kerker, big fie nach dem Tote des Königs (1777) unter der Re- 
gierung feiner Tochter Marta in Freiheit gefegt wurben. 

In Frankreich waren die Janfeniften, Encyklopädiſten und das Par⸗ 
lament zugleich gegen den Drden verfihworen. Schon die Einführung def 
felben hatte hier großen Schwierigkeiten unterlegen, und fonnte erft unter 
Heinrich II. (1550) für Paris, nicht ohne großen Widerſpruch des Parla- 
mentes, des Erzbifchofes und der Untiverfität erreicht werden. Die allyugro- 
fen Privilegien von Seiten der Pärfte waren befonders anftöfig und dem 
Drden ſicher nachtheilig. Erft das Ediet von Poiſſons bewilligte ihnen 
anter Täftigen Befchränkungen die Aufnahme für das ganze Land. Als die 
unentgeltlichen Vorträge ber Jeſuiten in Paris mit enthuftaftifchem Beifalle 
aufgenommen wurden, zeigte ſich fogleich bei den Untverfitäts-Profefforen 
eine große Erbitterung, und die fühn aufftrebenden Huguenotten nahmen es 
natürlich dem Orden fchon übel, daß er, als der fchärffte Geyenfa zum Pro⸗ 
teftantismus, fich nur erlaubt hatte, ins Leben zu treten! Den verruchten 
Berfolgungsgeift gegen die Sefuiten, den ihnen Calvin **) eingeflößt, Tie- 
Ben fie bei jeder Gelegenheit hervortreten. Auch die Janfeniften, welche in 
den Jeſuiten ihre größten Gegner fahen, traten diefem Bunde bei. Der 
Bater des berühmten Janfeniften Arnauld, Advocat des Parlaments, hielt 
in demfelben eine heftige Rede und bezüchtigte die Jeſuiten als Feinde des 
Königs und Parteigänger Spaniens. Das meifte hatten fie unter Hein- 
rich IV. zu leiden, der fi) aus ihnen einen Beichtoater wählte, obfchon fie 
Fich keineswegs um ihn verdient gemacht hatten. Der verfehlte Mordverſuch 
des Joh. EC Hate! gegen den König (1594) wurde den Sefuiten zur Laſt 

Tegt, weil Chatel einft bei den Jeſuiten ftudirt hatte und vorgab, von dem 
uiten Gueret gehört zu haben, daß es erlaubt fei, den König umzubrin- 
gen. Ein folhes Attentat war jedoch von dem Orden und dem Papfte aufs 
entfchiedenfte verpönt, und übrigens in ganz anderer Art von Yutheranern 
amd Calviniſten mit einem vollftändigen Apparate von Bibelftellen verthei- 
digt worben (f. S. 798). Gueret wurde dafür erft gefoltert, dann des Lan⸗ 
des verwiefen; ein anderes Drdensglied Namens Guignard, bei dem man 
verbrecherifche Schriften wider das Anſehen Heinrich's III. und Heinrich's 
IV. gefunden, wurde hingerichtet. Endlich verbannte ein Parlamentsbeichluß 
(29. Der. 1594) den ganzen Orden aus Franfreih, obfchon Ehatel wie- 
derholt die Nichttbeilnahme deffelben an feinem Verbrechen betheuerte. Aber 
die Barlamente von Borbeaur und Tonloufe nabmen ihn in Schuß, daher 
FH Heinrich IV. felbft wieder zurüdrief. Die Verſuche, die Jeſuiten in den 
Kömigsmord des Ravaillac zu verwideln, blieben bei aller Anftrengung 
fruchtlos; man mußte Daher auf andere Mittel finnen, dem Orben beianfe7. 
wen, welche auch einzelne Glieder, felbft Dbere an die Hand gaben. Gie 
Hatten bei dem Eifer für das Wahre und Gute nicht immer die beften Mittel 


*) Dies ift d. Refultat der neuft. gründl. Unterſ. v. Olfers, üb. den Mordver- 
fach gegen d. König dv. Portugal am 3. Septbr. 1758, piftor. Unterſ. Vrl. 839. 
*5) Jesuitae vero, fügte er, qui se maxime nobis opponunt, aut necandi, 
aut si hoc commode fieri non potest, ejiciendi, aut certe mendaciis et 
ealumniis opprimendi sunt. Cf. Maur. Schenkl, institt. Yur. erd\, Lan- 
dish. 830. T. I. p. 500. 
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grariffen, fich im Gefühle ihrer Berdienfte oft genug über andere Orden er- 
hoben und deren Rechte verlebt, den Kampf gegen die Janſeniſten zu fehr 
als Parteiſache betrieben, als Beichtoäter der Könige und Büchercenforen 
nicht immer die nöthige gewiffenhafte und ber Fathol. Kirche allein heilbrin- 
gende Strenge geübt. Diefe vermißt man namentlih in mehreren Werken 
eines Hardouin, Berruyer, Pihon, Escobar, Tamburini, 
welche zum Theil Gegenftand yäpftlicher Berbammungsurtbeile werden muß 
ten. Solche Blößen hatte befonders der eifrige Janſeniſt Pascal aufge 
griffen, und in jeinen mit vielem Wige gefchriebenen Provincialbriefen 
(f. ©. 884) auf jegliche Weiſe ausgebeutet ’). Er hatte darın aus mehreren 
Theologen und Eafuiften der Jeſuiten eine Anzahl anftößiger Stellen und 
falfcher Entſcheidungen Fünftlich zufammengeftellt, und dies für die Moral 
der Jeſuiten ausgegeben. Hierbei war Pascal oder vielmehr frine Dia- 
terialienfammler aber fo unreblich und gewiffenlos zu Werke gegangen, daß 
fie mehrere Stellen verftümmelt, andere interpolirt oder aus dem Jufammen- 
hange geriffen hatten, woburd ihr Sinn notbwendig verändert wurde; ber 
wirklich anftößigen, verdbammungswürdigen Säge waren nur wenige. Bon 
ben trefflichen Leiftungen der Jefuiten auf dem Gebiete der Affefe, die ein 
ungleich berrlicheres Bild von ihrer Moral entwerfen, war natürlich ganz 
nejchwiegen worden. Gebr wahr bemerft Döllinger hierüber: „Wenn ein 
Jeſuit in einem großen, bändereichen Werfe einmal einen Fall unrichtig ent- 
ſchieden hatte, fo reichte dies hin, ihn bier zu einem Lehrer der verberbten 
Moral zu machen; daß der Orden für einen Theologen, der eine anftößige 
Behauptung aufgeftellt hatte, zehn und zwanzig Theologen, die dag Ge 
gentbeil behaupteten, aufwerfen konnte, darauf nahm Pascal keine Rückſicht, 
eben fo wenig darauf, daß die Jefuiten in der Regel nicht Die Urheber eines 
von Einzelnen angenommenen unrichtigen Principg waren, fondern ed von 
anderı, meift von Theologen aus der tbomiftifchen Schule entlehnt hatten. 
Man hätte aus den Theologen und Caſuiſten des Dominicanerordend eine 
verhältnißmäßig noch größere Sammlung cafuflifcher Vertrrungen machen 
fönnen, aber die Janſeniſten wollten die Jefuiten allein für alle mora- 
liſchen Irrthümer der neuern Zeit verantwortlich machen.” Mit diefen Fein 
den verbanden ſich noch die Frau von Pompadour, die Maitreffe Lud⸗ 
wig's XV., weil ihr die Jeſuiten nur einen Beichtvater bewilligen wollten, 
wenn fie den Hof verließe, und der Minifter Choiſeul, ihr Freund und 
Gönner der franzöfiichen Philoſophen. Die Ichteren, Boltaire’) und 
d'Alembert an der Spige, hatten für ıbr Hauptziel ein ganz befonderes 
Intereſſe an dem Eturze der Jeſuiten, deren großer Eifer für die Religion, 
Einfluß auf die Gemütber und Bildung der Jugend, Achtung bei den Für- 
fien und unerfohütterliche Ehrfurcht gegen den Papft dem freigeiſteriſch revo— 
Iutionären Clubb natürlih am meiften entgegen waren. Darum richtete 
Voltaire die ganze Etärfe feiner Waffen, beſonders Wig und Sarkasmus 
gegen den Orden; „haben wir einmal die Jeſuiten vernichtet, fchrieb er an 
Helvetius (1761), fo haben wir alsdann mit dem Infamen (die Hriftl. Re 
ligion) gutes und Leichtes Spiel.” Auf feinen Antrieb und die Inſinuatio— 
nen Pombal's, der Frau von Pompadour und Choifeul’s fchrieb d'Alembert 
eine berüchtigte Schrift (la destruction des Jesuites), die gleihfam das all- 

1) Nicole ıWenprod) überfegte die lettres ind Lateiniſché; bald wurden fie 
in faft alle Icbende Sprachen übertragen ed. à Colog. 684. 

2) Bol. Theiner, I. c. ©. 222 ff. 
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gemeine Signal zum Kampfe gegen die Jeſuiten wurde. Pombal hatte jähr⸗ 
lich außerordentliche Summen gegen die Sefuiten verwandt, und fuchte auf 
folde Weiſe auch in Rom Begünftigung feiner Pläne zu bewirken. Choiſeul 
that daſſelbe, und ein Sanfeniftenverein hatte einen fehr bedeutenden Stif- 
tungsfond (CHeilandskaſſe) errichtet, um Pamphletſchreiber gegen die 
Jeſuiten zu befolden. Der Agent deffelben fchrieb von Rom nad Paris: 
„Der gegen die Jeſuiten gezogene Cordon iſt fo befchaffen, daß fie ihn mit 
allem ihrem Eredite und allen Schätzen Indiens nicht durchbrechen können.“ 
Rah folchen Vorbereitungen bedurfte eg nur einer geringfügigen Veranlaſ⸗ 
fung, um mit diefen vereinten Kräften den Orden auch in Frankreich zu flür- 
zen. Dean benugte dazu die Gelegenheit, als la Balette, der General» 
procnrator der Jeſuiten auf Martinique, ein großes Dandelsgenie, welcher 
bie dortige franzöfifche Colonie in Flor gebracht hatte, feine Zahlungen ein- 
flellen mußte, weil einige für mehrere Millionen Wertbs befrachtete Schiffe, 
bie auf feine Rechnung liefen, von den feindlichen Engländern genommen 
waren. Für diefen Ausfall follte der ganze Orden einftehen; diejer weigerte 
fich jedoch, da er la Valette zu dem Handel nicht beauftragt, denfelben viel- 
mehr verboten, auch bereits einmal einen ähnlichen Ausfall für ihn gedeckt 
habe. Nun erhob fich ein allgemeiner Lärm; alle Fehler und Vergehen, die 
ſich der Einzelne Hatte zu Schulden kommen laffen, wurden in zahlreichen 
Schriften befannt gemacht und vergrößert, fo daß das Parlament zuerft die 
jvilegien des Ordens aufbob und mehrere längſt vergeffene Schriften der 
efniten zum Feuer verdammte. Ya es gaben fich felbft einige Mitglieder 
des verdienſtvollen und geachteten Maurinerordeng, in den fich gleichfalle der 
janfeniftifhe Haß gegen die Jejuiten verpflanzt hatte, zur Abfaffung eines 
Auszuges') der ſchädlichen Lehren der Jefuiten ber. Die da- 
egen zur Bertheidigung der Jeſuiten gefchrichenen Werfe wurden verbrannt. 
war entfchied fih eine Berfammlung von Biſchöfen faſt einftimmig für den 
Drden, und ertheilte feinen Mitgliedern das ehrenvollfte Zeugnif, dennoch 
decretirte das Parlament (6. Aug. 1762), der Jeſuitenorden fer als flaate- 
efährlich in Frankreich aufgehoben. Den Mitgliedern ficherte man eine 
* und die Uebertragung von Aemtern zu, wofern ſie den Eid darauf 
eiſteten, daß ihr Inſtitut gottlos ſei, wozu ſich nur wenige verſtanden. Da- 
ber wurden die meiſten Mitglieder verbannt, bis Ludwig XV. gleichfalls bie 
Aufhebung des Ordens deeretirte (Nov. 1764), aber den Mitgliedern ge- 
Rattete unter den Augen der Bifchöfe als Privatperfonen zu leben. Die 
abermalige Beftätigung des Ordens durch die Bulle Apostolicum (1765) 
Clemens XIII. blieb erfolglos. 

In Spanien erlitten die Jeſuiten nach zwei Jahren ein noch härteres 
Schickſal. Alle Mitglieder wurden in der Nacht vom 2. zum 3. April 1767 
gewaltfam an die Scefüfte gefchleppt und nach dem Rirchenftaate gefchict. 
Das Aufhebungsdecret Carl’s III. erfolgte erft nachher ohne alle vorherge- 
hende Unterfuchung, und verficherte unter der allgemeinen Phrafe, die Aufs 

1) Estraits des assertions dangereuses et pernicieuses, que les Jesuites ont 
enseignees avec l’approbation des Superieurs, verifies par les commisseires du 
Pariement. Par. 762 (redigirt v. Parlamentsmitgliene Rouffel te fa Tour, Abb6 
Bouzet, Minard u. a. Benedietinern v. St. Maur, voran, Clemencet. Selbſt 
Grimm, Proteſtant u. Stimmführer der franz. Encyklopädiſten, konnte d. Ver⸗ 
fahren ver Berfaffer der Assertions gegen die Jeſuiten nicht billigen.) Reponse 
au livre intitulè „extrais des asserlions dangercuses etc.” ohne Drudort 763— 
068. 3 T. 4. vgl. Riffel l.c. ©, 1855 ff. 
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bung ſei aus wichtigen Urfachen erfolgt. Ju Neapel, wo nit ſowohl 
ern V, * Sobhn Carl's IIL., als ber Miniſter Tauueci yegierig, 
wurde der Orden gleichfalls ohne allen Proceß aufgehoben (20. Row. 1762). 
Daffelbe geſchah au vom Herzoge Ferdinand von Parma und Pie 
cen za, Bruder Cari's III. für feine Staaten. Den 
Endlich wandten fih alle bourbomifchen Höfe und Porlugal an ben SH 
ihnen zur apoſtoliſchen Würbe erhobenen Vapft Clemens XIV., der gleich 
anfangs den Jeſuiten feine Abneigung zu erkennen gegeben batte, und be, 
fRärmten ihn mit der Zumutpung, ben Drden aufzuheben, Der Wapft bat, 
man möge ihm wenigſtens Zeit zur Unterfuchung geflatten, und machte ie 
Regenten (f. ©. 880) andere feltfame Zugeltänpniffe. Als fie aber die Auf 
hebung des Ordens als Bedingung für bie Erneuerung, freundlicher Bezier 
hungen zum römifchen Stuhle Jegten: ba willfabrte Clemens enblih dur 
das Breve dominus ac redemptor (21. Zum 1773) und verkündete, daß 
ex nach dem Beifpiele vieler feiner Borgäuger aus päpftlicher Machtvoilkoms 
menpeit ben Orden aufgebe, weil er ungeachtet vielfacher Abmahnungen night 
mehr feiner Beftimmmung entfpräce, fonderu durd Einmifhung in fremde 
Händel, Erwertung von Eiferfucht und Zmietracht, Aufftellung vager Doc- 
teinen und gefährlicger Grundjäge von Anfang an unzählige Ringen gegen 
ſich provoeirt habe, und'um ben Frie den und bag freundliche Ber 
yältnig mit den bourbonifgen Höfen wieberberzuftellen?), 
Ein jeglicher Menſchenart durch alle Zonen bingegebener Männerbund erlag 
den Ränfen und warb zerriffen, unäberiwiejen uud ungebört! Und immer 
wird es auffallend bleiben, daß man einen Drden, dem man die unerhörteflen 
Verbrechen zur Laft Iegte, nicht vor ein öffentliches Gericht 308, fondern ge- 
waltthätig unterbrüdkte, und daß man bei dem Laͤrmen über die fchlechte Mo⸗ 
tal der Jeſuiten ihnen niemals perfönlich Immoralität nachweiſen konnte. 
Vielleicht wäre diefer Gewaltſtreich nicht erfolgt, wean man in einem gün- 
figen Momente jenen Höfen einige Modificationen diefes Inftitutes zuge 
fanden Hätte. Aber in jenem Augenblicke glaubte der alte General Ricci 
noch an die Unzerftörbarfeit feines Ordens, und foll feinem Gönner Clemens 
XlIl. gefagt haben: „Jesuitae aut sint, ut sunt, aut plane non sint.“ 
Nach der Bekanntmachung der Bulle wurde bie Aufhebung des Ordens in 
Rom unnöthig dur militäriihe Gewalt gefichert, der General Lorenz 
Ricci und einige Affiftenten auf die Engelsburg gebragt (1775). N 
im Angeficht des Todes gab Ricci „als genau unterrihteter Vorſteher“ fei- 
nem Orden das Zeugniß, daß die Geſeüſchaft feine Veraulaſſung zu ihrer 
Aufhebung gegeben habe, und daß er bie Gefangenfaft und Härte, mit ber 
man ihn behandelt, nicht verdient zu haben glaube. Das Aufhebungsbreve 
erregte in den Ländern, wo die Jefuiten unangefochten woplthätig wirkten, 
befonders noch wegen bes Furz zuvor von Clemens XIII. dem Orden gefpen- 
deten Lobes, großes Aufſehen und fonnte die Zefuiten nicht überall vernich- 
tem. Friedrich II. von Preußen theilte mit Baco von Berulam‘) 


4) Reumont, Ganganelli u. f. w. ©. 53—74; deut. Ueberſ. d. Brewes 
©. 380-403. 

2) Ad paedagogiam quod attinel, brevissimum foret dietu: consule scholas 
Jesuitarum! nibil euim, quod in usum venit, his melius. — Quae nobilissima 
pars prisinae disciplinae,revocata est aliquatenus quasi pustliminio in Jesulla- 
rum collegiis, quorum quum intueor industriam sullertiamque iam in docirina 
excolenda, quam in moribus informandis, illud occurrit Agesilai de Pharnaba- 
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und Leibnitz bie Ueberzeugung: „Willſt du gute und wahre Schulen fen- 
nen Icrnen, fo mußt du zu den Jefuiten geben,” und erflärte, daß er die Vä— 
ter tes Jeſuitenordens in den Schulen Scylefiens nicht entbehren könne, 
auch feit der Beſitznahme dieſer Provinz mit dem Betragen und den Leiſtun⸗ 
gen derfelben vollfommen zufrieden fei '). Um jedoch die geiftliche Behörde 
zu Breslau des Konflictes zwischen ihrem Regenten und dem Papfte zu über- 
heben, und weil die Jeſuiten auch von der Güte des Monarchen feinen Ge⸗ 
brauch machen wollten, willigte er ein, daft fie fich als Corporation auflöften 
und ihr Ordenskleid ablegten, doch aber ferner als Weltpriefter den Schul- 
inſtituten vorftänden. Aber Catharina I. von Rußland, die bei der erften 
Theilung Polens den nördlichen Theil Litthauens, Weifrußland, erhal 
ten hatte, worin fich zu Mobilow und Polotzk Sefuiten-Collegien befan- 
den, verbot troß aller Vorftellungen der päpftlichen Legaten die VBerfündi- 
gung des Breve’s dominus ac redemptor ®). Dit Zuftimmung P. Pius VI. 
bewilligte fie die Errichtung eines Noviziats für den Jeſuitenorden (1778), 
übergab deſſen Mitgliedern das ganze Schulwesen in jenen Städten und be» 
fahl ihnen fugar, eine General-Eongregation in Polotzk zu balten und einen 
GBeneral-Bicar des Ordens für Rußland zu wählen (1782). Es wurbe dazu 
ber bisherige Biceprovincial P. Stanislaw Czerniewiez mit ausge- 
dehuter Gewalt für fo lange ernannt, als es der Gefellfchaft nicht geflattet 
in follte, fich zu Rom einen General zu fegen. Auch der Kaiſer Paul 
nfligte die Jeſuiten und räumte ihnen in Petersburg eine Kirche ein, 
worauf Pins VII. mit theilmeifer Aufhebung des Breve's Klemens XIV, 
ihnen geftattete, fih in Rußland anzuficdeln (1801), und Franz Karen 
zum Superior der Eongregation in Rußland ernannte. Wer hätte e8 ver- 
ammthen fönnen, daß der alſo gefchägte Orden bald nach feiner Wiederher- 
Pellung (7. Aug. 1814) audy bier vertrieben werden würde, 
6. 374. Ausbreitung des Chriſtenthums. Bol. 6. 349. 
Lettres ödifiantes u. Wittmann, die Herrlichkeit der Kirche in ihren Miſ⸗ 
fionen u. f. w. f. S. 840. 

Sn China befeftigte fich die kathol. Kirche befonders durch das Deiffions- 
Seminar in Parıs (f. 1663). Leider haben neue Streitigkeiten zwifchen den 
Miffionären über die Bezeichnung des höchften Wefens in der chineflfchen 
Sprage (Tienchu, Tien, Changti) neben den frühern Differenzen über das 
Anfchließen an die Randesgebräuche den glücklichen Fortgang der Miffionen 
oft geſtört. Clemens XI. fantte dabır den Legaten Tournon zur Un- 
terfuchung der Streitfrage an Drt und Stelle; als er aber in Uebereinftim- 
mung mit dem Refultate ver Congregation zu Nom (1704) die feıther 
beobachteten Gebräuche unterfagte (1707), wurde er von dem hierüber ent« 
rüfteten Raifer gefangen gebalten und flarb auf Macao (1710). Dennod 
fihärften Clemens Al. in der Bulle ex illa die (1715) und beſonders 
Benedict XIV. in ver Bulle ex quo singulari (1746) jenes Verbot einer 


20: talis quum sis, utinam noster esses. (De augment. scientiar.) Aehnlich ure 
Weilte auh Hugo Grotius: Magna est Jesuitarum in vulgus auctoritas prop- 
ter vitae sanctiımoniamm el quia non sumpta mercede juventus litteris scientiae- 
que praeceptis imbuitur. (Ann. de reb. Belg.) vgl. oben ©. 831. Note 2, 

1) Bol. Theiner a. a. O. S. 289 ff. W. Sohr, Regierungsrath, ur⸗ 
feudf. Geſch. der Zefulten in Schlefien. ı Schlef. Yrov. Blätt. 835.) U. Mens 
jel, neu. Geſch. d. Deutſch. Bo. X. ©. 58 ff. 

3) Altenftiide hierüber im Würzb. Religionsfreunde ABI. DL Uri. 
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Bermifchung der chriftlihen Gebräuche mit den chinefifhen nachdrücklich. 
Darüber aber begann eine faft ununterbrochene Verfolgung, aus der dennoch 
eine bedeutende Anzahl Mitglieder der kathol. Kirche gerettet wurden; doch 
warb dem ferneren Aufblüben der Gemeinden die Aufhebung bes für bie 
Miifionen fo tbätigen Jeſuitenordens (1773) und die bald nachher in der 
Revolution erfolgte Zerftörung des Mifftons-Seminars zu Paris fehr nach⸗ 
tbeilig I. — In DOftindien war bie Pflanzung und Befefligung bes 
Chriſtenthums ebenfalls größtentbeils durch das Anfchließen an die Ratio 
nalfiite bedingt. Als zu Pondichery in einem ber bei den Jefuiten be 
liebten heil. Schaufpiele durch den Ritter Georg die Zerftörung der indifchen 
Götter dargeftellt ward, brach ſchon eine Verfolgung aus (1701). Noch 
übler wurde es, als der päpftliche Legat Tournon auf feiner Reife nach Chir 
na Pondichery berührte und durch ein Decret die f. g. malabarifcdhen 
Gebräuche verwarf (1704), was in der Folge eine Bulle Benedicts 
XIV. nachdrücklich beftätigte. Seit daher ſchwand die Hoffnung auf das 
Gedeiben der hriftlichen Kirche immer mehr; die wachfende Herrfchaft ber 
Engländer und Holländer in jenen Landen unterdrückte fie faft gänzlich, da 
die Eroberer nicht einmal proteftantifche, gefchweige Fathol. Miffionäre dul⸗ 
den wollten. — Hinterindien, welches aus Aſſam, Birman, Siam, 
Malacca und Anam'beftebt, und wovon Anam in die Provinzen Tunkin, 
Cochin⸗China, Chiampo, Camboja, Laos und Laitho eingetheilt iſt, erbielt 
gleichfalls die Kunde von der Lehre des Kreuzes. Zuerſt verkündeten die Je⸗ 
ſuiten Blandinotti, Alexand. de Rhodez (1627) und Ant. Mar 
quez das Evangelium mit großem Erfolge, und gewannen ſogar drei Bon⸗ 
zen, die Miſſionäre für das Chriſtenthum wurden. Bald prägte ſich der 
kirchliche Organismus bis zu einer Synode in Diughien (1670) aus. 
Aber die aufblühende Kirche ſollte erſt durch das Feuer der Verfolgung ge 
läutert werden, die bejonders feit 1694 die Ebriften ungemein beängftigte 
und fie der Priefter und Kirchen beraubte ’). Mebrere Jeſuiten wurden ent- 
bauptet (1721 u. 1734), weil fie fich weigerten, ein auf die Erde geworfe- 
nes Crucifix mit Füßen zu treten. Erſt gegen das Ende dieſes Zeitabfchnittes 
milderte ſich das Schiefjal der Ehriften in Tunkin; mehrere zu Prieftern ge 
weibte Eingeborne haben befonders vortueilbaft gewirkt. Geit dem legten 
Kaiſer Dſcha⸗Loang, welcher das Verfolgungsediet zurüdnahm und den Chri—⸗ 
ften freie Ausübung ihres Cultus geftattete, befeftigte fich die Kirche. — In 
dem benachbarten Cohindhina?) verfündeten Jeſuiten (|. 1618), worun- 
ter fih Dbefonders der Pater Borri augzeichnete, unter ganz gleihen Schid- 
falen wie ın Tunfin, die Lehre von der Erlöjung in Chrifto, nur daß auch in 
der neueften Zeit die Verfolgung der Chriſten wenig von ihrer Härte verlo- 
ren bat. — In Tibet?) blieb die erſte Verkündigung des Chriftenthums 


1) gl. Platel (Norbert.) mémoires sur les affaires des Jesuites cett. Lisb. 
766. II. T.4. felbft Leibnitz vertheidigte die Sefuiten in: Novissima Sinica 697. 
8. Ein Berzeichn. der Streitfchriften bei Mamachi, orig. et antiq. chr. T. II. p. 
408. 


2) Hist, de l’etablissement du Christianisme dans les Indes orientales. Par. 
803. 11. T. Bgl. ver neue Weltbote v. Zof. Stödlein. Augsb. 726. Th. 19. 
Borrede. Urb. Cerri, etat present de l’eglise Romaine dans toutes les parties 
du monde. Amsterd. 716. — 3) J. Koffier, historica Cochinchinae descriptio, 
in epitome redacta ab Anselm. Eckard. ed. Chr. Murr. Norimb. 703. — 4) Re- 
lazione del principio e stato presente della miss. del Tibet. Rom. 722. — P. 
Giorgi, alphabetum Tibetan. Rom, 762. 
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durch die Jeſuiten ohne Erfolg; fruchtbringender waren die Bemühungen 
einiger Capuciner (1.1707), an deren Spige der Pater Horatius bella 
Penna fand. Durch Anhörung ihrer Predigten haben viele die Landes⸗ 
religion (Buddhaismus) gegen tie Lehre vom Kreuze um fo Teichter vertaufcht, 
als in der Lamaifchen Religion und ber tibetanifchen Hierarchie äußerlich 
eine anffallende Aehnlichkeit mit der Verfaffung ber Fathol, Kirche lag (f. ©. 
42). Der Dalai-Lama bewilligte den Sapucinern ein Hospitiumgu 
Laffa. Die ausgebrochenen Berfolgungen (1637 u. 1742) haben zwar die 
Kortfchritte der Deiffionäre gehemmt, nicht aber die Nieverlaffungen zu zer⸗ 
ſtoͤren vermocht. In Südamerika wurde der Jeſuit Ant. Vieyra, 
der luſitaniſche Eicero, der las Caſas von Brafilien, wo er (f. 1655) mit 
dem Evangelium zugleich Fünfte, Gewerbe und Freiheit einführte. Bon dem 
Yortugiefen unter auffallendem Borwande feinen geiftlichen Kindern tüdifch 
entzogen und nad) Liffabon gebracht, hatte er als Greis keinen heißern und 
fhönern Wunfch, als ſich in den legten Lebenstagen an feiner geiftigen Pflan- 
zung in Brafilien zu erfreuen, wu er ald General-Superior der Miffi- 
onen von Mararnion zu Bahia flarb (1697). — Auf der Halbinfel Kali 
fornien flrenten zuerft die Jefuiten Salvatierra (1697) und Franz 
Kühn, ehebem Profeſſor der Mathematik zu Ingolftadt, den Samen des 
Chriſtenthums mit großer Ausdauer aus, konnten aber nur mit ber äußerften 
Strenge bie Bielweiberei der Befehrten aflmälig unterbrüden. Mit dem 
Gegen des Ehriftenthums haben fie zugleich den der beginnenden Einilifation 
gefpendet. Für bie aufgehobenen Jeſuiten übernahmen fpäter die Domini⸗ 
eaner nnd Franziscaner die Licbevolle Sorge für die Befefligung der kathol. 
Kirche. In der nordamerikaniſchen Colonie Canada errichteten die 
franzöffchen Jeſuiten eine aufblühende Miffton (ſ. 1611), und in Verbin- 
dung mit andern Mifionären haben fie unter den größten Befchwerben des 
Klima's und dem heftigften Widerſtande der Bewohner der Fathol. Kirche den 
Beftand gefichert. Der unermüdete Jeſuit Brebeuf wurde von den Iro⸗ 
keſen auf das furchtbarfte umgebracht (1649). Ludwig XIV. Tieß zu Due 
bed, der Hauptitabt von Kanada, ein Bisthum errichten (1675), welches 
mehrere treffliche Bifchöfe verwalteten, bis die ganze Colonie an die Englän- 
ber abgetreten warb (1763). Doch erhielt fich die Fathol. Kirche und gewann 
befonders unter den Irokeſen, Huronen und Illineſen zahlreiche Anhänger, 
— In Afrita Hat das Chriſtenthum verhältnißmäßig weit geringere Fort⸗ 
fchritte als in Amerika gemacht. An der allzu großen Rohheit und fittlichen 
Entartung der Wilden fcheiterte oft der größte Heroismus der Miiffionäre, 
Doc fand der chriftliche Glaube Eingang anf der Oftfüfte in den Niederlafe 
fungen der Portugiefen zu Mozambique, Monomotaypa, Quiloa, 
Sofala, auf FZslede Bourbon, Isle de France; am meiften ſchritt 
die Verbreitung des Chriſtenthums auf der Weftküfte in Congo, Angola, 
Benguela, Cacongo und Loango, vorzüglich durd die Bemühungen 
der Capuziner fort. Am Anfange des 18. Jahrhunderts befehrte Zuchelli 
Congo aus ihnen fogar den König von Segno. In Eacongo und Toango 
ſtifteten franzöftfche Priefter neue Mifftonen (1766), vermochten aber nicht 
dem zerftörenden Einfluffe des Klima's zu widerftchen. 
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Zweites Eapitel, 
Die proteſtautiſchen Kirchen. 
5. 375. Ihre Berfaffung u. Stellung zum Staate. Bol. S. 789 ff. 
Die Litt. vor 5. 336. Bol. Walter, Lehrb. des KR. 8. Autg. S. 46-70. 
Nach den frühern Mittheilungen (ſ. 8. 329 ff.) kampfte mon in eglaud 
mit abwechfelndem GBefchide für das Epifkopal- und Prefbyteriah 
fgRem. Seitdem jedoch Wilgelm III. Son Dranicn König var, wurde 
die Epiſkopallirche als Reichskirche auch für die Irländer anerfannt; die 
Diffenters erhielten das Recht bes öffentlichen Gotteödienftes, nur bie Soci« 
nianer and Katholiken nit. Dieje wurden erft fpäter (1779) den 
übrigen Diffenters gleichgeſtellt. Als fich jedoch in Schottland die Bolfs. 
neiguug zu beftimmt ausfpradh, wurde bier bie Drefbpterialverfaffung bewil- 
ia: die höchfte Behörde follte eine alljährlipe Generalverfammlung aller 
15 Provincial-Spnoden zu Edinburg fein. . 
Deutſchland waren die Proteflanten nach dem weſtphaliſchen Friedes 
darauf bedacht, bie ihnen durch beufelben bewilligte Freiheit zu behas 
Die Gefandten bildeten auf dem permaneyten Reichstag zu 
Gi. 1663) eine Behörde (corpus evangelicorum) zur Aufrepthaltung der 
el ten Rechte. Freilich war wicht abzufehen, wie bie pı 
Kirchen etwas anderes als Dienerinnen der Fürften fein konnten. Hatten ja 
die Fürften überall, wo die Reformation Fuß gefaßt, zur Krone noch die Tiara 
Hinzugefügt und Ring und Stab mit dem Scepter vereint. Die geiſtliche Mat 
der Landeslirchen blieb daher bei der weltlichen Obrigkeit uud wurbe Cor 
fikorien und Minifterien des Cultus ausgeübt, hie und da unter Mitwirkung 
der Landſtaͤnde auf kleineren Synoden in einzelnen Provinzen. Jede For- 
derung zur Würde und Freiheit ber Kirche wurde als geiftlihe Anmaßung 
zurückgewieſen: man ſah die Kirche als eine Polizeianftalt an; das Kirchen 
gut wurde anberieitig verwendet. Wollte man vermittelft der Preſſe für 
die Freigeit der Kirche flreiten, fo wurde biefe befehränft, und oft genug war 
die Wiffenſchaft den Anfichten der Fürften bienftbar und erflärte wiederholt, 
wie die Theologen zu Naumburg (f. ©. 800), die Uebertragung der biſchöf⸗ 
lichen Gewalt für rechtlich fogar biblifch, ungeachtet einige Theologen daran 
erinnerten, daß Ehriftus die Seinen nicht aus der päpklihen Stlaverei ge 
rettet habe, um fie zu Kuechten ber Politici zu machen. ie ſchon bemerkt 
iſt, wurde das urſprüngliche Epiffopalfyftem geößtentei aufgegeben 
und dafür das Territorialfpftem durh Thomafins (f. 1692) und 
Böhmer (f. 1714) wiffenfchaftlich ausgebildet, welches am Anfange bes 
18. Jahrhunderts herrſchend war. Bald aber erhob fich eine theologifge 
Partei, die Verfchiedenbeit der hiſtoriſchen Grundlage und Anfhauungsweife 
der fatholifchen und proteftantifchen Kirche überfebend, für das Recht der 
Kirche, welches durch mehr als taufendjährige Denkmäler gefchügt fei, Der 
Ranzler Pfaff in Tübingen ſtellte darauf fußend das Collegialfyfiem 
anf (1719), wonach die Kirche eine ſelbſtſtändige Corporation ift, deren Ge⸗ 
walt nur durch einen voraugzufegenden Vertrag an bie Fürften gelommen fein 
Tann *). Beide Syfteme fanden ſich feindfelig gegenüber und fuchten ſich 
den Einfluß auf die Kirchenverwaltung ftreitig zu machen. 


*) Sein ®erf: de originib. juris ecelesiastiei, veraque ejusdem indole. Tub. 
719. neue Ausg. 720. mit der Abhtl. de successione Episcopali. Bol. Nattel- 
bladt, de trib. systemat. doctr, de jure sacr. dirigendor. (Observatt. jur. ecch. 
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5. 376. Die Glaubensichre und die Tpeologen. 

land, Gef. des proteftantifhen Lehrbegr. feit der Concorbienformel, — 

v Bald, — Bd. a ef fo 
Die vielfachen Kämpfe der Proteftanten zur Conſtituirung eines Glau - 
Mara rg find aus der vorigen Periode noch in frifchem Andenken. Nach 
mei Siegen und Niederlagen war endlih nah Melanchthon's Tode 
durch die Eoncorbienformel und tüchtige Bertheidiger derfelben das Luther⸗ 
tham in Deutſchland vorherrſchend geworben. Dod war bie Univerfität 
Helmftäbt durch das zufällige Intereffe des fürſtlichen Gründers nicht mit der 
Concorbienformel beheliigt worden und gewährte freifinnigen, humaniftifchen 
Beſtrebungen Vorſchub. Als daher ein Mitglied berfelsen, Daniel Hoffe 
mann, nach Luther wagte, die Vernunft und die Philofophie zu verläftern, 
wurde Dies als Injurie gegen die philofophifche Facultät beftraft. Aus bieſer 
Schule war der oft genannte Georg Calirt hervorgegangen (+ 1656), 
der auf hiſtoriſchem Wege eine freiere Geftaltung der Theologie auftrebie, 
Aber feine Anfichten über die Gnade und die guten Werke, Trennung der 
Gl 16 und der Sittenlehre und bie Behauptung, daß im A. T. die Dreis 
einigkeit nicht deutlich geoffenbart fei, machten ihn bald äuferft verbächtigz 
feine Schüler mußten dafür, zuerft in Königsberg, im Leben und Tode hart 
büßen. Noch übler erging es Calixt, als er in ber Abficht, die entfeglichen 
Streitigkeiten über bie Spipfindigfeiten der Concordienformel zn befeitigen, 
und bie ihm fehr am Herzen Tiegende Vereinigung der getrennten Wi 1 
irfen, von feinem Standpunkte aus an das f. g. allgemeine € tik 
lich e anfmüpfend, auf das Zurückgehen zu den öumenifchen Symbolen und 
Saı der erften 5 Jahrhunderte drang. Die eifrigen Eutheraner, hier» 
durch und befonders durch das Znrüctreten einiger Schüler des Ealizt zur 
kathol. Kirche aufs Heftigfle erbittert, warfen ihm einen Syntretismug in 
ehrlofer Bedeutung vor (ſ. S. 808). Die Concordienformel folte allein 
gel und wurde von ben bebeutendften ſtreng lutheriſchen Theologen Calov, 
uenfledt, König und Baier mit einer äuferft geſchmackloſen Scholaftit 
entwidelt. „Bei aller Subtilität, fagt Hafe”), dachten fie ſich Doch eigent · 
lich Gott nur als einen großen luiheriſchen Paſtor, ber zur Rettung feiner 
Ehre mit Fäuften dreinfhmeigen werde.” Bei folhem energifchen Feſthalten 
am ber vermeintlich luiheriſchen Nechtgläubigkeit darf es kaum befremden, 
daß auch Luther's Teufelsfämpfe und Glaube an Herereien unverfümmert 
in den Köpfen ber Theologen fortlebten. Während kathol. Prieſter, beſonders 
Beiebei ch Spee (ſ. S. 657 u. 856) gegen die Unvernunft und Unmenfch- 
ichkeit der Herenprogeffe fich mit Erfolg erhoben hatten, behauptete Bene» 
diet Carpzov in Leipzig C+ 1666), den man den Geſetzgeber Sachſens 
nannte, und deſſen Anfihten im Firchlichen und peinlichen Rechte viel galten, 
daß nicht allein Zauberei, fondern auch die Leugnung der Wirklichkeit teuflis 
fger Bünbniffe ſchwer beftraft werden müffe?), und Joh. Heinr. Pott, 
em berüßmter Univerfitätslehrer zu Jena, ließ bafelbft (1689) eine darauf 
bezägliche. Schrift drucken (de nefando Lamiarum cum diabalo coitu). 


Hal. 783.) Stapl, die Kirchenverf. nach Lehre u. Recht der Proteftanten. Erlang. 
840. Puchta, A in * Recht —E En Er hiezu hiſt. polit. 
Mätt. Bv. VI. ©. 596 ff. 

4) Bol. Lehrb. der G. 4. Aufl. ©. 462. — 2) Zur Geſch. des, Aberglb. 
im Gfantinav, Norden im 17. Jahrh. (Iligen Ztfhr. f. Hitler. Theol. 841. 
©. 181 fi.) 
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on 2. Zeitraum. 3, Periode. 1. Zeitabſchaitt. 2..Gayktı. 


. gewann Thomafins") bie öffentliche Meinnug gegen bie Hexen⸗ 
roceſſe. | Ä 
r Diefer flarre Yuchftabendienft ſchien manchem alles Streben nach Heili- 
ung überflüfftg za machen. Einer der vortrefflichften damaligen Zeitgenof- 
* lagte: „ Die heutige Chriſtenheit hat vier ſtumme Kirchengoͤßen, venen 
fie nachgeht: den Taufſtuhl, Predigtſtuhl, Beichtſtuhl und Alter; ſie troͤſtet 
ſich ihres äußerlichen Chriſtenthums, daß fie getauft iſt, Gottes. Wort Hört, 
ar Beichte geht, das Abendmahl empfängt, aber fie verleuguet bie innere 
raft des Chriſtenthums.“ Gegen die flarre Orthodoxie pries Philipp 
Jacob Spener?) das Iebendige Chriſtenthum. Zu Rapoldeweiler im 
Oberelfaß geboren (1635), ward er zuerſt Prediger in Straßburg und daun 
(ſ. 1666) Senior der Geiſtlichkeit in Frankfurt a. M., darauf Dberhofpre- 
.wdiger zu Dresden, und von ba verdrängt, Propft in Berlin. Er verband mit 
‚ vieler Gelehrfamfeit, die fich nicht allein auf das theologifche Wiſſen beſchraͤnkte, 
. ein fo tiefes Gefühl für die Wahrheit und eine fo richtige Erkenntniß des 
chriſtlichen Geiftes, daß ihm bei aller von Jugend auf genährten Vorliebe 
für das Lehrſyſtem und die gattesdienfllichen Einrichtungen feiner Kirche die 
bedenkliche Richtung, in welde bie Zheoiogir gerathen war, und bie Un 
barkeit des hergebrachten Predigtamtes einleuchtend wurbe, zumal da ber tiefe 
threiche Fathol. Brebiger Johannes Tauler fein Borbild war. Die 
em verdankt er das Hinreißende, nicht das oft Langweilige feiner Predigten, 
in welchen er für feine beabfichtigte Reform des ganzen Kirchenweſens ven 
Grundgebanfen aufftellte, Religion fei Sache des Herzens und das Predigt⸗ 
amt müffe fie dem Gemüth einprägen. Er hielt daher in feinem Haufe Ber- 
fammlungen (collegia pietatis f. 1670), in welchen das fromme Gefühl durch 
erbauliche Auslegung und fromme Gefpräche genährt wurde. Das Beftreben 
fand, weil es aus einem Bebürfniffe der Zeit hervorgegangen war, anfangs 
vielen Anklang; in der weitern Entwicelung aber nahmen die Kirchenrefor- 
men Spener's einen faft bizarren Charakter an. Das Streben nährte einer- 
feit8 den innern Hochmuth des Sektengeiſtes und impfte eine trübfelige 
Kopfhängerei im Gegenſatz zu der Friſche des wahren Firchlichen Lebens 
ein’). Ungeachtet der Theilnahme des Volfes erhoben fich doch gleich an- 
fangs die gelehrten Theologen gegen ihn, inden fie ihm zur Laſt legten, daß 
er die meiften Dogmen für unnüg zur Erbauung erfläre, wenn aud nicht 
grade beftreite, und zogen, wie dies feither üblich geworden, fogleich die Für- 
ften in das theologifche Gezänk hinein. Die größte Bewegung entfland in 
Leipzig, wo 3 Magıfler, worunter Aug. Herm. Franke, deutfche erban- 
liche Borlefungen über die h. Schrift hielten (1689). Wegen der übertrie> 
benen Darlegung ihrer Frömmigkeit im Leben wurden fie Pietiften genannt. 
Die Anflagen befonders der Collegen Carpzov und Löſcher Tauteten auf 
Verachtung des Öffentlichen Gottesdienftes und Der Wiffenfchaft und auf Er- 
regung einer trübfinnigen Lebensanfiht. Aus Leipzig vertrieben (1690) 
gründeten fie mit Thomafius die Univerfität Halle (1694). Das nahe 
Wittenberg erhob fich aber um fo beftimmter und jchroffer als bie Burg des 
Lutherthums. Den Pietiften wurde vorgeworfen, daß fie die wahre Wiederge- 


4) Luden, Thomafius nah f. Schidfalen u. Schriften. Berl. 803. 
2) Hoßbach, Spencer und feine Zet. Berl. 824 ff. 2 Bde. Knapp, Reben 
u. Charakter cinig. frommen u. gelehrten Männer des vorig. Yahrh. Hal. 839. 
3) Pia desideria od. herzl. Verlangen nach gottgef. Befferung der 
edang. Kirche, (Erf Borr. 3. Arndt's Postilla evang. 675.) Frkf. 678 sq. 
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burt durch einen Bußkrampf bebingen wollten, den Geift der Wiffenfchaft und 
ibren Ernft beeinträdhtigten, einen hochmüthigen Seftengeift anregten, ſich der 
ſchwaͤrmeriſchen Hoffnung eines taufendjährigen Reiches hingäben u. a. Im 
Leben aber bewies fich diefe theologifche Richtung oft höchſt wohlthätig; das 
mit feltenem Gottvertrauen von Franke geftiftete Waiſenhaus hat das Zeit- 
alter und die Nachwelt davon überzeugt. | 

Aber auch auf die wiffenfchaftlichen Theologen hat dieſe, wenn auch ein⸗ 
feitige Reaction einen wohlthätigen Einfluß geübt. Am fichtbarften ift dies 
bei Buddens (+ 1729), welder der Pbilofophie feineswegs abhold, bie 
Theologie ungleich wiffenfchaftlicher und einfacher, als die andern bamaligen 
Theologen vortrug ’), und bei Bengel”’), welcher die erbauliche Erklärun 
der h. Schrift mit einer gründlichen Gelchrfamfeit verband. (Gnomon N. T} 
$. 377. Preisgeben des ſpmbol. Kehrbegriffs in Folge der Einwir 

fung der neuern Philoſophie. 

Schon während der vorhergehenden Bewegungen wurde vielfach Zweifel 
erhoben über die Berbintlichkeit, an dem Lehrbegriff der fymbolifchen Bücher 
feftzubalten; denn waren diefelben auch vorgeblich auf die h. Schrift gegrün- 
bet, fo waren fie doch mit menſchlicher Einficht und mangelhaften hiftorifchen 
amd eregetifchen Kenntniffen verfaßt und darum nicht abfulut irrthumslos. 
Diefes hat übrigens der Verfaſſer der Augsburger Confeffion durd feine 
zahlreichen Abänderungen, worüber fpäter fogar eine Litteratur- 
gefhichte von Strobel gefihrieben werben fonnte, offenfundig genug 

etbanz auch ſchien ja der aufgeſtellte Grundfag freier Schriftforfchung 

mmer neuen Unterfuchungen aufzufordern. Als daber mehrere begannen, 
vom fymbolifchen Lehrbegriffe zu emancipiren, erregte dies eine große 
ewegung und den Betreffenden oft harte Verfolgung. Die ſymboliſch gläu« 
bigen Theologen und Confiftorien hoben, wie Ruther am Ende feines Lebens, 
den Standpunkt der kathol. Kirche hervor, und fuchten die Prediger und 
Profeſſoren durch Abfegung von ihren Hemtern zum Beharren in der Lehre 
der fombolifchen Bücher zu zwingen.” Aber diefe inconjequente Reaction 
Tonnte, zufolge einer Reihe von Erfcheinungen,, den allgemeinen Abfall von . 
der kirchlichen Lehre nicht verhindern. Zunächft war der Einfluß verderblich, 
welchen die neuern Philofopben auf die Theologie übten *). Durch Baco von 
Bernulam (1626) war die Wiffenfchaft auf Naturfunde und Mathematik 
geleitet), aber noch nicht von einer tiefen Religiofität entblößt worden. 
Darnach fand aber Newton (+ 1727) bereits in diefen weltlichen Wiffen- 
fchaften eine Offenbarung, und die unter Proteftanten mehr als unter 
Katholiken auf die Theologie angewandte Phrlofophie des Carteſius (}. 
&.891), welde fih als ein felbftfländiges Streben geltend machte, vom 


4) Buddeus, institutt. theol. dogmaticae. Jen. 728. 

2) Bengel, novum Testamentum graece, in quo codd.. verss. et editionn, 
deseribuntur. Tub. 73%; f. deut. Ucherfeßung des N. T. will das Original mit 
möglichfier Treue wierergchen (1753). Gnomon N. T., in quo ex nativa verbor. 
‘vi simplieitas, profunditas, concinnitas, salubritas sensuum coelestium indicatur, 
Tub. 759. 4. ed. IV. ed. Steudel. Tub. 838. 

©) Bol. die neuere Philofophie. (Hiſt. polit. Blätter. Bd. VII. ©. 449 
4. 531 8. 877 fi 

3) Novum Organon scientiarum. 620. cd. Brück. Lps. 830. Opera im Cor- 
pus philosophor. ed. Gfrörer. Stutig. 831. T. I. vgl. Bonner Zrihr. |. UA 
fof. u. kathol. Theol. neue Folge Zabrg. IV. 9. 2%. ©. 188 F. Ä 
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Zweifel an aller Objectivität ausgebend, Gott und Creatur aus dem indivir 
duellen Selbſtbewußtſein zu begreifen, ſgien manden das 

einer ſich felbf genügenden zu erzeugen, Daher bildete ſich 
eine fiarke Reaction gegen biefelbe, zuerft in den Niederlanden, und bie Gyr 
node von Dortreht (1656) befahl die völlige Trennung ber Theologie von 
der PHilofophie, worauf noch mehrere Berdammungsurtheile gegen die neue 
Philofophie erfhienen). Diefen Grundgedanken der neuern Philoſophie 
fuchte Coccejus ?) auf die Theologie anzuwenden, indem er eine rein bib» 
Lifche Darftelung der Glaubensichre ganz unbekünmert um. die Formeln der 
Kirchenlehre verfuchte. Die Philofoppie des Spinoza N hatte zwar, eine 
tief religiöfe Grundlage, war aber durch ihren entfchirdenen is 
dem hriftlichen Geifte feindlich. Noch mehr entfremdete Locke (+ 1704) 
durch feine nüchterne Philoſophie, in welcher alles geiftige Thun in der Sin⸗ 
nenaffection aufging, die Gemütber den tiefen hrifligen Glaubenswahrbeis 
ten. Zwar ſchien Leibnig C+ 1716), der Repräfentant alles weltlichen 
und kirchlichen Wiſſens feiner Zeit, befonders am Ende feines Lebens durch 
eine großartigere Auffaffung des Chriſtenthums ſich diefem befreundet zu 
Baben *), bod hatte er auf die proteflantijchen Theologen nur fehr wenig 
Einfluß, und in den Händen Wolf's ) wurde feine Philofoph: in einem 
Gemeingute der mittelmäßigen Köpfe. Anfangs äußerte die Phi ine 
Wolfs ihren Einfluß auf die Theologie nur darin, daß fie die-Sirchenlehre 
matbematifch bemonftrirte; bald aber zeigte fih das Beginnen, durch die von 
Wolf aufgeftellte „natürliche Religion” die pofitive Lehre zu verbrän 
gen. Dies gelang auch um fo leichter, als fie nach Feibnigend Vorgange 
Die finnlofen Behauptungen der Neformatoren vernichtend, die Wernunft und 
Freiheit des Willens wieder in ihre unveräußerlihen Nechte nachdrückli 
einfegte. Auch hielt man fih an das, was die natürliche Religion in fü 
enthielt, um fo mehr, als die Hauptmomente derfelben, fo ſehr man dies au 
zu verbergen fuchte, ang dem Chriſtenthume entlchnt waren! Aus diefer 
Schule ging die f. 9. populäre Philofopbie hervor, zu der beſonders 
Zerufalem, Garde, Neimarus, Eberbardt und Mendelsjohn 
beifteuerten, welche dem Wolfianiemus die Schulform abftreifen und fi nur 
an den „gefunden Denfchenverftand“ halten wollten, Daher war vom chriſt ⸗ 
lichen Dogma nicht mehr die Rede, und felbft der Boden der natürlichen 
Theologie wurde fhmwanfend, Alles verwandelte fih in bypotbetifhe 






4) Bol. oben ©. 819. Rote 1. dazu Hod, a. a. D. ©. 112 ff. 

2) Summa doctr. de foedere et Testament. Dei. Lugd. Batav. 648. — AL 
berti, Cartesianus et Coccejus descripti et refutati. Lugd. Bat. 678. 4. 

3) Opera omnia ed. Paulus. Jen. 802. 2 T. Sigwart, d. Spinozismus 
HR. und philoſ. Züb. 839. Orelli, Spinoza’s Leben u. Lehre. Aarau R42. 

&) Systema theol. Leibnitzii. Par. 819. f. ©. 901. Rote 1. Opp. ed. Dutens 
Gen. 768. 6. T. 4. Oeuvres philosophig. par Raspe. Amst. 765. 4. Opp. 
lat., gall., german, ed. Erdmann Berol. 839 sq. 2 T. deut. Schrift. preg. 
v. Quhrauer. Bl. 828 ff. v. dem ſalben, Gottf. Wilp. Frhr. v. Leibnig. 
Eine Biogr. Brol. 842 2 Thl. Kjusdem quaesliones crit. ad Leibnitii opp. 
philos. pertinentes. Vratisl. 852. Staudenmatier, Leibn. über göttl. Offenb. 
(Ti. D.-Shr. 836. ©. 226—86.) Bel. Ancillon, lesprit de Leibn. (Mbpol. 
—8 ledenile poiloſ. Elaffe 816. Rr. 1.) u. Tpolud, vermiſchte Sqhrifien. 

&) Wolf, iheol. natur. Lips. 736. 3 T. A. Ludovici, Entw. einer volRänd 
Hiftorie der Wolfen Ppilof. 2. A. Lpz. 737. 3 Bde. 
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Räfohnements, daher Garve in einer Abhandlung über das Dafein Gottes 
ben Theiemus nur als die befle unter den vorhandenen Hypotheſen durch⸗ 
führt. Obſchon diefe Männer ale wahre Philofophen gelten wollten, zeigten 

ſich doch meiftens nur als willkürliche Meinungsſchriftſteller, und blieben 

Halb athemlos zurüd, als Kant auftrat. Auf dem theologischen Gebiete 
zeigte fich die Einwirkung der Wolffchen Philoſophie in der f. g. Werthhei— 
mer Bibelüberſetzung?), welde die Anfichten diefer Schule über bie 
Dffenbarung an der Stirn trug und die Weißagungen und biblifchen Ideen 
höchſt flach auffapte. Sie wurde daher auf Faiferlihen Befehl im Reiche 
verboten (1737); wäre fie 5 Derennien fpäter erfchienen, fo würde ihr viel- 
mehr obendrein der größte Applaus geworben fein. 

Bald ſchlug auch der Naturalismus der Freidenfer Englands, der ans 
bemfelben proteftantiichen Prinzipe hervorgegangen war, tiefe Wurzeln in 
Dentfehland und wurde mit entfeglicher Befonnenheit durchgeführt. Es bile 
bete fich eine Gemeinde der f. g. Eonfcientiarier, deren Grundfäge 
Matth. Knutzen dur Tractätchen weiter verbreitete. Auh Edelmann‘) 
ſprach feit 1735 rückhaltlos fich gegen das gefammte biftorifche Chriſtenthum aus, 
wenn er in rober Sprache und ohne Wiffenfchaft auffordert, „mit Verwerfung 
des chriſtlichen Korans, der nicht weniger unzuverläfftg und mit fich im Wider⸗ 
ſpruch wäre, als ver tärkifche Koran, fich wie Henoch und Noa allein an 
die Bernunft zu halten, da das Gewiſſen, nicht eines Einzigen, fondern vieler 

iger, von der Mutter Natur einem jeden eingepflanzt Iehre, ehrlich 

u leben, niemanden zu beleivigen und jedem das Seine zu laffen: wer piefe 
ibel verachte, verachte fich felbf. Das Gewiflen allein fei ver Himmel 
and die Hölle, es gebe weder Gott noch Tenfel, die Gefchichte von Chriſti 
Geburt, feiner Auferftehung u. f. w. fei eine Fabel; die Bibel mache feinen 
Unterfchied zwifchen Ehe und Hurerei; Prieſter und Obrigkeit müßten aus 
der Welt gejagt werden.” Dabei war bie Beweisführnng folder Säge mit 
Zuverſicht volksthümlich, Teck und handgreiflih ausgeführt. Diefe 
dungen waren zum Theil von dem für franzöfifche Titteratur fo einge⸗ 
nommenen Friedrich Il. von Preußen begünftigt worden. Unter feiner 
Regierung fanden viele Leichtfinnige Religionsverächter Frankreichs in der 
auptſtabt Aufnahme; die franzöfijche Litteratur, welche zum großen Theile 
mit beißendem Spotte über die Religion verbreitete, wurde begünftigt 
und befonders unter ben vornehmeren Ständen eingeführt. Dazu fam noch 
die Entſtehung eines weit verbreiteten Litterärifchen Inftitutes, der Nico 
laiſchen Recenfionsanftalt Cdeutfche Bibliothek durch Nicolai 1764 
— 1806), die e8 planmäßig darauf anlegte, alle, nicht nur die Dem Glauben, 
jondern auch Die jeder tiefern Geiſtesrichtung feindlichen Schriften zu empfeh⸗ 
‚und welche damals einen ungleich größern Einfluß übte, als die jeßigen 
Rerenfionsanftalten. Die von Reimarus (+ 1768) verfaßten und von 
Leffing herausgegebenen f. g. Wolfenbüttel’fhen Zragmente’), 


8) Die göttl. Schrift vor den Zeiten des Meſſie Jeſus 1. Th. worinnen bie 
Gef. der Sfraeliten enthalten if. Werthheim 733. Bgl. Wald, Religionsftreis 

ten. Br. V. — 3) Seine beiannteften Schriften: unſchuldige Wahrheiten; 

e6 mit aufgedecktem Gefihte; Chriſtus und Beltal; die Göttlichkeit der Bere 

t. Bgl. Acta hist. ecci. Bo. IV. ©. 436. VI. 292. XII. 119. XVII. 987 
fſ. ſ. auch *W. Eifer, Erinnerung an Joh. Chr. Evelmann in Bezug auf Dr. 
Dev. Heinr. Strauß. Elausth. 839. 

9) 41. Bom der Verſchreiung der Vernunft auf Kanzeln. 2. Bon der Unmög⸗ 


* Aufcpauung; der Berfafler mißt die alte Zeit überall nah den = peneien dr 
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weldge den Charakter einer erbitterten Oppofition ‚gegen bie 
an ih — * —— ihrer ernſſen Haltung einen aͤußerſt 
Einflaß geübt, ernebmen Jeſu bvoird als ein unglücklicher 
rungev erfuch — die Geſchichte der Auferftchung aufe — 
gr fen, die Möglichkeit einer Offenbarung entſchieden in Abrede geftelt. 
Schrift war mit Scharffinn abgefa, A ‚aber «8 fehlte ihr an aller Aion 


ia 
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modernen, und deunoch wurben bie hier vorgetragenen Anfuhten ein Bemeis- 
gut der Höheren Stände. Bas etwa für bie nievern Bollewaſſen noch fehlte, 
„vollendete Bahrbt"), ber hinter einander —— — der Theo! in Leip 
39, Halle und Gießen, dann Director einer pi 
wer, und an. ben Folgen feines easihsefnhen Ecken ci Q Lebens ald Gaſtwirth 
Rad (1792). Selten je SS in der Wiffenfpaft ein fo Lüderlicer 
geltend gemacht, wie bei ihm. Bon aller religiöfen Tiefe entblößt, fuchte ex 
den gefchichtlichen Inhalt der Bibel durch abentenerliche Bea — 
du zerſtören und durch feine Anfihten über Religion den kirchlichen Gl 
unter dem Bolfe zu untergraben, Dabei geftand er jedoch: „Wenn ” * 
— Proteſtanten) mich dafür ei hätten, fo hätte ich für fie uns 
geſchrieben, nun aber ſchi für bie andern.“ m äpnliger 
Be — Wünſch, der Jeſum ale FA Setauſchten gar, u 
Benturini, der aus bem Leben Jefn einen geſchmackloſen Roman 
Mit etwas mehr wiſſenſchaftlichem Ernfte griff. Manvillon?) fowopl den 
göttlichen Urfprung, ald die Sittenlehre des Chriſtenthums an. 
$. 378. Die Bibeltfeologen; die claffifhe Rationäal-Litteratar 
Deutſchlands. 
Zittmann, pragmat. Geſch. d. chriſtl. Relig. u. Theol. in d. proteſt. Kirde. 
2. Hälfte d. 18. Jahrh. Bresl. 803. Bo. I. Tpolud, Abrip ein. Geh. 
d. Umwälz. feit 1750 auf d. Gebiete d. Theol. in Deutfgland. (Berm. 
Säriften Br. IL. ©. 1—147.) 9. John Role dv 5, Sutand d._protefl. 
Kell. in Deutfhland, a. d. Engl. m. Anm. Xn 820 ; (€. v. Lange 
dorf), Blößen d. proteft. Theol. v. einem Ant füpernaturafift Dam- 
beim 829. Der Proteftantiemus in fein. Selbſtauflöſ. Schaffp. 8. 2 Bd. 
Als fich jegt die Volksmaſſe vom kirchlichen Glauben Tosfagte, begannen 


ii 





" auch die bebeutendften Theologen, befonders nad) dem Vorgange bes Hugo 


Grotiug und des Arminianer Wetftein C+.1754), von denen — 
der Ichtere Ausſprüche des claſſiſchen Alterthums als vermeintliche Parallelen 
zu ben bibliſchen Worten beibrachte ), eine freie, ſelbſtſtändige Auffaffung 


Tigpfeit einer göttl. Offenbarung. 3. Bon ber ‚ungtaublictet des Durch zuges der 
Hfraeliten durchs rothe Meer. 4. Daß das 9. nicht geſchrieben fei als Reli- 
gionsoffenbarung. 5. Die Falſchhelt I Auferfterung („Zur Geſchichte und Lit, 
aus den Schägen der Wolf. Bibl. Beitr. 3. Wolfenbüttel 777. Bon dem 
Zwecke Zefu und feiner Zünger. FR See) Fragm. des Wolfenb. Unger 
nannten, herauegeg. von Leffing. 4. 9. Brl. 835. vgl. Acta hist, eecl. nostr. 


. temp. Bd. V. ©. 711 


ff. 

4) Die Heine Bibel; Kirchen · und Ketzeralmanach; Verſuch eines bibl. Syſtems 
der Dogmatif; Briefe über bie fpftemat. Zpeologie; Briefe über die Bibel im 
Bolkstone; die neucften Offenb. Gottes; Ausführung a plans und Zwedes Jefa 
. a. Bol. Geſch. f. ch. von ihm felbf. Brl. 794. 4 8 

2) Das einzig wahre Spftem der Hrif. Religion, Sr. 787. 

3) Wetstein, prolegomena in N. T. (1751); Nov. Testament. Amst. 175% 
3 T. f. In dem oben bezeichneten Streben bringt er auch zu Math, 6, 84: 
„Sorget nicht ängflih für den morgigen Tag u. f. w.“ das epikuraͤiſch Leichte 


$. 378. Die Blbeltheologen; die claffifide Rattonal-Litteratur. Li r/ 
bes Chriſtenthums. Diefe Reform ging namentlich von einer neuen Behand⸗ 
Imig der 5. Bücher aus, welche dabei ihren anszeichnenden Charakter 
Bor der profanen Litteratur gänzlich verloren: der von ben Reformatoren mit 
großer Imnigfeit erfaßte Glaube an bie Infpiration ber h. Bücher 
ward aufgegeben. Solche Beftrebungen begannen mit Joh. David 
Michaelis’), feit 1745 Profeffor zu Göttingen (+ 1701). Er war von 
frommen Lehrern in Halle gebildet, aber, wie er felbft geftand, zu Teichtfinnig, 
als daß er ſich dem dort herrſchenden frommen Sinne hätte hingeben können. 
Während Ernefti (1707—81) die profane Philologie mit dem Studium 
ber Thenlogie zu verbinden fuchte ?), wandte fi Michaelis der yprofanen 
Du den Alterthümern und den orientalifchen Dialeften zu, ohne die 

ſſende Kenntniſſe des Ernefli und Baumgarten zu befiten. Zwar 
wich er noch eben fo wenig als jene beiden in einer Hauptlehre der Dffen- 
barung ab, dennoch verflachte er die biblifchen Ideen weit mehr, als es von 
ben beiden andern gefchab, fo daß fich das Ehriftentbum im Grunde in nichts 
von der platonifchen Philoſophie unterfchied. Denn er felbft fagte, wenn die 
Wunder und Weifagungen nicht wären, fo würde er an das Chriſtenthum 
nicht glauben, und verficherte zugleich uffenherzig, er habe niemals beim Lefen 
ber h. Schrift ein Zeugniß des b. Geiftes empfunden. Durch diefe Männer 
waren grade noch Feine Schritte gegen die Religion getban, nur war bie 
kirchliche Auffaffung bei Seite geſetzt: man wollte die Lehre nen aus ber 
Schrift ſchöpfen. Ernefti gab fogar das Beftreben zu erfennen, durd die 
Neſultate der claffifchen Litteratur fefte Regeln für die Auslegung der Schrift 
It gewinnen, und fo auf das Refultat des ftirchenglaubens zurückzulenken. 
ber viel weiter gingen Semler (1725—91), ein Schüler Baumgarten’s, 
Morns, ein Schüler Erneſti's, Koppe und Eihhorn, Schüler von Mi- 
chaelis. Unter ihnen wurde die Neologie vollfommen ausgebildet; am nach⸗ 
—38— aber wirkte Semler ’). Auch er hatte in Halle Eindrücke für 
fein Derz empfangen, die noch im fpäten Alter wieder hervortraten. Die 
Selehrſamkeit Baumgarten’s 309 ihn an, und er fand bei diefem freundfchaft- 
lichen Eingang. Der letztere erkannte das fchöpferifche Talent des jungen 
Mannes durch die Aeußerung an: „Die Theologie bedarf einer neuen Re 
form; ich bin zu alt dazu, unternehmen Sie diefelbe.” Wirklich befaß Sem- 
er, feit 1752 Profeffor zu Halle, ein großes Gedächtniß, nicht unbedentenden 











Sqharfſinn und eine rege Phantaſie; aber es ging ihm alle tiefere philofo- 
phifche Bildung ab. Cr behielt bei feinen Zorfchungen immer noch die Nei- 





Annige Horatianifihe dietum bei: Carpe diem, quam minime credulus po- 
stero Ober laetus in praesens animus, quod ultra est, oderit curare. Dazu aber 
machte Olearius die treffende Beinerlung: Verdis igitur, non sensu plerasque 
Ulas sententiss cum salutari Salvatoris doctrina conspirare arbitramur. 

4) Lebensbeſchr. v. ihm ſelbſt, m. Anm. v. Haffenfamp. Rint. u. Lpz. 
793. *Einl. ins X. und NR. T.; das Mofaifhe Recht u. a. 

2) J. v. Voorst, orat. de Ern. optimo post Grot. duce Interpret. N, T. 
ELugd. B. 80%. 4. Ernesti, institutio interpretis, zuletzt v. Ammon edirt. 

3) Semler, von freier Unterfuchung des Kanon. 1771; neue Unterſuch. üb. 
bie Apotal. Dal. 776; institutio brevior ad liberalem eruditionem theologicam. 
4765 sq. und dann institutio ad doctr, christ. liberaliter disceendam Hal, 774, 
&b. Hiftor. gefellfshaftl. u. moral. Religlon der Epriften. Lpz. 786. — Eichhorn, 
ini. ins A. T. 2. Zueg 787. 3 Thle., in die i Schrift. des A. T. 
2p3. 708, ind RN. T. %p3. 804., commentatio in apocalypsin Joannis. GUN. 
791. 2 T. 
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ing zar Gottesfurcht, weil er felbf nicht genen fah, wohin feine Zweifel 
ht: als ihm dies aber durch das Täberliche Treiben Bahrdis vor dee 
Seele trat, berenste ex, du wuchs gepamgen zu fein. Um ben gut ze 
machen, ſtellte er bie fonberbare Meinung auf, es gebe eine iche und 
eine Privatreligion; die erſte befiche in dem vollfonmenen Cultus, 
nichts geändert werben könne, aber privatim dürften von einzelnen Jabiv⸗⸗ 
duen eigenthümliche Ideen aufgeflellt werben. Die von ihm hervorgebrachte 
Revolution ging befonders von der BehandIung ber Eregefe aus, ne 
mentlich von der excentrifchen Kritik, welche eine Reife Bücher befondere Das 
NT. aus dem biblifchen Kanon fließ, theils aus vermeintlichen hiſt oriſchen 
Gründen, theils weil fie Mythen enthalten follten. Dabei ſtellte Gemier 
den an fich richtigen Grundſatz auf, es müſſe die Sprade und die *8* 
der Zeit, worin bie Bibel geſchrieben iſt, zu Hilfe genommen werben. Ju de 
Durchführung defielben aber flellte er die Bibel jedem andern Buche gleich, 
and leitete am entfchiedenften zur Neologie; denn alles in ber h. Schrift 
follte aus den Zeit- und Ortsumfländen erklärt werben, wodurch er Die Daupb 
lehren des Chriſtenthums Iocalifirte und temporalifirte. Es ſchwaund bes Diefer 
Behandlung jener ewige, göttliche Ddem der h. Schrift, der auf alle Zeiten 
hinwehen fol. Die biblifchen Ideen wie cap und mysuua wurden vew 
flacht und zu individuellen ten ausgebeutet. Bei foldgen Anfichten von 
ber h. Schrift behauptete Gemler, daß nur ein geringer Theil beufelben 
Brauchbarkeit in der chriftlichen Kirche hätte, und er kam fv ei iſtoriſch 
kritiſchem Wege zu demſelben Reſultate, zu welchem bie Popularphiloſophen 
auf eınem andern gelangt waren, es fei nur auf Diejenigen Schriften Gewicht 
legen, welche eine moralifche Tendenz enthielten. Als Bahrdt nan Vieh 
Richtung bis ins äußerfle Extrem geführt, und unter dem Bolfe den kirchli⸗ 
hen Glauben zerflört hatte, zerfielen die Univerfitätstheologen in brei 
Claſſen: einige blieben dem orthoboren ſymboliſchen Kehrbegriffe 
treu; andere fuchten die Form des biblifchen Glaubens beizubehal- 
ten, aber die Hauptlehren zu verflachen und nur die moralifchen Lebensregeln 
beroorzubeben ; noch andere endlich traten entfchieben feindlich gegen Die 
pofitiven Offenbarungslehren auf, und bildeten foflematifch, aus, 
was Semler angedeutet hatte. Zwifchen diefen Parteien wurben heftige 
Streitigkeiten geführt *). Zur zweiten Elaffe gehörte Nöffelt in Halle 
(+ 1807), der befonders durch Schriften englischer Theologen gebildet war, 
und die biblifchen Wahrheiten nicht gradezu angriff, aber auch nur bloße 
Lebensregeln in ihnen erblickte. Almälig jedoch fchwand ihm der Glaube 
an bie pofitiven Lehren, und bei der letzten Ausgabe feiner Apologetif verfaßte 
er nur den allgemeinen Theil, den befondern fonnte ex confequent nicht mehr 
durchführen, weil er den Glauben nicht mehr hatte. Auh Morus (+ 1792) 
Nachfolger Erneſti's in Leipzig, theilte dieſe Anfichten. Er beftritt nicht grw 
bezu bie chriſtliche Glaubenslehre, fuchte aber bei jeder einzelnen Lehre zu 
zeigen, daß es ſchwer fei, etwas Beſtimmtes darüber feftzufegen, darum folle 
man fih nur an das halten, was zur fittlichen Befferung beitrüge. Die britte 
Elaffe repräfentirt Eichhorn in Göttingen, der mit Sicherheit und Eonfe 


*) Nämlich: „über die ſpmbol. Bücher“ vol. Walch, neuefte Rel. Geſch. &y. 
II. ©. 308 — 382, unter den Reformirten ebendaſ. Th. HI. ©. 285—98., im 
Engl. Th. IV. ©. 491—566. +Dannenmayr, hist. succincie controversiar. de 
auctoritate libror. symbolicor. inter Lutheranos. Frib. 780; „über die Iufpiratien 
der Bibel”; „über den Kanon“; „die Gottheit Chriſti“ u. m. a. 
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auenz Semler's Ideen durchführte, fich ganz vom Kirchenglauben und ber 

Orthodoxie Iosfagte und das Chriſtenthum ale bloße Rocalerfiheinung betrach⸗ 

tete. Die tiefern chriftlichen Ideen zog er zu einem niedern Verſtändniß 

en Beſonders keck und leichtfertig trat er in der Kritik des A. m. 
auf. 

_ Neben diefen Univerfitätstbeologen erhoben ſich noch andere, welche 
Sirkſamkeit auf das Leben erlangten, befonders die Popularphilofophen 
Mendelsfohn, Engel, Nicolai, Sulzer u. m. a. Sie fanden mit 
deu berühmteften Theologen Berlins, Spalding und Teller, in Berbin- 
dung. Ga e8 bildete fich dort ein geheimer Verein, „bie Geſellſchaft 

ur Berbreitung von Licht und Wahrheit,” deren Stifter ber Bib- 
—*** Bieſter war. Sie wollte die Religion neu geſtalten, Tyrannei 
and Uſurpation abwenden ’). Nach dem Plane Spalding's war es beſonders 
darauf angelegt, das pofitive Chriſtenthum zu Täutern: die dogmatifchen 
Lehren ſollten mehr in den Hintergrund, die Moral mehr in den Vordergrund 
geſtellt, die biblifchen Begriffe entnerot und entmarkt werden. Teller 
wirkte befonders durch fein deutfches Wörterbuch zum N. T. (1772), worin 
die biblifchen Begriffe merkwürdig verwäffert wurden, höchſt nachtheilig. 

Auch die Damals meift unter Proteftanten anfblühende claffifche Litteratur 
Dentſchlands war dem Chriſtenthume gänzlich entfrembet. nf das theolo⸗ 
ifche Gebiet wurde zunächft Leffing”) geführt CH 1781), der ſchon von 
2 Vater zur Theologie beſtimmt war, aber an den Vorleſungen über 
dieſelbe in Leipzig wenig Gefallen fand, ſich zur Belletriſtik neigte 
und fpäter Bibliothekar in Wolfenbüttel wurde. Obſchon die Theologie nicht 
eine Hauptfache war, fo fam er doch auf fie zurück, weil er ſich mit allen 
ächern befchäftigte, die für den menfchlichen Geiſt Intereffe haben. Die in 
der Theologie und Philoſophie vorhandenen Syfteme prüfte er, aber feines 
enügte ihm. Am meiften, fagte er, fei er Spinoziſt; in der Theologie ver- 
Öapte ex der pofitiven Dffenbarungsreligion den Glauben und äußerte, „ein 
vergnügtes Leben fei befier als ein feliges Ende.” Doch befaß er fo viel Herz, 
baf er das gläubige und innerliche Ehriftentbum für weit achtenswerther und 
des Menfchen würbiger und erhabener hielt, als die neologifche Behandlung 
deffelben. Auch glaubte er, obwohl nicht im Chriftenthume ſtehend, es objectiv 
würdigen zu fünnen. Die Wolfenbüttler Fragmente gab er heraus, 
„um bie orthodoxen Theologen, die fo übermüthig feien, wegen ihrer Gründe 
verlegen zu machen. Der gelehrte Theologe, nicht aber der Ehrift, Fönnte fi 
Darüber verlegen fühlen.” In einem biftorifchen Aufſatze ſchloß er ſich an 
Semler au, und nahm eine natürliche Religion, wie ein natürliches Recht an; 
wenn aber die Menfchen zufammentreten, fo müßten fie fidh über einzelne 
@egeuftände vereinen, und fo entftehe die pofitive Religion, wie das pofitive 
Hecht! Sein Buch: „Erziehung des menfchlichen Geſchlechtes“ Hatte bie 
doppelte Tendenz, auf den tiefen und den oberflächlichen Lefer zu wirken, und 
zwar im letztern ven flachen Naturalismus zu belämpfen. Bejonders wichtig 
wurbe fein Streit gegen die Theologen über die von ihnen verworfene Tra- 
dition; fie hätten mit diefem verhaßten Namen allzuviel und allzu voreilig 


4) Bol. oben d. Abhandl. S. 909. In d. Note *. 

2) Nathan; eine Parabel nebft einer Meinen Bitte und eventual. Abfagunge 
freiben. Nötpige Antw. auf eine fehr unnöthige Frage des Hauptpaſtor Göße; 
Antigöge 1778. Sämmtl, Werte, hrsg. v. Lachmann. Br, 10. u, 11.) 
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verworfen. Herder’). (1744-1803) hatte durch feine fromme chriſtliche 
. Erziehung Eindrücke erhalten, die ſich bei ihm nie verwifchten. Da ım feinen 

Berftesanlagen Phantaſie und Gefühl en waren, faßte er auch bat 
Chriſtenthum von dieſer Seite auf und waubte feine Sympathie ber h. Schrift 
und dem Homer und Dffian in gleicher Weife zu. Er lernte Darum aber auf 
das Chriſtenthum nicht in feinen Tiefen kennen. Daher fchilderte er daſſelbe 
in feinen apologetifchen Schriften nicht als das einzige Heilsmittel für den 
in Elend und Unglüd verfunfenen Menſchen, nicht ale den alleinigen Üdeg 
des Dienfchen zur Seligkeit; fondern fachte e6 befonders von feiner äfthe 
tifhen Seite zu empfehlen, Als Weneralfuperintendent in Weimar fand 
fein Talent bald weite Anerkennung. Seitdem er hier mit ben beliebteſten 
dentſchen Schriftflellern in Verbindung fam und ſelbſt als Dichter geſeiert 
wurbe, vermochte er den Lockungen zur Eitelfeit nicht zu widerfichen: er 
Tage dem berrichenden Zeitgeifte immer weniger anflößig zu werben. So 

ab er nad und nach die Wahrheiten des Chriſtenthums auf; alles hällte 
[7 bei ihm in Unbeftimmtpeit, fo daß der Leſer nicht wußte, was er poſitiv 
bei ihm annehmen follte. Ja feinen frühern Schriften findet fich noch das 
meifte Brauchbare (Neltefte Urkunde des Menſchengeſchlechts; Briefe über 
das Studium der Theologie), dagegen gehören. bie fpätern: „vom Erlöfer 
und von der Auferſtehung“ dem Weſen nach der Aufflärerei au; Chriſtus 
ihm als Liebling Jehova's. Bon feinen Beiträgen zur Geſchichte ber 
Menfchheit fagte fhon Joh. yo.a Müller: „Ich finde alles darin, wur 
nicht Chriſtus; was iſt aber die Weltgefchichte ohne Ehriftusl" 

Det diefen Beflrebungen waren aber viele Gemüther in ihren religiöfen 
Bedürfniſſen unbefriedigt geblieben und verlangten nach einer Nahrung für 
das Herz. So konnten die einfachen, frommen Worte. Gellert’s fo vielen 
Beifall finden, und vie Meffiade Klopftod's, wiewohl fie nicht, wie Dan- 
te's Meifterwerf, auf dem ungefchmälerten pofitiv hriftlichen Glauben ruhte, 
mit fo großem Enthufiasmus begrußt werden. Ungleich mehr auf chriftlichem 
Boden ftand der tieffinnige, propbetifche Hamann ‘) und der fromme, volle 
tbümliche Claudius, wovon der erftere einen gewählten, ber leßtere .einen 
ungemein weiten Kreis von Leſern fand?) und befonders Die Schriften des 
frommen Fenelon empfahl (f. ©. 893 Note 2). Auch Lavater pries oft 
bes Chriſtenthums Segen. Dagegen bat Göthe*) durch feinen mächtigen 
Einfluß auf das Zeitalter die Zeitgenoffen für den Geift des clafiifchen Grie- 
chenlandes zu begeiftern verfucht und vom Chriſtenthume gänzlich abgelenft ; 
ja nach feinem ganzen Wefen Natur und Wohlbehagen und darin ganz 
aufgehend, hielt er fih Religion und Politif als ein zu trübes Element für die 
Kunft fo weit als möglich vom Leibe! Durch das fpätere theilweife Einlen⸗ 
fen hat er die angebahnte Richtung der Nation nicht mehr zu hemmen ver 
mocht. Auh Schiller Flagte wehmüthig in feinen „Göttern Griechen 
land's“: Einen (Ehriftengott) zu bereichern unter allen, mußte dieſe Götter 
welt vergehn! und fang voll Sehnſucht: „Kehre wieder holdes Blüthenalter 
der Natur“ Cogl. dagegen Röm. 1, 18— 32). 


1) CHrifl. Schrift. in 5 Samml. Lpz. 794 ff. — Werke zur Re. und 
Theol. dreg. von 3. G. Müller. Tüb. 805 ff. 10 Bode. 

2) F. Serbf, Bibl. riftl. Denker. Lpz. 830. Bd. I. — 3) lieber Elaw- 
dius, in fein. früh. Tagen, Jung Stilling u. Lavater vgl. ebendaf. BP. 
II. — 4) Bol. Tholud, vermifchte Schrift, Bd. II. S. 361—83. 


6. 380. Die Herrnhuter. 9 


6. 8379. Die Quäler. 
Hist. of the life, travels and sufferings of G. Fox. Lond. 691. Penn, Sum- 
mary of the hist., doctrine and discipline of Friends ed. 6. Lond. 707. 
m. Anmerk. v. Seebopm. Pyrmont. 792. Möhler, Symbolik, 11. Buch. 


Die Duäler, gegründet von dem Schufter und Hirten Georg For 
(geb. 1624 zu Draston in Reicefterfhire, + 1690), gehen davon aus, daß 
alles religiöfe Bewußtſein unmittelbare Wirkung des 5. Geiftes fei, welcher 
das „innere von Chriſtus ausgehende Licht” durch innere- Offenbarung im 
Menſchen am Tage der Heimfuchung entzündet. Diefes innere Licht, 
durch die äußere Dffenbarung und die Mittheilung der h. Schrift nicht un- 
nöthig gemacht, ſchließt vielmehr erft den Sinn der h. Schrift auf, darf aber 
‚dem äußern Schriftworte nicht widerfprechen und feine andere Heilswahrhei⸗ 
ten mittheilen ; feine Wirkung ifl bie religiös-fittlihe Erfenntniß, 
und diefe bie Duelle des frommen Lebens. An diefes Grundprincip fnüpfte 
fi dann weiterhin ihre Lehre von der Rechtfertigung und Heiligung, von der 

vollkommenen Gefeßeserfüllung und von den Sacramenten, die fie lediglich 
als geiflige Actionen und Beſtimmtheiten auffaßten. Dabei verwar- 
fen fie ein beftimmtes Lehr- und Predigtamt, gebrauchten Feine beftimmte 
Gebetsformeln, verweigerten den Kriegsdienft, den Eid und bie Zehnten, ver- 
achteten Das Theater, den Tanz und die Rangorbnung. William Penn 
(+ 1718), der von England und von den Indianern das Land am Dela- 
ware kaufte, und dort einen Staat bildete” bevölferte denfelben zur Hälfte 
mit Duäfern. Holland und England, wo fie feit 1686 die Rechte der Difs 
fenters haben, zählten einzelne Gemeinden, die im Abnehmen find; eben fo 
feit 1791 Pyrmont, indeß fie in Norddeutfchland nur zerſtreut Ieben. 


6. 380. Die Herrnhuter. 

Zinzendorf, gegenw. Geftalt des Kreuzes Chriſti in fr. Unſchuld. Lpz. 

(745). &. Tlept &xurou od. naturclle Nefleriones (746) 4. — Jeremias, 

eine Predigt d. Gercchtigf. neue Ausg. Brl. 830. Kleine Schriften. Frkf. 

740. Spangenberg, Leben d. Grafen v. Zinzendorf (Barby) 772 ff. 8 

Dre. Büdingiſche Samml. einiger in die KG. einfchlagender Schrift. Bir. 

7423 ff. 3 Bde. Frobberger, Briefe üb. Herrnput u. die cvang. Brüs 

dergemeinde. Budiff. 796. — Barnhagen von Enfe, Leben d. Grafen 

Zinzend. (Blograph. Denkmale. Bo. V.) Tholud, vermifchte Schriften. 
Damb. 839. Br. I. S. 433—64. Bol. Möhler, Symbolit. Bud II. 


Die Herrnhuter verdanken ihre Entftehung den mährifchen Brüdern, dem 
Seife Spener's und Franke's. Jene Hatten ſich als Flüchtlinge auf dem 
Gute des Grafen Ludw. von Zinzendorf (1700-1760), Berthele- 
dorf, niedergelaffen, und Iegten an dem Hutberge den Grund zur Gemeinde 
von Herrnhut (1722). Der Graf und feine Freunde Friedrich von 
Watteville und Spangenberg, in der pietiftifch-fpener’jchen Schule zu 
Halle erzogen, brachten durch firenge Zucht, durch die Blut- und Kreuz. 
theologie Einigkeit in bie fich anfangs bekämpfenden Gegenfäge der mäh- 
rifch-hufitifchen und Iutherifch-reformirten Gemeinde, die übereinflimmend 
in den „fürnehmften Artikeln“ von ihm in drei Tropen, in die mäh- 
riſche, reformirte und Iutherifche eingetheilt wurde. Separatiftifcher 
Hochmuth blieb der Grundtypus und der blutige Kreuzestod Ehrifti der 
Mittelpunkt ihrer Borträge und Schriften, welche voll find von auffallenden 
Redensarten und bilblichen Bezeichnungen oft phantaftifch Fomifcher, fogar 
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unzüchtiger Natur’), So vom Ganzen nur bie eine Seite auffaffend, 
ſchoͤpften fie aus ihr fittliche Bildung und Kraft für ihr:eigentkämliges DUF- 
fionewefen; es fehlte aber die freie geiftige Entfaltung. Wie Gemeinde; 
weicher Diakone, Weltefte und Bifchöfe (Spangenberg + 1792) vorſtehen 
‚zerfällt in Chöre nach Alter, Geſchlecht und Stand und fol nur aus Er 

weckten beftehen ; unverbefferliche Mitglieder werben entlaffen. Jede ein 
zelne Gemeinde in ihrer Nieberlaffung wird durch Die Beamtenconferenz, bie 
Brüderunität durch die Nelteflenconferenz georbnet, Eine von A—5 Jahren 
zu berufende Generalſynode befchließt die wichtigern Maßregeln. Dex reis 
giöfe Sinn der Gemeinden iſt fpäter durch ben einge 
geſchwaͤcht worden. In der Zeit des immer mehr überhandnehmenden Un 
glaubens waren biefe Brübergemeinben eine flille Zufluchtsflätie, in welche 
der Blaube an die Gottheit Chriſti und feine Erlöfung als das thenerfe 
Kleinod gepflegt wurde, 

$. 881. Die Methodiſten. 

Hampfon, Leb. John Wesley's u. Geſch. ver Methodiſten, a. d. Engl: v. 
Riemeyer. Hal. 793. 2 Bde. Leben G. Whitefield's nach d. Uingt. v. 
Tholuck. Lpz. 834. Möhler, Spmbolil, Bu I. 

John Wesley fammelte in Orforb einen Berein frommer Studenten 
um fi (1729), welche von ihrer abgemeffenen, pebantifchen Lebencweiſe 
Methodiſten und Heil. Clubb genannt wurden. Sie brachten für 
land, wo ber Meberreiz der polttifch-religiöfen Revolution eine geiflige 
fpannung und dann ben frivolſten Unglauben erzeugt hatte, eine mächtige ve 
ligiöfe Erregung hervor. Durch die vereinten Bemühungen bes Earl Wer 
ley (Bruder des John) und des Whitefield (ſ. 1732), welcher eine erw 
ſchütternde Beredſamkeit befaß, haben fie fich weiter ausgebreitet, und in der 
Folge durch ihre Bekanntfchaft mit den Herrnhutern ihre Eigenthümlichfeit 
beflimmt ausgeprägt. Ihr Augenmerk hatte fi ſogleich auf Nordamerika 
gerichtet, und auf der Reife dahin Iernte Carl Wesley mehrere Herrnhuter 
kennen und fhägen. Um deren eigenthümliche Kirchliche Einrichtungen noch 
genauer zu erforfchen, trat Sohn Wesley mit Spangenberg in Berbin- 
dung, und befuchte die Herrnhuter-Gemeinden in Holland und Deutfchland 
(1738). Zweifelhaft aber ift es, ob fich hievon auch feine Lehre von der 
plösglihen Belehrung nah vorhergegangenen zermalmen- 
den Gefühlen und vom wahren Glauben datire. Nach feiner eigenen 
Erklärung fühlte er fich nicht Iange darnach zu London (29. Mai 1739, '), 
vor 9 Uhr) plöglich während der Ablefung von Luther's Vorrede zum Briefe 
an die Römer in den Zuſtaud ver Belehrung und des Glaubens verfegt. 
Bei dem völligen Durchbruch der Gnade fei er und werde jeder der Anhänger 
in einen Zufland verfeßt, in welchen felbf alle unordentlihen Regungen der 
Sinnlichkeit ſich verloren haben, fo daß man fich völliger Sündelofigfeit 
erfreue. Die von ihm verfammelte Gemeinde entwidelte unter vollkommener 
Beibehaltung der anglicanifchen Glaubensartifel, Kirchenverfaſſung unb 
Liturgie befonders einen aftetifchen Charakter durch häufiges Faſten, befondere 


1) Eine Zufammenftelung bei 3. Stinftra, Warnung vor dem Fanati⸗ 
cism. a. d. Holländ. Berl. 752. Einft fang Zinzend. feiner Gemeinde vor: „Da 
Rätbſel der Bernunft — Du Thohu vehabopu (Finſterniß, Chaos) — Bon der 
geſammten Zunft — Der Blutlichtfcheuen Uhu —; Du Wunter aller Bunter — 
Aare inconfasa — Dubif’s, der mir gefällt, — Dein Gnadenſtuhl fraß fa." 

on. ' .) 
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Betfiunden, Bibellefen und öfteres Commmmiciren. Die Iebensvolle Begei- 
g ihrer Predigten, befonders bei Whitefield verfchaffte der Gemeinde 
Id eine weitere Ausdehnung in England und Nordamerika. Als der Neid 
einen Conflict mit der anglicanifchen Kirche erregte, conftituirte Wesley bie 
Gemeinde feparatiftifch, erhob fi) zum Bifchof und ordinirte Priefter. Nun 
begann ein Kampf mit ver herrfchenden Kirche, aber auch mit den Herrnhu⸗ 
tern. Außer dem perfönlichen Ehrgeize zwifchen Zinzendorf und Wesley ging 
die Eontroverfe von der Wiedergeburt und Gnade aus. Selbſt Wesley und 
Vhitefield trennten fih (1740), da ber erflere in Beziehung auf die Prä- 
beftinationsiehre arminianifch, der zweite calvinifch dachte, wodurch 
wesley’fche und whitefield'ſche Methodiſten entflanden ; die erfien waren zahl- 
reicher. Ungeachtet des nachdrüdlichen Strebens nach einer fittlichen Boll» 
kommenheit verfielen mehrere auf antinomiftifde Grundſätze, welde 
zu völliger Sittenlofigkeit führten, was den erflaunten Wesley zu der Mei⸗ 
nung veranlaßte, feine Gemeinde babe noch zu viele calvinifche Elemente. 
Sein Schüler Fletcher) erweiterte aber Die Differenz von ven Whitefiel⸗ 
Dianern noch mehr, aber eine von John Wesley (1771) gehaltene Eonferenz 
der höchften Behörde ordnete die ſich befämpfende Lehre. Jede ihrer Gemein» 
den iſt in Elaffen und diefe in Banden getheilt. Mehrere Gemeinden bil- 
ben einen Kreis mit einem Superintendenten, und eine Anzahl von Kreiſen 
macht einen Diftrict ans. Die religiös fittliche Belebung der Volksmaſſen 
durch Unterricht und mächtige Beredſamkeit ihrer meift wandernden Prediger 
und Ausübung einer großartigen gemeinfchaftlichen Wohlthätigkeit iſt ihr 
Hauptverdienſt. Man zählt jet in Amerifa und Europa wohl eine Million 
Methodiſten. 
5. 382. Die Swedenborgianer. 

Swedenborg, arcana coelestia in verbo domini detecta una cum mirabilib. 
quee visa sunt in mundo spirituum 739 sq. 8 T. 4. ed. Tafel. Tub. 
833 aq. bi6 jet 3 T. Vera chr. rel. compl. univ. theol. novae ececl. 
Amst. 771.3 T. 4. Tafel, göttl. Offenb. a. d. Sat. Tüb. 833 ff. 7 
Bre. Derfelbe, Swed. LKehre m. Rüdfiht auf tie Einwürfe geg. fie 
n. f. w. Gtuttg. 843. Bol. Möhler, Spmbolik. Bud II. Joſ. Sir 

res, Em. Swedenborg u. fein Berhältniß zur Kirche. Speier, 828. 
Der Bergratd Emanuel Swedenborg, Sohn eines Bifchofs (7 
1772), glaubte feit 1743, nachdem er ſich wahrfcheinlich in magnetifchen 
wBänden in den Himmel verfegt wähnte, fich berufen, als Wiederherſteller 
des urſprünglichen Chriſtenthums und als Gottesgefanbter ein neues nnd 
amvergänglicdes Zeitalter der Kirche zu begründen. Diefe Vollendung ber 
chriſtlichen Kirche ıft nach ihm der neue Himmel und die neue Erbe, das 
neue bimmlifche Jerufalem, welches mit dem 19. Juni 1770 beginne. 
Ungeachtet der fcheinbar vorherrſchenden theofopbifchen Speculation hat fein 
ebäude dennoch eine vorderrfchend praktiſche Richtung. indem er zu- 
nächft die proteftantifche Rechtfertigungslehre für fittenverberblich Hielt, kam 
er auf einen phantaftifhen Rationalismus, und fehte an die Stelle 
ber Trinität und eines Verſöhnungstodes die dreifache Offenbarung einer 
einzigen göttlichen Perfon. Seine dogmatifchen Anfichten beftimmten ben 
Umfang des Kanon, daher er vom N. T. nur die vier Evangelien und die 
Apolalypfe aufführt, welche er mit großer Willfür interpretirt, was befondere 
bei Darlegung des im Wortfinne verborgen liegenden myflifchen oder „geifl- 


1) Leben Fletcher's mit Borr. von Tholuck. Lpz. 834, 
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a — — Fr der —— stifcher S 
er viele in weden, Eng) tor! 
und Würtemberg, wo Tafel unter großen Beifall eins 
Schriften beforgte. Unferer troftlofen zerriffenen Zeit fagte dae 
feiner Phantafie zu, und der äberfpannte Ueberveiz im Proteftantiei 
bie Confeggenz nud bie —— verſchmähte, wandte ſich zu den; FRE 
heuerlichen und fortreißenden Erſcheinungen. 
5. 383. Miſſtonen der Proteſtanten. 
Steger, die proteh. Miffionen u. ber. geſeguetes Wirken. 2. Aufl. dof S64 
Die große, Heldenmäthige —— für Difftonen, welde (ip tn bier 
lathol. Kirche feit der Gustehung eo Proteflantiemns, wie in 38 
handerten offenbarte, hat ſich niemal6 in ber proteſtautiſchen Kirche im 
Gen Grade bekundet. Selbſt bei — größern Mitteln find bie von ii 
unternommenen Miſſionen nicht gleich 4 frutbningenn gewefen. 35 Tann, 
befonders nach ben neueſten Erfolgen —ãã— — 
werben: erben, ba 28 der protsfankifgen Kirche nach en ———— 
lungen wäre, das unter den rohen gerwaniſchen und ſlaviſ 
—— zu vollbringen, was bie lathol. a En den 
a — erden und unter den zerſtören 
mit ſo glängendem je errungen bat. a ae 535 
die —— rade in ber fen Zeit der Begeifterung ſich 
Ser BL EHE 
ern den eliams zu bringen. fie entſchul 
damit, fie hätten in ber Nike an ben Katholiken Gögenbiener genug za ber 
kehren, ein Beweggrund, den übrigens bie Jefuiten von ihrem Standpunkte 
aus ebenfo gut gegen die Proteftanten hätten geltend machen können, um fi 
dem gefahrvollen Mifftonsgefchäfte zu entziehen. Den meiften Beruf für 
gRiffonen fühlte nod die Brübergemeinbe in fi ; aber das wunderlich ge- 
formte Evangelium der Herrnduter war immer nur für eigentpämliche, be- 
reits gebildete Individuen genichbar und anziehend, während der rohe Wilde 
dagegen ganz gleichgültig blieb. Der Wunfd Englands, ſich feine Colo⸗ 
nien in Nordamerifa mehr zu befeftigen, erzeugte das Verlangen, die 
Eingebornen zum Ehriftenthume zu befehren, und als John Eliot?) die 
Berfündigung des Evangeliums dort begann (1646), bildete fih eine Ge⸗ 
ſellſchaft zur Ausbreitung des Shrienthums, welche von der anglicanifcen 
» Kirche geleitet wurde (1649). Diefrommen Herrnputer’) und Metho- 
diften dagegen arbeiteten dort mehr aus innerm Drange frendig an der Belch- 
rang ber Wilden. Nagh diefen Vorgängen erhielt die Regierung. von Düne 
mark auch für ihre oſt in diſchen Befigungen eine Mifflon zu Trante 
bar (f. 1706), die befonders von dem Baifenhaufe zu Halle durch fort» 
während rege Theilnahme belebt wurde. Der Erfolg in Oſtindien aber war 
jering, bedeutender in Weftindien unter ben Sklaven *). Für das eifige 
Lappland‘) und Grönland, wo fehon frühzeitig kathol. Mifftonäre ger 


4) Tafel, die Göttlichl, der h. Schrift od. ber tiefere Schriftfinn. Tüb. 838. 

%) Eliot, chr. commonwealth or the rising Kingdom of J. Ch. 652 sq. 3 
T. 4. — Mather, ecel. Hist. of new Engl. Lond. 702. 

3) Ueberſit der Miſſionsgeſch. der evang Briverfirge. Gnad. 833. Bel. 
Bald, neuefte Relig.-Gefh. Bo. YIIL ©. 251 ff. 

4) aller Miffonsberigte feit 1708. Wald, a. a. Q. Bd. V. ©. 119. 

8) Acta hist, eccl. Bd. Xl. ©. 1 f.;5’XV. ©. 230 ff. 
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zt hatten, bas aber im Laufe der Zeit beinahe ganz wieder erfiorben war, 
ergten die Regierungen von Dänemark und Schweren. Nach Grönland 
ein frommes Berlangen den norwegifchen Pfarrer Hans Egede?’), 
ber das fagenhafte Land durch Unterflüßung der dänischen Regierung der 
europätfchen und hriftlichen Welt wiedergegeben hat (1721). Die dänsfchen 
Eolonien haben dem Ehriftentbume den Beftand gefichert *). Bemerkenswerth 
iſt noch das Inſtitut, welches der Profeſſor Callenberg in Halle zur Be- 
kehrung der Juden und Mosleminen gründete (1728), ohne jedoch für fei- 
nen warmen Eifer einen Erfolg zu ernten. 
6. 384. Das Berhältniß der Katholiken zu den Proteſtanten. 


Die Stellung der Katholiken und Proteflanten zu einander war nicht in 
allen Ländern gleich. Am friedlichſten war diefelbe noch im deutſchen Reiche, 
wo der 30jährige Krieg das Vaterland verwüftet und die Gemüther tief ge- 
beugt Hatte. Doch fehlte es auch hier nicht an mehrfachen Reibungen. Eine 
gehaffige Stimmung ging vorzugsmeife von den Proteftanten aus, bie ſich 
noch in der Dritte bes vorigen Jahrhunderts weigerten, ben verbefferten gre⸗ 
gortanitiden Kalender anzunehmen. Als der Fürſt von Hohenlohe feine 

utberiichen Prediger zwingen wollte, das Dfterfeft 1744 nach dem neuen 
richtigen Ralender zugleich mit den Katholiken zu feiern, und von den Prote⸗ 
ſtanten auch noch andere Befchwerden über Bedrückung eingebracht wurden, 
ſchritt das Corpus Evangelicorum mit militärifcher Macht ein (1750). Als 
der Erzbifchof Leopold Antonvon Salzburg die aufwiegelnden Pro⸗ 
teftanten zur Auswanderung mötbigte (1731), und deren gegen 20,000 nach 
dem durch Die Peſt entvölferten preußifchen Littbauen, England und Amerika 
zogen ’), wurde biefer Act als unerhört verfchrieen. Auch in der Rhein- 
pfalz beflagten fih die Reformirten oft *), daß fie unter der Regierung der 
kathol. Linie Hfalz-Neuburg bevrüct würden. Ungleich härter wurde das 
20086. der Hugnuenotten in Frankreich dur Widerrufung des Ediets 
von Rantes (f. S. 791), und der Diffidenten in Polen in Kolge 
der durch fie felbft veranlaßten Einmifchung fremder Mächte in die innern 
Angelegenheiten Polens ’), während die Katholiken im britifchen Reiche 
einen mit dieſem Drude gar nicht zu vergleichenden Defpotismus zu erbnl- 
ben Hatten. Dagegen erließ der freifinnige Joſeph II. in Defterreich das 
Toleranzedict (1781), worin er ben Proteftanten volles Staatsbürger- 
recht und freie Religionsũbung geflattete, nur nicht den Deiften. In Schle- 
fien wurden durch die Eroberung Friedrich's Il. beide Kirchen gleichge- 
ſtellt (1742), aber die Fatholifche erlitt durch die Einziehung ber Klöfter 
entfchiedene Nachtheile. Große Schwierigkeiten erregten bie in Folge freund⸗ 
licherer Annäherung nun mehr und mehr vorfommenden Ehen zwiſchen 
Katholiken und Proteftanten. Die legtern wollten, wie politifch, fo 
auch innerhalb der kathol. Kirche ſich emancipiren, und gleich den Katholiken 

1) 9. Egede, Nachricht v. d. grönl. Diff. Hamb. 740; Paul Egede, 
Nachricht v. Grönl. aus einem Tagebuch von 1721—40. Kopenh. 790. 

3) Berichte d. Inſtit. bie 1791. Acta hist, eccl. nostr. temp. Bp. II. ©. 711 ff. 

3) De Easpari, actenmäß. Geſch. d. Salzb. Emigration a. d. Latein. v. 
Buber. Salzb. 79. Zauner u. Gärtner, Chronik v. Salzb. Bd. X. Salzb. 


4) Bol. land, neuefte Rel. Geſch. Th. II. S. 125—226. Actenflüde. 
5) Bol. Huth, a. a. O. Bo. II. ©. 233—ı11. Walch, neueſte Rel. Geſch. 
%. VI. ©. 7—160. 
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Anſpruch auf die priefterliche Einſegnung der Ehe machen, ohne an das Saera ⸗ 
ment zu glauben, Obſchon man in Nom hinſichtlich der beftehenben theolb⸗ 
gischen Controverſe BR der Meinung buldigte, daß das Sarranent der 
Ehe durch den priefterlihen Segen gefpendet Werbe, vielmehr an 
nabm, daß daffelbe durch die gegenfeitige Erflärung der Contra 
benten*) vollzogen werde, fo Fontte man doch nach der unveräußerlicdhen 
Anſchauung der Fatbol. Kirche den um Rath Fragenden Bifchöfen, 
in Holland und Polen, lets nur bie unveränderte und unabänderlihe Wei, 
fung geben, daß ſolche Ehen nur unter gewiffen Bedingungen, namentlich 
der fathol. Eraiehung aller zu erwartenden Kinder tolerint‘), nicht aber 
Ro lichen Net ſcheinbar gebilligt werben fönnten, Und weit ba 
urch die geftelften Bebingungen eine Art von. en 
«Hgen, baben ale Päpfte, eifrige Bifchöfe und Geiftliche ficts 
fat 


* fr dfie zum Wohle des Familienle ⸗ 
Mal nenn verhindern geſucht. 

m 385. Die rumfhe Kır ** permanenten Spnode, 
Bol. Schmitt, krit. Geſch. dem: tuſſiſch. Kirche u, f. m S. 102 76. 
Es iſt bereits angebentel aß das ſteigende Anſehen des Par 
triarchen von Moskwa auch egiehung die Eiferſucht des Cjar 
Peter db. Gr, erregt hatte: u befürchtete er, daß. dieſer kirchl. 
Würdenträger feiner Herrſchern „ven Weg treten Fönnte, Er beab- 
fiptigte daber das Patriarchat « en, und an deſſen Stelle eine ſolche 
Form der Kirchenderfaſſung eing ‚ welche ihn in feinen Plänen weni 


ger bindern Fönnte. War die Symwserigfeit diefes Unternehmens bei, ber 
Vorliebe des Volfes für die Patriarhalverfaffung groß, fo war die Schlau 
beit des Ezar noch größer, Nach dem Tode des eilften Patriarchen Ct 
1702) wußte er zunäct die Wahl eines neuen unter manderlei Vorwänden 
zu verſchieben, und übertrug die Verwaltung des Patriarchats dem Metro 
politen von Räfan, der fon als f. g. Exarch an fich das volle Anfehen des 
Patriarchen nicht hatte, aber auch die Rechte deffelden nicht alle. ausüben 
durfte. Diefer Schatten der Patriarchalregierung dauerte 20 Jahre. Wäh- 
rend derſelben traf ber Czar in kirchlichen Dingen die willfürlichften Anord 
nungen: er befteuerte die Befigungen der Klöfter und Bifchöfe, die verſchie⸗ 
denen Titel und Würden mehrerer Bisthümer, welche das Herrfcherange 
blendeten, ſchaffte er ab, und bei Erledigung berfelben befapl er dem Exam 
chen einen einfachen Biſchof zu wählen, und diefe wurden noch gegen die frü- 
here Sitte völlig freier Ausübung ihrer oberhirtlichen Rechte jegt mannig- 
fach beſchränkt. Darauf legte der Czar alsbald an die Reform der Manns- 


*) Die Interpretes Conc. Trid. erflärten nämf. am 31. Jull 1781: Accedit, 
parochum in matrimoniis nullam exercere Jurisdietionem, cum ex veriori ei re- 
ceptiori sententia ipse non sit minister magni hujus sacramenti matrimonii, qui 
sum aliis testihus certam reddat ecclesiam, hunc atque illam matrimenium ton- 
traxisse, ut ex hac quoguie ratione abesse videatur quaestio de jJurisdietione & 
delegato non subdelegando. (Thesaur. resolution. sacr. Congr. Conc. Trid. T. 
XX. Rom. 752. p. 91—92.) 

1) Bol. +Binterim, Denfw. Bo. VII. Th. 1. ©. 137 ff. M. 2. ©. 1- 
179. +Rutfcpler, die gemifht. Ehen von dem fathol. kirchl. Standpunkte dus 
betrachtet. 3. Ausg. Wien 841. +*Kunftmann, die gemifhten Ehen unter den 
chriftl. Confeſſ. Teutfchl. geſchichtl. dargeſt. Regensb. 839. +ARoskovany, hist, 
matrimoniorum mistor. Quinque ecclesis 842. 2 T. 
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und Srauenflöfter die ſtarke Fauſt; eine ganze Reihe von Verordnungen feit 
1702 zeugen davon. Die Reihe fam nun an den Weltflerus: der Czar ver 
faßte mit höchft eigener Hand 26 Artikel zur „geiftlihen Regulation,” 
ertbeilte als oberſter Bifchof den Bifchöfen eine Paftoralinftruction, ſchrieb 
die Eigenfchaften zur Weihe vor n.m.a. Die äußere Ausftattung der ruf 
fifchen Kirche war nun folgende geworben: 

In einer bifchöflichen Kirche befteht ein Protopope, 2 Schatmeifter, $ Popen, 1 
Srotodialonus, A Dialonen, 2 Lectores und 2 Sacriftane, außer 32 Choriften, 
um in der Kirche zu fingen. In andern Mutterkirchen beſteht 1 Protopope, 2 
Yopen, 2 Diakonen, 2 Sänger und 2 Sacriftane. In großen Pfarrlirchen 2 Pos 
ven, 2 Dialonen, 3 Choriften und 2 Sarriftane ; in Pfarreien, die aus 200 bis 
300 Häuſern beſtehen, follen 3 Prieſter, 3 Diakonen und drei Sacriftane dem 
Gottesdienſt hen Im Falle, vaß an einer Kirche mehr Kleriker find als er⸗ 
forderlich, follen fie an andere Kirchen verfeßt werben. 

Durch derartige eigenmächtige Serfügungen batte der Czar die Geiftliche 
feit und das Volt an unbedingten Geborfam gegen feinen allgewaltigen 
Willen gewöhnt, und war fo jeinem Hauvtziele, der Aufbebung der Patriare 
chalwürde, ziemlich nahe gefommen. Daher erklärte er dann auf einer feier« 
Iihen Berfammlung der Bifchöfe, ein Patriarch fei weder zur Regierung ber 
Kirche nöthig, noch dem Staate nützlich; er fer daher entfchloffen, eine andere 
Form des Kirchenregiments einzuführen, welche bie Mitte hielte zwiſchen der 
Regierung durch eine Perfon (des Patriarchen) und einem allgemeinen Con⸗ 
eilz denn beide Regierungsformen feien wegen des großen Umfangs bes 
Reiches vielen Unbeqnemlichkeiten und Schwierigkeiten unterworfen. Es 
folle deshalb von jetzt ab ein Eleines ausgefuchtes und beftändiges Coneil 
(Synode) errichtet, und ihm die Beforgung der geiftlichen Angelegenheiten 
anvertrant werben. Auf die Gegenvorftellung und Bemerkung einiger, das 
Patriarchat von Kiew und ganz Nufland ſei doch vorzüglich mit Bewilligung 
ber orientalifchen Patriarchen errichtet worden, erwiederte der Ezar Diet a⸗ 
torifch, ſich auf die Bruft fchlagend: „Hier ift euer Patriarch.” Jetzt 
waren Geiftliche und fogar Biichöfe fo feige oder ſolche Verrätber an ber 
Kirche, daß fie dieſe Maßregel vertheidigten und die Freiheit und Selbitfläns 
digkeit ber Kirche den herrichfüchtigen Beftrebungen des Ezar opferten. An 
der Spitze berfelben ftand der EB. Theophanes v. Plesfow. So 
konnte Peter auf dem letzten ruffifchen Concil zu Moskwa (1720) den ver» 

ammelten Bifchöfen, Archimandriten und Hegumenen der vornehmflen Klö⸗ 

das von feiner Hand verbefferte Reglement (f. g. geiftlihe Regula⸗ 
tion) zur Beftätigung und Unterfchrift vorlegen. Hier ward auch feſtgeſetzt, 
bie Heil. Synode folle als höchſte geiftliche Behörde und fortdauerndes Con» 
eil angefehen werden und über alle Firchlichen Angelegenheiten zu entſcheiden 
haben. Jenes geiftliche Reglement enthielt zugleich die fein durchdachten 
Motive, welche den Czar zur Errichtung einer permanenten „heiligen und 
gefepgebenden Synode“ bewogen haben follten *). Kurz darauf (25. Febr. 





*) 4, Sci ein Concil der Geiſtlichkeit gefchichter zu urtheilen u. zu unterfchels 
den, als ein einzelner Mann; 2. die Schlüffe eines folchen feien von größerm Ges 
wicdhte und Anfchen, als die Verordnungen eines eingehen Mannes; 3. da das 
Concil von dem Ronargen geſetzt ſei und unter deifen Aufficht verfahre, ſet 
- feine Yartellichkett oder irgend ein Betrug zu befürdten, da der Monarch nicht 
das Privatintereffe (7), fondern das öffentliche Beſte (7) zur Abfiht habe; 4. 
die Angelegenheiten könnten weder durch Krankheit noch durch Tor in ihrer Aus⸗ 
führung unterbrochen werten; 5. da eine ſolche Berfammlung Perfonen aus ver» 
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4721) wurde diefe Berfammlung durch eine Mebe des Bicepräflbenten, des 
EB. Theophanes, feierlich eröffnet: fie befand anfangs aus 1 Präfiventen, 
2 .Bicepräfidenten, 4 Räthen und 4 Affefforen. Doch fon 1722 ward bie 
Anzahl auf 14 vermehrt. Die erften Mitglieder, ans Biſchöfen, Archiman⸗ 
driten, Hegumenen der vornehmften Kloͤſter und Protopopen gewählt, waren 
ibrer Kävigfeiten und Kenntniffe wegen allgemein geachtet. Die 
tigung des Ichtern bei der erſten Wahl war fiher von einer klugen Bered- 
nung eingegeben. u 

Die Errichtung der Synode Löfte die Berbiudung mit der orientalifchen 
Kirche volfländıg auf. Die Macht und der Einfluß des: Czar waren bie 
Triebfeder aller Handlungen derfelben. Die Nachfolger Peter’s fanden. feine 
Politit ganz vortrefflich, und behielten fie bei: bie völlige Ruecdhtung der 
ruſſiſchen Kirche, Auflöfung in Sektirerei ) und ber Mangel fittlıhen Ein 
fluffes auf die Gläubigen iſt in neuerer Zeit das beträbende unb grauenerre⸗ 
gende Reſultat. Nisi Dominus aedificaverit domum, in vanum laborant, 
qui aedificant eam. Ps. 126. *). 


— — — 


I. Beitabfanitt, 


Bon der franzöfifchen —— bisanf die neueſte Zeit 
— ). 
Kampf der Tathol. Kirche gegen verkehrte Staatsthesrien; immer 
allgemeiner werdeude Negation des vu ntismus; wachfender 
Indifferentismus; theilweiter Sieg der. Kirche. 


6. 386. Allgemeine Litteratur. 

*Bullarii Romani continuatio summor. Pontißcum Clementis XIII. — Pii VII. 
Rom. 835—43. T. V. u. V1. +Huth, Berfuh ein. KG. des 18. Jahrh. 
Bd. II. Augsb. 809. +Reuefte Geſch. d. Kirche Chr. v. d. Wahl Pius VII. 
(1800) bis auf Gregor XVI. (1833) a. d. Ital. u. m. Zufäßen vermehrt. 
2. 4. Augsb. 836. +Robiuno, continuation de I’histoire eccl. de Berault- 
Bercastel (1721—1830) Par. 836. 4 T. 

Zur polit. Geſch. +Weltgefchichte, mit befond. Berüdf. der Kirchen⸗ u. Stan 


fehiedenen Orden enthalte, fei Beftehung oder Leidenfchaftlichkeit u. dergl. weni⸗ 
ger zu befürdten; 6. vicle Perfonen, welche auf diefe Weife zufammenmwirken, 
bätten nichts von der Rache der Großen und Mächtigen zu befürdten, egen 
bei einem Einzelnen diefe Erwägung nicht ohne Einfluß fein würde; 7. Aufruhr 
ind Empörung würden dadurd verhindert; denn das gemeine Bolt, welches den 
Unterfchied der geiftlichen u. weltlihen Macht nicht verhehe, fet leicht im Stande, 
dur Die Bewunderung der hohen Ehre und Würde eines hohen Prälaten geblen⸗ 
det zu werden und zu glauben, ein ſolches Dberhaupt fei ein anderer Mo 
narc von gleicher Würde mit dem wahren Monarchen, fa wohl noch von grö 
perer Würde, und die Geiftlicgfeit übe eine verfchievene und unabhängige Herr- 
haft aus; 8. in einem Concilium ſei der Präfivent felbf, wenn er Bötes thue 
oder fih irre, dem Urtheile feiner Brüder unterworfen: wogegen cin Patriarch 
fich nicht dem Urtheile der Bifchöfe, als feiner Untergebenen, unterwerfen werde; 
9. eine ſolche Spnotalregierung werde mit der Zeit cine Pflanzſchule gefchidter 
höherer Geiſtlichen; die Aſſeſſoren lernten hier die Kirchenverwaltung kennen. 

1) Vgl. das ruffifhe Scktenwefen in Aug. v. Harthaufen’s Studien üb. 
d. Innern Zuftände, das Bolfsleben ıc. Rußlands. Hannov. 847. 2 Thle. f. Ka 
tholit v. 1848. Nr. 42. 

*) „J’ai vu en Russie une &glise chretienne, que personne n’attaque, que 
tout le monde respecte. du moins en apparence; unc &glise que tout favorise 
dans l’exercice de son autorit@ morale; et pourtant cette &glise n’a nul pouvoir 
sur les coeurs; elle ne sait faire que des hypocrites ou des superstitieux.” (La 
Russie en 1839 par le Marquis de Custine. Bruxell. 844. T. IV. p. 434.) 
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tengeſch. Bd. V. u. VI. Regensb. 812. +*Booft, die neuefte Gefch. der 
Wenſchheit (v. d. franz. Revol. bis auf unf. Tage) Bd. I. Regensb. 836. 
„Geſchichte Frankreichs“ 2 A. 843. Bd. II. Augsb. 843. „Gefch. Oefter- 
reiche." (Booſt will d. beffänd. Wechſelwirk. zw. der f. ß kirchl. Refor⸗ 
mat. u. polit. Revolution darlegen). Leo, Lehrb. der Unwverſalgeſch. Bo. 
IV. ©. 558 ff. u. Bd. V. Alifon, Geſch. Europa’s feit d. erfl. franz. 
Revolution deutſch v. Mayer. Lpz. 842 ff. Le Blanc, histoire des dix 
ans 830840. Par. 4 T. (der Actenftüde, nicht der Gefinnung wegen zu 
empfehlen) deutſch v. Zink. Lpz. 8 Thle. — Inter den polit. Zeit- 
ſchriften befond. zu beachten: Le Moniteur, dic allgemeine Zeitung u. 
Chronik d. 19. Jahrh. f. 1801. 


Erſtes Capitel. 
Geſchichte der katholiſchen Kirche. 
Die franzöſiſche Revolution. 

+Barruel, collection ecclesiastique, ou recueil complet des ouvrages faits de- 
puis l’ouverture des &tats göneraux, relativement au clerge 7 T. Deutſch: 
„vollſt. Samml. der Schriften, die feit u. f. w.” Kempt. 795—97. 10 
Thle. Deffelben histoire du clerg6& de France pendant la revolut. Lond. 
794. u. 803. veutfh v. Eollinet. Frkf. und Lpz. (Münſt.) 794. 2 Bde. 
Histoire du clerge en France pendant la revolut. d’apr&s Barruel, Mont- 
joie, Picot etc. etc. par M. R.*** Par. 3 T. tCarron, les confesseurs 
de la foi dans l’eglise gallicane & la fin du 18 siecle. Par. 820. 4 T. 
deutfh von Räß u. Weis. Mainz 822—26. A Bde. Barruel, memoires 
pour servir à l'histoire du Jacobinisme (797 u. 803). Lyon. 818 sq. AT. 
BWachomuth, Geſch. Frankreichs im Revolutiongzeitalter. Hamb. 840 ff. A 
Be. 1*Mazas, Geh. d. franz. Revolut., deutſch von Scherer, mit 
Borrede u. Zufägen von Höfler. Regensb. 842, 2 Bochen. Burke, Bes 
trachtungen üb. d. franz. Revolution; nach d. Engl. v. Fried. v. Gentz. 
*— 838. 2 Thle. Dahlmann, Geſch. d. franz. Revolut. (b. z. 
Republik) Lpz. (845) 847. 


Die letzte Zeit der Regierung Dius VI. ale Märtyrer 


(Hulot) Collectio Brevium et Instrr. Pii VI. ad praes. Gall. Ecel. calamitates. 
Aug. 796. 2 T. Gel. d. Wegführ. u. Gefangenfchaft Pius VI. v. Abbe 
Baldassari a. d. Franz. v. Sted. Tüb. 84%. 


6. 387. Die franzöfifche Rationalverfammfung (Eonflituante) 


Die Folgen der Reformation wurden erft recht handgreiflich, als ihre 
rincipien fi) von dem Gebiete des Glaubens auf die Politif übertrugen, 
echt augenfcheinlich charakterifirt ſich die franzöfifche Revolution als eine 

weitere Entwidelung und Folge der Reformation *). Die erften Organe 
berfelben, Luther, Franz von Sickingen, Thomas Münzer, hatten bereits mit 
einer Umwälzung ber beftehenden politifchen Verhältniffe begonnen, welche 
alsdann durch die gewalttbätig ausgeübte Einziehung der Kirchengüter und 
Gäcularifation Seitens der Fürften fortgefeßt wurde. In der Reformation 
brach man hinſichtlich der Kirche mit der gefchichtlichen Vergangenheit; wa⸗ 
zum follte man die gefhichtlichen Verhältniffe des Staates ängftlicher re⸗ 

*) Diefe Anfiht gewinnt ſelbſt bei Proteflanten immer mehr Anhänger: fie 

wurde mit theilweif. Modificationen vorgetragen v. wolfgang Menzel, Heinr. 
Leo u. m. a. Auch der Franzoſe Mazas huldigt derfelden a. m. St. feines Wer 
6. Bol. Br. I. ©. 115. 201. hiezu die Borrede Höfler's vor Bd. I. u. Hi⸗ 
Kor. polit. Blätter Vd. IX. ©, 382-—33, 
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fpectiven, zumal bei der Glaubens⸗ und Zügeliofigleit ber 
Weiten? ch waren bie Ideen ber franz. Jacobiner von it und 
Gteichheit ſchon beftimmt genug von ben aufrührerifchen Bauern unter Mür⸗ 
zer's Auführung in allen Eormen ausgeprägt, und ſelbſt in ber Verachtung 
und dem Daffe gegen das Königthum fanden bie franzöfiichen Clubbiſten bei 
Luther in Wort und That ein berebtes Vorbild. Wie früber (6. 368.) de 
richtet worden, hatte Lie von England nach Frankreich verbreitete beiftifche 
Litterater und materielle Dhilofophie es anf ein planmäßiges Untergra 
und Berbößnen der chriſtlichen Religion und Sittlichkeit angelegt. Die 
am Hofe veräbte Unfittlichleit und bie irreligidfen Miniſter leiſteten biefer 
Richtung noch Borfhub. Der ahnungsvolle Angſtruf und die Ge⸗ 
envorſtellungen der Geifllichfeit wurden wenig berüdfihtigt ). Da er⸗ 
dienen alsbald auch Schriften, welde die Kirche und das König 
thum zugleich in den Koth zu ziehen fuchten **), und Ludwig XV. flarb ber 
zeit mit dem qualoolien Gedanken (10. Mai 1774), daß ſich bie Krone 
feines Entels im Kampfe mit den Parlamenten nur mühevoll werde erhalten 
laffen. Der greife frivole Miniſter Ludwig's XVI. Maurepas rief in 
Mitten ber immer fihtbarer hereinbrechenden Stantszerrüttung wiederholt 
aus: „Wenn es nur fo lange noch hält, als wir.” Bei folder Entfeffelung 
der Leidenfchaften gegen Kirche und Koͤnigthum mußten bie durch Ver⸗ 
endung und Bernachläffigung der materiellen Intereffen bes Landes 
eintretenden Finanzverlegenheiten und Iäfligen Befleuerungen 
des Volkes das Schlimmfte, namentlich Auflehbnung des dritten Standes gegen 
die feither übliche Steuerfreiheit des begüterten Adels und ber jetzt weniger 
geaatcten, aber wohlhabenden Geiftlichfeit zur Folge haben, obſchon beide 
ereits burch freiwillige Gefchenfe zn den Staatslaften beitrugen. Die ame 
rifanifhen Freibeitsideen und befonders Amerifa’s Freiheit, noch 
dazu durch Franfreichs Geld und Waffen mit erfämpft und von den heimkeh⸗ 
renden Dfficieren mit übermädtigem Enthuſiasmus verfündet, mußten in 
diefen zundbaren Stoff wie Feuerfunfen fallen und zu gewaltigen Flammen 
entzünden. ine befondere Derantafbung dazu gab der König endlich noch 
dadurch, daß er in die Berufung der Generalftaaten einwilligte, Wahl⸗ 
edicte erließ, wonach fogar gegen die alte Ordnung die Zahl der Deputirten 
des dritten Standes verdoppelt werden follte, und die Eröffnung auf den 5. 
Mai 1789 nad Verſailles feftfegte, in ber Nähe der furchtbar gährenden 
Hauptftadt! Kaum waren die Generalftaaten zufammengetreten, als die Ab- 
eordneten des dritten Standes fogleich beichloffen, daß der Adel und Klerus 
ei mit ihnen zu gemeinfhaftlihen Beratbungen vereinigen follten, 
was ſeit Philipp dem Schönen (|. S. 528) zwar mehrmals geſchehen war, 
aber fhon von den Ichten Generalſtaaten 1614 nicht beobachtet wurde ). 


*) Die assemblee du clerge ſprach in ihrer Denffchrift an den König vom 
20. Zuli 1780 die ahnungsvollen Worte aus: Encore quelques annees de si- 
lence et l’ebranlement, devenu general, ne laissera plus apercevoir que des dé 
bris ct des ruines. b. Robiano T. II. p. 83. 

se) Hierher gehört die 1768 erfchienene „phifof. Geſchichte des Handels beider 
Indien v. Raynal," welche unummwunden erffärte: „Die Welt wird nicht glück 
lich fein, fo lange man nicht alle Könige und Priefter ausgerottet hat“ ; „die 
Hochzeit des Zigaro v. Beaumarchais,“ cine Satpre gegen alle menſchl. Ge 
walten u. gegen den Adel insbefondere u. v. a. 

1) Web. d. vorbereitend. Urfachen d. franz. Revolution f. in Ancillon zu 
Bermittlung ver Brl. 838. Br. 1. ©, 249 ff. 
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De von ben beiden bevorrechteten Ständen gegen biefe Zumuthung ge- 
iſtete Widerftand machte die Korderung der Communen noch leidenfchafte 
lider. Diefe erflärten ih (17. Juni) in einer flürmijchen nächtlichen 
Sitzung für die einzige gefegmäßige Berfammlung, und legten 

ben Namen „Nationalverfammlung“ bei, eine Stellung, die be= 
fonders der Abbe Sieyes, Generaloicar von Chartres und Verfaſſer 
der berüchtigten Schrift: „Was ift der dritte Stand?” ihnen 
ſchon ange mit kecker Beharrlichkeit zu vindieiren gefucht hatte. Er felbft 
War von —* Stande ausgeſtoßen und wurde endlich noch mit Mühe in 
der allerletzten Wahl als Abgeordneter des dritten Standes in Paris ge⸗ 
wählt. Neun Pfarrer, unter denen der Abbe Gregoire war), ſchloſſen 
ſich ſogleich dieſem Stande an, denen alsbald 148 andere Mitglieder des 
Klerus folgten, worunter ſogar die Erzbifchöfe von Vienne und Bordeaur 
und bie Bifchöfe von Chartres, Eoutances und Rodez waren; Talley⸗ 
rand, D. von Autun, wurde der Hauptführer diefer Geiftlichfeit. Als 
der König nun wirklich in diefe Bereinigung der drei Stände einwilligte, 
überfchritt der revolutionäre Hochmuth der Bürgerlichen, gleichſam ſieges⸗ 
trunfen, alle Schranfen. Mit ſchäumender Wuth flürmten 50,000 Mann 
in der Hauptfladt die Baftille (14. Juli), und zerflörten jene alte Ber 
feftigung, welche der Stadtrichter von Paris (prevöt des marchands) im 
Satereffe bes Bolfes im 14ten Jahrh. gebaut hatte. Kurz Darauf ufurpirte 
bie Nationalverfammlung die politiſche Gewalt und trat mit der Ten- 
benz hervor, die Geiftlichkeit nun ihrer Güter zu berauben. In der flürmi« 
ſchen nächtlichen Sigung vom 4. Auguft zeigte der Klerus die rührendfte Be⸗ 
reitwilligfeit, die Staatsfhuld decken zu helfen. Er bot Beftenerung ber 
Kirhengüter, Ablöfung des an den Klerus zu entrichtenden Zehntens, Ders 
zichten auf Stolgebühren und Accidenzien an. Die Janfeniften bofften 
Dabei auf eine Bergeiftigung der Kirche. Als aber am 10. Auguft das dar- 
anf bezügliche Geſcetz difeutirt wurde, und der Erzbifchof von Parıs, feit 10 
Jahren der Vater der Armen genannt, im Namen der Geiftlichkeit in einer 
großartigen Rede als Bedingung der Preisgebung des Zehnten u. a. fors 
derte, daß das Evangelium fortpauernd verfündet, der Öffentliche Gottesdienſt 
mit Würde und Anftand unterhalten, die Kirchen mit tugendhaften und eifri« 
gen Pfarrern befeßt und auch die Armen im Bolfe noch ferner unterflügt 
würden, und daß darum bie Einziehung bes Decem noch bis dahın eingeftellt 
werden follte, wo die Staatscaffe jene Verpflichtungen werde verbürgen kön⸗ 
nen, erhielt bie Geiftlichfeit unbeftimmte Verſprechungen: 70 Millionen 
Sranfen jährlicher Einkünfte wurden auf einmal geftrihen, die privilegirten 
Stände ſchon vom 1. April 1789 zur Steuerabgabe verpflichtet, die ärmeren 
Pfarrer und Vicare ausgenommen, welche blos das nothbürftigfte Einfom- 
men (portio congrua) hatten. Nun wurde auch die Frage über Religion 
freiheit angeregt und durch Stimmenmehrheit (23. Auguft) feftgefebt, 
„niemand dürfe wegen feiner Meinungen, felbft nicht wegen feiner religiöfen 
beunruhigt werden, fo lange er durch ihre Ausbreitung die öffentliche, durch 
das Geſetz beflimmte Orbnung nicht flöre.” Hierdurch näherte man ſich ber 
veits ber Defatholifirung Frankreichs, deren Nothwendigfeit Mi⸗ 
rabean behauptet hatte, da der Katholicismus mit der Freiheit unverträge 


4) Memoires de Gregoire (+ 1831). precedes d’une notice hist. sur l’auteur 
par M. H.Carnot. Par. 837. 2T. Krüger, Gregoire nach feinen Denfwärd. mit 
Borrede v. C Haſe. 2pz. 838. vol. Zub. D.-Schr. 1838. 9.4. ©. 720 -41. 
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Ale — Bei der fleigenden Finanpnoth des Laudes machte ber edle Er 
chof von Paris, hinweiſend auf Berfpiele früherer Zeiten (ſ. &. 220. und 
Ambrofius!), fogar das Anerbieten, alle überfläffigen Kelche und Kirchenge⸗ 
fäße von Bold und Silber einzufchnrelzen und zur Unterfläung bes Staates 
zu veräußern. Die Berlegenheit über folden Edelnuth wußte ber De 
Yon Autum aber dadurch zu befeitigen, daß er am 10. Detober d. J. mit 
berüchtigten Motion hervortrat, „man folle alles Kirchengat für 
Rationalguterflären, einziehen und bamit bie Staateſchab 
den tilgen.” Die wohlmeinende Abmahnung bes gemäßigten Montes 
auiou wie des fenrigen Maury vor biefer rechtloſen uud g a 
nanzfpeculation, felbft bie Arafenden Worte eines Sieyes: „Ihr wollet 
bei ein, und wiflet nicht gerecht ger fein“ waren vergeblich: ein Decret ber 
onalverfammlung (2. November) ftellte alle Kirchengüter zur 
g der Nation, verhieß aber für die Koſten des Gottesdienſtes, ben Unter 
t ber Geiſtlichen und für Die Unterflübung der Armen auf ſchickliche Weiſe 
Rath zu ſchaffen! Schon am 19. December wurden Güter des Klerus, 200 
Millionen an Werth, feil geboten. — Diefelbe Gewaltthätigfeit, nur mehr 
reiflich, wurde außerhalb der Rativnalverfammlung ausgeübt. Rah 
Zerflörung der Baflille waren mehrfach Truppen abgefallen, und der be 
rüchtigte Herzog von Orleans fpielte mit der ihm ſchmeichelnden Partei 
ein verrätherifches Spiel gegen ben Thron. Auf ben Die 
Berbandlungen der Deputirten in dem Gebrüffe des Pobels wieder: „Es 
Iebe die Erflärung der Menſchenrechte.“ Das Neußerfte geigeb aber am 
5.2. 6. October d. J., ale ein bewatfneter Poͤbelhaufe den König nach Paris 
führte, und die Nationalverfammlung ſogleich an diefen Seuerbeerb folgte. 
Bon jest an war die Revolution unvermeidlich, fie wurde aber Dadurch ber 
fehleunigt, daß der beffere Theil der Deputirten, an 300, Paris verließ, 
um an den fernern Verbrechen Feinen Theil zu nehmen. Die hier in Frank⸗ 
reich, nicht mehr wie die verwandten Freigeifter und Illuminaten in Deutſch⸗ 
Iand, im Geheimen, fondern öffentlich agirenden Jacobiner und Freiheite- 
ſchwindler, denen fih auch der Herzog von Drleang ale Bruder Egalite 
beigefellte, konnten nun fühner ihre verwegenen Streiche vohhiehen. Am 13. 
Februar 1790 hoben fie auf Treilhard's Antrag das Mönchsthum im 
Sranfreih auf; den Mönchen verbießen fie eine geringe Penfion, die fpäter 
anf '/, herabgeſetzt und fehlecht bezahlt wurde. Wie im 16ten Jahrh. unter 
Luther, ftürzten fich auch jetzt Mönche ſchaarenweiſe in das Revolutionsleben, 
und wurden oft die wildeften Schredlensmänner (Fo uché Chabot). Am 
14. April wurde ungeachtet des Widerſpruchs Gregoire's die Berwal- 
tung des gefammten Kirchenvermögens den weltlichen Behörden übergeben, 
durch welche alle Geiftliche beſoldet werben follten, die Pfarrer mit 1200 
Liores nebft Haus und Garten. Aber bevor den Geiftlichen die verheißene 
Entfhädigung, ja nur ihr Lebensunterhalt gereicht wurde, fuchte man erft die 
Eonftitution des Klerus aufzuftellen (12. Juli 1790). Denn da man 
Frankreich defatholifiren wollte, fo begnügte man fich nicht mit der Plünde⸗ 
rung der Kirche, fie follte auch gründlich reformirt werden. Statt der feit- 
berigen 136 Bisthümer follten von nun an, entfprechend der Anzahl der 
neugefchaffenen Departements, nur 83 beflehen *), die Domcapitel aufgeho⸗ 





*) Das Berzeihniß der noch 1789 exiſtirenden 18 Erzbisthümer mit 108 Suf⸗ 
fraganbisthümern, der 5 zum Metropolitauverband von Trier gehörigen und der 5 
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ben, alle Abteien, Priorate und Beneficien eingezogen werben. Die Bifchöfe 
und Pfarrer follten von den gewöhnlichen Wahlverfammlungen der Depar⸗ 
tements ernannt werben, in denen fi) auch Ealviniften und Juden befanden, 
die Eonfirmation der Biſchöfe durch den Papſt aufhören. Die kanoniſche 
Beftätigung hätten fie vielmehr bei dem Metropoliten einzuholen, und müß⸗ 
ten vor der Eonfecration in Gegenwart der Diunicipalität, des Klerus und - 
bes Volkes der ihnen anvertrauten Heerde heilige Sorgfalt, wie ber Nation, 
dem Geſetze und Könige Treue ſchwören. Jeder Bifchof ift Pfarrer der 
Kathedrale, die Pfarrer der Nebenkirchen fein Senat, an welchen der Bifchof 
in der Ausübung feiner Gewalt gebunden iſt; jede Einmifchung eines aus⸗ 
wärtigen Bifchofs ift verboten, od unbefchadet der Einheit mit dem flchtba- 
ren Dberhaupte ber Kirche, eine Clauſel, die Gregoire durchgeſetzt hatte! 
Mau nannte bies bürgertiße Conſtitution bes Klerus, als ob es fich 
iebei um bürgerliche Gegenflände handele. Als die Biſchöfe dagegen prote 
f und auf Berufung einer National= oder Provinzialfynode drangen, 
; man, alle Kirchenbeamten follten dieſe Gefete, als die bürgerliche 
Eonflitution des Klerus, bei Berluft ihres Amtes befhwören. Ludwig 
XVJ. wurde mit Gewalt gezwungen, dieſem Befchluffe feine Einwilligung 
zw geben (27. December). Auf den Vorſchlag des Proteftanten Barnave 
wurde nachdrücklicher feſtgeſtellt (Januar 1791), alle Bifchöfe und Priefter 
follten entweder ben Eid auf die bürgerliche Eonflitution leiſten ober ihre 
Stellen verlieren, und wenn fie ihre Funetionen fortfeßten, als Störer ber 
she verfolgt werben. Dean verfuchte es fogleich an den bei der National- 
fung accrebitirten Geiftlichen. Bon 300 Tießen fih nur 80 bewegen, 
ans Eigennug als aus Ueberzeugung (asserment6ös). Unter den Erz 
biſchoöfen und Biichöfen waren es nur: Lomenie de Brienne, EB. von 
Gens, Talleyrand, B. von Autun, Savine, B. von Viviers, und Ja⸗ 
rente, DB. von Orleans. Gregoire hatte in einer Rede die Gründe für die 
g vorgetragen und zuerft den verlangten Eid geleiftet. Unter 
Nem übrigen Klerus zählte man über 50,000 Pfarrer, Bicare u. a. Beift- 
liche, die religiöfen Muth genug hatten, die Eidesletftung abzulehnen (inser- 
mentes). Bon ben wenigen Prieftern, die ben Eid geſchworen hatten, traten 
zurück oder fuchten ihn auf eine ausweichende Weife zu erflären. 
Schon damals beburfte es nur eines Winfes, um das Blut ber Priefter flie- 
Gen zu laſſen, aber man wollte, wie Eondorcet fagt, Feine Märtyrer 
machen. Damit über die religiöfe Gefinnung der Nationalverfammlung gar 
fein Zweifel mehr obwalte, wurde durch einen Befchluß vom 4. April bie 
Kirche der h. Genovefa in ein Pantheon verwandelt, in welches die irdiſchen 
Neberrefte Voltaire's mit großem Pompe gebracht wurden. Der eidverwei- 
de Klerus wurde überall vom conflitutionellen verdrängt, ber meiftens 
ans pflichtvergeffenen Mönchen oder eifrigen Revolutionsmännern beftand, 
fogar entwichene Priefler aus Deutfchland und Holland nahm man in Frank. 
* auf. Gegen 20 Pfarrer, die das Beiſpiel des Abfalles in der Natio⸗ 
nalverſammlung gegeben hatten, wurden mit Bisthümern belohnt. Zu die⸗ 
fen gehörte auch Gregoire, welcher das Bisthum Blois noch bei Lebzeiten 
bes rechtmäßigen B. von Themines erhielt. Zum Danke dafür” drang er 
nach der vereitelten Flucht Ludwig's darauf, daß bie Unverleglichkeit des 





Bisthüämer auf Corfica ſ. bei Mazas Od. I. S. 67 F., wo yaaldiky vie Inapır 
ber früfern Etnfünfte. 
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Monarchen aufgehoben und dem Könige der Proceß gemacht werden jollte, 
Zu feinem Generalvicar erwählte Oregoire ben fhändlichen Kapuziner Cha⸗ 
bot, gegen den der Wütherih Marat faſt noch heilig erfcheint. Talleyrand 
weihte die erſten conftitutionellen Bifchöfe, diefe die andern; einer Eonfirme- 
tion und Inftitution durch den Papft glaubte man nicht zu bedürfen. 

Pins VI. verwarf die Ciof-Confitution, erflärte Die Wahlen der neum 
Biſchöfe für ungültig und fufpendirte die confecrirten (13. April 1791). 
Mehrere Geiftlihe widerriefen nun ihre Schritte und unterwarfen fi dem 
Oberhaupte der Kirche; das noch gläubige Volk verachtete Die ronflitztie 
nellen Bifchöfe und Pfarrer. Aber die Nationalverfammlung rächte fi an 
dem Papfte und erflärte Avignon und Benaiffin ale Beſtandtheilt 
Frankreichs (14. Septbr.). Sogleich wurde cine Menge von Dlänuerz, 
Weibern und Kindern in ben Ei en von Avignon kaltblütig ermordet, 
In Paris führte man ein Bildniß bes Papftes in Pontificalfleidung, mai 
einer Bulle in der Hand, auf einem Eſel durch die Straßen einher, und ver 
brannte es ſchließlich. Die gefchwornen Biſchöfe und Priefter waren nich 
einig; einige verachteten die päpftlicden Briefe, andere zweifelten an de 
Erin berfelben, andere überrebeten ihre Gemeinden, die neue Conſtituties 
habe gar feine Beziehung auf das Geiftliche, Die Religion werbe baburd 
nicht abgeändert, Die ſchwörenden Geiftlihen blieben rechtgläubige Chrifken. 
Da diefe Vorfpiegelungen nichts halfen, und nur ale trügerifcher Rachel 
jener von der Nationalverfammlung (21. Januar 1791) an das Boll m 
Iaffenen Belehrung über diefe bürgerliche Conftitution betrachtet wurde, 
fhritten fie zu Drohungen und Gewaltthätigkeiten. Dan verfolgte die rede 
gläubigen Katholiken, die eidverweigernden Beiftlichen kerkerte man ein, ver 
wies fie aus ihrem Sprengel oder aus dem Vaterlande; manchem ent 
man die zugeficherte Eleine Penfion unter dem Vorwande, fie hätten de 
Flucht des Königs begünftigt u. a. 

6. 388. Geſetzgebende Berfammlung 171—92 und Nationalcor 
vent (21. Sept. 92 — 26. Ort. 95). Theophilanthropen. 

Die feitherige f. g. conftituirende Nationalverfammlung wurde am 3. 
September 1791 aufgelöft; an ihre Stelle trat die gefeggebende. Dit 
fegte auf dem breiten Felde der Gottlofigfeit ihrer Vorgängern das Tagt 
werk der Revolution mit graufenerregender Eonfequenz fort. Sie verbot da 
Tragen der geiftlichen Kleidung und verurtheilte die eidverweigernten Ga 
lichen, die ohnehin ſchon verfolgt, mißhandelt und eingeferfert waren, ji 
Deportation. Ludwig fanetionirte dies Decret nicht, fondern machte m 
feinem Veto Gebrauch, und hatte felbft für feine Capelle unvereidete Pre 
fter, fo lange er die Gerftlihen wählen konnte. Die Kolge davon war Mi 
Aufftand des Pöhels, und als kurz darauf die Abſetzung und Einfperra 
bes Königs in den Tempel erfolgte, wurde das Decret dennoch volfteit 
Schon 1791 hatte Champagneur eine Requifition an bie Polizei zu Loos 
gegen die Priefter erlaffen, und befoblen, „man folle fie wie wilde Thint 
verfolgen, weil fie darum grade, daß fie auch dann noch Frieden predigkn, 
wenn man ihnen das Meffer an die Kehle fegte, um deſto mehr zu fürden 
wären.” Das Heer Jourdan's hatte unter andern 600 Prickter zu Avigun 
ermorbet: dennoch wurde der Eid verweigert. Daher befchlog man am Taf 
ber Gefangennehmung des Königs (13. Aug. 1792) die Vertilgung der [r 
thol. Prieſterſchaft von Paxio. Dir Munisiyalität der Stadt Tieß die cid⸗ 
fcheuen Briefter in allen Theilen der Stunt asfinten um wuschicnt 
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Orten einfperren. Sie follten beportirt werben, aber an ben blutigen Gep- 
tembertagen wurden in Paris gegen 300 Geiftliche, worunter ein Erzbifchof 
und 2 Bijchöfe, ermordet. Nicht beffer erging es den zu Meaur, Chalong, 
Rennes und Lyon verhafteten Geiftlichen ’). Alles diefes nannte man: dag 
Bint einiger Berrätber vergießen! Und die dem Mordftahle entgangen 
waren, mußten ihre geiftlichen finder und alles, was ihnen theuer war, ver- 
laſſen; oft wurden fie noch an ber Auswanderung gehindert ober an ber 
Graͤnze geplündert. Aber die Hand Gottes leitete die Emigrirten; in Ita⸗ 
lien, Spanien, der Schweiz, am Rheine, felbft in England fanden fie bei 
frommen Gemüthern Theilnahme. Noch mehr charakterificte fih das ſat a⸗ 
nif * Treiben der Geſetzgebenden darin, daß fie den ſchwanger gewordenen 
innen regelmäßige Unterſtützung bewilligten und die Eheſcheiduug er⸗ 
laubten: in 2 Jabren wurden blos in Paris 5900 Ehen getrennt. Dem 
Uuslande, deſſen Fürſten ber Mehrzahl nach anfangs als neutrale Zuſchauer 
einen der Revolution günſtigen Weg eingeſchlagen hatten ?), erklärte die ge⸗ 
feggebende Verfammlung den Krieg (20. April 1792), befonders wohl da⸗ 
raum, um fo den nach Freiheit firebenden Aufſchwung des Volkes in einen 
friegerifchen zu verwandeln, und um, wo möglich, einem geregelten Angriffe 
von ganz Europa zuvorzukommen. . 
ie die phyfiiche Natur, fagt der geniale Booft am Eingange des nun 
enden Zeitabfchnittes, vielfach eine geheime Analogie mit ber geifligen 
fo fcheint auch das Geſetz von dem Kalle der Körper in einer geometri⸗ 
Progreſſion bei der Religion und Moral in ihrem Verfalle Anwen- 
bung zu finden. Darum flürzte das franz. Volk, als es durch Religions- 
wechiel, ſchlechte Philoſophie und verberbliches Beifpiel der Großen von dem 
feften Grunde „Gott und der Kirche” einmal abgefommen war, in immer 
neflerer Zeit und größerer Ausdehnung zu jener Stufe des Verderbens 
b, auf der wir es jeßt erblicken. Der niedrigften Bolfsclaffe bemädhtigte 
ch die Revolution, welche fie nicht, wie es damals hieß, auf ihre Höhe 
, fordern fie in ihre tieffte Tiefe binabzog, in welcher die Freiheit und 
Sleichheit nur noch auf den Schlachtfeldern, auf dem Schaffot und im Grabe 
me finden war, und die chriftliche Liebe ſich in jene felbftfüchtige Bruderliebe 
serwanbelte, die nur dem Clubbsbruder Hilfe und Unterflügung gewährte, 
gegen die übrige Dienfchheit aber ſich um fo verderblicher zeigte. Der Na 
omalconvent (f. 21. Septbr.) ſchaffte fogleih das Königthum ab, Gi- 
rowdiften und Jacobiner waren darin einig, einig auch in der Verurtheilung 
des frommen, reinen, liebevollen, nur zu ſchwachen Regenten. Frankreich be- 
kaftete ſich mit dem Verbrechen der gerichtlihen Ermordung feines Könige 
£21. Jan. 1793). Die legten Worte diefes Monarchen: „ch verzeihe den 
Wrbebern meines Todes und bitte Gott, daß das Blut, welches ihr jet ver- 
gießen wollet, nie auf Frankreich falle,“ verbürgen vollſtändig feine Seelen- 
größe und chriftliche Ergebung. Die eidverweigernden Geiftlichen wurben 
von neuem auf jegliche Weife verfolgt. Da nun Franfreich in einen grä 
lichen Bürgerkrieg verwidelt, jedes ehrwürbige Herfommen vernichtet Her ft 
a6 Königthum entweiht war, und der Pöbel fich der Oberherrſchaft bemäd- 
hat hatte, erfchien auch das Ehriftentbum als bloßes Herfommen und ber 
Eretheit feindfelig. Ein Geſetz von 1792 hatte bereits alle Religionen ge- 





4) Bol. die ob. vor 5.386. ritirte Schrift Earrom 8: vie Blaubenährtsuurt, 
3) Bl, Wazas Bd. I. ©. 244. befond. d, Anhang ©. IE—W. 
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duldet, und in der That war nur Eine ——X Der Pobel führe 

bie Lehren der rang. Philofoppen, bie er auf fe erfaßt Hatte, 
fe durch. man bie wahren Priefter verfolgte, wurden die 

nicht milder behandelt, und als fie auspeplünbert waren, riß man-fle 
uieber, verkaufte fie, oder verwandelte fie in f. g. Vernunfttempel, Um alle 
Erinn erung an bas Ehriftenthum zu tilgen, führte man eine neue finnlofe 
Zeitrehnung mit Dekaden und republicanifchen Feen ein ), befeitigte 
alles Chriftliche aus den Gefeßen, behandelte die Ehe als einen rein 

Nlichen Bertrag und führte mit Aufhebung des kathol. Cultus durch ein Deeret 
vom 7. Nov. 1793 den Ospendienfl der Vernunft ein, deren fh 
rinnen und Göttinnen feile Dirnen waren, Man Iengnete 
Dafein Gottes und forderte frei feine Nache berans! Un den @ 
Adern las man bie Auffhrift: „Der End ift ein ewiger Schlaf.” 
Revolution war num ſchon bis dahin gebieben, daß Gobel, ber conflitutie 
elle Biſchof von Paris, mit feinem Klerus vor dem Convente auftrat and 
befannte, fie hätten bicher das Wolf betrogen und cine Religion m gelehrt, ar 
welche fie ſelbſt nicht glaubten, "Das Bolt, fagte Gobel, will feinen andern 
öffentlichen und nationalen Cultus mehr, ald den ber Freiheit und Heil, 
Gleichheit; ich unteriwerfe mich feinem Willen und Iege Ring uud Stab 
anf den Altar des Baterlandes, Sie traten die Symbole Standes und 
Amtes mit Füßen, ſtatt der Mitra ſehte Sobel eine auf H. 
Ein großer Theil’ der conftitutionellen @eiftlichteit verbeirathete fi; einer 
trat ein Erneifix mit Füßen und ſprach: Es iſt nicht genug, baf ber & rauu 
der Leiber vernichtet iſt, laßt uns auch den Tyraunen der Seelen 
Bald feierte man in der ehrwürdigen Motrebamelirche zu Paris das Fe 
der Vernunft (20. Brumaire, d. i. 10. Nov. 1793), fetzte eine feile 
Dirne auf einen Triumphwagen, gab ihr ein Erucifir unter die Füße, führte 
fie in Proceffion und unter dem Geleite der Gefeggeber und Yhilofophen in 
die Kathebrale, ſetzte fie auf einen Altar, umhültte fie mit Weihrauchwolken 
and fang Hymnen dabei. Diefelben Fanatiker, welche die Reliquien ber 
Tathol. Kirche auf eine empörende Weife zerftörten, zeigten fi um fo eifriger 
in ber Verehrung der Götzen ber neuen Philofophie. Rouffeau’s Perüde 
und Dofe, Mirabeau's Degen, ja Haare aus dem Pelzrocke Voltaire’s wur- 
den als koſtbare Reliquien verehrt. Um die Priefter und den Eultus ber 
kathol. Kirche zu verhöhnen, beging man eine feltene Art von Proceffion: 
ein verruchter Frevler raubte eine confecrirte Hoftie und warf fie einem Eſel 
dor mit ben Worten: „Friß Vieh biefen Gott!“ So war man vom Schifma 
Ki Ketzerei, von biefer zum Atheismus oder Heibenthume übergegangen. 

ei dem Vernunftdienfte wurben alle Selten geduldet, nur der Glaube au 

Epriftus nicht. Doch war diefe Erniebrigung und Schmach in Frankreich 
noch nicht allgemein geworden; in der Bretagne, in Anjon und Por 
ton gab es noch ein Fräftiges Volk, das für den König und die Religion bie 
Waffen ergriff. Zwar unterlagen die Bendeer, jene heldenmüthigen fa- 
tholiſchen und Fönigligen Krieger ”), dem Uebergewichte, aber fie erfämpften 
doch einen rühmlichen Frieden: Freiheit der Religion. Defto ſchwerer Iaftete 


1) ©. Leo's Lehrb. d. Univerſalgeſch. Bd. V. ©. 88. befond. S. 114—17. 

+) Das göttl. Strafgericht ereilte ihn bald, er farb auf d. Schaffot (13. 
April 1794). Im Gefängniffe wurde er nochmals göttl. Gnade gewürdigt u, ber 
fehrte fih voll bitterer Neue. f. Feller, dictionnaire historique 8. v. Gobel. 

2) Bal. Mazas Bd. IL. ©. 131 ff. „Darktelung des Vendeer-Krieges.“ 
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aber in andern Theilen Frankreichs die jacobinifche Schredfensherrfchaft auf 
ben Srieflern ; auf jeden Kopf war ein Preis gefegt, einen Prieſter beher⸗ 
bergen wurde mit ſchwerer Gelbftrafe geahndet. Zum Glüdf wurde man des 
Eultus der Bernunftgöttin bald überbrüffig; der Dictator Robespierre 
veranlaßte den Eonvent, das Dafein Gottes und die Unſterblichkeit 
ber Seele zudecretiren. Dem höchſten Wefen wurde ein abgeſchmack⸗ 
tes Nationalfeft gefeiert (8. Zuli 1794); Thorheit trat an die Stelle der 
Blasphemie. Nach Robespierre’s Sturze (28. Juli d. 3.) zeigte der Con- 
vent allmälıg einen Schimmer von Nüchternheit und Befinnung. Der De- 
utirte Lecointre hatte in bem Eonvente eindringlich jene Föftliche Wahr⸗ 
it ausgefprochen, „ein Volk ohne Religion, ohne Eultus, ohne Kirchen und 
öffentlichen Gottesdienft müffe ohne Vaterland und ohne Sitten fein und be- 
reite fich felbft feine Sklaverei. Die Verachtung der Religion habe das 
roße Reich zu Grunde gerichtet, und Dies werbe das Schickſal jedes Volles 
ein, befien Geſetzgebung ſich nicht auf die unveränberliche Grundlage ber 
Gittlichkeit und Religion flüge.” Ein Derret (1795) erlaubte die Aus- 
übung der fathol, Religion in den noch nicht veräußerten Kirchen, was nad 
ben vorbergegangenen Schredien als eine große Wohlthat von dem beffern 
Theile des Bolfes begrüßt wurde: es athmete wieder anf, nachdem es unter 
bem Joche der Tyrannen die thenerften Gefühle hatte unterdrüden müflen. 
„Wie füß, ſchrieb Mercier, ift das Chriſtenthum nach der Moral eines 
Robespierre, Marat und ihrer Gefährten, wie nothwendig iſt es für ung, 
daß jemand nach rg blutigen Schreddengfcenen zu uns von dem Gotte des 
Friedens ſpreche.“ Bon den @eiftlihen verlangte man anfangs nur eine 
Erflärung ihrer Unterwerfung unter die Geſetze der Republik, bald darauf 
aber auch die Anerfennung bes Princips ber Volfsfouveränität: eine aber- 
malige Gelegenheit zu neuen Berfolgungen. Auch das fo auffallend ſchnell 
eintretende göttliche Strafgericht an den Urhebern und Leitern der Revolu- 
bon, dem Herzog von Orleans, Danton, Marat, Robespierre, Chabot, Go⸗ 
bel u. m. a. hatte we feinesweges in der Allgemeinheit die Sehnſucht zur 
Rückkehr in die alte Mutterfirche geweckt. | 
Die mit. der Berwerfung des Chriſtenthums entftandene Srreligiofität 
trat noch in eine neue Phafe: es bildete ſich unter dem Schuge des Direrto- 
riums (1796) die Sekte der Theophilanthropen”) aus einigen ver- 
beiratheten Prieſtern, ehemaligen Clubbiften, Jacobinern und Rebnern ber 
Bertionen. Anfangs traten 5 Kamilienväter zufammen, bald aber vergrö- 
Berte fich ihre Anzahl und Neveillerele Paur, einer der 5 Directoren, 
krat au ihre Spite. Vom Directorium begünftigt, nahmen fie allmälig 10 
irchen ein und fanden auch in den Provinzialftäbten oft Gleichgefinnte. 
ie befannten fich zu einem puren Deismus; ihre abgefchmackten Liturgien 
waren eben fo wenig anfprechend. Sie fonnten weder gegen das Chriften- 
thum, noch gegen den Indifferentismus beftehen, und verfielen daher, vom 
Spotte der öffentlichen Meinung verfolgt, als der Neiz der Neuheit ver- 
ſchwunden war, und der erfte Conful ihnen erklärte, fie dürften ihren Eultus 
nicht ferner in den Kirchen als Nationalgütern halten (1802). 
Innerhalb der fathol. Kirche ſelbſt aber behauptete jener Theil des Kle⸗ 
rus, der den Eid auf die bürgerliche Eonftitution geſchworen hatte und janfe- 


4) Manuel des Theophil. Par. 797. überf von Friedel. Mainz 798. Année 
religieuse des Theophil. (recueil des discours). Par. 797. Gr&goire, G&G. v. 
Theophilanthr. überf. v. Stäublin. Hann. 806. 
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von der Mäfigung bes Dirertoriums gegeben,“ Als in Nom bei einem 
Auflaufe der franzöfifche General Dupbot getöhtet ward, ſchickte Frant- 
reich Bertbier in den Kirchenftaat, welcher Nom als Nepubtit pro⸗ 
elamirte (1798). Nun wiederholten ſich u fogleich die Scenen von 
Paris. Die demofratifche Partei, gehoben von alten und neuen Erinnerun- 
gen, ſchmeichelte dem General Berthier auf eine niedere Weife, verhöhnte 
dagegen ben unglücklichen unterbrüdten Pius. Am Eingange der Engels 
brüde errichteten fie eine Statue der Göttin der Freiheit, welde die Tiara 
und andere Symbole der Religion mit Füßen trat, Ueber den Vorhang 
des Theaters Aliberti malten fie alle Symbole ber päpftlihen Würde, wie 
fie Thiere und Menſchen mit Koth befepmugten u. a.; ja man entblödete 1 
wicht, bei fatanifhen Drgien ſich aus den heil. Gefäßen zu beraufchen. 

fo mehr erfchien die Anwefenheit des Oberhauptes der Kirche für den fen 
Theil des römischen Volkes nothwendig. Als er darum weder die Flucht 
ergreifen, noch aud dem Kirchenſtaate entfagen wollte *), wurbe er, ein 
8Ojähriger Greis, um nicht der Unzufriedenheit des Volkes einen Anfnäpfe 
ungspunft zu einer Gegenrevolution zu geben, zuerft nach Siena und daun 
in das Earthäuferfiofter bei $lorenz gebracht. Die rüprenden Beweife 
son Mitleid und Theilnahme, die man dem Papfte bier gab, erregten ben 
Unwillen der Philoſophen und die politifche Aengftlichkeit der Directoren ; 


*) „Wie groß erfchien mir Pius VI. in dem, gegen die Meinung der meiften, 
von ihm gefaßten Borfage, bei den Gräbern der Apoftel, bei der Haupt! ber 
Epriftenheit auszubarren, welches Schidfal ipn treffe. Wenn er nur hierbei ve 
der sojaͤhrige, herrl. Greis, im 22. Jahre feines Pontificate, nad den 
Prüfungen, die Gott ihm werden lich.” Joh. von Müller, Autobiogr. Fr 
vom 4. may 1797. (Sämmtl, Werte Bo. 31. ©..187.) Bol dt. and bie merfo. 
Berte nes ara in Senf. (Reuefte Geſchichte der Kine‘ Eprifi. 2 A. Duh 
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man wollte ihn daher nach Spanien ober Sardinien verfeßen. Als aber ber 
Krieg wieder ausbrach, führte man ihn ohne Rückſicht auf fein hohes Alter 
nach Balence im füdlichen Franfreih. Aber auch hier follte er nicht bleiben, 
weil e8 die Gewaltbaber beunruhigte, daß Durchreifende ſich zuweilen beim 
* vorführen ließen und um ſeinen Segen baten. Da entzog ihn ein 
anfter Tod fernern Qualen (29. Aug. 1799). Der dürftige Reſt feiner 
Babe, der nur als Erinnerungszeichen Werth Hatte, wurbe ben Dienern, bie 
ihm ine Unglüd gefolgt waren, genommen und ale franzöfifhes Na- 
tionaleigenthum verkauft. Selbſt den Leichnam wagte man nit zu 
beerdigen in Erwartung höherer Befehle; fo engherzig machte bie vom 
Volksmagiſtrate verwaltete Herrfchaft, die man Freiheit nannte! Erſt durch 
ein confnlarisches Decret Bonaparte’s (30. December 1799) konnte der Ba- 
ter der Ehriftenheit mehrere Donate nach feinem Tode eine Grabflätte er- 
halten. Nach mehreren Jahren wurben feine flerblichen Ueberreſte unter 
wehmüthiger Freude nad) Rom gebradgt ") und in ber Bafllifa des h. Petrus 
beigefest (17. Febr. 1802). | 


5. 390. Das Yontificat Pius VII (14. März 1800 — 21. Aug. 1828.) 
(Caprara) Concordat entre le gourernement franc. et le pspe. Par. 802. Bar- 
ruel, du pape et de ses droits rel. à l’occas. du Concordat. Par. 808. de 

_ Pradt, les quatre Concordats.-Par. 818. 2 T. +Artaud, histoire du pape 

Pie VII. Par. deutſch. Wien. 2 Bbe. HE hiſtor. Dentw. üb. Pius 
VII. vor u. während feiner Gefangenfh. in Rom. Augsb. 831. 3 Bde, 
Bol. neuefte Geſch. der Kirche € u. Litt. in 6. 386. 

Da Rom beim Tode Pius VI. noch in der Gewalt der Aranzofen war, 
verfammelten ſich 35 von verfchiedenen Seiten aus der Gefangenfchaft und 
bem Exil herbeigeeilte Cardinäle zu Venedig im Klofter von San Giorgio 
Maggiore zu einem Conclave und wählten Gregor Barnabas, aus dem 
Geſchlechte der Grafen Chiaramonti, Kardinal und B. von Imola, zum 
Papfſte als Pius VII. Bernichtet war fo die höhniſch verfündigte Weißag- 
ung ber Parifer Clubbs, daß nach Pius VI. fein Papft mehr den Stuhl 
Peiri befleigen werde; ber erfte Sieg der Fathol. Religion war gefeiert ! 
Am Feſte des h. Benediet (21. März), zu deſſen Orden er gehört hatte, Tieß 
er fih ohne Pomp Frönen. Das Kloſter wurde zum Quirinal und die Kirche 
des h. Georg zum Batican. Der deutfche Kaiſer Franz II., der dem Papite 
in feinen Staaten ein freies und ehrenvolles Afyl gab, ernannte den Mar- 

e Ghiſilieri von Bologna zu feinem bevollmächtigten Miniſter beim 
Bater. Auch die Gefchäftsträger von Sardinien und Neapel und im 

des Königs von Spanien der Patriarch von Antiochia brachten ihm 
fogleich die Glückwünſche und Huldigungen ihrer Souveräne. Auch Paul 1. 
von Rußland fchickte einen Bifchof nach Venedig, der den Papft des Schußes 
der durch die Theilung Polens ihm (1794) zugefallenen Fathol. Lande ver- 
fichern follte. In Rom hoffte man die Wiederherſtellung der weltlichen 
Herrſchaft ded Papſtes, die feit dem 15. Febr. 1798 durch fchmähliche Ufur- 
ion aufgehört hatte, und brachte ihm darum die Huldigung in Venedig. 
bin VII. war auch fo glüdlich, unter dem Schuße der verbündeten Mächte, 
efonders Defterreichs bald nach Nom zurückfehren zu können (3. Juli), wo 
er mit lautem Jubel begrüßt wurde. Sein erſtes Geſchäft war, daß er fich 
in die Kathedrale zur Anbetung des heil. Sacramentes begab. Sogleich war 


-4) Reuefle Gef. der Kirche Chriſti. Buch I. S, 162- 68. 
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ex barauf bedacht, die von ber Revolution geſchlagenen Wunden zu beilen, 
In einer Encyclica Hatte er bie —— Mittel angegeben, den Scha⸗ 
den zu heilen, den die kathol. Kirche erlitten hatte. Die päpitliche Regierung 
. [ncona und Perugia wurde wieder hergeſtellt, der Getreidehandel frei ge: 

geben. Eonfaloi ward zum feeretär des Staats ernannt. limit die 

50 Milionen Schulden zu , gab Pins das Beifpiel der Sparſamteit 

und ſetzte die Einkünfte des päpftlihen Palaftes von 150,000 Scudi auf 

36,000 herab, gab Geſehe zur Wiederherſtellung der guten Sitten und ver- 

tänbdete mit ber der fräßern Regierung eine Amneflie, bie nur 

die Auflifter der Rebellion ansfhloß a ae 
E19 dei Sr Merigen En u Sala bi 

w al lien inet, 
ua le lese 4 —* It — Don & uf 

vom Bologna, ern por! 

d Ravenna verzichten. Rah biefem Frick f der Dapf die ü 
bes apoftoifgpen Ctuples mit Frankreich vorzäglid) angelegen 
er yatte ſchon früßer betpeuert, e8 könnte ipm nichts Angenchmeres 

Yolberfaßren, als für jenes Bolt fein Beben Hinzugeben, wenn er mit feinem 
der erſte Conſul (f. 15. 
" aus Politik, denn er fah 
wohl, daß der ©! der er nicht die Gefinnung ber Volle 
maſſe fei. Selbſt ohne Reigen, wollte er doch nicht über ein Voll ohne Re⸗ 
i herrſchen; in der Wieberherſtellung des Katholtriomus ſah er ein 
I zur Beruhigung des Staates. Auch hoffte er ſich dadurch den Weg 

Throne anzubahnen. Er ließ durch den Cardinal de Martiniani, 

. von Verfailles, in den Papſt dringen, er möge Bevollmächtigte ſchicken, 
um bie firhlichen Angelegenheiten zu ordnen. Pius VII. fandte den Erzbi- 
ſchof Spina von Korinth und Cafelli, den nachberigen Geueral der Ser- 
viten. Bonaparte beftimmte feinerfeits feinen Bruder Jo ſeph Bona- 
parte, den Staatsraih Tretet und den Abbe Bernier?). Dan ſtieß 
auf große Schwierigkeiten; durch die f. g. bürgerliche Eonftitution des Kle⸗ 
rus war fihon 1791 das Band der Einheit zerriffen worden. Die conftitu- 
tionellen Bifchöfe hatten alle Didcefen Frankreichs ufurpirt, während die le⸗ 

itimen Bischöfe noch am Leben waren; die kanoniſche Inſtitution und bie 

jüter des Klerus waren in den Händen der Laien. Die Bevollmächtigten 
des Papftes fanden die Hinderniffe zu auf, um ein Eoncorbat abfchließen zu 
tönnen, wiewohl fie ſich über einige Punkte einigten. Der Papft hatte 
Berathung eine eigene Congregatio a latere niedergefegt, und ſchickte 
den Cardinal Confalvi, ein Mitglied diefer Eongregation, nah Pı 
am zum Beften der Religion alle Zugeftändniffe zu machen, die ſich nur mit 
der Würde des apoſtoliſchen Stuhles vertrügen. Bei feiner Ankunft in Pa- 
ris (22. Juni 1801) hatte der erfte Eonful ein Nationalconeilium zu Paris 
1) Neuefte Geſch. der Kirche Chriſti Bo. I. ©. 113—120, damit vgl. Pius 
VII. Rede über die Drangfale der Kirche ebendaf. ©. 10-16. Das encyclicum 
vom 25. Mat ebend. ©. 46—52. 

2) Bgl. üb. das Folgende ebendaf. B>. I. ©. 127—140. Das Eoncorbat las 
tein. b. Robiano T. II. p. 459—60. Die bulla novae circumscriptionis diooce- 
sium ebenbaf. p. 469—77. und p. 478—79. Das Verzeichniß der meuen Einthei ⸗ 
Tung auch bi Mazas Br. ü. S. 978 ff. 
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verfammelt, und als diefe Maßregel nicht zum Ziele zu führen fehren, wurde 
durch gegenfeitiges Nachgeben mit Eonfalvi cin Concordat abgefchloffen (15. 
Juli) zur Wiederherſtellung der Fathof. Kirche in Frankreich, oder vielmehr 
zur Errichtung einer neuen auf den Trümmern der alten. Die Streitfrage 
über Legitimität der Bifchdfe wurde dadurch entfchieden, daß der Papſt zu 
einer außerorbentlihen Maßregel greifen mußte, deren Härte er ſelbſt am 
meiften fühlte. Er forderte die alten, rechtmäßigen, in verſchiedenen Rändern 
Europa’s zerftreuten Bifchöfe zur Entfagung auf; Dies war das einzige Mit- 
tel, das Schifma und die Verfolgung zu beendigen. Auch erkannte die Mehr⸗ 
zahl diefer Biſchöfe Die Nothwendigkeit Diefes Verfahrens an: von BU noch 
lebenden erfüllten 44 die dringende Bitte des Papſtes, die übrigen ſchlugen 
fie ab; 14 Biſchöfe, deren Diöcefen durch die nenern Eroberungen mit Frank⸗ 
reich verbunden waren, gaben gleichfalls ihre Dimiffion. Bon den 59 con- 
flitutionellen Bifchöfen verlangte nicht nur der Papfl, fondern auch die Ne 
gierung die Entjagung, und fie gaben fie in die Hände ber letztern. 
Das Concordat beſtimmte: Die Extholifche Religion hat in Frankreich freie öffent⸗ 
ige Ausübung und richtet ſich nach den polizeilichen Anordnungen, die im Inte⸗ 
reſſe der öffentlichen Ruhe getroffen werden. Der Heil. Stuhl nimmt im Eins 
verfiändniß mit der Regierung eine neue Eircumfeription der frangöfifgen Didces 
fon vor. Der Papft fordert die Bifchöfe auf, zu refigniren, und im Weigerungs⸗ 
falle erfeßt er durch feine Machtvollkommenheit, was jene unterlaffen. Dem erften 
Conſul wird Die Ernennun 8 der neuen vom Bapfte kanoniſch zu inftituirenden 
Erzbifchöfe und Biſchöfe überlaffen, fo wie au die Ernennung zu den Bisthü- 
mern, die fpäter erledigt werden. Die Bifchöfe leiſten vor Antritt ihrer Func⸗ 
tionen ben Eid der Treue in die Hände des erften Eonfuld nach der angegebenen 
Korm; die Geiflihen zweiten Ranges leiften den Eid den von ter Regierung 
beſtimmten Civilbehörden. Die Bifchöfe nehmen eine Umfchreibung der Pfarreien 
ihrer Diöcefen vor, wilde die Regierung zu genehmigen hat. Der Papſt vers 
ſpricht die Käufer des veräußerten Kirchenguted nicht beunruhigen zu wollen, 
en die Regierung den Bifchöfen und Pfarrer einen anftändigen Gehalt 
und dafür zu forgen verfpricht, daß die Katholiken zu Gunften Der Kirche neue 
Btiftungen machen können. Der erſte Conful erhält diefelben Prärogative wie 
das alte Gouverneiment. 

Bei der Bekanntmachung des Concordats bildeten fich in Nom zwei Par- 
teien; nach Erwägung der Gründe für beide Meinungen entfchied ſich Pius 
VIL für die Ratıfication des Concordats, und gab in einen Breve (13. 

8.) die Beweggründe feines Entfchluffes an. Zugleich erlich er cin zwei- 
BE Breve (15. Aug.), eine rührende Aufforderung an die franzöfifchen Bi- 
fe, zum Heil der Kirche das geforderte Opfer zu bringen. Ungeachtet 
Widerſpruches, welchen das Concordat in Frankreich fand, ratiſteirte es 
Jerſte Eonful'). Aber er fügte noch ſ. g. organiſche Artikel, be—⸗ 
Mnkende Clauſeln, nachſtehenden Inhalte bei: | 
Beine Bulle, kein Breve, Refeript oder Mandat, keine Provifion oder anderer Erlaß 
bes römifchen Stuhles, weß Inhaltes er auch fei, und wenn er auch nur einzelne 
Zälle betrifft, darf angenommen, publicirt, gedrudt oder vollzogen werben ohne 
Erfaubniß der Regierung. Die Lehrer an den Seminarien find auf die I Pro- 
pofitionen des gallicanifhen Klerus gu verpflichten, und die Biſchöfe baben den 
Berpflichtungsact dem Staatsrathe des Eultus cinzufenden. Während der Se— 
bisvaranz forgt der Metropolit für die Regierung ter Diöcefe ; die Generalvicare 
feßen ihre Ben auch nad dem Tode des Bifchofs bie zur Inthroniſation 
des neuen fort. Die Pfarrer dürfen nur diejenigen zur Ehe cinfegnen, die nad» 
weifen Können, daß die Ehe bereits vor dem Civilgerichte abgefchloffen iſt u.m. a. 


1) Bol. neueſte Geſch. d. Kirche Epriftl, Bd. 1. ©. 1AI—52. u, TIER. 
Alyog's Airchengeſchichte. 5, Auflage, [9 
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Diefe Artikel zeigten zur Genüge, bag die Confularregierung gegen bie 
Kirche nicht fo günſtig gefinnt war, ale fid erwarten ließ. Der Papft, dem 
dieſe Beftimmungen nicht mitgetheilt waren, beſchwerte ſich vergebeits barü- 
ber. Die Einführung bes Concordats wurde burch ein grofes Kicchenfeft 

efeiert (18. April 1802)*). Die Demokraten und Waffengefäbrten des 
nfule fpotteten über diefes neue Schaufpiel, wie fie es nannten, unb mein. 
ten, die frangöftfcgen Fahnen feien nie fo fehr mit Torbeeren gefchmuckt wor« 
den, als nachdem fie aufgehört Hätten, geweiht zu fein! Aber jelbfimach auf 

St . Helena erflärte Napoleon: „Ich habe.es nie bedauert, das Eoncorbat 
anterjchrieben zu haben. Ich brauchte diefes ober ein anderes Mequivalent, 
Hätte fein Papft exifitt, fo mußte einer geigaffen werben.“ . 

Nun gab fih auch ein allgemeineres Berlangen nach religiöfer 
und. Zunachſi zeigte fd dies bei St. Martin Ct 1804)... Aber weil er 
fid nicht an die Kirche auſchloß, fondern in ac. Böhme’s und Pordage's 
Schriften Troft ſuchte, fo blieb andy feine Wirkjamteit eine ſehr beſchraͤnkte N). 
Weit gelegneter war bie Thätigfeit bes Martin Ducrey, eines jener herr⸗ 
Then Werkzeuge, durch w nach der Revolution Rei ion, Sitte und 
Kirche durch Lehre, Beifpiel und mannigfache Opfer —— wurde, 
namentlich in feinem Schulhauſe zu Salandhes (f. 1800) und fpäter in 
der Karthauſe Malan. In noch größeren Kreifen wirkte Cha teaubriand, 
ber nach einem bewegten Leben wieber zum Chriſtenthum zurädfehrte und 
demfelben das Herz von ganz Frankreich zumanbte, indem er.bie ewige Schöne 
des Chriſtenthums verherrlihtel „Richt immer,“ fagt er, „waren meine re 
Ligiöfen Anfichten fo befchaffen, als fie es gegenwärtig find. Obgleich ih 
von ganzem Herzen die Nothwendigkeit einer Religion anerfannte, und das 
Chriſtenthum wahrhaft bewunderte, — fo verfannte id dennoch manche feiner 
Beziehungen. Durch den Mißbrauch einiger Inftitute und durch das Laſter 
gewifler Menſchen erbittert, verfiel ich ehemals in Declamationen und So⸗ 
phismen. Ich Fönnte nun wohl die Schuld auf meine Jugend, auf die Ber- 
rücftheit des Zeitgeiftes oder auf Die Geſellſchaften ſchieben, welche ich Damals 
befuchte. Doch nein, ich will mich Fieber felbft verdammen. Ich weiß das ⸗ 
jenige nicht zu rechtfertigen, welches der Rechtfertigung nicht fähig ift. Nur 
erzählen will ih, welches Mittels fich die Vorſehung bediente, um mich zu 
meinen Pflichten zurüczurufen. Im 72. Jahre ward meine Mutter in ein 
ſcheußliches Gefängnif geworfen, wo fie mehrere ihrer Kinder umlommen 
ſah; — umd fie felbſt endete ihr Leben in einem finftern Orte, wohin ihr 
ſchreckliches Unglüd fie vertrieben Hatte. Die Erinnerung meiner Berirrun- 
gen erfüllte fie noch in ihren letzten Tagen mit ſchmerzlichen Gefühlen. In 
den letzten Zügen Tiegend, gab fie einer meiner Schweftern den Auftrag, mich 
u der Religion, worin ich erzogen war, zurüdzurufen. Durch meine Schwe- 
Kar erfuhr ih meiner Mutter letzten Wunſch. Als der Brief mir jenfeits des 
Meeres zu Händen fam, war auch meine Schwefter nicht mehr unter den Le» 
bendigen. Die Folgen ihrer Gefangenfchaft Hatten fie getöbtet. Diefe bei- 
den aus dem Grabe hervortönenden Stinmen erfgütterten mich tief. Ih 
ward wieber ein Chriſt. Ich verbanke, diefes geftehe ich frei, meine Ueber- 


*) Dabei war der Carbinal Caprara thätig; vgl. Robiano T. U. A87—92. 

1) Des erreurs ei de la vörit6 778. Edinb. 782. 2 T. überf. v. Claudius. 
Brel. 782; I'homme de desir. Lyon. 790 u öft, Ecce homo. Par. 792. 2pj. 
819. De V’esprit des choses. Par. 800. 2 T. überf, v. Schubert, Lpz. 811 ff. 2 
Bde. Oeuvres potshum, Tours 807. 2 T. 
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—— keineswegs großer, übernatürlicher Erleuchtung. Nicht einem ſolchen 
ichte wichen meine Zweifel, ſondern meine Ueberzeugung entſprang aus dem 

Ich weinte — und warb gläubig.“ Auch war die Bekanntmachung 
des dats durch eine Reihe Journalartifel vorbereitet worden. Doch 
beburfte bie große Volksmaſſe, welcher der religionsfchänderifche Frevel ohne 
hin nicht Jegelegt Hatte, nicht einer fo Fünftlichen Bearbeitung, um den Glau⸗ 
ben ber Bäter als den rechten anzunehmen, und ber herrfchende Ton in Paris 
hatte fich ſchon von felbft, wie früher zu ſchnödem Religionsfpott, fo jeßt zur 
Liebhaberei an bichterifcher Auffaſſung und Darftellung der kathol. Lehre und 
des Kirchenthums hingeneigt ’). 

Bei diefem Eifer und durch die ber Kirche inwohnenbe, nie verflegenbe 
Lebenskraft gelangte fie auch Hier bald wieder zu einiger Feſtigkeit und Ord⸗ 
nung. An den Metropolen und Domcapiteln wurben wieder Seminare 
errichtet; die Priefter trugen felbft mit Aufmunterung der Regierung wieder 
ihre Standeskleidung; anch bildeten fi abermals Communitäten für Kran⸗ 
kenpflege und Yugendunterricht, denen der fromme Eifer der Gläubigen burch 
Vermächtniſſe und Stiftungen zu Hilfe Fam. La Harpe bereuete und wi- 
berrief feine Irrthümer; durch die Lectüre des Thomas a Kempis kam ex im 
Kerker zur Erfenntniß (1794), und vor feinem Dinfcheiden legte er durch 
ein Codieille feines Teſtaments Zeugniß für feinen Glauben ab, und verwarf 
alles Irrige in feinen Schriften (11. Febr. 1803). Die folgenden 4 Erz 
bifchöfe Dübelloy, Boisgelin, Cambaceres und Feſch ernannte der. 
Papft zu Eardinälen. Ä | 

Auch das in Frankreich feftlich begangene Jubiläum (10. März 1804) 
regte das Firchliche Leben vielfach an. Doch fand nicht überall bie freiwillige 
Unterwerfung unter das Concordat flatt, wie man es erwartet hatte; daher 
ſah fich der Cardinal⸗Legat Eaprara veranlaßt, deswegen ein Eircular an 
bie franzöfifchen Bifchöfe zu erlaffen. Hiebei wurde er von dem Abbe Bar- 
ruel, der damals überhaupt fehr wohlthätig für bie Kirche wirkte, vielfach 
unterflüßt. Auch die Regierung erlannte wieder mehrere Eongregationen 
an, beionders die Priefter der Miffionen, vie Brüder von der hrifl- 
Iihen Lehre, die Hofpitaliterinnen und die barmberzigen 
Schweftern; denn Napoleon war der Dieinung, daß die Kranken durch 
deren milde Hände weit zarter und billiger verpflegt würden, als Durch welt 
liche Inſtitute. Befondere Gunſt und Geldunterflüßungen wurden der Con⸗ 
gregation für auswärtige Miffionen zugewandt, und beim Ab- 
ſchluß des Friedens mit der ottomaniſchen Pforte durch den General Brune 
erhielt Frankreich das Necht wieder, alle Kirchen Inteinifchen Ritus in ber 
Levante unter feinen Schuß zu nehmen. 

Napoleon, durch Senatsbefchluß zum Kaiſer der Franzofen erhoben (8. 
Mai 1804), wollte feinem Kaiſerthume auch die religiöfe Weihe verleihen, 
und erfuchte baher den Papſt wiederholt und dringend, ihn zu krönen. Pins 
warb baburch in große Verlegenheit verfet, ba mehrere Hauptmächte Euro- 
pa's Davon abriethen, nnd Ludwig XVIIL dagegen kräftig proteftirte. Deu⸗ 
noch entſchloß fich der Papſt dazu, weil der Zweck feiner Reife nach Frank⸗ 


1) Chateaubriand, Atala ou les amours de deux sauvages. Par. (801.) Le 
genie du Christianisme, ou beautes de la rel. chr. Par. 803. 8 V. veutfch von 
Benturint, Haslinger; — Les Martyrs, ou le triomphe de la rel. Par. 
802. 3 T. Itineraire de Par. & Jerusalem 811. 3 T. (Sämmtl, Werke, deutſch 
v. Haslinger u. a, Freib.) 
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wie er im Confiftorfun (29. Defbr.) verficherte, mi 
ſei, fondern die großen Intereffen ber Religion 
bilven und in Eonferenzen mit dem Kaifer werbai mi 
pt vief er noch Gott zum Zeugen am, daß er beit EN 
76 dorfeße, als Gottes Verherrlichung, den 9 ta 
10 das Heil der Seelen. In Begleitung von 4 Earbii 
- Wräfaten begann der Bater der Ehriftenbeit'unter Chi 
Nov.) die Reife über die Alpen nach Frantreich 
riumphzuge: „Weberall wurde er mit ver größten Ver 
— aad nicht oͤlds bie Felſenwege Savoyens, fondern.a 
treichs waren mit anbächtigen Haufen beſetzt. Als er in Lvo 
fihenmaffe erblickte, die ſich bei feinem Hervortreten and Fenfter zur 
Eroe warf, hob er die Hände auf. um dem Simmel zu banfen, dafs ſich foldhe 
Krönnnigkeit in einem Lu I wo ber Unglaube fo mächtig ges 
Auch way ver Dechr) erhieltder h. Vater die 
mteften Beweiſe der au tung und Verehrung. Den Ge⸗ 
des Volles lieh der iſchof von Paris: fein beredtes 
WVergeblich hat ner !inde ber Kirche vermehrt ; ihre 
e verlor ſich in de [23 + Wir finden kaum die Spuren 
Dafeins in der Ge wie ih rlage, und alles- befchränft ſich 
aupvie Erfahrung, daß ev ihnen u 3, die Reihenfolge Der Päpfte zu 
unterbrechen. D beilige römische du haft die Dauer der Fahrhun 
derte überwunden, baft beftändig ür Bortlofigfeit triumphirt, indenn du 
die Reinheit der Sitten, die'Unverreni...it der Lehre und die Gleichförmig-⸗ 
feit der Difeiplin, welche du von deinem göttlichen Stifter und den Abpoſtein 
erbalten haft, bewahrtefl. Dieſes koſtbare Mand fichert dir für immer den 
Sieg über deine Gegner, die Ehrfurcht und die Unterwürfigkeit beiner Söhne. 
Und du, verehrungswerther Papſt, Erbe der Tugenden deiner Vorgänger, 
empfange die Beweife der Dankbarkeit von dem Theile deiner Heerde, den 
du zu befuchen kommſt.“ Die allgemeine und ehrenvolle Aufmerkfamfeit gegen 
den Papft machte fogar Napoleon eiferfüchtig, und cr lich feinen Verdruß in 
einer minder aufmerkſamen Behandlung feines Gaſtes aus. Wider feinen 
Willen mußte der Papft den ganzen Winter in Paris bleiben, ohne nur die 
Freiheit zu haben, die Stätte, wo er feine Andacht verrichten wollte, nah - 
eigener Wahl zu befuchen. Doch erlangte er in den Eonferenzen mit dem 
Raifer für die Biſchöfe eine freiere Ausübung ihrer Gewalt, fehte es auch 
dur, daß man die Hindernifje für die ranten zum geiftlihen Stande 
verminderte, und erwirfte mande Vorkehrungen zum Beften der Hriftlichen 
Erziehung der Jugend, des geiftigen Heiles der Kranken, der Soldaten u. 
m. a. Aber die Zurücknahme der organifen Artifel, die dem Papſte fo fehr 
am Herzen lag, verweigerte ber Kaiſer ſtandhaft. Erſt als diefer ſich in 
Italien die Iombardifche Rönigsfrone auf fein Haupt fegen laſſen wollte, 
ward auch dem Papfte, gleichfam im Gefolge des Kaiſers, die Ruͤckkehr ver- 
flattet (4. April 1805). Die ihm in Lyon und Turin erwiefenen Ebrenbe ⸗ 
geugungen übertrafen bei weitem die für den Kaiſer veranftalteten Feierlich- 
feiten ). In Turin erlangte der Papft perfönlich vom Erzbifchof daſelbſt 





4) A. Menzel, Geſch. der neucflen Zeit. Bd. 2. ©. 868 ff. (Beder’s 
Weltgeſch. Bo. 13.) 
A) Nenefte Geſch. der Kirche Chriſti. Buch IL. ©. 300-313. 
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bie feither ſtandhaft verweigerte Verzichtleiftung auf feine bifchöfliche Würbe, 
und in Florenz hatte das väterliche Herz Pius VII. den Troft, den B. Sci- 
to Ricet, Urheber der Synode von Piſtoja (ſ. S. 900), bereit zu finden, 
B9 sang mit der Kirche auszuföhnen. Nach Nom zurüdgefehrt, wandte 
neben den Sorgen für die Leitung der Kirche feine Aufmerkfamfeit auch 

dem Gedeihen und Aufblühen der Künfte zu. 


A-5689. Zwiefpalt zwiſchen dem Kaifer und Papfte. 
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-Pontife. 1809. C. X. Menzel, Gef. der neueſt. Zeit. Bor. 2 u. 3. 
(Becker's Weltgefh. Bo. 13 u. 14.). Die Werke von Pacca, Artaud 
Br. 1. f. vor $. 390, 


Die Mifftimmung, welche den Kaifer gegen den Papſt fchon zu Parts 
ergriffen hatte, trat immer klarer hervor, und ihr Tagen nicht blos augenblid- 
liche Eindrüde zu Grunde. Nachdem er das Anfehen des Papftes gebraucht 
hatte, feiner Herrichaft in den Augen der Bölfer eine höhere Weihe zu ge- 
ben, nachdem durd feine Einwirfung in neuen franz. Katechismus folgende 
Lehren befunders cingefchärft waren, daß jeder, welcher fich dem vom Papſte 
gefalbten Kaiſer widerfege, ewige Verdammuiß erleiden werde, und daß der 
Kriegsdienſt für den, welcher den Altar der Kirche wieder bergeftelft habe, 
eine der erſten Pflichten des Chriften fer, — fühlte er fich verlegt durch das 
Daſein einer Macht, einer Perfon, die den Menſchen mehr als die feinige 
galt, und fahte den Gedanken, das Papſtthum zu unterwerfen, fo wie die Kö⸗ 
nige feine Oberherrſchaft anerfannten. Darum fuchte er offenbar Feindfchaft 
mit dem Papſte. Schon gleich nach feiner Krönung zum Könige Italiens 
im Dome zu Mailand (26. Mai 1805), wobei ſich Napoleon felbft wie zu 
Paris die Krone mit den ſtolzen Worten aufjeßte: „Gott hat fie mir gegeben, 
webe dem, ber fie anzugreifen wagt,” batte er mehrere für die Kirche höchſt 
sachtheilige Decrete erlaffen, und zur Einführung feines ganz unveränderten 
Code civil in Italien eine Commiſſion niedergefigt. Außerdem ernannte er 
gegen die Anordnungen des mit der italienischen Nepublif gefchluffenen Eon- 
corbats ") in Italien Bifchöfe und feßte neue Beftimmungen dafür feſt. Der 
Papſt verfagte den jo Ernannten die erforderlichen Beftätigungsbullen, doch 
gerieth die Angelegenheit während des Feldzuges von 1805 in Stoden. Na- 

leon äußerte oft, nur der König von England und der Kaiſer von Rußland 
ien Herren in ihrem Lande, fie könnten unumfchränft in demfelben über 
alle kirchlichen Angelegenheiten nach Willkür verfügen. Immermehr reifte 
Daher fein Plan, den Einfluß des päpftlichen Stuhles zu befeitigen, und der 
erſte Schritt dazu war die plögliche Einnahme des Hafens von Ancona und 
MBefebung der Stadt durch franzöfifche Truppen. Dadurch wurde die von 
allen kriegführenden Mächten anerfannte Neutralität des Papftes verlegt und 
fein Staat den Repreffalien gegen Frankreich ausgeſetzt. Im weitern Ber: 
Ige verlangte Napoleon, daß alle ihm mißfälligen Gefandtichaftsperfonen 
aus Rom entfernt und alle englifchen Schiffe von den Häfen des Kirchen- 
ſtaates ausgefchloffen werden follten; im Weigerungsfalle ward mit der 
Wegnahme der Darf Ancona gedroht. In einem Schreiben an den Papft 








4) Neuefte Gefch. der Kirche Chriſti. Buch II. S. 201 N. 
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t Kebr. 1806) trat der Kaiſer bereits mit der kühnen — 3 
e find Souverän von Rom, ich bin der Kaiſer; alſo ſollen Feinde 
„die ihrigen fein,“ Der Papft wies diefe Zumuthung von fi, die ibn, 
Bater der Ehriftenheit, mit allen in Krieg verwideln würde, welde Na- 

‚on etwa befriegen möchte, und erflärte, er Fönne ohne Befleckung feiner 

e, ohne Zuzie bung bes allgemeinen Haffes und ohne Verrath an Pflicht 
Gewiſſen ſich nit der Gefahr ausfegen, durch das jene Bunduiß 
now afatholifchen Fürften zu werben, einem befländigen fofteme 

und befonders der britifchen Regierung ben ER zu 

‚ von welcher er Feine Beleidigung erlitten habe, Diener des 

„as und der Stellvertreter des Gottes des Friedens auf Erden dürfe er 
sum fo weniger, vielmehr werde er nicht aufhören den Himmel um das 
de biefer Kriege und die Rückkehr der Eintracht und allgemeinen Ruhe an- 
aufleben. Dadurch gefränft erwiederte uapoleon, „der roͤmiſche Stuhl babe 
durch obnmächtige Drobungen im Tone Gregor’s VII; geantwortet; es fei 
augenfällig geworden, daß des Kaiſers ungewöhnliche, feiner Gemüthsart 
entgegengefeßte Langmuth in Rom den Gedanken erweckt habe, er fürchte die 
BDlige des Vatitang.“ Aber auch diefe Drohungen erſchreckten den Papft 
nicht; er verweigerte fogleich bie ihm zugemuthete unbedingte Anerfennung 
Joſeph Napoleon’s als Königs von Neapel, und verfündete dem Kaifer die 
propbetifchen Worte: „Wenn Se, Majeftät ſich im Befige der Macht fühlen, 
ſo erfennen wir dagegen, daß über alle Monarchen ein Gott ift, der die Ge 
rechtigleit und Unſchuld rächt, und dem jede menfchliche Gewalt untertban 
if” Napoleon antwortete mit 6 neuen Forderungen (7. Jan. 1808), die 
nad) ihrem ganzen Imfange für eine Art Kriegserklärung gelten mußten ’). 
Gleich darauf verlangte der General Miollis freien Durchzug durch die 
papſtlichen Stanten mit 6000 Mann nad Neapel; der Papft geftattete es 
Febr. 1808). Der General z0g aber in Nom ein, bemächtigte ſich aller 
Poſten und Iegte Befagung in die Engelöburg; 8 Kanonen wurben gegen 
den Palaft des Quirinal's aufgeftellt. Der Papft proteflirte dagegen durch 
eine Note, die er an ale in Rom refivirenden Gefandten ſchickte. Eine Reife 
von Gewaltthätigfeiten war die Antwort; doch wurben bie Ranonen wieder 
abgeführt unter dem Vorwande, ein bloßer Irrthum fei Veranlaffung dazu 
gewefen. Aber bald nachher nahmen die Franzoſen die Poft und alle Drude- 
teien in Beſchlag, und verleiten bie paͤpſtlichen Truppen ber franz. Armee 
ein, Die Officiere, die fih des Dienfles weigerten, wurden nach Dantua 
geſchickt, 4 Eardinäle als Stantöverbrecher nah Neapel geführt, 10 andere 
aus Rom verwiefen, die Schweizergarde vor dem päpftlichen Palaſte über- 
wältigt, die Nobelgarde entwaffnet und auf die Engelsburg gebracht. 
Auf die Beſchwerden des päpfllichen Gtaatsferretärs antwortete der fran- 
zoͤſiſche Gefandte, das feien die Folgen ber Ablehnung des Antrages, 
von welchem der Kaiſer nie abweichen werde, daß nämlich ganz Stalien 
eine Angriffs- und Vertheivigungslinie bilden folle, um Unorbnungen und 
Krieg ans der Halbinfel zu verbannen. Durch diefe Ablehnung erkläre 
der b. Vater, daß er feinen Krieg mit bem Kaifer wolle und doch erfläre er 
ihm den Krieg. Die erſte Folge deſſelben fei die Eroberung, und die erfle 
Folge der Eroberung die Abänderung der Regierung des Kirchenſtaats. Diefe 
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ſolle ihur jedoch nichts von feinen geiftlichen Nechten entziehen 5 er werbe fort« 
fahren Bifchof von Rom zu bleiben, wie es feine Vorfahren in den erflen 
8 Jahrhunderten und unter Carl d. Gr. gewefen feien. Es thue dem Kaiſer 
leid, daß fo das Werf des Genie’s, der Staatstunft und der Aufflärung durch 
Unvernunft, Starrfinn und Verblendung zu Grunde gebe. Der Papft Fieß 
aber erwiebern, „er Fönne es freilich nicht hindern, wenn der Kaiſer ohne auf 
die Stimme der Gerechtigkeit zu hören, unter dem Vorwande des Eroberungs- 
rechtes den Kirchenſtaat in Befchlag nehmen und die Regierung umflürzen 
wolle; aber er erffäre feierlich, daß, da ex mit der ganzen Welt in Frieden 
lebe, eine Eroberung nicht ftatt haben Fönne, wohl aber eine der gewaltfamften 
und unerbörteften Anmaßungen; er erfläre zugleich, daß dadurch zwar nicht 
ein Werk des Genie’s, der Staatskunft und der Aufflärung umgeſtürzt werbe, 
wohl aber das eigene Werf Gottes, von dem jede Oberherrſchaft, befonders 
aber jene herzuleiten fei, die dem Haupte der Religion zu ihrer größern Wohl- 
fahrt verliehen worden. In einem ſolchen Falle werde der Papft in Ver⸗ 
ehrung der göttlichen Rathſchlüſſe fih mit dem Gedanken tröften, daß Gott 
der oberfte Herr aller fei, und daß alles feinem göttlichen Willen weiche, 
wenn die von ihm -beftimmte Zeit der Erfüllung fih nahe (19. April).“ 
Es verblieb bei den Decreten Napoleon's, welche die päpftlichen Provinzen 
Urbino, Ancona, Macerata und Camerinv unwiderruflich und auf ewig dem 
KRönigreiche Stalien einverleiben follten, und allen Cardinälen, Prälaten und 
Dienern des römifchen Hofes bei Strafe des Güterverluftes geboten, daß fie 
bis zum 25. Mai in das Königreich Italien zurückkehren müßten"), worin 
bie verftecfte Tendenz lag, das Cardinalscollegium völlig aufzuldfen, nachdem 
bereits 24 Cardinäle waren beportirt worden. Die Beſchwerde des Papfteg, 
daß der mächtige Monarch, in deffen Hand er einft felber vor dem Altare 
das Scepter und den Stab der Gerechtigkeit gelegt habe, fo weit ge- 
gangen fei, ihm wider alles Recht den beiten Theil feiner Staaten zu 
nehmen, blieb ohne Erfolg. | | 

Der Kaiſer beharrte bei feinen Oewaltfchritten und fehickte den wenig 
willfährigen Gpuverneur von Rom Cavalchini nach der Feſtung Fene 
firella, den Cardinal Staatsfecretär Gabrielli Tieß er ın feiner Amte- 
wohnung überfallen, durch Erbrechung der Schränfe der Staatsfchriften be⸗ 
rauben und ihn nad feinem Bistum Sinigaglia bringen. Der Papfl 
ernannte nun den Cardinal Pacca zum Staatsferretär, der aber auch bald 
verhaftet wurde. Der Papft, davon benachrichtigt, ging felbft zu ihm, und 
nahm ihn mit fih in den Quirinal, feft entfchloffen, die Gefangenfhaft mit 
ihm zu theilen. Der Palaft ward nun umftelt, die Aus» und Eingehen- 
den durchfucht, ein Kriegsgericht niebergefegt, um bie päpftlichen Unter- 
thanen, die fich den franzöfifchen Geſetzen nicht fügen würden, zum Tode zu 
verurtheilen. jenes berüchtigte von Wien datirte Faiferlihe Decret (17. 
Maͤi 1809) befahl den Reſt des Kirchenftaates mit dem franzöfifchen Reiche 
zu vereinen 2): der Papft folle eine jährliche Rente von 2 Millionen Franc, 
fein Eigenthum und feine Paläfte behalten, Rom von nun an eine faifer- 
liche und freie Stadt fein. Die Bollziefung geſchah am 10. Juni. Der 
Paſt unterzeichnete fogleich einen Proteft in italtenifcher Sprache, ber in ber 
folgenden Nacht angeheftet wurde. Zugleich beauftragte er im Gefühle feiner 
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de und unerſchůtterlich in feiner Pflicht den Kardinal Pacca, die nöthir 
Befehle zur Ausfertigung dev Ercommunsications-Bulle zu ge 
und empfahl den Volziehern Behutſamleit. Schon nach wenigen Stun- 
ward die Bulle an den 3 Hauptlirchen am hellen Tage angebeftet '); 
Ercommunfcation war über alle, welche Gewalttbätigkeit im Kirchen 
aus verhängt, aber auch den päpſtlichen Unterthanen, wie allen 
fern unterfagt, auf den Grund ober unter dem. Vorwaude 

up venen, welche er treffe, Schaden an ihren Gütern und Rechten 


im. 
soleon fpottete ) über den Bann, aber er binderte die Verbreitung 

«= Te, da biefelbe in allen Ländern der Chriftenbeit einen wahren Eu 
ſiasmus erregte, und ließ im Monitenr eine Darftellung der Grundſaͤte 
gallicaniſchen Kirche einrücen, nach denen dem Papfte kein Recht zuftche, 
aueh Kürften, zumal ben !° " Granfreichs in den Bann zu tbun (fs 
©. 882). Der Papft hatte m Innere des Palafles. zurückgezogen 
und bie Haupteingänge wann. Die Franzofen drangen. aber. bes 
Nachts (vom 5. zum 5. J mit daft in ben Palafl; der General Mar 


det verlangte feinem Aut m Papfte, er folle definitiv auf die 
zeitliche Souveränität ve antwortete: „Ich habe alles, was 
bisher gefcheben ift, nur ‚u ich zuvor bie Erleuchtung dee: 
Geiſtes angerufen hatte, e fterben, als vefigniren,“ Als der 
General nun eröffnete, da Berzihtfeiftung wicht von ihm er⸗ 
laugen fönne, er die beftin babe, ihm von Nom wegzufübren, 
erwiberte der Papſt nichts, er Gewalt, Er wünſchte mar, daß 


die gefammte kathol. Chrifieuyen gun cyn beten ſollte, nach dem Beiſpiele der 
erften Ehriften, welche, als Petrus in Banden Tag, nicht aufhörten für ihn zu 
beten (Apg. 12, 5.)._ Darauf nahm er fein Brevier und ftieg, don Radet 
ſelbſt unterftügt, die Treppe hinunter. Als Radet ihm erlaubte, feine Kof- 
barkeiten einer ihm belichigen Perfon anzuvertrauen, antwortete er nur: 
Derjenige, welcher fein Leben nicht achtet, forgt noch weniger um Schäge die- 
fer Welt. Pacca begleitete den Papft in einem Wagen, deffen Jaloufien 
vernagelt waren und deffen Thür verfchloffen wurde. In raftlofer Eife ward 
der unglüdlige, aber unüberwundene Greis über Florenz und Turin nah 
Grenoble gefchleppt; hier kam der Befehl, ihn nach Savona zu bringen, fo 
daß er den mühevolien Weg durch Piemont nad der franz. Gränze nur ge- 
macht hatte, um ihn durch die Danppine und Provence wieder zurück zu mef- 
fen. So konnte Pius wenigftens in Valence das Grab feines Vorgängers 
fegnen. Der Cardinal.Pacca war von ihm getrennt und nad) der Feftung 
Feneſtrella auf den Alpen zwifchen Piemont und der Dauphine gebracht 
worden *). Zu Savona wurde Pius auf der Präfectur in ſtreugem Ocwahr- 
fam gehalten; nur in Gegenwart einer Wache konnte er jemandem Aubienz 





1) Ebenvaf. ©. 489. und Pacca, Denkw. über ©, Heiligkeit Pius VIEL. 
2» 1. ©, 78 fi. und ©. 144 ff. der Zext der Bulle, 

2) In einem Briefe an den Vicekönig von Italien fagte er: Ignoret-ı-il 
combien les em: t changes? Me prend-il pour un Louis Debonnaire? Ou 
eroit-il que ses iimmunications feront tomber les arınes des mains de mes 
soldals? 

3) Relation exncte ct dötaillee de lenlövement du Pape Pie VII. von Radet 
oefhrieben. Bat, neuche Gef. u. f. w. ©. 499 ff. Pacca ©. 93 fi. 

4) Vacca Br, 1. ©, 18—120; neueſte Geſch. u, ſ. w. Buch II. ©. 508 ff. 














5. 391. Zwiefpalt zwiſchen dem Kaiſer und Papfte, 959 


ertheilen. Seinerfeits wies Pins allen äußern Prunk zurüd, Tehnte aber 
auch den wiederholten Antrag entfchieden ab, feinen Staaten zu entfagen und 
in Paris feinen Wohnfig zu nehmen ). 

Der Tag der Abführung des Papftes von Rom war auch der Tag des 
Sieges bei Wagram. Der Raifer forderte in einem Schreiben die Bijchöfe 
Frankreichs zu einer kirchlichen Feier deffelben auf, und ſtellte die Sache dar, 
als babe Gott felbft fein Verfahren gegen den Papft gebilligt, fich darauf 
berufend, daß der Heiland, obſchon vom Stamme David’s entfproffen, Fein 
zeitliches Reich wollte, fondern befahl, dag man in zeitlichen Dingen dem 
Kaiſer und feinen Verordnungen geborchen ſolle. Jetzt rief er (Debr. 1809) 
alle Sardinäle, die fi noch in Rom befanden, nach Paris; auch die Ardive 
der verjchiedenen geiftlichen Behörden wurden dahın gebracht und im Palafte 
Soubife aufgeſtellt. Unter den angefommenen Cardinälen mißfielen dem 
Kaiſer fogleich 13, Denen er verbot die Inſignien der Cardinalswürde zu 
tragen, indem er fie anwies, Fünftig in fchwarzer Kleidung im Publicum zu 
erfcheinen (rothe und ſchwarze Cardinäle!), ja er verbannte fie fogar ın 
verfchiedene Städte Frankreichs. Als er das Schreiben Ludwig's XIV. fand, 
durch welches er fein Ediet in Betreff der 4 Sätze der gullicanifchen Kirche 
von 1682 zurücknahm, warf er es mit den Worten ind Feuer: „Diefer Aichen- 
haufe ſoll Fünftig unfere Ruhe nicht mehr ſtören““). Auch jegt weigerte ſich 
Pius beharrlich, den von Napoleon ernannten Bischöfen die Beflätigung und 
Inſtitution zu ertheilen, da ihm in feiner Grfangenfchaft der Rath der Car» 
dinäle abginge. Daher mußten auch alle andern inzwifchen erledigten biſchöf— 
lichen Stühle unbefegt bleiben, fo daß die Beforgniß, befonders in den deut⸗ 
fchen Provinzen Naum fand, daß die Kirche Durch den Mangel an Hirten be— 
trächtlichen Schaden erleiden könne, Zur Vermeidung diefer Berlegenheit 
erfand man das feltfame Ausfunfsmittel, der Papft folle den von Napoleon 
ernannten Bifchöfen die kanoniſche Inftitution ertheilen, ohne der Ernennung 
turch den Kaiſer Erwähnung zu thun und ohne zu fagen, daß er es aus freiem 
Antriebe thue. Diefes durch den Kardinal Caprara an ihn gelangte Anfinnen 
wics der Papſt auf das entfchiedenfle zurüd (26. Aug. 1809), und eben fo 
beftinnmt verpönte er das Beginnen, die Diöcefen durch Capitelsvicare ad⸗ 
miniſtriren zu laffen, wie man diefes in Paris und Florenz that. Der Kaiſer 
befchloß nun, den Papſt die Wirkungen feines Zornes fühlen zu Taffen. Es 
wurden ihn alle Schriften, felbft Feder und Papier genommen, und ibm vom 
Präfckten von Montenotte eröffnet, daß es ihm nach dem Befehle des 
Kaifers verboten fei, mit irgend einer Kirche oder einem Unterthanen zu ver: 
fchren, bei Strafe des Ungehorfams von feiner Seite und von Seiten der 
Kirche und des Unterthans. Pius erwiederte unerfchüttert die feiner würdi⸗ 
gen Worte: „Sch will feine Drohungen zu den Füßen des Gefreuzigten nie 
derlegen, und überlaffe es Gott, meine Sache zu rächen, denn fie ift feine 


1) Nah Napoleons eigen. Geſtändniß war es einer feiner Lichlingspläne, 
dem Papfte die weltliche Herrfchaft zu nehmen u. ihn nach Paris zu verfeßen. 
Roh auf St. Helena äußerte er: „Die Anfiedlung des röm. Hofes in, Paris 
würde fruchtbar an großen politifhen Ereigniffen geweſen fein. Der päpflliche 
Einfluß auf Spanien, Stalien, den Rheinbund, Polen würde die Föderativ⸗Bande 
des großen Reiches befeftigt haben. Der Einfluß des Oberhauptes der Ehriften 
auf die Katholiken in England, Irland, Rupland, Preußen, Oeſterreich, Ungarn 
u. Böhmen würde der Erbtheil Frankreichs geworden fein.“ 

2) De Pradt, hist, des quatre concord. T. II. chap. 31. Pacca Bd. II. 
©. 10 ff. 
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e.“ Da der Kaiſer feine eigene Würde und die Ruhe des Staates ge 

set ſah, wenn es ihm nicht gelänge, die kirchlichen Angelegenheiten wieder 
vrbnen, bie er in fo betrübender Weiſe verwirrt hatte, fo fegte er einen 
chenraih nieder (März 1811) und Iegte ihm die Fragen vor: 

T. An wen muß man, nachdem jede Communication zwiſchen den Unter- 
tbanen bes Kaiſers und dem Papfte aufgehört bat, fih wenden, um bie 
nöthigen Difpenfen zu erbalten # 

1. Welches ift das geſetzmäßige Mittel, um den vom Raifer ernannten 
Bifpöfen die kanoniſche Inftitution zu verfchaffen, nachdem der Papft 
ſich weigert, die desfallfigen Bullen angzufertigen ? 

Anftatt den Kaiſer darauf aufmerkſam zu machen, daß er die Unordnungen, 

welche aus der unterbrochenen Communication entftanden feien, mar durch 
Rreilaffung des Papftes heben fönne, unterfchieden fie zwiſchen allgemeinen 


—— der Kirche und Partie In Anfehung der erftern gebe 
es fein Auskunftsmittel, die fray nfen zu erhalten; aber in Betreff 
der Particulargefege Fönnten fiy eſanen an ihre Bifhöfe wenden, 
In der Antwort auf die zweite a urbe das Benehmen bes Papſtes 
mißbilligt, und eine Claufol um ce don 1804 vorgefihlagen, die den 
Papſt verpflichte, die Banı J nen immer während einer beſtimm⸗ 
ten Zeit zu ertheilen, Br # Papft, fo möge man ein Natio- 
ualeoneil verfammeln, zuv Deputation den Papft über die 
Lage der Dinge aufklären layen. fer verfanmelte num die Cardi» 
näle und Biſchöfe des Kirchenrath, ne bie Stadtsräthe und Kronbeam- 


ten um ſich und hielt eine heftige gegen den Papfl, Nur der Abbe 
Emery wagte offen zu erflären, das woncil, welches der Kaiſer zufammen 
berufen wolle, habe durchaus Feine Macht, wenn es vom Papfte getrennt oder 
son ihm mißbilligt würde. Der Kaiſer ſchien diefe Freimüthigkeit nicht übel 
zu nehmen; gleichwohl berief ex in einem Nundfchreiben, das in gewöhnlichen 
Sold atenphraſen verfaßt ift (25. Apr. 1811), ein Nationalconcilaus 
den franzoͤſiſchen und itafienifchen Bifchöfen nad Paris"). Zugleich warb 
eine Dputation von Bifchöfen an den Papft nach Savona gefandt, die ihm 
erflärte, der Kaiſer wolle das Concorbat von 1801 erneuern, wenn ber Papſt 
den ſchon ernannten Bifchöfen die kanoniſche Inftitution ertheile und für bie 
Zukunft die Clauſel beigefügt werde: „Wenn der Papft binnen 3 Monaten 
die Inftitutionsbulle nicht ausfertigt, fo foll der Metropölit dem Suffragan- 
Biſchof und umgekehrt diefer jenem bie Inftitution ertheilen bürfen.“ Dem 
Papſte folle erlaubt fein, nach Rom zurüd zu Fehren, wenn er den vom Eon- 
cordat den Bifchöfen vorgefchriebenen Eid der Trene und bes Gehorſams 
gegen den Raifer leiſten wolle; verweigere er es, fo folle er feine Refidenz 
in-Noignon nehmen, ein Einkommen von 2 Millionen erhalten, wie ein 
Souverän behandelt werben, Gefandte der chriſtlichen Maͤchie bei ſich Haben 
und bie geiftliche Gerichtsbarkeit ungehindert ausüben Fönnen; doch müffe er 
erflären, nichts gegen die A Säge ber gallicanifchen Kirche unternehmen zu 
wollen, Als die Biſchöfe ein fehaudererregendes Gemälde der Uebel entwar« 
fen, die ans der Verweigerung entftehen fönnten, verſprach der Papft endlich, 
deu vom Kaifer ernannten Biſchöfen die Beftätigung und kanöniſche Zuflis 
tution zu geben, das Concordat von 1801 auf die Kirchen von Toscana, 
Parma und Piacenza auszudehnen, auch die Claufel hinzuzufügen , aber den 





4) Pacca, Denkwürdigk. u. f. w. Bd. IL. S. 34—42, 
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Termin der Beflätigung auf 6 Donate zu verlängern; nur müffe hinzugeſetzt 
werben, „wenn der Papſt aus irgend einem andern Grunde, als dem ber 
perfönlichen Unwürdigkeit des Subjectes, zögere.” Die Bifchöfe benugten 
biefen Augenblick der Schwäche und festen in feiner Gegenwart fein Ber- 
fprechen fchriftlich auf; der Papſt erfannte es ale von ihm gegeben an, unter- 
ſchrieb es aber nicht, Freudig reiften die Bifchöfe nach Paris ab '). Gegen 
einen wilffürlihen Zuſatz zu den Artikeln proteftirte Pins; die Bifchöfe 
fon auf dem Wege davon in Kenntniß geſetzt, ftrichen denfelben. Aber 
Pins erflärte auch, die Artikel feien weder ein Bertrag noch eine Einleitung 
dazu, fondern blos als Beweis zu betrachten, wie fehr er das Wohl der fran- 
ae Kirche zu befördern und, ihren Leiden abzubelfen wünfche. 

u Paris eröffnete der Cardinal Feſch das Eoncil (17. Juni) nad 
dem vorgefchriebenen feierlichen Ritus ). Boulogne, B. von Troyes, 
hielt einen Bortrag über den Einfluß der kathol. Religion auf die geſellſchaft⸗ 
lie Ordnung und das Wohl der Staaten. Nach der Mefle las man das 
Slaubensbefenntniß ab und Teiftete den berfömmlichen Eid des wahren 
Gehorſams gegen den Papfl. Die Botichaft des Kaiſers an das Con⸗ 
eit fland in einem feltfamen Widerſpruche mit dem bier abgelegten Eide. 
Ber der Diseuffion über den Entwurf der Antwortsadreffe an den Kaiſer 
entfland große Uneinigfeit. Einige verlangten, man folle den Kaiſer vor 
allem bitten, ven Papſt in Freiheit zu feten. Easy. Marimilian, 
Freiberrvon Drofte-Bifhering, Suffraganbiſchof von Mün— 
ſter, ſtellte zuerſt dieſe Forderung ); ihn unterſtützten der Biſchof von Cham⸗ 
bery, Irenäus von Solly und der Erzbiſchof von Turin. Die Hofprä⸗ 
laten widerſetzten ſich dieſem Antrage, weil er dem Kaiſer unangenehm fein 
werde. Sie wurden aber in der Sitzung vom 27. Juni befämpft, weil fie 
die kanoniſche Inftitution und die 4 Sätze des gallicanifchen: Klerus in der 
Adreſſe berühren wollten. Daher unterfchrieben nicht alle Bifchöfe Die Adreffe, 
fondern nur der Präfident und der Secretär. Napoleon von diefen Streitig- 
feiten unterrichtet, nahm die. Adreſſe nicht an und Tieß auch bie Deputation 
am 30. Juni nicht vor fi. -Als nun das Hauptgefchäft des Concils begin- 
nen follte, zu ermitteln, wobucch bie päpfllichen Bullen in Betreff der Infti- 
tatton der Bischöfe erfegt werden Fönnten, wurbe fehon in ber einleitenden 
Eommiffion bei dem Kardinal Feſch mit Stimmenmehrheit entſchieden, es 
liege nicht in dem Berufe des Concils, die päpftlichen Bullen zu fuppliren, 
felöft nicht proviforifch und für den Notbfall. Die Commiſſion flattete in 
der Sitzung (10. Juli) Bericht über pie Gründe ab, welche fie beflimmt habe, 
die Incompetenz des Eoncils anegufpregen. Zwar widerfprachen die Hofe 
prälaten und provocirten Die 4 Artifel über die vom Papſte zu Savona ge⸗ 
machten Eonceffionen: fie bildeten aber die Dinorität und richteten nichts 
aus, befonders da die päpftliche Unterfchrift fehlte. Als daher Die Verfamm- 
fang die Incompetenz bes Eoncile feierlichſerklaͤren wollte, hob der Präfident 
die Sigung diefes Tages auf, und als Napoleon davon Runde befam, ſus⸗ 
penbirte er fofort Das Eoneil und ſchickte die Bijchöfe von Troyes, Tournay 
und Gent, die in ber Commiſſion die Incompetenz des Concils behanptet 


1) Parca Bo. IH. ©. 42 ff. Neueſte Gefchichte. Buch III. S. 842 ff. — 
DB) +Melhers, das Nationalconcil zu Paris, 811. mit authentifhen Aeten⸗ 
Rüden. Münſt. 814. — 3) ©, d. eigene Erflär. Casp. Maxim. (Katholik, 
18235. Bv. 15. ©. 382 -88). Abde Lyonnet, le cardinal Fesch etc. Lyon 841. 
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nach Bincennes ins Gefäugniß. Im erſten Mugenbfide des Unmu⸗ 

r die vereitelten Abfichten rief Napoleon aus: „Ich ging über-einen 

und, ohne es zu ahnen; ber größte Fehler, den ich jemals; gemacht, ft 
Concordat.“ 

der Kaiſer das Coneil wieder zuſammenberieſ, verſicherte er ſich vor- 

Geſinnung der Mitglieder; die Miniſter des Cultus, Bigot und 

»ar g, begaben ſich zu jedem einzelnen Biſchof, um ihm durch Verſprech- 

1, Schmeicheleien oder Drohungen amd Vorwürfe gebörig zu ftimmen, 

eiaug es ihnen wirklich, von vielen. die Unterfchriften zu dem: beabfih- 

m Deerete zu erbalten, doch verftanden fich die meiften nur bedingt dazu; 

. ber glaubensmuthigften, Biſchöfe verweigerten bie Unterfihrift ganz. Nun 

wurden bie Bifchöfe zu einer allgemeinen Sigung zufammenberufen (5: Aug.), 

und in derfelben ein, Deeret auf ber Grundlage der Eonceffion bes Papfſtes 

zu Savona vorgelefen und angene Eine Deputation von Biſchöfen 

und Carbinälen, die fih in Paris v ih gemacht hatten '), die Abfichten 

der Regierung zu fördern, ging nac. „una und erlangte endlich ein Breve 

(20, Septbr,), worin ber Papft eret des Concils genchmigte, aber 


mit dent Zufage, daft der Metrop ner bie Fanonifche Aufkitution er 
tbeife, biefes jederzeit im Namen tes thun müffe und verpflichtet fei, 
ihm alle authentiſchen Urkunde ‚en, Zugleich erlangte man, dah 
ber Papft die Iuftitutionsb ve Bifhöfe-ausfertigte, Die Depu⸗ 
tation berichtete. Die vermei. | ı Nefultate durch den. Telegrapben 
nach Paris; Napoleon war jedoch ‚7 Meinung, wies das Breve zurüd, 


machte auch von den Fuftitutiongbı inen Gebrauch, zum: Berbruffe des 
de Pradt, ber fein Erzbisthum wercheln bei der Anfertigung der Ballen 
nicht vergeffen hatte. Bier der deputixten Biſchöfe erhielten in Turin den 
Befehl zurückzukehren, um ben Papſt zu vermögen, in des Kaiſers weitere 
Forderungen zu willigen. Doc Pius verweigerte dies ftandhaft, auch dann, 
als ihm der Präfert von Montenotte im Namen des Kaiſers eröffnete, daß, 
nachdem das Breve vom 20. Sept. die Faiferliche Genehmigung nicht erhal- 
ten, der Kaifer das Concordat für aufgehoben erachte und die Dazwiſchenkuuft 
des Papſtes bei Ertheilung der lanoniſchen Inftitution nicht ferner ftatt fin- 
den fönne. Die zu Paris verfammelten Bifchöfe wurden von dem Miniſter 
des Cultus ohne weiteres verabſchiedet (20. Dctbr.); das mit fo großem 
Pompe eröffnete Concil endete plötzlich ohne irgend eine feierliche uud reli- 
Hiöfe Schlußhandlung. 

Nach mehreren Monaten ſchwerer Erwartung wurde der Papſt plöglih 
aufgefordert (9. Juni 1812), fich zu einer Reife nach Frankreich vorzuberei- 
ten, und nachdem man ihn feine Amtskleidung hatte ablegen laſſen, trat er 
unfenntlic die Reife am folgenden Morgen an. Nach Tauger und mühevoller 
Fahrt, die ſelbſt bei der ſchweren Erkrankung des Papftes nicht unterbrochen 
wurde, fangte er zu Fontainebleau (20. Juni) in einem Zuftande an, 
daß man für fein Leben fürchtete?) und er mehrere Monate das Bett hüten 
mußte. Die f.g. rothen Cardinäle und mehrere Biſchöfe, die in Na- 
poleon's Gunft fanden, durften den Papft befuchen. Sie fuchten ihn durch 
Schilderung des traurigen Zuftandes der Kirche, der Gefahr eines Tangen 
Schiſma's und der Umtriebe der philoſophiſchen Sekten zu ſchrecken, durch 


4) Pacca Bd. II. ©, 82 ff. 
2) Ebendaſ. ©, 60 ff, 
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ertbeilen. Seinerfeits wies Pins allen äußern Prunk zurüd, lehnte aber 
auch den wiederholten Antrag entjchieden ab, feinen Staaten zu entfagen und 
in Paris feinen Wohnſitz zu nehmen '). 

Der Tag der Abführung des Papftes von Rom war auch der Tag des 
Sieges bei Wagram. Der Kaifer forderte in einem Schreiben die Bijchöfe 
Aranfreichs zu einer kirchlichen Feier deflelben auf, und ſtellte die Sache dar, 
als babe Gott feltft fein Verfahren gegen den Papft gebilligt, fich darauf 
berufend, daß der Heiland, obſchon vom Stamme David’s entjproffen, Fein 
zeitliches Reich wollte, fundern befahl, daß man in zeitlichen Dingen dem 
Kaifer und feinen Verordnungen geborchen folle. Jetzt rief er (Debr. 1809) 
alle Sarbinäle, die fir noch in Nom befanden, nach Paris; auch die Archive 
der verfehiedenen geiftlihen Behördin wurden dahin gebracht und im Palaſte 
Soubife aufgeſtellt. Unter den angefonımenen Cardinälen mißfielen dem 
Raifer fogleih 13, denen er verbot die Inſignien der Cardinalswürde zu 
tragen, indem er fie anwies, Fünftig in ſchwarzer Kleidung ım Publicum zu 
erfcheinen (rotbe und ſchwarze Cardinäle!), ja er verbannte fie fogar in 
verſchiedene Städte Frankreichs. Als er das’ Schreiben Ludwig's XIV. faud, 
durch welches er fein Ediet in Betreff der 4 Säge der gallicanifchen Kirche 
von 1682 zurücknahm, warf er es mit den Worten ins Feuer: „Diefer Ajchen- 
haufe fol künftig unfere Ruhe nicht mehr flören” ?). Auch jeßt weigerte ſich 
Pins beharrlich, den von Napoleon ernannten Bischöfen die Beftätigung und 
Inſtitution zu ertheilen, da ihm in feiner Gefangenfchaft der Rath der Car: 
Dinäle abginge. Daher mußten auch alle andern inzwifchen erledigten bifchöf: 

lichen Stühle unbeſetzt bleiben, fo daß die Beforgniß, befonders in den beut- 
fehen Provinzen Raum fand, daß die Kirche durch den Mangel an Hirten be- 
träcdhtlichen Schaden erleiden könne. Zur Vermeidung diefer Verlegenheit 
erfand man das feltfame Ausfunfsmittel, der Papft folle den von Napoleon 
ernannten Bifchöfen die kanoniſche Snftitution ertheilen, ohne der Ernennung 
Durch den Kaifer Erwähnung zu thun und ohne zu fagen, daß er es aus freiem 
Antriebe thue. Diefes durch den Kardinal Caprara an ihn gelangte Anſinnen 
wies der Papſt auf das entſchiedenſte zurück (26. Aug. 1809), und eben fo 
beftimmt verpönte er das Beginnen, Die Didcefen durch Capitelsvicare ad⸗ 
miniſtriren zu laſſen, wie man dieſes in Paris und Florenz that. Der Kaiſer 
befchloß nun, den Papft die Wirkungen feines Zornes fühlen zu laffen. Es 
wurden ihm alle Schriften, felbft Seder und Papier genommen, und ibm vom 
Präfekten von Montenotte eröffnet, daß es ihm nach dem Befehle des 
Kaiſers verboten fei, mit irgend einer Kirche oder einem Unterthanen zu ver- 
Schren, bei Strafe bes Ungeborfams von feiner Seite und von Seiten der 
Kirche und des Untertbans. Pius erwiederte unerfchüttert Die feiner würdi— 
gen Worte: „Ich will feine Drohungen zu den Füßen des Gefreuzigten nie» 
Derlegen, und überlaffe es Gott, meine Sache zu rächen, denn fie ift feine 

41) Nach Napoleons eigen. Geſtändniß war es einer feiner Lichlingsplüne, 
dem Papſte die weltliche Herrſchaft zu nebmen u. ihn nach Parts zu verfeßen. 
Roh auf St. Helena äußerte er: „Die Anfierlung des röm. Hofes in Paris 
würde fruchtbar an großen politifchen Ereigniffen gewefen fein. Der päpflliche 
Einfluß auf Spanien, Stalien, ven Rheinbund, Polen würde die Föverati Bande 
des großen Reiches befeftigt haben. Der Einfluß des Oberhauptes der Ehriften 
auf die Katholiken in England, Irland, Rußland, Preußen, Oeſterreich, Ungarn 
u. Böhmen würde der Erbtheil Frankreichs geworden fein.” 

6 2 rn Pradt, hist, des quatre concord. T. Il. chap. 3. Yarea Wo. i. 
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Kloͤſter und Congregationen wurden aufgehoben, bie Kirchengüter eingezogen. 
Man erlaubte ſich Eingriffe in die geiſtliche Gerichtsbarkeit und kirchliche 
Berwaltung, und reducirte die Bisthämer, zum Theil mit abgedrungener 
Genehmigung des Papftes, wie in Piemont, wo ber Carbinal Caprara 

durch eine Bulle (1. Juli 1803) die Zahl der bifchöflichen Kirchen von 17 
auf 8 befchränfte. Im Kirchenſtaate allein wurben 17 Bisthümer aufgeho- 
ben. Das mit der italienifchen Republik abgeſchloſſene Concorbat (16. Septbr. 
1803) war günfliger als das franzöftfcge "): die Bifchöfe hatten freie Em. 
munication mit dem Papfle u. m. a. Aber bald darauf erließ der Biceprä- 
fident Melzi ein Der (Febr. 1804), welches alle * zu Gunſten der 
weltlichen Macht erweiterte, und alle jene, welche die geſetzmäßige Kirchen⸗ 
gm ewalt betrafen, verminderte. In Spanien?) befchränfte Napoleon alle 

löfter auf den dritten Theil, und da der Klerus die Sache der Spanier gegen 
bie Franzofen verfocht, bob Joſeph Bonaparte alle regulären und Men⸗ 
dicantenkloͤſter, fowie alle f. g. Brüderfchaften vom dritten Drben (Tertiarier) 
ohne Unterfchieb auf, confiscirte die Güter und wies den aufgehobenen Mön⸗ 
chen nur einen kümmerlichen Unterhalt an. Die Biſchofe und Domcapitel 
wurben aufgefordert, Adreſſen zu erlaffen, in denen fie ihre Unhänglichkeit au 
die Grundfäße der gallicanifchen Kirche erflärten. Nur wenige aber ließen 
ſich dazu bereit finden. Die Aoreffen anderer wurden verfälfht. Die Ge⸗ 
fängniffe Italiens fühlten ſich jet mit Cardinaͤlen, Bifchöfen und Prälaten, 
bie nach den Grundfähen der kathol. Kirche handelten; fle erfuhren Hier eine 
empörende Behandlung ’). Bald aber mußte der gewaltige Dann, ber feit 
Jahren die Schickſale Frankreichs und Europa's mit flarfer Hand Ienfte, von 
dem mächtigften Throne auf den einfamen Felſen im Weltmeere, die Inſel 
St. Helena, herabfleigen. Hier ſchien feinem verbiendeten Geifte ein befferes 
Licht zu leuchten, und in ihm abermals Anhänglichfeit und aufrichtigere Er- 
gebung gegen die Kirche zu erwecken, die er in der lebten Zeit feiner Herr- 
Ichaft fo fchonungelos verfolgt hatte. Graf Montholon, der zur vertrau- 
ten Umgebung des Kaiſers auf Helena gehörte, bat darüber manch’ ſchönes 
Wort aufbewahrt *). 

6. 393. Reftauration der Throne und der Altäre. 

Die Schrecken der Revolution und die Bedrängniß in den langen Kriegen 
hatte auf eindringliche und vernehmliche Weiſe die Nothwendigkeit der Reli— 
gion gepredigt. Die ſeichte Aufklärung des Verſtandes trat zurück und machte 
einer tiefern, gemüthvollern Auffaffung der Religion Raum: der dhrijtlich 
fromme Glaube errang den entfohiedenften Sieg über die Grundſätze mober- 
ner Weltbildung und Woltweisheit. Die fiegreihen Herrfcher wendeten nun 
auch ihre Gunft der fo lange gedrückten und mißhandelten Kirche zu; es war 
ihnen nur zu Flar geworden, daß mit dem Altar auch flets der Thron falle. 
Sie ftifteten zu Paris die heil. Alliance (26. Sept. 1815), wodurd 
fie, abgefehen von den Differenzen ihrer Kirche, das Geſetz des Chriſtenthums 
zum höchften Geſetze im Völkerleben erheben wollten °). Doc verſchwand 
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ber in ber erfien Begeifterung einer ſchweren Errungenfchaft gefchloffene, 
aber in fich zwiefpältige Bund allmälig feit 1830, und drei chriftliche Dio- 
narchen eroberten 1840 das heil, Land für die Türken ). Ungleich edler 
und dem urfprünglichen Plane entfprechender war ber Bund berfelben 
Mächte zur Unterdrüdung des dem Wefen des Chriſtenthums fo wider- 
firebenden afrifanifchen Sktlavenhandel (1818 und 1841). So oft 
und wo aber die f. g. Liberalen die Oberhand gewannen, wurde die kirch— 
Lie a aktun gekränkt, das Kirchengut geraubt und die geifllichen Orden 
edroht. 
6. 394. Wiedereinſetzung des Papſtes und der Jeſuiten. 
Unter dem größten Jubel der Einwohner Rom's war Pins VII. in feine 
Stadt eingezogen (24. Mai 1814). Noch einmal aber hatte er fie verlaffen 
müffen, als die Truppen Murat's, der nach der Entweichung Napoleon’s 
von der Inſel Elba (26. Febr. 1815) vol von himärifchen Entwürfen ehr- 
geizige Abfichten auf das übrige Italien hegte, in den Kirchenſtaat eindran- 
gen. Er war nad) Genua gegangen ?). Bei diefer Gelegenheit überzeugte 
ſich das vielgeprüfte Oberhaupt der Kirche abermals von der großen Erge- 
benheit, Zuneigung und Rührung, befonders der Bewohner von Florenz, 
Zurin und Savona, welche Zeugen der größten Gewaltthätigfeit und ber 
niebrigften Befchimpfungen gegen ihn und feinen Vorgänger gewefen waren. 
Au —* Pius die Genugthuung zu erfahren, daß die Neapolitaner, die ge⸗ 
laubt hatten, bei ihrem Einrücken in den Kirchenſtaat in deſſen Bewohnern 
* zu finden, ſich in ihrer Erwartung gänzlich getäuſcht ſahen. Als 
aber die Macht Napoleon’s bei Waterloo abermals völlig vernichtet war, 
fonnte Pius in dem nur 2'/, Monat’ verlaffenen Rom feinen beftändigen 
Wohnſitz nehmen. Auf dem Wiener Congrefle ließ er durch ven Cardinal 
Eonfaloi gegen die ber römifchen und der gefammten Kirche nachtheiligen 
Beſtimmungen protefliren: gegen die Abtretung bes Landes am Po, die 
Öfterreichifche Beſatzung von Ferrara, die Vorenthaltung Avignon’ und ges 
en die Säcularifation und Auflöfung des deutfchen Reiches. Auffallend er- 
—* es, daß Pius VII., der in feiner Jugend Antijeſuiten zu Lehrern ge— 
habt hatte, durch die Bulle: Sollicitudo omnium ecclesiarum (7. Aug. 
1814) den Jeſuitenorden wieder herftelfte ’), und ber Cardinal Pacra, ber 
als Jüngling Pascal's Provinzialbriefe viel gelefen und ererpirt hatte, 
mit der Ausführung ber Bulle beauftragt wurde *). Diefer fchilvert ung 
auch den Eindruck, den biefe Mieberberftellung auf das Volk machte: „Sch 
babe mich bei der Aufhebung des Ordens durch Clemens und bei ver Wie- 
berberftellung deffelben durch Pius in Rom befunden, und erinnere mich fehr 
wohl der Wirkungen, die beides hervorbrachte. Damals (17. Aug. 1773) 
ſah man auf den Gefichtern aller Einwohner Rom's das Erftaunen und Miß- 
vergnügen über die Befanntmachung der Aufhebungsbulle: es ift aber un- 
möglich, den Freudenruf und bie Beifallsbezeugungen des guten römifchen 
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Volkes zu ſchildern, welches nun (7. 1814) Pins VL. vom Duirinel 
bis an die Kirche al Geſu, und nach Ableſung der Wiederherfichungsbufe 
gleichfam im Triumphe zurückbegleitete.“ Mach des Papſtes ausdrückliher 
Erllärung hatte die gefammte Fathol. Ehriftenheit die Wiederherfiehung die⸗ 
ſes Ordens gefordert. Auf die Wünfge des Könige Ferdinand waren 
die Jeſuiten bereits durch das Breve per alios (31. Juli 1804) im Kö— 
nigreiche beider Sicilien wiebereingeführt werben. Rurim Kirchen⸗ 
aate allein.erhielten fie einen Theil ihrer Güter zurück; in Deu andern 
ändern erbten fie nur den Haf, die Berbächtigungen und Berleuml 
ihrer frühern Orbensbrüber. . In Neapel, Belgien und Irland wur- 
den fie gugelaffen, Sardinien — ihnen den gan SJugenbuster- 
richt, in Frankreich waren fle gebufbet bis 1828, in England gründeten 
fie mehrere Eollegien, wie zu Stonyhurft and Hodberhonfe, in Spa- 
nien ſetzte fie Ferdinand VII. wieder in den Befig ihrer Güter. Die Re- 
solution (1820) vertrieb fle dort, aber die Reflauration. (1823) führte fle 
zurück. In Modena erhielten fle ein Collegium (1815), und auch im ber 
Schweiz wurden fie im Kanton Freiburg und Wallis wieder einge 
führt und erhielten das frühere Jefniten-Eollegium zu Freibur 
zerück (15. Sept. 1818), eine feither viel befuchte Stubiemanftalt, —*8 
erhielten ſie auch in den vereinigten Staaten von Nordamerika mehrere 
Collegien. Dagegen wurden fie aus Petersburg und Mosfau vertrieben 
(20. Decemb. 1815) und fpäter ans Hann Rußland (20. Mai 1820). 
Aber Oeſterreich nahm fle zunaͤchſt in Galizien auf; durch ein Kabine. 
fhreiben bes Kaiſers erhielten fie neben der Aufnahme die Erlaubniß, in 
TarnopoT ein Collegium zu errichten. Auch mehrere der übrigen Orden 
wurden vom Papfte wieder hergeſtellt. Die vom Erzeifofe von Myra, 
Monfign. Coppola errichtete Afademie der fatholifhen Religion 
(1800) wurde durch ein päpftliches Breve beftätigt, das eniglifche und Fig 
tiſche Collegium ebenfalls wieder eröffnet, fo wie auch das Colleginm Ger- 
manicum (8. Sept. 1817). Die Wiederherflellung der Propa— 
anda erinnert gleichfalls an die Wirkſamkeit des unvergeßlihen Pius VII 
—* war während der früheren Verwüſtung die Bibliothek dieſes Inſtitu⸗ 
tes auf betrübende Weiſe zerſtreut und vernichtet, zum Glücke jedoch waren 
noch die älteren werthvolleren Handſchriften der verſchiedenen orientaliſchen 
Dialekte erhalten worden. Bei der Vervollkommnung der Propaganda war 
der Name des Cardinals Pedicini von Bedeutung. An der römiſchen 
Univerfität hat das beforgte Oberhaupt der Ehriftenheit neue Lehrftühle ger 
gründet. Auch wurbe ihm die feltene Freude, durch abgefchloffene Verträge 
ın Sranfreih, Neapel, Sardinien, Bayern, Preußen und andern Rändern die 
zerrütteten Verhältniffe der Fathol. Kirche von neuem georbnet zu fehen. 
Aber gegen die neu aufleimenden revolutionären Elemente der Carbonari, 
welche unter der heuchleriſchen Maske der Anhänglichkeit an die Religion 
und bes Eifers für das Wohl der Völker fogar mit bewaffneter Hand einen 
Angriff wagten, mußte der betrübte Greis ') feine zürnende Stimme erheben 
(13. Sept. 1821). Mit zartem, wahrhaft hriftlihem Sinne gewährte ex 
dagegen der Mutter Napoleon’s und mehreren faft überall verfolgten Glie⸗ 
bern diefer Familie im Kirchenflaate ein ehrenvolles Aſyl. Nach einem fol- 
hen Wechſel des Glückes flarb Pius VII. an den Folgen eines unglüdlichen 
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Falles (21. Aug. 1823), in dem hohen beglüdten Alter von 82 Jahren, 
nachdem er die unverfiegbare Kraft der Fathol. Kirche faſt ebenfo glänzend 
wie in ihren erſten Tagen gefehen hatte. Weder Gefangenfchaft noch Ver⸗ 
bannung noch Mißhandlungen haben ihn gebeugt; vol Muth und heil, Sin- 
nes vertheidigte er mit einem DBertrauen, einer Kühnheit und Entfchloffenheit 
bie Rechte der Kırche, welche die Bewunderung der Mit» und Nachwelt er⸗ 
regte. Während die übrigen Regenten Europa’s fich vor der Allgewalt Na⸗ 
poleon’s beugten und ihm ſchwere Opfer brachten, war es der Nachfolger auf 
dem Stuhle des heil. Petrus, der ftandhaft und unbeugfam feine heiligen und 
unveräußerlichen Rechte vertheidigte. Bei dem englifchen Eabinette hat er 
fich mit feltener Seelengröße lebhaft Dafür verwendet, Daß dem gewaltigen 
Krieger, feinem Peiniger, die Gefangenfchaft auf St. Helena gemilvert 
derbe: 
6, 395. Reorganifation d. Fathol. Kirche in Sardinien u. Sietlien. 
Dem Könige Vietor Emanuel von Sardinien fag es fehr am 
Herzen, den blühenden Zuftand der Religion in feinen Staaten wieder her- 
zuftellen. Dies Bedürfniß drängte fi ihm um fo mehr auf, als die Diöceſen 
feiner Staaten auf den Fefllande während des Wechfels mehrerer Regierun- 
gen in fehr verfchiedener Weife verwaltet waren. Er fandte Den Grafen 
Barbarour nah Rom, der mit leichter Mühe ein Concorbat zu Stande 
brachte (1817), in Kolge deffen eine neue Kircumfeription der Didcefen ſtatt 
fand. Ein gleiches Bedürfniß fühlte der König Ferdinand beider Siei- 
lien, da in Folge ber politifchen Ummälzungen die Didcefen feiner Staaten 
faft gänzlich umgeftaltet werben mußten. Das hiefür gefchloffene Concordat 
(16. Febr. 1818) enthielt in 35 Artikeln faft die ganze Kirchengefeggebung. 
Die kathol. Religion wurde im Königreiche beider Sieilien für die einzige 
erflärt; einige Bisthümer dieffeits der Meerenge wurden vereinigt, die Zahl 
derfelben jenfeits der Meerenge vermehrt). Die Ernennung zu den Ab- 
teien und Kanonicaten freier Collation ſowohl bei Kathedralen, als den Col⸗ 
Vegiatenpiteln ftebt in den erften 6 Monaten des Jahres dem Papfte, in den 
legten den Bifchöfen zu, der erfte Dignitarius aber wird vom heil. Stuhle 
frei ernannt. Die noch nicht veräußerten Kirchengüter werden zurückgegeben, 
die Beſitzer der veräußerten anf Feine Weife beläftigt; doch hat die Kirche 
das Recht, neues Bernögen in liegenden Gründen zu erwerben. Die Juris⸗ 
bietion der Bifchöfe wird erweitert, dem Klerus und Volke unbefchränfte 
Freiheit eingeräumt, mit dem heil. Stuhle in geiftlichen Angelegenheiten zu 
verfehren. Der König und feine Nachfolger erhalten das Recht, zu allen 
Bisthümern würdige und fähige Geiftliche zu ernennen. 
6. 396. Die kathol. Kirhe in Frankreich unter den Bourbonen 
* Der legitime König Ludwig XVII erflärte vermöge der angeftamm- 
ten Frömmigkeit feiner Ahnen in der neuen Charte (4. Juli 1814) die ka⸗ 
t5 01. Religion für die Staatsreligion, unbefchadet der Dultung anderer 
Confeſſionen. Er erblickte in der Religion die Hauptflüge des Staates und 
bot daher alles auf, die Staatereligion zu befefligen und dem Franzofen, die 
in der erften Periode ſich als politifche Seftirer und Antichriften, in ber 
zweiten als inbuftriöfe Arbeiter und genußfüchtige Undriften, in ber britten 
als wackere Soldaten und Modechriften gezeigt hatten, wieder in gute und 
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wahre Ehriften zu verwandeln *). Diefem erhabenen Ziele ſtellten ſich aber 
viele Hinderniffe in den Weg. Die MWiffionspriefter, bie fich die reli- 
giöfe Erhebung des Volkes zum Ziele feßten, wurden wegen einzelner Fälle 
eines unpaffenden Auftretens nicht allein durch Spott, Hohn und Berleum- 
dung in Soriften angegriffen, ſondern man brachte auch Bittſchriften bei der 
Deputirtenkammer ein, welche darauf antrugen, die Miſſionaͤre in ihren 
Functionen zu hindern; zu Breſt und Paris entſtanden Aufläufe gegen fie. 
Die Jugend, im Blute der Revolution und ihrem Heidenthum aufgewachien, 
hatte die Tröflungen der Religion wenig kennen gelernt. Zwar erhob fi 
zu einer Reaction „eine kathol. Geſellſchaft zur Berbreitung 
uter hriftliher Bücher,“ an beren Spipe der Herzog Matt. von 
8 ontmoreney ſtand, aber man vermochte nicht ſogleich dem Strome ent⸗ 
gegen zu wirken. | ' 
Das dringendfle Bebürfniß für Die franz. Kirche war bie Delete ber 
vacanten Bisthümer und die Befeitigung ber peinlich ſchwankenden Anfichten 
über das Eoncordat von 1801. Der nah Rom geſchickte Graf Blacas 
Teitete die Unterhaublungen über ein neues Eoncordat ein, welches aber bie 
Wirkungen des frühern nicht aufheben follte. Der Abſchließung deffelben 
war der nach ber Eharte vom Klerus zu leiſtende Eid und die Weigerung 
mehrerer alten Bifchöfe, auf ihre Bisthümer zu verzichten, entgegen. Das 
erftere erledigte Blacas durch die Erffärung, daß der durch den Eid zu ver- 
fprechende Gehorſam ſich lediglich auf die bürgerliche Ordnung beziehe und 
der Klerus dadurch keineswegs zu etwas verpflichtet werben folle, was den 
Geſetzen Gottes und der Kirche zuwider fei.. Das zweite wurde durch die 
würdevolle Erflärung der Biſchöfe (Paris 8. Nov. 1816) gehoben, worin 
fie fi) zu allem bereit zeigten, was der Papſt in Vereinigung mit dem Könige 
für die franz. Kirche als nothwendig erachte ). Das neue Eoncordat 
(11. Juli 1817) ftellte das frühere zwifhen Leo X. und Franzl. 
wieder ber (f. ©. 639) und feßte das von 1801 außer Kraft; die or 
ganifchen Artifel wurben in allem, was fie der Lehre und den Gefetzen ber 
Kirche Widerfprechendes enthielten, aufgehoben. Die durch die Bulle vom 
29. Nov. 1801 unterdrüdten Kirchen follen bis zu einer Zahl, die für das 
Wohl der Kirche nothwendig erachtet wird, wicber hergeftellt werben. Alle 
"durch jene Bullen errichteten erzb. und biſchöflichen Kirchen fammt ihren ge- 
genwärtigen Titulaturen bleiben befteben. Die Diöcefen der gegenwärtig 
beftehenden oder zu erridhtenden Kirchen follen nach Einholung der Bewilli- 
gung der Biſchöfe und bei Sedisvacanz der Capitel fo begränzt werden, wie 
es für die Verwaltung derſelben am vortheilhafteften erfcheint. Die befte- 
henden und zu errihtenden Kirchen follen angemeffen auf Tiegende Gründe 
und Staatsrenten botirt, befonders fol für Errichtung von Seminarien Sorge 
getragen werden. Schon Tieß ſich der Papft die Vollziehung des Concordats 
dringend angelegen fein, und ſchon erließ er eine Bulle zur neuen Eircum- 
feription der franz. Diöcefen: da verwarfen die Kammern das Eoncordat, 
weil die Anzahl der Bisthümer zu groß fchien, und auch manche Beflimmun- 
gen den |. g. Freiheiten der gallicanifchen Kirche zuwider wären, Später 
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6. 392. Erfhütterung der siehe in. Deutfpland, Italien und 
panien. F 
Zu der Zeit als für die Kirche Frankreichs die Morgenröthe eines neuen 
Tages daͤmmerte, brach der Sturm über die deutſche Kirche los. Da jetzt 
die Länder- und Duadratmeilenfucht der Göße der Zeit war, fo hatte fich 
in ben Staatsmännern der Gedanke ausgebildet, in dem reihen Beſitzthume 
der. Stände den Erfaß für die Verluſte der Erbfürften oder fogar noch Ge- 
winn zu finden. Durch den Lüneviller Frieden (1801) und den Depu- 
tationshbauptfchluß (1803). wurden daher die geiftlichen Fürſtenthümer und 
Stifter theils an Franfreich überliefert, theils zur Entſchädigung der Zürften, 
die durch die Abtretung des linken Rheinufers verloren hatten, fäcularifirt ’). 
Die dagegen erhobene Borftellung, daß die Rechte der geiftlichen Fürften eben 
fo Heilig jeien, als die der weltlichen, und daß die Dpfer, um dieſe zu ent« 
ſchädigen, billigerweife von allen Ständen bes Reiches ohne Unterfchied ge— 
bracht werden müßten, blieb ohne Erfolg. Nur der vielgewandte und ge- 
fhmeidige Chur-Erzkanzler Carl von Dalberg behauptete feine hohe 
kirchliche Stellung; die Metropolitanrechte wurden von Mainz auf das ihm 
ei Mar zugewiefene Regensburg übertragen und für ihn mit einem 
Si nthume verbunden (Afchaffenburg, Regensburg und Weblar).. Als 
Primas von Deutfchland follte er feine bifchöfliche Gerichtsbarkeit zugleich 
über die alten kirchlichen Provinzen von Mainz, Cöln und Trier ausdehnen, 
fo weit fie fir) auf dem rechten Rheinufer befänden, die Staaten des Königs 
opn Preußen und den an Bayern gefallenen Salzburgifchen Theil ausgenom- 
men. — Dei der Säcularifation war die Bedingung geftellt worden, den zu 
erhaltenden Domrapiteln eine fefte Einnahıne und den Geiftlihen und Mön- 
hen jährliche Penfionen zu geben. Die Ichtere war dürftig und wurbe oft 
ſchlecht bezahlt, die beftimmte Dotation der Kirchen Fam nirgends zu-Stande. 
Als daher mehrere Kanonifer fich zerftreuten, andere farben, hatten die Bi- 
ſchöfe feine Kapitel und entbehrten auch fonft des. Notbwendigften. Mehrere 
derfelben, Die entweder ihre früheren Diöcefen ganz oder zum Theil behalten 
hatten, refignirten unter diefen Umftänden, andere ftarben, fo daß fich allmd- 
lig die meiften deutfchen Kirchen ohne Bifchöfe befanden. Zwar ernannte ber 
für die verwaiften Diöcefen apoftolifche Vicare, aber es fehlte 
diefen oft Kraft, das nöthige Vertrauen und meifteng Ortskenntniß. Anderer- 
feits wurden die Vorfteher der Kirche oft noch an der Communication mit 
dem Papſte und der Ausübung ihrer Jurisdietion vielfach gehindert. Die 
Kirchen und Altäre wurden beraubt, fromme Stiftungen verſchleudert ober 
ganz vernichtet. Die Priefler erfuhren manderlei Anfechtungen, und da man 
die Seminarien nicht wieder herſtellte, wurde der Mangel an Prieſtern immer 
Ber. Doch erhielt damals befonders die tbeologifhe Schule zu 
ainz ihre frühere Bedeutung und übte einen ungemein wohlthätigen 
Einfluß. Zu jenen Uebeln kam noch die Verbreitung trreligiöfer Grundfäße 
von Frankreich aus und die ſchale, nüchterne Aufflärung durch den Proteftan- 
tismus, befonders feit dem Ende des 18. Jahrhunderte, | 
In Italien und Spanien, wohin fi die Macht Frankreichs erſtreckte, 
wurden diefelben Maßregeln gegen die Kirche ergriffen, wie in Sranfreich: 
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acca, hiſtor. Denkw. über feinen Aufenthalt in Deuriäl, LKIRS—VA, a, 
tal. Augsb. 932. 
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und ber gefeierte Kanzelredner Boulogne (+ 13. Mai 1825) ). Der 
berühmte Helleniſt Peter Larcher föhnte fich mit ber Kirche wieder aus, 
and der berüchtigte Joh. Bapt. Robinet wiberrief (1820) fein Wert 
„von der Natur,” wodurch ex jede religidfe Geſinnung zu zerftören ß . 
Auf Ludwig (+ 19. Sept. 1824) folgte fein Bruder Earl X. Unter 
ihm enibrannte der gährende Kampf der Royaliften und Conflitutionellen 
heftig, und gleihgeitig entftand ein großer Meinungszwieſpalt über das Au- 
fehen der kathol. Kirche. Earl war feft entichloffen, das Religidfe in feinem 
Staate vorherrfchend zu machen nnd die Revolution in bie Zeiten vor ber 
Reformation zuräczuführen. Daher fuchte er es burchzufegen, daß Die Kam- 
mern das Sacrilegiumsgefeg aunahmen (1825), welches jede Ber- 
letzung der Staatskirche hart bedroht. Als man nun die gallicanıfchen Srund- 
fäße offen und fcharf als ſchiſmatiſch und ketzeriſch bekämpfte, überreichten 
einige Cardinäle, mehrere Erzbifchöfe und Bilchöfe dem Könige (3. April 
1826) eine Befchwerbe, welcher fpäter noch 60 Prälaten beitraten?). Der 
Minifter der geiftlichen Angelegenheiten, Srayffinous, B. von Herme- 
polis, wies in feiner Rebe in ver Depntirtenfammer (25—27. Mat) bie 
einem großen Theile des Klerus gemachten Vorwürfe der Herrfchfucht und 
des Ultramonianismus zurück, und ließ die Anficht feines Monarchen unver- 
kennbar durchfchimmern. So Iobenswerth nun auch das Beflreben Carl's X. 
erfcheint, die Religion wieder zu heben, fo war er boch nicht der Daun, dem 
diefe Wiedergeburt des Volkes gelingen follte, und de ihn, die Jeſuiten 
and Miffionäre erhob ſich fehnell der unchriſtliche Geift der Partei der Be⸗ 
wegung und das immer noch tief wurzelnde Verberbnif des Volkes, bekla⸗ 
genswerthe Nachwehen der Revolution. Durch die vielen und blutigen 
Kriege, durch die verbreiteten materialiftifch trreligiöfen Lehren war ein 
oßer Theil des franz. Volkes verwildert, und es zeigten fich allmälig in den 
ädten Symptome, die als graucnbafte Geſtalten der geiftigen Berirrungen 
"ihrer. Eltern erfchienen. Bald mußten die Jeſuitenſchulen durch Tönigliche 
Ordonnanz (16. Juli 1828) zum Opfer gebracht werden, weil man gelärmt 
hatte, fie ftimmten nicht überein mit den Privilegien der Barifer Univer- 
fität, eines von Napolcon zur Unterdrückung aller wiifenfchaftlichen Unab- 
bängigfeit geftifteten Inſtitutes. Die liberale Partei concentrirte ſich in ber 
Hauptftadt, Inüpfte Verbindungen in den Departements an, leitete die Wahlen, 
and übte durch diefe auf Die Regierung, fo wie durch die Preſſe anf das Bolt 
‚ ben verberblichften Einfluß. Inter dem Minifterium Martignac, welches 
noch einiges Bertrauen beim Bolfe befaß, begann der Kampf in den Kam⸗ 
mern. Dan forderte neue Zugeſtändniſſe; der König erklärte, er werde feine 
mehr machen, fondern blos im Intereſſe des Thrones und der Religion ban- 
deln. Durch feine Umgebung in feiner Weberzengung beflärkt, entließ er 
jelbft das Minifterium Martignac, den letzten Mittler zwifchen ibm, den 


1) gl. Notice sur la vie de Frayssinous ev@qne d’Hermopolis par Baron 
Henrion: fein berühmtes Werk defense du christianisme ou conferences sur la 
religion beftcht aus Borträgen, die zu Paris in d. Kirche St. Sulpire vor meiſt 
jüngern Perſonen der gebilteten Claſſe 1803 begonnen, 1809 fuspendirt, 1814 
wieder fortgef. u. 1822 befchloff. wurden. Nouv. ed. Par. 836. 3 T. deutſch. 
Peſth 830. 4 Thle. auch ind Poln. überf. Warſchau 828. A Bde. — Boulogne, 
oeuvies. Par. 826 sq. 8 T. teutfh v. NAap u. Weis. Frkf. 830 ff. 4 Bye. 
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Sarteien und dem Volke. Es erfolgte ein rafcher Wechſel in den Miniſterien, 
bis der König endlich das unglädlihfle, oder wie Talleyrand wißelte, 
das „unmögliche Minifterium“” unter der Präfidentfchaft Polignar’s 
zufammenberief. Wohl wandte dies Minifterium alles an, um die öffentliche 
Meinung zu verfühnen oder einzufchächtern, aber defto fühner erhob die Preſſe 
bie Stimme der Unzufriedenheit, und jedes Verſprechen, wie jede Gabe ver- 
for den Werth durch die verhaßte Hand, von ber es kam. Die Klagadreſſe 
ber 221 Deputirten an den König (2. März 1830) hatte eine Bertagung 
der Kammern zur Folge. Durch die Ordonnanz vom 16. Mai wurde bie 
Deputirtentammer aufgelöft; die 221 wurben aber wieder gewählt und noch 
durch mehrere andere von der Partei der Bewegung verflärft. Nun erfchies 
nen bie für Franfreih und Europa fo verhbängnißvollen Ordonnan— 
zen (26. Juli); da begann ſchon am 27. Yuli ein Kampf, der am 29. 
den Iegitimen Earl X. vom Throne fließ und den Herzog von Orleans, 
Lonis Philipp, auf denfelben erhob. Mit allzugroßer Voreiligfeit ver- 
fündeten manche Proteftanten diefe Tage als eine neue Epoche für den Pro⸗ 
teftantiemus in Frankreich! 
6. 397. Die kathol. Kirhe Deutſchlands. 

“Drganon, od. turn Andeut üb. d. kirchl. Verfafſſungeweſen d. Katholiken 
in Deutſchl. Augsd. 830. Die Eoncordate ſämmtl. -abgedrudt im *Corpus 
juris. eccles. Catholicorum hodierni ed. Weiss. Gissae 833. u. in Wal⸗ 

ter's Kirchenrecht. Schenkl, institt. jur. eccl. Germ. ed. X. emend. Joan. 
.Scheill 2 T. Landish. 830; in v. Drofte’8 AG. Bd. I. vgl. neuefte 
Geſch. d. Kirche Eprifi Buch IV. S. 674—77. Bülau, Geſch. Deutſchl. 
v. 1806—30: Hamb. 842. 

In Anfehung der Säcularifation, die meift mit wenig Selbfiftändigfeit 
und Rechtlichkeit betrieben wurde '), hatte ber Reichsabſchluß (25. Febr. 
1803, $. 60—63.) feierlich beftimmt, wie die politifche, fo folfte auch Die 
firchliche Berfaffung der fäcularifirten Länder aufrecht erhalten und in ben 
Nechtsverhältnifien zwifchen Kirche und Staat nichts Neues verfügt werben. 
Gleichwohl hatte die Särularifation mannigfache wilffürliche Befchränfungen 
der geiftlichen Gerichtsbarkeit in ihrem Gefolge, wogegen die bifchöflichen 
Behörden öfters dringende, aber meift fruchtlofe Vorſtellungen und zulegt 
Berwahrungen für den Fall des bevorftehenden Eoncordate einlegten ?). 
Durch die Auflöfung des deutfchen Reiches (1806). verfchlimmerte ſich die 
Lage der Kirche noch mehr. Die Regierungen waren jetzt im Innern unab- 
hängig geftellt, ‚der Länverbefig bedeutend gewachfen, ehemals ſelbſtſtaͤndige 
Städte und FürftenthHümer fah man unterworfen, und damit nahm das Gefühl 
der Freiheit vom Reichsverbande und der größern Kraft bald fo ſehr über 
band, daß weder politifche Verfaffungsrechte, noch Die durch Kaiſer und Reich 
oder durch Herkommen geheiligten Berhältniffe geifllicher Behörden zu den 
weltlichen gefehont wurden. Man berief fih auf Art. 2. der rheinifchen 
Bundesacte, der allen deutfchen Neichsgefegen ihre Wirkung benahm. Alle 


41) Selb. Preußens, vom Hubertsburg. Brieden bis zur en 
Abkunft 819. Bo. I. S. 46—53. Freih. von Hormapr, allgem. Geſch. der 
neueften Zeit. Wien 817. ®r. II. ©. 205—218. Gaspari’sd Deputations- 
Receß. Th. 13. ©. 106. Kläber, Ueberſicht der Wien. Eongreß-Berhandlung 
Abtheil. IH. ©. 399. 

3) Betrachtungen über das Verhältniß der fathol. Kirche im Umfange bes 
deutfchen Bundes. Carlsr. 818. ©. 143. vgl. au: kirchenrechtl. Unterfuchung 
Ab. die Grundl. zur Einrichtung der kathol. Kirche in Deutſchl. Frkf. 816. 
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Einwendungen dagegen, ſelbſt von ee se , 38 Buaflen 
der darin enthaltenen Firchlichen Schuhrechte fanden Fein Bchör und wurden 
mit dem nen gebildeten Begriffe der Sonveränität uiebergehalten. Wenn 
auch Rapoleon für die Freiheit der kathol. Religionsübung dadurch ſorgte, 
daß er bei Aufnahme der Regenten pioteflantifcher Ränder in den Rheimbund 
die freie Religionsübung für die Ratholiten zur Bedingung machte, fo wurde 
doch der Wirkungskreis der Ordinariate im Janern der Staaten befhändig 
befchräntt und ging zum Theil au foldde Staatsbehörben-über, die bisher die 
Rechte des Staates circa sacra ausgeübt hatten. Die Eoncorbatsver 
bandlungen, von deren glüdlichem Erfolge die Kirche die nene feſte Be 
grändung erwarten burfte, waren lange Zeit fruchtlos. Der Erzbiſchof von 
Tyrus della Genga erfchien '1807 als päpfllicher Runtins in München 
and Stuttgart; allein von beiden Seiten warb zu viel erwartet, und man 
war 3 wenig zum Nachgeben bereit. Napoleon verlangte durch eine Note 
des Miniftere Champagny (21. Septbr. 1807) an ben Cardinal Ca⸗ 
prara”) die Berbandlung eines Concordats für Deuiichlaud unter feinen 
Augen in Paris. Der Papſt ſchien nicht abgeneigt zu fein, darauf einzugeben, 
aber auch damals gelang es ber verlaffenen Kirche nicht, fich mit den Fürſten 
ſelbſt nur über das Nothdürftigſte zu verfländigen. Endlich ſchien die Wie⸗ 
dereroberung der deutſchen Länder am Iinfen Rheinufer (1814) die Kirche 
zu neuen Hoffnungen zu berechtigen, deren Erfüllung man auf bem Wiener 
Eongreß entgegen fah ’). Doc auch diefer befriedigte die Erwartungen 
der Tathol. Kirche und die Anträge ihrer Bertreter nicht. Die einzelnen 
Staaten begannen nun nach und nach mit dem Kirchenoberhaupte in Unter 
bandlungen zu treten. Würtemberg forgte zuerft für feine Fathol. Untertha- 
nen durch Aufftellung eines Generalvicars zu Ellwangen u. a. zwed- 
mäßige und erfreuliche Anftalten. Ein förmliches Concordat ſchloß Bayern 
zuerſt ab (5. Juni 1817), Das aber erfi nach längerer Zeit vollzogen wurbe 
(8. Sept. 1821). Die fathol. Rirchenangelegenbeiten in Preußen be- 
flimmte die auf vorbergegangener Verabredung beruhende Bulle: De salute 
animarum (16. Juli 1821), deren Beflimmungen der Hauptfache nach 2 
Jahre fpäter in Bollzug gebracht wurden. Auh Hannover ſchloß ein 
Concordat mit dem Papfte (1824) für die Diöcefen Hildesheim und 
Denabrüd, und die Bulle: Impensa Romanor. Pontificum gründete 
fih auf eine ähnliche Uebereinfunft wie die mit Preußen, Fam aber nur theil« 
weife feit 1828 zur Ausführung. Würtemberg, Baden, Chur-Hef- 
fen, Heffen-Darmftabt, Naffau und Oldenburg hofften von einer 
vereinigten Politik erwünfchten Ausgang und feßten zu Frankfurt eine be 
fondere Eoncordaten-Eommiffion nieder (1818). Die Abgeordneten 
diefer Staaten unterhandelten zu Rom mit geringem Erfolge, doch erließ 
Pius VII. die Bulle: Provida solersque sollicitudo (16. Aug. 1821), in 
welcher für Baden das Erzbisthum Freiburg und als Suffraganbisthämer 
Rottenburg für Würtemberg, Limburg für Naffan, Mainz für Hef- 
fen-Darmftadt und Fulda für Churheſſen beftimmt waren. Welche Grund- 
lagen jene Commiſſion für die kathol. Kirche beabfichtigte, und welche Ge 


1) Archives hist. et politiques. Par. 810. f. Organon ©. 6 ff. 

2) Bol. die Noten des Eardinal Conſalvi vom 17. Rov. 1814 und 14. 
Juni 1815 und die Denkſchrift des General-Bicar von Weffenberg vom 27. 
Nov. 1814. f. Organon ©, 9 ff. 
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Halles (21. Aug. 1823), in dem hohen beglüdten Alter von 82 Jahren, 
nachdem er die unverfiegbare Kraft der kathol. Kirche faft ebenfo glänzend 
wie in ihren erften Tagen gefehen hatte. Weder Gefangenfchaft noch Ver⸗ 
bannung noch Mißhandlungen haben ihn gebeugt; vol Muth und heil, Sin- 
nes vertheidigte er mit einen Vertrauen, einer Kühnheit und Entfchloffenheit 
die Rechte der Kirche, welche die Bewunderung ber Mit- und Nachwelt er- 
regte. Während die übrigen Regenten Europa’s ſich vor der Allgewalt Na- 
poleon’s beugten und ibm fehwere Opfer brachten, war es der Nachfolger auf 
dem Stuhle des heil. Petrus, der ſtandhaft und unbeugfam feine heiligen und 
unveräußerlichen Rechte vertheidigte. Ber dem englifhen Eabinette hat er 
fich mit feltener Scelengröße lebhaft Dafür verwendet, Daß dem gewaltigen 
Krieger ſeinem Peiniger, die Gefangenfhaft auf St. Helena gemildert 
erde 
6. 395. Reorganifation d. kathol. Kirche in Sardinien u. Sicilien. 
Dem Könige Vietor Emanuel von Sardinien fag es fehr am 
Herzen, den blühenden Zuftand der Religion in feinen Staaten wicder her- 
iſtellen. Dies Bedürfniß drängte fi ihm um fo mehr auf, als Die Diöceſen 
einer Staaten auf den: Feſtlande während des Wichfels mehrerer Regierun- 
gen in fehr verfchiedener Weife verwaltet waren. Er fandte den Grafen 
Barbarour nah Rom, der mit leichter Mühe ein Concordat zu Stande 
brachte (1817), in Folge deffen eine neue Circumfeription der Didcefen flatt 
fer. Ein gleiches Bedürfniß fühlte der König Ferdinand beider Sici- 
ten, ba in Folge der politifchen Ummwälzungen bie Diöceſen feiner Staaten 
faft gänzlich umgeftaltet werben mußten. Das hiefür gefchloffene Concorbat 
(16. Febr. 1813) enthielt in 35 Artikeln faft die ganze Kirchengeſetzgebung. 
Die kathol. Religion wurde im Königreiche beider Sieilien für die einzige 
s einige Bisthümer dieſſeits der Meerenge wurden vereinigt, die Zahl 
derſelben jenfeits der Meerenge vermehrt’). Die Ernennung zu den Ab- 
teien und Ranonicaten freier Collation ſowohl bei Kathedralen, als den Col⸗ 
Iegiatcapiteln fteht in den erften 6 Monaten des Jahres dem Papfte, in ben 
legten den Bifchöfen zu, der erfte Dignitarius aber wird vom heil, Stuhle 
frei ernannt. Die noch nicht veräußerten Kirchengüter werden zurückgegeben, 
die Beſitzer der veräußerten auf Feine Werje beläftigtz; doch hat bie Kirche 
das Recht, neues Vermögen in liegenden Gründen zu erwerben, Die Jurig- 
dietion der Bifchöfe wird erweitert, dem Klerus und Volke unbefchränfte 
Freiheit eingeräumt, mit dem heil. Stuhle in geiftlichen Angelegenheiten zu 
verfehren. Der König und feine Nachfolger erhalten das Richt, zu allen 
Biethümern würbige und fähige Geiflliche zu ernennen. 
6. 396. Die kathol. Kirhe in Zranlreih unter den Bourbonen 
Der legitime König Ludwig XVII. erflärte vermöge der angeflamm- 
ten Froͤmmigkeit feiner Ahnen in der neuen Charte (4. Juli 1814) die fa- 
th of. Religion für die Staatsreligion, unbefchadet der Dultung anderer 
Sonfeffiouen. Er erblickte in der Religion die Hauptflüge Des Staates und 
bot Daher alles auf, die Staatsreligion zu befefligen und dem Franzofen, Die 
in der erften Periode ſich als politifche Seftirer und Antichriften, in der 
zweiten als inbuftriöfe Arbeiter und genußfüchtige Unchriſten, in der britten 
als wackere Soldaten und Modechriften gezeigt hatten, wieder in gute und 
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Gnade und bes Ablaffes.” Den Jeſniten vinmte Leo das Es 
Romamm Hlw;: uud für die andern Tniverfitäten des Kirchenſtaates er 
anogexeichnete Bilchrte; das irlandiſche Collegium richtete er wieder auf, 
und dem Colegimn Germanicum fi er eine beſondere 
In vielen Bändern ſtellte er die unter den ſtürmiſchen Berbältuifien zerfallene 
Drbnung ber kathol. Kirchen durch befonbere Sorgfalt wieder her. Als die 
ehemaligen fpanifchen Befigungen in Amerila fi die Freiheit erfämpft und 
zu Republiken erhoben hatten, wandten fie fig an.ifn mit ber Bitte, ihnen 
— Hirten zu geben, und die Wunden zu heilen, welche ber Religion 
geſchlagen waren. Leo erfüllte in einem Eonfiflorium (Juni 1827) mit ob 
terlichem Wohlwollen ihren Wunſch, und forgte in gleicher MBeife nach Dem 
Berlangen Dom Pedro’s I. für die chriſtliche Heerde Brafiliens. Einige 
ſchiſmatiſche Kirchen Aftene vereinigte er mit der Mutterlirche zu lebensvoller 
erbindung; aber die letzten Nefte des janfeniftifchen Schiſma's in den Nie⸗ 
derlanden zu unterbrüden vermochte weber fein apoftolifcher 36 noch ſeine 
väterliche Innigkeit. In die Wohlthaͤtigkeitsanſtalten Rom's führte die innige 
Theilnahme den Bater der Ehriftenheit oft in tiefer Nacht. Fernerm 
reichen Wirken Leo's XIL wurde unvermuthet bie Graͤnze gefeht (+ 10. 
Febr. 1829). Ihm folgte der Cardinal Caſtiglioni ale Pius VII. (31. 
Mär). In feinem Rundfchreiben (29. Mai) warnt er gegen Jubifferen 
tismus, Bibelgeſellſchaften, Angriffe gegen den Glauben und die geheimen 
Geſellſchaften, namentlih Freimanrerei, die von aller und jeber pofitiven 
Bafis der Kirche ablentt, den Imbifferentisuus beförbernd and egend 3)J. 
Ein beſonderes Augenmerk wandte der Greis der leidenden Bollsclaffe zu, 
verminderte die Abgaben und ſorgte für Beſchaͤftigung. "Als die Ruſſen nad 
der Einnahme von Adrianopel einen vortheilhaften Frieden fchloffen, ver- 
wendete ſich Pins für die vertriebenen und ihres Eigenthums beraubten 
kathol. Armenier. Er erreichte es, daß in Eonftantinopel felbft ein Erzbis- 
thum für fle errichtet, die Verbannung aufgehoben und das vorenthaltene 
Recht und geraubte Out ihnen wieder erftattet wurde. Den Kaiſer von Bra 
filien forderte er dringend und väterfich zur Aufhebung der Sflaverei auf, 
und Dom Pebro hörte auf die Stimme bes Vaters der Ehriftenheit. Die 
überrafchende Runde, daß das durch Jahrhunderte wegen feines Glaubens 
unterdrückte, aber glaubensftarfe Irland unter dem Einfluffe der Beredfamfeit 
Sir Robert Peel's emancipirt worden fei (13. April 1829), flärfte ihn 
io beim Deginne feines Pontificates, und die Nachricht, daß die Franzo⸗ 
en Algier erobert (uni 1830), wo Jahrhunderte hindurch Tanfende von 
Chriſtenſklaven ſchmachteten, Iinderte feinen Schmerz über die in vielen Thei- 
len der Ehriftenheit ausbrechende Empörung. So fchweren hereinbrechenden 
Zeiten nicht gewachfen, warb ver gebeugte Greis aus diefer Zeitlichfeit ge- 
rufen (30. Nov. 1830). | 
6. 399. Pontificat Gregor's XVI. (2. Febr. 1831.— 1. Juni 1816.) 
Friedr. Bülau, allgem. Geſch. d. Jahre 1830-—38. Lpz. 838. Rheinwald, 
acta historico-ecclesiastica. Jahrg. 838 - 37. Hamb. 83840. 
Bei dem Tode Pius VII. war die Ruhe Europa’s durch die weit ver- 
breiteten Solgen der franz. Julirevolution tief erſchüttert; anch unter Ita⸗ 






1) Diefes Rundſchreiben im Katholik 3. 1829. Bo. 39. S. 25444. 
lateiniſch; vgl. „Aber Freimanrerei” in d. hiſt. pofit. Ylätt. Bv. VIII. ©. 
65—78. f. neuefte Geſch. der Kirche Eprifli. Buch IV. &, 834—48. 
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jedoch (1822) kam mit Zuftimmung der Kammern ein proviforifcher Ber 
trag zwiſchen dem Papſte und Könige zu Stante, wonach die Zabl der Bie- 
tbumer auf 80 erhöbt wurde. Eben io wurden d:e Capitel der Kathedralen, 
Seminarien, theologirche Etudienanftalten und Norbereitungsichulen errich- 
tet, die ſich einer großer Frequenz erfreutin. Groß war der Mangel an 
Geiſtlichen; obgleich i. J. 1823 ſchon 200 Prüfter mehr ordinirt wurden 
als farben, fo feblten doch zur B-fiung allır Etellen noch 13,000 Geiſt⸗ 
Ihe. Der König richtete nine Aufmerkſamkeit auch noch auf tie Verbeſſe⸗ 
rang des Einfommens der Geiſtlichen, unt wire, um tie Rage derfilben nur 
in etwas erträglich zu machen, einen Zuſchuß von 3,900,000 Franes an. 
Chateaubriand erfämpfte in einer geiftoolfen, feurigen Rede dem Klerus 
das Recht, Schenkung: n von lienenten Gütern anzunehmen: in furzer Zeit 
beliefen fich ſolche fronume Schenfungen auf 2 Milfionen Franes. Die 
Gerſtlichen bewieren auf mannigfalt e Werfe einen ungemein thatig n Eifer 
im den verjchiedenft'n Sphären. Beſoidere Aafınerfiamfeir erweckten der 
Abbe Lorwenbroec aus Rorbringen, w Icher feine Sorgfalt den deutfchen 
Handwerkern zumandte, der Ubb& Arnour, welcher eine Befferungsanftalt 
für Berbrecher gründete, die Priefter der Miffion, wilde, dur 
eine Drdonnanz (Detbr. 1816) ihrer Beſtimmung wieder gegeben, fich beeil⸗ 
ten, unter der Aufficht der Bijchöfe den ihrer Hirten beraubten Gemeinden 
geiſtlichen Beiftand zu leihen. Auch die wieder eingefeßten Congregationen 
vom $. Geifte wirften gleich verdienftool in dem Miffionggefchäft. Die 
Brüder der frommen Schulen und die Urfulinerinnen erfreuten ſich an dem 
Unterrichte und der Erziehung der Jugend. Bald entflanden auch Gefell- 
Schaften von Laien zu den verfchiedenften Werfen ber Frömmigkeit: zum 
Uuterrichte der Jugend, zur Verbreitung guter Bücher, Förderung der Mif- 
fionen, zum Bejuche der Kranken. Das Verlangen nad) den Segnungen der 
Nirche trat immer lebhafter unter dem Bolfe hervor. Der religiöfe Geift, 
welchen Ehatenubriand’s berebte Feder in die Ritteratur und höhere Weltbil⸗ 
bang jurüdgeführt hatte, behauptete ein entſchiedenes Uebergewicht in ber 
Sffentlichen Dieinung. Ramartine') ward, obſchon er nicht anf kirchlichem 
runde fufte, durch die Wehmuth feiner Harmonien der Lieblingsdichter der 
Höhern Stände; de Lamennais (geb. 1781) erwecke den religiöfen Sinn 
Durch ein bändereiches Werk (biblivtheque des dames chretiennes) und 
erwies dann die nnbedingte Nothwendigfeit der Unfeblbarfeit der Kirche als 
Der objectio gewordenen göttlichen Vernunft gegen den Irrthum ber indivi⸗ 
duellen Bernunft, fo wie er geiftreich und genial die Klachheit und Unkirch⸗ 
lichkeit des Gallicanismus aufdeckte?). In ühnlicher Weiſe vertheibigte 
De Maiftre CH 1821) den kathol. Glauben ?), in noch allgemeinern Krei⸗ 
fen und vielleicht mit nachhaltigerem Erfolge Frayſſinous (+ 1841) 





4) Meditat. poet. Par. 820. Nouv. med. Par. 823. Harmonies po6t. et relig. 
830. 2 T. Chant du sacre. Par. 828. 

3) Essai sur l'indifference en matitre de la religion. Par. 817 sq. 2 T. 
fpäter zufammen mit Defense de l’essai 5 T. Par. 827; de la relig. consider6e 
dans ses rapports avec l’ordre politique et civil. Par. 825. &d. 3. 826. Melanges 
Par, 826; des progr&s de la revolution et de la guerre contre l'égl. Par. 829. 

3) Du Pspe, Par. 820. 2 T. überf. von M. Lieber. Frkf. 8223. De l’öglise 
Gallicane. Par. 821. überf. von Klee. Frkf. 824; les soirees de St. Petersbourg, 
ou entretiens sur le gouvernement temporel de la providence, Par. RA. T, 
Aberf. von M. Lieber mit Abhandlungen v. Binviihmann, TU. SIR, 


[1 ‚3. Selatem. 2. Yeriode. 2. Zeitobfgeitt. 1. Caplie. 


wurden Sei Untrete oder Bebrädung abgefegt. Der ſelbſt lebte 
Lebensweiſe der Camaĩ dulen ſer beibehalten"). 
Der, Haupt mit der dreifachen Krone geziert war; und deſſen Mufehen 
fi über alle Nationen erftret, ſchlief auf einem ärmligen Lager. Ale 
Enmabmen und Yusgaben feit 1817 wurden einer Revifion unterwerfen, 
um — Rehtsgiltigleit der bisher ertbeilten Regalien, Penfionen, 
Subfibien u. a, zuunterrichten. Zu gleichmäßige Bertheilung der Grand» 
feuer berief der Papft Deputirte aus allen Tpeilen feines Staates "). gür 
Rom, die Provinzial» und Geeftäbte wurden Handelsgerichte eingefeht und 
darüber ein organifches Statut erlaffen, auch Appellationsgerichte errichtet 
and bei den Eriminalgeridpten weltliche, fatt geifflier Beamten eingefept. 
Zum warnenden Zeichen, daß fein Gtand, am wenigfien der geiſtliche vor 
bndung der Verbrechen füge, lic Gregor den ehemaligen Geiſilichen 
Dominicus Abo ans dem Piemontefiichen in der Engeleburg darch die 
Guillotine enthaupten (4. Drt. 1843). Neben ſolchen Gtaateverbefferungen, 
bie gleichwohl den dringenden Bebürfniffen noch nicht Pinreichend entfpras 
gen, vergaß Gregor auf) der Kunft und Wiffenfpaft nigt. Er ließ ſich vor⸗ 
säglich die Wiederherſteliung der am 15. Juli 1823 von Brande verheerten 
Bafilica des d. Paulus angelegen fein, und forberte in einem Rund- 
fpreiben an alle Patriargen, Eizbiſchofe und Biihöfe zur Beiſteuer für 
jenes dem Bölkerapoftel gewidmete Denkmal auf. Auch den Werken der 
alten Kunſt wandte er feine Sorgfalt zu. Den Cardinal Lambruſchini, 
ebenfo auegegeichnet als Gelehrter, wie als Staatsmann, ernannte er zu fei- 
nem Shantahertär, als welder er in den fehwierigften Berhältnifien bie 
rößte Mlarheit des Geiftes neben kühnem, feſtem Vertrauen auf die Wahr« 
dei der Principien ber Fathol. Kirche aufs glänzendfte befundet hat. Wie 
einft Leo X. die großen Gelehrten Bembo und Sadolet als Eardinäle 
um fi verfammelt hatte, fo beffeidete auch Gregor dem verdienftvollen Litte ⸗ 
raten Angelo Mai und den einige 40 Sprachen gewandt redenden Mey 
sfenti ’) zeit dem Purpur und gefellte fie ale Zierden dem h. Collegium 
CH 1849). 

Als die drohenden politifchen Stürme in Frankreich, Belgien, der Schweiz 
und Polen fich Iegten, bereitete das einft die lathol. Kirche fo fehr verherr- 
lichende Spanien durch den ausgebrochenen Bürgerfrieg und die damit 
verbundene Verwüſtung der Kirche Gregor neuen Kampf, ber durch den 
Sieg der Liberalen zu einer förmlich foftematifhen Verfolgung der kathol. 
Kirche führte. Nicht minder groß war Gregor's Schmerz, als Lamennais, 
der einft das Herz der Franzoſen für das Chriſtenthum und die Fathol. Kirche 
begeiftert hatte (f. S. 971), nun die Fadel der Empörung und Revolution 
am Altare anzündete und mit den Flammen bibliſch- kirchlicher Worte den 
furätbarften Brand erregte. Das Oberhaupt der Kirche warnte davor mit 
der Stimme eines Vaters, und fuchte ſoiche Schmach von ber Braut Chriſti 
abzuwenden. Als Hüter des Glaubens ermahnte er aus Veranlaffung der 





1) Bol. Beramb, Reiſe von la Trappe nah Rom. Aach. 839. ©. 127. 

2) Tournon (Napol. Präfert in Rom 1810—14), etudes statistiques sur 
Rome. Par. 831 fagt: In feinem Staate möchte es wohl ſchwieriger fein, Re 
formen vorzunehmen als im Kirchenftaate, da wohl nirgends fo viele Rüdfichten 
zu nehmen und fo leicht Mißgriffe zu machen find, fo daß eher Mißbräuche ver» 
mehrt als abgeflellt würden. 

3) Ueb. Mezzofanti ſ. Hiſtor. polit. Blätt. Bd. X. 6.200 ff.n. 271 ff. 


6. 397. Die Tatpol. Kirche Deutfchlaube. 978 


Sarteien und dem Volke. Es erfolgte ein raſcher Wechfel in den Minifterien, 
bis der König endlich das unglüdlichfle, oder wie Talleyrand wißelte, 
das „unmöglihe Miniſterium“ unter der Prafidentfchaft Polignac's 
zufammenberief. Wohl wandte dies Miniſterium alles an, un die öffentliche 
Meinung zu verfühnen ober einzufhüchtern, aber defto fühner erhob die Preffe 
die Stimme der Unzufriedenheit, und jedes Berfprechen, wie jede Gabe ver- 
Ior den Werth durch die verhaßte Hand, von der es kam. Die Klagadreſſe 
der 221 Deputirten an den König (2. März 1830) hatte eine Bertagung 
der Kammern zur Folge. Durch die Ordonnanz vom 16. Mai wurde bie 
Deputirtenlammer aufgelöft; die 221 wurden aber wieder gewählt und noch 
durch mehrere andere von der Partei der Bewegung verflärft. Nun erſchie⸗ 
nen die für Kranfreich und Europa fo verhängnißvollen Ordonnan- 
zen (26. Juli); da begann ſchon am 27. Juli ein Kampf, ber am 29. 
den Iegitimen Earl X. vom Throne fließ und den Herzog von Orleans, 
Louis Philipp, auf denfelben erhob. Mit allzugroßer Voreiligkeit ver- 
Fündeten manche Proteftanten diefe Tage als eine neue Epoche für den Pro 
teftantiemus in Frankreich! 
:6. 397. Die kathol. Kirche Deutſchlands. 

*Drganon, od. kurze Andeut üb. d. kirchl. Berfaffungewefen d. Katbollfen 
in Deutfhl. Augsb. 830. Die Eoncordate ſämmtl. abgedruckt im "Corpus 
juris. eccies. Catholicorum hodierni ed. Weiss. Gissae 833, u. in Wal⸗ 

"ter’s Kirchenrecht. Schenkl, institt. jur. eccl. (serm. ed. X. emend. Joan. 
.Scheill 2 T. Landish. 830; in v. Drofle’8 LG. Bd. I. vgl. neuefle 

Geſch. d. Kirche Chriſti Buch IV. S. 674—77. Bülau, Gef. Deutſchl. 
v. 1806—30: Hamb. 842. 

In Anfehung der Säcularifation, die meift mit wenig Selbfiftändigfeit 
und Rechtlichleit betrieben wurde ’), hatte der Reichsabſchluß (25. Febr. 
41803, $. 60—63.) feierlich beftimmt, wie die politifche, fo ſollte auch die 
kirchliche Berfaffung der fäcularifirten Ränder aufrecht erhalten und in den 
Rechtöserhältniffen zwifchen Kirche und Staat nichts Neues verfügt werben. 
Gleichwohl hatte die Särularifation mannigfache wilffürliche Befchränkungen 
der geiftlichen Gerichtsbarkeit in ihrem Gefolge, wogegen bie Krgöfgen 
Behörden öfters dringende, aber meift fruchtlofe Borflefungen und zulegt 
Berwahrungen für den Fall des bevorftehenden Eoncordats einlegten ?). 
Durch die Auflöfung des deutfchen Reiches (1806). verfchlimmerte ſich die 
Lage der Kirche noch mehr. Die Regierungen waren fett im Innern unab⸗ 
Hängig geftelit, ‚der Ränderbefig bedeutend gewachfen, ehemals ſelbſtſtaͤndige 
Städte und Fürftenthümer ſah man unterworfen, und damit nahm das Gefühl 
der Freiheit vom Reichsverbande und der größern Kraft bald fo fehr über 
hand, daß weder politifche Berfaffungsrechte, noch die durch Kaiſer und Reich 
oder durch Herfommen geheiligten Berbältniffe geifllicher Behörden zu den 
weltlichen gefhont wurden. Dan berief fih auf Art. 2. der rheiniſchen 
Bundesacte, der allen deutfchen Neichsgefegen ihre Wirkung benahm. Alle 


4) Selb. Preußens, vom Pubertsburg. Bricden bis zur 2ten Pariſer 
Ahlanft 819. Bo. II. S. 46—83. Freih. von Hormapr, allgem. Geſch. der 
neueften Zeit. Wien 817. Br. II. ©. 205—218. Gaspari’s Deputations- 
Neceß. Th. 1. S. 106. Klüber, Meberfiht der Wien. Congreß-Berhanplung 
Abtheil. 11. ©. 390. nn 

3) Betrachtungen über das Berbältniß der kathol. Kirche im Umfange bes 
deutſchen Bundes. Carlsr. 818. ©. 143. vgl. auch: Firchenrett. Voten 
üb. die Grundl. zur Einrichtung der kathol. Kirche In Deuil, TU. WIE, 


5) 2 Seitseum. 2. Perle 2. Beibbfemiit 4. Eapld 


Die Feinde ber Beiklichleit leiteten ben Verdacht auf die ringe ein wͤ⸗ 
Vollshaufe ſtürmte mehrere Klöͤſter und ermordete bie Bewohner. 
allgemeines WBüthen gegen Kloͤſter und Moͤnche war die naͤchſte Folge *). 
Ein Geieh (25. Juli 18353 hob 900. Klöfter auf, um durch ihr Wermögen 
ſammt den bereitö eingezogenen Gütern der Inquifition die Stantsfchwiden 
zu decken. Unter dem Minifter Mendizabal wurden feit dem Decret vom 
14. October 1835 bald die meiften Klöfer aufgehoben, Schaͤve der Wiſſen⸗ 
(haft und Kunſt verfchleudert, fogar Die heil. Gefäße zur Deckung der Koſten 
bee Dürgerfrieges zwiſchen den conſtitutionellen Ehriflino’s und ben voym 
liſtiſchen Carliſten verfchachert'). Ya die Eortes.hoben fogar, um nicht hinter 
ihrem Borbilde, dem franzöftfegen Nationalconvente, zurädubleiben, 
Zehnten auf und erklärten alles Ki t für Eigenthum ber Ration —7 — 
Sie ſetzten zugleich eine Commiffion nieder, die den Plan einer Reform 
und neuen Einrihtung ber Geiſtlichkeit ausarbeiten ſollte. Die 
dazu gezogenen Geiſtlichen befannten Ro zu janſeniſtiſchen Brundfäpen und 
dem Epiſkopalſyſteme. Die Eommiffion beantragte - bie Unterdrũckung vor 
17 Biäthünern und bie Errichtung von 5 neuen, Aufhebung von 18 Kathe⸗ 
drallirchen, fowie noch, daß bie Koflen bes Eultus und der Beiftlichfeit von . 
der Ration auf eine durch die Cortes feſtzuſetzende Weile befiritten werben 
follten, woburd die fpanifhe Geiſtlichkeit zu bloßen Stantsbienern Hätte 
werben müffen. Die neue Conflitution von 1837 hatte bereits im Artilel 
11. erflärt, daß die Nation ſich verpflichte, nur den Eultus und die Prieſter 
der kathol iſchen Kirche, zu welder ſich die Spanier. befennen, zw unter- 
halten. _ Gregor XVI. erfannte während bes verheerenden Bürgerkrieges 
nach dem Prinzipe der Unparteilichkeit die Königin nicht an; aus Beforgnip 
für feine kathol. Kinder wünfchte er jedoch die beftehenden Verhältniffe erhal- 
ten zu feben. Aber der Bürgerfrieg wirkte zerftörend auf alle Tirchlichen 
Berhältniffe. Manche Bifchöfe und Geiftliche erflärten fi für Don Carlos 
und mußten ihre Stellen verlaffen. So verwaiften viele Bisthümer; die 
Mönde und Nonnen erhielten ihre Penfionen nicht, die Summen für die 
Bedürfniſſe des Gottesdienſtes gingen nicht ein, und auch die Pfarrgeifllichen 
geriethen in die größte Noth *). Die Regierung ernannte Erzbiſchöfe, wel- 
Gen ber Papſt die Beflätigungsbullen nicht ausfertigen konnte; auf Anlaß 
der Regierung wurden bie Ernannten von den betreffenden Capiteln zu Ver⸗ 
weſern beftimmt. Endlich erfannte die Regierung unter bem Grafen Ofalia 
das unabweisliche Bedürfniß, den Zufland der faft verwaiften Kirche in Be— 
tracht zu ziehen, und ernannte eine Commiffion, um über die Art und Weife 
zu beratben, wie die Verhältniffe zum römiſchen Stuhle wieder hergeftellt 
werben fönnten 2). Der potitifche Agent Don Julian Billalba zeigte 


» Bol. d. Artikel: die fpan. Kirhe |. dem Abflerben Ferdinand's VII. a. 

veuß. Staatsz. in der Sion J. 1841. Nr. 128; ſ. auch Hifl. pofit. 
Bin Br. VII. S. 488— 98. 

1) Der Kampf d. Monarchie u. d. Revolution in Spanien unter Don Gar- 
los u. Maria Ehrifine., (Hif. polit. Blätt. Br. 111. ©. 295-315; vgl. 
Bd. IV. ©. 641 ff. 705 ff). 

g) Eine Gorrefpondenznäsgrict v. Madrid fagt: Der EB, v. Albararin 
if kürzlich Hier geſſorben; nic hat man bei irgend einem fpan. Geiftlichen ein 
Beifpiel größ. Elends gefunden, a dern Fa dieſes —— u. ſ. w. K. K. 
3. v. Hönninghaus 1840. Re 2 8. 3. 1839. Nr. 8 

3) 8. 8. 3. 1839. Nr. 3 


6. 898. Yontificat Leo's XII. und Pius’ VIIL. 975 


finnungen der Papft darüber begte, Tiegt nun vor ') f. unten 6. 410. Enb- 
lich ſchloß auh Ho lland mit dem römifchen Stuhle ein Eoncordat ab (18. 
Yuni 1827). Diefe Verträge beſchränken fich größtentheils auf die Be⸗ 
grängung der Didoefen nach den Landesgrängen, auf die Dotation ber Kirche 
in Grundflüden, auf die Errichtung der Domcapitel, die Ernennung zu deſſen 
Stellen, Communication mit dem heil. Stuhle u.a. Im Großherzogthum 
Sabfen- Weimar wurden die kathol. Kirchen-⸗ und Schulangelegenheiten 
einfeitig georbnet (1823), wogegen der Generalvicar zu Fulda proteftirte *). 
Auch der König von Sachſen ordnete die firchlichen Angelegenheiten feiner 
kathol. Untertdanen durd ein Mandat (19, Febr. 1827), was ziemlich die 
rechte Mitte traf ?). 
6. 308. Pontificat Leo's XII. (1823—239) u. Pius’ VIII. (1820-30). 
+Artaud, hist. du Pape Leon XII. Par. 843. deutfch v. Scherer. Schaffp. 844. 
Pius VII. folgte der Cardinal Hannibal della Genga, als Leo XII. 
Seine glänzenden Talente hatte er in vielen von feinem Vorgänger ihm 
übertragenen Gefchäften bewiefen, deffen Vertrauen ihn noch zuleßt zum Ge- 
neraloicar von Rom ernannt hatte °). Der mit der Präfectur der Propa- 
ganda befleidete wohlerfahrene und geprüfte Kardinal Eonfalvi ſchied 
fon 10 Tage nach der Uebernahme diefes Amtes aus diefer Zeitlichfeit (24. 
Yan. 1824). Da es die Pflicht der allgemeinen Kirche ift, jenen Uebeln zu 
begegnen, denen fie nach den Zeitverhältniffen befonders ausgeſetzt ıft, fo 
forderte Leo in feinem Rundfchreiben «ut primum ad summi Pontificatus» 
(3. Mai 1824) alle Bifchöfe der kathol. Ehriftenheit zur Wachſamkeit auf 
egen zwei gefährliche Feinde der kathol. Kirche: gegen den immer mehr um 
F greifenden Indifferentismus, von dem er zeigte, wie fchnell er zum Deis- 
mus und felbft zum Materialismus binführe, und gegen die f. g. Bibelge- 
ellſchaften, welche unter dem Scheine, die Kenntniß der heil. Schrift zu ver- 
ten, deren Sinn vielfach verunftalten. So übel biefer Schritt immer von 
Proteſtanten beurtheilt worden ift, fo hat das Urtheil umfichtiger Gelehrten 
wie de Sacy **) und des in vielen Zungen redenden Mezzofanti denfel- 
ben doch vollfommen gerechtfertigt. Auch Leo's Bulle (quo graviora, 13. 
März 1826) gegen geheime Gefellfchaften war nicht minder zwedmäßig. 
Das im Jahr 1800 wegen der politifchen Stürme verzögerte allgemeine Ju⸗ 
biläum verfündete er alsbald in der Bulle: «quod hoc ineunte saeculo» 
mit den feierlichen Worten: „Es vernehme die Erde unfere Worte, und der 
ganze Erdkreis höre mit Frende den Ton der allgemeinen Stimme, welche 
dem Volke des Tebendigen Gottes das heil. Jubiläum verfündet, Gelommen 
iſt endlich das Jahr der Ausföhnung, der Vergeltung, der Erlöfung, der 


4) Die neueften Grundlagen d. kathol. Kirchenverf. in Actenftäden u. ächten 
Notizen. Stuttg. 821. Xgl. Katholik 1825. Bo. 18. ©. 257 —303. 

*) Bol. Tuͤb. O.⸗Schr. 1824. ©. 8506 ff. u. 727 ff. Katholik 1828. 
Br. 16. ©. 259 ff. 

2) Bol. Pland, Betrachtungen üb. die neueſt. Veränderungen in d. Zus 
Rande d. deutfch. kathol. Kirche. Dann. 808. 

3) Bol. neuefte Geſch. d. Kirche Chriſti. Buch IV. S. 793—833. 

*%*) Journal des savans a. 1824. Mezzofanti äußert fih über diefe Bibeln: 
«In quibus versionibus vix dici potest, quot monstra, quot portenta in lucem 
edantur ,» u. ertlärt, daß die Berbreitung diefer Ueberſetzungen in dem Driente 
der Berfündigung des Evangeliums fogar den Weg veriperre, \. ah DLLUT. 
yolit. Bläts. 2». VIL ©. 106. 


2. Zeitsnumscih Giakasa, Beitabffmist. Capitcl. 


Stühlen. In „fotper ne Se Grigor ——S ce 
erließ —— — ein Runbſchreiben — 
lichen Gebeten für d ebehräugteRisgein®: Spanien‘). Schuerg 
lich bewegt hörte die kathol. Ehriftenheit auf dieſen ra ** —— 
nen war ihre Antwort und fie war ber feflen auf 

ten Hoffnun —5— kathol. Nation, die Aa dem — Benetisune u 

olluſt des J am —2 — widerſtand, auch die trägerifde, befpotifie 
—*28 der franzoͤſiſchen RevoIntion überwinden werbe, ut vi * Bi⸗ 
choͤfe wahren —8 bewährten, und ihre kirchlichen Journale ned 
folgende glaubensfarte Sp — „Wir fin — daß die Kirche 
aus biefen Heimſuchungen a ewinn werbe, 
Ihr predigt die Freiheit; gut, bie "sie Seeifeit wet wollen aud wir für uns und bie 
Kirche. Die kathol. — iſt ein heil. Geſeßz, eingegraben in bie Tafeln 
der nationalen Freiheiten. Aus unferm Glauben und feiner himmliſchen Kraft 
werben wir bie Ausdauer fchöpfen, unfere Unabhängigkeit durch dieſe Greuel 
hindurch zu retten.” Und zu dem jungen Klerus gewandt: „ange Prieſter, 
ſehet, dieſes Jahrhundert iſt euer; denn die Jugend hat den Beruf, in den 
Epochen der Umwaͤlzung das „über tieferte Heilgtdum zu bewahren. So lem 
net denn Weisheit am Fuße des Kreuzes, auf daß das Baterland, das in euch 
feine Hoffnung fest, dereinſt zum Frieden fonıme und Gegen finde unter dem 
Schutze des neubelebten Glaubens.” ae ae Berichte (A. A. 3.9. 19. 
Apr. 1843) über die mächtige religiöfe Reaction uud bie würdige Haltung 
bes gebrüdten Klerus beleben dieſe ie Hoffn ſung 

ie Peiniger der Kirche ereilte bald genug ihr Loos: das Miniſterium 
wurde geſtürzt, der Regent Espartero aus dem Lande vertrieben, dagegen 
Iſabella ll. für volljährig erklärt und zur Regierung berufen (Octob. 
1843). Die neue Regierung begann einige Acte der Gerechtigkeit gegen 
bie Kirche zu vollziehen; die Biſchöfe wurden der politiſchen Bevormundung 
enthoben ?), den vertriebenen warb die Rückkehr geſtattet; auch bie Rota de 
la nunc. apost. warb abermals eröffnet, aber der Verfauf der geiftlichen 
Güter dauerte fort. Nach Fangen Verhandlungen fonnte die Königin bei 
Eröffnung der Cortesverfammlung (15. Dee. 1848) erflären, daß die Ber- 
hältniffe Spaniens zu dem apoftolifchen Stuhle vollftändig georbnet und 
friedliche Beziehungen eingetreten feien. 

6. 401. Die kathol. Kirche in Portugal. 

Das Volk und der Klerus war für Dom Miguel (1829—33), wel- 
Her die Rechte der Geifllichfeit und das Kirhengut gegen die Cortes in 
Schut nahm; aber Dom Pedro fuchte im Namen der Freiheit Portugal 
feiner Tochter zu gewinnen. Für die Kirche ſchienen bei feinem Siege bie 
Zeiten Pombal’s zurädzufehren. Eines feiner erſten Decrete (28. Mai 
1834) nach Beendigung des Kampfes verfügte die Aufhebung aller Mönde- 
orden, geiftlider Ritterorden, Hospitien und Klöfter mit Einziehung ihres 
Eigenthums. Vorher ſchon hatte er alle Prälaturen, die auf Mignel's Prä- 
fentation von Rom aus befegt waren (5. Aug. 1833), für erledigt erklärt 


1) Das Tatein. Original im Katholik 1812. April. Bell. S. XVI sg. 
deutſch Sion 1842. März Ar g* auch dagegen erließ die ſpan. Regierung 
eine Berfüg. Sion März Nr; 3 

23) Katholit 1844. Nr. 5 u. 16. vgl. „Spanien ſeit d. Sturze Espar⸗ 
tero's.“ (Hiſtor. polit. Blätt. Bd. XIV. S. 200 - 20.) 


6. 390. Yontificat Gregor's XVI. 977 


liens Einwohnern war ein Schwindel rege geworben, welchem der Tod bes 
Dapfles neue Nahrung geben mußte. Unter fo traurigen Ausſichten in die 
Zukunft begann das Eonclave (14. Dechr. 1830). Nah 50 Tagen ängfl- 
licher Erwartung der Fathol. Welt wurde am Fefte Mariä Reinigung 
(2. Febr.) die Wahl des Cardinals Mauro Capellari, ber einft ben 
Triumph des heil. Stuhle gefeiert hatte”), unter allgemeiner Freude verfün- 
det: er nannte fih Gregor XVI. Schon war die Rebellion von Bologna 
bis zu den Thoren Rom’s ausgebreitet. Den Antritt feines Pontificates be⸗ 
zeichnete er durch Werke der Wohlthätigfeit. In dem Yublicandum, das 3 
Tage nach feiner Inthroniſation erfchien, fprach er unter anderm fein Ber- 
frauen und feinen feften Willen in den Worten aus: „Es flärft ung der Ge⸗ 
danke, der himmlische Vater werde nicht geftatten, daß die Drangfale, mit 
denen er ung heimfucht, unfere Kräfte überfleigen.” Und es bedurfte eines 
ſolchen Vertrauens und einer unerfehütterlichen Willenskraft, die Zügel der 
geiftlichen und weltlichen Regierung in jener Zeit der Empörung und Ver 
wirrung feft zu halten. Die väterlich ermahnenden Worte feines Vorgängers 
waren nicht im Stande gewefen, den Sturm zu beſchwören, der in den Le⸗ 
gationen losbrach und ſelbſt Nom bedrohte. Durch Defterreich’8 Hilfe ward 
der Empörung Einhalt getan. Gleichen Schmerz empfand der allgemeine 
Bater der Chriftenheit über die Aufftände in andern Ländern, und nament- 
lich warnte er die polnifchen und beigifchen Erzbifchöfe vor jeder politifchen 
Einmifchung, fie an ihre Botfchaft des Friedens und die Pflichten der Unter⸗ 
thanen gegen ihre Souveräne erinnernd. Vielen ſchien nun endlich der Tag 
der Bernichtung für die päpſtliche Würde und Hoheit gefommen zu fein: 
Gregor bat fie mit neuem Glanze umftrahlt! In feinem Rundfchreiben an 
den gefammten Eyiffopat ?) (15. Aug. 1832) erflärte er ſich cbenfo unver- 
holen als fcharf und eindringlich gegen den Geift falfcher Aufklärung und 
einfeitiger Neuerung, und verficherte feierlich, an der alten apoftolifchen Ueber⸗ 
Tieferung nnerfchütterlich feftbalten zu wollen. Als allmälig die Ruhe im 
Kirchenſtaate wiedergefehrt war, widmete er feine Kraft und Thätigkeit der 
Kirche, wie dem Staate, um die alten Gebrechen abzufchaffen, nenen vorzu⸗ 
beugen. Die Univerfitäten, die während der Revolution geſchloſſen waren, 
wurden wieber eröffnet (Herbſt 1833) und eine zweckmaͤßige Ordnung für 
fie befannt gemacht. Es erfchienen in neuerer Zeit im Kirchenſtaate wie in 
andern Theilen Italiens mehrere ausgezeichnete Werke auf dem Gebiete der 
Philoſophie, Dogmatik, der Kirchen- und Profangeſchichte“). 
In allen Zweigen der Berwaltung traten Erfparniffe sin; hohe Beamte 





4) Triomfo della Sancia Sede. Rom. 799. Ven. 83% u. öft., deutſch. Augsb. 
833. 3 Thle. f. neueſte Geſch. der Kirche Ehrifti. Buch IV. ©. 848 ff. 

3) ©. Bonner Ztfehr. für Philoſ. und Fathol. Theol. Heft 3. ©. 197—208. 
das latein. Original. 

*) Zur Bhilof.: Pasquale Galuppi, Bentura (de methodo philoso- 
phandi), Drft, Ant. Rosmini-Serbati, Bonellt. (Hiſt. polit. Blätt. 
Bd. VI. ©. 243 ff. 298-300; Br. XI. S. 294-305; 470-795; 542—853; 
665—71;5 alle A Artikel v. cin. Italiener vgl. aber anh Mänch. theol. 
Archiv, Jahrg. II. v. 843. 9. 4.); für die Dogmatik Perrone, praelectiones 
theol. 9 Vol. Für KG. Delsignore, institutiones h. e. ed. Tizzant. Rom. 837; 
Palma, praelect. h. e. Rom. 838 sq. bis jebt A Partes. Für Profangeſch. 
Barzetti’s Werk üb. die Zuſt. u. die Befchaffenheit Ital. unt. der röm. Hirt« 
(daft, Hreg. von Marfilio. Mail. 833. 3 Bde.; thellwelle Beuriiy. Lone. 
842, $lasars Cantu, storia universale. 
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Lamennais verband ſich nach ber lion mit Berbet, Lars» 

daire, Montalembert man ein mit dem bedi 5 

Namen P’Avenir; er glaubte "bie religiöfe und politiſche 
- Zukunft Frankreichs fchaffen zu - Er trieb die Behauptung anf 


ve 
Spige, die Geiftlichfeit jolfe, um volle Unabhängigkeit vom Stande za ber 
Pa und deffen Einmiſchungen im Kirchliche Ungelegenbeiten nicht dulden 
zu müffen, auch feine Befoldung von ihm annehmen. Dieſe weit hinden 
tende Lehre einer gänzlihen Trennung der Kirche vom Staate verwerf 
Gregor XV]. bereits in feinem Rundſchreiben (15. Aug. 1832)5: 6 
Lefen des Avenir wurde in-allen Diöcefen verboten, Das Journal hörte 
auf zu erfheinen ). Lamennais Widerruf erfhien, befonders bei ‚feinem 
Aufenthalte in Nom, dem Papfte nicht aufrichtig , und nur zu bald ward bie 
Beſorgniß gerechtfertigt durch die Furz Darauf erſcheinenden furchtbar beredten 
Flugſchriften ) (paroles d'un ceroyant/und le livre du peuple), Dany 
eine wirklich dämoniſche Verwirrung der Grundbegriffe verkündete & 
aus dem Evangelium den Bölter- und Königsmord, und ſtellte Me Kirche an 
die Spige des Aufruhrs als Panier für die entfeffelten Nationen. Scheinber 
foript ex das evangelifche Wort, aber fein Wort entflammt zer Sünde. 
die qriſtliche und kirchlie Feuheli, das Furqtbare bes Berfuge 
Tounte wicht ausgeführt werben, mais wurbe bald ein gewöhnlider 
iner. Cr war gefäbrlich, fo Iange er vorgab, anf dem Boden der 
ü der Zrene zu (eben; e£ iR au ben Lehrigen geworfen, Seien er 
li von bem Heil —2— absefallen/ das er innerlich Tängfi ge 
mißbraucht und geläftert hatte, Als er ſich freiwillig von der Kirche trennte, 
in ber er zulegt nur die Revolution incarniren wollte, begleitete ihn keiner 
jener Männer, die an feinen frühern Beftrebungen und Arbeiten Theil ge- 
nommen hatten, und Gerbet hatte den Schmerz, in dem Freunde feiner 
Jugend den Feind alles deffen befämpfen zu müffen, was er mit ewiger Liebe 
umfaffen wollte*). Mehr feines beftimmten Zieles ſich glei anfangs be⸗ 


4) Bol. Katpolif 1833. Sept. Beil. ©. XLI. vgl. dazu 9. Dez. Beil. 
©. XXXVIl. Ratdofif 1834. Gebr. Beil. ©. IXV. f. März Beil ©. LI. f. 
° 2) Paroles d’un croyant. Par. 833. Bautain, reponse d’un chrötien aux 
paroles d’un croyant. Strasb. Par. 834. Paroles d’un voyant & M. de la Men- 
mais par Ch. Faider. Brux. 834. Paroles d’un croyant par l’abb6 de la Men. 
quand il &tait croyant. Brux. 88. Baumgarten-Erufius, Betraptungen 
üb, einige Schriften v. de Lamennais. Jena 834. Carovs, zur Beurtheil. d. 
Buches: die poln. arlgrimme von Midiervicz, die Worte eines Gläubigen v. de 
Lamennais u. die Gegenſchriften v. Bautain, Faider u. a. vgl. Recenfion v. Dr. 
*Hod, Bonner Ztihr. 9. 20. ©. 103—126. vgl. ebendaf. P. 10. ©. 145— 
168. 9. 11. ©. 192 fi. 

*) ®erbet äußerte fih darüber unter anderem: «On sent tout ce que ces 
paroles me coutent. Celui qui declare une guerre ouverte ä l’öglise, qui pro- 
Phötise sa ruine, qui, dans les dernieres pages de l’scrit vient de publier, 
ma pas craint d’outrager, par le plus brutal sarcasme, l’auguste vieillard que 
la chretiente salue du nom de Pöre, a eu en moi un ancien ami, qui l’ajmait 
d’une amiti€ nee au pied des autels, ei qui avait pour lui autant de devouement. 
je orois, qu’aucun des amis nouveauz, qui sont venus courtiser sa rövolte. A 
ce souvenir je tombe & genoux, offrant pour lui ä Dieu des priöres, dans les- 
quelles il n’a plus foi; ot je ne me relöve que pour combattre dans l’ami 
de ma jeunesse l’ennemi de tout ce que j’aime d’un &iernel 
amour. (Universitö cathol., recueil philos. scientifque et litter T. III. et IV. 
Par. 837. u. befonder6 abgedrudt, deutich: Abbo Gerbet, d. Abfall v. dem Le 
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entgegengefeßten Irrlehren des Hermes und Bautain, an ber unverän- 
berlichen Glaubensnorm der Väter feft zu halten. Gegen bie von der pre 
ſchen Regierung gegen die glaubensftarfen Erzhifchöfe von Coͤln und Boten 
verübte Särte und Gewaltfamfeit erhob er ſich im Gefühle eines fit 
Stellvertreters des ewigen Richters ebenfofehr, wie gegen den vom Kaiſer 
Nicolaus ſyſtematiſch Herbeigeführten Abfall der unirten Griechen in Rußland, 
Diefem Monarchen perfönlich gegenüberftehend (13. Dec. 1845) entfaltete 
er bie ganze Herrlichkeit feines Amtes und die Größe feiner perfönlichen 
Würde, ihn zur Gerechtigkeit und Milde gegen feine katholiſche Untertfanen 
mahnend und auf den ewigen Richter weifend. Diefe Unterrebung bildete 
den fhönen Schlußſtein feines bedeutungsvollen Pontificates ’) C+ 1. Juni 
1846). Durd die in allen diefen Zerwürfniffen und dem Toben der Wogen 
im Rorden, Oſten und Welten bewiefene Glaubensftärfe und Weisheit bat 
Gregor fich ein unvergängliches Denkmal in der Gefchichte gefeßt, und einer 
fpätern Zeit ift es vorbehalten, die Verdienſte diefes würdigen Nachfolgers 
des 5. Petrus in Eirchlicher Beziehung im vollen Glanze erfcheinen zu Taffen. 
6. 400. Die kathol. Kirde in Spanien. 

Dei feiner Rückkehr annullirte König Ferdinand VII, die Cortesverfaffung 
(1814) und ftelfte den frühern Zuftand wieder ber. Der Klerus war gegen 
die Eortes verflimmt. Die Sache der Kirche und des Libertinismus erfchien 
als gänzlich verfchieven. Die Apoftolifchen vertraten die Kirche, die Tiberalen 
die Freiheit; die leßteren fiegten, „und zwangen Ferdinand zur Annahme der 
neuen Conftitution (7. Därz 1821). In Folge einer Bewegung ber roya- 
Lfifchen Partei kamen die Franzoſen nad Spanien und feßten Ferdinand 
in feine Gewalt ein (1823); die Anhänger der Conftitution wurden jet 
gebrädt und vielfach verfolgt. Der König überließ fih nicht der abjolut- 
apoftolifchen Partei, fondern zeigte Borliebe für die abfolut-monardifche Re⸗ 

erungsweife feiner bourbonifchen Vorgänger. Darüber wurden die Apoflo- 
iſchen unzufrieden und gingen damit um, ihn vom Throne zu verbrängen, 
am feinen Bruder Don Carlos darauf zu feßen; die Unruhen in Catalo⸗ 
nien wurden jedoch unterbrüdt. Als die Königin Joſepha flarb (1829), 
vermählte ſich Ferdinand mit feiner Nichte Maria Chriftine von Neapel. 
Eine pragmatifche Verordnung des Königs (29. März 1830) hob das ſaliſche 
Geſetz auf, und führte die alte caftilianifche Erbfolgeorbnung ein, nad wel- 
er Töchter und Enkelin des Königs deſſen Brüdern und andern Seiten- 
verwandten vorgingen. Die Königin gebar eine Tochter, Iſabella. Als 
ber König farb (29. Sept. 1833), wurde die Zjährige Jfabella Il. zur 
Königin ausgerufen. Aber gleich darauf brach der Aufftand in den baskiſchen 
Provinzen und in Arragonien los. Die Königin Ehriftine, die ſich den Libe⸗ 
ralen hingegeben hatte, konnte fich nur durch immer größere Zugeftändniffe 
halten. Als in Madrid die Cholera ausbrach (1834), gewann das Gerücht, 
die Krankheit fei durch Brunnenvergiftung entftanden, beim Pöbel Glauben, 


4) „Der Eyar u. der Nachfolger des h. Petrus (v. Saufen). Mainz 1843." 
Persöcution et souffrances de l’eglise catholique en Russie, ouvrage appuyé de 
documents inedits par un ancien conseiller d’etat de Russie etc. Par. 842, 
deutſch v. Zürcher. Schaffh. 843. Vgl. (Theiner) die neueſt. Zuftände d. fathol. 
Kirche beider Ritus in Polen u. Rußl. (f. S. 871). Augeb. 841; Hifl. polit. 
Blätter. Br. V. ©. A—16; 98 ff.; 129 ff.; Bp. IX. ©. 698 ff.; Bd. X. ©. 
768 ff.; Bd. XI. ©. 120 ff. „®. Gregor XVI. und ver Roller oller Weutient‘ 
(pi. polit. Blätt. Bo. X. ©, 455—91; 583 . 881 8.) 
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and Sallicanismus im Klerus faſt ganz verfihwunben iſt, unb daß in 
Beniehung auf den letztern die Regierung uni bem engern An⸗ 
ſchluß an Rom, den Mittelpunkt der Kirche, itwillig die Hand bietet, 
ja theilweife darin vorangeht. | 

Aber auch die mehr wiffenfchaftliche Bildung bes Klerus wird nun anf 2 
Wegen verfucht. Der eine wirb durch Die Herrn Didou, Gaume, Eail- 
Ion, Mignen. a. eingeſchlagen): fie veranftalteten neue, ſchoͤne und wohl- 
feile Ausgaben der Kirchenväter und der ausgezeichnetften Satholifchen 
Särifterflärer, um bie Beiftlichen zum Studium der Patriſtik und ber 
Dibel aufzumuntern. Für die fpreulative und tiefere Geiflesrichtung auf dem 
Gebiete der Theologie fuchen befonders anzuregen Berbet?), der geiſtvolle 
Abbe Bautain, Gründer einer neuen philoſophiſchen Schule, Monta- 
Iembert?), Lacordaire*), Rio, Marcel de Serres, Blanc, 
Bonnet, Breyme, Siguier, Abbe Vedrine, Recevenr, Rohr 
bacher u. m. a.“). Befonders einflußreich auf Die Geiſtlichkeit wirkte auch 
die in richtiger Mitte fich bewegende und trefflich von Heren P cot (+ 1840) 
rebigirte veligiöfe Zeitfchrift «Ami de la religion,» dem ſich «Universite 
catholique,» «Union catholique,» «Univers» u. m. a. anſchloſſen. Inter 
ſolchen Beranftaltungen macht auch die veligiöfe, kirchliche Geſinnung in- 
mitten der Nachwirkungen uud Ausgeburten ber Revolution von 17839 und 
1830, die oft in graufenerregenden Attentaten hervortraten, und bie weltliche 
wie geiftlihe Ordnung bedenklich bedrohten, allmälig große Fortſchritte. 
In den Provinzen war überhanpt die Religiofität weniger geſunken, als im 
der Hauptfladt: aber auch bier zeigt ſich die Rückkehr zur Kirche. Ungleih 
zahlreicher werden nun die Kirchen, vorzüglich während der Faftenzeit befucht. 
Ja felbft in der franz. Academie feierte das Chriftenthbum von Zeit zu 
Zeit Triumphe. Linflußreihe Staatsmänner wie Mole und Pas quier 
ſprachen ihre Ueberzeugungen von der Erhabenheit des Chriſtenthums, fowie 
von der Würde des jegigen Klerus und namentlich des Epiffopats warm und 


1) Caillou, introductio ad SS. Patrum lectionem, qua eorum lempora, vita, 
opera operumque praecipuae editiones ct concionandi modus etc. describuntur. 
Mediol. 830. 2 Vol. Die latein. Bäter, herausgegeben v. Migne, find b. 1848 
vollſtändig erfchienen bis auf Caſſiodor. — Für Exegeſe und Dogmatif 
gibt folgend. Profpectus die gedrudten Werke an: Sacrae scripturae et Theologiae 
cursus complictus ex tractatibus omnium perfcrtissimis ubique habitis etc. fc 
27 Vol. 4. Par. ed. Migne. Bgl. Hurter, Geburt u. Wiedergeburt. Bd. II. 

2) Gerbet, Betrachtungen üb. das Dogma der Eudarifiie a. d. Franz. 
Sulzb. 833; die philof. Kehren d. Cartefius a. d. Franz. Mainz 829; Ueberblick 
der chriſtl. Controverfe v. erfien Jahrh. bis auf unf. Zeit. Münft. 834. (die bei⸗ 
ben legten Werke hat der Berfaffer zurücdgenommen |) 

3) Das Leben ter h. Elifabeth a. d. Franz. v. Städtler. Aach. 837. Eine 
Geſchichte ver Myſtik ſteht in Ausfiht. Du vandalisme et du catholicisme dans 
l’art. Geſch. des bi. Bernard. 

4) Lacordatre, der heil. Stußl a. d. Franz. Regensb. 838. Die geiftli- 
chen Orden unferer Zeit. Augsb. 839. Leben des heil. Dominicus, auch poln. 
überf. Berl. ı Paris) 1841. 

5) Abbe Bautain, l’enseignement de la philosophie en France au disneuvieme 
siecle; philosophie du christianisme; philosophie de morale. — Marcel de Serres 
(professeur de la mineralogie etc.), de la cosmogenie de Moise comparee aus 
faits geologiques. Par. 838. deutfh v. Sted. Tüb. 841. Breyme (Dr. der Me⸗ 
bizin und Zrappift), essai sur la ihéologie morale consideree dans ses rapports 
avec la physiologie et la medecine. Par. 842. Blanc et Bonnet, de Y’unite spi- 
situelle de la soci6te et de son but au-delä du temps. Par. 841. 3 T. 8. (ein 
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offen aus’). Leider fanden die bis zu förmlichen Sroteflationen gegen dem 
Minifter des Unterrichts und zu Beſchwerden bei dem Körige gefteigerten 
Klagen faft fämmtliher Biſchöfe über die antihriftlihen Grund 
füge und Tendenzen namentlih aufden Univerfitäten, wie überhaupt 
über den bezüglich der Religion, Sittlichkeit und Wiffenfchaft kühn her⸗ 
vorgetretenen zwiefahen Defpotismug der Univerfität und 
einer geift- und gottlofen Phrlofophie Feine ernſte Berück 
fihtigung *), obſchon Männer wie Montalembert die Anfprüche des 
Klerus vertheidigen, und andere wie Sainte-Foi in feinem livre des peuples 
et des rois mit der Beredfamfeit eines Yamennais, aber mit dem Geifte eines 
Chateaubriand und Maffillon den Abfall von Gott züchtigen. Auch iſt Franf- 
reich reich an beliebten Predigern; befondern Ruf haben in der neueften Zeit 
die Jeſuiten Rozaven und Navignan, der neue Dominicanerpronincial 
Lacordaire, der Abbe Bautain u.a, erlangt. Für das Wiedererwachen 
des religiöfen Sinnes unter dem Volke fprechen noch die neuerfcheinenden 
vielen Prachtausgaben der 5. Schrift, des Thomas a Kempis, der Gebet- 
bücher, die wiederholten Ausgaben der Werfe von Boffuet, Fenelon, Maffil- 
Ion, Bourdaloue u. f. w., befonders aber die begeifterte ThesInahme für 
auswärtige Miffionen?), worin Frankreich allen chriftlichen Nationen 
den Ruhm ftreitig macht. Auch fehlt es nicht an ausgezeichneten wohlthätie 
gen Vereinen, unter denen der Liebesbund des h. Franz Regis von Yaris 
beroorragt. ‚Der durch den h. Vincenz von Paula (f. ©. 840) ins Leben 
gerufene religiöfe Affociationsgeift regt ſich mädtig; es bilden fi 

unter den Handwerkern f. g. hriftlide Sonntagsfchulen, welchen bie 
Biſchöfe eine freudige Sorgfalt zuwenden ’). Ungemein groß ift auch die 


bedeut. Berfuch zu ein. philof. Syfleme in Mebereinflimmung mit der Fatholifchen 
Lehre). Siguier, die Größe des Katbolicism. a. d. Frz. Negensb. 843. Abbé 
Bedrine, Blick auf die Leiden u. Hoffnungen d. Kirche im Kampfe mit d. Ges 
wiſſenszwange u. den Laftern d. 19. Jahrh. veutfch. Schaffh. 844. Vgl. befond. 
*iber d. Zuftand d. fath. Theol. u. Litt. in Frankr. (Katholit 1843. 
Mai S. 113—37). 

1) S. Katholik 1841. 9. Febr. Beil. S. L fi vgl. H. Juni Beil, ©. 
C—CIV.; ebendaf. 1843. 9. Febr S. XXXIV ff. 

*) Bol. Katholik 1841. Det. Beil. S. X ff.; 1842. April Beil. S. XXI 
ff. Zuli Beil. S. XXVI ff. und die Schrift: Le Monopole universitaire, de- 
structeur de la Religion ct des Lois, ou la Charte et la liberi& de l’enseigne-. 
ment. Lyon 833. Zur genau. Kenntniß diefes Eonflictes d. Klerus mit d. Uni⸗ 
verfität find 3 Aufläge zu beachten in A. A. 3. Nr. 318 0.14. Nov., 330 v. 26. 
Nov. u. 339 v. 5. Decemb. 1843; auh Lamartine üb. d. Freiheit d. Unter 
rihte (Katholik 1844. Nr. 1. Beil., Nr. 10. Beil. 2, f. auch Nr. 9.); befon- 
ders die Reden Montalembert’s in d. Pairskammer (Katholik Mai 1844.) 
u. Staudenmaier, das Hauptmoment d. Interrichtöfrage In Frankreich (Freib. 
Ztfär. f. Theol. (1845) Bo. XIII. ©. 101-141). 

2) Annales de la propagation de la foi; deutſch herausg. vom Domcapitu- 
far Profeffor Ritter, (Smets) zu Cöln, eine and. deut. Weberf. zu Ein- 
fieveln. Im Jahr 1839 brachte der Berein 1,223,423 Francs ein, im J. 
1842 1,670, 447 Fr. (die nichtfrangdf. Beiträge nicht mitgerechnet). Außerdem 
bat fih ein neuer Berein gebildet: oeuvre du catholicisme en Europe. vgl, 8.8. 
3. 1840. Rr. 3. u. Züb. Q.⸗Schr. Jahrg. 839. H. 3. ©. 367—81. 

8) Societe de Saint Vincent de Paul; rapport general de l’annee 1848, 
Par. 844; conferences de Paris ibid. 844. Bgl. Hiftor. polit. Blätt. Br. 
x. ©. 849-64.5 auch der Katholik 1843. 9. Fehr. Bell. S. XXxIX 
ff. berichtet üb. einen „kathol. Berein in Frankreich.“ 
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Begeiſterung und Teilnahme für Die sielverzweigten barmherzigen Schweflern, 
ie deren milde Hände Frankreich meiftens feine Kranken und deuen nad 
einem Miniſterialbeſchluß vom 22. Mai 18941 auch die A über Die ver⸗ 
hafteten und verurtheilten Srauensperfonen in den Centralgefängniß- und 
 Eorrestionshänfern des Königreichs anvertraut iſt. Endlich wurde auch in 
der neneften Zeit ungleich beffer für bie religiöfen Bedürfniſſe der kathol. 
Soldaten, vorzüglich in den franzöfiichen Eolonien geforgt. Die Errichtung 
des Distbums Algier war hiefür von großer Bedeutung, und Die gott⸗ 
ſelige Wirkſamkeit iprer Biſchöfe fehr erfreulich. re 
540. Die Saint⸗Simoniſten. 
Seint-Simon, leitres d’un habitant à Gentrve 80%. Inirod. dans les travanı 


scientiigques du 19. sidcle. Par. 807. 3 T. 4. Reorganisation de la 
soeiet# Europ. 814. Catechisme des Industrieis. Par. 8324. Le nouveau 


ehristlankıme. Par. 825. — Doctrine de St. Sim. Par. (829) dd. 3. 381. 
T. 1. Lechevalier, enseignement central, Par. 831. Rel. St. Sim. asso- 
eiation universele Par. 831. Recenſionen tiefer Schrift: in d. Tüb, D. 
Schr. 1R38. Procès en police eorrectionnelle. Par. 832. *Möpler, der 
Saint-Simonismus. (Gefam. Schrift. Br. II. ©. 34—53.) 


Die Julirevolution, welche fo viele Elemente geweckt ober gehoben Hat, 
sereinte auch die St. Simoniflen zu einer momentane Aufmerkſamkeü 
erregenden Geſellſchaft. Ihr Gründer war Saint-Simon (geb. 1760), 
ans einer gräflichen Familie. Ju den Brundfägen d'Alembert's erzogen, 
ieigurte er ſich in dem amerifanifchen Freiheitekriege unter Washington und 
uilts aus. Mit dem Berufe des Kriegsdienſtes unzufrieden, widmete er 
fi der Staatsverfafjung und Staatsverwaltung ter amerifanifchen Frei» 
ſtaaten. Als er bei feiner Nücklehr in Frankreich alles in Gährung und Re 
volution fand, hielt ihn zwar ein befferes Gefühl von der äußern Theilnahme 
ab, innerlich aber gehörte er ganz der damaligen revolutionären Zeit an: 
das Heil der Menſchbeit in äußern Beglüdungstbeorien ſuchend. Diefes 
Ziel verfolgend, ſetzte er ſich mit den Lehrern an der polytechniſchen Schule, 
den Künftlern und Phyfiologen in Verbindung, und machte dafür auch Reifen 
nad) England, Genf und Deutſchland. Unter dem Kaiferreiche feßte er feine 
Bemühungen fort (1807), und gab auf Beranlaffung einer Preisfrage Na- 
poleon's feine «introduction» heraus. Nachdem alle feine Unternehmungen 
fehl geſchlagen waren, ftarb er verarmt in Kolge eines verfuchten Selbſt⸗ 
mordes (29. Mai 1825). Er behauptete, das Ehriftentbum fer eine Neli- 
ion der Betrübten, und dur das Gebot: „Gebet dem Kaiſer, was bes 
Baifers iſt“ werde die. Menſchheit noch immer in zwei ungleiche Claſſen ge- 
fehieden, Leid und Freude in dieſem irdiſchem Leben ungleich vertheilt. Die 
fer Gegenſatz zwiſchen dem idealen und realen, dem j:nfeitigen und dieſſei⸗ 
tigen Leben der Dienfchen, durch die ungebeuren induftriellen Beftre 
bungen der Gegeumwart noch mehr entwickelt, mache die Erde zum Jammer- 
tab, Demnach habe das Chriſtenthum und mit ihm der Katholicismus 
ferne Sendung vollbracht, müffe nun aber notbwendig einer Herrfchaft und 
Weisheit weichen, melche jenen Gegenſatz auflöfe und eine Seligkeit nicht 
erft dem jenfeitigen Xeben, wie das Evangelium verheiße, fondern bereite dem 
irdifchen in Wahrheit und Wirklichkeit verfchaffe. Der Broteftantismus 
babe nach feiner nur negativen Seite jene Aufgabe vollendet, nämlich Auf- 
bung und Vernichtung des Katholicismus und des Chriſtenthums; bie 
rfüllung des Pofitiven, bie Herbeiführung jenes irdiſchen goldenen Zeite 
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wußt, glaubte Abbe Chatel die Zeiten ber Yulirevolution günftig zur Stife 
tung einer nenen franzöftfch katbol. Kirche (Aug. 1830). Dem neuen Re- 
formator erging ed aber nicht beſſer als feinen Vorgängern; er fonnte mit 
feiner Reform nicht einig werben und verwarf fpäter manche Lehren, die er 
früßer vertheidigt hatte, z. B. bie Gottheit Chriſti. Seine Richtung war 
gang unchriſtlich, und fein Standpunkt ift noch tiefer, als der ‘des flachſten 
Rationalisnus '). Es muß daher auffallend erſcheinen, wie Ehatel fein 
franz. mobernifirtes Kirchenthum „Fatholifche Kirche” nennen konnte, 
da er nichts vom Principe des Katholicismus und des Chriftentbums, fondern 
nur wenige äußere Formen ber kathol. Liturgie beibehalten hat”). Zur An⸗ 
lockang der Dienge führte er eine Gedüchnißfeier Napoleon’s ein. Doch 
fand feine Nationalfirche bei ver Menge fo wenig Anklang, daß die Regierung 
ben Tempel diefes modernen Kirchenthums bald fchließen- konnte (1842). 
Auch die Tempelherrn hielten die Zeit der Julirevolution für günftig, 
am wieber and Licht zu treten. Sie erregten aber mehr Curioſität als wa 
res Intereſſe auf dem Gebiete der religiöfen Bewegung in der Kirche 
Sranfreige. Ä 
Durch ſolche Erfcheinungen belehrt, vielleicht noch mehr im Intereſſe 
ihrer eigenen Eriftenz und feftern Begründung, wandte ſich die Jaliregieram 
. aüimälig der kathol. Kirche mehr zu und richtete ein befonderes Angenm 
af die Volksſchule; aber auch die Geiſtlichkeit Tieß es an Tätigkeit zur 
Bildung des Volkes nicht fehlen. Beſonders einflaßreich wurden hiefür hie 
Sriflliden Schulbrüder (fräres ignoranfins) und freres von St. Jo⸗ 
9") Allmälig näherte ſich aud die Geiſtlichkeit der Regierung, da fie 
fi überzeugte, daß Louis Philipp feinen Thron auf die Religion flügen 
wolle und diefe durch manche Beranftaltungen begünftige. Wohl gereicht es 
dem franz. Klerus zur Ehre, daß er fich faft durchgängig von aller Einmifch- 
"ung in die Politik fern hielt, und feine ganze Kraft für das ihm angewiefene 
Bebiet anwendete. Was ihnen an wiflenichaftlicher Ausbildung fehlt, erfeßen 
fie zum Theil durch ungemein regen Berufseifer, ernfte Haltung und mora⸗ 
liſche Würde. Selbſt die Feinde des Klerus haben die Ießtere nicht zu ver 
dãächtigen vermocht. Und die Unbefcoltenheit des Klerus läßt ſich um fo 
weniger bezweifeln, da bei der öffentlichen Aufmerkſamkeit auf denfelben feine 
Ber nicht unaufgedeckt bleiben würden. In biefer fittliden Würde und 
ihe des Berufes fucht der durchgehende ausgezeichnete Epiſtopat 
Frankreichs feinen Diöceſan⸗Klerus dur das jährliche Abhalten von 
fllichen Uebungen zu erhalten. Eine ſolche Veranlaſſung hatte ſchon 
18 die begeiſterten und begeifternden „Conferenzreden Maffil 
lon's“ gefchaffen, ein Buch, das feinem Geiftlichen fehlen follte. Erfreulich 
namentlich iſt es, daß der die Geiſtlichkeit fo fchroff trennende Janfenismus 


bensprincip der Kirche und des Staats, nachgewieſen in ber Rehre bes Lamennais, 
aus dem Kranz. Augsb. 839.) 

4) Seramb, Reife nah Rom. S. 50. 

3), "Fr. Kunſtmann, Mittheilungen üb. bie Sekte des Abbe Chatel. (Freib. 
Ziſchr. für Theol. Br. Im. H. 1. ©. 87 ff.) Catéchisme à l'usage de l’&glise 
eath.-franc. par l’Abbe Chatel. Par. 837. Reforme radicale. Nourel Eucologe 
à l’usege de l’&glise cath. III. &d. Par. 839. cher Ehatel’s Charakter vgl. 
Tab. O-Schr. 1832. &. 608 ff. . 

*) Bol. „über d. dermal. Zuſtaud d. relig. Inftitute In Tronteät! - 
Lit 1941. Drtober ©. 1-19; 1843. Januar ©. 36-16; Mit ©, MIA 


2 * 


no 3. Zeitraum. 2, Periode, 2. Zeitabfemitt. 4 Copilel. 


Be: der Ruhe und des Glückes von Irland betrauerten dieſe unfelige 
‚ als ein großes Unheil. Doch hat auch diefe neue reht- und 
‚ehrlofe Entfcheidung den Muth der Frländer nicht gel fondern nur noch 
mehr geboben und zu einem verzweiflungsvollen Widerſtande gewaffnet. Die 
‚unabweisbare Nothwendigkeit des Zugefländniffes erzeugte nun fogar in den 
es ein Rechtegefühl gegen die Katholiten: Wellington entichied 
ſich für Irlands Recht und Freiheit, und brachte die Emancipationsbill an 

emfelben Tage ins Oberhaus, am welchem P. Pins VIN. erwählt 
wurde (31. März 1829). Nobert Peel's kräftige und gefinnungsvolle 
Rede verfchaffte ihr die Annabme der Parlamente und fhon am 13. Aprıl 
1829 erhielt fie die fönigliche Sauction *). Diefe Parlamentsacte fteitte 
einen mit dem kathol. Glauben vereinbaren Staatsbürgereid auf, der den 
Katholiken das Necht zugeftand, in die Parlamente zu treten und zu den meiften 
Staatsämtern gewählt zu werben). Doch mit diefem erften abgebrunge 
nen Zugeftändniffe, welches den Bedeückten eine etwas freiere Pofition ver- 
lieh, konnten fi die Katholiken nicht beruhigen: fie wurden durch dieſe 
Emaneipation nur, wie felbft Lord Ruffel im Unterhaufe offen erklärte, 
aus einem unterixdifchen Kerker in einen Kerker über der Erde geworfen, 
Befigen ja noch jegt die 700,000 anglicanifgen Proteftanten in Irland alles 
Grundeigenthum, womit die fromme Freigebigfeit der Katholiken die Kirchen, 
Nloſter, Hospizien und Collegien dotirt hat; ja noch mehr, die Statbolifen 
müffen dem Klerus der Hochlirche noch den Zehnten von allen Grund» 
erzeugniffen des Landes geben, fo daß weniger als 2000 Individuen, in deren 
Marrein nur ſehr wenige oft gar Feine Anglicaner leben, jährlih 60 Mil- 
Tionen Franes Nevenüen unter fi vertbeilen. Die ungefähr eine Million 
betragenden Diffenters Jrlands, meift Prefbyterianer, flehen mit ven 
Ratholiten ziemlich in gleicher Stellung **). In Folge diefer ſchreienden 
Ungerecptigteit bildete fih 1831 eine offene VBerfhwörung über ‚das Land 
jur Verweigerung bes Zehnten, ber unter blutigen A.ftritten eingefammelt 
werben mußte, weßbalb die Koſten der Einziebung größer waren als der ein- 
gezogene Betrag. Lord John Ruffel ſetzte es im Unterhaufe durch (7. 
Apr. 1835), daß der Ueberſchuß von dem wahren Berürfniffe der Staate- 
Kirche dem Fond für kathol. Volksunterricht zufliege, aber das Oberbaus ver⸗ 
warf diefen Vorſchlag (24. Aug.). Unter diefen fortwährenden Kämpfen 
flieg jedoch in Irland die Begeiſierung für die kathol. Kirche; es entſtand 
anter O’Connell’s Leitung die Repealbewegung zur Aufberung der fo 
nachtheiligen Union mit England (f. ©, 785), was man als Aufıeizung zu 


*) Die Verbantlungen üb d. Emancipat Irlands 1824 u. 1829. am vollftän- 
bigft. im Katbol. 3. 1825. @p. 16. Beil Juni ©. XXX. fi. Bd. 17. ©, 
176—HR. Katbol. 3. 1820. Bo 32, ©. 01-20; © 330—73. m. d. voll- 
Ränvigen Rede Pcel's. Robiano T. IV. p. 176—200. Theiner, Samml. einig. 
wichtig. Actenftüde z. Geſch, d. Emancip. der Kathol. in Engl. Mainz 835. 

1» Berzeihniß der dathol. Pairs und Baronets von Großbrit. u. Irland ia 
RR. 3. 1841 Nr. 9. 

**) S. d. Bemerfungen Montalembert’s im Katbolit 1831. Gh. A. 
©. 87-81. — Die Graffgaft Kilkenney im Süren Irlands z. B. zählt 
380,000 Katholifen u. etwa 1000 anglicanifhe Proteſtanten; u. döch bezaplen 
bie erftern einen anglicanifh. Biſchof u. 64 Geiſtliche fo reichlich, daß teren 
Einfommen zufammen grade fehsmal fo viel beträgt, als die kathol. Priefter 
tur freiwillige Beiträge erhalten, und jener Gehalt ift durch gefeglihe 
Bepnten gefigert. (Cölner Zeit. v. 23. Juni 1843). 
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offen aus’). Leider fanden die bis zu förmlichen Proteflationen gegen ben 
Minifter des Unterrichts und zu Beſchwerden bei dem Körige gefteigerten 
Klagen faſt fämmtliher Bifhöfe über die antihriftliden Grund 
fäße und Tendenzen namentlih auf den Univerfitäten, wie überhaupt 
über den bezüglich der Religion, Sittlichfeit und Wiffenfihaft kühn her⸗ 
vorgetretenen zwiefachen Deſpotismus der Univerſität und 
einer geift- und gottloſen Philoſophie Feine ernſte DBerüd- 
fihtigung *), obfhon Männer wie Montalembert die Anfprüche bes 
Klerus vertheibigen, und andere wie Sainte-Foi in feinem livre des peuples 
et des rois mit der Beredfamfeit eines Lamennais, aber mit dem Geiſte eines 
Chateaubriand und Maffillon den Abfall von Gott züchtigen. Auch ift Sranf« 
reich reich an beliebten Predigern; befondern Ruf haben in der neueften Zeit 
die Jeſuiten Rozaven und Ravignan, der neue Dominicanerprovincial 
Lacordaire, ver Abbe Bautain u.a, erlangt. Für das Wiedererwachen 
des religiöfen Sinnes unter dem Volke fprechen noch die neuerfcheinenden 
vielen Prachtausgaben der 5. Schrift, des Thomas a Kempis, der Gebet» 
büder, die wiederholten Ausgaben ber Werke von BDoffuet, Fenelon, Maffil- 
Ion, Bourdaloue u. f. w., befonders aber die begeifterte Theilnahme für 
auswärtige Miffionen?), worin Frankreich allen chriſtlichen Nationen 
den RXRuhm fireitig macht. Auch fehlt es nicht an ausgezeichneten woplthäti- 
Bereinen, unter denen der Liebesbund des h. Franz Regis von Yarie 
agt. ‚Der durch den h. Vincenz von Paula (f. S. 840) ins Leben 
gernfene religiöfe Affociationsgeift regt fih mächtig; es bilden ro 
unter ben Handwerkern |. g. hriftlihe Sonntagsfchulen, welchen 
Bifchöfe eine freudige Sorgfalt zuwenden ). Ungemein groß ift auch bie 


bebeut. Berfuch zu ein. philoſ. Syfleme in Hebereinftimmung mit der tatpotifen 
Lehre). Siguier, die Größe des Katbolicism. a. d. Fr. Negensb. 843. Abbé 
Bepdrine, Blick auf die Leiden u. Hoffnungen d. Kirche im Kampfe mit d. Ge 
wiſſenszwange u. den Laftern d. 19. Jahrh. deutſch. Schaffh. 844. Vgl. beſond. 
über d. Zuftand dv. kath. Theol. u. Ritt. in Frankr. (Katholik 1843. 
Mat ©. 113—37). 

1) ©. Katholik 1841. 9. Febr. Beil, hl L ff. vgl. 9. Juni Bell. ©, 
C—CIV.; ebendaf. 1843. H. Febr S. XXX 

*) Bol. Katholik 1841. Det. Beil. S x f.; ; 1842. April Beil. ©. XxI 
ff. Juli Beil. S. XXVII ff. und die Shrift: Le Monopole universitaire, de- 
structeur de la Religion ct des Lois, ou la Charte et la libert& de l’enseigne- 
ment. yon 843. Zur genau. Kenntniß dieſes Conflictes d. Klerus mit d. Uni⸗ 
verfität find 3 Aufſätze zu beachten in A. A. 3. Nr. 318 v. 14. Nov., 830 0.26. 
Rod. u. 339 v. 5. Decemb. 1843, auch Samartine üb. d. Freiheit d. Unter-- 
its (Ratpolit 1844. Nr. 1. Beil., Rr. 10. Beil. 2. f. auch Nr. 9.); befon- 

ers die Reden Montalembert’s ind, Pairslammer (Katholik Mai 1844.) 
.  taudenmater. das Hauptmoment d. Unterrichtefrage in Frankreich (Freib. 
3tfär. f. Theol. (1845) Bo. XIII. ©. 101—141). 

3) Annales de la propagation de la foi; deutſch herausg. vom Domcapitu« 
far Profeffor Ritter, (Smets) zu Cöln, eine and. deut. Ueberſ. zu Ein- 
ftedeln. Im Jahr 1839 brachte er Berein 1,223,423 France ein, im J. 
1842 1,670,347 Fr. (die nichtfranzöſ. Beiträge nicht mitgercehnet). Außerdem 
dat ſich ein neuer Verein gebildet: oeuvre du catbolicisme en Europe. vgl, K. K. 
3. 1840. Rr. 4. u. Tüb. Q⸗Schr. Jahrg. 839. 9. 3. S. 387 —81, 

8) Socieie de Saint Vincent de Paul; rapport general de l’annee 1843, 
Par. 844; conferences de Paris ibid. 844. Bgl. ar 18 Blätt. Bd. 
x. ©. 8340 -64.; auch der Katholik 1843. H. Febr. Bü. ©, TEE 
ff. berichtet üb, einen „Bathol, Verein in Srankeiß. “ 





beitraums 2. Periode, 2. Zeltabſchnitt. 1. Capitel. 


ner in einer beredten Spꝛ — 5* Mi 
e durch ihren — — Geraldine ⸗ * 
de wieder zu. Unter den Tagesblättern verdienen beſondere 
«Catholic Magazine» und das Tablet; auch die lathol. 
yaft im London iſt zu nennen. Einen großen Einfluß übte 
ee Declaration der fatbol. Bifhöfe, der apoftolifchen 
ihrer Eoadjutoren *), bie feit dem Jahre 1826 zu Londom in 3 
0 enift, und den Glauben: der Katbolifen über Punkte, die 
ochten find, erörtert. Ju 11 Abſchnitten wird über den 
safter dev Fathol. Glaubenslehren, über die heil. ‚Schrift, 
af der Abgötterei und bes Aberglaubens, über die Beichte, 
wen über die Unterwürfigkeit unter den Landesherrn und den 
rſan. yeyı.t den Papft gefprocheu; das bedeutungsvolle Actenſtück — 
> 





wir und in bem Borg hen baben, in ihrer einfachen 
iene Lebren unferer Kirche hir. „welche dem Mifverftändniß und 
9. in biefem Lande m-ansgefegt find, fo hoffen wir 
dieſe Erklärung m anderſetzung werde von allen un« 
wölenten im Geiſte be keit und der Liebe aufgenommen 
amd diejenigen, wen viffend oder unvollkommen untere 


Saren, werben und Kane ıben die Gerechtigkeit widerfahren 

anzuerlennen, Dip rt als lilen feine religiöfe Grundfäge 

ten und Feine Anfihten gelten ayen, bie aus ſolchen Grundfägen 

ten, welche nicht vollkommen \...räglich find mit unfern Pflichten als 

n und als britiſche Unterthanen.“ Hier find auch zu erwähnen die 

eryuiffe des Coneiliums der 4 apoſtoliſchen Vicare Englands (4. Mat 

1838), welde für alle kathol. Priefter in den Miffionen der 4 Diftriete 
Englands als verbindend ausgeſprochen find, 

Beſonders angeregt durch die periodiſche Litteratur und die unverdroſſene 
Thätigfeit der Priefter, entwidelt fich unter allen Ständen ein bewunderns · 
würdiger Eifer für die alte Kirche; die öffentlichen Blätter bringen fort- 
während neue Liſten ſolcher, Die zur lathol. Kirche zurücktreten *). Von den 
KRanzeln herab und durch Anfchläge an den Kirchthüren werden Controvers · 
prebigten angefagt, die fih in den Schranfen des Mafes und der wohl be 
gründeten engliſchen Freiheit halten. Auch die eigenthümlichen Juſtitute 
des fatbol, kirchlichen Lebens, felbft Nonnentlöfter tauchen auf; ja es bildete 
fi (1838) ein förmliches kathol. Jaftitut (Prafident Graf Shremsbury °), 
VBicepräfident Graf Newburgh, Lord Clifford, Lord Lowat), von dem fi 
drei Zweig-Juftitute in London befinden. Daneben conftitwirte fich eine 
Geſeliſchaft kathol. Damen unter ber Leitung der Marquifin Wellesley 
zur Unterftügung unbemittelter Kapellen mit Kirchenſchmuck und Gerätben, 
Die Anzahl der Kapellen uud Kirchen vermehrt fih; England, das im Jahr 
1824 nur 357 Kapellen hatte, umfaßte 1839 deren 453, 10 Eollegien (mit 
Schottland), namentlih Ushaw in Durham und Stonyhurft in Lan 
caſhire. In London bauen die Katholiken eine große Kathedrale, und auch 





1) Geraldine, od. Geſch. d. Führung einer Seele. a. d. Engl. 3 Thle. 
Id. 839. — 2) Bonner Itfhr. 9. 17. ©. 203—222. 
*) Aus den vielen u. ſchönen Rechtfertigungsſchriften iſt befonders hervorzu 
vo: De ERDE ac Küdırit 3 ae m der 5. Ausg. 
ef. d. mann. Regensb. 843. — » . v2 96 u, 
1839. Ar. 31. Bl, Ar. 9 halnchaus, dehri 
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alters fei nach der Art des ewigen Evangeliums (f. S. 550) dem St. Gi⸗ 
moniomus vorbehalten. Die von St. Simon überbradte Sffenbarung Iefe 
den Geiſt wie den Leib ins Auge, vereinige Gott und Welt, biete das Wahre 
des kathol. Spiritualiemus mit dem Wahren des philofophifchen Materialie- 
mus zugleich dar, und gcewähre Die Glückſeligkeit und allgemeine Verbrüde⸗ 
rung, die das Chriſtenthum verfprochen, aber nicht realifirt Habe. Bon nun 
un haben alle einen gleichen Anfpruch auf das Eigenthum Gottes, das er 
dem Deenfchengefchlechte zu Lehen gegeben hat; doch wird nicht gradezu 
Gütergemeinfchaft eingeführt, fondern nur das Geſetz der Erblichkeit ohne 
alle Ausnahme hört auf. Keine Familie ift nunmehr blos für den Land⸗ 
bau und die niedern Gefchäfte beftimmt. Jeder empfängt nach feiner Fähig- 
keit, die Geſellſchaft fteht unter der Leitung ber Diener Gottes. Die Hierar- 
hie befiebt aus Brieftern, Theologen und Diakonen. Auf Gott 
bezogen, ift die Form der Verwaltung theofratifch, aus dem Gefichtspunfte 
der Einheit betradytet, monarchifch, nach dem Berbienfte, Den Tugenden 
und Talenten ihrer Häupter angefchaut, ariftofratifch, da aber alles nur 
auf das Befte der Mehrzahl abgefeben iſt, demokratiſch. Olinde Ro . 
brigues, Lechevalier und Lherminier waren bie vorzüglichften Ver⸗ 
theidiger diefer Grundſätze, die nur in Zeiten ber Revolution einigen Ein- 
druck auf die arbeitende Bolfeclaffe machen konnten; fie wurden in Predig⸗ 
ten, Flugſchriften und Miſſionen verfündet. Aber als cin Parteihaupt 
Enfautin als vorgeblich höchſte Offenbarung der Gottheit, vorzugsweife 
den Frauen. feine liebende Fürforge zumandte, und felbft die Vielweiberei 
Muhamed's einführen wollte, begann ſchon die Spaltung (1831), indem. 
Rodrigues dies als Abfall von Saint-Simon bezeichnete. Als die St. St- 
moniften neben diefen fittengefährlichen Grundfägen auch noch Unruhen unter 
deu Arbeitern zu Lyon auftifteten, wurde ihr Verfammlungsfaal gefchloffen 
(Jan. 1832) und die Mitglieder correctionell verurtheilt. Seitdem noch 
durch mauche Tächerliche- Phraſe in Anfehung des freien Weibes verfpottet, 
ſchmolzen fie bis zu einem Eleinen Ueberrefte in Negypten zufammen. 

6. 408. Neues Reben in der katholiſchen Kirche Großbritanniens. 

Bol. $. 329, 


+Diseussion amicale sur l’eglise anglicane et en general sur la Réformation 
par Mar. l’ev&que de Strasb. (Trevern) IV. &d. Par. 835. 3 Vol.; deutſch: 
Zrevern, freundfcpaftl. Erört. üb. die Kirche von Stupfel, Wien 821. 
. 2 Ihe +Weber, Zuftand ver Relig. in Engl. (Pletz, neue theol. 
ätfhr. Jahrg. XI. 9. A) - 
Jahrhunderte lang laftete der harte Druck der proteftantifchen Regierung 
Großbritanniens namentlich auf den irifchen Katholiken, und 7 Millionen 
treuer Unterthanen wurden als recht- und ehrlos behandelt. Die franzöftfche 
Revolution, in deren Folge fo viele emigrirte fathol. Priefter Englands Ge- 
ſtade befuchten, früher ſchon der nordamericanifche Freiheitskrieg, rüttelten 
an den Stetten der Katholiken Irland. O'Connell, ein fühner, berebter 
Bertheidiger der Kirche und der irländifchen Freiheit, ſtellte fich mit Geiſt, 
Kraft und Eifer an die Spite feines Volkes (f. 1809), und Hand in Hand 
mit ber ©efeplichleit gehend, erhielt er Irland in Aufregung und Kraftentwicke⸗ 
lung. In Folge derfelben wurden befonders feit 1817 kühne und ausbanernde 
dungen für den vollen Genuß der bürgerlichen Freiheiten von Seiten der 
trländifchen Katholiken geltend gemacht, aber von dem Ober hau(e te 
freien Englands mit beifpiellofer Härte verworfen (Ma ANA). Wr 


8, Zeitraum, 2. Perlode, 2, Zeitahfehnitt. 4 Capitel. 


, fämpfte nach dem Vorgange der eifrigen kathol. Parteiführer Orattan ’y 
und Cur ran unter feinem großen Führer Daniel D’'Eonnell?) rühm- 
lich für feinen Glauben, für den es durch Jahrhunderte Schmach gelitten 
bat, aber auch für feine Freiheit. Allenthalben thätig für bie Kirche, im 
Parlamente, der Volts- und Nepealverfammlung und in der itteratur, 
ft O Connell vecht eigentlich der kathol. Heerführer geworben *). Fromme 
und regfame Geifter Kane ibm zur Seite, fo Dr, Doyle’), 3. von Ril 
dare (+ 15. Juni 1834), der Kämpfer für die Emaneipation, hochberuhmt 
als Priefter, als Schriftfteller und als Vrofeffor am Collegium zu Carlow, 
Thomas Kelly, Primas der fathol, Kirche Irlands (+ 14. Jan. 1835), 
vorzüglih Thomas Moore *), deſſen „Reifen eines Evelmannes zur Ent 
deckung einer Religion“ eine ungemein berebte und überzengende Apologie 
der kathol. Kirche find. Die iriſche Geiftlichfeit erweift fich fo rührig und 
ihrem Berufe hingegeben, daß der Anglicaner SteeTe ihr öffentlich (Aug. 
1841) begeugte*): „So Tange die Welt ſteht, gab es noch niemals eine fo 
herrliche moralifhe Junung von Männern, als die Fatbol, Geiftlichen in 
Irland.” Freiheit und Armuth if der unverändert Ruf und das Panier 
diefer Priefter des Iebendigen Gottes in Irland, das für ung übrige Katho⸗ 
liten der falten civilifirten Jahrhunderte das beilige Land fein follte, 
Jeder Biſchof wird von den Pfarrern der Diöcefe entweder aus ihrer Mitte 
oder dem übrigen irländifchen Klerus gewählt oder der Papft wählt aus 3 
Eandivaten. Als das englifche Gouvernement 1813 Irland eine Art Eman- 
eipation anbot, wofern man ihm bei Ernennung der Biſchöfe das Veto ein- 
räume, wurde biefes mit Unwillen zurückgewieſen ungeachtet der Aufforberun« 
‚gen einiger Fathol. Laien und aller Anftrengungen der proteftantifchen Ber» 
theibiger der Emancipation, Ebenfo wiefen die irischen Biſchöfe die ange» 
botene Dotation des Gouvernements nah gemeinfamem Beſchluſſe zurüc 
(1837). Sie wollten lieber arm aber frei fein, und bie irifchen Katholifen 
find jeberzeit bereit, ihre Väter zu unterhalten, nur proteftiren fie gegen bie 
Bezahlung der müßigen anglicanifchen Geiftlihen. Scheint ja auch die 
Aufrechthaltung ber Suprematie des proteftantifhen Irlands dem 
Journal des Debats wie jedem Unbefangenen in der Zeit, worin wir 
Ieben, gehäffige und unerträgliche Ungerechtigkeit, die in wenigen Jahren von 
der Oberfläche der Erde verſchwinden müfje. Unter einem ſolchen Klerus erhe · 
ben ſich über das ganze Rand neben den alten Tempeln neue Kirchen, fo die 
St. Petersfirde zu Little-Bray (1838), und milde Gaben der un 
tern Elaffen, gereicht in Wochenpfennigen, bilden die Beifteuer zur Errichtun— 
prächtiger Kirchen. Höchſt bedeutfam ift auch die berühmte Fathol. Zeitfchri 
the Dublin Review, urſprünglich redigirt von O’Connell, Wifeman, 
Dr. Mich ael, ein Journal, das die Lehren der Katholiken trefflich auseinander- 


” 4) Memoires of the life and times of Henry Grattan. Lond. 842. f, 4.9. 
3. 1842. Rr. 138. vom 18. Mai, Beil. Ueber das Ganze zu vgl, hiſtor. polit, 
Blätt. 3b. VIL ©. 736-531. 

2) 8.8.3. Jahrg. 1840. Nr. 82. Bol. Blätt. f. litt. Unterhalt. Rov. 1839. 

*) Bol. brieflihe Unterhalt. üb. Zrland u. O'Connell. (Hiftor. polit, 
Blätter. Bd. XIII. ©. 847 ff.) 

3) ©. Bonner Ztfhr. Heft 9. Katpolif 3. 1828. Bd. 17. ©. 1—17. 

4) Memoiren des Hauptmann Rod; Reifen eines Irländers u. f. w.; Geſch. 
von Irland. f. ©. 782. 

8) 9.9. 3. Nr. 237. v. 25. Aug. 1841. 
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Haß und Empörung gegen die Regierung deutete. Nachdem man alle wahl- 
fähigen Ratholiten aus der Juryliſte geftrichen hatte, ſprachen 12 Dubliner 
Geſchworne im Widerſpruch mit dem edlen und beffern Theile des englifihen 
Bolkes ein Berdict gegen O'Connell und Anhänger aus (März 1344), wel- 
ches aber in Kolge der eingelegten Appellation *) aufgehoben wurde (+ 15. 
Mai 1847). 

In England, dem Lande der Diffentlichfeit, Taftete hauptſächlich darum 
Drud und Kränkung auf Katholiken und kathol. Inſtitutionen, weil eines 
Theile beide zu wenig Organe fanden, ihre Eigenthümlichkeit und ihre Herr- 
lichkeit zu beurkunden, und weil andern Theils die politifche äußerliche Hint- 
anfeßung der Katholiken auch die Mißachtung ihrer Religion mehr als an- 
derswo znr Folge hatte. So verbanden fih Haß und Unfenntniß der Ver⸗ 
haltniſſe, verknüpft durch politifche Antipathieen, welche in der Gefchichte 
Englands feit Heinrich VIII. gegen Katholiken begründet find: erft mit der 
Emancipation der fathol. Preſſe, mit der öffentlihen Befprechung kathol. Dog- 
wen und fathol. Inſtitute verwandelte fich der Haß und die Verachtung gegen 
Die Katholiken allmälig in Anerfennung. Daher bildete die fatholifche 
Prefſe namentlid für England ein Haupimoment jenes jegt dort beginnen- 
den Triumphes und freudig überrafchenden Fortfchrittes der kathol. Kirche, 
Den nächften Einfluß auf die allgemeine Stimmung gegen die Katholiken 
übte der biedere Gother und Challoner') dur den „wahren und ver- 
kaunten Katholiken,“ indem fie die auffallendften Vorurtheile gegen den Ka⸗ 
tholicismas, wenigftens bei aufrichtigen und reblichen Gemüthern unterdrück⸗ 
ten. In ähnlicher Weife wirkte auch der Bifchof Joh. Milner?). Ihnen 
folgten begabte Schrififteller, feTbft unter den Proteftanten, welche für die ver⸗ 
Sannte Fathol. Kirche ein beredtes Wort fprachen. Dazu gehört Cobbet 
der mit Sachfenntniß, Gewandtbeit und Wis die Blößen des Proteflan- 
tienus und namentlich die Gewaltthätigkeiten gegen die Katholiken fchil- 
dere. Dallas, ein eifriger Anhänger der anglicanifchen Kirche, trat 
als beredter Vertheidiger der ſchmachvoll verleumdeten Sefuiten auf. Der 
Tathol. Geichichtsichreiber John Lingard (f. S. 770) enthüllte durch 
feine ſtrengen, ernften Forſchungen den wahren Befland der englifchen Ge— 
ſchichte, und entwarf die Entwidelung Englands in großen, geſchichtlichen 
Zügen, fo daß ihm eine feltene Anerkennung zu Theil wurde’). In der 
neneſten Zeit erhob fih zum Erftaunen Englands der Lieblingsfchriftfteller 
des englifchen Volfes und Freund Byron’s, der Irländer Thomas Moore, 
als gewandter Apologet der Fatholifchen Kirche, und der Engländer Wiſe— 
man *) eröffnete die Tiefen der katholiſchen Wiſſenſchaft und der kathol. 


*) Bricfl. Unterhalt. üb. Sr. u. O'Connell — O'Connells Berurtheif. (Hiſt. 
polit. Blätt. Bo. XII.) +Rintel, O'Connell's Procch. Münfl. 845. | 
1) Challoner, der verfannte u. wahre Katholik; nah 3. Gother's Wert 

im Auszuge, a. d. Engl. v. Ritter. Bonn (827) 843. 

3) Milner, Briefe an einen Pfründner, deutſch v. Pet. Klce. Frkf. 829; 
Ziel u. Ende religiöfer Controverſen; Briefwechfel zwifch. einer Gefellichaft Pro⸗ 
teflanten u. ein. fathol. Theologen, deutfh von M. Lieber. Frkf. 828. 

3) Ueb. Lingard's Leben ſ. Bonner Ztfhr. 9. 9. ©. 100-118. 

4) Horse Syriacae; Unfruchtbarkeit v. prot. Miffionen. Augsb. 835; 
Ertlärung d. vorzüglihften kathol. Lchren u. Gebräuche. Regensb. 
838; Zufammenhang d. Ergebniffe wiffenfchaftl. Forſchungen m. d. ge⸗ 
offenbarten Religion, 12 Borträge. Regensb, 840, Borträge Ab. ter mi, 
papſtl. Kapelle übliche Liturgie d. ſtillen Woche, dveutih vo. Artuger. WM, aM, 


os 8. Zeitraum. 3. Yertode. 2: Zeitabſchuitt. 9. Capitel. 


feierlich eröffnet). Sie ward der liberalen in Brüffel entgegengefeht, 567 
ſich einer großen Frequenz, nnd gehört zu ben bedentendſten kathol. Juſti 
ten der neueften Zeit. Angeregt durch den politifchen Zuſtand, fuchte die 
Kirche ich mit den guten Ideen des Zeitgeifles dort theilmeife zu ver- 
fühnen und fie zn verflären, und man findet in dem Kampfe der Katholiken 
für die Freiheit ihres Glaubens und Unterrichts oft Liberale Formen. Der 
Berein zur Verbreitung guter Bücher wirkt fegensreich, und die Ber 
flanzung deutfcher Wiffenfchaft, namentlih dur Möller und Arendt, 
aßt manches Gute erwarten. Nächft Frankreich und Bayern ift in Belgien 
der Eifer für die auswärtigen Miffionen') am größten, und auch in 
einzelnen Stäbten bes Landes ſelbſt predigen die Miffionspriefter, frei- 
lich nicht immer mit dem gehörigen Tacte. Belämpft von den Liberalen und 
den Republifanern, erfchüttert durch Lamennaisſche Anfechtung, erhält fih 
ber Ratholiciemus in Belgien als fiegreiche Gegenwart, als Pfand für die 
“ Zufunft, die aus den jet gelegten Keimen fich glorreich entfalten Tann. 
Der Berfuch des wegen Unfittlichkeit fufpendirten Abbe Helfen ?), eine 
fogenannte kathol. apoftolifche Kirche im Lokale der Freimaurerloge zu Bräffel 
zu gründen, erweckte ſchon bei der erſten Kunde davon nur Neugierde, wenig 
Theilnahme. Als er von der Kammer 8000 France für feine Kirche ver⸗ 
Iangte, wurde er abgewiefen mit der Bemerkung, „bie franzöſiſche Deputir⸗ 
tenlammer würde keine Auslagen fü den St. Simonismnd bewilligt haben, 
und der eiptige Tact des franzöfifchen Volkes babe bald über die Chatels 
und bie politifchereligiöfen Hiſtrionen das Urtheil gefprochen.” Am Ende 
feines Lebens kehrte er in den Schooß der kathol. Kirche zurũck (14.Nov. 1842). 
In Holland vermochten weder ber äußerfte Haß der Caloiniften, noch 
der die Fathol. Einheit fo gefährende Janfenismus (f. S. 897), noch auf 
die neuern Regierungsmaßregeln die kathol. Kirche zu vernichten. Nach der 
officiellen Angabe befanden fi) im Januar 1840 unter den 2,860,450 Einw, 
in den Niederlanden 1,100,616 Katholiken’). Leider fchleppte fich das 
janfeniftifhe Schiſma von Utrecht bis in die neueſte Zeit fort. Im 
Jahre 1821 beftanden außer dem Erzbifchof von Utrecht mit 24 Pfarrern und 
2520 Seelen noch die janfeniftifchen Suffragandbifchäfe von Harlem mit 
20 Pfarrern und 2438 Seelen und von Deventer ohne Pfarrer und 
ohne Laien, die nach ihrer Wahl die Beſtätigung in Rom nachſuchten, aber 
wegen ihres bartnädigen Feftbaltend an dem Irrthume excommunicirt wur⸗ 
den. Nur die von Frankreich bezogenen Unterſtützungen erhielten das jan 
feniftifche Seminar bei Utrecht und die Trennung von der bei weitem größern 
Anzahl der holländischen Ratholifen, deren Priefter fich dem heil. Stuhle zu 
Rom freiwillig unterworfen haben. Diefe hatten von der proteftantifchen 
Regierung im vorigen Jahrhundert eine auffallend Harte Behandlung zu er- 
tragen, und ihre Vermächtniffe und Schenfungsacte zu Gunften der Kirche 
und Armenhäufer erhielten erft 1776 Rechtskraft. Im Jahr 1776 Fam der 
zu Lüttich refivirende Cardinal und Erzbifchof von Nifibis Brancadoro 
als Dberauffeher der holländischen Miffton nach Holland und fpendete das 


von Gent, von Lüttich, von Namur, von Brügge an die Geiftlichleit zur Grün 
dung der Univerfität auf Actien, f. Bonner Itſchr. Heft 9. ©. 189-192. 
Katholif 183%. Zuli S. 80—89. 

1) Bol. 8. 8. 3. von Höninghaus. Jahrg. 1839. Nr. 72. 

23) ©. Bonner 3tſchr. Heft 9. S. 187—189. 

3) Bgl. den Katholiken 3. 1925. Febr. Bellage S. XVII- XXVII. 
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h. Saerament der Kirmung unter fichtbaren Beweifen der Anhänglichkeit an 
den Papft. Nachher beforgte Ciamberlani als Bire-Superior die hol⸗ 
ländifche Miffion und erließ in feinem Side Münfter die nöthigen Voll⸗ 
machten und Difpenfen. In Ermangelung der bifchöflichen Würde ward er 
von dem ebenfo eifrigen als würdigen B. von Nuremond, van de Velde 
de Melroy, unterflüßt, deffen Diöcefe fich auch nach Holland hinein er- 
firedte. Seit dem Beginn der Revolution hielt er fih zu Emmerich im 
Preußiſchen auf, und ertheilte von da die h. Sacramente der Firmung und 
der Priefterweihe. Aber 1801 refignirte er auf feine Amtsausübung und 
bebielt blos die Jurisdietion über den holländiſchen Bisthumsantheil, der 
53 Pfarreien mit 50,000 Ratholifen umfaßte. Die bolländifche Regierung 
geflattete ihm auch die vollkommen freie Ausübung feines bifhöflichen Amtes, 
und als Ludwig Bonaparte als König von Holland proclamirt ward, wurde 
ee auch von dieſem zum Großalmonfenier ernannt, obfchon die Partei des 
janfeniftifchen Erzbifchofs von recht um feine Gunft gebuhlt hatte. So 
leiftete er 1802—11 der holländiſchen Miffion ausgezeichnete Dienfte, bis 
er nach der Entfagung Ludwig's feinem Nachfolger, dem Herzöge von Pia- 
cenza, es verfagte, einen Bifchof für Herzogenbufch zu weihen, in Folge deffen 
er nach Paris berufen wurde (1811) und fich von da nach Brüfjel zurückzog. 
Auch Eiamberlani hatte unter Ludwig Bonaparte und feinem Nachfolger 
ungeflört für die holländiſche Miffton gewirkt und das Land durchreiſt. 
Aber unter ber reflaurirten proteftantifchen Herrfchaft warb er ganz uner- 
wartet zu Mecheln verhaftet (1815) und ungeachtet des Fundgegebenen Un- 
willens der nenerworbenen kathol. Unterthanen über die Öräng gebracht. 
Erſt 1823 wurde dieſer gewaltthätige Act aufgehoben, und Ciamberlani 
wieder die Beſorgung der hollaͤndiſchen Miſſion geſtattet. Sein erfter Act 
war die Weihe der Kapelle und des burch den aufopfernden Sinn der Geift- 
lichkeit und der Gläubigen entflandenen (1819) Seminarszu Warmond 
bei Leiden *). Dem päpfllichen Nuntius waren untergeorbnet 7 Erzpriefter 
als Auffeber der Provinzen Holland und Seeland, Utrecht, Friesland, Grö⸗ 
ningen, Ober-Yifel und Seeland. In danfbarer Erinnerung Iebt bei der 
bolländifchen Beiftlichfeit der Name des Priefters Raynal, Almofenier der 
fpanifchen Gefandtfchaft im Bang, fort (+ 6. Juli 1822), der in der franz. 
Revolution aus feinem Biethume Eahors vertrieben, hieher fam und unter 
ben fhwierigften Verhältniffen fih um die Fathol. Kirche Hollands durch 
feinen Eifer, wohlthätigen Einfluß auf den Klerus und erbaulichen Wandel 
große Verdienfte erworben bat. 

Bei dem immer beflimmter ausgefprocdenen Wunſche der Katholiken 
wurde endlih vom König Wilhelm I. (ſ. $. 397) ein Concordat mit dem 
Papſte für die vereinten Niederlande abgefchloffen, wonach für Hol. 
land die Suffraganbisthümer Amſterdam und Herzogenbufc (ecclesia 
Boscoducensis) errichtet werben follten ). Aber obfchon nun die 4 Milli» 

*) Im Jahre 1828 gab es in den alten holländ. Gebietsthellen 4 große Ses 
minare (unt. and. zu S'Heerenberg im Gelverifchen bei Emmerih, zu 
Doewen bei Breda, Warmond) und 3 feine (zu Cuilenburg bei Utrecht, 
Hagewald u. a.), welche in Folge der Bernichtung der Löwener Iiniverfität 
nothiwendig waren. 

2) Im Concordate heißt «8: (Habebit) ecclesia Amstelodamensis provincias 
Hollandiae septentrionalis, Holland. orientalis, Ultrajecti, Overbyselii, Frisiae, 
Groninguae et Drenthae; — ecclesia Boscoducensis provincias Brabantiae sep- 
tentrionalis, Gueldriae et Seelandiae. 
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omen Katholiken in ben vereinten Niederlanden gegenüber den noch nicht 2 
Millionen Proteftanten verfihiedenen Belenntnifjes der Regierung eine zarte 
Schonung der religiöfen und vollsthämlichen Berhältniffe und Juſtitutionen 
ber erflern zur Pflicht gemacht hätten, fo ließ diefe dennoch überall das pro⸗ 
teftantifch-calvinifche Princip offen hervortreten, bisweilen fogar mit Igroffer 
Beriegung der Grundfähe der kathol. Kirche, was in Verbindung mit vielen 
andern Mafregeln der Regierung den gewaltfamen Abfall Belgiens von 
Holland berbeirährte (1830). Und fogar diefe warnende Kataſtrophe erwarb 
der Fathol. Kirche in Holland noch nicht eine vollkommene freie Entwickelung; 
doch find feit dem Regierungsantritt Wilbelm’s II. (7. October 1840) 
und den Unterhandlungen des päpftlihen Nuntius Gaparcini gegründetere 
Hoffnungen vorhanden. Die auffallende Jutoleranz der hollaͤndiſchen Cal⸗ 
viniften und ihre Aufreizung gegen die Katholiken findet nicht mehr bie ge⸗ 
neigte Berückſichtigung wie früher. Für das Wilhelm II. ale Großherzog 
unterworfene Iuremburgifche Gebiet wurde der Bifchof Laurent als Kir⸗ 
enoberhaupt eingeführt, der als apoftolifcher Bicar für das nörbliche 
ſchland von Hamburg zurüdgewiefen wurde. Aber auch hier fand ex 

Verdaͤchtigung und Anfeindung. 

6. 406. Die katholiſche Kirhe in der Schweiz. 

Hetenftäde befond. in dv. Tb. Q.⸗Schr. 1819 ff. Rheinwald, acta hist. ecel. 
a. 1835. p. 31 sq. a. 1836. p. 88 sq. a. 1837. p. 82 sq. 8. Gnelf, 
doeument. Erzähl. d. neuen ki:chl. Beränder. in d. kathol. Schwelz. Surſ. 
831. Für d. neueſte Zeit „die Schweizer Kirchenzeitung“ f. 183% 
*5r. Hurter, bie Befeind. d. kathol. Kirche in d. Schweiz feit 1831. 

4 Abth. Schaffhauf. 842 ff. 

In früherer Zeit ftand die Schweiz theils mit Befancon, theils mit 
Mainz im Dietropolitanverbande. Die pomphafte Verheifung der franzd- 
ſiſchen Revolutionsmänner vom Jahr 1797, „ihre Abficht ſei nicht, die Söhne 
Wilhelm Tell's mit Krieg zu überziehen, wohl aber den Unterbrüdkten die 
Freiheit zu bringen, fie ihrer Oligarchen zu entledigen und in den Genuß 
der Menfchenrechte zu feen,” endete auch bier wie in Frankreich bald nad 
der Befeßung Berns durch franz. Truppen und der Verbreitung der neuen 
Doetrinen mit einer Zerftörung der beftehenden Ordnung, was namentlid 
für die Fathol. Kirche höchft verderblich wurde. Die Berbindung der weſt⸗ 
Iihen Schweiz mit der franzöfifchen Kirche ward zerriffen; ein Theil der 
fathol. Eidgenoffen ftand unter der Verwaltung des Bistums Conſtanz. 
Bei Wiederherftellung der politifchen Ordnung wurde von den Eidgenoffen 
die Errichtung eines Nationalbisthums dur ein Concordat mit dem heil. 
Vater gewünjcht, denn man erinnerte ſich der fchon auf der Tagfagung von 
1803 in Betreff des Bistums Conſtanz vorwaltenden Anſicht aus der Trage, 
„ob die Schweiz, da der Bischof nicht mehr von einem unabhängigen Dom- 
capitel gemählt werben Fönne, einen Bifchof anerkennen wolle, der nothwen⸗ 
dig von dem Randesheren abhängen müffe, in deffen Gebiet feine Diöcefe 
(Sig und Kirche) gelegen fei, oder ob nicht das gegenfeitige Intereffe erfor- 
dere, durch ein Concordat mit dem h. Stuhl den Sprengel zu theilen 2 
Hiezu kamen noch anderweitige Befürchtungen wegen des in Deutfchland 
fleigenden Zerfalles der Firchlichen Inſtitutionen und der bevorftehenden gänz- 
lichen Umgeftaltung ber deutfchen Bisthümer. Daher vereinigten fi 10 
Stände zu dem Antrage, es folle das Oberhaupt der Kirche um Trennung 
ihrer Cantone von ben bamals der Auflöfung erliegenden Bisthümern gebe» 
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ten und für biefelben ein folches in dem eigenen Rande beftellt werben (16. 
April 1814). Pius VII. erflärte auch ſchon unterm 7. Detober die feither 
unter dem Bisthum Conſtanz geflandenen Cantone von demfelben für abge⸗ 
ſchieden, und der zu Luzern refidirende päpftliche Nuntius theilte mit dem 
betreffenden Breve der Tagſatzung zugleich Die Anzeige mit, baß der Papft 
für die nunmehr getrennten Theile den Propft des uralten Stiftes von heil. 
Michael zu Beromünfter Göldlin von Tiefenau zum apoftol. Vicar 
ernannt habe, welche Wahl eine umfichtige und glückliche genannt wurde '). 
Bei der auftauchenden Berfchiedenheit der An- und Abſichten und der man- 
cherlei Privatintereflen der Cantone gedieh die intendirte Bisthumsangelegen- 
heit nur fehr langſam. Zum Unglüd flarb ver apoflolifche Vicar Göldlin 
fhon 1819 in der Blüthe feiner Träftigften Jahre, und der in feine Würde 
tretende Fürftbifchof von Chur, Carl Rudolph von Buol-Schauen- 
Rein, fand nicht diefelbe Anerfennung, namentlich nicht im Aargan, das 
proviforifch wieder unter Conſtanz geftellt zu werben verlangte. Ein ent» 
ſchiedener Schritt für die Neorganıfation des Bisthums Bafel, dem die von 
Conſtanz getrennten Cantone einverleibt werden ſollten, geſchah dadurch, daß 
Pius VII. den Propſt Glutz Ruchti am Collegiatſtifte zu Solothurn zum 

Weihbiſchof und Coadjutor des außer Landes zu Offenburg lebenden Biſchofs 
von Baſel erhob. Die kathol. Bevölkerung der Cantone Baſel, Luzern, Bern, 
Solothurn und Aargau wurde in Folge weiterer Verhandlungen proviſoriſch 
vereinigt. Weitere Bebürfniffe der kathol. Schweiz befriedigte Pius VIL, 
als er den über die Abtei St. Gallen entflandenen Streit dadurch beilegte, 
daß er diefelbe zu einer bifchöflichen Kirche erhob (2. Juli 1823), fo daß 
fih der Bifchof Earl Rudolph von Buol-Schauenftein nun Bifchof von Chur 
und St.Gallen fchrieb ; doch trennte ſich fpäter das Doppelbisthum (1836) ?). 
Dagegen wurbe der Eoncordatsentwurf für die drei Urfantone Uri, Schwy3 
und Unterwalden mit dem Bisthum Chur (v. 7. Ian. 1823) vom heil, 
Bater nicht angenommen. Auch der Canton Genf, obgleich Hauptfig des 
Calvinismus, hatte Papft Pius VII., wie er in feiner Bufle: Inter multipli- 
ces erzählt, gebeten, einen Bifchof für die Katholiken des Cantons zu beftim- 
men. Das Kirchenoberhaupt entfprach diefem Wunfche und übermwies bie 
Katholiken von Genf dem Bifchof von Lauſſanne, der in Freiburg refidirt °). 
Diefe particulären Verfügungen eröffneten den Weg zu einer allgemeinen 
Regulirung ber fathol. Berhältniffe ver Schweiz, welche nach wiederholten 
Berbandlungen in Form eines Concordates unter Papft Leo XII zu 
Staude fam und in der Bulle: Inter praecipua Nostri Apostolatus munia 
(Mai 1828) vorliegt. Darnach ſollte für die fathol. Bevölkerung der Cau⸗ 
tone Luzern, Solothurn, theilweife von Bern, Aargau, Bafel, Zug (Tugium) 
und Thurgau das Bisthum Bafel gebildet, deſſen Sit aber nah Solo» 
thurn verlegt und deſſen Bifchofe ein -Eapitel von 21 Kanonikern und 3 
Dignitariern beigegeben werden, von welch’ Ießtern einen der Bifchof, dem 
andern die Regierung von Solothurn und den dritten der Papſt ernennt *). 
Die Kanoniker haben das Recht, den neuen Bifchof zu wählen, dem der Papft 
die kanoniſche Inflitution ertheilt u. a. Leider wurden auch dieſe Beſtim⸗ 


4) Bel. Hurtera. a. D. © 4-M. Tüb. O.⸗Schr. 1820. ©. 734 - 
4; 1821. ©. 163—71. — 23) Tüb. Q⸗Schr. 1823. ©. 317—333;5 3. 1826, 
©. 723—31. — 3) Tüb. QSchr. 3. 1820. S. 316-855. vgl. S. 726—84 5 
—— J. 1821. S. 363—86, — 4) Tüb. O.Schr. J. 1828, ©, 

—68, 


Alzog'e Kirchengeſchichte. 5. Auflage. 63 


8 


1000 3. Zeitraum. 2. Periode, 2, Zeitabſchniti. 10 Capitel 


mungen nicht von allen Cantonen genehmigt, Namens welcher fle abgeſchloſſen 
worden waren, fo daB zwiſchen ben Staͤnden Luzern, Bern, Solothurn uud 
Zug und dem apoftolifhen Juternuntine Gizzi im Namen Leo's XII. bei 
ber A is ber ——— der ——5 ein An 
proviſoriſ⸗ irchlichen Berwaltung eine neue Convention g en wer⸗ 
ben welcher dann unter Pins VIII. 1830 Aargau unb Thurgan 
beitraten 2). In Folge noch anderer Verhandlungen ’) ſind nach der Staate⸗ 
ber Tathol. Schweiz von 1841 die 882,859 Ratholiten (neben 
1,292,871 Proteftanten verfchiebenen Belenntniffes und 1755 Juden) in 
folgende ſechs Bisthämer vertfeilt: 1) das Bisthum Bafel in ben 
Cantonen Luzern, Zug, Solothurn, Aargau, Thurgau, Bafel, Züri, Bern 
Saraz 2) Lanjanne-Genf in deu Cantonen Freiburg, Genf, Waadt, 
Neuenburg, Bern bis zur Harz; 3) Sion (Sitten) im Canton Wallis; 
4) Char⸗St. Ballen in Uri, Schwyz, Unterwalven, Glarus, Bündten, 
St. Gallen, Appenzell, Schaffhaufen. Seit der füngflen Erlebigung dieſes 
Bisthumes hegten die einzelnen Theile ganz verfchiebene Abfichten, nud be 
zeits ift durch ein Concordat v. 7. Nov. 1845 die Errichtung eines beſondern 
Bistäums St. Ballen ausgeſprochen. Das 5te und 6te Bisthum be- 
lebt aus den Katholiken italienijcher Zunge in Teffin, die dem Biſchof von 
Eomo und dem ee von Mailand untergeordnet find *). In Er- 
elung eines mifchen Erzbiſchofs ſtehen alle Biſchoͤfe der Schweiz 
unmittelbar unter dem römitchen Oberhaupte, ber durch einen apoftol, Run 
tins in Luzern ben kirchlichen Verkehr erleichtert. 

Raum haben fi in irgend einem andern Rande bie verſchiedenen Formen 
des modernen Liberalismus fo buntſcheckig neben einander geltend gemacht, 
nirgends aber find fie auch troß ihrer innern Entzweiung in der foftematifchen 
Verfolgungs⸗ und Zerftörungswuth gegen bie Fathol. Kirche einiger geweſen, 
als in der Schweiz feit der jüngften Revolution 1830 und 31. In dem ver- 
meinten Lande der Freiheit herricht der abfolute Radicalismus, ber 
nichts will auffommen und beftehen laſſen, was nicht von ihm burchbrungen 
iſt. Verkappte Gefellichaften führen aus verſteckten Winfeln das große 
Wort, und fehreiben über alles, worauf fie immer verfallen, um die weniger 
Borfichtigen im Publitum irre zu leiten. Cine ruchlofe Preffe gießt täglich 
ihren Geifer über einzelne kathol. Geiftlihe, Klöſter, Jeſuiten, gegen den 
Nuntius und den Papft, wie gegen die Kirche felbft und ihre Einrichtungen 
aus und erdichtete fogar päpftlihe Bullen. Diefem diabolifchen Treiben 
gegenüber traten Männer von Fatholifcher Gefinnung zur Herausgabe einer 
„Schweizer-Rirhenzeitung” zufammen (1832), welde einerfeits 
durch Belehrung und Erbauung den riftlichen Sinn im Volke wecken und 
beleben, andererſeits aber auch die Rechte der Religion und Kirche gegen 
offene und verſteckte Angriffe wahren, Entflelungen religiöfer Begenflände 
berichtigen und VBerbächtigungen kirchlicher Perfonen zurückweiſen wollten. 
Nun aber zeigte fi fogar Verrath im Innern der Kirche; es traten Fathol. 


1) Ebend. 3. 1829, ©. 184—83. — 2) Eben. 3. 1830. &. 60810. 
über die Gründe der WVeiger. f. Hurter ©. 49-56. — 3) Täb. O.⸗Schr. 
. 1830. ©. 608—10. — 4) Die religiössfirdl. Zuftände in den einzelnen Bie- 
thümern grändlih und ausführlich gefchilvert im Katholiken 3. 1834. Br. 
53. ©. 306—22. Br. 54. ©. 8—44. 3. 1836. Bo. 61. ©. 21—46; 148—69; 
DB». 62, ©. 86-57; 1856-73. und Hurter a. a. O. über Zür ich S. Mi— 
69; ©. 869 ff. Luzern ©. 407 ff. Glarus ©. a81 ff. u, f. w. 
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h. Saerament der Firmung unter fichtbaren Beweifen der Anhänglichfeit an 
den Papft. Nachher beforgte Ciamberlani als Bice-Superior die hol⸗ 
laͤndiſche Miffion und erließ in feinem Sige Münfter die nöthigen Voll⸗ 
machten und Difpenfen. In Ermangelung der bifchöflichen Würde ward er 
von dem ebenfo eifrigen als würdigen B. von Nuremond, van de Velde 
de Melroy, unterflügt, deffen Diöcefe fich auch nach Holland hinein er- 
firedte. Seit dem Beginn der Revolution hielt er fih zu Enmerich im 
Preußiſchen auf, und ertheilte von da die b. Sacramente der Firmung und 
der Sriefterweihe. Aber 1801 refignirte er auf feine Amtsausübung und 
behielt blos die Jurisdietion über den holländiſchen Bisthumsantheil, der 
53 Pfarreien mit 50,000 Katholiken umfaßte. Die Holländifche Regierung 
geftattete ihm auch die vollkommen freie Ausübung jeines bifchöflichen Amtes, 
und als Ludwig Bonaparte als König von Holland proclamirt ward, wurde 
er auch von diefem zum Großalmonfenier ernannt, obfchon die Partei des 
janfensftifchen Erzbifchofs von Utrecht um feine Gunft gebuhlt hatte, So 
Ieiftete ex 1802 — 11 der holländiſchen Miffion ausgezeichnete Dienfte, bis 
er nach der Entfagung Ludwig’s feinem Nachfolger, dem Herzöge von Pia- 
cenza, es verfagte, einen Bifchof für Herzogenbufch zu weihen, in Kolge deffen 
er nach Paris berufen wurde (1311) und fir) von da nach Brüſſel zurückzog. 
Auch Eiamberlani hatte unter Ludwig Bonaparte und feinem Nachfolger 
nngeflört für die bolländifche Miffton gewirkt und das Land durchreiſt. 
Aber unter der veflaurirten proteftantifchen Herrfchaft ward er ganz uner- 
wartet zu Mecheln verbaftet (1815) und ungeachtet des fundgegebenen Un⸗ 
willens der nenerworbenen kathol. Unterthanen über die Gränze gebracht. 
Erf 1823 wurde diefer gewaltthätige Act aufgehoben, und Ciamberlani 
wieder die Beforgung der belländifchen Miffton geftattet. Sein erfter Act 
war die Weihe der Kapelle und des durch den aufopfernden Sinn der Geift- 
—** und ver Gläubigen entſtandenen (1819) Seminars zu Warmond 

Leiden *). Dem päpftlichen Nuntius waren untergeordnet 7 Erzprieſter 
ale Aufſeher der Provinzen Holland und Seeland, Utrecht, Friesland, Grö⸗ 
ningen, Dber-Yffel und Seeland. In dankbarer Erinnerung lebt bei der 
hollaͤndiſchen Geiftlichfeit der Name des Priefters Raynal, Almofenier der 
fpanifchen Geſandtſchaft im Haag, fort (+ 6. Juli 1822), der in der franz. 
Revolution aus feinem Bisthume Cahors vertrieben, hieber kam und unter 
den fihwierigftien Berhältniffen fi um die kathol. Kirche Hollands durch 
feinen Eifer, wohlthätigen Einfluß auf den Klerus und erbaulichen Wandel 
große Verdienſte erworben bat. 

Bei dem immer beftimnter ausgefprochenen Wunfhe der Katholiken 
wurde enblih vom König Wilbelm 1. (ſ. $. 397) ein Concordat mit bem 
Yapfle für die vereinten Niederlande abgefchloffen, wonach für Hol- 
land die Suffraganbisthümer Anfterdam und Herzogenbufc (ecclesia 
Boscoducensis) errichtet werben follten '). Aber obſchon nun bie 4 Milli⸗ 

*) Im Jahre 1828 gab es in ven alten holländ. Gebietstheilen 4 große Se⸗ 
minare (unt. and. zu S’Hcerenberg im Gelverifhen bei Emmerid, zu 
Soewen bei Brevda, Warmond) und 3 Meine (zu Euilenburg bei Utrecht, 
Hagewald u. a.), welche in Folge der Bernichtung der Löwener Univerfität 
nothwendig waren. 

2) Im Concorbate heißt es: (Habebit) ecclesia Amstelodamensis provincias 
Hollandiae septentrionalis, IIolland. orientalis, Ultrajecti, Overbyselii, Fristen, 
Groninguae et Drenthae; — ecclesia Boscoducensis prowind\as Brebanllarn wer- 
tentrionalis, Gueldriae et Seelandiae. 
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Aug. 1815) mit tyranniſcher Wilffär ſaͤmmtliche Mlöfter in Aargau auf (20. 
Yan. 1841). Der päpfllihe Nuntins Gizzi, fowie der öfterrei Ge⸗ 
ſandte Graf von Bombelles proteſtirten alsbald lebhaft, und das halb⸗ 
vfficielle franzoͤſiſche Jonrnal des Débats äußerte ſich darüber (8. Aug.) 
dahin, „es handle ſich hier nicht um die Exiſtenz einiger Klöſter mehr over 
weniger; vielmehr ſei das Princip der religiöſen Freiheit dabei im Spiele, 
fa die Erhaltung des Foͤderativvertrags. — Durch allgemeine Aufhebung 
Klöfter Habe der große Rath. den 6. 12. des Bunbesvertrages verlegt, 
und trete überdies der Religionsfreipeit zu nahe, denn die Aufhebung reife 
eine kathol. Inſtitution mit ber Wurzel aus.” Die allgemeine —— 2) 
hat daher endlich den Vorort genoͤthigt (Febr. 1843), ſaͤmmtliche —2* 
güterverfäufe, die ſeit dem Tagfabungseonclufum vom April 1841 flättfan- 
den, färnngältig zu erflären und den Stand Hargau aufzufordern, diefelben, 
fo wie einige andere ben status quo brechende Schlußnahmen zurädguziehen, 
widrigenfalls behalte fih der Borort fernere bundesgemäße Schritte vor. 
folder Gewaltthätigfeit des Radicaliomus mußte die mit einer 
überrafchenden Maforität angenommene neue Berfaffungsurfunde im Geifte 
des Katholicismus von Seiten Auzerns (März 1842) um fo erfreulicher 
erſcheinen *). Unter diefen Umfländen kehrte auch der päpflliche Nuntins ze 
Aufang Februar 1843 wieder nach Luzern zuräd. Nach mehrfachen Ber- 
fammlungen der Brofräthe, ber Tagfahungen, Eonferenzen u. a. zogen fämmt- 
The Frauen ber 1841 aufgehobenen aargauifchen Klöſter Fahr, Hermel 
ſchwil, Gnadenthal und zu Baden in ihre Zellen zurüd (Ian. 1844), ber 
Prälat von Muri wurde von aller Schuld und Strafe freigefprocen, 
der Staat in fämmtliche Koften verurtheilt?). Die Nadicalen machten nun- 
mehr aber die äußerften Anftrengungen; fie führten ein bedeutendes Chor 
Freifchaaren gegen das hriftlich und kirchlich gefinnte Luzern unter dem Bor- 
wande, die Jeſuitenherrſchaft zu flürgen. Im Augenblide der größten 
Gefahr ſchaarten ſich Luzern und die benachbarten Fathol. Cantone wie ein 
Mann zufammen, und verjagten die Freifchaaren in wilder, fchimpflicher 
Flucht, Dafür fannen die Radicalen auf Rache: Joſeph Leu v. Eberfol, 


unterworfen.” 2 „Die Katholilen des Aargau’s u. der Radicalis⸗ 
mus. Eine Denfichrift 1843.” |. A. A. 3. Nr. 173 v. 22. Juni 1843. 

1) Bol. „Staatsftreiche der Aargauer Reg. gegen bie Katholiken.” (Hiſtor. 
polit. Blätt. Bor. II. ©. 179 ff. ©. 214 ff. ©. 205 ff.); „neuefte Klofteran- 
gel. in der Schweiz” (ebend. Bd. IV. ©. 201 ff. ©. 281 ff. Bo. VII ©. 432 
ff.); „über die Aarg. Staatsfchrift” Cebend. Br. VII. ©. 832 ff. Bd. VII. ©. 
224 ff. ©. 337 ff. ©. 440 ff.) f. auch „füdteut. Kirchenblatt” Jahrg. 1839. Nr. 
2. 4. und 6. Tüb. D-Scr. 1841. ©. 447—83. 

*) Der dritte Artikel derfelben lautet: „Die apoftol. röm.⸗kathol. Reli⸗ 
sion ift die Religion des gefammten Luzernervolkes, und als ſolche die Religion 
des Staated. Die Staatabehörde darf daher weder die mittelbare noch unmit- 
telbare Verbindung der Priefler, Bürger oder Gemeinden mit den Behörden und 
Borftedern der röm.⸗kathol. Kirche, mit tem Papfte u. dem Bifchofe, in religiöfen 
u, kirchlichen Dingen auf irgend eine Weiſe hemmen, befchränten oder verhindern. 
Jedoch follen alle kirchlichen Erlaffe und Verordnungen, die veröffentlichet werben 
wollen, der Regierung zur Einfiht mitgetheilt werden. Die Berhältniffe zwiſchen 
Staat und Kirche werden durch groenfeitigee Einverſtändniß der weltlichen und 
geiftliden Oberbebörden geregelt. Der Staat gewährleiſtet die Unverleglichkeit der 
zu religlöfen u. kirchlichen Zwecken beftehenden Güter u. Stiftungen u. f. w.“ 
a8 2) Zatpolit 1844, Nr. 2, Südteut. kathol. Kirch eübl. 1843. Ar. 
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ten und für diefelben ein folches in dem eigenen Lande beftellt werben (16. 
April 1814). Pius VII. erflärte auch ſchon unterm 7. Detober bie feither 
unter dem Bisthum Eonflanz geflandenen Cantone von bemfelben für abge- 
ſchieden, und der zu Luzern refidirende päpftliche Nuntius theilte mit dem 
betreffenden Breve der Tagſatzung zugleich die Anzeige mit, daß der Papft 
für die nunmehr getrennten Theile den Propſt des uralten Stiftes vom heil. 
Michael zu Beromünfter Göldlin von Tiefenau zum apoſtol. Vicar 
ernannt habe, welche Wahl eine umfichtige und glückliche genannt wurde ). 
Bei der auftauchenden Verfchtedenheit der An- und Abſichten und der man- 
cherlei Privatinterefien ber Cantone gedieh die intendirte Bisthumsangelegen- 
heit nur fehr langſam. Zum Unglüd flarb der apoſtoliſche Bicar Göldlin 
fhon 1819 in der Blüthe feiner Fräftigften Jahre, und der in feine Würde 
tretende Zürftbifchof von Chur, Carl Rudolph oon Buol⸗Schauen⸗ 
fein, fand nicht diefelbe Anerkennung, namentlich nicht im Aargau, bas 
proviſoriſch wieder unter Conſtanz geftellt zu werden verlangte. Ein ent» 
ſchiedener Schritt für die Reorgantfation des Bisthums Bafel, dem die vor 
Eonftanz getrennten Kantone einverleibt werben follten, gefchah Dadurch, daß 
Pius VII den Propft Glutz Ruchti am Collegiatſtifte zu Solothurn zum 
Weihbiſchof und Coadjutor des außer Landes zu Offenburg lebenden Biſchofs 
von Bafelerhob. Die kathol. Bevölkerung der Cantone Bafel, Luzern, Bern, 
Solothurn und Aargau wurde in Folge weiterer Berhandlungen proviforifch 
vereinigt. Weitere Bebürfniffe der fathol. Schweiz befriedigte Pins VIE, 
al® er den über die Abtei St. Gallen entflandenen Streit dadurch beilegte, 
daß er diefelbe zu einer bifchöflichen Kirche erhob (2. Juli 1823), fo daß 
fi der Biſchof Karl Rudolph von Buol-Schauenftein nun Bifchof von Chur 
und St.Gallen ſchrieb; doch trennte fich fpäter Das Doppelbisthum (1836) ?). 
Dagegen wurde der Concordatsentwurf für die drei Urfantone Uri, Schwyz 
and Unterwalden mit dem Bisthum Chur (o. 7. Jan. 1823) vom heil, 
Bater nicht angenommen. Auch der Kanton Genf, obgleich Hauptfig des 
Galsinismus, hatte Papſt Pius VII., wie er in feiner Bulle: Inter multipli- 
cos erzählt, gebeten, einen Bifchof für die Katholiken des Kantons zu beſtim⸗ 
men, . Das Kirchenoberhaupt entfprach diefem Wunfche und überwies bie 
Katholiken von Genf dem Biichof von Rau fanne, der in Freiburg refidirt ’). 
Diefe particulären Verfügungen eröffneten den Weg zu einer allgemeinen 
Regulirung ber fathol. Verhältniſſe der Schweiz, welche nach wiederholten 
Berhandlungen in Form eines Concordates unter Papft Leo XII. zu 
Stande kam und in der Bulle: Inter praccipua Nostri Apostolatus munia 
(Mai 1828) vorliegt. Darnach ſollte für die kathol. Bevölkerung der Cau⸗ 
tone Luzern, Solothurn, theilwerfe von Bern, Aargau, Bafel, Zug (Tugium) 
und Thurgau das Bisthum Bafelgebilvet, deſſen Sig aber nach Solo⸗ 
thurn verlegt und deſſen Bifchofe ein Eapitel von 21 Ranonifern und 3 
Dignitariern beigegeben werden, von welch’ letztern einen der Bifchof, dent 
andern die Megierung von Solothurn und ben dritten der Papft ernennt *). 
Die Kanoniker haben das Recht, den neuen Bifchof zu wählen, dem der Papft 
die Tanonifche Inflitution ertheilt u. a. Leider wurden auch diefe Beſtim⸗ 


1) Bgl. Hurter a. a. O. © 45-4, Tüb. O.⸗Schr. 1820. ©. 734 - 
41; 1831. ©. 163—71. — 2) Tüb. D-Shr. 1824. ©. 217 -333; 3. 1826. 
©. 738-3. — 3) Tüb. D.-Shr. I. 18%. ©. 316-585. vgl. ©. 736-345 
©. Tas; 3.1881. ©. 30-06. — A) ZU. Dur Sat IR. &. 
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überall ben Diöcefen ) nur Männer der LBiffenfchaft, wahrer Erleuchtung 
und eines frommen gottfeligen Wandels vor, bie ihre Einfichten dem Ele⸗ 
mentarunterrichte wie dem hoͤhern Schulwefen, namentlich der Bildung bes 
pri in den ——* ie gr —* ni i It zuwanbten. Um bem 
auflöjenden un tgeifle n mmter zu 

und eine wahre, von ben hohlen Phrafen der modernen F iflerei, wie von 
innerer Erſtarrung gleich weit entfernte Bildung zu erzielen, wurben bem 
ange verfannten Zefuitenorden die öſterreichiſchen Staaten geöffnet, 
und feine Blieder zogen in Berona, Juſpruck, Linz, Lemberg und Tarnopol 
wieber ein. Den um fich greifenden — — Anſichten trat eubli 
auch Friedrich Schlegel in Verbindung mit mehreren audern ſowohl im 
deutfhen Muſeum, als dem öflerreihifhen Beobachter und ın 
feinen andern Schriften mannhaft und gewandt entgegen, wodurch der kathol. 
Geift befonders in den höhern Ständen vom neuem ſo mächtig angeregt und 
belebt wurbe, daß bis anf ben heutigen Tag Spuren davon iu ben verfchie- 
denſten Sphären der Wiffenfchaft fichtbar find. In Ungarn, wo das pro- 
teſtantiſche Prineip unter allen Staaten Defterreiche am tiefften Wurzel ge- 
ſchl bat, verfammelte der Erzbiſchof von Gran, Primas von Ungarn, 
at Sufimmung des Raifere ein Rationalconcil (8. Sept. 1822), „um 
bie Kortfchritte des Sittenverderbens zu hemmen, das Unglüd abzuwenden, 
womit die Geißel der Gottlofigleit Kirche und Staat bedrohe, und im Kle⸗ 
ns, unter dem Bolfe und in der Schule die alte Kirchenzucht wieberherzu- 
fielen ?).” In den Staaten beutfiger Zunge wurben die mancherlei Zeit- 
fengen auf dem kirchlichen und theologifch wiffenfchaftlichen Gebiete in der 
theologiſchen Zeitſchrift von Frint (ſ. 1808) und deren Fort- 
fegung von Pletz (ſ. 1828) beſprochen; Teider iſt diefelbe mit den Tode 
ihres Testen würdigen Redartenrs (30. März 1840) durch die Ingunft man- 
cher äußerer Berbältniffe in den öfterreichifchen Exrblanden zu Grabe gegan- 
gen?). Defto erfreuliher war in diefem Theile Defterreihs die Wirkſam⸗ 
keit bes Mechitariftenvereines zur Berbreitung guter katbol. 
Bücher und ber Leopoldinenftiftung zur weitern Verbreitung bes 
Chriſtenthums! Wiffenfchaftliche Beftrebungen, auch unter dem Klerus, 
zeigten fich in der jüngften Zeit in Böhmen; mehrere in der Landesſprache 
erfcheinende einfchlägliche Blätter Tegen Zeugniß Davon ab. Daffelbe findet 
fih auch in Ungarn (Zeitfehrift Ston u. a.), wo überdies die Bifchöfe ın 
dem ausgebrochenen heftigen Streite über die gemifhten Eben"), 
unbeirrt durch das Gefchrei des Liberalismus, eine außerordentlich rege Thä⸗ 
tigfeit, verbunden mit Weisheit entfalteten. Sie erließen einen gleichlauten- 
den Hirtenbricf an den Klerus ſammt Inftruction, und fandten dann in rid- 
tiger Erwägung einer erfolgreichen Befeitigung den Bifchof Lonovies 
nah Rom, um vom heil. Etuhle nach Vorlegung der fperiellen Verbältniffe 


mr Berzeichniß der öfterreich. Bisthümer f. im Katholit 1825. Br. 18. ©. 


3) Kurze Geſch. deſſelb u. Actenftüde im Katholif 1822. Bd. 6. S. 3214—46, 

3) Bine. Sebad, Dr. Joſ. Pletz, cine biogr. Skizze. Wien 841. 

4) Bel. Sion 1841. Nr. 127—30; das Circular des Epiflopats im Ka⸗ 
tpoltten 1841. Febr. Beil. S. LIX. ff.; Schreiben d. — Joſ. Kopacſp 
an die Stände des Peſther Comitats, welche kathol. Geiſtlichen im Falle der Wei⸗ 
gerung ber Einſegnung gemiſchter Ehen mit einer Geldſtrafe von 600 fl. C. M. 
—* hatten, in der Sion 1841. Ar. 7. Beil. vgl. auch Katholik 1813, 

anuar Bell, &, EV. ff. März Bell, S. CXIX. ff. 
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Theologen von der Gattung Paul Sarpi's und aus der Schule des modernen 
Libertinismus zufammen , Die unter der befondern Leitung bes berüchtigt ge⸗ 
worbenen fathol. Theologen Fiſcher durch eine „allgemeine Kirchen⸗ 
zeitung für Deutfhland und die Schweiz“ zu fenem Blatte in 
offene Oppofition traten, theilweife in die oben bezeichnete Tendenz der radi⸗ 
calen Prefle einftimmten, und Losreißung der kathol. Kirche von Rom ale das 
größte Heil verfündeten. Bei folhem Verrath im Innern der Kirche darf 
ed nicht befremden, wenn die Feinde berfelben ihr gottlofe® Tagewerk 
durch (Difili) Kalender, Flugſchriften, f.a. geſchichtliche Ab 
bandlungen, Novellen deſto kühner und frecher fortſetzt, ſich er- 
gögend an den hie und da fichtbar bervortretenden Wirkungen unter 
dem Volke. Hiervon hat Friedrih Hurter a. a. D. in einer um 
faffenden chronique scandaleuse der neuern Schweiz ein grauenhaftes Ge⸗ 
mälde entworfen. Bon ſolchen Geſinnungen erfüllt, traten die Cantone ber 
Bewegungspartei endlich zu Baden zufammen (1834), und entwarfen 
vollig unbekümmert um die beflehenden rechtlichen Verhältniffe und Baran- 
tien f.g. Conferenz⸗Artikel, welde ihrem ganzen Inhalte nach bie 
Kirche zu einer förmlichen Magd des Staates herabwürdigten. Zwar erhob 
apft Gregor XVI. im Gefühle feiner Pflicht ſogleich Dagegen, und ver» 
warf jene Artikel ') in einem Rundfchreiben an bie gefammte Schweizer» 
Geiſtlichkeit (17. Mai 1335); dennoch wurden fie von den Gewalthabern 
In mehreren Santonen eingeführt. Diefe Erfcheinungen mußten in den treuen 
kathol. Familien die Beſorgniſſe vermehren, und man befchloß daher im 
Sh w yz nah den erfreulihen Erfahrungen zu Frey burg ein Jeſuiten⸗ 
collegium zu errichten ?). Seitdem nämlich die Bäter diefer Gefellfchaft 
wiederum in das durch den verbienftvollen Petrus Caniſius geftiftete € o T- 
legium in Freyburg, der kathol. Stadt der Schweiz, eingezogen waren 
(1818), wirkten fie durch ihren befannten pädagogifchen Tact nicht nur er⸗ 
freulich für jegliche wiffenfchaftliche Bildung, fondern verbanden damit 
mit erädtichem Erfolge eine religiöfe Erziehung im Geifte der kathol. Kirche’). 
Die liberal gewordenen Schulen zu Luzern und Solothurn wurden baher 
bald Teer, ja zahlreiche Familien der verfchiedenften religiöfen und politifchen 
en des Auslandes vertrauten ihre Söhne dem Collegium, und ihre 
Töchter den zu Montet in dvemfelben Kantone und andern Orten von ben 
Frauen vom Herzen Jeſu errichteten Erziehungsanftalten für Mäb- 
Gen an. Nun. hob aber nach einer Reihe von Gewaltftreichen gegen die 
kathol. Kirche der große Rath des Canton Margau ungeachtet des ausdrüd- 
lichen Bortlautes *) des 6. 12 im ſchweizeriſchen Bunbesvertrage (9. 7. 


1) D. Eonferenzartifel in 14 66, eine neue Art Kirchenpragmatil, im Ka⸗ 
tholiten 3. 1834. Mai Beil. S. XL. ff.; b. Hurter ©. 274 ff. P. s 
eneyclica Iatein. im Katholit 3.1836. Yan. Bell. S.IX. ff. Täb. D-6dr. 
9. 835. ©. 743— 88. 

3) Katholit 3. 1836. Bo. 62. ©. 58 ff. 

3) Ueber das Collegium zu Schwyz f. Katholit 3. 1836. Bd. 62. ©. 58 
—65,; über das zu Freiburg ebendaf. 3. 1834. Bo. 54. ©. 33—44. Hurter 
aa. D. 6.507 #. Hiftor. polit. Blätter Br. VI. ©. 38 ff. 210 ff. Bic⸗ 
eolomint, Analekten üb. d. Yenfionat u. Collegium ver Zefuiten in d. Schweiz 
u. f. m. Regensb. 813. _ 

4) Der $. 12. lautet: „Der Fortbeſtand der Klöfter und Capitel und bie Gicher- 
peit ihres Eigenthums, fo weit es von den Eantonsregierungen akyinak, 
wäßrleiftet; Ihr Bermögen if, gleich anderm Brivataute, ven Sxoxvo RN 


Ir 


Er . | 3. -Zeltraum. 9, Yerlove. 2, Zeitabſchuitt. 1. Caplicl. 


de Meltergeftalt mahnend und warnend als Wahrzeichen für die Zeit 
emporfteigen in dem kathol. München"), in der Angelegenheit bes 
wB. von Eöln (f. 1837) das mächtige kathol. Wort ertönen, was ihm bie 
Sathol. Kirche nie genug wird danken können. Durch feine Fürforge blähte 
in Bayern die Fathol. Wiffenfchaft, weithin das Wort der Gottesfurdt 
Gintragend und befruchtend die Tiefen des deutfchen Lebens; es waltet dort 
das kathol. Wort, freilich oft in überfühner Wendung. Wer bat nicht ver 
nommen von ben gewaltigen Rebewellen in Joſeph Görres (+ 1848), 
yon jener reichen Litteratur, die theils als wiſſenſchaftliche Werke, theils als 
Wageserfcheinungen katholiſchen Sinn anregen, und endlich von jenem Ber- 
Vine zur Verbreitung guter kathol. Bücher, ber dem Bifte ber 
wettlofen befletriftiichen Lectüre en wirtend, eine gefunde, Geiſt und 
Genitt erquictende und belebende Nahrung darbieten will, Freilich iſt gar 
vft mehr Würde und Anſtand, eine edlere, verföhnlichere Gefinnung und 
"Sprache, eine forgfältigere Prüfung und Richtung namentlich in ber erbau- 
lichen Litteratur zu wänfchen. - 


öhen Witäre baut und Opferfener zündet? — — Erfülle darum treulich bie 
‚Eoncorpate, die dein königl. Vater mit dem Oberhaupte ber Kirche abgeſchlof⸗ 
fen, und bie er nie gegen die Willkür feiner Miniſter und Beamten durchzuſchen 
vermocht. Dulde nicht, daß diefe feierlich durch Königewort gewährten liebereiw- 
tommniffe länger durch f. g. organiſche Ericte in ihrer Erfüllung gehemmt, und 
in ihrer Wirkſamkeit entkr werden. Schatte nicht, daß in Sachen der Kirche 
— Maaß und Gewicht in deinem Lande gelte, und wenn ein geiſtliches Ge⸗ 
etz der Kirche und den Gewiſſen Freiheit und Schub zufagt, ein weltliche mit 
gen Rechten und Anfprücen ſich in Widerſpruch ſetzt, und eigenmächtig das 
ewäbrte ihm vorenthält. — — Befreie die Kirhe von jener ſchmähli— 
hen Sklaverei, in ver fie ein nichtiges Mißtrauen gefangen hält, das ihr bis 
zu den unbedeutendſten Thatbandlungen hinab das place ter Polizeigewalt auf 
gedrungen. — — Ehre die Prichterfhaft, tamit das Volk fie höre und ihr 
Unterriht ibm gedeinlich werde. Unter den achtbaren Männern, die auf deinen 
Bifhofsftühlen figen, ift einer der Berufenen (Sailer), der früher im Lehr⸗ 
fah mit Segen fih verfuht. Er hat mit dem Geifte der Zeit gerungen, in allen 
Formen, die er angenommen; vor dem Stolz des Wiſſens iſt er nicht zurüdge- 
treten, fondern bat feinen Anſprüchen auf ven Grund geſehen; feiner Idee ift cr 
furdtfam zur Seite ausgewichen, vor feiner Höhe des Forfchens iſt er beftärzt 
worten, immer nur cine Stufe höher hat er befonnen und rubig das Kreuz hin- 
aufgetragen, und wenn auch bieweilen verfannt, in Einfalt und Liebe wie vie 
Geiſter, fo die Herzen ihm bezwingen. Er hat cine Schule von Prieftern dir er 
zogen, die den Forderungen der Zeit gerecht, deinen guten Abfichten bereitwillig 
entgegenfommt; ihr darfſt tu dein Boll und deine Erziehung kühnlich anver⸗ 
trauen; fie werten den Gott, ten fene abrichtende, dreffirente Pädagogik aus ihr, 
fo viel es thunlich war, vertrieben, wieder in feine Rechte einfepen und ber gute 
Same wird unter ihrer Pflege fih hundertfältig mehren. — „„Wie die Rechte, 
fo laffe die Güter-der Kirche unangetaftet, fie find wie tofofanifhes Gold, def 
fen Berührung durch ungerechte Hände Unheil bringt;““ affo habe ich dem Sohne 
äugerufen, denn es war fo tie Meinung tes Alterthums von grauer Urzeit her 
den Enkeln überliefert, aller Gott geweihte Befiß fei ein heil. Hort, durch einen 
furchtbaren Fluch gefeffelt, der noch wahr werde, wenn der Frevel längſt ſchon 
vorbeigegangen — — Sp greife denn du in diefem Allen raſch zum Werke, bein 
Reich fol nicht ein Reich der Pfaffen oder Junker werden, nidt 
ein Shauplag prunfender Paraden, niht eine Arene verwegener 
Demagogen: „nimm du den rechten Brauch und erbaue dir Daraus dein Bayern, 
um den Mißbrauch laſſe die Thoren ſich zanken.“ 
1) Bol. „Churfürft Maximilian's Neifterftatus.” (Hiſtor. poltt. Blatt. 
Dd. IV. ©. 449-454), u. „Ehurf. Maxim. von Bayern und Pater Domini 
eus.“ (Sion 1839, Nr, 133. vom 6, Nov.) 
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die Seele aller Kraftentwickelung der Fatholifchen Schweizer, fiel durch Die 
Hand eines gedungenen Meuchelmörders, Jacob Müller, der feines Ber- 
brechens gefländig enthauptet ward (31. Januar 1846). Ja nach gefleiger- 
tem Heben und Wühlen entzündete der Radicalismus den frevelhaften, wider 
natürlichen Bürgerfrieg. In Folge des allzukühnen Vertrauens und falſcher 
Berechnung der fatholifchen Stimmführer, wie der Ungefchicklichkeit oder des 
Berrathes der militärifchen Führer unterlagen erft Freiburg und Luzern, und 
dann die übrigen Fatholifchen Kantone der Uebermarht der intoleranten Brü- 
ber (November 1847). Schwere Kriegsentfchäbigungen, Aufhebung ber 
meiften Klöfter, Unterdrüdung der religiöfen Freiheit ward jet das Loos der 
tatholifchen Schweiz '); der Bifchof von Raufanne und Genf wurbe gefan- 
gen geſetzt und dann erilirt. 
6. 407. Das kathboliſche Defterreid. 
Booſt, neuefte Geſch. v. Defterreih (1789—1839). Augsb. 839. ©. 101 ff. 

Durch das unheiloolle Treiben des Kaiſer Joſeph II. und die in Folge 
deffen an verfchiedenen Drten aufjchießenden revolutionären Keime nachdrück⸗ 
lich gewarnt, war fein Bruder und Nachfolger Leopold II. (ſ. 12. März 
1790) fogleich darauf bedacht, feinem Defterreich jene wibernatürlich aufges 
drungene freigeifterifche Phyfiognomie zu nehmen, wodurch er, fowie durch 
die Zurücknahme mancher verbaßten Geſetze feines Vorgängers auch bald die 
gährenden Elemente befeitigte. Die Befchwerden oder Anmaßungen ber 
Proteftanten erledigte er dadurch, daß er die Neligionsedicte von 1608, 
1647 und 1648, welche den Rutheranern und Caloiniften in Ungarn freie 
Religionsübung geftatteten, in die 26 Artikel der Gefeße von 1791 aufneh⸗ 
men ließ. Die Türken wurden zu einem Frieden genöthigt, der den status 
quo wieberberftellte, wie er vor ber Kriegserklärung vom 9. Febr. 1788 
war. Um aber jene Uebel in der Wurzel zu heilen, wurden die den Fird- 
lichen Organismus theilweife fo fehr lähmenden Geſetze Joſephs II. bejon- 
ders in der Praris abrogirt und namentlich den Bifchöfen die Aufficht über 
die Brofefforen der Theologie und an den Gymnaſien völlig jngeftanden ?). 
Dieſes gefchah noch mehr unter Kaiſer Franz (f. März 1792), von dem 
in Beziehung auf die alsbald erfolgte bedrängte Lage des Dberhauptes ber 
Kirche ausdrücklich hervorgehoben zu werben verdient, daß er, eingedenk ſei⸗ 
ner Stellung und des Beifpiels vieler großer Ahnen, fi in der That als 
einen Schirmvogt wie der kathol. Kirche, fo des römifch - apoftolifchen 
Stuhles in den fehwierigften Tagen bewiefen bat (ſ. S. 949). Es erfreute 
fi daher 9. Pius VII. daran, „daß er in der Erhebung bes kaiſerlichen 
Bruders, des Erzherzogs Rudolph, zum Erzbifchofe von Olmütz und der Er⸗ 
nennung zum Cardinale dem zu Rom anwefenden Raifer Franz (1819) einen 
neuen Deweis feiner Gefinnung gegen ihn und fein Haus geben konnte,“ 
was Gregor XVI. an dem Fürften von Schwarzenberg als Fürſt⸗ 
erzbifchof von Salzburg (1842) wiederholt hat. In Folge der ſchon früher 
bewirften Reftauration der Rehranftalten find namentlich auf dem praftifchen. 
Gebiete der Thevlogie, der Paftoral (Powondra, Reichenberger, Zenner 
n. a.), und auch der Kirchengefchichte (Dannenmayer, Klein, Raufiher, Rut- 
tenſtock) vorzügliche Werke alfmälig nach einander zur Reife gebieben, die in 
weiten Kreifen einflußreich gewirkt haben. Auch fette Kaiſer Kranz faft 

4) Katpolitv. 3.1847 —48. u.Hiftor. polit. Blätter Vd. XX.u. XXI 

3) Bol. Baron von Edftein, vie Geiftlichkeit in ihren Verhältniſen ur 
öffentl. Inter. (Katbolit 1928, Br, 27, ©, 1-1, und WI-W.) 
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König Ludwig den fronmen gläubigen Sinn feiner Lanbesfinber andy den 
feruften Gegenden zu, das Protectorat des „Eubwigs-Bereinae”. 
1839) übernehmend, der reichliche Gaben fpendet, damit bie \ 
Völker befonders in Afien und Nordamerika durch das Licht bes Eyan- 
geliums erleuchtet und durch den Balfam des Kreuzes erquickt werben ). 
Solche Beflrebungen wären eines ebleren Ausganges werth geweſen! 
6. 409. Die katholiſche Kirche in Prenßen. " 
Wenn wir in Bayern ein Durchgreifen der kathol. Intereffen und Jufli- 

tute gewahren, fo war es der Kampf zwifchen proteſtantiſchem und kathol. 
Weſen, zwiſchen proteftantifher und kathol. Durchbildung, welchen die 
neueſte Kirchengeſchichte Preußens lehrreich zeigt, und zwar fo, ba ber preu⸗ 

iſch proteſtantiſche Staat, obſchon er ſeit Friedrich's II. Eroberung kathol. 

änder auch dem Territorium nach aus ber proteſtantiſchen Particularität 
beranstrat, dennoch als Schub - und Schirmvogt bes Proteftantismus fefthal- 
tend an der alten brandenburgifchen Tradition *) oder in fih aufnehmend 
die neuefte Irrlehre von der Omnipotenz ber politifchen Macht (Hegelianis- 
mus) ?) fich dem kathol. Wefen und den kathol. Inflituten, wenn auch nicht 
gegenüber ſtellte, aber boch dieſelben nach feinem äußerligen Plane und 
Zwecke zu conftruiren bemüht war. Durh Hardenberg's genaue Kennt- 
niß der römifchen Grabheit und ber römifchen Grundfähe begann feit ben 
raſch durchgeführten Unterhandlungen über die Bulle „de salute animarum" 


1) Die Statuten des Bereins. (Sion 1839. Ar. 11.) Eirculare je Gunſten 
des Vereins. (Sion 1839. Ar. 64. Beil.) Borfchläge für den Berein (Sion 
1841. Nr. 29.). Borfihlag zur Gründung eines deutſchen Miſſionshauſes. (Main- 
zer kathol. Sonntagsblätter 1843. Nr. 6. 

*) Vgl. „Fried. des Gr. Berhältniß zur kathol. Kirche.” (Hiſt. poltt. Blätt. 
Bd. I. ©. 321—38.) Eine höchſt merkwürdige Aeußerung findet fi in den von 
B. Eplert derausgeg. Charakterzügen Friedr. Wilh. TIL. Th. 1. ©. 479: „Den 
oft ausgeſprochenen Grundfag Fried. II: „„ein Jeder kann in meinem Lande 
nach feiner Zacon felig werden““ Tann ih ı Fr. Wilh. III.) nicht unbedingt gut 
beißen. — Er ift allerdings richtig, indem er gegen allen intoleranten Sectengeiſt 
ſchützt; aber er wird irrig und falſch, wenn von der ernften Stellung die Rede 
if, in welcher der proteftantifche Regent gegen vie proteflantifche Kirche ſteht. — 
Die evangeliſchen Landesherrn müflen die evangeliſche Landeskirche in ihre Obhut 
nehmen; das kann aber vernünftigerweife nichts anders heißen, als fie müſſen 
wachen über die Aufrechthaltung und bleibende Geltung der fehlen Teitenden 
Grundfäße, die den Geift und das Wefen der evangelifchen Kirche ausmachen: 
durch welche und in welchen fie das geworben iſt, was fie if; wodurch fie fich 
von jeder andern, namentlich der römiſch⸗kathol. unterſcheidet; dic fie nicht auf 

eben und erleiden fann, ohne ihren cigenthümfichen Charakter zu verlieren. Ich 
in ein entfchiedener Gegner jeder Hierarchie — und verabfcheue ihr defpotifches 
Regiment " Dazu vgl. man noch den Brief Fr. Wilp. TIL. an feine Verwandte, 
die Frau Herzogin von Köthen, bei ihrem und ihres Gemahles Rücktritte zur 
kathol. Religion (zu Paris 23. Det. 1825), fowie einige anderweitig kundgege⸗ 
bene Abneigungen gegen die Fathol. Kirche, und manches dürfte Mar fein. (vgl. 
Katholif 1826. Bv. 21. S. 1—22; Bd. 22. S. 206 ff., und dazu .1826. San. 
Beil. S. XIV. April Beil. S. XI. ff. Zult Beil. ©. 1—V.). 

2) A. A. 3. v. 7. Aug. 1891; „der Hegellanismus u. das Chriſtenthum in 
Preußen” (Hiſt. polit. Blätt. Bd. VI. S. 81—91.), und „vdeutſche Briefe“ 
befond. Nr. V. Preußens Berbältniß ur kathol. Kirche in der Bergangenheit und 
Segenwart mit befond. Berüdf. des Landrechts (Hift. polit. Blatt. Br. X.). 
Wilbelm v. Schütz, üb. das Kirchenflaatsrecht in d. preuß. Rheinprovinzen. 
1 Pr Laspepres, Geh. u. heut. Berfafl. d. lath. Kirche Preuß. Bd. 
. Palle 839, 
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Ungarns ein Breve zu erwirken, ba die vom Papfte gegebene allgemeine Ber- 
fügung für die 8. 8. öfterreichifchen Staaten ') hier nicht Durchiweg anwenb- 
bar erfchien. Bei dem Drängen der entgegengefehten Parteien gab der Kai⸗ 
fer die Beftimmung (5. Juli 1843 u. 25. März 1844), die religiöfe Enie 
hung der Kinder in gemifchten Eben folle der Entfcheidung der Eltern über- 
Iaffen bleiben, die kathol. Geiftlichen dürften aber zu feinem kirchlichen Acte 
rüudfichtlich diefer Ehen gezwungen werben ?). 

Sicher würde die Fatholifche Kirche Defterreihe noch ungleich Er⸗ 
freulicheres geleiftet haben, wenn nicht die Regierung des Kaifers 
Franz und feines Nachfolgers Ferdinand I. (f. 1. März 1835) mit ihrem 
ſtarren bureaufratifchen Wefen jede freiere Entwickelung und Lebensthätigfeit 
der Kirche mißtrauifch überwacht und gehemmt hätte’). Den Proteflanten 
wurde dadurch ein Beweis von Theilnahme gegeben, bag in der Haupt⸗ 
ſtadt des Kaiferreiches eine proteftantifch » theologifche Facultät errichtet 
ward (1821). | 

6. 408. Das katholifhe Bayern. 


Bayern wurde fett Marimilian’s beldenmüthigem Wirken neben 
Defterreich der Hort der kathol. Kirche und der Katholiken in Deutſchland. 
Mit richtigem Gefühle fand es bislang feine politifche Bedeutſamkeit in ber 
Gegenwart, wie das Pfand feiner Zukunft darin, daß es ſchützend und fehir- 
mend die Rechte der kathol. kirche politifch und Fitterarifch wahrte, — Nach⸗ 
dem es ſich aus den ſchmählichen Verſuchen der Aufflärungs - und Illumina⸗ 
tenperiode emporgeriflen, firebte es feit 1817, wo das erfte deutfche Concor⸗ 
dat von Marimilian Joſeph C+ 1825) mit dem 5. Vater abgefchloffen 
wurde, wieder jener Thätigfeit zu, die es in ben Tagen bes 30jährigen Krie⸗ 

es den Feinden der Kirche und den Feinden Deutfchlands gegenüber bewie- 

en hatte. Das aber ift der Geift Marimilian’s, dem Könige Ludwig als 
theures Vermächtniß aus frommer Bruft alfo verfündet: „Sei ein 
Schirmvogt und Hort des Glaubens, damit Bayern wieder 
werbe, was es zuvor gewefen, ehe fie das Gegentheil ihm 
angelogen — ein Schild und Eckſtein der deutſchen Kir⸗ 
che“ *). Und in Wahrheit nachfirebend dem Ahnen, ließ König Ludwig 


4) Diefelbe im Katholiken 1841. Decemb. Beil. S. LXXXV. ff. dazu d. 
fürfbifhöfl. Inftruction Kat holik 1832. Febr. ©. LXIV. ff. Mailath, Die 
Religlonswirren in Ungarn. Regeneb. 845. 2 Bde. 

2) 9. U. 3. 1844. Nr. 130. Beilage. 

3) Hiſtor. poltt. Blätt. Bd. XXI. 

*) Wir heben aus ber merkwürdigen Schrift: „Der Churfürſt Marimi«- 
Lian I. an den König Ludwig von Bayern bei feiner Thronbeſtei⸗ 
gung” (KRatholit 1825. Bd. 18. ©. 219-249) nachfolgende Stellen heraus: 
„Wie nun deine Herrfhaft mit dem neuen Yubeljahr beginnt, fo ſei fortan Füh⸗ 
rer und Haupt der Himmelszeihen, durch dic es fih in feinem Berlaufe bewegt. 
Sei ein Schirmvogt.... (wie oben). Alle Die Tage deines Lebens haft du, felbft 
Zeuge, wahrgenommen, wie die Welt ihren Tyurm jener Zelfenfefte entgegen auf⸗ 

ebaut; aber wie fie fih gemüht, fie iſt zur Stunde nicht zum Ziel gelangt. Als 

e den Bau zum Höchſten hinaufgeführt, und ſchon den Spruch zu thun fich vor⸗ 
bereitet, hat ein Sturm vom Himmel das Werl ver Erde gleich gemacht; es iſt 
nichts geblieben als die Sprachverwirrung und fie können fih, was fie auch thun 
und unternehmen, zum Fortbau nicht verfländigen. — Wolle nicht geftatten, daß 
ver Chriſten Recht allein im bürgerlichen Leben gelte, das Staatsrecht 
aber beidniſch ſei. Was foll’s, wenn dem Volke von Religion, Tuaeek wu 
Sittlichleit geprebigt wird, ber Staat aber vor feinen Augen den Bari ai un 
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vorgerädt. Es wurben befonbers in-ben nengewgnnenen Trobinzen, ii Dis 
nen die Anhänglichkeit an- die neue Megieramg wech einem tiefern Gefehe 
überhaupt erft allmälig erſtarken Tann, Magen laut über Zurück 
frgung und geringe Beförderung der Katholiken bei höhern Kebranftalten 
und Ditafterien, die Militär-Rirchenorbnung u. m. a. Diefe in Öffentlichen 
Blättern zerſtreuten einzelnen Beſchwerden wurden endlich unter bem bare 
Iofen Titel: „Beiträge zur Kirchengefchichte des 19. Yahrbum- 
derts ) zufammengetragen und dur ein feltenes Gejhid biefem 
Complexus von Beſchwerden noch ein in wohlwollender Abficht und zu einem 
Yrivatzwedte abgefaßtes Gutachten Den Drobfes Elaefjen an der Eoflegiat, 
Firche zu Aachen Birth der bedenklichen Ausführung des Breve's Pius 
VII. an die rheinifchen Bifchöfe über die gemiſchten Ehen beigefügt, ala 
foßkte, diefes lehte Factum alle früheren Befchwerben beftärfen umb auf ein 
folgenreidhes Ereigniß vorbereiten! Befonderer Nachdruck wird in biefem 
Bude anderem auf bie in Preußen ausgeführten Bifhofswahlen ge- 
Tegt, und Hingt es nicht auch faſt al eine Verhoͤhnung biefer heiligen bebeu- 
tangsoollen Handlung, wenn ein fonft billiger Beurtheiler der kathol. Fü 
lichen Berhältniffe ſich über die Wahl des Clemens Auguft von Drofle 
zum Erzbifchof von Eöfn dahin äußert: „Diefes Schreiben (Drofle's an den 
Domperrn Schurülling) hat dem Verfaſſer ein Erzbistfum gebracht. Der 
tönigliche Befehl ging an das Eapitel zu Eöln, welches den hergebrachten 
Bahleid Teiftete, die heil. Geiftmeife hielt und die lanoniſche Wahl des Err 
biſchofs Cleinens Auguſt proclamirte ")," um ben fpätern Conflict des Dom- 
capitels zu Trier bei der Wahl Arnoldi’s nicht weiter zu berühren, 

Die Erhebung des Elemens Auguſt zum Erzbifchof von Eöln, der 
früher ſchon als Generaloicar zu Münfter wegen der theologifhen Studien 
mit dem preußifchen Gouvernement in einen ernſten Conflict gekommen 
war ?), traf grade in eine Zeit ernfter Verwicklungen. Sein Vorgänger, 
Graf Ferdinand Spiegel, hatte die hermeſiſche Doctrin begünftigt, 
welche der h. Vater (26. Septb. 1835) wegen der rationaliftifh-pelagiani- 
fen Grundrichtung und unrichtiger Darftellung mehrerer fathol. Dogmen 
verdammt hatte. Der Erzbifchof Clemens Auguft von Drofte, ſchon früher 
dem hermefifchen Syfiene entſchieden abgeneigt, glaubte nun eine doppelte 
Beranlaffung zu haben, der Verbreitung deffelben unter dem jüngern Klerus 
zu fteuern, und Iegte den Neoprefbytern, fo wie einigen zu Pfarrftellen zu 
erhebenden Caplänen 18 größtentheils gegen die hermefifche Doetrin gerich⸗ 
tete Theſen vor, deren einfache eidliche Annahme fie durch Unterfchrift be- 
träftigen follten. In weiterer Reaction hemmte er mehrere Profefloren zu 
Bonn und Lehrer im Priefterfeminar zu Eöln in ihrer Wirkſamkeit. Durch 
diefe vom Erzbiſchof allein ausgehenden Anorbnungen, befonders durch ben 
Inhalt der 18. Thefe*) glaubte die Fönigliche Regierung ihre Rexhte ger 


1) Beiträge zur RG. des 19. Zaprh. Zupeb. 835; gewöhnlih das „rothe 
Buch“ genannt. Gegenſchriften: fat. Kirche In der preuß. Rbeinprovinz und der 
Fr u Auguft von Cöln. Frkf. 838. (Ellendorf) die kath. Kirche Preußens, 
udolft. 837. 
2, €. Hafe, vie beiden Erzbiſchöfe, ein Fragm. a. d. neuefl. 2@. Lpz. 839, 


3) Darauf bezügl. Aetenfüüde in der Tüb. O.⸗Scht. 1820. ©. 511 ff. 
4) „Ich verſpreche und gelobe, meinem EB. in Allem, was fi auf Lehre und 
Difeiplin bezieht, Eprerbietung und Gehorfam opne allen Innern Borbepalt und 
+ befenne, daß ich von ber Entſcheidung meines EB., nach der Ordnung der fathı 


’ 


6. 408. Das kathol. Bayern. 1007 


Reben der kathol. Wiffenfchaft und vem Fathol. Worte prangt, ge- 
ſchützt von erlanchter, Funftliebender Hand, die kathol. Kunft, nicht als 
flüchtige, farbige Dienerin des Tages und der Laune, fondern nachfirebend 
dem alten 5. Ernfte in den Tagen der Väter. Da wurden die alten ehrwür- 
bigen Dome im Geifte ihrer Erbauer finnig reflaurirt (Regensburg, Bam⸗ 
berg, Speyer), und erhoben fi Kirchen in allen Hauptformen des alten 
Styles (Bonifaciusbafilica, Ludwigs-, Allerheiligen» und Aufirche), die 
Wunderwerke der Vorzeit faft durch Reichtum und formenvolle Geftaltung 
erreichend. Da feiert die Malerei wieder den alten Triumph, die Ahnung 
des Böttlichen, die Pracht und Herrlichfeit chriftlichen Sinnes ausprägend, 
ober doch andeutend durch das wundervolle Spiel der Farben und des Aus» 
brudes, oder wie es fich ziemt, die Kunſt verflärend und anreihend an ihre 
ewige Mutter, an die Kirche. - 5 
Alles zufammenhaltend und weit blickend, waltet nach dem Vorbilde jener 
ehrwürdigen Trias auf dem bifchöflichen Stuhle zu Regensburg (Sailer, 
Wittmann, Schwäbl) ein fireng kathol. Epiſkopat, das Gute pflegend 
uud fördernd, weit in feiner Wirkſamkeit hinaugreichend über die Marken 
des Landes. Einen neuen Beweis des Vertrauens gab ihnen König Ludwig 
dadurch, daß er ihnen nach dem Vorgange Preußens den völlig freien 
Berkehr mit dem Kirchenoberhaupte zu Rom geftattete ’). Und 
eingeben? des Föniglichen Berfprechens im Concordate (Art. VII.) wurden 
mebrere Kapuciner-, Franziscaner- und Karmelitenklöfter, der Orden ber 
barmherzigen Brüder, der Auguſtiner und Rebemptoriften (f. 1842), der 
Sersitinnen und der barmherzigen Schweftern regenerirt, die am die Bil- 
dung Europa’s hochverdienten Benebictiner) wieberhergeftellt, und 
ihrem frommen Sinne wie den Schulſchweſtern der Unterricht der Ju⸗ 
gend anvertraut, Auch der Drden der Frauen vom guten Hirten 
wurbe eingeführt, den jene chriftliche Liebe, die erfinderifch und unermübdet 
im Guten, jedem Gebrechen der Drenfchheit ein Heilmittel entgegenbringt, 
erwedt hat und ihm die Aufgabe ftellte, verirrte, aber bußfertige Mädchen 
anfzunehmen und vom Wege des Laſters auf den Pfad der Tugend zurückzu⸗ 
führen, oder folche Sungfrauen, die noch nicht verdorben, aber in ihrer un- 
bewachten oder fchußlofen Stellung der Berirrung und dem Verberben aus- 
geieg! find, unter bewachende Aufficht und Leitung zu nehmen °). 

bſchon übrigens Bayern fich bewußt ıft feiner kathol. Stellung als 
Schutzmacht, fo hat es doch jegliche gefunde und fähige Richtung im Pro- 
teftantismus gefchütt und begünftigt, fo daß jüngft ausgezeichnete prote- 
ſtantiſche Belehrte aus allen Fächern von dort nach den größten Univerfitäten 
Deutſchlands berufen wurden (Puchta, Stahl, Rückert, Schelling); das an- 
befohlene militärifche Zeichen der Kniebeugung bildete einen beffagen 
werthen Zwifchenfall und wurde auch zurückgenommen *). Endlich wandte 


4) Ueber den durch Minifteriafrefeript v. 28. März 1841 in Bayern geflatt. 
freien Berkehr mit Rom f hiſt. polit. Blätt. Bo. VII. ©. 893— 627. 

2) Die Actenflüde, die Errichtung von PBenedictiner-Etabliffements im Bisth. 
Augob. betreff., b. Rheinwalp, acia historico-ecclesiastica. Yahrg. 1835. ©. 
203 ff. Bonner Zeitfhrift 9. 14. S. 238 ff. 9. 18. ©. 202 ff. 

3) Ueb. die Gründung dief. Orbens in der Erzdiöceſe Münden f. Sion 
1839. Nr. 64. Beil.; die Statuten deſſelben Sion 1840. Nr. 13%, Beil. 

4) Ueber die neuefte Befchwerte der Proteflanten wegen des militär. Zei⸗ 
Gens der Kniebengung f. (Döllinger) Sendſchreiben an einen Tanttankche 
georbneten. Münd. 1848, Hiftor. polit. Blätter Bd. ZU, ©, "Ak, 
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bei der Kirche iſt für und für, redete er vor ganz Europa Worte der Auflage 
und ernfter Betonung, die in den Herzen aller kathol. Völker Wiederhall 
fanden (10. Dechr. 1837). Der bedeutungsvolle Schluß dieſer Allocution: 
„Wir erklären zugleich Öffentlich und feierlich, was wir im Stillen bisher zu 
thun nicht unterlaffen haben, daß wir nämlich jede im Koͤnigreich Preußen 
unrechtmäßig und gegen den wahren Sinn der von unferm Borgänger erlaf- 
fenen Erflärung über die gemifchten Ehen eingeführte Praxis gänzlich ver- 
werfen,“ mußte auf den Erzbifchof von Onefen und Pofen, Martin von 
Dunin'), einen tiefen Eindrucd machen. Cr hatte bereits ganz unab⸗ 
bängig von dem Cölner Ereigniffe feit dem Januar 1837 dem Föniglichen 
Minifterium feine Bedenken wegen der Prarıs in den gemifchten Ehen mit- 
getheilt und auf Publicirung des Breve’s Pius VIII. an die rheinifchen Bi⸗ 
Ichöfe auch in feiner Erzdiöcefe, oder die Beachtung der immer in Gültigfeit 
bleibenden Bulle Benedict’8 XIV. „Magnae nobis admirationis“ (f. ©. 
911) gedrungen. Da das Minifterium diefe Zumuthung energifch zuräd- 
wies, wandte fich der Erzbifchof (21. Ort. 1837) mit feinem Gefuche an den 
König, wurde aber auch von die ſem unter Beftätigung des Miniſterialbe⸗ 
ſcheides abfchläglich befchievden (30. Decb. d. J.) und ihm fogar nach der 
Allvention vom 10. December eröffnet, in der einmal beftebenden 
Praris könne und dürfe nichts geändert werden. Bei dem peinlichen Con⸗ 
fliete zwifchen der Andeutung des Papftes und dem Befehle des Könige 
glaubte der Erzbifchof im Gefühle feines fchon lange beunruhigten Gewiſſens 
dem Erflern folgen zu müflen, und erließ im Sinne der benebictinifchen 
Dulle gegen den Willen des Königs einen ſcharfen Hirtenbrief an feinen 
Klerus. Für diefe Oppofition gegen das Yandesgefet und den Landesherrn 
wurbe der Erzbifchof von dem DOberlandesgericht zu Pofen, das er für in- 
competent erflärt batte, zu Amtsentfegung und fechsmonatlicher Feftungs- 
ftrafe verurtheilt. Nach neuen verföhnlichen aber fruchtloſen Verbandlun- 
gen mit dem Erzbifchof in Berlin, wurde er in Solge der gegen den Wilfen 
Str. Majeftät veranftalteten Rückkehr in feine Diöcefe auf die Feſtung Kol- 
berg gebracht. Die Verfolgung, welche die beiden Oreife im glauben: 
muthigen Kampfe für die Nechte der Kirche erlitten, erregte in ganz Eu⸗ 
ropa, befonders aber in Deutfchland nicht nur Theilnabme, fondern auch ein 
neues, innigeres und lebendigeres Anfchliefen an die fa 
thol. Kirche. Der Klerus der Erzdiöceſe Gneſen und Pofen gab bei die- 
fer Gelegenheit durch feine übereinfiimmende Proteftation gegen 
die Eingriffe der weltlichen Behörde in Fir lichen Angelegenheiten und 
das Verfahren gegen das Diöcefanoberhaupt das Beifpiel der einmüthigen 
Hingebung für die Fathol. Kirche und feinen Erzbifchof. Auch die jenfeite 
des Meeres zu Baltimore verfammelten 12 amerifanifchen Bifchöfe wur- 
den von der Standbaftigfeit der beiden Erzbifchöfe in Preußen gerührt und 
begeiftert, und haben in einem Sendſchreiben an diefelben durch Darlegung 
ihrer Hochachtung fie zu tröften gefucht ?). Schon lange vorber waren alle 
Bifchöfe Preußens den beiden Erzbifchöfen hinſichtlich der gemifchten Eben 
beigetreten, der Kürftbifhofvon Breslau ausgenommen, der ſich aber 
alsbald (Aug. 1840) genötbigt fab, auf die Verwaltung feines Bisthums 
zu refigniren *). 

1) MPohl, Martin von Dunin, EB. von Gneſen und Vofen. Eine biograpp. 


und kirchenhiſt. Skizze. Marienburg 1843. — 2) Bgl. Sion, Jahrg. 1840. Zuli 
©. 874, das lat. Original, — 3) Darlegung des Verfahrens der preuß. Regie» 
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ſich eine humane und die Rechte der kathol. Kirche in aufrichtiger Weiſe be- 

achtende Thätigfeit zu entwickeln. Als nächte Folge dieſes feinem wefent- 
Ligen Inhalte nach vollzogenen Eoncorbats iſt die neue Drganifation bes 
Erzbistums Cöln und der Bisthümer in den Rheinlanden, der Erzdiöreſe 
Gnueſen und Pofen, des Bisthums Ermland und der Domcapitel zu betrad- 
ten. Anch muß anerkannt werden, daß Niebuhr ), obſchon er bei feiner 
Geſandtſchaftothätigkeit in Rom das kathol. Wefen oft als ein mit dem preu- 
Bifchen Staate in Conflict gerathenes auffaßte, Doch vermöge feines Klaren 
Dlides ale Hiſtoriler, gewandt und ehrenhaft zugleich, mande Differenz. 
punkte befeitigte, die fpäter bei der ungleich weniger Vertrauen erweckenden 
Wirkfamfeit Bunfens faum zu überwinden waren. Folgende Momente 
nun, deren gegenfeitige Aufeinanderwirkung der Gefchichtsfchreiber der Kirche 
Fax zu erfaſſen hat, geben den Schlüffel zu den jüngft in Preußen hervorge⸗ 
tretenen kirchlichen Wirren, die fich als ein Kampf des Ratholicismus und 
Proteſtantismus fchnell über ganz Deutfchland verbreiteten, Eines Theile 
war es der Kampf einzelner Fathol. Elemente mit dem Proteflantismus und 
der proteftantifchen Staatsidee überhaupt, andererfeits der Kampf des kathol. 
hierarchiſchen Weſens mit den Anforderungen des modernen Beamtenthums 
and der abfoluten Monarchie ?), endlich noch das feit der Reformationsjubel- 
feier (1817) mit dem ausbrüdlichen Hange zur Verdrängung des kathol. 
Dogma’s auftauchende proteſtantiſche Hebergewicht, und bie dem Proteftan- 
tismus allmälig incarnirte Megation, der gegenüber in neuefter Zeit Möh- 
Ter durch feine tief in die Zeit eingreifende Symbolik das kathol. Bewußt⸗ 
fein defto entfchiebener weckte. 

Die Verdienſte Preußens um die fathol. Kirche blieben keineswegs auf 
das Dbige befchräntt. Rheinland erhielt durch die neu errichtete Univer⸗ 
fität Bonn aud eine kathol. theologifche Facultät mit zum Theil ausge- 

zeichneten Lehrern; die Diöcefe Ermland erfreute fich bald des neu erflande- 
nen Lyceum Hofianum; in andern Diöcefen wurden bie Fathol: theolo⸗ 
Bilden Seminare mit zum Theil tüchtigen Lehrern befegt, Die im Zufammen- 
rien für die Zufunft eine Saat ausftreuten, deren einflige Frucht vielleicht 
Damals nicht ganz anerfannt wurde. Die Akademie in Münfter konnte 
num auch von den’aus früherer Zeit herſtammenden Faiferlichen und päpft- 
lichen Privilegien Gebrauch machen und dem Verdienſte theologifhe Würden 
gen (1834). Bedeutungsvoll waren auch die anderweitigen Bemühnn⸗ 
ges reußens um die Volksbildung, befonvders im Rheinland und Großher- 
Poſen für das nicdere Schulwefen, wiewohl die oft allzugroße Ent- 

bung der Schule von der Kirche fchon frühzeitig ernſte Bedenfen erreg- 
—* Warden dieſe und andere Verdienſte oft von Katholiken überſehen, 
fo wurden fie Dagegen von Proteftanten uneingedenk des eingezogenen großen 
kathol. Beſitzthums oft in ganz ungeziemender und unrichtiger Weife jenen 


4) Briefwechfel Niebuhr's aus fener Zeit. Hamb. 1830. f. au: Riebupr 
7 Er ale Flometen in Rom.“ (Hiſt. polit. Blätt. Br. V. S. 2 

2) Ueber d. Anwend. weltl. Regierungsweiſen auf d. Regierung der Kirche.” 
(Tab. O⸗Schr. 1831. ©. a, „eatbot, Zuftände in Preußen.” (Hiftor. 
polit. Blatt. Bd. IV. S. 239 ff. 2 

eo? Bol. „der abfolute Staat und bie Stufe. “(Dif. polit. Blatt. Bo. V. 

385 #. 449 ff.) „das Erziehungsmwefen in Preußen.” (ebendpaf. Bd. VL. 

©) Uinderw. Mängel des preuß. Echulmeilensd \. In Kt, Harturt‘% 

Bemerkungen Aber bie preuß. Schulen. Iſerl. 842, 
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Diefe und aͤhnliche Schritte Hatte der femme Hirt CH 20. 1842) 
um fo freubiger * der König immer beſimm— ſeines 
Wohlwollens gegen bie lathol. Kirche und ihre freiere Entnsickelung zu er- 
Tennen gab. Dur Beſchluß vom 1. Januar (4 wurde ben 
„des preußifgen Staates ber freie -Bertehr mit Non geftatter, Eine aberma- 
lige Königliche Gusfätichung (12. Febr. 4841) verordnete, „zur Bearbeir 
tung ber Angelegenheiten ber. Fathol. Kirche, ſoweit ige un Reſſort bes 
Minifteriums der geiftlichen, Unterrichts und Mebieinal «An 
gebören, die Errichtung einer befondern fathol, Abtbeilun 
deffelben.“ Durch diefe Fürforge wurde bie Ho ee ak BEIN 
bie Entwickelung auf bem proteftantifchen und Fathol. Gebiete auf x 
4 menten. ſig fortbauen und nicht fo leicht die Gefahr eines € 
ifchen ber Fathol. Kirche und dem mit den fatbol, Inflitutionen nicht voll« 
Du teten Staate entſtehen werbe, — 
vH meiften verwickeite Cölner Irrung wußte ber 2 
i e des Königs: zu einer ehrenvollen, alle Theile möglichft i— 
andigung zu bringen '). Zn überrraſchender Weiſe vurde ver- 
‚jene beiden Staaten, die beim Ausbruche des Kirchenftreites fi 
'enz und Handlungsweife, am entſchiedenſten einander 
ſich die Hand zum letzten Acte einer Friedensvermittlung gereicht 
nach. follte auf der Grundlage von Unterhandlungen mit Rom 
Be ig von Bayern ben ihm treuen und zum Verſöhnen 
eigten Bifhof von Speyer, Johannes von Geiffel, als Coadjutor 
des hofs Clemens Auguft von Eöln aus feinen Staaten entlaffen und 
ber preufifche König dem vielgeprüften Hirten öffentlich erklären, daß ber 
Gedanke, er (Elemens Auguft) habe an politifc-revolutionären Umtrieben 
theilgenommen, von Ihm nie getheilt worden fei, und feine Behörden darum 
auch früher Veranlaffung genommen hätten, denfelben zu widerlegen.“ Das 
ehrenrührige Publicandum bei der Abführung des Erzbiſchofes von Eöln 
nad Minden ward gleichfalls öffentlich desavouirt. Da verzichtete Clemens 
f auf die Berwaltung der Erzdiöcefe, in einem rührenden 
Wöfchiebsfchreiben erflärend ?), „daß er nun wenigftens Mofes, dem Freunde 
Gottes, nachahmend, feine Hände für die Gläubigen feiner ifm bie zum 
Tode untergeordneten Erzdiöcefe bitend zum Himmel erheben werde.“ (+ 
19. Octob. 1845.) Der Kirche zu Eöln gab der König noch dadurch einen 
gängenber Beweis feines Wohlwollens, daß er außer eigenen grof 
jeldunterftügungen einen allgemeinen Aufruf erließ, der bis jenfeit des 
Meeres einen Tauten Wiederhall fand’), auf daß der dortige Dom, 
majeflätifche, großartigfte Werk Tathol. Geifles im Mittelalter 
werde, und in der Vollendung als Fatholifches Gotteshaus ein Zeugniß ab ⸗ 


4) 3.3. Görres, Kirche u. Staat nad Ablauf der Cölner Irrung. Weil 
fenb. a. ©. 842. Clemens Aug., Freib. Drofte zu Biſchering, üb. Sen Prien 
Pi Hy Kirche u. d. Staaten mit Rüdfiht auf d. befannte Berlin. Darlegumg. 

Inf. 843. 

2) Das Schreiben des Königs von Preußen an Clemens Auguf im gatıe 
Lit 1842. Bebr. Bell. ©. LXX. ff.; Clem. Auguf’s Hirtenbricf zum Abfchleb. 
Katholit 1842, Mat Beil, S. LXUM. ff. Der Hirtendrief des Coadjutors 
Sion 1843. März Nr. 32. Stoevelen, Clemens Auguft u. f. w. in fin. Le— 
ben, Wirken u. Zode dem deut. Volke geſchiſdert. Mainz 846. 

3) Ueber den Eölner Dombauverein gu Mexico in Folge des Aufrufcs von 
„Preußens hochperzigem Könige” f. Ebner Domblatt 1843, Rr. 
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kraͤnkt, und fuchte, nachdem fie über den Inhalt jener Thefen einfeitig meift 
nur das Urtbeil der betheiligten Hermefianer eingeholt hatte *), den 
Erzbiſchof von der Unftatthaftigkeit eines folchen Verfahrens auseinander- 
feßend und drohend zu überzeugen. Durch diefen Conflict ließ fie jedoch 
merken, „fie würde der Abneigung des Erzbifchofs gegen die bermefifche 
Lehre in einer nur irgend zuläßigen Form und in angemeffenem Gange nach» 
eben, wodurch feine Abficht ficherer erreicht werden würde, ald es nun der 
Fat fein kann,“ wofern er fich nur in einem andern Punfte, auf ten ein un⸗ 
lei größeres Gewicht gelegt wurde, fügen wollte. Sein Vorgänger, Graf 
erbinand Spiegel, hatte nämlich den Ruhm feiner großen Verdienſte um 
die Edlner Erzdiöcefe durch eine Convention fammt Inſtruction an 
das General-Bicariatamt, die dem Klemens von Drofte, feinem Nachfolger, 
als ‚gemäß dem Breve Pins VIN. über die gemifhten Ehen“ 
bezeichnet worden, in bedenflicher Weife aufs Spiel gefest *). Denn wäh- 
rend Pins VIEL. in feinen: Breve „Venerabiles fratres” wiederholt Flagte, 
daß er die rheinifchen Bifchöfe den Verlegenheiten, worin fie fich befänden 
-Cin Anfehung der Vereinigung der firchlichen Satungen bei gemifchten Ehen 
mit dem Löniglichen Geſetze über die Kindererziehung feit 1825), nicht voll- 
ftändig entheben könne, erklärte die Inſtruction von vornherein, „die Kir⸗ 
chendiſeiplin fei in Betreff der gemifchten Ehen fo gemildert worden, daß die 
Alterhöchfte Sabinetsorbre vom Jahr 1825 über diefen Gegenftand befolgt 
werden kann;“ und während Bunfen, der Bevollmächtigte des Königs, bie 
Convention nur „unter Borbehalt Allerhöchſter Genehmigung” 
unterſchrieb, unterzeichnete der Erzbifchof von Spiegel ganz einfach, ohne in 
gleicher Weife die päpftliche Genehmigung zu referviren. Als daher 
Clemens von Drofte bei näherer Einficht diefe Convention und Inſtrue— 
tion dem Breve nicht gemäß fand, erflärte er, „wo die Inftruction nicht 
in Einflang zu bringen fei mit dem Breve, werde und müffe er fich nach dem 
Breve richten, da er fich nicht in den Fall fegen wolle, in den einer feiner 
Confratres (B. von Trier) eben in Beziehung auf diefen Gegenſtand gekom⸗ 
men ſei, auf dem Todtenbette widerrufen zu müffen, was er im Leben gethan 
Gabe.” Hierdurch kam es endlich zu der traurigen Kataftrophe der gewalt- 
famen Abführung des ftanphaften Hirten von Eöln (30.Nov. 1837), welche 
in allen Gemüthern ber Katholiken den tiefiten Schmerz erregte, ben befonders 
noch durch bie unerwiefene Behauptung fleigerte, der Firchlich gefinnte Erzbi- 
fchof habe „mit zwei revolutionären Parteien in Verbindung geftanden.” 
‚Nicht verzagt, wie viele wohl erwartet hatten, zeigte fich das Oberhaupt 
ver kathol. Ehriftenheit, fondern es erhob fich fogleich auf die erhaltene 
Kunde im ganzen Gefühle feiner Würde, und erfüllt von dem Geifte, der 


Hierardie, an Niemand, als an den Yapfl, ald Daupt der ganzen Kirche, pro⸗ 
vociren fann und foll.” | 

1) Davon erfchienen einige im Drud z. B. Responsum sedecim prioribus 
earum ihesium, quae sub titulo: „Theses neoapprobandis et aliis presbyteris 
Archid. Colon. ad subscribendum propositae” innotuerunt, in serm. latin. con- 
versum edendum curavit P. Q. Darmst. 837. — Abdruck ein. dogmat. Gutach⸗ 
tens über die erſten 16 Säge, welche in ber Erzdiöceſe u. f. w. Gött. 837. 

*) Man beachte, daß die Angelegenheit der gemifchten Ehen auch ſchon in 
Schleſien vor der preuß. Occupation mehrfach verhandelt wurde. Der Auffap: 
„Wie verhielten ſich die FKürftbifchöfe und Generalvicare von Bredlau in den Job⸗ 
ven 1700 — 1743 hinfichtlich der gemifchten Ehen?" (Ston ABAL., Ar, AR wo 
19, Sept. Beilage) entpält hierüber wichtige Actenſtüce. 
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Tode zum Generalsicar erwählt, aus wichtigen und vollgiltigen Gründen 
von Nom verworfen worden war (15. März 18317), die Beflätigung des 
apoftolifchen Stuhles nicht erhielten. Der Papft hatte nämlich in Erfahrung 
gebracht, daß diefe Bifchöfe im Allgemeinen zugefagt hatten, die von Rom 
1819 verworfenen und nun in einer |. g. Kirhenpragmatit') einfeitig 
vom Staate aufgeftellten Grundfäge zu vollziehen. Daher wurden erft unter 
Leo XIL die Verhandlungen wieder angefnüpft, der in der Bulfe «ad Do- 
minici gregis custodiam» (11. April 1827) mit Rüdficht auf die örtlichen 
Berhältniffe Beftimmungen traf über die zufünftige Wahlart, den Infor- 
mationsproceh, Conftituirung der Capitel, Ernennungsart ihrer Mitglieder, 
über die Seminare, den freien Verkehr mit Nom und die Ausübung ber 
bifhöflichen Nechte?). Nun zog Bernard (Bol) als erfter Erzbifchof 
und Metropolit der oberrhein. Kirchenprovinz und erfter Bifchof der an die 
Stelle von Eonftanz getretenen Didcefe Freiburg in die majeftätifch zum Him- 
melsgewölbe anftrebende Kathedrale ein (21. October 1827); auch der Bi- 
hof von Rottenburg (Joh. Bapt. Keller) wurde feierlich inſtallirt 
(19. Mai 1829); früher befland das proviforifche Generalvicariat zu Ell⸗ 
wangen (1812). Der Entwurf einer Iandesherrlichen Verordnung über die 
Ausübung desoberhoheitlihen Schut- und Aufſichtsrechtes 
über die fathol. Kirche wurde erfl nach der Befeßung der 5 bifchöflichen 
Stühle der genannten Kirchenprovinz ın einem gemeinfamen Erlaffe ber 
betheiligten Regierungen verheißen. Diefer erfchien auch in ſämmtlichen 
Vereinsſtaaten gleichlautend in den viel befprochenen 39 Paragraphen 
vom 30. Jan. 1830 °), nachdem man fich gegenfeitig anheifchig gemacht, 
eine Vollſtreckung derfelben praftifch durchzufegen. Diefe Beltimmungen 
find im Grunde die frühere Kirchenpragmatik, welche der Kirche jegliche 
freie Entwicfelung raubt, und faft alle ihre Handlungen mißtrauifch dem 
Placet der Polizeigewalt unterwirft, grade in Ländern, die fich conftitutioneller 
Freiheit rühmen! Auf dem würtembergifchen Landtage erbob ſich der Frei- 
berr von Hornflein dagegen und deckte gründlich und freimütbig das 
Widerrechtliche, die Nechte der Kirche bis in die tieffte Wurzel Verletzende 
mancher diefer Paragraphen auf, und auch P. Pius VII. befchwerte fich 
darüber, die Bifchöfe der Kirchenprovinz zugleich anklagend, daß fie, wo es 
ihre Pflicht acwefen, ihre Stimme zu erbeben und im äußerſten Kalle nad) 
der Apoftel Weife zu erflären, „man müffe Gott mehr als den Menfchen 
gehorchen,“ gefchwiegen hätten”). Und die Beforgniffe waren um fo größer, 

1) Die Kirchenpragmatif für die oberrbein. kathol. Kirchenprovinz, hreg. und 
mit Noten verfehen von Lorenz Wolf. Würzb. 823. 

2) Die Bulle bei Walter KR. 8. Aufl. S. 735 ff. 

3) Diefelben ebendaf. ©. 738 ff. u. Tüb. Q.⸗Schr. 1830. ©. 162 fi. 

*) In dem Breve an die Bifchöfe der oberrhein. Kprov. (Walter AR. ©. 
24 fi. Tüb. OQ.⸗Schr. 1830. ©. 787.) heißt c8 unter andern: «Vestrum 
enim omnino erat, ca sedulo pracstare, quae tanta verborum gravitate Paulus 
Apost. Timotheo discipulo suo et ejus persona Episcopis ompibus inculcat, 
cum ait: Praedivca verbum. insta opportune, importune, argue, obsecra. increpa 
in omni patientia et doctrina etc... . Tu vero vigila, in omnibus labora, opus 
fac Evangelistaec, ministerium tuum imple. Vestrum cerat, vocem tollere pas- 
toralem, ita ut errantium castigalio esset simul fraeno ac timori vacillantibus. 
juxta illud ejusdem Apostoli: Peccantes coram ommibus argue. ut et cacteri 
timorem habeant. Denique Vestrum erat, exemplum imitari Apostolorum, qui 
silentium indicentibus evangelica libertate responderunt: Obedire oportet Deu 
magis, quam Lominibus,» 
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Neue Hoffnungen für die Entwirrung biefes großen Conflictes belebten 
die Katholiken bei der Thronbefteigung Kriedrih Wilhelms IV. (7. 
Juni 1840). Unbeirrt vurch das Gefchrei und die hohlen Phraſen der Ta- 
gespreffe, welche dem Organismus der kathol. Kirche Dem modernen Staate 
gegenüber jede befondere Berechtigung abfpracd, hat diefer Monarch den 
Berhältniffen die wahre Höhe des Standpunktes abzugewinnen gewußt, und 
dem kathol. Elemente der Monarchie allmälig die ganze Berückſichtigung, die 
e8 nach der Eigenthümlichkeit feines kirchlichen Principes und den erhaltenen 
Garantien anfprehen kann, mit aufrichtigem Wohlwollen verheißen. Zu- 
nächſt durfte in Folge der Entſchließung des Königs vom 29. Juli 1840 der 
ED. Martin von Dunin nad einer ehrenvollen Verftändigung zu feiner 
trauernden und ohne Unterlaß für ihn betenden verwaiften Gemeinde zurüd- 
lehren. Das Gefühl der Freude, das Antlitz des vielgeprüften Hirten wie- 
derzufehen, und die Empfindung der Dankbarkeit gegen den gerechten Mo⸗ 
narchen waren gleich groß '). Der EB. wandte fich alsbald in einem Hir- 
tenfchreiben (27. Auguft 1340) an feinen Klerus, ihn zur Friedensliebe ge- 
gen die Akatholiken ermahnend und ibm anbefehlend, bei der Schließung 
gemifchter Ehen, da für die Erziehung der Kinder Bürgfchaft zu fordern 
durch das weltliche Geſetz verboten ſei, fich jeder zuftimmenden Handlung zu 
enthalten. Und in einem fpätern Rundſchreiben (März 1842) warnte er 
die Priefter, als Diener Ehrifti, der nicht gekommen fei, die Seelen zu ver- 
derben, fondern felig zu machen (Luk, 9, 56.), vor öffentlichem Ercommuni- 
eiren, und ermahnte fie, denjenigen, welche eine gemifchte Ehe eingegangen, 
im Beichtfluhle und auf dein Krankenbette ein geneigtes Ohr zu fehenfen, da 
die Belehrung Des Sünders ber göttlichen Gnade und der Buße bedarf, und 
die Barmherzigkeit Gottes größer fei als der Menſchen Ungerechtigfeit ?). 


rung gegen den EB. von Cöln. Brl. 838. (Moy), die Darlegung des Berfah- 
rens der preuß. Regierung gegen den EB. von Coöln, beleuchtet us dem Stand» 
punkt des Rechts, der Gefhichte und der Politil. Augsb. 838. Röm. Staats⸗ 
ſchrift vom A. März 1838 aus der Druderei des Staatsferretariats, deutſch. 
Augeb. 838. — 3. 3. Görres, Arhanafius. Regensb. 838. in 4 kurz aufein- 
and. folg. Aufl. (Lieber), die Gefangennehbmung des EB. von Köln und ihre 
Motive, rechtlich erörtert von einem praft. Zuriften. Frkf. a. M. 837—38. in 3 
Abtbeil. 3. 3. Döllinger, über die gemifchten Ehen. Regensb. 838. bereits 5 
Aufl. — 3. 3. Görres, die Zriarier 9. Leo, Dr. P. Marheincde, Dr. Bruno. 
Regensb. 838. Joel Jacoby, Stimme aus Berlin. Brl. 838. 3. 3. Ritter, 
Irenikon. Lpz. 850. Kunſtmann und Kutſchker über die geinifchten Ehen, f. 
©. 936. Note 1. — 2te Allocution ded Papſtes vom 13. Septbr. 1838, Die 
Erwieverung darauf in ter preuß. Staatszeitung vom 31. Decemb. 1838. Die 
—— des EB. von Poſen v. 8. Jan. 1839. (Münchner polit. Ztg. 1. 
Febr. 1839) Die 2 röm. Staatefchr. v. 11. April 1839. ald Antw. zur preuß. 
Entgegnung vom 31. Debr. 1838. Vgl. die Rechtsgutachten und Bertheinigungen 
des EB. von Gnefen u. Pofen von Wilhelm von Schütz und Rintel, Med 
rere Aufſätze in den piftor. polit. Blättern von G. Görres und Phillipe. C. 
Haſe, die beiden Erzbifchöfe, ein Fragm. aus der neueflen KG. %p3. 839. — 
Bretſchneider, der Freiherr von Sandau oder die gemifchte Ehe. Halle 1839, 
3 Aufl. Götz, der Freiberr v. Wicfau, ein Gegenftüd zum Frh. v. Sandau. 
Regensb. 830. Weitere Lirteratur f. bei Rheinwald, Nepertor. Jahrg. 1838 
u. 1839 a. m. Orten. 

1) Bol. „Die Rüdkehr des EB. von Gneſen u. Pofen.” (Biftor, polit. 
Blätter. Br. VI. ©. 438—42.) Hafe, a. a, O. ©. 253. 

2) Der erfle Hirtendricf in der Sion 1840. Nr. 111. vdeat. \aketa, ANTT, 
über den zweiten ſ. Æatbolit 1843, Zuni Beil. ©. X. 8. 
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rantirten Rechte fand der Bifchof felbft nach einer fehlagenden Begründung 
feiner Motion fo wenig Rechtsgefühl, daß fogar der Eirchlich überaus liberale 
Caroveé fih zu dem Borwurfe berechtigt glaubte‘), „jene Kammer (die 
weite würtembergifche) Habe durch Abweifung der fraglichen Motion auf 
eine Weife den Forderungen des Nechtes und des wahrhaften Geiſtes der 
gegenwärtigen Zeit eine Genüge gethan.“ Ebenſo fruchtlos blieben die Re- 
elamationen des B. von Rottenburg C+ 17. Octob. 1845) gegen die gewalt- 
fame Entfernung des kirchlich gefinnten Profeffor Mack von der Univerfität 
Tübingen. Sa, diefes einmal verfuchte Mittel zur Befeitigung kirchlich ge- 
finnter Männer von einer einflußreichen Stellung fand bald an einem andern 
. Drte der oberrhein. Kirchenprovinz im Großherzogtbum Heffen an der Uni- 
verfität zu Gießen Nachahmung: der Profeſſor der kathol. Theologie, Dr. 
Riffel), wurde in Folge feiner Darftellung der Anfänge der Reformation 
anftatt wiffenfchaftlich im Geiſte des Proteftantismus widerlegt — etagmäßig 
penfionirt. — Größere Würde und mehr Rechtsgefühl bewies die erfte Kam⸗ 
mer Würtemberg’s, welche fi (6. Juni 1842) für eine Adreffe an den 
König entfchied, worin der Monarch gebeten werben follte, „daß die Stellung 
der Kirche zur Staatsgewalt auf geeignetem Wege beflimmter georbnet 
werde ’).” Bon der Gefinnung diefes Monarchen hofften die Katholifen 
um fo mehr einen baldigen genügenden Nechtszuftand, als derfelbe gleich 
feinem Vorgänger ja durch Begründung der größtentheils ausgezeichneten 
und einflußrreichen kathol. tbeologifchen Facultät und des damit verbundenen 
Wilhelmsftiftes zu Tübingen ficy nicht allein die Katyolifen Würtemberg’s, 
fondern des ganzen kathol. Deutfchlande zu aufrichtigem Danke verpflichtet 
bat. Daffelbe hoffte man nach allmäliger Einlenfung auch von Baden. Der 
durch Beranftaltung des Gouvernements an der Univerfität zu Freiburg her- 
beigeführte Aufſchwung der Theologie von dem äußerften Extreme des Libe— 
ralismus zu einem wahrbaft kirchlichen und tüchtig wilfenfchaftlichen Sinne 
und das (Oetober 1842) eröffnete Conviet übertraf die Erwartungen, die 
man vor einem Decennium hätte hegen können. 
F. 411. Die fathol. Yitteratur, befont. in Deutfhland, als Fortf. 
v. F. 370. Dermefifhe Streitigkeiten, Bautain’s Berirrung; auf 
geflarte Katholiken u. deren Berfinten in den kahlſten Rationa— 
lismus (Senfualigmuß). 
Handb. d. Bücherkunde der gefammt. Pitt. d. Katholicism. ꝛc. Würzb. 848— 19. 
Der durch Joſeph II. angeregte Geiſt wirkte noch eine Zeitlang in der 
tbeologifchen Litteratur Deutſchlands fort, bis die gewaltigen Stürme, aus 





Kirche fihert Dem Bifchof eine freie Auffiht und Leitung des bifhöfl. Seminars, 
und Daß er in Ertbeilung der geiftl. Weihen auf keine Weiſe befchränft werte 
n.f. w. 8) Die Cenſur kirchl. theol. Schriften wird von der geſammten Geiſt⸗ 
lichkeit unn von den VYefepublieum ale cin ſchmähliches Verbot betrachtet. Die 
Preſſe möge für Katholiken wie für Proteftanten frei fein. Die ſchlechte Preſſe 
der Katholiken wird bald ihre Gegner und felbft ibr Grab finden. 9) Dem Auf 
fihtsrechte Des Biſchofs angemeſſen iſt es, daß, um ſich von der Züchtigfeit der 
Candidaten zum Predigtamte filbft zu überzeugen, vie eigentliche öffentliche Dienſt— 
prüfung für Berleibung der Kirchenpfrünten am Bifchefsfige ſelbſt vorgenom⸗ 
men werde. 

1) Bol. Darmſtädter Allgen. Kirchenz. 1842. Nr. 116. 

2) Bel. Katholik 1841. Dee. Beil, S. XCII. ff.; 1842. Ian. Bil. ©. 
XXxXVII. ff. Sion 1832. April Nr. 46 ff und „das Recht der freien Forſch⸗ 
ung” in hiſt. polit, Blatt, Bd. IX. ©, 1858-68. — 3) Das bri den Kam⸗ 
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denen die kathol. Kirche fiegreich hervorging, bie Gemüther mächtig anregten, 
und Männer von Geift und Herz von dem ewigen Odem, ber in der Kirche 
weht, durchdrungen wurden, und Diefe fich ihnen In ihrer ganzen Herrlichkeit 
erſchloß. Höchſt beveutfam war es, daß theilweife tieffinnige Converti⸗ 
ten") für das Fathol. Kirchenthum mit Riebe und Freude begeifterten, in ver- 
ſchiedenen Richtungen das Großartige der Fatbol. Kirche erfaßten und dar- 
flellten. Mit Freude gedenken wir hier der Namen Friedrich Leopold 
Stolberg, Friedrich Schlegel?), Carl Ludwig Haller, Zadha- 
rias Werner ), Adam Müller’), Bededorf, Jarke ), Phil— 
lips), Möller der Vater und Sohn ®), Herbfl’), Haas, Hurter”) 
u. m. a. Die ihre Sräfte ver Kirche geliehen haben oder noch leihen. So trat 
das Princip der Nüslichkeit bei der Behandlung der Theologie immer mehr 
in den Hintergrund, und ihre einzelnen Difeiplinen wurden in würdevollerer 
Weiſe behandelt. Es verbient hier befondere Erwähnung, daß wie durch 
Stolberg eine tiefere Gefchichtsbetrachtung im Allgemeinen und auf dem 
Gebiete der Kirchengefchichte insbefondere angebahnt wurde (f. S. 30), fo 
mit Schlegel die Entwidelung der fo bedeutfamen Fatholifhen Jour⸗ 
naliftif begann. Das von ihm begründete deutſche Mufeum, die 
Europa, das Athenäum, der öfterreihifhe Beobachter u. a. er 
goffen auf alle Elemente des Lebens, das theologiſche und Firchliche, Das po⸗ 
Sitifche, das philofophifche, das hiftorifche, das fprachliche, Das poetifche, das 
artiftifche ein reineres Licht. Da Schlegel zugleich mit den ſich zur Romantik 
befennenden Talenten in der innigflen Berührung ftand, fo mußte fein förm- 
licher Rücktritt zum Katholicismus in den Seelen feiner bisherigen Genoffen 
und Anhänger ein gewaltig ſcheidendes Kerment werfen. Er machte nicht 


merverbandlungen wichtig gewordene „Senpfchreiben des Alten vom Berge. 
Peterfels im Juni 1842 an den Miniſter v. Schlayer”“ im Katholil 1842. 
Juli Beil. S. XXXIV. ff. 

1) Bol. überfigtl. Darf. d. wichtigften Befehrungen 3. Fathol. Kirche f. Anf. 
d. 19. Jahrh. nach Abbe Rohrhbacher. Schaffh. 844. 

2) Bol. Wilhelm v. Schütz, Anticelſus, deut. Bierteliahresfchrift für zeit⸗ 
gemäße Apologie des Katholicism und Kritif des Proteſtantism. 4842. & L. 
Yan. — März. S.1 ff. Staudenmaler, Andenken an Friedr. v. Schle⸗ 
pet (Tüb. O.⸗Schr. 1832, S. 607—630.) Schlegel's frühere Arbeiten in 
einen Werten. Bien 822—25, u. fpäter in 10 Bden. fodann: Borlefungen fiber 
die neuere Geſch. Wien 811; Philoſophie ver Geh. Wien 829. 2 Bde. Philo⸗ 
fophie des Kebend. Wien 827; Philof. der Sprache und des Wortes. Wien 830. 
Die nachgelaſſen. philof. Schriften dreg. von Windiſchmann. Bonn 836—37. 
2 Bor. — +) Zach. Werner, ausgew. Schriften. Grimma 840 ff. 15 Be. 

3) Adam v. Müller, gefammelte Schriften. Münd. 839. Bd. 1. 

A) Jarke, vermifhte Schriften. Münd. 839 ff. 3 Bde. 

5) Phillips, deut. Geſch. mit befond. Nüdf. auf Religion, Recht u. 
Staatsverf. Bıl. 8323 ff. bie jetzt 2 Bde.; hiſtor. polit. Blätter. Münd. 
1838 ff. Kirchenrecht. Regendb. 845 ff. 

6) Jetzt in Löwen. Bon ihn find die ſchätzbaren Interfuchungen „über bie 
fpeeulative Theologie dc d. Thomas von Aquin“ im Katholiken. Sein Sohn, 
Johannes, Prof. d. Geſch. an der kath. Univ. in Löwen, fchrieb: hist. du moyen 
äge; deut. Weberarb. der mittlern Geſch. ift in Mainz erfchienen. 

7) Herb, die Kirche und ihre Gegner in ven 3 Ichten Jahrh. Landséh. 833. 
Bibliothek chriſtl. Denker. Lpz. 830 ff. 

8) Hurter, 9. Innocenz II. 4 Bbde.; die f. g. Amtsbrüder; Befeind. d. 
fathol, Kirche in d. Schweiz 4 Abtpl.; Geburts u. Wiedergeburt 2 Bde, ' 
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eine fo harte Erfahrung, wie Stolberg an Voß; nur wenige fagten fich von 
ibm los, die meiften blieben auch ferner mit dem kathol. Weiſen befreundet 
C+ 11. San. 1829). In ähnlicher Weife verbreitete Adam Müller auf 
dem Gebiete der Politif kath. Betrachtungsweifen in den deut ſchen Staat 
anzeigen, welde alsdann Jarke und Phillips in dem Berliner 
politiſchen Wochenblatte geiſtvoll und gewandt fortfehten. Hierburd 
war der Weg zu den rein kirchlich-theologiſchen Zeitfehriften 
Horgezeichnet, von denen unten die Rede fein wird. 

Die Dogmatik nach ihrem vorzugsweiſe pofitiven Charakter fand Bear⸗ 
heiter an Wieft und Waibel, die aber in der Öffentlichen Anerfennung weit 
hinter dem klaren Liebermann") zurückblieben. Oberthür hob vor- 
züglih den biblifchen Charakter hervor; Hermes fuchte, befonders an 
Stattler anfchließend, der Fathol. Dogmatik im Gegenfage zum Rantianismus 
eine philoſophiſche Orundlage zu geben, eine genauere biblische Beweisführung 
und cine firengere, bündigere und mehr kritiſche Darftellung der einzelnen 
Dogmen zu erfircben. Zimmer?) machte den Verfuch, die Fatbol. Dog⸗ 
matik mit der Identitätsphiloſophie Schelling's in Verbindung zu bringen 
und darnach zu conftruiren, was auch von Seber gilt’). Dobmayer*) 
und Brenner?) legten der fatbol. GIaubenslehre nach des großen Kirchen- 
Ichrers Auguftinus Vorgang die Idee vom Reihe Gottes zum Grun- 
de, ohne fie jedoch durch das Ganze confequent durchgeführt zu haben, eine 
Aufgabe, deren Löſung fammt fveculativer Erfaffung der einzelnen Dogmen 
und Darlegung ihres engen Zufammenbanges Prof. Bittner abermals 
verfucht bat). Der für die Fatbol, Theologie fo verdienſtvolle Drey lie— 
ferte die Sange erwartete Bearbeitung der Apologetit ’). Das fpeculative 
Element der fatbol. Dogmatik wurde nach dem Vorgange Dobmayer’g mit 
Borliebe behandelt von Ar. Baader, deſſen Philoſophie vorgeblich durch— 
gängige Uebereinſtimmung mit dem Chriftenthume iſt, in Wahrheit aber, da 
fie affzır febr von der Theoſophie Jacob Böhme's (ſ. S. 804) abhängig if, 
oft genug zur Kirchenlebre in grellen Widerfpruch tritt und dag Dogma ver 
rückt und verftelft ®). Sein geiftig kräftiger und ungleich klarerer Schüler 
Franz Hoffmann”) in Würzburg bat manche Dunkelheiten feines Lehrers 


1) Fr. Liebermann, institt. thenlog. V. Tom. ed. VT. Mognnt. 834, 

2) Zimmer, veritas christ. religionis =. theol. chr. dogm. IT. P. Aug. Vin- 
deiic. 789— 90: theol. christ. apecialis ac theoret. Landish. 802—806 ; Philo- 
fopp. Riliniondichre. Landsh. 808. . 

3) Scber, über Nefigion und Theol. Cöln 823. 

4) Dobmayer, systema tleolog. cath. opus posthum. eur. Senestrey. VII. 
T. Solisb. 807—819: in compendium redact. ab E. Salumon. II. T. ed. N. 
Sulisb. 833. 

5) Brenner, Darftellung der Theologie in der Idee des Himmelreichs oder 
neueſte Dogmatik nach den Bedürfniſſen unferer Zeit. Bamb. 817—19. 3 Rre. 
Bon neuem bearbeitet ale: Spſtem der kathol. ſpeeulativen (2?) Theol. Re: 
gensb. 838 fr. 

6) Frane. Bittneri Posn. doctoris et professoris theologi de civitate divina 
eommentarii, Mogunt. 835. (vollitint. doginat. Compendium). 

7)». Drep, Apologetik als wiſſenſchaftl. Nachweiſ. d. Göttl. des Chriſtenth. 
3 Bde. Mainz 838 ff. 

*) Bl. Büntber und Pabſt, Janusköpfe. Zur Philoſ. und Theol. ©. 
160 ff. beſond. 171 und 196 ff. 

8) 3. Hoffmann, Borhalle zur fpeculat. Lehre Fr. Baader’s. Afchaffend. 
836. Zur kathol. Theol. und Dior, ebentaf. 836. 
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als grade diejenigen Behörden, welchen vor der Neorganifation die Reitung 
der Gefchäfte pronijorifch anvertraut war, nun mit der fländigen Vertretung 
ber Ianbesherrlichen Hoheitsrechte beauftragt und als ein befonderer Zweig 
dem Minifterium des Innern einverleibt wurden. So konnte die Kirche in 
Diefer Provinz nicht einmal zu einem Anfang der ihr zugeficherten Freiheit 
und Selbftftänbigfeit gelangen, und es iſt nicht zu verwundern, daß die Or- 
binariate je mehr und mehr fich als eine dem Eultusminiflerium untergeord- 
nete Berwaltungsbehörde darftellten. Ya der größte Theil der Eirchlichen 
Berwaltung ward von dem Deinifterium beanfprucdht und ausgeübt '). Unter 
dieſen Umfländen fah ſich der überaus friedliebende tolerante Erzbifchof Boll 
noch kurz vor feinem Tode genöthigt, auf die fernere Ausübung feines Amtes 
zu verzichten. | 

‚ Der im Jahr 1837 in Preußen ausgebrochene Kirchenftreit, welcher 
überall das kathol. Bewußtfein gewaltig geweckt bat, mußte notbwendig in 
einem Lande, von welchem in Folge der einflugreichen Wirkſamkeit Müh- 
ler’s die Belebung und Befeftigung der Fathol. Lehre und Grundfäße vor- 
zugsweiſe ausgegangen war, einen lauten Wiederhall finden, zumal noch die 
materiellen Sragen der gemijchten Ehen und der freiern Bewegung der kathol. 
Kirche in Würtemberg noch viel ungünfltiger als in Preußen flanden. Da 
fich überall, befonders unter dem jüngern Klerus eine Reaction gegen die 
Ausübung eines jus in sacra Seitens des Gouvernements fund gab, glaubte 
es endlich der Bifchof von Rottenburg, der früher bei der würtem- 
berger Gottesdienſtordnung feinen Ruf gefährdet Hatte, feiner Stellung ſchul⸗ 
dig zu fein, eine Motion an die zweite Kammer zu bringen, worin er fette 
Bitten und Borftellungen für die durch die Verfaſſung zugeficherte Auto- 
nomie der Kirche vortrug *). Aber auch bei diefen Vertretern der ga» 


4) Bgl. Katholik 1839. Febr. S. 147—89. “ 

”) Aus den Dauptpunkten der Motion des Bifchofs heben wir zum Ver⸗ 
ſtändniß ver gedrückten Tage der kathol. Kirche aus d. Katholiken 1842. Febr. 
Beil. S. CX. ff. folgende heraus: Zur Aufrechthaltung des Kirchenfriedens for- 
dert er: 1) daß dem Bifchofe die freie Aufficht und obere Leitung der Geiftlichen 
unverfimmert belafien werde. Nach den Grundzügen des dem biſchöfl. Ordina⸗ 
riate mitgetheilten Entwurfs einer Geſchäftsordnung ift dieſe Aufficht aber von 
jeder Seite befchränft und überwacht. Die Sufpenfion ver Geiſtlichen wird vor⸗ 
er vom kathol. Kirchenratbe verfügt, die kirchliche folgt hinten nad. 
3) Der firchenrechtlihe Einfluß auf die Befehung der Kirchenpfründen ſei in kei⸗ 
nem andern Staute fo gehemmt u. f. w. 3) Ein wefentlihes Recht des Biſchofs 
ift nach kanon. Grundſähen die Selbfiverwaltung des Kirchenvermögens, wohin 
auch der Intercalarfonds gehört; dieſe aber fei nach) den Uebergriffen des kathol. 
Kirchenraths bis auf die kleinſte Ausgabe beſchränkt. 4) Die Bifttation der De- 
cane durch den Bifchof oder vie von ihm beſtellten biſchöfl. Commiſſäre iſt ein 
wefentliches Recht des Bifchofs. Dagegen wird bier dem biſchöfl. Bilitator ein 
landesherrlicher Commiſſär beigefelt. 8) Die gemiſchten Ehen bat die Fathol. 
Kirche nie gebilligt — fo wie fie auch die proteftantifche mißbilligt, dennoch 
duldet fie die kathol. Kirche und hält fie nicht für ungültig. Aber Zwangs⸗ 
maßregeln gegen bie, die Trauung folder Ehen (aus Aengſtlichkeit oder Grund» 
fägen, welche in der Ehrfurcht für Religion wurzeln) verweigernden Geiftlicyen 
zu ergreifen ift der Gewiſſens⸗ und der auch durch die Verfaffung zugeficherten 
Religiongfreipeit zuwider. 6) Kann der Bifchof dem Fathol. Kirchenrathe feine 
inquifitor. Unterfuhung in kirchlichen, beſonders Sachen gegen die kathol. Geiſt⸗ 
lichen zugefichen und durd das Oberamt anftellen Taffen, ohne das biſchöfl. Or⸗ 
Dinariat auch nur in Kenntniß nefeht Mu haben, um erſt am Schlufe Ver Untere 
fuchung eine gleihfam Halbe Mittheilung zu machen. 1) De Yatonune rt 


GL* 


Ka 8, Beitcaiuti:skerhupe. 3. Zeitabfhnitt. 1: Kapiii..2 


er zugleich das lathol. Syſtem vor den Intherifchen, calviniſtiſches und. andern 
—2 — Dentweifen in ein glaͤnzendes Licht ſtellt und mit ü 

Gründen fhirmt. Die Genialität des Geiſtes und bie feit bes Ge⸗ 
müthes, womit ex noch eine allfeitige tächtige Bilbung verband, hat ihn ſchnell 
über eine unflare, pſendomyſtiſche Richtung Hinweggeführt, und durch feine 
ernſten kirchen⸗hiſtoriſchen und patrifiiichen Forſchungen kte ſeine theo⸗ 
logiſche Geſinnung an ben hohen Geſtalten der erſten Jahrhunderte. Als ge⸗ 
weihter Sohn ſeiner Kirche erweckte und belebte er das kathol. i 
feiner Zeitgenoſſen, der Theologen und Laien. Seit langer Zeit ſah man in 
denutſchen Landen nicht ſolche Bewegung und Aufmerkſamkeit proteſtanti 
Theologen anf ein kathol. Werk, als ſeit dem Erſcheinen feiner Symbolik. 
In diefem Kampfe entwickelte Möhler zugleich noch eine feltene Gewanbtheit 
der Darftellung in den verfchiebenften Formen und eine Ueberlegenheit über 
feine Gegner. Nach befonderm Rathſchluſſe Gottes warb dieſem reichen, 
noch fo viel verfprechennen Leben ein frühes Ziel geſteckt; ſelbſt auf irdiſchen 
Schwingen hat fein Geift in die Herrlichkeit des Jenſeits gefchaut: nun 
wollte ex ein Buch ſchreiben — da brach das Herz, welches alle Ehriften mit 
fo unendlicher Liebe umfaßt Hatte (12. April 1838)*). Doc hat fich fein 
Beift auf viele talentoolle Schüler vererbt, die in den verſchiedenſten Sphä- 
zen die geiftigen Tiefen im ſtatholicismus enthüllen. Bor Möhler verfaßten 
beredte Apologien des Katholicismus für größere Kreife Kaſtner, der Abt 
Prechtl, Brenner, Geigern. m. a. wonurd fie die momentanen An- 
griffe auf die kathol. Kirche bündig und gewandt abgewiefen haben. Ony⸗ 
mus, Ildephons Schwarz, Sambuga, Galura, Schwarz- 
hueber, Widmer und der B. Frint fuchten in populärer Weife den Ka⸗ 
tholicismus darzuſtellen; befondere Theilnahme erregte Sailer durch feine 
„Grundlehren der Religion,“ worin er die ſtudirende Jugend mit 
Ehrfurcht für das Chriſtenthum erfüllt und überzeugend dargethan hat, daß 
die Religion erfi den Menfchen zu feiner eigenthümlichen Würde erbebe; 
Unzählige wandte er durch diefes Werf und feine Ueberſetzung der „Briefe 
aus allen Jahrhunderten” dem neologifehen Zeitgeifte ab ’). 

Die Moraltheologie erhielt in der neueften Zeit allmälig eine noch 
freiere und lebensvollere Darftellung durch Geishüttner, Reyberger, 
Schenfl, Wanker, Riegler und Stapf, von denen alle eigenthümliche 
Borzüge haben, aber Sailer’s verbienftooller „Moraltheologie” (1817) 
an Geiſt und Einfluß, die fpätere von Stapf etwa ausgenommen, nachftehen ?). 
Alle dDiefe Werfe, die für ihre Zeit ungemein viel gewirkt haben, wurden 
aber mehr oder weniger verbunfelt durch Hirfcher’s Leiftungen ). Gleich 


*, Mökler, die Einheit der Kirche, od. das Prinzip des Katholiciem. 
Tüb. 826. 2. Aufl. 8475 Athanaftus d. Gr. u. die Kirche fr; Zeit. Mainz 
827—28. 2. Aufl, 848.5 Symbolif, od. Darſtellung d. dogmat. Gegenfäge d. 
Katholifen u. Proteftant. Mainz 833. 6. Aufl. 843. Neue Unterfuhungen 
d. Lebrfäge zw. Katboliken u. Proteflant. 2. Aufl. Mainz 835. Gefammelte 
Auffägce, hrsg. v. Döllinger. Regensb. 839—40. 2 Bde. 

1) Satler’s fanmt. Werke, rebidirt und verm. dran. von Widmer. 
Sulzb. 830—41. 40 Thle. (vollſtändig). Val. „Sailer's Berbienfte um die 
kathol. Wiffenfchaft.” (Katholik 1842. Sept. ©. 247 —64. 

2) Bol. Lüft, über Gonftruction und Behandlung der theolog. Moral. 
(Sieger Jahrb. für Zheol. Bo. II. S. 76-131.) 

3) Oirſcher, über das Berhältniß des Evangel. zur theolog. Scholaſtik der 
neneften Zeit, Tüb. 823; Betrachtungen über. fämmtliche Evangelien der Faſten. 





? 
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denen die lathol. Kirche fiegreich hervorging, bie Gemüther mächtig anregten, 
und Männer von Geiſt und Herz von dem ewigen Odem, ber in ber Kirche 
weht, durchdrungen wurden, und Diefe fich ihnen in ihrer ganzen Herrlichkeit 
erſchloß. Höchft beveutfam war es, daß theilweiſe tieffinnige Eonverti- 
ten") für das Fathol. Kirchenthum mit Liebe und Freude begeifterten, in ver- 
fehiedenen Richtungen das Großartige der kathol. Kirche erfaßten und dar⸗ 
ſtellten. Mit Freude gedenken wir bier der Namen Friedrich Leopold 
Stolberg, Friedrich Schlegel?), Carl Ludwig Haller, Zacha— 
rias Wernerr), Adam Müller’), Bededorf, Jarke ), Phil 
lips), Möller der Vater und Sohn ®), Herbfl’), Haas, Hurter") 
u. m. a., die ihre Kraͤfte der Kirche geliehen haben oder noch leihen. So trat 
das Princip der Nüblichkeit bei der Behandlung der Theologie immer mehr 
in den Hintergrund, und ihre einzelnen Difeiplinen wurden in würdevollerer 
Weiſe behandelt. Es verdient hier befondere Erwähnung, daß wie durch 
Stolberg eine tiefere Gefchichtsbetrachtung im Allgemeinen und auf dem 
Gebiete der Kirchengeichichte insbefondere angebahnt wurde (f. S. 30), fo 
mit Schlegel die Entwidelung der fo bebeutfamen Fatholifhen Jour— 
maliftit begann. Das von ihm begründete beutfhe Muſeum, bie 
Europa, das Athenäum, der öfterreihifhe Beobachter u.a, er- 
goffen.auf alle Elemente des Lebens, das theologijche und Firchliche, das po- 
Iitifche, das philofophifche, das Hiftorifche, das fprachliche, das poetifche, das 
artiftifche ein reineres Licht. Da Schlegel zugleich mit den fi) zur Romantik 
befennenden Talenten in der innigften Berührung ftand, fo mußte fein förm- 
Licher Rücktritt zum Katholicismus in den Seelen feiner bisherigen Genoffen 
und Anhänger cin gewaltig ſcheidendes Ferment werfen. Er machte nicht 





merverbandlungen wichtig gewortene „Senpfchreiben des Alten vom Berge. 

erfel8 im Juni 1842 an den Minifier v. Schlayer” im Katholik 1842. 

uli Bell. S. XXXIV. ff. 

1) Bol. überfihtl. Darft. d. wichtigften Bekehrungen 3. kathol. Kirche f. Anf. 
d. 419. Jahrh. nah Abbe Kohrbacher. Schaffh. 844. 

2) Bol. Wilhelm v. Schütz, Anticelfus, deut. Vierteljahresfchrift für zeit 
gemäße Apologie des Katholicism und Kritif des Proteſtantism. 41842. H. I. 
Jan. — März. S.1 ff. Staudenmaier, Andenken an Friedr. v. Schle⸗ 

ei. (Züb. O.⸗Schr. 1832. S. 607—630.) Schlegel's frühere Arbeiten in 
einen Werken. Bien 822—23, u. fpäter in 10 Bden. fodann: Borlefungen über 
die neuere Geſch. Wien 811; Philoſophie der Geh. Wien 829. 2 Be, Phbilo⸗ 
fophie des Lebens. Wien 827; Philoſ. der Sprache und des Wortes. Wien 830. 
Die nachgelaflen. pbilof. Schriften drög. von Windifhmann. Bonn 836—37. 
3 Bde. — #) Zach. Werner, ausgew. Schriften. Grimma 840 ff. 15 Be. 

3) Atam v. Müller, gefammelte Schriften. Münch. 839. Bv. I. 

A) ZJarke, vermifhte Schriften. Münd. 839 ff. 3 Bde. 

5) Phillips, deut. Geſch. mit befond. Rückſ. auf Religion, Recht u. 
Staatsverf. Bıl. 8323 ff. bis jebt 3 Bde; hiſtor. polit. Blätter, Münd. 
1838 ff. Kirchenrecht. Regendb. 845 ff. 

6) Zept in Löwen. Bon ihm find vie ſchätzbaren Interfuchungen „über die 
fpeeulative Theologie des hd. Thomas von Aauin” tm Katholiken. Sein Sohn, 
Johannes, Prof. d. Geſch. an der Fath. Univ. in Löwen, ſchrieb: hist. du moyen 
Age: deut. Ueberarb. der mittlern Geſch. if in Mainz erfchienen. 

7) Herbſt, Die Kirche und ihre Gegner in den 3 Ichten Jahrh. Landsh. 833. 
Bibliothek chriſtl. Denker. Lpz. 830 ff. 

8) Hurter, P. Innocenz III. 4 Bde.; die f. g. Amtsbrüder; Bekeiod. d. 
fathol, Kirche In d. Schweiz 4 Abthl.; Geburt u. Wieverarbur A Wie, 


Beitramm. 2 Werl, 2. Zeitabfnlt. 1.Eaplel. | 


baufer, Leop. Shmid”), Heiun Klee’, Mad’), 

Maier’), Windifhmann und Neitiinayr. 
.- hen Leiftungen auf dem Gebiete der KO, find in der Ein- 
bi =) ff.) erwähnt worben, denen wir bier die theils ausgezeich- 
. — —— Monographien von Hefele, 
| — Dür ir. a, beifügen, Gleich treffliche Bearbei- 
" das mit der KO. zufammenhängende Kirchenrecht durch 
elta, Walter, von Drofte, Eherier, Phillips, 

«ineber, Ih Gigler und Beidtel. Bedeutſam für bie 

yie war es auch, dafs man in neuerer Zeit immer mehr die Wii tigfeit 
idiums ber Patrologie oder Hriftlichen Litterärgefhichte begriff. Am 
mem regte dafür Möhler an, und ficher hatten wir von ihm nad) ben 
ungenügenden patrologifchen Bearbeitungen von Winter, Wieft, Buffe, 


Goldwiger, Loherer und: ein Werk hierüber zu erwarten, 
das ung wahrhaft in den Gr ‚hen Altertbums eingeführt und 
mit Liebe dafür erfüllt Hätte. binterlaffenen —— 
handſchriftlichen Aufſas · ver ‚mayr") bei der be zu 
ergängen und zu verdo] Abie S ziemlich umfaſſendes in 
Tateinifcher Sprache ber 
Die Paſtoralthe ” den trefflichen Anfängen a 
Defterreich im vorigen } ungemein fruchtbar bearbeitet. 
' Boran ging die fehr verdienpeuun ‚beologie von Sailer, dem bald 
die Werke von Shwarzel, P a, Reihenberger, Hinter 
berger, Zenner, Gollowig, mann, Ed. Herzog, Wibmer 


und Zwidenpflug folgten; zayıreıy wurden noch ſpeziell die Homi- 
Tetif und Ratechetif bearbeitet"), Die Iegtere von Hirſcher und 
Müller; die erfiere von ZarbI, Labereng u.a, 

Charafteriftifch für die nenefte Zeit ift noch, daß die Bedeutfamfeit der 
religiöfen Volkobildung von frommen Geiftlichen und Laien begriffen wurde, 
Mit großer Freude nennen wir hier befonders den von Franz v. Fürften- 
berg glücklich beobachteten Bernard Dverberg, jenen ſchlichten, ehr- 
würdigen Priefter zu Münfter, der das Bild einer chriſtlich-kirchlichen Bolte- 
ſchule in fo anſprechender und anmuthiger Weife nicht nur aufgeftelft, fon- 





1) Leop. Schmid, Erklär. der Heil. Schriften nur Peru Heft üb. die Ge 
nefie. Münf. 83I—35; Erffär. kirchl. Perifopen. Weilb. 

2) Klee, eıtar des en. Johau.; des Briefes an —8 Rom. und an bie 
Besr. Bakn bei N 
—E he, die Paftorafbriefe des Apoft. Paul. Tüb. 

3 Ste gu Erflär. des Briefes an die Rom. Rach feinem Tode 
von Bed. 76 Ber Sri 836. — Gerhaufer, Einl. in das Evangel. bei 
Johannes nebft 3 Beilagen. Kempt. 831. 

5) Bon Maier erſchien in ver Freiburg. Zifepr. für Theol. 189. 
Bd. 11. ©. 309—98. und befond, abgebrudt: Exegetiſch· dogniatiſche Entwidlung 
der neuteftamentl. Begriffe von Zn, dvkoranız und xpioic; ber Commentar zum 
Evangel. Johannis. Freib. 843 ff. 2 Bde. 3. Br. an bie Run: Freib. 847. 
Retina, Commentar 3. Briefe an d. Rn. Regensb. 

1. 3 Dre Patrologie —8 qriſtl. Literärgeſch. brög. v. Annayt ». 
jegeneb. 

7) Permaneder, bibliotheca Patristica. Landish. 841 0q. 2 T. 

—* az KR fit, Darftellung des gegenwärt. —2 der pral- 
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erhellt. Auch Sengler‘), Gengler’d), Schmitt’), Alb. Kreuz 
bage*), Hol’) u.a. haben ſich mit Vorliebe und Erfolg der fpeculativen 
Theologie zugewandt. Mit größerer Kreude begrüßen wir aber auf dieſem 
Gebiete die fräftigen und tiefen Denker Ant. Günther‘) und Heinrich 
Pabſt ’) in Wien, von denen der Ießtere des Freundes bunfelfte Gedanken 
erratben und lichtvoll dargeſtellt hat (+ 1833); der belichte Wiener Pre- 
Diger Emanuel Beith*) hat, als der dritte im Bunde, Günther’s fpecula- 
tive Ideen burch einen glüdlichen Wurf an das Baterunfer angelehnt und 
fo in weitern Kreifen verbreitet. Weiter geführt wird diefe Richtung durch 
ben umfafjendften Gebrauch der Speculation bei Darlegung des kathol. Dog⸗ 
ma's von Staudenmaier”’), Kuhn’), Balger, Berlage und Die- 
ringer') Auch Heinrih Klee"), Profeffor zu Bonn und München, 
ſuchte das pofitive Element der Fathol, Dogmatik in compendiöfer und aus- 
führlicher Form fpeculativ zu erfaſſen C+ 28. Juli 1840). Am tiefften griff 
in den zufolge des Durchdringens ber proteflantifchen Negation immer mehr 
indifferent werdenden Zeitgeift ein Joh, Adam Möhler durch feine herr- 
liche Symbolik, in welcher fein tiefes, freudiges Leben in Ehrifto und bie un- 
endliche Liebe zur kathol. Kirche am beflimmteften ausgeprägt iſt, und worin 


4) Sengler, üb. das Wefen u. die Bebeut. der fperulat. Philoſoph. u. 
Theologie in gegenwärt. Zeit. Mainz 1834. Bd. IT. fpecul. Einf. in d. Philoſ. 
u. ſpecul. Theol. Heidelb. 837.; die Idee Gottes. Heidelb. 848 ff. 2 Bde. 

23) Sengler, die Ideale der Wilfenfchaft od. Encyklopädie d. Theologie. 
Bamb. 834; üb. das Verhältnis d. Theologie zu: Philoſ. Landsh. 827. 

3) 8. C. Schmitt, Conſtruction d. theol. Beweiſes m. beſond. Rückſ. auf 
die ſpecul. Entw. der Theol. in der Gegenwart. Bamb. 836. 

4) Alb. Kreuzhage, über d. Einfluß d. Philoſophie auf d. Entwickel. d. 
imern Lebens. Munſt. 831; die Wahrh. im Erkennen. Ebendaſ. 836; Beurtheil. 
der Ver: Philoſ. m. Bezieh. auf das Berhältn. d. Philoſ. 3. Ehriftenthume, 


5) Außer mehr. Auffäßen in der Bonner Zeitfhr. Cartefius und feine Geg⸗ 
wer. Wien 835; Cholerodea. Wien 832. P. Sylvefter II. Wien 837. 
6) Sünther, Borfhule zur fperulat. Theologie des pofitiv. @priftenth.; 
Süd» und Norblichter am Horizonte fpecul. Theologie; Peregrin’s Gaftmapl; zu⸗ 
eich mit Pabſt, Janusköpfe für Philofophie und Theologie; der letzte Sym⸗ 
oliker. Juſte⸗Milieu u. a. 
7) Pabſt, gibt es eine Philoſ. des pofitiv. Chriſtenth.? Köln 832; ber 
Menſch u. feine Geſchichte. Wien 830; ein Wort über die Ertafe. Cöln 833. 
8) Beith, das Baterunfer. Wien 831. 3. Aufl. 842. u. v. a. 
9 Staudenmaier, Geſch. d. Bifhofswahlen. Tüb. 830. Pragmatisnus 
d. Gelftesgaben (Tüb. O.⸗Schr. 1828). Tüb. 835. Joh. Scotus Erigena. 
Frkf. 833. Encyllopädie d. theol. Wiffenfchaften. (Mainz 833.) 2. Aufl. Bo. I. 
840. Neb. d. Wefen d. Univerfität u. den innern Organismus d. Iniverfitätd- 
wiffenfchaften. Freib. 839. Philoſophie d. Ehriftenth. od. Metaphpfil d. h. Schrift. 
Giefſ. 840. Bo. I. Geiſt des Chriſtenthums. (Mainz 838.) 4. Aufl. 847. 2 Bde. 
Das Weſen d. kathol. Kirche. Freib. 845. Zum relig. Frieden d. Zufunft. Freib. 
846. 2 Thle. Ehrifll. Dogmatik. Freib. 844 ff. 
— fr I Jacobi u. die Philof. fr. Zt. Mainz 834. Katholiſche Dogmatik. 
üb. . 
11) Berlage, Apologetik d. Kirche. Münft. 834. Einleit. in d. Dogmatik 
n. Spftem d. fathol. Dogmat. Münft. 834 ff. 2 Bde. — Dieringer, Spitem 
d. göttl. Thaten des Chriſtenth. Mainz 841 ff. 2 Bde, Lehrbuch der Fathol. 
Dogmatil. 23, Aufl. Mainz 849. 
13) Klee, Spftem d. kath. Dogmatif. Bonn 831. Dogmatik. Mainz (835) 
839. 3 Bde.; Dogmengefchichte. Mainz 1837 ff. 2 Bde. Srunkrig d. Taxi, 
Moral, na fein, Tode brog. von Himioben. Main, 8A%, 
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vollem Maße zu Theil werbende Katholil 
„am zur glücklichen Stunde ‚er bald 
‚ieiteres Terrain gewann, für Regie und f iere Entm “a 
9 der Tathol. Kirche — a Beongu —— 

* ade: — 
om erfreulicher Weiſe en ihnen bald mehrere in 
an, die man nad) ihrem vorherrſchenden Charakter bezeichnen fann 1 a 
wiffenfhaftlige, die ſich zunächft an bie — Quarte 
ſchloſſen: die von Pie tz (bis 1840) —— ſiener neue 
Zeitfrift, bie Bonner Zeitſchrift mit dem Titel für Dpitefondie 
und fathol, Theologie, zunächſt als Apologie des —— Sud 
€. 1833) , die in Folge der Verſetzung ‚Redactoren von Gießen einge 
gangenen Jahrbacher für Theslogie und i philofophle 
[05 — Be zen ‚ne — 1839), 
welde vor: ie fpeeulativde ‚logie p um 
auf dem ee Philoſophie befä ‚das Mündner Ardiv fer 
theologische Litteratur (ſ. 184277 welches ſich befonders um! 
Kritik der neueften einfchlägigen Erſcheinungen zur Aufgabe geftellt hat, de 
von Dieringer begonnene Fathol. Jeitſchrift für die durch Dr. Seig 
vebigirte Zeitfchrift für AN. und Paftoral. Diefen Blättern fteben 
am nächften die befonders durch das Cölner Ereigniß hervorgerufenen Münch · 
ner hiftorifch politifhen Blätter (f. 1838), bie von-ausg 
Talenten und gefinnungsvollen, in der Rede ungemein gewandten * 
beitern unterftügt, dem katbol. Weſen in der Wiſſenſchaft, der Politik, dem 
veligiöfen und Kirchlichen Leben in den weiteften Kreifen Anerkennung ver- 
ſchaffen wollen, der proteftantifchen Gefchichtsverdrehung überall kühn und 
gründlich; zu Leibe geben, und befonders noch den modernen Staatstheorien 
und. einem gefährlichen Liberalismus mit Eifer entgegen treten, Der wahr 
baft confersative Geift derfelben wirb endlich wohl auch bei denen Anerfen- 
nung finden, welche in der offenen entfchiedenen Sprache der Nedactoren 
eine feindfelige Geſinnung erblicten wollten, Der Anticelfus von Scüg 
endlich (f. 1842) kündigte fi als zeitgemäße Apologie des Katholicismug 
amd. Kritit des Proteftantismus an. 2) Zeitjehriften für die Amtsführung 
der praftifhen Seelforge, wie die zu Linz erſchienene tbeolm 
giſch praftiihe Monatsjhrift, die bei dem Vorwalten bes rein 
praktiſchen Interefjes im ber Zeit ihrer Blüthe 4 Auflagen erlebte, 
das Eonftanzer Paftoralarhin, vie Athanafia von Banfert, der 
Seelforger von Zarbl, das Archiv für Vaftoralconferengen im 
Bisthume Augsburg v. Merkle f, 19848 u. m. a 3) Tages= oder 
Bogenblätter Bir kathol. Geiftliche und Laien: der Religiongfreund, 
die Sion, die Frankfurter und Paffauer Fatbol, Kirchenzeitung, der Herold 
des Glaubens, das ſchleſiſche Kirchenblatt, das ſüddeutſche, das rheiniſche 
Kirchenblatt, die Mainzer und Münfterer kathol. Sonntagsblätter, das kathol. 
Wocheublatt für Of- und Weftpreußen, das Nepertorium von Besnard, die 
lathol. Stimmen, feit 1848 mehrere öfterreichifche Blätter, welche theils die 
wichtigſten Refultate der Wiſſenſchaft, namentlich der Gefhichtsforihung 
befprechen, theils ſelbſtſtändig vefigiöfe Wahrheiten oder kirchliche Jaſtuin ⸗ 
tionen behandeln und die Tagesereigniſſe auf dem kirchlichen Gebiete mit- 
theilen. Auch find feit 1344 mebrere politifhe Zeitungen von Fathol, 





Geſinnung ans Licht getreten, 
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beim Beginn feiner theologifchen Laufbahn wandte er fih, im Gegenfab zu 
einer entarteten Scholaftif, dem ungetrübten Geifte des Evangeliums zu, und 
durch feine mit vielem Beifalle aufgenommene „chriſt liche Moral“ bat 
er bie Zeitgenoflen in die Tiefen des Reiches Gottes eingeführt und zu. 
thatkräftigem Glauben geſtärkt. Er bat neben Möhler bedeutend auf bie 
religiös-Firchliche Richtung und insbefondere auf ben religiöfen Jugendun⸗ 
terricht eingewirft, da er neben feiner Ratechetif auch dem i. J. 1842 
erfchienenen Katechismus die mehrfach gewünfchte größere Einfachheit 
und ftellenweife beflimmtere Hervorhebung mancher Firchlichen Lehr- 
punfte in der neuen Bearbeitung (Freib. 1845) zu verleihen wußte. Nur 
ſtelle man nicht an den finnigen Lehrer der Katechetif die Zumuthung, 
Daß fein Katechismus dem Katecheten Mühe und Arbeit erfpare, da er mit 
hohem Ernſte verlangt: „Anregung und Leben muß vom Rateche- 
ten fommen”H+). Ä 
Biel geſchah in der neueften Zeit auch für die Erklärung ber h. Schrift. 
Um derfelben eine fichere Grundlage zu geben, wandten fich bedeutende Ta- 
Iente zunächft der f. g. Einleitung in das A. u. N. T. und der Hermenenutif 
= Was in diefer Beziehung von dem Feuntnißreichen Profeſſor Jahn in 
ten (Einleitung ins A. T.; biblifche Archäologie) und dem genialen 
Hug, Profeffor zu Kreiburg (Einleitung ins N. T.), geleiflet worden, iſt 
allgemein, wie unter Katholiken, fo unter Proteflanten anerfannt (+ 1847). 
Diefe Bemühungen wurden fortgefegt durch den feharffinnigen Feilmoſer 
in Tübingen (Einleitung ins N. T.), Unterfirder (introd. in N. T.), 
und Verdienſtvolles ıft Durch die Herausgabe der Einleitung ing A. T. des 
serflorbenen Profeffor Herbft geleiftet. Noch mehr ift von feinem Nach- 
folger Welte in Tubingen und von den der Hyperfritif der Proteftanten 
mit Kraft entgegentretenden Brofefforen Movers in Breslau, Schleyer 
in Zreiburg und Haneberg in München zu erwarten. Die Hermeneutik 
bearbeiteten Jahn, Arigler, Gerhauſer, Unterkircher, Ranolder 
and Löhnis. In populärer Weife überfegt die heil, Schrift des N. T. 
erklärt von Schnappinger, Kiftemafer und Maßl mit Rüdficht auf 
das Bibelwerk von de Sacy, und von Allioli die ganze h. Schrift mit 
päpflliher Approbation in gleicher Weiſe bearbeitet. Das letztere Werf 
ſchließt fih an die früher von Braum herausgegebene deutſche und Tatei- 
sıifche Bibel an. Einen etwas mehr wiffenfchaftlichen Charakter erftrebte 
Das von Brentano begonnene, von Derefer überarbeitete oder fortge- 
ſetzte und von Profeffor Scholz zu Bonn vollendete Bibelwerf, in welchem 
befonders die zu den einzelnen Büchern vorausgeſchickten Einleitungen oft 
lehrreich find. Profeffor Scholz hat fih noch durch feine biblifche Archäo- 
Togie, noch mehr aber durch feine, mit ausdauerndem Fleiße beforgte Eritifche 
Ausgabe des N. T. hochverdient gemacht. Tiefer eingehende Erklärungen 


Züb. 828 in vielen Aufl.; Betrachtungen über ſämmliche Evangelien dcs 
K⸗-Jahr. ebend.; die Katechetil. 4. Aufl. Tüb. 840, die chrifl. Moral als 
Lehre von der Berwirklichung des göttlichen Reiches in der Menfchheit. Tüb. 3 
Bde. 835—36 und feitdem in mehr. Aufl.; das Leben Jefu. Züb. 839. in 
mehr. ſchnell aufeinant. folg. Ausgaben; Katechismus mit mehreren Verſtändig⸗ 
ungen darüber, 

+) Schleper, Prof. u. Decan d. kathol. theol. Facultät an d. Univerf. 
Freiburg, Hirſcher u. feine Ankläger. (Freib. Ztſchr. f. Theol. Bo. IK. ©, 
375-448.) Augsb. 843. 
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als Profeffor Baltz er, der fräftigfte und felbfiftändigfte unter den noch leben⸗ 
den Schülern von Hermes, den Semirationalismus und Semipelagianismus 
in Hermes Lehre offen ausgefprochen hat’). Leider hielten fich die meiften 
feiner Schüler, nicht im befondern Einflange mit dem fireng und unermübdet 
felbft forfchenden Lehrer, an den Buchſtaben in den vermeintlich unumftößlich 
feftgeftelften Refultaten veffelben, und flimmten in den erften Heften der 
Bonner Zeitfchrift gegenüber einer freilich eben nicht fehr würdevollen 
Polemik einen Ton an, der lange ein Schandfleck in der theologifchen Litte⸗ 
ratur bleiben wird, auch der Zeitfchrift bald den Untergang bereitet hätte 
(der fernere Beftand ward durch das leichte Nusfunftsmittel der Abänderung 
der Miszellen in „wiffenfchaftliche Erdrterungen, Firchenhiftorifche Nachrich- 
ten u. ſ. w.“ gefichert), und der in vielen, grade nicht Uebelgeſinnten die Mer 
nung erzeugte, als fer die Grobheit dem hermeſiſchen Syſteme incarnirt. 
Bald nad dem Erfiheinen des Verdammungsbreve's fuchten fich die frengen 
Hermeftaner hinter der janfeniftifchen Ausfluht (ſ. $. 365) zu bergen, 
die vom h. Vater verdbammten Lehren feien nicht Die von Hermes vorgetra- 
, genen und in deſſen Schriften enthaltenen, und zwei der Stimmführer, Pro⸗ 
feffior Elvenich zu Breslau und Profeffor Braun zu Bonn, unternabmen 
es, nach vorhergegangener Unterhandlung in Rom perfönlih die Rechtfer⸗ 
tigung diefer Behauptung zu erhärten, worauf man fidh dort nicht einließ, 
fondern die Verhandlungen abbrechend, die einfache Unterwerfung unter das 
Verdammungsbreve verlangte ’). Zur felben Zeit gaben mehrere herme⸗ 
fifhe Profefforen im Seminar zu Trier das Beifpiel einer edlen Selbftver- 
leugnung und kirchlichen Geſinnung, und reichten ihrer nächſten kirchlichen 
Behörde, fo wie dem h. Vater ihre unbetingte Unterwerfung unter den Ausg: 
fpruch des römischen Stuhles ein, was bei den übrigen flarren Jüngern dee 
Hermes wenig Anklang, defto härtern Tadel fand, und Die Spaltung, befon- 
ders unter dem rheinifchen und weftphältfchen Klerus bis zur Stunde erhält, 
Der Unfland, daß 8 umfangreiche hermefifche Brochüren, worunter auch „der 
Hermeftanismus und der Preußiſche Staat in ihrer welt 
biftorifhen Bedeutung. Cöln 1338” bald auf einen äußerſt nietern 
Preis berabgefegt wurden, deutete ſchon an, daß diefe Angelegenbeit eben 
nicht von „welthiftorifher Bedeutung“ iſt. 

Wie Hermes der Vernunft bei Aneignung der göttlichen Dffenbarungs- 
Ichren zu viel einräumte, fo fehien der Abbe Bautain ın Straßburg jeg— 
liche Mitwirkung derfelben völlig ausfchlichen zu wollen, was fein Biſchof 
für äußerft gefährlich erklärte, wofür er vom b. Vater die volle Zuftimmung 
erbielt *). Daraus wollte Braun in Bonn eine Gutheißung der herme— 


Die Replifen (v. Drofte?) in der fathol. Monatsſchrift v. Smets nad der 
befont. Ausg. Cöln 835. Bd. I. ©. 81 ff. Br. II. ©. 101—107. vgl. Kreuz 
hage f. oben ©. 1021. Note A. „Ueber das Verhältniß des Hermeſ. Spſtens 
zur chriſtl. Wiſſenſchaft.“ (Hiſt. polit. Blätt. Bd. VII. ©, 658 ff.) Mple— 
tor, der Hermeſianismus v. fr. dogmat. Seite befeuchtet. Regensb. 845. 

1) Balger, Beiträge zur Bermittelung eines richtig. Urtheild üb. Katho⸗ 
licismus u. Protefiantisnud. H. 2. ©. 156 u. 264 in d. Noten. Bresl. 830. 

2) Braun et Elvenich, acta Romana. Lips. 838. Bol. dazu Hifl. polit. 
Blätt. Bo. 11. S. 526—43. Braun ei Elvenich, meletemata theologica. Lps. 
838. Deut. Bearb. „theol. Stutien mit Anmerk. Cöln 839." 

3) Rapport ä Mgr. l’eveque de Strasb. sur les cerits de M. l’abbe Bautain. 
Par. 838. Möhler, Sendſchreiben an Hrn. Bautain, in deffen gefammelt. 
Schrift. Bd. II. S. 141—16$. Bol. Kurze Beleuchtung der Theoric des Hrn. 
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dern verwirklicht, und fich, auf alle übrigen Titel und Würden gern verzich- 
tend, mit Vorliebe und edlem Stolge „Lehrer der Normalſchule“ ge 
nannt hat (+ 9.Nov. 1826) '). Biel gefhah für weitere Volksbildung 
durch die Mechitariften-Eongregation „zur Verbreitung guter kathol. 
Dücher“ in Wien, den bayer'ſchen Bücherverein, und befonders bot 
der zu Wien Ichende Sil bert durch eine Reihe von Ueberfegungen affeti- 
ſcher Schriften früberer Jahrhunderte allen Kreifen eine gefunde und kräf⸗ 
tige Rahrung dar. Dies fand bald Nachahmung in Böhmen, Mlünfter, 
Aachen, Regensburg, Cöln (Bonifacius-Denkmal, eine Sammlung fathol. 
Volksbücher), zu Bonn (Borromäus-Berein), wo bie volfsthümlichen Werfe 
eines Franziscus Salefius, Ludw. von Granada, Liguori, Ge 
ramb u. a. in anfprechenden Ucherfegungen verbreitet wurden. Hierbei 
erwähnen wir auch mehrere felbftfländige poetifche Verſuche, die großentheifs 
einen reinen firchlichen Geift athmen, und der vielfachen gelungenen Ueber» 
feßungen Firchlicher Humnen der Vorzeit, fo mie noch die anmuthige Dar- 
ſtellung frommer gottesfürchtiger Perfönlichfeiten früherer Jahrhunderte; 
ſelbſt das kindliche Gemüth blieb dabei nicht unbedacht. Wir erinnern be= 
fonders an die Namen Friedr. Schlegel, Weffenberg, Clemens 
Brentano, Schloffer, Diepenbrod, Ed. v. Schenf, Jean Bapt. 
Rouſſeau, Guido Görres, Graf Pocci, Eduard Bogt, Beda 
Weber, Pius Zingerle, Wladısl. Pyrfer, Chriſt. Schmid u.m.a. 

Diefer gewaltige Um- und Aufjhwung im theologifchen und Firchlichen 
Gebiete ift zum großen Theile der in neuerer Zeit fühner und beflimmter 
auftretenden periodiſchen Litteratur im kathol. Deutfhland 
zuzuſchreiben?). Angeregt durch die Beftrebungen Friedrich Schlegel's 
traten nebſt einigen theologiſchen Blättern von geringerer Bedeutung vor 
etlichen 20 Jahren zwei Zeitfchriften auf, welche auf die Umgeſtaltung der 
Anfihten über Katholicismus unter Katholiken und Afatholifen bedeutend 

irkt haben. Der immer mehr flereotup werdenden Anficht, als halte der 
Patbolicismus eine ftreng wiffenfchaftliche Kritik nicht aus, trat die Tüubin- 
gertbeologifhe Quartalſchrift cf. 1819) entgegen, mit Kraft und 
Sewandtheit deſſen folide Grundlage in der Wiſſenſchaft wie im Leben nach⸗ 
weifend. Bei beftimmterer Ausprägung ihres Eharafters 309 die Quartal⸗ 
Schrift befonders feit dem Mitwirken Möhler's foldhe Gegenftände in den 
Kreis ihrer Befprechungen, die im kirchlichen Leben irgendwie Bedeutung 
haben. Bald darauf beyann der Katholik (ſ. 1821), und fuchte in einer 
Zeit, wo der Indifferentismus die tiefften Wurzeln gefehlagen, die kathol. 
Unterſcheidungslehren in weiten reifen vergeffen fchienen, und man fich ber 
proteſtantiſch rationaliftifchen Aufflärerei immer mehr näherte, das Motto: 
aChristianus mihi nomen, eatholieus cognomen» voranftelfend, als 
„Lehrer und Warner” das Selbſtgefühl der Katholiken anzuregen 
and zu kräftigen. Unbeirrt durch bie ihm bei dem antiproteftantifchen Wir⸗ 





4) B. Overberg, Anwelf. 3. zweckmäß. Schulunterricht (1793) 6. Aufl. 
Münf. 825. Geſch. des A. u. R. T. 2 Bde.; Religionshandb. 2 Bde.; groß. m. 
Heiner Katechismus. (Sämmtl. Schrift. f. Schul. Münft. 825—33. 6 Bde.) 
vol. Overberg in fein. Leben u. Wirken targeftellt v. ein. fr. Angehörigen. 
nt. 829. Krabbe, Leben Bern. Overberg’s. Münft. 833. f. auch Kater 
tam p Leben d. Fürſtin Gallizin. Münfl. 828. S. 160 ff. und Effer, x 
v. Kürftenberg. Muͤnſt. 842. 

3) Bgl. Ratpolif 1843. Januar, S. 11T. 
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bein ? ei 
heiner, hat aber nach ——— 


Müller, bie Herren Car ov 
Fa u. v. a, don 
Kirche fih Toten at hatten 
derſelben verblieben ), ver 
berg, der Schweiz, vorüber, 
a unfautere Treiben der 
verpflanzt. Der jüngere, Au x 

en eife dur England und Frankreich ſich in Rom entſchieden 
—* ichtung loogeſagt, und ſeitdem — ‚mit ſchãtzbaren hiſtoriſchen 
Schriften beſchenkt ·. Dagegen ſteigerte der ebengenaunte Profeffor ID: 
Kr — * en * Moral — —— ir 
iffengehe und der tlihen Einladung zum tguiſſe 

Ws feiner verftorbenen Kinders andererfeits aber erflärte er mit Rnechte- 
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©, daß er blos wegen fein von Auskommens die mit feiner Ge · 
nung unverträgliche Ste m m habe, — Leute ſolchen Schlagen, 
entblößt von aller tiefern rel rathol. kirchlichen Gefinnung , muß · 
ten namentlich in der meueft -- Folge des mächtigen Aufſchwungte 
und der größern Intenfität d lichen Literatur in allen Jweigen, 
ſowie mancher ernfter, bede xr creigniſſe ſich eine größere — 


denheit für bie Lehren und \w un des Katholicismus und innigeres, le⸗ 

bendigeres Auſchließen an I sarpol, Kirche Fund gab, die Unvereinbarkeit 
ihrer platten Neligionsanfichten mit der Fathol. Lehre immer deutlicher fühlen, 
darım ihr Verhältniß zur lathol. Kirche allmalig auflöfen und als bloße 
Namenfatholiken figuriren. Für dieſe bedurfte es daher nur einer äußern 
Beranlaffung, um fih auch öffentlich und förmlich von der kathol. Kirche Ios- 
zuſagen. Eine folhe gab der fufpendirte ſchleſiſche Priefter Jobannes 
Ronge mit feinem nabenhaft übermüthigen und verwegenen Sendjchreiben 
an den hochwürdigſten Bifhof Arnoldi von Trier bei Gelegenheit der 
Wallfahrt zu dem heil. Gewande des göttlichen Heilandes ) im Trierer 


1) Warum 6: T — noch in der kathol. Kirche bleiben; f. Bon " 
ar — ©. 190: u. Philalethes (B. Relſach), was haben 

wir v. den —E zu Offenb. u. St. Gallen zu halten? Geſpräche zw. 
einem Pfarrer u. fr. Gemeinde. Mainz 835. Bol. die Auffäge „Mrchliche Re 
form“ im gatpetik, 1833. Jan. ©; 84 ff. u. „die fathol. Kirche u. die Res 
formen.“ Artif. I. 1841. San. ©. 1 ff. Artil. IE. Zebr. ©. 113 ff. ai u. 
April ©. 39 ff. IV. a ty Det ©. 28 fi VI Ron. © . 118 fi. 
füdteut. Rirhenblatt 1841. Rr. 34. 

2) (Theiner) die latbol. Kirche Söleflene. Altend. 826; über die gezwun · 
gene Epelofigf. der kath. Geifllichen. Altenb. 828. 3 Bbe.; de Pseudo-Isidorlana 
canonum collectione, Vratisl. 827. Die Bireigung | diefer” föritetler, Tpätigkeit 
vgl. bei Braun, üb. d. ſchriftſteller. Leiftungen d. Hrn. Prof. Anton Their 
ner. Bonn 829. u. bei Beranl, d. füngften Auftretend: Dr. ae Schatten 
riß ein. großen Reformators od. Ant. Theiner nad fein. Stellung in d. Bil - 
fenfgeft u. nad d. Leben gezeichnet. @lag RAS. 

3) A. Theiner, Gelb. d. geiftl. Sildungsanſtalten. Main 835. Schweben 

u. ſue. Stellung 3. beit. Sie bie neueften Zuftände d. kathol. Kirche beider 
Kirus in Polen u. Rusl.; Gef. d. Zurlidt, d, regierend. Häufer von Braune 
ſchweig u. Sachſſen in die galt Kirche. 

+) Marr, Brot: 80 Geſch. d. heil, Nodes, Trier 844. 3. v. Gor⸗ 
res die Ballfaprt nach Zrier. Regeneb. 845. Entgegnungen auf A 
ſters m. Spbel's Schrift, der h. Rod zu Trier u. die 20 amderm Beil, 
näpten Röde" erſchienen v. Clemens, ber h. Mod zu Trier u, die la 
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Neben diefen erfrenlichen Erfcheinungen entwickelten fich jedoch auch auf 
dem Gebiete der theologischen Wiffenfchaft und des Firchlichen Lebens manche 
unlautere Elemente, die oft zerflörend einwirften. Wir rechnen hierher die 
in ihrer Entwidelung zu einem feltenen Grade von Widerwärtigfeit geftei- 
gerten hermefianifhen Händel. Verdient war allerdings der Kranz, 
welchen man auf das Grab des zu Bonn verftorbenen (26. März 1831) 
Profeſſor Georg Hermes legte: „Vom früheften Jünglingsalter opferte 
diefer wahrhaft große Mann alle Genüffe des Lebens dem Durfte nach $. 
Wiſſen und dem Eifer für die chriftfiche Religion; und wenn Menſchen ihm 
einen Fehler vorwerfen konnten, fo war es eine fo rüdhaltslofe Hingebung 
aller Lebenskräfte für den Beruf des chriftfathol. Lehrers, daß fein früher 
Tod allem Anfcheine nach eine Folge übergroßer Anftrengung für feine Leh⸗ 
rerpflichten fein mußte. Zahllos find feine danfbaren Schüler, und feinem 
Lehrer der Bor- und Mitwelt (?) mag es gelungen fein, eine innigere An⸗ 
hänglichkeit und Verehrung bei feinen Schülern zu erweden’)”, und fie, 
möchten wir noch binzufeßen, zu gleichen Ernfte und gleicher Strenge im 
Leben wie in der Wiffenfchaft zu erheben. Doch darf zur Bervolffländigung 
der ECharakteriftif mit dem Verfünder „der Wahrheit in der Hermefifchen 
Sache, Darmftadt 1837, S. 6.” nicht verfcehwiegen werben, Daß er andere 
Spyfteme nur mit Widerwillen neben fi duldete: offenbar der gelindeſte 
Ausdrud für die zufolge eines eigenthümlichen Bildungsganges ausgeprägte 
Subjertivität, der es nicht gelingen Eonnte, bie Firchliche Lehre ungetrüht 
anfzufaffen. Auf feinem fubjertiven Standpunkte hatte er fih nad eige- 
nem Geſtändniß fchon frühzeitig bis dahin verirrt’), „daß ihn faft nichts 
mehr rührte und ergriff; daß er bei allem äußern Gottesdienfte beinahe Falt 
blieb. Doch will er fich das nicht als einen Vorzug, als etwas Gutes auf 
Rechnung fohreiben. Ind er hofft mit Gottes Gnade auch noch wieder dahin 
zu kommen, daß er leicht gerührt und ergriffen werde, — nämlich dann, 
wennermitder Herleitung und dem Beweiſe der einzelnen 
Wahrheiten der Religion und Moral ganz im Reinen fein 
werde, und fonuraufdie Refultate binfhauen kann. Allein fo 
weit fei er jet noch nicht!” In diefer einfeitig egoiftifchen Verftandesrich- 
tung prägte fich in dem bermefifchen Syfteme, doch Hermes und feinen Schü⸗ 
lern unbewußt, ein rationaliftifch- pelagianifcher Grundcharakter aus, der 
nicht ohne Einfluß auf die Zaffung vieler kirchlichen Dogmen bleiben fonnte, 
Daher die Berdammung der hermefifchen Dortrin in Rum (26. Sept. 1835), 
und die Rechtfertigung’) derfelben dürfte bald um fo eher einleuchten, 


1) Worte des Todtenzettels. — 2) Bgl. Denkſchrift auf Georg Hermes von 
Effer. Cõſn 832. S. 135 u. 136. 

3) Pro memoria in Sachen des Hermeflanismus u. ſ. w. Mainz 837. 
(Medel), die hermefianifchen Lehren in Bezug auf die päapftl. Berurtheilung 
terfelben urkundlich dargeſtellt. Meinz 837. Berlage, Einl. in die chriſtkath. 
Doguatik, mit Rücdf. auf tie päpftl. Berurtdeilung der hermeſ. Lehre. Münft. 
839. Die ziemlich vollſtänd. Pitterat. über dieſen Streit f. in ‚Yiedner, philo- 
sophiae IIermesii Bonnensis novar. rer. in theol, exordii explicatio ct existi- 
matio. Lps. 839. Das Nefultat Nichner’s if, „daß Hermes davon weit ent 
fernt geblieben fei, durch feine Philoſophie tie Offenbarung fefter zu begründen.“ 
Die erfien Angriffe auf Hermes (von Windiſchmann) bei Beranfaffung einer 
Beurtheilung der Ueberfegung Wid mer's von Auguftinus Werken: „Freiheit 
des menfchlihen Willens und göttliche Gnate; über ven Grumt und Karen eb 
chriſti. Blaubens* im Ratpolit 1825. Ort. ©. 1 1. beiond. Ron, &, 16 T. 


Zeitraum. 2. erlebe, 2 Beitabfipitt A, Eaple: i 


*).  Diefe Benennung mußte darum * eine Be für bie 
lien erſcheinen und wurde daun auch won dem weltlichen 


* die gleichfalls unpaſſende Bezeichnung „Eat ho l. Diſſidenten“ ums 


I = erlei laum Motiven ober 
Hoffnungen east ber Fr ch latholiſchen Kirche 
Regierung bieje Apoſtel des Ung! und der Pro a des Antic 

fianismuns in der ganzen Monarchie umberzieben, bie kathol. Kirche und 
erg in Ehrift und Rede verhöhnen, kathol. Priefter, Schullehrer und 
das Volt in demagogiſchen Declamationen zum Vertath und Abfall von ber 
alten Mutterficche anreigen, und leider be Iöten eine Zeit lang ‚andere 
deutſche Negierungen biejem Beifpiele,. fo — die Katbolifen ichts der 
ihnen feierlich. garantisten Rechte und Berh Sei ßungen auf Schup gegen 


liche Unbill und Berungl..., te Bejchimpfung ertragen muf 
tem. Bald genug wurbe abı a „gierung in ihren 

ober Borausjegungen  bittt dem * die ſeltireriſche 
wegung bie unftäten Eleme w „a zahlreichen Schein» und Nas 
menkatholitenan! wel. 8, wo fie auch allein ihre 
Wurzel bat, fofort j proteftantifchen Kirche pin- 
über. Die Fichtfreunde x en nun Fühner und. nahmen 
Kreibeit, welche man ben „„ftaten geftattet, aud für fih in 
Anfpruch *): „ber Rifig eues proteflantifches Compenbium 
der Kirhengefhichte 9), £1 ‚ie proteftantifhe Kirche als 
durch die römische” — “rein refigiöfe Bewegung ſchweifte 


aber auch noch durch verwegene commumftifche Ausſprüche in raſcher Ueber ⸗ 
ſtürzung auf das politiſche Gebiet hinüber, an den Fundanienten des 
Thrones ebenfo wie an benen bes Altars wühlend, fo daß feltft Gervinus 
im feiner Schrift „die Miffion der Deutſchkatholiken“ Heidelb. 
1845 troß aller Ueberfchägung und gar zu fühner Erwartungen mit dankens · 
werther Offenheit gefteht, diefen ungen liege wit Theologiſches 
zum Grunde, fondern vorherrſchend eine Aufregung der Maſſen, und daß 
vn politiſche Moment es fei, weldes der ganzen Bewegung ben Drad 
Beiderlei Wirkungen haben denn auch nad) dem Borgange mehrerer 
derer beutfchen Regierungen (in Hannover, Heffencaffel, Defterreih) die 
preußifche zu ſtrengern Vorſichtsmaßregeln gegen die ſ. g. Fathol. Diffidenten 
veranlaßt; denn unmöglich Eonnte diefelbe, abgefehen von ber bobenlofen 
politifcpen. Agitation, doch von bem kahlſten, flachften Rationalismus oder 
vielmehr Senfualismus, der einige Lappen Humanität zum Aushaͤngeſchilde 
hat, das Heil des Bolks erwarten. Hat es ihnen ja ſchon nicht gelingen 
Tönnen, aud nur einen durch Wiſſenſchaft uud tiefe Religiofität ausgezeihe 
neten Vertreter zu gewinnen, am wenigften fann Anton Theiner vafaz 
gehalten werben *), und ebenfo ermangeln fie troß aller Anfirengung eines 
ich nur ganz mäßige Anfprüche befriedigenden, wiffenfchaftlichen, theologie 


“ 4) Ullmann, Bebenten üb. = teutfpelathol. Bewegung. (Theol. Eiw 
Mann gelitten Br Br J wi 
a denfelben dieſe nicht wurde, verigerte Ronge Sareiben, 
die Proteflanten treten gu und über; —X u. fürgten ven Dr von oben. 
3) Köhler u. Klopſch, Repertorium der LG. Giogau 848. ©. 348. 
Pia die oben ©. 1030 Rote 2 angegebene Schrif ve Dr Bronte um 


8. 412. Die Miffionen ver kathol. Kirche. 2088 


ſchen Organs, denn was der aus Schneidemühl gebürtige, in allen Wiſſen⸗ 
ſchaften debütirende Neferendar Müller unter dem Titel: Katholiſche 
Kirhenreform, eine Monatsfchrift, feit 1845 in Berlin heransgibt, er⸗ 
innert nicht an das wiffenfchaftliche und geiftreiche Berlin, ſondern an jenes, 
von dem fchon Leffinn in einem Briefe v. J. 1769 fagte: „Sagen Sie 
mir von Ihrer Berliner Kreiheit zu denfen und zu fehreiben ja nichts; fie 
rebueirt fich einzig nnd allein auf die Freiheit, gegen bie Religion fo viel 
Sottifen zn Markte zu bringen als man will, und diefer Freiheit muß fi 
der rechtliche Dann nun bald zu bedienen fchämen.” — Dagegen haben 
kathol. Theologen und Laien diefe ſchwere Prüfung für die Kirche dazu be⸗ 
müßt, die feitber meiftens nur in gelehrten Werfen enthaltenen tieffinnigen 
Unffaffungen des Wefens, der Erbabenheit, Tiefe und alfezeit großartigen 
Wirkſamkeit des Katholicismus in dem verfihiedenften Richtungen in popu⸗ 
Yären Schriften anfprechend darzuſtellen *), wodurch mancher feither unent- 
ſchiedene Katholik zur Befinnung gefommen und feiner Kirche unverbrüchlich 
treu geworden iſt. Nückfichtlich des größern Theils ber zur neuen Sekte 
Abgefallenen wiffen wir uns zu tröften im Hinblick auf ben Ausfpruch bes 
heil. Johannes: „Es hat fich an ihnen nur erwiefen, daß fie nicht wahr 
daft zu ung gehört haben“ (1 Joh. 2, A.), oder auf das vielfach angewandte 
Gleichniß, „wenn von dem Weinſtocke die wilden, allzu üppigen Reifer ab» 
gefchnitten werden, dann treibe er fräftiger” oder indem wir und daran er» 
innern, daß zur Ableitung von ungefunden und verborbenen Säften oft Fon⸗ 
tanellen mit gutem Erfolge angewandt werben. 


6. 412. Die Miffionen der kathol. Kirche. 


Chois de lettres edifiantes bis 3. Zahr 1808, fortgef. bis 3. Jahr 1820 in d. 
nourelles lettres ediflantes; daran ſchließen fih die Annales de la propa- 
gation de la ſoi. überf, v. 3. J. Ritter, Smets. Cöln 834 ff. Ueber⸗ 
fiht d. Sch. u. Statiſtik d. kath. Mifflonen d. letzt. 40 Jahre gibt Br. 
R. E. im Univers. 13. Sept. 1839, Bgl. Sion 3. 1839, Oct.-Beft ©. 
1191 ff. u. Zahrg. 1840. Sept. Ar. 113. ©. 1063— 1088. Nov. Ar. 142, 
Beil. P. Karl v. h. Aloys, die kath. Kirche in ihr. gegenwärt. Ausbreit. 
aufd. Erde. Regeneb. 815. Wittmann, d. Herrlichkeit d. Kirche in ihren 
Miffionen u. f. w. Unt. den Ztfhriften bie Yaffauer K3. u. der La» 
tholik in d. neuen Form feit 1844—49 m. befond. Miffionsblatte, 


Die kathol. Kirche, getreu dem Befehle des Heilandes, das Evangelium 


*), Staudenmaier, das Wefen d. kathol. Kirhe m. Rückſ. auf ihre 
ner. Freib. 845. Derfelbe, zum rel. Frieden der Zukunft. Freib. 846. 2 Thle. 
Hirfcher, Erörterungen üb. d. großen relig. Fragen d Gegenwart, den höh. u. 
ınittlern Standen gewidmet; neh Beleuchtung d. Motion d. Abgeordn. Zittel 
in der Badn. 2. Kammer, die bürgerl. Gleichſtellung der aus ihr. Kirche austre⸗ 
tend. Diffiventen betreff. Freib. 846. Scharpff, der Katholicismus wm. bie 
Dentgläubigen. Tüb. 838. v. Linde, Betrachtung d. neueft. kirchl. Ereignifle aus 
d. Stanppunfte d. Rechts u. der Politik. Mainz 845. Derfelbe, Staatskirche, 
Gewiſſensfreiheit u. relig. Bereine, cbend. 845. Sporfchil, praft. Bedenken ges 
en d. Berfuch einer f. g. apoſtol. kathol. Kirche in Deutfchl. Lpz. 845. Der- 
elbe, Laffet die Löwin in Frieden. Lpz. 845. Derſelbe, Beweis d. Rothe 
wend. das v. d. — ſächſ. Staatsreg. in Betreff d. Deutſchkathol. vorgeſchla⸗ 
gene Interimiſticum in ein Definitioum zu verwandeln. Lpz. 845. Für noch wei⸗ 
tere Kreiſe find berechnet: Petrus u. Paulus, cine Monatsſchrift für die In⸗ 
terefien d. kathol. Kirche In d. Wirren d. Zeit redigirt v. Dr. Haft in Berlin u. 
die Sammlung zeitgemäßer Schriften zur Vertheid. d. kathol. Kirche 
gegen d. Angriffe d. Gegner zu Münfter. j 
65 * 





MOB 8. Bela 3. Werbe, ,.Behebfänit.che Kell. 


in Mer Melt und allen Vollern zu verlünden (Matth. 28, 19. vgl. 24, 
4AD, hat ihre Miffionen allmälig über den ganzen Erbfreis mit freudigem 
Eifer verbreitet"). Seit der Entitehung des Proteftantismus und feit na- 
wentlich die bedeutendſten ferfabrenden Nationen akatholiſch geworben, ent» 
wickelte ſich ein zwiefaches, eim geaenfetig. befehlendes und barım oft 
ungänflig Enwirdenbes Miſſioneweſen. Dabei ging aber die Verbreitung 
der Tathol. Religion trog mancher äußerlihen Hinderniſſe bis in die fernften 
Delttheile firgreich von Statten, fo daf, indeh_ in Europa, die Kirche Ber- 
Iufle erlitt, fie durch Aufnahme heidniſcher Völlerſchaften in ihren Multer⸗ 
bie Zahl ihrer Bekenner fortwährend vermehrte. a, feit biefem 
fe verfolgte die kathol. Kirche mit verjüngten Eifer und raftlojer 
"als jemals diefen großen Zweck, der in. dem b, Branciseus Zaverius‘ 
feinen Anfangspunft für die neuefte Zeit fand. 

Die Riifionen zählen jept 5 große Länderbereiche; 1. Die Miffio 
nen der Levante, umfaflend den griechiſchen Archipel, Eonftantinopel, 
Ba Armenien, bie Krimm, Aethiopien, Perfien und Aegypten; I. die 

tffionen son Indien bis Manilla und die neuen Ppilippinem ſich er- 

5 IM. die Miffionen China's, denen ſich die von Siam, Co 
und Tonkin anfhliegen; IV. die amerifanifhen — 
zen, beginnend an ber ſons Bai, ſich aucdehnend über. Ganada, Fon 
die Antillen, Guiana bis zu den Vollerſchaften von Paraguay; V. 
* aan en a —* hr 

Propaganda in Rom eine ſyſtematiſche Leitung: 
wefens, welches fidh bie Jefulten, die nach ihrer Wieverherfte — 
die Miffionen in Bengalen, in Madura und in Syrien verfehen, in Frank 
reich das Seminar fürauswärtige Miffionen und bas Haus vom 
5. Lazarus zu Paris angelegen fein laſſen. In Spanien verforgten ſchon 
vor dem 16. Jahrhundert die Dominicaner und Franciscaner zahlreiche if 
fionen; die Dominicaner allein find heute noch thätig für das öftliche Ton- 
Ring und in China für die Landſchaft Fo-Kieng. Die portugiejifgpen 
Lazariften, deren Congregation erft die Regierung Donna Maria's unter- 
brüdte,. ftanden den Miffionen der Erz- und Bisthümer in China und in 
Indien, zu Goa, zu Macao, zu Nanking, zu Pecking, Grancanore, zu Cochin, 
a Meliapout und Malaga vor. Am mäctigften haben ſich bie Anftalten 
ür das Miffionsmwefen in Frankreich entwickelt, wo a) bie Miffionen 
vom 5. Lazarus zu Paris die Levante, feit 1784 Ehina und bie neneften 
Miffionen in Abyffinien, b) das Seminar des h. Geiftes zu Paris (1663 
gegründet) Mitteiaſien, namentlich die öfliche Levante, c) die Benoffen- 
Tgaft von Picpus zu Paris (f. 1830) Oftoceanien verforgt, und wo d) 
die Mariften zu yon (j. 1835) Weſtoceanien bedenken, und wo die Ge 
ſellſchaft zur Verbreitung des Glaubens (f. 1822) in dem Jahr 1839 allein 
gegen 1,895,682 Francs einnahm, und im Jahr 1842 die Summe fi be- 
reits auf 3,233,486 Brancs fleigerte. Großbritannienund Irland 
bedient ſich irlaͤndiſcher Priefter zu der Miffton in Madras und erhält 3 Vi⸗ 
eariate auf ber Juſel Mauritius, am Vorgebirge der guten Hoffnung und 
auf Neuholland. Bei der Steigerung des Fathol. kirchlichen Lebens in Eng. 
land laͤßt fih auch für dieſes Gebiet von dort noch Größeres erwarten. Ja 





4) Bol. „Etwas üb. d. R Ringer (Zib 
Egr. 188.0. a fhonen namenilich der Tatpol. Rice.“ (TAB. Or 
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fen Organs, denn was der aus Schneidemühl gebürtige, in allen Wiſſen⸗ 
fhaften debütirende Referendar Müller unter dem Titel: Katholiſche 
Kirhenreform, eine Monatefchrift, feit 1845 in Berlin heransgibt, er» 
innert nicht an das wiffenfchaftliche und geiftreiche Berlin, fondern an jenes, 
von dem fchon Leſſing in einem Briefe v. 5. 1769 fagte: „Sagen Sie 
mir von Ihrer Berliner Freiheit zu denken und zu fihreiben ja nichts; fie 
reduneirt fich einzig und allein auf die Freiheit, gegen die Religion fo viel 
Gottifen zu Markte zu bringen als man will, und diefer Freiheit muß fi 
der rechtliche Dann nun bald zu bedienen fchämen.” — Dagegen haben 
kathol. Theologen und Laien biefe ſchwere Prüfung für die Kirche dazu be» 
nützt, die feitber meiftens nur in gelehrten Werfen enthaltenen tieffinnigen 
Auffaffungen des Wefens, der Erhabenheit, Tiefe und alfezeit großartigen 
Wirkſamkeit des Katholicismus in dem verfihiedenften Richtungen in popu⸗ 
Yären Schriften anfprechend barzuftellen *), wodurch mancher feither unent- 
ſchiedene Katholik zur Befinnung gefommen und feiner Kirche unverbrüchlich 
treu geworden iſt. Rückfichtlich des größern Theils ber zur neuen Sekte 
Adgefalfenen wiffen wir ung zu tröften im Hinblick auf den Ansfpruch bes 
heil. JZobannes: „Es hat fih an ihnen nur erwiefen, daß fie nicht wahr 
Haft zu ung gehört haben“ (1 Joh. 2, A.), oder auf das-vielfach angewandte 
Gleichniß, „wenn von dem Weinſtocke die wilden, allza üppigen Reifer ab» 
gefchnitten werben, dann treibe er fräftiger” oder indem wir une daran er» 
innere, daß zur Ableitung von ungefunden und verdorbenen Säften oft Fon⸗ 
tanellen mit gutem Erfolge angewandt werben. 


6. 412. Die Miffionen der fathol. Kirche. 


Choiz de letires edifiantes bis 3. Jahr 1808, fortgef. bie 3. Jahr 1820 in b. 
nourelles lettres edifiantes; daran fchließen fidh die Annales de la propa- 
aılon de la foi, überf. v. 3. 3.Ritter, Smets. Cöln 834 ff. Ucher 

cht d. Geſch. u. Statiſtik d. kath. Mifflonen d. Icht. 40 Jabre gibt Br. 
R. €. im Univers. 13. Sept. 1839, Bol. Sion 3. 1839. Ort.-deft ©. 
41191 ff. u. Jahrg. 1840. Sept. Ar. 113. ©. 1062— 1088. Nov. Nr. 142, 
Beil. P. Karl dv. h. Aloys, vie kath. Kirche in ihr. gegenwärt. Ausbreit. 
aufd. Erde. NRegensb. 845. Wittmann, d. Herrlichkeit d. Kirche in Ihren 
Mifftonen u. f. w. Unt. den Ztſchriften die Baffauer 83. u. der Ka⸗ 
tholik in d. neucn Form feit 1844—49 m. befond. Miffionsblatte. 


Die kathol. Kirche, getreu dem Befehle des Heilanves, das Evangelium 


*) Staudenmaier, das Wefen d. kathol. Kirche m. Nüdf. auf ihre Geg⸗ 
ner. Sreib. 845. Derfelbe, zum rel. Frieden der Zukunft. Freib. 846. 2 Thle. 
Hirſcher, Erörterungen üb. d. großen relig. Fragen d Gegenwart, den hop. u. 
mittlern Ständen gewinmet ; nebR Beleuchtung d. Motion d. Abgeordn. Zittel 
in der Badn. 2. Kammer, die bürgerl. Gleichſtellung ter aus ihr. Kirche austre⸗ 
tend. Diffiventen betreff. Zreib. 846. Scharpff, der Katholicidmus u. die 
Denfgläubigen. Tüb. 835. v. Linde, Betrachtung d. neueft. kirchl. Ereigniſſe aus 
d. Siandpunkte d. Rechts u. der Politil. Mainz 845. Derfelbe, Staatelirche, 
Gewiſſensfreiheit u. relig. Bereine, ebend. 845. Sporſchil, praft. Bedenken ges 

en d. Berfuch einer f. g. apoftol. kathol. Kirche in Deutichl. Lpz. 845. Der- 
Perse, Laffet die Löwin in Frieden. Lpz. 845. Derſelbe, Beweis d. Rothe 
wend. das v. d. königl. ſächſ. Staatsreg. in Betreff d. Deutſchkathol. vorgeſchla⸗ 
gene Interimifticum in ein Definitioum zu verwandeln. Lpz. 848. Für noch tele 
tere Kreife find berechnet: Petrus u. Paulus, eine Monatsfhrift für die In⸗ 
tereffen d. kathol. Kirche in d. Wirren d. Zeit redigirt v. Dr. Haft in Berlin u. 
die Sammlung zeitgemäßer Schriften yur Bertpein, vd. taiyel, Arge 
gegen d. Angriffe b. Gegner zu Münſter. j 

55 * 
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eltmua fell der Ankunft bes apoſtoliſchen Bicare Dr. Gt; Leger-m Cal⸗ 
eutta (mit 4 Rirchen, 2 Oratorien, etwa 25,000 Katholilen, verſchiedenen 
dathol. Jeitſchriften, befonders „the Bengal catholic aspositor“) große 
Fertſchritte). - Die dortigen Katholiken haben eine Sucrurfale ?) der Ge- 
felifchaft zur Verbreitung guter Bücher in Dublin gebildet, und zu Ende des 
Fahres 1839 find 2 Yriefler von der Eongregatien. der Oblaten in Turin 
ben apoſtoliſchen Vicariaten Ava uud Pegu abgegangen’). Chin 
t trotß der harten Berfolgungen °), welche Gregor XVI. in einer Mio 
enbon erſchutternd beflagte, noch Heute 600,000. Ratheliten unter 13. Bir 
rgete und 170 Prieflern; befonders zu: nennen ſind die apoſtoliſchen Bins- 
in %0-Rieng, in Lan⸗Si, in Zua⸗Jan, wie bie drei Bisthä- 
ner Pequin, Ranking und Macao. Selbſt Proteflanten erlennen 
wend bie Thätigleit der Jeſuiten in China an’), wo neben ihnen zahle 
Lazariſten fegensreich wirken. Ungeachtet ber befchränften Mittel ha⸗ 
ben die Katholiken auf der Infel Honglong ſchon eine fchöne Kirche mit 
—* von verſchiedenen Nationen, während der hochkirchliche Gottesdierſt 
einem Schuppen abgehalten wird. Rach Karen”) (als apoſtoliſcher 
Bixar folgte dem edeln B. Im bert fein Evadjutor Kerreol) dringen bie 
Beten bes Heils, und koreaniſche Sängfinge begeben ſich nach Marne, um 
RG 38 Prieſtern weigen zu laſſen. Selbſt unter graufamer Berfolgung 
ſprach die loreaniſche Gemeinde die frohe Zuverſicht aus, „Daß das Licht 
dena Glaubens in Korea nit mehr erlöſchen könne,“ und fie 
behielt 8--9008 Blänbige. Im Reihe Anam, fünweRlih von China 
ef. S.918), erbuldeten die Epriften befonders in Tun Fın feit 1826 Leiden 
aller Art; noch 1839 ſtarben der Katechift Peter Duong und 1841 Peter 
T hi und Andreas Taf den Märtyrertod, weil fie auch der wohlwollend ein- 
figmeichelnden Zurede gegenüber glaubensftark verweigerten, das Kreuz mit 
Füßen zu treten. In Cochinchina ſteigerte fich feit einigen Jahren 
die Verfolgung zu einem frltenen Grade von Grauſamkeit. Mit Wehmuth 
vernahm dies die Ehriftenheit aus dem Munde des Statthalters Chriſti. 
Doch hat der neue König die bis 1842 fortdauernde Verfolgung der Chriſt⸗ 
gläubigen fusyendirt ®); der apoftol. Bicar Euenot und fein Coadjutor 
Lefebre mit einigen 30 Prieftern arbeiten für die abermalige Befeltigung 

der Kirche Chriſti. | 

Auch über Afrika (ſ. S. 919), einft die Wiege großer Kirchenlchrer, 
daͤmmert ein neuer Morgen). Auf St. Mauriting zähle man 90,000 
Ratholiten, und fein apoflolifcher Vicar bewirbt fich in Frankreich um Prie⸗ 
fter für die Eolonien. Abyffiniens apoftolifhe Präfectur und Miffio- 
nen ”) erfiarfen durch die Lazariften unter franz. Schuge, und in Maffova 
etablirt Frankreich zum Schube der kathol. Religion ein Conſulat. Einer 


1) Ebendaf. 1840. Ar. 8. — 2) Ebenpaf. 1840. Ar. 12. vgl. Nr. 20 
—23,. — 3)8. 8. 3. 1810. Nr. 10. — 4) Ebenpdaf. 1840. Nr. 46. vgl. 
Wittmann Br. 1. ©. 196-209. Katholik 1848. Miſfionsblatt Nr. 3 u. 
A; über die Miffionen im 17. u. 18. Jahrh. Ar. & 9. 41 u. 42. — 5) So C. 

. Neumann in dem Auffage „die proteſt. Difflon in China,” im Auslande, 

. 1840. — 6) 8. 8. 3. 1839. Rr. 11. 1840 Nr. 29. vgl. Wittmann 
Dd. II.S. 200 - 16. Katholit 1818. Miffionsblatt Nr. 32 u.33. — 7) Paſſauer 
Katbol. K. 3. 1813. Ar. 9. — 8) A. A. 3. 1843. Nr. 143. v. 28. Mat. Beil. 

*) Bol. beſond. P. Karl v. h. Aloysa. a. O. ©. 1—18. 
ir 2,3. Katholik 1844, Nr. 18. Miflionsblatt Nr. 6. Ausland 1848, 

r. 44, . 
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Dentſchland wirken zur Verbreitung des Miſſionsweſens die milden Bei⸗ 
träge ber Leopoldinenfiftung in Defterreih und der Ludwigsver- 
ein in Bayern, denen fi der Kaveriusverein in der Erzdiöceſe Köln, 
von Aachen ausgehend, angefchloffen Hat (7. Dec. 1841 vom Staate, 14. 
Yan. 1842 vom Drdinariate beftätigt). Möchten doch auch bald die flavi- 
ſchen Bölfer ein Lebenszeichen für diefen grofien Zweck von fich geben! Diefe 
Thätigkeit und die Anftalten hatten denn auch zur Ebre der b. Kirche einen 
gefegneten Erfolg, der fih von Tag zu Tag fteigert, bis der große Tag fich 
erfüllen wird, an dem alle Bölfer den breieinigen Gott befennen und bem 
Statthalter Ehrifti auf Erben verehren. Ä 
Im neuen Königreihe Griechenland, wo fhon während der Regent- 
ſchaft die rnffifche Pflanze der permanenten, heiligen Synode 23. 
Juli (4. Augufl) 1833 eingefegt worden iſt +), (mit 20,000 Katholiken in 
1 Erzbisthum und 3 Biothümern; apoftolifcher Legat ift der von der Regie 
rung bereits anerfannte Biſchof von Syra) und in der Türfei vermehrt 
ſich die Zahl der KRatbolifen. Dort baut man im Piräus und in Patras 
stene Kirchen '); in Nauplia, Navarin und Heraflen bilden fich kathol. Ges 
meinden, und Athen zählte im Jahr 1838 ſchon 1259 Katbolifen. Die 
europäifhe Türkei (das Patriardat Et. fanınıt dem Erzbistum der 
armen. Ration mit 130,000 Fathol. Ebriften) zählt bereits 613,000 Katho⸗ 
liken und ift durch die Miffionen der Lazarıiten, Minoriten und Kapuziner 
fegensreichen Einflüffen bingegeben, namentlich nimmt vie katbol. Miſſion im 
Bulgarien dur die italienifchen Paffionifien einen glücklichen Fort⸗ 
ang’). In der Levante entfaltet fich, geftügt durch Franfreich, für bie 
Gegen eine für die Zukunft fichere Wirkſamkeit, die für die neueften Ver⸗ 
Hältniffe im Drient von großer Bedeutung werden fann. Indeß die Kapu⸗ 
ziner in dem apoftolifchen Bicariate Aleppo (mit 2000 Gläubigen des la⸗ 
teinifchen Ritus) ein Erziebungshaus anlegten ?), die barmherzigen Schwe- 
fern mit großem Erfolge in Smyrna wirkten *), die Sefuiten andere Miſ⸗ 
fionen in Syrien anlegten*), regte ſich auch in den Schifmatifern des Driente 
der Drang, allmälig zur Mutterfirche zurückzufehren, und für ihre Wirkſam⸗ 
feit find namentlih der Patriarch der Maroniten (500,000 weit zer 
fireute Gläubige leitend), der Patriarch der Melchit. Griechen (50,000 
Gläubige), der Patriarch der Syrer (30,000), der Patriarch der Arme 
nier. von Eilicien und Mefopotamien (40,000) und der Patriarch ber 
Chaldäer mit 18—20,000 Gläubigen zu erwähnen. Perfiens König 
ertheilte 1834 dem 9. Deuberia, Borfteher der armenifchen Miſſion, 
einen Schirmbrief⸗); in Tauris foll ein Coffegium auswärtiger Miſſio⸗ 
nen errichtet werden °), und durch franz. Einfluß, der für die kathol. Kirche 
im Dricnte von Bedeutung iſt, ſollen die Katholiken in Perfien ihre Kirchen 
wieder erhalten. Indeß der Abbe Roſſal fih mit 3 Gefährten im Jahr 
1839 zu einer Miſſion nach Tibet und Lahore begab ”), machte der Katholt- 


+) Bol. Schmitt, Gel. d. neugriech. u. ruff. Kirche, ©. 178 ff. 

1) Höninghaus, 8. 8. 3. 1839. Nr. 17. u. 41. — 2) A. A. 3. Nr. 51, 
v. 21. Gebr. 1843. nach d. Annalen 3. Berbr. d. Glaub. — 3) Ebendaſ. Ar. 
16. — 4) Ebendaf. Nr. 48. 

%) ®p, Karl v. h. Aloys, die kathol. Kirche in ihr. gegenwärt. Ausbrei⸗ 
tung S. 72—103. 

5) Höninghaus, 8. 8. 3. Ar. 80. u. der Text Dr Britt, Ar, W. — 
6) Ebendaf. Rr. 38. — 7) Ebendaf, Nr. 75, 


7 we Are 2, veriobe. 3, Beitabfgultt."1} Ayliel. 


Duebet und ven Bicthümern zu Toronto unb Kingston wurbeand 
St. Bonifacins eine Miffion errichtet“). Die er uw 
F aſchendſten ——— ee —— 
rika's, wo das p inti en den errei 
. womit aber eine. ——— — vereinigte *), : Diefer 
Serriffenheit gegenüber mußte die Einheit, bie Würde und ber Eruſt ber 
Bathol; Kirche um fo nachdrücklicher und erfolgreicher wirken. Während hier 
noch Ianpe nach dem Losreißen diefer Eolonien von dem englifchen Mut- 
de C1775—83) im Jahr 1789 ſich nur 18,000 Katholiken fanden FR 
die Anzahl bis 1843 auf 1'/, Million gefliegen, bie im einem | 
kirchlichen Organismus flehen ?). Durch ein Breve Pius VIl. (8. April 
1808) würde das ziemlich in der Mitte gelegene Bethum Baltimore zu 
einem Erzbisthume erhoben und ihm die Bistümer New⸗Orleans, 
New-York, Philadelphia, Pittsburg, Boſton und Barde— 
town untergeorbriet. Auch das 1803 zu ben Bereinsflanten gekommene und 
ganz von Katholiken bewohnte Lonifiana erhielt 1815 einen Biſchof. Die 
1814 wieberbergeftellten Jefuiten eilten alsbald mit freubigem Eifer her- 
bei, ließen fih in®eorgetown in Maryland nieder und errichteten ern Ro» 
vijiat und Erziehungshaus; zu Witt-Marfch bei Washington entfland ein 
neues Roviziat. Da erhoben fih fchon 1821 neue Biethümer zu inein- 
aatı im Staate Ohio, m Riche mont in Birginien und Ehariestown 
in Süd Rarolina. Diefen wurden: abermals 1829 Bifchofsflühle zu. Di» 
bile, St. Louis, 1833 zu Detroit, Bincennes, Natdez?), 
Nafhoille und zu Dabneque im nördlichen Miffouri beigeſellt. Ir 
der ueuften Zeit traten dieſe Bifchöfe gemäß der Vorfchrift des Tridentinums 
(sess. XXIV. cap. Il, de ref.) alle drei Jahre.zu einer Brovinzial-Sy 
node zufammen (1840 u. 1843), und berietben auf erfreuliche Weife die 
Bechlichen Intereflen ihrer Diöcefen, wie Die Errichtung neuer Bisthümer, 
Sie vom Dberhaupte der Kirche genehmigt wurden, fo daß i. J. 1849 bereits 
die 3 Erzdiöcefen Baltimore, St. Louis und Dregon-Eity neben 23 


. 3) Paffauer 8. 8. 3. 1814. Nr. 20, 

*) Bol. Senpfchreiben an Hr. v. Beckedorf über den „gegenwärt. Zuſtand 
d. Fatbol. Kirche in d. vercinigten Staaten vorzugsw in ihr. Verhältn. zur 
Freiheit u. Proteftantiem. Regensb. 842. Die »A A 3. 841, Ar. 221: „Wähe 
rend auf diefe Art mehr u, mehr proteftant. Stkten gefliftet werden, vermehrt 
fih mit jevem Tage die Anzahl der Katholiken, tie bei tem Hin» u Derfhwanfen 
aller Sekten grave in ver Einheit ihrer Doctrinen die größte Stüge finden. Auſ⸗ 
ferdem find ſelbſt die Amcrifaner des engen Verdammens der puritan. u. prees 
bpterian. Sekten müde, u. werfen ſich Iteber in die Arme einer Kirche, in deren 
Schooß Alle Hoffnung und Vergebung finden. Unt. ven Indianern find vie ka⸗ 
thol. Miffionäre die einzigen, welche Gutes fliften, wie denn auch ihre Doctrinen 
beffer mit ihrem Leben zufammenflinnmen und fo den Inpianer, welcher cin beffes 
rer Beobachter ift, als der Europäer, befler von der Aufrichtigfeit ihres Stre 
bens überzeugen. Die Grüne hievon kann ich Ihnen freili nicht aus einander 
fegen, aber das Factum felbft hat ein Mann wie Henry Elay zugeftanten, 
und es ift fogar zum Sprichworte geworden.“ 

2) Bol. Bogt, die katdol. Kirche in den vereinigt. Staaten. (Tüb. O.⸗ 
Sr. 1841. ©. 11—223. nad ein, Schreib. des hochw. John, B. v. Char⸗ 
lestown); dazu 2. 8. 3. 1841. Nr. 43. 

3) Intercflante Notiz. üb. Bincennes u. Nathez in Paſſ. 8.8. 3. 
1841. Nr. 20. u. Katholik 1844. Rr. 45. Miffionsblatt Nr. 18. Katholit 
1848. Miffionsblatt Nr. 51. gibt diefe kirchl. fintift. Notizen nach dem „catholic 
slmanac” für 1849, ' 
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ber vornehmſten Mbyffinier begleitete ven Lazariftenmiifionär de Jacobis, 
ber allgemeine Achtung genießt, nah Rom. Das apoflolifche BVicariat 
Alerandrien zählt bereits an 15,000 Gläubige ; auf dem Cap dergu- 
ten Hoffnung entfaltet der B. Griffith eine erfreuliche Thätigfeit ’), und 
das dortige apoftolifche Vicariat iſt bereits zu 2500 kathol. Chriſten berans 
gewachſen. Wahrhaft glorreich begann fich die Kirche in dem neu errichteten 
Bisthume von Algier (1338) unter dem trefflihen B. Dupud ’) 
(f. 3. Jan. 1839) zu erheben, und felbft in Eonftantine feierte der Abbe 
Such et den Gottesdienſt in einer Moſchee. In der zur Diöcefe Algier ges 
hörigen, auf den Trümmern der alten Julia⸗Cäſarea, eheinaligen Hauptſtadt 
Manretaniens, erbauten Stadt Scherchel wurde am 6. Mai 1841 ber 
erfte Pfarrer eingeführt ’). Um die großen Erinnerungen au die früberen 
Tage froh und mächtig zu beleben, hat der h. Vater den frommen B. Dupuch 
mit einer bedeutenden Reliquie des 5. Auyuftinus beglückt, die unter einer 
rũhrenden und erhebenden Feierlichkeit unter Aſſiſtenz von 7 franz. Bifchöfen 
(25. Det. 1842) von Toulon nach der ehemaligen herrlichen Kirche zu 
Hippo überfiedelt wurde *). ine Gefellfchaft barmberziger Schweftern bil⸗ 
dete fi in Algier und in Marſeille eine hriftliche Geſellſchaft zum Ackerbau 
und zur Civilifation Nordafrifa’s. Das Bisthum Ceuta Lin Fez und Ma- 
roffo) zählt 14,000 kathol. Chriſten, wovon auf die biſchöfl. Hauptfladt 
faft 8000 kommen. Die Bisthümer Fungal, Angra, Canaria, St. 
Chriſtoph von Laguna, St. Thomas, St. Jacob, Malta, die 
apoftolifchen Präfeeturen von Marokko, Tripolis, Tunis, Bour- 
bon, Senegambien, Congo, Madagaskar’) erfreuen ſich fegend- 
zeichen Fortfchritte. Auch Die Kopten in Aegypten, von benen bereits 
10,000 unter 9. Clemens XII. 1732 zur kathol. Kirche zurückkehrten, gedei⸗ 
Ben und verbreiten fich feit dieſer lebensvollen Verbindung. 

Wenden wir den Blick nah Amerika, fo finden wir dort eine eigen 
tbümliche Regfamkeit, fo daß die Fathol. Kirche große Triumphe feiert. 
Schon zählt fie Hier einige 70 Bisthümer oder appflolifche Vicariate und 
gegen 27 Millionen Mitglieder, ungeachtet der Unfälle im verflofienen Jahr- 
hunderte *). Häupter der Fatholifch gewordenen Algonfins und Iro— 
keſen fandten (1831) eine Binde und Sandalen ibrer Arbeit an den $. 
Bater, und fchrieben ihm °): „Du, der Hüter aller Gläubigen, haft ung ge- 
Iehrt, Jeſum Chriſtum zu erfennen. Du baft uns den Dann ım fhwarzen 
Kleide gefandt. Du fagteft ibm: Geh' und fuche die Indier; fie find meine 
Söhne, eile, ihnen beizufteben! — Du biſt unfer Vater, nie werben wir 
einen andern anerkennen. Wenn unfere Nachfommen dich je vergäßen und 
fehlgingen, fo zeige ihnen dieſe Halsbinde, und fie werden ſchnell wieder zu 
dir zurücfehren.” Trotz ber ungünſtigſten Umſtände für die kathol. Miſſio— 
nen im britifchen Nordamerika find in Untercanada jest alle Indianer 
Latholifch, und auch unter den Wilden Obercanad a's befinden fich nicht 
unbeträchtliche chriftliche Gemeinden. Außer dem nunmehrigen Erzbistbum 


1) 8. 8. 3. 1841. Nr. 35. — 2) 8. 2. 3. 1839. Nr. 6. 12, 17. 30, 35. 
63. 87. 1840. Nr. 4. 11. 14. 35. — 3) Yaflauer K. 8. 3. 1843. Nr. 10. — 
4) Katholik 1843. Ian. Beil, S. V. fe — 5) Katholit 1848, Miſſions⸗ 
blatt Nr. 34. 35. 46 u. 47. 

°) Bol. im Allgemein. Wittmann Bb. I. ©. 18—283, üb, alfe einz. Län⸗ 
der u. P. Karl v. h. Aloys a. a. O. ©. 19—71. 

6) Wittmann Bo. I. ©, 280, 


. Seit, 3, Seriebe, 3. Beitabfguitt. 1: Gnplic. 


g 


ĩ 






— 


+, 


X 
* 


B 6% — en 
** den —— ar * * — 


— * Se Hi hier abet dem Meere Aufnahme 
dr —* fie eine Igung (1841). In Ehiliiund Peru wen 
— des Klerus von dem Zahne bes Liberaliemne benagt, 
be 3. egoiſtiſchem Sinne Jeſttage abgeſchafft unb bie Kiöfter ver- 


Auftralien’), wo das Treiben ber Methodiſten ter kathol. Diif 
ären in ben Weg tritt, if das auf ber Inſelgrup ver DAL Ip InEn 
befindliche Erzbiethum Manila (cf. 1621, Biethum ſ. 1521) mit deu Dis 
*5 en Bon gehn en Ramen ——— 
gedeihlichem Foriſ Außerdem iſt haup —— — zu nennen 
bie Deiffion auf — Land (Renfollend, Ban Diementlasd, Row 
folfinfel), wo (f. 1835) das apoſtoliſche Bicariat des jebigen EB. Vol 
Ding zu Sidney befteht *). Da fich durch deffen und des unermübeten Prie 
ſters Ul lathorne Eifer die Katholiken mehrten, fo wurde 1842 vom Fir 
Pretien ch Sidney zur Metropole und er zum Erzbiſchof von Aw 
r 


—VI— 


alien erhoben und ihm die Biſchöfe von Südauſtralien zu Ade 
aide und Vandiemensland zu Hobarton untergeordnet‘). Die 

—323 1833 für die übrigen Inſeln errichteten apoſtoliſchen Vicariate von 

eft-, Dft- und Mitteloceanien wirfen befonders unter ben Einge⸗ 
borenen., Vorzüglich zu erwähnen find die Diiffionen auf den Infeln Reu- 
feeland, Wallis und Futuna, wo ber apoflolifche Bicar Pompal⸗ 
lier und mehrere Prieſter wirken. Die auf den BambierinfelnC 
gareva, Alena, Akamara und Taravai) durch den Priefterverein von Pi 
mit gefegnetem Erfolge unternommene Miffion verfpricht ein feiter Tuben 
tungspunft für den geiRligen Miffionseifer zu werden, und wirft bereite 
Strahlen göttlichen Lichtes auf die Marqmefasinfeln hinüber‘). So eh 
ah Auftralien allmälig, freilich unter fortwährenden Kämpfen mit ber 
anglicanifhen Kirche, der Verbreitung des wahren Glaubens entgegen. 

Je mehr es fich als ein Hau tmoment der neueften Zeitgefchichte heraus- 
fellt, daß Europa bemüht ift, feine Eivilifation und Eulter in die andern 
Welttheile ile zu tragen, um fo mehr hat auch die Kirche ihren großen Zweck zu 

4) Bol.Sion 1842. Nr. 69. Juni⸗Peft. — 2) Wittmann Bo. I. ©, 187 
f. — 3) Bol.P. Karl v. $. Aloys a. a. O. ©. 104—117. — 4) Bol. „Ka 
thol. ——X in Auſtralien.“ CDiR. polit. Blätter Vd. IV. G. 43 f. 484 
f. 830 ff.) Ed. — die Volker d. Suͤdſee u. die proteſt. u. tatber. 
Miffionen unt. venfeiben, D Rünf 847. dgl. Rarpolit 1848, Miffionsbiatt * 

18. 21. 22. 25. 27 82 u. 63. — 5) Sion 3. 1842, Nr. 84. 
6) licher —— anf d. Marianen u. Tarolinen gl. Bitr 
mann Bdo. I. 6, 200 
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Bisthümern in den vereinigten Staaten beflanden. Im mexicaniſchen 
Staate befteben außer dem Erzbistbum Mexico die Bistümer: Pue- 
bla, Chiapa, Durango, Öuadalarara, Mechoacan, Nueva 
Reyna de Leon, Daraca, Sonora, Tlascala und Yücatan, in 
welchen gegen 10,000 Geiftlihe wirken. Diefes Erzbistfum dürfte fomit 
wohl die erfte Kirche der Erde fein. Große Berbienfte hat fich hier der 
fpanifche Sartinal und Erzbifchof von Mexico, Franzesco Antonio von Lo⸗ 
renzana (+ 1. April 1804), um bie kathol. Kirche erworben '). In dem 
füblih angrenzenten Staate Guatemala (Centralamerifa) wurden vor 
furzem (Juli 1843) die wegen ihrer frübern edelmüthigen Wirkfamfeit in 
gutem Andenken geblichenen Jefuiten vom Congreſſe wieder feierlich auf- 
genommen, und ihre Wirffamfeit verbürgt Exfreuliches für die Zukunft ’). 
Bereits zählt die fatbol. Kirche hier in dem Erzbistbume Guatemala und 
den Bisthümern Comayagna und Nicaragua gegen 2 Millionen Kin⸗ 
der. Die 20 allein in Alt- und 24 in Neufalifornien beftebenden 
Mifftonen, verforgt von Jeſuiten und Dominicanern, verbeißen in kurzem 
eine reichlichere Erndte ?); wenig dagegen Teiftet die Miſſion in Florida. 
In der Republif Texas wurde die Deiffion wieder erweckt 1840. Vor 150 
Jahren waren dort Franziscaner eingedrungen, un durch ihre Miiffionsan- 
falten die wilden Volkoſtämme zu befehren und zu civilifiren. Im Jahre 
1812 wurden fic vertrieben, fo daß fich jetzt bei Wicderberftellung der Miſ⸗ 
fionen von den 130,000 Seelen im Etaate nur noch 10,000 Katholiken fan- 
den, welchen der B. Odin feit 1841 als apoftolifcher Vicar vorfteht, der 
bie Behörde der Republik um Zurückgabe der einft von den Spaniern erbau- 
ten Rirchen bittet *). Die Anzahl der Ratbolifen beträgt bereits 20,000. 
In Neufhottland wirfte Burke (4 1813) feit 20 Jahren für die 
Ausbreitung des Chriſtenthums; der apoftol. Bicar William Grazer res 
ſidirt zu Antigonish unweit Halıfar, und Ratechismusgefellfchaften wie Buch⸗ 
handlungen für religiöfe Schriften finden fiy dort. Für Neufoundland 
wurde 1830 Flemming zum VBifchofe geweiht. Er bat bereits 34 Prieſter 
und 60,000 Katholiken unter feiner Sarisdiction ). Weſtindiens Mif- 
fionen find im Steigen. Auch in Südamerifa, wo neben der Provinz 
Chiquitos befonders das durch die Jeſuiten einft chriftianifirte und fo 
trefflich organifirte Paraguay (ſ. S. 843) große Hoffnungen erregte, die 
aber mit Verfolgung und Unterdrüdung diefes Ordens großentheils wieder 
vernichtet wurden, haben die Miffionäre in neuefter Zeit mit Erfolg gewirkt, 
zunähft in Guyana“). In der Mitte des vorigen Jahrhunderts gab der 
Pater Lombard im franz. Antheile das Beifpiel einer feltenen Hingebung 
und erntete das ganze Vertrauen der Indier, daher fonnten bie fpäter ange» 
fommenen Miffionäre P. Beffon, Carnave, Tourree, Autildac 
und Huberlant reiche Früchte einfammeln, Im bolländifchen Antbeile 
zeigte ber edle P. Grove bei einer ſchrecklichen Krankheit einen ächt kathol. 
Liebesgeift und das fehönfte Gottvertrauen, und im englifchen Guyana arbei- 
tete der Dominicaner Vater Hynks (f. 1825) an dem Seelenheile der 
ſchwarzen Sklaven mit gedeiblichem Erfolge, In Brafilien’) war das 





1) Wittmann Bd. J. S. 191—212. Katholik 1844. Nr. 18 u. 19. — 
3) Katholik 1844. Nr. 6. Miffionsblatt Ar. Wittmann Bd. 1. ©. 312, 
— 3) Vittmann Br. I. ©. 212. Pletz, theol. Zeitfchr. 1839. Br. I. IX. 
u. 1840, — 4) Paff. 8. 8. 3. 1843. Nt. d. — 5) Val, 8.8. I. AM, 
Nr. 20, — 6) Wittmann Bd, I. S. 136, — T) Thewoo\, &, ANI—W, 
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anft“ a lid mit dother · nd den andern Meformateren ig der 
eh Schwäche der theoretiſchen are en 
ER zu beweifen, dargethan 1, ia der „Kritil der: 388 
en Bernunft“ dagegen dae os Kit te als ben wahren Grund 
jung von ber Nealität eines Bi ſehes unb eines 
durch bi Is erreichbaren höhfen ites Mi all u a be 
ERICH innerhalb ber Brängen ber bloßen ee 
u ee a Eu ber. ka auf he de bie a re 
egründenden Religionstbeorie auf die chriſtli 
Die ) Nefigien galt Fri als eine Stüge der Meval, — 
tijen als eine Schule fittlicher Bildung, für bie alleinige Quelie der Reli 
vn hielt er die praftijche Vernunft, ımd an bie Stelle ber alten begmatı- 
hen vandtegung Pe er FR m — e Interpretation, fo genannt, 
weit Die den im —8 gewaße Deutung⸗ Yan den 
gemein * m —S ruch im Namen 
5* Bermunft nicht aus, —8 —— der Philo⸗ 
ae (+ 1819) $eroor *), der_in entiehledenem Gegenfahe 
aut an —— innere Offeabarang ber Vernunft 
als alleinige Quelle alles lichen Erkennens glaubte, mid fpäter [amt 
dem Sriefifhen hy} eme, welches au Kant und Jacobi anfnüpfend, 
eitte dehre von f. * RUF Ideen entwidelte, Einfluß auf die 
ließen an Kant bildete fich unter den 
Theologen ein —* liches aus, welches ſeit Reinhard ven 
Namen Rationalismus erhielt, und das Höhe Geſeb in der. Ber- 
munft Cbeffer wohl dem gemeinen, räfonnirenden Menfcpenverftanbe) als 
einer natürlichen Offenbarung Gottes findet. Nah Edermann, Tel 
ler, Henke, Zieftrunt verteibigten in ber neueften Zeit dieſes Sofrm 
namentlih ver Generalfuperintenbent RöHr?) in Weimar, als populärer 
Söriftfteller, Begfheider?), Brofeffor zu Halle, als Dogmatiter, und 
Hanlus*), Profeffor zu Jena, fpäter zu Heidelberg, als Ereget. Sie 
Bine ſich die Kämpfer für Freiheit und Wiffenfchaft, vernachläffigten aber 
iſtoriſchen Eparakter der göttlichen Dffenbarung gäntig, il audelten 
1 9. Schrift auf eine höchſt unwürbige Weife, und Hulbi Bahne, 
daß vie Lehre derfelben durch die nun ausgebildete Vernui —— 
werben Tönne. Dieſes nackte Syſtem, oft nur ber vn l gaͤre Rationalieuus 
genannt, zog den Glauben von feiner bisherigen Höhe herab, — an ihm 
alles begreiftich und populär zu machen, d. h. ben tiefften Gehalt des Chri 
flenthums entweder zu verflachen oder ganz preis zu geben. Daher konnte 
es auch nur bei den f. 9. Gebilveten aut dauernde Anerfennung rechnen, 
während philoſophiſche Geifter und tiefere Gemüther fi nach etwas ganz 
anderem Tehnten" Treffend nannte Schelling ) diefe Operationen ber 


4) Jacobi, von den göttlich. Dingen und ihrer Offenbar. 2pz. (811) 822, 
Sämmil, Werke. 8p}. 912 f. 6 Dve, Vriefwefel. 2p}. 825 f. 2 Bir. 
au da Jacobi und die zit. fe. 31. re Staudenmaler, ai 

Epriftentp. Bd. I. S.785 ff. —* Röh), Briefe üb. d. Rationall 
Sie Zeig) 813 u. die fit, "Fehl tioth. f. 1820; Grund u. Blaubente 
Säge d. evang. prot. Rirge, Keuf. (882) 834. — 3) Weyscheider, Inst. 
Theol. chr. dogm. Hal. 818. ed. VII. 833. — 4) Banlus, € CEommentar. üb. 
— epzy. Rn 3 Bde. Leben Jeſu. Heidelber; Ba a 
FrioR, yaine, d. Veihode d. aladım. Studien. 2%. Stutis. 
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erfüllen, und Hand in Hand mit der fortfchreitenden Eivilifation, unter dem 
Banner des Heilandes, das den heidniſchen Völfern zu bringen, was ale 
Kern und Beringung des Lebens der europäiſchen Cultur erft die Fortdauer 
und Verflärung fichert. 


Zweites Capitel. 

Geichichte der proteftantifchen Kirche. 

Litt. v. 6. 379. Billroth, Beitrag z. wiſſenſchaftl. Kritik d. herrſch. Theolo⸗ 
nie. Lpz. 831. Gieſeler, Rüdblid auf d. theofog. Richtungen u. Entw. 
der lest. 50 Yahre. Gött. 837. Der Proteftantism. in fein. Selbſtauflö⸗ 
fung. Schaffh. 843. namentl. Bb. II. 

6. 813. Erneuerte Berfude, den fymbolifhen Proteſtantismus 
aufrecht zu erhalten; Einwirfung der neuefen Philoſophie auf 
die Theologie. 

Um der feit Bahrdt (I. S. 926) auch von den Volfslehrern verbreite- 
ten neologifhen Richtung zu fleuern, wurben zunächſt von dem Prediger 
Urlfperger in Augsburg, fpäter in Bafel, eine Geſellſchaft zur Förderung 
der reinen Tchre und wahren Glückſeligkeit (1775) und im Hang eine an⸗ 
dere zur Bertheidigung ber Religion geftiftet (1786); in Sachen vs 
man Bücherverbote wider Krug's Briefe über die Perfectibilität der geo 
fenbarten Religion und Ed’ 8 Verſuch, die Wundergefchichten des N. T. aus 
natürlichen Urfachen zu erflären. Cine entfchiedenere Maßregel zur Schir⸗ 
mung defien, was ihm als Chriftenthum galt, traf Friedrich Wilhelm 
II. von Preußen auf Beranlaffung feines Miniſters Wöllner durch ein 
Religionsedict (9. Zuli 1788), welches gegen die von Friedrich's 11. 
Hofphiloſophie ausgegaugene Aufflärung, und inwiefern diefe einzelne Pre- 
diger and Volk brachten, gerichtet war. Die Eonfiftorien erhielten darauf 
fogar die Weifung (1790), feinen auzuftellen, der über die chriftlichen 
Grundwahrheiten Irriges Ichre und den Landeskatechismus nicht annehme, 
ALS zur Vollſtreckung diefer Befehle dem Minifter Wöllner der Geiſtliche 
Hermes und der Gymnaſiallehrer Hil mer von Breslau beigeorbnet wur- 
den, entfland eine immediate Eraminations-Commiſſion im Berliner Ober- 

conſiſtorium, welche von allen Predigern, Univerfitäts » oder Schullehrern 
einen Revers beim Antritt ihres Amtes verlangte. Befonderes Auflehen er- 
regte der Glaubenoprozeß und die Abfegung des Predigerd Schulz zu 
Gielsdorf (1791). Die zahlreichen Schriften ') über das Edict behandelten 
yorgugöweife die bindende Kraft der Symbole und das Recht der Fürſten iu 
Religionsangelegenheiten. Raum beftieg jedoch Friedrich Wilhelm IM. 
den Thron (1791), als er fogleih jene Commiſſion aufhob und erklärte, 
son der Religion follten Zwangsmittel jeglicher Art entfernt bleiben. 

In anderer Weife hatte ſich gegen die immer flacher werdende Theologie, 
namentlich aber gegen die Erniedrigung des ethifchen Principe Kant Cr 
1804) gewendet. Zunächſt der Steinbartfhen Populärphilofophie ge- 
genübertretend, welche die Tugend zum bloßen Mittel der Glückſeligkeit her- 
abwürdigte, glanbte er fich berufen, dem fittlihen Elemente eine höhere Be— 
Dentung 3% pindiciren. Durch feine Beftrebungen erhielt nun die rationali⸗ 
ftifche Richtung eines großen Theiles der Theologen in Deutfchland einen 
philofophijchen Anhaltspunkt. In feiner „Kritik der reinen Ber 

1) Henke, Beurtheil. aller Schriften, die durch d. preußs. Rel. Eh. oNä 
find. Kiel 793. Bol. befend. Tpolud verm. Shrittm KH... ©, A NR. 1. 
Bollmar, Religionsproceh d. Pred. Echuiz zu Bieisrort, gern IIYÜRU 
ein. Eiptfreundes d, 18. Zahrh. actenmäß, darge, Tor. Sk, 
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aer⸗ 
bertlehre des religioſen Gemüthes )z ihm ſchlo⸗ in etwas abweichenber 
Beife de Weite 2) an, Die Lehrweife ıft A nen vational,- den» 
woch fagte fie den f. g. Nationaliften nicht zu, weil ſie in derſelben Dogmen 
fanden, die fie Längft als unvernünftig verworfen hatten, und brand» 
r die Vertreter als Allegoriker des Pantheismus und der Täufgung. 
Diefe dagegen erwieberten, die Rationaliſten fänden das böhfte Gefeg in 
der Zeruunft, und doch hätten fie noch gar nicht wiſſenſchaftlich dargethan, 
was die Vernunft fei, und. wie fie ſich * Religion verhalte. Dieſe Bahn 
in loſerem ober feſterem Verbande mit der Kirchenlehre theilweiſe 
Twefen und Nitz ſch in Berlin, Carl Hafe und Baumgarten-Erw 
Sins in Jena, Julius Müller in Halle an"), wogegen bei Marheimele, 
fe. zu Berlin (+ 1846) und Daub in Heidelberg (+ 1836). in der le 
it in ihren fpeeulativen Darftellungen der Dogmatik wie bei Baur inTür 
ingen fich der Einflufi von Hegel *) fund. gab, ja faft überwiegend hervor» 
trat, Man rühmte an der hegel'ſchen Philoſophie, die ihre Terminen oft mit 
einem biblifchen Eolorite übertünchte, „die Anerkennung, daf die Religion an 
G ſelbſt ven Höchften Werth babe, die Erfenutniß ihres Wefens das Ziekaller 
Weiepeit fei, und daß die chriſtliche Religion auch in ihrer Eirchlichen Aufe 
faffaug, eine welthiſtoriſch tiefere Bedeutung babe, als. die, neue Aufklärung 
janehanen geneigt war,“ wobei die Wahrnehmung am meiften befreimdet, 
das wahre Chriftentbum fo weit abhanden, gekommen war, daß man ed 
in Hegel wieber zu finden glauben Fonntel Dean befanntlih. ik Bott. 
Hegel bie unperfönlige Bernunft, die erſt im menſchlichen Geiße zum 
bewußtfein gefommen if, und indem er bie göttlidde wie menfchlige Frei- 
heit aufhebt, führte er aus dem klaren Lichte des Evangeliums wieder in die 
dunkle hoatifche Nacht des Heidenthums zurück, deffen graufe aͤyciynn aber- 
mals heraufbejchwörend. Das Böfe ift ihm eine nothwendige Erſcheinung 
im Prozeſſe des geiftigen Bewußtfeins, und feine Apotheofe des Staa- 
tes iſt gleichfalls ſichtbar dem Heidenthume entfehnt *). Der innere Wider 
ſpruch zum Chriſtenihume warb auch nach des Meifters Tode fogleich ent» 
haft, als eine Partei die Thatfachen der h. Geſchichte beftritt, fogar einen 
ewigen Tod verkündete, eine andere dagegen kirchliche Gefinnung als Hegel's 
vermeintlich wrfpränglien Sinn vertheidigte. Als man fo immer mehr den 
kirchlichen Boden verlor, erhob fg endlich in freventlich leckem Uebermuthe 
das f.g. junge Deutfhland ’), weldes den Irrthum Hegel's von der 
Bortbilbung Gottes in der Gefchichte zu einer Art focialrevolutionärer 
Theorie umbilbete, und, einem erafjen Pantheismus hingegeben, im Gegen- 
fage zum Spiritualismus des Cpriftenthums die Emancıpation des Fleiſches 


„ 4) Säleiermager, der chriſtl. Glaube nach d. Grundfäg. d. edang. Kirche, 
rl. (821) 830 ff. 2 Be. ® “ 
3) De Bette, Hrifl. Dogmatik in diſt. Entwid. Brl. (816) 821. 2 Bde. 
3) Tweſten, Borlefungen üb. d. Dogm. nach d. Eompend. d. be Wette. 4. 
Aufl, 838. 2 Bde. Nipfh, Syfiem d. hr. Lehre. Bonn 829 ff. Daſe, Lehrb. 
2, Sana, Degmat, (836) 2 9. &pz. 838. Zul. Müller, d. Lehre v. d. Gän- 
839 ff. 
&) Borlef. üb. d. Philoſ. d. Nel, hreg. v. Marheinck. Brl. 832. 2 Bde. 
®) Bol. Standenmaier, Ricenf. üb. Hegel’ Borlef. üb. d. Philof. d. Ger 
fhtate. Br. 837. (Breib, Ztfchr. 839. Br. I. ©. 116 f. befond. ©. 140.) 
Derfelbe, Darf. u. Krit. d. Degelfh. Spfiems. Mainz 844. 
PR) Kain, Iuston, Landen. a. vgl. Rheinwalb, Meperior. 804. 
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neuern Aufflärerei in Bezug auf das Chriſtenthum eine „Nusflärerer,“ 
und von ihren Vertretern fagt er: „Nicht geiftreih aber ungläubig, nicht 
fromm und doch auch nicht wißig und frivoF (2), ähnlich den Unfeligen, wie 
fie Dante im Borgrund der Hölle erifliren läßt, die weder rebelfifch gegen 
Gott noch treu waren, bie der Himmel ausſtieß und die Höfe nicht aufnahm 
— haben vornehmlich deutfche Gelehrte mit Hilfe einer f. g. gefunden Ere⸗ 
gefe, einer aufflärenden Pſychologie und fchlaffen Moral alles Speculative 
und felbft das fubjectiv-Symbolifche aus dem Chriſtenthum entfernt. Der 
Glaube an feine Böttlichkeit wurde auf empirifch-hiftorifche Argumente ge- 
baut, das Wunder der Offenbarung in einem fehr bandgreiflichen Zirkel 
durch andere Wunder bewiefen. Da das Göttliche feiner Natur nach empi- 
rifch weder erfennbar noch demonſtrabel ift, fo hatten biemit die Raturaliften 
gewonnenes Spiel.” Die „Aarauer Stunden ber Andacht” waren 
der vollfommenfte Ausdruck diefes ausklärerifchen Treibens +), ihr ungehen- 
rer Beifall aber ein Beweis faft allgemeinen Indiffentismus. Es bildete 
ch daher bald ein Gegenfaß, der Supranaturalismus,derinderß. 
Schrift eine übernatürliche Offenbarung anerfennt, und an derLehre der 
Kirche mehr oder weniger ftreng fefthält. Die vorzüglichften Vertreter deffelben 
waren Reinhard (+ 1812), Storr (+ 1805), Schwarz, Schott, 
Kunapp, Tittmann, Hahn, Tholud, Steudel, fo wie überhaupt 
die frühere Tübinger Schule, Harleß u.a. Sie hielten an dem Hiftorifchen 
Inhalte des Ehriftentbums als göttliher Offenbarung feft, und haben fi 
um tiefere und reinere Erfaffung der chriftlichen Lehre ungleich verbienter ge⸗ 
macht als die Rationaliften ). inige andere Theologen wie Tafchirner 
(+ 1828) und Bretfihneider fuchten beide Richtungen in verfchiebener 
Beife mit einander zu verbinden, bebauptend, „Rationalismus und Supra- 
naturalismns könnten in der proteftantifchen Kirche mit und neben ein- 
ander befteben,” wodurch nothwendig dogmatifche Gleichgültigkeit erzeugt 
werden mußte. ine neue Bewegung entftand durch Einwirkung der tiefe- 
ren und lebendig anregenden Syſteme Schelling’s?) und Jacobi’s auf 
Die Theolvgie, obfchon felbft von der verbeißenen neuen Phafe der pofiti- 
ven Philoſophie des erſtern noch nicht entfchieden iſt, ob das Ehriften- 
thum oder der Yantheismus fiegen werde. Den Weg dazu bahnte Daub 
und befonders Friedrich Schleiermacdher (7 1834) durch die Glau⸗ 


+) Bol. Krit. Beleuchtung d. Stunden d. Andacht. Wien 824. Iven, die 
undrifll. Tendenz d. Stunden d. Andacht. Köln 827. Die Stunden der Andacht 
ein Werl d. Satans v. Dr. G. Chriſtlhich. Soloth. 818. 

1) Storr, chrifil. Dogmat. hrsg. v. Flatt. Stuttg. 803. 2 Bde. Nein 
hard, Borlefungn üb. d. Dogmat. hrsg. v. Berger 801. v. Reinhard felbfl 
806. v. Schott 818; Schwarz, Brundriß d. kirchl. proteftant. Dogmat. 816, 
Knapp, Borlefungen üb. d. chriſtl. Glaubensl. nach d. Begriff d. evang. Kirche. 
827. Dahn, Lehrbuh des chriſtl. Glaubens. Lpz. 828. Steudel, Glaubendl. 
d. evang. proteft. Kirche. Tüb. 834. Tpolud, d. Lehre v. d. Sünte u. v. Ber 
föhner sc. 8233 ff. Harleß, d. chriſtl. Ethik. 4. A. Stuttg. 880. — 2) Hieher 
gehoͤr. v. Schelling’s Schriften: Bruno, or. üb. das göttl. u. natärl. Princip d. 
Dinge. 802 5 die Borlefungen üb. d. Methote d. afad. Stud.; Philof. d. Reli⸗ 
gion; philof. Unterf. üb. d. Wefen d. menfchl. Freiheit u. die damit zufammenp. 
Gegenſt. vgl. Staudenmaier, Philoſ. d. Chriſtenth. Br. I. ©. 768 ff. Ueb. 
die neue Phaſe d. Schelling. Philoſ. derſelbe in d. Freib. Ztfehr. f. Theol. 1842, 
Bd. VIII. ©, 2377 — 416. vgl. auch die Artikel V—VIN. üb. neuere Philof. in d. 
Hi. polit. Blätt. Bd. IX. ©. 143 ff. 609 fi. Bd. X. SG. Wo. ©, 
33 f. 585 ff. 783 ff. Rupn ind. Tab. DS hr, SA8, 
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and dem aus ber alten Müfttammer des feivolen Edelmann 
d u⸗ rodivixu- , oben S. 925 Note 1) berporgebolten Waffen 
beräeefäßrte Refaltat vegie bie größten Theologen der Zeit zum Rampfe 
für den hiſtoriſchen Cpeiflus an, vbfhon der theologijche Standpunft mebre, 
rer unter ihnen micht eben zu einer Abfertigung berechtigte, und die ange 

wandten Waffen auch nicht inner für gemigend erfunden wurden. Da) 
lauste fig Bruns Bauer, Privatdocent an der proteftantifch theologi- 
Bacultät zu Bonn, berechtigt, die evangelifche Geſchichte ibrer Tchten 
2 —— PT er na — — pet einen 

’ ichen das noch glaͤubige Voll, big ber offen ausgefpr: 

Par zu Zürid den zum Profeffor der Hriftlihen ir pe 
tit Serafenen Strauß don der Umiverfität entfernt hielt und feiner fernern 
Bedeutſamleit eine Schranke fehte), Hiemit ſchien aber ar der Kreise 
der innerhalb der hrififichen Kirche zu völligem Äbſchluß ger 
kommen zu fein, da fh das Unvermogen, noch etwas Neues hierin zu erzeu 
‚gen, recht fichtbar fund gibt. Denn abgejeben von ben meiften andern Feines 
wege originelen Behaupfungen Straufens trifft der Mittelpunkt feiner 
Dogmatik, die Chriftologie, bucftäblich mit dem Juden Philo zufam 
meu in ber Anfchauung des Chritus und Logos, fo daß alfo das Ende ber fal- 
ſchen Speculation in der Griftlihen Kirche wörtlich dem Anfange gleicht +). 
yeah ü — Tat ee 4 bie m gr elſ Fra Age in Bu — und 
em Yahrl [0 er die hrii je Kirche in den verfiel or⸗ 
men Gehauptend, as dm [ei Kiroe, ben Wien 
ben an bas evangeliſche Chriſtenthum felbſt auszurotten; Luther fei nur der Bor- 
Täufer des größern Pegel geivefen ; der Proteftantismug könne eriftiren opne bie 
mit Irrthũmern aller Art ſelbſt in den höchſten Lebensfragen angefüllte uüd dar 
um antiquirte Bibel blos durch die Wiffenfhaft und aud ohne Sittenzucht 
durch die f. 9. Bildung. Und durch dies offene Geſtändniß verdiente dieſe neue 


4) Bol. Bonner Ztfhr. 9. 17. ©. 280 ff. Die Sr. üb. d. Leb. Jeſu v. 
Strauß f. in Rpeinwald’s Repertor. Art. I. u. Art. II. Rovedeft 838. vie 
vorzägl. Gegenfhr. f. oben S. 69. Note 1: J 

2) Bruno Bauer, Kritik der evang. Geſchichte der Spnoptiker. Lpz. 841. 
2.Bde. Derfelbe, d. evangel. Landeslirche Greupens u. d. Wiſſenſch. 2. Ausg. 
38* Sgl. die Recenf. d. erſt. Schrift in d. Freib. Stfyr. f. Theol. 

Br. VII. ©. 333 ff. u. Marz u. Engels, die h. Familie od. Kritik d. 
keit, Rritit 13 8. Bauer u. Conſorten. 845. 

®) Bel. „Berufung des Dr. Strauß nah Zürich.“ (Hiſtor. polit. Blatt. 
Be. 1, ©. 321—49.) Gelzer, die Strauß’fihen Zerwürfniffe in Zürig v. 
4639, 3. Geſqh. d. Proteflantismus. Hamb. 843. . 

_ +), Gtrauß, die prifl. Glaubensl. in ihrer geſchichtl. Entwid, und im 

mit der modernen Wiſſenſch. Tüib. u. Stuttg. 840 ff. 2 Boe. Diefe Glau⸗ 

allgem. faßl. vargef. v. Philalethes. Konft. 841 f. Nach Strauß wie 

mac Ppilo iſt der Logos das Menfpengefhleht: auanuv Avipeamey yarocı 

De somalis lib. II. (opp. ed. Mang. T. 1. p. 683.) vgl. Staudenmaier, 
Viloſ. d. Epriftentd. Bd. I. ©. 810-190, 
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Sqhule den Dank aller, denen es ernflih um Wahrheit zu thun if, und zeigte 
fih weit aufrichtiger als die Althegelianer, welche gleich ihrem Meiſter ihre An⸗ 
fiht in ein Scheingemwebe chriftliher Rechtgläubigkeit einpuppten, und fogar um 
die Protection der proteftantifchefirchlichen Auctoritäten buhiten. Noch verdienſt⸗ 
licher aber machte fih vie neue Schule dadurch, daß auf dem religiöfen Gebiete 
in raſcher Ueberſtürzung auf Strauß, Feuerbach') und Bruno Bauer 
und auf dem politifchsfocialen Felde dem als blafirt und verbraudt erflärten 
Liberalismus die Yroclamirung des Demofratismus und die Borbercitung auf 
den Eommunismus folgte. So wurden allen, bie etwa noch arglos waren, noch 
aeg genug die Augen geöffnet, am beſtimmteſten aber durch das Programm 

r 1843: „Run fommt es, verfündete man in einer „Selbſtkritik des Libera⸗ 
lismus,““ darauf an, das Bollsbewußtfein aus den Illuſionen emporzuheben, 
worauf unfer jeßiges politiſches und religiöfes Leben ruht, die Maflen in 
Bewegung zu feßen, die Kirche in die Schule zu verwandeln und eine 
wirkliche allen Pöbel abforbirenne Bolkserzichung daraus zu organifiren, das 
Militärwefen damit zu verfchmelzen, das gebildete und organifirte Volk fich felbft 
regieren und felbft Zuftiz handhaben zu laſſen; — die deutſche Welt, um ihre 
Gegenwart dem Zope zu entreißen und ihre Zukunft zu fihern, brauche nichts, 
als das neue Bewußtfein, welches in allen Sphären den freien Minfchen zum 
Brinzip und das Volk zum Zwed erhebe, mit einem Worte: die Auflöfung 
bes Liberalismus in Demofratismug.“ 

Hatte diefe Bewegung im Gewande der Philofophie und Politit 
eine Niederlage erlitten, fo erhob fich nun die aus der Schule des f. g. co m⸗ 
mnnen Rativnalismus eines Wegſcheider zu Halle, David Schulz 
zu Breslau, Röhr in Weimar und Paulus zu Heidelberg mit dem anzie⸗ 
benden Aushängefchilde als „Lichtfreunde“ deſto nachbrüdlicher, und 
ſuchten durch Zeitungspolemit und Öffentlihe Berfammlungen (zu Köthen, 
auf der Affe bei Wolfenbüttel n. a. D.) unter den größern Volfsmaffen und 
„Aufgellärten,” dem Kortfchritte Huldigenden, die in der materiellen 
Richtung der Gegenwart verfunfen, wenig Sinn für tiefere Neligiofität und 
pofitives Chriſtenthum zeigen, an Terrain wieder zu gewinnen, was fie in 
der tiefer und intenfiver gewordenen proteftantifchen Theologie der neueften 
Zeit verloren haben. Hiebei wußten fie Die inzwifchen innerhalb der kathol. 
Kirche ausgebrochene Rongebewegung, die ihnen im Prinzipe fo ähnlich 
ift wie ein Ei dem andern, geſchickt zu benutzen. Die Prediger Rupp in 
Königsberg, Uhlig in Magdeburg, Wislicenus in Halle und Kraufe 
in Breslau gewannen für die feichtefte, willfürlichfte Schriftauslegung im 
Sinne ihres platten Rationalismus zahlreihe Anhänger, die entfchloffen 
find, neue Religionsgemeinden zu bilden, in welchen nicht nur der fymbolijche 
Lehrgehalt der Rutheraner und Reformirten, fondern auch die legten Spuren 
des pofitiven Chriſtenthums befeitigt werben follen. Mehrere von dieſen 
Apofteln gehaltene Predigten, fo wie die Denffchrift ?) der zu Königsberg 


1) Feuerbad, das Wefen d. Chriſtenthums. Lpz. 841. Bol. d. *Recenſ. in 
db. Sreib. Ztſchr. f. Theol. 842. Bo. VII. ©. 131 ff. 

2) In diefer Denkfchrift heißt es: „Da die beftehente proteftant. Kirche mit 
ihren Symbolen und ihrer hierarchiſchen, jede freiere Entfaltung hemmenden Bere - 
faffung dem Bewußtfein der Gemeinde und dem religiöfen Bedürfniſſe der Ges 
geniwart nicht entfpricht, To find wir Interzeichnete zu einer chriſtlichen (7) 

emeinfhaft zufammengetreten, welche an folgenden Grunpfägen fefthalten will: 
1) Die Lehre Chrifti von dem Weſen Gottes und des Denichen erkennen wir 
ald die vernunftgemäße Grundlage unferer religlöfen be en und die thaͤ⸗ 
tige Bruderliebe, weiche Chriſtus forderte, als vie höchſte Aufgabe des ſittlichen 
Lebens an; 2) ver chrifliche (7) Geiſt wird ſich am freieflen in einer wohlges 
eaten Presbpterialverfaſſung entwideln, in welcher die ganze Gemeinde ver» 
reiten if. 
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zufammengetretenen Gemeinde bes Dr. Rupp (beſonders buch die noch mit 
Stimmenmehrheit abgegebene Erflärung, daß bie Tanfformelanf 
die Dreieinigfeit zu verwerfen und dafür die im Namen Gottes 
and im Namen der Gemeinde gu fubfituiren fei) beuten unver 
kennbar darauf Hin. 
6. 815. Die Neuevangeliſchen (Pietiften). 

Das alte Kirchenthum konnte durch alle diefe Beſtrebungen nicht gäny . 
lich verdrängt werben, fondern erhielt ſich unter —— — Gar 
Sand und Nordamerika, in Deutfchland in einzelnen Familien, bie fü zu 
Conventikeln vereinigten. Bier erweckte die romantifche Poeſie der beiden 
Schlegel und Tied in vielen Gemüthern bie Schnfucht nach der Frömmig⸗ 
feit des MU. Bei der Bebrängniß des Baterlandes Hatte Schleier- 
macher's) weit hintönende Stimme bie Herzen ber Religion wieder zuge 
wandt, fo wie endlich die wiebererlangte beutfche Selöfiänbigkeit an der 
Borväter frömmern Sinn bei der bald folgenden 300jährigen Yubelfeier bes 
Auftretens Luthers um fo ernfler eriknerte. Der durch dieſe Momente ev 
folgte Umſchwung des religidfen Lebens erhob ſich als äußerfler Gegenfab 
gegen bie Herrſchaft des Rationalismus und prägte ſich zu einer my ſtiſch⸗ 
pietifiifhen Reaction aus, bie zunächft burch Conventikel uud Trac 
tätchen verbreitet wurde, feit 1827 aber in der Berliner EVangeliſchen 
Kirchenzeitung ein beredtes Organ fand. Die Lehre und den Bud 
flaben Luther's repriſtinirend, bat diefe Partei in deſſen intolerantem Geifte 
und durch theilweife nur äußere Aneignung ber Froͤmmigkeit Spener’s ſich 
zum Vertreter der Drthodorie aufgeworfen, alle andern Richtungen proteflan- 
tiicher Theologen verfeßert, verbäcdhtigt und als allgemeinen Abfall vom 
wahren Chriſtenthum bejeufzt. Waren folhe Klagen auch meifl gegründet, 
fo waren fie doch nicht proteftantifch, auch war Diefe Partei vermöge 
ihres immer nur menschlichen Negulatives der vermeintlich wahren Lehre 
niemals zu einem folchen Richteramte berechtigt ”). Aber den flachen Ratio» 
naliften gegenüber, auf deren Entfernung von theologifchen Lehrſtühlen diefe 
Partei vergeblich drang ?), fo wie zur Erregung eines tiefern religiöfen Le 
bens hat fie oft vortheilhaft gewirkt und für Die göttliche Würde des Ehriften- 
thums geftritten. Wo fich aber die im hartnädigen Widerflande gegen die 
weltlichen Behörven entflandenen Eonventifel diefer Formen in der vollen 
Slaubensfreudigkeit vollftändig ausprägten, wie im Wupperthale und in 
Dfpreußen, da erneuerte fi) wieder das ſchmachvolle Ende der meiften Sef- 
ten früherer Zeiten, die mit fo rigorofer Strenge begonnen hatten; man 
hörte von einer feltfamen Miſchung von Andacht, Aſkeſe und Wolluſt als 
Thaten (Duderwefen). 


F. 416. Der Unlong- u, Agendenkreit. Das Anglo⸗Preuß. Bi 
thum. 


Tittmann, tb. die Vereinigung. Lpz. 818. X. ©. Rudelbach, Reformation, 
Luthertfum u. Union. Lpz. 839. Harleß, üb. Union, Agende u. Iuth. 
Kirche in Preuß. (Ztfhr. f. Prot. u. Kirche. 23. Sept. 1839) Ho» 
ninghaus 8. K. 3. 840. Nr. 58. 


4) Reden üb. Rel. an d. Gebildeten unt. ihren Verächt. Brl. 799. In 4. 

2) Baltzer, Beiträge 3. Bermittl. eines richt. Urtheils. 9. II. ©. 73 ff. 

3) In demfelb. Sinne Rudelbach, das Wefen d. Rationalism. Lpz. 830. 
aber dagegen die Gutachten v. Reanter, Ullmann, Schott, B. Erufius, Bret⸗ 
ſchneider, Schulz, Cölln u. m. a. 


$. 414. Die freie Erffärung ber h. Schrift ꝛc. 1087 


Schule den Dank aller, denen es ernfilih um Wahrheit zu thun if, und zeigte 
fih weit aufrichtiger als die Althegelianer, welche gleich ihrem Meiſter ihre Ans» 
fiht in ein Scheingewebe chriſtlicher Rechtgläubigkeit einpuppten, und fogar um 
die Protection der proteftantifchefirchlichen Auctoritäten buhlten. Noch verdienft« 
licher aber machte fih tie neue Schule dadurch, daß auf dem religiöfen Gebiete 
in raſcher Ueberſtürzung auf Strauß, Feuerbadh') und Bruno Bauer 
und auf dem politifchefocialen Felde tem als blafirt und verbraucht erflärten 
Liberalismus die Yroclamirung des Demofratismus und die Borbereitung auf 
ben Gommunismus folgte. So wurden allen, die etwa noch arglos waren, noch 
—X genug die Augen geöffnet, am beſtimmteſten aber durch das Programm 

r 1843: „Nun kommt es, verkündete man in einer „Selbſtkritik des Libera⸗ 
lismus,““ darauf an, das Volksbewußtſein aus ten Illuſionen emporzuheben, 
worauf unfer jetziges politifhes und religiöfes Leben ruht, die Maflen in 
Bewegung zu fegen, die Kirche in die Schule zu verwandeln und eine 
wirkliche allen Pöbel abforbirenne Volkserziehung daraus zu organifiren, dag 
Militärweſen damit zu verſchmelzen, das gebildete und organifirte Volk ſich ſelbſt 
regieren und ſelbſt Juſtiz handhaben zu laſſen; — die deutſche Welt, um ihre 
Gegenwart dem Tore zu: entreißen und ihre Zukunft zu fihern, brauche nichts, 
als Das neue Bewußtſein, welches in allen Sphären den freien Menfchen zum 
Brinzip und das Boll zum Zweck erhebe, mit einem Worte: die Auflöfung 
Des Liberalismus in Demokratismus.“ 

Hatte diefe Bewegung im Gewande der Philoſophie und Politik 
eine Riederlage erlitten, fo erhob fich nun die aus der Schule des f. g. co m⸗ 
munen Rationalismus eines Wegfcheider zu Halle, David Schulz 
zu Breslau, Röhr in Weimar und Paulus zu Heidelberg mit bem anzie⸗ 
benden Aushaͤngeſchilde als „Lichtfreunde“ defto nachdrüdlicher, und 
her Fi dur Zeitungspolemit und öffentliche Berfammlungen (zu Köthen, 

der Affe bei Wolfenbüttel u. a. D.) unter den größern Volksmaſſen und 
„Aufgellärten,” dem Fortfchritte Huldigenden, die in der materiellen 
Richtung der Gegenwart verfunfen, wenig Sinn für tiefere Religiofität und 
pofitives Ehriftentyum zeigen, an Terrain wieder zu gewinnen, was fie in 
der tiefer und intenfiver gewordenen proteftantifchen Theologie der neueften 
Zeit verloren haben. Hiebei wußten fie die inzwifchen innerhalb der Fathol. 
Kirche ausgebrochene Rongebewegung, die ihnen im Prinzipe fo ähnlich 
iſt wie ein Ei dem andern, gefchickt zu benugen. Die Prediger Rupp in 
Königsberg, Uhlig in Magdeburg, Wislicenus in Halle und Kraufe 
in Breslau gewannen für die feichtefte, willfürlichfte Schriftauslegung im 
Sinne ihres platten Rationalismus zahlreihe Anhänger, die entfchloffen 
find, neue Religionsgemeinden zu bilden, in welchen nicht nur der fymbolijche 
Lehrgehalt ver Rutheraner und Reformirten, fondern auch dic Iegten Spuren 
Des positiven Chriftenthums befeitigt werben follen. Mehrere von dieſen 
Apofteln gehaltene Predigten, fo wie die Denffchrift ?) der zu Königsberg 


1) Feuerbach, das Werfen d. Chriſtenthums. Lpz. 831. Bol. d. *Recenf. in 
d. Freib. Ztfchr. f. Theol. :42. Bo. VIN. ©. 151 ff. 

3) Zn diefer Denkfchrift heißt es: „Da die befichente proteftant. Kirche mit 
ihren Symbolen und ihrer hierarchifchen, jede freiere Entfaltung heimmenden Bere - 
faffung tem Bewußtfein der Gemeinde und dem religiöfen Bedürfniſſe der Ge⸗ 
genmwart nicht entfpricht, fo find wir Anterzeichnete zu einer chriſtlichen (7) 

meinfchaft zufamnengetreten, welche an folgenden Grundfägen fefthalten will: 
4) Die Lehre Eprifti von dem Wefen Gottes und des Menichen erkennen wir 
als die vernunftgemäße Grundlage unferer religlöfen een und die thaͤ⸗ 
tige Bruderliebe, welche Ehriftus forderte, als die höchſte Aufgabe des ſittlichen 
Lebens an; 2) der chriſtliche (7) Geiſt wird ſich am freieſten in einer wohlge⸗ 
aa ‚pteriafverfaflung entwideln, in welcher die aanıe Grrarlame Were 
treten If. ' 
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benheit des · Menſchen, vom allein ſeligmachenden Glauben gegen Irrthum 
und Bernunft und gewaltige Klagen über religiöfen In mus der 
proteftantifchen Welt vortrugen und auf Feſthalten an Luther's Lehre drau⸗ 
gen. Die 75. Thefis warnte gegen die Union: „Als eine arme Magb 
möchte man bie Intherifhe Kirche jegt durch eine Eopulation reich machen. 
Bollziehet den Act ja nicht über Luthers Gebein! Es wirb lebendig davon 
und dann — Zeh’ euch." In Dänemark wirkte feit 1825 Grundtvig 
für Herflellung des Lutherthums in feiner theologifhen Monateſchrift uud 
gerieth mit Profeffor Claufen') in eineh Streit, der mit des letztern ge 
rigtlicher Derfeigung fih bis 1834 hinzog, und ziemlich eruft ‚bie Kämpfe 
der proteftantifchen Kirche in Deutichland berührte. Hahn's Dieputation 
zu Leipzig (1828), worin er die Rationaliften aus ber Kirche ausgefchloffen 
wiffen wollte ?), mehr.noch das befannte Auftreten ber evangeliichen Kirchen- 
zeitung gegen Geſenius und Wegſchelder zu Halle erregten einen ge 
waltigen momentanen Kampf, ohne daß ein entſchiedenes Refultat zu Tage 

efördert worden wäre. Die Reaction des Lutherthums gegen die Union und 
Agende bat mehr eine Iocale Seite. Scheibel’) zu Breslau Ichute fi 
1830 gegen bie Union auf, nnd verfanmelte einen großen Theil der gleich- 
gefinnten Gemeindemitglieder um ſich; wegen feiner entſchiedenen Reaction 
gegen die Anordnungen des Eonfiftoriums wurde er juspendirt und entlaflen 
(1832 + zu Nürnberg 1843). Guerike in Halle, Intherifch wirken und 
als orbinirter lutheriſcher Pfarrer in feinem Haufe Bottesbienf hal⸗ 
tend, ward gleichfalls feines Amtes entfeßt (10. Yan. 1835), doch erhielt er 
nach ben mannigfachen Erfahrungen ber Regierung feine Ste wieder 
(1840), grade zu einer Zeit, wo er mit Rudelbac die „Zeitfchrift für bie 
gefammte Iutherifche Religion und Kirche” begann, alfo nicht geneigt fchien, 
auf feine Anfichten zu verzichten. Als der Iutherifche Pfarrer Kellner zu 
Höningern in Schlefien fuspendirt werden folfte (11. Sept. 1834), übergab 
er die Kirchenverwaltung 40 Deputirten. Unter ihrer Leitung verfammelte 
fih die Gemeinde in der Kirche unter Gefang und Gebet, und faft ſtürmend 
mußte das bewaffnete Militär das Gotteshaus öffnen. Das Eonventifel- 
wefen begann in Schlefien tiefe Wurzeln zu faffen. Wehrhan*), Pfarrer 
zu Runig bei Liegnitz, ward aus gleicher Urfache feines Amtes entfegt, er- 
bielt jedoch Dur Hahn's Vermittelung feine Stellung wieder (1840). So 
fehr der bei diefen Kämpfen und Widerwärtigfeiten oft zu Tage geförderte 
religiöfe, glaubensvolle Sinn aufrichtige Theilnahme erregt, fo muß doc 
immer der von den Anführern eingenommene, im Proteflantismus nicht zu 
rechtfertigende Standpunkt um fo beflagenswerther erfcheinen, als Dadurch fo 
betrübende Zerwürfniffe herbeigeführt wurden. 






.1) Sein Verf üb. Katholicismus u. Proteftantism. Kopenpag. 825. aus d. 
Dän. v. Fries. Neufl. 828 ff. 3 Bde. 

3) Hahn, de rationalismi vera indole. Lpz. 827. (Hafe) Die Leipz. Die 
putation. 2pz. 827. ' | 

3) Steffens, wie ich wieder Lutheraner wurde u. was Qutberthum if. 
Brl. 831. (Huſchke) Theol. Votum cin. Zurifl., in Sachen d. Preuß. Hof 
agende; hrsg. von Scheibel. Nürnb. 832. Scheibel, actenmäß. Gefch. der neufl. 
Untern. cin. Union. befond. im Preuß. Staate. Lpz. 834. 2 Bde. Mitiheilung 
üb. d. neueſte Gefch. d. luth. Kirche. Altona 835. Archiv f. hifler. Entw. u. 
neuefte Gefch. d. luth. Kirche. Nürnb. 831. 

4) Wehrhan, Verthd. d. futh. Sache geg. Olshaufen. Meiß. 835. M. 4. 
Blüher, neufte kirchl. Ereigniffe in Schlefien. Nürnb. 838. Ä 


6. 416. Der Unions⸗ u. Agenvenftreit. Das Anglo⸗Preuß. Biethum. 1049 


Bei ſo allgemeiner Verfchiedenheit in den Brinzipien und Hauptdogmen 
unter den Proteftanten lag der Gedanke an eine Union nicht ganz fern. Das 
preußiſche Königshaus war es befonders, das in 3 verfchiedenen Perioden 
von 1798— 1817, von 1817—1829 und von da ab die dee einer Union 
zwifchen beiden proteflantifchen Kirchen zu realifiren anfing. Eine Kabinete⸗ 
ordre (18. Juli 1798) fprad die Hoffnung aus, beide Eonfeffionen durch 
eine gemeinfchaftliche Agende der bleibenden Verfchiedenheit der Meinungen 
ungeachtet einander näher zu bringen. Die Ereigniffe der Zeit, welde da- 
zwiſchen traten, und der ernfle Kampf widerftreitender Theologen verhinderte 
die Ausführung des Verſuches. Ein Erlaß des Könige zur Feier des Ne- 
formationsjubeljahres (1817) an fämmtlihe Eonfiftsrien, Synoden und 
Superintendenten behauptete, die Union Tiege im Sinne der Reformation 
and im Geifle des Proteflantismus. Es wurde dabei wiederholt: „Es fol 
nicht die reformirte zur Intherifchen, noch dieſe zu jener Kirche übergehen, 
fondern beide ſollen Eine neubelebte evangelifche Kirche im Geifte 
ihres Stifters werden!” Ausgehend von der Geiſtlichkeit Berlins fing die 
Union an, ohne daß man für die Unterfcheidungslehren beider Kirchen eine 
indifferente Eintrachtsformel fand, ſich allmälig über Würtemberg (1820), 
Baden (1821), Rheinbayern (1819) zu verbreiten. Friedrih Wil- 
helm III. erließ aus feinem Kabinet eine Agende für die Hof- und Dom⸗ 
kirche zu Berlin (1822), welche allgemein zur Annahme empfohlen wurde, 
was, wie eine Kabinetsordre (28. Mai 1825) bezengte, von 7782 Kirchen 
bamals fchon 5343 thaten. Theile die Einmifchung eines politifchen Ele⸗ 
mentes in die Kirche, theils der Inhalt und die Korm der Agende, bie bald 
zu antiquirt, bald zu fatholifirend von ben Gegnern genannt wurde, erregten 
einen Streit '), der durch heftige, im angeblichen Intereſſe der Regierung 
fegreibende Schriftfleller gefteigert wurde. Während die einen behaupteten, 
„die Union fei-das Ergebniß einer abgelaufenen Bildung, nicht das einfeitige 
Bert moralifcher Willkür,“ wofür auch Schleiermacher in feiner befon- 
ders Hiefür ausgearbeiteten Glaubenslehre den Beweis wiſſenſchaftlich 
Durchführen wollte, nannten die andern wegen ber beftehenden Differenz in 
Anſehnng der Dogmen vom Abenpmahle, der Prädeſtination u.a. 
Die Union „eine äußerliche und oberfläcdhliche, aufgebaut auf der hohlen Grund⸗ 
lage ber Gtleichgiltigkeit gegen ben consensus fidei.” Doc fand ber Streit 
feine einftweilige Erledigung durch bie Necenfion der Agende, indem feit 1828 
mit Bezugnahme auf provinzielle Eigenthümlichfeiten Nachträge für Pom⸗ 
mern, Brandenburg, Sachſen und Schlefien geliefert wurden. 

Die Reaction gegen biefe Verſuche iſt von einer doppelten Seite zu 
betrachten: 1) als Reaction gegen den Indifferentismus und Unglauben in 
ber proteflantifchen Kirche überhaupt und 2) als Reaction gegen die Einig- 
ungsverfuche beider Kirchen. Claus Harms, wohlbefannt als beredter 
und feuriger Theologe, verfündete am Jubelfeſte der Reformation 95 The- 
fen, bie unter lebhaftem Widerfpruche Die Lehre von der gänzlichen Verdor⸗ 


1) Kirchenagende f. d. protefl. Hof» u. Domk. in Brl. 822. vgl. Au- 
uſti, Kritik der Preuß. Agende. Frkf. 823. u. Erkl. üb. d. Majeſtätsrecht in 
rl. Ding. Frkf. 825 m. Nachtr. Bonn 836. Marbeinete, üb. d. wahre 

Stelle d. liturg. Rechts. Brl. 825. Ammon, d. Einführ. d. Berl.»Agende ge» 
ſchichtl. u. kirchl. beleucht. Dresd. 835. (Schleiermacher) d. lit. Recht evang. 
Landesfürf. v. Pacif. Sincerus. Gött. 824. Actenft. betr, d. Gr. Aa. iq, 0. 
Bald, Kiel 837. Scheibel, Luth. Agenve u. die neufe pero! Tri, TR. 
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ſymboliſchen Bücher oder, wie in Preußen, des gar verſchieden angege⸗ 
benen und noch verſchiedener auegelegten „pofitio Ehriftligen“ als 
Norm für den Jugendunterricht und die Belehrung und Erbauung des Vol⸗ 
kes zu verpflichten, wirb niemals gelingen können, wie denn auch, mit Aus 
nahme der Berliner unter Hengflenberg’6 Decanat, die meiften theologifchen 
Sacultäten fi) dagegen ausgefprochen haben’). Bei diefer allgemeinen 
Slaubensauflöfung und Herrſchaft fubjectiver Meinungen gewinnt es faſt 
das Anſehen, als ob man die Uebereinſtimmung im Negiren der kathol. Leh⸗ 
ren für das Wefentliche und für das Fundament der Kirche halte, worin man 
noch durch das von Hafe aufgeftelte GIaubensbelenntniß, in 20 Arti- 
keln beftärkt wird ?), und noch beftimmter burch die Gutachten der proteflan- 
tifch theologifchen Facultäten in Greußen über Bruno Bauer. „Man ver- 
ſchluckt, um mit einem unbefangenen Proteftanten (Daniel) zu reden, weit 
lieber einen atheiftifgen Elephanten als eine katholiſche Müde” Darum 
darf es eben nicht befremden, wenn man erfährt, daß jene 20 Artikel Hafe’s 
Das Refultat der ausbauernden wiffenfchaftlichen Beſtrebungen innerhalb 
bes Proteflantismus und ber gemeinfame Glaube aller Parteien fein follen | 
Doc fehlt es Feineswegs an bedeutfamen Indicien, daß diefe Glaubensſpal⸗ 
tung, eine nothwendige Kolge der Berwerfung jeder Autorität, wenn auch in 
der genannten Weife als Glaubenseinheit ausgegeben, viele tiefere Gemüther 
oft ganz unbefriedigt Ließ, und biefe entweber grabezu dem Katholicismus 
ſich zuwandten *), oder ſich doch vielfach mit kathol. Elementen befreunde- 
ten +). Daher konnten Brenner’) und Höninghaus ) auf dem pro⸗ 
teftantifchen Gebiete zahlreiche FathoT. Stimmen finden und durd eine Zu- 
fammenftellung frappıiren. Sehr bedeutfam in diefer Beziehung ift noch, daß 
in der neneften Zeit zur Anregung des religiöfen Sinnes, wie zur Erbauung 
unter Geiſtlichen und Laien vorzugsweife kathol. Werke von einfichtsvolfen 
edlen Proteftanten empfohlen und vielfach gebraucht wurden. Wir erinnern 
an mehrere von und für Proteftanten beforgte Ausgaben des Thomas von 
Kempen, der Meberfegung der Eonferenz-Reden Maffillon’s über die 
Pflichten der Geiftlichen °), der „Gedanken“ des tieffinnigen Pascal), 
der Predigten des Franziscaner Berthold, des Joh. Tauler ) u. m. a. 

1) Bedenken ver theolog. Facultäten der Randesuniverfität Jena und ber 
Univerfität zu Berl., Gött. u. Heidelb. üb. d. Refeript d. Herzogl. Confiſtori⸗ 
ums zu Altenburg v. 13. Nov. 1838. Altenb. 839. vgl. Hoefling, de symbolor. 
natura. necess., auctorit. alque usu diss. Erlang. 833. 

2) C. Hase, confessio fidei etc. evangelicae nostri Lempor. rationibus ac- 
commodata. Lps. 836. Articulus 11. quisnam evangelicus? Socium evangelicum 
agnoscimus quemcunque christianum, qui externam Ecciesiam nullam falli nes- 
ciam perfectamque profiteatur. 

*) Arendt (Privatdocent an d. protefl. Facultät zu Bonn), Darlegung d. 
Beweggrünte mein. Webertr. in d. fatbol. Kirche. Speyer 832. 

+) (Start) * Theodul's Gaſtmahl od. üb. die Bereinigung der verſchied. 
Hriftl. Rel.»Speictäten. 7. Aufl. Frkf. 827. Theodul's Briefwechſ., Seitenftüd 
zum Gaftmabl. Frkf. 828. 

3) Brenner, Lichtblide v. Proteftanten od. neuſte Belenntniffe für bie 
Wahrheit bei ihren Gegnern. Bamb. 830. 

4) Höninghaus, Reſultate meiner Wanderungen durch d. Gebiet der 
protefl. Litt. od. d. Nothw. d. Rückk. zur kath. Kirche. Afchaffenb. (835) 837. 

5) Maffillon, Konferenz. u. Spnodalred. üb. die vornehmfl. Pflichten d. 
Geiftlihen; a. d. Frz. v. 8. ©. Reine. Magdeb. 835—36. 2 Bde. 

6) Pascal. pensees; a. d. Frz. v. Blech, m. Borreve v. Reander. Beil. 
839. — 7) Bel. oben ©. 660. Rote 4. 


6. 417. Meberficht und Kefultat. 1084 


Obſchon fich diefer Unionsverfuch bei dem Fortbeftehen innerer Wider- 
fprüche an mehreren Orten als unausführbar und unangemeffen herausftellte, 
daher auch von den Behörden aufgegeben oder wenigflens mit weniger Nadh- 
druck verfolgt wurde; fo wurde doch abermals eine andere bereits im vori- 
gen Jahrhunderte (1704—13) intendirte Union Preußens mit England 
unternommen und auf einer für alle Parteien gleich auffallenden Grundlage 
Las Anglo⸗Preußiſche Bisthum von Ct. Jacob zu Jerufalem geftiftet 
(1841), worin tiefer Blicdende freilich nur eine politifche Maßregel erfen- 
nen wollten *). 


6. 417. Weberfiht und Refultat. 
Bei einer Ueberficht aller Bewegungen in der proteflantifchen Kirche 


— Die Reformationdfcte, Harms Thefenftreit, die preuß. Agende und Union, 
die altiutherifchen Sektirer, die Denuntiation der rationalifiifchen Profefforen zu 
Halle, das Altenburger Confiftorial-Qutachten, tie Muder der Königsberger und 
Wupperthafer Pietiften, Sintenis Bilderfireit in Magveburg, Das aufgeregte 
Bremen durh Krummacher's Gaftpredigten und Paniel's Schilderhebung, 
der Hamburger Candivatenzwift, der gegenfeitige Zelotismus in der NRheinpfalz, 
Strauß Leben Jeſu, Feuerbach's Weſen des Chriſtenthums, Bruno Baus 
er’s Kritik und Zetergeſchrei nach theol. Lehrfreiheit und die dadurch herrorg 
rufenen Vota aller proteſtantiſch theologiſchen Facultäten Preußens und endlich 
gar noch der chriſtliche Nihilismus der Kichtfreunde — 
gewahrt man das Bild der völligen Zerriffenheit wie in der Wiffenfchaft, fo 
im Leben. Im letztern tritt esin England +) und Nordamerika, wo 
fich noch die politifch religiöfe Sekte der Mormoniten mit Muckertenden⸗ 
zen gebildet hat, in der erftern in Deutfch land am grelfften hervor. Claus 
Darms machte ſich daher anheifchig, „alle Lehren, welche noch allgemein 
eglaubt werben, auf den Nagel feines Daumens zu fchreiben.” Deiften, 
RRationalifte, Supranaturaliften in vielen Nüancen, verfchieden im Principe, 
anders denkend über die Grundlehren des Chriftentbums, wodurd fie fich 
oft weit mehr unter einander, als von den Katholiken unterfcherden (man 
denke fich den unendlichen Abftand zwifchen Tutherifchen Orthodoxen oder 
Pietiſten und den Tichtfreunden), bilden fich ein, Glieder ein und derfelben 
Kirche zu fein, Die der nothwendigflen Grundlage, eines gemeinfa- 
men Glaubensfymbols, entbehrt. Denn auch die wiederholten Ber- 
fache zu Altenburg und in Heffen'), die Prediger zur Annahme der 


*) ag eine Reihe von Auffäten üb. das Anglo-Preuß. Bisth. in den hiſtor. 
polit. Blätt. Bo. VII. ©. 621; Bd. IX. ©. 178 ff. (Der EB. v. Canter- 
bury u. das neue Bisth. zu Zerufal.: dazu A. A. 3. 1842. Nr. 15.) 506 ff. 
BV. X. ©. 209 ff. Franz. Urtheife darüber im Katholik 1842. Febr. Beil. 
S. LVIU fi; proteftant. Urtheile ebendaf. 4842. Aug. Beil. ©. XLV ff. 
Befond. zu beachten für die Antecenrentien: Darlegung der im vorig. Zahrh. 
weg. Einführ. der engl. Kirchenverf. in Preußen gepflogen. Unterhandlungen; 
urkundliche Briefe. Lpz. 842. 
+) Im Mai 1840 fand im engl. Oberhaufe eine Debatte Statt über die 39 
Art., und es ward die Frage aufgeworfen, ob der Klerus an diefe Artikel, bie 
er unterzeichne, auch glaube? Darüber äußerte einer der Bifchöfe, alle Geiftliche 
faubten daran; ein anderer verficherte, feiner glaube daranz ein dritter er» 
ärte, es fei unmöglich, daß fie daran glaubten und ber vierte bemerkte, 
„wie alle vernünftigen Leute unterzeichneten fie ſämmtlich, 
glaubten aber davon fo viel, als fie für paffend hielten.“ 
1) Bol. Baltzer, Beiträge zur Bermittl. u. f. w. 9. 11.5. TI, 
Bretſchneider, die Unzulänglickeit d. Sywbolgwanges in d. Hang. Aut 
aus b. [ymb. Bü. felbft nachgewieſen. Lpʒ. SA. 
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fellfhafts- und Sandwich sin ſeln nehmen das methodiſtiſche Chri⸗ 
ſtenthum an. Afrika mit 100 Millionen Nichtchriſten zählt eine verhält 
zigmäßig noch geringe Anzahl proteflantifcher Miſſionäre, Aufralien 
leidet auch daran Mangel, und der Kampf fathol. und proteflantifcher Miſſi⸗ 
onäre wirft hemmend; ber Rönig ber Sandwicheinſeln, angeregt durch eng- 
liſche Bibelgefellichaften , proferibirte die Katholiken. gür China wirft 
mit fehr wenigen Miffionären Güslaff, ein Schüler Jänidle’s, unermübet, 
vordringend bi Japan. Dftindien mit dem englifchen Bisthume von 
Ealcutta (f. 1815) und feit 1833 mit Suffraganen von Bombay und 
Madras verdankt für proteflantiihes Miſſionsweſen Bebeutendes den Lord⸗ 
bifhöfen Heber Ct 1826) und Wil ſon, der den Raflenunterfchieb unter 
Ehriften für aufgehoben erflärte; jedoch findet das Ehrifientfum, obgleich 
begabte Eingeborne, wie ber berühmte Rammphun-Roy ſich zu ihm befennen, 
wenig Verbreitung. Auf der Südküſte von Afrika wirkten unter den Negern 
mit Glück mehrere Miffionäre, und auch Algier fah 1839 eine proteftantifche 
Kirche. — Ohne großen, einigenden Mittelpunkt, in Pri ellſchaften 
zerſplittert und ohne bie apoſtoliſche Refignation latholiſcher Prieſter ” Bu 
das proteflantifche Deiffionswefen, wofür nach dem neneften Berichten 
Miffionäre an 900 Orten des Erbfreifes thätig find, nicht im Erferntehen 
das Orandiofe des katholiſchen. Jedoch iſt diefe ſehr seihät e Thaͤtigkeit 
des Proteſtantismus eine feiner. erfreulichfien Seiten '), obgleich au an ihr 
das Gebrechliche menfchlicher Inſtitute fich recht lebhaft dadurch Fund gibt, 
baß feine bauernde Frucht, Fein tief eingreifendes Bewußtſein ohne eine all⸗ 
gemeine, zuſammenhaltende Kirche gefördert wird. 
6. 419. Segenfeitiges Berbältniß der Katholiken u. Proteſtanten. 
Vgl. Ueb. d. gegenwärtige Stellung d. kathol. Kirche au den von ihr getrenn- 
ten Confeſſionen. (Hiftor. polit. Blätter Bo. 1. S. 31—47.) 
Während der Aufflärungs- und —— wie überhaupt 
während der revolutionären Vorbildungen und Kämpfe trat, da allgemei- 
ner Indifferentismus*) in Beziehung auf religiöfe Angelegenheiten, 
theilmeife fogar Atheismus oder nadter Deismus die Gebildeten ergriff, die 
Polemik zwifhen Katholiken und Proteftanten weniger zu Tage. Bei der 
allgemeinen Erfehlaffung Tieß der große Haufe eines Theile die veligiöfen 
Differenznunfte unbeachtet, und die großen und aufgeflärten Geifter hielten 
es nıcht ber Mühe wertb, Fathol. Inftitute erft zu benagen. Der Kampf ber 
Säriftfteller gegen die Kirche trug daher weniger ein fymbolifch - proteftan- 





+) Die engl. Mifſfionsgeſellſch. zahlen jedem Mifftonär jährlich den hohen 
Gehalt von 6000 Fr., außerd. für feine Frau 1000 Zr. u. 800 Fr. für jedes 
der minderjährigen Kinder. Nah Rbeinwald's Berl. 8. 3. 1810 Nr. 68 
hatten die proreftant. Miffionen 2317 Arbeiter, 898 Stationen u. 6,981,628 fl. 
(gegen 4 Mill. Thlr.) "Ausgabe. Die kathol. Miſſionsgeſellſch., die nur Eine 
if für die ganze Kirche, verausgabte 1839 nur ungefähr ven neunten Theil 
jener Summe. 

1) Für tie Bildung d. fünft. Mifftonäre find mit gutem Tacte Miffion 
ſchulen organifirt zu Gospart in Engl. (f. 1801), zu Andover in Amerila 
(1807), zu Princeton (1807) ebendaf., zu Berkel, Rotterdam (1810), 
Bafel (1806), Evinburg (1820), Calcutta (1821), Paris (182%), 
Lonton (1825), Barmen (1825), Berlin 11829). 

*) Bol. Sengler, Katholicismus u. roteflantiomus, üb. die angeblich zu 
boffende Indiff remirung beider. (Tüb. ⸗Schr. 832. ©. 203 ff , ſ. auch 
Beratung. üb. d. Indifferentismus. (HER. polit. Blätt. B». VII. ©, 751 ff.). 
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Möchte hieraus zunächft doch die Ueberzeugung allgemeiner werben, baß bie 
fathol. Kirche flets das Chriftenthum auf eine großartige Weife aufgefaßt 
hat, und was man unter Proteftanten gewöhnlich für Katholicismus halt, es 
gar nicht fei: eine Erwägung, zu welcher Ludolph von Bededorf mit 
hohem Ernfte, der ganzen Tiefe feines Gemüthes und mit fo großer Würbe 
aufgefordert hat '). 

$. 418. Proteftantifhe Miffionen und Bibelgefellfchaften. 

Blumbardt, Magazin für d. neuft. Gefch. d. ev. Miſſion u. Bibelgef. Baf. 

4816. Die aewöhnl. Yahresber. v. London, Edinb., Bafıl, Halle, Berlin, 

üb. d. Erfolg d. Bibelg. Fortſchritte d. evang. Miffionsw. im erfl. Bier- 

tel d. 19. Jahrh. Brl. 828. Steger, dic proteflant. Diffionen u. deren 

gefegnetes Wirken. Hof (838) 843. neue Folge für ten Zeitr. 1830— 

1. ebendaf. 842. — Dogegen Bifemann, die Unfruchtbark. der v. 

Proteſtant. 3. Bekehr. ungfäubig. Bölker unternomm. Miffion, Augsb. 

835. Damit fiimmt überein der Bericht ein. protefl. Miffionärs im Auge 
Iande 1840. R. 119-120. 

Wie früher angedeutet, fand man im 16. und 17. Jahrhunderte nur 
ſchwache Spuren des proteftantifchen Miſſionsweſens. Seit 1714 leitet das 
Miffions-Eollegium zu Kopenhagen bie dänifchen Miſſionen und 
bevenlt Grönland. In neuerer Zeit übernahmen Privatgefellfchaften die 
Berbreitung ber proteftantifchen Kirche unter die Heiden: die große Lon⸗ 
Doner Miffionsgefellfchaft feit 1795, eine presbyterianifche in Schottland 
(1796), eine niederländifhe (1792), außerdem Geſellſchaften zu Bofton 
(1810), zu Bafel (1816), Berlin (1823), der franzöfifch reformirte (1823) 
und der chinefifche Deiffionsverein (1816). Charakteriftifch ift es, daß der 
Rationalismus dem Miffionswefen ſchmollt, weil die Miſſionäre den Heiden 
nicht rationaliftifche Grundſätze, ſondern eine Lehre verfünden, deren An⸗ 

me faum wünfchenswerth fei, während es ihm doch an aller inneren Le⸗ 
bensfraft mangelt, und er factifch niemals Deiffionäre ausfandte, welche feine 
Grundſaͤtze mit Erfolg vorgetragen hätten, wie überhaupt niemals vom Ra⸗ 
tionalismus etwas Großartiges ausgehen dürfte Hand in Hand mit den 
Miffionsvereinen gehen die Bibelgefellfchaften zur Verbreitung bes 
Wortes Gottes in allen Sprachen. Die britifhe und ausländifche Bibel- 
geſellſchaft zu London (1804) warb eine Art Mittelpunkt, an den ſich in 
allen proteftantifchen Ländern Abzweigungen anſchließen. Mit großem Eifer 
and ungebeuren Geldmitteln wird für diefen Zweck geforgt, und da die h. 
Schrift opne alle Erläuterung (f. 1831 auch ohne die deuterokanoniſchen 
Bücher) oft fehr mangelhaft überſetzt erfcheint, und die meiften heidniſchen 
Böller für den Gebrauch der Schrift noch gar nicht vorbereitet find, fo wird 
hänfig damit ein großer Mißbrauch getrieben, oft fogar das Gelingen ber 
Miſſion verhindert. Zudem finden auch bei dieſem Inftitute der 
Miffionen, wo dort Einheit und Einigkeit vor allem Noth thut, ebenfalls, 
Reibungen ftatt, denen die innere Glaubensfpaltung zum Grunde Tiegt. 

Mit Erfolge wirfen auf ven Südfeeinfeln, auf Tahiti (ſ. 1797) 
proteflantifche Deiffionäre: doch neigte ſich die fanftere Sitte zum Ehriften- 
tbume, bier, durch die Diffenters, begann fich die moderne Eultur zu re- 
gen ?) und 1817 ward die erfle Druckerpreſſe errichtet. Die meiften Ge⸗ 


4) Lud. v. Bededorf, Worte des Friedens u. ber Wiederverſöhnung, drei 
Borte. (Weiſſenb. 840.) Regensb. 843—46. 
2) Bol. Ausland 1842. Nr, 316; 328 ff., 1843. Rx, AR, 
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ker nach einem Ziele fireben, obfchon auf dem Wiener Gongrefje bie ziemlich 
befremblige Aufuahme der Abgelandten, welche durch Denkichriften und 
perfönliches Erfcheinen die Sintereffen der kathol. Kirche in Deutfchland zu 
wahren fich beflrebten, auf Eonflicte Hindeutete, die ſich erſt fpäter herans- 
ſtellten. Ratholifche und proteftantifche Fürſten traten gemeinfam in ben 
deutfhen Bund, und ber befannte Artikel XVI. der Bundesacte follte 
ben Mitgliedern beider Eonfeffionen gleiche Rechte ſichern *), aber wie wurbe 
ex in manchen Rändern praltiich gegen die Katholiken ausgeführt! 

Mit dem Jubeljahre der Reformation (1817), da der Proteflantisuns 
freudetrunfen fein großes Keft feierte, begann von ben Kanzeln herab, mehr 
no in Schriften von überfprubelnden ultra-proteftantifchen Autoren eine 
yenlig gehäffige Polemik gegen den Katholicismus und bie Katholiken, bie 

immer größere Kreife fich ausbehnend dadurch eine hiſtoriſche Bedeutung 
gewann, daß fie bie Katholiken für ihre politiichen Rechte und namentlich 
den Katholicismus in feinem Bewußtfein allmälig zu Steigerung ber Gefin- 
nung und zu größerer Junerlichkeit führte. Auf ber andern Seite gewahrte 
man in Sachen, wo von jeher die Polemik zwifchen Katholiken unb Pro⸗ 
teßanten lebhaft anfgefaßt und geführt wurde, den Verſuch, bie Katholiken 
und den Katholicismus politifch zu verbäcdtigen "), wogegen fich die Biſchöfe 
Englands im Jahr 1826 fo energifch ausgefprochen haben (I. S. 992). 

. Neben vielem andern hat des groben Voß?) unebler Streit mit Stol⸗ 
berg ?) diefen zu einer Antwort beransgefordert, welche, wie alles,. was 
aus der Feder Stolberg’s gefloffen, bie Katholiken zu einer eblen, warmen 
Bertheivigung ihres Kirchenthums auregte. Nachdem die Tagesprefle, fi 
anflammernd an flüchtige Erfcheinungen und Individuen, namentlich an Con⸗ 
verfionen und Convertiten, und nachdem fogar in höchft bevenflicher Weife 
die Belletriftif, befonders in Romanenform *) fich dieſes Gegenftandes zur Be- 
arbeitung des großen Haufens bemächtigt hatte, Tag ed in der Natur der Sache, 
wie überhaupt in der tiefern Gefinnung des deutfchen Volkes, daß die Pole⸗ 
mit zwifchen Ratholicismus und Proteftantismus fich wieder auf das flreng 
wiſſenſchaftliche Gebiet zurückzog, und hiemit begann die polemifche Littera- 
tur der Symbolik, als einer hiftorifchen Darftellung der verſchiedenen 
Gfaubensformen. Marheineke?) verficerte, zur Abfaffung feiner Sym⸗ 


*) Der Artikel XVI. lautet: „Die Verſchiedenheit der chriſtl. Religiong- 
parteien kann in ten Ländern und Gebieten des deut. Bundes feinen Unterfchied 
in dem Genuß der bürgerlichen und politiſchen Rechte begründen.” 

4) Taſchirxner, Proteftantismus u. Katholicismus aus d. Stanbpunfte ber 
Politik. 4. Aufl. %pz. 824. Dagegen Abt M. Prechtl, Beleuchtung der Tzſchir⸗ 
nerfhen Schrift: Proteftant. u. Katholicism. Sulzb. 823; Bemerkung. ein. Pro⸗ 
teftant. in Preuß. üb. d. Tzſchirnerſchen Anfeindung. der röm. kathol. Kirche. 
Dffend. 824. Eine andere Beleuchtung d. Tzſchirn. Schr. v. Wild. v. Schä $ 827. 

2) Voß, wie ward Fri Stolberg ein Unfreier? Sophronizon 819. Bd. II. 
Briefwerhfel zwifchen H. Voß u. Jean Paul. 

3) Stolberg, Abfertig. der Schmähfchr. d. Hofraths Voß. Hamb. 820. 
Bol. Stolberg u. Dr. Paulus zu Heidelberg (dv. Fr. Geiger). Mainz 1820. 
Stolberg u. Sophronizon od. üb. d. Glaubwürdigk. des Dr. Paulus. Mainz 821. 

4) Bretfihneider, Heinrih u. Antonio. Schr richtig bemerkt der Ber- 
faffer der Broſchüre: „der Freiherr v. Sandau auf tem Richtplatze einer unbe 
fangenen Kritik. Lpz. 839. ©. 105: „Solche Bücher verderben auf ein 
halb. Jahrh. das Urtheil diefes zapllofen Heeres d. Halbdenker 
u. Halbwiſſer.“ — 5) Planck, Abriß ein. hifter. u, vergleichend. Darf. d. 
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bolik dadurch beflimmt worden zu fein, „baß der Katholicismus nicht allein 
son proteftantifchen Laien, fondern auch von Theologen und Ranoniflen auf 
eine Weiſe mißfannt und entflellt werde, daß es ein Sammer ſei:“ — aber 
troß diefer fund gegebenen Abficht entftellte ex felbft mehrere Fathol. Lehren 
nicht wenig. Daffelbe gilt von Winer‘), Guerike, Marfh, weniger 
von Köllner und von Thierfch. Bon Fathol. Seite betrat dieſes Gebiet 
nach den frühern Anfängen (f. S. 1022) Möhler mit dem früher gefihil«- 
derten Erfolge, worauf und wodurch für den Ratholicismus in dem wiflen- 
ſchaftlichen Leben fich ein immer Hareres Bewußtfein und engeres Anfchließen 
berausftellte. Im Kampfe mit feinen Gegnern wurde es Möhler ſchon 
ſchwer, „daß er den friedlichen Ton der Symbolif nicht in einen Friegertfchen 
verwandelte” +). Leicht erflärlih: „denn, bekennen die deutſchen Jahr⸗ 
bücher *) mit der bezeichneten Offenheit, wir (Proteflanten) wachfen be 
Fanntlich auf und werben groß gezogen — mit Haß gegen Papismus und 
mit unbedingter VBeneration für Luther und das Lutherthum. Wer alfo das 
angreift, verlegt unfer innerfles Gefühl und befudelt unfer Allerheiligſtes. 
Mag er in Einzelnheiten Recht haben, wir erheben und dennoch gegen ihn 
und wollen es einmal nicht anders.” Bei folcher gegenfertiger Stimmung 
mußte die beffagenswerthe Kataſtrophe zu Cöln zwifchen den Katholiken und 
Proteftanten eine heftige, gegenfeitig ſich befehdende Litteratur entwickeln, die 
ſelbſt in das Familienleben tief einfchnitt. Während biebei gegen die Ka⸗ 
tholifen immer wieder von neucm die Tängft abgewiefenen Schmähungen und 
Berfennungen ihrer Kirche und Firchlichen Inſtitute vorgebracht und nament- 
Ih Intoleranz zum Borwurfe gemacht warden, blieben diefe die Antwort 
nicht ſchuldig und wiefen Darauf hin, daß eines Theils grade der Proteftan- 
tismus in der Vergangenheit oft zu revolutionären Spaltungen ausgeartet 
wäre, und daß andererfeits noch heut zu Tage in ganz proteftantifchen Laͤn⸗ 
bern, wie in Dänemark und Schweden, fait Proletarier-Gefebe ben 


dogmat. Syfieme. 3 Ausg. Gött. 822. Marheineke, Syſtem d. Katholicidmus 
ob comparative Darſtellung des Lehrbegriffs (od, Spmbolif). 3 Th. Heivelb. 
10—14. 

1) Winer, comparative Darft. des Lehrbegr. der verfchledenen chrifl. Kir 
chenparteien. Lpz. 824. laufen, Kirdenverf. u. Ritus d. Katholicism. u, 
Proteſtantism. a. d. Danish. Neufl. 828. 2 Bde. Guerife, allgem. drifil. 
Spmbolif. Lpz. 839. Marſh, vergleichende Darfl. der engl. u. röm. Kirche, 
a. d. Engl. v. Dr. Eifele. Grimma 848. Köllner, Symbolik d. chriſtl. Con⸗ 
feffionen. Hamb. 837—44. 2 Bde. (Br. I. luther. Bd. 11. kathol. Syftem). 
Thierſch, Borlefungen üb. Katholickdm. u. Proteftantism. Erlang. 846. 
+) Möhler, Symbolif u. f. w. f. oben S. 1021 ff. Seine Gegner: Baur, 

Nitſch, Mardeineke; das Feld der Spmbolit wurde nach Möpler bearbeitet v. 
Hilgers, fombol. Theolog. Bonn 841. Buchmann, Populärſpymbolik. Mainz 
843. Thomas Moore, Wanderungen ein. irland. Evelmannes 3. Entdeck. d. 
wahren Religion a. d. Engl. überf. zu Cöln, Afchaffenb. 

*) Deut. Zahrbücher 1842. Nr. 129. ©. 514. Schon oh. v. Müller 
fagte: „Es iſt zu bedauern, daß Leute, die den Schild der Philoſophie u. der 
Toleranz aushängen, u. den kath. Klerus fo gerne infultiren, demſelben in ver 
prakt. Ausübung der wahr. Philoſophie und Zoleranz oft fo weit nachſtehen.“ 
Bier fiebe auch nachſtehendes Geſtändniß einer aufrichtigen proteftant. Seele in 
dem litterar,. Anzeiger v. Tholuck 1843. Nr. 5: „Der thetifche Charak⸗ 
ter kathol. Andachts⸗ u. Erbauungsbücder ift etwas Schönes und Erhabenes, das 
wir uns zum Mufter nehmen follten; die polem. Producte einer gewifl. Kraction 
des Tages nicht in Betracht gezogen, if uns 3. B. kein kathol. Katechis⸗ 
mus vorgelommen,, in welchem Cole ſich mehrere Ignoranten vorfellen) des 
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Natholicienme und die Ratholiten ächteten ). Und ſelbſt fo weit vergaß fi 
bie gepriefene Toleranz, daß, al6.e6 verlautete, Hollands proteflantifcher 
Rönig wolle auf die Neigung zu der katholiſchen Gräfin ’Onltremont ver- 
sigten, das Handelsblad, das Hanptorgan des Landes, jubelnd ausrief ): 
„Der König bat fic feihft überwunden! Zanchzet ihr Wicberländer über 
einen Triumph, beffen ſich fo wenig Helden, beren Namen bie Zelt e 

bat, zu rühmen haben,“ Die auffallende Poleult gegen den nach Ham 

zu fenbeiben D, Laurent, ber Zorpblätter bie Königin Bictoria 
wegen unbebeutender Befeitigung der Ungercı iten gegen bie Ratholiken, 
derf.g. Amtsbrüder gegen Hurter”), den Aufruhr in Philadelphia“), 
die Berhößnung des Papftes und alles ſpecifiſch Katholiigen bei dem 
fpestafel; bie Erdihtung von Blanbensiymbolen und Baunflächen, bie 
matifche Unterbrücung der @laubenefreipeit in der Schweig u. ın. a. beuten 
wir nur an. — Manches Harte und Herbe von beiden Seiten if t 
i vollbracht worden. Möge doch bald in der Wiſſenſchaft und im 
gwifchen Ratpolifen und Proteflanten ein würdevolles men, fe&bfl bei 
dem zotpwenbigen Kampfe zwifchen fi) gegenäb den Priatipien 


5.420. Papft Pius IX; Anfang einer neuen Periode der Kir 
Yengeigiäte 

Bei raſtloſer Thätigkeit für das kirchliche Intereffe ſtarb Gregor KVI. 
nach kurzem Kraukeulager am 1. Jani 1846. Hatte feine Wahl zum Papfle 
ungewöhnlich lauge gebauert, fo ift die feines Nachfolgers überrafpend fchwell 
vollzogen worden (v. 14—16. Juni 1846). Die im Eonclave anwefenden 
50 Earbinäle vereinigten die meiften Stimmen auf Maftai Ferretti, Bir 
ſchof von Imola, der am 13. Mai 1792 zu Sinigaglia im Kirchenftaate ge- 
boren und von Gregor XVI. am 14. December 1840 zum Carbinal ernannt 
worden if. Er Tieß fih als Pius IX. verfünden. Da Gregor XVI. bie 
in dem Memorandum der Großmädte v. I. 1831 für den Kirchenſtaat fo 
dringend empfohlenen politifchen und focialen Reformen nicht ausgeführt, und 
darım den päpftlichen Staat in diefer Beziehung in cine bedenkliche Lage 
gebracht hatte, fo glaubte Pins IX. dieſem bislang weniger beachteten Zweige 
der päpftlichen Regierung feine Aufmerkſamkeit zunächſt und vorzüglich zu 
wenden zu follen, und alfo die drohenden Gefahren befeitigen zu können °), 
Seine große Hergensgüte wie fein Hoperpriefterlicher Beruf der Berföhnung 
Liegen ihn mit einer Amneftie den Anfang machen, wie fie lange nicht in 
ſolchem Umfange und in ſolch' verföhnlichem Geifte ift ertheilt worden. Ir 
Anbersglaubenden eine Erwähnung gethan oder auf Unterfceidungslehren pofem. 
Rüdfigt genommen wäre. Ohne cin Paar Seitenhicbe auf die Aerußerligkeit 
der röm. Kirche im beften Balle, auf Menfpenfagungen, auf pepride Binfterniß 
des Papismus geht es dagegen ſelbſt in unfern beffern Katcchismen und Erbau- 
ungebüdern nicht ab.“ 

1) Die Augsb. allgem. Zeitung theilt 1840. Nr. 96. aus der Kopenhag. 
Zeitung „Baebrefantet“ hierüber einen höchſt merkwürdigen Auffag mit. Bel, 
Höninghaus K. K. 3. 1850. Nr. 34. Ueber Schweden vgl. 8. 8. 3. 1840. 
Rr. 38. 37. 86. vgl. Sion 184. Rr. 87. u. Shlef. Kirhenblatt 1844 
Nr. 22. — 2) Bom 24. März 1840. Bol. K. K. 3. 1840. Nr. 35. 

3) Der Antiſtes Hurter v. Schaffhaufen u. f. g. Amtsbrũder. Schaffh. 840. 

4) Der Aufrupe in Pbilad. Giffor. polit. Blätt. Bo. XII. ©. 897 ff.) 

5) Vol. „Die röm. Staatsumwälzung v. Tode Gregor’s XYI. bis zur Wie 

therfiellung Pins IL“ im A. U. 3. 1849. Nr. 286 u. 287 in d. gen, 
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rafcher Aufeinanderfolge, die Vielen bedenklich erfchien, wurden nun mit vä- 
terlicher Huld Freiheiten bewilligt und Zugeftändniffe gemacht, welche eine 
wahrhaft volfsthümliche, ftaatlich conſtitutionelle Entwickelung aufs beftimm- 
tefte verbürgten. Der hierüber ausbrechende und nicht enden wollende Jubel 
der Untertbanen und der ganzen Bevölkerung Stalins, wie auch der Tante 
Beifall des proteftantifchen Europa’s fihienen dem Oberhaupte ber Fatholifchen 
a da ein unvergängliches Denkmal in den Herzen der Nationen ges 
etzt zu haben. | 

Ueber diefen politifchen Reformen vergaß Pius IX. der kirchlichen Wirk⸗ 
ſamkeit nicht. In feiner encyclica an alle Patriarchen, Primate, Erzbifchöfe 
und Bifchöfe der Fatholifchen Chriſtenheit (9. Nov. 1846) bezeichnete er alle 
Schäden der Zeit, welche die Kirche allein zu heilen berufen und vermögend 
fei, wenn ihre Hirten wachfam und hingebend fich ermweifen'). Und fpeciell 
wanbte er ſich aus einem befondern Herzensdrange zu den Drientalen, 
bie unerfchütterlich in dem Glauben und der Gemeinfchaft des Heil. Stuhles 
ausgeharrt oder ebenfo preiswürbig nach Erfenntniß des Irrthumes zu ihm 
zurückgekehrt find (6. Jan. 1848), und zu den bedrängten Katholiken in 
Rußland und Polen?), denen er, auf Orund der feit Gregor XVI. eifrig 
fortgefegten Verhandlungen mit dem Raifer Nicolaus, eine beffere Lage ihres 
religiöfen Befenntniffes in Ausficht ſtellte (Allocution v. 3. Juli 1848). 
In dem herzlichen Schreiben an die Miffiongvereine in Lyon und Paris 
bewies er, daß er in feinem erhabenen Herrfcheramte über die Stadt und dem 
Erdkreis (orbis et urbis) ein vorzügliches Intereſſe an ihrer gottfeligen, be⸗ 
glüdlenden Wirkſamkeit nehme?), an ber er fich ſelbſt 1823 in Südamerika 
betheiligt hat *). 

Die von Pius IX. mit fo großem Vertrauen gemachten Zugeftändniffe 
waren weit entfernt, die Gemüther zu verföhnen und zu beruhigen. Die aus " 
dem Erile heimgefehrten Männer der radicalen Partei unterwühlten alle 
Pfeiler der Ordnung im Staate und in der Kirche, fchufen fich eine große 
Macht, mit welcher ſie nah dem Vorgange in der Schweiz die Jeſuiten ver- 
trieben, Klöfter beunrubigten, die Sarbinäle zur Flucht drängten, uad den 
Papft zur Gründung eines großen italifchen Reiches durch Vertreibung jeg- 
licher Fremdherrſchaft mißbrauchen und zwingen wollten. Ganz Italien 
ward ein Keuerbeerd der Revolution; Oberitalien und Sieilien der Schau- 
plag eines gräßlichen Krieges. Da Pins IX. fich folhen Beftrebungen aufs 
entfchiedenfte in Wort und That widerfegte, ward er mit unvertilgbarem 
Haffe verfolgt, fein Reben gefährdet, fo daß auch er nur durch die Flucht auf 
neapolitanifches Gebiet ſich retten konnte (Nov. 1848), Mazzini und 
Sleichgefinnte gründeten nun eine römifche Republit mit Ausfchluß alles 
geiftlihen NRegimentes, verfolgten katholiſche Prieſter, verfümmerten bie 
katholiſche Religion, verwüfteten das Eigenthum der Kirche und der Privaten, 
bis Rom endlich durch franzöfifche Waffen nach hartnädiger Vertheidigung 
erobert, und die Herrfchaft Pius IX. wieder gegeben ward (Juli 1849), der 
fie von einer aus 3 ardinälen beftehenden Commiffion unter franzöfiſchem 
Schutze leiten Tägt, währ:nd er felbft noch auf neapolitanifchem Gebiete einen 
günftigeren Augenblic zu feiner Rückkehr nach Rom abwartet. | 





4) Katholik 1846. Nr. 157 u. 148. — 2) Katpolil 1848. Nr. 17. des 

Miffionsblattcs u. Ar. 90. — 3) Zahrbüher d. Berbreit. d. Glaub. 1846. 
" | . FR 74 ff. — 4) Katholit 1848, Miffioneblatt Nr. 26: „Yaplt Yius IX. 
n . . 


1000 3. Beitraum, 8, Periobe. 2. Beitabfglt. 2, Gapke, 


Die Slege des Radicalierws in der Schwetz und in Stalien gaben im 
debruar 1848 and den Aulaß Er WERE Ma Königthums in Frant- 
reich und zur Grün! — einer Republik, je große Staatserfchütter 
rung wälzte ſich urplögi (im März 1849) mit ihrer gangen Wucht über 

liche beutfche Lande, und errang den einzelnen Voltsftämmen größere 
litifche Freiheiten und Rechte: Breite der Preffe und ber. Affociation, 
fung von allzu brädender und hemmender bürcaukratiſcher Bevormun- 
dung, umfang ur Theilnahme an der Landesverwaltung m. a. Hierdurch 
iſt auch die Kirche aufs tieffte berührt worden; fie wurde von den fäftigften 
Hd befreit und kann num, was fie an Eebeng- und Bildungskraft in ſich 
trägt, freier entfalten und in Wirkſamteit fegen. Dadurch beginne für fie 
eine neue Art ihrer Wirkſamkeit, und hiemit auch in ber Kirchengefchichte 
eine neue Periode. Möge die Kirche diefe Errungenfchaft ala ihr koſt ⸗ 
barſtes Kleinod, als die nothwendigſte Bedingung zur vollitändigen Erfüllung 
ihrer großen Miffion der Geflttung,, der zeitlichen und ewigen Befetigung 
der Voͤlker bewahren, und mögen ihre Wächter und Hirten, wo ed 
mert werben follte, a der Kraft ihrer Würde und ihres Berufes, und mit 
allen ihnen rechtlich zu Gebote fiefenden Mitteln dagegen Fümpfen, ivie bie 
vreupilgen Bits yo. dee Denkfcprift von Juli 1849 über bie erfeffunge- 
Es ven — Staat vom 5. Dec. 1848 gethan haben. Schon 
gewordenen Kirche: die Jatereſſen der katholiſe 
ade —* * a — es. un —— — 
ratur ausfäpr! rohen; ociation⸗ —ã je lirchlichen 
Biusvereine, die na 4 längerem Schwanfen in ihrer Tende A 
immt zur Erringung ei Förderung der hriſtlichen und kirchlichen 
Freiheit, Hriftiäer Bildung und chriſtlicher Woplthätigfeit 
eonflituirt haben. Zur Erreihung diefer Zwecke bildeten fie die Vincenz-, 
Elifabethen- und Bonifaciusvereine‘). Da diefe Piusvereine nach der be- 
flimmteren Organifirung für die ebelften Güter freiten wollen, welde die 
Kirche von Chriſtus zur Vermittelung überfommen hat, fo können fe ein Se- 
m für die katholiſche Kirche werden, wofern fie, nach der ernflen Mahnuug 
det erhabenen Protector Pins IX., die hie und da hervortretenben — 
fi in das Treiben des Tages auf dem politifcpen Felde fo wie in bie 
Regierung ber Kirche einzumifchen, aufs entſchiedenſte abweifen. Mit be- 
fonderer Freude endlich richteten ſich die Blide aller Katholiken anf die in 
Würzburg flattgehabte berathende Berfammlung der Erzbifgöfe 
und Bifhöfe Deutflands (21. Ortob.—16. Nov. 1848), der Bir 
fpöfe Deſterreichs zu Salaburg und Wien (31. Aug. 1848 u. 20. April 
—17. Juni 1849) wie des franzöfifchen Epifcopats zu Paris und ander 
wärts (1849), der fardinifchen Bifchöfe zu Chambery (3—6. Jali 
1849), denn von ber durch diefe Verfammlungen?) angebahnten Ernen- 
erung ber National-, Provinzial- und Diöcefanfynoden wird 


4) Bol. die amtlichen Berichte der Verhandlungen der erften Generalverſ. 

b, Mattel, Deutfhl. zu Mainz v. 3.8. Octob, 1848 (Mainz bei Kirchheim), 

weiten Generalverfammlung zu Breslau v. 9.—12. Mai 1849. (Bredl. 
va Iderpolg),, der dritten Generalverf. zu m bonifacih v2.—5 — 
1849. (Regensb. bei Puſtet); in d. letzt. üb, den Sonifaciusverein ©. 215 
—220; üb. d. Elifabethenverein ©. 16-17. 

2) "Den Erlaß d. Berfamml. in Satpburg im Katholiten 1848. Ar. 
110; die —8 v. Würzburg ebendaſelbſt 1848. Ar. 133, 134 u, 137; von 
Bien felbft 1849. Ar. 81. ſ. aud das Memorandum v oͤſterr. BB. wiber 
ben —E d. Gruudrechte ebendatelhk 1848. Ar. 148. 


6. 421. Schlußbetrachtung. 4061 


bie größere Friſche und Entwickelung ober die Verhinderung einer Erfehlaf- 
fung und Fäulniß des Lebens in der Kirche Chriſti vorzüglich abhängen. 
6. 421. Schlußbetrahtung. 

Hiemit haben wir für die Hauptpartieen der Entwicelung und Fort 
bildung, ber Ausbreitung und verfuchten Schmälerung, der Leiden und der 
Triumphe, der unveränderlichen Lehre und der wandelbaren, fich gegenfeiti 
aufreibenden Härefien ein Gemälde der Gefchichte der Kirche Jeſu ehr 
entworfen, wie fie ihr Vorbild fand im alten Bunde, wie fie geftiftet wurde 
von ihrem göttlichen Bräntigam, wie fie befruchtet warb durch das Blut der 
Märtyrer, wie fie in der Zeit begann mit dem Gottesdienſie in den Kata⸗ 
fomben und Höhlen, wie fie, ausgehend von einem Heinen Senflorn, der 
gewaltige Baum wurde, der die ganze Welt überfchattete, wie fie Rom's 
Götter und Imperatoren beugte, wie fie den anflürmenden Horden die Milch 
des Glaubens reichte und die Eultur verlieh, wie fie gewaltig ihren Primat 
ununterbrochen und weltorbnend in den Nachfolgern Petri in Rom ſchirmte, 
wie fie als Mutter der Kunſt, ver Wiffenfchaft und der wahren Freiheit wal- 
tete, wie fie unter fortwährendem Kampfe mit dem Irr⸗ und Aberglauben 
aus allen Widerwärtigkeiten mit Gegnern und Verräthern unerfchüttert und 
glorreich hervorging, wie fie troß des Abfalls ihrer Kinder unter das Banner 
des hriftlichen Triumphes immer neue und zahlreichere Belenner rief, wie 
fie aus Noth und Verfolgung hervorging, unveränderlich, einig und kraftvoll, 
wie fie das Mächtigfte, was die Welt je gefehen, in Inftituten, Werken und 
Vereinen gründete, bildete und ausbaute, wie fie flets über der Zeit fland, 
und doch den eigentlichen Lebenskern derfelben verflärend erfaßte, wie fie die 
politifche und fociale Revolution überwand und fie zu bändigen berufen ift, 
wie fie bis auf den heutigen Tag die Völfer erzieht, die im Unglauben fich 
Befindenden ermuntert und an das Ziel führt: — eine Andentung haben 
wir gegeben von der Gefchichte Jeſu Chrifti, von der römifch = Fatholifchen 
Kirche, Die ihren Mittelpunft hat im Sohne Gottes und in dem Nachfolger Petri, 

Alles, was fih in den alten Tagen vorbereitend und heranbildend für 
das in Jeſu Ehrifto verheißene und vollbrachte Erlöfungswerf ereignet hat 
durch die Völfer- und Menfhengefchichte, fand feine Sühne und feine Be— 
friedigung in der Stiftung der Fire, die, weil ihr Mittelpunkt Jeſus 
Chriſtus, auch durch Jeſus Chriſtus der Mittelpunkt der politifhen 
Weltgeſchichte gemefen ift und fein wird. Und ausgehend von dem in bie 
Zeit gelegten Senfforne der hriftlichen Kirche, begann die neue Zeit und 
ihre Geſchichte, worin die Völfer, nachdem der alte Bund erfüllt wor- 
ben, ihre Freiheit und ihren Frieden fuchten und fanden in der von Chrifto 
geftifteten Kirche, und einzogen in den großen, himmlifchen Tempel, oder 
durch Abfall das alte Vaterhaus verließen. Wie aber auch das Völkerleben 
nach hüben und drüben ftrömte, es waltete Die apoftolifche Kirche, den Kampf, 
den Fall wie die Erhebung umfaffend und verflärend, den Himmel an die 
Erde, das Ewige an das Bergängliche knüpfend, als Grund der Gefchichte, 
Gott in der Menſchheit verherrlichend, die Menſchheit zur Erlöfung in Jeſu 
Chrifto heranbildend, den verheißenen Tag der Zufunft vorbereitend durch 
barte Prüfung und harten Kampf. Und in allem, was gefchehen wird in 
der Zeit, wird die Kirche walten als Herrfcherin, ale Braut des nahenden 
Bräutigams, einherfchreitend mit dem Banner des h. Kreuzes und die Völfer 
rufend durch das Wort, und fie wird durchdringen und herrfchen einig, heilig, apo⸗ 
ſtoliſch und allgemein, weil fie unwandelbar geftiftet iſt von dem Einen, feittex 
Apoftel Tage ſich darſtellt in dem Einen und die Belt eiliarvargun air. 


wea 3. Zeitraum. 2, Verlode. 2. Beltabfpeits. 2. Cayitel. 


Dies aber wird die Zukunft fein, daß nad ſchwerem Jrrthume und 
Abfall die Wölfer beginnen werben, fehni übre Blicke zu wenden auf 
die Siegestrophäe des Kreuzes, und daß fie aud) das Heil für die politiſche 
Entwictlung und die fociale Zerrüttung immermebr fuchen und finden wer- 
den bei ber alten Mutter, der Rirhe Ch ifti, die vom jeher geſtillt hat das 
Leid und die Noth mit dem Balfaıt, der vom Kreuge flofi, mit der göttlichen 
Kraft des apoftolifchen Wortes. Und wie damals, da den jeden 
Bölfern das Kreuz Zefa Chrifti Kriegsbanner und zhne wurde, bie 
lathol. Kirche als Retterin Europa’s ſchaltete durch Zucht und Gefittung, 
fo wird der Tag naben, an weldem der Zerflörung und dem raffinirten 
Frevel der neneften Zeit gegenüber ber Troft der Kirche Poland wird für 
die allgemeine Bebrohniß. Schon ziehen große Schanren befonders in Eng. 
Iand und Nordamerifa in bie verlaffene Mutterkirche zurüd, und aud 
den Völkern des Iflam, deſſen Aufgabe in der Weltgefchichte gelöft zu 
fein ſcheint, beginnt der Morgenftern in ibrem Herzen kn 
Gelobt fei Jefus Chriftus in feiner Kirche, durch feine Sohn 
Gottes, der auch bereiten wird den Tag, „an dem ſich einft Katboliten und 
roteftanten in großen Maffen begegnen, die Hände ſich reichen und It 
ewußt beide ausrufen müffen:, Wir alle baben gefehlt, nur bie Kirche 
iſt's, die nie fehlen kaun; wir alle haben gefündigt, nur fie. if unbefledt 
auf 3 — an bi Belenntniß der gemeinfamen wird 
dann das große Bi fich auſchließen.“ Schon wollte ein Tühner 
Seher?), welcher fi bei bem, was den Katholiken erbaut wird (Eölner 
Dom), an das erinnerte, was den Sroteftanten niebergeriffen wird, erfpäht 
haben, daß der als Kirche in völliger Aufföfung ſchwebende Proteftantie- 
ums fich bereits in die fchöne Viſion verfenfe, welche die Thürme bes Eölner 
Doms als Pfeiler eines Thores zeigt, durch welches eine große Zufanft ein- 
siehen fol, mit ahnungsvollem Sr dem Glockentone lauſchend, der einf 
von diefen Thürmen ertönen wird, um wieber die ganze Gemeinde wie vor 
der Reformation zufammen zu rufen. — Sobald noch nit! Die dem Epri- 
ſtenthume an vielen Orten fo fehr entfremdeten Nationen können nur durch 
viele Trübfale in das Reich Gottes eingehen (Apoftelgefch. 14, 22.). 


4) Weit, biſtor. krit. Einl. in den Koran ſtellt dem Iſlam folgendes bee 
achtungswerthes Prognoſtilon: „Fragen wir nun, welche Zulunft wir dem fe 
lam proppegeien, und welde Zortfpritte er machen muß, um fi auf die Höhe 
der europ. Eivilifation zu ſchwingen, fo glauben wir, daß er mit dem Juden» 
thume ganz denſelben Weg zu wandeln hat, ſowohl zur Gonderung der Trar 
dition von der Offenbarung felbft, als zur Unterfheitung in der d. Schrift zwi⸗ 
fer ewigen Wahrheiten und zw. Gefegen u. Borfgriften, die nur vorübergehende 
äußere Umfänve hervorriefen. Eine einfige Berfhmelzung mit dem Ehriften« 
thume if für den Iflam um fo eher voraus zu fehen, ald Muhammer felbk 
Ehriſtus und Maria weit höher ſteilt als ein Theil der proteftant. Epriften, — — 
Juden ſowohl als Mupammedaner können nur auf dem Wege des Ratlona- 
lismne volrflic befehrt werden. Das follten auch die Rigtrationaliften, fa 
ſelbſt Katholiken einfehen. ZA einmal diefer Schritt gethan, dann werben fchon 
diejenigen, deren Inneres nah einem pofltiveren Glanben als dem riftl. Ratios 
nalismus ſchmachtet, von felbft zu den Gupernaturaliften übergehen, oder fogar 
zu den Katpoliten, um fih nicht nur an einen im Himmel thronenden Botte 
inenſchen, fondern auch an feinem in nie ausfterbenden Kirhenpäuptern fiets ge⸗ 

waͤrtigen @eifte fer zu kiammern, wie einſt ein Xpeil der Dufelmänner an 

TE und ben Imanen aus feinem Geitleite." 

2) Bolfg. Menzel im Litteraturblatte vun, RAIN 

bei Beranlaff, eine: Bisenfen me. Grhten Ihr. — 
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Die größere Friſche und Entwickelung ober die Verhinderung einer Erfehlaf- 
fung und Fäulniß des Lebens in der Kirche Chriſti vorzüglich abhängen. 
6. 421. Schlußbetrachtung. 

Hiemit haben wir für die Hauptparticen der Entwicelung und Fort- 
bildung, ber Ausbreitung und verfuchten Schmälerung, der Reiden und der 
Triumphe, der unveränderlichen Lehre und der wandelbaren, fich gegenfeiti 
aufreibenden Härefien ein Gemälde der Gefchichte der Kirche Jeſu Chriſti 
entworfen, wie fie ihr Vorbild fand im alten Bunde, wie fie geftiftet wurde 
von ihrem göttlichen Bräntigam, wie fie befruchtet ward durch das Blut der 
Märtyrer, wie fie in der Zeit begann mit dem Gottesdienſie in den Kata⸗ 
komben und Höhlen, wie fie, ausgehend von einem Eleinen Senflorn, der 
gewaltige Baum wurde, der die ganze Welt überfchattete, wie fie Rom's 
Götter und Imperatoren beugte, wie fie den anflürmenden Horben die Milch 
des Glaubens reichte und die Eultur verlieh, wie fie gewaltig ihren Primat 
ununterbrochen und weltorbnend in den Nachfolgern Petri in Rom fchirmte, 
wie fie als Mutter der Kunft, ver Wiffenfchaft und der wahren Freiheit wal- 
tete, wie fie unter fortwährendem Kampfe mit dem Irr⸗ und Aberglauben 
aus allen Widerwärtigfeiten mit Gegnern und Verräthern unerfchüttert und 
glorreich hervorging, wie fie troß des Abfalls ihrer Finder unter das Banner 
des chriftlichen Triumphes immer neue und zahlreichere Befenner rief, wie 
fie aus Noth und Verfolgung hervorging, unveränderlich, einig und kraftvoll, 
wie fie das Meächtigfte, was die Welt je gefehen, in Inſtituten, Werfen und 
Bereinen gründete, bildete und ausbaute, wie fie ſtets über der Zeit ftand, 
und doch den eigentlichen Lebenskern derfelben verflärend erfaßte, wie fie die 
politifche und forinle Revolution überwand und fie zu bändigen berufen ift, 
wie fie bis auf den heutigen Tag die Völfer erzieht, die im Unglauben fich 
Befindenden ermuntert und an das Ziel führt: — eine Andentung haben 
wir gegeben von der Gefchichte Jeſu Chrifti, von der römifch = Fatholifchen 
Kirche, die ihren Mittelpunkt hat im Sohne Gottes und in dem Nachfolger Petri, 

Alles, was fi in den alten Tagen vorbereitend und beranbildend für 
das in Jeſu Ehrifto verheißene und vollbrachte Erlöfungswerf ereignet bat 
durch die Völker- und Menfchengefchichte, fand feine Sühne und feine Be- 
friedigung in der Stiftung der Kirche, die, weil ihr Mittelpunkt Jeſus 
Ehriftus, auch durch Jeſus EHriftus der Mittelpunkt der politifhen 
Weltgefchichte gewefen ıft und fein wird. Und ausgehend von dem in bie 
Zeit gelegten Senfforne der chriftlichen Kirche, begann die neue Jeitund 
ihre Geſchichte, worin vie Völker, nachdem der alte Bund erfüllt wor- 
den, ihre Freiheit und ihren Frieden fuchten und fanden in der von Ehrifto 
geftifteten Kirche, und einzogen in den großen, himmlifchen Tempel, oder 
dur Abfall das alte Vaterhaus verließen. Wie aber auch das Völferleben 
nach hüben und drüben ſtrömte, e8 waltete Die apoftolifche Kirche, den Kampf, 
ben Fall wie die Erhebung umfaffend und verflärend, den Himmel an die 
Erde, das Ewige an das Vergängliche knüpfend, als Grund der Gefchichte, 
Gott in der Menſchheit verherrlichend, die Menſchheit zur Erlöfung in Jeſu 
Ehrifto heranbildend, den verheißenen Tag der Zufunft vorbereitend durch 
harte Prüfung und harten Kampf. Und in alfem, was gefchehen wird in 
der Zeit, wirb die Kirche walten als Herrfiherin, als Braut des nahenden 
Bräutigams, einherfchreitend mit dem Banner des h. Kreuzes und die Völker 
rufend durch das Wort, und fie wird durchdringen und dereiägen eimiq ,ueiiq, aiyoe 
Bolifch und allgemein, weil fie unwandelbar geſtiftet Ik vor era Eiarn, \etürt 
Apoftel Zage fich darſtellt in dem Einen und die Weltyeitiat vrgurn EIRTR. 
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bi riſter laung unter 
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atics, Emmone zu Eisira e Melce 


fein Steg dar& das Rrengesicicen 
* uno Örmifenofreiheit der Ehrie 
af Mailand 313; varnab eine Reibe von 
Bes Ghrifentguns. Si, tes Chrifientpume 
Birabnudee @eriar yu Kom yeyen bir Donarifen 313, Ounasen Wu 
ArIe0 314 und ju Milano 316 gegen biefeben; 314 O9n zu Reocäfarea, 
Gonfantin nad Befiegung des Licinius allein Raife 
Erftes öfnmenifches Conelt zu Ricin gegen Arius; Alexander, 8 
v. Alcgandrien, deffen Diaton Atyanalius, Hofins von Gortuba 
die röm, Prieher Birus und Bincentius fie P. Splnefer 1. Ri 
cän. Sumbol gegen Arius wie gegen die Eufehianer, Meletion. 
Shijme und Dferfret beigelegt Pagomius beiördert 106 eigene 
lie Kloferleben der Mönde. 
6 | Achanafius wird „Erzbıfhof“ von Mezaırien und vorzägliäfter Känı« 
per otgen Mens. Detcna Amer das Kran Ghcipl. Brumentins 
betehrt Die Nerpiopier 3 
Reu-Rom, nadıır Gonfantinopet genannt, Heißt. Stadt: Lactan- 
u 


ti 

Adanafus von Couſtantin exilirt. Arius + —— d Ancyra 
durch die arlan. Clique abgefegt. Papfi Iulins 33652. 

Goapanein Kur, Gr. wird gefauft und firkt. tfanafıne Teprt am feiner 

/eerde zurl 

Eufebius v. Eäfarca und Pant v. Theben +. Didym 
drien 340-895. 

Vorhertſcheud femiarian. Coucil zu Autiochien ſebt Aha 
wirft 4 Glaubensformeln. Das Mönhsleben wird in 
Hilarion führt «6 in Syrien und Paläftina ein, 

Shabar u cn ‚Perfien, verfolgt die Sprifen. Symeon, B. v. 
Seleucia, + alo Märtyrer. 

Semiarian. Goncil zu Antiogien vermirft Photius Irrichre und entwirft 
ein Sted ortbobor Mlingendes ansfährlihes Symbol. Dre ımı ar- 
cellinus Urtheil über diefed Schwanfen im @landen dal. ©. 237 Rote *. 


7 | Synove zu Sardita. Gonftantins gefattet die Rüdtehr des Arpana- 


find 348, Strenge gegen die Donatiften uCircumcellivnes.» 
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Chronologiſche Cable der wichtigfien Perſonen und 


Aera Dio- 
nys.ana. 
1 

2 

6 

12 

14 

30 

34 

um 36 

37 

at - 44 

42 

45—39 

52 

61 

63 

67 od. 88 

70 

81—96 

98—117 

107 

4117—138 

133 — 161 

161—80 

180—93 
‚93—211 


tilzog's Kirhengefhiäte. 5. Auflage. 


egebenheiten. 





I. Zeitraum. 


Geburt Jeſu Chriſti, des Sohnes Bottes und Weltheilandes. 

Top des Herodes. Theilung des jüdiſchen Reiches unter feine Söhne Ar⸗ 
chelaus, Antipae und Philippuo. 

Archelaus nah Gallien verbannt. Indäa, Idumäa nnd Samaria eine 7ö- 
mifhe Provinz unter Procnratoren (der Ste Pontine Pilatus 28-37.) 

Jeſue Chriſtus im Tempel zu Ierufalem vor ven erftaunten Pharifäern. 

Kaiſer Augufue +. Tiberino folgt ihm bie 37. 

sefns Chriſtus tritt bald nad w: dv. Tänfer öffentlich uf 

3. Chr. erleidet ven Kreuze stop; feine AnferfichHungund Himmelfahrt. 
Am Blingrfene fenvet er ven Heil. Geiſt; um die Apoftel fammelt ſich 
bie erfte Gemeinde der Belenner Chriſti zu Jeruſalem ale Muttertirde, 

Steinigung des Diakon Stephanus, des erfien chriſtlichen Märtgrers. 

Pa estehrung und Bernf zum Heidenapoftel. — Caligula vöm. 

atfer 37—41. 

HerodesNgrippa verfolgt die chriſtl. Mutterkirche am Jerufalem, läßt Ja⸗ 
cobn6 dv. Aeltern binrichten 44; Petrus nur durch cin Wunder gerettet. 

Die aus Inden und Heiden gemifhte Gemeinde zu Autiochien erhält den 
Namen Chriſtianer.“ 

Die drei großen Miffionsreifen Pauli. — Nach Agrippa'e Tode ganz 
Paläſtina röm. Provinz, Claudiuso Kaiſer 41 -54. 

Apoftelverfamminug, Concil au Jeruſalen (Petrus, Jacobus, Johaunes, 
Paulus, Barnabas, Preſbyter und Gemeinde) wegen der Streitfrage, ob 
die Heiden zur Beobachtung des mofaifgen Geſeßes zu verpfliäten. — 
Rero Kaifer 54-68 

genine nah Rom deportirt; erfte röm. Befangenfhaft. 
cr Apoftel Jacobusd. Jüngere, B. vom Ierufalem, un erichtet. 

Petrus und Paulus (der legte in der zweiten röm. can enſchaſt) leiden 
den Märtyrertod. — Galba, Otho, Vitellins 868—69. Beſpaſian 69—79. 

Ferſtostunt Jerufalem’s vurch Titus, welcher Bespafian ſolz 79-81. 
omitian Kalfer; verbannt ven Apoftel Johannes nach Patmos. Cerinthe 
Irrlehre; Chiliasmus. — Nerva Kaifer 96—98. 

nen galfer. Der Apoftel Johaunee +. Chriftenverfolgangen. 

inin®. 

Stimeon, B. von Jernſalem, und Ignatius, 8. von Antiochien, ſterben. 
Außer Ignatinus waren Johan. Schüler Polykarp, 8. von Smyrna, und 
Haptas, 8. von Hieropolis, 

Ratfer Haprian. Sirtusl.und Telesphorus, BB. von Rom. Die Gno⸗ 
ſtiler Baſtlives, Saturninus. Der Apologet Duadratud nm 130. 

Antonin d Fr. Die Gnofifer Balentinns (+ 180), die Ophiten, Mar- 
cion. Dfierfireit sw. Polykarp und dem röm. B. Anicet. Synoden gegen 
die Montaniften: Montanue zw. 157—71. Celine nah 130. 

Mare. Aurel’s Chriſtenverfolgnugen; Juſtinus Martyr Fu Nom, Po- 
Iglarp zu Smyrna + um 167; Legio fulminatrix 174. Die Gnoſtiker Bar- 
deſanes, Karpotrates. Den fubjectiven Anfihten und Phantaflegebilven 
der Gnofliter ſtellen fpäter IZrenäus und Tertullian die Tradition ber 
Kirche entgegen. Apologie des Minntiusgelir. Oſterſtreit fortgefent 
zw. Elanpins Apollinaris und Melito, B. von Sardes. Ehriften- 
verfolgungen zu Lugdunum und Bienne, 

Commopus, Kaiſer. Ber Spötter Lucian von Samoſata. Entwicklung 
der Alexandriniſchen Rutegetenfaute Pantänus, Elemen®. 
Theophilno, 8. von Antiohien, + nm 186, Mpologetz er gebrandt 
Tpiag, Tertullian Trinitas. 


SeptiminsScverns verfolgt die Chriſten; Tertullian verfaßt zu ihrem 


Schutze den Apologeticus 198. Portdaner des Dfterftreitö zw. Polntrates, 
B. von Ephefus, und Birtor, B. von Rom 196. Eajuo, vom. Preſbyter, 
gegen Chiliasmus. Die den Guoſtikern principiell entgegengeſebten An« 
titrinifanier Henzeadı Thedotne, Artemon. Irenäns + 202. 
Clemens von Alexandrien wird durch Drigenes erfeht 209. Tertal- 
lian wird Montanifl um 205, 67 ' 


1066 
433 


44061 


448 
449 
um 450 


NW 4öl 


329 u. 30 


541—78 
534 


553 
556 


63 
390-604 


611-41 


622 
625 —- 48 
633 
645 


680 
692 


2b0 


325 
3H0— 8 


369 


379 -v 80 


Chronologiſche Tabelle 


Einigung zwiſchen Cyrill u. Theodoret durch das Antiochen. Glaubene⸗ 
bekenntniß Neſtorian. Partei in Barfumas, B. von Rifibie 435 
—89; Ibae, 8. von Edeſſa 436-57. Reftorius + 440. 

Leo dv. Gr, B von Rom. Cyrill von Alex. + 444; jür ihn Dio ko⸗ 
rus, Patr von Aler. 444—51. Balentinianne Ill. Gefeg für ven 
röm. Bifchofefie ale “Seues Apostolican 545. — Die Öffentlihen Buß⸗ 
ffationen durch Leo's d. Gr. Berorpnungen Über Aueſpendung des 
Bußfarraments größtentheils aufgehoben vgl. Seite 309. 

Die Synode zu Et. entfcet und excommunirirt Eutyches ald Monophyſiten. 

Räuberſynode an Eprpefus. Gewaltthätigkeit des Dioslornd. 

Qincentius von Leriu, Berfafler des berühmten Comminnitorium, +. 

Diertes ötumeniſched Conell zu Chalcedon gegen Monophyſiten. 9. 
Leo's dogmat, Schreiben; 451—53 monopbufitifge Bewegungen in Pa⸗ 
läftina. Der su Ehalcevon abgefepte Diosforus + 455. Srin Rahiolger 
Proterine bekämpft Die monophyſit. Parteien des Preſbyter Timoth. 
Acluros und Petrus Mongus heftig; fle ermorden ihn. Petrus 
Fullo, monophÿſitiſcher Patr. don Antiochien. 

Synoden zu Arles und Lyon gegen die Präpeflinatianer. 

Das Henotikon des Kuifere Zeno (reg. 479 - 91.) 

Juſtinian 1. wie fein Vorgänger Iuftin I. (518-27) vogmatiſirend. 
Der berühmte Rechteolehrer Tribonian + 545. Die monophafit. Par- 
teien der Phthartolatrer, Agnosten, Aphthartodoketen. Auf ter Gonferen, 
zu Ct. 531 erſter öffentliher Gebrauch der vermeintlihen Schri:ten 
des Dionyfius Arcopagita. Berirenngen des Joh. Philoponus 
(um 560) und dee Stephan von Riobes. 

Eoncil zu Araufio (Drange) und Balcncia gegen Semipelagianer. 
Hegel des Heil. Benedict von Rurfia. 

Jacob Baraddai und die Jacobiten. 

Dretcapitelftreit Über Theoporus von Mopfueflia, Theodoret 
und Ibas; theolog. Erict des Kaifers zur Bertammung Ted Drigence 
541, dann 544 gegeu die Dreicapitel; des P. Vigilius unſeliges 
Schwaunken 540-555; fein judıcatum und consttutum; Facundus, B. 
von Hermiane, Diafon Ruſticus un Fulgentius Kerrandıe (7 
551) für die Dreicapitel. 

Fünftes ökumeniſches Eonell zu Conſtantinopel verdammt tie drei Capitel. 

Dionyfins Eriguus + zu Rom, Joh. Scholafticus + zu Et 5755 
fir. Befegiammlungen, des erfteren um 510. Caſſiodoruse F um 562. 

a anode su Braga erläßt firenge Geſeße gegen die Prifeillia- 
niften. 

Gregord. Er, 3. von Rom, nennt ſich seryus servorum gegenüber Dem 
anmaßenden Titel „Skumenifher Biſchof“ feitens Joh. Trio Fa— 
ters von Ct. 592— 95.5 feine rezulae pastorales, 

Kaifer Heraklins verfuche abermald die Monophyſiten zu verſöhnen; 
Theodor, B. v. Pharan, und Sergius, Patr. v. Et., geben Rath— 
ſchläge; dagegen aber find Sophroniuo, Patr. von Jeruſalem, 7 
638 u. Der gelehrte Abt Maximus. 

Die Hedſchra ter Muhamedaner, welche ſchon 637 in Jeruſalem eintringen. 

P. Honorius in übler Stellung zu tem Treiden ver Monothelceten. 

Dis Heraklius Glaubendedict "Erden Ti: Tits: 

Conſtanz I. dogmatiſch. Erict 7ÿ705. Bergen beite Deerete und ihre Be— 


förterer die Yateranfynorte zu Nom unter Martin 1. 649. 
Zechftes Ofumenisches Goneil zu Et verdammt die Monotbeleten. 
Trullianiſche Synode au Et. beftätigt Dad Verfahren und crläßt Te» 
erete für Kircheuverſaſſung und Diſciplin, woruntir manche zur Iren. 
nung der morgen» und abendländ. Kirche Veranlaffung werten. 


Zweiter Zeitraum. 


Die ine röm. Reich cinfallenden Gothen werten mit tem Ehriftenthume 

befnunt. 

Auf dem Concil au Nicäa erfheint der gothiſche B. Theophilus 

Ulphilao, B. der Gothen. Seine Bıbelüberfreung katholiſch, ſein Glau— 
benobetenntniß ſchon ariganiſch. 

Die Gothen hatten ſich vom Kaiſer Balend Wohnungen erbeten, und ſich 
dafür zur Annahme des Chriſtenthums, des Arianıomug, verpſflichtet; 
aber ihr König Athanarich veriolgte die Chriſten. 

Die Gothen werten unter Kaiſer Gratian dienſtbar. Für ihre Chriftianı- 


350—61 
355 


356 
357 59 


361—63 


368 
373 


375 
379—05 


380 


MT. zBsl 


n 
« 
un 


385 —Y8 


390 


305-423 
397 


400 - 21 
402 - 17 

al 
413—18 


420 
430 


431 


m. 


ber wichtigften Perfonen und Begebenheiten. 1068 


Conſtantius Allcingerrfher. P. Liberins 352-066. 

Antinicän. Synore an Arlese; Athanaflus verurtheilt. 

Synode zu Matland; äußerſte Gewaltthätigkeit des Konftantiue. P. 
Liberius, Luciſer von Calaris, Hilarius v. Pietavium, Eufebius v. 
Berceli, Dionys v. Mailand, feld ver 100jährige Hilarius v. Corduba 
werten verbannt 356. 

Antonius dv. Gr. over der Einſiedler und Bater der Mönde +. Die Aria 
ner Aëtins uud Eunomins; fheinbar allgemeiner Sieg ter Arianer. 

Arion. Eoncil zu Sırmium, 2te Sirmifhe Formel (351 die erſte); fc- 
misrian. Eoncil gu Ancyra 3535 arian. Synode zu Girmium; Ste 
Sirmiſche Formel. Die von Gonfantins ſchlau augeordnete Doppelte 
Synore der Dricntalen zu Seleneta, der Occidentalen gu Rimint 350. 

Des Iuliauns Apoſtata Streidhe gegen das Chriſtenthum; Tempeldau 
zu Ierufalem vereitelt; die Heiden Libauins, Dasimud, Themi⸗ 
fine, Ammianns Marcellinus. Athanaflus 3urüdgernfen und wie» 
der exilirt. Unter Jovian kommt er zuräd. Melctian. Gpaltungen 
in Antiohien 360. 

Allmäliges Berfhwinten der Heiten. «Pagani» Htlarius von Picta- 
bium +. Dptatus dv. Mileve gegen die Donmatiften. 

Atbanafins + Bregor von Ryffa, ven Nazianz, Zoafllius v. 
Gr, Eyrill v. Terufalem u. v. a. ueue Vertheidiger des nicänifhen 
Aaubens. Zu Mailand folgt auf ven Arianer Auxentines Ambrofius 
ale —®. 374. 

Knifer Gratian entfagt der Würde ale Pontifea Maximus. 

Rah Valens (im Oriente) Theodofius d. Gr, Diodorus dv. Tarfus, 
HB Damafus 366-831. 

Ein Geſetz des Thtodoſius erflärt, der orthodoxe Glaube fol nach dem 

- Belenutnifie ter römifhen und alerandrin. Kirche catfienen wer- 
den: Synode von Caſar⸗Auguſta gegen Priſcillian und feine Anhänger. 

Zweites ofumenifches Goneil zu Et, beſtätigt und erweitert das nicän. 
Symbol über den heil, Seit, Berwerfung ter Irrichre des Apolli- 
narisd 3; Helvidius gegen dic beſtändige Iungfranfhart Maria'e 
wird von Hieronymus widerlegt 34. 

BSiricins, B. v. Rom; päpflide Decretalbriefe; ver Uſurpator Maximius 
läßt Prifeillian und 2 Anhänger enthaupten 385. Theophilus, Patr. 
v. Alexand. 335— 412. CECyrrll, B. v. Jernfalem +, ihm folgt Johan⸗ 
ned 386—414. Auguftınnd wird getauft. 

Theodofius und Ambrofine, B. v. Matlanpd, ssgenüber; Symma⸗ 
chus, Beſtreiter des Chriſtenthums; Gregor v. Razianz und The» 
miſtius ſterben. — Iovınian gegen Mönchthum und vie perpetuelle 
Jungfrauſchaft Mariens um 360, Patr. Nectarius von Et. hebt das In⸗ 
ftitut eines beſonderen Bußprichters auf. 

Honorius im Decivent, Arcadius ım Drient (355—408)5 Augufi- 
nus, 8. v. Hippo Regius 396. 

Ambrofins +. Drigeniftifher Streit zw. Johannes, B. vd. Ierufalent, 
Rufin, Hıeronymus von Gtrivon und Epiphanine, B. von Sa- 
lamis, momentan duch Theophilus von Alexand. beigelegt; Joh. 
Chryſoſtomus, Patr. v. Gt. 

Jeztedfhrer 1, König Perfiens, verfolgt die Chriſten; Ränke des Theo⸗ 
pHilus v. Alexand. gegen Chryſoſtomus 401. 

Innocenz 1., 8. von Rom; Cpiphanius, B. von Salamis +; tie Sy⸗ 
node an der Eiche jest Chryſoſtomus ab, der exilirt, aber zurädgerufen 
wird 403; von neuem verbannt + 407. Synefiue, B. von Ptolomais 
410 — 430. 

Cöllatio cum Donatistis ZU Carthago. 

Cöleſtins wird zu Carthago excommunicirt 4125 Pelagins rechtfertigt 
ſich zweidentig auf den Synoden au Jeruſalem und Diospolie 415. Die 
Synoden von Mileve und Carthago Alu verdammen den Pelagianid- 
mus; 118 Plenarconcil zu Carthago gegen Pelagius. 

Bahram v., König Perſiens, verfolgt die Chriſten: Grauſamkeit des 
Zerfägens. Hieronymus 7; Simeon GStylited; Theodoret, 
8. von Cyrus. 

Der Heil Auguſtinus +. Cöleftinus, B. von Rom 42I3—32, gegen Re« 
Rorius, Pater von Gt. (f. 423) in Bolge von Eyrillis von Alex. 
12 Anathematiemen. 

Drittes öfumenifches EConeil zu Epheſus gegen Reſtorins und vice in- 
nerlih und äußerlich mit deſſen Doctrin zufammenhängente Irrlehre des 


Pelagius. Oppoſition des Theodoret. * 


1088 


735 
14152 


154 


755 


um 760 
7608 - 814 
774 


7ĩ9 
780—814 


787 


yl' 
790 
792 u. 94 


796 


800 


"13 
814--40 


sinn 17 


834 


841 u. 43 


Chronologiſche Tabelle 


Beda Benerabilis, der umfaſſendſte Gelehrte feiner Zeit, ſtirbt. 

Part FZacharias rettet Rom von Gewaltſtreichen ver Longobarden kuitpraud 
743 und Rahie 780. Carl Martell + 741. Seine Söhne Pipin u. Carimann. 

Erſtedentſche Rationalfunode unter Bonifacius Vorſig; die Biſchöfe 
ſchwören vem Papſte kanon. Behorfam. Verbot für Kleriker een au tragen. 

Gründung des Kloſters Fulda durch Boniſacins u. deſſen Schäler Sturm. 

Pipin König der Franken durch Zufimmung des P. Zachariae, Boni⸗ 
farins ſalbt 8 Stephan 11. Papſt 752 — 57 von den Longobarden nedrängt, 
ſucht bei Pipin perſönlich Hilfe, ſalbt dieſen gu St. Denys und erwählt ihn 
sum Patricins d. i. Schit n⸗,undSchußvogt der röm. Kirche 753. 

Synode zu Et. gegen den Bilderdienſt. Bald darnach + Johan, Da⸗ 
mascenus, mit ihm die großartige kirchl. Literatur d. gried. Kirche. Der 
Satricius Pipin zieht nah Italien gegen Aiſtulf 754 und abermals 756, 
wobei cr „dem h. Petrue, der Kirhe und der röm. Republitk 
ein Ländergebiet ſchenkt oder vielmehr refituirt.” 

Bonifacius + bei den Frieſen den Märtyrertop, nachdem er das Erybis- 
tum Mainz feinem Schüler Lullus übertragen. 

Regel des Chrodegang von Mes für das kanon. Leben der Geiftlichen. 

Cart d. Gr. und P. Hadrian I 7T2—95 in enger Berbindung. 

Heddo, 2. von Straßburg, theilt mit P. Hadrian's Genehmigung feine 
Dideefe in 7 Archidiaconate. Lange vorher im T. Jahrh. cupituta 
ruralia unter Arhiprefbytern. Garl vd. Br. zieht gegen Ten Lombar⸗ 
den Defiderins und erweitert die Schenkung feince Baters. 

Garl d. Gr. erhebt ven Zehnten zum Staatsgeſese. 

Carl dv. Er. gründet zu erfolgreiherer Ackehrung ter Sadhfen (f. 772) bie 
Biſthümer Donabrück, Berden, Bremen B. Willehald + 758), 
Miuden, Münfter (803), Seligenftart, Hilvpcesheim (Elze). Lur- 
ger erfter B. von Münſter + 809; das Coneil zu Aachen gebraucht Alieqyue. 

Ziebentes öfumen. Eoncil zu Nicäa zur rihtigen Würdigung der Bilver. 

Die Libri Carolini geben eine höchſt etufeitige Cenſur der nicän. Beſchlüſſe. 

Der Avoptianimus wird zu Regenéburg verworfen 792, wicderholt zu 
Frankfurt 797, wo zugleich gegen Bilderverehrung agirt wird. Alfuin's 
Libellus adv. haeresin Frelicis (Adoptianismum). 

Alkuin errichtet die Schule zu Toure. — Panl Warnefried :Panlus 
Dineonns) + 799. Alknin und Paulinus von Aquileja fterben 804. 

Nachdem Carl dv. Gr. Das Yombardenreich zerjtört und die erweiterte Schen- 
fungsurfunde auf das Grab des beil Petrus niedergelegt, wird er von 
P. Lro 1 gun Kaiſer gefeönt und das abendl.Kaiſerthum erneu— 
ert, aber auf einer ganz Hriftlihen Grundlage Carl ſchreibt ſich von 
nun an: «Devotus st. ecc'esiae defensor, humilisgque adjutor.» 


Synoden zu Chalond sur Saone‘, Artcd, Mainz, Rheims und Tours. Cu- 
pitularia interrogation's. 
Garl dv. Gr. + st4. Ihm folgt Ludwig Der Fromme. PB. Leo + 16; 


Paſch alis! 817—24. Einhard, Carl's d. Gr. Geheimſchreiber, ver- 
läßt nach deſſen Tode den Hof. 

RKeichstag und Synode zu Aachen. Die Regel Chrodegang's ten Grif- 
lichen zur Pflicht gumact, Amalarins von Vet dabei thätig; Agebard 
wird ER. von Lyon; Renediet's von Aniane Reform ver Klöſter. — 
Theodulph von Dricands und Benedict von Auiane flerben 821. 

Der Reichotag zu Attignyg erwählt Ebbo, ER. von Nheims und ven 
Mönch Halitgar zu Mifitonären für Dänemark und ten Norden Eure- 
pa's 8225 erfolgreibe Wirkſamkeit des Anfhar unt Autbert in Dü« 
nemark 327 5 der erftere in Schweren »31 und nochmals 853. 

Gregor iv. Papſt; feine Ztellung zu ten empörten Söhnen Lurwig's, 
Pſeudo-Ifſidore's Derretalen. 

Ludwig gründet tag Erzb. Hamburg, Anfhar ER; Paſchaſius Radber— 
tus de vonpore et sanguwne: beginnenter Abendmahloſtreit, worin Rı- 
tramnus, Heriger, Abt von Lobbed, Rabanue Maurue, Ama- 
lariud von Mes, Haymo, B. vonHalberftadtu.m. a. fih erheben, 
fräter auch Scotus Erigena 

Der durch feine Söhne ſchmachvoll entſetzte (533) und zur Kirchenbuße gc» 
nöthigte Lutwig wird von den beſſeren Söhnen Ludwig und Pipin wieder 
auf den Thron geſest. 

Nah Ludwig's d. Fr. Tode 840) zwiſchen den Söhnen tie Schlacht zu 
Fontenay, wo Lothar, der Ältere Kruder, geſchlagen wird, 8543 Ber- 
gleich zu Berdün zwifhen Lothar als Karſer, Ludwig ald Herrſcher 
bes dentſchen Reichs und Carl dem Kahlen ale König von Weſt- 
franten. Songs B. von Orleans +, 
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ber wichtigften Perfonen und Begebenheiten. 1067 


Reung arbeitete nachher befonderd Ghryfoftomus, Patr. von Gt. (f. 898)5 
bod wird der Xrianismus bei ben Gothen herrſchend. 

Alarich, der Weftgsthe, ſtürmt Rom. Gie ziehen unter Xtaulf 412 nad) Gallien, 
und gründen unter Vallia das weſtgethiſche Rei mit der Hptſt. Toulouſe. 

Die arianiſchen Bandalen geben unter Geiferich nad Afrika und verfolgen bie 
Katheliken furdtbar, befonderd unter HuUnerich 477—84. Das Wunder zu 
Tipaſa. Die Schreckensherrſchaft für die Kathollten endet Belifar, Yelbberr des 
Koifes Juftinian, 553 , aber ber Iſlam vertilgte bie dortige Kirche gaͤnzlich (707). 

Patricius, vom 9. Göleftin autorifirt, wird Apoſtel Irlands, und gründet das 
Blsthum Armagh; Klöfer, Schulen unb das Ronnenkloſter zu Ail dare 490 
vollenden die Belehrung der Iren. 

Attila, König der Hunnen, dringt vercheerend nach dem Weſtgothenreiche in Gallien 
nor; nad der Schlacht bei Chalons 451 ſtürmt er auf Rom los, wirb aber durch 
P. Leo's ehrfurchtsvelle Grideinung abgelenft 432. 

Ddeaker, Anführer ber Heruler, beugt fi vor der wunderbaren Erſcheinung bed 
b.Geverinus, und gründet nad dem Sturze bes weſtröm. Keiches ein neues Reich 
in Stalien. Dbſchon Arianer ift er friedfertig gegen die Katholiken; aber ber Wet: 
gothen König Gurich wüthet in Spanien und Stalien gegen bie Katheliten; + 476. 
Des h. Severinus bedeutungsnulle Wirkiamkeit in Defterreih u. Bayern; + 48%. 

Die Jranken dringen In Sallien ein. Dur ben Ginflug Ghlotilden's und bie 
glůckliche Schlacht bei Zülpich 496 wird Ghlodwig sur Annahme des Ghris 
fienthums bemegen und vem h. Remigius ven Kheims getauft. Sept bes 
ginnt ber Karkollcismus su fiegen. 

Theodorich, der Dſtgethe, überwindet Dboaler in Stallen und gründet ein gro» 
zes Reich; der Kanıler Gaffichorus wirkt für bie kathol. Kirche; dennech wird 
9. Johannes eingekerkert 526, bie Gonfularen Gym mach ud und Boërthius 
hingerichtet 925. 

Avltus, B. v. Vlenne, und Gäfarius, B. von Xrelate, wirken für ben Kathos 
lieismus in Gallien befonders unter den Burgundlonen. 

Der Zeländer Fridolin verfündet bas Ghriftenthum in Alemanten. 

In Mitte der Regierungsmechfel und dee Verheerungen in Stallen erhält die kathol. 
Kirche in dem Kloſter St. Benedicts auf Montecaffino ein neues Pfand 
ihrer Zukunft. Benedict + 543; feine Schüler Maurus u. Platidus. Der 
eerbiente Gafficderus + um 56%. 

Der Ire Golumba bekchrt bie nördl, Picten In Gchettlanb. 

Die Longobarden dringen unter Alboin in Stalien ein bereits als Xriar 
ner; daher die Behundlung ber Katholiken unter ber anarch. Herrſchaft der 
35 Herzöge (37484) nad Alboins Zobe befto graufamer; erft die baner. 
Herzogstochter Xheobelinde, Wittwe Königs Autharis (58490), ſtimmt ihren 
neuen Gemahl Agilulf für den Kathollcismus, 

Reccared beginnt zu regieren und tritt mit den Weſtgothen zum kathol. Blau: 
ben über; 589 verdammt bie II. Synode su Toledo den Arianismus durch 
30 Anathematismen und verordnet: DieKichter follen aufben Synoden 
erfheinen, um das Kecht zu lernen. Xufblühen der Bathel. Kirche unter 
teefflihen fpanifch = weftgeth. BB. wie Iſidor von Sevilla + 637; Ilde⸗ 
phons EB. ven Teledo + 667. 

P. Gregor d. Gr. erſcheint als Troſt für Stalten und bie kathel. Kirche. 

Gregor don Tours ſtirdt. . 

P. Gregor d. Gr. fendet Auguftinus mit 40 Bencdictinern zur Belehrung 
der Angelfahfen; Könlg Ethelbert von Kent läft ſich taufen, 

Golumbanus, Gallus u. a. Irländer kommen nad Deutichland, den Vogeſen 
und der Schwein. Der Einfiedler Goſar wirkt am Rhein zur Wiederherſtel⸗ 
lung der Bathol. Kirche. 

Der fraͤnk. B. Emmeran wirb ber Xp oftelBanernd. Um biefe Zeit verfünbet ber 
irländ. Mönd Kilian das Evangelium im heutigen Franken; er wird ermorbet 689. 

Willibrord (Clemens) predigt unter den fränk. riefen mit großem Grfelg, und 
gründet die Metropole Utrecht, + nad 736. 

Die Saruzenen dringen in Spanien ein. 

Winfried (heil. Bonikacius) heit ih Ki P. Gregor Il. (715—31) bie 
Xuterifation zur Belehrung deutſcher Völker 718; er mirkt unter den Jrieſen, 
in XIhüringen und Heſſen. 

Er wird in Rem nad adgelegtem Schwur zum Biſchof conferrirt ald Bonifacius. 

Der grieh. Kaifer Leo III., ber Sfaurier (717—41), erläßt ein Ediet gegen 
die Bilderverehrung. Gorbintan, Gründer u. B. von Preifingen, + 730. 


Garl Wartell vertreibt die Araber durch den Gieg bei Peitierd aus Frankreich. 
P. Gregor IM. ernennt Bonifacius zum ECB., worauf er Mainz zum bleiben⸗ 
den Metropolitanſitze erhält 745 mit 13 untergeorpneten Biothümern. Send» 
gerichte, eigenthümliche Baßdiſcipfin. Gewiſſenofragen. 
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‚Gomalbulenferorden, — 
RE SR TE TOMRTG 
son fo otker, don ” ſen 
felger der um jene glei verdiente Mason; Butt 8. von Bir 
durg, 102526. Wulbert, B. von Obartreb, din Säüler Cezbert’s + 1020. 

Ditmar wied @. von 1008 u. + 1018. 
eis ; Meuern dem allgemeinen Bauftrechte: „Brieden, Brieden" 
ertönt &0 auf ‚Spneden, 

Ichennes Gualbert fiftet den Drden von Wallombeofa, 

Synode zu Gutri unter Vermittlung deb zweiten fränf. Raifers (der 
erfle war Gonrad I) Heinrich MIN, die drei Päpfe Johannes XIX, 
Beneblet IX, und Gregor VI., morauf der Kalfer die Wohl auf Buidger, 
®. von Domberg, Ienft al6 Glemens U. (104647), nad) deflen Kade der 
tafterhafte Wenediet IX, nehmes fein rußlofes Gpiel beginut. Heineid) TI. aber 
beyeipnet den ®, von Brixen als P. Damafus II, der 1048 nur 23 Tage die 
Kirche regiert. 

8eo IX, Papf. Cein Kampf gegen Slttenlofigkeit und Simonte des Kir 
ruß; des Petrus Damian liber gomorchianus, Hildebrand dem Fapfle 
zur Beite, Der Tod des Luitpold, EB. v. Mainz, 1059 für Deutſchiand bedeuti 

Spnsden zu Rem und Vereeli verdammen Werengar's Irelchrt. — Sanfrant, 
Scholafticus im Kofler Bec. 

uf der Synode zu Kours tÄufht Merengar den päpfi Kenaten Hildebrand; 
aber die Synode zu Rom 1059 fept aller Zweizüngigket deffciben ein Ziel Dir 
dur Midarl Gacrularius begonnene Spannung wird Im Zolge der feerl. 
Greläcung d. päptl. &egaten 16. Juli 1054 zum förmligen Schifma. Die @er 
genbemühungen 8. Lheophalaft, GB. o. Adride, u, Petrus, Pi Anı 
uorhien, vergedlih. Reftor fhreibt feine Annalen in ruf. Bprade 1056-1111 

Gebhard, B. von Gichfädt, wird auf Heinzich's HIT. Veronlofung P. Bieter Ii 
Heineid + 1056. ®. Bieter fuht dem minderjährigen Heinrich IV. 1056: 
1106 Die @uceeffion zu fihern. Kampf zu Mailand gegen Gimonie und Gontu- 
binat des Klerı 

9. Stepbon (IX) X.; feine Grhebung des Petrus Damiani zum Gordinaitifcer 
ven Dia für Gimoniftien u. Gonsubinarier eine offene Kriegserkfärung. Rad) Ste 
oban’s ode wählt ber flcchte Alerus und die Zutculanifäe Partei Bensdict X.; 
‚aber bie ftrengere Partei fiegt und wählt 

Nicolaus II. sum Papf, Zur Vermeidung uneeöstmäfiger und füemifger Parfı 
mahlen gidt Nicolaus auf der Synode zu Rom 1059 ein Decret für die Papfıs 
mahlen , wmeldes wahrſcheinlich bie rim. Sonode 1061 erweiterte”). Den Nor 
mannen Robert Buiscard beichnt Nicolaus mit Galabrien und Apulien. 

Alexander U. Parft, ohne Zufimmung des Kalſers gewählt, daher faiferl. Ger 
genpapt Honorius U., der fih nicht halten kann. Des Petrus Damiani 
merfmirdige disceplatio inter Argis advocstum et Rom. Ecelesise defensoren. 
+ 1072. Wenne, ®. von Melfen, Apofel der Glaven + 1106. 
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ber wichtigften Perſonen und Begebenpeiten. 1071 


Der Abt Wilhelm gründet die Songregation zu Hirfau nad dem MWorbilde 
von Elugny. — Bottfhalk, Enkel Riſtewoi's, und Gründer der Bistümer 
Medlenburg und Ratzeburg, wird von ben fanatifirten Heiden ermordet 1066. 

Der eifrige Bekämpfer Berengar's Lanfrant wird EB. von Ganterbury. 


Gregors VII. Kampf für die Freiheit des Geiſtes und der Kirche, baber entfliehen 
von jedt an Untverfitäten unter dem Ginfluffe und Schußze ber Kirche. Das 
Aufblühen der. Scholaſtik. Seldſchucken in Paläftine 1073. 

Synoden zu Rom für den Gölibat und gegen die Simonie des Klerus wie die 
£aleninvefitur. Heftige thätliche und ſchriftſtelleriſche Heaction dagegen. 

Auf der Synode zu Worms läßt Heinrich IV. den P. Gregor abfegen; der Yapfı 
ercommunidrt und entfept den Kaifer, worauf biefer, von der Verſammlung zu 
Tribur (Detobr. 1076) verpflichtet, ale Büßender nad Ganofia kömmt 23—77. 
San. 1077. Schriftwechſel für und gegen den Papit und Kaifer. 

Gregor erkennt den Gegenkönig Rudolph bei fleigenden Klagen gegen Heinrich IV. 
an, und Inveflirt Robert Guidcard; Henrik wählt Glemens III. al& Gegen» 
papft; füc den bei Merfeburg gefallenen Rudolph wird Hermann von Salsa 
gewählt 1081. 

Die Synode (Reichsverſammlung) zu Gerſtungen wil den Striit nit mit dem 
Schwetrte, fondern aus den Büchern entſchieden wiflen. Gregor + am 25. Mai, 
Bruno fliftet den Garthäuferorden 1084. 

Rah Victor III. (1086—87) fährt Urban II. kräftig in der Laufbahn Gregor's 
fort, bedroht die weltliche Indeſtitur mit dem Banne. Gegen Heintich IV. empört 
fi fein älteftee Sohn Conrad 1093. 

Synode zu Slermont verbietet den Geiftliden dad Homagium, d. i. ligiſche 
Treue in die Hände eines Laien abzulegen. Enthuſiaſtiſcher Beſchluß zum Kreu ss 
zuge; Peter ber Ginfiedler; 15. Zuli 1099 Serufalem erobert. Gett⸗ 
fried von Bouillon König; die Johanniter; Anfelm, EB. von Gunters 
bury 1093—1109, gesen Roscelin, Kanonicus zu Gompiegne; Streit über Re: 
ralismus und Rominalismuß. 

Synode zu Bari in Apulien über die Differenzen ber gried. und röm. Kirche. 
Robert flifter den Giftercienferorden, ber erſt durh Bernard von Slair⸗ 
vaur ſ. 1113 feine Bedeutung erhält. 

P. Paſchalis I1. führt den Invefiturftreit mit Heinrich V. (1106—25) fort; fein 
großartiges Anerbieten in dem Vergleiche von 1111, um die Kirche frei zu fehen, 
findet heftigen Wibderftand, ber duch einen vielfeitigen Schriftwechſel nod 
gehoben wird, vgl. Seite 494—96 ; daher muß fi Pafdalld auf dem röm. Goncil 
1112 förmlid verantworten; ber Vergleich mit Heinrich wird annullitt. 

Bilhelm von Champeauzr ftiftet die Schule ven Gt. Victor. Abälard mit 
ihm im Gtreite über Nominaliömus. 

P. Selafius II. Der Orden der Zempelberen zu Jeruſalem geftiftet. 

Galirt II., Papſt. Norbert ftiftet ben Prämonftratenferorden 1120 ; die Synode 
von Gelffond 1121 gegen Abälard. 

Reuntes öfumenifches Eoneil, 1. allgemeine Lateranſynode, welche das 1122 
zroifhen Kalfer und Papſt gefhloffene Goncordat von Worms über Inveſti⸗ 
tur beftätigt, der bedrängten Shriften im Drient und in @panien gedenkt und 
Kanonen für Kirchendifciplin erläßt. — B. Dito von Bamberg in Pommern 1124, 

P. Honorius IE. Lothar II., Kaifec 1125-37. Weitere Verſtändigung über 
Inveſtitur. Lothar kommt zweimal zu Bunften des Honorius RadyfolgerInnocensil., 
1130—43, nad Rom: Anaclet H., Gegenpapft, und Ginführung des alten 
Genates. Unter P. Lucius Il. 1144—45 wählt man in Folge des erwachten 
republican. Geifted fogar einen Patricius, und Arnold von Brescia erregt 
diefen Geiſt neh mehr. Der heil, Bernard. 


Zehntes ökumeniſches Eoueil, 11. allgemeine Lateranfynode, unter Innocny 
befiegelt den Kirchenfrieden, verdammt Arnold von Brescia und Peter von 
Bruis; 1141 Synede zu Gens gegen Abälard, bee 1142 flirbt. Gilbert 
de la Porrec f. 1142, B. von Poitierd; Robert Pulleyn; des Peter &oms 
bardus libb IV. scntentiarum um 1140. Hugo von St. Victor + 1141. 

9. Qugen lii. fämpft gegen roͤm. Freiheitoſchwindet; der h. Bernard fein Freund; 
derfeibe bewegt Conrad III. zu dem zeiten Kreuzzuge zu Speier 1147. Die Synode 
von Rheims 1148 verurtheilt Heinrih von &aufanne und Eudo deGStella. 
Die heil. Hildegardis; Dernard's lihb. V. de consideratione ad Eugenium 
111. 1148 -52; ee + 20. Aug. 1153. Das decretum Graliani um 1192. 

Der Hchenftaufe Friedrich Barbaroffa Kalfer, denkt an eine Univerfalmonars 
hie und Handhabung der Kaiferrehte im Sinne der heidniſchen Kaifer; gegen ihn bie 
fraftoollen Päpfte Hadrian IV. 1154—59 und Alexander Ill. 1159—81 ; Paifer!, 
Gegenräpfte. Berthold aus Galabrien fliftet um 1156 den Garmelitenorden, 

Friedrich und bie 4 berühmten Rechtsgelehrten Bulgarus, MRartinus Saiie, 
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Jacobus und Hugo anf den ronkaliſchen Geſilden. — Richard, Prior 
son &t. Bictor 1162—73, 

Aufver Synode zu Elarenpon vermodte TEoma0 Bedet, EB, von Can⸗ 

 terbury, dem König Heinrich IL in der intendirten Suechtung der Lirche nicht 
zu widerfichen, aber ex wiverricf; obſchon ſlüchtig kehrie erim Triumph zurück, 
wird aber am Nitare erfatagen 20. December 1170. Gerho hao von Rei⸗ 
qersberg + 1169. — Die Minncfänger 1170—1250 vol. ©. 59. 

Sites Biumenifches Boneil, II. aigemeine Rateranfyuone. P.Uleranrer's 
IH. nenes Decret der Papftwapl: des zımen der Eardinäle fin» 
sur. giltigen Wahl notäwendig. Waldenfer und Albigenſer vervammt. 
Kanonen zur Hebung der kirchl. Difriplin. — Johannes von Galid- 
bary, B. von Chartres + 1182. J 

Friedrich Barbarofſa unternimmt durch Gregot VIII. angeregt ven dritten 
grennang T 1190. bilippUnguft von Frankreich Riharpköwen- 

erz von England folgen 1190; geringer Erfolg bei Ungiäd und Uneinig- 
it. roberung von Accon 1191 und Ijähriger Waffenſtillſtand 1192. 
Walpot von Yaffen fliftel ven veutfhen Kitterorpen ‚1190. 

Friedriche Sohn, Heinrich VI, Kaiſer. Bd. Clemens 111. 1188—90 1. Eö- 
leftin Iıı. 1191—98. Der Scäolaftiler Ylanuo v.Ryffel, alsdann B. 
von Auxerre et 1202) , entfaltet eine freie Methode; 8. Meinharp im 
Lievland + 1196. 

Junocenz 1l., Papſt, Ußt ale Bormund Briebrichs 11. Hefem eine glän- 
sende Erzichung zu Theil werden. Seine großartige umfaflende Birfam- 
keit nah allen Reichen Europao und Bemühungen für das heil. Grab; 
feine anfänglige Euträßung gegen das Iateim. Kalfertgum 1204—6l. 
Krensing der Knaben. 

Amalrich von Beua, Pantheiſt und Scktirer; feine Auſichten und Beſtre⸗ 
bungen leiten fi fort in David von Dinanto, den Brüdern umd 
Schweſtern des freien Beiteo m. a. .. 

Gegen die im fäplihen Fraukreich überhand nehmende Keterei der Albigenſer 
wird ein foͤrmlicher Krenzuug gereed! t, und von dem tapferu Simon von 
Montfort anegefä rt; die Stadt Beziere mit Gewalt genommen. Rai⸗ 
mund vi. von Tonloufe. — Innocenz beftätigt ven Bettelorden des 
Branz von Affifi +4. Det, 1226, und im 3. 1215 ven Orden tes 
Dominicuso. Hohe Bepeutung dieſer Bettelordentem eigenthümlichen 
Charakter ver Setten gegenüber! — Die Parifer Synode 1209 gegen 
die Schriften des Ariſtoteles; die Ricbelungen 1210. 

Swölftes ökumeniſches Concil, IV. allgemrine Lateranfynote. Die Irrthü⸗ 
mer des Joachim von Floris, Amalrich von Vena, der Albigen- 
fer u. a. verdammt; 70 herrliche Difeiplinarverordnungen, Gebrauch dee 
(ranssubstantiat.o ald paſſendſten Ausdrucks für den unveränderten 
kathol. Glauben von der Euchariſtie; Ierer ſoll jährlich wenigftens cin- 
mal und zwar su Oſtern beichten und communicıren. 

Sriedrih il, Kaifer, entfpricht nit den vonder Kirche gehegten Erwartun- 
gen; feine zweidentige uud gewaltthätige Stellung zu den Päpſten Ho no» 
ring ll. 1216—275 GregoriX. 1227 —Al und JInnocenz iv. 12433—54. 
Sein ſiciliauiſches Geſotzbuch 1531, voll geſetzgeberiſchen Arfolutis- 
mus, will dem religiöfen Charakter ver Zeit zum Trog die Kirche in eine 
Poltzetanftalt verwandeln, vgl. Seite 515 ff.; Heftiger Schriftwechſel 
ur und gegen Papft und Katfer; de tribus impostoribus. 

Der gebannte Fricdrich unternimmt eudlich den oft treulos verfprodgenen 
fünften Kreuzzug. 

Die Synode zu Touloufe gibt erweiterte Beftimmungen für cine In» 
quifttion gegen die für Kirche und Staat gleich gefährlicen Ketzer im 
füdlihen Frankteich. In Deutfehland der Inquifitor Conrad von Mar—⸗ 
burg erfchlagen 1233. ' 

Brieden zu St. Germano zwifäen Papſt und Kaiſer. Alexander von 
Hales (Dr. irrefrazabılis) der erfte Univerſitätslehrer des Franziscaneror⸗ 
dend ; der deutſche Ritterorden in Preußen. Des Dominicanere Ray 
mund de Pennaforte faftem kirchliches Geſetzbuch (decretal. Gre- 
gorü IX. hl. V. 1234.). 

Dreizehntes ökumeniſches Goneil zu Lyon berathet das Verhältniß ver 
griech. und abendl. Kirche; bannt Friedrich feterlid. — Mlerander von 
Haled +; Thomas von Aquin, Dominicanır, Bonaventura, Brane 
siscaner. P. Ianocenz und Ludwig der Heilige fnüpfen mit Mon.olen- 
fürften Berbinpungen an zu ihrer Belehrung. Die Carmeliten im Oc- 
eipente ven Bettelorden beigefeut, und 1256 auf tie Auguflinereremiten 

ettelorven. 
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ber wichtigſten Perſonen unb Begebenheiten. 1073 


Ludwig der Heilige unternimmt ben ſech ſten Kreuzzug Rad Aeghpten; wird 
gefangen 1250. Yriedrid I. + 1250. Beginn bes Gölner Domes nah dem 
Dlane des Meifter Gerhard 1248, - 

Alexander IV., Papfl. — Hugo von Gt. Saro, Kerfaffer ber erſten Eon: 
tordans + 12606. Slagellantenzüge In Stalien 1260 ff. 

Das Frohnleichnams feſt wird vom Papſt Urban VI. (1262-64) beflätigt. 

P. Elemens IV.; der lepte Hohenflaufe Gonrabin wird ungeachtet der Abmahs 
nung P Glemens hingerichtet 1268. - . 

Ludwig der Heilige gibt die pragmatifhe Santtion 1269, und unternimmt 
1270 den fiebenten und Ispten Kreuzzug nah Aunis v. Ptolemais. 

Gregor X, Par. Rudolph von Habsburg Kaifer 1273—91. Der Bes 
fämpfer ber Vetrelmönde Wilhelm von St. Amour umb ber erfütternde 
Prediger Berthold von Regensburg flerben 17272. 

Bierzehntes Hfumenifches Concil zu Lyon fuhrt die griech. und röm. Kirche 
zu vereinen, beftimmt tie Wahl zu geiftlichen Jemtern und gibt Difciplinarvers 
erdnungen; Gonslare; Thomas von Aquin, Bonaventure und Robert, 
Stifter der Sorbonne (1251) ſterben 1274; der. Lchrer des Xhomas von Aquin, 
Albertus Magnus, + 1280. Erwin v. Steinbad beginnt 1277 dem 
v. 8. Werner v. Habsburg (1015) grundgelegten Dome zu Straßburg feine 
nachmalige Pracht und Herrlichkeit zu verleihen, 

Preußen vom beutfdyen Orden vollftändig unterioht 1283. Andronifus 1, 
griech. Kaiſer 1282—1328. — Siecilianiſche Besper. 

Rievlaud IV. Papft, fendet den Branziscaner Johann de Monte Corvino 
als Miffionär nad Shine; Prolemais, der lepte feſte Plap der Ghriften in Pala⸗ 
ftina, verloren 1294, Die Tempelherrn auf Gppern, 

Gölefin V., Papft, Miftet die Gölefiners@remiten und dankt ab. Roger 
Baco ‘Dr. mirabilis) flirbt. 

Bonifacius VIE, Darf; fein Kampf mit Philipp dem Schönen von 
Frankreich (reg. f. 1285). Jacobus de Foragine + 1298. Bonifacii lihr. VL. 
decretalium 1298 in 5 Büdern. . 

Jubeliahr und Zubelablaf durch P. Donifacius ausgeſchrieben. 
| 





Glemens V. folgt als Papſt nach ber kurzen Regierung Benedict's X1. (1303— 130%), 
Gr it Philipp dem Schönen ganz ergeben und verlegt ſogar feinen Siß nad 
Avignon, weldes von 1309—1378 die Reſidenz ber Pärfte bleibt. Das fog- 
badylonifhe Eril. Libri V. Clementinarum zum corpus juris — Dolcine, 
Haupt der Apofelbrüder, verbrannt 1307. Duns Stotus (Dr. subtilis) + 1308. 

Fünfzehntes Öölumenifches Eoneil zu Bienne; auf Philipps Betrieb werben 
die Templer aufgehoben; bie Fratricellen, Apoftelbrüber, Begharden 
und Begyinen verdammt; Werordnung für das oriental. Sprachſtudiumz 
Aeformarlonsberrete. 

Johannes XXI. Papſt; feine XX extravagantes U. extravaganics commmmes 
in 5 Büchern, leßter Weftandtheil bes corp juris — Ludwig der Mayer 
1322— 47 fiegt Über Yrledrih von Deſterreich, den Mirbewerber um ben Kaifere 
thron. Kämpfe zwiſchen Ludwig und Johannes XXI, Benediet XII. 
(1333—42; und Glemens VI. (1342—52). Ludwig Im Bann 1324. Hefs 
tiger Schriftfireit awifhen Marfilius von Padua (+ 1328), Joh © 
Jandun (+ nah 1338), Wilhelm Decam (+ 1392); Leipold von Bes 
benberg (+ 1354). Xugufinus Xriumphus (1328). Alvarus Pela⸗ 
gius (+ nad 1340). — Der Dominicanır Durandus von St Pcurcain 
+ 1333. Andronitus III., Paläologus, griech. Kalfer, 1I28—41. 

Der Churfürftenvereln zu Frankfurt und Khenſe. 4 Nicolaus von Lyra 
+ 1391. 

Sarl IV., Kalfer. Ludwig ber Bayer und Wilhelm Dream + -1347. Auf P. 
Clemens (+ 1352) folgten Innocenz VI. (1352—6?2), Urban V. (1362—70), 
Gregor XI. (1370—78). Der Volkstribun Gola di Rienzo flelte die röm. 
Plebejerrepublik wieder ber, 1347. — Zohannes Tauler +1361;5 Heinrid 

Suſo (Amandus) + 1365. WBicliff wirkt in Gngland f. 1360. 

Gregor XI. kehrt nah Rom zurück; der Sranziscaner Pedro; die h. Brigitte, 
h Gatbarina ven Siena und Petrarca + 1374 hatten bafür gewirkt. 
Koh Ruvwsbroek + 1381. 

Papſtliches Schiſma. Pärfte zu Rom und Avignon. 

Sroptürft. Jagello von Litthauen lägt fi) taufen. — Gerhard Groot non De» 
venter, Stifter der Kierlker und Brüder des gemeinfamen Lebens + 1384. Ris 
colaus von Glemange 1366 md Peter d’Xilly 1389, Lehrer zu Paris, 
Heinrich von Heffen oder Langenftein gu Wien 1983; Berfon, Kanzler 
der Untoerfität zu Paris 1395, 
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Eine Synode ni Sonden und verdommten — — a 
zu Prag f 1402 und mit (den Engländern in 

Das Eoneil zu Difa fept Gregor XI. und rn ke 5 * Ale 
zander V. (1409—10) ein, ber nicht allgemein omerfannt wirb, baber die 
Kir Matt zwei nun Drei Päpfe —— Peter Dill, Sexſon 

Sigiömund Asifer; an Y, Geile trat Joh 
Hus predigt auf gemeine, emadrsmde —— ‚gegen den zäptlichen Ablaf zum Kreuſ 

aigen Babitand von Dapel, JArei de vecleia 16135 Banndalle seyn 


Sirdt, op das 
u HR, —JJ— AN, 











unter dem Papfte fi 








und Gregor XL. REN. tehtmäfiger Popft aufgefelt 
—31. Der bortnädize Häretiter pus verdranne 6. Juli 1415, ebenfo Hieronns 
mus son Pins a0. Mal 1916 Eue ser — — 
Goncordate mit eimelnen Rotlonin und einelne wichtige allgemeine Rer 
eerete. — Binceny Derrer + 1419. 
Das Goncil — ia, der Yeft migen nad @iena 5 unbebeut 
fat, — uften getrennt in Gallxtiner und Kaboriten 





DIE Suften ge a Ri 
Hufineg Tode 1420. les — % — und Peter d’Xillp ach 
16 CB, Gambrap 


* une —8 "mie dem geiiräen Ran Ser 
8 zu Ot., Berrara und ® 
it der Wortiepung zu Berrara 1438 2 Beam 1439, 

d * das Basler Goneil fein ie Ariden fertiept. Nicola 
neordia catholiea, ec werläft das Nreiden der Basler, cbeufo 


Kene 

— — seite pri 
Pe + a Olemo 

Ständeoerfammlungen ; zu I. ns * b. Zurreerema 
u rRieot. von Gula Gugen 
1492; der Kalfer Briedridh NIE, 1440— für Ous 
gen und gegen die Basler; Würftenrerfammlung zu Pranffurt 1446; enblid die 
Afdaffendurger Goncordate 1448, 

Die Xürken erodern Gonfantinopel. Die griech. Slüftlinge, unter denen 
Belfarion, früher 68. von Richa, yulept Garbinalbifdef von Zuscoli (+ 1472), 
der berühmtefe, beleben umter dem Oinfluffe ber Kirche den bereits früher ar: 
weten Sinn für claffifhe Studien, ſchwächen aber duch theilmeife den Lirdhlichen 
Seit: Laurentius Balla + 1497; der Dogmatiter Paul. Gorteilus; 
Marfilius Bleinus, Plcus von Mirandola, Petrus Pomponatius, 
defferer Ginflup diefer Studien zeigte ih in der nicberländifchen Säule der 
Brüber 86 ymeinfomen &cenb, Ricol, von Gufa + 1469, Rudolph Kari 
cola, Grasmus u. 

Kenene Splvius als Yast Pius I, eifrig für die Mettung Gucopa's vom den 
Zücten; er verfammelt hieiie das Goneil zu Mamtua 1459, ader ohne Gefolg. 

Paul Il. pradtlibend und derſchwenderiſch, zugleih aber aud gegen heidmifdhe 
Ridtung efernd: Pomponius Leto, Ghüler des Laurenıtus Bala, und Pla: 
tina verfolgt, Das Zubels und Adlapiahr wird auf jedes 2öte Zube ber- 
abgefept 1470. Ihomas ven Kempen + 1471. 

Sirtus IV., Papf. Non den Reformen + Sobann God 1475 und Schenn 
Befel 1481. In Goflilien und Son in Thom. von Korquemada Gen 
inquifter 148398. 

Innoceng VL, Papft, Der Reformer Johann Weffel + und dierond⸗ 
mus Savonarola titt in Tlerenz auf 1489. 

Scmatooles Papfıfum Alerander's vi. Mazimilian, Kalfer 1493—1519. 
‚Hieronymus Savonarola zu Ploren hingerirhtet 1498. 

De 1as Cafas wirkt in Amerifa, 1502 Greihtung ber niverfität Wittenberg, 

Ruf Pius 1 husce Pontfcat 1505 flat der Hitgerilät, doh niht nes ige 
fen Grundes ermangelnde Julius 1 

Boiler vom Kaifersderg +. Kutder in Angelegenheiten feines Drdens, der 
Augufiiner-@remiten, in Rem, 

Nah dem Auren Goneil zu Pifa wied das fünfte allgemeine Lateranconeil 
von Jullus am 10. Mat 1512 eröffnet. SXiefer Genf des Augufinergenerals Aer 
sidius von Viterbo. P. Leo X. Degnügte id) mit Aufkedung der prag- 
marifhen Sanction in der Uchereinfunft mit rang 1. 1515, umd [dick des 
Goncit 16. März 1517. Der hierüber yürnende und Gefahr verfündende Demint: 
canergensral Thomas de Wio von Bacta, 

Nady mehreren vorber erfchienenen Hülfsmitteln zum Gtubium der h. Gchrift und 
sielen vollftändigen Wibzlüberjepungen In allen Sprochen, befonder der Deuts 
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1523 —34 
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1525 


1526 
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(hen, wird bie Polyglottenbibel des Garbinal Zimenes, + 1517, zu um⸗ 
faffendem wiſſenſchaſtlichem Studium gebrudt. 


Dritter Zeitrann. 


Leo X. Papſt; er läßt zum Ausbau der Peterskirche einen Ablaß verfünden 1517, 
gegen welches Verfahren ſchen früher und kurz vorher mehrfach Cinſprache gethan 
wurde; im Bereiche des Ghurfürften und EB. von Mainz verkündet ber Dominis 
caner Tetgel den Ablaß. 

Am 31. Detober fhlägt Luther, Prediger und Lchree an ber Univerfität in 
Wittenberg, 95 Säpe zum Disputicen über den Ablap an. Es erfiheinen Gegens 
thefen, und GSegenfäriften von dem Dominicaneer Sylveſter Prierias. 

Sm April Auguftinergenerulconvent zu Heideiberg, wo Luther die Grundzüge feiner 
fpäteren Rihtung beftimmt auöfpridht, er gewinnt Bucer, Schnepf und Brenz 
für ih, erfcheint auf dem Reichstage zu Xugsburg vor Gajetan und arpellirt 
a Papa male informato ad Papam melius informandum, P. Leo X. ernennt 
den Promagifter ber Auguftiner, Gabriel, zum interimiſtiſchen General dieſes 
Drdens. — Der Moͤnch Sacob Knade predigt zu Danıig in Luthers Geifte. 

Kaiſer Raximilian +. Friedrich der Weife, Reichsviear. Luther vor Miltip 
in Altenburg. Die Leipziger Disputatien vom 77. Juni — 16. Juli 
zroifhen Ed und Carlſtadt und Luther; obfhen @d entfchieden fiegt, gewinnt 
Luther Melanchthon, mie er auch den gewaltthätigen, räuberifhen und lieder⸗ 
lihen Adel (Ulrih von Hutten, Franz von Sidingen u. a.) als zu feiner 
Hilfe ausgefandte Angel in feine Dienfte nimnt. Diaf und Lorenz Peterſon 
wirken bereits in Schweben lutherifh. Sn ber Schweiz predigt Zwingli gegen den 
Ablapoerkünter Bernhard Samfon. — Carl V. Kaifer 1519—56. 

Päpftlihe Banndulle gegen Luther; EA, und die päpſtlichen Legaten Xleanber 
und Garaccioli; Luther verfaßte politiſch wie firdylich furchtbar aufregende Schrif⸗ 
ten: an den chriſtlichen Abel deutſcher Ratlon; de captlivılate baby- 
lonica ; von der Freiheit eines Shriftenmenfhen; wider bie Bulle 
des Antihrifts, und verdrannte am 10. Dec. bie Bannbulle fammt kanoniſchem 
Rechte, ſcholaſtiſchen, caſuiſtiſchen und jepigen Gtreitfchriften. 

Luther auf dem Beichötage zu Worms; Edict gegın ihn; er wird auf der Warts 
burg (Patmos) aufgehoben. Melanchthon's loci theologich. Unruhen in 
Bittenderg durh Garlftadt, Storch, Thomas Münzer u. a. 

Luther unterdrüdt in Wittenberg die Schwarmgeifter. Keichſtag zu Rürnberg; 
Brenz predigt Tutherifh in Schwäbiſch⸗Hall. Heinrichs VIII. Schrift gegen 
Luther wird verbreitet. Lutheriſche Grundfäpe in Ungarn und Siebenbürs 
gen verkündet. 

Hadrian Vi. Papſt. Geine Grllärung auf dem Keichſtage zu Nürnberg burdy den 
egaten Chiregati, und Anfiht Über Luther, Bucer und Gapito wirken 
su Straßburg ale lucherifche Prediger. Disrutation zu Zürld (San. 15723) zwiſchen 
aber und Zwingli; der Icptere erhält in Reo Zudä und Heper Genoflen. 
Markgraf Aldrecht von Brandenburg, Hochmeiſter bes deutſchen Ordens, erbittet 
fi) die lutheriſchen Prediger Joh. Bripmann und Peter Amandus, denen 
fi 1524 fogar der B. von Pomeſanien anſchließt. Bufteo Waſa in Schweben 
‚bedient fi) des Lutherthums für feine Zwecke. Bugenhagen, Prediger in 
Wittenberg. 

Glemensd VII. Papſt. eine Stellung zu dem Kalfer u. Franz 1. v. Frankreich. 

Flaucr Abſchied des Reichſtages gu Nürnberg Kathol. Bündniß zwiſchen 
Deſterreich, Bayern, Herzog Georg von Sachſen und 12 fübbeutfhen Biſchöfen 
zu Regensburg. — Ueber die Abendmahlslehre Luther mit Garlftadt in 
heftigem Streit; zugleich flreitet Luther mit Erasmus über den freien 
Villen. — Gtiftung bes Theatinerordens duch Garaffe. 

Der Bauernkrieg über Deutfhland verbreitet; Luthers und Melanchthons un: 
edles Benehmen dabei. Wortfepung des Abendmahlsfireites und mit Erasmus. 
Snmitten diefer Stürme verheirather ſich Luther und hebt mit Gcwaltthätigkeit 
den Kanon der Meile auf. Friedrich der Weife +, Schann der Beftändige; 
@d edirt enchiridion Iocorum communium adv. Lutherum; Zmingli com- 
meutarius de vera et falsa religione. 

Lutherifhes Bündnif zu Torgau Meligionsgefpräh zu Homburg. Sn 
Dänemark erklärt fih nad den Vorbereitungen unter Ghrifttern 11. (1513 
—23) endlih Friedrich 1. ald Anhänger Luthers. Marfgraf Albrecht vers 
heirathet fi mit der Tochter des Aönigs von Dänemark. Preußen weltliches 

Herzogthum. 

Plünderung Roms durch die kaiſerl. Truppen; Reichstag zu Ddenſec in 
Dänemark wichtig für dos Lutherthum. Heuchelci Guſtav Waſa's auf dem 
Keichstage zu Weſteräs. Zu Baſel ertrogen bie Anhänger des Deko⸗ 
ndlus freie Rellgionsübung Antwerpner Polyglotte durch Ka⸗ 
tholiten. 
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BertHotd Haller predigt Die neuem Rellgionegeunbfäne u Bern, Kirchen 
—— vw 
Ghiemfee „teutfhe Zheologie 
Atom megen Werbreitung der neuen —E 

verbrannt 


Die Berfamml Derebro vellenber M form in Schweden. Reidt- 
——— Eu Du eher — 


3 4u ——— Be xug — Seateitten, dar 
1 Gonfutation durh Bader, Cd und Gohläus, Meland« 
Stiftung bed. Drdens der Baruabiten su Mailand, 1532 


— ‚In dem Religionstriege der Sywel. 
I SL 











igt, 

Wündnif der Proteftanten i 
wertantone fallen Zwingli 
tbiad Den 343 mini su sc 

Rürnderger Sorarn der. ch Ich. Briedeid 
der Gropmürhl, 

Shamlofes Zreiten Nee Btedertäufer Im Münfter. Verhandlung zu einem 

(gemeinen Goneife, 

Heinrich VI. non Gngland fagt NG in Bolge- feiner unfaubern @hrangeiegen, 
beit. on dem tmiberfirsbenten Pape lot. Luthers Wibelüberfepung (1 
1522) erfcheint jept nolfändig. Supsemarseid. Themas Granmer, Ber 

car; Calvin zu Walt 
—— Werfammtung eines otumeniſchen Seneile 
durch feinen Segaren Werderius, 

Die Geeuel der Aledreriufer Im Mänter unterbräkt; Beform zu Senf 
but) Narel und Wiret. 

Grasmus + wu Bafel; Calvins fastiinilo religionis christ- ad Hrmes1, v8, 
Franc ebenbaf,, während Gnloin nun In Genf auftritt. Die concordia Witchergeuss 
durd Bucer und Melandhthon aeiäloffen. Paul’s ll. Ausfchreiben des ätus 
mentfen Goncile nad Mantua für 1537 bleibt erfolglos. 

Pestenantifhe Berfammlang u Schmalkalden; deren Parorltmuis gegen den Päpt; 
bie 23 Schmaltalder Artikel, vollkommene Gegenftüd zur Nugsburger Sons 
feffion. Metandhthon de Putesiate et Primain Papar. Angeia von Dresria 
Riftet den Ucfulinererden. Bugenhagen [. 1536, Gensralfuperintendent 
von Ghurfadfen, tommt nad) Dänemark und fränt den Mönig und Ele Aönisin; 
die Reform dafelbf vollendet. Antinomiftifher Streit zmifden Bucher 
und Kgricola 1537-40. 

Der beit, Bund der kathel, Bürften buch Held, Kanzler deb Raifere, gefhloffen. 
Galoin wegen empärender Gemalttbätigfeit von Genf vertrichen. _ 

Herneg Georg von Bachfen + und fein Racfelger Heinzid führt den Pro: 
tefantiemus gernaltfam ein; daffelbe gefdicht in Brandenburg durch den Zoachim 1 
fo unäbnligen Soahim IL. 

Der Papfi defätigt den von Ignatius Kojola geftifteten Iefuitenorden, der 
dem Proteftantiömmus. einen Damm entgegenfept. — Die Religtondgefprädt 
Au Gpeler, Hegenau und Mormd. Dem evangellihen Philipp, Landgraf u 
‚Heffen, wirb von dem Beformator Die Doppelche hugefa 

Auf dem Reihbtage zu Regensburg eligiondgeistäd. Regensburger Interim. 
2 (+ 1549). Julius Pflug, ®. von Raumburg, und Zoh Bropper 
on Göfn. — Melandthon, PiRorius, Bucer, 

Der Jefuit Yranyiscus Zaner wirkt als Miffienär heldenmüthig In Dftindien. 
Gardinal Gontareni }. 

Defumenifcyed Eoneil zu Xrient in Unterbregungen unter Paul HT., Julius lt. 
und Plus IV., mo eine wahte Reformation angefzebt und zu deren Sermi 
Tilung in der hat fat aled geleitet wurde. 

Die Protetonten vermerfen abermals auf dem Reichötage zu Worms mit dogn 
auffadenden und tpeilmeife docht verlependen Gründen di Thellnahme am Gons 
al, verteilen Luthers neue Gärlit: „das Papfthum vom Teufel ges 
Rifter“ mit eteidajtem iteltupfer unter die fathol. Ctände 

Surher + am 18. Wehr. zu Cislehen ; Ghurlüh Hermann von Göln findet 
dsl der intenbirten Einführung ver nein Meligionsgrundfäpe heftigen 2Blberfand 
und wicd entfept. Reihtag, Golloguium zu Megenebirg. 

Ausdrud des Ghmalfatd. Krieges; das Balferl. Heer nimmt den fädl. 
Shurfürten Job. Feiedeid bei Mühlbere gefangen; der Landgraf von 
Hüllen ergibt fi. Heinrid VIIL. von England und Prans I won Arants 

wel }. @duard VI. von Qngland, Heinrid II. von Prantreig, Gran 

mer und Ridley Leiten In Qngland, Kncr in Sähsttland die firchl, Reformen. 
Der Gorbinal Gadolet u. Watabie +. 

Das derkäptigte Kugsd. Interim; dab Tripn Interim enge den adie - 
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phorifiifhen Streit. Philippus Reri Nifter die Brüder ber Dreis 
einigfeit, nachher Priefter de Dratorlums genannt, — Consensus Tigurinus 
1:49. Der Dfiandrifhe Streit in Königsberg 1549-66. Majoriftis 
[her Streit zwiſchen Amsdorf und Georg Majer 1551 und Gruet in Genf 
hingerichtet. — Jeſuiten Ichren zu Ingolſtadt Theologie 15949; Peirus 
Ganifius wirkt in Defterreih 1551. 

Sulius IH. Papſt. Mehrere proteitantifhe Jütſten ſenden bereits Theologen und 
Gefandte zu dem 151 wieder eröffneten Eencilt in Tritnt; da begeht Morig 
von Sachſen die doppelte Verrätherei am Kalfer und Vaterlande, zerftieut das 
Goncil und erzwingt vom Katfer den Palfauer Vertrag 1552. 1554 Gons 
cent zu Naumburg: merkwürdige Zugeftändniffe der proteftant. Theologen. 
Michael Servede von den Rerormatoren in der Schweiz verbrannt 1559, 
ſpäter 1566 Gentilis zu Bern enthaupret. 

Augsburger NReliglonsfrieden; KReservatum ccelesiasticum. — Gpners 
si her Streit zwifchen Pfeffinger und Amsdorf. Kurzes Papſtihum Mars 
- cellus Il. 

Paul 1V. Papſt. Ignatius Lo yola +und Thomas Granmer auf dem Schei⸗ 
techaufen verbrunnt; Jacob Lalnez wird General des Zefuitenordens. Kaifer 
Gar! V. dankt ad; Philipp. von Spanien alle i. J 1566. Die kathol. Maria 
von England + 1558, ihr folgt Eljfaberh, die für bie Reltgionserneuerungen wirkt. 

Pius IV, Parfl. Ferdinand I, Kaifer 1558—64. Dic Zefuiten zu Göln 
1556, in Trier 1561, Mainz 1562, su Augsburg und Dillingen 1563, 
u Pofen 1571 u. a. D. Melandhthrn + 19. April 1560 


Das Krienter Goncil wieder eröffner und beendigt; 1564 die Professio lidei 


Tridentina von Plus IV.; der Heidelberger Katechismus (von Urfinus und 
Diivetanus) herausgegeben 1563; de 39 Artikel werden von der Gpnobe 
su London feierlih angenommen 1562. Conſessio Delgiva 1562, Corpus doc- 
trinae christ..Saxonicum fpäter Philippicum 1560, Prutenicum 1566. 

Marimilian I. Karfer, Pius V. Parſt. 1556 — 72. Catechismus Romanus 
1566; Bresiarium Romanum 15685 Georg Gaffander’s urd Georg 
Wizel's Vorſchläge zur Verelinigung zwifchen Katholiken und Proteftanten. 
Pius V. verdammt 1567 aus Michael Bajus Schriften 76 Bäpe. — — 
Vergleich der Diffidenten in Polen Ju Gendomir 1570. Galvin + 1564; 
Theod. Beza. 

Gregor XIIl., Papſt. Die Pariſer Bluthochzeit 1572. Gregor's Bulle gegen 
Bajus 15°9. Der gregorianiſche Kalender 1582. Churf. und GB. Geb⸗ 
hard von Göln wegen unrciner Berhältniffe zu Agnes von Manzfeld und 
verwegener Abfichten gegen die kathol. Kirche ecm Papfte excemmunicirt und feis 
ner geiftl, Würde entfept 1583 Bellarmini dispulationes de cuntroversis 
ehrist. fidei artieul,s. Rom. 1581—92, PMaldonat F 1583 

Goncorbdbienfermel;. dad Goncordienbud und .unttaxifhe Synode zu Was 
tow 1580. Fauftus Socinus in @ichenbürgen 1578. 

Sixtus V., Papſt. Deffen nod mangelhafte Ausgabe ber Yulgata; das 
martyrologium Romanuns 5 bed Papſtes ntfcheidung über die Streitigkeiten ber 
Sefuiten in Anfehung der Gnade 1588. Ludwig Molina, des Gäfar Bas 
ronius aunales eccles. . Alphons Salmeron F 1585. 

Innocenz IX , Papſt. Ghurlürk Chriftian I. +5 abermaliger Sturz, des 
Kryptocalviniomus. Kanzler Grelt. 

Clemens VII, Papſt; jeine volllommenere Ausgabe der Yulgata und 
Stellung zu Heinrich IV. Yon Ftankreich. 1598 das Edict vdn Nantes 
gewährt den Proteftunten Religionsfreiheit. CGongrezatio de auxiliis zur Ent⸗ 
ſcheidung moliniſtiſcher Streitigkeiten. Sigismund Ill. von Polen 1587 — 
1632 erbt 1592 den Thron von Schweden; fein fchwieriger Stand gegen den 
fhlauen Herzog Garl von Südermanland. Eliſabeth von Gngland + 16035 
Jacob 1. folgt. Echrfreitigkeiten an, Arminius u. Gtmarus zu Leyden 1604. 

Paul v., Papſt. Der unter Glemens VIE. und Leo XI. begonnene Streit mit 
Venedig dauert fortz Venedig gebannt: Bellarmin und Sarpi führen ben ents 
gegengefepten Schriftwechfel. Gtreit über die unbefledte Empfängniß 
Mariend. Kathol. Ligue in BDeutihland unter Marimilian von Bayern 
1609. Peter Berulle fliftet das franzöfiſche Dratorium 1611. @fius T 
1613. Congregatio st. Mauri 1618. Gyrillus Lukaris fucht eine Vereinigung 
ber griech. und reformierten Kirche zu erfiteben. Synode zu Dortrecht 1618—19. 

Dreiftigiähriger Krieg. Der Proteftant Friedrich V. von der Pfalz wird bei 

: Prag gefhlagen 1620. Bellarmin + 1620. Franz von Sales T 1622. 

Gregor XV., Papſt; Congregatio de propagaada fide; Gonftitution für die 
nunmehrige Papftwahl. Der Jeſuit Petabius Ichrt im Gollegium zu Paris 
Sheologie F 1652. 

Urban VI, Papſt, fliftet ein scminarium de fide propaganda , veranftaltet 
eine verdefierte Xuögebe des Breviarium Rom. 1643 und erteilt er Aonatrastion 


1078 


1629 


1640 


1645 


Inaa 


165567 


10-76 


1676-89 


1683 
1691— 
1700 


1697 
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Sämenern 1630. — — ——— 
Der Zefuit Schall in China + In66. — Blege 
fachfen 1626 und WallenRein’ 6 1628. 
a Berdinand IL — Renitutiondebiet * 
status quo 1. ‚Zeit des Paflause 1552. — 
—— Deutfhland 1690, me 
de —— J 
us — » aulspt ®. von Opern 
dagegen 


Urban Vi une um 
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Soairen zu Khorn durch Wiadislam IV, Galizt 1 
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—— 
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D0 mensnÄlifäe Grieche Beten and 


Nigisnöverhöltnüffe 1624. ale Saas fe. Der Part pr 

Bulle „‚zelüs domus Dei die Bathot, Küche 

ee sn 
jatluß de cerl 

+ 1650, Bart 1. von Gngland (1. 1625) mi —— 


Aleyander VIL, Papft, Seine Bulle gegen die Janen 
nianer werben su polen. werriehen 1638. Minen 
Dos Miffienseollegium zu Paris 1663. 2 








Beutbillier de Mancd 1662. Die Ic 
1661 und Peteus de Marco, GB. von 
in Gngla: 


ing Die 
unter Pensfon’6 kitung 8.9. > Boffuet"s eıpostin de I docinme a 
holique 1668 jeigt vielen Meformieten, daf fie feither ben Katholicsmus mir in 
einem Zercbilde kannten. Wibelüberfepung von Mond buch Krnauld, 
Nicole, de Gary m. a. 1667. 

Clemens X, Papfl. Der Gordinat Bena + 1674. Im Pranfeeid mwirkn 
Boffuet und Bourbaloue bebeutend als Kanyelerhner, Marfgall Kürenne 
tritt sur fathel. Kirche zurü 1669; Mucsnel’s RM. X. 1671, — Bpener’s 
f.9. collegia pietatis f. 1670, worin über die Gebeecyen der proteftentifchen Kirche 
feiner Zeit geflagt werd; Wenebiet Spinona's Tractutus Iheologico-politicus 
d. 2. Formala consensus Melvetici 1675. Paul Gerhard + 1676. 

Innoceny XI, Papft, feine Zerwürfnife mit dem übernüthigen Ludwig XIV. 
über das Megalscht, Die quatnor propositiones eleri Gallicani 1682 won Bol» 
fwet vertheidigt; Saunoi + 1678; Hoperfritif des Ridarb Simon; det 
Michael Molino"s „geiftliher Megmeifer“ 1675 gibt Meranfaffung zum f. 9, 
Quietismus, 68 Süße Daraus verdammt. Der Varnabit la Gomde und 
die la Motte Gupon. Aufhebung des Gdict‘s von Nantes 1685 und 
Jacob I., König von England. — Chrifion Thomafius muf Leipsig ver: 
Taffen und geht nad) Halle 1690, gründet dort mit Franke die Univerfität 169. 

Wien von ben Türken delagert, wird von Iohann Sodiesfi befreit + 1696. 

Innsceny XIL, Papk. Gtreit zwifden Boffuer und BeneLon über die Gupon; 
jener verfaft sur les Etats d’oraison, ditfer Ies maximes des Saints 1697; aus 
Fenelon’e Schrift werben 23 Güpe cenfurict 1699 ; edler Cieg des GB. von Cams 
ben über fidy felbk. ubiig XIV. und frani. Bifhöfe mipbidigen bie 4 Keil 
16925 Ginigungsuerfuc) der getrennten Keligienöparteien zu Hannoner zoifchen 
Doffuct, Gpinola und Reibnip.— Pranke, Prediger und Prefefier zu Halle, 

Der Roswirter riche beftimme, dap in den von Brankreid) Aurücgegebenen deut: 
fen Ländern die FathoL. Beligion im status quo. bleiben fell; Wriehr. Aug. 
Ghurfürft von Sachſen und König von Polen wird Farb olifı. 

Papft Glemens XI., protefiiet 1701 gegen friebridh I. ala erftien König ven 
preufen, da diefes Sand früher theilweife cin Befiptkum der Rise wor. Tours 
non, päpflicher Sget in Dfindien und China 4202, Robbe, Opofelifcer Biser 
und Xominifrater der Didrefe Utrecht, wich ald Janfenift t. Wofluct 
und Bourdaloue + 1704. Das Klofier Poztsronal irlör 1708, Die 
Bule „Unigenitus“ verdammt 101 Göpe aus Musönel's R. ©. 1713. Ma: 
tebrande, Wenelon und Lubwig XIv. + 1715. Pr Ludisig XV. führt 
der Hetzeg vom Drleans ki Regentidaft, Du Pin F 1719, 











1706-9 


1721—24 


1721 - 30 


1730—40 


1740—58 


1738-69 


1789 — 74 


1774—99 


1789 


1789—91 


1791—95 


ber wichtigften Perfonen und Begebenpeiten. 1079 


Streit zwiſchen P. Glemens und Kaiſer Joſephel. über das Recht der erften Bitte 
und über Parma. Garl Vi, ber lepte habsburgifhe Kaıfer 1711—40. — Untonds 
verfuch zu Berlin zwiſchen Lutheranern und Reiermirten 1703. Urfinus, Ja⸗ 
blonski, Leidnig —Gollins, Tindal, Deiften in Eugland; vorher der Ems 
pirismus Locke's + 1709. Graf von Schaftesburg cin Schüler + 1713, 

Innocenz Xıil. Paof: feine Verhandlungen mit Kalfer Gar! Vi.; er beflätigt. 
die chriſtllchen Schulbrüder in Yrantreih 1724. Der Xpoleget Quetius + 
1721. — Die permanente heilige dirigirende Synode zu Petersburg 
durch Peter 1. 1721. Hand Egede in Grönland; Zinzendorf und die 
Brudergemeinden in Herenhut f. 17722. 

Benediet All, Papft, verrammelt die Lateranfpnode 1725 zur Unterdrückung 
anftöfiger Misbräudge. Streit mit König Johann V. von Portugal. Das -oi- 
heium Gregorii. Die Metbodiften 1729 

Clemens Xlı., Paoſt. Streit mit Spanien ; fein Dreve gegen Freimauerei. 
Der Drden der Redemptoriten buch Alphons Liguori gefliftet 1732 — 
Lutheraner wandern aus dem Saluburgiſchen aus 1731—33. Zindal, Wool⸗ 
ten und von Mandeville, Befrciter des Ghriftenchums, ſterben 1733 Vol⸗ 
taize beginnt in Frankreich das Ghriſtenthum zu verfpotten. Ebenſo der Keman: 
Les Prinvesses Malabares. — Bertheimer Bibelwert 1735 Dir Bibel⸗ 
feitifee und Greger Wetfkein au Amſterdam. 

Benedict's XIV. bedeut ames Papſttihum. Maria Thereftia 1730—80. Der 
große Geleherte Muratori, Freund des Papſtes. Houdigant's krit. Aus⸗ 
gade des X. A 1753. Dagegen in Frankr. die Religionsſpötter, Atheiſten und 
Jeſuitenderfolger Woltalre, d' lembdert, Diderot, Condillac, Heloe⸗ 
tiad, Julian Defroy u a; Enchklopädiſten, Dekonomieſten u. f. w. 
Kouffeau gegen Wunder des Ghriſtenthums. — Bengel in Gtuttgart F 1742, 
Ehriſt. Freiherr von Wolf und Betſtein F 1754. Der verdienftoode Ross 
heim + 1755 u GBörtingen.- Baumgarren in Halle + 17,7. 

Clemens XIII., Papft, wird von allen Seiten mit Klagen und Zumutbungen gegen 
die Zefuiten überhäurt; feine Bude „Apostolium" für dierelben fruchtlos; fie 
werden In Portugal unter dem Gıntufe Prmdbal’- au’gehsten 1759, in Zcunle, 
Gpanien, Reapel gebrüdt und auch unrerdrüdt. Affemann}+ 1768. In Deutich⸗ 
land taubr der Gallicanismus auf ın Hontheiin’d) Justsuus Fehronius 1763 — 
Ernefi, Semler und Zeller 17635 allgemeine deutſche Bidliothek; 
Gdelmann + 1767 HReimarus + 1763. Sireit über die Rechtmäßigkeit der 
39 Artikel der engl Kirche 1766 

Glemens XV., Paoſt. Zofeoh Il. Kailer L766—90 während der Lebzeit der Maria 
There + 1780 noch gehemmt. B. von Hildesheim, pärfil. Bicar im Norden. 
Das Breve Doinmu ac redemptor noster“ 1773 bringt die Jeſuiten den d ur= 
ben. Höfen um Dpfer. Das Systeme de la nature 1770 vernichtet Religion 
und Sittlichkeit. — Swedenborg + au Sonden 1772. 

Pius VI, Purft. An die pipe der Zeinde des pärfti. Stubles ftellt ſich ſeit 1780 
Katiee Joſeph IE.; er begünftigt die gallicanifhden Srundjäpe der Hofs 
fanoniftien Cybel, Ries und bie franzofild»proteftantiihsdeuriche Auftläreret 
und Jreimaurerei; feine Generalieminarien. Pius vi. Gegenwart in Wien 
ändert weg. Die @miır Punctetion und in Zoslanı unter des Kutıers 
Bruder Herzeg Sesocld die Synode au Pifoja: Scipio Kıeci 186. 
Zlluminaten in Bayern In Frankr. erreicht die Verhobnung der Religion 
wie des Katholicismus eine ſchwindelnde Höhe. Waruung des verfummelten 
Klerus 1780 — Dr Bibeltritiker Bihhorn lehtt f. 1783 au Gottingen u, 
verbreitet den Raruralioemus Grnefti und Leſſing F 1781; Fran Bald 
+ 1 83 und der Prpulucchilofoeb Mofes Mendelfohn + 1:85. Miduclıs 
u. Semler + 1791. Kant's Einfluß auf die Theologie. Friedr. Bılhelm 
11. ven Preußen Religiensedict duch das Wöllnerfce Winiſterium 1788. 
Blüthezeit des flachſten Retionalismus,. 


Ausbrud der franı. Revolution Joſeph I. + vol Unmuth 1790; ihm folgt fein 
Bruder Leopold MI. 1790—92 und dieſem Franz Il. als Kaiſer, welder lep= 
tere im: Seite des Kriflihen Kaiſerthums fidy in bedrängten AKomınten als 
Ghups und Shirmoogt der röm Kirche und des Papſtes bewiefen bat. 

Die franz. Ratlonalveriammlung erflärt alles Kirchengut für Nationalgut 1789, und 
fielt eine pürgerl. Gonſtitution des Klerus 1791 feft, welche die Geiſtlichen 
verpflichtet, einen bürgerlichen Eid zu leiften. 

Befepgebende Verfammlung und Rationalconvent vollenden da® getts 
Iofe Werk, Ludwig XVI. ſtirbt auf dem Schaffoth den 21. Zanuar 1793; alles 
Shriſtliche feibh In der Zeitrechnung wird befeitigt und daſür der Wöpendienft ber 
Vernunft berretiet 7.Roobe. 1793, Ro bes pierre derretict aber buld 8. Zuli 1797 
ben Slauben an das Dafcin Gottes und die Unſterblichkeit der Seele. 

.P. Pius VI. hatte gegen dieie Vorgänge protefticr, ward aber IT tranı. are 
fangener, Rom als Fepublit preoclamirt. Pius X ya Walenır \m RL Wrente 
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1823—29 
1826 


1829— 30 


1831 
1832 
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1840 
1842 


1846 
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rei 29. Aus. 1799. Wonapeazte, erſter Gonsul in Veentecich — Brise 
bay’s Ausgee des M. T. (1777) 1796-1806. 

Pius VI. 9, zu Benedig gewählt. Mertin Ducvey, eines ber thätigen Werk⸗ 
zeuge zur Minderherfichung bes Ghrikenthums in Dreukreich, noch umfefiender 
wirft Ghateandriend dur fein Merk genie da christisnisme 1802. In 
Deutfhland Iegimnt mit dem Südtikt bei Brain Beishr. Lseop. zu 
Gtolberg zus kathel. KAtrge 1900 eine bebeutfame Weihe son Gonvertis 
ton, bie für De kathol. Kirche hödft einRuprei werben. — "Broße droteſtent. 
Mifkonögsfeliägeft in Bnzlend ; Miifiond'chule zu Merlin bundy Sänide 1800. 


Gäculariftirung faR elle den Yürken nDeutfglanb; der Neihs⸗ 


deputatlondabſchlaß über ben Linewiler Welcben von 1000. Marl 
Theod von Delberg, Gharf. und SB, von Disinz, 

Die Sefuiten in NReepel wicher hergeſtellt; Pins VI fait Bonaparte 
nım Ralfer; bald naher Zwiefpalt weilden Beiden, 

Das deutſche Keiſerrelh aufgelänz ber Aheinbunb umter dem Pre⸗ 
tettorate des franz. Kalſera. Die Kirhenfiaat ganz mit dem rang. Rede 
»ereinigt 1809, Der Pay neh Savona gebradt. 

Das Rationelsoneil an Paris verfehlt ganz bie Abſicht bei Kelſers, ohne 
den Yapfı bie Frl. Berhältniſſe zu ordnen. 

Ylus VII. nad Xbfegung Rapolson’s wieber in Mom; feine Melle „soblicitudo occlesis- 
zum" Rellt den Feſnitenorden wiehen Her. Nur auf kurze Beit nuuf Deu Papfk 
Bei Rapelcon's Gntweidhung von Elde und dem Weorrüden ber Kruppen Murat’ Rom 
verlaffen, und kehrt für immens im feine Stadt amüd; Mapoieon wird nad Gt. 
Helena gebracht; dee Papft verwendet fi) bei deu Engiänbern fiir Miilderung bes 
Looſes feines Pelnigers Der bi. Bund 1815. Xbfplisfuug mihrere Goncor 
bare des Popſtes mit Nathol. und alathol. Fürſten in Deutihienb 1617 4. 

Die Gmancipetion Yes irländiſchen Astheliten aufo nme wem tngl. 
mente verworfen 181735 bes Yofuitencollegium gußgreläurg in ber 
OAwd, De Reformartlionsjubeifeter 1917 rei mehrie bi Kalle 
ten, hebt aber aud bie inweren Differennen und daB Merisften bes Luth- fa, 
Vebrdegrifie im Proteftentitmus Ddeie mehr hırooe Mes Blaug Harms 
Xheſenſtreit. Mifkonsgefeiigen m. ZRifonsfhute mu Maik 1824. 

&o XII, Paepſt, führt Dis Goncorbetenengelegenheit weites am, 

In England erhebt ſich der sefammte Gpistopar mit eine Deelaration zur 
Adimehrung gegen Werbächtigungen und Entſtellungen bes Katholleismues. 

Pius VIE. Papſt, wird über dem audy In Itallen hervorbrechenden redelutionären 
Glement getröftet durch Die Croberung Algier's dur bie Joenzeſen 1830 mb 
noch mehr durd die endlich erfolgte Entancipation der Zrländer 13. April 
1829. Abermalige Revolution in Frankr. Zul 1030, welthe die Linie 
der Bourbonen vertrieb u, den Herzog v Drlcans auf den Ahron erheb. Et. 
Simoniſten. Preußens Kirchenunion, Me daraus erfolgten Lutcheris 
riſchen Bewegungen 1830. 

Am 2. Febr. wird Gregor XVI. Papſt, wir t unter den fdywisrigfien Verhoͤlt⸗ 
niffen fegenewoll und wit Kraft. Hegel und Hermes fierden 

Die Sy mbolif Möhler’s erſcheint unter merfwürbiger Bewegung In ber Tas 
thel, u. proteſtant. Welt Deutſchlande Moöhler + 12. April 1838 Die ruffis 
fe Phanze dee permanenten heil. Synode wirb mir. Zuffmmung der 
Biihöfe durch eine Declaration d. 23. Juli (4. Aug.) 1833 auch im Konigreiche 
Griechenland eingeführt, die Unabhängigkeit der ortbod. Kirche In Grie⸗ 
henland d. Patriarchen zu St. ausgeirrocden. 

20. Nov. Die Kataſtrophe von Göln, vwelcher nach wmahhängigen Vorgängen 
die zu Pofen 1838 folgt. 

Nüdtche des EB. von Pofen von ber Feſtung Golberg (+ 26. Dec. 1842.) 

Beilegung der Gölner Angelegenheit Durch diefed Greigniß große Anregung 
bes kirchl. Lebens, befonders in der fat indifferent geworbenen kathoi. Kizche Deurſch⸗ 
lande. Höhft erfreulihde Miſſtonsthätigkeit. Dagegen f. 1844 die Ronger 
fette — Die proteftantifige Kürche innerlich zerrifſen ift in Xufdfung begriffen, ein 
green Thell wid das Evangelium abrogirt wiffen und die neucfte Phafe der Philos 

ophie dafür ſubſtituiren. Gegenverſuche 3. Belebung d. Kirchenthums burdy Syno⸗ 
den; die Generalfynode zu Merlin begonnen Ffingfien 1846. 

Gregor XVI. flirdt. Ihm folge Pius IX., deffen pokitiſche Meformen Im Kirchen⸗ 
ſtaate den ſchon gährenden Kampf gegen Me befichenden Megierungsformen in ben 
meiften ändern Quropas befdhleunigen. 

Die hiebet vom Wolfe errungenen Freiheiten werden alsbald and. erfolgreich für Me 
fathol. u. proteftant, Kirche: zunaͤchſt Freiheit der Preſſe u, der Aſſociation. Bil⸗ 
tung ber Piusvereine, deſſen erfie Gonerals®erfammlung befichend aus 
fathol. Prieſtern und Laien zu Rainz 3—5 October; bie berathende Werfamms 
lung der @rybifhöfe und Bifchöfe Deutfhlands su Bürsburg 
22. Drtober DIE 16. Roweraber her Iranı Welhäle ıu Paris 1849, 
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Chronsisgifche Meihenfolge der röm. PWäpfte*). 


Der 9. Petruo 42-67 od. 68, 
HL Linus (1. Timoth 4, 21). 


Anenkletus (Anakletus ov. Kletus). 
Clemens 68—77 99%. 92-101. 
Evareftus. 
Alerander Ei® 119, 
Xyſtuo (Sirtus) bis 127. 
Telesphoruo 127—39. 
yginus 139-142. 
ius 142—157. 
Anteetus 157—163. 
Soter 168—177. 
Eleutherius 177—192. 
Birtor 192-202. 
Rephyrinus 202—219. 
Galirtus 219—23. 
Urbanus 223— 30. 
ntianns 230— 35, 
ntıru6 235— 36, 
abianus 236—50. 
ornclin® 231—52. 
Lncius bie 253. 
©Stepbanns lL 253—57. 
Zyfins II 257—58, 
Dionyfius 25989. 
gelix 26974. 
Eutydıanus 274—83, 
Gaius 283—96. 
Marıellinus bis 304. 
Marcelius 308—310. 
Enſebins 310. 
Melchiades 314—14. 
Sylveſter 314—35. 
Marcus 336. 
Julius I. 336 - 52. 


eiberius 352— 66. (Arlis 11.358 Berwefer). 
DL "Damafus 366—84. 
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Sirieius 3RA5—98 
Anaftaflus 308 — 402. 
JInnoccnz 1 402- 17. 
Zoſimus 417 —1B8,. 
Ronfacius 1 418— 22: 
Eölefiund 1 423—32. 
Sixtus Ill. 432 - 40. 
"Tco ld Br. 440—61. 
Hilarius 461 —68B. 
Sımplicius 468—83. 
Felix IE. od. 111. 483— 92, 
Gchafius 1 492—90. 
Anaftafius 11, 49697. 
Symmahud 498—514, (Saurent, Ge⸗ 

genpapſt.) 
Hormisdas 314—23. 
Johannes 1. 523— 25. 
Beliz 11. 52630. 
Bonifacius II. 330- 32. 
Sohannes 11 5333 - 85. 
Agopetus I. 835—36, 
Sylverius 536—40. 
igilins (537) 540—55. 
—** 555 - 60. 


—* J. 574—78, 


lapind 1. 578—90. 
—— I. 580—604. 


inianus 604—605., 





Bonifacius II. 606. 
Hl. Bonifarins IV. 60714. 

„ Densredit 015- 18. 
Bonifacıue V. 619—25. 

onorıne I. 625—38, 

everınne bis 640 
Johanneo IV. 640—42. 
Theovorue l. 642—49. 

Hi. Mirtinus ı. 649—55. 
Eugenins 1. (654) 655 - 57. 

Hl. Vitalianne 657—72, 
Adcodatus 672— 786. 
Donus oder Domnus 1. 676—78. 
Hl. Agatho 6879-82. 

„ Leo 1i. 682—83. 

„ Bencvdictus 11. bie 685. 
Sohannce V. 685—86. 
Canon 637. 

Hl. Sergius I. 637- 701. 
Johannes VI. 701 -705. 
Johannes VII: 705— 707. 
Sijinntus 708 
Conftantınus 708 - 15. 

Hl »Sregor li. T15—31. 

Gregor ill. 731- 41. 

Zacarias 741- 52. 
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Sterhanus II. 752. + 206 nicht confeerirtl 


"Stephbanus ll. 732—57. 
Hl. Paulus I. 757—67. 
Stepbanus IV. 76772, 
»Hadrian 1. 772—95. 
Hl. *Reo ıll. ⁊p0 - 816. 
Sicphau V. 816, 
Hl. Paſchalis I. 817- 24. 
Eugeniuse 11. 824 - 27. 
VBalentinus 827 
Gregor IV. 827 - 44. 
Sergius 11. 844 - 47. 
Hl ve IV 847-45. 
Benevdict Il, 355 — 8. 
Hl. "Rıcolaus 1. d Gr. 858-867. 
„Hadrtan U. 867— 72. 
Johannes Vill. 872—82. 
Marinus I. 882- 84. 
Hapdr.an Ill. 884— 85. 
Stephanus VI. 8859. 
ormofus 891 — 96. 
onifaeins vi. 846 (15 Tage). 
Stephanus VII 89697. 
Romanus 897. 
Theodorus 11. 897. 
Iohannee IX, 898-900, 
Benedict VI, 900-903. 
Leo v 903. 
Ehriftopyorus 903. 
Sergius 1lı 904 -11. 
Anaſtaſtus I. yıl—13. 
Lando 913. 
Johannes X. 914 —28. 
Leo vi. 928. 
Stephanus vi 929—3t. 
Johannes Xi. 931—36. 
Leo vll 936—39. 
Stephanus IX. 939—42. 
Martinus IL 943—46. 
Agapet 11. 946—55 


searbeitate Werke f. wor 9. 100; 6. 2381 9. 206 1 9. 2403 $. 208. vgl, ana WMewer, unpart. Siſtorie 
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os ¶ Ehronetogifeie Reihenfolge der römifchen Päpfie, 


Iofannes XII. D96-B4. 
(8eo VLIL 968, Benehiet V. 004) 
Sopannes XI. 985—72, 
Benevirt VI. I72-73, 
Donus I. 973. 
Benediet VII. 975—83. 
Sohannes XIV. — 
Johannes XV. 085- 





(ein anderer — sort he war ger 


„wählt, aber micht bepht 
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Chosroes Il. 220. 


xcioux 186. 302. 

Ghriftianer 86. 

Chriften erhalten allgemeine u. unbe 
Bingte, Religions» u. Gewiffensfrei- 
heit 131. 


ypıstoroxoc 258. 

Chriſtus, Lehre über feine Gottheit u. 
Menſchheit 161 ff. 

Chor der Kirche 201. 296. 

Epriftiern TI König v. Dänemark 768 ff. 

Chrovega ER 
rodegang vd. Metz . 

Throninen 2A. 


Chronologie 18. Anm. 3. 
Chryſoſtomus 214. 238 re ff. 282, 
* 312. 327. niniut ſeine Zuflucht 
u ®. Innocenz L. 247. 
hoträus 766. 803. 808. . 
@imabue 685. 
Circumcisionis festum 301. 
Circumcelliones oder Cireelliones a. 
Eiftercienfer 505. 652 ff. 686. 
Clara v. Affifi, Elartffinnen 563. 
Claudius Mamertus 298, 
—  Raifer 92. 
— v. Zurin 384. 454. 
Clemange, Nicole f.. Nicolaus, 
Elemend ». Alexandr. 135. 165. 168 ff. 


Elemens, erfter B. v. Meb 117. 

Elemens Ka 1. 415. 111.508. IV. 
520. V. 606. 677. VI. 611. VI. 
615. 711. 734. 770. VI. 823. IX. 
875. X. 875. XI. 876. XII. 878, 
xı. 879. XIV. 880. 

Clemens v. Rom 98. 119 ff. 179. 


Elemend Aug., EB. v. Eöln 1010 M. 


Elemeng Siantus 2 92 
— irländ. B., Häretiler 368 F. 

Glementinen 106. 

Cierici et fretres vitae communis 674, 

@fermont, Synode 447.488. 491. 534. 

Cloveshove, Spnobe 438. 

Clugny, Congregat. zu 410. *433. 435. 
443. 551 

Cobbet 770. 991. 

Coccejus 924. 

Cochläus 701. a. 

Cöleſtin, 9. 253. 2 

Cölibat 177 ff. 3 F 479 ff. 643. 

Collecta 303. 

Collegia pietatis 922. 

Collegialſpſtem durch Pfaff 800. 920. 

Rollegiatftifte 429. 

GColfegianten 811. 

Collegium Germanicum 822. 

Collet 892. 

Cöln, Bisth. 330. — Dom 684. Erz 
bieth. 436. 497.; Synode 542, 

Columba 335. 

Columban 338. 363. 

Communicatio idiomatum 258. 

Communion unter einer Geftalt, f. 
Abendmahl. 

Commendone, päpftl. Legat 758. 

Eompromiß 823. 

Eoncil, Urbild davon 100.5 öfumeni- 
f be: bere Benennung u. Bedeutung 
293 ff. 1. ökum. Concil zu Ricaa 
230. 1. m Et. 239, 241 ff. IM. zu 
Ephefus 254. 261. IV. zu Chalcedon 


264. V. bae 2te zu Ct. 21 €. WI 


Rouen » nu Bedreaiben 


das zie iu Ct. 276 vi. ga Rica 
382. VIII. das Ate zu St. 469. IX. 
bie 1te allg. Lateranſynode 498. X. 
die 2te im Rateran 500, XI, bie 3te 
im Lateran 506. XII. die Ate im La⸗- 
teran 512. XIII. zu 2yon 519. XIV. 
Mt Bla 817 |. au ’lohaig 618 F 
zu Piſa zu Go 
5 Bafel 623 ff. XVI. das 5te im 
ateran 638 ff. XVII. zu Trient 814 
ff. Acten der — 16. Nam. 1. 
Conclave 522. 
Concomitantia befond. 676. Anm. *., 
Concordanz d. Bibel 593. 
Concordate 622. 633. 974 ff. 
Concordia canonum 295, 
Vitebergensis 735. 
Eoncorbien-Zormel u. Buß 808. 
Concubinat d. Geifligen 362. 416. a. 
431 ff. 435. 437. 439 8. 339 . 


629. 643, 
Conductitii 538. 


Conferenz zw. d. Epriften Zachaͤus u. dem 


ren. An. Phlofaphe Apolloniu⸗ 216. 
—* ——s Helvetica 726.5 Angli- 
cana 775. Beigica 792, 
Gonfessio fidel Tridentina 819. Anm. *, 
Confessores 137. 
Eonfucius 39. 
Confutatio Augustanae confessionis 723. 
Congregatlio de auxiliis 823. 
— de propsganda fide 824. 
—  interpretum concil. 819 ff. 
Congruismus 852. 
Eonrad, König 410. II. 414. 437. I. 
501. IV. 51 


Conrad, 8. Conſtanz 436. 

Conrad v. Marburg 548. Anın. 1. 
Conradin 519 ff. 

Conſalvi 963 ff. 

Consensus repetitus eccl. Iutheranae 809. 

—  patrum 225. 

— Tigurinus 751. 

Eoufiftorien, proteft. 799. 
Consolamentum 543. 
Eonftans 209 ff. 11. 275. 
Conftantinopel 209. 

— Batriarhat 264. Anm. 1. 

— Conferenz 268. 
Eonftantin d. Gr. 207 ff. 221. 

— (Copronymus 353 ff. 381. 

— Pogonatus 276. 319. 352. 390. 
Conſtantius 209 ff. 221. 233. 234 ff. 
Conſtanz, Bisth. 337. 

Constitutio Lotharii 400. 
Constitutum 272. u. Judicatum 271. 
des P. Vigilius. 
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Eontareni, Cardinal 736. 847. 


Eonverfionen u. Convertiten 860 ff. 901. 


Konsul tonüre 887. 
Copernicus 848. 
Copiatse 331. Anm. 1. 
@orbinian 339. 
Cordova, Schule 457. 
— Synode 441. 
Gornelius, B. v. Rom 174. 
Cornelius a Lapide 848, 
Corpus doctrinae Prutenicum 807. 
—  Evangelicorum 920. 
— juris Canonici, Entſteh. u. Theile 
533 ff. 614. Ausgab. 16. Anm. 2. 
Correggio 686. 
Gorfien 215. 
Corteſius, Paulus 664. 
Corrupticolae 267. 
Corvey 344. 436. 
Cosmas, Indicoplcuftes 222. 
Coſter 846. 
Couſtant 27. 
Covenant 777. 
Cranach, Lukas 704. 801. 
Eranmer, Thom. 771 ff. 
Cranz, Albert 26. 
Crescenz, Cyniker 124. 
Crell, Kanzler 801 ff. 808. 
Cromwell, Thom. 771. 
— Olivier 777 fi 
Cropland, Abtei 439. 
Cultus 101 ff. 184 ff. 295 ff. 443ff. 675 ff. 
Eultus der Proteftanten 800 ff. 
Eurie, vömife höchſte Inftanz in Rechts⸗ 
ſachen 5 
Cyklus, Dionyf. 299, 
Cpprian, B.v. Carthago 128. 135. 171. 
179. 181 ff. 183 ff. 187 ff. 


Eyrill v. Aler. 218. 259 ff. v. Jeruſ. 
238. 302. 304. od. Eonftantinug 391. 


Lucaris 868 ff. 
Eprus, B. v. Alerandrien 274. 


D. 


D'Acherp, spicilegium 27. 

Dalberg, Carl v. 965. 

D’Alembert 896. 

Damafus 9. 1. 239. 241.5 11. 415. 

Damiani, Petr. 416. 417. 421 ff. 438. 
452. 458. 

Dänemart, belehrt 386.5 proteft. 768 ff. 

Dannenmayer 30. 1003. 

Dante 565. 607. 663. 

Danz 33. 

Daub 1044. 

David von Dinanto 548, 


Decanate 350. j 
Decius, Kaiſer 127 ff. 

Declaration der gallican. Kirche 882. d. 
kathol. Epiſkopats in England 992. 
Deretalen, päpftl. 290. 295.5; fulfche 

403 ff.; Gregor IX. 517. 534. und 

Bonifaciug VIII. 534.,; Clemens V. 

614. 

Decrete d. ante 16. Anm. 3. 
Defenfor 

Dehnikoren 565. 

Dei et apostolicae sedis gratiea 531. 
Deiemug 895. 

Delfignore 30. 

Denina 809. 

Denuntiatio evangelica 535. 
Derefer, Thad. 1023. 

Defiverius, der Lombarde 354. 

— von Monte Caſſino 488. 
Deffau, Verſammlung 712. 

Deutſcher Ritterorden 561. 

Deutſchland, Begründung d. Chriſtenth. 
in 337 f. 

Deutfches Reich 436 ff. 

De Wette 1044. 1045. 

Dialonen 98. 174. 

— den rieftern untergeord. 174. 
Diakoniffinnen 99. Anm, *. 280. 
Diverot 896. 

Didier de la Cour 835. 

Divymus 238. *243. 

Diego, B. v. Osma 545. 564. 

Dies rogationum 300. 

Dies stationum 198. 

Div von Prufa 50. 

Discefanfpnoden 350. 429. 

Diveletian 129 ff. 

Diodor von Tarfus 238. 244. 
Diognet, Brief an 133 ff. 204. 
Dionpfius Arcopagita, die ihm unter 
fhobenen Shriften 245. Ann, 

2. 268. Anm. *, 

B. v. Klerandria 137. 189. 
Eriguus 18. 24. 295. 366. 

B. v. Mailand 235. 

B. v. Yaris 116. 445. 

B. v. Rom 157. 

Dioskorus 263 ff. 

Diospolis, Synode 252. 

Diplomatif 18. Anm. 1. 

Difeiplin, kirchl. 103 ff. 363. 449. 
Sfligenten ( Proteſtanten in Polen) 
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Dissidia theologica 4. 

Ditmar v. Merſebur 

Dobenek, Jakob v., 
752. 

Dobmayer 1020. 

Dodwell 34. 


384. 436. 
.v. Pomeſanien 


400 - 


Dogmati, tath. st ıf 658 ff. 84 ff. 
1 ff. 907 #. 1020 fi. 


—— Anm. 2. 223. 
3 eten 109. beſonders 141 ff. 
Dolcino 549 ff. 

— feine Anhänger verdammt 608. 
Döllinger 31. 215. 375. 434. 
Dombrowka 394. 

Domcapitel 429. 537. 

— geben fi ſelbſt Statuten 537. 

— verwalten ihre Güter felbfi 537. 

— wählen allein die Bifchöfe 537. 

Domperrn 429. 642. 
Dompropft u. Domdechant 538, 
Dominica in Albis 302. 
Dominicug d. Heilige 545. 584 ff. 
Dominicaner 519. 564 ff. 603. 
Dominico Ghirlandajo 685. 
Domitian, B. v. Ancyra 269. 

— Kaiſer 92. 

Domitilla 92. 
Domſchulen 370. 
Donatello 685. 
Donatiſten 225 ff. 
Donatuo 227. 

— 8». Gafänigrä 227. 
Dorvat, Bistum 601. 

* Dortreht, Eynode 793. 810. 
Dofitpeus, Irrlehrer in Samarla 84. 


Drum, Seminar für kath. Engländer 


776. 
Dreicapitelfreit 269 ff. 
Dreisigiähr. Krieg 860 ff. 
Drey 10%. 
Drontheim, Bisth. 388. — Kathedrale 
684. 
Druthmar Grammaticus, Möndh zu 
Corbie 454. 
Du Cange 27. 
Ducreur 29. 
Ducrey, Martin 952. 
Dungal, Mönch v. St. Denys 384. 
Dunin, Martin v. 1012 ff. 
Duns Scotus 565. 591 ff. 
Dunftan v. Canterbury 432. 439. 443. 
Dupin 27. 
Dürer, Albrecht 686. 801. 
Durand 27. 
— v. St. Pourcain 658. 


E. 


Ebbo, EB. v. Rheims 385. 401. 
Ebdrpac payaın 199. 300. 
Ebioniten 105. 

Eboracum f. Yorl. 

Eccebard 436. 457. 
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Ecciesia cathedralis 286.5 matrix 2886, 
piebana 286. 

Ed 667. 700. 705. 722. 736. 

Edart, Meifter 550. 

Edelmann 925. 

Eveffa, Schule 282. 

Edict des Kaifers Antoninus — an 

die Commune Aſiens 1 
— Conſtantin zu Mailand a 
— theolog. d. Kaiſ. Zufintan 270. 
— Kaiſ. Yufin 1. 

Ehe, Sacrament 101. a. 310; um 
. auflösbar 202. 310. bifhöfl. Bene 
bietion 201 ff; emifchte Ehen mit 
Heiden 202.; mit Häretifern 202. 311. 
911. 1004. 1011 ff; zwiſchen Ber 
wandten bis im 7., dann 4. Grabe 
in 447. 


2 Bisthum 342, 


—X —* 179 n- 181. 
im Glauben 104. 158. 

Ginfiedler 203. 

"Exdesıs rc rioreuc 275. 

Elevation 305. 676. 

Elias v. Eortona 566. 

Eligius, B. v. Royon 339. 

Elipandus, EB, v. Toledo 369 ff. 

Elifabeth, d. Heil. 596. vgl. 594. 

— Königin v. England 774 ff. 

Elkeſſaäer 105. 

Elvira, Spnode 201. 

Emanationen der Gnofliler 140. 

— der Inder 40. 

Emancipation ber Katholiken in Enge 
land 976. 99. 

— der Stiaven f. Sklaven. 

Emmeram 

Empfängnis. 20 nbeflette Mariä, Feſt 


6 

Em fehlungefigreiben d. Märtyrer 192. 

Emter, Hier. 702. 849. 

Emfer Punctation 906. 

Endura 543. 

Energumenen 175. 

Engelhardt 33, 

England, befehrt 334 ff. 438.; prote⸗ 
ftant. 770 ff.; reges kathol. Le 
ben 989 ff. 

— päaäͤpſtl. Legaten in 507. 

Enfratiten 147. 


Evartıröv 265. 

Eon de Stella 542. 

Epaon, Eynode 337. 

Epardie 286. 

Eyheos, Näuberlguode 263 ff. 
Kayrarın der Syrer AA ER, AR, 
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Epikuräer 47. 

Epiphanienfeft 200. 300. 

Erinhanlıe, 3. v. Salamis 238. 244. 
247. 


Goiffebalfpftem ber Katholiken 640 ff. 
— ber Proteftanten 800. 920. 

Epiſkopius 810. 

Episcopus universalis 287. 

Epistoine obscurorum virorum 668. 704. 

Erasmus v. Rottertam 665. 668. 716. 
717 ff. 743. 

Erbfünde, Fortpflanzung der 256. Anm. 

Eremiten 203. 312 ff. 

Erigena, Joh. Srotus 455 ff. 460. 462. 
663 


Erlau, Bisth. 397. 
Ermeland, Fer. 603. 
Ernefti, 4 . 927. 
Erpeniug, Thom. 803. 
Erftlinge 540. 
Erwin v. Steinbach 684. 
Erzbiſchof 287. 
Eſelsfeſt 596. 
Eskyl, B. v. und 503. 
Espenceus, Claud. 787. 847. 
Effener 63. 64. 
— vier Claſſen der 105. Anm. 7. 
Eſthen bekehrt 601. 
Eſtius, Wilh. 848. 
Ethelbert v. Kent 335. 
Ethelwold, B. v. Wincheſter 439. 
Etherius, B. v. Dsma 370. 
"Erspoouarng 235. 
Eudariftie, f. Abendmahl. 
Eucharius, erfter Bifhof v. Trier 117. 
Eudoria 247. 
Eu en II. 400. III. 301.3 IV. 623 
631 


Eugenius, B. v. Karthago 329. 

Eulogius, B. v. Cäſarea 252. 

Eunomius, B. v. Cycikus 235. 

Eunapius v. —8 heidn. Geſchicht⸗ 
ſchreiber 218. 

Eurich, König 328. 

Euſebianer 233. 

Euſebius, B. v. Cäſarea 22. 217. 230. 
235. 243. 245., v. Doryläum 263.; v. 
Emifa 244.; v. Nicomedien 230. 235. 
231.5 v. Bercelli 235. 237. 

Euftatbine v. Antiochia 231. 233. 

— v. Sebaſte 315. 317. 

Eutyches 263 ff. 

Eutychius, Patr. v. Alerandr. 26. 

Euthymius, Mind 269. 

— Zigabenus 472. 644. 

Evagrius 23. 

Evodius, Fin v. Antiochien 88. Rote 3. 

Erxarch 28 

Erardhat 287. 
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Ereommunication 103. 189 ff. 

Exıcommunicatio maior et minor 190. 

Ercommunieirte, vom Staate verfolgt 

5 

Eremtionen 427. 434. 

Eroreiften u. Eroreismug 175. 281. 302. 
der Proteftanten 801. 

Eregefe, allegoriſche 169. grammatifch- 
biftor. 172. f. heil. Schrift. 

Eıtravagantes 614. 

Eybel, Balentin 904. 

Eyd, van, Hugo u. Joh. 686. 


F. 


Faber, von Conſtanz 727. 
— Oratorianer 28. 

Fabian, B. v. Rom 116. 138. 

— B. v. Antiochien 174. 
acundus v. Hermiane 271. 

Farel, Wilh. 748. 786 

Faſten 102 ff. 198. 

Faſttage 198. 

—— 41. 44. 45. 377. 

Fauſtrecht 450. 

Fauſtus, DB. v. Riez 255. 
ebronius 903 ff. 
ecam, Abtei, Schule 436. 
eilmoſer 1023. 

Seife 172. 
elix v. Aptunga 226. 

— v. Urgel 369. 
— v. Valois 558. 

Felix, 9. 11. 266.5 V. 631. 

Genelon 890 ff. 893. 
errandus, Fulgentius 268. 295. 
errara, Goneil 630 ff. 

Feſch, Cardinal 953. 

Feſte, chriſtl. Idee derſelben, kirchl. 197. 
299 ff. 445 ff.; Das Leben der Chri⸗ 
fien ein 117. 197. 

Festum Annuntiationis B. V. 301. 445.5 
Assumptionis 445.; Praesentationis 
301. 445.; Purificationis B. V. 301. 
445.; omnium sanctorum 301.5 In- 
noseatlum 200. 301.5 Petri er Pauli 


Beunkag, neuefte Phaſe protefl. Theol. 
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Seuerphilofoppie 805. 

Fevre, Jacques le 668. 

Filioque 243. 468. 

Fieſole, Angelico 685. 

Findelhäuſer 535. 

Firmicus Maternus 217. 

Firmilian, B. v. Eäfarea in Cappado⸗ 
cien 188. 
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funk 686. 

rantreich, Verſuche des Proteft, 785 

Branz Aputus 692%; dv. Alt 582 
604,5 d. Paula 674; v. Sales 836; 
Kaver BA. 

Fratres conventuales 672.; minores 583.5 
‚de communitate 567,5 regularis ob- 
servantiae 672, 

Bratricellen 608, vgl. 567. 

—— 316. %n. 67 
rapffimous 971 Fi. 

Rreimaurerei 878. 909. AO 

'reifingen, Bisthum 339. 342, 
teitag, Rafttag 198. 
retella 327. 
ridolin 
—— 
riedrich I. 5025 IT. 510. 5145 I. 
632 fi "der Weiſe, chuß 699; 1. 
von Preußen 90 Ms # Bil 
ve fie 0b, 111. 1008 ff. 1049. 


Ariel, — 339 ff. 
Frnt 1004. 1022, 
grieise 1045. 

rißlar, Bist. 342, 
Frobnleihnamsfet 677, 
Fructuofus, B. v. Braga 363. 
‚Fructus medii temporis 614. 


Erumentius, B. v. Abyſſiuien 723. 


Ibert von Chartres 458. 
ji von ent tl. 6. 
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— fe 437. 459. 
= . 9. Ruope 256. F\ 
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Gailer v. — 68. 
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u ©t. Gallen 338. 496. 457. - 
82 ff. 


— ee d. —2 3. 
San, Shnahe 31. 
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in 28. 

iner 909 ff. 
Baunilo, Mönd 577, 
Gazzaniga 907. 
Gebet, Frsmai täglich 300. 
Gebhard, Ehurfürft v. Eöln 860. 
Yun Ehrifti, chronol. Beſtimm. 


———— himmL. 138; ird. 301. 
Gefallen, Bieveraufnapme derſelben 


See —2 J 


Veiſeri⸗ ak 
Sein, — —— 163 f. 241 
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a vgl 
Geißler 599. — 
Geiaſius 11., 9. 497. 
Gemara 13. 


Generalvicar 538. 

Gencrationismus 240. 

‚Gentilig 749. 

83 Kirchf, 18. Aum. 2 
von Herzog d. Samfen 702. 707. 


Georgien 221. 
‚Genullectentes 185. 
Gerbert 413. 458. 463. 
Gera, Geanyscaner 550. 507 
jert tanziscaner 550. . 
ha RL ON. 
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Gerhard, Paul 804. 
B. v. Toul 436. 

Gerparb Senarelli f. Eegarelli. 

Gerichtsbarkeit des Klerus 208 ff. 430. 

Germanen, Religion derfelben 323 ff. 
Ausbreitung des Chriftenth. 
333 5; eigentbitimliche Stellung der 
Kirche zu denſelben 345 ff.; wiflen- 
fchaftl. Beftrcebungen und erfte Reſul⸗ 
tate unter den 367 ff. 

Germanus, B. v. Aurerre 330. 

— Patr. v. Et. 381. 

Serkungn, Synode 487. 

Gefangbücer, deutſche 678. 

Gefepgebung, auf Religion geflügt 371. 


Hcebku, fieilian. Friedrichs IL. 515 ff. 

Gerſon 616. 619. 660. 661. 

Geſchichte, Bereut. derf; Gintheilung 
u. Bortrag derf. 4 ff. 

Gewiſſensfragen 364. 

Gfrörer 33. 

Gpibellinen u. Guelphen 510. 

Ghiberti von Florenz 685. 


Gilbert de Ia Porrée 582. 679. 
Gieſeler 33. 180. 539. 724. 
Giftfhüg 908. 

Bilimer 320. 

Giotto 685. 

Giunto v. Piſa 685. 


Glasmalerei 683. 

Glaſſius, Salomon 803. 

Blaftonbury, Abtei 438, 

Glauben u. Wiſſen 164 ff. 243. 456. 
572. 582. 

Glocken 297. 

Gnade, Bath. Lehre u. Sitreitigfeit. dar⸗ 
fiber 248 ff. 459 ff. 592. 850 ff. 883 ff. 

Gnefen, Erzbisthum 396. 

Gnoſis, falſche 113. 139 ff; wahre 164 ff. 

Gnoſticismus 139 fi; ägppt. 139 ff. 
fyrifcher 146 ff. 

Goar, Ct. 339. 

God, Joh. v. 691. 

Godeau, B. v. Bence 27. 

Godehard, * v. Hildesheim 436. 

Godomar 330. 

Golius 803. 

Gomarus 810. 

Görres 1. 18t. 
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1014. 

Göthe 930. 

Gotben 326 fl. 

Gother 99 

Gott, tachol Lchre über 160 ff. 
Gottesfricde 435. 451. 
Gottesurtheile ſ. Orbalien. 


Gottfried v. Bordeaux 679. 
— 9, Bullen 492. 


563. Anm. 3. 571. 


326 ff. 
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Gottfried v. Pulina 602. 
— * Straßburg 594. 

— v. Ventome, Abt 496. 498. 

Gottfchatl 459 ff. 

Gögendienft, verboten 214. 365. 

Grabe 34. 

Grammont, Orten 553. 

Gran, Erzbisthum 397. 

Granvella, Cardinal 792. 

Gratian, decretum 533 ff. 571. 

Gratius, Artuin 668. 

Graveſon 30. 

Gregorianiſch. Kirchengeſang 299. 686. 

Gregor, B. v. Elvira 237. Illumina⸗ 
tor 221.5 v. Razianz Al. 217. 218. 
238. 232. 294. 298.; v.Nuffa *238. 
240. 308.; Thaumaturgus 169. 245.; 
von Tours 24. 360. 366,5 von Ut⸗ 
recht 343. 

P. Gregor d. Gr. 282. 292. 298 ff. 331 ff. 
11. 341. 352,; I. 342. 352. 381.; 
IV. 386. 401; V. 4135 VI. 415; 
VII. 466. 478 ff. "491; VIII. 497. 
507.5 IX. 514. 517; X. 521 ff; XI. 
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62.5 neuerer Zeit 1019. 

Proſper 255. 

Proterius, Patr. v. Alerandr. 265. 

Proteftantismug, Entfl. des Namens 
721.5 Berbreitung deſſelben auß. 
Deutſchl. und der Schweiz 751 ff. 
Urſachen der fchnellen Berbreitun 
793 ff.; Charakterifik deffelb. 797 ff. 

Protogenes, B. v. Sardika 230. 

Provinzialſpnoden 150 ff. 429. 
— Borfihriften über jührl. Abbal- 
tung der 180 ff. 350. 

Provinzial 565. 

Hrudentius, Hymnendichter 298. 
— 3. v. Tropes 460. 

Pſyche, Mytbe von der 51. 

Ptolemais 521. 

Ptolemäus de Fiadonibus 25. 

Pulcheria 264. 

Pulververſchwörung 776. 

Puritaner 775. 

Puſey 993. 

Dprrhus v. Ct. 275. 270. 

Ppthagoräer 46. 


D. 


Duadragefimalfaften 198. 

Quadratus, B. 9. Athen, Apologet 134. 
Quadrivium 368. 

Duäler 931. 

Quartodecimani 199. 

Duesnel 885 ff. 

Quietismus 889. 

Quinisextum, Conc. 277. Anm. 


N. 


Raab, Bisthum 397. 

Rabanus Maurus 454. 461. 463. 

Rabulas, B. v. Edeſſa 262. 

Racine, Bonaventura 29. 

Raimund VI. v. Toulouſe 545. 

Rakow, Katechismus von 813. 

Rancé de Bouthillier 897 ff. 

Raphael v. Urbino 686. 

Ratherius, B. v. Verona 443. 458. 

Ratramnus, Mönch v. Corbie 460. 461. 

Rapeburg, Bisthum 394. 

Räuberſynode f. Epheſus. 

Räuchern bei der Meſſe 306. 

Rauſcher 31. 

Rautenſtrauch 902. 904. 

Ravignan, Jeſuit 987. 

Raymundus Lullus 604. 663.; Mar⸗ 
tini 689, ve Yruaalurtir TI, IR. 


502,5 du Pay 560.5 VIEH, Tote 
Toufe 545.5 v. Sabunde 659. 
Navnaldus, Odorie. 27. 
Reallenus u. Nominallsmus 577 f. 


Bam 29. 

Rechte ciren sacrn f, ius circa sacra, 

Nedemptoriften 898, 

Before Kirche 749.5 Streitigkeiten 
in derfelben 809 ff. 

Regale, Streit darüber 875. 

Regensburg, Bisth. 338. 342.3 Bünd- 
niß der Fatbel, Fürften 712.5 ©&y- 
nobe 370. 

Reginald, B. v. Speier 437. 

Regine v. Prüm 235. 497. 457. 

Reginum f. Regensburg. 

Regula fidei 170. 

Neic, heil. röm, deut. 358, 

Reichenau 457. 

— der Geiſtlichen ſ. Geift⸗ 
ich 

Neichsapfel 412, 

Reichstage zu Worms 707, 740.5 Nürtte 
berg 709.; ebendaf. TII.: —8* au 
Speier 20 f. 740.5 zu Augsburg 
721 FM; zu Negensburg 736.5 zu 
Augsb. 745. 

Reli lieita 129. 

Religion, Begriff derf. 1.5 d. beidn, 
Voͤller 35 fi. 325 ff. 388 ff. 

Neligiongediet, preuß. 1041. 

Religionggefpräce zu Marburg 721.5 
Negensburg 736.5 ebendaf, TA.; 
zu Thom zu Worms 857. 

Religiongfriede Kupsburg 747.5 zu 
Nürnberg 725. 

Breliguienperebrung der Ratholiten 138. 

449. 819.; der Proteftanten 
744. 946. 

Rembert 386. 

Remigius, EB. dv. yon 460. 

— v. Rheims 333. 445. 

Remismund 328. 

Remonftranten 810. 

Reparatus, B. v. Karthago 272. 

Reservatum ecclesiast. 747. 

Refponforien 298. 

Reftitutionsehict- 863. 

Reuchlin 667 ff. 

Reval, Bisthum 601. 

Revolution, franz. 939 ff. 

Rheims, Schule 435. 458. 

— Seminar f. kathol. Engländer 


342. 555. 





776. 
— Synode 417. 425. 
583. 


RHenfe, Epurverein 611. 
Abinocorura, theolog. Schule 3%. 


\ 


1106 Namens und Sachregiſter. 


Niegi, Loren; 916.; Matth. 842 fi; 
Selpio, 8, ©. Yiltoin 900. 
air dv. Eormvallis 520. 
—  Löwenber; 508, 
— Simon 893. 
— 19. ©t. Victor 585. 586, 588, 
Kigetin 701. 808. 


Richtungen , verſchled. tbeof. 165, 243. 
Riculph, EB. v. Mainz 404. 
Nienze, Cola di 612. 
Niffel, Werke 207, 696,5 entfegt 1018. 
Riga "sort. 
Fihini, Synode 236, 
Ring und Stab 297. 425. 
Niter, 3. 3. 3. 
Nitterbrüper in Preußen 602. 
Nitterorden, geiitl, 550 f, 
Mobbio, Lukas de la j. Yufas. 
Robert von Arbrifel 55 
— Abt v. Eiteaur 
 Fludd 805. 
— Zuiscard 418, 487. 
— Pulleyn 583. 
Nobespierre AT. 
Rodriguez 826. 850. 
Rogationum dies 300. 
Roger Bacon 592. 593. 
— v. Beziers 545. 
Rohrbacher 2 
Rohr 1042. 
Nom, beveutfamer Sig des Kirden- 
oberhauptes 181. Anm, *, 
— Epnode 234. 24. 38 
412. 415. 417. 418. 466. 480. 486. 























527. 
J Römer, Relig., Sittlicht. derf. 48 ff. 


NRomescot 438. 
Romuald, Eongregation des heil. 434. 
443. 


Roscelin 579. 
Rosmini-Serbati 977. 
Roſſi, Bernp. 900. 
Reientranggebet ae —D Bruder- 
fhaft 679.5 „get er 
Rofenkreuger 805. 
Röstild, Bisthum 387. 
Rottmann, Bernd. 737. 
Rouffeau, 3. 3. 847. 
Royko 30. 
Ruderich 340. 
Rudolph Agricola 666. 
— v Habsburg 523. 
— v. Schwaben 486. 
Ruf — 9. Yan 
ufin, Preſb. v. an leja 23. 246. 
for, Prefb. 


et. 2 
Kom, Selrt 60. 
Rügen 8, Deug 587. 
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Rupert v. Worms 33». 
Ruralcapitel 430. 
ruf. griech. Kirche 


Ruffen 472 ff; 
8:0. 936. 

Ruftieus, ron. Diakon 271. 

Ruttenſtock 31. 

Ruvsbrock, Job. 661. 


S. 


Sabäer ſ. Homeriten. 

Sabas, Abt 269. 

Sabaiten 269. 

Cabbat 103. 

Subellius 156 ff. 

Sacharelli 29. 

Sachſen, befebrt 343 ff. 

Saeramentitreit 731 ff. 

Sarrifegiumsgefep 972. 

Säcularifirung, zuerſt im  weitpbal. 
Frieden gebraucht 864, Des Kirchen 
ſtaates 956 ff.; geiſtl. Fürſtenthümer 
in Deutſchland 973. 

Sacp, Louis 894 

Sadolet 847. 

Sadduzäer 63. 64. 

Sagittarius 1. 32. 

Sahag, Patr. d. Arınenier 221. 

Sailer 1022. 

Sainte ei 987. 

Saint Martin 952. 

Saifette, Bern, B. v. Pamiers 527. 

Salmeron, Alfons 848. 

Salvianus 219. 329. 

Salzburg 338. 342.; proteſt. Aus⸗ 
wanderung 901. 935. 

Samariter 66. 

Sambuga 1022. 

Samland, Bisthum 603. 

Samoſatenianer 156. 

Samſon, Bern. 727. 

Samuel v. Worms 368. 

Sängerſchulen 299. 444. 

Zantarel 825. 

Saragoſſa, Synode 317. 

Sardika, Synode 234. 

Zurpi, Paul 29. 814 ff. 825. 

Saturninus, Gnoftifer 146 ff. 

Saulus, Chriftenverfolger 84 ff. 

Savonarola 637. 665. 680 ff. 692. 

Ecapulier 556. 

Eriara Colonna 529. 606. 

Schabur II. 220. 

Schaftesbury, Graf 895. 

Scholl, Adam 843. 

Scheibel 1050. 

Scheinchriſten 219. 

Schelling 1043 ff. 
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Schenfung, vermeintl. Conftantind 640. 
Schiller 930. 
Schifma, Begriff 4. griech. ,470 ff. 
— im Occident A D/%. , 
Scillitaniſche Märtyrer 125. 
Schläfer, die fieben 214 ff. 
Schlegel, Friedr. v. 1019. 1025. 
Schleiermacher 33. 1044. 1048. 
Scleſien, bekehrt 396. Prot. in — 753 ff. 
Schmalfuß 30. 
Schmalkalder Artikel 735. 
— Bündniß 725. 735. ‘ 
— Krieg 744 fl. 
Schmidt, Chr. 32. 
Schmitt, 8. 3. 35. 696. 867.. 
Schnepf 723. 725. 
Schola Palatina 367. 
Scholaftit 571 ff. 579 ff. 588 ff. 658 
ff. 693. 
Scholz 1023. 
Schottland 440.5 protelt. 779 ff. ka⸗ 
thol. Elemente 99. 
Schröckh 32. 
Schulen, angel. durch Biſchöfe 367 ff. 
453. 
Schulen, von Julian d. Chriſten ver: 
boten — zu haben 211. 
Schulbrüder und Echweftern 837. 953. 
085 


Schwabacher od. Torgauer Artitel 721. 
Schwabenfpiegel 535 ff 
Schwarz, Ildeph. 1022. 
Schwarzhucber 1022. 
Schwarzel 1024. 
Schweden, befebrt 386 ff. proteſt. 761 
ff. intoferant bis jegt 1057. 
Schweiz, chriſtl. 337 ff.; kirchl. Ver 
hältniß d. neueften Zeit 998 ff. 
Schwenkfeld 812. 
Schwertbrüder 561. 601. _ 
Schweitern des freien Geiſtes 549. 
Zeotiften 592. 
Seclutianus 750. 
Secte, Bereutung 3. 
— ſchwärmeriſche opponirende 540 ff. 
Sceundus v. Tigifie 226. 
Sedulius, Hymnendichter 298. 
Seelenmeffen 306. 
Seelenwanderung ſ. DMeteinpfpchofe. 
Segarelli, Gerhard 549. 
Segneri 850. 
Seguier 897. 986. 
Selbfigeißelung 452. 
SeleuriasKtefindon, Metropol. 220. 
— ESonode 230. 
— Pidtbum 114. 
—  bifhöfl. Sig d. Neitorianer 262. 
Seligenftadt, Bis h. SAA, 
Selon, Bistyum WOL. 
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Selvaggio 27. ' 
Semgallen 601. 
Sem —* 235 ff. 
Seminarien, geiſtl. 281 ff. 332 839. 
—5 — ianer 254 ff. 
Sendorrichte 364. 451. 
Seneca 50. 
Sertuaginta . 848. 
Seraplön, zer * 214. 
Serbien 390. 
Sergius II., P. 402. HI. 409. Patr. 
v. Et. 273. 274 ff. Paulus 86. 
Sermo 903. 
Servatus Lupus 462. 
Servede 749. \ 
Serviten 567. 
Servus serrorum Dei 292. 
Sethianer 146. 


Severianer, Monophyfiten 266. 

— Anhänger Zatians 147. 
Severinus, d. Heil. 330. 338. 
a v. Antiochen 206 ff. 

_ önch 

Zen Beifagungen 119. Anm. 1. 
& jamtfehe Besper 523. 

GSicilien v. Rormannen als päpktih, 
Lehen angenommen 416. 490 
Sidingen, —* v. 705. 
Siderius Apollinaris, B. v. Clermont 


328. 
Siebenbürgen 761. 
Siena, Synode 623. 
Sieyes 94. 
Sigismund, Kaifer 618. 621. 629. 
Sigismund IM. v. Polen 766. u. v. 
chweden 766. 
Signaculum sinus, manuum et oris 151. 
Silverius, 9. 268. 
Sigonius Aurel. 29. 
Simeon, B. v. Jeruſ. 123. 
— Metaphraſtes 472. 
— B. v. Seleucia 220. 
— Otylited 222. 261. 
Simon Magus 84. 107. 
‚,- Montfort 545. 
— Stock 556 
Simente 107. "sn, 437. Geſetze da⸗ 
gegen 415. 416. 417. 435. 480. 
Simplicius, Neuplatoniker 216. 
Siricius, P. 290. 
Sirmium, Synode 235. 240. 
Sirmifhe Formeln 235 ff. 
Sirmend 27. 
Sirtus IV., 9. 635. V. 822. 
Skalholt, Biclhum 388. 
Sfara, Bisthum 387. 
Skarga, Peter 759. 
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ee 37. aufgehoben 205. 312. 


Dur, das Chriſtenthum gemildert 
u. aufgehoben 205. 208. 312. 336. 
Stepticidmus 48. 894. ff. 
Skeptiker 125. 
Slaven 388 ff. 
Sorintaner 813. 
Socinus, Fauftus 813.; Da sale 813. 
Sohn Gottes, Lehre der Tath. Kirche 
161 ff. 28 fl. 
Soiffons, Spnode 408. — st. 
Sokrates, Kirchenhifl. 23. 
Somaster 833 833 ff. 
Sommier, ren, Dogmatiler 892. 
Gonnabenb, Ru ag 198. 
Jungfrau geweiht 449, 
Sonntas 103. 198. 
— bie —— faſten am 1518. 


ee 

Sophroni HE u. Fat. v. Jiru⸗ 
ſalem a7 ff. 

Sorbonne 615 ff. 

Sorores de militia Christi 564. 

Sozomenos, Hermias 23. 

Spanpeim 34. 

Spanien, Serbreitung bes Chriſtenih. 
328. 440 ff. 9 


Spee, Friedr. v. Ohr. 856. 921. 

Speier, Bisthum 339. 

— Reichstage 720 ff. 

Spener 922. 

Spinola, Chriſt. Rojas 901. 

Spinoza 924. 

Spirituales 567. 672. 

Spittler 32. 

Spondanus v. Pamiers 27. 

Sponsores (fidei jussores) 186. 

Sprengel 175. 

Stanislaug, B. v. Kralau 397. 

Stäudlin 33. 

Stattler, Benebict 907. 

Staudenmaier 1021. 

Staupitz 698. 

Stavanger, Bisth., 388 

Stephan J., 9. 182. 187 ff. 353. (IT.) 
11. 357. V. 390. 470. VI. 407. 
VII. 408. VIII. 409. X. 417. 

Stephanus, B. v. Dora 274. criter 
Märtyrer 84.5; d. Heil. v. Uugarn 
397.5 Niobes 267.5 B. v. Rom. 
f. Steph. J.; v. Lifiae 554. 

Stercoranismus 463. 

Stoifer 47. 125. 

Stola 297. 

Stolberg, Friedr. Leop. 30. 1019. 

Spranen abe 83. 102. 
Start, Nikol. 713. 

Sahara, Va. IR. 
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Strauß 1046. 

Strengnäs, Bisth. 387. 

Strenge, übertriebene einzelner Ehriften 
205. 452. 687. 

Striegef, Bictorin 806. 

Sturlefon, Snorro 693. 

Sturm, Abt 343. 

Styliten 316. 

Suarez, Jeſuit 852. 

Subftanz 162. 

Sucven 338. 

Suffraganbifhof 538. 

Suidbert 340. 

Sulpitius Severus 24. 

Sundenbetenntniß, ſpecielles 190 ff. 
308. 597 

Sünpdfluth 53, 

Sünden, von welhen auch auf dem 
Todesbette nicht abfolvirt wurde 191. 

Sunma 327. 

Superattendenten 719. 

Superpositio jejunii 108. 

Supralapfarier 810. 

Supremateid 771. 

Sufo, Heinr. 660 ff. 

Sutri, Synode 415. 
Swebdenborg, Emanuel 933 ff. 
Swerfer, König v. Schweren 3837. 
Splveſter I., 9. 230. 292. II 397. 

413. 491. 

Symbolum Apost. 113. Ann. *.; er⸗ 
weitert in Folge ber hervortretenden 
Häreften im rom. aquild. u. f. w. 
160.5; Symbol. Nicaen. 231. Anm. *.; 
Athanas. 242.; Symbolum Nicaeno- 
Const. „al Anm. *.; Ephesin. 261. 
Anm. *.; Chalcedon. "264. Ann. *,; 
Const. 111. 276. Rote 2. 

Symbolif als Wiffenfchaft 1056 ff. 

Syınnadus, Konfular 331. 

— Papſt 266. 

— Präfect 216. 

Syncellus 281. 

Spneretismus, Bedeutung 808. Rote *. 

Spneretift. Streit 808 808 ff. 

Eynergifl. Streit 806. 

Spnefius 283. 298. 

Spnnada, Synode 187. 

Spnode, heilige permanente, in Grie⸗ 
chentand 1035., in Rußland 937. 

Eüyodos —S 270. 287. 

Syrianug,t Neuplatoniter 216. 


T. 


Tabernakel 676. 
Zaboriten 653. 

Talleyrand 941. 
Zamburint 900. 
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Tänzer 687. 

Zandelm 541. 

Zancred v. Lecce 508. 

Tanner, Adam 657. 850. 

Taraſi is, Patr. v. Ct. 382. 

Taſſo, Torquato 854. 

Zataren 472. 

Tatian, Apologet 134.5 Gnoftiter 147 ff. 

Zaufe 100. 185. 302. ; des Johannes 
12 ff.; gewöhnlich vom Biſchofe er⸗ 
theilt 180; Namen der — 186.; im 
Nothfalle v. Laien ertheilt 186.5; 
Zeit der — 186. 446.5 Verſchiebung 
derſ. bis ins hohe Alter u. zum 
Tode 185.5; Berfohiebung der Kin⸗ 
der — 302. 446. 

Zaufceremonien 302. 

Tauffeſt der Baftlidianer 143. 

Taufpathen 186. 

Zauffaal 296. 

Taufwaffer, Segnung Ted 302. 

Zauler, Joh. 660. 680. 

Tempelherrn 560. 
— Aufhebung des Ordend der 607. 

Territorialfpfteın 800. 920. 

Tertiarier 563. 

Tertius ordo de pocnitentia 563. 

Zertullian 125. 135. 153. 159. 164. 
171. 178. 204. 

Teſteid 778. 

Tetzel 698 ff. 

Zeutfihe Theologie, häret. 653 ff.; kath. 


v. Bertold, v. Chiemſee 840. 
Thaddäus der Apoftel 91. 
Theatiner 833. 


Zhebaifche Legion 130. 
Zhebutis, Ebionitenhaupt 105. 
Theganus 455. 
Themiſtius u. f. Anhänger 267. 
—  Reuplatoniter 216. 
Theodora, Kaiferin 267 ff. 
Theodoret, 8. v. Eyrud 23. 218. 260. 
262. 268. 270. 
Theoderich d. Oftgothe 331. 
Theodorus Askidas 269. 270.5 v. Can⸗ 
terbury 309. 336. 364. 438.5 Kaſſi⸗ 
teras 382.5 Lector zu Ct. 23.5 v. 
Mopſueſtia 238. 253. 259. 270.5 
B. v. Yharın 273.5 Studita 382. 
Theodofius 1. 213. 11. 214. 263. 
Theodotus der Aeltere, der Gerber 155. 
— d. Singers, d. Wechsler 155. 
Theodulph, B. v. Orleand 368. 
Therlogiſche Richtungen 165 ff. 243 ff. 
79 


Theologumena 4. 
Theophilanthropen 947. 
Theophilus ©. Alec. 248 I. 
— 9, Antioien, Ayolvatı VAR, 


1110 


Tpeopbplakt, ER. v. Achrida 471. 
EB. v. Bulgarien 471. 
—& 258. 

Therapeuten 162. 

Thereſia, heil. 835 ff. 

Thierſch 1057. 

Ehe, Cm Spnode 273. 


—2 — N oft 91. 


— 9. Aquin 522. 565. 590 ff. 677. 


679. 
— Barfumas 262. 
— Becket f. Bedet. 
— de Gelano, Dies irse 678. 
— v. Kempen 675. 
— de Bio v. Gaeta f. Cajetanus. 
— Waldenfis 648. 
Thomaschriften 263: 
Thomaffin 27. 
Thomiften 592. 
Thorn, Religiensgefpräch 739. 858 ff. 
Thrafamund 329. 
Thurificati 128. 192. 
apeifhe Maple 122. 195. 


: ara 397. 

Tillemont 28. 

Tilly 862 ff. 

Zimotheus 91. 

Tipaſa, Märtyrer zu 329. 

Tirivates, König v. Armenien 221. 

Tirini, Ereget 848. 

Titian 686. 

Titus 93. 

Zitus, Jünger Des Paulus 91. 

Topesfeier, jährfiche 203. 

Todesftrafe gegen Häretiler 317. 475. 
657.; von Yutber, Melanchthon u. 
Calvin vertheivigt 749. Anm. 1. 
786. u. ausgeführt 728. 749. 798. 

Toland 895. 

Zoledo, Spnoden 243. 309. 328, 441. 

Zolerangedict Joſephs 11. 935. 

Zoleto, Franz 848. 

Tolofa, Synode 441. 

Zongern, Bisth. 339. 

Tonſur 297 ff.; Streit tarüber 336. 

zergau, Bündniß d. proteft. Fürften 
71 


Zoftatus, Alphons 667. 
Zoul, Bisth. 339. 
Zouloufe, Synode 655. 675. 
Zournay, Bisth. 339. 
Zournely 892. 
Tours, Synode 363. 460. 
_ Schule 435. 
Tradition bei d. Phariſäern 63.5 in 
der Eathol. Kirche 157 ff. 
Zrabitores 130. 
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Traducianismus 240. 

Trajan 123. 

Transsubstantiatio zuerſt gebraucht 313. 
der —— nach ſtets da 195. 304 ff. 

Zrappiften 898. 

Zrautfon, EB. > . Bien 92. 

Ermuung 5. — v. d. Spnagoge 


Treuga Dei f. Gottesfriebe. 

Tribonian, Rechtögel. 267. 

Zribur, erfle deutſch. Synode 436. 

— Berfammlung 486. 

Trichotomie, platon. des Denfchen 240. 

Trient, Concil, Ausfchreib. u. die 
handl. dafür” 734 ff. 740.3 
deffelben 814 ff.; Annaßme —8 
ſchlüſſe des — zu — —* 

Trier, Bisſth. 339 

Trimurtt 41. 

Trinitas u. Tpieg zuerft gebraucht 163. 
164.; wiſſenſchaftl. Entfalt. vieles 


Dogmas 242. 468. ; # 
Tritpeismus 979.5 A Yeugnung Di 
Myfteriums durch d. Antitrinitarier 


154 ff. 749. Soeinianer 813 ff. neuen 
Rationaliften 923 ff. 

Zrinitarierorden 558. 

Trinitatis festum 678. . 

Trinoda necessitas 438. 

Tritenbeim, Joh. v. 26. 

Zritbeisinus 267. 579. 

Triumphus, Auguftinus f. Auguftinus 
Trivium 367. 

Trosly, Spnode 433. 

Troubadours 546. 594. 

Trullan. Synode 277. Anmerkung. 

Turketul 439. 

QTurreereinata ſ. Johannes. 

Turretin 34. 

Turſellin 830. 849. 

Tonoc, Glaubensedict 275. 

Tweſten 1044. 

Tyrannenmord 798. 824 ff. 

Tprus, Afterſpnode 233. 


u. 


Uchanski, EB. v. Gneſen 758. 

Ueberſetzungen d. hl. Schrift 221. 327. 
648. 670. 668 ff. 708. 727. 756. 
7157. 792. 849. 

Ulenberg 696. 849. 

Ulfilas 327. 

Ulrich v. Augsburg 446. 

Ungarn bekehrt 307 ff. 

— Proteſtantismus in 760 ff. 

— Nationalconcil 1004. 

Ünigentius, Dur AA, RE, 
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Uniondverfuhe zw. Katholiten u. Pros 
teftanten 857. 900 ff. 

Unitarier 813 ff. 

Univerfitäten 570. 693. 

Unni, EB. v. Hamburg u. Brenen 387. 

Unwan, EB. v. Bremen 437. 

Unterhalt ber Geiftihen f. Zehnten.. 

Yröocraaıs 162. 

Upfala, Bisthum 387.5; 
Schwedens 763. 

— Difputation 763. 

Urban 11., 9. 488.491. IV. 520. 677. 
V. 613. VE. 614. 677. VII. 824. 

Wroffenbarung 38. 53. 

Urfacius von Singidunum 234. 236. 

Urfachen der ſchnellen Verbreitung des 
Chriſtenth. 118 ff.; des Proteftan- 
tismus 793 ff. 

Urfula u. ihre Gefährtinnen 127. 

Urfulinerinnen 836. 

Uſher 34. 

Utrecht, 
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Berbefferungen und Nachträge. 





S. 253. 20 v. u. lied Antonius flatt Antoninus. 

„27, 219% u „ Geilier flatt Eeiller. 

„ 3, 2 v. o. „ iſt nach — Quellendetails — beizufügen: Die neueften 
Lehrbücher der KG. von Lindner Lpz. 848 ff., von Ja⸗ 
eobi Berl. 850. und von Fride Lpz. 850. find alle von 
verſchiedenen Standpunften gefchrieben und noch unvollendet. 

„ 3. 14v. u. zu lefen: die in Verbindung mit der göttlichen Borfehung 
über die rel. Entw. 

„ 9. 2» u lies sv ſtatt s. v. 

96 „ 21 v. u. iſt vor dem Worte — vorauszuſehen — und zu ſtreichen 

„ 102 „ 16 v. u. lies sacramento flatt sacramenta. 

„ 103 Note 1 find die hebräifhen Worte alfo zu Iefen: NnDW/ DM 7) 

113 Note * am Ende beizufügen +Meyer’s, de symboli Apostolici titulo, 
origine et de antiquissimis ecclesiae temporibus auctori- 
tate. Treviris 849. 


„ 124, 8». u. lied eis saürov flatt Eaxürov. 

„ 133 „ 149% 09. „ wiederholte er flatt wiederholte. 

„ 152 „ 14 v. u. „  entfprechende flatt entſprechenden. 

„ 216 „ 1 v.o. ftatt des Komma au fegen — durch. 

„ „ 23 v. u. lies Tagris flatt Zagrit. 

„ 370, 18 v. o. „ Etderius flatt Etherus. 

„ 420 „ 24 v. u. „ Diöcefanfpnoden ftatt Brovinziaffpnoben. 

„ 451 „ 209.0. „ 363 flatt 398. 

„ 463 in der Note * lies: N Baouıca und flatt des zweimaligen ex mopevöpevov 


feße dxmopevöpsvov. 

476 „ 99. u. lied 1152 flatt 1146. 
577 „ 219. u. „ genera flatt genere. 
613 „ 269. u. AR ftatt Petro. 
677, 310 dert ftatt Hugo. 

„ 202. u. » Dominico flatt Domenico. 
736 „ 7». 0. füge nad — fhon — bei: Zwingli wie fpäter. 
1031 „ 20 v. 0. lied Berirrung flatt Berirrungen. 


ayyeerxız 


ID 


nV 
7 





5 
E 
& 


This book is under no circumstanees to be 
taken from the Building 





